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Ein  alphabeiückBt  Register  wird  am  Schhuse  des  Jahrganges    dem 
vierten  (56.)  Bande  beigegeben  werden» 
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[1]  Hermae  Pastor.  Graeoe  primum  ediderunt  et  interpretationem 
veterem  Utmam  ex  codicibuB  emendatam  addiderunt  Rud.  Angtr  et  Guü. 
IHniarf,  professores  Lipsienses.  Pars  I.,  quae  textum  Graecum  contlnet. 
lipne,  T.  O.  Weigel.  1856.  XXXU  u.  116  S.  er.  ».  (Pars  I.  II. 
s.  t  Thir.  10  Ngr.) 
Audi  a.d.  Tit.: 
Hennae  Pastor  Graece.  Primum  edidit  Rud,  Anger,  Praefationem 
tf  adieen  adjecit  GtäL  Dindarf. 

Dm  Reperioriom  glaobt  diesen  nenen  Jahrgang  nicht  heiMr 
irtfaei  IQ  kOoaeOy  alt  mit  der  Anzeige  einer  Erscbeinvng,  wie  sie 
ii  4iesea  Bache  ans  siebeDzehnhondertjXhriger  Verboirgenheit  her- 
rortrill.  Bs  ist  in  der  That  seit  langer  Zeit  anf  dem  Gebtete  der 
^r  ii  Frage  kommenden  Wissenschaften  keine  Entdeckung  gemacht 
wsrdeo,  welche  sich  gleich  anf  den  ersten  Blick  interessanter  and 
^ekliger  darstellte.  Selbst  wenn  sich  am  Ende  ergeben  sollte, 
^  ^ie  bisher  ansser  den  Fragmenten  allein  die  Schrift  des  Hermas 
vertretende  alte  Uehersetznng  (namentlich  in  kritisch  verbesserter 
Ceitalt)  für  jede  nicht  gerade  anf  streng  philologische  Zwecke  aus« 
S«lm4e  Benntzoog  zur  Noth  auch  aosreicben  könne  (was  fibrigens 
liebt  «nere  Meionng  ist),  würde  doch  schon  an  sich  der  Gewinn 
«•es /logst  vermissten,  fast  schon  verloren  gegebenen,  und  jeden« 
blli  sa  den  ältesten  gehörigen  Gliedes  in  der  Kette  altchristlicher 
Orteite  etwas  sehr  Erfreuliches  sein,  und  eben  so  wenig  ISsst  sich 
ii  Abrede  stellen,  dass,  wie  fiberbaopt  die  Wissenschaft  ihrem  Wesen 
»ek  das  OrsprOngliche  stets  dem  Abgeleiteten  und  Nachgebildeten 
verrieben  wird,  so  auch  hier  ein  aus  der  Uebersetzung  gewonnenes 
Brgebnbs  durch  das  Original  in  vielen  Fällen  doch  immer  noch  halt- 
birere  Oiterlagen,  zuverlässigere  BegrOndndg  und  grössere  Stcberheity 
ie  manchen  wohl  anch  allein  den  Stempel  der  Wahrheit  erhalten 
verde.  Die  Wiederauffindong  dit%  ganzen  griechischen  Hermas 
{•—  dem  so  darf  man  den  Fragmenten  gegenüber  doch  wohl  sagen, 
vesa  auch  die  Handschrift  nur  bis  ins  80«  Gapitel  der  9.  üagaßolij 
[^ebt,  and  von  den  Worten  ,,Qood  si  ita  de  ceteris  montibus  ad- 
jeeisset*«  an  anch  fernerhin  nur  die  alte  lateinische  Uebersetzung  vor- 
Waden ist  -^)  wird  also  gewiss  in  einem  nicht  kleinen  Kreise  Auf- 
l«5^  L  1 
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nerbamkeil  ond  TheilBahme  erregeD,  and  wie  et  ein  wirkliebes  Ver- 
dient! det  Heraosgebert  ist,  zaertt  auf  die  Beden tnng  der  nnsebein* 
baren  nnler  einer  Matte  spaterer  griechischer  Kircheatchrifttteller 
tieb  besebciden  verbergenden  BIfttler  anfmerktam  gemacht  zu  haben, 
MO  wird  man  et  zugleich  ihm  nnd  seinem  Herrn  Milarbeiler  grottea 
Dank  wisten,  datt  tie  der  gelehrten  Welt  so  schleunig  als  mOglicb, 
daher  zunächst  auch  nur  noch  mit  der  unentbehrlichsten  Austtattung, 
diesen  neuen  Zuwachs  der  speciell-christlichen  Literatur  mittheilen. 
Der  Text  ist  dem  handschriftlichen  Apparate  entnommen,  welcher 
im  Laufe  det  vergangenen  Sommers  aus  den  Hflnden  det  grie- 
chitchen  Gelehrten  Konstantin  Simonidet  in  den  Betitz  der  Leip- 
ziger UniversitatshibltolKek  a hergegangen  ist.  Dieser  Apparat  hat 
hauptsächlich  zweierlei  Bestandlheile,  nämlich  ein  Brncbttflck  einer 
allem  Anscheine  nach  aus  dem  15.  Jahrhunderte  herrObrenden  Pa- 
pierbandtebrift,  und  eine  von  Hrn.  Simonides  an  Ort  nnd  Stelle  ge- 
fertigte Abschrift  der  ganzen  Handschrift,  zu  welcher  jenes  Brucb« 
fttflck  geb0rt.(  Letzteres  nun  besteht  ans  S  Blattern  in  lex.  8* 
(mit  dem  Papierzeichen  der  Glocke),  welche  ofleobar  daa  fllnfia, 
teebtle  und  neunte  der  ganzen  (bOchtt  wahrt ebeinlicb  nnt  10 
Blattern  oder  19  betebriebenen  Seiten  bettebenden)  Handaebrtfl  tiod 
und  folglich  -^  nahezu  ^  det  ganze«  Hirten  enthalten  (eie  bMeii 
f.  51  lin.  21.  —  p.  75.  lia.  29.  o.  p.  96.  Hn.  22.  —  p.  108.  det 
Textet).  Die  Schrift  itt  eine  tebr  kleine  und  abbrevia|nrenreicte 
Minuskel,  die  Zeilen  sind  aehr  eng  und  ebne  alle  Lioienvorzeicli- 
miDg,  daher  ziemlich  nnregelmastig,  der  Rand  tobmal,  Robrik^a 
Mhr  selten.  Beschädigungen  durch  Wurmfrast  »od  Fetttbfigk#il 
feUeo  nicht  ganz,  doch  ohne  die  Lesbarkeit  weteattieb  zu  beel«- 
trächtigen.  Vgl.  die  sehr  genaue  Beschreibnng,  die  Hr.  A.  p.  Vi  ff. 
davon  giett.  Die  AbsebriA  isi  gleicbfallt  in  tebr  kleinen  nnd  eft 
«cbwer  zu  lesenden  ZQgea  abgefittst;  manebet,  was  4er  Abtebreiber 
jiicht  nogleich  za  entziffM-n  vermocht  hatte,  itt  mit  «agliebaier  G«- 
nauigkeit  oaehgezeichaet,  ond  dem  Ganzen  noch  eine  üeberticbl  d«r 
in  der  Handscbrifi  am  haofigtten  verkommenden  Abk8rzengen  nebtl 
£rklaruiig  beigefagt  (p.  Vli).  Ana  dieter  Abtebrift  tind  ongeAllir 
4^  det  Textet  (dessen  letztes  Neunnebntel,  wie  «eben  «ngedenüet, 
fehlt)  entnommen.  —  Vor  allen  Diagen  wird  et  tieb  »un  darw 
bandeln,  ob  dietar  Text  aneh  wirküeh  aoht«  d.  h.  4^r  iiMpMi^ebe 
griechische,  vnd  nicht  eiwa  eiire,  gleichviel  ans  we4eber  Zeit  tla«- 
aende  RflckOberteUung  tut  der  altaa  lateinischen  Ueberteiznag  eei. 
Hr.  Prof.  A.  bat  diese  Frage  einer  sehr  sorgfältigen  Prfifuag  onter- 
worfen  and  tieb,  wie  ja  acboa  das  Ertebeinea  det  Werket  telbet 
beaengt,  für  die  Aeehtheit  entschieden.  Wir  tbeilen,  ohne  naa 
streng  an  den  Gang  seiner  Untertnchaag  zn  binden,  deren  wicktigsle 
Puncto  der  Haupttache  naeh  mit  Zanaobtl  \U  allerdings  das  Vor- 
bandensein det  nicht  nach  Leipzig  gebrachten  Tbeilet  dar  Haadtebrift 
vorlauSg  nor  ein  Ciegenslaiid  des  efanbeat,  nnd  es  giebt  dafQr  keiae 
veiiere  GewAbr,  alt  die  Vetsieherang  des  Bra,  Siaiaaides«  laawi- 
scbea  fiadat  diete  in  dem  Verbaltaitte  der  Abtebrift  za  der  Leipaiger 
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luMrift    idmm     4r«ft    BUtterb)  ^e    MurttelicBJ«   Begrtodbng« 

hu  U  hmi    «or^nilUg^r  VM-gUUlHmf   diese»  OrigiMlt  mit  der 

(wie  vir  Iner   »oeli    sagen  wollea)  «egebJicfceQ  Afcselirifl  deijeeige 

Aiilder  istzter^ii,    weieber  dee  Inbalt  4ee  ersUreo  wiedkrgiebt^ 

mk  allerdiA^s  a^ls  wirkiiebe  enil  zwer  treee  ond  enverliUnge  Gopie 

JemlWa  «rwieaea    b^t,  de  fereer  zwisehee  diesem  Theile  der  Ah^ 

lekriA  eed  Amwm   U^barreele  dereelbee  eia  (Jetersdtted  eicht  vahrso* 

NkMB  iet,    s*  sclieuit  ellerdiege  die  Angebe»  dest  derjeeige  TbeU 

der  Absehrifl,    welcher  Dicht  Co|He  der  drei  BlAiter  ist«  gleichfall« 

Ctfie  led  zwar  Copie  der  Haedschrifi,  ea  welcher  diese  drei  ßlätUr 

vsfrfiiglicii  gekOr«a,  eei»  etwee  ao  sich  UeglenbUehes  oiebt  za  ent* 

batlsi»  w4  e«  wQr^e  jlbertriehepee  Uisaii'eBeQ  sein,  sie  ohne  «eitere 

fMtive  tta4  direcft  mif  des  vorliegeoden  Fell  hesegliche  Griede  eis 

JMedeii^  an   belradilea.     Mao  keaete  also  wohl  als  htermil  feetge- 

tfeHt  «aaehflBe»»    daee  es  eioe  -^  4es  grieehteobeQ  Hermes  eetbai* 

teade  deaa  15.  Jahrfaanderte  aAgehOrige  Haodschrilt  gebe  (oder  viel» 

laicbl  mal  Avaaalftiiie  der  drei  in  Leipzig  beiadiicheo  filtttter  bis  vor 

Kmamm  gegnbam    hebe)  nad  dass  der  eicht  der  oamittelbaren  Ver«* 

gjieichaag  «aganglicbe  TheiJ  derseibee  ie  einer  im  Geezea  genommen 

awrerllneigna    Abedirifit  vorliege.     Nunmehr  mosste  sieh  aber  die 

OmtemBchnag    aait  em  so  grosserer  Sehirfe  se  dieser  flandschrift 

sm^b^  weadeii,    «ad  die  finU^heidoog  4er  Frage  ,,ob  Seht  oder  an» 

.«^  -blieb  »  firmangelnag  jedes  Anbalts  £Qr  insaere  Beweise  oder 

eis«    <4enn  die  G.eschicbte  der  Handscbrilt«  so  weit  von 

r  amlebnm  Hberhaepl  die  Hede  seie  bann,  gewähri  keinen)  iedigr 

wmm  der  iaaern  Besehe flEeoheit  des  yon  ihr  dargeboteeen  Textes 

d^seea    VerbeUnissen  zo  dem  in  der  üebersetansg   end   den 

m  vorliegenden  abbäpigig.  DasErgebeiss  derUotersocheng 

äne  ^ia  4er  HandecJirift  gflnsjtiges.   Vor  aUen  Dingen  mochte  gellend 

sm  aiacbea  aeiA,  was  Hr«  A.  p.  XXU  vgl,  mit  p.  XXIX.  nnittbri  and 

UmL  mach  eeihst  erfahreiiem   Btedroche  beseitigen  kann,  dass  ihr 

Taxe  ian  Ganzen  eewoU  als  im  Bici^iien  durchgängig  das  Gepräge 

dmv  Zaii  trAgl»  in  welche  das  Werk  des  Hermes  QlUt^  ein  Geprige, 

S^ier)  wo  je  Oberdiess  solche  Feinheit  im  Betcqge  weder 

gffiDsee  (ieiebtglAebigkeit  ne^hFendig  war»  noch  bei  dem  da* 

Slande  der  SprapbhiMuiig  wahrscheinlich  ist,   auf  Grund 

iaimnisehen ,  VerJege  aieht  mit  eo  gdnsAigem  Erfolge  nachsn- 

k  ^mesen  seia  meeble«   C^ini^  wenige,  viel  spiteren  Perioden 

Wortformen  erklären  sieb  Jeicht  als  AhsehreiberfieUer 

(^  XXIX.  md«).  .  Sedenn  ist  allerdings  das  VerfiSliaUs  des  hanil. 

ambiiftiieban  Textes  zu  der  Uebersetseng  und  den  Fragmenten  eia 

■alrlimej  weiche^  mindestens  aelevische  Abbftsgigkeit  des  Grieehisehea 

wmm  beidea  voUstiedig  ,aess<;hliesst.     Die  Handschrift  zeigt  schon  in 

Aar  Siaftheilnii^f  in  den  Ueberschrifien  «•  s*  w.  eine  gewisse  ünnb^ 

bam^afkail  «ed  Selbstetandigkeiit  (p.  VU,  IT.),  wie  sie  bei  einem  anf 

TüiWBcJhnag  aaijgeheAden  and  deram  gewiss  mOgliehst  am  Buehslaben 

maul    g^9k5^  in  4ie  Aiigen  fallenden  Aaswiserlichkeiten  festhaltenden 

UahmreMwr  knma  voransnaselKen  sein  dirfte.    Eben  so  wenig  be* 
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gOnsiigt  dai  Verhlltniss  des  Texles  za  den  FragmeiiteD,  die  ja  ilber- 
diess  erst  naeh  dem  15.  Jabrhondert  gesammelt  worden  sind«  die 
Annahme  einer  RQckQbersetzong  (p.  XI.  ff.).  Es  ist  eben  ein  sol- 
ches, wie  es  bei  Gitaten  so  oft  vorkommt^  abwechselnd  grosser« 
oder  geriogere  Uebereinslimmong,  bisweilen  anch  vollkommene 
Selbstständigkeit.  Der  Herausg.  seigt  die  Verschiedenartigkeit  der 
Falle  ibrem  ganzen  Umfange  nach  an  einem  Fragmente,  welches  an 
drei  verschiedenen  Stellen  vorkommt  (p.  XVIll.).  Merkwürdig  ist 
auch  der  p.  XI  aus  Clemens  Alex.  angefOhrte  Fall.  Seine  Worte 
sind:  fAtj  avgiffxmv  rag  avXXaßicg  teJJffai;  die  vorliegende  Ausgabe 
liest :  avx  bvqutxov  yaq  tag  cvXkaßdg.  TeXhartog  oÄf  n.  s.  w. 
Clemens  hatte  also  offenbar  diesen  griechischen  Text  vor  Angen 
ohne  ihn  jedoch  genau  anzusehen.  Noch  bedeotsamer  für  die  Eni* 
Scheidung  der  Hauptfragen  ist  iodess  das  Verbaltniss  des  Texles  zur 
lat.  üebersetzung,  das  der  Heraosg.  vorzflgtich  p.  XV.  u.  p.  XX  ff. 
darstellt.  Es  finden  sich  Oberall  Verschiedenheiten  und  zwar  nieht 
selten  sehr  beträchtliche.  Bald  bat  das  Griechische  mehr  bald  we- 
niger als  das  Lateinische,  und  das  gilt  nicht  bloss  von  einzelnen 
Wörtern,  sondern  auch  von  grosseren  Satzgliedern  und  sogar  iSogeren 
Abschnitten  (so  ist  z.  B.  p.  53,  I.  18— !^4.  u.  p.  55,  28—56,  17. 
dem  Griechischen  eigenthOmlich),  bald  sind  einzelne  WOrter  nnd 
Attsdrflcke  des  Griechischen  von  den  entsprechenden  des  Latetnischeii 
verschieden,  bald  ist  die  Ordnung  durch  Umstellung  verändert  (wie 
z.  B.  das  Griechische  die  Stelle  Mand.  X.  1  md.  —  2  md.  Et  aliits 
mendax  Prophetas  —  loquitur  secundum  desiderium  erst 
p.  44,  I.  18.  bringt,  daran  aber  p.  45,  I.  14.  sogleich  den  Abschnitt 
Mand.  Xll,  1  md.  —  2  in.  Spiritus  oninium  hominom  —  facere 
Dei  prophetam  anfingt.  Namentlich  finden  sich  auch  nicht  wenige 
Stellen,  wo  sich  das  Lateinische  zu  dem  Griechischen  so  stellt,  dass 
sofort  einleuchtet,  wie  nur  das  erstere  aus  dem  letzteren  geflossen 
sein  kann,  während  das  umgekehrte  Verbfiltniss  als  unmöglich  oder 
mindestens  bOchst  nnwahrscheinlich  erscheint.  Dergleichen  Stellen 
sind  z.  B.  p.  Oy  I.  31.:  bia  trov  yvfxHF&^ffovrai,  roTg  ixlBxtoTg  =  Vis. 
11,4  extr.:  aperte  seien tur  ab  electis;  p.2d»  1.26:  noicp  rQofrcp 
aft^l&8  =  Vis.  IV,  3  extr.:  quem  in  locum  abierit  (2  Handscbr.: 
quo  loco  abiit);  p.  52,  11. J  im  navtag  tovg  MXavg  rov  ^eor  = 
Mand.  XII,  5-  extr.:  ad  homines  servos  Dei.  —  Fasst  man  nnn 
alles  diess  zusammen,  so  dürfte  einer  unbefangenen  Kritik  wohl 
fcanm  noch  ein  m'esentliches  Bedenken  gegen  die  Aechtheit  dieses 
Textes  beigehen.  Freilich  ist  es  ein  sehr  schlechter  nnd  verdorbener, 
in  vielen  Falten  der  lateinischen  üebersetzung  und  den  Fragmenten 
■achstehender  Text.  Denn  ungeachtet  des  Heransgebers  Haupt« 
•ngenmerk  möglichstes  Festhalten  an  der  Handschrift  gewesen  („ser- 
vatis  etiam  quae  displicerent,  modo  ferri  nlla  ratione  posse  vi- 
derentnr«'  p.  XXIV),  ist  die  Zahl  der  unumgänglich  nothwendigen 
Verflndernngen  doch  sehr  gross  geworden.  Das  Verzeichniss  der- 
jenigen, welche  (ongerechnet  die  ohne  weiteres  berichtigten  Incon- 
seqnenzen  der  Handschrift  tn  Accentnation ,  Spirftussetznng,  Inter* 
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pwetioB  aa4  V  iipehnwtiKOf)  ohne  trg^ild  eiad  AndeBlmig  ib  de« 
Text  aHfgeBommeB  worden  sied,  fallt  nehr  als  drei  Seiten  (p.  109 
— 112)9  vad  aasserdem  find  doch  noch  fast  auf  jeder  Seite  Ergün- 
xnagea  anleserlicher  Stellen  oder  offenbarer  Auslasen ogen  der  Hand- 
nehrift  vorzanehmen,  Lflcken  im  Texte  (aber  imner  noch  nicht  die, 
welche  sich  aus  den  Fragmenten  oder  der  Ueberselzang  ergaben) 
•der  iherflüssige  und.  stOrende  Zus8tse  als  solche  zu  bezeichnen, 
«ad  ie  Bezof^  anf  einzelne  Wörter  und  Satzlheile  Zweifel  und  Fragen 
aaiwverfeB  eder  VerhesserungsvorschiSge  zu  machen  gewesen. 
Atteie  diess  alles  beweist  nur,  dass  auch  Hermas  dem  Schicksale  so 
Yieler  SchrifUteller,  im  Laufe  der  Zeit  gründlich  entstellt  zu  werden, 
Bicht  eat^angee  isl,  und  erschwert  die  Aufgabe  der  Kritik,  thut  je- 
doch der  GlavbwOrdigkeit  des  Ganzen  nicht  den  geringsten  Abbruch. 
—  Es  liegl  OBS  schliesslich  noch  ob,  auch  Ober  das  zu  herichleB, 
was  die  Hera«sgeher  fBr  ihre  Ausgabe  ^etban  haben  oder  noch  zu 
thaa  gedeaken.  Hr.  Prof.  A.  hat  ausser  der  bereits  mehrfach  er^ 
wZhBtea  ausf&hrlichen  Vorrede  (p.  V  —  XXV.)  die  Vergleichung 
des  haadscbriftlichen  Apparats  und  die  Bearbeitung  des  Textes 
Bcbsl  den  kritischen  Anmerkungen  besorgt,  Hrn.  Prof.  D.  dagegen 
verdaaki  das  Unternehmen  in  einzelnen  besonders  schwierigen 
Stellee  die  bereitwilligste  Forderung  durch  den  Rath  und  die 
TbeiJoakaie  eines  bewjibrten  Philologen  und  Kritikers,  sowie  eine 
zvcile  Vorrede  und  den  Index  graecus.  In  der  Vorrede  (p.  XXVI 
— XXXII)  zeigt  er  hauptsflcl^lich  durch  Vergleichung  der  ersten 
Seiten  des  Griechischen  und  der  Uebersetzung  die  Wichtigkeit  der 
kuieree  für  die  kritische  Berichtigung  des  ersteren,  und  Hlgt  dann 
«ech  Einiges  Ober  die  Grfleitat  des  Hermas  bei,  deren  hervor- 
Meckendste  fiigenthfimlichkeiten  im  Index  (p*llS--116)  zusammen« 
gestellt  sind.  Ffir  die  Vollendung  der  Ausgabe  hat  er  die  Beschaf- 
luBg  des  Materials  zu  einer  kritischen  Bearbeitung  der  jetzt  noch 
sehr  i«  Argen  liegenden  Uebersetzung  Übernommen,  eine  in  der 
Tkat  aiekt  leichte  Aufgabe,  wenn  die  Ergiebigkeit  einer  vorläufig 
aftgeslallleB  Probevergleichong  (p.  XXV.  vgl.  p.  XXI.)  wirklich  als 
Meassstak  Ittr  das  Ganze  gelten  darf.  Diese  neu  bearbeitete  Ueber- 
setZBBg  wird  nebst  den  auf  die  ganze  Ausgabe  bezQglicheB  Prolego- 
■eeeB,  einem  aosfOhrlicben  kritischen  Commentare  und  einem  Schrift- 
stetleBverzeichnisse,  alles  von  Hrn.  A.  zugesagt,  (und  hoffentlich  auch 
eiBem  Sachregister)  den  zweiten  Tbeil  bilden.  —  Wir  beschliessen , 
diese  Anzeige,  ohne  uns,  nachdem  wir  im  Grossen  keinen  casus  belli 
gefnaden,  auf  den  kleinen  Krieg  gegen  Kleinigkeitrn,  als  da  sind 
gelegentliehes  Schwanken  in  der  Anwendung  der  kritischen  Grund- 
sitze (woztt  sich  der  Heraosg.  ohnehin  p.  XXIV.  schon  selbst  be- 
keBBt),  Ungleichheiten  in  Accentuation  und  kterpunction  u.  s.  w. 
einzalassen,  da  es  zunächst  nur  unsere  Aufgabe  ^var,  auf  die  wich- 
tige Bad  wertbvolle  Bereicherung  aufmerksam  zu  machen,  welche 
die  theelegiscke  Literatur  so  eben  durch  dieses  Werk  erhalten. 
Mögen  nuB  Andere  und  Berufenere  es  länger  und  gründlicher  prQ- 
Cea,  als  die  Kürze  der  zugemessenen  Zeit  uns  vergönnt  hat;  es  bat 
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«vseres  BracMesi  eioe  so\th9  Ptfkhtng  «iclit  x«  iehenen^  otid  frlr4 
aus  dem  Feuer  desseibeii  nur  gellaterter  hervorgebe«. 

5]    System  der  bibliBCben  Psychologie  von  Dr.  Vr.  BelltSSCli,  o.  Prof.  d. 
heol.  an  der  UniT.  Erlangen  a.t.w.   Leipsig,  Dörffliog  u.  Fnmke«  1M6« 
VUI  u.  440  S.  gr.  8.    (n.  %  Tbk.  12  Ngr.) 

Der  NatDr  der  Sache  nachi  sofern  der  deppehresige  Meesoli  im 
der  h.  Schrift  von  Afifang  bis  zn  Ende  als  firlOseitgiobject  erscbeittC, 
giod  Tüll  der  frflhest^n  Zeit  christlicher  Literatar  an  die  Hao|>tnibH- 
fcen  des  biblisch "psychelegisebeD  Steffes  ieissig  ood  scharfsiiinig  sar 
Belmchtuag  des  Raihsets  der  diensehlicheii  Seele,  von  ihrein  ewigem 
BalfttehongsgraDde  und  ihrer  seitlicheB  BotstehongsWeise  ab  dttrell 
afcrea  mit  der  Brde  verkaOpften  etgenthlimlicheii  Destaad  und  ihre 
«recbseladea  ZosiSflde  hiaderch  bis  to  das  Jenseits  des  Todes  besetsi 
•ad  erlfiaiert  wo^deih.     Abgesehea  von  eider  verloren  gegangeoeii 
Schrift  des  Melilo  von  Sardes  ftBQi  rpvXV^  ^^^*  bOren  wir  schon  den 
tiefsinnigen  und  gedankenreicfaea  TertalKan  in  der  Schrift  de  aBitna 
diese  Saite  anschlagen»  um  dem  ehristliehea  Wesen  einen  ihm  nidbi 
fehlen  darfendea   Pendant  zum  Piaton  in  seinem  Phfldon  und  san 
Aristoteles  in  seinen  drei  Bdchern  ftegl  ^ftvx^^  <Q   geben  und  jene 
Heiden  gebührend  zu  fiberflOgeln.     Von  da  ab  fehlte  es  in  Christ* 
liehen  Schriften  mehr  oder  weniger  nicht  mehr  an  psycholegiscben 
Einschlügen y   die  in  dem  an  SobtilitSten  »o  reichen  Mfittelatier  ai^b 
fortspinnen  mussien,  wie  sieh  das  schon  im  Voraus  bei  dem  ihm 
eigehthttmlichen  dialektischen  Denken,  verbunden  mit  in  sich  gekehr- 
ter Contemplalion  ond  oft  bis  zor  Ekstase  gesteigerter  lebendiger 
Erfahrung  annehmen  Itsst.     Weiterhin  konnte  die  durch  die  Refor* 
mation  angeregte  Treiere  Schriftforschnng  der  psychologischen  An** 
beotung  nur  förderlich  werden;   bekannilicb   hielt  MeUathon  über 
seinen  Commentarios  de  anima  nnfer  grossem  Andränge  za  wieder* 
holten  Malen  Vorlesungen,  and  als  die  Schr^fbrscbnog  nicht  mehr 
vorwaltend  apologetisch -polemischen  Zwecken  zu  dienen  brauchte, 
vielmehr  von  Bengel  ab  den  gewonnenen  Erkenntnisssofaatz  zn  eige* 
nem   Gebrauche  au  erweitern  strebte ,    konnte   das  psycbolegisehe 
Moment  am  wenigsten  leer  ausgehen,  so  dais  in  reichem  Measse 
der  Neuseit  treffliche  HOlfsarbeiteu  zor  biblisehen  Psychologie  fibeN 
wiesen  werden«     Sie  haben  es  möglich  gemacht  und  fast  notbwendfg 
erscheinen  lassen,  den  in  der  b.  Schrift  verhandene«  und  auf  ihren 
€rund  ausführbaren  psychologischen  Apparat  zur  Erweiterung  der 
Theologie  selbsbtSndig  zn  verarbeiten  und  systematisch  in  einander 
zu  verknüpfen.    Der  Versuch  dazu  geschiebt  in  vorliegender  Schrift. 
Erscheint   sie   zunfichrt   eis    ergänzende   und   abgescblesseae  Aus- 
arbeitang  akademischer  Vorlesungen,  welche  ihr  Verfasser  im  Sommer^ 
Semester  1854  nicht  vollständig  zu  absolvlren  im  Stande  war,  so 
gehen  doch  die  ihr  zu  Gute  kommenden  Studien,  wie  er  erwähnt, 
in  die  früheren  Zelten  seiner  wissenschaftlichen  Beschlfkiguagen  zu« 
rilck.     Es  kann  nun  hier  nicht  darauf  ebgesehen  Msln,   den  B^grtte- 
deDgk-,  Deretelintgs-  und  Dnrchhhrongsgang  desVfii.  im  EiaselMu 


sa  T^rMgea'vad  aiisMirlicIer  aofiiizeigd«,  besonders  da  ernAtthgt 
••4  Darcbnihreog  «oeb  maneheD  RemoastraDSt a  offen  stehen  wflrde« 
Bier  wir4  oad  kaoa  es  genOgen,  den  Charakter  des  Ganzen  lenntlich 
«I  BMCliea,  die  Oekononie  der  systematischen  Gliedernng  hervor* 
labebea  üod  ein  svoiaarisehes  Gesaamtorlbeil  abaugeben,  dessen 
Cospetenz  Welieiehl  aach  in  aaderen,  der  Theologie  speciell  dienen- 
de« Zailechrinev,  die  sich  ausmbrlicbere  Anzeigen  dieser  Schrill 
■aebl  w»r4oo  aebmen  lassen,  anerkaanl  werden  dOrfte.  Im  Allge* 
mmmmm  stobt  der  Vf.  in  eapite  rei,  ob  die  Seele,  sofern  sie  vom 
Male  ••ierscbieden  wird,  ihrem  Wesen  nach  der  Malerte  oder  dem 
Geiste  zvgebUre,  anf  der  Seile  der  herrsebend  gewordenen  kircb- 
licbea  Dicbotomie,  wie  er  sie  auch  In  andern  Schriften  —  in  seiner 
bibfiacb-propheliscbeB  Theologie  und  in  seinem  Gommentar  zur 
Qem^mB  — -  vertreten  bat.'   Br  sagt  im  Vorwerte: 

^Sle  tat  aneb  wirklich  in  nnerschntterlichem  Rechte,  wenn  sie  die  We- 
aenseiobeit  von  Seele  und  Geist  bebanptety  leidet  aber  an  dem  grossen  Mangel, 
dass  sie  dabei  die  überall  in  der  b.  Schrift  voraosgesetzle  substaDtielle  Ter* 
Bcbiedenheit  beider  Dicht  zu  ihrem  Rechte  kommen  Idsst.  Ohne  Abhülfe  die- 
ses Mangels  bleibt  der  psychologische  Sprachgebrauch  und  Lehrstoff  der  b. 
Scbrifl  ein  licht-  und  gestaltloses  Chaos.  Der  Schlüssel  der  biblischen  Psycho- 
logie liegt  in  der  Lösung  des  Rätbsels :  Wie  ist  es  denkbar,  dass  Geist  und  Seele 
eines  Wesens  und  doch  verschiedene  Sabstanieo  seien?'*    (S.  III  f.) 

Naeb  4era  ihm  darüber  aofgegangenen  Liebte  (7)  fQgle  er  die 
darebeinanderliegeaden  Materialien  in  nochslehendes  systematische 
Gaaxe:  Nach  einer  kurzen  Gesebichto  der  biblischen  Psychologie, 
ibreih  Begriffe  nnd  ihrer  Methode  in  den  Prolegomenen  (S.  1  — 16) 
erairi  der  1.  Abscbn»  die  ewigen  VoraQSselzuogen  (falsche  und 
wahre  Prflezistens  und  gottbeitHebes  Urbild  ( —  86);  der  2.  be- 
Sfricbl  die  Scbflpfong,  (der  Mensch  als  Ziel  des  Sechstagewerks, 
seine  Goltbildlicbkeit,  ScfaOpfongshergang,  falsche  und  wahre  Triebe« 
tomiOt  psychischer  Anfang  in  ethischer  Hinsicht,  geschlechtliche 
Differenzirnngy  Tradocianumos  und  Crealianismns  — S6);  der  3*  bat 
den  Fall  zum  Gegenstande  (rein  geistige  npd  sarkiscb  vermittelte 
Steda,  etbisch-pbyaiscbe  Zerrüttung,  Scbaam  und  FarcM,  Gewissen 
mmi  GntUsferne,  Verbeisanng  nnd  Glaube  —  110).  Der  4.  kommt  " 
nan  nnf  den  natarlichen  Bestand  (Persönlichkeit  nnd  Ich,  Person- 
.nni  Nninrieben.  Freiheit,  Dreifaltigkeit  des  Geistes  [Niis,  Logos, 
Faanasn],  die  sieben  RrAfte  der  Seele  u.  e.  w.,  der  Leib  als  sieben- 
Cilligea  Selbatdarstellongsmittel  der  Seele,  Seele  und  Blut,  Herz 
nnd  Bnnpl,  das  Leibestnnere ,  Schlafen,  Wachen,  Trflomen,  Ge- 
snn4beit  nnd  Krankheit,  natürliche  uad  dümooische  Krankheit  n.  s.  w. 
—  276).  Der  5.  bebandelt  die  Wiedergeburt  (das  gottmenschliche 
Urbild,  4a8  neue  Geislesleben,  bewusste  and  unbewusste  Seite  des 
Gna^cnwerka,  aetns  directi  und  reiiexi  des  Gnadealebeas,  ausser- 
ordenlKclie  Erweisangen  der  Gnade  n.  s,  w.  —  342);  der  6.  erOr- 
Urt  Tod  nnd  Mittelsostaad  (Seele  nnd  Geist  inmitten  des  Sterbens, 
wabfn  nnil  falacbn  Unaterbliehkcit ,  das  Jenseits  und  die  Erlösung, 
Calaebe  Lebre  vom  Seelenseblaf,  inHnaterielle  Leibliebkeit  und  Be* 
Uniiang  n.  a.  w.  —  394);  der  7«  gebt  auf  Auferstebung  und  VolU 
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6Ddiing  eio  (Geiftt  vsd  Seele  im  Aele  4er  Anfbretehaag,  HeteMpey«» 
choie,  Wiederbringoogslehre,  ForUcbritt  io  der  Ewigkeit  —  418)> 
Aosgangsweise  werdeo  daas  die  leitenden  dognetüchen  Grondgodaa» 
ken  recapitulirt  ( —  428)  ond  vier  passende  Register  Aber  Bibel- 
stellen, angezogene  Sebriftsteller  der  Jetztzeit,  Saeblicbes  iiiid  er- 
klärte Wörter  aus  dem  bebriischen  nnd  griecbiscben  Drtexte  (—-440) 
machen  den  Scblnss.  —  Ergiebt  sich  aus  diesem  Ceberblicke  aoforl 
die  GenialilSt  in  dem  consequent  fortschreitenden  Zosammenbaaet 
so  vergegenwärtigt  er  zugleich  den  Ober  das  eigenlliche  Bibelwort 
bin  nnd  wieder  binausschreitenden  und  das  Dogmatische»  noch 
specifisch  Lutherische  und  rein  Philosophische  dafür  subsUtnireBden 
Inhalt.  Dass  zugleich  hier  bei  der  streng  abgeschlossenen  nnd  inne- 
gehaltenen dogmatischen  Richtung  des  \fi,  manche  Gegenrede  im 
Einzelnen  ihm  nicht  wird  erspart,  werden  können,  ist  vorauszuaebea 
nnd  erklärlich,  wie  denn  unstreitig  des  Dispotablen  und  desg^^  wae 
man  auch  von  anderer  Seite  her  plausibel  zu  machen  suchen  kaan 
nnd  wird,  genug  vorhanden  ist.  Aber  auch  fttr  manche  Hyper'a  die* 
ser  Art  wird  man  sich  im  Ganzen  durch  den  acht  wissenschaftlichea 
Ernst,  der  das  Ganze  durchzieht,  durch  die  zahlreich  eingewebtes 
Winke  zum  richtigen  VerstSndniss  vieler  Bibelstellen,  die  bin  ond 
wieder  auch  fQr  Lexikographie  Branchbares  enthalten,  durch  die 
feine  Dialektik,  die  sich  kund  giebt  nnd  noch  die  philosophische 
Durchbildung  des  Vfs.  in  das  klarste  Licht  stellt,  durch  die  oft  so 
einleuchtenden  Verständigungen  mit  anderen  Gelehrten  Aber  einzelne 
Puncto  der  Verhandlung,  so  wie  endlich  durch  die  Falle  nnd  den 
Glanz  der  Diction,  die  ihm  zu  Gebote  steht,  reichlichst  entschidigl 
nnd  dem  Vf.  zum  besten  Danke  verpflichtet  flBhlen. 

Ol]  Praktische  Theologie  der  eyangelischen  Kirche  Aagsb.  und  Helvet, 
onfession.  Zunächst  für  akadem.  Vorlesungen  bearb.  von  Karl  Kniminy, 
ö.  o.  Prof.  d.  prakt.  Theol.  an  der  k.  k.  evang. -theolog.  Facultät  in  Wien. 
l.Bd.in!^Abtheill.  Wien,  BraumiiUer.  1856.  gr.8.  (n.5Thlr.) 
!•  Abth*  nach  n.  d.  Tit. : 
Lehrbadi  des  allgem.  und  Österreich,  evang. -protest.  KtrchenTeeiita, 
mit  einer  kurzen  Einleitung  in  die  prakt.  Theolaöe  d.  ev.  Kirche  A.  a.H. 
Conf.  Von  K.  Kuaminy.  aIu,  691S.  —  2.  Abth.  Urkundeabuch  zum 
österr.- evang.  Kirchenreclit.    Von  K.  Ka:tminy.    464  S. 

Freudig  begrüssen  wir  das  vorlieg.  Werk,  welches  wie  anter 
den  Protestanten  des  Osterreichischen  Kaiserstaata,  so  nach  anter 
den  Glaubensgenossen  des  gesammten  Deutschlands  am  ao  freond- 
lichere  Aufnahme  linden  wird,  als  fflr  ein  allgemein-  und  ffster* 
reichisch -evangelisches  Kirchenrecht  bis  zur  Stande  noch  nicht 
einmal  ein  Versuch  vorlag.  Der  Hr.  Verfasser  hat  seine  Auf« 
gäbe  trefflich  gelGst ;  mit  Hebt  evangelischer  Gesinnung,  wissen- 
schaftlichem Geiste,  umfassender  Beleseaheit,  klarer  Dictien»  In 
einzelnen  Kleinigkeiten  kannte  man  wohl  mit  ihm  rechten»  Da  aber 
der  Raum  dieser  Blatter  ein  weiteres  Eingehen  auf  den  reichen  In« 
halt  des  umfangreichen  Werkes  nicht  gestattet,  so  müssen  wir  uns 
hier  lediglil^h  auf  einen  kurzen  Ueberblicl^  Ober  das  Ganze  beschr^n^ 
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k«».  Die  erste  Abiheilnng  wird  ia  geeigneter  Weise  doreh  eioe 
SialetiQBg  ie  die  praktische  Theologie  (S.  I  —  30)  eröffnet.  Des 
eUgesMiae  ond  esterreiebische  eyaogelisch-protestaDtische  Kircheo« 
reät  selber  wird,  naebdem  eiae  BialeitaDg  voransgescbicki  (S.  Sl 
—  64)»  io  swei  Bacher  zerlegt:  erstes  Ober  Weseo  aod  staatsrecht- 
liebes Oaseio  der  Kirche  (S.  65  —  258)«  zweites  Aber  Verfassung, 
Verwiltaeg,  Leben  und  Haashait  der  iUrche  (S.  259  — 676}. 
A.  Dogmatisch -principiellerTheil:  Wesen  und  Nalor  derevangelisch- 
prelestaDtiscbea  Kirche,  i.  Das  Wesen  d.  ev«  K«:  1)  das  rel.  We- 
aCB  der  evang.  kirchl.  Gemeinschaft,  2)  die  Genieindeelemente  (Amt 
ntd  Milgliedschafl).  iL  Die  Natur  der  evang.- kirchlichen  Gemein- 
scbaA:  i)  die  VerhSltsisse  d«  ev.-k.  Gemeinschaft,  2)  die  Organe 
des  er. »k.  Lebens.  B.  BistoriSch-jaridischer  Theil:  Das  staalsrecbt- 
ficbe  Daseia  der  erangelisch- protestantischen  Kirche.  L  Innere 
BcreebtigBeg  der  evang. -protest.  K.  zum  staatsrechtl.  Dasein.  IL 
StaeUgesetzlieb  anerkanntes  Dasein  der  ev.-prot.  K.  C.  Kirchen« 
poliiiscber  Tbeil:  die  Verfassung  der  ev.-prot.  K.  L  Der  Verfas* 
seegsorgaDismns  der  ev.-prot.  K.:  l)apost.  und  nachapost.  Kirchen« 
verfJMseegy  2)  der  Organismus  der  ev.  Verf.  im  Allg.,  3)  Uehersicht 
Aer  pesUiven  landeskirchl.  Verfassungen  der  ev.  Gem.  ausserhalb 
Oesterreichy  4>  der  Verfassungsorganismus  der  ev.  K.  in  Oesterr. 
IL  ßeslelleeg  des  Kirchen-  und  Schuldienstes.  D.  Kirchenrecbllich* 
jeridiscber  Theif :  Die  Verwaltung  der  kirchlichen  Ordnung.  L  Die 
kircbL  Gesetzgebnngsverwaltung.  IL  Die  Aufsichtsverwaltung.  IIL 
Hie  Gericblsverwaltung.  £.  PoliUsch- kirchlicher  Theii:  Das  Staats* 
blrgerlieb*kirehliche  Leben.  I.  Staalsgeselzliche  Rechte  und  Frei- 
beilee zum  ev.-kirchl.  Leben  in  Oesterr.  IL  Slaatsgesetzlich  ge« 
äebertes  ev.-kirehi.  Familienleben:  1)  das  Eherecht,  2)  kirchl.-rel. 
Kiadererziebnng.  IIL  kirchl.-rel.  Gemeiudeleben:  1)  der  Gullus, 
2)  die  Secisorge,  3)  der  Religionsunterricht.  F.  Kircblicb-ökonomi* 
scher  Tbeils  der  kirchliche  Haashalt.  Die  zweite  Abtheilung, 
des  UrkondenbHch,  enthalt  eine  reiche  Sammlung,  wie  schon  das 
Reittier  S.  455—  464  erkennen  lAsst.  Viele  Urkunden  erscheinen 
hier  zem  ersten  Afale  gedruckt,  z.  B.  die  wichtigen  Ganones  Synodi 
Bedeasis  Evangelicomm  Helveticae  Confessionis  vom  Jahre  179L 
Dreckfehler  sind  Ref.  nicht  weiter  aufgestossen ;  Abih.  2,  S.  455 
Zm  5  usess  1523  statt  1853  gelesen  werden.  Auch  der  Verleger 
bat  Alles  getban,  um  das  Werk  schOn  auszustatten.  Der  Vf.  ver* 
Sffiebt,  den  zweiten  Theil,  welcher  die  Wissenschaften  des  Kirchen* 
dieastes  umfassen  soll,  wenigstens  zur  HalAe  (Liturgik  und  Homi* 
lelik),  bieeen  Jahresfrist  erscheinen  zu  lassen.  Mit  Spannung  sehen 
wir  denselben  entgegen,  in  der  Zuversicht,  dass  er  auf  seinem 
gliebig  wissenscbaftlicbeB  Standpnncte  auch  fOr  jene  Dtsciplinen 
Tlcbtiges  leisten  werde.  Zugleich  erfreut  uns  die  Anzeige  des  Ver- 
legers auf  dem  Umsehlage,  es  werde  bei  ihm  von  Dr.  Karl  Otto, 
6.  e.  Professor  an  der  ohgenannten  Facultät  (dem  Herausgeher  des 
Cerpos  Apelogetarum  christianomm  saeculi  secundl,  wovon  der  7. 
den  Albansgoras  entbailend,  in  nflcbste  Aussiebt  gestellt  ist), 
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ein  Lehrbuch  ier  Kireheogesehichie  in  2  Bdn.  erseheiMii.  Mtfgi 
dItMelbe  recht  bald  hervortreteo  keooen.  Wir  fireoen  ms  des  regem 
wissenschaftlichen  Lebens  an  jener  Pacoltit,  Ober  welche  noch 
neuerdiags  ein  geachteter  Kirchenhistoriker  in  einem  naohgelasseBoa 
Werke  viel  Unwahres  berieb let  hat. 


[i]  Die  Zeichen  der  Zeit.  Briefe  an  Freunde  über  die  Gewissensfreiheit 
und  das  Recht  der  christlichen  Gemeinde.  Von  Chr.  C.  JOSias  Bunscil, 
Kön.  Preuss.  Wirkl.  Geheimen  Rathe,  Dr.  d.  Phil.  u.  d.  Theoi.  t  BdeluL 
Leipzig,  F.  A.  Brockhaus.  1855.  VIII  u.  318»  VUI  u.  3!M  S.  8.  (h  n. 
1  ihlr.  10  Ngr^ 

Seitdem  Ref.  vor  25  Jahren  eine  Professoren  predigt  aber  4na 
Thema  gehört,    welches  diesen  Briefen  zoro  Titel  dient,   hol  er  ver 
gleichbetitelten  Erscbeinnagen  immer  einen  Horror  empfundeo,    dw 
es  auch  bei  niherer  BesicbtiguBg  insgemein  bliebw     Bier  aber  — •  je 
nSher  man   hiaschaot,   desto  mehr  weieht  die  Porcht  samml  ihrer 
Pein,  von  der  Liebe  ausgetrieben,  der  Hoffnnng  des  Glaubens;  nsan 
schöpft  Athem,    fasst  Mutb,   and  wie  wohl  thnt  Einem  dasl      «fDie 
Möglichkeit  alles  Verständnisses  der  Parteien  nnd  aller  VersöliBiiag 
des  Streites  der  Gegenwart,  liegt  in  der  gegenseitigen  Anerkennoog 
und  in  der  Selbstbescfaräaknng«^  (I,  19>.     Solche  und  viele  ähniicbe 
Wahrheiten,    selbst  wenn   sie  flOchtig  hingeworfen,  wie   vielmehr 
wenn   sie  am   concreten   Lehen   nachgewiesen  und  in  „ewigen  Ge- 
setzen** begrfindet  werden,   thnn  wohl  und  haben  den  Ref.  in  den 
nnfrennditcfaen  Herbsttagen,  wo  er  diese  Briefe  gelesen,   wabrbafft 
erquickt.      Sie  sind   für  alle  Jahreszeiten  und  Thermometersiaade 
gat,   nicht  nnr  im  jetzigen,  sondern  allem  Vermuthen  nach  neeh  in 
Jirielen  folgenden  Jahren,  wenn  die  Zeiterscheinungen  des  Religiana» 
friedens«- Jubeljahres  und  des  vorhergegangenen  schwelen  Jahrsiebenta 
und  Jahrsehends,  von   denen  sie  abstrahirt  sind,   Iflngst  vergessen 
oder  in  nnsern  Zeitherbarien  vertrocknet  sein  und  den  Reiz  der 
•Neuheit  verloren  haben  werden.     Aoch  dann  noch  werden  sie  me»» 
eben    Heissspom    temperiren,    manchen   Drehkepf  nnrecht   setzen^ 
manches  bange  Herz  stillen,  aber  aoch  manchem  Manne  manche  PanK 
bank  verleiden,  manchen  Schlafer  wecken,  manche  sonst  verlliegen4e 
Dampfkraft  auf  den  rechten  OrQcker  bringen  und  manchen  Trimner 
xn  Thaten  in  Gott  begeistern,  in  allen  Sphären,  wo  es  aon  gilt  und 
möglich  ist  zu  handeln.    Davon  ist  Ref.  Gberzengt,  unbeschadet  sei« 
nes  geistlichen  Vorbehalts  gegen  gewisse  Lieb liogsanschanon gen  ne* 
sers  Propheten,   namentlich  gegen  die,   dass  „die  Gemeinde  selbaC- 
atfindige  TrSgerin  wie  des  Glaubens  nnd  des  ChristenthoraSi  so  nnch 
der  Rechte  der  Christenheit^«  (I,  100)  jemals  gewesen  sei  oder  je* 
mals  sein   oder  werden  kOnne.     Solche  Satze  verlangen,  um  ,,zn 
gegeoseitiger  AnerkennuDg*^  zu  gelangen,  jedenfalls  eine  „Selbst- 
beschränkung'^  durch  genauere  Definition  aller  sie  bildenden  £inzei* 
begrilTe  und  ihrer  Wechselbeziehung,   hier  also  dessen,   was  »^^ 
meinden,  selbststXndig,  tragen,  Glaube,  Christeathnm ,  Recht,  €hri« 
stenbeit««  heiast;  nnd  daran  fehlt  es.    Die  Wirkung  W  Briefe  wird 
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in^tm  mg^Mektet  Me   voa  uns  betcheidentitcli  geweinagte  sein, 
aidit  Mos  4web  AflSrmalfon,  sonien  vielleicht  eben  so  hanBg  durch 
Ifegatiou  üwl  notliirendige  Modifieation   oder  schärfere  Prüctsirnng 
Ihres  hlialtes,  wosn  sie  denkende  Leser  vielfach  reizen.     Es  sind, 
ArAeofseres  anlangend,  vorerst  10  an  der  Zahl  („Erstes  Zehend^*), 
7  iBt  •mien,  8  im  tweiten  Bandchen,  sSmntlich  gerichtet  „an  E.  M. 
Ara^l«*  (den  bald  gCjahrigen  Seher  unseres  Volkes.  I.  10)  und  datirl 
mm  „Cbarlottenberg  bei  Heidelberg'^  von  verschiedenen,  zum  Theil 
Jnbilargedenktagen   des  Monats  Juni  und  der  nächsten  drei  Monate 
des  J.  1855,  hegleitet  von  Belegen  zum  5.  7.  8.  9.  und  10.  Briefe. 
Alf  der  Rllckseite  des  OedicationsbtaUes   des  1.  BBndchens   steht: 
„Zorn  25*  Sept.  1855,  dem  dritten  Jahrbundertstage  des  Augsburger 
Religionsfriedens''  und  darunter  das  Galileiscbe:   E  PUR  Sl  MUGVE. 
Anf  der  des  2.  Blndcbens:   „Zum  15.  October  1855  und  zum  ewi- 
gen  Frieden,"   darunt((r  ein  Kreuz  mit  der  Chiffre  g    und  der  In« 
scbririt    „Wo  der  Geist  des  Herrn  ist,  da  ist  Freiheit"  nebst  der 
Debersebrifl!    IN  HOC  SIONO  VINCBS.     Wir  copiren  schliesslicb 
die  UeberscbHften  der  Briefe:    „1.  Die  Zeichen  der  Zeit:  Vereins- 
geist nnd   Hierarchie,   Gewissensfreiheit  und   Verfolgung.   '  2.    Die 
Vorfeier  des  Winfried -Jubelfestes:   Bischof  von   Ketlelers   Hirten- 
brief,   iM9  deutsche  Volk  und  die  Angelsachsen.     S.   Die  Feier  des' 
Inbeffestes:    Bonifaeias,  seine  Vorgänger  und  Nachfolger."     Dieser 
Brief  bebt  die  von  Pfeander  und  Reltberg  bekfagte,  wie  von  Kette« 
1er  «nd  Leo  gepriesene  Thatsache,  dass  B.  nicht  sowohl  Apostel  der 
Deotseben  [im  Sinne  Panli  laut  ROm.  15,  20  f.],  als  vielmehr  Send^ 
bete  eail  Organisator  des  deutschen  Kircheowesens  im  Sinne  Roms^ 
zum  Tbeil  anf  den  Trümmern  der  Vorarbeiten  seiner  Vorgänger  für 
lifebRebe   Selbstsllndigkeit  gewesen   sei,  hervor  und  zieht  daraus 
bedeetsane   Schiasse  (S.  73  — 112).      „4.  Die  Tiarenpredigt  des 
Bitebofb  von  Strassberg  nnd  das  Manifest  der  deutschen  Bischo/s^ 
versaniiilimg  in  Warzborg  im  Herbst  1848.     5.  Der  badische  Rir- 
ebeestreit  in  den  J.  f858  nn^  54  bis  Juni  1855.     6.  Der  Streit  der 
alattllebett  Gesetzgebungen  mit  den  kanonischen  Rechten  Roms  über 
Bbe,   Erciebang  nnd  Vermögen.     7.  Der  Streit  der  Priesterscfaaft 
■it  de«  Gewissen  vnd  die  jüngsten  Verfolgungen.     8.  Weltgeschichte 
lieber  RlMkbKek  ned  LOsung  der  Verwickelungen  vom  Standpuncte 
des  wabrbeft  ehristfichen  Staates.     9.  Bedenken  dber  die  Stahlsche 
Lebre  von  der  Toleranz"  (welche  Herr  B.  als  lutherische  Intoleranz 
sn  beseiebnen   geneigt  ist)   „vom  Standpuncte  der  Geschichte  des 
lleebte*    10.  Bedenken  Ober  Stahls  Lehre  von  der  Kirche  nnd  Union^ 
vofli  Stnndpmiete  des  Rechts,  der  Religionsfreiheit  nnd  freien  For- 
sebne^.    Seblnsa:  die  Bedeutung  der  beiden  Zeichen  der  Zeit/*   Zu 
Belegen  'dienen    dem    5.    Br.    eine   kirchenrechtlich- geschichtliehe 
Dararefleng  des  badiscben   Kirchenstreits   bis  Juni   1854    und  der 
Wanikdeigsehe  Geselzvorsehlag;    dem  7.  Br.  die  Verurtheilung  des 
Ceeebeilt  In  Tosenna,  die  Verfolgung  ie»  Laienbruders  Borcsynski 
aea  Prag»  die  netieste  itolerr.  Gesetzgebung  aber  kirchliche  Ver^ 
Mlinine»  «lle  n^eeste  Verfolgung  der  prot.  VOter  in  Frankreich; 
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dem  8*  Br.  ,»die  kirchlidie  Ifagta  cbarU  Preuaeoft  oiw  di«  Arlikel 
der  preufs.  Verfassung  von  31.  Jao.  1850  über  kirchliche  Aogele- 
genfaeiteo;^^  den  9.  Br«  ein  Aussog  aus  den  Verhaadluogep  des  Bei^ 
lioer  Kirchentages  1853,  den  10.  Briefe  die  geaelzlichen  Beatinn« 
noagen  Ober  die  Unioa:  die  Gabioetsordres  vom  27*  SepU  1817« 
2S.  Febr.  1834,  6.  Mlrz  1852,  12.  Jnli  1853;  als  Anhang:  die 
Cabinelschreibea  an  die  Pastoren  der  Wittenberger  Gonferenx  von 
ll.Oet.  1853  und  der  evangel.  Gonsensns  derpreuss.  Generabyoode 
von  1846. 


B". 


5]  Der  Antichrist  und  die  Zukunft  des  Herrn»  nach  der  Schrift.  Ein 
iVeckmf  an  die  Gegenwart  von  6.  A.  Winnar ,  Frediger«  Bremen,  Geialer. 
1855.    VI  u.  137  S.  gr.  8.    (20  Ngr.) 

Dnler  den  Gapitelaberschriflen :  „Die  Propheten  and  ihre  Weta- 
sagnngen,  die  Propheten  des  A.  Bandes,   die  Erscheinong  des  Mea* 
Sias  auf  Erden,   der  Stand  der  Zeit  hei  der  Ankunft  Ghristi,   Jaaua 
grflndet  das  Reich  der  Gnade,  seine  h.  Kirche,  das  Reich  des  Anti« 
ehrist,  Jesu  Ghristi  Weissagungen  vom  Antichrist,  die  Lehre  vom 
Antichrist  in  den  Schriften  der  Apostel,  Herr,  hilf  uns,  wir  vorder* 
ben,  die  Braut  des  Antichrist,  die  Wiederknnfl  Ghristi  lan  Gericbi^ 
wird  die  auf  dem  Titel  bezeichnete  Antithese,  die  nie  sur  Syntbeao 
werden,   sondern  nur  mit  Vernichtung  des  Gegensatses  schlieason 
kann,   durch  die  vor-  und  nachchristliche  Zeit  im  Ganzen   schrifk- 
gemAss,  doch  in   einer  Weise  dorchgefOhrt,   welche  die  LectOro 
wesentlich  erschwert  und  dem  beabsichtigten  Weckruf  an  daa  jelat 
lebende  Geschlecht  der  Ghrislenhcit  und  der  Menschheit  anm  Dorch- 
dringen  schwerlich  fOrdersam  ist.    Sie  besteht  in  einem  fortwähren- 
den,   der  richligen    Reihenfolge   der   Gapitelaberschriften   vielfach 
widersprechenden   Durcheinanderwerfen    des    zeitlich    und    sachlich 
Getrennten,  in  einem  steten  Hin-  und  Herfahren  zwischen  vor-  vnd 
nachchristlichen  Verhillnissen,   Vergangenheit,    Gegenwart  uad  Zu- 
kunft.   Auch  ISsst  ein  doppelter  Mangel,  nicht  nur  an  jeder  direeten 
Anrede,  sondern  noch  an  jeder  nähern  Bezeichnung  der  Art  von 
Lethargie  sowohl,   welche  bekämpft,  als  der  Wachsamkeit,   welche 
erzielt  wird,   darQber,   wem   der  Weckruf  (?)  gelte  und   wozu  er 
aOtzen  solle,  völlig  im  Unklaren.     Die  Ungläubigen  theilen  die  Vor- 
anssetzungen  nicht,   die  Schriftgläubigen  erfahren  nichts  Neues,  es 
wäre  denn  etwa  dies,  was  aber  Vielen  ebenfalls  nicht  neu  sein  wird, 
daas  der  Antichrist  nicht  ein  Wesen  greulicher  Art  (S.  79)«  sondern 
„eine  Person  sein  muss,  welche  in  einer  Reihenfolge  von  Menscheat 
vermöge  ihrer  Welutellung  nach  SaUns  Bosheit  (S.  St)  innerhalb 
der  christlichen  Kirche,  als  aogemaassler  Herr  aber  Glanben,  Lehre 
und  Gewissen  \S.  129),  die  leichtfertigen  Menschen  verfahrt,   von 
den  Zeiten  der   letzten  Apostel   an    bis   auf  Christi  Wiederkunft, 
vor  welcher  er  sich  endlich  gOltliche  Ehre  anmaast,  indem  er  sich 
auf  den  Thron  Christi  eindrängt«^  (S.  130)  und  dass  jener  Wieder* 
kunft   und   dem   letzten  Gericht  eine  Reihe  vorgerichtlicher  Schei- 
duageo  vorangehend  zu  denken  ist,  eine  Reihe  von  Thatsachen  und 
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Zeieken,  von  weichen,  zar  Zeit  der  Verkflodigong  des  Bvaogelfi 
nmä  VerbreituDg  der  Schrift  in  aller  Welt  und  alleo  Sprachen,  das 
«■▼erbolitene  Auftreten  nnd  ein  grosser  Sosserlicher  Triomph  des 
Aatiehrist  das*  Hauptzeichen  ist« 

PI)  Qnriatliche  Feierstunden.  Fredigten  anfalle  Sonn-  nnd  Festtage  des 
Kordienjalires.  Von  Dr.  Wilb.  Otto,  Kirchenrathe,  Dir.  d.  tbeolog. 
Seminars  nnd  Decan  zu  Herborn.  U.  Dos  Halbjahr  der  Kirche.  Dilleor 
bnrg,  Jacobi.  1855.     VIH  u.  368  S.  gr.  8.     (n.  1  Thlr.) 

Im  Anschloss  an  die  Anzeige  des  1.  Bds.  dieser  Predigtsanin* 
lang  ia  Rep.  Jahrg.  1855.  Bd.  IL  No.  2903,  welche  tbeils  die  ihr 
lagedachtea  Leserkreise  theils  die  Art  ihrer  Ausprägung  naher  cba* 
rakterisirt  bat,  sei  nun  auch  in  der  Vorlage  ihres  willkooiniettea 
Ahschlsaaes  fedaehl.  Die  zweite  Hälfte  des  festiosen  Kirchenjahres 
wird  nil  28  Sonntagspredigtea  besetzt,  denen  sich  in  einem  Anhange 
7  liir  Abeadmahlssennlage,  Kircbweib»,  Ernte-  und  Reformalions» 
fete  beatimmte  Predigten  anschliessen.  Die  Texte  sind  zum  Tbeil 
dem  gewdfanlichen  Perikopencyclus  der  Evangelien  oder  Epirteln 
entnooinien,  zum  Tbeil  ruhen  sie,  wie  durchgangig  die  Predigten  des 
Anbanga,  aaf  freier  Wahl.  Deren  HanptsMlze  lassen  wir  hier  noch 
aiae  Stelle  finden:  Taufe,  Confirmation  und  Abendmahl  in  ihrem  Zn- 
saaaiaahaage;  Ob.  Rom*  6»  3 — 4.  —  Wie  theuer  uns  die  cbristp 
liehe  Geaieiaachaft  sein  muss;  ab.  £pb.  2, 19 — 22.  —  Christenlebeo, 
ein  Lebea  ia  der  Gemeinschaft  mit  Cbriste;  Ob.  Ps,  26,  8.  —  Daas 
Christea  der  Segen  der  Ernte  dazu  dient,  sie  inniger  mit  Christo  za 
rerhtadea;  Ob.  Job.  6,  27  —  29;  Was  Christen  der  Frage  gege»- 
Iber  geziemt:  woher  nehmen  wir  Brod?;  über  Marc.  8,  4*  —  Das 
lefaraiatioasfest  als  Pest  des  cbristi.  Prieslerthums;  Ob.  1  Petr.  2f 
4 — 10«  Nicht  minder  praktisch  sind  die  Hauptsätze  der  Sonntags* 
prediglea  gefassi  uad  auch  wo  sie  eia  ziemlich  weites  Terraia  ba* 
streicbea,  weiss  der  Vf.  ibaen  specielie  BezOge  abzugewinnen  uad 
dea  W9g  zu  dem  Verstände  und  Herzen  seiner  Hürer  zu  finden. 
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17]  Bmträge  zum  Obligationenrecht.  Von  Fr  Hommeil,  Dr.  n.  Prof.  d. 
Kechte.  3.  u.  letzte  Abth. :  Die  Lehre  von  der  Mora,  nebst  Beiträgen  zur 
Lehre  ron  der  Culpa.  Braunschweig,  Schwetschke  u.  Sohn.  1855.  XII 
n.  438  S.  gr.  8.  (2Thlr. ;  cpl.  5  Thlr.  1 5  Ngr.)  Vgl.  Jahrg.  1854.  Bd.  L 
Ho.4nQ.1855.  Bd.U.  No.  1779. 

Wir  freuen  uns,  dass  der  rüstige  Vf.  so  bald  die  3.  Ahtbeilung 
dieses  Cyclns  zu  Tage  gefördert  bat.  Auch  hier  hat  er  dieselbe 
Umsieht  in  Benntznng  des  reichen  Qoellenmaterials  gezeigt,  welche 
wir  aa  der  Arbeit  der  fVflheren  Bände  lobend  hervorheben  konnten. 
Es  scheint  uns,  als  gebe  mehr  als  irgend  ein  anderer  Tbeil  des 
Obligatioaenrechls  gerade  die  Lehre  von  der  culpa  und  mora  den 
Beweis  y  wie  die  rOmitche  Jurisprudenz  mit  Freiheit  und  Scharfsinn 
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4er  jopittUciien  An$if$^   vBfjjMch  ein  «cbdne»  VUuß  frakliscli^a 
Tactes  vereioigte;    aber  vir  siod  noch  lange  nkhl  dabiA  ^elamglp 
||ie  Schätze «  welche  un»  die  rOmiscbe  Caaaistik  bier  darbietel^  voU^ 
alündig  bewSlligl,    gesichtet   und   geUuterl  za  babpa«      Alieli    di# 
Monographien  von  v,  Madai  (1837),   welcher  eine  zweite  aber  nicht 
erschienene  Ausgabe  vorbereitete,  und  von  Wolff(i84l)  baUeo  4m 
Lehre  noch  keineswegs  zom  Abscbioss  gebraebt,  m  vieJ  aiieh  Erst»» 
rer  namentliek  auf  Ansammlong  des  Materials,  Letzterer  für  desne« 
geistige  Durchdringung  getban  haben.    Des  Vfs.  Abhandlung  ist  da- 
ker  volistflodig  gerechtfertigt;   sie  bat  ons  um  einen  Schritt  weiter 
vorwärts  gebracht.      Ihr  Inhalt  ist  folgender:     Der  1*   Ab6€k»l4ft 
{Natur  «nd  Begrfindung  der  Mora)  stellt  in  2  Gapp.  die  Mom  dtm 
Schuldners  und  die  de3  Gläubigers  dar;   der  2>  Abschnitt  (SVirkea* 
gen  der  Mora)  entkalt  gleichfall«  in  2  Capp.  die  Mera  den  SehvM* 
Ben  «nd  die  des  Gläubigers  in  getrennter  Onratellnng;  in  Bezo^ 
anf  diesen  Abschnitt  benerkl  der  Vf.   in  der  Vorrede  Folgendese 
y,Ich  gelangte  zu  der  Ansicht,  dass  die  Wirkungen  der  Mera  siela 
«ckt  vertteken  lassen,  wenn  man  nickt  von  den  GrondsStsea  aiie- 
gebt,  welche  über  den  Umfang  de«  Interesse  gelten.     Dies  wird 
aber  von  Man  eben  völlig  verkannt ,  während  Andere  allerdtegs  ket 
der  Darstellung  der  Wir  hangen  der  Mora  des  ScknMners  von  deea 
Principe  ausgehen,  das«  der  s9umige  Schuldner  das  ganze  Interesse 
XII  leisten  bat,  es  aber  an  einer  nüberen  BegrQndung  diese«  Principe 
umi  der  aes  demselben  abgeleiteten  Polgesitze  feklen  lassen.^'  Bier* 
sn  wird  die  weitere  Bemerkung  gelttgt,   ,,dass  die  Mora  des  GVb^ 
kigers  in  den  Schriften  über  die  Mora  fast  immer  n«r  als  Nekeo» 
eaehe  «nd  in  Folge  davon  aueb  in  ungenOgender  Weise  kekandek 
ist.. .  Dies  gilt  namentlich  in  Ansehung  der  freilich  auck  sehr  «ckwie- 
rigen  Lehre  von  den  Wirkenge«  der  Mora  des  Gläubigers«  Gewöhn* 
lieb  wird  ganz  ^nranf  verzicktet,  einen  Znsammenkang  in  die  hievr 
e«f  sich  beliebenden  Bestimmun^n  des  R.  R.  zu  bringen.    Dies 
ist  gewiss  «icbt  an  billigen.     Far  eben  so  unrichtig  aber  miss  fck 
es  halten,  die  simmtlichen  Wirkungen  der  Mora  des  Gläubigers  von 
einem  einzigen  Grundsatze  aus  erkllren  zu  wollen,   wie  dies  ia  der 
neuesten  ausfahrlichen  Monographie  über  die  (icbre  ven  der  Msra 
versucht  ist.^^    Der  3«  Aksdiniit  baodek  von  der  Beendigung  der 
Mora.     Am  Schluss  (S.  347  —  406)  sind  einige  „Beiträge  ss  der 
Lehre  von  der  Culpa'*  geliefert,   welche  im  Wesentlicken  auf  die 
fiassesche  Gruodauffassung  der  culpa  gebaut  ,,Dichl$  weiter  seia  »ot 
lea,   als  Ausfahrungen  Ober  einzelne  Puncto;«'  in  Ansehung  deren 
der  Vf.  durch  Hasse  nicht  vollkommen  sich  befriedigt  gefunden  bat 
Dem  Ganzen  sind  einige  Berichtigungen  undZusAtze  zu  den  2  ersten 
Ablheiluogeu   und  ein  Quellenrsgister  beigegeben.     Wir  begafigae 
uns  mit  dieser  Darlegung  des  Inhalts  und  der  vom  Vf.  aelbst  beto»- 
ten  Hauptgesicbtspuncte,  und  fugen  nur  noch  eine  Bemerkung  Ober 
eine   Partie   des  1.  Cap.   des   S.  AbscbniUs  hinzu.     Eines  der  vqiw 
nehmsten  Probleme  in  der  Lehre  von  der  Mora  ist  die  Frage,  ob 
cjulpa  ein  civilistisches  Element  des  Mera-Begriffes  sei«     Voa  den 
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«•  Aii4.  «üoh  ▼«D  V.  Mdfai  «ad  Wolff  kl  iliiBse  Vnge  be- 
jaht w#rd«ii;  «iMh  der  Vf.  bejabt  910,  nnd  erklart  sich  danil  gegen 
StbS«MiB«  Pecbtii,'  EfBereb  q.  And«  Wir  geslebeB,  dass  wir  die 
Bejeiiw^  niebt  fOr  ricbtig  ballen  nnd  dorcb  des  Vfa.  AusnibroDgen 
«BS  Dieiü  widerlegt  seben.  Indem  er  nänilieb  Verscbaldnng  als  Ele- 
■«•I  der  Mora  faiBstelll,  bringt  er  diejeaigeB  FüMe,  wo  die  Quellen 
■era  ebne  «ine  eigentliehe  Verscboldong  annebaien,  dadurch  mit 
jener  Re^ei  in  Biablangy  dass  er  ia  ifaaen  den  Mangel  einer  wahren 
(vna  Reckt  anerkannten^')  ^«Unnidgliehkeit*'  der  Letstnag  annimnit, 
hinsBSetxeftd,  dass  eine  salebe  ««das  Eintreten  der  Mora  nicht  bin- 
dert«^^  Cas  sebeini,  als  werde  hierdnrefa  der  Lehre  von  der  Mora- 
begrittdoD^  ihr  specifisches  Princip  geranbt,  nnd  das  Kriterium  auf 
ciaen  Be^iff  (^Unmöglichkeit*')  gestellt,  der  dnrchans  ohne  eigent- 
iicben  and  nelbsIsIlBdigen  civilisliseben  Inhalt  ist.  Wir  kOnnea  da- 
her in  dienen  Pnncte  die  Lehre  von  der  Mora  noch  nicht  filr  ab- 
gasebleeaey  ballen. 

|S]  Rechtsfälle  zu  Puclita's  Pandecten.  Nebst  einem  Bepertorium  der 
dentscben  civilistischen  Praxis.  Für  den  akademischen  Gebrauch  zasam- 
SMni^telli  und  bearbeitet  von  Dr.  WiUl.  GirtaBBer,  ord.  Prof.  des  Civil- 
reehtann  der  Univ.  Kiel.  2.  verb.  u.  verm.  Auüage.  Jena,  Mauke.  1855.' 
XU  n.  1044  S.    gr.8.    (n.4Thlr.) 

Den  Sals  v.  Savigny^s:  ^, Unsere  Wissenschaft  mnss  praktischer 
end  onnere  Prans  inuss  wissenschaftlicher  werden**  vor  Angen  ha- 
bend, bat  sieb  der  Vf.  bestrebt  eine  Sammlang  von  Recbtsfalicn  zn- 
sattineiiaoatellen ,  welche  in  systematiseber  Ordnung,  mit  möglichst 
gfeiebmättniger  Berficksichtigeng  aller  einseinen  Lehren,  tbeils  bebuCs 
der  durch  praktische  Beispiele  zu  bescbafl^nden  Belehnng  der  Pan- 
decteavertrAge f  tbeils  (Hr  sogen.  CivUpraklika ,  theils  fär  Examina- 
terien,  theils  ffir  das  Privatstudiam  bennlzbar  sein  sollen.     Es  sind 
deren    574I*     Bin   kurzes  Referat  des  Facliscben   bildet  die    Basis, 
flieraii  hoüpft  sich  entweder  die  Klagbitte ,  oder  das  Gesuch  um  ein 
lafoTBai  oder  ein  Resnn^  deduetiver  Partei vortrige,  oder  kurzweg 
eine  ««f  die  rechtliche   EigenthUfirfiehkeit  des    Falles  hinweisende 
Frage.     Hin  nnd  wieder  sind  Stellen  des  Rtfm.  Rechts  abgedruckt, 
■a  entweder  als  Eotscfaeidongsnorni  zu  dienen,  oder  zu  ioterpreta- 
Uvea  Stadien  Veranlassung  za  bieten.    —    So  viel  über  Plan  nnd 
■ensere  firsebeinong  des  Seches«    Hierzu  seien  folgende  Beaierknn- 
geo  geataileU     Wenn  v.  Savigny  verlangt,  dass  unsere  Wissenschaft 
pniktiaeher  «ad  unsere  Praxis  wissenschaÄlicber  werde,  so  ist  dien 
lanMÜ  sehr  scbftn  giesagt«    Fragen  wir  nun  zanachst,  warn«  nnsere 
Prazia  aiebt  wiaeeascbaftlich  geang  ist,  so  liegt  der  Grund  haupi- 
aieblieh  darin,  dass  in  enserer  Zeit  von  den  Studenten  im  Durch- 
achMtt   niobt  so   viel  jus  gelernt  wird    als  früher.     Es  wird  aber 
tbeil weise  deshalb  nicht  bo  viel  jes  als  friher  gelernt,  weil  nnsere 
Wisaenscbaflt  aicht  selten  tbeils  zn  unpraktisch,   theils  zu  praktisch 
vergelm^en  wird.    Als  an  iiapraktisch  bezeichnen  wir  diejenige  Lehr- 
weine,  welehe  stundenlang  die  Hftrer  bei  einzelnen  Antiqnititen  ver« 
weilea«  and  Dinge ,  Qber  welche  wir,  wean  wir  offea  sein  weiten, 


16  Jsrispradeas. 

etwas  Defiaitives  noch  gar  nicht  wiisea,  mit  einem  Apparat  vortra- 
geo  llgsty  wie  ihn  ehen  der  Lehrer  zo  «einer  eigenen  InforraalioB 
zusammengestellt  hat.     Was  hilft  es  dem  Instilutionisten,  wenn  er 
z.  B.  die  Conlroversen  Aber  den  Begriff  und  das  Wesen  des  nexani 
im  Detail  vorgetragen  erhill?  Es  giebt  genug  des  Praktischen,  wel- 
ches, wenn  es  ihm  klar  vorgef&hrt  werden  soll,   das  Semester  recht 
wohl  ausfOIIU     Als  zu  praktisch  bezeichnen  wir  dagegen  diejenige 
Lehrweise,   weiche  mit  Hintansetinng  des  sogen.  Defiaitionen-  ond 
Distinctiooenkrams,  theils  bei  Gelegenheit  der  Pandectenvorlesungen^ 
tfaeils  in  sogen.  Civilpracticis  die  Hörer  abrichtet,  —  bei  vorbände* 
nem  Mangel   grflndlicher   positiver  Kenntnisse  einen  oder  den  an- 
deren piqoanten  Fall  oberflächlich  mit  einiger  Pormgewandtheit  zm 
beurtheilen.     Die  jungen  Leute  lernen  dabei  keine  schulgerecbte 
Anschauung  eines  Falles,   sondern  nur  so  viel  juristische  Floskeln^ 
um  bei  nothdQrftigem  Anstrich  einer  wissenschaftlichen  Bildung  sich 
um  den  Kern  der  Sache,  in  Umschweifen  zu  bewegen.    Sogenannte 
Practica,  in  so  fern  sie  ihrer  Tendenz  nach  von  der  Universitäts« 
disciplin  „Relstorium'^  abweicheu,   und  zu  AuiflQhrung  processnali- 
scher  Gomödien  aoleiten,  schaden  in  der  Regel  mehr  als  sie  nQtzea. 
Sie  befördern  eine  gewisse  praktische  Gewandtheit  auf  Kosten  den 
streng  wissenschaftlichen  Fleisses.     Mag  der  absolvirte  Student  bei 
seinem  Eintritt  in  das  praktische  Leben  sich  zu  Anfertigung  einer 
Ausfertigung  oder  einer  Processscbrift  ungeschickter  als  ein  rouli- 
nirter  Schreiber  anstellen,   es  ist  unschädlich,  wenn  er  nur  die  er* 
forderlichen  Fonds  positiven  Wissens  in  die  Praxis  mitbringt.     Die 
Accessistenzeit  ist  bestimmt,   ihn  dasjenige  formricbtig  anwenden  zn 
lassen,  was  er  an  jaristischer  Bildung  auf  der  Akademie  gelernt  und 
verdaut  bat.'     Um  aber  die  Verdaulichkeit  der  Doctrin  zu  befördern, 
genOgen  die  einfachsten  Beispiele  des  täglichen  Lebens,  insbesea« 
dere  die,  welche  sich  in  onsern  Quellen  selbst  aufgezeichnet  finden; 
nur   dass  wir  dem   Sclaven   Eros    das   Streitross,   dea   Aureis  und 
Sesterzien,   eine  angemessene  Anzahl  Louisd^or,   dem  telom  die  Pi- 
stole u.  s.  w.  zu  substitoiren  haben.     Diese  einfachen  zweckenLspre* 
chenden  Beispiele  sind  jedem  Docenten,  welcher  Beruf  fOr  das  Lehr* 
fach  hat,  bei  der  Band.  —   Fragen  wir  nach  diesen  Prämissen:  f&r 
wen  sind  die  „Rechtsfilile?'^  so  können  wir  sie  fOr  den  Lehrer  nicht 
nls  nothwendig  bezeichnen,   es  mQssle  zu  seiner  eigenen  Instruction 
sein  oder  um  ihm  Material  zn  beschaffen  eine  theoretische  Abband* 
long  mit  praktischen  Beispielen  und  Gitaten  auszuspicken.     För  den 
Studenten   sind   sie  theils  viel  zu  schwer  und  daher  unverdaulich, 
theils  zu  theuer.     Der  angehende  Praktiker  findet  in  der  Praxis 
genug  des  Stoffes,   um  den  Vorrath  seiner  theoretischen  Kenntnisse 
nnwenden  zo  lernen.   —   Wir  geben  gern  zu,  dass  wir  Mancliem  in 
dieser  so  zu  sagen  antipraktischen  Richtung  obsolet  erseheinen  wei^ 
den,  denn  das  ist  uns  wohl  bekaant,  dass  das  Umspringen  in  sogen. 
Practicis  mit  Rochtsfillen  nicht  allein  Mode  ist,  sondern  auch  dem 
Studenten  besser  zusagt  als  das  Auswendiglernen  von  Definitionen, 
Definitionenkram   nud   Zopf  sind  vielen  Lehrern  und  den  meisten 
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Lemenden  ideiiliscb.  Wobin  dies  fUhrt,  das  sebea  wir  in  den  Exa« 
vittibus.  — *  Wollen  wir  aber  endlicb  zugeslebea,  dass  fOr  eiDzeloe 
Docenten  die  Existenz  eioer  solchen  Sammlong  BedQrfniss  ist,  so 
können  wir  gern  anerkenneo,  dass  die  vorlieg,  mit  grossem  Fleiss 
nnd  Geschtek  angelegt  ist.  Beim  Dorehlesen  haben  wir  sehr  viele 
alte  Bekannte  ans  der  Praxis  ohne  MQhe  ungeachtet  der  Vermom- 
aong  wieder  gefanden.  Die  Diction  ist  klar  und  wir  erinnern  nos 
nachgArade  nnr  weniger  Mangel.  Hiernach  sei  nur  des  Falles  No, 
453  speciell  gedacht,  wo  eine  Bestimmung  fehlt,  ob  Friedrich  und 
Sophie  vor  Nenmann  gestorben,  oder  diesen  ilherlebend  anzusehen 
sein  sollen.  Die  Worte:  „hinterlassen  nach  ihrem  Tode,^'  bieten 
eben  so  wenig  wie  die:  ,,von  den  beiden  andern  verstorbenen  Sohnen 
aber  war  Theodor  N.  der  einzige  Abkömmling, ^^  hierzu  ein  sicheres 
Aabalten.  Soll  der  Tod  der  Enkel,  wie  anscheinend  der  Fall^  vor 
dem  des  Grossvaters  fallen,  so  hatte  es  vor  „Abkömmling''  der  Ein* 
Schiebung  ider  Werke:  „den  Grossvater  Oberlebende**  bedurft.  -— 
Wir  haben  noch  einige  Worte  Gber  den  Anhang  zu  sagen,  fiber  das 
anf  dem  Titel  angezeigte  Repertoriom  der  deutschen  civilistischen 
Praxis.  Dasselbe  ist  zugleich  eingerichtet  als  Register  fOr  die 
ReebtsRille  mit  Naehweisung  ihrer  Quellen.  Es  ist  allein  18  Bogen 
slarl  ood  liefert  allerdings  einen  deutlichen  Beweis  ans  wie  grossem 
Hateriale  der  Vf.  seine  Sammlang  gesichtet  hat.  Dieses  Material 
besteht  in  den  verschiedenen  alteren  Consiliis,  Responsis,  Decisiool* 
bas,  Definilionihus,  Disceptationibos,  Observationibus  und  wie  immer 
die  Sammlongen  der  RechtsprQche  einzelner  Praktiker  und  ganzer 
€oiiegien  bezeichnet  werden,  in  den  besten  neueren  Werken  dieser 
Art  und  in  der  neuesten  Zeitschriflenliteratur,  welche  die  Entschei- 
dang  der  OberbehOrden  seit  geraumer  Zeit  in  Schrecken  erregender 
FfiUe  zu  Tage  fördert.  Bei  Ausdehnung  dieses  Repertorii  um  viel- 
leicht die  Hälfte  hatte  Raum  gewonnen  werden  kdnnen,  um  das  Ob- 
ject  der  einzelnen  Falle,  soweit  sie  nicht  in  dieser  Sammlung  he- 
nnlzl  sind,  dem  Leser  namentlich  zu  machen.  Nur  fOr  den,  welcher 
fiber  eine  ganze  Materie  schreibt,  namenilicb  für  dogmengcschicht- 
licbe  Arbeiten,  nicht  aber  för  den  Praktiker  ist  das  Repertorium  in 
der  jetzigen  Form  durchweg  forderlich. 

S9]  Die  Yerfassnng  der  Centenen  und  des  fränkischen  Königthums. 
»todien  znr  deutschen  Rechtsgeschichte  von  Dr.  A.  Gemeiner,  Frivatdocent 
d.  Rechte  an  d.  Hochschule  München.  München,  Kaiser.  1855«  Y  u. 
:Uf  8.   gr»  8.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

Der  Titel  der  vorlieg.  Schrift  ist  nicht  ganz  passend  gewählt. 
Sie  giebt  mehr  als  er  verspricht,  nämlich  eine  organische  Entwicke- 
long  der  Grandlagen  der  deutschen  Verfassnngsgescbichle  von  den 
Erstlingsformationen  des  Gemeinlebens  bis  zur  vollen  Ausgestaltung 
in  der  karolingischen  Monarchie.  Es  ist  dieses  Problem,  welches 
bei  der  fragmentarischen  BeschalTenheit  der  Quellen  Überhaupt  nur 
annäherungsweise  tOsbar  ist,  bekanntlich  in  neuerer  Zeit  von  meh- 
reren aasgezeichneten  Forschern  bearbeitet  worden.  Der  Vf.  hat 
1830.    I.  2 
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mU  Btoter  Bezogsahme  auf  4ib  ResulUHe  diesem  Porsehoogflo  eiae 
Beae  fuiidaintnule  GoDtlraction  der  dentaehen  Verfossiogsgeacbiclila 
B«  gebea  and  die  GoaliBuiUt  der  RechUealwiekelttog  von  den  ersUn 
Worzeln  bet  TaciCua  und  Caaar  bia  auf  Karl  d.  Gr.  darzalegeB  ver* 
aoebt.  Data  seine  Auffaaaung  and  Behandlung  des  Gegenalandes  im 
Ganzen  originell  nnd  die  Ldsung  vieler  Einzeffragen  nen  ist,  wird 
Jeder  gern  zugeben,  der  die  neueren  Sr hriflen  Ober  dieses  TfaenB 
kennt.  Nicht  minder  aber  muss  man  anerkennen,  dass  da#  Werk 
im  Ganzen  und  Einzelnen  viel  Gelungenes,  die  VVissenschart  FOr^ 
derndes  enthüll,  und  dass  selbst. da,  mo  man  mit  dem  Vf.  nicht  ein* 
verstanden  sein  kann,  seine  Studien  miiideslens  eine  schatzbare  An- 
regung za  weiterer  Ferschnag  geben.  Da  wir  die  den  AnsiefUea 
dea  Vfs.  gegenfiberstehenden  Momente  aus  der  nenern  Lt(eratnr  Ober 
diesen  Gegenstand  als  bekannt  voraussetzen  dürfen,  so  kennen  wir 
BUS  hier  auf  eine  gedrflngte  Uebersichl  des  Entwickelungsganges  des  ' 
Werkes  beschrlnkea.  —  Der  Vf.  zerlegt  seinen  Sloff  in  vier  Haupt<- 
abscbnitte:  Die  Orlsgenossenschaft,  die  Centene,  die  Verbünde  Ober 
den  Centenen,  die  innere  Enlwickelung  des  fränkischen  Königthuma* 
Die  Ortsgenosaensehafi  belrachlet  er  nichl  als  die  uriprOngliche» 
Bondern  entwickelt  ihre  Verfassung  ttiit  der  Heeres«  und  GeblOts- 
¥erfassung,  welche  in  vorgeschiehtliehen  Zeilen  die  Germanen  als 
Wand'ervOlker  zusammen  hielt.  Die  Vertheilung  des  Laindea  hei  der 
Niederlassung  erfolgte  nicht  an  die  Einzelnen,  sondern  an  die  Ver- 
wandtsebaften,  wie  sie  im  Heere  zusammen  sianden,  woran  sich  dans 
erst  eine  Vertheilung  an  die  einzelnen  Familien  reihte.  Die  kleinale 
Heeresablheilang,  welche  zugleich  eine  verwandtschaftliche  Genen* 
aeBscbafl  war,  erhielt  somit  eine  feste  sachliche  Grundlage,  anf 
welcher  sie  sieh  zur  Gemeinde  umgestaltete.  Diese  Orlsgemeinde» 
Jer  vieus,  ist  das  Grundelemenl  der  germanischen  Gern  ein  deverfaa- 
BUflg.  Ueber  ihr  alebt  als  höhere  ierriloriale  Genieiascbafl  der 
pagus,  von  welchem  der  Vf.  annimmt,  dass  er  der  Entstehung  nach 
jOttger  als  der  vicus  sei.  Der  dem  localen  zu  Grunde  liegende  Ge- 
blQtsverband  wirkt  nun  innerhalb  desselben  als  politisches  Institut 
fort.  Die  Verwandtschaft  hat  eine  feste  BegrIInzung  und  die  Sippe 
theilt  sich  in  zwei  schon  bei  Gtlsar  und  Tacjlus  erkennbare  Krei&eL« 
einen  engern  und  einen  weiteren,  welchen  auch  zwei  Stufen  der 
Berechtigung  und  Verpflichtung  entsprechen.  Um  Oberhaupt  die 
rechtliche  Bedeutung  der  Familie  und  Ortsgenossenscbaft  zu  finden^ 
geht  der  Vf.  mit  Recht  von  dem  Begriffe  ans,  welcher  dan  Mittel- 
punct  des  germanischen  Rechtslebens  bildet,  nImUeh  dem  Frieden. 
Der  Friede  ruht  in  der  tillesten  Zeit  noch  im  Volke  nnd  das  Orgao 
bildet  nach  der  herrscbenüen  Ansicht  die  Familie.  Der  Vf.  giebt 
so,  dass  die  Familie  der  Grundhestandlheil  desselben  war,  und  zeif^ 
Bamentlich,  wie  sich  bei  der  Freilassung  diese  Bedeutung  ansaerte. 
Doch  bestreitet  er  mit  Recht,  dass  mit  der  Familie  schon  das  Organ 
abscbliessl,  durch  welche  dieser  Schutz  sich  realisirte.  Er  gUabt, 
dass  dieser  Absehloss  erst  mit  der  Ortsgemeinde  erfolgt,  welche  aich 
den  einzelaen  Familien  unteratQlBend  ansehliesst«      Er  weisr  diCB 


■emlUh  B»cb  iB  Besag  auf  die  Fabde,  die  Bideshdlfe,  ddk  Wehr- 
^eld  und  da«  Erbrecht,  «»d  ^eigt«  wie  «ich  hierdurch  io  eioem 
freseBB  ortsgenosseBtcbaAficbeD  Netee  eine  scbfllzeade  Macht  Ober 
das  gaase  Volk  aaabreitete.  Wir  glaabea,  dass  die  DarslelluQg 
gewiss  gevooaea  bliUe,  weea  der  Vf.  den  Begriff  des  Friedeos  wei* 
ler  erörlewl  und  aamenilich  dea  bl^berea  Friedea  nicht  er&l  spaier, 
Msdera  achon  hier  iu  Beiracbt  gezogen  hJfUe.  Da  die  Grundlage 
der  Or(agoiB«inschafl,  die  VerwandUchaft  und  Waffeogcnossenscbaft 
scboB  aJa  Theii  eines  bOberen  Gaazea,  des  Deeres  uad  Velkes  ia 
der  Ge^cbicble  aufiriti,  sa  mus»  ja  nelbwendig  der  Friede  diese« 
höheren  Ganzen  DiadeateHs  n\s^  eben  Mi  orsprünglich  wirksam  gedarbt 
werden,  wie  der  Friede,  der  van  jenen  Tbeiien  seinen  Schulz  em- 
pfkngr.  Mach  dieser  Grundlegung  geht  der  Vf.  zum  zweiten  Haapt« 
theite,  zur  Ccntene  Ober.  Diese  ist  ursprünglich  eine  numerische 
Brereaablbeiluag  Ober  den  unteren  verwandt  sc  ha  fluchen  Waffenver- 
biadoegen.  Sie  hat  eine  ven  der  verwandlscharUicben  Genessen* 
scban  unabhängige  Bedauiung  und  eignet  sich  dc^shalb  xur  objectiveo 
-£atscheidong  in  Sachen  deti  Ofl'entJichen  und  des  Privalrecbls,  während 
d«e  Orlsgemeinsiban  zem  ßetslaade  der  Parteien  bei  Fehde  und 
EideKhulfe  berulen  isL  Der  \f,  bebt  besonders  zweierlei  SphAren 
hervor,  ia  welchen  ihre  Enlsi-beidung  einflussreicb  wurde.  FOrs 
Erale  die  Gerichtsbarkeit  bei  Sireiligkeiten  von  Mitgliedern  der 
OrtsgeiueiBde  und  ihrer  Genossenschaft;  dann  die  Entscheidung 
Aber  die  Waffenfähigkeit  und  die  sich  daran  kiiOpfende  RecbtsQlbig* 
keiu  Ib  letzlerer  Hinsicht  stellt  er  eine  neue  für  die  Eatwickelung 
der  Verfassaagsgeschichte  bedeutungsvolle  Ansiebt  auf,  Wllbrend 
man  nioilfch  bisher  in  der  Prüfung  der  Waffen fahigkeltf  der  Schwert« 
Jeute,  tob  welcher  Tacitus  spricht,  nur  den  Eintritt  der  Volljübrig* 
keii  erblickle,  welcher  für  den  Einen  früher,  für  den  Andern  spAter» 
aber  immerhin  für  jeden  einmal  eintrat,  giebt  der  Vf.  dieser  Prü* 
faag  statt  der  blos  formellen,  eine  roaLeriell  entscheidende  Bedea« 
fang,  io  der  Weise,  dass  diejenigen ,  weiche  sie  nicht  bestandeni 
des  hdchslen  Ehreurecht«,  der  Tbeilnahme  ant  Heere  und  damit  des 
Vellbai^errechtea,  nicht  theilbaftig  wurden.  Namentlich  führt  er 
hierauf  eine  Erscheinung  zurück,  über  welche  noch  grosse  DunkeU 
heit  herrscht,  näaiUcb  die  Liti.  Diese  bUtt  er  für  solche  Volks« 
aogebOrige,  welche  bei.  jener  Prüfung  als  aicbt  befibigt  zum  Waf* 
Jeadieoale  erkannt  wurden.  Mit  dieser  Ansicht  stimmt  «illerdings, 
dass  die  Liten  als  lebendiger  Tbeii  des  Volkes  selbst,  als  Angehörige 
des  Preiensiandes  aufgefasst  und  auf  das  schärfste  von  den  (Ja freien 
gescbiedeB  wurden;  nur  erregt  es  Bedenken,  dass  den  Liten,  wie 
der  Vf.  selbst  annimmt »  das  Fehderecht  zuerkannt  wurde,  ein  Um- 
slaady  den  der  Vf.  durch  die  Unterscheidung  von  Febderecbt  und 
Waffearecbt  nicht  ganz  befriedigend  erklütt.  Die  vom  Volke  bei 
der  Waffeaprüfttog  tüchtig  Befundenen,  die  ingenni,  sind  der  Kern 
des  Volkes.  Sie  Ibeilen  sich  in  zwei  Classen,  eine  höher  berech« 
tigte,  die  nebiles,  und  die  Geraeinfreien.  Der  Vf.  beurtheilt  die 
kaapisäeblicbstcn  bisher  über  die  ursprüngliche  Bedeuiuog  des  Adels 
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aorgestellteB  Aosichten  nod  fiadei  sie  oDgeoflgend.     Wir  vermisiea 
hierbei    die   BerOcksichligoog   der   scharfsinoigeB   vob  Wilda   aaf- 
gesleliten  BegrOnduog  des  Adelt.     Der  Vf.  glaubt,  dass  diejeDigea 
der  Wahrheit  am  oäcbsteB  kommen,    welehe  den  Adel  mit  der  Ge- 
folgschafl  in  Zusammenhang  bringen.    Dies  fQhrt  ihn  anf  eine  Kritik 
der  bisher  über  die  GefolgschafteB   aufgestellten  Ansichten.      Im 
ganzlichen  oder  Iheilweisen  Gegensatze  zu  ihnen  meini  der  Vf.,'  das 
Gefolge  sei  nicht  blos  bis  zu  einem  gewissen  Grade,   sodern  ganz 
und  gar  und  von  jeher  ein  lebendiges  und   hOchst  wichtiges  Glied 
im  Volksorganismus  gewesen.     Dasselbe  mit  seinem  Führer  an  der 
Spitze   erscheint    schon    bei  Tacitus  als   eine    geschlossene    Masse. 
Seine   ursprOnglicbe   uod   Hauptbedeutung  liegt  im   Heerwesen,   es 
bildet  die  nUchste  und  stete  Umgebung   des  princeps,   des  Hauptes 
der  Gentene,    dem  es  durch  eioeo  Eid  verpflichtet  isL    Es  steht  mit 
ihm  in  der  Schlacht  an  der  Spitze,   und  erscheint  auch  im  Gericht 
an  seiner  Seite.     Die  Gefolgschaflsgefihrten  werden  vom  Volke  bei 
der  VVaffenprOfung  als  besonders  bewährt  ausgelesen,  und  ausserdem 
giebt  ausgezeichnete  Abstammung  ein   Anrecht  auf  den  Einiritt  ins 
Gefolge.    In  Priedenszeilen  lOst  sich  das  Gefolge  nicht  auf,  und  wer 
einmal  in  dasselbe  aufgenommen  ist,  gehOrt  ihm  für  immer  an.    Hier-^ 
in  glaubt  nun  der  Vf.  die  Grundlage  des  Adels  zu   finden,   dessen 
Rangstufen  sich  durch  die  Rangstufen  der  Gefolgschaft  bsstimmten. 
Wir  halten,  diese  Ableitung  des  Adels  ans  der  Gefolgschaft  für  eine 
der  schwächeren   Partieen  ^es  Buches,   indem  nach  dieser  Ansicht 
gerade  dasjenige  Moment,  das  schon  nach  der  Etymologie  des  Wor- 
tes Adel  und  nach  der  entschiedensten  deutschen  Rechtsanschauung 
das  wesentliche  Moment  in  dem  ganzen  Institute  bildet,   nimlich  die 
Erblichkeit  der  SlandesvorzOge,  zu  einem  blos  zuDlIligen  und  secun* 
dSren  Attribute  herabgesetzt  wOrde,  auch  der  Adel  in  den  Quellen 
bier  und  da  ausdrQcklich  in  einen  Gegensatz  zur  persönlichen  krie- 
gerischen Tüchtigkeit  gestellt  wird,   z.  B.   Germ.   c.  7  und   c«  13* 
Endlich  fflhrt  der  Vf.  noch  die  Landlheilungen  bei  der  festen  Nie« 
derlassung  auf  die  durch  die  WaffenprQfung  (secundum  digestionem) 
begrflndeten  Ständeunterschiede  zurück,    so  dass  bei  derselben  der 
Lite  keinen  Grundbesitz,  und  der  ingenuus  einen  geringeren  als  der 
nobilis  hekam.^  —   Im  3.  Hauptabschnitte,   „die  Verbinde  fiber  deo 
Centenen/'  sind  zunächst  die  ältesten  Zustände  ins  Auge  gefasst  und  es 
wird  gezeigt,  wie  schon  in  der  frObesten  Zeit  höhere  Vereinigungen 
über  den  Centenen  in  wenigen  Linien  angedeutet  sind,  und  zeitweise 
namentlich  bei  gemeinschaftlichen  Opferfesten  und  bei  Kriegsztigen 
in  festen  Gestaltungen  hervortreten.     Diesen  beiden  Veranlassungen 
des    Zusammentretens    mehrerer    Centenen   entsprechen   die  beiden 
Würden  des  Oberpriesters,   woran  der  Vf.  die  KOnigswürde  knüpft, 
und  des  Herzogs.     Durch  die  grossere  Selbstständigkeit  des  Heeres 
nach  der  Niederlassung  wird  das  Herzoglbum  der  Kern  für  die  Aus-> 
bildong   eines   höheren   Verfassungsorganismus  Ober  den   Centenen. 
Es  entlehnt  von  dem  alten  priesterlichen  KOnigthume  die  Erblichkeit 
und  nicht  selten  den  Namen  und  tritt  nach  der  Annahme  des  €hri* 
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stCBtharoet  in  die  ionigste  Wecbtelbeziehung  zur  gewllicbeo  M«ehl. 
So  begioDt  mit  ibm  die  Bilduog  des  Standes  bei  deo  germanischen 
Vdlkerschaften.  Der  Vf.  betraebtel  nnn  znnAchst  die  Äussere  Ge- 
slaltoDg  dieses  Aber  den  Geatenen  sich  bildenden  VerFassongstheiles 
bei  den  Franken  und  geht  dann  zum  4*  Bauptabscbnitle,  zur  innero 
Btttvickelung  des  frflnkisehen  KOniglhnros  Ober.  —  Das  fränkische 
KOnigthom  bat  das  Herzogthoro  und  durch  dieses  die  einzelne  Gen- 
lene  zum  Vorbilde.  Es  Irilt  ein  Gentenar  mit  seinem  Gefolge  und 
seiner  ganzen  Gentene  an  die  Spitze  und  erweitert  die  Verfassung. 
Aeasserlich  nimnit  die  Entwickelung  dieses  höheren  Verfassungs« 
Organismus  ihren  Ausgang  von  der  fOr  die  Daner  eines  Peldznges 
nach  grosserem  Hasssstabe  angelegten  Heeresordnnng,  innerlich  vom 
Banne,  als  der  dem  Herzoge  zu  diesem  Zwecke  eingerfturoten  un- 
oaschrXnkten  Gewalt  Aber  grössere  im  Heere  vereinte  Massen.  Nach 
dem  Vorbilde  des  Gefolgseides  wird  ein  allgemeiner  Treueneid  eio^ 
geRlhrt,  den  jeder  Freie  dem  Könige  leisten  muss,  und  welcher 
demnach  alle  Freien,  anch  die  Liten,  dem  Aufgebote  des  Königs 
um  Heerdienste  unbedingt  unterwirft.  Durch  diesen  Treueneid, 
welcher  die  Stände  und  Gefolgschaften  zersetzt,  wird  der  König  all- 
mftlig  Schntzherr  der  Gesammtheit  und  tritt  an  die  Steile  der  Streiti- 
gen ossenschaften,  welche  bisher  dem  Einzelnen  den  nöthigen  Schutz 
gewffbrt  hatten.  Diese  selbst  werden  aufgelöst,  und  der  König  er- 
wirbt auch  den  eventuellen  Anspruch  auf  Wehrgeld  und  Erbschaft 
des  Einzelnen,  wie  ihn  bis  dabin  die  Gemeinde  gehabt  hatte.  Unter 
Karl  d.  Gr.  dehnt  das  Königthum  die  Banngewalt  auch  auf  die  Hand- 
babnng  des  Rechtes  aus,  und  entzieht  alle  bedeutendem  Sachen  der 
Zuständigkeit  der  Gentenare,  so  dass  sich  der  Königsbann  nunmehr 
in  Heerbann  und  Gerichlsbann  spaltet,  in  welch  letzterem  auch  die 
Schntzgewalt  enthatten  ist.  Der  Organismus  für  die  Ausübung  der 
königlichen  Gewalt  bildet  sich,  wie  sie  selbst,  ans  der  Heeresord«- 
nnng  hervor.  Das  Gefolge,  das  mit  dem  Könige  an  die  Spitze  ge- 
treten Ut,  wird  zur  Trnstis  umgebildet  und  erweitert  und  aus  dieser 
die  Hanptorgane  der  königlichen  Gewalt  fflr  Heerbann  und  Gerichts- 
bann,  die  comites,  Grafen,  genommen.  Da  sie  den  Heerbann  Über 
grössere  in  demselben  Landestheile  zusammenwohnende  Massen  hand- 
haben, erscheint  die  Grafschaft  zugleich  als  territoriale  Abtheiluog 
des  Reiches.  Mit  der  Uebernahme  des, Gerichtsbannes  wird  für  die 
Grafen  die  Bildung  eigener  Gerichte  nolhwendig,  für  welche  Karl 
d.  Gr.,  dem  altgermanischen  Brauche  sich  anschliessend,  das  Institut 
der  scabini,  Schöffen,  einrdbrt.  Stellvertreter  der  Grafen  sind  die 
Schnllheissen,  und  demgeroäss  Iheilt  sich  die  Grafschaft  in  Schult- 
heissenthfimer.  Die  Gentenen  bleiben  ausserhalb  des  Organismus 
der  Banngewalt  blos  als  Richter  über  geringere  Sachen  unter  Volks- 
frieden bestehen.  —  Nachdem  das  Königthum  den  Organismus  der 
Banngewalt  ausgebildet,  nimmt  es  auch  die  alten  Stflnde,  welche  der 
Treneneid  zu  zersetzen  drohte,  in  denselben  auf,  und  die  früheren 
Abstufungen  der  litt,  ingenui  und  nobiles  treten  im  Heer-  und  Ge- 
richtsbannn  als  Rangstufen  der  Landsassen,  Pfleghaften  und  Scböf« 
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feabarfreieo  wieder  hervor.  Htemiit  kal  das  genliaaisclie  KOnig* 
tham  seine  ?oUe  Ausbildoog  erreicht  oed  der  Vf.  \ni  am  Ziele  seiner 
Untersacbong  angelaogl.  MOge  der  fleissigeo  Arbeit  die  verdiente 
Anerkenniittg  eu  Tbeil  werden ,  welche  leider  derartigen  Monogra- 
pbiea^  die  aar  ein  kleines  Piiblienn  haben,  so  hSofig  enigebl.  Aneh 
in  stilistischer  Rtnsicbt  ist  sie  ein  Musler  einer  anschaulichen,  klnren 
Darstellung  nnd  der  Sorgfiilt,  die  anf  das  Werk  yerwendet  wurde, 
eotspricht  auch  die  buchbfindlerische  Autstallong. 

[10]  Dejnrisdictionis  ecciesiasticae  apnd  Grcrmanos  Gallosque  progressa. 
Dissertatio  inaugur.  auctore  Rieh.  Ovfl.  Po^.  Berolini ,  typ.  GneU  Schade. 
1855.    186  S.  gr.  8. 

Eine  Doctordissertation,  die  an  innerem  Werlb  manches  Bach 
aufwiegt«  Sie  stellt  die  Entwickelong  der  geistlichen  Jiirisdiciions« 
▼erbilltnisse  in  Dentscfaland  nnd  in  Frankreich  dar,  und  ihr  Vf.  be- 
kundet sich  dabei  in  aller  Weise  als  einen  tOcbtigen  Srhfilef  seines 
berOhmten  und  verdienten  Lehrers,  des  OCRaths  und  Prof.  Richter. 
Von  der  mehrfach  bestrittenen  nnd  fOr  die  Enlwickeinng  der  Jnris^ 
diction  im  Mittelalter  so  wichtig  gewordenen  Urkunde  Constanttns 
d.  Gr.  an  Abiarius  ausgehend,  die  er  mit  Haenel  fOr  Schi  erklärt 
und  welche  wahrscheiafich  auch  in  dem  von  diesem  in  das  erste 
Buch  des  Tbeodosischen  Codex  verselzten  Titel  de  episcopili  iadtcio 
gestanden  haben  mag,  aeigt  er  znvOrderst  den  Gebrancb,  den  die 
bterarcbiscfae  Partei  von  dieser  Urkunde  seit  dem  Ausgange  des  9* 
Jahrhunderts  gemacht  hat,  worauf  er  im  l.Cap.  die  wahren  Grunzen 
der  geistlichen  Jurisdiction  im  frankischen  Reiche  herzH»lelleB  be- 
BiQht  ist.  Wie  diese  Grunzen  von  der  steigenden  bierarchiMchen 
Usurpation  dann  seitdem  beginnenden  10. Jahrhundert  darcbbrocbea 
werden,  wie  der  geistliche  Universalst aat  nach  und  nach  alle  weit» 
liebe  Staatsgewalt  in  sich  abserbirt,  bis  endlich  seit  dem  Ende  dei 
12.  Jahrhunderts  znerst  in  Frankreich  das  im  Laienstande  erwachende 
Bewosstseia  den  Widerstund  beginnt,  nnd  den  Kampf  im  tS.  Jahr* 
bnadert  mit  schwankendem  Erfolg  fortsetzt,  i^ird  im  2*  Cap.  nach- 
gewiesen. Das  dritte  endlich  führt  uns  vor,  wie  zuerst  in  Frank« 
reich  eine  nationale  Rechtswissenschaft  den  Boden  fttr  eine  vnab« 
hfingige  Nationalgesetzgebung  bereitet,  und  so  gelangen  wir  in  die» 
aem  Abschnitte  mit  dem  Ausgange  des  13.  Jafarbunderta  an  die 
Schwelle  einer  neuen  Zeit,  in  welcher  die  weltlichen  Staalsgewaltcn, 
repräacntirt  in  einem  Philipp  dem  ScbOaen  und  Ludwig  dem  Bayer, 
siegreich  den  Kampf  llQr  die  Gleichberechtigung  mit  der  geistlicfaea 
Gewalt  beginnen.  -^  £a  verdient  die  Klarheit  Anerkennung,  mit 
welcher  der  Vf.  diese  geschichtlichen  Momente  darstellt.  ladem  er 
die  verschiedenen  Gegenstande  sargiiedert,  welche  die  Geisüicbkeit, 
nm  sich  völlig  unabhängig  zu  machen,  namentlich  nnter  ihre  Juris«* 
diction  zu  ziehen  beniOht  war,  die  weltliche  Macht  dagegen,  ohne 
zu  verschwinden,  ihrer  Gewalt  nicht  entreissen  lassen  durfte,  nnd 
diese  Zergliederung  durch  alle  Perioden  festhaltend,  zugleich  aber 
•auch   fleissig  und  vorurtbeilsfrei   die   verschtedenarligstea  Quellea 
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len  OffU  bentzt,  isl  es  ifcoi  gelmigen,  eis  anadMiiiidiei  Bild 
rerwickeUea  und  kuhar  »icbt  imiiier  mit  GIfick  behandeltea 
Tkena  xa  geben* 


Gn» 


Die  deutschen  Verfasamiffsgeaetze  der  Gegenwart,  eiBsclüiesslich  der 
^rnadgesetze  dea  deatschen  Sundes  und  der  das  Verfassungsrecht  der 
Einzelstaaten  direct  betreffenden  Bundesbeschlüsse,  gesammät  und  mit 
Eialeitangen  nnd  Anmerkungen  herausgeg.  von  Dr.  Helnr.  Alb.  Zacharlae, 
Prof.  d.  Rechte  zn  Göttingen.  1.  Lief.  Göttingen ,  Dieterichscbe  Buchh. 
S855.    Vin  a.  416  S.  gr.  I.    (n.  2  Xhlr.) 

Wean  es  eise  der  ernstesten  Aufgaben  dealscber  Witsenaebaft 
iaty  doreb  ihre  innere  nsd  Iheorelisebe  Arbeit  den  Maogel  prakti- 
leher  «od  Äusserer  Festigkeit  und  Klarbeit  des  Geaammtlebens  min- 
der fühlbar  und  gefibrlicb  su  machen:  so  ist  die  senst  so  vielfach 
bedenkliebe  Seiten  d«irbielende  Wisseoscbaft  des  deulscben  Staats« 
rechts  gerechtfertigt.  Vielleicht  giebt  es  keinen  Zweig  der  dent- 
acben  Wisseaacbaft,  der  ein  so  saures  Slflck  Arbeit  in  sieb-  trägt  als 
gerade  die  deotache  Slaalsrecbtswissenscfaafft;  die  Arbeit  auf  diesem 
Felde  ist  flasserlieb  endaskbar  nnd  innerlich  aufreibend,  das  mfi^sen 
wir  nns  vor  All^m  zum  Bewusstsein  bringen,  wenn  wir  deutsche 
SuaUreehtslehrer  neue  AnISufe  machen  sehen,  nm  den  Boden  fAr 
ihre  Tblligkeit  etwas  geebneter  nnd  fester  bersustellen.  An  diese 
Bemerknng  .wollen  wir  die  Anfangsworte  der  Vorrede  knüpfen,  mit 
welcher  der  Herausg.  sein  Buch  einleitet: 

„Die  Herausgabe  der  Yorl  leg.  Sammlung,  welche  auch  als  ein  Anhangen 
■winem  System  des  deutschen  Staats-  und  Bundesrechts  betrachtet  werden 
kann,  wird  keiner  Rechtfertigung  bedürfen,  da  es  an  einer  den  gegenwärti- 
gen öffentlichen  Bechtszustand  der  deutschen  Staaten  beurkundenden  Zusam- 
menstellung völlig  fehlt  und  die  grosse  Schwierigkeit,  die  Yerfassungsgesetse 
simailicher  Bundesstaaten  dem  Bedürfnisse  gemäss  tu  benutien»  für  Viele  fast 
einer  Unmöglichkeit  wird.  Eber  könnte  das  Bedenken  entstehen,  ob  es 
rede  jetzt  an  der  Zeit  sei ,  mit  einer  solchen  Sammlung  hervorzutreten,  indem 
i  noch  nicht  zu  einem  Absehluss  der  Verfassungsentwiekelung  In  Deutschland 
gekommen  Ist.  Dieser  Grund  konnte  mich  aber  nicht  abhalten,  dem  dringen- 
den utid  allgemein  gefählten  Bedürfnisse  zu  begegnen;  denn  sollte  er  gelten, 
SS  wirde  damit  die  Ansfähning  suf  völlig  anbestimmte  Zeit  vertagt  werden 


D^r  Herausg«  hat  sich  bemöbt,  „die  Principiosigkeil  fiilerSr 
Samminngea,  wie  s«  B«  der  Pölitzscben  mögliebst  tn  vermeiden,*^ 
•ad  nameoilich  theiis  alle  blossen  Verfassungsentwürfe,  (heiis  sogen. 
OrgaaisatioDsediete  und  Verwaltungsgesetze«  ferner  alle  Gesetze, 
welche  nur  Provinaial- Verfassungen  betreffen,  oder  zur  Aosfilhrung 
gewiaaer,  in  der  Verfassung  ausgesprochener,  Principien  dienen^  wie 
Städte-  und  andere  Gemeiadeordnungen,  Slaatsdienergesetze,  sogen, 
fieligionsedicte  u.  s.  w.  ausgeschlossen.  Wahlgesetze  utad  äbnliche 
den  Verfiissungsgesetzen  im  engeren  Sinne  beigezahlten  Gesetze  sind 
a«rgenommen,  den  einzelnen  Nummern  kurze,  namentlich  das  histo- 
rische Verständaiss  fördernde  Ei  nie!  ton  gen  (welche  nur  bei  den 
Bundesgrundgesetzen  ftlr  überflüssig  erachtet  wurden)  vorausgeschickt, 
und  ia  einzelnen  Anmerkungen  weitere  Nachweisoogen  und  compa- 
laUve  Ergänzungen  eiogescbaltet.    „Ilinsicfatlicb  der  Bundesgeset^o 
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selbst  war  «ine  ABfnabme  slaoitiicher  9oaiiesbeschlllas6  dorck  Jen 
Zweek  der  Sammlung  aosgeschlossen  and  weges  der  sch^a  vorbaa- 
deoen  zuverlässigen  Sammlungen  von  Klüber  nnd'v«  Meyer  n.  A. 
durch  kein  Bedörfoiss  geboten.  Nur  die  beiden  sogen.  Grundgesetze 
des  Bundes  glaubte  ich  vorausschicken  und  damit  auch  diejenigen 
BundesbeschlOsse  verbinden  zu  roOssen,  welche  allgemein  gültige 
Normen  in  Betreff  des  Verfassuogsreehts  der  Einzelstaaten  oder  das- 
selbe direct  berühren/'  Es  sind  daher  auch  die  neuen  Beschlüsse 
über  die  Presse  und  das  Vereinswesen  aufgenommen.  Wir 
schUessen  die  Anzeige  dieses  nützlichen  Unternehmens,  dessen 
Brauchbarkeit  durch  das  im  2.  Heft  versprochene  Inhaltsverzeichniss 
und  Register  noch  wesentlich  erhöht  werden  wird,  mit  den  Schluss- 
worten aus  der  Vorrede  des  Herausgebers :  »«Es  ist  vorauszuseben, 
dass  über  kurz  oder  lang  wieder  Aenderungen  der  Verfassunga- 
gesetze  in  einzelnen  Buadesslaaten  gemacht  werden;  es  ist  auch 
möglich  y  dass  neue  darauf  bespgliche  Bundesbeschlflsse  ans  Licht 
treten.  Deshalb  werden  von  Zeil  zu  Zeil,  nach  dem  Bedürfnis«, 
Nachtrüge  oder  Fortsetzungen  dieser  Sammlung  von  mir  ver- 
üffentlicht  werden.^'  -^  Die  vorliegende  Lieferung  nmfasst  in  der 
1.  Abth.  die  Bundesgesetze  und  in  der  2.  Abtb.  die  Verfassungs- 
gesctze  von  Oesterreich,  Preussen,  Bayern,  Künigr.  Sachsen,  Han- 
nover, Württemberg,  Baden,  Karhessen  und  Grossherzogthun 
Hessen. 


Medicin  aiul  Chirurgie« 

112]  Gesammelte  Abhandlungen  znr  wissenschafUicben  Medicin  yon 
.od.  YirehOW,  Prof.  an  d.  Univ.  zu  Würzburg.  Mit  zahlreichen  Holzschn. 
n.  schwarzen  u.  color.  Taf.  1.  Hälfte.  Frankfurt  a.  M.,  Meidinger  Sohn 
u.  Comp.  1856.    VIH  u.  320  S.  gr.  8.    (2  Thlr.) 

Wenn  ein  so  tüchtiger  Forseber  wie  Vircbow  seine  früheren« 
in  einer  Reihe  zum  Theil  schwer  zugänglicher  Zeit-  und  GeselU<;hafl8» 
Schriften  zerstreuten  Special- Arbeiten,  in  einer  Sammlung  vereinig 
den  Fachgenossen  aufs  Neue  vorlogt^  so  werden  sie  ihm  um  so  dank- 
barer dafür  sein,  da  er  sie  vielfach  bereichert  dem  Drucke  übergab. 
Er  berücksichtigte  nicht  nur  in  zahlreichen  Noten  die  neuesten  For* 
schungen  und  führte  einzelne  Sfltze  genauer  aus,  sondern  er  brachte 
auch  mehrere  Abhandlungen  (wie  z.  B.  die  früher  nicht  ganz  vollendete 
^wichtige  Untersuchung  „über  die  Verstopfung  der  Lungenarlerie**) 
zum  Abschluss.  Eine  genauere  Bekanntschaft  mit  diesen  frOhereo 
Arbeiten  des  Vfs.  ist  aber  für  seine  zahlreichen  Verehrer  von  am 
so  grosserer  Wichtigkeit,  als  sie  ihnen  einen  zusammenhflngendea 
Ueberblick  über  den  Entwickelongsgang  erOlfnen,  den  er  in  seinen 
Forsehungen  genommen  hat  und  die^  Beweisführung  leisten  für  die 
allgemeinen  Sätze,  w;elche  er  in  die  mediciaiscbe  Wissenschaft  ein- 
zuführen von  jeher  sich  bestrebte;  selbst  für  die  richtige  Auffassung 
der  späteren,  mehr  allgemeineo  Arbeiten  des  Vfs.,  wie  er  sie  d»- 
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■CBtIiek  in  dem  von  ikm  b«rao6geg«i»«BeD  HtBilboche  der  tpecielleii 
Fiiholo|pe  Süll  Therapie  niedergeiegt  bal,  ist  die  Kenotniss  jener 
DatertveliaDgen  onamgäDglich  nolhwendig.  Uebrigens  sind  von  die- 
ser SaiBiDloogf  mit  eiaer  eiosigen  Auaoahme,  die  Abhandiuogen  aos- 
geseblossen,  welebe  der  Vf.  io  dem  von  ihm  redigirten  „Arcbiv  fQr 
patbolog.  Asatomie  und  fflr  klinische  Medicin^^  veröffentlicht  hat.  — 
Ein  näheres  Eingehen  in  den  Inhalt  der  einzelnen  Aufsätze  muss 
den  eiszelaeii  Facbjoornalen  überlassen  bleiben;  für  den  Zweck  des 
Bepertor.  genflgt  es,  denselben  durch  Angabe  der  Anfschrfften  und 
UnterabtheÜODgen  im  Allgemeinen  zu  bezeichnen.  I.  «»Die  Binbeils« 
Bcslreboiigen  in  der  wissenschaftlichen  Medicin'*  (S.  1 — 56).  Diese 
tief  darchdachte  Abhandlung  bildet  die  Basis  fQr  die  folgenden  Un- 
lefsacboBgen ,  nnd  zerfällt  in  nachfolgende  ünterabtheilungen:  der 
Mensehy  das  Leben ,  die  Medicin,  die  Krankheit  und  die  Seuche. 
IL  „lieber  den  Pasersteff^^  (S.  57— ~  145)*  Form  des  geronneneo 
Faserstoffs;  physikalische,  chemische  Eigenschaften  des  Faserstoffs; 
das  Zerfallen  desselben;  Ober  den  Ursprung  des  Faserstoffs  und 
die  Ursache  seiner  Gewinnung  aus  den  thiertscben  Flüssigkeiten* 
ilL  ^Ueber  farblose  Blutkörperchen  und  Lenkümie«'  (S.  147— 218). 
Weisses  Blut*  Weisses  Blut  und  Milztumoren  (zwei  Artikel).  Die 
Leukämie.  Die  farblosen  BlolkOrperchen.  IV«  «»Thrombose  und 
Emholie.  GefSssentzaudung  und  septische  lnfeelion^<'  (S.  219 — 320). 
lieber  die  Verstopfung  der  Longenarterie.  Weitere  Untersuchungen 
über  die  Verstopfung  der  Lungenarterie  und  deren  Folgen.  — 
Uiermil  schliesst  die  1.  Httlfle  der  Sammlung;  die  Fortsetzung  der 
iahaltsreiehen  Abhandlung  ist  also  für. die  2.  Hflifte  aufgespart,  deren 
Herausgabe  für  die  nächste  Zeit  zugesichert  wird. —  Ref.  fdgt  noch 
die  üebersicht  der  nach  dem  Prospeet  in  der  2*.  Htfifle  zu  erwarten- 
den Abhandlnngea  bei;  V.  Zur  Gynäkologie.  Der  puerperale  Zu- 
stand; der  Bau  der  Decidna  und  Placenta;  Pseudomenstruation; 
Eztranterin-Schwangerschaft;  Knickungen  des  Uterus  u. s.w.  VL  Za- 
sUJade  der  Neugeborenen.  Harnsfturen-lnfarct;  Apoplexie  der  Ne»* 
geboreaen.  VII.  Zur  Pathologie  des  Schädels  und  Gehirns.  Das 
Bpendyma  des  fiirnventrikels;  Sehldeldifformitäten ;  Gretinismus; 
InTolutionskraakheit  der  Schfldelknochen  u.s.w.  VUL  Neuhildungen 
nad  Gesehwfliste.  Adhäsionen;  Coiloid  des  Eierstockes;  Myosarkom; 
Tuberkel;  Cancroid  u.  s.  w«  —  Von  den  auf  dem  Titel  erwähnten 
tabireiehen  Holzscbaitten  finden  sich  in  dieser  1.  Hälfte  nur  3  vor; 
die  grossere  Menge»  sowie  die  sebwarzen  und  colorirten  Tafein,  steht 
alse  für  die  2.  Hälfte  zu  erwarten.    Papier  und  Druck  sind  vortrefflich. 

(13]  Das  Buch  vom  gesunden  upd  kranken  Menschen.  Von  Dr.  Carl 
ElBSt  Bock ,  Prof.  der  patholog.  Anatomie  zu  Leipzig.  2.  Abth.  Das  Buch 
vom  kranken  Menschen.  Leipzig,  Keil.  1855.  X  n.  235  —  537.  gr.  8. 
(kn.25Ngr.) 

Auch  u.  d.  Tit. : 
Das  Buch  vom  kranken  Menschen. 

lieber  den  Wertfa  und  die  Brauchbarkeit  der  1.  Ahtb.  dieser 
Schrift  bat  sieb  Ref.  im  vor.  Jabrg*  Bd«  11.  No.  764,  mit  gebühren- 
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d«r  AoerkeBBimif  aasgesproefaea.  Wenn  dtt  Vf.  dort  den  Batt  das 
laenscbliciien  KOrpera,  sowie  die  FiincUoacn  der  eiozelneo  Orgaae  und 
Hysteiae  aaf  eiae  aocb  f&r  NichCirale  voükommea  aasehaaüebe  Weise 
schildert,  so  belehrt  er  die  Leier  in  der  2«  Abkb,  Ober  die  nasaich* 
faltigen  StOrangea,  denea  die  Gesuadheit  autgesetzt  ist,  na d  zeigt 
fhaea  die  Wege,  wie  solche  durch  tiaturgemflsse  Lebeasordaaag  za 
verfaßten)  oder  einmal  entstanden,  durch  diStetische  Heiimitlel  (Nah- 
rung, Wasser^  Luft,  Liebt  oder  Dunkelheit,  Wflraie  oder  Klite,  Be- 
wegung oder  Ruhe  n.  s.  w.)  am  sichersten  zu  heilen  sind.  Zwar 
eiieaat  er  an,  dass  es  einige  wenige  Medicaneate  gebe,  welche 
beschwerliche  Krankheitserscheinungen  zu  heben  oder  doch  wenig- 
stens zu  vermindern  vermdgeo,  nennt  auch  mehrere  derselben  an 
den  geeigneten  Stellen,  gesteht  aber  im  Allgemeinen  der  Behaudlnngp 
von  Kraakheilen  durch  ein  angemessen  ditttetisches' Verfahren  den 
Vorzog  vor  jedem  Eingreifkn  mit  Arzneistoffen  zu,  Ref.  ist  weit 
entfernt,  dem  Vf.  hierin  unbedingt  zu  widersprechen,  obscboa  er 
Bberzeogt  ist,  dass  maacbe  Ärztliche  SchriRsleller  der  Gegenwart  ia 
der  Negation  der  überliererten  iherapeotiscben  Erfahr ungssfitze  alU 
zoweit  gehen.  Bs  giebt  viele  Krankheiten,  weiche  bei  einer  bioss 
difltelischen  Pflege,  ohne  kräftigeres  Einschreiten  von  Seiten  der 
Xrzllichen  Kunst,  entschieden  zum  Tode  fOhren,  wahrend  aadere  ohni» 
den  Gebrauch  von  Arznei  mitte  In  endlich  zwar  in  Genesung  übergehen, 
aber  aaf  grotssea  Umwegen  and  nach  langer  Daner,  oft  auch  mit 
Hinterlassung  geßthrlicher  Nachkrankheitea.  Durch  den  fehlerhaften 
Gebraach  von  Arzneimitteln  sich  zu  einem  Aaalhema  über  dieselben 
Hberhaupt  bestimmea  zu  lassen,  ist  falsch.  Dagegen  würde  ia  einer 
Schrift,  welche,  wie  die  vorlieg.,  zar  Belehrung  des  grösseren  Pti« 
Mieoma  bestimmt  ist,  die  Anpreisnng  kräftiger  Arzneimittel  allerdings 
eben  so  wenig  am  gehörigen  Platze  sein.;  vielmehr  gilt  es  hier,  .die 
Micbtfirzte  auf  die  grossen  Heilkrflfte  der  -Natur  aufmerksam  zu  mar 
efaea,  sie.  vor  den  eigeamachligea  Gebrauch  arzneilieber  Stoffe  za 
-varaen  uad  ihnen  statt  derselbea  die  diätetischen  Heilmittel,  weJehe 
allerdings  in  vielen  Krankbeitsf Allen  ausreichend  sind,  zu  empfehlen« 
Von  solchen  Grundsätzen  .gebt  aber  auch  der  Verfasser  ans,  was 
ihm  um  so  mehr  zur  Ehre  gereinbt,  als  er  sich  fiberhaopt  in  den 
rechten  Schranken  bewegt  und  namentlich  nach  voa  dea,  zur 
Zeit  hier  uad  da  beliebten  Verdächtigungen  des  ärstlicben  Standes 
(besonders  der  illeren  Mitglieder  desselben)  fern  hält.  So  möchte 
dieses  Buch  Ref.  selbst  Aerzten  zur  Lectöre  empfehlen.  Dass  eia«- 
zelne  Meinungen  darin  auftreten,  die  mehr  als  zweifelhaft  sind,  liegt 
in  der  Natur  der  Sache.  So  möchte  Ref.  es  nicht  unterschreiben,' 
wenn  der  Vf.  (S.  503)  behauptet,  gegen  den  Keuchhusten  seien  bis 
jetzt  so  ziemlich  alle  bekannten  Arzncimillel  ohne  allen  Erfolg 
angewendet  worden.  Wenn  der  Arzt  den  verschiedenen  Charakter 
der  einzelnen  Keuchhusten  -  Epidemien  und  di^e  Individualität  des 
Kranken  gehörig  ins  Auge  fasst,  so  wird  er  in  den  meisten  Fällea 
durch  die  geeigneten  Arzneimillel  die  Paroxysmen  erleichtern  and 
4ie  Krankheit  bedeutend  abkürzen  können.     Noch  wenige  würde 
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ftker  Ref.  dtt  Opiam  (bitaoDleirfl'  io  einer  |»e|>itllr  gehalleeeo  Scbrifl) 
als  4as  Kwecknüssigste  Heilmiaef  des  Kenchhastens  anpreii;ee,  da 
es  selbst  In  sehr  kleinen  Gaben  fQr  das  kindliche  Aller  bedenklich 
ist,  ond  sich  Sberdiess  in  den  •  HVeden  vieler  Privatleute  befindet, 
also  leiebt  geini>sbi*a4ieht  werden  kann.  Doch  diese  Kleinigkeiten 
kämmen  gegen  die  vielen  vortrefflichen  diXtetischeo  Ralhseblige 
kann  in  Betracht.  —  Zur  Gewinaung  einen  üeberblieks  Ober  das 
reicbbaftige  Material  möge  nachstehende  gedrängte  Angabe  der 
wiebli|^i6n,  in  der  Schrift  bebandelten  Gegenstande  dienen:  Slolf» 
wcefasel)  Leben  nndiSterben,  Gesondheit  ond  Krankheit.  Neobildnng 
des  Bfvte.«.  A.  Nahrungss tafle  und  Nahrnngsmiirel«  I.  Biweisssloffe. 
II.  Pettbildaer  nnd  ReiznagsttofTe  (Reapiralioasaiitlel).  III.  Uaorga* 
nisrbe  Nahruogssloffe.  Trink watiser,  Milch,  Fleisch,  Bier,  Bauer  and 
Käse,  Getreidearten,  Mehlspeisen,  Brod,  BnlseafrOchte,  Kartoffeln, 
Geafljie,  Obstsorlen,  Pilze,  GewSrze.  GelrUnke,  Bier,  Wein,  Brennt» 
veia,  Kaffee,  Thee,  Chokolade,  MiaeralwAsser.  Nahrhaftigkeit  and 
Verde iilichk eil  der  Nahrnogsinitlel.  Diatelische  Verwendaag  der 
Nahrungsmittel.  Krankmachende  Stoffeinftohr  (bei  diesem  Aolass 
eiae  gedrängte,  aber  fOr  dea  Hansgehraach  genOgeade  Belehrvag 
Aber  Vergiftungen  nnd  die  anzuwendenden  BOlfsmiitel).  Regeln  fflr 
^ea  Nahrangsgenosit.  B.  Verdauung  und  Verdauungsorgane.  Vor» 
\erd9ümag  und  VorverdanangitorgaBe;  Krankheiten  derselbea  nnd 
deren  Behandluag.  Magenverdannng  und  Magea;  Magenkrank  keile« 
and  Behaadliiag  derselben*  Danndarmverdanung  uad  Dttandarm; 
Krankbetten.  Diekdarmverdauung  and  Dickdarm;  Krankheiten* 
€•  Debergang  der  Stoffe  aus  dem  Verdaunngiapparate  ins  Blat. 
D.  Atbninogsorgane  vad  Athmungsprocess;  Erstickle;  Krankhetlea 
der  Athmaagsorgaae,  Regeln  fOr  Brnstfcraake.  E.  Der  Blatkreislanf ; 
Regele  für  deaselbea.  -^  Gewebsheubildung  nnd  Mau^ereag.  Rei» 
aignng  des  Blutes.  Die  Eigenwarme  des  meascb liehen  KOrpers; 
Bekleidnng.  Blatdiatelik.  Bieichsaeht  nad  Behandluag  derselben. 
—  üebersieht  der  Lebens  <»  nnd  Gesuadheilsregeln.  Das  vegetative 
Leben.  A.  Blutbtldung.  B.  Blutreinigung.  G.  Biiitkrerslaaf.  D.  £rw 
aahmog.  —  Das  aniroale  Leben.  -  Nervensyslera.  Gefaimdiatetik. 
SoBaainbaltsmes.  Gehirnkraakheiten;  Regele  far  die  Behandlung 
des  Gebims.  Die  Sianesorgane ;  Pflege  derselben.  WillkQrltebe 
Bewegungen;  Turnen;  Bewegnngskureo.  —  Der  gesunde  und  kranke 
Meascb  in  den  verschiedenen  Lebensaltern.  «—  Uebersicht  des  Ge- 
sunden nnd  Kranken  In  dea  verschiedeuea  Gegenden  des  meoschli«- 
ckea  Körpers.  Aenssere  Hast.  L  Der  Kopf.  A.  Der  ScbadeU 
B.  Das  Gesteht.  II.  Der  Rumpf.  A.  Der  flals.  B.  Die  Brust. 
€.  Der  Bauch.  D.  Das  Becken.  III.  Die  Gliedmaisen.  —  Bei  einer, 
wa  brach  ein  lieh  binnen  Karzern  zu  erwartenden  neuen  Auflage  würden 
verschiedene  formelle  Abänderungen  in  den  Anordnungen  des  Stoffs, 
so  wie  in  den  Aufschriften  und  deren  Bezeichnung  mit  Ziffern 
aad  Bttchstabea,  wOnschenswerth  sein,  damit  Wiederholungen  (die 
dch  aebon  aus  obiger  Uebersicht  des  Inhalts  ergeben)  wermiedea 
wardeo  ond  der  reichhaltige  Stoff  leichter  ttbersehen  werden  kOnota 
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ri4|  Handbuch  der  pliysisch'en  Arzneiwirknngslelire  von  Dr.  CMrHt886l. 
Tübingen,  Laappscbe  Buchhandlung.  1856.  XX  u.  652  S.  Lex.  6. 
(3  Thfr.  7Vi  Ngr.) 

Der  Vf.  ist  bereits  durch  frObirre  Schrifleo  als  eiD  Mann  von 
Talent  nad  umfassenden  Kenntnissen  bekannt,  der  nicht  auf  breit- 
getretener Heerstrasse  wandert,  sondern  seinen  eigenen  Weg  gebL 
Als  einen  solchen  zeigt  er  sich  auch  in  diesem  grösseren  Werke. 
Er  trennt  die  Arzneimittellehre  in  drei,  zeilher  unter  dieser  Benen- 
nung vereinigte  Fücher,  nämlich  in  die  Lehre  von  den  chemischen 
Bestandtheilen  der  Arzneimiltel,  in  die  Lehre  von  der  physiologischen 
Wirkung  derselben  auf  den  gesunden  Organismus  und  in  die  Heil- 
mittellehre.  Das  1.  Fach  enthSit  den  Grund  der  Arzneiwirkuog, 
das  2*  die  reine  und  ungetrObte,  sich  immer  gleich  bleibende  Wir- 
kung der  Arzneistoffe,  und  beide  zusammen  bilden  das  Material  fQr 
die  Arznei  Wirkungslehre,  wShrend  das  3.  Fach  einen  Theil  der  The- 
rapie ausmacht.  Diese  Trennung  erachtet  der  Vf.  fQr  nothwendig, 
damit  die  Arzneimittellehre  lebenskräftig  und  fortbildungsfähig  werde, 
hat  daher  auch  das  letztere  Fach  in  seinem  Handbucbe  der  Therapie 
derselben  thatsichlich  zugewiesen;  die  beiden  ersten  Fächer  dagegen 
legt  er  den  Ruostgenossen  hier  zum  erslenmale  als  ein  Handbuch 
der  physikalischen  Arzneiwirkungslehre  vor.  Sehr  richtig  bemerkt 
der  Vf.,  dass  in  Bezug  auf  das  chemische  Verhallen  der  Arzneien 
zum  Organismus  und  des  letzteren  zu  jenen  noch  sehr  viel  zu  erfor- 
schen sei,  dass  aber  sein  Handbuch  dazu  beitragen  werde,  diese 
Lficken  rascher  zn  flbersehen  und  allmälig  auszufüllen.  Wie  sehr 
auch  das  letztere  zu  wQnschen  w9re,  so  kann  Ref.  doch  das  Beden- 
ken nicht  unterdrOcken ,  dass  die  rein  chemische  Erklärung  der 
Arzneiwirkungen  für  alle  Zeiten  eine  höchst  fragmentarische  bleiben 
werde,  weil  der  lebende  Organismus  keine  chemische  Retorte  ist, 
vielmehr  in  ihm,  neben  den  allerdings  anzuerkennenden  chemischen 
Gesetzen,  auch  andere  und  zwar  höhere  Gesetze  walten,  deren  Ei^ 
forschung  noch  nicht  gelungen  ist  und.  vielleicht  nie  gelingen  wird. 
Ref.  weiss  recht  wohl,  dass  er  mit  dieser  Ansicht  gegen  die  zur 
Zeit  in  den  Naturwissenschaften  und. also  auch  in  der  Physiologie 
herrschenden  Grondprincipien  gewaltig  verstösst;  ihm  stehen  aber 
organische  Wesen  höher  als  die  unorganische  Natur,  und  er  kann 
namentlich  sich  nicht  entschliessen,  den  Menschen  zu  einem  chemi- 
schen und  physikalischen  Apparate,  nach  Art  der  französischen  Eo- 
cyMopädislen,  berabzuwördigen.  —  Hinsichtlich  der  Arzneiwirkun- 
gen auf  den  gesunden  menschlichen  Organismus  stQtzt  sich  der  Vf. 
auf  die  Beobachtungen  und  Versuche,  welche  theils  von  der  physio- 
logischen, theils  von  der  sogen,  homöopathiirchen  Schule  ausgegan- 
gen sind.  Doch  verwahrt  er  sich  gegen  die  Voraussetzung,  als 
huldige  er  in  diesem  Werke  in  Bezug  auf  Verwerthnng  des  Stoffs 
einer  derselben;  in  der  Therapie  der  physiologischen  Schule  herrsche 
eine  vollkommene  Anarchie,  bald  Skepticismus,  bald  der  alte  Dogma- 
lismus, bald  eine  unreife  und  dadurch  dogmalisch  gewordene  (?) 
Chemiatrie,  —  die  homöopathische  Schule  aber  stelle  ein  in  der 
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Praxis  siebt  dorchsofObreBdes  Priocip  auf«  Eine  drjUe  Methode 
der  iherapeatiscben  AnweadoDg  der  ArzDeimitlel  sei  aber  gegen  die 
pbytikalisch-ebeBfiisebe  GrundstOrung  der  Erkrankung  (das  KrankheiU- 
Wesen)  gerichtet  nnd  verdiene  den  Namen  der  naturwissenscbafllichen 
oder  ätiologischen  Therapie,  je  nacbdem  die  Methode  oder  der 
Zweck  derselben  ins  Auge  gefasst  werde.  Wie  sich  ans  früheren 
Schriften  des  Vfs.  ergiebt»  ist  es  die  Lehre  Rademachers,  welche 
diesen  an  sich  richtigen  Weg  hei  Behandlong  von  Krankheiten  ein- 
schlägt. —  Das  Werk  zerfällt  in  einen  allgemeinen  und  einen  spe- 
cielien  Tfaeil.  Im  ersleren  (S.  1 — 39)  handelt  der  Vf.,  nach  einer 
Einleilong  Ober  Begriff,  Inhalt  nnd  Zweck  der  Arzneiwirkangslehre, 
in  8  Abfchnitten  über  die  allgemeinen  Eigenschaften  der  Arznei- 
■iltel.  Ober  die  Verändernngen  dersethen  im  Organismus,  Uher  ihre 
pbpioiogisehe  und  therapeotische  Wirkung,  über  die  Modificationen 
der  Wirkang  und  Ober  die  Classißcation  der  Arzneimittel,  worauf 
■ach  ein  kurzer  Deberhiick  über  die  Geschichte  der  Arzneiwirkunga- 
lebre  folgt.  Der  specielle  Theil  (S.  40  —  629)  führt  die  einzelnen 
Arzneiniittel  nach  ihren  physikalisch-chemischen  Eigenschaften  in  18 
Classev  geordnet,  mit  ziemlicher  Votlständigkeit  aof.  Ein  jedes 
derselben  wird  zunächst  nach  seinen  physiographischen  und  cbemi* 
scben  Verhältnissen  beschrieben,  worauf  eine  Angabe  der  gebrauch* 
liebsten  pharmacentischen  Präparate  und  der  arzaeilichen  Gaben 
folgt.  Sodann  charakterisirt  der  Vf.,  soweit  diess  mOglich  ist,  die 
VeräBJerongen,  welche  das  Mittel  nach  seinem  Eingang  in  den  leben* 
digen  Organismus  durch  die  Rückwirkung  des  letzteren  erleidet, 
Qsd  geht  bieranf  zur  Betrachtung  der  chemisch-anatomisch-physio- 
logischen  Wirkung  desselben,  als  der  Hauptaufgabe  seines  Werkes 
Ober.  Mit  Pleiss  hat  er  die  hierher  gehörigen  Beobachtungen  der 
Aerzte  gesammelt,  zweckmässig  aber  die  Arzneiprttfungen  der 
physiologischen  Schule  von  denen  gesondert  dargestellt,  welche  von 
Hahnenann  und  seinen  Anhängern  ausgingen»  da  letztere  wenigstens 
nach  dem  Dafürhalten  des  Ref.,  zum  Theil  einer  weit  strengeren 
kritischen  Sichtung  bedürfen,  um  für  die  Wissenschaft  verwerthet 
zn  werden,  als  erstere.  Uebrigens  hat  der  Vf.  den  homöopathischen 
Arzneiprü fangen  einen  nogebührlich  grossen  Raum  in  seinem  Werke 
zngewendet.  Endlich  verbreitet  er  sich  bei  den  wichtigsten  Arznei- 
mitteln Ober  deren  Wirkungsweise,  sowie  über  ihre  primäre  und  se-> 
candäre  Wirkungssphäre.  —  Der  Gedanke  des  Vfs.,  die  physiologi« 
scbe  Arzneiwirkungslehre  als  eine  selbstständige  Wissenschaft  zu 
bearbeiten,  war  an  sich  ein  glücklicher.  Unwillkürlich  drängt  sich 
aber  das  Bedenken  auf,  ob  die  vorhandenen  Vorarbeiten  für  ein 
solches  Unternehmen  auch  ausreichend  sind,  ob  nicht  selbst  den  Be- 
obachtungen der  physiologischen  Schule  häufig  die  Zuverlässigkeit 
mangelt,  welche  erforderlich  ist,  um  eine  dem  Bedürfnisse  des  prak« 
tichen  Arztes  und  der  erkrankten  Menschheit  entsprechende  Arznei- 
wirkongslehre  aof  solche  zu  gründen.  Ref.  erkennt  die  Bestrebun- 
gen der  genannten  Schule  bereitwillig  an,  will  auch  nicht  in  Abrede 
stelleD,    dass   dieselben   für   das  praktische  Lehen  bereits  einige 
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VrBchte  gelragen  baben;  im  Atlgeiiieinen  aber  bat  sie  für  die  ?<y^ 
ibr  in  Frage  gesleiltea  seil  langen  Jahren  bewfibrlen  ErfabroagifäUe 
Aber  die  Ueiliirfifke  der  Arzneimillel  bis  jetzt  nur  einen  böcbst  dfirf« 
tigen  Ersatz  gewAbrl.  Hiermit  soll  fibrigens  Über  den  in  vielfacher 
Ilinsichl  recht  wohl  gelungenen  Versuch  de»  Vfs.  de»  vorlieg«  Wer« 
kes  kein  verwerfendes  (Jrtbeil  ausgesprochen  sein. 

[15]  Ueber  den  Verlauf  des  Typhus  anter  dem  Einflüsse  einer  methodi- 
schen Ventilation  von  Dr.  L.  Stromejer,  Generalstabsarzt  der  kön.  Hannov. 
Armee«    Hannover,  Hahn'scheHofDuchh.  1855.     48S.gr.  8.    (7VxNgr.) 

Eine  kleine  Typhus- Epidemie,  welche  vom  Aug.  1854  bis  ia 
den  Juli  1855  unter  der  Garnison  zu  Hannover  herrschte,  wurde  fflr 
den  -Vf.  die  Veranlassuog  zur  Bearbeitung  und  Herausgabe  dieser 
Blaiter.  Er  gewaun  nftrolich  während  derselben  die  üeberzeuguug, 
dasa  ein  frischer  Liiftstrom  für  Typhuskraoke  das  wichtigste  Heil- 
niitel  sei  und  ging  daher  von  dem  Oeffiien  der  Peobter  atlmälig  zu 
einer  systematischen  Ventilation  Ober,  Letztere  brachte  er  dadurch 
cur  Ausfabrung,  dass  er  einige  kleine  Zimmer  für  Typhuskraake  be- 
atimmte,  in  denen  ein  Loch  unten  iu  der  ThQre  und  mehrere  kleinfi 
ftu  üffnende  Scheiben  im  Fenster  angebracht  wurden,  indem  man 
nun,  dem  Wetter  entsprechend,  entweder  die  ganze  Thfir  und  meh-» 
rere  Fensterscheiben  zugleich,  oder  nur  die  OeflToung  in  der  Thttr 
und  die  Fensterscheiben,  oder  ersiere  und  nur  eine  Fensterscheibe 
ei^lfnet,  kaon  man  jeden  erforderlichen  Grad  von  Ventilalion  her* 
vorrnfen*  Die  Einwirkung  eines  fortdauernden  Luftfiromes  auf  solche 
Kranke  ist  bedeutend.  Sehr  bftußg  schon  in  24  Stunden,  onchdem 
der  Kranke  in  ein  gut  venlilirtes  Ziuuner  gelegt  wurde,  zeigt  sich 
der  Puls  langsamer,  die  Hitze  uud  DyspaOe  miuderten  sich,  die 
Nichte  wurden  ruhiger  und  die  Delirien  Hessen  nach;  nie  versuch- 
len  die  Kranken  aus  dem  Bett  oder  Zimmer  zu  entfliehen,  was  sonst 
hei  Tyi^buskranken  so  oft  beobachtet  wird  nnd  wahrscheiolicb  durch 
die  eingeschlossene  Luft  veranlasst  wird.  Uebrigens  beruhen  die 
guien  Wirkungen  der  Veulilaliou  nicht  auf  einer  durch  sie  hervor^ 
gebrachten  niederen  Temperatur;  sie  wirkte  vielmehr  im  Sommer, 
wo  die  Zimmer  durch  sie  wärmer  wurden,  eben  so  günstig,  als  im 
Winter,  wo  sie  eben  so  wenig  zu  entbehren  war;  ihr  hauptsächlichster 
Nutzen  bestand  offenbar  in  der  steten  Forlschwenimung  der  fflr  die 
Kranken  selbst  verderblichen  Exhalationen.  Msn  darf  daher  auch 
keineswegs  ein  massiges  £inheizen  zur  Winterszeit  verwerfen;  viel- 
mehr ist  efn  Windofen  selbst  ein  kräftiger  Ventilator,  jedoch  nur 
so  lange  als  das  Feuer  in  ihm  brennt,  daher  er  die  Ventilationen  an 
Tbjir  und  Fenstern  nicht  enlbebrlich  macht«  Aucb  während  der 
krUischeu  Schweisse  wurde  die  Ventilation  fortgesetzt;  sie  erlitten 
nie  durch  solche  eine  Unterbrechung.  Dagegen  warnt  der  Vf.  sehr 
ernstlich  davor,  die  in  der  Besserung  befindlichen  Typhuskranken  im 
Winter  plötzlich  in  ein  stark  gebeiztes  Zimmer  zu  legen;  in  dem 
General-Hospitale  zu  Hannover  wurde  bei  einem  Reconvalescenten, 
der  bereits  ganz  fieberfrei  war«  nacb  einer  soleben  UnJagerung  eine 
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tdddiclie  LaDgenhypostase  beobachtet.  Vor  atleo  andern  Arznei«- 
niitoln  g;iebt  der  Vf*  hei  Typbuskranken  der  PhosphorsSSore  den 
Vorzog;  hei  Infillrationeo  ood  Repaiisaliooen  des  Liiogeogewebes 
ISi^^st  er  Sehrdpfhepfe  aof  den  ROcken,  so  wie  bei  Anschwellung  und 
Enipfindlichkeil  der  Milz  Blutegel  in  die  Milzgegend  legen.  —  Die 
Bemerkungen  Ober  Diagnose  und  Verlaut'  des  Typhus  sind  ebenfalls 
ans  dem  Leben  gegriffen  und  verdienen  Beachtung. 

[t6]  Ophtbalmiatrik.  Nach  den  neuesten  Forschungen  für  das  Studium 
und  die  Fraxis  bearb.  von  Dr.  C.  H.  Schauenburg,  Decentan  an  derUniv« 
za  Bonn.  Mit  Holzschn.  u.  4  liibogr.  Tafeln.  Lahr,  Geiger.  (M.  Schauen- 
buj^.)  1856.     XV  u.  27^  S.  gr.  8.     (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

Der  durch  mehrere  werlhvolle  Srhrifken  im  Gebiete  der  Angen« 
heilknode  bereits  wohlbekannte  Vf.  stellte  sich  bei  Abfassung  dieser 
Ophtbalmiatrik  eine  doppelte  Aufgabe.  Er  wollte  das  gesammte 
Material  der  Augenheilkunde  sowohl  vom  naturwisfienschaftiichen  als 
vom  empirischen  Standponcte  aus  prüfen  ond  sichlen,  die  Resniiate 
dieser  Arbeit  aber  in  möglichster  Kürze  und  L'ebersichtlicbkeit  ia 
einer  Weise  darstellen,  dass  seine  Schrift  nicht  minder  den  Anfor^ 
deruageo  der  strengen  Wisseoschaftiichkelt  als  der  prakliscbea 
BrencbbarkeiC  entspreche.  Die  glückliebe  Lösung  dieser  Aufgabe 
war  aber  noi  so  schwieriger,  als  sich  auch  in  der  Augenheilkunde 
ia  der  letzten  Zeit  ganz  neue  Ansichten  geltend  gemacht  haben, 
«ad  aameatlieh  ia  der  Physiologie  des  Gesichtsorgans,  sowie  in  der 
Diagnostik  seiner  Krankheiten  erhebliche  Fortschritte  gemacht  wor- 
den sind.  £s  gehörte  ein  scharfer  Blick  dazn,  um  aus  der  grossen 
Maa»e  des  alteren  und  neueren  Materials  das  wahrhaft  Werthvolle 
aaazuseheiden  und  ein  eigenthOmliches Talent,  die  erlangte  Ausbeute 
ia  gedräogter  Kürze  und  lichtvoll  darzustellen.  In  beider  Hinsicht 
befriedigt  der  Vf.  vollkommen.  In  der  Anordnung  folgt  er  der  ge- 
gCBwSrtig  üblichen  anatomischen  Topographie.  Indessen  schien  es 
ihm  zweckdienlich,  die  Operationslebre  gesondert  darzustellen, 
welche  in  einen  physikalischen,  diagaoslischen  Zwecken  dienenden, 
«ad  den  chirurgischen,  KrankheilszustJtnde  beseitigenden,  Theil  tet' 
lallt,  lo  einem  Anhange  werden  die  gebränchlichsten  örtlichen  Au- 
genheilraittel  in  aipbabeliseher  Anordnung  besprochen.  —  Der  Holz« 
acbeitte  sind  nur  sehr  wenige  beigegeben.  Die  1.  lithogr.  Tafel 
gieht  eineo  schematischeii  Uorizonlaldurebsehnitt  des  rechten  Aogea, 
die  2.  aad  3*  stellen  opbthalmiatrische  Instrumente  dar,  die  4.  end- 
lich dient  zur  Erläuterung  einiger  Augen  Operationen.  So  ist  dieser 
zwar  kleinen,  aber  mit  grossem  Fleisse  abgefassten  und  reichhalligea 
Schrifl  im  Interesse  aller  an  Augenkrankheiten  Leidenden»  eine  recht 
allgemeine  Verbreitung  nicht  nur  unter  den  Augenärzten,  sondern 
im  arztlichen  Publicum  überhaupt  zu  wünschen. 
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J17]  Praxiteles  und  die  Niobegruppe  nebst  Erklärung  einiger  Vasenbilder, 
Von  Dr.  K.  Friederichs.  Leipzig,  Teubner.  1855.  III  u.  U4  S.  mit 
IKupfert.   gr.8.     (n.  1  TUr.) 

Mit  dem  Satze  beginnend,  dass  einer  umfassenden  Geschichte 
der  griech.  Kunst  durch  Monographieen  fiber  die  einzelnen  KCnstler 
vorzuarbeiten  sei,  erklärt  sich  der  Vf.  bei  dem  Schwanken  der  Ur- 
theile  der  Neuern  über  Praxiteles  zuvörderst  dabin,  dass  er  selbst 
diesen  sehr  hoch  stelle.  Zugleich  versucht  er  fQr  die  griech.  Bild- 
ner eine  Behandluug,  dergleichen  wir  bereits  besitzen  fOr  die  griech. 
Dichter.  Ist  in  Betreif  dieser  aus  Fragmenten  und  blossen  Citatea 
Etwas  geschaffen  worden,  so  muss  auch  beim  bildenden  Künstler 
neben  dem  genau  beschriebenen  auch  das  nur  erwMhnte  Werk 
zur  Entwerfung  eines  Gesammtbildes  benutzt  werden.  Bisher  hat 
man  oft  die  ThStigkeit  vielseitiger  Künstler  in  Schranken  einge- 
schlossen,  die  für  die  Mannigfaltigkeit  ihres  Stoffs  zu  enge  sind* 
Doppelt  soll  man  sich  davor  bei  einem  Künstler  hüten,  von  dem  so 
viele  Werke  wie  von  keinem  andern  erwähnt  werden,  Werke,  die 
einander  verwandt  aber  auch  diametral  entgegengesetzt  sind.  Wird 
vor  Allem  der  Ideenkreis  des  Künstlers  bestimmt,  so  entgeht  maa 
auch  der  gewöhnlichen  Einseitigkeil ,  die  Geschiebte  der  Plastik  zis 
ausschliesslich  aufzufassen  als  Geschichte  der  plastischen  Formen  als 
solcher.  Die  Frage,  was  dcun  die  grössere  oder  geringere  Weichheit, 
den  steogereo  oder  fliessenderen  Rhythmus  der  plastischen  Gestalt 
bedingt,  ist  oft  übergangen.  Ferner  bedarf  der  Satz,  dass  der  Künst- 
ler ein  Kind  seiner  Zeit  ist,  einer  richtigeren  Auffassung,  indem  ein 
wahrhaft  grosser  Künstler  zwar  in  der  geistigen  Strömung  seines 
Jahrhunderts  steht,  aber  die  Gedanken  der  Zeit  rein  und  vollendet 
darstellt,  ohne  Mangel  und  Schwüchen.  Eine  weitere  höchst  wich- 
tige Frage  betrifft  die  StammeseigentbOmlichkeit  des  Künstlers* 
Endlich  hat  man  einzugehen  auf  die  Stoffe  desselben,  die  ihm  eigeneo 
Qod  die  mit  Andern  gemeinsamen,  auf  das  angewandte  Material  lini 
besonders  auf  die  über  ihn  erhaltenen  Nachrichten.  Dieses  das 
Hauptsächlichste  des  einleitenden  Vorwortes  (S.  1  —  7).  I.  Die 
schriftlichen  Zeugnisse  der  Alten  beweisen,  dass  Praxiteles  unbedingt 
als  der  erste  Marmorarbeiter  galt  ( —  II).  II.  Von  den  Werken 
desselben  werden  nur  die  besprochen.  Ober  welche  der  Vf.  etwas 
Neues  vorzubringen  weiss:  1)  derJacchus;  2)  der  Satyrus  Periboetos^ 
ausser  welchem  Praxiteles  noch  einen  den  Becher  reichenden  Satyr- 
fcnaben,  den  Oenophorns  des  Plinius^  und  einen  dritten  Satyr  in 
Megara  geschaffen  hat.  Jenen  Thiermenschen  bewunderten  die 
Griechen  deshalb  so  sehr,  weil  sie  ihn  im  Heiligenschein  der  Schön- 
heit erblicken;  3)  der  Heros;  4)  die  knidische  Aphrodite  mit  allerlei 
Berichtigungen  Brunns  und  Stahrs  und  unter  Anderem  mit  Ausführaoi^ 
des  Satzes,  dass  die  Bewunderung,  welche  der  Hellene  seinen  Götter- 
bildern zollte,  eben  so  sehr  religiöser  Drang  war  wie  die  Lust  am 
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SchlBOD.  Wihread  der  GoUetbegriff  zerstOckt  nod  zertiüamert 
war  im  Leben,  saamelte  die  Kaost  seine  zerstreuten  Glieder  in 
«inen  Leib;  sie  stellte  nicht  eine  Seite  des  Gottes  dar,  sondern 
den  ganzen  Gett:  nicht  einen  Gott,  sondern  den  Gott.  So  ofTen- 
barte  Pbtdias  den  Griechen  das" Ganze  des  Zeusbegriffes,  nod  so  ist 
die  knidisebe  Aphrodite  des  Praxiteles  die  ganze  Aphrodite,  in 
vcicher  die  Gegensätze  der  frflheren  Zeit  aufgehoben  sind.  Die 
Verwirkiichnng  aber  dieses  Ideals  konnte  bloss  durch  die  GOltin 
ernMIglicbl  werden.  Die  Verschiedenheit  der  medieeischen  Aphro- 
dite Ton  der  knidischen  ist  anzuerkennen.  5)  Dionysos  (—  43)« 
Ansgebend  von  den  Urtheilen  der  Alten,  des  Cicero,  Quintilianns, 
Diedonis,  yergleicht  der  Vf.  den  Phidias  und  Praxiteles  mit  Aeschy- 
las  and  Sopbocies:  Praxiteles  stellt  den  feinen  Seelenausdruck  dar 
statt  der  erhabenen,  grossen  ZOge,  die  Phidias  schaflft;  er  bringt  das 
bewegte  Leben  der  Seele  in  Mienen  und  Zflgen  des  GefDhla  zur  Be- 
stimnungy  indem  er  die  Psyche  mit  dem  Stein  vermählt  und  im 
HariBor  gleichsam  den  Schlag  des  Herzens  weckt  ( — 50).  IV.  Er- 
kllrangy  warum  die  Bilder  des  £ros>  des  Dionysos  und  derAphrod^e 
in  der  Kunst  des  Praxiteles  so  sehr  in  den  Vordergrund  treten 
( —  54).  V.  Die  Gedankenwelt,  welche  in  der  jOngeren  attischen 
ScbnJe  Gestalt  gewonnen,  wurde  in  Leben  und  Poesie  vorgebildet; 
allein  ihre  Darstellung  ist  nicht  irgendwie  vom  Verfall  der  Sitten 
berfihrt  gewesen  ( —  56).  VI.  Jene  Schule  bildete  mit  Vorliebe 
kleine  Gruppen  von  je  zwei  und  drei  Personen;  das  waren  aber 
nicht  dramatische  Gruppen,  sondern  gesetlschafkliche  Dreiyereine 
von  wesensverwandten  Figuren,  und  für  solche  Darstellungen  ver^ 
rätb  Praxiteles  eine  besondere  Neigung  ( — 60).  VIII.  Das  Material, 
ia  den  die  einzelnen  Rflnstler  arbeiteten,  wurde  durch  die  Richtung 
eines  jeden  bedingt.  Die  schönsten  Gestalten  des  Praxiteles  sind 
jagendlicfae  und  weibliche  Körper:  beiden  entspricht  die  Natur  des 
Mamers  ( —  63).  VIll.  Schliesslich  wird  das  Verhaltniss  des  Praxi- 
teles zu  Phidias  und  zu  Scopas  bestimmt.  Der  zweite  vereint  Grösse 
an^ Einfalt;  dieRnnst  des  Scopas  ist  pathologisch,  die  des  Praxiteles 
psychologisch  ( —  64).  —  Die  Niobegruppe.  Die  Gruppe  der  Niobe 
and  ihrer  Kinder  stellt  eine  Scene  der  gleichnamigen  Tragödie  des 
Sopbocies  dar.  Bei  diesem  scheinen  alle  Kinder  gleichzeitig  auf  der 
Bibne  vor  den  Augen  des  Zuschauers  getödtet  worden  zu  sein.  Auch 
giebt  Hr.  Fr.  eine  Mnthmassung  über  den  Gang  des  Stückes.  Die 
Grappe  hat  nach  Welcher  im  Giebel  eines  Tempels  gestanden..  Allein 
einmal  ist  die  Zahl  der  Kinder -^vierzehn  —  für  sie  nicht  im  Voraus 
als  fest  anzunehmen;  sodann  haben  die  versuchten  Anordnungen  der 
vorhandenen  Figuren  zu  einer  Giebelgruppe  nicht  zu  lösende  Schwie- 
rigkeiten. Eine  solche  dürfte  Oberhaupt  unmöglich  sein.  Die  Figu- 
ren standen  wohl  in  einer  geraden  Linie,  vielleicht  in  der  Seitenhalle 
einer  Tempeicelle.  Heutzutage  betrachtet  man  mit  grosser  Entschie- 
denheit den  Scopas  als  den  KOnstler  der  Niobiden.  Inzwischen  ist 
die  schon  im  Alterthum  streitige  Frage,  ob  Jener,  ob  Praxiteles  sie 
gefertigt  f  jetzt  aicht  mehr  zu  entscheiden.  Es  muss  in  der  Gruppe 
1856.   L  J  3 
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4ie  Big«BthüdiUclikeil  d^a  eis^ii  Künitlcrs  wie  die  d«8  ander«  aiekl- 
bar  gewetea  aeia :  der  Sturm  der  Verzireiflttiig ,  aber  aacb  die 
acbmenilicbate  OlTeobariiDg  der  Seele;  wachaeade  Bewegaag  and 
wilde  Flocbty  aber  doeb  darQber  acbwebeoder  Friede  der  Aomutb 
( —  96).  Pie  Arteaiia  aus  dem  Palast  Golooaa  im  Museum  zu  Berlia, 
dazu  eine  Abbildung ^  dem  Titel  gegenüber.  Diese  Statue  ist  noch 
über  die  vielgeprieseae  Artemis  von  Versailles  zu  setzen.  Nament- 
licb  Ist  der  Kopf  mit  den  dünnen,  überaus  zarten  und  feinen  Lippea 
der  schönste  unter  allen  von  jener  Güttin  erhaltenen.  Er  bringt 
das  ganze  tiefsinnige  Wesen  der  Artemis  zur  Anschauung.  Für  die 
Annahme,  dass  wir  ein  Tempelbild  vor  uns  haben«  spricht  der  ganze 
Ausdruck  der  Figur  und  die  Durchbohrung  der  Ohrläppchen  zur 
Aufnahme  von  Ringen.  Vielleicht  geht  diese  Artemis  auf  die  brau- 
ronisehe  des  Praxiteles  zurück  < —  106).  —  Vasenbilder:  Die  Aus* 
lüsnng  von  Hectors  Leiche  ( —  112).  Orestes  in  Delphi  ( —  117)» 
wo  ihm,  den  Pylades  begleitet,  die  Rache  an  der  Mutter  befohlen 
wird.  Die  erste  Scene  des  Sopbocleischen  Oedipus  Res  ( —  123): 
Der  König  ertheilt  der  Qehenden  Bürgerschaft  Thebens  die  trüsteade 
Versicherung,  dass  er  zum  Delphischen  Gott  gesandt  habe  um  Bet- 
tung aus  der  Noth.  Der  Tod  des  Archemoros  ( — 143).  Ein  baupt- 
aXeblicher  Unterschied  von  der  Auffassung  der  früheren  Erklärer  ist 
der,  dass  der  Vf.  das  Bild  nicht  in  zwei  aufeinander  folgende  See- 
nen  zerlegt,  sondern  als  Einheit  nimmt.  Auch  in  Bezug  auf  den 
Moment,  welchen  das  Bild  darstellt,  weicht  die  vorliegende  Deutung 
ab,  indem  bei  der  Protbesis  der  Leiche  die  Eurydike  als  anwesend 
gedacht  wird.  Dieser  zur  Rechten  steht  die,  welche  das  Unheil 
angestiftet,  links  der,  welcher  es  zu  heben  sucht.  Angeschlossen  ist 
eine  Untersuchung  über  die  Hypsipyle  des  Euripides.  Nichl  aber 
aas  diesem  Stücke  allein,  zugleich  vielmehr  mit  aus  der  Neraea  des 
Aescbylus  schöpfte  der  Maler  der  Vase  und  verschmolz  Motive  aus 
beiden  mit  sethststündiger  Freiheit.  Das  GefUss  selber  küaate  das 
Grab  eines  Doppel&iegers  in  Olympia  und  Nemea  gescbmQckt  haben# 
der  nach  dem  Vorbilde  des  Herakles  gekümpft  uad  gestrittea  hatte. 
—  So  viel  vom  lahalte  des  Schriftchens,  welches  in  der  Darstellnag 
und  Ausdrucksweise  jugendliche  Frische  und  Wirme  zeigt.  Dass 
der  Verfasser  dabei  mit  griechischem  Leben  und  griechischer  Kunst 
vertraut  uad  mit  dem  heutigen  Sunde  der  Kunstarchüologie  wohl 
bekannt  ist,  tritt  überall  zu  Tage.  Eiae  nähere  Prüfung  mancher 
seiner  Ansichten  über  einzelne  Schöpfungen  der  Kunst  muss  den 
Fachzeitschriften  vorbehalten  bleiben. 


[ISl  Der  ausruhende  Herakles.  Ein  Relief  der  Villa  Albani  erläutert 
Ton  Ludelph  8tephanl.  Ans  den  M^moires  de  TAcad^mie  des  Sciences  de 
St.-P^ierftbourg.  VI.  S^rie.  Sciences  politiqueB,  faistoire,  philologie. 
Tom.VIIL  MitTKupfertaf.  St.  Petersburg.  Leipzig,  Leop.Vo88.  1S54. 
288S.gr.  4.    (h.n.  4  TUr.  13  Ngr.) 

Auf  einem  nicht  ganz  kurzen,  aber  sehr  lebrreiebea  Wege 
kemmeo  wir  hier  endlich  zu  einer  allseitig  genügenden  ErkUrung 
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des  QDter  de»  falsebeD  Name»  der  ApoÜieo«e  des  Herakles  oder 
derHoebEeit  desselbea  mit  der  Hebe  beksonUa  and  vielfach  bespro- 
ebesen  kleioea  Reliefs  aas  der  Villa  Albani  bei  Rom.  Die  omfasiead- 
%te,  am  gatea  Tbeil  aof  eigener  Aasicbl  berobende  Kenntoiss  der 
Deakmaler  aller  Koast  im  weitesten  Umfange,  vereint  mit  reicher 
Beleaenbeit  in  den  ScbrifUtellern  und  grosser  Besooneoheit  des  ge«- 
scbmackvelleo  Urtbeils  geben  der  vorlieg.  Sehrifl  einen  bedeutenden 
Wertb  filr  den  Philologen.  Ueberzeagt,  dass  die  Arbeit  diese  An« 
erkeaBDBg  bei  Allen  finden  wird,  welche  die  Mfihe  des  Dnrcbstudie- 
reas  ateht  scheuen,  begnfigt  sich  der  Berichterstatter  hier  damit,  in 
einer  gedrSagtea  Uebersicbt  die  Spitzen  der  wichtigsten  eiszelaea 
üatersaehongea  zosammeaza fassen.  Das  Ganze  zerHlIk  in  4  Ab* 
scbaitte,  deren  1.  (S.  1  —  13)  ^te  geschiebllichen  Notizen  aber  das 
ia  Rede  siebende  Bildwerk  mitlheilt  (Taf.  I.  aacb  Zoega),  dann  die 
An  aagiebt,  wie  sich  der  Vf.  eine  neae  zuverlässige  Copie  der  la- 
lebriften  Tersehaflle,  und  endlich  eine  Geschichte  der  seit  P.  Vitlori 
bis  aaf  J.  Franz  im  Corp.  lascr.  Gr.  III.  n.  5984  gewonnenen  Ab« 
sebriflea  oad  gelieferten  Bearbeitsngen  enthalt.  Der  2*  Abschnitt 
( —  118)  iat  vorbereitenden  Inhalts.  Der  seit  Homeras  and  Hesiodos 
als  weseallieher  Bestaadtbeil  des  hOchstea  Lebensglacks  geltende 
■ageirfible  Gennss  des  Mahles  wurde  ia  möglichster  Steigerung  als 
BMSffo^  fU&i]  auf  das  Leben  nach  dem  Tode  Obertragen.  VVein* 
^eaden  oad  Darbringuagen  von  Speisen  dachte  man  sich  als  Forde« 
niBgen  des  Woblbe6ndens  nach  dem  Tode.  So  bei  Griechen,  Re* 
■era»  Skythen,  Thrakern  und  Etruskem,  deren  Ascbenkisten  ond 
Sarkepbage  Bilder  voa  Freuden  im  künftigen  Laben  enthalten: 
Scbmaos,  Liebesgenuss,  Musik,  Tanz,  Jagd,  gymnastische  Vergangen« 
Hypaoa  and  Thanatos  sind  Zwillingsbritder:  Der  SchJaf  nach  dem 
Weiagevass  worde  als  der  angenehmste  angesehen,  und  nach  dem 
Todesseblammer  ein  Erwachen  zu  wiederholtem  Trioken  gehofft,  das 
abwechselnd  durch  Schlaf  versOsst  sei.  Das  Denkmal  hervorgegan* 
gen  ans  dem  Wnasche,  das  Aadeoken  des  ladividanms  auf  die  Nach- 
welt an  bringen,  gestaltete  sich  erst  seit  der  christlichen  Zeit  zu 
etaem  Mittel  der  Berohigaag  fl^et  das  kOnftige  Schicksal  derZurflck- 
bleibeaden.  Von  da  ab  finden  wir  traeteade  Zurafe  and  WOnache« 
Darstellongen  personificirter  Begriffe,  gewisse  GOtter  and  Heroen: 
Köre,  PletoBy  Alkestis,  Pretesilaos,  Adoais,  Hippalytus.  Die  Holf« 
aaag  aaf  eine  aifwiog  fii&f]  nad  einea  Schlaf  der  Trunkenheit  bildete 
aaa  die  Kunst  in  drei  Arten  aus:  I.  durch  ein  Mahl,  wie  im  diessei« 
tigea  Leben  ( kein  Leicbenmahl)  ;  dazo  vollstaadige  Aagabe  der 
Grabsteine  ia  dea  Sammlungen  Athens»  im  Vatikaa,  in  Lykien  and 
im  sSdlieben  Rassland.  Oft  tritt  ein  Pferd ,  das  Lieblingsibier  der 
Tedten,  and  eine  Schlange  als  Haustbior  mit  auf.  Zu  sondern  ist 
aber  zwischen  dem  eigentlichen  Denkmal ,  Grabdenkmal  und  dem 
Aaathem.  Beide,  In  den  Kanstwerkea  allerdiags  oft  gemischte 
Gattangen  haben  drei  Elemente:  die  Insehrift,  die  tektoBiscbe  und 
He  bildliche  Contpasitiea.  Solche  iaschriftlose  Anathemen  sind  auf 
Stcilien  die  kleinen  Terracottafigaren,  ia  Atlien  die  rttJurnoi  aus  weis» 

3* 


96  €laisiscbt  AltertliiiniskoBde. 

•em  Marmor,  Regte  des  PrivatgottesdiensUs  der  G9ttermaUer.  Die 
Aoatbeme,  voo  grosserer  Breite  als  Helie,  siad  zumeist  kleiae  Mar- 
mortafelo  mit  ReliefdarstelioogeD,  welche  io  die  Waade  der  TempeU 
gebltude,  lieiligea  Grotlea  a.s.  w.  eingelassen  wurden.  Die  Grab» 
denkmfller  aus  einfachen  Marmorplattea  standen,  hoher  denn  breit, 
selbstständig  auf  dem  £rdboden.  Auf  den  Anathemtafeln  stellea  die 
Bilder  in  kleinem  Maassslabe  Anhetende  und  Opfernde  dar,  aas  dem 
häuslichen  Gultus  der  Todten.  Keines  dieser,  auf  griechischer, 
nicht  auf  römischer  Sitte  fnssenden  Anathemen  geht  Aber  die  christl. 
Aera  hinaus ;  einzelne  von  ihnen  roOgen  Göttern  oder  Göttinnen  gel- 
ten. Debrigens  ist  die  Feststellung  dieses  Unterschiedes  zwischen 
Grabdenkmal  und  Anatbem  ein  wesentliches  Verdienst  des  Vfs.  — 
II.  Durch  einen  Anschluss  an  Dionysus  und  sein  Gefolge  (doch  sind 
die  zahlreichen  Denkmaler  noch  nicht  alle  beschrieben).  —  III.  Durch 
Darstellen  der  Personen  in  einer  Kinderwelt;  diess  zur  romischen 
Zeit,  wo  in  das  Gehiet  von  Bros  und  Psyche  hinObergespiell  wird, 
die  Broten  aber  nicht  als  Genien  zu  fassen  sind  u.  s.w.  —  Mit  den 
3.  Abschn.  ( —  205)  kommt  der  Vf.  auf  den  Herakles  selber.  Dieser 
ist  oft  ruhend  dargestellt,  weil  das  moralische  Bewusstsein  gerade 
ihm,  dem  Sieger  nach  vielen  Muhen  und  Kämpfen,  den  endlichen 
Lohn  der  Ruhe  oder  auch  nur  zeitweilige  Erholung  gOnot.  Er  ist 
zugleich  ein  ideales  Muster  und  Oberhaupt  ein  Bild  des  hellenischen 
Mannes  in  höchster  Potenz.  In  ihm  fand  der  Grieche  die  Auffor- 
derung, sich  den  Genossen  des  Lebens  hinzugeben,  aber  auch  die, 
Tor  keiner  Mühe,  selbst  dem  Tode  nicht,  zurQckzubebeo.  Denn 
jenseits,  das  zeigte  sein  Beispiel,  erwartete  den  Vollendeten  eia 
durch  bakchische  und  aphrodisische  GenOsse  versfisste  Ruhe.  Die 
Scenen  der  Herakles*  Sage  an  Grabdenkmälern  weisen  bestimmt  aaf 
das  Schicksal  des  Menschen  nach  dem  Tode  hin.  Hier  werden  die 
Bilder  betrachtet,  wo  Ruhe  der  Grundgedanke  ist:  Herakles  ist 
entweder  gelagert  oder  sitzt  bloss.  Dabei  sind  zu  unterscheiden: 
1)  Kunstwerke,  wo  er  in  liegender  Stellung  ruht,  2)  Bildwerke,  die 
ihn  in  sitzender  Stellung  ruhend  zeigen :  a)  solche,  da  er  sich  ia 
körperlicher  und  geistiger  Erschöpfung  kummervollem  Nachsianea 
bingiebt  (der  Koloss  des  Lysippus  —  das  Gemälde  des  Nearchns  — 
der  vatikanische  Torso  —  dabei  ein  Excurs  Ober  das  Umschliessea 
eines  der  Knie  mit  beiden  Händen),  b)  Herakles  in  der  Rübe  sitzend 
spielt  die  Leier,  c)  seine  Ruhe  ist  durch  den  Genusss  des  Weins 
versOsst,  d)  er  gieht  sich  sitzend  der  Rohe  hin,  ohne  Andeutung 
eines  mit  dieser  Ruhe  verbundenen  Genusses.  Oft  auch  steht  Hera* 
kies  ohne  bestimmte  Handlung  oder  Beziehung  zu  andern  Personen^ 
in  der  Absicht,  sich  von  vorausgegangenen  Leiden  zu  erholen.  Diess 
das  Motiv  jener  Gomposition,  deren  berOhmteste  Wiederholung  der 
Farnesische  H.  ist.  Hier  wird,  nach  dem  Verzeiehniss  der  Kunst« 
werke,  vom  Kreuzen  der  Beine,  was  seitPheidias  im  Parthenonfriesei 
aber  nie  am  Zeus  und  Pluton,  nie  an  der  Here  oder  Demeter  vor«! 
kommt  und  nichts  weniger  als  eine  Hinweisung  auf  Tod  und  Uater^ 
weit  ist»  sondern  vom  UnterstOtsen  der  Achsel   durch  einen  Stabj 
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•Jer  esUprecheDihn  Gegeostand,  und  eadlich  von  Legen  einer  Hand 
nf  den  Rflcken  gehandelt.  Die  Vereinigung  dieser  einzelnen  Mo- 
■#Bte  ist  von  den  alten  KilnsUern  einzig  flir  den  Herakles  getroffen. 
Ob  die  Rühe  desselben  vorObergebend  oder  immer  dauernd,  ob  sie 
vihread  oder  am  Ende  seiner  irdiscben  Lanfbabn  zu  denken  sei, 
•b  er  noch  als  Heros  oder  schon  als  Gott  ruhe,  welche  weiteren 
Genüsse  die  Ruhe  versfissen,  davon  sagt  das  Motiv  nichts.  Einzelne 
Rllnstler  haben  es  weiter  ausgeführt ;  es  ist  aber  nie  in  statuarischer 
AnslUhrang  mit  andern  Figuren  zu  einer  Groppe  vereint  worden. 
Das  Original  gehört  wenigstens  dem  3.  Jahrhundert  vor  Christus  an; 
die  Pamesische  Statue  fällt  nach  Hadrianus.  Jenes,  ein  Werk  dts 
MfroB,  mag  aus  Herakleia  in  Bitbynien  oder  aus  einer  Stadt  Unter» 
italiens  um  die  Mitte  des  ersten  vorchristlichen  Jahrhunderts  nach 
Rom  gekommen  sein:  vielleicht  auch  trafen  dort  gleichzeitig  das 
•rspringlicbe  Werk  und  eine  Gopie  aus  Messana  zusammen.  Hera- 
kles erscheint  weiter  hüufig  als  Schmuck  von  Grabdenkmälern,  der 
Nntsanwendnng  willen,  die  der  Beschauer  auf  sich  selbst  und  sein 
eigenes  Schicksal  nach  dem  Tode  davon  macht.  Jener  ist  gelagert, 
sitxend,  aufrecht,  namentlich  oft  Theiloehmer  des  wilden  bakchischen 
Tbiasos.  Neben  Denkmälern  dieser  Art  sind  auch  Grabmale  mit 
den  zwalf  Thaten  nicht  selten,  wobei  zum  ersten  Male  die  richtige 
Deotnng  des  Marmorreliefs  mit:  Gassia  Maoi  Filia  Prtscilla  fecit  und 
ihrer  Portraitstatue  als  Gmphale  im  Neapler  Museum  gegeben  ist. 
Wir  sind  zur  Hauptsache  gelangt:  Die  Auffassung  des  Herakles  als 
Vorbild  flu*  die  Menschen,  die  Beruhigung,  die  man  bei  dem  Blick 
in  das  jenseitige  Leben  aus  seinem  Beispiele  schöpfte,  die  Nahrung, 
weiche  Damentlich  die  Hoffnung  auf  eine  einstige  durch  materielle 
Genfisse  aller  Art  versSsste  Ruhe  in  dem  über  Herakles  Erzählten 
fand  —  Das  ist  der  engere  Vorstellungskreis,  aus  welchem  auch  das 
Albanesisehe  Relief  hervorgegangen  ist.  4.  Abschnitt  ( —  283): 
Nach  einer  Kritik  der  neueren,  zum  Theil  abenteuerlichen  Ansichten 
wird  Toriänfig  der  Salz  hingestellt,  dass  der  Verfertiger  des  Reliefs 
wahrscheinlich  nicht  einen  einzigen  Theil  des  Bildwerkes  selbst  ge- 
schaiea,  sondern  Alles  von  andern  Werken  der  verschiedensten 
Orte  ved  Zeiten  zusammengetragen  und  zu  einem  neuen  Ganzen 
vereinigt  hat;  diess  kaum  vor  dem  2«  christlichen  Jahrhundert,  nur 
das»  die  Figur  der  Admata  wegen  ihres  unverkennbaren  Archaismus 
•  einem  sehr  alten  Bilde  entlehnt  sein  muss.  Die  verschiedenen  Dia- 
lekte der  verschiedenen  Inschrifken-  rühren  ebenfalls  von  den  ver- 
schiedeaen  Quellen  her,  ans  denen  der  ttbergelehrte  KQnstler  ge- 
sdHIpft«  Das  Epigramm  im  epischen  Dialekte  aber  die  12  Arbeiten 
ist  nacliweishar  entlehnt.  Nur  theilt  der  Künstler  nach  der  spätem 
systensatlscben  Mythologie  die  Thaten  des  Herakles  in  i&Xo^,  fiagsQya 
wmd  nQoiHQ»  In  der  langen  prosaischen  Inschrift  auf  den  Pilastern 
wellte  der  Dichter  nur  die  ttga^sig  erzählen,  in  den  ersten  13  Hexa- 
metern die  a&loh  und  die  naqeqya  in  den  folgenden  Versen.  Allein 
er  bat  dieselben  Thaten  unter  mehr  als  einer  Kategorie  aufgeführt; 
felglich  eatnabo  er  die  poetische  Darstellung  dcY  i&koi  nnd  naqsqya 
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imd  die  prosaischen  der  ngä^  aos  verschiedeaeii  Qaeiiao.  Die 
Verse  hat  er,  wie  gesagt,,  wörtlich  abgesckriehen;  die  Prosa  da- 
gegen  ist  ein  dUoDer  ongescbickter  Auszog  ans  einer  fremden  iub- 
fäoglicberen  Arbeit.  Der  attische  Dialekt  herrscht  in  den  Namen 
bei  den  Figuren  des  oberen  Bildes;  eine  zweite  attische  Inschrift 
'  mit  einem  Scholion  steht  im  untern  Bild  an  der  Basis  des  Dreifusses, 
den  Amphitryon  für  Herakles  dem  Apollon  geweiht.  Unterhalb  der 
weiblichen  Figur  in  der  Mitte  des  ontern  Bildes  liest  man  den  dort- 
sehen  Titel  der  Priesterin  der  Argivischen  Hera,  der  Admata,  welche 
acht  und  fünfzig  Jahre  ihr  Amt  verwaltete.  Diese  Inschrift  ist  von 
der  Basis  einer  Einzelstatue  genommen.  Möglich,  dass  der  Kttnstler 
ein  Argiver  gewesen,  der  in  seiner  Vaterstadt  noch  die  Statue  der 
Admata  und  jenen  Dreifass  in  Theben  sah.  Zu  beachten  ist  auch, 
dass  die  Inschriften  alle  Elemente  der  italischen  Heraklessage  Qher- 
gehen.  Der  Grundgedanke  des  Bildes,  welchen  die  Neueren  vielfach 
verkannt  haben,  ist  die  Ruhe  des  Herakles  nach  Qberstandenen  Le* 
bensmflhen.  Das  obere  Bild  zeigt  den  Herakles,  welcher  den  Sky- 
phos  häity  auf  der  Löwenhaut,  umgeben  von  einem  Schwärm  wilder 
Satyren  und  Maenaden.  Eine  Apotheose  ist  dieses  Bild  nicht;  auch 
nicht  der  Anfang  einer  Apotheose,  nicht  ein  Uebergaagszustand  vor 
der  Aufnahme  unter  die  olympischen  Götter.  Fragt  sich  nun,  wel- 
chen Gebrauch  der  Urheber  der  Tafel  von  ihr  gemacht  wissen  wollte, 
so  dachte  Visconti,  dieses  Albanische  Relief  sei  wie  die  bekannten 
Uischea  Tafeln  zum  Schulunterrichte  benutzt  worden.  Allein  dasa 
sind  diese  sSmmtlicben  Stücke  eben  so  wenig  der  kleinen  Schrift 
wie  ihres  Inhaltes  wegen  geeignet.  Es  verdanken  jene  Täfelchen 
ihr  Dasein  dem  jeder  Qberlebten  Kunst  eigenen  Streben,  statt  kunst- 
reicher recht  künstliche  Werke  herzustellen,  die  durch  Schwierig* 
keiten  der  Technik  oder  durch  eine  Fülle  manaichfaeber  zusammen- 
gedrängter Einzelaheiten  das  Interesse  des  Laien  erwecken  sollten; 
sie  sind  Spielereien  der  m^qoTejvia  ohne  wirklich  künstlerischen  oder 
poetischen  VVertb.  Die  Albanische  Tafel  insonderheit  sollte  den 
Besitzer  in  seinem  Atrium  an  die  Ruhe,  an  die  bakchischen  Genüsse 
eriunern,  deren  Herakles  am  Ende  seines  Lebens  theilhaftig  wurde,  _ 
aber  auch  an  die  Anstrengungen,  durch  die  er  einen  solchen  Lohn 
errang.  An  diesem  Beispiel  sollte  sich  sein  Gemüth  aufrichten,  aus 
ihm  neue  Hoffnungen  in  Betreff  des  eigenen  Schicksals  schöpfen, 
wenn  er,  von  den  Lasten  des  Lebens  niedergedrückt,  mit  Bangen  in 
das  Dunkel  des  künftigen  Lebens  blicken  würde.  Darum  legt  die 
Tafel  einen  so  überwiegenden  Nachdruck  auf  das  obere  Bild,  welches 
das  Ausruhen  in  bakchischer  Umgebung  darstellt.  Darum  meidet 
sie  jeden  Hinweis  auf  die  Apotheose  des  Herakles,  zählt  nur  seine 
Heldenthaten  auf  und  übergeht  seine  Aeltern  und  die  näheren  Um« 
stände  seiner  Gebort  ganz  mit  Stillschweigen.  Darum  fügt  sie  dem 
Namen  des  Herakles  noch  das  dvastuo^og  bei,  jenen  von  jedem 
Verstorbenen  gebrauchten  Ausdruck.  Hierzu  stimmt  auch  das  untere 
Bild  vortrefflich.  Dargestellt  ist  eine  über  einem  Altar  verrichtete 
<ynavdi^.     Die  Pilaster  zu  beiden  Seiten  deuten  das  Innere  eines 
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Tcapels  as.  Vorbild  warea  wohl  die  gritchiscben  AnalhMitaMB 
die  xvaiaist  voa  solchen,  das  Tempelg^ebaode  naehahne&den  Pilastera 
•ia^fassl  eiad.  Der  Tempel  ist  der  des  IsneaUchen  Apollon  ia 
ThehcB ;  die  drei  tanseadea  Praoea  auf  dem  Altare  siad  als  Gharilea 
ca  fassea.  Bieter  der  Admata  steht  der  bflrtige  Herakles;  vor  diesem 
eiae  eiaecheokeade  Plflgelf^aa,  aiebt  Iris  oder  eine  andere,  soadera 
Mike.  Noa  bedingte  die  Ruhe  des  Herakles  als  eine  endliche,  nie 
wieder  durch  Drangsale  zu  störende ,  dass  eine  Versehnong  mit  der 
Hera  ▼oraosgiag.  Diese  erfolgt  hier  In  der  Weise  einer  ünofbi^^ 
weiclM  auf  aeutralem  Gebiete,  Im  Tempel  des  geaanntea  Apolloa 
•latt  hat;  wobei  fesizohalten ,  dass  derselbe  Gott  dem  Herakles  die 
zwölf  Jahre  der  Kimpfe  und  den  Lohn  der  Unsterbliefakeit  verklln« 
det  hatte.  Statt  der  Hera  aber  tritt,  gemUss  antiker  Ansobaoungs« 
weise,  io  der  Mitte  des  untern  Bildes  ihre  Priesterin  in  Puaetioa 
aaf,  die  Admata,  des  Eurystheas  Tochter^  weil  sie  zur  Zeit  des  He^ 
rakles  das  Amt  verwaltet.  Möglieb,  dass  Admata  ursprfinglich  bloss 
Plridicat  der  Hera  selber  gewesen.  Einem  Gesammturtbeii  Ober  die 
Leietaag  des  KOasllers  schliesst  sich  die  grosse  prosaische  Inschrift 
aaeh  Hm.  Stephanies  Gopie  mit  den  Viirianten  Anderer  an.  Zusätze, 
Verbesserungen  und  ein  Register  machen  den  Scbluss. 

\W  Heerwesen  und  Kriegfübrang  C.  Julius  Cäsars.  Von  W.  RllstOW* 
Gotha,  Scheube.  1855.  Mit  d.  Portr.  Cäsars  u.  3  lithogr,  Tafeln.  XVI  u. 
IMS.   gr.8.     (n.iTblr.) 

Nachdem y  was  der  Vf.  bereits  froher,  angeregt  von  Koechly 
aad  mit  ihn  verböndet,  fflr  die  Geschichte  und  Literatur  des  grie* 
ehiechea  Kriegswesens  geleistet  hat  und  was  auch  in  diesen  Blattern 
(vgl.  Rep.  Jahrg.  1852.  Bd.  iL  No.lSie  n.  1858.  Bd.  IIL  No.3851) 
aaerkaoat  worden  ist,  darf  man  sich  auch  von  der  vorlieg.  Schrift 
Gates  versprechen  und  wenn  es  vielleicht  nicht  bei  dieser  Exempli* 
ficatioD  den  römischen  Kriegswesens  an  einem  treffenden  concretea 
Falle  sain  Bewenden  behielte,  so  dass  man  sie  nur  als  Veriluferia 
eiaer  aasföhriichen  Geschichte  des  römischen  Kriegswesens  aasehea 
dörfte ,  so  wflrde  dadurch  der  betreffenden  Altertbumskunde  ein 
werthvoller  Beitrag  zuwachsen,  da  man  schon  aus  dem  hier  Gegebe* 
aea  rächt  deutlieh  inne  wird,  wie  Vieles  in  den  speciellen  Zweigen 
der  Alterthomskuade  gewonnen  wird,  wenn  wirklich  Sachverstandige 
sieh  iarselhea  aanehmea.  Denn  schon  auf  dem  enger  begrinztea 
Terraie,  welches  von  dem  Vf.  hier  hiSBcbritten  worden  ist,  hat  er 
■ehrfaehe  Gelegenheit  gefunden,  nnbegrflndetere  Aiksichten  und  An*- 
aahmea  nachzuweisea  und  zu  berichtigen;  dies  gesehieht  aber  bei 
seiner  maassbalteadea  Polemik  gegen  Göler,  Härquardt,  Rösch  u.A. 
in  solcher  Art,  dass  der  Zusammenhang  der  eigenen  Erörterungen 
nirgeada  daraater  leidet.  Das  Ganze  ruht  durchgängig  in  treu-verstln* 
digar  Beantzuag  der  Comroentarien  des  Cäsars  und  sonstiger  GewUhrs- 
miaaer  auf  philologischer  Grundlage  »ad  der  Vf.  ist  offen  genug  zu 
gestehen,  dass  er  dem  von  Koechly  ihm  zugewiesenen  reichen  lite- 
rarischea  Apparate  viel  weniger  verdanke  als  seiner  eigenen  Methode, 
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4ie  ihn  anf  dem  Satte  berohet:  ,,Alle  Thitigkeiten  der  Krieg- 
fQhroDg,  alle  BioricbtuDgen  der  Heere,  welche  heute  bestehen, 
Bttssea,  wie  grosa  immer  die  Verioderaogen  ia  den  Formen  seien, 
an  jeder  anderen  Zeit  im  Wesenllichea  aoeh  bestanden  haben.'* 
Jedenfalls  erlaagt  man  von  dieser  Methode  den  wesentlicbeo  Vor» 
iheil,  dass  maa  die  au  beirachlenden  Gegenstande  ans  entfremdender 
Ferne  den  Anschaunogen  der  Gegenwart  nflher  rückt  und  ihnen  ein 
wirklich  verständliches  Leben  giefat,  weon  es  anch  hei  jener  Methode, 
dafern  man  an  den  benotaten  Quellen  festhält  ond  nichts  wilikOrlich 
in  sie  hineintrflgt,  nicht  fehlen  kaan,  dass  auf  manche  Fragen  gar 
keine  oder  doch  .nnr  unbefriedigende  Antworten  herauskommen« 
Der  Vf.  sagt: 

9,  Auf  das  Leben  kommt  es  mir  und ,  wie  ich  meine ,  anch  allen  verständi- 
gen Lesern  hauptsXchÜch  an.  Ich  hoffe,  dass  tob  die  CKSarische  Kriegführong 
lu  ihm  erweckt  habe.  Diese  Hoffnung  wird  Ihre  Bestätigung  6nden,  wenn  jo- 
der Leser  dieser  Dl&tter,  [wie  sehr  immer  er  Laie  in  der  Kriegskunst  sein 
möge,  auch  in  der  trockensten  Scblachtbeschreibung  Cäsars  einen  wirklichen 
Körper,  geordnete  Bewegung,  das  Eingreifen  des  Feldherrn,  den  Zusammen- 
stoss  der  Trappen,  die  Zußllle  des  Schicksals  erkennt,  Commando,  Signale, 
Schlachtrafe  hört,  einbelebtesGemülde  vor  Augen  hat,  wo  er  früher  nur  eine 
rohe  Skizze  sah.  Dies  soll  mein  Buch  nicbt  blos  dem  Soldaten,  welcher  seine 
Kunst  in  der  Geschichte  ibrerEntwickelung  studiert,  nicht  blos  dem  Philologen, 
der  in  den  Worten  der  Alten  nach  ihren  Werken  sucht,'  sondern  auch  dem  an- 
spruchslosen, aber  einsichtigen  Schulraanne  empfehlen,  welcher  seine  Zög- 
linge mit  wirklichem  Nutzen  durch  die  Commentarien  Cäsars  führen  will.*' 
(Vorr.  8.  VIII  f  ) 

Hit  diesen  Worten  ist  das  Adressat  der  Schrift  an  die  im  Sinne 
gehabten  verschiedenen  Leserclassen  authentisch  weiter  gefördert 
nnd  es  wird  nur  noch  eioer  kurzen  Inhaltsangabe  bedllrfen ,  um  ihm 
euch  von  hier  ans  den  zu  selbsleigenen  Anschaffungen  dienlichen 
Nachdruck  zu  geben.  Das  1.  Cap.  bespricht  die  Organisation  des 
Heeres  (S.  1  —  34);  das  2.  die  Taktik  der  einzelnen  Waffen  ( — 72); 
das  8.  führt  in  Lagern  und  Feldbefeslignngen,  Marschen  und  Schlacht 
die  Taktik  ^er  verbundenen  Waffen  vor  ( —  136);  das  4.  bebandelt 
den  Angriff  fester  Platze  ( —  154)  und  das  letzte  die  Operationen 
fiberbaopt  ( —  184).  Auf  die  voa  dem  Vf.  aogestrebte  Vollständig- 
keit mOge  an  der  speciellen  Besetzung  des  1.  Cap.:  -^  Bestandtheile 
des  Heeres,  die  Legionen «  ihre  Beschaffung,  Stärke,  Gliederung  und 
Fahrer,  Bewaffnung  und  Auarfistung  der  Legionssoldaten,  Fahnen, 
Spielleule,  Train,  Antesignanen,  HOlfslruppen  zu  Fuss,  Reiterei, 
GeschOtz,  Armeestab,  Legaten,  Armeeintendant,  Adjutantnr  nad 
Generalqnartiermeisterstab,  Garde-  und  Arbeitstmppen,  Sold,  Dis« 
ciplin  —  der  Schluss  auf  die  flbrigen  offen  stehen,  so  wie  sich  auch 
aus  der  Uebersicht  des  Ganzen  das  Verhaltniss  zu  dem  ramischen 
Kriegswesen  überhaupt  ergiebt,  das  in  seiner  successiven  Entfal- 
tung unter  einer  so  kundigen  Anleitung,  wie  sie  der  Vf.  geben 
würde,  gleichsam  fortschreiten  zu  sehen,  für  die  rem.  Alterthums- 
Wissenschaft  Gewinn  abwerfen  würde,  da  man  es  hier  nur  in  einem 
Matador  colmioiren  sieht,  dessen  Unternehmungen  selbst  Nspoleon, 
der  grOsste  Feldherr  der  Neuzeit «  seiner  Prüfung  zn  nnterfrerfen 
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mki  rersehniht  hat.  Das  Portrait  CSsars  nach  einer  antikea  Böste 
w  kSB.  MaseniD  zu  Berlin  i«t,  gnt  aatgefübrt,  eine  Zierde  der  Schrift; 
aach  die  zahlreiche  strategische  Gegenstände  versinalichenden  lilhogr. 
Talsla  sind  sehen  gearheitet  nnd  das  Ganze  sonst  in  Drock  und 
Papier  so  preiewfirdig  ausgestattet,  dass  es  an  die  tüchtigeren  Lei« 
staagea  der  engliscbea  und  französischen  Presse  erinnert. 


Geschichte. 

M]  Genealogische  Geschichte  der  enropäischen  Staaten  als  Hülfsmittel 
bei  historisclien  Studien  und  zum  Gebrauch  höherer  Lehranstalten.  Von 
Cufifr.  lauunn.    Jena,  Mauke.  1855.    256S.gr.  4.    (2Thlr.) 

Dieses  Sr.  Maj.  dem  Könige  Johann  von  Sachsen  gewidmete 
Werk  ist  dem  Vorworte  zufolge  die  Frucht  jahrelanger  ernster  Stn* 
dien.  Es  soll  zeigen,  wie  ein  Staat  nach  und  nach  zusammen- 
gewnehsen,  welche  Regeaten  er  der  Reihe  nach  gehabt  hat,  wie 
letztere  von  einander  abstammen  u.  s.  w.  Auch  „die  herOhmten 
alten  natergegangenen  enroplischeo  Staaten,  auf  deren  TrOmmern 
sich  die  modernen  Staaten  erhoben/^  sind  darin  bebandelt,  als:  das 
WefCreich  Rom,  das  römische,  deutsche  und  das  griechische  Kaiser* 
Ibnm,  die  Königreiche  Polen,  Ungarn,  Böhmen  und  Schottland,  das 
flerzoglbom  Mailand,  das  Kurfilrstenlhum  Pfalz  und  die  jetzt  media- 
tisirten  Staaten  Deutschlands.  In  der  That  eine  etwas  wunderliche 
Zasammenstellung!  Dass  der  Vf.  nicht  eben  allzu  kritisch  zu  Werke 
gegangen  ist,  gebt  aus  den  von  ihm  benutzten  Quellen  hervor,  unter 
4eaen  sich  die  Werke  von  Becker,  Menzel,  Rotteck,  Pölitz,  Bredow, 
Wirtb  (als  sehr  grfiadlieh  bezeicbnet),  so  wie  die  Hflbnerscbeo  Ta- 
bellen (die  dem  Vf.  jedoch  erst  später  vorlagen)  be6nden,  also  sehr 
abgeleitete  und  daher  trflhe  Quellen.  Den  Haupilbeil  des  Buchs  bil* 
den  124  genealogische  Tafeln,  wozu  noch  ein  Anbang  mit  29  Tafeln 
kommt;  jeder  Tafel  ist  eine  ganze  Seite  eingerSumty  welche  die 
meisten  nur  zum  Theil  ausfilllen.  Die  Reihenfolge  der  Lilnder  und 
Staaten  ist  folgende:  Deutschland  (S.  1  —  125)  macht  den  Anfang. 
Bier  wird  zuerst  das  deutsche  Reich  (S.  1  —  21)  mit  14  Tafeln 
behandelt,  dann  folgen  die  Souveränen  Häuser  Mecklenburg,  Anhalt, 
Nassau«  Sachsen,  Bayern  mit  Pfalz,  Oldenburg,  VVOrttemberg,  Hes- 
sen, Waldeck -Pyrmont,  Lippe,  Scbwarzburg,  Reuss,  Liechtenstein, 
Brannsebweig  mit  Hannover,  Oeslerreich,  Hohenzollern  (S.  32  —  95 
mit  42  Tafeln),  endlich  die  frOher  reicbsonmitielbaren  forstlichen 
Blaser  S.  96— ^125«  mit  nur  4  Tafein,  welche  die  Häuser  Salm  und 
Sehwarzenberg  nnd  —  die  ausgestorbeoen  Herzöge  von  Pommern 
betreffen.  Wie  die  letzteren  hieher  kommen,  ist  nicht  recht  abzu- 
sehen. Nun  folgen  die  Staaten  nnd  Länder  Spanien  (S.  126 — 133), 
Perlvgal  (S.  134—138),  Italien  (S.  139—166  mit  16  Tafeln, 
deren  erste  die  der  römischen  Kaiser  des  Abendlandes  ist),  Türkei 
(S.  167  —  172)»  Grieehenland  (S.  173  —  174),  Dänemark  (S.  174 
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—  176),  Schweden  (177—  17t),  Rosslaad  (S.  ISO  —  18Sh  ^o\ea, 
Ungaro,    Niederlande^    Belgien,    Grossbritannien   (S.  195  —  201)» 
Prankreich  (S.  201  —  220).     Etwas  seltsam  nimmt  es  sich  hier  ans, 
dass  hesottdere  Tafeln  ttber  die  franzdsischen  Marschälle,  die  Gross- 
wflrdenlrager  des  Reichs  oater  Napoleon  I.,   die  Gresskronheamlea 
und   die  Minister  Napoleons   beigegeben  sind.     Die   letztere   Tafel 
(128)  enthält  nur  7  Minister,  aUo  hätte  Napolen  nicht  mehr  gehabt. 
Taf.  124  enthalt  unter  der  Ueberschrift  „andere  Grossbeamten  Na« 
poleons  I.*'   noch   7  napoleoniscbe   Grosse:    Walther,    Herzog  von 
Bromberg  (?),  Goorgsud,  Menou,  Latour  d^Auvergoe  (mit  welchem 
Rechte  wird  dieser  ein  Grossbeaniter  Napoleons  I.  genannt?),  Carnot, 
Las   Gases  und  Montholon.     Man  sieht  hieraus  sattsam,  wie  wenig 
kritisoh  der  Vf.  zu  Werke  ging.     Der  Anhang  enthalt  Tafeln  Ober 
die    mediatisirten   Fürstenhäuser,    sowie    eine   Geschlechtslafel    der 
Könige  von  Castilien  und  Aragonien  und  ein  Verzeichniss  der  Kö- 
nige von  Böhmen.    Im  Einzelnen  hat  Ref.  noch  folgende  Bemerkun- 
gen zu  machen,  deren  Zahl  sich  sehr  leicht  vermehren  liesse.    S.  $7 
erscheinen  auf  der  Tafel  der  albertinischen  Linie  des  Hauses  Wettin 
auch    der    Graf   Moritz  von   Sachsen,    sowie   der   Graf  Rutowsky, 
bei  welchen  roiadestens  die  Bemerkung  nicht  fehlen  sollte,   dass  sie 
natürliche  Söhne  Friedrich  Augusts  1.  (Augusts  des  Starken)  waren. 
König  Anton  hat  den  Beinamen  ,)der  Gütige <'  erhalten;   mit  dem- 
selben Rechte,  musste  aber  sein  Bruder  und  Vorgänger  als  Friedrich 
August  der  Gerechte  bezeichnet  werden.     S.  137  ist  der  Vater  des 
regierenden  Königs  Peter  V.  von  Portugal  als  Ferdinand  IL  bezeich- 
net, was  schon  darum  falsch  ist,  weil  er  als  nicht  regierender  König 
(blosser  Titularkönig)  gar  nicht  mitzählt.     S.  181   (Rnssland)  fehlt 
das  Todesjahr  des  Grossftirsten  Michael  (Broders  von  Nicolans  L), 
nämlich  1849.     S.  20ß  sind  nur  drei  Söhne  Ludwig  Philipps  auf- 
gezählt:   die  Herzoge  von  Orleans,   von  Nemours  (denn  Nemour  ist 
falsch))  und  der  Prinz  von  Joinville.    Warum  die  Herzoge  von  An« 
male  und  Montpensier  fehlen,  ist  eben  so  wenig  abzusehen,  ala  war- 
um nur  ein  Sohn  des  Herzogs  von   Nemours  angegeben  ist.      Am 
fehlerhaftesten   ist   die   Tafel   der  französischen   Marschälle.       Statt 
Victor-Perrein  muss  Victor-Perrin  stehen;  Marschall  Vio-Menil  (von 
Ludwig  XVill.   1816  ernannt)   fehlt.      Dagegen   hat  der  Marschall 
Bournonville  hier  noch  den  Beinamen  Vienxmesnil  erhalten;   Porst 
Ludwig  von  Hohenlobe-Waldenburg- Hartenstein  wurde  nicht  1824 
von  Ludwig  XVIII.,  sondern  erst  1827  von  Carl  X.  zum  Marschall 
ernannt;  Mouton  Graf  von  Lobau  wurde  nicht  1830,  sondern  1881, 
Jerome   nichl   1849,   sondern    18S0,   St.   Arnand   nicht   1851    und 
Magnan  nicht  1858,  sondern  beide  an  demselben  Tage  l.Dec.  1852,  ' 
(zugleich  mit  dem  hier  ganz  weggelassenen  Casletlane),  zum  Mar- 
schall ernannt.   Bei  Excelmans  (nicht  Bxelmans)  fehlt  das  Todesjahr 
1852;   dagegen  ist  Harispe  wohl  mit  Unrecht  als  (1855)  gestorben 
angeführt.    Ex  ungue  leoneml 
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f]     Zeitochrift  des  Vereins  fiir  Geschichte  und  Alterihnm  Schlesiens. 
imens  des  Vereins  heraasgeg.  von  Dr.  Rieh.  Roepell,     1 .  Heft.    Breslau, 
Jos.  Max  u.  Co.  1855.    VI  u.  154  S.  gr.  8.     (n.  %0  Ngr.) 

Bereits  von  dem  verdienteo  Stenzel,  dem  Stifter  des  gedachten 
Vereiae  fflr  dessen  Zwecke  beabsichtigt,  tritt  diese  Zeitschrift  erst 
jetzt  in  den  Kreis  ihrer  zahlreichen,  einzelne  Lander  und  Proviozen 
rertreteoden  Schwestern  ein,  dem  Andenken  des  schon  erwähnten 
sehlesiscfaen  Historikers  gewidmet  und  als  Zeugoiss  des  rüstigen 
Fortstrebens  des  Vereins  um  so  freudiger  zu  begrOssen,  da  der  Herausg. 
durch  die  aufzunehmenden  Beiträge  der  Geschichte  und  Alterthums- 
kande  Schlesiens  eine  wirkliche  Erweiterung  zuzuführen  beflissen 
sein  wird.     Dies  bestätigt  aufs  erfreulichste  der  diesmalige  Inhalt: 

I.  Roepell,  das  Verhalten  Schlesiens  zur  Zeit  der  böhmischen  Un- 
mhen,  März  bis  Juli  1618  (S.  1 — 32),  wichtig  zur  Beortheilung  der 
Hlndel,  welche  den  30j.  Krieg  anfachten,  mit  zahlreichen  weniger 
kekaonten  Daten  aus  seltenen  Druckschriften  und  handschr.  Quellen. 

II.  Tagnaann,  Ober  das  MOnzwesen  Schlesiens  bis  zum  Anfang  des 
14.  Jahrh.  ( —  94)«  wohl  der  allgemein  wichtigste  Aufsatz  des  vor- 
licg.  Heftes,  der  Aber  die  frObe  Kenntniss  der  edlen  Metalle  in  Scble- 
siea,  fiher  das  Mönzrecht  daselbst,  Ober  die  besonderen  MUnzein- 
rtchtoBgea,  Ober  das  Verhältniss  von  Gold  und  Silber,  über  Pfund 
iBil  Mark,  deren  verschiedene  Arten  und  Theile  u.s.w.  gute,  durch 
Anziebong  der  betreffenden  Urkunden  gesicherte  Aufschlüsse  bringt, 
die  NaiDismatikern  willkommen  sein  werden.  111.  Paur,  zur  Ge* 
schichte  von  Neisse  in  der  ersten  Hülfte  d^  17.  Jahrh.  ( —  129) 
eine  leicht  übersichtliche  Darstellang  des  Inhalts  von  Kastners  Ge- 
schichte von  Neisse  (vgl.  Jahrg.  1855.  Bd.  11.  No.  2471)  in  gutem 
Zosammenhange.  IV.  Des  Ministers  Graf  Hoym  Hanptbericht  über 
den  Zustand  Schlesiens  d.  d.  Breslau  23.  Aog.  1787;  mitgetbeilt 
von  Dybro  ( —  143).  Unter  V  und  Vi  machen  Miscellen  (über  die 
Zeitbestimmung  der  Provinzial- Synode  zu  Breslau  unter  dem  Car- 
diaallegaten  Guido  [im  J.  1267],  über  den  Hof  Heinrichs  V.  von 
Breslaa  cnd  über  die  erste  Lotterie  daselbst)  and  Literaturberichte 
(--  153)  den  Schluss. 
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X  a.  550  8.   gr.  8.    (2  ThIr. ;  geb.  n.  2  Thir.  10  Ngr.) 

(401  Geschichte  der  deutschen  Literatur.  Ein  Handbuch  von  W.  Wt€ker- 
UnL  3.  Abth.  Baael,  Schweighauaars  Verl.  1855,  8.361  ^406.  gr.S. 
(18  Ngr. ;  1.-3.  Abth.  1  Thlr.  29  Ngr.) 
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f  ifj    GeMhlchte  der  deutseheii  LHaratur  mit  Proben  aas  den  Wcifcan  der  ? or- 

züglichsteD  Schriftsteller.  VodH.  Kmi.  Mit  vielen  II lustr.  io  Holzschn.  Zt. 
—  24.  Lief,  Leipiig,  Teobuer.  1855.  2.  Bd.  S.  449— 640.  gr  Lex.  8. 
(ä  9  Ngr.) 

[42]  Die  deutsche  Natiooalliteralar  der  Neazeit,  io  eia.  Reihe  von  VorlesuDgeo 
dargestellt  von  K.  BartheL  4.  stark  verm.  u.  verb.  Aufl.  Ansg.  letzter  Hand 
des  Verf.  (1.  — 6.  Lief.)  Brannschveig,  Leibrock.  1855.  XYl  u.  590  S. 
gr.8.     (An.  10  Ngr.) 

[43]  Geschichte  der  deutschen  Literatur  im  19.  Jahrhondert.  Von  JaliaB 
Schmidt.  2.  durchaus  umgearb. ,  um  1  Bd.  verm.  Aufl.  1.  —  5.  Lief.  1.  Bd.: 
Weimaru.  Jena  in  d.  1794  bis  1806.  XV  u.  521  S.  gr.  8.  -^  2.  Bd.:  Das  Zeit- 
alter der  ResUuration.    478  S.    Leipzig  y  Herbig.  1855.    (2i  Lief.  n.  1  Thir.) 

[44]  Die  deutsche  Nationalliteratur  in  der  ersten  HSIfte  d.  19.  Jahrhunderts. 
Literarhistorisch  u.  kritisch  dargestellt  von  Rnd.  Gottschall.  1.  Bd.  Breslau, 
Trewendtu.  Granier.  1855.    III  u.  512 S.  gr.8.     (2Thlr.  15Ngr.) 

[45]  Die  deutsche  komische  u.  humoristische  Dichtung  seit  Beginn  des  16. 
Jahrh.  bis  auf  unsere  Zeit.  Auswahl  ans  den  Quellen  von  Ign.  Hab«  In  5  Btt« 
ehem.  Mit  biographisch -literar.  Notizen,  Worte rkliraogen  u.  ein.  gesehichtt. 
Einleitung.  2.  Bd.  (od.  3.  u.  4.  Buch)  Nürnberg,  v.  Ebner.  1855.  754 S^ 
Lex.  8.    (n.  2  Thlr. ;  1.  2.  Bd.  n.  3  Thir.  18  Ngr.) 

[46]  Handbuch  deutscher  Prosa  f.  Schule  u.  Haus.  Mit  erIXut.  Anmerkungen 
n.  ein.  Anh. :  Kurze  Lebensbeschreibungen  der  Verfasser  der  Stücke  u.  der  in 
denselben  vorkommenden  Personen.  Von  Jos.  Kehrein,  Gymn.-Prof.  (In 
ca.  6  Lief.)  l.~4.Lief.  Leipzig,  O.  Wigand.  1855.  1.  Tbl.:  Historische 
Prosa.  VIII U.S.  1  —  663.   gr.8.     (an.  10 Ngr.) 

[47]  Moderne  Klassiker.  Deutsche  Literaturgeschichte  der  neueren  Zeit  in 
Biographien,  Kritiken  u.  Proben,  Mit  Portraits.  47,  -^  53.  Bd.  Catsei, 
Bälde.  16.    (n.  1  Tbir.  20  Ngr.) 

Inh.:  4T.  Bd.  Gotthold  Ephr.  Leiiing.  391  S.  (n.  20  Ngr.)  >-  48.  Bd.  P.  C.  ScMai- 
ftor.  tlS  S.  (n.  5  Ngr.)  —  49.  Bd.  Karl  Vogt.  96  S.  (n.  5  Ngr.)  ~  SO.  Bd.  Jos.  Frbr.  t. 
Kii:kfladorff.  114  S.  (a.5  Ngr.)  -<  51.  Bd.  Friedr.  Hebbel.  88  S.  (n.  5  Ngr.)  —  52.  B4. 
Ed.  Mörike.  96  S.  (d.  5  Ngr.)  —  53.  Bd.  Looite  t.  Plonniea.  91  S.  (n.  5  Ngr.) 


.Sivers.    Berlin,  Schrocder.  1855.    LXXX  n.  680 S.   16.    (2 Thlr, 


148]    Deutsche  Dichter  in  Bussland.    Studien  inr  Literaturgeschichte.    Ton 
erorv.  Sivers.    Berlin,  Scfc 
16  Ngr. ;  engl.  Einb.  3  Thlr.) 

[491  Blicke  üb.  das  böhmische  Volk,  seine  Geschiebte  n.  Literatur,  n.  einer 
reicnen  Auswahl  von  Li teralurp rohen.  Von  Jos.  W6IIXlC.  Leipiig,  Brand- 
stetter.  1855.     176  S.  gr.  8.     (18  Ngr.) 

S50]    Magyar  Irodalom  ^s  TudomAnyoss^g  Tört^nete.    Irta  Ferencsy  SzigBI. 
ak.    Pesten,  Müller  Emil  1854.    218u.XS.    gr.8. 

Geiehlelite  dm  VDgarischen  Lit«r«tiir  und  GelehrMMkeit.    G«idiciek«a  ▼•&  8,  Jdb« 
Ferenetp.    PefttJi. 

[51]    A  Magyar  Költ^szet  Zrfnyüg.    Irta  Toldy  FerOBO.    I.  et  IL  k6let.    Pest, 

Heckenast.  1854.    VIII  u.  240,  XII  u.  282  S.  8. 

Oetchichto  der  nngariicbeii  Po«Bie.    Von  Frt.  Toläy.    1.  a.  2.  Bd.    (la  angar. 
Sprache.) 


[52]  Gesehichte  der  Buchdruckerkunst  in  ihrer  Entstehung  u.  Ausbildang* 
Von  Dr.  KOBSt  K.  Falkenstell,  Hofr.  u.  Oberbibliothekar  zu  Dresden.  2. 
Ausg.  (Inl2Lieff.)  1.— 5.  Lief.  Leipzig,  Teubner.  1855.  8. 1-176  m. 
20  Holaschataf.  gr.4.    (kn.ONgr.) 

[53]  Die  Geschichte  der  Erflndung  der  Buchdruckerkunst  durch  /oh.  Gens* 
fleisch  geo.  Gateoberg  la  Mainz,  pragmatisch  aus  den  Quellen  bearb.»  m. 
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adv  als  driltkalb  hondert  noch  ongedr.  Urknoden,  veldia  die  Geaealagie 
Getenbergs,  Fasts  o.  Seböffers  in  eio  neues  Liebt  stellen  von  Dr.  K.  A.  Schaft. 
3  Bde.  2.  Aas«.  Maini.  ▼.  Zabero.  1855.  XII  a.  630,  VI  u.  582,  XIV  u. 
548  S.  m.  3  Tab.  u,  3  Steintaf.   gr.  4.     (o.  4  Thir.  20  Ngr.) 

Oi«  Widen  Tocg«ii«niiteii  VTerke^tinii  naeh  dem  Ableben  ibrer  Verfauec  bedeafeead 
m  Preis«  IberebgeteUt  oad  mit  nenea  Tltelblättero  autg egeben  wordeo. 

[54]     Une  d<^coaTerte  pour  Tbistoire  de  rimprimerie.    Les  plas  anciens  carac- 
kres  de  Gotenberg  et  ee  qul  en  est  advena^    A(bert  Pfister ,  fiDprimear  k  Bam- 
berg.    La  Bible  de  36  Lignes.    Par  H.  Heibig.    lExtrait  da  Bibliophile  beige.] 
BroieU.  1855.     16  S.    gr.  8.     {\t  Ngr.) 
Kur  w  90  £zpl.  besonden  abgedruckt. 

{55]    PrioliDg :  Its  Antecedents»  Origin ,  History,  and  Results.    Bj  A4.  Stark. 
Load«,  Longman  and  Co.  1855.   gr.  16.     (l.sh.) 
\wA  a.  d.  TiU :    Tbe  Travellers  Library.-  Part.  S2. 

p6]  Handbaeb  der  BnchdrackerkaDSt*  Maeb  ihrem  nenetten  Standpuncte 
ifl  Deatschland.  Naeh  eigenen  Erfahrangen  u.  denen  anderer  namhafter  Bucb- 
dnickerbearb.  TOD  CA.  Franke.  Weimar,  Voigt,  1855.  XXX  a.  357  S.  8. 
(1  Tblr.  5  I«gr.) 

Aaeh  v«  d.  Tit.:    Neuer  Scbanplats  der  Kuuste  «.  Handwerke.    220.  Bd. 

[57]  Die  Entdeckung  des  Natorselbstdnickes  od.  die  Erfindung»  Tongansen 
Herbarien,  Stoffen,  Spitzen,  Stickereien  u.  überhaupt  allen  OriglnaUen  u. 
Copien,  veno  sie  auch  noch  so  zarte  Erhabenheiten  u.  Vertiefungen  an  sich 
haben,  durch  das  Original  selbst  auf  einfache  u.  schnelle  Weise  Druckformen 
herzastelleo,  iromit  man  sowohl  weiss  auf  gefärbtem  Grunde  drucken  u.  prü- 
geii^  als  aoch  mit  den  natürl.  Farben  auf  weissem  Papiere  Abdrücke,  dem 
Originale  identisch  gleich,  gewinnen  kann,  ohne  dass  man  eine  Zeichnung  od. 
Gfavare  auf  die  bisher  übliche  Weise  durch  Meoscheohl&nde  l>edarf.  Vor- 
gelesen io  der  math.  naturw.  Classe  der  kaiserl.  Akademie  der  Wisseoschaftea 
zoWien  von  Alo.  Aaer,  Reg.-Rath  u.  Dir.    Wien.  (Leipzig,  R.  Hoffmann.) 

1854.  75  S.  Teitin  deutscher,  engl.«  Italien,  u.  französ.  Sprache,  19  Tafelo 
m  Natorselbstdr.  u.  6  S.  Facs.  Imp.  4.    (n.  3  ThIr.  10  Ngr.) 

(S8]  Der  Buchhandel  ?om  X.  1815  bis  zum  J.  184S.  Baustefue  zu  einer  späte* 
reo Gesehichte  des  Buchhandels.  2.  verb.  u.  Term.  Aufl.  Altena,  (Verlags- 
Börean.)  1854.  80  S.  8.  —  2.  Tbl.  Der  Buchhandel  vom  J.  1813  bis  zum  J. 
1853.     Ebend.  1855.    76  S.   8.    (k  baar  1 5  Ngr.) 

[59]  Denkmal  berühmten  deutschen  Buchhändlern  in  einer  Sammlung  von 
Büdnissen  errichtet  von  0.  Aug,  Schulz.    3.  Heft.    Leipzig,  O.  A.  Scholz. 

1855.  Blith.  Bl.  Lei.  8.  (hbaar  15  Ngr.-,  auf  chin.  Pap.  ioFoI.  «baar  IThlr.; 
ebizelne  Bl.  TVs  ^8^- ;  chin.  Pap.  15  Ngr.) 

Imh.:     G.  J.  Goscben.    H.  B.  Saaerlander.    Dr.  J.  Ch.  Mobr. 

[60]  Allgemeines  Bücher- Leiikoo.  Von  W.  Helnsius.  11.  Bd.,  welcher 
die  von  1847  bis  Ende  1851  erschienenen  Bucher  u.  die  Berichtigungen  früherer 
Encbeiaungen  enthält.  Bearb.  u.  heraosgeg.  von  Ludw.  Frz.  Alb.  Schiller. 
12. —  14.  Lief.  (Schrötter  —  Zywoty.)  Leipzigs  Brockhaus.  1855.  2.Abth. 
8.265—508.  gr.  4.    (ä  n.  25  Ngr. ;  Schrbp.  h  n.  1  ThIr.  6  Ngr.) 

[61]  Bibliographisches  Jahrbuch  f.  den  deutschen  Buch-,  Kunst-  u.  Land-* 
karten- Handel.  3.  Jahrg.  1855.  1.  Bd.  Auch  u.  d.  Tit.:  Messkatalog. 
Ostern  1855.    XCII  u.  356  S.  gr.  8.    (baar  n.  1  ThIr.  10  Ngr.) 

162]  Yerzeichniss  der  Bücher,  Landkarten  u.  s.  w.,  welche  vom  Jan.  bis  tum 
uni  1855  nen  erschienen  od.  neu  aufgelegt  worden  sind,  mit  Angabe  der  Sei- 
tenzahl, der  Verleger,  der  Preise  im  14  Tbaler-Fuss,  liter.  Nach  Weisungen 
a.  ein.  wissenscbaftl.  Uebersicht.  1 14.  Fortsetzung.  Leipzig,  Hinrichs'  Verl. 
1855.    XL VIII  u.  288  S.    (baar  n.  15  Ngr.;(Schrbp.  baar  n.  20  Ngr.) 

[63]  Ylerteljabra-Caulog  aller  neuen  Erscheinungen  im  Felde  der  Literatur 
ia  Dentaehland.    Nach  den  Wissenschaften  geordnet.    Mit  aiphabet.  Register 
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u.lDteliigeni-BlaiU  (lO.)laiirg*  1856.  1 — 3.  Heft.  Jaa.bisSept  Leip- 
lig,  HiDrichs' Verl.  1855.    LXu.S.  1--335.  gr.8.    (h  baar  7V2  Ngr.) 

Die  Rolirikeiix  I.  Theologie  u.  Pliilotophi«,  II.  Medicin  o«  NatarwiMentclMfteB, 
III.  PSdag ogilc  «erden  «ucli  elnsela  yerluiiift. 

[64]  British  Catalogue  of  Books  pablisbed  dariog  1854;  witb  a  Reference  In- 
dex to  the  Titles  upon  a  oew  prlociple.    Lond.  1855.   imp.  8.    (3  ah.  6  d.) 

[65]  Bibllogi^iiphie  catholiqae.  Catalogue  de  livres  en  toas  geares  propres  h 
former  de  boaoes  bibUotb^qaes  et^.  par  M.  Tan  de  Kerckhove,  de  la  Comp. 
deJ^sus.    I.Partie.    Tonrnai.  1855.    Xa.  154S.   gr.  1:2.     (o.  8Ngr.) 

[66]  Index  libroram  prohibitornm  juxta  exemplar  Romanum  jussa  88.  D.  N. 
editum  a.  1835.    Mechlin. ,  1855.    gr.  12.    (n.  1  Thlr.) 

[67]  Repertoriam  der  technischen  Literatur  die  J.  1823  bis  einschl.  1853  um- 
fassend von  Dr.  Schabartll,  Geh.  Reg.-Rath  u.  Prof.  4.  u.  5.  Lief.  (Knopf- 
macherei  —  Seidenbau.)  Berlin,  Decker.  1855.  S.  481^800.  Lex.  8. 
(ä  1  Thlr.) 

[68]    Seznam  cesk/ch  knih ,  kterö  posud  na  skladt  json ,  d.  i.  Verzeichnis» 
böhmischer  Bücher,  welche  sich  gegenwärtig  noch  am  Lager  befinden.    Zu- 
sammengestellt für  Buchhändler,   Bibliothekare  u.  Literaturfreunde  von  J. 
W61K.R0Z11III.    Prag,  (Pospisil.)  1854.    240  S.  gr.  8. 
Sehriftea  tob  740  boiim.  Sdiriftitellern. 


[69]  Zeitung  für  Bibliotheken  u.  Bücherfreunde.  Ein  Anzeiger  des  antiquar. 
Bücherlagers  von  i/.M'.^eAffiMlt  in  Halle  a/S.  (2.)  Jahrg.  1855.  12  Nrn.  (Bog.) 
Halle,  Schmidt.  1855.   FoL    (n.l5Ngr.) 

170]    Bibliothekstccbnik.    Uit  einem  Beitrag  zum  Archivswesen.    Von  Job. 
leo.  Seizinger,  Bibüotheks-Sekr.    Nebst  44  Formularen.    Leipzig,  Coste- 
noble.  1855.    VII  u.  102  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[71]  De  libris  palimpsestis  tarn  latlnis  quam  graecis.  Scrips.  Dr.  FrldegAT. 
Hone.    Carlsruhae,  Braun.  1855.    62  S.   gr.8.    (n.SNgr.) 

[72]  Urkundliche  Nachrichten  zur  Geschichte  der  sächsischen  Bibliotheken. 
Von  Dr.  Jal.  Fetzholdt,  Bibliothekar.  Dresden,  Schönfeld.  1855.  52  8. 
gr.8.    (n.  16  Ngr.) 

[73]  Catalogi  bibliothecae  secundi  generis  prineipalis  Dresdensis  specimen 
IX.  Et.  s.  t. :  Caulogus  bibliothecae  Danteae.  Novaeditio.  Bresdae,  Bar- 
dach. 1855.    VIu.  56S.  gr.8.     (n.  12 Ngr.) 

Index  libroram  oaibns  bibliotheca  academie«  GiteeBiit  änet«  ett  «dbo  MDCCCLIT. 
Oietae.  1855.    18  S.  gr.  4. 

[74]  Systematisch-alphabetischer  Hauptkatalog  der  königl.  Universitäts- 
bibliothek zu  Tübingen.  1.  Heft.  A.  Philosophie.  Nach  dem  Stand  vom  1. 
Juli  1853.    Tübingen.  1854.    VI  u.  63  S.  gr.  4. 

Entct  ZawacbtverseichniM  der  koni;!.  UnWenitSUbibliothek  xn  T&bing en.    Vom 
1.  Jali  185S  bis  30.  Juni  1854.    Tfibingen.  1855.    lY  n.  40  S.  gr.  4. 

[75]  Biblioth^que  des  Jösultes  de  Donai.  Catalogue  des  bienfaiteurs  de  celte 
biblioth^que  par  l'abb^  C.  StroobanU    Bruxell.  1855.    gr.  8.    (n.  6  Ngr.) 

Lnndi  Unirenitett-Bibliotbeki  AcceMioni- Katalog.  1854.    Lvnd,  Berliag.  1355. 
40  8.    8. 

[76]    Catalogi  codicom  mss.  bibliothecae  Bodiejanae  pars  HL,  Codices  graecos 
et  latinos  Canonicianos  complectens.    Edid.  H.  0.  Coze,  Hypobibliothecariui. 
Ozonii,  (Parker.)  1854.    482  S.  gr.  4.    (n.n.  7  Thlr.  10  Ngr.) 
Die  Part  IL  enekeiat  ipatar. 
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[77]  Die  dcnlseben  UDWenMten.  Von  K.  T.  RaWDier.  2.  nnveriad.  Aiift. 
tettsui«  Uesdiijig.  1855.    X  o.  371  8.  gr.  8.    (2Thlr.7l/2NgrO 

Anck  «.  i.  Tit.:    Geschichte  in  Piihigogik  yom  WfedeMiifblfiheii  kUificcher 
flaiica  his  mal  aBsere  Zeit.    Von  K.  tf.  iUnam»r,    4.  Thl.    2.  uoTcrind.  Aoa. 

[78]    GescbiehU  der  Prager  UnWersitSt.    Zar  Feier  der  SOOjähr.  GrÜDdong 
ÜerselbeD  Terfasst  von  WeBZ.  WladlWOj  Tomek«    Prag,  (Calve's  Verl.)  1849. 
TIa.378  8.   Lex.  8.    (baar  n.  2  Thir.  20  Ngr.) 
Iftt  erst  im  J.  1855  ib  de»  Buchhandel  gekommeD. 

p9]  Diseoors  aax  ^tadiaDts  de  TaniTersit^  Louis -Maximilienprooonc^  ie  13 
Janr.  1855  par  Prof.  Dr.  L.  Arndts.  Tradait  de  TaliemaDd  per  E*  N.  MineU 
Monic»  (FleischmaDO.)  1855.    24  8.  gr.  8.     (D.7V2Ngr.) 

{80]  Ueber  die  Nolhwendlglieit  der  RinrichtoDg  zweclimässiger  mathematiBch- 
xutwisseDSchaftlieher  Lelirerbiiduags -Anstalten  an  deutsclien  UniversitJkten« 
Tob  Dr.  Ado.  PeteiS,  Prof.  Dresden»  Adler  a.  DieUe.  1855.  III  a.40  8. 
gr.4.    (n.lONgr.) 

|81]  Cambridge  University  Transaetiona  during  tbe  Puritan  Controveraiea  of 
Ihe  I6th  aod  17tli  Centaries.  Collected  by  Jam.  Hoytoood  and  7Aovt.  iFri^hU 
2Tols.     London,  H.  G.  Bobn.  1855.    gr.8. 

[82]  Liber  Cantabrigiensis :  an  Acconntofthe  AidsaffordedtoPoor  Stadents. 
tte  Eacouragements  offered  to  Diligent  Stadents,  and  tbe  Rewards  conferred 
oo  Saeeessfal  Stadents  of  tbe  University  of  Cambridge;  wilb  a  Collection  of 
Maxims,  Apborisms,  «c.  BjR.Potta.  Cambridge.  1855.  5528.  gr.l2. 
(5sb.6d.) 

[83]  NordiskUniversitets-Tidskrift.   Andre  Haftet,  utgifwetaf  (7. /^/un^p^. 
ioiid,  BerUng.  i855.    140  8.  gr.  8.    (42sIk.) 
Oas  I.  Beft  «nchien  1854  cn  Kopenhagen. 


[84]  Allgemeine  EnejitlopSdie  der  Wissenscbaflen  u.  Künste  in  alpbabet. 
Folge  von  genannten  Scbriftstellem  bearb.  u.  beraasgeg.  von  J.S.Ersch  u.  J.  G, 
QntUr.  1«  8ection.  A^G.  Herausgeg.  von  M.  ff.  B.  Meier,  60.  Tbl. 
[Georg !▼.,  König  v.  England  —  Gerbard.]  Leipzig,  Brockbaus«  1855.  Ilt 
n.  477  8.  gr.  4.  —  2.  Secüon.  H«  ~  N.  Herausgeg.  von  j4.  G.  Hoffmann. 
31.  Tbl.  [Nachträge:  Integralrecbnnng  —  Junias.]  Ebend.  1855.  III  d* 
449  8.  er.  4.  (ä  n.  3Tbir.  25  Ngr.;  Velinpap.  h  n.  5  Iblr.;  PracbUusg. 
hD.lSThlr.) 

[85]  Allgemeine  dentscbe  Real-Encyklopädie  f.  die  gebildeten  Stände.  Con- 
versatleos* Lexikon.  10.  umgearb.,  verb.  n.  vermehrte  Aufl.  119.,  120.  u. 
ftcUoMbeft.  (Wobifabrtsausschuss  — Zweite.)  Leipzig,  Broekfaaus.  1855. 
15.  Bd.  2.Abtb.  XXVIIl  n.  8.321—611.  u.  Universal -Beg.  120  8.  Lex.  8. 
(10 Ngr.;  cpl.20Tblr.) 

[86]  Kleineres  Brockhaus'scbes  Conversations- Lexikon  f.  den  Handgebraucb« 
27.  — 31.HefL  [Lode— Pestb.]  Leipzig,  Brockbaus.  1855.  3.  Bd.  8.481 
—  796.    4.  Bd.  8. 1  —80.    Lex.  8.    (&  5  Ngr.) 

[87]  Herders  Conversatlons- Lexikon.  Kurze  aber  dentl.  Erklärung  von 
allem  Wissenswertben  aus  dem  Gebiete  der  Religion,  Pbilosopbie ,  Gescbicbte 
■.s.v.  18.— 30.  Heft.  (Engel-— Lindenau.)  Frei  bürg,  Herder.  1855.  2.  Bd. 
8.561— 832  a.  3.  Bd.  8. 1—768.  gr.8.    (ä5Ngr.) 

n8]  Neueste  Ergänzungen  zu  sämmtlieben  Auflagen  von  Pierers  Üniversal« 
Lcrikoo  u.  ZQ  jedem  ibnllcben  Werke.  1.  Heft  Altenburg,  Pierer.  186ö. 
8.1—80.  8r.8.    (5  Ngr.)  ^      - 

1856.   I.     '  4 


50  LiUraUrgetcbichU. 

P9]  ErglDiiinii^s-CoiiTfrsallonslexikon.  Jeder  Bd.  ii  bit  Bogen  der  ErgSiw 
lODgsbl&Uer  xa  atleo  ConversMioosleiikeD.  Heraosgeg.  Ton  eio«  Verein  tob 
Cretehrteo,  KäoBÜern  u*  FacbmannerD  unter  der  Red.  von  Dr.  Fr.  Sieger, 
11.  Bd.  od.:  Neae  Folge  4.  Bd.  Meitsen,  ErgüazuDgsblllUer-YerUg.  1855. 
Lei.  8.    (kBd.n.2Thlr.) 

Auch  n.  d.  Tit.:    Erganxnnsi-ConTerMtionBlcxikon  der  neuettca  Zeit  %ni  d«A 

j.ieu^M. 


i"i. 


{90]  Geeammelte  Aofeitze.  Von  Thd.  W.  Daniel.  Herauegeg*  yod  Ott^ 
Jmkn,    Leipzig,  Dyk.  1855.    XXXV  n.  1244  8.  gr.  8.    (1  Tlilr.  15  Ngr.) 

[91]  NcoYelles  Stades  historlques  et  liu^raires ;  par  Gvvilller-nenry.  Paris, 
Levy.  1855.    12 Bog.   gr.  12.    (SFr.) 

[92]  Oeavres  par  FridiriO  le  Grand.  Tom.  XXVI.  Auch  u.  d.  Tit.: 
Correspondance  de  Fr^d^rieil.  rol  de  Prosse.  Tom.  XI.  Berlin,  Decker. 
1855.    XXXII  u.  608  8.    Lex.  8.     (n.  3  Thlr.  15  Ngr.) 

[93]  Oper«  di  Fietm  fiiordani«  Tom.  IV.  V.  Epislolarlo.  Edito  per  AiU, 
GutsalK,  compilatore  della  Yila  clie  le  precede.  Milano,  Borroni  e  Scottl.  1855« 
426,  434  8.    gr.  8.     (8Lir.) 

Gesammelte  Schriften  von  Jof .  V.  65m8.   Herausgeg.  von  Marie  €rörrem^ 
Lbtb.   3.  Bd.    München,  lit.*artisU  Anstalt.  1855.    VI!  u.  4728.  gr.S. 
(kn.lThlr.l2Ngr.) 

A«cka.  d.  Tit.:    PolilUcke  Sdiriften.    8.  Bd. 

[95]  filio.  Ephr.  Leasings  sämmtliche  8chriften.  Herausgeg.  von  K,  Laek^. 
mann.  Aufs  Neue  durchgesehen  n.  verm.  von  Wendelin  v.Maltzahn.  8.U.9.  Bd. 
Leipzig,  Göschen.  1855.    III  u.  508,  VI  u.  470  8.  gr.  8.    (ä  n.  1  Thlr.  6  Ngr.) 

[96].  Ausgewählte  8chriften  geschichtlichen  n.  literarischen  Inhalts.  Von 
Tll*  B.  Macanlay.  Deutsch  von  Dr.  Fr.  Steger  u.  Dr.  Alex.  Schmidt.  3.  Aufl. 
8  Bde.  in  40  LiefT.  Braunschweig,  Westermann.  1855.  I62V2  Bog.  gr.  8. 
(k  Lief.  5  Ngr. ;  cpl.  6  Thlr.  20  Ngr.) 

[97]  M^langes  historiques  et  litt^raires;  par  Prosp.  Hirim6e,  de  i'Acad. 
francaise.    Paris,  Levy.  1855.    10  Bog.   gr.  12.    (3  Fr.) 

Oxford  Essays,  eontributed  by  Members  of  the  üniversity,  1855.    Lond. 
318  8.   gr.8.    (7  8h.6d.) 

Biographical  and  Critical  Essays  of  WiU.  Prescott    New  edit.    Lond., 
855.    350  8.    gr.  12.    (2sb.6d.) 

[100]  The  collected  Works  of  Dngald  Stewart,  Esq. ,  F.  R.  8.  8.  Edited  by 
Sir  ^ti/.lfammoit,  Bart.    Vol.  V.    Lond.,  1855.    492  8.  gr.8.    (12 sh.) 

^101]    Excelsior.    Helps  to  Progress  in  Religion,  8cienee,  and  Literainrc. 
^ol.l.  IL    Lond.,  1855.    29V2Bog.   8.    (16  sh.) 


LäBder-    and   Y  ölkerknnde. 

[Vgl.  Jahrg.  1855.    Bd.  III.    No.  3942-4106.] 

[102]  Zeitschrift  fär  allgemeine  Erdkunde.  Mit  Unterstfitsnog  der  Gesell- 
schaft f.  Erdkunde  zu  Berlin  u.  unter  hesond.  Mitwirkung  Ton  H.  W.  Dove,  C. 
G.  Ehrenberg,  H.  Kiepert  n.  G.  RiUer  u.  s.  w.  Herausgeg.  von  Dr.  T.  E. 
Gmwreeht.  5.  Bd.  (6  Hefte.)  Berlin ,  D.  Reimer.  1855.  gr.  8.  (s. 
2  Thlr.  20  Ngr.) 

[103]  Mittbeilungen  ans  JTustos  Perthes'  geographischer  AnstaU  üb.  wiehüge 
neue  Erforschungen  auf  dem  Gesammtgebiete  der  Geographie  Ton  Br.il«  Petiu^ 


1855. 
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■MM.    (Jalwf.)  1855.    5.--9.  Heft.    Gotlia,  J.  Pertkcs.  18S5.    8. 191—273 

B.  7  lith*  Karleo.  gr.4.    (äo.lONgr.) 

[f04]  Dictiooary  of  Geography,  Descriptive,  Physical»  Statistical,  and  Hts- 
torical;  formiDg  a  Complete  Gazetteer  of  the  World.  Bj  Alex.  Keitil  lohnstoil. 
2.  edit.  thoroughlj  revised  aod  corrected.   Lood.  1855.  1360  S.  gr.  8.   (36  sfk.) 

SUdsCische  Tafel  «Her  Lander  der  Erde.  Voa  O,  Bübner,  Enthält:  Gröitc,  Re. 
derajagsfonn,  Staataoberhaujit  n.  ■.  w.  $,  v«rB.  n.  verb.  iiull.  der  deutichen  Anig.  X 
Anfl.  U  ostcmleh.  Valatea.    1  Bog.    Leipzig,  Hubner.  1855.    Inp.  Fol.    (n.  4  Sgr,) 

[1051  Die  Länder  n.  Völker  der  Erde.  Geschildert  in  Reisen  a.  Bildern  von 
L  tfermatzkl.  Mit  16  (liih.  u.)  color.  Bildern.  Stuttgart,  Schmidt  u.  Spring, 
1856.    T1I1.834S.  gr.8.    (3Thlr.) 

[106]    Fregatten  Bngenies  Rosa  omkring  Jordan  Aren  185 1—53,  ander  befil  at 

C.  C  Yfrgin.  Redigerad  och  otgifveo  af  G.  Skogman.  13.— 1 6.  Haft.  Stock-» 
MiD,  Bonnier.  1855.  2.Thl.  V  u.S.  153— 224  m.  iOlithogr.Taf.  (2Rdr. 
cpLSEdr.) 

|107]  A  Second  Journey  round  the  World.  By  Madame  Ida  Pfeiffer«  2Vol0. 
Land.,  1855.    8. 

1106)  Malerisches  Universem  od.  Reisen  nm  die  Welt.  Ein  belehrendes  Bil- 
derverk  f.  alle  Stände.  Abbildung  u.  Beschreibnog  des  Sehenswerthesten  auf 
der  gaozen  Erde.  2.  Aufl.  1.— 3.  Lief.  Berlin,  Abelsdorff.  1855.  S.  1 
— 72  m.  4  Liihoehrom.   qu.4.    (n.  5Ngr.) 

[1091  Gli  siati  d'Europa  brevemente  descritti  in  via  statistica  da  UgO  Frc.  Bra< 
Ckelli.  Yersione  dal  Tedesco  in  Italiano  da  C.  nob.  Tacehetti,  Nuova  edizione 
aigliorata  ed  accresciuta  dall'  antore.  Brunn,  Baschack  cd  Jrrgang.  1856.  Y 
0. 625  8.  gr.  8.     (n.  3  Thlr.  24  Ngr.) 

|tlO]  Pictares  from  Europe,  Framed  in  Ideas.  By  C.  A.  Bartol.  Boston, 
U.  S. ,  1855.     409  S.    gr.  8.    (n.  2  Thlr.) 

IUI]  Mvmj'8  Handbook  for  Travellers  in  Portugal.  With  a  Travelliog  Map. 
Ub<L,  1855.    250  S.   gr.  12.    (7  sb.  6  d.) 

[112]  Ein  Winter  In  Spanien.  Yon  F.  W.  HacUlnAer.  2  Bde.  Stuttgart» 
Krabbe.  1855.    lY  a.  522  S.   gr.  8.    (2Tblr.  12Ngr.) 

[11 3[  Dlzlonario  corografico-universale  deir  Italia  sistematicamente  suddivlso 
seooodo  Fattoale  partizione  politica  d'ogni  singulo  Stato  italiano  comptlato  da 
parecehi  dotti  iulianl  ec.  Vol.  III.  Parte  II.  Fase.  10  —  12.  [Stato  Ponte-» 
ido.]    läilano,  CivellieCo.  1855.    S.  585— 776.   gr.8. 

(114J  Mannel  da  voyagenr  en  Italic.  Par  Em*  Förster.  5.  Edit.  entiirement 
refeiidoe  et  aogment^e  d'an  guide  m^dieal  par  Prof.  iiutf.  ß^agner.  Eoricbi  de 
3#  cvtes  et  de  plana.  Manich ,  liu-artist.  AneUit.  1855.  YIII  n.  744  S.  8. 
(■.3Tblr.l8Ngr.) 

[115)  Dizieoario  geografice  statlstieo  degll  SUü  Sardi ,  per  eora  dl  6lgl.  Sie* 
BBi.    Torino.  1855.    1367  S.  gr.  8. 

[118]  A  Yisit  to  the  Yaadois  of  PiedmonU  By  Edw.  BalllOf.  Lond.,  1855. 
128  S.    12.    (Ish.) 

Tffay«Uen  Library.    No.  S8. 

|1 17]  1  Cemmenl  ddla  Lombardia  e  del  Yeneto  lllnstrati  sotto  il  rapperto  gto- 
mfico,  storico,  statisUco,  commerciale,  ecciesiastico,  aministrativo  per  cara  dl 
■.Falll.  Fase.  I.  (Provincia  di  Milano.  Sesto  di  Monza.)  Milano,  Salvie 
Co.  1855.   gr.8. 

|118|  MaDOale  del  Regno  Lembardo- Yeneto  per  l'anno  1855.  Milano.  1855« 
lila.  772 S.   gr.8. 

[119]  flandbook fortheRoins and  Museums  ofRome:  aGaide4>ook  forTra-* 
veUer8,Artists,andLoversofAnliqaity.  By£m.Braan.  Lond.  1855.  8.  (9  ab.) 

4* 
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11!^]  6rl6beAt  Passagier  a.  Toarisu  Handbuch  für  Reisande  durch  Deutsdi- 
•od  9  Holland»  Belgien,  die  Schweif,  Oberitalien  q.  Ungarn,  nach  Paris,  Lon-* 
don,  St.  Petersburg,  Warschau,  Kopenhagen,  Stockholm,  Turin.  Nach 
eigener  Anschauung  u.  den  besten  HilfsqueUen.  2  Thle.  6.  völlig  umgearb. 
Aufl.  [Griebens  Relse-Bibliothek.  Nr.].]  Berlin,  Th.  Grieben.  1855.  8. 
(engl.  Einb.  n.  3  Thlr.  15  Ngr.) 

Inh.  1.  Nord-,  Mitt«!-  n.  Wett-Deottehlaail,  die  RhelnUnde.  Dolland,  Belgieitt 
Pari«,  London,  St.  Peteraborg ,  Wnrtchnn,  Kopenhagen,  Stockhola.  Nebet  Post  -  v. 
Eieenbahnkarte  t.  Mittel-Karopa,  19  PUoon  n.  5.  Specialkarten.  XII  ii.490S.  (n.  iTkIr. 
25  Ngr.)  »1.  Snd-Devtflchland,  Ooeterreick,  Ungarn,  Ober-Italien,  Turin,  die  Sekwoin. 
Nebet  Pott-  n.  Eisenbaknkarte  n.  ■.  v.,  IS  Planen  u.  2  Specialkarten.  XIV  n.  190  2$. 
(B.lThir.90Ngr.) 

[121 1  My  Travels;  or,  an  Unsentimental  Journej  through  France,  Smilzer- 
fand,  and  lUlj.  By  CapUin  Chamier.  3  Vols.  Lond.;  1855.  62  Bog.  8. 
(31  sh.  6  d.) 

[122]  Reisebriefe  ans  Belgien,  Frankreich  u.  England  im  Sommer  1854. 
Von  y.  A.  Haber.  2  Bde.  [Belgien  u.  Frankreich.  —  England.]  Hamburg, 
Agentur  d.  Rauhen  Hauses.  1855.    LXVIII  u.  920  S.  gr.  12.     (3  Thlr.) 

[123]  VoUsUindiges  Reise-Buch  über  Cöln  durch  ganz  Belgien  nach  Paris. 
Kurzer  u.  Ungerer  Aufenthalt  daselbst,  Ausflöge  in  die  Umgebungen ,  u.  Rou- 
ten über  Strassburg  u.  den  Bhein  hinab.  2  Bde.  mit  Karten  u.  Plänen.  Cola, 
Tonger.  1855.    8.     (n.  25  Ngr.  -,  einzeln  h  n.  12  Ngr.) 

Iah.:  I.  Bd.  Belgien.  Dai  Land  und  Volk,  seine  Knatteckitse,  Denkaiüler, 
findoitriellen  Anstalten  u.  lonetigon  MerkwQrdigkeiten.  Ein  biitorikcb«ttatittieckes 
Handbach  für  den  Reisenden  n.s.  w.    Nach  eigener  Anschanang  und  den  suverlässigstaB 

aaellen  bearb.  Mit  I  Karte  a.  5  Planen.  96  8.  m.  1  Stahlst.  —  2.  Bd.  Paris,  soina 
[erkwurdigkeiten  a.  Umgebnngen.  Vollständiges,  bist. -statistisches  Handbnch  zam 
Qebranch  bei  lingerm  und  kärxerm  Aufenthalt  in  dieser  HaupUtadt.  Nebst  der  Route 
ans  Belgien  nach  Paris  n.  Tonren  in  die  Umgegend,  nach  Strassburg  u.  den  Rheia  hinab. 
Mit  1  grossen  color.  Plan«  Ton  Paris.    Vlil  a.  110  8. 

[124]  Neuer  zuverlässiger  Wegweiser  in  Belgien  u.  Paris.  Nach  eigener 
Anschauung  u.  den  besten  Hilfsmitteln  bearb.  [Griebens  Reise-Bibliothek. 
Nr.  22.]  Mit  Reisekarte  von  Belgien  u.  Plan  von  Paris.  2.  völlig  umgearb.  Aufl. 
Berlin,  Th.  Grieben.  1855.    107  S.  8.    (15  Ngr.) 

[125]  Paris  ehez  soi.  Bevue  historique,  monumentale  et  pittoresque  de  Paris 
ancien  et  moderne,  par  r^iite  de  la  litt^ratnre  contemporaine.  Illustrtfe  de 
magnifiqnes  dessins  par  les  arlistes  les  plus  distingu^.  Paris,  Boizard.  1855. 
25  Bog.  imp.8.    (12  Fr.) 

[126]  Strasbourg  illustre,  ou  panorama  pittoresque  de  Strasbourg  et  de  ses 
environs ;  par  Frid.  PitOR.  2  Vols.  Paris,  Dumoulin.  1855.  99  Bog.  m.  60 
Kupf.  gr.  4.     (60  Fr.) 

[127]  A  Portion  of  the  Journal  kept  by  Thom.  Rilkes,  Esq.  From  1831  to 
1847:  Comprising  Reminiscences  of  Social  and  Political  Life  in  London  and 
Paris  during  tfiat  Period.    Lond.,  Longman  and  Co.  1855.    8. 

[128]  Voyage  dans  le  Br^gne,  par  M.  de  Ooad<.  Tournai.  1855.  191  8. 
gr.l2.    (n.9Ngr.) 

[129]  Brüssel  nach  seiner  Vergangenheit  und  Gegenwart.  Von  J.  E.  HOTB. 
Leipzig,  Brockhaus.  1855.    VIu«172S.  8.     (n.  10  Ngr.) 

[130]  Louvain  monumental,  ou  descriplion  histor.  et  artisttque  de  tous  les 
«dificesreligieuzetcivilsdeladiteville,  par  E.  VtB  Even.  Livr.4--4.  Brax. 
et  Louvain.  1855.    gr.4.    (an.  15  Ngr.) 

[131]  The  Book  of  English  Rivers :  an  Account  of  the  Rivers  of  England  and 
Virales,  particuiarising  their  respective  Gourses,  their  most  striking  Seenery  and 
Chief  Plaees  of  Interest  on  their  Banks.  Bv  Sml  Lewis  jun.  Load.,  1855. 
455  8.  8.    (8  sh.  6  d.) 

132]    The  Illnstrated  Historical  and  Pictnreaque  Guide  to  Bouroemouth.    By 
''^"  BnaiOB.    Parti.    Lond.,  1835.    gr.8.    (lsh.6d.) 
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{133]  fitvter  itiverlllssiger  Wegvelser  für  Reisende  io  die  Schweiz.  Nach 
eigeoer  AnsehaooDg  u.  den  besten  HilfsqoelleD  beerb.  fGriebens  Reise- 
KUiolhek.  Nr.  5.]  Hit  neuer  Reise-  o.  Gebirgskarte.  3.  völlig  umgearb« 
~      Berlin»  Th.  Grieben.  1855.    Till  u.  172  8.  8.    (15Ngr.) 


JK.  KtUers  «rtte  Reisekarte  der  Schweiz.  Premiere  earte  routi^re  da  1«  Snias«. 
Uit.  »rig.  da  18S5.  Kopf  erst.  n.  illam.  Zfirich ,  Orell ,  Fuitli  n.  Co.  1855.  gr.  FoL 
(m.  1  Tfcir.  i€  Ngr.  •,    mit  7  Beikirtcben  n.  1  TUr.  M  Ngr.J 

pH]  Switzerlaod  in  1854—55:  A  Book  of  Travel,  Men,  and  Things.  By 
^  Rev.  W.  G.  Heathman,  B.A.    Lood.,  1855.    415  S.  gr.  8.    (12  sh.  6  d.) 

[135]  Die  Schweiz  in  Bildern.  Von  J.  J.  Ulrich.  8<Lief.  StaUgart,  Scheit- 
lins  Terl.  1 855.  5  Radiraogen  u.  5  Bl.  Text  mit  eiogedr.  Radiruogen.  qu.  gr. 
Fei.    (kii.:^Thlr.) 

[136]  Bas  dentsche  Land.  Seine  Natur  in  ihren  charakterist.  Zügen  und 
sein  Einflaas  auf  Geschichte  u.  Leben  der  Menschheit.  Skizzen  u.  Bilder. 
Zar  Belebung  TaterlJind.  Wissens  n.  vaterlttnd.  Gesinnung  von  Dr.  J.  KatseB, 
Praf.  Breslau,  Hirts  Verl.  1855.  XII  n.  507  S.  8.  (1  Thlr.  221/2  Ngr.; 
caH.D.lThlr.27VsNgr.) 

|I37]  Zsr  Kenntniss  u.  Charakteristik  Deutschlands  in  seinen  politischen, 
kirdilidieii,  lllerarisehen  u.  RechtszusUndeo  wKhrend  der  letzten  Jahrzehente. 
Voo  A.B#deil.  2.  sehr  verm.  Aufl.  Frankfurt  a.  M.,  Brönner.  1856.  XI 
«.648S.    gr.  8.     (n.  2  Thlr.) 

(138)  Die  österreichische  Monarchie,  geographisch,  statistisch,  topographisch 
IL  Mstoiiach  dargestellt.  Unter  genauer  Bezugnahme  auf  die  neueste  admi- 
nfslralive  n.  gerichtliche  Organisation  der  Kronländer,  u.  mit  der  sorgfältigsten 
s.  ans/uhrlichsten  Topographie.  Von  Dr.  F.  H.  ÜAgewitter*  (In  5—6  Lieff.) 
l.Lief.     Bronn,  Buschak  n.  Irrgang.  1856.     S.  1— V6.  gr.  8.    (o.  15  Ngr.) 

1139)  Mittheilungen  aus  dem  Gebiete  der  Statistik.  Herausg.  von  der  Direction 
der  admfioistrativen  Statistik  im  k.  k.  Handels-Ministerium.  4.  Jahrg.  1 .  Heft. 
Wien,  (Braomüller.)  1855.    gr.  Lex.  8.    (n.  7V2Ngr.) 

Ittb.  3  SkisM  «iaer  Oasciiichte  dai  k.  k.  ttatittUchen  Baraam  in  des  J.  1829—1853 
wU  ii«  Darstallnag  4«r  Tkitigkeit  desMlbea  im  Jahre  1854  rom  MlDiit-Secr.  Dr.  Jdo, 
FUter.    388. 

(1401  Az  Aostrlai  Birodalom  Statistikäja  Kulönös  tekinteltel  Magyarorszägra. 
IiuiLaBtl<}7Rla,  Dr.    1.  Rötet.    Pesten.  Emich.  1855.    118S.  gr.8. 

Statistik  d«r  ötterrcich.  Blonarchie,  oiit  bMond.  R&ckaieht  auf  Uasaro.  Yoa  D^ 
Jmi.Kmmtx.    i.  Heft. 

[141]  Allgemeine  politische  Geographie  n.  Statistik  mit  besond.  Rücksicht  f. 
Memicli.  MilitXrs.  Von  Maz.  T.  Rledwald,  Lieut.  8.  —  10.  Lief.  Wien. 
(Leipzig,  Hübner.)  1855.    2.  Bd.  8. 177—412.  gr.  8.     (ä  n.  10  Ngr.) 

Di«  BcTÖlkeniDgaTerkaltDisae  OMterrelchf  im  vorigaa  Jabriinadert  Im  Vergleiche 
irit  jaarn  «er  aenerea  Zeit  tob  J.  rinc,  GöAlert.  Wiea,  (Branmuller.)  1855.  10  S. 
Lex.  a.    (a.  4  Ngr.) 

Aaa  dem  Sitaaagaberichten  1855  der  k.  Akad.  der  Wiss. 

[142]  Neuer  zuverlässiger  Wegweiser  in  Salzburg,  Tirol  u.  Ober-lUlien« 
Umfasst:  Manchen  u.  das  südbaier.  Gebirgsland,  den  Bodensee,  Vorarlberg, 
Tirol,  Salzburg  u.  das  Salzkammergut,  Steiermark,  KSrnthen,  Krain  u.  s.  w. 
Nach  eigener  Anschauung  u.  den  besten  Hilfsquellen  bearb.  [Griebens  Reise- 
Bibliotliek.  Nr.  29.]  Nebst  Reisekarte  n.  4  Pl&nen.  Berlin,  Th.  Grieben. 
1855.     XII  u.  195  S.  8.    (20  Ngr.) 

1143]     Ansichten  aus  den  Heilbiidern  Steiermarks  mit  erklärendem  Texte  von 
.PaaslBL  1— 4.Ueft.    Gratz,  (Ferstl.)  1855.    h  2  lith.  od.  lithochrom.  Taf. 
B.  4 — 8  8.  Teil.  qu.  gr.  Fol.    (2  Thlr. ;  einzelne  Hefte  k  16  Ngr.) 

1144]  Album  der  herrschaftlichen  LandsiUe  u.  Schlösser  im  Kaiserth.  Oester- 
relch.  Heraasgeg.  von  J.  'W.  PohUg.  Nach  der  Natur  auf  Stein  gezeichnet 
Ten  ß^oUUmar  äau.    (I.)  Section :  Böhmen.    2.  [nicht  color.]  Ausg.    2.—  5. 


54  LiBder-  and  VdlkerkilBde. 

Lief.  Teplilz,  Pohlig.  1855.  k  iO  LItbogr.  In  Tondrack.  FoK  {k  Lief. 
(D.lThlr.^Ngr.) 

[145]  Schematisroas  für  das  Kronland  Ufibreo.  Nach  ftmtl.  Qaellen  heraas- 
geg.  TOD  Jo.  Vep.  Hirsch.  Brüon,  Nitsch  n.  Grosse.  1859.  VIII  a.  156  S. 
gr.8.    (n.lThfr.) 

[146]  Le  Rhio  et  ses  bords  depsis  Us  Alpes  josqn'k  Majence.  Colleclioo 
de  vues  pittoresqoe  par  L.  Rohbock ,  L.  et  Jul.  Lange,  grav^es  sar  acier  par 
les  Premiers  arlistes  de  rAllemagne  et  accompagn^es  d'un  teile  bistoriqae  et 
descriptif  par  J,  AT.  Appell,  Tradait  de  rAllemaDd  par  Le  Belley^tleri*o^. 
No.  1.  a.  2.  Darmstadt,  Lange.  1855.  ä  3  Stahlst,  u.  16  S.  Text.  Lex.  S. 
(kn.  8Ngr.;  chin.  Pap.An.  16Ngr.)  ^  Lemtoe.  Nr.  l.u.2.  kSSuhtsU 
Q.  8  S.  Text.  gr.  4.     (ä  n.  16  Ngr. ;  chin.  Pap.  k  n.  24  Ngr.) 

Beide  Autf  eben  «ach  mit  engl.  Text  von  Or.  Oaapey  so  denselben  Prei»«n» 

[1471  Das  Bhefnboch.  Landschaft,  Geschichte,  Sage,  Volksleben.  Von 
WBllg*  HtUer  von  Königswinter.  Illastr.  mit  Holfscfan.  u.  AqoareUeil. 
8.—- 16.  Lief.  Brüssel  n.  Leipzig,  Muquardt.  1855.  S.  129— -272  n.  6  sehw* 
Q.  3  color.  Holzschotaf.  Lex.  8.     (ä  6  Ngr.) 

[148]  Das  Moselthal  von  Nancy  bis  Koblens.  Landschaft,  Geschichte,  Sage 
von  lik.  Hocker.    Leipzig,  Brockhaos.  1855.    VI  u.  172  S.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[149]  Albnm  von  Cleve.  5  Stahlst,  qo.  4.  Hit:  Wegweiser  von  Cleve  n. 
dessen  nächste  Urogebong  mit  einem  Plane  der  Stadt  n.  desThiergartens  u.  eiii. 
Anh. ,  die  Geschichte  der  Stadt  u.  Herzogth.  Cleve  in  kurzem  Umrisse  entbalu 
Bearb.  von  F.  C.  Chor.  Cleve,  Cbar.  1855.  29  8.  Lex.  8.  (n.  1  TUr«; 
chin.  Pap.  gr.  4.  n.  1  Thir.  20  Ngr.) 

Der  F&brer  in  der  St.  ApoIIinerlekirche  bei  Remegen  nnd  ibrer  Umgebavg.  Ein  für 
den  Besucher  derselben  höchst  nothiges  Handbaeb  von  J.  J.  Birlo,  Lehrer.  Mit  2  Ab- 
bildd.    3.  Terb.  a.  verm.  Anfl.    Bonn,  Knbieht.    18S5.    IVu.  52S.    12.    (6  Ngr.) 

[150]  Beiträge  zor  Statistik  des  Königr.  Bayern.  Von  Dr.  F.  B.  W.  T.  Her- 
Biann.  V.-.  Anstalten  Tdr  Wissenschaft,  Kunst,  Unterricht  und  Erziehung 
nach  dem  Stande  von  1851/52  u.  Trüberer  Jahre.  Aus  amtl.  Quellen  hcrausgeg. 
Uänchen,  (lit.-art.-Anst.)  1855.  IV  u.  09  S.  Fol.  (n.  1  ThIr.  6  Ngr.) 
—  VI.:  Viehstand  nach  den  Erhebungen  Ton  1810,  1840,  1844  a.  1854.  Ans 
amtl.  Qaellcn  beraasgeg.    Ebend.  1855.    IV  o.  61  S.  Fol.    (o.  22^h  Ngr.) 

(151}  Die  DIstricte  der  kOnigl.  Haupt-  u.  Residenzstadt  München  mit  den 
Haasnamnem,  sammt  ein.  alphabetischen  Verxeichniss  der  Strassen,  Gassen, 
PlXtze,  Brücken,  Kirchen,  königl.  n.  städt.  Gebäude  u.  Gescbifts-Lokalitäten, 
Sammlungen  für  Künste  u,  Wissenschaften  u.  and.  gemeinnütziger  Anstalten. 
2.  verb.  AuQ.  München,  Franz.  1855.  IV  u.  39  S.  m.  55  lithogr.  Plitaen.  8. 
(n.  26  Ngr.) 

(1 52]  Lindaa  nnd  seine  Umgebungen.  Von  Albr.  Seifert.  Mit  ein.  Ansicht 
von  Lindau.    Lindau,  Statiner.  1855.    IVu.  90  S.  16.    (n.  9Ngr.) 

[153]  Beschreibung  des  Königr.  Württemberg.  3ft.  Heft.  .Stuttgart,  Ed. 
Hallberger.  1855.    gr.  8.    (1  Tbir.  6  Ngr.) 

Inh. !  B«sehreibang  desOberaaits  Herrenberg.  Herensgeg.  Ten  dem  K5nigl.  itntist.- 
topogrnph.  Bnrenn.  Mit  S  Tab.  n.  einer  Karte  det  ObernBiU,  1  Titelbild  n.  2  weiteren 
Ansichten.    III  n.  S15  S. 

[154]  Gewerbe-  and  Handels-Adressbneb  des  Königr.  Württemberg.  Ent- 
worfen von  H,  Ront.  KiuUng,  1.  u.  2.  Lief.  od.  1.  Abth.:  Stadtdirectioni- 
Bezirk  Stuttgart.  Stuttgart,  Hofbuchdr.  Za  Gottenberg.  1855.  128  S.  8« 
(0. 10  Ngr.) 

[155]  Album  der  Rittergüter  n.  Schlösser  im  Königr.  Sachsen.  Nach  der 
Natur  neu  aufgenommen  von  F.  Heise,  Architekt.  51it  historisch-sutistisch 
bearb.  Teit  herausgeg.  von  G.  A,  Poenicke,  Einzige  Orig.-Ausg.  21. — 28. 
Heft.  Leipiig,  Eipedition.  (G.  Poenicke.)  1855.  qu.Fol.  (an.  IThlr.) 
Inh. :  21.  26. 1.  Sectio« i  Leipsiger  KreU.  5.  v.  6.  Heft.  S.  41^S6  m.  S  Steintnf.  U 
ToAdr.   -  2C  2T.  UL  Scct.  t  Lansitser  Kteie.  6«  ■.  6.  Heft.    S.  S3-48  ■.  8  Stoietnff.  ia 
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Ti^r.  —  Sa.SB.  n.S«et:  MciMuitr  KMifl.  5.  «.•.!!•».  8.St— «•■.  SSteinUf.  « 
9i.  IT.  Sect.:Eng0birfiacher  Kreis.  S.Heft.  S.  33-40  m.  4  Steiotaf.  -*  SS.  V.Tect.i 
▼eigtUndisch»  Kreis.    5.  Heft    8.  33-^  m,  4  Stelataf. 

[13€]  Die  Stadt  If  eissen  a.  ihre  Umgegend.  Ein  Haodbücblein  fnr  Freunde 
der  Nalar  a.  Taterl&nd.  Gesebicbte.  Mit  1  Charte,  4  Abbildd«  u.  ein.  f ollstAnd. 
aiphabet«  Register.  Ifeissen ,  Rlinkicbt  u.  Sohn.  1855.  174  S.  16. 
(n.  15  Ngr.) 

[1571  Höhen-Messungen  im  Herzogthum  Coburg  barometrisch  bestimmt  von 
A.  V.  fils.  Major  a.  D.  Mit  3  Karten-Skizzen.  Gotha,  J.  Perthes.  1853. 
Til  B.  56  S.   gr.  8.    (n.  15  Ngr.) 

(158)  Archiv  für  Landeskunde  in  Preussen.  (Herausg.  von  Dr.  B,  J,  A.  Beyer,) 
1.  Bd.  [1S55.  1.  Quartal.]  Berlin,  (Springer.)  1855.  IV  u.  396  8.  4. 
(baarn.  IThlr.  lONgr.) 

|159]  Das  Königreich  Preussen  in  malerischen  Original-Ansichten.  Von  ein. 
histor.-topograpb.  Text  begleitet.  Nr.  72— 77.  Darmsladt,  Lange.  1855, 
18  Stahlst,  u.  99  S.  Text.  Lex.  8.     {h  n.  7V2  Ngr.) 

[160]  Der  Wanderer  durch  das  Eulengebirge.  Ein  FQhrer  fdr  Bade-  und 
Gcbirgsreiseode  durch  die  interessantesten  Partieen  des  Eulengebirges  von  Dr. 
Ib.  Sdliemert.  Beichenbach.  (Breslau,  Aland.)  1855.  VII  u.  112  8.  12. 
(n.  10  Ngr.) 

(1611  Allgemeines  Adressbuch  für  die  sUdt  u.  Festung  Gross-Glogau.  Nach 
amtl.  Quellen  bearb.  1.  Jahrg.  1835/56.  Glogau,  Belsner.  1855.  XXIV  u* 
101  &  m.  1  Tab.  8.    (haar  n.  20  Ngr.) 

[162/  Bcriint  KunstscbStxe.  Ein  prakt.  Handbuch  zum  Gebrauch  bei  der 
Besichligung  desselben  von  Dr.  Haz  Schasler.  1.  Abth.  Berlin,  Nicolai. 
Xli  n.  152  S.  gr.  12.     (n.  12V2  Ngr.) 

Aach   II.    d.  Tit.:    Des  Konjgl.  Maseam  rsn  Berlin.    Eia  prakt.  Hsndbveh  xu« 
BcsBck  der  Galeriea,  SsrnmlnBKen  and  Knnitsckitse  des  Alten  asd  Neaen  Moseumi. 

(1631  Von  Berlin  nach  Hamburg.  Nebst  Schildereien  ans  Lübeck  u.  Hamburg« 
Von  E.  WUIkomm.    Leipzig,  Brockhaus.  1855.   III  u.  146  S.  8.   (n.  10  Ngr.) 

1164]  Elae  Sisenbahnfahrt  durch  Westfalen.  Von  Lev*  Sehflcklnr.  Leipzig, 
Irockhaos.  1855.    IV  u.  168  S.  8.     (n.  10  Ngr.) 

[165]  Lübeck  in  der  Mitte  des  16.  Jahrhundert.  7  lith.  Blütter  imp.  Fol.  u.  ein 
Bog.  TeiLl  gr.  4.  (Herausgeg.  von  Pred.  Dr.  Joh.  Seffcken.)  Leipzig,  T.  O. 
Weigel.  1854.     (baarn.  4  Tbl  r.) 

[166]  Helgoland.  Schilderungen  n.  Erdrterungen  von  Fr.  Oetker.  Hit  1 
Aosiehl  u.  2  Karten.  Berlin,  Bessers  Verl^  1855.  XIV u.  58»^.  br.  8. 
(n.  2  Tblr.  20  Ngr. ;  engl.  Einb.  n.  3  Thir.) 

(167]  Notes  on  a  Yacht  Voyage  to  Hardaogsr  Fjord  and  the  adjacent  Estuaries« 
Bj  a  Yachting  Dabbler.  Lond.,  1855.  135  S.  m.  viel.  Illustr.  gr.  8, 
(lOsh.Od.;  col.  12  sh.  6  d.) 

(168j  Beskrifning  öfver  Sveriger  Rike  af  Wilh.  Tham.  2.  Bandets  2.  HSfte : 
Llnköpiogs LSn.  Sednare  Delen.  Stockholm,  Hjerta.  1855.  XIIIu.  S.383 
—1038.  gr.  8.    (4  Rdr.  32  sk.) 

Auch  n.  d.  Tit. :    BeSkrifaing  ofver  Linkdplngs  Lin  sf  FT.  Tham.     Sednsre  Delen. 
Hirader  och  Soeknar. 

(169]  Stockholm  Stad  i  joridlskt,  administrativt,  statlstiskt  och  borgfrligt 
bioteende.  6-^8.  HUftet.  Stockholm,  Bei«.  1855.  S.  481— 768.  gr.8. 
(2Bdr.) 

(170]  Finnland  und  seine  Bewohner.  Eine  historisch-geographische  Skizze 
von  Hör.  ?•  LlAdemiBIL  Mit  einem  Vorvrort  von  Dr.  K.  Andree,  Leipzig, 
Lorck.  18S5.     XI  o.  143  S.  8.     (n.  10  Ngr.) 

AMhB.d.  Tit.!    C<Miv«rBatioBS'ii.lUiBebil»Uetbek.    15.  Tbl. 
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Becolledions  of  Rassia  dariog  Thirty-three  Teara'  Rwldenee.  By  a 
Yerman  Nobleman.  ReTised  and  traoslated  bj  iAueeUes  ff^raxaü.  Lood., 
1855.    gr.l2.    (3sh.6d.) 

[172]  Reise  in  Sibirien.  Von  8.  8.  Hill.  Ans  dem  Engl,  von  L.  Thd.  Fort. 
BBde.    Leipzig,  Geo.Wigand.  1855.    909  S.  16.    (1  Thlr.  15Ngr.) 

Auch  Q.  d.  Tit. :  Lander-  u.  Völkerkunde.  Eine  SeaiMlung  yon  Reitebeicbreibaif  ea 
aai  der  nenetten  Zeit.    5.-7.  Bd. 

[173]  Travel»  in  Southern  Russia  and  the  Crimea,  throagh  Hungair,  Wal- 
lacbia,  and  Moldavla,  during  the  Year  1837.  By  Anat.  de  Demidoii.  Hl«- 
strated  by  Tla/Tfff.    Lond.    1855.    43*74  Bog.  imp.  8.    (18  ab.) 

[1741  La  Crim^e ;  par  le  prince  Anat.  de  Demidoff ,  de  l'Acad.  imp.  des  seien- 
ees  de  St.-P^tersbonrg  et  de  I'lnstitot  de  France ,  illastr^  par  Raffet.  Paris» 
Bourdin.  1855.    7  Bog.  m.  12  Vign.  gr.  12.     (3  Fr.) 

[175]  BieKrim.  Nenn  Jahre  anfder  taarischen  Haibinse!.  Aus  dem  Engl, 
von  Jf.  ITttfcA.  MitUind.Textgedr.Abbildd.  Leipzig,  Weber.  1855.  VIII 
U.158S.  8.     (n.l5Ngr.) 

Aach  n.  d.  Tit.:    \V  eben  lUaetrirte  ReUebibliothek.    Nr.  B. 


[176]  Gaerre  d'Orient.  Voyage  b  la  soite  des  arm^es  alli^es  en  Tarqafe ,  en 
Vallachie  et  en  Crim^e;  par  Eng.  Jonvj,  r^dactear  du  Coarrier  de  Lyon. 
2.  partie.    Paris,  Deihomme.  1855.    29  Bog.  gr.  8.    (6  Fr.) 


[177]  Nach  dem  Orient!  Reise  im  Gefolge  der  allitrten  Armeen  nach  der 
Tfirkei,  Walachei  u.  Krim.  Von  EvK.  Joayi.  Aas  dem  Franz.  von  G.  F. 
V.  Jonuen-Tuteh.  2.  Heft.  Gotha,  Schenbe.  1855.  1.  Tbl.  IV  u.  S.  197— 
318.  8.  (n.lSNgr.)  —  I.Heft.  ;i.  verb.Anfl.  Ebenda  1855.  VIII n.  191  8. 8. 
(n.lSNgr.) 

[178]  Joarnal  of  a  Toar  in  the  Principalitles,  Crimea ,  and  Coontries  adjacent 
to  the  Black  Sea,  in  the  Years  1835—36.  By  Lord  De  R08.  Lond.,  1855, 
164  S.  gr.8.    (4sh.6d.) 

{179)  Russia  and  the  Blacl(  Sea  and  Sea  of  Azof ;  being  a  Narrative  of  Travels 
in  the  Crimea  and  Bordering  Provinces:  vrith  Notices  of  the  Naval,  Military, 
and  Commercial  Resoarces  of  those  Coqntries.  By  H.  D.  SeyillOVr,  M.P« 
Lond.,  1855.    385  S.  m.  Kart.  o.  i^upf.  gr.  8.    (12  sh.) 

[180]  Wanderungen  nach  Südosten.  Von  A.  Thd«  ▼.  Grimm.  1.  Tbl.: 
Die  Taurissche  Haibinsei.  Berlin,  A.  Duncker.  1855.  Vlil  u.  223  8.  8. 
(1  Thlr.) 

[181]  Der  orientalische  Kriegsschauplatz  in  authentischen  Darstellungen  an 
Ort  Ur  Stelle  gezeichnet  vop  Will.  SimpsOR«  Mit  erklär.  Text  aus  dem  Engl« 
4.  Heft.  Cartsrube,  Veith.  1855.  4  lithochrom.  Tafeln.  Imp.  Fol. 
(b  n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

Skizzen  und  Bilder  aps  der  Krim.   Von  8.  Stelnhard.    Leipzig,  Lorck« 
855'.    VII  n.  148  S.  8.     (n.  10  Ngr.) 

Ancb  n.  d.'Tit. :    ConTerintioni-  n.  Reitebibliotbek.    12.  Tbl. 

(183]  Wegureiser  durch  dia  europäische  Türkei  u,  die  Donan-Farstenthumer. 
Geographisch-strategische  Beschreibung  der  Wege,  Städte,  Festungen  u.  See- 
häfen dieses  Reichs  von  |L.  1.  Perrot  Aus  dem  Franz.  Riga,  v,  BOtticher. 
1855.    XIIu.  118S.  8.     (18  Ngr.) 

[184]  Constantinople  et  la  Turquie.  Tableau  historique,  pittoresque,  sUti- 
stique  et  morai  de  1  empire  ottoman ;  par  L.  Ettatlt.  Paris ,  HacheUe.  1855. 
13  Bog.  gr.l2.    (3  Fr.  50  c.) 

[185]  Die  Erdkunde  im  Verhältniss  zur  Natur  u.  zur  Geschichte  des  Menschen, 
od.  allgem.  vergleichende  Geographie.  Von  Dr.  0.  Ritter.  17.  Tbl.  2.Abth. 
3.  Buch :  West-Asien.  2.  stark  verm.  u.  nmgearb.  Ausg.  Berlin,  G.  Reimer. 
1855,  XXU.S.  995—2176.  gr.8.  (4  Thlr.  25  Ngr. ;  fein  Pap.  5  Thlr.  25  Ngr.) 
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A»^  «.  4.  Tfit.:    DI«  Brftiia««  voa  A«I«b.    B4.  Yin.   1  Abtb.j    Die  8ia«t-H«lb- 
IwmU  FttiMtin«  V.  Syrien.    3.  Abechn. :    Sjriea.    [Schlnti.] 

Vojage  eo  Orient,  Gr^ce,  Tarquie,  Egypte;  parA.  Regnaillt,  biblio- 
Ire  de  eooseil  d*Etat,  elc.    Paris,  Bertrand.    1855.    33  Bog.    gr.  8. 
(7  Fr.  50  c.)  * 

(187]  Ulr.  JlSp.  SeotMBB  BeiseD  durch  Syrien,  Paliatioa,  Phdnicien,  die 
T^ansjordan -Lander,  Arabia  Petraea  n.  Unter-Aegypten.  Heransgeg.  nnd 
commentirt  lon  Ptof.  Dr.  Fr.  Nnue  in  Verbindung  mit  Prof.  Dr.  Hinriehs^  Dr. 
6.  Tr.  ihn,  Müller  a.  mehr,  andern  Gelehrten.  3.  Bd.  Berlin,  G.  Reimer. 
i»5.     lY  n.  502  S.  m.  6  Steintaf.  gr.  8.    (2  Thir.  7Vs  Ngr.) 

[188]  PAIerloage  en  terre  sainte ;  par  l'abb^.  AiaTs ,  anroönfer  du  lyc^e  imp.  de 
!«lmes.     Ntmes.  1855.     16  Bog.  gr.  12.    (3  Fr.  50  c.) 

(189]  Die  erste  deutsche  Pilgerfahrt  nach  Jerusalem  u.  Palästina.  Original- 
lliltbeilaiigeii  von  J.  AlO.  Kaltner,  Pfarrkurat.  Salzburg,  Oberer.  1855. 
▼111  o.  206  S.    gr.  16.    (14  Ngr. ;  m.  2  Steintaf.  21  Ngr.) 

[190]  Der  Zions- Pilger.  Tageboch  auf  der  Beise  nach  Jerusafem  toq 
U.  Okmesorge ,  weil.  Dom-Hülfspred.  Zunächst  als  Mscrpt.  f.  Freunde  gedr. 
1.  — 4.  Lief.  Berlin ,  J.  A.  Wohlgemath.  1855.  S.  1  —  384.  gr.  12. 
(an.  n  Ngr.) 

|191]  Reite  in  das  gelobte  Land  im  J.  1851.  Von  E.  W.  Sehvll,  Pfr.  Mit 
dem  Eildoiss  des  Verf. ,  einem  Briefe  des  Hofr.  Dr.  von  Schubert,  ein.  Karte  u« 
18  grtesientbeils  nach  der  Natur  aufgenommenen  Abbildd.  3.  verb.  u.  verm. 
▲nfl.    Maiheira  a.  d.  Buhr  (Duisburg),  Nieten.  1855.     (1  ThIr.  15  Ngr.) 

[192J  Eastern  Experiences,  collected  during  a  WInter's  Tour  in  Egypt  and 
tke  Holj  Laod.  By  Ad.  Steiümetx  Keilliard.  London,  Longman  and  Co. 
I8S5.     8. 

[193]  Podröz  na  Wschöd  pnez  Hanr.  ■ann.  Tom.  II.  III.  Krakow.  1855. 
512  a.  566  8.    gr.  8. 

Die  Reifte  nach  den  Orient,  too  Mar,  Mann,    2.  n.  3.  Tbl.  Krekaa. 

[194]     The  Holy  Land,  Syria,  &c.  after  Lithographs  by  Louis  Haghe,  from 
Brawiogs  made  on  the  Spot  by  Da?.  Robert'S,  R.A.     With  Historical  Descrip- 
.  Ums  bj  the  Rev.  Geo,  Croly,  LL.D.    Lond.  1855.   8.    (3  sh.  6  d.) 

[195]  To jage  en  Syrie ,  peinture  des  moeurs  musulmanes ,  chr^liennes  et  israe- 
Htes;  par  M.  H.  Guys,  anden  consul  de  France.  Paris,  Boavier.  1855.  26 
Bog.  gr.  8.     (5  Fr.) 

[196]  Personal  Narrative  of  a  Pilgrimage  to  El-Medinah  and  Meccah.  Bj 
UÄ.  F.  BürtOB,  Lieutenant  Bombay  Army.  In  Three  Volames.  Vol.  III. 
Meccah;  with coloured  Plates.    Lond.  1855.  8. 

[197]  The  Bead  Sea,  a  New  Route  to  Tndia;  with  other  Fragments  and  Glea-* 
mings  in  the  East.  By  Capt.  Will.  Allen,  R.  N.  2  Vols.  with  illustrations  and 
maps.    Lond.  1855.    49  Bog.   gr.  8.     (25  sh.) 

[198]  Reise  nach  Ostindien  über  PaUstina  u.  Egypten  vom  Juli  1849  bis  April 
1853.  Von  Dr.  K.  Oraal,  Missionsdir.  4.  Tbl.  Auch  u.  d.Tit.:  Reise  in 
Ostindien  von  Dee.  1849  bis  Oct.  1852  2.  ThI. :  Der  Süden  Ostindiens  o.  Cey- 
lon, 1.  Abth«  Mit  ein.  Ansicht  des  Siva-Tempels  in  Tanjore.  Leipilg,  D^ru- 
ling  a.  Franke.  1855.    XVI  n.  345  S.  gr.  8.    (n.  1  ThIr.  20  Ngr.) 

[199]  Wanderangen  durch  die  Mongolei  nach  Thibet  lur  Hauptstadt  des  Tale 
Lama«  Von  HlC  u.  Oabet»  In  deutscher  Bearbeitung  heransgeg.  von  K,  An- 
drM.    Leipzig,  Lorck.  1855.    XXXII  n.  360  S.  gr.  8»    (n.  1  ThIr.) 

Hansbibliotliek  für  Linder-  n.  Völkerkoade.  Heraaigeg.  von  Dr.  K.  Andrte,  7.  Bd. 

[209]  The  Chinese  Empire.  By  M.  HlC«  2.  edit.  2  Vols.  Lond.  1855. 
^«/«Bog.   gr.  d.    (l:£4sh.)^ 
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(201]  Das  chinesisehfl  Beieli.  Von  Hvc,  frvli.  Ufflstlonar.  Deatsche  Aasg, 
2Thle.    Leipzig,  Dyk.  1856.    l.Thl.XXQ.243  9.  gr.8.    (1  Thir.  12  Ngr.) 

[202]  Wanderangen  dorch  das  chinesische  Reich.  Von  HllC  n.  Sftbet*  In 
deutscher  Bearheitang  herausgeg.  von  R,  Andre«.  Leipzig,  LorclK.  1855« 
XXX1IU.365S.    gr.8.     (D.lThlr.) 

HAubiUiothek  ffir  Liodcr-  v.  Volkerlcunde.  H«niatgef.  tob  Dr.  K.  Arndt f,  8.  Bd. 

|203]  Mission  de  Chine.  Memoire  sur  I'^tat  actael  de  la  niission  do  Kiang- 
Nan.  1842  —  1855;  par  le  R.  P.  BroUillOB,  de  la  Comp,  de  Jesus.  Suiti  de 
leltres  relatives  k  rinsurrection  1851  — 1855.  Paris,  Julien»  Lanier  et  Ca» 
1855.    31  Bog.   gr.8.    (SFr.) 

Cliina,  wie  es  war  an4  wie  et  ist.  Nebst  ein.  Hinblick  auf  den  Thee-  n.  Opia^ 
Handel  a.  einer  Bescbreiban;  der  fünf  Hafen ,  welche  nnnmehr  dem  britischen  Handel 
geöATact  sind.  Aus  d.  Engl,  von  X  H^.  Uaedlinbarg,  Ernst.  1855.  Vit  n.  111  S.  12. 
flONgr.) 

[204]  Eine  Reise  nach  Centralafrika  od.  Leben  u.  Landschaften  von  Egypteo 
bis  zu  den  Negerstaaten  am  weissen  Nil.  Von  Bayard  Taylor.  Uebers.  voa 
Joh,  Ziethen,  Leipzig,  Voigt  u.  Günther.  1855.  XIV  u.  474  S.  8.  (n. 
1  Thir.  20  Ngr.) 

[205]  Le  NU  blanc  et  le  Sondan.  Etndes  sur  TAfrique  centrale.  Mceurs  et 
coutumes  des  sauvages;  par  AI.  Bnia-BoUet,  roerobre  de  la  soc.  de  g^ogra- 
phie.  Paris,  Maison.  1855.  22  Bog.  m.  1  Karte  u.  mehr.  Vign.  gr.  8. 
(6  Fr.) 

[206]  Personal  Adventures  in  South  Africa.  By  the  Rev.  Geo.  BroWB»  Lond. 
1855.    246  S.  m.  Illustr.   gr.  12.     (3  sh.  6  d.) 

[207]  History  of  the  Colony  of  Natal»  South  Africa.  To  which  is  added,  an 
Appendix  containiog  a  Brief  History  of  the  Orange  River  Sovereignity,  &c.  &c. 
By  (he  Rev.  Will.  C  Holden.  With  3  Maps  and  19  Illustrations.  Lond.  1855. 
72  S.   gr.8^    (10sh.6d.) 

[208]  Bilder  auf  einer  Beise  nach  Amerika  1852.  Von  C.  L  V.  Brentano. 
ailt  ein.  Vorrede  von  H.  Rtusumrm.  Augsburg,  Schmids  Verl.  1855.  XX  a. 
148  S.   gr.l2.    (12  Ngr.) 

[200]  Jenseits  des  Oceans.  Beitrüge  zur  Kunde  amerikan.  Lebens.  VIII  — 
X.    Hamburg,  Kuntze.  1855.   8.     (2Thlr.  7V2Ngr.) 

Inh.f  VllL  Die  Mormonen  im  Thale  des  grossen  Salisees,  nach  personl.  Beob* 
achtiing  geschildert  von  J.  JV.  OunniMon.  Deutsch  von  M.  B.  Lindau.  X  «.  241  S. 
(221  Ngr.)  —  IX.  a.  X.  Romantik  der  Naturgeschichte  od.  wildes  Land  u.  wilde  Järer. 
Von  C.  G.  Webber,    Ans  d.  Engl,  von  M.  B.  Lindau.  2  Bde.  X  n.  578  S.  (iThlr.  15  Ngr.) 

[210]  Lands  of  the  Slave  and  the  Free :  or  Cuba,  the  United  Staates,  and  Ca- 
nada.  By  the  Hon.  fl.  A.  Hnrray.  2  Vols.  Lond.  1855.  58Vi  Bog.  gr.8. 
(21  sh.) 

[21)1^  Die  Sklavenfrage  in  den  Vereinigten  SUaten.  Geschlcbtlloh  entwickelt 
von  Fr.  Kapp.  GöUlngen,  V^igand.  1855.  VI  u.  185  S.  m.  1  Steintaf.  8. 
(1  ThIr.) 

[212]  Neuer  praktischer  Wegweiser  f.  Auswanderer  nach  Nord-Amerika  in  3 
Abthl.  m  3  Karlen,  6  Plänen  u.  Ansichten.  Von  Cap.  B.  8chm51der.  2.  Ausg. 
Mainz ,  Wirlhs  Sort.  1855.     IV  n.  382  S.  gr.  8.     (engl.  Einb.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

Ein  BcBiirh  bei  den  Rnioen  von  Qnirigua  im  Staate  Guatemala  in  Central-Amerikft 
Von  Dr.  K.  Sehrrxer.     Wien,  (Braumaller.)  1855.    15  S.   Lex.  8.        (n.  4  Ngr.) 
Ans  den  Sitzungsberichten  1855  der  kais.  Akad.  der  Wtss.  abgedruckt 

[213]  The  Spanish  Conquest  in  America,  and  its  Relation  to  the  History  of 
Slavery ,  and  to  the  Government  of  Colonies.  By  ArthnrBelps.  Vols.  I.  and 
II.     Lond.  1855.     67  Bog.    gr.8.     (28  sh.) 

214]  Meiiko.  Landschaftsbilder  a.  Skizzen  aus  dem  Volkaleben.  Von  0. 
lartorlna.    Mit  stahlst,  vorzügl.  Meister  nach  Orig.-Anfiiahmen  ?od  Mar,  iltf- 
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(la  20  UtS.)  I .  Q«  2.  Lief.    Darmstadt,  Laoge*  1855.    k  3  Slahtot« 
1. 1  Bog.  Text.    Lei.  8.'   (ä  o.  15  Ngr. ;  chines.  Pap.  ä  n.  ZQ  Ngr.) 
Avrh  mit  englUchem  Text  ebendoi.  zii  demselben  Preise. 

piS]  The  Arftucaoiaoa;  or,  Notes  of  a  Toar  amoog  the  Indiao  Tribes  of 
S^Qlhera  Chili.    By  Edm.  Renal  Smltll.     Lond.  1855.   335  S.  8.    (7  sh.  6  d.) 

ßl6)  Brasilien  und  seioe  Bedentaog  für  die  deutsche  AnsvandeniDg.  Mit 
bcsooderer  Rucksicht  auf  die  Mucory-Colonie  in  der  Proviot  Afioas  Gerate. 
▼oQ  I.  Fr.  Kotte.  Leipzig«  Voigt  u.  Günther.  1855.  YIII  u.  88  S.  gr.  8. 
(n.l2Ngr.) 

plTI  Vn  Tour  da  Monde.  Voyage  k  la  Nonvelle-Z^ande  et  retonr  en  France 
par  I  He  Sainte-H^l^ne ;  par  Tabb^  J.-A.-M.  ChOQTet ,  ancien  missionaire  apos- 
loliqae.     2  Vols.    Avignon,  Seguin.  1855.    23  Bog.  gr.  12. 

[218]  The  Gold  Era  of  Victoria:  being  the  Pfeseot  and  Futare  of  tbe  Colon j, 
lailsCommereial,  Statistical,  and  Social  Aspects.  Bj  Rob.  Caldwell.  Lond. 
1855.     142S.    gr.8.     (5  sb.) 

[219]  Das  australische  Pestland ,  die  Goldentdecknngen  u.  die  CliilisatioD  der 
8idsee. '  Von  Dr.  Alb.  Helslng.  Regensburg,  Manz.  1855.  94  8.  gr.8. 
(UNgr.) 

MittbeilnBf  en  üb.  die  «nstralitcben  Colonien,  nach  eigenen  Erfahrungen  o.  Betrncb- 
tsnge«  Yon  Dr.  G.  H.  ßruhn.  Hambarg,  Perthes-Besser  u.  Mauke.  1855.  48  S.  gr.8. 
(..SNi».) 

(220]  Abenteuer  in  den  Wildnissen  von  Australien.  Von  Will.  Howltt.  Aus 
d.En%U^oaür.  ff. Sebald.    Berlin,  Janke.  1855.   Xu. 358  8.   8.    (15Ngr.) 

|22fJ  Land,  Labour,  and  Gold;  or,  Two  Tears  in  Victoria:  'with  Visits  to 
Sydney  and  Van  Diemen's  Land.  By  Will.  Hoidtt.  2Vol8.  Lond.,  1855. 
521/^Beg.   gr.8.    (21  sh.) 

K12]    The  Sonthern  Cross;  or,  tbe  Gospel  in  the  New  Zealaod.    By  Miss 
^er.     2.  edit.    Lond.  1855.    296  S.   gr.  12.     (3sh.6d.) 

(223]  A  Narrative'of  the  Discovery  of  the  North- W^est  Passage.  By  H.  M.  S. 
Investigator,  Capt.  R,  M'Clure.  Edlted  by  Commander  Sherard  Osbom,  from 
the  Logs,  Journals,  and  Private  Letters  of  Capt.  R.  M*Clare  ;  and  illustrated 
from  Sketches  taken  by  Commander  S.  Gurney  Cresswell.  Lond. ,  Longman. 
1853.    gr.8. 

Eatdccknngen  im  arktischen  Polarmeere  in  Folge  der  Anfsuchnng  der  Franklin« 
sehen  fi»eilition,  bis  1854.  Nnch  der  von  der  Brit.  Admiralität  20.  Jan.  1855  heransgeg. 
Karte  rDiseoveriet  in  the  arctic  sea]  anf  |  d.  Längenmaszstabs  verkleinert.  Von  H. 
Kiepert,  Berlin,  D.  Reimer.  1855.  Lith.  qn.  Fol.  Mit:  Erläuterungen  4  8.  gr.  8. 
ajNgr.) 


Ehrenbezeigungen  und  Beförderungen. 

[224]  Das  Ritterkreuz  des  k.  sSchs.  Verdienstordens  ist  dem 
Geb.  Justizrath  im  Ministerium  der  Justiz  Dr.  ^ug.  0,  Krug  und  dem  Ober- 
appellationsrath  Dr.  L,  Fr.  Ose.  Sekwarste  zu  Dresden ; 

[225]  Das  Ritterkreuz  des  kön.  Sachs.  Albrechts-Ordens  dem 
ordentl.  Professor  der  Staatsarzneikunde  in  der  medicin.  Facultät  u.  königl. 
Beiirfcsarzt  Dr.  Chr»  Mo.  ff^endier  zu  Leipzig  unter  gleichzeitiger  Ernennung 
znm  k.  Medlcinalrath,  dem  Privatdocent  an  der  Univ.  und  prakt.  Arzt  nod 
Augenarzt  Dr.  E,  Ado»  Coccitu  zu  Leipzig ; 

[226]  Das  Ebrenkreuz  des  k.  b.  Ludwig-Ordens  für  funfzigj&hrlga 
treue  Dienste  dem  k.  geisü.  Rathe  u.  Domvicar,  Priester  Dr.  Ad*  ^»Aner  la 
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Würzbnrg,  den  geistl.  R&tben  Pr.  Dr.  Sim.  Herbert  ^  Pfarrer  la  ScblUsseireld, 
UDd  Pr.  Jgn,  Sönigsdorfer,  8tadtpfarrer  za  Ombaa ; 

J227]  Das  Offiiierkreaz  der  kais.  franz.  Ehrenlegion  dem  Director 
les  statistischen  Bureaus,  Geh.  Ober- Reg. -Rath  Dr.  R.  Fr»  fT.  Dieteriei 
zu  Berlin ,  dem  Staatsrath  im  ordentl.  Dienst  und  Vorstand  der  General- 
Bergwerks-  und  Salinen -Administration,  so  wie  des  Statist.  Bureaus  Dr. 
Fr.  Bened.  W.  von  Hermann  zu  München ;  das  Ritterkreuz  dem  Referendar 
und  Canzlei- Vorstand  des  Statist.  Bureaus  im  kön.  Ministerium  des  Innern 
Dr.  Chr.  Lor.  E.  Engel  zu  Dresden; 

|22S]  Das  silberne  Ritterkreuz  des  k.  griech.  Erlöser-Ordeas 
dem  Professor  der  Malerei  au  der  k.  griech.  Kunstschule  zu  Athen  Dr.  Ludwm 
Thieneh; 

[229]  Das  Ritterkreuz  1.  -Classe  des  grossherz.  süchs.  Haus- 
ordens vom  weissen  Falken  dem  Kunsthistoriker  Dr.  Ernst  Förster  zu 
München,  dem  Dr.  med.  P^.  H^.  E.  von  Gra^e  zu  Berlin; 

(230]  Das  Comthurkreuz  2.  Classe  des  Sachsen-Ernestinischen 
Hausordjens  von  Sr.  Hoheit  dem  Herzog  von  S.-Altenburg  dem  PrSsideot 
des  herzogl.  Appellationsgerichts  Dr.  jur.  R.  H^.  Schenk y  dem  Prhsident  der 
Landesregierung  Hma.  Sehuderqff,  und  dem  Geh.  Consistorialrath  Dr.  th.  /o. 
Cph.  Joe,  Grosse  zu  Altenburg,  Letzlerem  bei  der  Feier  seines  50jäbr.  Amts- 
jubil&ums  (vgl.  1855.  No.  5849)  verliehen  worden. 

[231]  Der  bisher.  Professor  am  Trinity  College  zu  Dublin,  Mr.  jiiitnan,  A.M., 
ist  an  Edw.  Forbes  Stelle  zum  Regius  Professor  der  Naturgeschichte  an  der 
Univ.  Edinburgh  befördert  worden. 

[232]  Der  in  zeitlichen  Ruhestand  versetzte  Pr&sident  des  Protestant.  Ober- 
consistoriums  zu  München ,  Staatsrath  im  ausserordentl.  Dienst  Dr.  Fr.  Chr. 
von  Arnold  ist  wieder  in  den  activen  Dienst  berufen  und  zum  Präsident  des 
Appellationsgerichts  von  Mittelfranken  zu  Eichstädt  ernannt  worden. 

[233]  Der  bisher.  Privatdocent  an  der  Univ.  Tübingen  Dr.  Wn^.  de  Bory  ist  als 
ausserordentl.  Professor  der  Botanik  und  Director  des  bolan.  Gartens  bei  der 
Univ.  Freiburg  eingetreten. 

[234]  Die  erledigte  Lehrstelle  der  kathol.  Moral  am  Lyceum  zu  Passau  ist  dem 
Religionslehrer  an  der  dasigen  Studienanstalt  und  Gewerbschule  Professor  Dr. 
Mich.  Bauer  übertragen  worden. 

[235]  Der  bisher,  ordentl.  Professor  der  Medicin  Dr.  R.  Bruch  zu  Basel  ist  als 
ordentl.  Professor  in  der  medicin.  Faculüit  zu  Giessen  für  die  Lehrfllcber  der 
Anatomie  und  Physiologie  berufen  worden. 

[236]  Der  Privatdocent  Dr.  ff^ilh.  Busch  zu  Berlin  ist  zum  ordentl.  Professor 
in  der  medidnischen  Facultftt  der  Univ.  Bonn  befördert  worden. 

[237]  Der  bisher.  Privatdocent  Dr.  C.  Gegenbaur  zu  Würzburg  ist  zum  ausser- 
ordentl. Professor  in  der  medicin.  Facultät  zu  Jena  ernannt  worden. 

[238]  An  die  Stelle  des  zum  k.  Münzmeister  ernannten  Dr.  Thom.  Graham  ist 
zum  Professor  der  Chemie  u.  Director  des  chemischen  Laboratoriums  an  der 
Univ.  zu  London  Dr.  Alex.  W.  WilUamson  ernannt  worden. 

[239]  Der  ordentl.  Professor  der  Rechte  an  der  Univ.  Leipzig,  Hofrath  Dr. 
Gust.  Hänel  ist  von  der  Acad^mle  de  l^glslation  zu  Toulouse,  so  wie  von  der 
Accademia  zu  Udine  zum  Mitglied  ernannt  worden. 

[240]  Der  bisher,  ausserordentl.  Professor  Dr.  ßFilh.  Heint%  zu  Halle  ist  zum 
ordentl.  Professor  der  Chemie  in  der  dasigen  philos.  Faeultit  emaünt  worden. 

[241]  Der  Justizrath  Dr.  jur.  R,  Heinr.  Heydenreich,  Mitglied  des  k.  Spruch- 
eollegiums  u.  Privatdocent  der  Rechte  zu  Leipzig,  ist  als  Ober-AppellaÜonsrath 
bei  dem  k.  sichs.  Ober-App«-G«richt  zu  Dresden  eiDgetreteo. 
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pOJ  Den  Oberiehreni  an  der  Realflehole  in  Aachen  Dr.  Hilgws  und  Dr. 
/Sräor,  den  Lehrern  an  der  Knostakademie  zu  Königsberg  Landschafts- 
■alcr  A.  Beknndien  und  Arebitectarmaler  H,  Gimpel,  so  vte  dem  Land- 
schaftsmaler  Catp.  Seheurer  zu  Düsseldorf  ist  das  Prädicat  „Professor*'  ertbeilt 
vorden. 

p41]     Der  bisher.  Tutor  u.  Leetor  der  Logik  Im  Baliol  College  zu  Oxford  Bot. 
ßemj.  Jtnoett,  H.A.,  ist  die  durch  Ga^fordi  Ableben  erledigte  Professur  der- 
griech.  Sprache  an  dieser  Universität  übertragen  worden. 

{144]  Der  bisher.  Lehrer  an  der  Gewerbscbule  zu  Chemnitz  Dr.  phil.  K.  Aug. 
JuMge  ist  zum  Professor  der  Mathematik  an  der  k.  süchs.  Bergakademie  zu  Frei- 
berg ernannt  worden. 

P45]  Der  Pastor  an  der  reform.  Gemeinde  zu  Bochum  in  Westfalen  Lic.  th. 
AMg.K^er  ist  zum  Consistorialrath  und  Mitglied  des  Consistoriums  zu  Stettin, 
so  wie  nun  Superintendent  der  deutsch-reform.  Synode  in  der  Provinz  Pommern 
ernannt  wr  erden. 

P461  Der  aasserordentl.  Professor  bei  der  philosoph.  FacnItXt  zu  Giesseo 
Dr.  nud.  Leuekarf  ist  zum  ordentl.  Professor  bei  derselben  für  das  Lehrfach  der 
Xoologle  n.  vergleich.  Anatomie,  der  Prosector  am  dasigen  anatom.  Theater 
Br.  dmr,  Eckhard  zum  ansserordentl.  Professor  bei  der  medicin.  Facultit  er- 
nannt worden« 

[24T)  In  Folge  der  Ernennung  des  bisher.  Studienrectors  u.  Gymnasial« 
Professors,  geistl.  Baths  Ant.  Lichtenauer  zu  Landshut  zum  Domcapitular  zu 
München  ist  der  Professor  am  Gymnas.  zu  Passau  Dr.  Mich.  Fertig  an  das 
Gymnasium  zu  Landshot  versetzt  und  zugleich  zum  Sludienrector  u.  Director 
des  Erziebnngs- Instituts  für  Studierende  daselbst  ernannt  worden,  der  Prof. 
der  1.  Gymnasialciasse  zu  Passau  Mich.  Beutethauser  in  die  dasige  %.  Gymn.- 
dasse  anfgerückt« 

P4S]  Dem  Director  der  Hof-  und  Staatsbibliothek  zu  München,  Geh.  Bath 
Pkä.  «an  lAehtenthaler  ist  die  erbetene  Versetzung  in  den  Buhestand  bewilligt 
und  der  bisher,  erste  Custos  Ueinr.  Föringcr  zum  Bibliothekar  an  der  Hof-  und 
Staatsbibliothek  befördert  worden, 

(249]  Der  Privatdocent  Dr.  Geo.  Meissner  zu  Gtfttingen  folgt  dem  Bofe  als 
ordentl.  Professor  der  Anatomie  und  Physiologie  an  die  UniversitKt  Basel. 

(350]  Dem  bisher.  2.  Pfarrer  an  der  Protestant.  Pfarrkirche  zu  München 
JFoA  Mitki,  Meyer  ist  die  erledigte  1.  Pfarrstelle  mit  dem  damit  verbundenen 
Deeanale»  dem  bisher.  3.  Pfarrer  zu  Culmbach  if.  Mäinr.  Caspari  die  da- 
durch erledigte  2.  Pfarrstelle,  die  neu  gegründete  3.  Pfarrstelle  an  der- 
selben Kirehe  aber  dem  Pfarrer  zu  Friesenhausen  Fr».  K,  Fr.  Qfr.  Feez  über- 
tragen worden. 

[251]  Dem  Custos  an  der  k.  Universitätsbibliothek  zu  Würzbarg  R.  Mttus 
ist  der  Titel  eines  Bibliothekars  verliehen  worden. 

[2S2]  Der  Professor  an  der  Forstlehranstalt  zu  Aschaffenburg  Ado.  PJeff  ist 
zum  Forstmeister  zu  Kotben,  der  Bevierförster  K.  Gayer  zu  Weisseostein  zum 
2*)|Professor  der  Forstwlssenschait  an  der  genannten  Anstalt  ernannt  worden. 

|253]  Der  Stodienrector  und  Gymnasial -Professor  K.  Rtäth  zu  Munoerstadt 
ist,  nachdem  der  bisbei^  Sludienrector  Professor  Dr.  Jos.  Mittermayer  zu 
Ascbaffenburg  in  den  Bubestand  getreten,  in  gleicher  Eigenschaft  nach 
Äschaflienhnrg  versetzt,  der  Gyron.-Professor  Joe.  Hegmann  zu  Bamberg  zum 
Sludlenreetor  und  Prof.  am  Gymnasium  zu  Münnerstadt,  der  Studieolehrer  am 
k.Mai{milians-Gymnasinm  zu  München /(M.  fFo\f%^m  Professor  am  Gymna- 
sium zu  Bamberg  ernannt  worden. 

[254]  Der  bisher,  ansserordentl.  Professor  in  der  philosoph.  Faculut  zu  lena 
Dr.  Ed.  Ose.  Schmidt  ist  dem  Bufe  als  ordentl.  Professor  der  Zoologie  an  der 
UdIv.  Kraken  gefolgt. 
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p55]  Za  dtr  dareh  BhmU  Ableben  erledigten  Lady  Margaret's  Professar  der 
Theologie  an  der  Universitit  Cambridge  ist  der  Rev.  ß^iU.Stlwffn^  CanonfcQs  %m 
Ely,  berufen  worden. 

[256]     Der  Subregens  des  Georgiaoischen  Clerical -Seminars  zu  München« 
Priester  Dr.  K,  Timmarm  isiinm  Director  desselben  und  ordentl.  Professor  der 
Pastoraltheologie,  Liturgik,  HomitetiiL  und  Kateehetik  an  der  dasigen  Uoi-* 
'  versltüt  ernannt  worden. 

[257]  Der  vortragende  Rath  im  kurfürstl.  Ministerium  des  Innern,  Consistorial- 
rath  Dr.  Aug,  FUmar  zu  Cassel  ist  zum  ordentl.  Professor  in  der  theolog.  Facul- 
tüt  der  Univ.  Marburg  ernannt  worden, 

[258]  Der  Dr.  phil.  Jb.  Mth.  fFatterieh  zu  Ronn  ist  zum  ausserordentl. 
Professor  für  das  Faeh  der  Geschichte  in  der  phllosoph.  Facultät  des  Lyeei 
Hoslani  zu  Rraunsberg  ernannt  worden. 

[259]  Die  Professoren  am  Gymnasium  zu  Würzburg  Dr.  Joh,  Geo.  Weid- 
mann y  Dr.  FeL  Carl  und  Ad,  Jos.  Weiland  sind  in  höhere  Classen  aufgerückt 
und  dem  firsteren  ist  zugleich  die  Function  als  Studienrector  übertrage« 
worden. 

[260]  Der  bisher,  ausserordentl.  Professor  in  der  philosoph.  Facultüt  zu 
Leipzig  Dr.  H,  Mor,  Willkomm  ist  an  die  Stelle  des  als  ordentl.  Prof.  der  Zoo- 
logie an  die  Univ.  Prag  abgegangenen  Dr.  Stein  zum  Professor  an  der  k.  sächs. 
Forstakademie  und  landwirthschaftl.  Lehranstalt  zu  Tharand  ernannt  worden. 
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[261]  Anf.  Aug.  1855  starb  zu  Turin  GiambatL  CaeHglia^  vormals  Professor 
der  Mathematik  an  der  dasigen  Universität,  als  Schriftsteller  geachtet, 

(262]  Am  3.  Aug.  zu  Aii-les-Rains  in  Savoyen  der  k.  französ.  General  A^ 
mandiy  ein  Veteran  der  Armeen  Napoleons  L ,  Lehrer  des  jetzigen  Kaisers  der 
Franzosen  in  den  Militairwlssenschaften,  1831  und  dann  1848 — 49  bei  den 
Aufständen  in  Italien,  zuletzt  mit  Pepe  (vgl.  No.  276)  1849  in  Venedig  bei  der 
Vertheidigung  dieser  Stadt  th&tig,  1852  Conservator  der  kais.  Ribliothek  zu 
Saint-Cloud,  Vf.  der  Schrift  ,,Ma  part  aux  ^v^nements  importants  de  i'Italie 
centrale  en  1831  /<  77  Jahre  alt. 

[263]  An  dems.  Tage  zu  Wien  Jos,  Frhr.  von  Weingarten^  k.  k.  wirkl.  Gebei- 
mer  Rath  und  jubii.  Hofkanzler,  Ritter  mehr.  Orden,  in  mehreren  Aemtern,  die 
er  nach  und  nach  verwaltet,  namentlich  als  Gouverneur  im  Küstenlande  zu 
Triest  und  im  Königr.  lUyrien  zu  Laibach  u.  Präsident  der  Stände  des  Herzogth. 
Krain  u.  a.  w.  sehr  verdient,  70  Jahre  alt. 

[264}  Am  5.  Aug.  zu  Paris  Graf  Alex,  de  GIrardin,  General -Lieutenant  d.  A.» 
OberjägermeisUr  unter  den  Königen  Ludwig  XVIII.  und  KarIX.,  ein  Mann, 
der  vordem  in  der  höheren  Gesellschaft  von  Paris  eine  glänzende  Rolle  spielte, 
Vf.  der  Schriften  „Projet  de  Mgislation  pour  les  chasses«*  1817,  „Des  place» 
fortes*'  1837,  „Des  inconv^nients  de  fortiher  les  villes  capitalea<*  1839,  „Mte. 
snr  U  Situation  polit.  et  miliuire  de  TEurope"  1844,  „Sur  Tölat  de  la  popuia- 
Uon  en  France  et  sur  ses  consequences*'  1844  u.  a.  m. ,  in  hohem  Alter. 

[265]  Am  7.  Aug.  zu  Rolls  Park  in  der  Grafschaft  Essei  Sir  WUL  Akr.  ChmU 
tertony  Rart.,  Präsident  der  Royal  Literary  Fund  Society,  Ehrenmitglied  der 
kais.  Akad.  d.  Wissenseh.  zu  St.  Petersburg,  Mitglied  der  k.  geograph.  u.  der 
zoolog.  Gresellschafl  zu  London,  ein  kenntntssreicherMann,  geb.  am  6.  Aug. 
1787. 

[266]  An  dems.  Tage  zu  Hackney  Rev.  Jam.  Thom.  ffoiioway,  Dr.  tbeol., 
Pfarrer  zu  Stanton  tt.s.w.,  Vf.  einiger  kleinen  Schriften  „The  Anatogy  of 
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Mdi^  ISS89  >.Tlie  Repif.  Baplismal  rcfeDerailoo  and  sacrameotal  joBtification 
Mttheiiocfriae  of  the  Bnglisb  charch**  1842  a.  a.,  im  75.  Lebensjahre« 

pS7]  Am  8.  Aag.  unfern  Turin  der  General  Guglieimo  Pepe ,  seit  seinem  16. 
Lebensjahre  Soldat^  schon  1799  zum  Tode  verurlheilt^  jedoch  mit  Landesver- 
YrituDg  begnadigt,  dann  unter  König  Joachim  Murat  abermals  Offizier  in  der 
Dcapolilan.  Armee,  1820  Leiter  der  revolation.  Partei,  und  in  Folge  dessen  eine 
knge  Eeihe  vod  Jahren  im  Exil  in  Fraoltreich  und  England,  1848  nach  Neapel 
nficfcgekehrt  Chef  des  gegen  die  Oesterreicfaer  gesendeten  Armeecorps ,  je- 
doch bald  xaruckgerofen  und  ans  neapolilan. Kriegsdiensten  ausgetreten,  Theil- 
neboier  an  dem  Aufstand  in  Oberitalien  und  Commandant  von  Venedig,  Vf.  des 
aoebins  Deolscbe,  Englische  and  Französische  übersetzten  Werkes  „Memorie 
del  General  {?.  Pepe,  intorno  alla  sua  Tita  e  ai  receoti  casi  d'Italia,  scritte  da 
laioiedeslmo*'  2  Voll.  1847,  geb.  zuSquillaceinCalabrienim  J.  1782. 

p68]  Am  9.  Aug.  sn  Ziegenrück  im  preoss.  Herzogthum  Sachsen  Chr.  Ai». 
tferiicAcr,  Soperinlendenta.  D.  und  Oberpfarrer  daselbst,  Vf.  einiger  kleiner 
kaaiieC  Schrffleo,  im  62.  Lebensjahre. 

pi9l  Am  12.  Aug.  zu  Xanten  der  k.  preuss.  Justizrath  a.  B.  Phil,  Houben^  als 
Alterlhomsforscber  und  Numismatiker  durch  seine  ansehnlichen  antiquarl- 
acbea  Sammiuogeo  und  das  Werk  „Denkmiler  von  Castra  regia  und  Colonia 
bjana  in  Pbil.  Honbens  Antiquarium  zu  Xanten  abgebildet«*  1830 ,  bekannt. 

[2701  Am  13.  Aug.  zu  Thornfield  bei  Limerick  der  k.  grossbrit.  wirkl.  General 
Sit  fiiciuBma'ke,  Oberster  des  64.  Regiments,  seit  1798  Soldat,  1825  —  29 
GooTeracur  im  Östl.  Theile  des  Caplaodes,  1834 — 37  auf  Neusüdwales  und 
Yandjemensiand ,  mit  dem  Earl  PitzwiUiam  Herausgeber  der  „Correspondence 
of  Edm.  Barke'*  4  Vols.  1829.  2.  edit.  1854 f.,  geb.  zu  Dublin  am  4.  Mai 
1777. 

[271]  An  dems.  Tage  zo  Qaincj  im  Staate  Illinois  Gutt.  Ado.  Rotier^  froher 
Gfouiaalailehrer  zu  Oels  in  Schlesien,  18^/49  Abgeordneter  zur  deutschen 
NatiMialversammlung  in  Fiankfurt  a.  M.,  nach  Auflösung  derselben  nach  Arne* 
lika  eatfloheD,  anfangs  Lehrer  zu  New  York,  dann  Mitarbeiter  an  mehreren  radi- 
caien  Blitteni  zu  Milwaukie  in  Wisconsin,  seit  zwei  Jahren  Redacteur  des  Par- 
IcSbiatts  „die  Tribüne"  zu  Quincj. 

|272]  Am  14.  Aug.  zu  Leipzig  Dr.  Aug,  Ludw.  Gh.  Rrehl,  1834—53  ordentl. 
Professor  der  Theologie  und  CJniversitätsprediger,  seit  1845  zugleich  Canonicus 
des  Stifles  Zeitz,  1853  auf  Ansuchen  in  den  Ruhestand  YerseUt,  früher  1810 
lBStr«cCer»  1811  Prof.  der  Moral  und  Geschichte aifa  k.  Pagenhause  zu  Dresden, 
1814  Prof.  der  alten  Sprachen  an  der  Ritterakademie  das.,  1821  —34  Pastor 
ZQ  Su  Afra  In  Melssen  und  Professor  an  der  dasigen  kön.  Landesachoie,  geb. 
n  Sfslebeo  am  2.  Febr.  1784.  Schriften :  „Cicero  von  der  Verachtung  des 
Todes;  l.Taskul.  Gesprftch<<  1810,  „Prisciani  Gramm,  opera.  Ad.  vett. 
cedd.  6dem  reo."  etc.  2  Voll.  1819  sq.,  „Gebete''  1818. 3.  Aufl.  1834,  „Evan- 
gd.  Predigtbuch  auf  alle  Sonn-  und  Festtage««  2Thle.  1825.  2.  Aufl.  1841, 
^JBva&gei.  Gebete«'  1832,  „Des  Herrn  Mahl.  Andachtsbueh«*  1840,  „Neu- 
tesUflMnÜ.  Handwörterbuch  f.  Prediger'«  1843,  „Das  Leben  im  Geiste  Christi. 
EineSamoal.  t.  Predigten««  1844,  „Der  Briefen  die  Römer  ausgelegt*«  1844 
u.  V.  and. 

12731  Ana  15,  Aug.  zu  Wiesbaden  der  Herzogl.  Nass.  Geb.  Regierungsrath  Dr. 
h;  inUL  i^mifMraumn,  früher  Finanzrath  zu  Fulda,  Vf.  der  Schriften:  „Ueber 
ölTenü.  ArmenansUlten  auf  d.  Lande««  1809,  „Ueber  Polizei ,  ihren  vollständ. 
Begriff  u.  ihr  eigenthüml.  Verfahren*«  1813,  „Anleit.  zur  Einrieht,  u.  Verwal- 
tung d.  Armenanstalten««  1814 ,  „Die  Armenpflege  im  Herzogth.  Nassau««  1818, 
„Die  Staatspolizei  in  Bezieh,  auf  d.  Zweck  d.  Staats  u.  seine  VoUziebungs- 
behftrde««  1819,  „Gesch.  des  Municipalrechts  In  Frankreich  von  Rapunutrd, 
überseut««  2  Bde.  1830,  8t  Jahre  alt. 

[274]  An  dems.  Tage  zu  London  Most  Noble  Edw.  Aug.  St,  Maur,  Duke  qf 
S^menet  and  Barm  Seymwr^  Dr.  jnr.,  langjähriger  Präsident  der  Royal  In- 
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sUiotioD»  der  Royal  Lilerary  Fond  Society  von  1801  —  38,  YiceprXsldeiit  der 
Universität  za  London,  Bitter  des  Hosenband* Ordens  n.  s.w.,  dorch  wohl- 
wollende  Unterslützung  zalilreicher  wissenschaftliclier  Unternehmungeo  Ter^ 
dient,  Vf.  der  Schrift  „Treatlse  on  the  relative  elementary  properties  of  tbe 
Ellipse  and  the  Circle*'  1842,  geb.  zu  Monkton  Farley  (Wilubire)  am  24.  Febr. 
1775. 

13751  Am  18.  Aag«  zu  Hadley-green  in  Bf  Iddlesez  Rev«  Düv,  Fenton  Jarman^ 
Yf.  der  Schrift  „The  Romish  Movement,  ito  nature,  iu  danger,  and  the  spiric 
in  which  we  are  to  resist  it**  etc.  1850,  35  Jahre  alt. 

[276]  Am  18.  Aug.  zu  Tunbridge  Wells  Most  Noble  George  Montagu,  Duke  qf 
Manchester j  Fiscount  MandeviUe  etc.,  früher  Seemauo,  1820—37  Mitglied 
des  Unterhauses,  seit  1843  des  Oberhauses,  als  theolog.  Schriftsteller  (,, Ho- 
rae  hebraicae ;  an  attempt  to  discover  the  argument  of  the  Epistle  to  the 
Hebrews^*  1835,  , »Things  hoped  for:  the  doctrine  of  the  second  adveot»  as 
embodied  in  the  Standards  of  the  Church  of  England'^  1837,  „The  Harmooy  of 
the  four  Gospels,**  1840,  „The  Times  of  Daniel,  chroool.  and  prophetical*' 
1845 ,  „1  Corinthians  XV.  28,  a  fragmenU'  1853,  „Notes  upon  Daniel  VIII  «od 
IX'*  1853  u.  and.)  bekannt,  geb.  im  Schloss  Kimbolton  am  0.  Juli  1799. 

[277]  Am  19.  Aug.  zu  Rreslau  Dr.  R.  Mo,  Mewel,  k.  Cons.-und  Schalreth 
das.  seit  1824,  vorher  Lehrer  an  einer  Privat- Schulanstalt  zu  Breslau,^  1807 
Director  einer  solchen  zuLiegnitz,  1809  ausserord.  Professor  am  Elisabethanam 
zu  Breslau,  1814  Prorector  u.  2.  Professor  an  demselben,  eine  lange  Reihe 
von  Jahren  zugleich  1.  Bibliothekar  der  Rehdigerschen  Bibliothek,  um  die 
evangel.  Gymnasien  und  Seminarien  Schlesiens  vielfach  verdient,  als  Schrif- 
steller  („Topograph.  Chronik  von  Breslau«'  2  Bde.  1805->07,  „Geschichte 
Schlesiens'«  3  Bde.  1807 — 10,  „Die  Tragödien  der  Römer,  metrisch  über- 
setzt'' l.Thl.  1809,  „M.A.  PlautiCaptivietMenaechmiinus.  schol.«'  1810, 
„Die  Reformatlons- Geschichte  in  ein.  kurzgef.  Darstellung"  1817,  „Jo.  Aog. 
Barth.  Ein  biograpb.  DenkmaH'  1818,  „Handbuch  der  neueren  franxQs. 
Sprache  und  Lit."  1827.  4.  Aufl.  1852  u.  v.  and.,  insbesondere  aber  durch 
die  grösseren  Arbeiten  „Die  Geschichten  der  Deutschen"  7  Bde.  1815 — 23. 
gr.  4. ,  „Neuere  Geschichte  der  Deutschen  von  der  Reformation  bis  zur  Bunde»- 
acte"  12Bde.inl3Tbln.  1826—48,  2.  verm.  u.  verb.  Aufl.  1.  u.  2. Bd.  1854, 
„Zwanzig  Jahre  Preussischer  Geschichte.  1786—1806"  1849,  die  Fortsetzaog 
der  Weltgeschichte  von  /f.  iPV.  Becker  u.  m.  a.)  rühmlich  bekannt,  geb.  ca 
Grünberg  am  7.  Sept.  1784.    Vgl.  Nowack,  Schles.  Schriflst.-Lez.  I.  90—  93. 

[278]  An  dems.  Tage  zu  Bkdenweiler  Dr.  Wüh,  Ludw,  v,  FoU,  ord.  Professor 
der  Technologie  in  der  Staats wirthschaftl.  FacultSt  und  Vorstand  der  technolog. 
Sammlung  an  der  Univ.  Tübingen  seit  1841,  Ritter  des  Ordens  der  württ. 
Krone,  früher  1813  Leutnant  in  der  bad.  Artillerie ,  1817  Lehrer  an  der  Hili- 
tairschule  zu  Karlsruhe,  1825  Prof.  an  der  dasigen  polytechn.  Schule,  1829—41 
Vorstand  derselben,  geb.  zu  Rastatt  im  J.  1799.  Schriften :  „Ueber  die  briu 
Landmacht'*  l.Thl.  1826,  „Gewerbskalender"  3.  Jahrgg.  1833—35,  „Ent- 
wurf ein^s  GeseUes  üb.  die  BenuUung  der  Gewisser  f.  Landwirtbschaft  u. 
Gewerbe"  1543,  Aufsätze  und  Abhandlungen  in  der  von  ihm  und  mehr,  andern 
Gelehrten  redigirten  „Zeitschrift  f.  die  ges.  Staatewissenschafi'M844  ff. ,  den 
„Polytechn.  Mittheilungen"  1844.  45  u.  and. 

{279]    Am  21.  Aug.  zu  Cassel  W.  Duyting,  kurfurstl.  hess.  geheimer  Ober- 
inanzrath,  in  seinem  Wirkungskreise  sehr  geachtet,   durch  Errichtung  der 
dortigen  Creditcasse  und  sonst  verdient,  geb.  zu  Marburg  am  19.  Sept.  1796. 

1280]  Am  24.  Aug.  zu  Dresden  der  k.  sXchs.  Oberappellationsrath  a.  D. 
ÜT.  lYgo.  von  Böse,  Ritter  des  Verdienst-Ordens,  ein  kenntnissreicher,  iuB- 
besondere  auch  als  Philolog  geschätzter  Gelehrter,  im  79.  Lebensjahre. 

Verlag  von  T.  O.Welgei.  ^  Verantwortl.Redacteur:  Gersdorf. 
Officia  ipa  B«rnliara  Tanckaitt. 
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im  ^ttlaat  ^tx  iDerfcrfd^en  ©e^cimen  Dber?J^fbud)brjK(fcrci  in  93frUn  Rnb 
rrfc^icncn  unt  in  aUen  IBu<^^anbtungni  )u  l^aben : 

Sie  Solfet  bt«  ftanfafnd  ititb  übte  ^tibtMtämpft  at^tn  ^it 

SCafFen*    @tn  Seftrag  jur  neufien  ©ef^td^te  bed  Orient«.  2ie  Slufl.  2  ^anbe. 

gcbunben.    $rei6  3  Xl^lr.  15  <Sgt.  < 
MAmXaoimiOrirnt*  2teiluft.  3IB&nbe.  gebunben.$ufd3!i:^(r.22V2^9r. 
S>ie  eieber  bc«  SKitga  @4aff^«    3te  «ufl.  ^reid-  ge^ft  1  ll^lr.,  elegt.  ge^- 

.banben  IV2  3:^lr. 
9^«,  ble  fie^g^ierttt.    (Sin  ©ebi^t.  $reid  gel^ft.  lV2!^^(t.,  elegt.  gebunben 

aRiAaii  fiertttontoff  d  Ooettfd^ct  Stadftlaf  *  2  $anbe.  $ceid  g^^ft 
3  il^lt.,  elcgt  gebunben  32/3  X\)lx, 

fa^an:btr  ^ufAfiti'd  t^oetifAe  mtttt.  3  !B&nbe.  (h.  Sb.  ©ebü^te. 
2t  53b.  (Siigen  Dnagin.  3r.g!b.  JDran^atif^c  ffletfe.)  «Ptei«  gcl&ft  4V2  3:^it., 
dcg*.  gebunben  ö*/^  J:^(t.    (3ebet  S3anb  ifi  aud^  einjeln  gu  l^aben,  ge^ft.  für 

,  y/i  X^lr-,  etcgt.  gebunben  für  IVc  Wt.) ■  

Sni  Verlage  ^on  91*2*^  ^xi^ttiä)^  in  (SIberfclb  iß  fo  eScn  erfc^ieneii: 

Hnsclilie^  Ph*  Eduard,  Di:t)ent(ic^ci:  ^rofeffoc  an  ber 
Uni^erfiiit  Sre^Iau  k.  k.    Die  Oskisoben  nad  Sabellischen 

SpraehdMikmUer.    <5ptad^nd^e  unb  fac^Hc^e  @rf(arung,  ®ram- 

matif  unb  Oroffarium.    28  Soßen,    gr.  8^.    mit  3  Zaf^lrx. 

^xM  brofc^ict  3  Zi)U. 

3)iefcÖ  ffierf  fann  für  bie  tejelc^neten  ©^rac^benfmälet  als  eine 

©eiterfu^rung   ber  ^1!^»  SDIommfett'f^en  Qlrteit   iUx  bie  ,,Untet* 

tUlif^en  5)ialefte"  tetfa(i^tet  toetben.  ®a8  SWateriafber  3Äf(!&riflcrt 

erjÄeint  »ermel^rt,  unb  :^infi(^tnd)  ber  biö^er  nod}  fel^r  mangelhaften 

drflärung  ^at  ed  f[<^  ber  Serfaffer  gur  ?tufga*e  gcpeUt,  f!e  in  fprad)* 

Ui^  unb  fa^Uäitx  Sejiel^ung  mSgli^ji  fo  hjeit  ju  fbrbern,  ba^  biefe 

Snf^riftcn  tUn  fo  wie  ber  flaffif(3^en  ^pxaijm  in  bie  SlUert^umö»  unb 

€)?raÄ»ttfenft^aft  lebenbig  eingreifen  Wnnen.     S)a^  Su(^  »irb  ba^er 

for  ben  9ted^t^^ifi^otffer,  SUtert^ttutdfptfd^et  unb  ^f^Uol^tn  ^on 

gW^em  Snterejfe  fein. 

6^0 eben  »urbc  »cn  mir  t)erfanbt  unb  ifi  in  alten  ^u^s  unb  5lni(quar? 
banblungtn  be6  ^m  unb  SCuötanbc«  gratis  ju  l^aben; 

Bibliotfaeca  Jo.  Clir.  €t»  Riclateii*  —  Verzeichniss  der  von 

Herrn  Dr.  Joh.  Chr.  G.  Richter  hier  hinterlassenen  Bibliothek, 

enthaltend  sehr  werthvolle  Btcher  (ans  fast  allen  Fächern  der  Litera- 

tor,  namentlich  im  Gebiete  der  Literaturwissenschaft,  Theo- 

logiej  Philosophie,  Belletristik,  vor  allem  aber  aas  dem  der 

clasaischen  Philolo'gie),  Manuscripte,  Kupferstiche  und  Auto- 

graphen,  welche  am  4.  Februar  1856  u.  fC^T.  hier  öffentlich  versteigert 

werden  soll. 

ft^*    Diese  Blbllotbek  Ist  reich  an  literarischen  Seltenheiten,  sowie  den  schönsten  und 

""^       kostborsteji  Drucken.     Xilteratnrfrennde  and  Bibliothelc-Vorstände  werden  am  so 

roehr-anf  den  Catalog  aofmerlcsan]  gemacht,  als  in  ProTlnzialstndten  dergleichen 

bedentende  oad  trorthvolle  Bibliothelcen  nar  selten  zur  Auction  kommen. 

9{orb^aufen,  fm  9lo»ember  1855. 

• j Jidolph  Buchung. 

Bei  Adolph  Büehtlnup  in  Nordh aasen  erschien  und  ist  in 

allen  Buchhandlungen  zu  haben: 

Maacke,  Ar.  Aug.,  proben  eines  lehrbuches  für  den  phi- 
losophischen Unterricht  in  gvmnasien  mit  einem  Vorworte  über 
zwek  und  methode  dieses  Unterrichts,    gi*.  8.  1853.  geh.  Preis  18  Sgr. 


In  dar  Akademisches  Dniekerel  zu  Oxfard  ist  erschienen  und  durch  ihich 
zu  beziehen:  *  * 

Xen^l^oatb  Expeüti« .  Cjori    ex  recensione  et  com  annotationibus 
Lüciovici  DmDORru.     Editio  secanda  aactior  et  emendatior. 
<  Preis  10  ähiü.  6  rf.  ' 

SchtUa  ClnM^ca  iii  Imi^  IdjsseaM  ex  codicibus  aucta  et  emendata 
edidit  G.  DiNDORPius.     2  Bände.    Preis  16  sMü. 
Leipzig,  November  1855.  -■ 

T.e.  Wdgel. 

%x(i  Verlage  von  ^tie^tifi^  ^Utfd^ei;  in  Sei|9)io  ifi  nun  ocUp^nbig 
crfd^ienen: 

beu  ftitttttfclett  8tteratttt^ 

2luStt?a^l.  öon  SWujlcrflutfett  auö  ben  ©erfm.bet  flafjif^en  f^anifi^en 
^rofatflen  unb  5)i(!^tet,  »wt  ben  älteflett  3fit«>i  fciö  auf  bie  ®egen»art.' 

Son  Cüömig  £emc&e. 
.    fcrei  ©Xn^e. 
Ir  93b.  bic  $rofa.    2  löjilr.  ISiRgr. 
.        2r   ,,   btc  $oefie.   3     „     —  ,, 
3r  „    ba«  JDram^.  3     ,^,     —  „ 
9iif  144  SBi^^m  »e<  ^i^ftm  Sonnatrf  unb  f(^^nfteh  S>rtt(fc«  cm)}f4ngt  b«  9r«unb  bcr  f)pa= 
tiifd^cn  @^t(U^e  ^itt  eine  toa^re  ®<^a|faiiini(t  aul  fcet  )b  reti^ett,  unb  bp<^  im  (Sanjcn  no$  fjo 
m^tg  gefanntmJBHeratur  jeneS'Santrel.    S>te3iigabc^be«^eraulgeBet8tterb<nB€tD«ift|i/  mie 
toelf^et  iittcrikiäblti^cn  ^ptgfiatt,  mit  tvet^cm  auebaucrnbeh  $let$  berfelbe  bemüht  gcMxfcs  tfl/ 
bem  beutf($en$ublihtm  ein  SBerf  ju  ticfctn,  mcl(^c<  al<  eine  ber  tDettf^soÜjlen.  Cftfc^einungm 
in  IDeutrt^Ianb^  Suc^^anbcl,  nm  fo  nnbebrnatd^et  bejeif^et  toerbm  batf/  cil4  bereiti  gf)oi<^ttge 
^ibmmtn,  in  fritifil^en  ^I4ttent  vber  ben  l#cn  Äonb  fitb  in  biefer  ^eife  au<8cf)»ro<!^cn  bobcn. 

In  Oustav  Seblawite  YerlagBbuchhandlung  in  Berlin  ist  so 
eben  erschienen  und  durch  alle  Buchhandlungen  zu  beziehen: 

D.  JOH.  AIB^TI  BEHGELn 

GNOMON  NOVI  TESTAIENTI, 

IN  QUO  EX  NATIVA  VERBOEUM  Vi 

SIMPLICITAS,  Pfi#FüNDITAS,  CONCIMITAS,  SALUBRITAS 
SENSUUM  COELESTIÜM  mDICATÜR 

SECÜNDUM  EDITIONEM  TBRTIAM  (1773). 

Wohlfeiler  Druck,  48  Bog.  in  gr.Eoyal-8.,  Preis  2V2Thlr. 
In  Folge  mehrfach  an  uns  ergangener  Aufforderung  bieten  wir  hielinit 


von  i>.  J,  Ä,  BengeVs  Gnomon  Novi  Tesiamenti  u.  s.  w.  einen  neuen  wohl- 
feilen Druck.  Wir  haben  für  denselben  die  zuletzt  1773  durch  M.  JEl 
'  Bengel  Sohn  aus  späteren  Werken  des  Verfassers  {Uebersetzung  des  Neuen 
Testamentes  mit  Anmerkungen;  ^-  Richtige  Harmonie  der  vier  Eoangelisten) 
vervollständigte  Ausgabe,  editio  tertia,  zu  Grrunde  gelegt,  aus  welcher  wir 
nur  des  Sohnes  eigene  Zusätze,  die  gegenwärtig  als  veraltet  oder  als 
unwesentlich  geachtet  sind,  weggelassen  haben.  Unsere  angelegentliche 
Fürsorge  bei  Veranstaltmig  dieses  Druckes  ist  ebensosehr  emer  säubern 
Ausstattung  wie  insbesondere  der  correcten  Herstellung  des  Textes  ge- 
widmet gewesen.  ■_ _^ 

Officio  von  Bernhard  Tauobpiu. 


ZweiteM  JTanuarheft. 


LEIPZI6BB  BlffBBTOBIDI 

der 

dentscben  und  ansiaiidiscben  Literatur, 


Unter  ÄJitwirküng  der  Universität  Leipzig 

herausgegeben 
von 

Br.  M.  G,  Geraaorf. 


VierzehBter  Jahrgang. 
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pst]  NoTnm  Testamentam  triglottüm«  Graece,  Latine»  Grermanice.  Grae- 
cum ftextnm  addito  leetlotium  variarum  delecta  recensuit,  Latinum  Hiero* 
mjwol  notata  ClemeDtina  lectione  ex  auctoritate  codicum  restituit,  Germani- 
cam  ad  priatinam  Lutheranae  editionis  veritatem  revocavit  Aenoth.  Frid, 
Cmui.  Tuchjtndorf.  Lipsiae,  Avenariüs  et  Mendelssohn.  1854.  XXVI 
Colamii.  u«  930  S.  qu.gr.  8.    (n.2Thlr.) 

P82]  NoTum  Testamentum  Graece.  Recensuit  inque  nsnm  academicnm 
Mim  modo  instnixit  Coruf.  Titchmdorf,  Edttio  academica  ex  triglottis« 
Lipaiae,  Herrn.  Mendelssohn.  1858.    LXII  u.  030  S.   gr.  16.    (n.  I^ONgr.) 

Das  Neue  Testament.    Deutsch  von  Dr.  Mariin  Luther.    Nach  den 
en  revidirt  und  hoTorworiet  von  ConsK  TUckMdorf»  Leipzig, 
Bin.MendelB8ohn.  1855.    XXVI  u.  930  S.   gr.l6.    (n.20Ngr.) 

Die  drei  Texte«  der  grieehiscbei  der  lateiniicbe  and  der 
iestsche,  aiad  io  der  erstgeoanoten  Ausgabe  des  Neuen  TestamenU 
ayaeplisch  neben  einander  gesleilt  worden.  Dies  gesebab  hier  nicht 
tmm  ersten  Male^  da  man  langst  eingesehen^  wie  vortbeilbaft  fOr 
viele,  die  dem  Stadium  dis  heiligen  Textes  obliegen ,  eine  solche 
die  Vergleicbnng  so  sehr  erleichternde  Zasammenstellnng  gerade 
diaeer  drei  wichtigen  Texte  sei«  Neuerdings  ist  dasselbe  in  der  so* 
gettaaaten  Polyglotte  von  Stier  und  Theile  gescbeben«  Darnach  hat 
«in  Beaes  Bach  dieser  Art  weder  den  Reiz  der  Nenheit  fttr  sich« 
•eck  hat  es  an  und  filr  sich  eine  wissenschafllicbe  Bedeutong;  die 
BigenthOmlicbkeit  and  das  Verdienst  des  Unternehmens  ist  vielmehr 
gans  TOB  dem  Verfahren  abhangig,  das  bei  der  Herausgabe  jedes 
dieser  Texte  heobachtet  worden.  Und  nach  diesem  Gesichtspancte 
messe  ich  dieser  neaen  Triglotte  eine  vielfache  wissenschaftliche  Be- 
deatang  bei.  Waszoerst  den  griechischen  Text  anlangt^  so  tbeilt 
derselbe  die  Vorzüge,  welche  darch  gewissenhafte  Gonstituirang  nach 
den  iltestea  Docnmenten  der  Text  meiner  schon  seit  vorige  Ostern 
Tergriffenee  Ansgahe  von  1849  besitzt.  Zudem  ist  auch  noch  eine 
Bevisien  dieses  Textes  vorgenommen  nnd  in  Folge  deren  manche 
Lesart  geändert  worden.  Beispielsweise  werden  in  den  Proiegome« 
aea  17  selcher  veränderter  Lesarten  verzeichne|,  die  dem  Matthäus« 
evaageliam  eatnommea  sind.  Ferner  erhielt  eine  gewiss  sehr  will*. 
kenaene  Zugabe  diese  Edition  dadurch,  dass  die  Ammonischen 
Sectioaea  aekst  dea  Kanoaes  des  Eusebius  dem  Bvaagelientexte  ein* 
SeiBgt  wordea.  Bekaaaüich  liegt  in  dieser  Aatmenisch-Basebischea 
1856.  I.  5 


68  Theotogie. 

4ieielbaD  PrMkale  in  weit  gerisgereni  Grade  aef  die  Leiptiger  Ja« 
belaasgabe  voo  1840  aaweadbar  sind.    Von  vielea  aaderen  Arbeiten, 
wie  voB  der  Theileschen  1852»  kann  hier  gar  keine  Rede  tein,   da 
ate  ebne  alle  eigene  Einsiebt  in  die  Originalaosgaben  gemaebt  sind. 
In   den   Prolegomenen   in   diesem  deutschen  Texte  sind  die  Grand» 
sitze  naher  dargelegt,   nach  welchen  die  Reprodnction  der  letztea 
Lnihertchen  Originalansgabe  von  mir  ausgeffthrt  worden  ist;  ausser* 
dem  ist  aber  auch  an  denjenigen  wenigen  Stellen,  wie  Ephes.  St  15 
und  19,  wo  die  gegen  alle  frflheren  Ausgaben  Luthers  in  der  von 
1545  eingeführten  und  von  dem  bekannten  Gorreetor  der  LnflJtscbea 
Officin,  M.  Rttrer,  vertretenen  nicht  onwichtigen  Aendernngen  ge* 
rechtes  Bedenken  erregen,    nnlerm  Texte   selbst    eine  Note  bei* 
geschrieben  worden.     Dasselbe  geschah  auch  1.  Job.   5,  7  und  8, 
wo  die  in  allen  Ablieben  Aosgaben,   mit  Einschlass  der  Hopfschen, 
eingerissene  Licenz  eine  besondere    Beachlnog   erheischte.      Wie 
sehr  nämlich  im  Allgemeinep  die  allerwarts   verhreiteten  Ausgaben 
der  Ltttberschea  BibelQberselzung  an  Incorrectheit  leiden,  das  ist  in 
neuerer  Zeit  genugsam  an  den  Tag  gekommen.     Als  Beleg  daf&r 
fBbre  ich  nur  Ein  Beispiel  und  zwar  eines  von  grossem  Interesse  an, 
denn  es  betrilft  das  Vaterunser.     Matth.  69  12  hat  der  griechische 
Text  ohne  Ausnahme  ta  oqteil^fAata  tjfiÄVy  eben  so  der  lateioisebes 
debita  nostra.     Demgemlss  musste  Luther,  wenn  er  nicht  ganz  wider 
seine  Gewohnheit   eigenwillig   vom    Grnndtexte    abweichen    wollte: 
„Vergieb  uns  unsere  Schulden,*'  abersetzen.     Und  so  hat  er  in  der 
That  fibersetzt,  nur  dass  bei  ihm  die  Ploralform  nicht  „Schulden,*' 
sondern  „Schulde'^  lautet«     Nichtsdestoweniger  haben,  offenbar  aus 
Missverstandoiss    der   Luther- Sprache,    die   allermeisten    Ausgaben 
(anch  die  Leipziger  Jubelansgabe  und  die  von  Theile):  Vergieb  uns 
unsere  Schuld,  ein  Gebrauch,   der  aus  den  fehlerhaften  Ausgaben 
auch   in  die  Praxis  vieler  Geistlichen,   die  schon   des   Grnadtextes 
wegen  zu  näherer  Prüfung  hatten  schreiten   kennen.   Obergegangen 
ist.    Wie  die  beiden  andern  Texte,  so  hab'  ich  auch  den  deutseben 
durchgängig  mit  sorgfältigen  CapitelOberscbriften  ausgestattet;  anch 
die  Parallelstellen  fehlen  dem  letzteren  nicht.     (Jeher  alle  drei  Texte 
endlich  verbreiten  sich  die  Prolegomenen,  deren  Umfang  126  Ge* 
lumnen  betragt    Der  dem  deutseben  Texte  gewidmete  Theil  belenehiet 
die  Lutbersche  Version  nach  mehreren  Seiten,    iaabesondere  aber« 
unter  BerOcksichtignng  anderer  ähnlicher  Arbeiten,   das  Verbfiltniss 
der  dargebotenen  Revision  zu  Luthers  Originalansgabe.     Dem  latei- 
Bischen  Texte  wird  ein  Abriss  der  Geschichte  der  Vulgatn  rorans» 
geschickt,  unter  besonderer  BrOcksichtigung  der  Principien,  zu  wel- 
eben  ipse  papa  editor  sich  bekannt  hat.    Darauf  werden  die  bei  der 
neuen  Recension  befolgten  Handschriften  genauer  besprochen  und  ans* 
Mbrlicb  ist  die  grammatische,  namentlich  die  orthographische  Seite 
des  Textes  erörtert.     Dem  griechischen  Texte  gebt  voran  1)  eine 
kurze  Geschichte  des  gedruckten  Textes,   wobei  am  eingebeadaten 
die   Arbeiten    Lachmanns    und   meine    eigenen    erläutert    werden; 
2)  erhalten  das  neateatafflentliebe  Spraebidiom  und  das  alte  Recen- 
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Aeaweten  ihre  etgeaen  Paragraphen;  5)  wir4  Jie  Amneoiaeh- 
Beaehiache  Synopse  darcb  Mitlbeilong  des  darauf  bezflglichen 
Schreiheoa  too  EosebiDs  an  Rarpian  nnd  der  zehn  Kanones  des  Ea- 
aehtoa  io  14Celantten  ▼oHkomnen  verallndlieh  and  notsbar  gemacht; 
4)  werden  Ober  die  wtehligslen  Textdocamente,  die  griecbiaehen 
Codices  aowohi  als  ancb  die  alten  Versionen  and  Kirehenväter,  ge» 
naae  Nachweise  geliefert.  Allen  diesen  in  den  Prolegomenen  der 
IViglolte  niedergelegten  Angaben  stellt  die  Slier-Tbeilescbe  Poly^ 
glotle  nnr  wenige  auf  12  Seiten  besebrankte  Nachrichten  Ober  das 
dort  beobachtete  Verfahren  gegenOber.  Doch  es  bedarf  kerner  wei» 
teren  Charakterisirang  in  Vertretnng  derTriglotle;  zu  meiner  Genog* 
Ihnng  bat  sich  bereits  innerhalb  des  ersten  Jahres  eine  so  grosse 
Theilnahne  daran  beraasgestellt,  dass  das  erste  Tausend  von  Exem- 
plaren fast  erschöpft  ist;  woran  freilich  auch  der  von  der  Verlags- 
handloog  aosserordenttich  niedrig  gestellte  Preis  seinen  Antbeil  hat. 
Hieran  knOpfen  wir  nnr  noch  wenige  Bemerkungen  (iber  die  beiden 
oben  sogleich  mit  dem  Triglottom  verzeichneten  Separataosgaben  des 
griechiacben  nnd  des  denlachen  Textes»  Was  die  griechische  Se^ 
paratnnsgabe  anlangt,  so  ist  sie  nach  meinem  Daf&rhalten  alten  Ahn« 
lieben  vorzugsweise  fBr  den  akademischen  Gebrauch  berechneten 
unbedingt  vorzuziehen,  namentlich  besitzt  sie,  dem  Texte,  dem  Ap« 
parate  vnd  ^ar  Prolegomenen  nach,  wesentliche  Vorzige  auch  vor 
aMiner  eigenen  frflher  im  Tauchnitzschen  Verlag  erschienenen  Octav^ 
aaagabe.  Die  deutsche  Separataasgabe  bat  ein  eigenes  Vorwort  voe 
26  Seiten  erbalten,  worin  maoches  StOck  noch  genauer  als  in  den 
Prolegg.  der  Triglotte  eriSotert  worden  ist ;  insonderheit  ist  S.-  24 
der  docomentliche  Nachweis  dafttr  gegeben  worden,  dass  die  von 
mir  benutzte  Ausgabe  m^t  der  Jahrzahl  von  1545  ein  flchles  Exem* 
pinr  von  diesem  Jahre  ist.  Dieser  Nachweis  beruht  darauf,  dass  ein 
mit  dem  Exemplare  der  Letpz.  Dniv.  Bibliothek  vdllig  conformes 
Exemplar  zu  Wolfenbettel  von  Luthers  eigener  Hand  mit  zwei  Denk* 
sprichen  beschrieben  und  mit  der  Jahrzahl  1545  unterzeichnet  ist. 
A«ch  ist  in  der  Separataosgabe  an  zwei  Stellen  des  Textes  selbst 
die  nothwendige  Consequenz  hergestellt  worden,  die  fUr  diese  Stelle 
in  der  Triglotte  nur  durch  Anmerkungen  S.  CXV  und  CXVI  ver* 
treten  war.  Uebrigens  dienen  diese  Separatausgaben,  denen  nich- 
siena  noch  Doppelausgaben  des  griechisch-lateinischen  und  griechisch« 
dentachen  Textes  folgen  werden,  auch  noch  dazu,  das  fQr  die  Tri- 
glotte gewählte  eigenthamliche  Format  zu  erkliren.  Es  galt  näm- 
lich solche  Stareotypptatten  berzostelleo,  welche,  neben  ihrem  ersten 
Gebranche  flir  daa  Triglottum ,  zugleich  für  die  Doppelaosgaben  und 
die  Einzelausgaben  sich  nOtzen  liessen.  Ich  bezweifle,  dass  die 
gestellte  Aufgabe  zweckmässiger  gelMt  werden  konnte.  Gestellt 
musate  sie  aber  deshalb  werden,  um  einerseits  die  grOsste  Verbrei- 
tong,  andererseits  die  billigste  Preisstelluog  zu  erroeglichen.  Bei 
dem  vorliegenden  Werke  ist  die  Verlagseinigung  auf  einen  Absatz 
von  nieht  weniger  als  21,000  Exemplare  der  einzelnen  Texte  be- 
reehnet  worden«  Consi.  Tiichtndorf. 
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(M4]    TftbeUen  znt  Sinleitang  in  N.  TastaiBent.    Henuis^.  Ton  Otto 
Rob.  Herlvlg,   erang«  Pf.  in   Grünbartaa  bei  NimpUch  in  Sehleaieiu 

2,Yenn.Aufl.    Berlin,  Müller.  1855.    VIu.60S.  gr.4.    (n.20]^gr.) 

Die  NTIiehe  Itagogik  hat  lieli  dermaleB  sa  eiaer  so  aaierial- 
reichbalilgeo  BOirswiMenscbafl  im  Dmkreite  der  tkeoiegischen  Die* 
ciplioeo  ausgebanet,  daas  die  Anwendneg  noenoDttcber  Afliftnillel 
yar  aefortigea  üebercichl  und  leicbteren  Einprilgaog  ibrer  in  so  viele 
EinKelabeiteo  sieb  verlaufeader  BesUode  gioz  gerecbtferligt  erscbeint» 
was  sieb  doreb  die  neue  veroiebrte  Auflage  der  vorlieg.  Sehrifl 
bestflUgl«  die  zoerst  im  J.  1849  ersebien,  damals  aber  bier  ana»» 
gezeigt  geblieben  ist.  Nuo  alebt  es  zwar  fest,  dass  derartige  wis* 
aensebaftlicbe  Qniatesseoz  am  wirksamsten  ist«  wean  der  Stsdiereade 
iie  sich  selbst  dta  (Ukavog  xa<  naXapuiv  (3  Job.  13)  destillirt;  den« 
was  dureb  die  Feder  gegangen  isl,  haftet  fesler  im  Kopfe.  Doch 
ist  eine  nur  sonat  verständig  ao gelegte  gedruckte  Vorarbeit,  weil 
zeUerapareed,  auch  nicht  zo  veracbien  und  ala  eine  solche  darf  dt« 
vorlieg,  nach  ihrem  Ressort  nnbedeoklicb  bezeichnet  werden,  so  fer« 
man  aar  nicht  unbillige  Forderungen  stellt,  welche  tabellarische  A«^ 
atellongen  nicht  filglich  befriedigen  können  und  wollen,  da  sie  nur 
das  Wichtigere  anioerkeo,  on  die  Vorstellung  des  davon  abhängige« 
minder  Wichtigen  unwillkfirlicb  anznregeo,  mithin  Hnuptzfige  ohae 
apecielle  MHaocirungen  hinzeichnen.  So  würde  man  s*  B.  hier  der 
complicirtea  und  doch  gut  aoseinander  gehalteoen  Darstelluag  der 
verschiedenen  Hypolhesea  über  das  innere  genetische  Verwandt- 
aebaftsverbttUttisB  der  3  synopliscben  Evangelien  auf  der  6«  Tabelle 
Sr  20.  fflr  die  ersten  Anlaufe  den  ihr  zukommenden  Werth  zngesl^ 
hen  können,  so  wenig  sie  noch  zo  einer  genaueren  Kenntniss  der 
verschiedenen  Meinungen,  die  sich  in  eigentbOmlicben  Schaltirnnge« 
plausibel  zu  machen  gesucht  haben,  verhelfen  wird.  Aehnlicbes  gilt 
von  dem  auf  der  7«  Tabelle  (S.  21  —  26)  sich  entfaltenden  synop^ 
tiaebtn  Inhaltsverzeichnisse  der  Evangelien,  auch  von  der  S.  36  — 
37  eingescbalteten  (Jebersicht  der  Hypothesen  über  die  verschiede* 
Den  Parteien  der  Gemeinde  zu  Corintb.  Auch  in  Axishcbnag  und 
Anbringung  4er  rein  literarischen  Elemente,  die  einen  so  flberaua 
reichen  Bestandtheil  der  Isagogik  bilden,  kennte  man  auf  das  von 
dem  Vf.  Eingereihte  die  Virgiliscben  rari  nantea  in  gnrgite  vasto 
oft  anwenden;  doch  bekundet  sich  in  der  Auswahl  ein  gnter  Taet, 
der  nar  selten  in  daa  Unerheblichere  sich  verirrt,  jedoch  in  Nnmeut 
Zahlen  u*  dgl.  bibliographische  Akribie  oft  vermisien  ilsst.  FOr  daa 
Alles  k^^onte  Ref.  die  apeciellen  Zeugnisse  aufstellen,  was  ihm  je* 
doch  nOthige  Raumersparniss  abschneidet;  er  begnUgt  sich ,  so  weit 
es  nicht  bereits  geschehen,  mit  der  speciellen  Angabe  des  Inhalts* 
der  einzelnen  Taliellen,  die  je  nach  den  ihnen  anzuweisenden  Stoffen 
in  bald  wenigere,  bald  mehrere  Rubriken  zerfallt  sind,  in  deren 
nicht  allzuweit  gebender  Spaltung  der  Vf.  gutes  Maass  zu  halten 
versieht.  Die  l,Tab.  (S.  1  — 3)  hesetzt  die  Literatur  der  Isagogik; 
die  2.  (-—  7)  verzeichnet  Ausgaben  nnd  einige  der  ttkesten  Hand* 
schriAen  des  N,  T.;  die  3.  ( —  10)  fahrt  die  UebersetJinngen  ver; 
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iie  4.  ott^  5*  (—  IS,  —  19)  bespricht  die  apokrypliisebeii  «od 
kas^Dischen  BvangelieB.  Tabb.  6  u.  7  sind  sebm  erwSbnt.  Die 
8.  Tab.  ( —  32)  vergegvawiriigt  die  Apostelgesehichle  aebsl  den 
MissioBsreisen  dei  Apostels  Paatos;  die  drei  DicbslfolgendeD  ( — 49) 
stellen  die  Data  über  seine  Briefe  —  a)  wVhread  seiner  Reisen, 
b)  nas  seiner  GefangenscbafI,  e)  Pastoraibriefe  ond  der  Brief  an  die 
Bebrler  —  nnsamsien.  Beispielsweise  sei  hier  das  wiederkehrende 
Beerbeitangssehcma  eingerBckt.  Name  des  BrieA,  Veranlassoagy 
der  Abfassung  Zeit  und  Ort,  Aotbentie,  Inhalt,  besondere  Beaier- 
kengen«  exegetische  Hfllfsmiltel.  In  ibniicher  Dorcfaftthrung  machen 
die  beiden  folgenden  Tabb.  12  u.  13  (—  57,  —  69)  mit  den  katho- 
Kscbcn  Briefen  und  der  Apokalfpse  den  Schlnss.  Ob  sich  die  Ver^ 
Ingsbandinng  bei  einer  etwaigen  3.  Aufl.  nicht  nOtsen  wOrde,  wenn 
sie  daa  Permat  der  Tabellen  mit  leerem  Baume ,  nur  mit  fortgeflQbr* 
lern  Robrikennetse,  also  nach  onlen  sn  etwas  noswachsen  Hesse,  am 
dadurch  scbriffliicbee  Nachbringen  meglich,  das  Ganze  den  Besitzern 
sn  einen  fortgehenden  Pnchrepertorinm  zu  machen?  Der  ntllziiche 
Zweck  dSrfke  voranssfltzlich  den  Ifehraufwaad  decken  helfen. 


[2851  Der  heilige  AugastinuSy  dar^stellt  von  G.  Bindemann,  Dr.  u.  Prof. 
d.  TneoL ,  Superint.  zu  Grimmen  in  Neu  Vorpommern.  2.  Bd. :  Das  Leben 
des  Augastinus  seit  seiner  Taafe  bis  zu  seiner  Erw&hlung  zum  Bischöfe  in 
Hippe  Begitis.  Leipzig,  ü.  ScbnlUe.  1865«  X  a.  48«  S.  gr.  8.  (I^Thb. 
MHgc.'y  l.ii.;^.Bd.4Xhlr.> 

Nnch  einer  langen,  durch  die  Verfindemng  des  Wirkungskreises 
seinen  Vfs.  veranlassten  Unterbrechung  von  nicht  weniger  als  11 
Jahren  ersefaeint  der  Z»  Bd.  dieses  kirchengeschlchllicben  Werkes^ 
ebne  dann  Ref.  den  Aber  ihn  za  erstattenden  Berieht  mit  einem  frafaeren 
•her  den  1.  Bd.  verknüpfen  kennte,  der  zoftiiMg  in  diesen  Blättern 
nickt  besprechen  werden  ist.  Denn  absichtlich  konnte  eine  Schrift 
nicht  ignerirt  werden,  welche,  .durch  sichtlich  mflhsame  Qoellen- 
stndien  mit  dem  Stempel  der  GrOndlichkeit  versehen  und  durch  an- 
sprechende Darstellung  ausgezeichnet ,  eine  hervorragende  Person- 
liebkeil  in  die  seit  einer  langen  Reihe  von  Jahren  so  reich  besetzte 
Galerie  kirchenhietorischer  Monographien  einlllhrt,  den  pbtiosophos 
tater  tbeologos,  welcher  der  Theologie  des  Abeadlandes  und  in  ihr 
namentlich  der  Anthropologie  eine  bleibende  flauptriehtnng  gab. 
Was  nun  der  Vf.  zur  Anbahnung  einer  genaueren  Bekanntschaft 
mit  Aegttstinos  hinsichllieh  seines  Lebens  und  seiner  Lehre  geleistet 
bat,  atebl  wissensebaftiich  unstreitig  heher  als  was  nach  derselben 
Richlong  hin  fast  gleichzeitig  mit  ihm  Cloth  ond  Ponjoulat  in  bekanu« 
ten  Schriften  aber  Augustinus  angestrebt  haben,  in  denen  das  asce- 
tisehe  Element  vorschlagt,  durch  welches  er  in  nnsern  BacherknU- 
logen  jedes  Jahr  noch  veHrelen  erscheint.  Der  Zeitraum  nun,  der 
iu  der  Vorlage  fflr  die  Entfaltung  des  Lebens  des  afrikanischen 
Kirebeavnlers  wit'  Sloj^  gedeckt  wird,  ist  auf  dem  Titel  schon  an- 
gegeben. Der  Vf.  hat  für  die  Anordnung  seines  Stoffes  die  chro- 
noiegtsehe  Reihenfolge  gewihlt,  welche  sich  ihm  namentlich  als  znr 
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Charftkteritlik  iw  Dach  umi  lach  eiatrctettJea  Aogsttiaitelieo  Scbri^ 
teo  pasMod  enpfahl.     In  der  That  konnte  er  sie  aber  nicbt  •tren^ 
dorchfAhren  ond  fasisebeinte»,  aUnttcbte  das  Gänse  gewonnen  hnbea« 
wenn  etwai  wie  in  den  meisten  kircbenfaistoriscben  Monographie», 
der  Lebensgaog  des  berflbniten  Kircbenvaters  im  engeren  Zusanmaai- 
bange  erst  vorangestellt  worden  wMre,  om  alsdann  seine  kirehiicJie 
und  wissenscbaftliebe  Thfitigkeit  und  das  System  seiner  Lehre  v«r- 
zufdbren.     Es  duss  jedoch  Jedem  frei  sieben »  für  seine  gebiig^ 
ScbApfuog  die  ihm  am  passendsten  scheinende  Form  so  wählen  und 
der  Vf.  hat  aof  dem  von  ihm  eingescblageneq  Wege  den  Inhalt  der 
Aogostiniscben  Schriften  aasfilhrlicber  wohl  darlegen  können,  als  es 
die  bezeichnete  Compositionsmethode   gestattet   hätte.     Folgen   wir 
ihm  nun   ins  Einzelne.     In   den   beiden   ersten    Capp«   (S*  I — 46; 
->-  126)  sehen  wir  A.,  nach  abermaligem  Aufenlbalte  in  Rom,  balil 
nach  seiner  Taufe  und  nach   dem  Tode  seiner  Mutter  Monnicn  (so 
schreibt  der  Vf.)  ttber   Garthago  nach  Thagasle  zurOckkehren   oml 
scbriflstellerisch  mehrfach  beschäftigt;  Excors  fiber  das  MGacbslbttm 
der  damaligen  Zeil.      Das  3.   Gap.  ( —  144)  berichtet  Ober   A.'s 
Wahl   zum  Presbyter  in  Bippo  Regius  und  Ober  sein   energischen 
Wirken  daselbst.     Die  nächsten  vier  Gapp.  ( —  342)  schildern  sehr 
ausfDhrlich  A.  als  Prediger,  hier  an  passendster  Steile,  weil  ihm  der 
Bischof  Valerius  neben  sich  an  seiner  bischöflichen  Kirche  das  Prc- 
digtaml  anvertraut  hatte;  eine  Einrichtung,  die  von  da  ah  von  meli- 
reren   Bischöfen   der  nordafrikaoischen  Kirche  nachgeahmt  wurde. 
Nach   einer  allgemeinen   Gbarakteristik ,    zugleich   mit  belehrender 
Auseinandersetzung  ttber  den  gottesdienstlicben  Goltos  in  der  Kirche 
zu  Bippo  Regius  werden  zuerst  die  Predigten  A.^s  in  Bezug  auf  die 
Lehre  besprochen,  dann  die  an  Festtagen  und  bei  Gedüchtnissfeiera 
der  MSrtyrer  hervorgehoben,  Alles  mit  zahlreichen  und  treffendea 
Exemplificationen ;  zuletzt  wird  noch  der  Bindrock  seiner  Predtgtee 
geschildert«     Es  bedarf  kaum  des  VViokes,  dass  diese  ausfQbrlicheire 
Partie,  die  den  so  oft  ausgesprochenen  Wunsch,  auch  in  der  pre« 
testantischen  Kirche  die  Predigten  und  Bomilien  der  KVater  mehr 
beachtet  zu  sehen ,  nach  einer  Seite  hin  so  gnt  befi»iedigty  sich  vor- 
zugsweise zum  Studium  fOr  Prediger  eigne«    Die  weiteren  drei  Gapp. 
( —  425)  fahren  A.  im  Verhaltnisse  zu  und  im  Kampfe  gegen  die 
Maoicbäer  und  Donalisten,  immer  auf  i%ü  Grund  der  gegen  sie  ge- 
richteten Schriften  vor.     Das  11.  Gap.  ( —  481)  bespricht  die  son- 
stigen Schriften  des  A.  aus  der  Zeit  seines  Presbyterats  und  das 
letzte  (—  486)  scbliesst  mit  der  Wahl  A/s  zum  Mitbisehof  des  Va* 
lerios  in  Bippo  Regius. 

[286]  Die  Pbilosopbie  der  heiligen  Urkunde  des  Christentbnms.  Betracht 
tungen  von  Job.  Ebel.  In  zwanglosen  Heften.  %,  Heft.  Dss  JEU^isel« 
I.Hälfte.    Stuttgart,  Sonnewaia.  J855.     J94S.gr. 8,    (21  Ngr.) 

Nachdem  unsere  Leser  es  unserer  Anzeige  des  1.  R^e»  [Rep. 
1855.  Bd.  IL  No«  1538]  abgefablt  haben  werden,  dass  wir,  ausser 
-den  dort  referirten  Musserea  Verhältnissen  der  Ebelschea  Pbilosopbie 
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nr  Sck#«herr»ckeB  uai  zur  Bibel «  eigeotlieb  noch  aieht  kitr  ao* 
ng«bM  wBMtett«  wo  der  Vf.  binaot  wolle,  kOoeeo  wir  bhd  die 
Nacbricbl  briof  es,  dast  uns  daraber  dorcb  dieses  2.  Heft  weaigslens 
sar  MHllfte^^  eia  Ltcbl  aofgegaagea  ist,  uad  swar  aus  der  ,,lijistera 
Tiefe.*^  Der  Leser  wolle  dieseo  Ausdruck  niebt  bildlicb,  soodera 
ids  ipeiasiolum  aoloris  verkam  boohstäblicb  verslebeo.  ^«Deaeo, 
welche  cbristticb  deakea  wollea/^  wird  oater  Devisen  von  Jokaa* 
■ea,  Paaltts,  Helaalkou,  Speaer  uad  Scheiliag  „das  Rälksel  der  Er- 
ktaaCaisa<*  gebotea,  uad  uater  dieser  einzigeo  iaaero  Ueberscbri/t 
das  Profraaim:  „Die  Erkeaatniss  bat  einea  Zweek  —  sie  wird  dem 
MeBscbea  io  Rätbsela  dargeboten  —  die  LOsuag  ist  bisher  tbeils 
abgelebal,  tbeils  misslungen  —  Monolbeismus,  Paatfaeismus,  Mo- 
aiamoa  —  Spiaoza  and  Spinozismus  —  Absolutismus  und  Christen« 
Ibam  —  Persönlichkeit  Gottes,  des  Measeben  Fortdauer  und  freier 
Wille  —  xur  LOsnng  des  Rütbsels  der  Erkenntaiss.**  Indess  nach 
einer  Perlastration  der  deutschen  Philosophie  seit  Kant,  um  nach- 
zuweisen,  dass  dieser  mit  seiner  Vernunftkritik  „den  Seblflssel  (war- 
um niebt  wieder:  die  LOsung?)  dea  Riithsels  geradezu  abgelehnt^^ 
habe  <S.  39)  aad  dass  „das  folgende  Jabrhuadert  unter  seinen  welt- 
eraebBUernden  Erfabrungea  zwar  mit  jeaer  Oberflächlichkeit  der 
Philosophie  sich  aicbt  zufriedea  geben,  aber  auch  das  Rsthsei  trotz 
seiner  üemObungen  nicht  lOsen  konnte,  da  man  sieh  Qberredete,  mit- 
telst eioer  unmittelbaren  Vernunftaascbauuag  über  Gott  und  göttliche 
Dinge  gewiss  werden  zu  kOnnea^^  —  und  nach  Abscblnss  der  Per- 
lasIratioB  ia  dem  Resultate:  im  „Monismus  der  heuligen  Philosophie,** 
d.  b.  daria,  dass  sie  alles  aus  Einem  Principe  begreifen  wolle ,  sei 
die  Orsaebe  zu  suchen,  weshalb  „die  Aufgabe  der  Erkenntaiss  (ia 
der  MaBniehfaltigkeii  der  Erseheinang  den  letzten  Grund  derselben 
dergestalt  zu  erkeanen,  dass  man  die  Einheit  ia  der  Maanicbfaltig- 
keit  BBsehaBe,  Natur  und  Geist  unterscheide  und  den  finde,  der 
alleia  wahrer  Gott  ist)  für  die  heutige  Philosophie  unlösbar*^  sei 
(S.  54)  —  schreitet  der  Vf.  (tber  die  richtigen  Behauptuagen :  „Es 
giebl  eiaea  SeblQseel  der  Erkeaataiss**  (vgl.  Tb.  1.  S.59— 62)  uad: 
„Deraelbe  ist  Biedergelegt  ia  der  h.  Urkuade .  •  im.  Worte  des  Sob- 
aes  Gottes :  Es  solle  der  Meascb  wiedergeborea  werden  aus  Wasser 
aad  Geis!  (Job.  89  5)***  womit  Jesus  auf  Mosen  zurtlckweise,  wel- 
cher das  Werdea  der  Welt  durch  den  Geist  des  Worts  aus  Was- 
ser achiidere  (1  Mos.  1)  zu  dem  kObnen  Axiom  vor:  „die  finstere 
Tiefe,  das  vom  Daakel  umhallte  Gewässer,  habe  Moses  als 
vorbandeBen  Grundstoff  (woraus  Gott  die  Welt  erschaffea)  uad 
Bieht  als  Gottes  Werk,  der  durchs  Wort  wirkt,  sondern  als  ur- 
wesoBtlicb  aageseben  und  jener  Finslerniss  Geistigkeit  sui  generis 
ZBgeaebriebeB*Ml  (S.  OOf.)  Dies  nennt  denn  unser  angeblich  bibli- 
scher Philosoph  „Mosis  dualistischen  ScbOpfongsgrund,'*  aus  dem 
man  „dea  Schlüssel  der  Erkenntnisse*  dankbar  entnehmen  müsse  1 
Und  obwohl  er  auf  derselbea  Seite  61  die  erstea  Worte  der  mosai- 
schea  SebOpfungsurkuade,  wonach  „Himmel  aad  Erde*'  schoa  vor 
dem  HezaemeroB  der  Herstelluog  ihres  jetzigea  VerbAltnisses  zu 
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eioander  «iid  vor  Ertcbaffa«|^  der  •rganitcbon  firdeageaehüpfe  g«-     ' 
schaflea  wareo,   nicht  als  blosse  üeberschrift  betraehiet  wisaea  will,      < 
bleibt  er  doch  dabei  and  beruft  sich  anf  seine  üebereinstinniiBg  in      ^ 
diesem  Pnnele  mit  Gladiscb,  Bomet,  Phil.  Batimann  und  Konr.  von 
GOin:  „Moses  bat  die  ScbOpfnng  aas  nrwesentlicher  Doppelnrirfcosg 
hervorgebead  erkannt  and  gelehrt^'  (S.  62)  and   „die  Einheit    der       ^ 
Herrschaft  Ober  alles  ergiebt  sich  aas  der  Zweiheit  des  Urgroades*,      < 
(S.  64)1     Hiernach  werden  denn  noch  die  biblischen   GoUesoaven       i 
Jehovah   and   Elohim   aad   ihre  Zasamoieosetzang  gedeotet«     Bioen      i 
philosophischen  Beweis  aber  fQr  den  hiermit  aufgestaltteo  Dualismos       < 
der   Principien   sucht  man  vergebens,   aasser  dem   einzigen   angeb« 
liehen:   „Wo  die  oberste  Gausalitat  alles  Werdens  als  absolot  vor- 
aosgesetzt  wird,   da  kann  von  keiner  freien  Sobjectivitat  die  Rede       i 
sein  (?),  es  mass  da  onvermeidlich  (?)   die  starre   Noth wendigkeit       i 
einer  sich  und  Alles  mit  sich  bestimmenden  Einheit  eintreteo^^  (S.  66)       r 
and  dem  erklärenden  Satze:    „Es  sieht  zwar  nach  der  ScbOpfoDg»- 
geschichle   die   fiastere  Tiefe,   welche  wir  nicht  geradezu  Materie       w 
nennen  dOrfen,  allerdings  nicht  neben   dem  Geiste,   als  konnte  sie       » 
nimmermehr  von  ihm  durchdrungen  werden;   derselbe  schien  in  die       i 
Finslerniss   (2  Kor.  4,  6).     Wenn  jedoch  die  Materie  ein  ans  dem       a 
Geist  selbst  Hervorquellendes  sein  sollte ,  so  wOrde  der  Geist  selbst       s 
materialistisch  sein**  (S.  70).     Als  wenn  der  Emanalismns  in  irgend       $ 
einer  seiner  Gestalten,  vom  allhelleniscben  an  bis  auf  den  natarpbilo-       ;] 
sopbiscben,  idealistischen  oder  logislischen  und  paniheislisehen  nnsers       i 
Jahrhunderts,   eine   Fracht   oder  Folge  der  Offen barongslehre  vom        t 
Werden  aller  Dinge  durch  Gottes  alleinigen  Seh  Opferwillen- wire,  oder        , 
als  wenn  gegen  diese  ein  biblischer  Beweis  in  dem  Schlassaatne  der        < 
Peroration  läge:  ,, Bleiben  wir  daram  bei  der  biblischen  Dantellung,         ; 
welche  ein  zwiefaches  Ursein  in  Wahrheit  voraussetzt  and  dabei  von        i 
Gott  ausdrAcklich  verkündet:   dass  Er  Licht  ist  und  in  ihm  keine        , 
Pinsterniss  (1  Job,  1,  5)/*     Aus  dem  dann  folgenden  wiederholten 
Sirafgang  durch  die  roonistischein  Systeme  Jakob  BohmeV,  Spinoza*s 
und  ihrer  ganzen  and  halben  Anhänger  heben  wir  nur  die  voraus*         , 
geschickte  belobende  Erinnerang  hervor:    „dass  Plato  so  wenig,  als 
SehOnherr,   eine  Schöpfung  aas  Nichts  angenommen  [allerdings  eia 
ungeschicktes  Wort  der  Apokryphen  und   der  Lniherschen   Ueber» 
Setzung  des  ix  fi^  (poupofUPior  Hebr.  II,  S;    denn  ans  Nichts  wird 
Nichts],    und   dass  dennoch  Beide,   gleichwie  Moses,   einen  Weti* 
achOpfer  lehren,   der  Alles  durch  Seinen  fpetbewoasten  Willen  und 
nach  einem  vorausbestimmten  Plane  aas  einem  präeiistirenden  Etwas 
hervorgebracht  bat**  (S,  79  Anro.).     Dies  sei  genug  über  eine  Arbeit 
deren  letzte  Anmerkung:  Simplex  sigillum  veri  —  ihre  Receasioo  ist. 

[t87J  Die  Bergpredigt  unseres  Herrn  Jesu  Christi.  In  Btbelstnnden  aus- 
gelegt von  Dr.  K.  Braune ,  Herz.  Sachs.  CBath  u.  Generalsuperint.  Alten- 
burg, Pierer.  1855.    Vinu.l67S.  gr.8.    (ISNgr.) 

Die  so  oft  bald  theil weise»    namentlich   in  dem  Makarismea- 
Prologe,  bald  in  ihrem  ganzen  Um£snge  homiletisch  bebandelte  Berg- 
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praAgt  laikt  kier  «las  flr  ••genannte  Bihebtonlen  bereebaeie  pe* 
pdire  AMlegmg«    Urtprllaglich  ealwarf  sie  der  Vf.  iKr  die  Besaeher 
der  Mi  «mer  Alleaburger  Kirebe  ftattfindendeB  Mittwocbabendgoltec- 
dicaale;    in  der  fdr  noch  weitere  Kreise  dareb  den  Druek  fixirten 
Ansf  rignng^  trat  sie  zanSebst  als  coliegialisebe  Gabe  am  Amtsjo  bei  feste 
des  Gek.  CRatb  Grosse  io  Altenburg  auf,   wird  sieb  aber,   wobia 
sie  aonal  fcomnit,    freondliehe  Aufnabme  versprechen  dürfen.     Denn 
sie  befriedigt  die  aa  BibelstnndenvorfrSge  zu  stellenden  Ansprache 
n  sebr  gater  Weise.    Das  richtige  Verstlfndniss  der  betr.  biblischen 
Grandlage  darcb  tOcbtige  exegetische  Studien  durchschimmern  las- 
send  gebt  sie  in  ihrer  von  Vers  zu  Vers  fortschreitenden  Erllute- 
raag  ohne  Weitläufigkeiten  immer  auf  das  Praktische  ein,  in  edel* 
reraUadlicber,   nur  bOcbst  selten  die  Kirche  mit  dem  Alltagsleben 
gleiebateilender  Sprache«     Zu  neuer  Spaanang  der  Aufmerksamkeit 
aad  ab  vorwaltend  fQr  Behalten  und  Brianern  sieh  eignend  wirft  sie 
passendes    Historische  und   Poetische,    auch   einaEelnes  von   andern 
Aaslegers   treffend  und  prügnaat  Aasgesprocbeae  in  die  sonst  asce- 
tiscbe  Abwiekelang  ein  nnd  führt  also  au  einem  Verstehen  nnd  An* 
wenden  des  Bibelwerles,  wie  es  die  Predigt  selbst  nicht  immer  ver* 
BNltela  kann  —  eine  Empfehlung  der  Bibelstanden  in  weitesten  Krei- 
sen, aneb  wegen  des  gemeinsamen  Charakters,  den  sie  an  sich  tra* 
gen,  srelcher  vor  der  einsamen  firbanuagsstnnde  im  Kämmerlein  zur 
Nibrang  der  sich  gleichsam  fortpOsnzenden  Andacht  so  wohl  geeig- 
aet  erfeheinU     In  passende  Stunden  verlegt,  wo  es  sein  kann  viel« 
leickt  bei  aar  gerade  ansreicheader  Beleuchtung  in  den  duukelnden 
Abend  aieb  verlaufend,  fern  von  dem  Geriusch  des  Lebens  im  stillen 
Kirebaogeblnde,   nur  belebt  von  der  Stimme  des  Geistlichen,  der 
freier  ala  «of  der  einengenden  Kaioei  unter  den  Gliedern   seinei* 
Goseinde  sich  bewegt ,  .werden  Bibelstunden   lebendigen  Eindruck 
a«f  die  Bersen  nicht  leicht  verfehlen  und  das  Gefflhl  aazuregen  im 
Siasde  nein,  dass,  wenn  wir  zu  den  Pflssen  Jesu  sitzen,  die  Welt 
aaler  onsern  Ffissen   liegt.     Ref.   crinneHe  sich   dabei  der  sogen. 
Lalecbiamttslage  in  Rom,   aa  welcbeor  die  Kirchen  oA  so  gedrüagt 
veli  siad.     Die  Zubdrer  umdrängen  das  Gerüst  der*Redaer;   diese 
sclveiten  auf  den  mit  Teppicben  bebangenen  Bühnen  auf  und  nieder, 
begleite«  ihre  Reden  mit  lebhaften  Gesticulationen,  sinken  erschöpft 
in  den  Sessel  zurück,  springen  daan  wieder  auf,  um  mit  neuer  Be- 
geialemng  fortcufabren.     Allmülig  dunkelt  es  und  man  siebt  nur  die 
Gestall  des  Priesters  wie  eiaea  schwarzen  Schatten  bin  nnd  wieder 
liebea;   kein  stürender  Laut  unterbricht  die  andächtige  Stille  n.  s.  w* 
VgL  Morgenblatt  v.  J.  1839.  No.  79.  S.  315.  —  Nach  dieser  Ab* 
scbweifang  möge  noch  ein  Auszug  aus  der  Inhaltsübersicht  den  Ein* 
blick  in  die  Oekonomie  des  Ganzen  vermitteln.     Nach  kurzer  Ein* 
leitasg  wird  von  dem  Eingänge  der  Bergpredigt  zur  Aufgabe  und 
ihrer  Ldsnng  fortgeschritten,   als.!.  Das  Gesetz  nur  recht  verstau* 
dea,   siebt  buebslüblieb,  soadern  geistlich,   nicht  falsch,   sondern 
riebtig  und  genau.     IL  Keiae  Heuchelei ;  der  allgemeiae  Grundsats, 
WeUthiftigkeit,    Gebet«    Pasten.    111.    Die  Sorg»  des  Serglosen | 
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Serg^  aaeb  Aassea  and  Inaeo;  forgealog  aber  aielrt  aorglos.  IV.Naaj 
Hiebt  halb«  oder  ScheiDJUogfer;  ntebt  bocbnOtbig,  aicbt  aabeMHiaeaB  ; 
reebl  betend  oad  liebend,  vorsicbtig  waodelod,  umsicbtig  pHlfeaaJ. 
Scbluss  und  Biodraek  der  Bergpredigt. 


Classische  Alterthumskunde. 

[28S^  Die  wisaenschaflllche  und  künstlerische  Form  der  Platonisdieii 
Schriften  in  ihrer  bisher  verborgenen  Eigenthümlichkeit  dargestellt  von 
Dr.  G.  F.  W«  SnckOW,  Privatdoc.  d.  Philos.  an  d.  Univ.  zu  Breslau.  Berlin, 
Dümmler.  1855.    VIII  u.  512  S.  gr.  8.    (3  Thlr.) 

p89]  Die  genetische  Entwickelung  der  Platonischen  Philosophie  ein- 
leitend dargestellt  von  Dr.  Fr.  Susemihl,  Privatdoc.  der  Philologie  an  der 
Univ.  Greifswald.  i.  Theil.  Leipzig',  Teubner.  1855.  XVI  u.  4«6  S. 
gr.8.    (n.  3  Thlr,) 

Was  seit  Teoneniann  von  zabireieben  Gelehrten,  unter  weieken 
bis  jetst  noeb  immer  Schleiennacber  die  hervorragendste  Stollnai^ 
einnehmen  dOrfle,  vorbereitet  und  angestrebt  worden  ist,  ein  in  sick 
abgescblossenes  System   der  Platonischen   Philosophie  aofzusteilcB, 
das  findet  in  den  dieser  Anzeige  vorlieg.  Schriften  durch  ihrer  Vffi 
Gelehrsamkeit  und  Scharfsinn,  namentlich  aber  durch  ihre  sieb  kttad 
gebende  innige  Vertrantheit  mit  Piatons  ScbriAen  in  ihrem  ganse» 
Umfange  eine  wesentliche  und  daher  sehr  erfreuliche  Portftthmsig;, 
so  dass  sie  die  Richtung  nach  dem  vorhin  angedeuteten  Ziele  aa* 
atreitig  abgekürzt  und  auch  mit  aus  den  von  ihnen  gelielerten  Baa* 
ateinen  die  nun  in  Angriff  so  nefameode  Auffflbrung  eines  vollstlB- 
dtgea  Lehrgebäudes  der  Platonischen  Philosophie  ermöglicht  hnbes« 
Eben  die  unerlttsslichen  in  Frage  kommenden  Untersuchungen  tbetla 
Ober  die  als  acht  anzunehmenden  Werke  PL,  theils  Ober  die  alsdaoa 
festzustellende  Reibefolge  derselben  sind  es,  welche  hier  von  Neuem 
aufgenommen  werden,   freilich  in  solcher  Ausführlichkeit,   dasa  das 
lebhafteste  Sach-  und  Pachinteresse  dazu  gehört,  in  die  Eiazelnbei*' 
ten  der  hier  gebotenen  Erörterungen  und  etwaige  Prlifang  derselben 
einzugeben.      Im  Allgemeinen   aber    möge  das  Anerkenntniss  hier 
nicht  fehlen,   dass  Philosophen  und   Philologen  in  gleichem  Maasse 
bei  den  Vff,   ihre  Rechnung  finden  werden,   wodurch  dem  Absätze 
ihrer  Schriften  ein  ziemlich  weites  Feld  offen  «rird,  wass  denn  nach 
auf  den  baldigen  Absohiuss  der  an  zweiter  Stelle  befindlichen  nicht 
ohne  Eiafluss  bleiben  mOge.     An  dieser  Stelle  wird  ein  gedrängter 
Bericht  nur  die  Hauptzflge  der  durch gefflbr ten  Entwickeiungen  her- 
vorheben können,     in  No.  288  wird  im  1.  Abschn.  (S«  1 — 48)  an» 
tersncht,  inwieweit  Schleiermacher  in  der  Anordnung  der  PI.  Sebrif» 
ten  und  in  der  Bestimmung  fiber  ihre  Aechtheit  oder  UnAobtheit  zur 
Beaatwortung  der  erheblichsten   Vorfragen   das  Riehtige  getreffea 
habe.     Seiae  Bemühungen   um  Anordnung  und   Kritik   werden  gut 
gewfirdiget  und  ihm  wird  noch  immer  vor  ähnlichen  von  Ast,  Her« 
mann,   Solger  und  Stallbanm  der  Vorzug  eingeräumt.    Der  2*  Ab- 
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telMll  ( —  180)   gebt  auf  GawlaaoBg  eines  Stannei  der  «cblen 

Werke  PL  dnreh  PrMiBg  der  emehlageaden  Zeugnisse  ans.     Als 

Kr^Bias  wird  aafgezeigl,  dass  Pbidros,  Symposion,   Politeia  uad 

Tiaaoa  als  onzweifelbafl  lehter  Stamm  anznseben  seien,  denen  sieb 

PbedoB^  Pbilebns,  TbeStetos  und  Sopbistes  als  Scbter  Nebenstamm 

aascblieasen.     Daraus  ergiebt  sieb  das  als  unSeht  zn  Betracblende, 

«•IHr  die  Ivsseren,  dnrcb  innere  GrOnde  verstärkte  Zeugnisse  durcb* 

gagangen  werden,   von  selbst.     Der  3.  Abscbn.  ( —  422)  legt  nua 

die  Back  der  Meinnng  des  Vfs.  bisber  unbeacbtet. gebliebene  wissen- 

tekafliieke  Aaerdnung  vor,  welebe  PI«  selbst  in  seinem  PbSdros  an* 

gcdentet  habe.     Sie  gebe  sieb  als  dialektische  Metbode,   vorberr- 

sckead  in  Zweigliedrigkeil,  zu  erkennen,  wird  aber,  ohne  auf  meb- 

rere  andere  Dialogen  einzugeben,  aas  dem  Phüdros  allein  entwickelt. 

Naeb  der  Meinnng  des  Ref.  dürfte  es  aber  doch  zweifelhaft  bleiben, 

•b  die    ala   nnumstOsslicbe   Regel  aufgestellte   Zweigliedrigkeit  als 

striagentes  Kriterium  des  platonisch  Aechten  gelten   kOnne,   da  ja 

aaeb  die  Plateniker,   wenn  sie  anders  als  Anhänger  ihres  Meisters 

gelte*  wollten  und  sollten,  si^b  dieselben  aneignen  konnten,  ja  muss« 

tea.     Der  4.  Abscbn«  (—  504)  fShrt  aus,  dass  dem  angenommenen 

Principe    auch    die    ganze    kilnstlerische    AasfQhrnng    des    Phädros 

beatens  estsprecbe.     In  dem  Rllekblick   auf  den   ganzen  Gang   der 

Dnteraaebaag  ( —  509)  werden  die  gewonnenen  Vortheile  noch  ein- 

■ml  dem  Leser  vergegenwflriigt  und  durch  weitere  in  Aussicht  ge- 

stellte   Ibelicbe  Zergliederungen  Achter  platonischer  Dialogen   soll 

die  Greii4lage  flQr  die  Darstellung  eines  zusammenhingen  den  Lehr- 

gebladea  plat.  Philosophie  gewonnen  a'erden.  «—  Der  Vf.  in  Nö,  289 

scblieast  aieh  in  Bestimmung  der  Reihenfolge  der  plaU  Schriftea  dea 

dartber  eeeerdiags  von  K.  F.  Hermann  aufgestellten  Ansichten  an, 

dem  er  auch  seiae  Schrift  gewidmet  bat,   von  dem  er  jedoch  daria 

abweiebt,  dass  er  auch  in  den  frflheren  plalon.  Werken  den  engeren 

syatemattaeben  Zusammeabang  findet,  den  Hermann  nur  erst  fttr  die 

späteren    annimmt.     Schon  aus  dieser  Aadeutung  ergiebt  sich  ein 

prineipteller  Diasensns,   in  welchem   er  sich  zu  dem  Vf.  des  oben 

angezeigten  Werkes  stellt,  der  aber  nicht  so  weit  reicht,   die  Er» 

gebaisse  der  Porsebaagen  selbst  als  untauglich  für  den  Zweck  der 

Erlangung  eines  systematischen  Ganzen  erscheinen  zu   lassen.     Im 

Gegeniheil  dient  ihm  mehr  and  weniger  Alles,  was  hier  bald  kflrzer, 

bald  nnalUbrlicber,  dann  aber  auch  aieht  selten  fast  etwas  zn  breit, 

zaai  nflberen  Verstflndniss  der  durchgenommenen   platoa.  Schriften 

aaeb  Inbalt  uud  Eiakleidnng  mitgetheilt  wird.    Denn  es  werden  hier 

in  der  Tbat  viele  neue  Gesichtspnnete  gewonnen  und  Uebersicfatea 

gegeben,   die  fIBr  iie  Analogie  eines  Ganzen  maassgebend  werden 

kennen.     Eine  kurze  Einleitung  (S.  1  —  10)  versetzt  den  Leser  auf 

dea  ven  dem  Vf.  beabsichtigten  Standpuoct  and  er  dürfte  sich  ihn 

hier  nanenllicb  dnreb  die  NatQrlicbkeit  der  Annahme  empfeblea, 

daaa  Piaton,  keineswegs  beim  Beginn  seiner  Scbrifutellerthfttigkeit 

schon  fertig  mit  seinem  Systeme,  wie  es  Suckow  in  dem  gleichsam 

faadameataien  PbAdres  anaiDunl,   ans  geringen  Anlangen  es  succeS'* 
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Länder-  and  Völkerkande. 

292]    Fortu«il  und  seine  Colonien  im  Jahre  1854  von  Jnl.  Frhr.  t.  MIbii- 
li,  k.  pr.  virkl.  geh.  O.-Beg.-Bath,  General -Consul  für  Portugal  und 
Spanien  u.  8.  w.   :^Bde.   Stuttgart,  Cotta.  1855.   XIV  u.  445 ,  LV  u.  540  S. 

fr.  8.    Mit  dem  Bildniss  des  Königs  Don  Pedro  V.  und  einer  Uebersichta- 
arte  von  Portugal,    (n,  4  Thlr.  20  Ngr.) 

Den  wohlbekannIeD  verdienstItcben  Aofbelinngen  aber  apaDi»ehe 
Zustande  aller  An,  mit  welchen  Hr.  v.  Minotoli  die  Liebhaber  der 
Länder-  und  Völkerkunde  erfreuet  bat,  reihet  sich  in  der  vorlief^. 
umfangreichen  Schrift  eine  schätzbare  Verständigung  Ober  Portogal 
an 9  weiche  nur  höchst  willkommen  sein  kann,  da  jene  ultima  Boro- 
pae  Thule  just  nach  den  Seiten  hin,  welche  hier  in  Ansatz  komaaeaf 
vielHlhig  noch  verschleiert  war.    Denn  wenn  man  das,  wa^  hier  Ober 
die  verschiedenen  Zweige  der  portugiesischen  Staats-Regierong  and 
Verwaltung  und  Aber  die  socialen  Zustände  der  Bevölkerung  Por- 
tugals,   verknOpfi  mit  einer  grossen  Masse  von  anziehenden  statisti- 
schen Nachweisungen,  nach  der  rein  physikalischen  Seite  hin  darch 
die  Aufklärungen  vervollständigt,  welche  Willkomm  in  seiner  geo» 
graphischen  Monographie  ttber  die  pyrenäische  Halbinael  (vgl.  Jahrg* 
1855.  Bd.  IL  Nr.  1360)  zuführt,  so  bauet  sich  daraus  ein  klares 
und  lebendiges  Gesammtbild  des  portugiesischen  Landes  und  Staates 
zusammen.    Das  zunächst  hier  Gebotene  wickelt  sich  in  nachsloheoder 
Folge  ab:  Einem  geograpbisck-statisliscben  Ueberblick  (L  S.  i — 39)« 
welcher  auch  nach  Willkomm  schätzbare  Beiträge  zur  physikalisehea 
Geographie  P.'s  bringt,  folgt  ein  kurzer  Abriss  der  portugieaischea 
Geschichte  ( —  50),  an  den  sieh  ein  von  trefflicher  Beobachtuogs- 
gäbe  zeugender  Aufsatz  fiber  Charakter  und  Sitten  «der  Portugiesea 
anschliesst  ( —  68).    Einem  Verzeichnisse  der  Könige  von  P.  und  ihrer 
Dynastien  (S.  69)  folgt  die  Genealogie  der  königL  Familie  und  das 
Nötbige  über  den  Adelstand,  Ober  militärische,  weJtlicbe  und  geist- 
liche Orden  ( —  83)*    Hierauf  ein  wörtlicher  Abdruck  der  vom  iLai- 
ser  D.  Pedro   von  Brasilien    unter  dem   29.  Apr.   1826   gegebeaea 
Verfassung  (Carta  constitucional)  fUr  das  Königr.  P. ,  unter  Aaaehivss 
manches  andern  zu  ihr  Gehörigen  ( —  119).     Alsdann  wird  das  Fi- 
nanzministerium (Ministerio  dos  negoeios  da  Fa^eada)  unter  Voran* 
Stellung  4^s  Budget  von  1854—55  (—  204)»   das  Ministerium  des 
Innern  (Ministerio  dos  negoeios  de  Reino)  einschliesslich  der  Polisei- 
verwaltung  und  des  öffentlichen  Unterrichtswesens  (—  445)  durch- 
genommen»    Den  2.  Bd.  eröffnet  das  MinisL  der  geistl.  Angelegen- 
heilen und  der  Justiz  (M.  dos  negoeios  ecciesiasticos  e  da  Juati^), 
bei  letzterem  unter  Voransteliung    der  Rechtsgeschicbte    von   der 
ältesten  bis  auf  die  neueste  Zeit  (S.  1  —  127);  ihm  folgt  das  Kriege« 
min.  (m.  d.  neg.  do  Guerra  —  217)  und  das  der  Marine  und  Qber- 
aeeischen  Provinzen  (m.  d.  neg.  do  Marinha  e  do  Ultramar  —  372)« 
Den  Schlass  machen  die  Ministerien  fttr  auswärtige  Angelegenheiten 
und  für  öffentliche  Arbeiten,   Handel  und  iuduatrie  (m.  dos  negoc. 
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•straageiros  e  das  Obras  pablicas,  Commercio  e  Indastria  —  876; 
—  S^40)-  Jede  einzeloe  dieser  Gescbaftsbranehen  wird  in  das  ihm 
gtm^e  offcDsteheode  Detail  zerlegt;  es  gruppirt  sieb  dieses  z.  B« 
10  der  1.  AblbeÜBog  des  2.  Bdes.  also:  y^Mlaislerial-Btat  und  Ver- 
vaftoag,  Geistlicbkeit,  Vertbeilong  der  DiOcesea  und  Parochieni 
Beeoldang  der  Pfarrgeistlichen^  StolgebQhren,  histor.  Notizen  Ober 
das  Alier  der  poringies.  BisthQmer,  Paroebien  Lissabons,  die  pro« 
teslaotiache  Gemeinde  in  Lissabon,  die  Juden,  Seminarien/*  In  noch 
reicherer  Arl  zweigen  sich  die  anderen  Abtheilongen  ab  und  man 
fcaA  sieb  demnach  eine  annähernde  Vorstellung  von  dem  Reicbtbnme 
des  Ganzen  machen,  das  der  Vf.  durch  beharrlichen  Sammlerfleiss 
zusammengebracht  bat.  Wo  es  nichl  durch  den  Abdruck  o£Bcielier 
ActeoslScke  in  unveränderter  Gestalt  eintritt,  macht  es  der  elegante 
Stil  des  Verfassers  zu  einer  angenehmen  Lectflre.  Nameotlicb  wird 
kein  Staatsmann  dieses  Werk  entbehren  können,  das  interessante 
Blleke  in  ein  eurspiisches  Reich  vermittelt,  dem  unter  einer  energi- 
schen Regierung  gewiss  eine  reiche  Zukunft  erschlossen  werden 
kana,  würdig  des  Glanzes,  der  in  einer  merkwQrdigen  Epoche  das 
kleine  Portugal  einst  umstrahlte.  Auch  die  auf  dem  Titel  bemerkten 
artislisehen  Zugaben  sind  preiswflrdig,  so  wie  die  treffliche  Ausstat« 
laag  in  Druck  und  Papier  der  Verlagsbandlung  Ehre  macht. 

p93]  Das  deutsche  Land.  ^  Seine  Natur  in  ihren  charakteristischen  Zügen 
und  sein  Einflass  auf  Geschichte  und  Leben  der  Menschen«  Skizzen  und 
Bader  von  Prof.  Dr.  J.  Kvtzea.  Breslau,  Hirt.  1855.  XII.  u.  507  S. 
gr.  1^.    (1  Thlr.  22«/^  Ngr. ;  cart.  n.  1  Thlr.  27t/2  Ngr.) 

Dem  dieser  Schrift  auf  dem  Titel  noch  mitgegebenen  Wonsehe 
ihres  Siehafltzlicbmacbens  ,yZur  Belebung  vaterländischen  Wissens 
«ad  vaterländischer  Gesinnung^'  ist  von  ihrem  Vf.  so  wacker  vor- 
gearbeitet worden y  dass  nur  erst  nähere  Kennlniss  ihres  gediegenen 
Inhalts  dazu  gehören  dflrfte,  um  ihn  in  ErfQllung  gehen  zu  sebeui 
wozo  denn  auch  diese  Anzeige  vfelleicht  das  ihrige  beitragen  kann. 
Maa  sollte  wenigstens  glauben,  dass  eine  Schrift,  in  welche  zahl« 
reiche  Ergebnisse  eigener  Anschauungen  und  Dnlersocbnngen  und 
aebfo  ihnen  sichere  Resultate  aus  fleissiger  LectQre  anderer  Schrif- 
ten niedergelegt  sind,  von  verständigen  Lesern  höher  gestellt  und 
lieber  gesucht  werden  mflsste,  als  solche,  deren  Verfasser  zur  An« 
sehflning  patriotischer  Gesinnungen  alles  Mögliche  gethan  zu  haben 
glaabeo,  wenn  sie  aus  6  oder  12  anderen  BOchern  mit  HOlfe  des 
aaseicfanenden  Bleistiftes  ein  siebentes  oder  dreizehntes  ausgeben 
lassen,  wobei,  die  Ungleichheit  des  Inhalts  in  Sache  und  Form  ab- 
gereehnet,  auch  vieles  schon  zur  Gl>nflge  Bekannte  und  mit  Geld 
Erworbene  wieder  mit  in  Kauf  genommen  werden  muss.  Der  ¥f. 
giebt  aber  auf  dem  Grund  guter,  nach  ihrer  mehrseitigen  Beschaf- 
fenheit sehen  angedeuteter  Detailstndien  ansprechende  Schilderungen 
der  natOrlichen  BeschafiTenbeit  der  deutschen  Landschaften;  im  Zu- 
sammenhange genommen  vermitteln  sie  fiber  das  durch  Einzelnheiten 
in  ein  Ganzes  sich  Verzweigende  klare  Anschauungen,  ein  gntes 
i&86.   I.  6 


82  LXnjer-  snd  Vöikerknada 

Bild  voD  der  Physiognomie  Deotscblands,  zogleich  io  eiaer  geMligeo 
Vortragsweise,  die  nur  hier  nod  da  ein  wenig  an  das  Gesacbto 
streift.     Dabei  bildet  das  geologisebe  Element  In  po^aUrer  Fassaoip 
einen  nicht  geringen  Einschlag  des  Garnen,  gewiss  mit  vollem  Reckte» 
da  gerade  diese  ffir  die  verschiedensten  Interessen  jetzt  so  erbel»-> 
liebe  Wissenschaft   für  Laien  gerechtferligt   zu  werden  Ansprack 
machen  darf.     Der  1.  Abschn.   (S.  I  —  58)  zeichnet  Dentachland 
nach  geographischer  Stellung,  horizontaler  und  vertikaler  Gestaltiiof^« 
Flusssystemen  und  klimatischer  EigenlbOmlichkeit,  nebst  kurzer  An«» 
deutnng  des  deutschen  Elements  im  VerhAltniss  zn  des  Landes  fkf^ 
graphischer  Eigentbamlichkeit.     Der  2*  ( —  132)  schildert  das  Gebiet 
des  deutschen  Hochgehirges  oder  die  deutschen  Alpen.    Namen  nad 
Lage,   Ausdehnung  und    plastischer  Bau,  Tbalbildung,  Alpeaseen, 
Leben  und  Charakter  der  Bewohner  u.  s.  w.  treten  nach  und  nach 
ein.     Der  3*  ( —  186)  bespricht  das  nördliche  Vorland  der  Alpe», 
mithin  die  schweizerische  und  die  schwäbiseh-bayerische  Hoehflaciia 
und  das  Osterreichische  Donaathal.     Der  4.  ( —  267)  gebt  zo  den 
mittleren  Stafealandscbaften  —  Böhmen,  Mahren  und  Nordösterrei^i, 
das  frflnkisch- schwabische  Stufenland,  die  oberrheinische  Ebene  und 
die  Stufeolaodschaft  Ober-Lothringens  —  fort.     Der  5*  bebandell  die 
nieder-  oder  mittelrheinischen  und  die  westphalischen  Plateau-  and 
Berglandschaften,   der  6*  ( —  384)  das  hessische  und  Weser- Berf^- 
land,  TbQringen  und  den  Harz.      Im  ?•  endlich  ( —  460)  tritt  daa 
norddeutsche  Tiefland  auf.    Alsdann  folgen  Erläuterungen  und  Beweis- 
stellen  ( —  501  )f    die  in  ihrer   Gesammtentfaltung  ein   rfihmlichea 
Zeugniss  des  Ernstes  und  Fleisses  abgeben,  mit  welchem  der  Vf»  na 
die  Lösung  seiner  schwierigen  Aufgabe  gegangen  ist;  —  ein  aea- 
fdbrliches  Ortsregister  ( —  507)  macht  den  Schluss.     Wie  Geogra* 
phie  ihre  eigenthflmliche  Hauptaufgabe,  vorbereitende  HOlfswisseB- 
acbafl  der  Geschichte  zu  werden,  erfolgreich  zn  lösen  habe,  atellt 
sich  aus  dieser  Schrift  klarer  als  ans  so  mancher  anderen  zu  glai* 
eher  Tendenz  heraus;  denn  aus  den  natürlichen  Stellungen  der  Laad* 
scbaflen  wird  die  Entwickelang  ihrer  historischen  Verhältnisse   ab- 
geleitet und  nachgewiesen,  und  in  der  Art,   wie  der  Vf.  daa  Nala 
seiner  zahlreichen  Notizen  zu  einem  lebendigen  Ganzen  verstrickt 
bat,   das  so  ungemein  Mannicbfaltige  unter  leitende  Hanptgesiebta« 
puncto  einordnend,  steht  er  als  Muster  da.    Daher  wird  er  von  Lab* 
rem  an  höheren  und  niederen  Schulen  als  ein  trefflicher  Führer  bo* 
nutzt  werden  können,  ein  Mentor  dem  Ziele  zu»  das  Oberhaupt  dareh 
geographischen  Unterricht  erreicht  werden  soll;  aber  auch  Touriaten 
werden  bei  Ausflügen  in  die  hier  vorgefQhrten  Gegenden  seine  Er* 
behängen  mit  dem  besten  Erfolge  benutzen  können.    Die  Ausataltaag 
jst  ia  Druck  und  Papier  vorzQglicb. 

[2941  Kurzer  Bericht  über  wissenschaftlicbe  Arbeiten  und  Reinen, 
welche  zur  nähern  Kenntniss  des  Bussischen  Beidies  in  Bezug  auf  seine 
Topographie,  physische  Beschaffenheit,  seine  Naturproducte,  den 
Zustand  seiner  Bewohner  u.  s.  w.  in  der  letzten  2Seit  ausgeführt,  fort- 
gesetzt oder  eingeleitet   sind.      Herausigegeben   von   K«  E.    f  •  Baer« 
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SL   Petenlntnr.    (Leipsig,  Yoes.)    1S55.    IV  n.  B.  397  —  776.    gr.  8. 
(lUB.  I  Thlr.3NsrO 

Aiiciiii.d.Tit.: 
Beitrüge  EurKenntniss  des  Bassischen  Reiches  und  der  angräncenden 
Liadcr  Aaeas.    Auf  Kosten  der  Kalserl.  Akademie  der  Wissenschaften 
benutageg.  Ton  K.  £•  t.  Bacr  and  Gr.  T«  Helafirsfln.    9.  Bdchn.  %.  Abth. 

Nach  eioem  nnnniehr  zehnjährigen  StiHstande  tritt  hiermit  der 
Ahs^Ioss  des  9.  Bandes  hervor,  der  in  seiner  1.  Abtbl.  mit  einer 
lehrreichen  Uehersicht  wissenschaftlicher  Reisen  fbr  die  auf  dem 
Baepttitel  vorgeführten  FScher  geschlossen  hatte.  Diese  anziehende 
Kerne  wird  hier  fortgesetzt.  Den  Anfang  macht  (S.  337  —  41) 
eine  anmmarische  Notiz  Aber  die  technologisch -geologische  Reise, 
veldte  1840  —  41  von  den  Herren  Alex.  v.  Meycndorff,  BlasioSi 
V.  Keyserling  vad  Sinowiew,  zeitweilig  auch  von  Marchison  und  Ver- 
ntail  nntemommen  ward.  Die  Resnltate  derselben  —  die  Unter« 
snchnng  von  21  Gouvernements  in  gewerblicher  Hinsicht  und  der 
Gewinn  einer  geologischen  Debersicht  des  Europ.  Russlands  —  sind 
niedergelegt  in:  Blasius  Reise  im  Burop.  Russland  u.  s.  w.  2  Bde. 
1844.  (vgl.  Rep.  1844.  Bd.  II.  No.  1746)  und  in  der  gewerblichen 
Karle  des  enr.  R.,  die  zuerst  russisch  in  3  BUtiern,  dann  deutsch  auf 
einem  Blatte  (Schropp  in  Berlin)  erschien.  —  An  der  Spitze  der 
■atnrhistorischen  Reisen,  d.  h.  derjenigen,  welche  die  physische 
Beschaffenheit  des  je  betr.  Landes  und  seine  Prodacte,  ohne  Bezie« 
hvag  auf  Industrie,  zur  Aufgabe  haben,  steht  der  sehr  ausf&hrliche 
Bericht  des  ßerausg.  über  Middendorfls  Expedition  in  das  arktische 
IKhirten  ( —  689)*  Das  unter  Veranstaltung  der  Kaiserlichen  Aka» 
demie  za  Petersburg  erscheinende  Hauptwerk:  Reise  in  den  Süsser- 
sten  Norden  und  Osten  Sibiriens  während  der  Jahre  1843  und  1844 
von  A.  Th.  V«  Middendorff,  noch  nicht  vollendet,  ist  auf  4  Bände, 
jeder  so  zwei  Theilen,  in  Quart,  mit  Kupfern  und  Karten  berechnet. 
Die  ersten  drei  Bände  werden  streng  wissenschaftlichen  und  spe- 
ciellen  Inhalts  sein  und  fOr  die  Bearbeitung  der  einzelnen  Fächer 
sind  viele  namhafte  Special -Forscher  gewonnen.  Was  nun  in  Be- 
ziehnng  auf  diese  anter  unsäglichen  Beschwerden  nach  den  verschie- 
densten Richtungen  hin  durchgeführte  Reise  von  ihren  schwierigen 
Vorbereitungen  an  und  dann  während  ihres  Verlaufes  an  Instructio- 
nen, Berichten  o.  dgl.  in  den  verschiedenen  Gesellschaftsschriflen 
der  Petersh.  Akademie  nach  und  nach  gedruckt  erschienen  ist,  das 
findet  man  hier  sorglich  zusammengestellt,  vermehrt  mit  den  schätz- 
barsten Einleitungen  und  bisher  noch  nicht  poblieirten  wissenschaft- 
lichen Bereicherungen,  welche  durch  dieses  riesige  Reisewerk  der 
Geognosie  ood  Geologie,  der  Geographie  und  Meteorologie,  der 
Lingnisttk,  Botanik  und  Zoologie  werden  ttherhaopt  zugeführt  werden, 
nnd  die  bereits  hervorgetre*  aen  Specialbearbeitnagen,  die  sich  in 
des  oben  bezeichnete  6an«.e  eingliedern,  aber  auch  separat  zu  er- 
langen sind,  haben  überall  die  von  ihnen  gehegten  Erwartungen 
nicht  hios  erfQllt,  sondern  weit  flbertroiren.  In  der  That  kann  man 
auch  die  hier  sieb  knodgebende  kaiserliche  Mnnificenz  nur  bewnn- 

6* 
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dero.  Alkio  fttr  die  Aafertig;mig  der  Abbildniiyet  «iad  10,800  B.  S. 
bewilligt  worden,  da  die  Ak4deinie  diesen  Aufwand  sebeo  den 
Drucke  des  Werkes  aus  ihren  disponiblen  Fonds  so  bestreiten  niebi 
im  Stande  war.  Wenn  der  Natur  der  Sache  aaeb  die  strengwiasen- 
iehaftlichen  Beslandtheile  des  M.  Reisewerkes  nur  in  die  Kreise  der 
Fachgf lehrten  Eingang  finden  werden,  so  ist  der  hier  milgetheilte 
Bericht  sehr  wohl  geeignet,  in  den  weiteren  Kreisen  der  Leaewelt 
Eingang  zu  finden,  als  wozu  er  auch  von  hier  aus  empfohleo  seie 
möge.  Die  anfifahrlicben  Middendorffschen  Berichte  vereinigeo 
wenigstens  in  Anschaulichkeit  und  Frische,  die  auch  im  eigeotlicb» 
sten  Sinne  im  hohen  Norden  allerdings  nicht  fehlen  konnte.  Alles  in 
sich,  was  die  eifrigsten  Freunde  der  Lflnder-  und  Völkerkunde  oac 
immer  sich  wQnschen  kOnnen;  dabei  empfangen  Viele,  die  es  nötbig 
haben  dürften,  auch  eine  Vorstellung  der  inneren  wissenschafllicben 
Ausrüstung,  die  ein  Reisender  solcher  Art  haben  ronss,  wenn  er 
mit  Erfolg  wirken  soll.  Ohne  specielle  Kartenvorlagen  aber  wird 
der  Vf.  auf  seinen  Touren  und  zu  seinen  Beobachtungen  nur  scbwie* 
rig  zu  verfolgen  sein.  —  KOrzer  referirt  Herr  Baer  alsdann  fiber 
Schrenks  Reisen  im  nordöstlichen  Europa  und  im  südwestlichen  Si* 
birien  ( —  700),  Aber  Ruprechts  Reise  in  die  Halbinsel  Kanin  nnd 
nach  der  Insel  Kolgujew  (-.  706)»  Ober  Keyserlings  und  P.  von  Kro- 
sensterns  Reise  in  das  Petscboraland  (--^711),  Ober  Karelias  mehr« 
jährige  Streifereien  in  Sibirien  ( —  716)«  Ober  Lehmanns  Reisen  fn 
die  Kirgisensteppe,  nach  Buchara  und  Samarkand  ( —  721)f  Ober 
Butenews,  Bogoslowskij^s  und  Chanykowa  Reise  nach  Buchara  ( —  723) 
und  endlich  Ober  Basiner's  Reise  durch  die  Kirgisensteppe  aacb 
China  (—  725).  Da  auch  diese  Reisen  fast  alle  gegen  mehr  ala 
10  Jahre  rOckwarts  liegen,  so  wird  denen,  die  sich  fflr  eine  oder 
die  andere  interessirten,  nicht  gerade  etwas  Neues  hier  zogefUhrt 
werden,  höchstens  mit  Abrechnung  der  Personalien  über  die  Reisen* 
den  selbst.  Den  Schluss  bildet  ein  Bericht  von  Helmersens  über 
geologische  Reisen  ( —  774).  Ref.  will  hier  nicht  in  daa  Einzelne 
eingehen.  Gelehrte  vom  Fache  werden  es  sich  nicht  nehmen  lasaen 
dürfen,  dem  Berichterstatter  Schritt  vor  Schritt  zu  folgen;  den  aon* 
atigen  Lesern  dieser  BlSlter  könnte  mit  der  blossen  Nomenclalor 
der  Personen  und  Gegenden  wenig  gedient  sein.  Von  dem  Ganzen  - 
aber  kann  man  nicht  scheiden,  ohne  mit  Staunen  die  gewaltigen 
Unterstotzungen  gewahr  zu  werden,  die  der  russische  Staat  wiasna* 
scbaftlicben  Zwecken  gewährt. 

[2951  Das  heilige  Land  and  das  Land  der  israelitiscben  Wanderune.  Für 
Bibelfreundc  geschildert  von  Ludw.  TOlter ,  Ffr.  in  Zufienbausen  bei  Stutt- 
gart. Stuttgart,  Steinkopf.  1855.  VIII  u.  304S.  ^.8.  Mit  einer  Karte 
von  Palästina  und  vom  Peträischen  Arabien.  (1  Thb*.  3  Ngr.) 
(!i96]  Palästina.  Gesohildert  fiir  Schule  nnd  Haus  von  J.  König ,  Vorsteher 
der  höheren  Töchterschule  za  Ludwigsbnrg.  Leipzig,  Brandstetter«  186$. 
VIII  u.  130  S.  gr.  8.    Mit  einer  Karte  des  heil.  Landes.    (15  Ngr.) 

Beide  Schriften,  mit  anerkennungswerthem  Fleisse  nach  guten 
Quellen  und  sicher  gestellten  neueren  Ergebnissen  bearbeitet,  fcön- 
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■«■  für  die  iat  Aage  {^fiissteD  Kreise  bestens  en^blen  werden, 
weBB  «e  euch  «ach  Maassgabe  des  beziebungsweise  ibeen  zogenee» 
aeeea  Unfee^s  in  ein  grosseres  Detail  einfOhreo,  als  Dir  gewöhe- 
liebe  Bibelleser  und  Dameatlich  f&r  Velks&cbnien  gerade  nOtbig  wflre; 
Ar  lefxtere  «eoigstees  irlirde  der^darcb  das  h.  Laad  za  machende 
We^  eia  viel  kOrzerer  sein  nOssen,  wenn  er  anders  Behaltlichkeit 
des  Haapisäcbücbslen  erreicht  wissen  wollte.  Wer  aber  irgend  ein 
^ecielleres  Interesse  bei  dem  geographischen  Stodinm  Palflstina*s 
Terfelgt,  wird  sieb  hier  fQr  die  ersten  Anlüufe  wenigstens  wohl* 
beralbea  ond  dnrob  die  iebendig-rrische  Darstellong,  deren  sich  die 
Vf.  befleissigen,  angezogen  finden.  No.  295»  welches  weiter  um 
neb  greift,  beschreibt  im  I.  Theile  (S.  1—227),  nach  einem  kurw 
aen  allgemeinen  Ueberblicke  das  Jordanthal  und  die  Ost-  und  West* 
Jerdaallader,  im  2.  Thie.  ( —  296)  wird  das  Peträiscbe  Arabiea 
saalebst  aacb  seinen  geographischen  VerhSitnissen  ins  Auge  gefasst 
and  daoa  der  Wanderzug  der  Israeliten  yerfolgt.  No.  290  iHsst 
Libaaoa  und  Anlilihanon  den  Anfang  machen  (S.  3  — 18),  dorch- 
waadert  daaa  das  Jordantbal  ( —  41),  hierauf  das  West*  und  Ost* 
Jerdaalaad  ( —  87;  —  104)  und  geht  anhangsweise  auf  eine  spe- 
eielle  Beschreibung  der  Stadt  Jerusalem  ein  ( —  133).  Beide 
Schriften  lassen  es  sich  angelegen  sein,  die  jetzt  gewöhnlichen  ara- 
biscbea  Namen  der  einzelnen  Ortschaften  anzuführen  und  erklären 
angleieh  in  üehersicbten  sonst  vorkommende  arabische  Appellative; 
dnrcb  gute  Register  ist  auch  bei  beiden  auf  die  Erleichterung  des 
Leeera  aasaer  der  Ordnung  Bedacht  genommen,  und  die  versinnlichen« 
den  Kartea  sind  gut  gearbeitet,  namentlich  ist  die  zur  Völterschen 
Besehreibung  zu  loben. 

1297]  Wanderungen  durch  die  Mongolei  nach  Thibet  zur  HauDtstadt  des 
Tale  Lama.  Von  Hac  und  Gäbet,  in  deutscher  Bearbeitung  nerausgeg. 
von  Dr.  fC,  Andrew.  Leipzig,  B.  Lorck.  1855.  XVI  u.  360  S.  gr.  o. 
(n.  1  Thlr.) 

Aach  u.  d.Tit.: 
Haasbibliothek  für  Länder-  und  Völkerkunde.    Herausgeg.  von  Dr. 
g.j4mb^e.    7.  Bd. 

Die  überaas  tbStige  Verlagsbuchhandlung,  welche  das  vorlieg. 
Werk  darbietet,  erwirbt  sich  seit  Jahren  das  unbestreitbare  Verdiensl, 
dareb  die  Herausgabe  der  Hausbibliotbek  uns  mit  einer  Reihe  der 
verlrefflicbstea  Werke  des  Auslandes  aber  Lflnder-  und  Völkerkunde 
ia  darebweg  gelangeaen  Uebersetzungen,  und  zugleich  zu  bis  dahin 
aaerbart  biliigea  Preisen  bekannt  zu  machen.  Die  „Wanderung 
durch  die  Mongolei  nach  Thibet'^  bildet  hierfür  einen  neuen  Beleg. 
Daa  Werk,  welches  derselben  zu  Grunde  liegt,  ftthrt  den  Titel: 
Soaveairs  d'^nn  voyage  dans  la  Tartarie,  le  Thibet  et  Ia  Chine  pendant 
les  anales  1844,  1845  et  1840«  par  M.  Hoc,  pr^tre-missiooaire  de  lä 
eoagregation  de  St.  Lazare.  Paris,  1893.  2  Vols.  8.  und  gehdrt 
scbea  um  deshalb  za  den  ialeressantesten  Reisabeschreibungen  un- 
serer Zeit,  weil  in  derselben  auch  solche  Gegenden  geschildert  wer- 
den, die  bia  dabin  von  EnropMera  uabesochi  geblieben  waren.     Der 
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bedeuUDilsle  4«r  bei4«ii  Verbstcr»  rnasOtisciie  LaMrittci  (MiMW- 
Bair0)|  ist  uoslreilig  Hae,  uch  dem  Vorworte  ilet  Uebersetx«» 
,,eiae  dorchaDt  getandet  kriltige  PersVoiickkeit«  klag,  ieboB^tf^t 
aaDchmal  sogar  waghalsig  uad  keck;  er  verslekl  es,  sieh  io  alle 
Lagea  zu  schicken »  verlierl  aac^' unter  den  bedenklicbstea  Verhitt* 
Bissen  die  Zuversicht  ntebt  and  weiss  sich  stets  zu  helfen.  Seia 
christlicher  Eifer  kann  keinem  Zweifel  nnterliegen;  um  seinen  Glaa- 
ben  auszahreiten,  wagt  er  sich,  nor  dürftig  mit  Geldmitteln  versebe», 
in  Begleitong  seines  Landmsnns  Gäbet,  lief  nach  Asien  hinein,  uad 
durchwandert  Gegenden,  die  vor  ihm  nie  ein  Buropier  betreten  bat« 
Er  lebt  unter  den  schwarzen  Zelten  der  Mongolen,  in  den  Lama- 
klOstern  der  Buddhisten,  in  chinesischen  Herbergen  und  in  der 
Ibibetanischen  Hauptstadt  —  im  Palaste  des  Regeiiten;  er  durchzieht 
Steppen  und  Wüsten,  erklimmt  Hochgebirge  und  trotzt  minnlicb  der 
Ihm  drohenden  Lebensgefahr.  Wir  nehmen  keinen  Anstand,  dieseoi 
Missionaire  einen  wahrhaften  Heroismus  zuzuschreiben.  Und  was, 
abgesehen  von  seiner  trefflichen  Darstellung,  noch  ganz  besonders 
fesselt,  ist  sein  mildes  Urtheil,  seine  billige  Denkungsart.^*  Schoa 
aus  dem  hier  Gesagten  lüsst  sich  ein  Scbloss  auf  die  in  der  Thal 
nicht  geringe  Anziehungskraft  der  Schrift  eines  solchen  Reiseadea 
machen,  die,  ursprünglich  sechzig  Drnckbogea  umfassend,  hier  la 
einen  Band  zusammengedrSngt  erscheint,  ohne  jedoch  durcli  die 
zweckmässig  vorgenommenen  Abkürzungen  und  Zusammeaziehungea 
irgendwelche  Beeintrilchtigung  erfahren  zu  haben.  Müge  dieselbe 
darum  auch  aller  Orten  die  Beachtung  finden,  die  sie  nach  jeder 
Seite  hin  in  so  hohem  Grade  verdient. 
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[298]    Die  lonier  vor  der  ionischen  Wanderung  von  B.  Curtlia.    Ber£n, 
Hertz.  1855.    IV  u.  56  S.  gr.  8.    (n.  12  Ngr.) 

Der  Vf.,  auf  dem  Gebiete  der  Hellenischen  Geschichte  als  be- 
wlhrler  Forscher  bekannt,  legt  hier  den  Pschgenossen  eine  Abbsnd- 
lung  vor,  welche,  wie  er  selbst  bereitwillig  zngestebt,  eine  Hypo- 
these behandelt,  aber  eine  solche,  welche  dem  ünterz.  grosse  inaere 
Wahrscheinlichkeit  zu  haben  scheint.  Ausgebend  davon,  dass  in 
Thessslien,  wo  Spuren  der  andern  HelleneAstämme  zuerst  vorkommen. 
Ionische  Stammgebiele  nicht  aufzuweisen  seien,  dass  dagegen  Maaches 
dafür  spricht,  die  Kleinasialischen  Rfistenlandschaften  seien  schon  in 
uralter  Zeit  von  den  loniem  bewohnt  gewesen,  kommt  er  zu  dem 
Schlüsse  (S.  9):  „Der  Arische  Vdlfcerzug,  der  sich  von  Armenien 
her  in  das  Kfeinasiatische  Halbinselland  ergossen  hat,  (iDlIle  das 
grosse  Hochland  mit  den  Stammen  der  Phrygiachen  Nation.  Von 
ihr  trennte  sich  nis  besonderes  Glied  das  Griechische  Volk,  welches 
sich  nach  Ausbildung  seiner  Sitte  und  Sprache  wiederum  doppelt 
verzweigte.   Bin  Zweig  desselben  zog  aber  Bellespont  und  Pr^oatis. 
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Hier  iFilileA  4ä9  Thraker  des  Mittel^ied,  und  zafllllig  kann  es  dock 
uckt  sein,  de«  f^erade  an  diesen  Gewässern  sick  zu  beiden  Seilen 
seit  aRester  Znit  dieselben  Volkernamen  finden.  Die  andern  blieben 
in  Asien»  und  sogen  allmAJig  von  den  Hochebenen  des  Binnenlandes 
den  erdreieken  Flu»thAlern  folgend  an  die  Küste,  wo  sie  sich  von 
den  MSsdnegen  ans  nordwärts  und  sudv^ärts  ausbreiteten/'  Dieje- 
nige», weicke  weiter  gezogen  waren,  und  sieh  in  den  Thalern  und 
Hecbekeaen  der  Thrakisch -Makedonischen  Gebirge  angesiedelt  hal- 
ten» varen  die  Hellenen  in  engerem  Sinne,  die  andern  —  am  Ufer 
des  Aeglis^hea  Meeres  und  auf  Inseln  Ansässigen  die  lonier.  Die 
Letzteres^  welche  sehr  frfik  SchiflTahrt  trieben,  besetzten  allmälig 
nach  Kflsteiistriche  des  eigentlichen  Hellas;  die  Hellenen  dagegen, 
spller  durch  neue  VOlkerbewegungen  ans  ihren  Bergwinkeln  aufge- 
sl9rt  «ad  nach  Süden  gedrängt,  zogen  dann  als  Aeolier,  Achäer 
nnd  Darier  ihren  späteren  Wohnsitzen  zu.  FOr  Zeitbestimmungen 
gekea  hierbei  Aegyptische  Denkmäler  AnknQpfungspnncte.  So  rOckt 
niekt  aar  die  Ionische  Geschichte  in  eine  mehrere  Jahrhunderte 
ältere  Zeit,  sondern  man  kann  auch  zwei  Perioden  darin  unterschei- 
den, vermittelst  der  einander  folgenden  Gottesdienste  des  Poseidon 
aadApollon«  Indem  non  auch  die  lonier  als  Asiatisches»  aber  selbst- 
stäadiges  Gnitnrvolk  erscheinen,  welches  mit  PhOnikien  und  Aegyp- 
lea  Berfihrnngen  hatte,  werden  die  alten  Sagen  von  orientalischen 
Caitarzollassen  nach  Hellas  verständlicher  und  auf  ihr  rechtes  Maass 
zarflckgefQkrt.  Höchst  interessant  sind  die  Andeutungen  Ober  die 
genanalen  beiden  Cnlte  und  deren  Ausbreitung  auch  auf  dem  Boden 
des  eigeatlicben  Hellas,  was  auf  die  Ausdehnung  der  Ionischen  An- 
siedelungen einen  RUckscklnss  erlaubt.  Indem  nun  die  Hellenen  der 
Gebirge  mit  den  loniern  der  Kästen  zusammentrafen,  ging  Manches 
vea  der  lenisehen  Cultur  auf  die  naheverwandten  Hellenen  Ober. 
Dana  aber  erfolgte  eine'Reaction  der  Binnenvtfiker  gegen  die  Küsten- 
velker»  indem  die  Thessaliscben  Hellenen  in  mehreren  Hauptabsätzen 
—  als  Aeolier,  dann  als  Ackäer,  —  gegen  die  Ionischen  Käslen- 
aasiedelengen  mit  Uebermacbt  vordrangen.  Am  kräftigsten,  eigen«- 
tkflailiebstea  nnd  selbsiständigsten  unter  den  eigentlichen  Hellenen 
traten  die  Dorier  auf,  vor  welchen  die  lonier  fast  ganz  aus  Hella« 
weiebea  mossten.  Seitdem  wirkten  beide  Hauptstämme  fordernd 
nnf  ihre  beiderseitige  Cnlturentwickelung  ein,  bis  nach  nnd  nach 
die  Joaier  grossentbeils  den  kräftigern  Hellenen  gogenaber  in  den 
Schatten  traten.  —  Obgleich  manche  von  den  hier  erwähnten  An* 
siehtea  des  Vfs.  sckwerlich  eigentlich  zu  beweisen  sein  würden,  so 
«tad  die  gebotenen  Wahrscbeiolicbkeitsgrande  doch  meist  liberzeo- 
gead,  uad  jedenfalls  würde  es  reichlich  so  schwer  sein,  dem  Vf. 
Irrtküner  nachzuweisen.  Da  aber  die  vorliegende  Schrift  dem 
Widttungsbriefe  zufolge  als  Vorläufer  einer  umfassenderen  Beband-^ 
lang  der  Hellenischen  Geschichte  zu  betrachten  ist,  so  möchte  der 
Uaters«  den  Vf.  auf  eine  Frage  aufmerksam  machen,  welche  ihm 
Terzugsweise  zweifelhaft  geblieben  ist,  nämlich  „welche  Umstände 
dafilr  ipreehen,  gerade  eine  Phrygische  Nation  als  Diejenige  anza- 
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•eben, .  von  der  sicli  die  Helienen  io  weiterem  Sioaa  «bgeeoadeil 
baben?<<  Den  Scbluss  der  Scbrifl  bilden  AnnerfciiDgen  zur  Begraa- 
duDg  des  im  Texte  Gesagten.  Dr.  H.  Brandes. 

[299]  SnvqlSvtvoq  T^moiSn^  'IffxOQta  x^q  Ultjvi»n(;  LiavaarcicHoq, 
Tof^.A*alB.    "EvAwdhtp.   1853—1854.    gr.  8.     (n.  4  Thlr.) 

Ohne  allen  Zweifel  ist  dieses  Werk  eines  voa  den  wenigen  aaf 
dem   Gebiete   der  neugriechischen  Literatur,    welche    wegen   ibrer 
Bedeutung  und  Selbstständigkeit  auf  besondere  Beachtung  Aopruek 
haben,  was  um  so  mehr  hervorzuheben  ist,  je  mehr  die  Neogriecben 
seit  der  Wiedererlangung  ihrer  politischen  Freiheil  oad  Uoabbüngig«- 
keit  ans  eigener   Ueberzeogung  sich  getrieben   fühlten,    ihre  Auf- 
merksamkeit auf  Uebersetznogen  fremder  literarischer  Erzeugnisse, 
statt  auf  Abfassung   von   Originalwerken    zu    richtea.       Denn   man 
hatte  nach  dem  Vorgange  und  dem  Ralhe  des  Adaaaaolios  Korais 
mit  Recht  erkannt,   dass   die  neu  entstehende  griechische   Bildang 
keine  von  Grund  aus  ursprQnglicbe,  sondern  mehr  eine  geschieht^ 
liebe,   d.  h.  die  Rflckkehr  zu   einer  vor  Jahrhunderten   gefal/enea 
Grfisse   sein  mQsse.      Dieser   Gedanke,   von   wekheai    die    geistige 
Wiedergeburt  des  griechischen  Volkes  und  dessen  Eatwickelong  ge- 
leitet wird  und  durchdrungen  ist,  kann  zwar  auf  der, einen  Seite  als 
ein  repressiver  angesehen  und  gemissbilligt  werden,  weil  die  KrSfte 
der  Intelligenz  dabei  lediglich  auf  das  Aneignen  fremder  Prodnctio- 
nen  sich  beschränken,  statt  dass  dieselben  durch  anhaltenden  ¥U\s$ 
auch   einmal  aus  sich  selbst  Etwas  zu   erzeugen   hatten    versuchen 
können;    allein   auf  der  andern   Seile  kann   er  nur   ßilligong  und 
Rechtfertigung   finden.     Denn    die   Gebildeten   unter  den    Griechen 
streben  ausschliesslich  darnach,  vorerst  die  Kenntniss  des   griecb. 
Alterthums,   welche  bei  ihnen  viel  mehr,   als  bei  andern  Volkern, 
die  Grundlage  alles  wissenschaftlichen  und  zugleich  gesellscbaAliebea 
Lebens  auszumachen  bestimmt  ist,  durch  Uebertragungea.ond  Nacb- 
ahmangen  in  der  Maasse  unter  der  griech.  Nation   zu   verbreiten, 
dass  sie  dann,  von  dem  Vorgefundenen  und  Bekannten  ausgehend, 
anf  sicherem  Wege  und  fruchtbarem  Boden  fortzuschreiten  vermögen* 
Dies  ist  auch   zugleich   der  Grund,  warum  im  neuen  Griechenland 
vornehmlich  das  deutsche  Bildungselement  an  sich  und  uamentlieb  in 
einem  so  hohen   Grade    vorherrscht ,    indem  ^  es    vorzugsweise  die 
Deutschen  sind,  welche  vor  andern  Nationen  die  altgriech.  Literatur 
gegenwärtig  culliviren.     Dessenungeachtet  treibt  man  es  in  dieser 
Hinsicht  auf  Seiten  der  Griechen   zu  weit,   und  noch  Niemand  ist 
darauf  gefallen,    die   nationale   Bildung    der  Nengriechen   und  die 
Entwickelung  ihrer  geistigen  Wiedergeburt  von  dieser  Frerodfaerr« 
schart  zu  emancipiren,  —  eine  Herrschaft,   welche  auch  darin  sich 
kund   giebt,   dass  nach   dem   nachahmungswOrdigen    Vorgange  des 
Korais  Niemand  es  unternahm,  die  altgriechischen  Autoren  durch 
National -Ausgaben  in  Griechenland  selbst  einheimisch  zu   machen, 
vielmehr  die  Gelehrten  und  Gebildeten  daselbst  ihre  Bekanntschaft 
mit  den  Werken  der  alten  Griechen  fast  ausschliesslich  aus  fremden 
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Aii^g«k«B  scfaffpfco  mBsseo,  —  eine  Harrschaft,  oaler  deren  EiDfluts 
JieaUvUge  alle  WiMeescbaft  id  GriechenlaDd  siebt  und  welche  zu- 
gleich ia  der  GleichgaUigkeit  der  Regierung  einen  Grnad  hat,  die 
CS  aich  gtit  zu  wenig  aagclegen  seio  Iflsst,  der  Abfassung  allgemein» 
nitziicher  und  acblwissensehaniicber  BOcher  zu  Balfe  zu  kommen« 
Bei  dicaem  Zoslande  der  neogriech.  Literatur  ist  es  wohl  der  Mfibe 
▼nraOglich  weiib,  die  Aufmerksamkeit  der  Gebildeten  auf  ein  Werk 
n  lenken,  welches,  auch  wenn  es  von  Mfingelo  keineswegs  frei  ist, 
doch   einen   eigenthOmlicben,   durchaus   griech.   Charakter  an   sich 
tragt  nnd  daher  auch  in  seiner  Behandlung  des  Gegenstandes,  dem 
es  gewidmet  ist,   diesem  selbst  vollkommen   entspricht.      Hat  auch 
die  Geschichte  des  griech.  Freiheitskampfes  unter  Griechen   selbst, 
so  wie  von  Seilen  Fremder  tflcbtige  Bearbeiter  gefunden  (von  Jenen 
mag  hier  nur  der  Vorkämpfer  der  Freiheit,  der  Erzbisnhof  von  Pa- 
tras»  Germanos,  der  Geschichtsschreiber  der  ersten  drei  Jahre  des 
Kampfes,   von  letzteren  aber  mögen  nur  der  engl.  Admiral  Gordoo, 
dann  die  Deutschen  RlUber  und  Zinkeisen  genannt  werden),  so  hatte 
doch  der  Vf.  des  vorlieg.  Geschichtswerks  den  bedeutenden  Vorzug, 
dass  er,  wie  kein  Anderer,  die  Gelegenheit  und  die  Mittel  besass, 
fast  aherall  eine  klare  Ansicht  von  der  Lage  der  Dinge  sich  zu  ver- 
schaffen.    Der  Grieche  Trikupis,  —  seit  längerer  Zeit  griech.  Gesand- 
ter in   London,  nach  dem  Sturze  des  Ministeriums  Maurokordatos* 
Kalergia  im  Sept.  1855  als  Minister  des  Aeussern  zugleich  an  die 
Spitze  des  Ministeriums  in  Athen  vom  Könige  berufen ,  —  welcher 
firiihzeitig,   wie  wenige   Griechen   vor  *der   Revolution,   eine   freie, 
Icbtgriechische   Bildung  genossen  hatte,  der  wahrend   des  ganzen 
Freiheitskampfes  und  nachher  bis  auf  die  neueste  Zeit  die  beden« 
lendsten  Slaatsamter  im  Dienste   seines  Vaterlandes   bekleidet  und 
biernnch  die  beste  Gelegenheit  gehabt  hatte,  auch  da,  wo  er  nicht 
selbst  Angeazeuge  der  Begebenheiten  war,  aus  zuverlässigen  Quellen 
sichere  Angaben  zu  schnpfen,   —  dabei  frei  von  Leidenschaft  und 
Parleilichkeity  —  hatte  schon  vorlangst  den  Entschluss  gefasst,  eine 
zusammenhangende  nnd  möglichst  kunsigemasse  Geschichte  des  Frei- 
heiufcnmpfes  der  Griechen  für  seine  Landsleute  zu  schreiben,  und  er 
hat  diesen  Bntscbloss,  wenn  auch  spater,  als  er  beabsichtiget,  wenigstens 
aosxoftthren  begonnen,  da  von  dem  auf  mehrere  Theile  berechneten 
Werke  der  1.  und  2.  bereits  erschienen  sind,  welche  die  J.  1821 
nnd  1822   umfassen«     Zwei  besondere  Schwierigkeiten  bei  diesem 
Unternehmen:  gerecht  nicht  nur  gegen  die  Feinde  nnd  UnterdrQcker 
seines  Volks,  sondern  auch  bei  Beurlheilung  der  meist  noch  leben- 
den Fahrer  und  Vorkampfer  der  Griechen  selbst  zu  sein,  bat  der 
Vf.  mit  nicht  geringem  Geschick  und  glflcklichem  Erfolge  aberwun- 
den, indem  er  theils  blosse  Reflexion  ganz  ausschloss  und  rein*sub- 
jectiver  Aeusseruogen  Ober  Personen  nnd  Handlungen  sich  enthielt, 
theils  die  Thatsacheo  selbst  mit  aller  Unparteilichkeit  und  einer  Art 
objectiver  Indifferenz  aufführt,  ohne  abrigens  schlechte  Handlungen 
und  Grenelthaten  seiner  Landslente,  an  denen  auch  jener  von  beiden 
Seiten  mit  beispiellosem  Haas  gefOhrte  l^rieg  leider  nicht  arm  isl| 
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irgeadwie  zu  versehweag^o  oder  aoch  niir  zu  niidena,  wlÜrend  er 
vielmehr  von  der  richtigea  Aosicht  ausging,  dass  „jeder  geredit 
nrlheiiende  Mensch  diese  •  Greoeltbalen  der  Griechen  und  Türke« 
verschieden,  nXmKch  billiger  fttr  die  Griechen  «nd  strenger  gegee 
die  Türken,  beorifaeiien  müsse,  weil  jene  mehrere  Jahrb.  lang  die 
Knechte  nnd  Untergebenen  dieser  letzteren  gewesen  seien <*  (I.  9)« 
Dessenungeachtet  scheint  es,  bei  aller  Achtung  vor  dem  Grnndsalze 
des  Vf.,  nicht  verkannt  werden  zu  kOnnen,  dass  er  hierbei  allze* 
ängstlich  gewesen  sei,  und  dadurch  seinem  Zwecke,  ein  Volks-  «ed 
Brziehongsbach  für  die  kommenden  Geschlechter  der  Griechen  zm 
liefern,  geschadet  habe,  indem  er  die  Darslellung  der  Thatsachen 
zo  einer  trockenen  und  aller  philosophischen  und  moralischen  Be- 
trachtungen entbehrenden,  von  Charakterscbildernngen  und  Nats- 
anwendungen  sich  fern  hallenden  Zasammenreihung  blosser  Tbel- 
sachen  herabgesetzt  hat,  und  es  daher  oft  dunkel  bleibt,  welcliee 
Einflass  einzelne  Heldentbaten  nnd  Entschlüsse  oder  hervorrageade 
Persönlichkeiten  auf  den  Gang  der  Ereignisse  seihst  geJHissert  haben. 
So  ist  es  z.  B.  ein  offenbarer  Fehler,  dass  Tr.  (1.  S.  176)  kein  Wort 
Ober  die  Beweggründe  sagt,  welche  die  Speziolen  bestimmten,  ehe 
sie  noch  die  Zustimmung  der  Schwesterinsel  Hydra  erlangt  hatten, 
die  Fahne  der  Freiheit  aufzupflanzen,  und  nicht  minder  verdient  die 
Oberflüchlichkeit  und  Indifferenz  Tadel,  womit  er  (IL  Cap.  17)  des 
aosserordenilicben  Heidenmuthes  der  geringen  Anzahl  von  Samiolea 
gedenkt,  welchen  es  gelang,  den  mehr  als  einmal  versuchten  Angriff 
einer  furchtbaren  Flotte  und  die  mehrmals  beabsichtigte  Landong 
der  Feinde  abzuwehren  und  zu  vereiteln,  dadurch  aber  wifaread  den 
ganzen  Kampfes  die  Unabhängigkeit  der  so  nahe  an  der  Küate 
Kleinasiens  liegenden  Insel  Samos,  auch  nachdem  Chios  und  Psara 
verwüste!  und  unterworfen  worden  waren,  zu  sichern  und  zn  be* 
baupten.  Eben  so  muss  es  gerügt  werden,  dass  man  in  den  ersten 
beiden  Theilen  des  Werks  kaum  einmal  Gelegenheit  hat,  die  hervo.r- 
ragende  Persönlichkeit  eines  Lazaros  Kondnriotis  oder  eines  Petras 
Mauromicbalis  —  von  welchem  letzteren  man  nur  aus  den  beiden 
(I.  S.  345  n.  368)  veröffentlichten  Documenten  erfährt,  dass  ia 
Anfange  des  Kampfes  er  der  oberste  Führer  im  Pe loponnese  gewesen 
sei,  —  von  anderen  unbedeutenderen  Personen  zu  unterscheiden, 
während  dagegen  der  Vf.  mehrmals  zu  verstehen  giebt,  was  man 
von  DimitriosYpsilantis  nnd  einigen  wenigen  Andern  zu  hallen  habe, 
die  ebenfalls  nicht  mehr  am  Leben  sind.  Allerdings  ist  die  Oe- 
sehichle  des  Tr.  keine  ans  Büchern  geschupfte,  sondern  aus  dem 
Leben  des  Autors  selbst  und  ans  mündlichen  Ueberlieferungen  hervor- 
gegangene, die  das  Kennzeichen  der  Frische  nnd  der  lebendigen 
Wahrheit  an  sich  trügt;  allein  gewiss  würde  der  Vf.  der  Wahrbeil 
nicht  ZQ  nahe  getreten  sein,  wenn  er  Öfter  das,  was  er  ans  eigener 
Erfahrung  und  aus  sichern  Miltheilungen  entlehnt,  genauer  geprüft 
und  es  sodann  offen  ausgesprochen  hatte,  m^ie  er  z.  B.  bei  Benrlbei- 
Inng  der  Primaten  auf  der  Insel  Hydra  im  Anfange  der  Revolution, 
jedoch  auch  nur  sehr  kurz^   that,  so  dass  man  ohne  das  zurecht- 
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vtvmide  Ulikeil  «Im  Vb.  aielit  redbl  «insosehe«  veriMg,  wie  Ait 
WKmiermde  Ueberie^eg  der  Aristokrateo  habe  beüsamer  seie  «od 
giutiger  wirken  keeneo,  als  die  slOrmitche  Haadloagsweiae  des 
AmL  OikoBo»es.  —  lo  der  Verrede  sacht  Tr.  sBaiehst  dea  grieeh« 
Aafstaa^  zu  charakterisir«D ,  ond  'daoa  setzt  er  das  Wesen  seiner 
BffBiblaogsweise ,  so  wie  die  Sprachgesetie ,  denen  er  in  seiner 
Aarsteliaiig  gefolgt  ist,  anseinaader.  An  seiner  Charakleristik  des 
griecb*  Anfstandes  wire  llaaehes  aossnsetsea.  Indem  er  dabei  in 
4er  Geechiebte  Boropas  nach  einer  ähnlieben  Volkserbebang  sieb 
nnisieJil,  greift  er  nach  ganz  heterogenen  Begebenheiten,  wio  nach 
de«  Abfalle  der  Niederlande  und  nach  der  schweizerischen,  engli- 
schen, anerilcanisehen  und  französischen  Revolution,  denen  er  den 
Anftlanil  der  Griechen  entgegenstellt,  obwohl"  derselbe  mit  jenen 
Begebenlieilen  dorchaas  nicht  sich  zusammensteilen  Iftsst.  Wollte 
er  etwas  AebRiiehes  zur  Vergleichnng  wählen,  so  koaale  er  es  nur 
in  der  Befreiung  Spaniens  von  der  Herrschaft  der  Mauren  finden. 
Bben  so  lisst  die  Anfzabloog  der  eharakterislischen  Bigentbihnlicb« 
ketten  des  griech.  Kampfes  Manches  zu  wünschen  übrig,  wovon  wir 
jedeeb  nur  Einen  Ponct  hervorheben  wollen.  Dieser  Kampf  ist 
almlicb  die  einsige  Volkserhebung  in  der  Wellgeschichte,  wobei 
das  reroltirende  Volk  zn  gleioher  Zeit  den  Kampf  za  Wasser  und 
an  Lanile  mit  seinen,  in  dem  nümlicben  Lande  wohnenden  Unter- 
driekern  za  fahren  hatte,  und  fQr  revoltirende  Velker  ist  ein  Krieg 
zur  See  viei  schwieriger,  als  ein  Landkrieg,  indem  die  AosrUstung 
ven  Flottes  grössere  Geldsummen  nnd  ihre  Fflhrnug  eine  einsichts» 
vollere  Leitung  erfordert,  als  die  Aufstellung  nnd  Pftbrung  von 
Laadbeeres*  Den  griechischen  Freiheitskampf  hat  auch  ausserdem 
der  wohl  sn  beachtende  umstand  erschwert  und  zum  Theil  vereitelt, 
dass  ohne  die  gehörigen  Vorbereitungen  nnd  ohne  die  erforderliehe 
VemlAadigung  aller  einzelnen  Theile  eine  Menge  durch  das  Meer 
ven  eiBaoder  getreanter  Ländergebtete,  weiche  wahrend  mehrerer 
Jabrhwnderte  in  keinem  besonders  lebhaften  Verkehr  mit  einander 
gestanden  battea  nnd  damals  noch  durch  keinen  andern  ßiuigungs* 
pnnct,  als  durch  die  abstracten  Ideen  von  Nationalitlit  und  Gleich« 
beit  des  religiesen  Glaubens,  nrit  einander  verbunden  waren,  in 
Zeit  Too  wenigen  Wochen,  wie  durch  einen  Zauberschlag  getroffen^ 
sich  erhoben  und  mehrere  Monate  hindurch  unabhiagig  von  ein* 
ander  ngirten«  Auch  hiervon  findet  man  bei  Tr.  weder  im  An« 
faage  noch  spiter  eine  besondere  Erwihnang.  Was  dagegen  die 
Bialbeiinng  und  Bearbeitung  des  durch  die  Natur  des  Gegenstandes 
selbst  zersplitterten  Stoffs  anlangt,  so  ist  der  Plan  des  Vfs.  oft  ein 
sehr  ftberl^er  und  meisterhafter,  indem  er  dem  Leser  im  Anfange 
seiner  Darstelhing,  so  wie  in  der  Entwickeiung  des  öffentlichen 
Dmmae  za  verstehen  giebt,  von  welchen  mächtigen  Beweggründen 
das  grieeb.  Volk  sich  habe  leiten  lassen,  diesen  blutigen  und  lang* 
wierigea  Krieg  zu  nntemebmen.  Wenn  ihm  in  dieser  Hinsicht, 
z.  B,  in  fmnzdsischen  Zeitschriften ,  zum  Vorwurfe  gemacht  worden 
lit^  daaa  er  bei  der  Darstellaog  der  Ursachen,  die  dieses  Drama 
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l^rbeigenibn  hab«s,  usd  bei  der  DarttelliiDg  «lies  D^sen,  was  ab  ' 

VorliSufer  und  als  EiDleituDg  des  ^rieeb.  Preibeitsfcaropfes  aogesahea  ^ 

werden  mots,  nieht  ancb  des  Wirkens  und  der  Sehicksaie  des  Pbe-  * 

raeers  Rigas  gedacbt   bal,   so   ist  dies   ein   nngereebter  VarwrL  ^ 

Denn  wollte  Tr.  bis  auf  Rigas  zarflckgeben,  so  nnsste  er  mit  glei*  '^ 

cbem  Rechte,  ausser  maneben  andern  Einflasaeo  und  wirkaaineD  fiiv  "^ 

eignissen,   z.  B,   aucb   dem   Einflüsse  nachgeben,   den   die   griech«  * 

Nattonalsebuien    auf   die    intellecluelle   Bildung    dea   Volks    gehabt  » 

beben,  wie  er  auch  eben  so  die  beilsamen,  in  allen  Griechen  wieder-  -'' 

tonenden  Stimmen  und  weisen  Rathschlige  des  Ad.  Korais  und  ao-  ■ 

derer  griech.  Patrioten  nicht  nnberOcksicbtigt  hfltle  lassen   dOrfea;  n 
denn  gewiss  bat  aucb  dies  nicht  weniger,  als  die  patriotiscben  und 

kriegerischen  Gesinge  des  Rigas,  auf  die  Erweeknng  des  NatioaaN  r. 

gefOhls  unter  den  Griechen,  auf  das  Erwachen. der  Preibeits*  and  ä 

Vaterlandsliebe  Eiofluss  geäussert.     Eine  kunstgemSsse  und  wohlbe*  n 

rechnete  Geschichte  eines  Aufslandes,  wie  der  griecbiscbe  ist,  kaaa  m 

aber  nicht  immer  gleichsam  ab  ovo  anheben ,  sondern  sie  kann  dies  i» 

eben  so  gut  da  thun,  wo  ein  zur  Ausfabrun g  bestimmter  Plan  gefasel  m 

wird,  wie  dies  hier  bei  der  Bildung  der  q^ikixii  'Ercugia  der  Fall  ist,  li 

über  welche  Tr.  in  angemessener  Weise  sich  ausspricht.     Ebea  aa  ä 

hat  der  Vf.  in  der  Eintheilung  und  Anordnung  des  Stoffs  das  riebtige  «; 

VerhSitniss  getroffen,  indem  er  alle  durch  das  ganze  griech.  Mear  th 

und  Ober  das  gesammte  Festland  verbreiteten  Zweige  desAofstaodee  n 

mit  in  das  Ganze  einschloss  und  einsichtsvoll  an  einander  reihte,  da»a  t 

aber  auch  in  der  Darstellung  geschickt  da  abbricht,  wo  es  nothwea*  « 

dig  ist,  etwas  Anderes  einzuflecbten ,  wessen  es  zum  Verstandaiese  «, 

des  gflnsligen   oder  ungAostigen   Ausgangs  einer  einzelnen   Unter-  ^i 

nehmung  bedarf,  was  gerade  bei  dem  grieeh.  Unabblngigkeitskrtege  .1 

keine  leichte  Aufgabe  ist,  indem  vornehmlich  in  den  ersten  Jnbren  1, 

der  Bewegung  jeder  Mitteipunct  f9r  dieselbe  fehlte,   was  ttbrigeas  n 

der  Vf.  (I.  S.  344)  sogar  als  einen  Vortbeil  fOr  das  Gedeihen  der  « 

Sache  betrachtet,  ohne   zu  bedenken,  dass  in  vielen  Lindera  die  j, 

Revolution  schon  im  Beginn  deshalb   unterd rückt  worden  ist,   weil  1^ 

beine  Regierung  da  war,  welche  den  bedrängten  Theiien  zur  reetiten  i, 

Zeit  die  nöthige  Hälfe  htftte  senden  können.     Dagegen  sebeini  es  t 

BUS,   als   könne'  man  es  ihm  als  einen  Fehler  anrechnen,   dasr  er  ^ 

nicht  ttberall  de«  Grundgedanken  nachgeht,  der  damals  im  Herzen  ^ 

und  Verstände  eines  jeden  Griechen  herrschend  war,   welcher  das  ^ 

ganze    Unternehmen    leitete    und   bei  alten   WiderwSrtigkeiten  des  i^ 
Schiksals,  hei  allem  Mangel  an  politischer  Einsieht  und  wfbrend  der 

beslindigea  Streitigkeiten   der  auf  einander  elfersicbtigen  MiliCir»  ^ 

bSoptlinge  und  Primaten  es  gleichwohl  nicht  zuliess»  di^s  das  Un»  .;, 

teroebmen  unterdrückt  ward,  dass  vieimebr  der  oft  auf  das  Aeusserste  ^ 

gefährdete  Aufstand  mit  immer  nenem  Muthe  durch  alle  Schwierig-  ,^ 

keiten  sich  durchkämpfte,   und  wir  möchten  glauben,  dass  der  Vf»  i, 
die   Sache   keineswegs  aus  dem   richtigen  Slandpnncte  betrachtet. 
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wenn  er  einmal  (im  2*Tbeile)  sagt,  dass  „man  es  nur  den  Primaten         ^ 
und  Häuptlingen  Dank  wissen  mflsse,  dass  die  Revelotion  grosse  Un«         « 


Mb  tberlebt^be,  IniBm  gerade  diese  ee  geweseo  wSree,  die  das 
darch  die  Draagsale  des  Kriegs  uad  durch  die  Uoftlle  aiedergedraekte 
Veik  ia  vieiea  Fsllea  darch  ihrea  Weiteifer  oad  ihren  Ehrgeiz  wie- 
der eaiporgerichtet  and  aiit  neuea  Hoffoungea  erfalU  hauen.*'  Dean 
hei  alier  Achtaag,  die  maa  den  Vorkämpfern  der  griech.  Freiheit 
ichnidig  ist,  kaaa  maa  es  doch  nicht  verkennen  und  man  muss  es 
offen  aasspreehen,  dass  durch  die  übelverstaadene  £hrsacht  und  durch 
dia  politische  Kurzsichligkeit  vieler  dieser  Vorkämpfer  der  Aufstand 
oft  geaog  an  dea  Rand  der  Verderbens  gebracht  worden  war  und 
dass,  wenn  sie  aun  im  Ungittcke  aufopfernd  und  uneigennfltaig  wie- 
der sich  zeigten,  sie  dadurch  nur  beim  Volke  selbst  im  Ansehen  sich 
EU  erhalten  beabsichtigten,  weil  dieses  nun  einmal  durch  Ergreifen 
der  Waffea  sich  compromittirt  hatte.  Wean  man  erwägt,  dass  das 
griech.  Volk  aie  in  Masse  sich  geneigt  gezeigt  hat,  mit  den  TQrken 
sich  zo  yergieichen ;  wenn  man  bedenkt,  dass  der  Preis  des  Kampfes 
für  den  gemeiaen  Maan  kein  irdisches  Gut  war,  aa  dessen  Erwerbung 
er  ias  Cngificke  hätte  verzweifeln  müssen:  so  konnte  es  eben  nur 
etwas  Higheres  sein,  an  was  er  im  Unglücke,  wie  im  Glücke  sich 
hielt,  oad  derjenige,  der  dem  Volke  im  Unglücke  etwas  Anderes, 
als  Slaadhaftigkeit  und  Ausdauer  zu  empfohlen  gewagt  hätte,  würde 
sich  bitter  getäuscht  haben.  Uater  allea  griech,  Landeslheilen  hat 
die  laael  Hydra  die  mächtigsten  und  einflussreichsten  Primaten  ge- 
habt, oad  doch  sah  maa  auch  dort  das  Volk  in  der  Erbebung  für  die 
Sache  der  Freiheit  den  Primaten  zuvorkommen«  Ucher  dies  Alles 
würde  BMii  richtiger  und  gerechter  urtheilen  können,  wenn  der  Vf, 
die  Ideen,  welche  damals  im  griech.  Volke  lebendig  waren,  genauer 
dargelegt  oad  eatwickelt  hätte;  dena  die  wenige n'Documente,  welche 
der  Vf.  in  Texte  und  in  den  Anmerkungen  veröffentlicht  hat,  reichen 
nicbl  hin,  um  eine  klare  Ansicht  über  die  Lage  der  Sache  zo  ge- 
wäbree,  obgleich  selbst  das  kürzeste  und  einfachste  unter  ihoen  das 
Berz  nad  die  Gefühle  der  ihrer  edlen  Abstammung  sich  bewussten 
and  zu  grossen  Thatea  entschlossenen  gesammten  Nation  hesser 
veranachanlicht,  als  die  Erzählung  blutiger  Schlachten.  Gewiss  ist 
Xenophoas  Erzählung  von  dem  Rückzüge  der  Zehntausend  Griechen 
eine  der  einfachsten  und  durch  die  Noth  der  Verhältnisse  selbst  be- 
dingten Begebenheiten,  die  uns  die  alte  Geschichte  überliefert  hat, 
aad  doch  sieht  man  aus  der  Darstellung  Xenophons,  welche  Beredt- 
saakeit  und  Thätigkeit  des  Geistes  von  Heerführern  und  Soldaten 
angewandt  ward,  ehe  jeaer  einfache,  von  der  unabweislichen  Nolh 
selbst  auferlegte  Plaa  des  Rückzugs  ausgeführt  wurde;  und  wie  hätte 
•an  ein  so  complicirter,  von  vielen  Interessen  durchkreuzter  Plan 
•ad  Krieg,  welcher  sechs  Jahre  lang  durch  eine  der  merkwürdigsten 
Verachwflrnngen  vorbereitet  war,  der  acht  Jahre  währte  und  schliess- 
lich durch  die  Mitwirkung  der  drei  europäischen  Grossmächte  been- 
digt ward,  so  prosajscb  nad  gleichsam  maschinenmässig  durchgeführt 
sein  sollen,  ohne  dass  dabei  zugleich  eine  den  Händen  und  Körpern 
entsprechende  innere  Geisteskraft  thätig  gewesen  wäre?  Oder  wäre 
dies  in  der  Erhebung  eines,  nur  durch  die  Werke  altgriechischer 
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IntefligeBZ  za  neaen  Lebtfn  nni  BewontseiD  aBfgeweekten  Volkes 
weniger  lehrreich,  als  seiee  kriegerischen  ThntenT    Oh  4ies  der  Fall 
feei  oder  nicht,  dt  für  berufen  wir  uns  auf  die  wenigen  Proclamalio- 
Den  und  Docnmente,  die  der  Vf.  meist  in  den  Aofflerkangen  hat  ab» 
drucken  lassen,  namentlich  auf  die  Beschlösse   der  ersten  grieeb* 
Nationalversammlung  von  Epidauros  (II.  S.  149)*  —  Besondere  An- 
erkennung verdient  es,  dass  der  Aufstand  jeder  einzelnen  Landschaft 
durch  kurze  Notizen,  welche  den  Leser  Aber  den  damaligen  ionerea 
Zustand  derselben  aufklaren,  eingeleitet  wird;   dagegen  müssen  wir, 
es  fUr  einen  Mangel  erklaren,  dass  dem  Werke  selbst  eine  umfassende 
Einleitung  nicht  vorausgeschickt  wurde,  welche  den  Leser  mit  den 
damaligen  Zustande  des  tOrkiscben  Reichs  bekannt  machte,  da  ohae 
eine  solche  die  Schwierigkeiten  eines  solchen  Kampfes,  wie  der  grie* 
chische  ist,  nicht  beurtheilt  werden  können,  wenn  man  die  gewalti- 
gen Halfsmittel  des  Sultans  zur  Bekämpfung  der  an  Zahl  und  Macht 
um  Vieles  geringeren  Griechen  nicht  kennt.     In    dieser  Beziehuag 
hat  Zinkeisen,  der  deutsche  Bearbeiter  der  Gordon^schen  Geschichte 
des  griech.  Freiheitskampfes,  jenen  Mangel  glOcklich  beseitigt,  Ar 
welchen  die  hier  durch  das  ganze  Werk  zerstreoten  einzelnen  No- 
tizen durchaus  nicht  entschädigen  kOnnen.   —    Was  das  Griechisch 
anlangt,  in  welchem  Tr.  seine  Geschichte  geschrieben  hat,  so  ist 
dies  ein  correcter  Volksdialekt,  fUr  welchen  der  Vf.  stets  eine  be- 
sondere Vorliebe  gehabt  hat,  indem  er  die  Idiome  der  Volkssprache 
für  alterthOmlich   halt;  nur  hStte  er  ihn  nicht  wiederholt  als  flcfal* 
dorisch  bezeichnen  sollen,  da,  auch  wenn  man  mit  gro89er  Wahr- 
scheinlichkeit behappten  kann,  dass  im  Aiterthume  das  ungebildete 
Volk  einen  von  der  uns  bekannten  Schriftsprache  in  vielen  Pnnctea 
verschiedenen   Dialekt   gesprochen   habe,   man   doch    nicht  glauben 
darf,  dass  das  Neugriechische  im  Verlaufe  von  Jahrtausenden  nicht 
durch   die  auf  den  attischen  Dialekt  basirte  Redeweise,  die  allein 
in  den  Schulen  und  in  der  Kirche  herrschte,  geregelt  worden  »tu 
Diese  Schreibart  hat  übrigens  im  vorlieg.  Werke  eine  besondere  Be» 
rechtigong;   denn   sie   macht  die  ganze  Darstellung  und  ErzShIuag 
lebhafter  und  malerischer,  indem  sie  zugleich  wohl  geeignet  ist,  den 
Leser  in  die   natürliche,   von   allem  fremden  Einflüsse   freie  Denk- 
und   Sprachweise   der  damaligen  Zeit  zu   versetzen.     Dabei  ist  es 
kein   geringer  Vorzug  des  Buchs,   dass  auch  diejenigen  Griechen, 
namentlich  so  manche  unter  den  griech.  Freiheitskämpfern,  die  des 
Lesens  unkundig  sind,  wenn  sie  nun  das  Buch  aelbst  vorlesen  hüreVi 
dasselbe  wohl  verstehen  kOnnen,  ohne  an  neuen  Worten  und  Sprach- 
formen, so  wie  an  schwerer  Consirnctionsweise  gar  zu  sehr  Aastoss 
zu  nehmen.     Denn  die  Wörter  sind  meistens  in  ihrer  eigentlichen 
Bedeutung,  selten  in  der  bildlichen,   angewandt,  wie  denn  der  Vf. 
auch   allen   Schwung  und  rhetorischen  Schmuck  in  der  Brzihloog 
vermeidet,  während  dagegen  seine  Darstellung  der  einfachen  Sitteti 
der  damaligen  Zeit  oft  ans  Humoristich-Naive  streift.    Dem  Vf.  dar- 
aus, dass  er  in  der  Anwendung  seiner  Schreibart  nicht  Oberall  con- 
sequent  geblieben,  so  wie  wegen  EinfOhrung  mancher  nicht  griech. 
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CMif«sili«smi  «ad  wegea  ie$  kin  «od  wieder  fpemiehlea  lOB&tUgeii 
Gebraocbs  fremiier  WOrler  und  anderer  Unebeoheiien  einen  Verwarf 
■aebea  za  wollen,  dOrfte  ungerecht  sein,  weil  hentznUge  kein  ge- 
lildeter  Grieche  sieh  rlbmen  darf,  dast  er  eine,  auf  bestimmten 
Gesetzeo  oed  festen  Regeln  bernbende  Sprache  schreibe;  dagegen 
Binss  man  die  Menge  Druckfehler  ernstlich  rOgen,  welche  den  senst 
sehr  sUlÜicheD  Londoner  Druck  verunstalten. 

POO]  Geschichte  der  dentsclien  Kaiserzeit.  Von  W«  liiesebrecht.  l.Bd. 
Geechiclite  desto.  Jahrhunderts.  J^.  Abth..  Braunschweig,  Schwetschke 
u*SohD.  1855.  XXXVI  U.S.  231—827.  gr.  8.  (D.2Tlür.:  1.  Bd.  cpL 
(n.3Thlp.lONgr.) 

Mit  dieser  zweiten  Ablbeilung  des  ersten  Bandes  ist  derselbe 
velislledig  geworden ;  es  sind  ihr  daher  die  Vorrede  und  die  Inhalta- 
•bersicht  beigefügt.  Wie  sehr  der  Vf*  befähigt  ist,  seinen  Gegen- 
stand is  aosgezeichneter  Weise  zu  behandeln,  davon  ist  sehen  bei 
derAnseige  der  l.Abiheilong  in  dieser  Zeitschrift  (vgl.  Jahrg.  1855* 
Bd.  II.  No.  f  802)  die  Rede  gewesen.  Die  dort  gerllbmten  Vorzüge 
ia  ier  Poreebong  und  Darstellung  treten  auch  in  dieser  Abtbeilong 
bell  hervor.  Dieselbe  schildert  im  dritten  Buche  die  „Grflndung  des 
heiligen  ROmisehen  Reiches  Deutseber  Nation*^  und  «,Das  Kaisertbum 
der  Otlooen.'^  In  18  Abschnitten  wird  behandelt:  1.  Italien  in  der 
kaiseriicbeD  Zeit;  2.  die  Eroberung  des  Königreichs  Italien;  3.  der 
Krieg  der  Sobne  gegen  den  Vater;  4.  Herstellung  der  königlichen 
Macht  im  Kampfe  gegen  innere  und  Äussere  Feinde;  5.  Berste!« 
kng  des  nbeadUndischen  Kaiserthums;  6«  Otters  I.  kaiserliebes 
BegimeBl;  7.  Otto's  I.  Verhlltnissc  zu  den  Arabern  und  Griechen; 
8.  die  letzten  Zeiten  Kaiser  Otto*8  des  Grossen;  9*  die  ersten  Jahre 
Kaiser  Otters  II.;  10.  die  Kampfe  Otto^s  II.  mit  den  Griechen  und 
Anharn;  des  Kaisers  Niederlagen  und  Tod;  11.  die  Kämpfe  um  die 
Vorniiindaebaft  fflr  Otto  III.;  12.  die  Griechin  Theophano  als  Re- 
gentin  des  abendländischen  Kaiserreiches ;  Erhebung  Hugo  Capet's 
auf  den  franidstschen  Thren;  13.  Otto  III.  unter  der  Leitung  seiner 
Grossnntter  Adelheid  und  des  £rzbiscbofs  Willigis ;  der  erste  Römer* 
tng  Ottern  III.;  14.  Kirchliche  Bewegungen  in  Frankreich  und  Ita* 
Hen ;  Otto  HI.  unter  dem  Binfluss  des  Bdhmen  Adalbert  und  des 
Franzosen  Gerbert;  15.  der  deutsche  Papst  Gregor  V.  und  seine 
Reformen  des  Papstthums;  Gerbert  als  .Silvester  II.  und  die  Well* 
Jährten  Otto's  III. ;  16.  Versuch  Otto^s  III.,  das  alte  ROmerreich 
herzustellen;  17.  Allgemeiner  Abfall;  Otto'sIILTod;  18*  Rilckbliek. 
Während  bis  dahin  eine  bei  aller  Grandliebkeit  populäre  und  allge- 
gemein  verständliehe  Darstellung  vom  Vf.  gegeben  worden  ist,  so 
dass  Gelehrte  und  Nichlgelebrte  das  Buch  mit  warmem  Interesse 
lesen  werden,  folgt  von  S.  739  in  ein  fOr  die  Historiker  von  Fach 
bettimmter  Abscbaitt  Ober  die  ^^Quellen  und  Beweise  zur  Kaiser- 
gesehiehte  des  zehnten  Jahrhunderts.*«  Der  Vf.  giebt  hier  I.  eine 
Uehersieht  der  Quellen  und  Haifsmittel ;  IL  Anmerkungen  zum  zwei- 
len  und  dritten  Bueke;    IH.  eine  Abhandlung  der  städtischen  Ver- 
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hftllnisse  Roms  im  sehnten  Jahrhundert  nnd  endlich  IV.  efinif^  *  be^ 
•onders  werthvolle  Docamente. 

[301]  Geschichte  der  Preussischen  Politik  von  Job.  Cnst.  Droysen.  t .  ThL 
Die  Gründung.  Berlin,  Veit  u.  Comp.  1855.  VIII  u.  650  S.  gr.8.  (n. 
SThlr.  ISNgr.) 

Die  besondere  Hinneigung  des  durch  bedentende  literarische 
Arbeiten  9  in  neuester  Zeit  namentlich  d^urch  sein  „Leben  des  Grafeo 
York^'  in  weiten  Kreisen  bekannten  nod  anerkannten  Hrn.  Vfs.  ftlr 
alles  Preussische  ist  schon  aus  seinen  bisherigen  Schriften  ersichtlich  ; 
er  sagt  auch  in  dem  Vorworte  selbst,  dass  sich  schon  sonst  seioe 
Studien  der  preossischen  Geschichte  zugewendet,  die  ihm  als  „eioe 
der  bezeichnendsten  Gestaltungen  erscheine,  die  das  tief  bewegte 
nnd  schwer  ringende  Leben  unserer  Nation  hervorgebracht  bai.^^ 
Bs  trieb  ibn,  dieser  Geschiebte  weiter,  bis  zu  ihren  Anfängen  nach* 
zugehen,  in  ihr  diesen  Staat  verstehen  zu  le^'nen.  Das  Resultat 
dieser  Studien  —  uobefcflmmert  um  die  Ebbe  oder  Floth  des  Augea- 
blicks  —  hat  der  Vf.  in  diesem  Buche  niedergelegt.  Er  hat  seine 
Aufgabe  in ^5  Abschnitte  gegliedert;  den  ersinn  umfasst  dieser  i. 
Theit.  Ein  zweiter  wird  die  Zeit  der  Territorialität  mit  ihren  luthe- 
risch-ständischen Ausgangen  darstellen.  „Die  Jahre  1640«  1740  ond 
1806  bezeichnen  die  Qbrigen  drei  Abschnitte  nach  einem  Eintheilongt- 
gründe,  der  sich  von  selbst  ergiebt.^*  Es  wltre  unserer  Ansiebt 
nach  doch  der  Mfihe  werth  gewesen,  diese  Grflnde  etwas  naher  sn 
entwickeln;  dabei  hatte  auch  angegeben  werden  kOnnen,  weshalb 
1806  schliesst.  Soll  damit  die  spatere  Zeit,  in  welcher  die  „Politik 
Prenssens^*  sich  wesentlich  auders  gestaltet  uod  freilieh  sehr  hanfig 
gewechselt  hat,  ausgeschlossen  sein?  Es  ist  übrigens  der  erste  Ab«- 
aehnitt,  wie  der  Hr.  Vf.  sagt,  eingehender  behandelt  worden,  am 
die  primitiven  Grundlagen,  auf  denen  dieser  Staat  ruht  und  die 
Stelle  seines  Anfangs  in  der  Gesammtgeschichte  uoserer  Nation 
möglichst  genau  nachzuweisen.  Man  kann  sich  darüber  gewiss  nur 
freuen  und  wenn  es  sich  um  eine  „Geschichte  des  Preuss.  Staats** 
handelte,  wUrde  Niemand  Etwas  erinnern  kennen;  allein  ob  es,  um 
die  ,,Pren8s.  Politik^*  kennen  zu  lernen,  nnihig  war,  so  tief  auf  die 
deutsehe  Geschichte  des  14.  nnd  15.  Jahrhunderts  einzugehen,  se 
apeciell  die  Einzelheiten  hervorzuheben,  ist  uns  mindestens  sehr 
zweifelhaft  gewesen.  Es  f&hrt  diess  freilich  auf  die  allgemeine  Frage: 
was  es  eigentlich  heisse,  die  Geschichte  der  Politik  eines  Landes 
achreiben  und  ob  es,  will  man  wirklich  die  Politik,  wie  sie  sich  ge- 
bildet hat  und  wie  sie  gehandbabt  worden  ist,  nicht  aber,  wie  sie  sich 
hatte  bilden  kOnnen  und  wie  sie  hatte  gehandbabt  werden  sollen, 
oder  wie  man  sie  gewOnscht  hatte«  schildern,  möglich  ist  diess  zu  thun, 
ohne  eine  eigentliche  Geschichte  des  Landes,  Ober  dessen  Politik  man 
schreibt,  zu  geben?  ob  also  der  Titel  „Preuss.  Politik *^^  nicht  mehr 
ein  Aushangeschild  sein  mOchte,  wahrend  man  eigentlich  eine  Ge- 
echichte  des  Preuss.  Staates  vor  sieh  hat?  und  ob  es  endlieh  Ober- 
haupt möglich,  eine  unbefangene,  der  Wahrheit  entsprechende  Ge- 
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sehiebte  der  Politik  eines  Staates  wie  Preosseo  zu  schreibeo,  das 
deaa  ioeh  erst  in  der  nenereo  Zeit  seit  Priedricb  dem  Grossen  eine 
selcbe  Bedeutung  gewonnen  haben  dOrAe,  welche  allenfalls  eine 
eigene,  selbststflndige  Politifc  —  >viewobi  immer  mit  Rücksicht  auf 
das  gesamrate  Deutschland  möglich  mach?,  wahrend  froher  die  in  dem 
Staate,  weichen  ehedem  Preussen  bildete,  angenommene  Politik  nicht 
sowohl  die  Politik  Preussens,  als  die  Politik  mehrerer  deutscher 
Staaten  gewesen  sein  dürfte.  Abgesehen  jedoch  von  diesen  und 
ibniichen  Fragen,  macht  es  sich  nun  bei  einem  so  begabten  Ge- 
schieb Isfor  sc  her,  wie  der  Hr.  Vf.,  von  selbst,  dass  man  eine  tflch- 
tige  wenn  auch  mit  besonderer  Vorliebe  fflr  Preussen  und  daher 
vielleicht  nicht  immer  ganz  unbefangene  —  Arbeit  vor  sich  hat  und 
hl  den  folgenden  Theilen  bekommen  wird,  wenn  uns  auch  der  Stil, 
wesentlich  anders  als  in  früheren  Schriften  des  Hrn.  Vfs.,  hier  und 
da  dnreh  eine  forcirle  Lebendigkeit  oder  Originalität,  welche  auch  das 
gar  zu  bHoGg  wiederholte:  „möchte  ich  sagen /^  y,wenn  ich  so  sagen 
darf*^  Q.  Shol.  nöthig  gemacht  haben  mag,  weniger  angenehm  berührt 
hat.  Eine  Geschichte  der  Politik  rouss  unseres  Eracbteos  ungemein 
prosaisch,  einfach,  klar  geschrieben  sein,  und  nirgends  scheint  uns 
Poesie  und  schwungvolle  Darstellung  weniger  gut  angebracht  als  in 
einer  solchen  Geschichte.  Es  zerfallt  dieser  1.  Theil,  abgesehen 
von  einer  kurzen  Einleitung,  in  fünf  Abtheilungen:  die  Mark  Bran- 
denburg, die  Burggrafen  von  Nürnberg  und  das  Reich;  die  Berufung; 
die  Zeit  der  hussitischen  Revolution;  Hobenzollern  oder  Habsburg? 
Jeder  Abschnitt  ist  reichhaltig,  voll  lebendiger  Schilderungen,  geist- 
voller Combidationen  und  Bemerkungen ,  wenn  auch  natürlich 
wesentlich  Nenes  darin  nicht  zu  finden  ist.  Ein  eingehendes  Urtheil 
über  die  Auffassungsweise  des  Hrn.  Vfs.  wird  man  sich  freilich  erst 
bilden  können,  wenn  wenigstens  der  zweite  Theil  noch  vorliegt,  da 
denn  doch  genau  genommen  in  dem  vorlieg,  von  einer  Geschichte 
der  Preuss.  Politik  noch  nicht  die  Rede  ist  und  auch  nicht  füglich 
sein  kann.  Die  Äussere  Ausstattung  des  Buches  ist  sehr  anstandig, 
and  so  kann  denn  dasselbe  in  jeder  Beziehung  empfohlen  werden. 

(302]  Zur  Gründangsffeschicbte  von  Johannffeorgenstadt.  Mittheilungen 
aas  arcbivalischen  Quellen.  Nebst  den  bei  der  !200jährigen  Jubelfeier  am 
33.  und  24.  Febr.  1854  gebaltenen  kirchlicben  Vorträgen  herausgeg.  von  Dr. 
Fr.  VrUlke,  Ffr.  u.  Saperint.  zu  Scbneeberg.  Schneeberg,  (Schumann.) 
1854.     es  n.  XXIV  S.  gr.  8.  mit  2  Facs.    (n.n.  7^/2  Ngr.) 

Ueber  das  in  der  Regel  rein  locale  Interesse  solcher  Schriften 
wie  die  vorlteg.  hat  sie  der  Herausg.  durch  eine  Reihe  urkundlicher 
Belege,  welche  frühere  geschichtliche  Darstellungen  des  in  Rede 
stehenden  Thema's,  z.  B.  in  Engelschalls  Chronik,  vielfach  berichti- 
gen und  ergänzen,  glücklich  hinauszuheben  gewusst  und  sie  selbst 
zn  einer  dem  Geschichtsforscher  willkommenen  Gabe  gemacht.  Im- 
mer aber  wird  sie  nach  ihren  Iheils  niederschlagenden  theils  erhe- 
benden Eittzelnheiten  die  meiste  Theilnahme  in  der  Einwohnerschaft 
der  Stadt  finden,  deren  Vorfahren  sie,  als  Exulanten  um  der  Religion 
willeo,  gründeten  und  soerst  bewohnten.  Im  1«  Abschn.  (S.5-— 37) 
18al».   1.  7 
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wird  die  Kalbolisiraog'iler  nordbobnisebeo  Bergstidte  Im  17.J«brli. 
durch  die  ,,Selagaa€ber^<  berflcbtigten  ADdenkeafl,  die  deza  ermicb- 
liglen  Lichtenstein'icbeD  Dragoner «   In   chroaologiseber  Reibefelf^ 
eraflblt*     Hier  also  vorberrachend  das  Niederschlagende ,  aesgeboad 
voB  den  ,,friedbflssigen''  RAlbea  Ferdinands  11.  und  HL«  namentlich 
Yen  dem  papsilicben  Nantios  Caraffa.     Der  2.   ( —  42)   herichlet 
Aber  die  vorläuGge   Pixiruog  der  aus   dem   böhmischen    StSdlchen 
Platten  auf  den  sogen.  Pastenberg  auf  sflcbsisehem   Gebiete  FlOcb- 
tenden;    der  3.  ( —  53)  über  die  GrQodung  und  erste  Binrichtnag 
von  Johanogeorgenstadt.     Hier  das  Erhebende,  theils  in  dem  Glan- 
heuseifer  der  Bedriickien  sich  bethätigead,  ibeils  in  der  Samariler- 
llebe  des  sächsischen  KurfdrsteB,  der,  wenn  die  Exulanten  im  Bitten 
unermQdUcb  waren,  dies  im  Gewähren  war.     Im  4.  Ahschn.  ( — 68) 
sind  die  (10)  AclenslQcke,  welche  Eiozelnes  erlSutern  und  begrfia* 
den,    abgedrucku     Herr  Sladtwaisenhausprediger   Tutzscbmann   ia 
Dresden  hat  die   dem  Hauptstaatsarchive  eotnoromenen  Abscbriftta 
besorgt.     Am  Schlüsse  dieser  historischen  Beilagen  die^Facainile's 
4er  fir  die  Entstehungsgeschichte  Jobanngeorgenatadts  bedentsam- 
aten  Person lichkeileo.    Der  besonders  pagiairte  Anhang  bietet,  nach 
einer  kurzen  Nachricht  ttber  die  Jubelfeier,  Gebet  und  Predigten 
vom  Diak.  Martin,  Sop.  Pranke  und  l^st.   Lenk   an    den  festlichen 
Tagen  gesprochen,  alle  das  betreffend  Historische  mit  dem  Didakii- 
scben  gar  angemessen  verknQpfend  und  nicht  ohne  den  höheren  Geist 
der  Weihe,  den  festliche  Tage  auf  die  Lippen  mitfühlender  Diener 
des  Herrn  zu  legen  wissen  —  und  so  sei  das  Ganre  zur  Lehre  aod 
zum  Vorbilde,  wie  es  Ps.  102, 19  heisst,  „geschriebea  auf  die  Nack« 
kommen  und  das  Volk,  das  geschaffen  soll  werden«^* 

{303]  Fr.  Jos.  fimlleh'a  Denkwürdigkeiten  der  altsächsischen  karfiirst- 
ichen  Residenz  Torsau  aus  der  Zeit  und  zur  Geschichte  der  Reformation 
nebst  Anhängen  und  (9)  Lithographien.  2.  verm.  Aufl.  von  J,  Chr,  Auf;. 
BärgtTj  ArcUdiac.  zn  Torgan.  Torgau,  Wienbrack'sche  Buchh.  185S. 
XVI  u.  340  S.  m.  mehr.  Steintaf.  Imp.  8.    (n.  1  Thir.  %i  Ngr.) 

Diese  vielfach  anziehenden  „Denkwflrdigkeiten,*^  zuerst  r^r 
nunmehr  21  Jahren  hervorgetreten,  in  dieser  Ausgabe  jetzt  vergrif- 
fen, meistens  aber  wohl  in  Torgau  selbst  und  in  dessen  nSherea 
Umgebungen  untergebracht,  erscheinen  bis  auf  weaige  unwesenth'cbe 
Zusätze  und  Berichtigungen  ganz  wieder  ia  ihrer  frOberen  Gestalt, 
sind  aber  durch  den  nunmehrigen  Herausg.  durch  mancherlei  zeit- 
und  zweckgemflsse  AnbSage  erweitert  worden.  Im  eige»tlicheB 
Hauptwerke  wird  die  dem  Titel  zufeige  localisirte  Geschichte  Jcr 
Reformation  von  ihrem  Beginne  an  bis  nahe  an  das  Ende  des  1^ 
Jahrhunderts  fortgefQhrt  (S.  1  — 109).  Es  geschieht  dies  in  8  Ab* 
aebaitten  und  sonst  passenden  (Jnterabtbeilungen.  Der  Heraosgeber 
Idgt  dann  einige  Nachtrage  hiazu,  welche  in  dem  Rücktritte  des  Kor- 
ftrsten  Fr.  August  von  der  evangelischen  Kirche,  in  der  Erinaemag 
an  Reformations-,  Jubel-  und  Gedicbtnissfeste,  in  Belebrangea  «her 
Union  u.s.w.  (—  117)  GegenstAnde  voa  Bedeutung  zunScbst  für  dia 
Bewohner  einer  Sudt  bringen,  die  einst  dem  Werke  der  Refonna- 
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ti«»  so  IräfUgSB  Vorschob  leistete.  Voa  iw  Haod  des  eigeotiiebea 
Vfk  tritt  «IsdsBB  in  einem  ersten  Anhange  eine  knrsgefasste  Chronik 
?on  Torgao  1070 — 1830  ein  (—  151);  der  Beraoig.  f&hrt  sie  bis 
ins  Jnhr  1846  fort  (—  166).  Ein  2.  nrsprOnglicher  Anhang  hat 
die  Torgnoer  Gelehrtenschale  nun  Gegensisnde  ( —  198)  und  ver- 
folgt ihre  Geschichte  von  ihren  donkein  Anfangen  bis  zu  ihrer  Wie* 
dei^hort  im  Jahre  1814«  Auch  hier  schliessen  sich  ergflnxendo 
Nachtrage  des  Heraosg.  an  ( —  218).  Ein  8.  Anhang  giebt  anzie- 
hende Nachricht  von  der  Hofbncbdruckerei  zu  Torgan  nnd  von  der 
nlbernen  Officin  duselbst  ( —  225).  Den  Schluss  machen  Zosatze 
des  Hemosg.  znr  Geschichte  der  Kirchen-  nnd  sonstigen  geistlichen 
Gebinde  ond  Stiltungeo  za  Torgao,  der  dasigen  Elbbrficke,  unter 
endlicher  kurzer  Erledigung  der  Frage,  ob  Torgau  wirklich  ein  so 
nsgesaodcr  Ort  sei,  als  welcher  er  verschrieen  ist  ( —  339)*  So 
der  etwas  hnntscbeckig  gewordene  Inhalt  des  Ganzen,  in  seinen  Zn- 
saflMieBbriiignngen  sichtlich  auf  die  Sympathien  der  Bewohner  Torgan's 
berechDoty  nnd  dem  beiliegenden  starken  Sttbscribentenverzeichnisse 
znlolge  in  ihrer  Mitte  auch  in  dieser  neuen  Gestalt  wieder  fest  ein» 
gehfirgert.  Den  Ansprttcben,  welche  nan  jetzt  an  gefällig  abgemn- 
dete  geschichtliche  Darstellungen  macht  und  machen  darf,  entspricht 
dnsGaDze  allerdings  nur  wenig;  doch  ist  nicht  zu  verkennen,  dass  es 
■alertoirter  viel  Gutes  und  Brauchbares  enthalt,  was  auch  in  die  Kreise 
des  nllgeneineren  geschichtlichen  Wissens  an  treten  das  Anrecht 
hat.  Am  meisten  gilt  dies  von  dem  ansfahrlicbsten  Beslandtheilo 
dieser  Schrill,  von  den  Reformations-Denkwfirdigkeiten.  Der  Vf. 
hat  sie  mit  sichtlich-grossem  Fleisse  ans  handschrifllichen  nnd  selten 
gewordenen  gedruckten  Quellen  zusammengetragen  ond  geordnet^ 
meist  ans  einer  Reihe  von  mehr  als  30  Banden  in  der  Torganer 
Sehntbibliethek,  die  chaotisch  susaramengewflrfelt  sind,  ohne  dass  er, 
wie  es  scheint,  den  darin  steckenden  Vorrath  erschöpft  hatte.  Aber 
nach  wie  seine  Memorabilien  sind,  liefern  sie  sehr  werthvolle  spe* 
cieUe  Beiträge  zur  Geschichte  der  Reformation  nnd  bestätigen  voll- 
kommen das  SpritcbwörtlichCy  Wittenberg  sei  die  Mutter  nnd  Torgaa 
die  Amme  der  Reformation  gewesen,  was  der  Titel  als  Motto  weiter» 
giehu     Der  Vf.  sagt  in  der  Vorrede: 

9,Tergaa  war  gleicbssm  der  evangelischen  Stande  ond  Lehrer  gemein- 
samer, beständiger  Sorgeositz,  wo  in  den  entscheidendsten  gefahrvollsten 
Zeitpuncteo  vorläufige  Beralhungeo  gehalten,  PlSne  entworfen,  Bündnisse  ge- 
schlossen nnd  Maasregeln  angeordnet  wurden ,  welche  entweder  anderswo  oder 
Ucr  anf  der  Stelle  zur  Aosruhruog  kamen.««  (8.  VIIL) 

Seihst  manches  scheinbar  Kleinliche  bat  in  einer  solchen  Special- 
geschlehte  seine  vollkommene  Berechtigung;  sie  hat  das  Vorrecht^ 
iie  Spihne  aufzulesen,  die  von  dem  Hauptbau  der  allgemeinen  Ge- 
schichte abfallen  und  als  unvereinbar  mit  ihren  grossen  Massen  lie- 
gen geblieben  sind.  Auch  die  Genauigkeit  des  Vfs.  in  der  Anfilh* 
mag  seiner  Quellen  in  den  Anmerkungen  unter  dem  Texte  ist  ver» 
dienstlich  and  fordert  weiteres  Forschen.  MOge  es  daher  ein  Ver- 
dienst dieser  kurzen  Anzeige  werden,  dass  die  eben  so  belehrende 
ab  nnlerhaltende  Schrift,  wie  sie  es  verdient,  in  weiteren  RretiOft 
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Bekannt  anil  benutzt  werde.  Aocb  die  8»ober  gearbeiteten  lilhogra- 
pbiscbea  Beilagen  entsprecben  ganz  den  Aoforderangea,  welche  ao 
eine  Loealschrift  gemacht  werden;  sie  vermilteln  Ansichten  der 
Stadt  und  einzelner  Bestandtheile  derselben,  wie  sie  waren  und  wie 
sie  sind  oder  bringen  Scenen  aus  ihrem  Leben.  Von  allgemeinerem 
Interesse  werden  nur  die  Siegel  und  Wappen  von  Torgan  sein  und 
etwa  noch  das  hier  genauer  als  irgend  sonst  wiedergegebene  Denk- 
mal der  Katharina  von  Bora  in  der  Sladlkirche  zu  Torgau,  in  wel* 
eher  bekanntlich  Luthers  Witlwe  ihre  letzte  Ruhestätte  fand. 

[304]  Caspar  Weinreich'a  Danziger  Chronik.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte 
Daozigs,  der  Lande  Preussen  und  Polen,  des  Hansabundes  und  der  nor- 
dischen Reiche.  Herausgeg.  u.  erläutert  \on  Th,  Hirsch  u,  F.A,  Fotsberg. 
MitAbbildd.  Berlin,  Stargardt.  1855.  XXVUI  u.  13:2  S.  gr.  4.  (baar 
n.  4  Thlr.) 

In  der  Eialeilung  handeln  die  Herausgg.  Über  die  Entstehung 
und  die  Wichtigkeit  der  vorlieg.  Chronik.  Danzig,  eine  der  mäch- 
tigeren  Hansestädte«  halte  in  der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jahrhun- 
derts eine  uogeuiein  schwierige  Stellung:  die  Hauptaufgabe  war 
in  den  damaligen  Kämpfen,  besonders  zwischen  dem  fibermächtigen 
Polen  und  dem  deutschen  Orden,  die  Rechte  der  Stadt  zu  wahren, 
was  solchen  Gegnern  gegenOber  nur  durch  Aufbietung  aller  Kräfte 
und  durch  eine  mit  Umsicht  geleitete  Politik  mOglich  wurde* 
Aber  nicht  nur  reiches  historisches  Material  fSr  die  politische  Ge- 
achichte  des  Nordens  gewahrt  diese  Chronik,  sondern  eben  so  werth- 
volt  sind  die  zahlreichen  Miltheilungen,  die  man  hier  über  die  innern 
Zustände  Danzigs  (hauptsächlich  in  Betreff  der  SchiflTfahrt  und  des 
Handels,  des  gesellschafliicben  Lebens  und  der  Kunstbauten)  erhält. 
Denn  Manches,  was  hier  erzählt  wird,  wirft  Licht  auf  allgemeinere 
deutsche  Zustände  der  damaligen  Zeit.  Alles  das  wird  in  der  Ein- 
leitung Qbersichttich  dargelegt,  und  zum  Schlüsse  derselben  die  Ent- 
atehnng  der  Chronik  näher  besprochen.  Das  Original  derselben 
wurde  von  einem  Danziger  BOrger  Caspar  Weinreich  um  1489  ab* 
gefasst,  die  vorlieg.  Ausgabe  aber  nach  einer  Abschrift  besorgt, 
welche  der  Danziger  Chronist  Stenzel  Bornbach  zu  Ende  des  16* 
Jahrhunderts  angefertigt  hat.  Die  Chronik,  welche  durch  jenen 
Abschreiber  auch  manche  Abänderungen  erfahren  hat,  beginnt  mit 
dem  J.  1461)  und  reicht  bis  1496.  Von  S.  92  an  folgen  noch  meh- 
rere Beilagen:  1.  Wappen  auf  dem  Bilde  „Vom  jüngsten  Gerichte^^ 
in  der  Marienkirche  zu  Danzig.  2.  Dreissig  Sendschreiben  dea 
Danziger  Rathmannes  Bernt  Pawest  an  den  Ralh  von  Danzig  in  den 
J.  1471  — 74.  3.  Erklärung  der  Danziger  Abgeordneten  vom  22« 
Jun.  1491  zur  Erläuterung  des  vierten  Artikels  des  Utrechter  Frie» 
dens.  4.  üeber  die  Verbreitung  und  Anwendung  der  Hof-  und 
Hausmarken  in  der  Provinz  Preussen.  Die  auf  dem  Titel  erwähnten 
Abbildungen  bieten  einige  Siegel  und  Mfinzen,  welche  auf  diese 
Chronik  Bezug  haben,  und  eine  Abbildung  (von  einem  alten  Dan* 
ziger  Gemälde  entnommen),  darstellend  Job«  Perber  und  seine  Fa* 
milie  zu  Danzig  1481  —  84. 
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SJ  Schwetserbilder  anB  der  Geschichie  des  achizehnten  Jahrhnndertf . 
iTon  C.  ■•Bftard,  o.  Prof.  an  d.  Univ.  Bonn.  Deatache,  vom  V£  besorgte, 
erweiterte  Ausgabe.  Elberfeld,  Friderichs.  1855.  IV  u.  298  S.  gr.  8. 
{n.lThJr.lOJ^.) 

WcDD  irgend  ein  Land  sich  rflbmen  darF,  seine  Geschichte  von 
ien  eigenen  Sdhneo,  die  zugleich  —  wir  brauchen  nur  an  Johannes 
von  Hfiller  zu  erinnern  —  zu  den  tüchtigsten  Historikern  aller  Zeiten 
zahlen,  niedergeschrieben  zu  sehen,  so  ist  es  die  Schweiz.  Das 
ganze  grosse  Werk  der  „Schweizergeschichte  von  Müller  und  Glutz- 
Btolzbeim,  übersetzt  von  K.  Monnard,  Hottinger,  von  Vulliemitt, 
Bebst  den  französisch  verfassten  Original- Fortsetzungen  der  beiden 
üebersetzer,  mit  einem  halben  Bande  Biographie  de  Jean  de  Müller 
von  dessen  Uebersetzer  erschien  wahrend  der  Jahre  1837  —  1851, 
achtzehn  Octavbande  stark  in  französischer  Sprache  in  Paris,  und 
der  Inhalt  der  letzten  Bande  desselben  ist  es,  dem  wir  in  obiger 
Schrift  in  gedrängter  Kürze  aufs  Neue  begegnen.  Sie  umfasst  das 
XVIIL  Jahrhundert,  die  helvetische  Revolution  und  die  Mediationszeit 
unter  ier  Vormundschaft  des  ersten  französischen  Kaisers,  genauer 
also  den  Zeitraum  von  1715  bis  1815 1  und  es  war  ein  glücklicher 
Gedanke  des  Vfs.,  gerade  die  Geschichte  dieser  merkwürdigen, 
noch  wenig  gekannten ,  ja  theilweise  misskannten  Periode  durch 
Cehertragung  ins  Deutsche  auch  weiteren  Kreisen  als  denen  der  vater- 
landischen Leser  zugänglich  zu  machen.  Einem  ununterbrochenen 
Leitfaden  oder  kurzen  Abrisse  aller  Begebenheiten  zog  indess  der 
Vf.  eine  Aaswahl  einzelner  Bilder  vor,  und  in  der  That  bietet  diese 
Zusammenstellung  ein  getreueres  und  lebendigeres  Gesammtbild  dar> 
als  jene  es  zu  geben  vermocht  hatten.  Die  erste  Abtbeilung,  „Von 
dem  Religionsfrieden  bis  zur  helvetischen  Revolution  (1715 — 1797)*' 
fiberschrieben,  gliedert  sich  in  den  besoodern  Titeln:  Aristokratien, 
—  Demokratien,  —  Monarchien,  und  Vorboten  einer  Revolution  -^ 
ond  führt  uns  in  gehobener  und  schwunghafter,  immerhin  aber  po- 
pulärster Darstellung  die  Zustande  von  Bern  und  des  Waadtlandes 
wahrend  der  Jahre  1723  und  1749«  die  Wirren  in  Zug  (1729  — 
1736)  und  in  Schwyz  beim  Anlass  der  Wiedergestaltung  des  fran- 
zösischen Dienstes  (1763 — 1765),  die  Geschichte  des  Bisthums  Basel 
(1726—1737),  des  Fürst- Abu  von  St.  Gallen  (1731-~1759)  und  des 
Tockenburgs,  jenes  Schlachtfeldes  eines  verhängnissvollen  Bürger- 
krieges, ferner  die  des  Fürst-Abts  von  Engelberg,  des  Fürsten 
(Königs)  Friedrich  IL  von  Neuenbürg  (1758  — 1762)  u.  s.  w.  vor. 
Einzelne  Partieen  dieser  Abtbeilung  des  Werkes^  in  der  sich  auch 
mehrere  Abhandlungen  allgemeineren  Inhalts ,  z.  B.  über  Landwirtb- 
schaft, Gewerbfleiss,  Handel,  gemeine  Herrschaften,  religiöses  und 
moralisches  Leben  o.s.w.  finden,  sind  nach  Inhalt  und  Form  von  wahr- 
haft ergreifender  Wirkung.  Dahin  gehören  in  erster  Linie  die  Mit- 
theilnngen  Über  die  enthusiastischen  Bestrebungen  und  das  tragische 
Ende  des  Majors  Job.  Daniel  Abraham  Davel  (f  anf  dem  Schaffet 
1723  d.  24.  April),  über  die  bekannte  Verschwörung  Henzi%  sowie 
über  den  an  Sutor,  Landammann  von  AppenzelUInnerrhoden  began- 
gene Jostizfflord  (1780).    Einer  eben  so  vorurtheilsfreiea  als  gründe 
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liehen  und  umfasseoden  Wflrdiguog  werden  endlich  die  ,,  Vorholen         ^ 
einer  Revolution  ^^  nach  ihren  verscbiedenea  GestaUongen  in  Genf, 
in  der  Landschaft  von  ZQrich  und  dem  Waadllande  zu  Theil,   und  ^ 

nachdem  schliesslich  der  ansserordentlichen  Tagsatzung   in  Aaraa  ^ 

wihrend  der  Tage  vom  17.  Dec.  1797  his  31.  Jan.  1798,  und  damit  ^ 

des  f^Ansganges  der  alten  Eidgenossenschaft^^  kurz  Erwähnung  ge-  ^ 

achehen  ist,  wendet  sich  der  Vf.  in  der  zweiten  Ablbeilong  seines 
Werkes  (S.  189  —  262)  der  ,, Helvetischen  Revolution«^  seihst  zu,  .^ 

der  lehensvoilen  Schilderung  aller  jener  Versuche  und  Kämpte, 
Hoffnungen  und  Tttuschungen,  unter  denen  das  Schweizervolk  volle 
fflof  Jahre  hindurch  (1798  — 1803)  wie  ,,  unter  dem  Drucke  einer 
acbwflien  Atmosphäre  welkte,  dahinsank  und  seinen  Lebenssaft  stocken 
sah,  his  es  bei  Donner  und  Blitz  aufs  Nene  von  der  geistigen  Bleciri* 
cilflt  durchdrungen  ward.'«  Auch  hier  begegnet  der  Leser  einer 
Flllle  der  interessantesten  Momente  jenes  denkwfirdigen  Zeitraumes 
in  einer  Form  der  Darstellung,  die  man  in  Wahrheit  eioe  classische 
sn  nennen  versucht  sein  mOchte.     Den  Schluss  des  Ganzen  bildet  ^ 

eine  eingehende  and  darum  auch  räumlich  ziemlich  umfangreiche 
Schilderung  des  geistigen  Lebens  im  XVIIL  Jahrhundert  (S.  263— * 
296)«  -—  »«Auf  dem  Schweizerbodeo,  dem  Vaterlande  eines  stammi*  ^ 

gen,  kriftigen  Geschlechtes  gediehen  von  jeher  die   BlOthen   und  ^ 

Früchte  des  Geistes,««  hebt  der  Vf.  an,  und  fährt  dann  dem  Leser  ' 

in  langer  Reihe  die  Namen  und  eine  kurze  aber  treffende  Charakter-  ^ 

istik  der  Bestrebungen  aller  jener  HSoner  der  KOnste  und  Wissen«  ^ 

aehafteu  vor,  die  „an  der  Sonne  der  Freiheit  erwSrmt  uod  durch  das  ' 

Bewusstsein  der  Unabhängigkeit  geistig  gekräftigt«'  den  weilgreifend- 
sten  Einfluss  auf  ihr  Vaterland  und  Qber  die  Grenzen  desselben  bin« 
aus  ausübten.  Der  edle  Pestalozzi,  ein  „himmlischer  Schatz  in  ir- 
denem Gefisse««  beschliesst  den  Reigen  in  der  würdigsten  Weise.  — 
So  verdient  denn  diese  Schrift,  der  man  es  freilieh  auf  den  ersten 
Blick  nicht  ansieht,  dass  ihr  Vf.  zur  Erlangung  der  hier  gebotenen 
Resultate,  wie  er  im  Vorworte  bemerkt,  „Jahre  verwendet.  Reisen 
gemacht  und  Forschungen  aller  Art  unternommen  hat,'«  nach  jeder 
Seite  hin  die  allgemeinste  Beachtung;  möge  auch  diese  Anzeige  das 
Ihrige  dazu  beitragen! 


Schöne    Künste. 

£301(1    Aesthetische  Forschungen.    Von  Ado.  Zeislng.    Frankfurt  a.  M., 
Meidinger  Sohn  U.Co.  1855.    XV  u.  568  S.  lex.  8.    (3Thlr.) 

Diese  Schrift,  fast  ein  völliges  System  der  Aesthetik,  zerfüllt 
in  10  Abschnitte.  Der  erste  giebt  „die  Einleitung  und  Uebersicht 
der  frflherea  Systeme.««  Der  Vf.  halt  sich  hier  etwas  zu  lange  bei 
der  Demonstration  auf,  dass  das  Schöne  überhaupt,  besonders  aber 
in  der  Aesthetik,  nicht  eine  blosse  Sache  des  Gefflbls,  sondern 
euch  des  denkenden  Geistes  sei«     Am  Ifingsten  verweilt  er  dann  bei 
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ScMliBf  mni  vorzö^ich  bei  Hegel,  imiem  er  eine  Rectification 
«ks  flegelschea  Systeois  beabsiehtigU     Die  Aesthetik  mfisse  damit 
•■fanges,   das  Seio  nicht  wie  Hegel  als  eis  io  drei  Theile  serfal» 
leades,   sondern  als  ein  in  drei  Formen  sich  entfalleades  zn  fassen. 
Man  Bässe  sich  das  Sein  gestalten  zu  einem  Sein  an  sich,  zn  einem 
Sein  als  Seiendes  und  zu  einem  Sein  als  Besonderes.     Das  SchOoe 
■lisse  deshalb  ein  Göttliches,  ein  Weltliches  und  ein  Gottmenschli- 
ches sein,     Ancb  nach  der  Ansicht  des  Vfs.  ist  die  Welt  Gott  in 
sciaer  Batzweinngy  in  seinem  Abfall  von  sich,  also  nicht  mehr  Gott 
als  soleher,  sondern  etwas  diesem  gerade  Entgegengesetztes.     Wer 
aaf  eiDem  andern  Standpnncte  der  Welt-  und  Lebens -Anschairang 
steht,  dem  erscheint  eine  solche  Rede  freilich  nicht  blos  Unverstand- 
iiek,  sondern  selbst  geradehin  unmöglich.     Hierbei  lOst  sich  Alles  in 
4aa  bodenlosesten  Abgrund  auf,  der  nur  gedacht  werden  kann.   Eine 
Geitbeit,   die  ihr  eigener  Gegensatz  geworden  und  also  keine  Gott- 
heil  ist,   eine  Welt,   die  in  diesem  undenkbaren  und  unmöglichen 
Widerspreche  gefasst  ist,  und  die  deshalb  selber  nichts  als  Widei^ 
spraeb,   Auflösung  und   Nichtigkeit  sein   kann.     Da   nun   aber  das 
Göttlich  «Schone  aus  der  Betrachtung  ausfallen  muss,  da  es  nur  gilt 
iasofera  es  als  seiend  und  mit  altem  Seienden  Eins  gedacht  wird, 
bleibt  nur  das  Weltliche  und  das  Gottgescbichlliche  in  dem  SchOnen 
and   als  ScbOnes  Obrig.     Die  Welt  bestehe  aus  Geist   und  Natur, 
verfliege  aber  in  diesem  Dualismus  nicht  zu  beharren,  sondern  trage 
die  Notbwendigkeit  in  sich,  von  demselben  und  von  sich  selber  sich 
loszareissen  und  wieder  zur  ursprOoglicben  Einheit  zu  erheben«  Welche 
Welt  wäre  aber  diejenige,  die  erst  eioen  Dualismus  setzt,  um  sieh 
daan  voa  demselben  wieder  loszureissen ,  die  sich  setzt,  nur  damit 
es  wieder  etwas  zu  vernichten  gebe.     Indessen  wird  hieraus  gefol- 
gert, dass  man  in  der  Welt  und  an  der  Welt  unterscheiden  mflsse 
den  Geist  oder  die  Innenwelt,  die  Natur  oder  die  Aussenwelt,  und 
die  Weltgeschichte,  die  den  Gegensatz  von  Natur   und  Geist  fort 
«ad  fort  ausgleichende  Welt.     Das  SchOne  müsse  daher  erscheinen 
als  eia  Geistiges,  als  ein  Natürliches  und  als  ein  Weltgeschichtliches. 
Darauf  wird  nun  der  Geist  analysirt,  wodurch  mau  jedoch  auf  eiaeai 
langen  Umwege  zu  dem  Wabren,  dem  Guten,  dem  SehOnen  gefangt. 
Das  Wahre  ist  das  als  seiend  aiifgefasste  Vollkommene,  das  SchOne 
das  als  Erscheinung  aofgefasste  Vollkommene  und  das  Gute  das  als 
werdend  aofgefasste  Vollkommene.     Das  Vollkommene  wird  gefasst 
als  die  Eigenschaft  desjenigen  Seins,  in  welchem  und  ausser  welchem 
schleehthin  nichts  Anderes,  ihm  Fremdartiges  existire  und  das  Alles 
.ihm  Zugehörige  in  sich  sehliesse»     In  diesem  Sinne  sei  freilich  nnr 
Gott  vollkommen,  aber  der  Ausdruck  werde  auchl  m  relativen  Sinne 
angewendet,  und  dann  sei  das  Vollkommene  dasjenige,  wobei  man 
an  nichts  Fehlendes,  Mangelndes,  aber  auch  an  nichts  Ueberflassiges 
erinnert  werde.     Das  Vollkommene,  um  in  das  SchOne  1]berzugefaen, 
mnss  sich  mit  der  Scbeinhaftigkeit  vermählen.   GemUss  der  frOberen 
Scheidung  muss  nun  auch  das  Schöne  wieder  in  drei  Kategorieen 
terfallen.     Der  Vf.  setzt  zuerst  ein  Raum -Schönes,  in  welchem  die 
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Idee  der  objectiven  Vollkemmeobeil,  eis  Komisches,  in  welchen  dte 
Idee  der  sobjectiveD,  ond  ein  Tragisches,  in  weichem  die  Idee  dor 
absoloteo  Vollkommenheit  zur  ErscfieiDung  kommt.     Aedere  EdISoS' 
seruDgen  des  SchOnen  liegen  zwischen  diesen  in  der  Mitte,  so  il«s 
Reizende  zwischen    dem    Rein -SchOnen   und   dem    Komischen,    das 
Humoristische  zwischen  dem  Komischen   und   dem  Tragischen,  das 
Erhabene  zwischen  dem  Rein-SchOnen  und  dem  Tragischen.    Uebcp- 
diess  werden  nun  noch  eine  Menge  von  Schatliruogen  des  Schöoesi 
angenommen.    So  ist  das  Edle,  Würdige  und  Gefällige  eine  Schatti- 
rung  des  Rein -Schönen,  das  Possirliche,  Lustige  ond  Burleske  eioe 
Schattirong  des  Komischen,  das  Glorreiche,  Majestätische  und  Im*» 
piosante   eine   Schattirung   des  Erhabenen.     Der  Vf.  ist  in  solches 
Aorstellongen   wahrhaft  unerschöpflich.      Indem   er  sich   dann    deai 
Uebergang  von  dem  SchOnen  zur  Kunst  behnen  will,  so  stellt  er  zu- 
erst den  Satz  auf,  die  Kunst  müsse  eine  Nachbildung  des  Kosmos  im 
seinen  Theilen  sein.    Dieser  Kosmos  stelle  sich  dar  als  Makrokosmos^ 
als  Mikrokosmos    und    als    makrokosmische   Entfaltung    des  Mikro- 
kosmos.    Darnach  soll  nun  die  Kunst  zerfallen  in  eine  makrokosmi- 
tche  in  Baukunst,  Musik  und  Tanzkunst ,  in  eine  mikrokosmische  in 
Sculptur,  Gesang  und  Meloplastik,  in  eine  geschichtliche  in  Malerei, 
Poesie  nnd  Schauspielkunst«    Die  Untersuchung  verbreitet  sich  hier- 
auf aber  von  Neuem  Ober  das  Rein-SchOne,  das  Komische  und  das 
Tragische.     Zunächst  ist  sie  sehr  breit  über  das  Komische.     Zwar 
wird  von  vorn  herein  gesagt,  das  Koroische  habe  einen  künstlerischen, 
das  Lacherliche  dagegen  einen  natürlichen  Ursprung»  in  dem  Ver- 
laufe aber  werden  beide  Ausdrücke  als  vollkommen  gleich  genommen, 
ond   das  Komische  oder  Lächerliche  dahin   bestimmt,   dass  es  das 
Schone  in  Form  desjenigen  Widerspruches  sei,  durch  den  das  an- 
schauende Subject  aus   der  Empfindung  einer  objectiven  Vollkom- 
menbeit  in  die  Empfindung  der  subjectiven  Vollkommenheit  hinüber- 
geleitet  werde.     Auch  Ober  das  Tragische  Iftsst  sich   der  Vf.   sehr 
weitlaofig  aus.     Das  Tragische   sagt  er,  habe  mit  dem  Komischen 
das  gemein,  dass  es  sich  als  ein  Unvollkommenes  erweise,  aber  nicht 
als  ein  Nichtiges,  sondern  mit  dem  Vollkommenen  so  Verflochtenes, 
dass  ein  Untergang  mit  beiden  und  eine  Regeneration  im  Absoluten 
erfolge.     Was  nun  die  einzelnen  Künste  anlangt,   so  stellt  der  Vf. 
das  Weltall  selbst  als  die  Macht  auf,  welche  die  einzelnen  Künste 
von   einander  scheide.     Die   Baukunst  verfahrt  wie   die  Welt,   die 
sich  auch  zuerst  an  dem  Stoffe  geltend  gemacht  hat,  und  die  Dinge 
Buerst  in  Gleichmass,  Symmetrie,  Proportion  und  Harmonie  aofstelU. 
Die    Tanzkunst    gehet  der   Baukunst   zur    Seite.     In    den   Kreisen 
des  Tänzers  um   sich   selber  und  um  einen  idealen  Miitelponct,  in 
den  Verschlingtingen  und  den  Auflösungen  des  Tanzes  erscheine  die 
Mannigfaltigkeit  der  WeltkOrperbewegungen  als  Einheit.     Den  bil- 
denden Künsten  wird  als  Hauptaufgabe  zugewiesen,  die  Darstellung 
des  Menschen   als   des   die  Welt  und  mit  ihr  die  Gottheit   in    sich 
Concentrirenden.     Die   Starrheit  der  Gesetze   der  Symmetrie   and 
Perspective  musste  hier  aufhören.    Es  erscheinen  nun  diese  Gesetze 
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m  ^r  fcftchtten  Freiheit  dorchdrongeD«  Der  Gesaog  ist  hier  unter 
ik  büdeaden  K&nste  gestellt.  Der  voigfiren  Ansicht  zwar  scheine 
der  Gesaag  der  Instrnmentaimnsik  näher  zu  stehen  als  der  Scniptary 
Uth  sei  diese  nicht  der  Fall.  Wie  die  Scolptar  den  sichtbaren 
Sisff  is  seiner  Allgeroeinheit  fallen  lasse  und  sich  zum  vollendeten 
■ikrokasmisehen  Abhilde  der  Welt  gestatte,  ehen  so  gebe  der  Ge- 
ni;  die  akustische  Welt  in  ihrer  Allgemeinheit  auf  und  halte  sich 
u  ^ie  Concentration  in  der  menschlichen  Sprache  und  Stimme. 
Der  KoiBios  stelle  sich  bei  dem  Gesänge  im  Akustischen  .dar;  die 
Isflnmesulmusik  habe  nur  die  Tendenz«  auch  die  Menschenstimme 
ii  sich  avfzunehmen.  Malerei,  Poesie,  Schauspielkunst  werden  hier 
ihaikro^niakrokosroische  Künste  bezeichnet,  indem  sie  die  Schön- 
keilen als  eine  aas  dem  Mikrokosmus  sich  entfaltende  Welt  darstel- 
IcB.  Die  Aufgabe  der  Malerei  sei  die  Zusammenstellung  und  Ver- 
KklisgvDg  von  Bildern  zu  einem  Ganzen,  zu  einem  eine  roikrokos- 
■ische  Welt  in  sich  fassenden  Gesammthilde.  Deshalb  genüge  auch 
iu  Pertrait  gar  nicht.  Von  der  Poesie  heisst  es,  dass  sie  sich  nicht 
nit  4er  Idealisiroog  des  tonischen  Mikrokosmos  begnüge,  sondern 
iesseibeo  zum  Makrokosmos  entfalten  wolle,  weshalb  sie  zur  Si^bli- 
niniDg  ond  Entkörperung  ihre  Zuflucht  nehmen  müsse.  Der  Musik 
vird  die  Hauptaufgabe  zugeschrieben,  dass  sie  idealisirte  Darstellung 
der  Weltbewegungen  oder  Realisation  der  innewohnenden  Idee  von 
der  Sphiren-Harmonie  sei.  Die  Untersuchung  geht  besonders  dar- 
nf,  weiter  nachzuweisen,  wie  das  Schöne  in  seinen  Hauptmomenteo, 
MesverhSltttissen  und  Schallirungen  in  den  einzelnen  Künsten  zur 
Eneheioong  komme,  wobei  sich  im  Einzelnen  manche  gute  Bemer- 
koig  findet,  wahrend  es  im  Ganzen  genommen,  nicht  leicht  ist,  sich 
ii  die  zun  Theif  ganz  absonderlichen  Anschauungen  des  Vfs.  hinein- 
»denken. 

P^  Die  mittelalterlichen  Kirchenp^ebäude  Deutschlands  nach  der  alpha- 
waschen  Reibefolge  ihrer  Oerter.  Von  Dr.  Herm.  Alex.  Hftller.  Leipzig, 
/  m  ^^^^'  ^^^^'  IV  u.  44  S.  gr.  8.  mit  1  Karte  in  gr.  Landkartenformat. 

Was  genauer  noch  als  dieser  Haupttitel  das  Wesentliche  dieses 
lugezeichneten  Hölfsmittels  zur  leichteren  Vergegenwärtigung  des 
>oeh  vorhandenen  bis  jetzt  nachgewiesenen  Bestandes  unserer  roittel- 
«iterlicbea  Kirchen -Architektur  bezeichnet,  ist  auf  dem  vergängli« 
tliereQ  ümschlagstitel  zu  stehen  gekommen:  „Karte  der  miltelalter- 
uckea  K..G.  Deutschlands;  entworfen  von  Dr.  H.  A.  M.  Nebst  er- 
^ttlerndeiB  Tezte,^^  und  die  letzten  Zeilen  des  Umschlags  erklären 
<te  als  gehörig  zu  Otte's  „Handbuch*'  und  „GrundzOgen  der  Kunst- 
vcklologie.**  Die  mit  UDgemein  grosser  Genauigkeit  entworfene 
"Od  in  der  litbogr.  Anstalt  von  Kraatz  in  Berlin  schön  ausgeführle 
^rte  zeigt  nach  Spruners  Atlas  Deutschland  in  seiner  dem  Schlüsse 
JtsMiUelallers  angehörenden  Kreiseiolheilung  auf,  darin  sämrotiiche 
Jl^in  Heraosg.  bekannt  gewordenen  Orte,  in  denen  sich  miltclalter- 
»^^«  Kircheogebflude  oder  erheblichere  Ueberreste  derselben  befin- 
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den.     Das  Ortsverzeiehoiss  von  Aachen  anhebend  nnd  mil  Zwiekai 
achliessendy  überbietet  dat  fthnliche  den  schon  erwihnten  OUa'^seliei 
,,GrondxQgen^*  beigegebene  bei  noch  genauerer  Sichtung  bedeotesd 
in  seinem  Umfange^  wie  denn  unter  A  hier  66  Artikel  gegea  59  bei 
Otto  anfireten;  voraussichtlich  aber  wird  der  Forschungseifer  anserer 
Tage  dem  hier  ausgestellten  Maleriale  noch  anderweitiges  inzoflSbrmi 
haben,  was,  wenn  es  sich  wieder  angesammelt  hat,  in  einer  Denea 
Auflage  der  Karte  sich  wird   nachbringen  lassen.     £s  fehlt    daber 
nichts,  als  dass  dem  sichtbaren  Pleisse  des  ordnenden  ROnstlera  «eeh 
ein  flerssiger  Gebrauch  seiner  Arbeit  entspreche ,  nicht  bescbrlokt 
auf  den  kleineren  Kreis  der  ArchAologen  und  Kunstkenner,  soedem 
durch  sie  zugleich  dem  grösseren  Publikum  zugeftihrt,  dem  richtig« 
Wflrdigung  jener  baulichen  Monumente  und  was  es  antheiiig  mm  ib» 
neu  Werthvolles  besitzt,  nur  erst  nahe  gelegt  zu  werden  brmncht, 
um  alsdann  dankbare  Anerkennnng  des  frommen  Sinnes  der  Altvor- 
vordern  bei  ihrer  Grflndung  sich   in   gewissenhafter  Sorge    f^r   die 
Erhaltung  solcher  Baulichkeiten  und  implicite  dahin  aussprecheB  zn 
lassen 9   dass  auch  auf  diesem  Wege   das  jetzt  sorgfilltiger    wieder 
angeschürte  Feuer  der  Werthschatzung  des  Religiösen  und  Gottes- 
dienstlichen  angelegentliche 'Pflege  finde. 

(308]  Die  Musik  und  die  musikalischen  Instrumente  in  ihrer  Beziefaang  su 
den  Gesetzen  der  Akustik  von  Fr.  Zamminer.  Mit  Holzschnitten.  1 .  Lie£ 
Giessen,  Bicker.  1855.    206  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.) 

Das  vorliegende  Werk  hat  den  Zweck,  „die  einfachen  pfaysika- 
liehen  Gesetze  nachzuweisen,  welche  in  dem  reichen  Bau  der  Har- 
monielehre von  den  Fundamenten  bis  zur  Spitze  und  den  feinsten 
Ornamenten  das  feste  Band  abgeben;  ferner  die  Tonerzeuguug  in 
musikalischen  Instrumenten  und  die  akustischen  Functionen  aller  ihrer 
Theile  so  zu  erläutern,  dass  der  Laie  Verstöndniss,  der  Techniker 
Belehrung  daraus  zu  schöpfen  vermöge/*  Eine  streng  systematische 
Ordouag  hat  der  Vf.  nicht  eingescblagcD,  aber  dennoch  alle  wesenU 
liehen  Bedingungen  der  Entstehung  und  Verbreitung  des  Tones  ver- 
getragen, und  seinen  Zweck  auf  eine,  wie  uns  scheint,  im  Ganzen  recht 
befriedigende  Weite  erreicht.  Die  einzelnen  Abschnitte  dieser  !• 
Lieferung  sind  folgende:  1)  Die  Violine,  Sirene  (S.  1—28).  2)  Vio* 
line,  Fortsetzung;  die  übrigen  Instrumente  des  Streicbqaartelti 
(24—46).  3)  Die  Akustik  der  Gebäude;  Sprachrohr,  Echo  (47—68). 

4)  Pianoforte  und   Harfe;   Leyer;    Hackbret;    Laute  (70  — 103)« 

5)  Die  harmonischen  Verhältnisse  und  gieichschwebenden  Tempera- 
turen (104 —  143).  6)  Ueber  Harmonie  und  Melodie;  griechisches 
Tonsystem;  Analogie  zwischen  Farben  und  Tönen  (144  — 175). 
7)  Die  harmonischen  Oberlöne;  Schwingungen  von  Planen,  Glocken, 
Sdulen  und  Stäben;  Resonanz  (S.  176  —  206).  Gewiss  wird  das 
Buch  allen  denkenden  und  gebildeten  Musikfreunden  von  hohem  !■• 
teresae  sein. 
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[3201  Aeschylos.  Von  Prof.  Sal.  Fögelin.  —  Akademische  Vortrüge  \on 
Zärcherischen  Dozenten.  Wintersemester  1854  —  55.  IL  Zürich,  Höbr. 
1855.    gr.8.    (0.7  Ngr.) 


Classiseka  Alterlhamskiinile«  109 

psi]  A  aa  k  r  e  o  a  II.  andere  lyrische  Biebter  OrieebeDleads  io  dentoekea  Bei- 
Mo  Yoa  Eä.  Bürger.  SlaUgart,  SchwefzerbarC.  1S55.  XY  u.  1521 S.  16. 
(15  N«r.) 

{3S3)  A  ri  Stola  Ha  de  re  publica  libriVIII.  Ileram  edid. /mm.  i^eitürer.  fiero- 
W,  G.  Reimar.  1855.    265  S.  gr.  8.    (22Vs  Ngr.) 

P^l  Ariatotle  od  the  Vital  Prfnciple.  Translated  from  the  Original  Text, 
vithNoles,  byCAor/.  Co//i>r,M.D.  Cambridge.  1855.  334  S.  8.    (Sah.  6d.) 

PM]  11  elafiaica  d'Aristolele  ?olgarizzaU  da  Rugg.  Banghü  Toriao.  1855. 
gr.  8. 

[325]  Demostbeois  oraliones  ex  recensiooe  Guil.  DindorfU.  III  Voll. 
EdlU4f  III.  eorreclior.  Lipsiae^Teubner.  1855.  8.  (1  Thlr.  TVsNgr.;  Pracht- 
•Bsg.  3  Thir.) 

I«k.:  I.  Orationei  I— XIX.  (CXII  n.  386  S.)  II.  Oration«t  XX— XL.  (492  8.) 
UL  OtatMacs  XL.I— LXI.    Proocmia,  epUtoUe,  index  liifltortciu.  (445  S.) 

p?a]  Demosthenes*  Werke.  Griechisch  a.  Deutsch  mit  krit.  u.  erklärenden 
Aomerkangeo.  3.  Tbl. :  Dritte  Philippische  Rede  u.  Rede  üb.  die  Chersone- 
tische  Frage.    Leipzig,  W.  Eogelmaon.  1856.    150S.gr.  12.    (an.  lONgr.) 

Gm  F.  Srk^emaHm  diMertatio  de  ceuie  Leptine«.  [Index  tchoUrom  U  aaireriiUte 
Btt.  GrTpbiflvaldenii  kabendaran.)  OrypbUTnidae,  (libr.  Koeh.)  1855.  10  8.  fr.  4. 
(fc4Ägr.) 

1327}  Enripidia  tragoediae.  Edlditi/ti^.^i^McAtf/.  Vol.  I.  Editio stereot. 
Upsiae,  B.Tancbnitz.  1855.  XXXII  n.  366  S.  16.  (9Ngr.)  —  Eaedem. 
Toi.  I.  Ibid.  1855.  XXVIil  Q.  316  8.  16.  (9Ngr.)  —  Veiinpap.  gr.8. 
(1  ThIr.  7Vi  Ngr.) 

Jede  Tragödie  wird  aaek  einzeln  rerkaaft. 

p28]  Adnotatlones  in  Earipidis  Medeae  prologom.  Scrips.  Dr.  Lnd.  Fuld- 
iCr.     Marborgi,  Elwert.  1855.    25  S.  gr.  4.     (8  Ngr.) 

13291  H el i o d o r i  Aethiopicoram  libri  X  ab  hnm.  Bekkero  recognitl.  Lipsiae^ 
Tenbner.  1855.     YIu.  318S.    8.     (22V2Ngr.;  Yelinp.  1  Thlr.) 

[330]  H erodiao i  ab  excessa  divi  Maret  libri  YIII  ab  Imm.  Bekkero  recogolti. 
tipaUe.  Teabner.  1855.    VIo.2l6S.   8.    (12Ngr.;  Yelinp.  18 Ngr.) 

(331]  Herodoti  historiaram  libri  IX.  CaravilFr.  Pahn.  Accedit  libelias 
de  vita  Homeri  et  index  bistoricus.  Nova  editio  stereot.  III  Tomi.  Lipsiacy 
CXaacboitz.  1855.    XXII  u.  865  8.  16.     (kTVsNgr.) 

|332]  Herodoti  Halicarnassensis  Musae.  Textum  ad  Gaisfordü  editiooem 
recognovity  perpetua  tum  Fr.  Creazeri  tarn  saa  aonotatiooe  instruxit,  commen- 
laUoneai  de  vita  et  scripiis  Herodoti ,  tabulas  geograpbicas,  imagines  llgoo  in- 
dsaa  indicesque  adjecit  /.  C.  F.  Baehr.  Ed.  II.  emend.  et  auctior.  Yol.  I. 
Upaiae,  Hahn.  1856.    XYIa.897  8.  gr.8.    (4Thlr.) 

[3331  ^HooSoxev  iaxoqltiq  anodtii^oi.  Mit  erklärenden  AnmerkuDgen  von 
B.  W.  Rrüger.  I.  Heft.  Berlin,  K.  W.  Krüger.  1855.  II  u.  S.  1—222. 
gr.  8.     (n.  16  Ngr.) 

[334]  The  Life  and. Travels  of  Herodotus^  in  the  Fifth  Century  before  Christ : 
An  imaginarj  Biograpby  illustrative  of  the  Ancient  History,  Manners,  Religion, 
aad  Social  Condition  of  theGreeks,  Scytbians,  Egyptians,  Phoenicians,  Lydians, 
Babyloolaos,  Peraians,  andHebrews,  in  the  Times  ofPericIesandNehemiah. 
irl.  TalboyaWliealar,  F.R.G.S.  2Yola.  Lond.,  Longman  and  Co.  1855. 
47  Bog.  8.    (21  sh.) 

|335]  B  e s  i  o  d  I  seutam  Herculis.  Libronim  mss.  et  veterum  editt.  leetioni- 
Ms  eonsmentarioqae  instruxit  Z^av.  Jae,  van  Lennev,  Ex  schedis  defancti  ed. 
J.G.NuUsman.  Praefatus  est  J.  Geel.  Amsieiodami,  Maller.  1854.  XX  a. 
112 S.  gr.8.    (n.  1  ThIr.  15 Ngr.) 
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336]  Bissertatio  de  feternm  erlticorani  Dotis  ad  HetiodI  opera  et  dies,  d 
»crips.  ft.  F.  SehoenUUin.  Gryphiswaldfae,  libr.Koch«  1S54.  23  8.  gr.4.  v 
(D.SNgr.) 

[337]    Oeavres choiaiea d'Hippocrate, tradailes aar lea teitea maimscrlts et  a 

Imprim^s,  accoiDpati;n6es d'arguments,  de  nolea»  etc.,  parle  Dr. CA. Hör«»-  t 

bergf  biblioth^caire  de  la  biblioth^ae  Mazarine.    2.  edit.  enti^remeni  re*  ^ 
foDdue.    Paria,  Lab^.  1855.    51  Bog.  gr.  8.    (9  Fr.) 

[338]    Homeri  carmiDa  ad  optimorum  libb.  Gdem  expressa  corante  Gutf. 
Bindorßo.  PnemittiturMaiu  Sengebaseh  Homerica  dissertatio  daplex.  Vol.I. : 
llias.    Editi  lY.  correctior.     Lipsiae,  Teubner.  1855.     XV  a.  504  S.     8*     « 
(18  Ngr. ;  Scbrbp.  1  Thir.  15  Ngr.) 

[339]  Homers  Odyssee.  Erklärt  von  /.  ü.  Päsi,  1.  Bd.  3.  beriebt.  Aoll« 
Berlin,  Weidmann.  1855.    XLIY  a.  285  S.  gr.  8.    (2üNgr.)  ^; 

[340]    Homers  Gesänge  verdeutscht  vooJoA.iftn^Aiotfo.  2.Tb]. :  Die  Odja-     . 
aee.    Leipzig,  W.  Engelmann.  1850.   LXIVa.464S.    8.    (k  1  Thir.  15  Ngr.)     J 

[341]    Die  Realien  in  der  Iliade  and  Odyssee  von  J.  B.  Frlcdrelch.    2.  obU  Zu-      ' 
Sätzen  verm.  Ausg.    (In  3  Heften.)    l.u«2.Ueft.    Erlangen,  Eoke.    1856* 
8.  V  —  XI  u.  1  —  544.  Lex.  8.    (ä  n.  22  Ngr.)  , 

[342]    Observationum  In  Luclani  Hermotimuro  partie.  IL  prolegomena  cont»      ^ 
quam  scr.  H.  I.  Remady.    Bonnae,  Habicht.  1855.  20  S.  gr.  4.    (n.  7^/2  ^gr-)     ^ 

[343]    Lysiae  orationes  ad  cod.  Palatinum  nunc  denuo  collatum  recraanit      ? 
Cor.  Scheibe,    Accedunt  oratlonam  deperditarum  fragmenta.    Ed.  alt.  mneUt 
et  emendaU.    Lipsiae ,  Teubner.  1855.    LXXXTI  a.  262  8.  8.    (1  lt/4  Ngr.)      '- 

[344]    Menandre.    Etüde  bistorique  et  litt^raire  aar  la  cemädie  et la  aoci^t^      , 
grecque;  ^u  Guill.  Guizol.    Paris,  Didier.  1855.    29  Bog.  gr.8.    (7 Fr.) 

[345]  Arcbäologischer  Commentar  zu  Paosanias  Buch  IL  Kap.  24.  Eine  in 
der  Akad.  der  Wissensch.  am  16.  Nov.  1854  gelesene  Abhandlung  von  Thd* 
Fanofka.  Mit  37  Bildwerken  (auf  3  8teSotaL)  Berlin,  (GmtenUg.)  18&3. 
35  8.  gr.  4.    (n.D.  1  Thir.  1 5  Ngr.) 

De  Philo««  Lariitaeo  diipntatio  «Uen  (anctor«  C.  Fr,  Hermaim.)  [Udex  idiola- 
ram  in  «cad.  Georgia  AoguBta  kftbendarnB.l  Gottiogee,  Dieterick.  1856.  IBS.  gr.  4. 
(..8Ngr.)  .     J  *     •  »  , 

[340]  Pind ars  Werke.  Griechisch  mit  metr.  Uebersetiung o.  prfifenden n, 
erklftrenden  Anmerkungen  von  J.  A,  Hortung^  2.  u.  3.  ThL  [Die  P|tht8cbea 
Oden.  (IThlr.)  —  Die  Nemeischen  Oden.]  Leipzig,  W.  Engelmaiiii.  1855. 
8.    (22VaNgr.)  i         f  »  -« 

Dl«  grieckitelioB  Lyriker.  Grieebiech  aiit  aetriecher  Uebereetiiiag  n.  priiCeii4«B  «. 
erkläreodea  Anmerkungen  von  J.  A,  Bariung,    2.  a.S.  Bd.    Leipzig,  VT.  Kagelmaas. 

[347]  Platons  Werke.  Griechisch  u.  Deutsch  mit  krit.  n.  erkUrenden  Ab* 
Dkerkungen.  20.  Tbl. :  The&tetos.  Leipzig,  W.  Engelmann.  1855.  XXVI 
Q.  240  8.  gr.  12.  (22V2  Ngr.)  ^  4.  ThI. :  Eothyphron  u.  Kriton.  3.  verb. 
Aufl.  Ebend.  1855.  115  8.  gr.  12.  (n.  10  Ngr.)  —  5.  Tbl.:  Lachea  a. 
Charmides.  2.  verb.  u.  verm.  Aufl.   Ebend.  1855.  182  8.  gr.  12.   (n.  20  Ngr.) 

[348]  VläionsWeTVtYOB F.Schleiermacher,  I.Tbl.  l.u.2.Bd.  2. Aufl. 
Berlin,  G.  Reimer.  1855.    VIII  u.  276  8.   gr.  8.    (k  n.  1  Thir.) 

[349]  Piatons  aSmmtliche  Werke.  Uebers.  von  Hier,  UMUer,  mit  Einleitan- 
gen  begleitet  von  K,  Steinhart,  5.  Bd.  Leipzig,  Brockhaoa*  1855.  VII  vu 
767  8.  gr.8.    (kn.3Thlr.) 

[350]  PlatoBS  Werke  einzeln  erfclirt  u.  in  ihrem  Zusammenhange  dorgesUIII 
yonA,  Arnold,  2.  Tbl.:  Phüdma;  das  Gastmahl;  Theitet,  der8ophtst;  der 
Btaatomaon;  der8Uat;  Philebns;  Protagorasv  Gargiaa;  Eratfias;  Eathvde- 
mus;  Timaus  und  Kritias,  dem  8inne  u.  Zosamwenhange  nach  eotwickclt. 
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Ah  EinMtnng  In  das  Stodlom  deflPltlon  n.  derPhiloMphfe  überbanpt.  Erftm» 
TilfarM.  1855.    XXIV  o.  294  8«  gr.  8.     (n.  1  TUr.  6  Ngr.). 

51]     PUtoois  de  rationibos  quae  Inter  Deum  et  ideas  intercedant  doctrina. 
s.  philos.  quam  acr.  Ant.  Erotman.    Mooasterfi ,  Caxin.  1855.    IV  a.  59  8. 
gr.8.     (15  Ngr.) 

UeWr  ias  kntfliiscbe  Syitem  det  Flaton  mit  Besag  aaf  die  neoeiten  Antraiinnren 
icnclWm  von  f^olfg.  Hoehtdtr.  Prof.  Aechaffenkurf ,  (KrelM.)  1855.  19  S.  g».  4. 
(B.  S  Ngr.) 

[35?]  Plotini  EDoeadea  cum  liarsilii  Ficiai  iDterpretatiooe  caatSgata  iteram 
fldd.  A.  Crtnzer  et  £^00.  H,  Moger.  Primum  accedaot  Porphyrii  et  Prodi  in- 
sUtotiones  etPrisciani  philosophi  solutioaes  ei  cod.  Saogermaneosi  ed.  et  ao^ 
MtatHHie  MticA  lustmiii  Fr.  Dübner.  ParisUs»  Didot  fratrea.  1855.  CXIX 
«.579  8.    gr.  Lei.8.    (n.  4Tbir.) 

BibUotk«c«  acriptonim  graeconiin.    Vol.  XLIII. 

I353|  PI  mar  Chi  vitae  inter  se  comparatae.  Edfdit  Imm.  Bekker,  Vol.  f. 
Editio  siereot.  Lipaiae,  B.Tauchnitz.  1855.  XXXVI  u.  476  8.  16.  (15  Ngr.) 
^eaedem.  Vol.  I.  Ed.alereot.  Ibid.  1855.  XXX  u.  38:^8.  8.  (15  Ngr.)  — 
Veiinp.  sr.8.  (1  Thir.  15Ngr.) 

1354]  Des  PloUreh  aoagew&blte  Biographien.  Erklärt  yod  C.  SintmU.  2. 
Bdchn. :  Agis  u.  Cteomeoes.  Tiberius  u.  Gaius  Grachua.  2.  Aafl.  BeriiOii 
Weidmano.  1855.    182  8.   gr.8.    (lüNgr.) 

[355]  Platarchs  Werke.  13.  u.  14.  Bdchn.:  Vergleichende  Lebensbeschrei- 
bvogen.  13.  u.  14.  Bdcho.,  übers,  ron  Dr.  C.  Fuehs,  Bector.  Stuttgart, 
Hetzler.  1855.    8.1555—1769.  16.     (71/2  ^gr.) 

Aach  «.  d.  Tit.:  GrieckiBche  Proeaiker  In  nenen  Uebenetanngea.  Herauageg.  Ton 
Pnlat  C.  .T.  «.  OntmdBT  tu  Ok-Cona.-  n.  Stadiearatli  G,  Behwmb.    S««.  ■.  SSS.  Bdcli. 

{356]  Sophokles.  "EvVMixiyonP.  IF.  Sehiwideufin.  l.Bdcbn.:  Aflgemeina 
Eküeilang.  Aiaa.  Philoktetes.  3.  Aull«  Berlin,  Weidmann.  1854.  XL  u* 
280 S.  gr.8.    (20 Ngr.) 

(357]  Die  Tragödien  des  Sophokles,  verdeutscht  von /oA.  Jlft>tcAt(n'ls.  Stott- 
glrt,  Heuler.  1855.    8.257— 491.  gr.  16.     (4  Ngr.) 

Aach  v.  d.  T!t.!  Claaalker  dea  AlCerthnan.  fiiac  Am  wähl  der  bedenteadaten 
SchrÜUteUer  der  Grieckeu  a.  Boaier  ia  aaabcarb.  Ueberaetsongaii.  SO.  40..  Lief. 
(h4NgT.) 

;]     Sophokles.    Uebersetzl  von  Geo.  Thudichum.    Neue  Bearbeitung.    (In 
Lieff.)  l.Lief.   Darmstadt,  Leske.  1855.    Vu.  8. 1—304.  8.    (o.  28  Ngr.) 

[359]  Antigone  des  Sophokles.  Tragödie.  Dentsch  von  Edm,  Lobedam, 
Lcjpiig,  Brockhaas.  1855.  IX  u.  119  8.  16.  (n.  24  Ngr.;  in  engl.  Einb. 
B.  1  ThIr.) 

De  anibaada«  Aatigonae  Sopbocleae  locia.  Serioa.  Geo.  Curtiut,  [Index  acbolamm 
iaacAdeniia  Chriaüaiia  Albertina  babendarnm.]  Kiliae,  (Scbweca.)  1855.  8  8.  gr.4. 
Ca.  4  Ngr.) 

De  SopbocHa  Aatlgoaa.  Diia.  inaog.  qaaai  acr.  Cottr.  DutUn^  Marbargi,  Catt.  1854. 
(8m«U«  RUtev.)    1UD.41S.    gr.  8.    (n.tiNgr.) 

[380]  Stadien  zu  Sophokles.  Von  Prof.  Hamacher.  l.Bd.:  Elektra.  Grie. 
ehts  a.  deatscb  mit  kritisch-exeget.  AnmerkuDgen.  Regensborg,  Manz.  1855. 
2168.  8.    (21  Ngr.) 

Uehar  den  Cbor  dea  Sopboklelscbea  Pklloktet.  Von  Dr.  K.  Keichel,  (Programm  n. 
JakraabariehC  dea  k.  k.  akad.  Gymaaa.  aaLaiUeh.)  Laibaek,  T.Kleiamayr  n.  Bvm- 
bcrg.  1855.    JOS.  gr.4. 

EJfoannis  Stobaeiflorilegium  recognovit  Aug,  Meineke.     Vol. I.  II« 
e,  Teuboer.  1855.    XLII  u.  358,  XXXVI  u.  408  8.   8.    (22V2N8r.; 
j.  1  Thlr.) 
1362]    De  Theocrltl  vita  et  carminibos.  Diss.  philol.  quam  scrips.  J.  Haoler. 
FribnrgiBriag.,  (Diernfeüaer).  1855.    67  8.  gr.8.    (n.7Va^8r.> 
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SovMvSi^ov  avy^^^ij.    Mit  erklirendeo  ADmerkangen  heraasgeg«   voii 
Krüger.     (In  2  fidn.  od.  Heften.)    1.  Bd.  1.  Heft:  1.  n.  %.  Buch.       1B« 

\erb.  o.  verm.  Ausg.    Berlin,  K.  W.  Krüger.  1855.    II  n.  S.  1  —286.   ^r.  S. 

(1  Thlr.) 

[364]  Xenopbons  Werke.  Griechisch  u.  Deutsch  mitkrit.  u.  erklSrenden 
Anmerkungen.  l.Thl.:  Kyrupädie.  l.Bd.  Leipzig,  W.  Engelmann.  ld5G. 
XViu.299S.    gr.  12.    (22ViNgr.) 

[365]  La  Ciropedia  di  Senefoot^  llbri  otto.  Tradotti  dal  greco  da  Fre.  Regxs, 
V.  ediz.     Milano,  Silvestri.  1855.     VIII  u.  352  S.    gr.8. 

Auch  Q.  d.  Tit. :    Babliotbec«  tcalU  di  opere  grecli«  e  Utine  tradott«  in  Itarna  ita* 
lUn«.    Vol.  8«. 

|366J  XenopboDtis  EipediUo  Cyri.  Ez  recensione  et  com  snootatlonibits 
Lud.  DindorJU,  Ed.  II.  auciior  et  emeodatior.  Lond.  1855.  gr.  8.  (10  sh.  6  d.> 


[367]  Ausgewählte  Gedichte  der  römischen  Elegiker,  im  Versmass  der  tJr- 
schrffl  übersetzt.  I.  Catullus,  übers,  von  fr.  S,  Tet^ffel  u.  fF,  A,  ß.  lierUberg^, 
II.  Tibullus,  von  9F,S,  Tci^ffel.  III.  Propertius,  von  Dr.  W.  A.  B.  Bertsberg'» 
IV.  Ovids  Liebeselegieen,  von  Dr.  ^.  A.  B.HerUberg.  Stuttgart,  Bletzler. 
1855.     288  8.   gr.  16.     (8Ngr.) 

Aach  n.  d.  Tit.:    CUssik«r  det  Alterthumi.     Eine  Amwahl  der  b«d«ttt«BdBtaa 
Schriftiteller  der  Griechen  n.  Römer  in  neu  bearb.  UeberaeUungen.    41.  n.  50.  Lief» 

[368]  A  p  u  I  e  i  i  Psyche  et  Cupido ;  recensuit  et  emendavit  0.  Jahn.  Lipsiae, 
Breitkopfu.  Härtel.  1856.    X  u.  72  S.  m.  eiogedr.  Holzschn.    16.    (l2Ngr.) 

[269]  C.  Jul.  Caesaris  commentarii  de  hello  gallico.  Erklärt  von  fV.  Rraner. 
Mitl  Ehrte  von  Gallien  von  H.  Kiepert.  2.  Aufl.  Berlin,  Weidmann.  1855. 
VI u.  578  8.   gr.8.    (22V2Ngr.) 

[370]  Commentarii  de  bellis  C.  Julii  Caesaris.  Recensuit  etillustr.  Prof.  C. 
ß.Chr.  Schneider,  Pars  II.  Fase.  3.:  C.  Julii  Caesaris  commentariorum  de 
hello  gallico  lib.  VII.  conlioens.  Halle,  libr.  orphanotrophei.  1855.  YIII  u. 
S.  323  —  654.  gr.  8.     (1  Thlr.  1 5  Ngr.) 

1371]    Des  C.  Julius  Caesar  Denkwürdigkeiten  d.  Gallischen  u.  des  Bärger- 
Lriegs,  übers,  von  Prof.  A.  Baumstark.    Stuttgart,  Metzler.  1855.    488 S. 
gr.16.     (äiNgr.) 

Aach  a.  d.  Tit.:  CUsiiker  det  Aiterthnms.  Eine  Auswahl  der  bedeutenditeit 
Schrifetellcr  der  kriechen  n.  Körner  in  neu  beerb.  IJebereetsunKen.  29.  35.  S6.  n. 
49.  Lief. 

[372]  M.  Tullii  CIceronis  opera  quae  supersunt  omnia  ex  recensione  Jo. 
Casp.  Orellii.  Editio  II.  emeodatior.  Opus  morte  Orellii  iuterruptum  con- 
tinuaverunt  /.  G.  Baitenu  et  €.  Halmius.  Vol.  II.  Pars  II.  Turici,  Orell, 
Füsslietsoc.  1856.    XXI  u.S.  753^1459.  gr.  Lex.  8.     (n.  3  Thlr.  4  Ngr.) 

£t.  1. 1. 1  M.  T.  Ciceronis  orationes.  Ad  ^odd.  tx  enagna  parte  primum  aatitema 
collatoe  emendaverunt  J.  G.  Baiterus  et  C.  Hafmiut.    Par«  potterier. 

[373]  M.  Tullii  CIceronis  scripta  quae  manserunt  omnia.  Becognovit  ÜA. 
JSlotst.  PartisIV.Vol.il.  Lipsiae,  Tcnhner.  1855.  XXXVI  u.  404  S.  8. 
(18  Ngr. ;  Velinp.  27  Ngr.) 

Hieraus  einzeln: 
Opera  Nr.  82:  De  natura  Oeorum  libri  III.  S.  1  — 12S.  8.  (5  Ngr.)  Kr.  83:  De  divi. 
natione  libri  II :  libri  de  feto  quae  nansernnt.  8.227—240.8.  (5  Ngr.)  Nr.  34:  Li- 
trornm  de  re  pnblica  VI  quae  supersunt.  8.  S.  241— 340.  (4t  Ngr.)  De  legg.  libri  IIL 
S.  341-404.  8.  (4|Ngr.)  De  officiis  libri  IH.  S.  i-llS.  8.  (S  Ngr.)  Cato  naj.  de 
■enectnte,  LaetiuB  de  anicitia,  Paradoxa.  8.    8.117—190.    (8}  Ngr.) 

[374]  M.  Tullii  Ciceroois  dispntationes  Tusculanae.  Ex  emendatione  Bho. 
Klotz.  Editio  II.  Accedit  index  nominum.  Lipsiae,  Schwiekeru  1856. 
XIV u.  185  8.  gr.8.    (18 Ngr.) 

[375]  M.  T.  Ciceronis  de  officiis  libri  tres,  cum  argumentis  et  sectionibus 
capitum.    Item  de  senectute ,  de  amicitia ,  de  somnio  Scip.  et  paradoza^  addito 
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Q.  rvstris  CMuneiiUriolo  de  petit.  conmiUtas.  Basuni^  typ.  Eemondinl.  1855. 
2S08.gr.  8. 

1378]  Degli  orfici  o  doveri  della  Tita.  Libri  tre  di  M.  T.  Cicerone  tradotti  dal 
M.  IppoL  FarRMTi  con  Dote  eriUeo*inoraIi.  Miiano,  ßilvestri.  1855.  XY  o. 
J72  S-     8. 

Aack  V.  4.  TR.:  Biblioteca  uelU  il  opere  grscha  e  laiia«  tndotta  ia  liogna  iU- 
littB.    Vol.  85. 

p77]  Orazioni  scelce  di  M.  T.  Cfcerooe.  •  Col  commento  di  C,  Halm,  Fase, 
l.t  M.  Talli  Ciceronis  oratio  de  imperio  Gnaei  Pompei.  (Pro  lege  Manilia.j 
Tieona,  Gerold  figlio.  1856.    VI  u«  78  8.  gr.  8.     (o.  8Ngr.) 

P78]  Cicero  oo  Oratorj  and  Orators.  Literally  tranalated  by  the  ReT.  J,  S. 
WmiMfmi  vith  General  Index.    Lond.,  Bobn.  1855.   8.    (Sab.) 

{379]  Cornelias  Xepos.  Für  Scbüler  mit  erläaterDden  u.  eine  ricbtige 
UebersetzuDg  fördernden  Anmerkungen  rerseben  von  Dr.  Joh.  Siebelis,  Gymn.- 
Lcbrer.  2.  niebrfacb  verb.  Aafl.  Leipzig,  Teubner.  1855.  XVI  u.  200  8. 
gr.8.     (l2Ngr.) 

Cormelii  NcpotU  Titae.  Edidit  0€0,  Jen,  Koch,  F.d.  ttereot.  Lipiiae,  B.  Tanch- 
aita.1855.  Xt  v.  152  S.  t6.  (3  Ngr.)  —  «aadeoi.  XVI  a.  120  S.  8.  (SNgr.;  Veliap.  gr.8. 
12  Kg».) 

PSO]  Des  Q.  Cnrtias  Rnras  nocb  vorhandene  acht  BQcber  vondenThaten 
Alexanders  des  Grossen,  Königs  von  Macedonien,  übersetxt  von  Lyc.^Prof. 
Ado.  ff,  Ckrütian.  S.Bdchn.  Stuttgart,  Metzler.  1855.  8.279  —  414.  16. 
(i33/4Ngr.) 

AoBiscIia  Protaikaf  ia  nanea  Uakartatsnagea.  Heraoigag.  van  Prälat  C,  Ü,  «. 
OMimmäer  n.  Ob.-Coni.-a.  Studicarath  G.  SrAwab.    205.  Bdcbn. 

f38t]  Historia  miseella  ab  incerlo  auctore  consareinata ,  compl.  Eatropii 
blstoriam  ronaanaro  cum  additamends  Pauli  Diaconi  et  Landulphi  Sagacis  sea 
CDjQsquam  alii  usque  ad  a.  MCCCVI,  additis  noiis  et  variis  lectionibus  ür<onr, 
Cwtuii,  Editio  noviss.  Cherli.  (llonachil,  Franz.)  1854.  XIII  u.  556  S. 
B.lSteloUf.   8.    (n.lThlr.  14Ngr.) 

pS?]  Sex.  loli Frontini  strategematicon  libri  IV.  Ejusdem  de  aquae  ducti' 
bös  arbis  Romae  Über.  Ad  optimorum  librorum  fidcm  recensuit  ^^»(/r.  Dede^ 
rieh.  Lipsiae,  Teubner.  1855.  XVIII  u.  155  8.  8.  (15  Ngr.;  Velinpapier 
24  Ngr.) 

|383]  Q.  Horatius  Flaccns.  Recensuit  codd.  selectorum  varias  scriptoras 
addidit  Dr.  Fr.  Patüy,  Lfpsiae,  Hahn.  1855.  XVIII  u.  418  S.   gr.  8.  (^Tblr«) 

[384]  Q.  Horati  Flacei  opera  com  novo  coromentario  ad  roodum  Jo^n,  Bond. 
Parisiis,  Didot  fratres.  1855.  XLVl  u.  299 S.  m.  eingedr.  Holzschn.  u.  1 
Bolzschnlaf.    (n.n.  %  Tblr.  25  Ngr.) 

[383]  Q.  Horalii  Flacei  opera  omnia.  Ex  recensione  Jo.  Chr.  Jahn.  Editio 
VI.  emendatior.  •  Coravit  Thd,  Sckmid.  Accesseruut  comroenlalio  de  vita  et 
seriptis  Horatii  et  index  nominum  et  rernm.  Lipsiae,  Teubner.  1855.  LVI 
«.324S.   8.    (7^/2  Ngr.) 

[386]  Q.Horatius Flaccns'  Werke.  Lateinisch  m.  metrischer  Cebersetzung 
von  /.  S.  Strodtmann.  2.  Tbl. :  Satiren  u.  Episteln.  Leipzig,  W.  Eogelmann. 
1855.   VIII  u.  370  8.  8.    (1  Tblr.  7V2  Ngr.) 

Auch  a.  A.  Tltt    Q.  Horatiot  Flacein  Setmonandichtongan. 

[387]  Works  of  Horatios.  With  50  illustrations  from  the  Antique,  by  T.  D. 
Scott.     Lond.,  1855.    261  S.  8.    (5  sb.) 

|388]  Satiren  u.  Briefe  des  Horaz.  Ins  Deutsche  übertr.  von  Fr.  Frölieh. 
Schleswig,  Brubn.  1856.    VII  u.  345  S.S.    (n.  1  Tblr.  15  Ngr.) 

Ein  Beitrag  xar  Wiirdigang  der  horaxiiehen  Dichtireise.  Von  Prof.  E.  L.  Tromp* 
ktOer.  [Eialadnnguckrift  aar  VüAMhr.  Stiftnngafaiar  daa  GyMaaiivia  Caaiaüriaaui.] 
CaVarg,  (J.  G.  RiaaMam'ieka  Hofb.)  1866.    2€  S.  4.    <1|  Ngr.) 

1858.    I.  S 
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13891  T.LivlakarbecondiUlibri*  Erklirt  von  IP.  iTeäMüfsm.  4.Bd.s 
Bach 21 --23.    Berlin,  WeidmanD.  1855.    336  S.  gr.  8.    (22ViNgr.) 

[990]  T.  LivI  ab  arba  condita  Hbroram  paiiea  selectaa.  lo  naam  scholarum 
ed.  C.  /.  Grysar.  Vol.  alterom.  ViodoboDte,  Gerold  fil.  1855.  IV  u.  375  S. 
8.    (n.  20  Ngr. ;  cpl.  d.  1  Tbl.  8  Ngr.) 

Quaostioaei  LiTMiiae.  Script.  A,  Thä.  Brcmmm,  ph.  Mag.  UpialSac.  18U.  TU  u. 
22  S.    gr.  8. 

[391]  Car.  LachmaiBl  io  T.  Lncreiü  Cari  de  reram  natora  libroa  eommenU- 
rfas,  iteram  editas.  Berolinl,  G.  Reimer.  1855.  439  8.  gr.8.  (2  Thir. 
10  Ngr.) 

[392]  P.  Ovidii  Nasonis  opera.  Ovids  Werke.  BericbUgt,  übersetzt  a. 
erklart  von  £f.  LüMfemoaiiy  varmal.  Gyaso.'Lebrer.  3.  Tbl.  Lelpiig,  W«  Eo- 
gelmann.  1856.    454  8.   8.    (k  1  Thir.) 

Auch  n.  d.  Tit. :  P.  OTidii  Nuoais  netwnorphoieon  libri  XV.  OTidt  Venraadlaa« 
gen.    3.  Bdchn.    Buch  it~15. 

[393]  P.  Ovidius  Naso's  Werke.  13.  u.  14.  Bdcho.  [Heimittel  gegen  die 
Liebe  u.  ScbönheitsmiUcl.  —  Die  Herolden ,  nebst  den  drei  Briefen  des  A.  Sa- 
binus]  metriscb  übers,  von  if^.  Hertzberg  n.  Dr.  E.  F.  Mexger,  Blattgart» 
Metiler.  1853.    S.  1591  — 1821.    16.    (kl^j^J^gx.) 

Aach  n.  d.  Tit.:  Roaitche  Dichter  in  aeaen  Mctritchcs  Ubeneftsnigea.  Hecaa»* 
geg.  Ton  Prilat  C.  iV.  «.  Otianäer  n.  Ob.-Cons.-  a.  Studienrath  O.  ßchwmb,  59.  m,  60. 
l&adcheB. 

[394]  C.  P 1  i  n  i  Seenndi  naturalis  hisloriae  libri  XXXVII.  Becensuit  et  com-» 
mentariis  crillcis  indicibasque  instruiit /«/.  Siilig,  Vol.  VI.,  quo  cont.  palimp- 
aestos  Veronensis  a  Moneo  editas  et  fr.  Gronovi  in  Plininm  notae  emendatiiis 
expressae.  Gotbae,  F.  A.  Perthes.  1855.  LV,  259  a.  Gronovii  noiae  123  S. 
m.  1  Stelntaf*    gr.8.    (Sobser.-Pr.  h n. 3 Thir. ;  Ladenpr. kn. 4 Thir.) 

[395]^  Pliny's  Natural  History.  Translated,  with  coplous  Notes,  by  the  lata 
Dr.  Bottoek  and  ff.  T.  Jtiley,  Esq.  VoU  III.  London »  H.  G.  Bohn.  1855. 
536  S.    8.    (5sh.) 

[396]  C.  Plinias  Seenndus  Naturgeschichte.  Uebers.  u.  ro.  eillateraden 
Registern  versehen  von  Dr.  Chr.  Fr.  Leb.  Strack,  weil.  Prof.  Ueberarb.  o« 
herausgeg.  von  Dr.  Uax  E.  Dir.  Leb.  Stracky  Gymn.-Oberlebrer.  3.  Tbl. 
Bremen,  Strack.  1856.    XVu.573S.  gr.8.     (2 Thir.  7 V2 Ngr.) 

g97]    C.  Pllnius  Secundus  Naturgeschichte.    Uebers.  u.  erliutert  von  Dr.  Ph. 
.Külb.    22.  —  27.  Bdchn.    Stuttgart,  UeUler.  1855.    S.  2725— 3420.  16. 
(k3»/4Ngr.) 

Auch  V.  d.  Titt  Ronitcba  Protaiker  in  nanen  Uehertetsnngen.  Henuigeg.  t«ii 
FrSUt  C.  N.  V.  Oiiander  u.  Ob.-Cons.-  n.  Studienrath  O.  Schwmb.  198—202.  a.  20t. 
BSndchen. 

[398]  M.  Fabii  Quintiliani  institutionis  oratoriae  liberX.  Erkllrt  yoüE. 
Bonnell.    2.  Aufl.     Berlin,  Weidmann.  1855.    79 S.    gr.8.     (6 Ngr.) 

[399]  Gai  Sallusti  Crispi  Catilina,  Jugurtba,  ex  historiis  quae  extantiHra- 
tiones  et  epistulae.  Recognovit  Gust.  Linkerus.  Ad  Catilinam  et  Jugartham 
additae  sunt  lectiones  cod.  Vaticani  3864  denuo  conlati.  Vindobonae,  Gerold 
fli.  1855.    XXu.  153S.    8.     (n.  8Ngr.) 

[400]  C.  Suet  oni US  Tranqulllus  Werke.  4.  a.  5.  Bdchn. ,  übers,  von  Dr.  ÜF. 
Reichardt.    Stuttgart,  Metzler,  1855.    S. 319— 556.  16.    (ä5Ngr.) 

Auch  n.  d.  Tit.:  Romitche  Proiailcer  in  neuen  Uebertetcnngen.  Herausgeg.  Toa 
PrSlat  C.  N.  «.  Otimnäer  n.  Ob..Conft..u.  Studienrath  G.  Sck»4$h.    201.  n.  206.  Bdch. 

[401]  Corn.  Taciti  opera.  Edidit  Frid.  ffaase.  II  Voll.  Editio  stereot. 
Lipsiae,  B.  Tauchaits.  1855.  XCVI  a.  887  8.  16.  (kONgr.)  —  eadem. 
Editio  stereot.  Ibid.  1855.  LXXXIV  a.  699  S.  8.  (k  9  Ngr. ;  Vellop.  gr.  8. 
(kl  Thir.  71/2 Ngr.) 

Bxetaltatloaee  TaraatUaae.  Seripa.  D*.  Amt.  KhUt.  Boana«,  Habiaki.  tSSS.  III 
«.2IS.  gr.8.    (a.5Ngr.) 
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imt]  AlbiiTib«]li1ibnIV.  ^^eognoiUAt^.Ihisbaeh.  Lf^slae,  Tauboer. 
VI  ■.  57  S.  8.     (3  Ngr.;  Velinp.  5  Ngr.) 

463]    Yirgil.    Part  IL  with  Notes  oo  the  Aeneid.    By  IT.  Yomg.    Lond. 
-5.     274  S-  12.     (2sh.) 

[404]  P.  Virgllias  Maro  zehn  Eclogen.  Mit  einer  EiDleilung  überYirgila 
Leben  n.  Fortleben  als  Dichter  n.  Zauberer.  Von  Fr.  ^.  GerUhe.  2.  umgearb. 
Aufl.    Leipzig,  Baensch.  1853.    225  S.  m.  1  Litb.  16.    (1  Thir.) 

Discono  intorao  •  Virsilio,  di  Prof.  Em*  Jri$io,  (Progranun«  del  Oinnatio-ConvitA 
6dti«  di  C«mo  b«1  «bdo  icoUtt.  1855.)    Coao.  1855.    25  8.    gr.  4. 


I£ 


[40S]  Die  klasslsehe  Philologie  io  ihrer  Stellung  zum  Gesammtgebiete  der 
Wissenschaften  u.  in  ihrer  innereD  Gliederung.  Eine  Antriitsvörlesnog,  go» 
kalten  am  24.  Apr.  1855  von  Dr.  L.  Lange,  ProL  Prag,  Calve's  Verl.  1855. 
19  S.  gr.8.     (n.4Ngr.) 

(406]  Moomnentf,  Annali  e  Bnlletiini  pubblicati  dalK  Institnlo  di  corri- 
apondeoza  areheologiea  (nel  1854).  Roma,  tipogr.  d.  scienze.  (Leipzig, 
F.  iL  Brockkaos.)  1855.  123  u.  XLYlll  8.  m.  40  KpferUf.  a.  Yign.  Fol. 
(a.n.  14  Thir.) 

Eracliien  blaker  in  3  getreniiteB  Abth«ilnng«n :    Monnmenti  (Fol.)«  Aanali  (gr.  8.)  u. 
■■Ucitmo  (gr.  8.),  die  jetzt  la  der  aDgegebenen  Weiie  Toreinigt  Mrorden  sind. 

[4071  Epigraphiscbe  u.  archfiologisehe  Beitrage  aus  Griechenland.  Yon  W* 
fisaer.  Mit?  lith.Taf.  Basel,  Schweighausers  Verl.  1855.  VIII  n.  74  9. 
gr.4.     (n.lTblr.) 

[408]  ArchSologische  Parallelen.  Yon  Prof.  J.  EraSül.  Wocel.  2.  Abth. 
Mit  3  Itib.  TaL  [Aus  den  Sitzungsber.  1855  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.]  Wien« 
(Braiunailer.)  1855.    61  8.  Lex.  8.    (n.  24  Ngr.) 

{409)  Antiquit^  du  Bosphore  cimm^rien  eonserv^es  au  mns^e  imperial  da 
nremilage.  Ounage  publik  par  ordre  de  8a  Maj.  TEmpereor.  2  Yols.  St. 
P^ersbonrg.  (Leipzig,  Voss.)  1854.  CLXXXil  u.  620  8.  niss.  u.  fraozös. 
Teil m.  ciogedr.  Holzscbn.,  95 in  Kpfr.  gest.,  lithochrom.  n.  Uth.  TaL  u.  2  in 
Kpfr.  gest.  Karten.   (lmp.Fol.    (n.n.  85  Tbir.  10  Ngr.) 

[410]  Ueber  Griechenlands  VolksstSmme  u.  Stammgotlheiten.  Eineakadem. 
Abhandlong  gelesen  am  16.  Juni  1853  ?on  £d.  Gerhard.  Berlin,  (Hertz.)  1855. 
418.  gr.4.    (n.  25  Ngr.) 

[411]  Ueber  den  Volksstamm  der  AchSer.  Eine  akademische  Abhandlung 
gelesen  am  28.  Febr.  1853  Yon  Ed.  Gerhard.  Ebend.  1855.  42  8.  gr.  4. 
(o.  25  Ngr.) 

[412]  Griechische  Alterthümer  von  6.  F.  Sehoemanil.  1.  Bd.:  Das  Staats* 
«esen.    Berlin,  V^eidmano.  1855.    VII  u.  543  S.  gr.  8.    (n.  1  Thir.  6  Ngr.) 

[413]  DisserUtio  de  reddendis  magistratuum  gestorum  ralionibus  apud  Athe- 
Bienaes.  Auct.  0.  F.  Sdioemanil.  Gryphiswaldile,  libr.  Kochiaoa.  1855. 
148.   4.     (n.4Ngr.) 

[414]  Beeognitio  qnaestionis  de  Spartanis  Homoeis.  Auct.  8.  F.  SekOeaanit» 
[Index  seholarum  in  universiUle  iitteraria  Grjphisvaldensi  habendarum.J  Ibid. 

1855.  32  8.  gr.4.    (n.  10 Ngr.) 

[415]  Griechische  Mythologie.  Yon  Prof,  Ed.  Gerhard.  2.  Tbl.:  Heroen- 
sage. Italisches.  Parallelen.  Berlin,  G.Beimer.  1855.  X  u.  459  8.  gr.  8. 
(2 Thir.;  cpl.STbIr.) 

[416]  Mythologische  Beitrage  zu  den  neuesten  vissenscbaftlicben  Forschnar 
gen  üb.  die  Beligionen  des  Altertbums  m.  Hülfe  der  vergleichenden  Sprach- 
rorsehaog.  Yon  Dr.  K.  Th.  Fyl,  Doo.  1.  Thl.|:  Das  Polylheist.  System  der 
Griaeh.  Beligion  nebst  ehi.  literaturhiator.  Eialeltang.  Greilawald,  Kochs  YarL 

1856.  IV  o.  218  8.  gr.  8.  m.  lTab.inqu.gr.  Fol.    (n.  1  TkU.) 

8* 
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(417]  Die  Bellgion  der  HelleofD,  aas  den  MytbeD,  den  Lehren  der  Phffo- 
sophen  o.  dem  Kultus  entwickelt  u.  dargestellt  von  W.  Ff'  Rllick.  t.  Thi.  2* 
Abth.  [Hysterienfeier,  Orakel,  Ewigkeit  n.  Heiligang,  nebst  dem  RegisUr.) 
Zürich  y  Meyer  n.  Zellers  Verl.  1855.  8.329  —  588.  gr.  8.   (n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

[418)  Zur  Geschichte  der  Hondcyclen  der  Hellenen.  Von  i.  Boeckh.  [Ab* 
druck  ans  den  Jahrbüchern  f.  class.  Philologie.]  Leipzig,  Teabner.  1855« 
107  8.  gr.8.    (22V2Ngr.) 

[419]  Die  nrsprüngl.  Bedeutung  des  Ares.  Abhandlung  von  H.  W.  StoU.  Weil- 
burg, Lanz.  1855.    50  8.   gr.8.    (TViNgr.) 

Dfl  T«llarii  deae  natni«  cz  ▼•temm  Oraecomm  fairnlit  d«ieripta  diit.  qnaa  scr.  Dr. 
^.  IF.  ü/m,  Prof .    VratitlATUe,  HirUSort.  1855.    27  S.    gr.  4.    (ba«r  n.  15  Ngr.) 

[420]  De  genfiSy  manibns  et  laribus  dissertatio  auct.  H.  Eaim-  Scliarbe* 
Casani.  (Leipzig,  Fr.  Fleischers  Verl.)  1855.   127  8.  gr.8.   (haar  n.n.  25  Ngr.) 

[42 IJ  De  parodica  Graecorum  poSsi  et  de  Hipponactis,  HegemoniSy  Matronis 
parodiarom  fragmentis.  Comm.  philol.  quam  scrips.  Ben.  Jtf.  Pellier- 
Monasterii,  Theiasing.  1855.    111  u. 67 8.   gr.8.     (n.  l&Ngr.) 

[422]  A  Handbook  oftheGreek  Drama.  By  Edw.  Walford ,  M.A.,  formerly 
Assistant-Master  of  Tunbridge  8chool.  London,  Longman  and  Co.  1856. 
gr.  8. 

[423]  De  parodi  in  tragoedia  graeca  notione.  Scrips.  Leop.  BdUBldt.  Bon* 
nae,  Marcus.  1855.    34  8.   gr.4.    (n.  10  Ngr.) 

[424]  De  versu  Eupolideo.  Scrips.  Prof.  F.  ?•  FrltlSChe.  [Index  lectionom 
in  acad.  Bostochiensi  habendarum.]  Rostochii.  (Lipsiae,  H.  Fritzsche.)  1855. 
12  8.  gr.  4.  (n.  10  Ngr.)  —  Mit:  Fragmenla  Eupolideo  versu  conscripta« 
22  8.  gr.4.    (n.  15 Ngr.) 

1425]    Essai  sur  la  topographie  du  Latlum.    Thtoe  pour  le  doctorat  —  par 
trn.  De^ardlna,  Prof.  dhist.  an  lycöe  de  MAcon.     Paris,  Durand.    1855. 
35V2 Bog. m.  5 Karten,   gr.4.     (10 Fr.) 

[426]  Pompeji  in  seinen  Geb&uden,  Alterthomern  n.  Kunstwerken  f.  Kunst- 
u.  Alterthumsfreiinde  dargestellt  von  Dr.  J.  Oyerbeek,  Prof.  Mit  ein.  Ansicht 
u.  einem  Plane  von  Pompeji,  2  chromolith.  BlSttern  u.  gegen  300  Holzschn. 
Leipzig,  W.  Engelmann.  1856.  XVlIi  u.  438  8.  m.  10  lilhogr.  u.  lithochrom. 
Taf.  u.  5  Holzschntaf.    Lex.  8.    (n.  5  Thir.  20  Ngr.) 

i427]    Dissertatio  de  agro  et  vino  Falcrno  quam  scrips.  Prof.  C.  Fr.  Wo^er« 
iddita  est  lab.  geogr.  (et  lith.  in  Fol.)     Marburgi,  El  wert.  1855.    III  u.  70  8« 
gr.4.     (20  Ngr.) 

[428]  lieber  das  Consulartribunat.  Von  Ottok«  Lonni.  [8eparatabdr.  aas 
der  ZeiUchrifl  f.  d.österr.  Gymnasien  1855.  Heft  4.]  Wien,  Gerold.  1855. 
328.    gr.  8.     (n.8Ngr.) 

1429]  Der  römische  Mimus.  Eine  liter.-hlstor.  Abhandlung.  Von  Dr.  C.  J. 
rrysar,  Prof.    Wien,  (Braumüller.)  1855.     103  8.   Lex. 8.    (n.  16 Ngr.) 

1430]  lieber  das  Canlicum  u.  den  Chor  in  der  römischen  Tragödie.  Von  Dr. 
irysar.    Wien,  (Braumüller.)  1855.    618.    Lex.  8.     (n.  10  Ngr.) 

No.  429  n.  430  «ai  dea  Sitzungtbericlitea  1854  tt.  1855  d.  kais.  Akad.  d.  Wim.  aU 
gedruckt. 

|431  J  Theorie  g^n^rale  de  Taccentuation  laline  snivie  de  recherches  sur  les  in- 
scriplions  accentu^es  et  d'un  examen  des  vues  de  M.  Bopp  sur  Thisloire  de  Tae- 
cent.  Par  H.  Well  et  L.  Benloew,  Professeurs..  Paris.  (Berlin,  Dümmlers 
Verl.)  1555.    XI u. 383 8.   gr.8.    (n.2Thlr.20Ngr.) 

[432]  Orthographicarum  quaestionnm  decas.  Bcrips.  Fd.  Schoits.  Accedont 
eontroversiae  orthographieae  XXX*  Paderbornae,  Schöningh.  1855.  II  «• 
58  6.  gr.8.    (n.  10 Ngr.) 


LUeralur  des  Mitlelaiters.  il7 

Literatur  des  Mittelalters. 

[Vgl.  Jahrg.  1855.  Bd.  II.  No.  2927  —  2972.] 

1433]  CommedU  di  Dante  Alighieri,  con  raglooamenli  e  note  di  Niecoh 
TntuiutMeo.    Fase.  IV— VI.    Milaao,  Rejna.  1855.    8.241— 480.  gr.  8. 

r434]  Dante  Alighleri's  göttliche  Komödie,  üeberselzt  u.  erlHalert  yod  R. 
ötreci^fitss.  3.  Aasg.  letzter  Hand.  4.  Aufl.  BrauDSchweig,  Schwetschke  u. 
SohD.  1856.    487  S.  8.    (Engl.  Eiob.  n.  2  Thir.) 

(435]     Dante  Alighieri'S  göttliche  Komödie.      Ids  Deutsche  übersetzt  vod 
R^mäwnGtueek.    Stuttgart,  Rieger.  1855.    516S.  gr.  16.     (u.  12Ngr.) 
Aach  «.  d.  Tit. :    Neae  woblfaila  Bibliothek  d«r  itaUenitcbea  ClMtiktr.    4.  IM. 

[436]  Dante'a  Divioe  €omed j.  —  Notes  on  the  traDslatioo.  Bj  C.  B.  Cayley. 
Lond.,  1855.    408S.gr.  12.    (10sh.6d.) 

[437]  Stadii  salla  Divioa  Commedfa  di  Galileo  Galilei,  Vinc.Borghini 
edallri,  pubblicati  di  Ot/.  Ctg-/».    Fireuze.  1855.    gr.8. 

[438]  Gedichte  yod  Frane.  Petrarca.  Ueberselzt  von  ^.  Krigar.  Berlio, 
Haber.  1855.    539  S.  ro.  Portr.    br.8.     (o.  2  ThIr.  7Vs  Ngr.) 

[439]  Die  Werke  der  Troubadours,  in  provenzalischer  Sprache,  nach  Ray- 
Doaard,  Rocbegude,  Diez  u.  nach  deo  Handschriften.  Herausgeg.  von  Dr. 
C.  A.  P,  Mahn.  2.  Bd.  1 .  Lief.  Berün,  Dümmlers  Verl.  1855.  VIII  a.  S.  1 
—64.  8.    (baarn.l5Ngr.) 

[440]  Die  Werke  der  Troubadours.  Epische  Abth.  1 .  Bd. :  Girartz  de  Ro- 
sllho,  nach  der  Pariser  Handschrift  herausgeg.  von  Prof.  Dr.  Conr,  Hofmaan, 
l.Lief.     Ebend.  1855,    8.1-^^4.8.    (baarn.  15  Ngr.) 

[441]    Gedichte  der  Troubadours  im  Vermaass  der  Urschrift  übers,  von  K, 
Uuhff,  Kafuugiesser.  2.  Aufl.    Tübingen,  Osiaader.  1855.    XXXVI  u.  459  8. 
16.    (1  ThIr.) 
Siux  aeaer  Titel. 

[442]  Chansons,'  ballades  et  rondeaux  de  Joliannot  de  Lescirei,  poite  da 
XIV.  siMa ;  publi^s  ponr  la  premi^re  fois,  d'apr^s  un  MS.  de  la  Biblioth^ue 
ianp^r«  par  Anat*  de  tiontaiglon^  anc.  ^live  de  l'äcole  des  Chartes»  etc.  Paris, 
lanneU  1855.    2Bog.gr.  16.    (2  Fr.) 

(443)  üeber  einen  bisher  unbekannten  Percheval  li  Galots.  Eine  literarhistor. 
abhandlung  von  Dr.  Alflr.  Rochat  Zürich,  Riesling.  1855.  XII  u.  180  S. 
gr.8.     (0. 1  ThIr.  6 Ngr.) 

[444]  Uebersetzung  von  psalmen,  hymnen  und  kirchengebeten  aus  dem  XIV. 
Jahrhunderte.  Aus  der  handschrift  herausgeg.  von  E.  Janota.  Wien.  (Cracau, 
Friedlein.)  1855.    VI  u.  69  S.  m.  1  Steiniaf.  Lex.  8.    (n.n.  15  Ngr.) 

JahTMbericbt  Sei  k.  k.  ToIUtfind.  Gyainasiame  zu  Krakto  f.  d.  Jahr  1855. 

[445]  Eberhardi  de  Saz,  fratris  ex  ord.  praed.,  hymnus  theodiscus  in  hono- 
rem beatae  Mariae  virginis  editus  et  explanatus.  Diss.  philol.  quam  scripsit 
Thä.  Bomowski.    Monasterü,  Regensberg.  1855.    55  S.  gr.  8.    (n.  71/2  Ngr.) 

[446]  Ueber  die  Marcellischen  formein.  Von  Jao.  Grimm  u.  AdO*  Pictst. 
Berlin,  (Dümmlers  Verl.)  1855.    20  S.  gr.4.    (n.SNgr.) 

Ans  d«a  abhaadlaogen  der  kooigl.  akad.  der  wiBienichaften  an  Berlin  1855. 

[447]  Oaedmen's  Sündenfall  aus  dem  Angelsachs,  übers.  nebstAnmerkuDgen 
von  /.  P.  £»  Greverus.  II.  Oldenburg,  (Schmidt.)  1855.  52  S.  gr.  8. 
(an.  12  Ngr.) 

[448]  ZeiUchrift  für  deutsches  alterthum  herausgeg.  von  MiMr,  Haupt.  X.  Bd. 
2.  Heft.  Berlin,  Weidmann.  1855.  S.  197  —  372  m.  1  SteinUf.  gr.  8. 
(kHeAD.iTblr.) 
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iDh.t  Zur  würüfiiiig  der  fransfiglichea  nnea,  von  A,  Kirchhoff  (S.  197 -—SIS). 
..liniUwerke,  -wnm  Dutruh  (S.2I5— 2Sj.  Dailiuiidertflilb«rs,  von  deMi.  (N.  223>-40). 
Zar  kUff«j  ▼<">  -^^  Aletfer  (S.  241^55).    Zn  Tintleri  blome  der  tugend.  1.  ron  Ign,  F. 


iZingerfe  (S.  2&!»— 58)  miil  II.  von  J.  M.  Lappenbtrn  (S.  258—6«).  Frauenlob,  von  F/om 
S.2Mf.).  Vom  aoiickritt,  herniiBgeg.  von  denn.  (S.  265-770).  Abfertigung,  von  den  von 
leringen,  herauigeg.  von  H/iirpf  (S.  270— 72).  Brochitficke  nittelhocbdenttcber  hand- 
•cbriften  in  Büdingen,  von  W,  Crec^fhu  (S.  278-H)l).  Uebor  die  nogea.  excerpU  Tellait 
es  bistoria  Gallica,  yon  M.  üertx  (S.  291—93).  Einiget  über  fritiicfae  namen,  van  jIm 
Z»66eii  (S.  29S— 307).  Zwei  meisterlieder,  von  IT.  (7r/mm  (S.  307  — 10).  Zu  Cid n ob, 
von  Dietrich  (S.  810—67;.  illtboehdeutsclie  gloteen  einer  Prager  bandicbrift  de»  Pm- 
dentios,  ronJ.  Fetten  (S.  367— 72). 

[449]  Der  Nibelunge  Ifet.  VollsUiodigste  aosg.  nach  dem  darcb  Holizmaan 
als  wirklich  ältesten  Dacbgewiesenen  texte  des  Frhrn.  v.  Lassberg  unter  berück- 
sichligoDg  der  übrigen  bis  jetzt  bekannten  lesarten,  namentlich  der  Waller- 
steiner handschrift  lum  gebrauche  f.  schulen  veranstaltet  u.  mit  wörterbnche 
Tcrschen  ?on  Dr.  H.  ßfahert,  Lehrer.  Hannover,  Bümpler.  1855.  364  S. 
gr.8.    (tThlr.7V2Ngr.) 


450]    Widersprüche  in  LachmaoDS  Kritik  der  Nibelnnge  nacbgeviesen  tod 
los.  6fr. Hemaann.     Wien^  (Leo.)  1855.    lYn.  59S.  gr.8.    (n.  lONgr.) 


t 

[451  ]  Heldenbuch.  Altdeutsche  Heldenlieder  aus  dem  Sagenkreise  Dietrichs 
von  Bern  u.  der  Nibelungen.  Meist  aus  einigen  Handschriften  sum  erstenmal 
gedruckt  od.  hergestelll  durch  Fr,  H,  v,  d,  Hagen.  2  Bde.  Leipzig,  H.  Schultze* 
1855.    CXXXI  u.  1084  S.  gr.  8.     (n.  6  Thir.  20  Ngr.) 

[452]  Le  Parcival  de  Wolftram  d'Escbeilbach  et  la  legende  du  Saint-Graal. 
Etüde  sur  la  litt^rature  du  mojen  age;  par  G.-J.  Heinrich^  ane.  ^\k\t  dei'Ecote 
normale, etc.    Paris,  Franck.  1855.    15 Bog.  gr.8.    (4 Fr.) 

[453]  Der  arme  Heinrich  von  Hartmaan  T.  Aue  und  zwei  jüngere  Prosalegen« 
den  verwandten  Inhaltes.  Für  den  Gebrauch  in  Vorlesungen  berausgeg.  vod 
JF.H^ackemageL    Basel,  Schweighausers Verl.  1855.  101  S.  gr.  16.  (9  Ngr.) 

[454]  Ueber  Freidank.  Von  W.  Grimm.  2.  Nachtrag.  G6ttingen,  Dieterich. 
1855.    19  S.  gr.4.    (n.8Ngr.) 

[455]  Auszwabl  ausz  Tristan  von  GottfHd  ¥•  Straszblirg  als  Mscr.  f.  Vor* 
lesungen  berausgeg.  von  K.  A.  Hahn.  Wien,  Braumüller.  1855.  VI  u.  269  S. 
gr.8.    (n.lThlr.) 

lieber  dai  geletlicfae  Spiel  von  den  sehn  Jungfrauen.  Vortrag  snr  Vorfeier  des  Ge- 
bvTUtaget  8r.  K.  Höh.,  des  Grossh.  Carl  Alexander  an  23.  Juni  1855  in  Carl  Friedrieh». 
Gjnn.  XU  Eisenacb  geh.  von  Dr.  C.  U,  Funlehämel,  Hofr.  u.  Gvma.-Dir.  Welnnr,  Böh« 
lau.    1855.    81  S.  gr.8.    (n.  5  Ngr.) 

[456]  Ueber  Heinrich  den  Tcichner.  Von  Th.  G.  V.  Karajan.  [Aus  den 
Denkschriften  d.  kais.  Akad.  d.  Wiss.  Bd.  6.1  Wien,  (Braumüller.)  1855. 
92 S.  gr.4.     (n.  IThlr.  18Ngr.) 

[457]  Karolellus.  Beitrag  zum  Karlssagenkreis.  Aus  dem  einzigen  Pariser 
Drucke  berausgeg.  von  Dr.  Merzdorf.  Oldenburg,  Sulling.  1855.  80  S. 
gr.8.    (n.  IThlr.) 

r458]  l^rzählungen  aus  altdeutschen  handschriften  gesammelt.  Stuttgart, 
literar.  Verein.  1855.    712  8.  gr.8. 

35.  pubHcation  des  literar.  vereine.    8.  j«brgaQgs  3.  publicaiioB. 

[459]  Weihnacht-Spiele  u.  Lieder  aus  Süddeutschland  n.  Schlesien.  Mit 
Einleitungen  und  ErlMuterungen  von  Prof.  Dr.  K.  fFeinhold,  Mit  1  Musik* 
beilege.  2.  Ausg.  Graz,  Damian  n.  Sorge.  1855.  VIII  u.  456  S.  gr.  8. 
(n.  IThlr.  10 Ngr.) 

[460]  Der  Sündenfall  u.  Marienklage.  Zwei  niederdeutsche  Schauspiele  ans 
Handschriften  der  Wolfenbüttler  Bibliothek  berausgeg.  von  Dr.  O^Sehönematau 
Hannover,  Bümpler.  1855.    XV  u.  180  S.  gr,  8.     (n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

{461]  Thierfabeln  bei  den  meistersSngem  von  W.  Grtmm.  Berlin,  (Dumm* 
«rs  Verl.)  1855.    II  u.  27  S.  gr.  8.    (n.  12  Ngr.) 

Aus  den  abhandlnngen  der  köaigl.  »kadenie  der  wissenschtftra  tu  Berli»  iSSSw 
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t4^]  DMrouimaltdttttselMB.  Yob  Dr.  Fr.  Ftelf er.  Bretlt«»  Gosobortkf. 
1855.    IV  a.  47  S.  gr.  8.    (baar  n.  f  0  Ngr.) 

[465]  AUdeotsches  Damenbach.  Tod  Dr.  E.  FSrsteinaiin,  bibliothekar  u. 
lyc-lebrer  zu  Wernigerode.  1.  Bd.:  PersoneDnameo.  6.--8.  Lief.:  Irmin 
—  Vid.  Nordb«aseo,  FörstemaDD.  1855.  Sp.  801— 1280.  gr.  4.  (baar 
in.  mir.) 

[464]  Die  Edda  y  die  filtere  u.  jüngere  nebst  den  mythischen  Erzählungen  der 
Skaida  übers,  u.  mit  Erläuterungen  begleitet  von  K.  Simrock,  2.  verm.  u.  verb. 
Aufl.     Stuttgart,  Cotu.  1855.     Vlli  u.  490  8.  gr.  8.     (2  Thir.) 

1465]  Blömstrvallasaga.  Tbd.  Möbitu  edidit.  Lipsiae,  W.  Engelmann. 
855.     XXIX  u.  80  8.  gr.  8.    (22V2Ngr.) 


Forst«-  und  Jagdwissenschaft. 

[Vgl.  Jahrg.  1855.  Bd.  III.  No.  3579  —  3607.J 

(466]  Forstliche  Berichte  mit  Kritik  ab.  die  neueste  forstl.  Jonroal-Literator. 
Von  J.  C.  L.  Seholtze,  Forstsecr.  Neue  Folge.  4.  Jahrg.  Nordhausen. 
Bncbting.  1855.    VII  u.  159  S.  gr.  8.    (1  ThIr.) 

[467]  Forst-  u*  Jagdkalender  f.  Preusson  auf  das  J.  1856,  nebst  TermfD- 
kaieoder  sum  tägl.  Gebrauch.  Jahrbuch  der  Preuss.  Forst-  a.  Jagd- Verwaltung 
0.  der  Forste  o.  Jagd-Literatur.  Vollständiger  Personalslatns  der  K.  Pr.  Forst- 
VerwaltoDg.  6.  Jahrg.  Herausg.  von  Prof.  F.  ^.  Sehneider.  Berlin,  Springer. 
(Leipzig,  Spamer.)  1856.*  CIVu.206S.  16.  (engl.  Einh.  Prän.-Pr.  1  Tblr. ; 
Ladenpr.  IThlr.  lONgr.) 

Aas  dem  5.  Jahrg.  «bf edriiclct : 
TaaclieBbocii  für  Forst-  nnii  Jagdmanner.    Daa  WitaentwCrdinte  ans  dan  Font-  a. 
Jagdwesen ;  insbes.  ans  der  Preuss.  Forst*  und  Jagdgesetzgebnog  der  letstaa  Jahre.    V. 
Leipsig,   Spanier.    1856.    86  S.  16.    (n.  10  Ngr.) 

[468]  Jahrbuch  der  Königl.  sächs.  Akademie  f.  Forst-  u.  Landvirthe  zu  Tha- 
rand.  Berausgeg.  von  den  akadem.  Lehrern:  Frhrn.  v.  ^er^,  A.Coita,  Dr. 
H.  Rmizsciy  Pretiler,  Dr.  Schober ,  Dr.  Stein  u.  Dr.  J,  Stöekharät,  Des 
f#rstwirth8chafü.  Jahrbuches  1 1.  Bd.  Neue  Folge.  4.  Bd.  Leipzig,  Arnold. 
185S.  IV  u.  295  8.  m.  eingedr.  Holzschn.,  1  Karte  u.  1  Steintaf.  gr.  8. 
(o.  IThlr.  20  Ngr.) 

[469]  Kritische  Blätter  f.  Forst-  u.  Jagdvissenschaft,  in  VerbfnduDg  mit 
mehreren  Forstmäonem  u.  Gelehrten  berausgeg.  von  Dr.  P/eil,  Oberforstratb, 
Dir.  a.  Prof.  36.  Bd.  1.  u.  2.  Heft.  Leipzig,  Baumgärtner.  1855.  k  IV  u. 
268  8.   gr.8.    (ä  1  Tblr.  10  Ngr.) 

[470]  Neue  Jahrbücher  der  Forstkunde.  Berausgeg.  von  (7.  ^.  Frhrn. 
V.  H^edekindy  Geh.  OForst-Ratb.  2.  Folge.  6.  Bd.  (4  Befte.)  Frankfurt 
a.M.,  Saverländers  Verl.  1855.    gr.8.    (n.2Thlr.) 

[471]  Jahres-Schrift  des  westgalizischen  Forst- Vereins.  5.  Befl.  Bielitz, 
(Zamarski.)  1855.    69  S.  ro.  1  litb.  Karte  u.  2  Tab.  gr.  8.    (n.  17V2  Ngr.) 

[472]  Ifitiheilungen  des  ungarischen  Forstvereins.  KtA.i  Erwin  Rolacnek. 
l.Jshrg.  (4  Hefte.)  Pressborg,  (Wigaod.)  1854.  55.  XVI  u.  352  8.  gr.S. 
(0.1  Tblr.  14 Ngr.)  —  2« Reihe.  (4HefU.)  Ebend.  1855.  I.Heft  IV u. 
140  8.  m.  eingedr.  Holzschn.  gr.  8.    (n.  1  Thir.  18  Ngr.) 

[473 1  llittheilungen  des  Vereins  f.  Land-  u.  Forstwirthschaft  im  Herzogthum 
Braunschweig.  Nr.  XXII.  Für  das  J.  1854.  Braunschweig,  (Leibrock.) 
1855.    XLIH  n.  151  8.  gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

[474]  Forstliche  Mittbeilungen,  Berausgeg.  vom  K.  Bayer.  Ministerial- 
ForstbiireaQ.  II.  Bd.  2.  Heft.  [Der  ganzen  Beihe  6.  Heft]  München, 
Palm.  1855.    III  u.  102  8.  gr.  8.    (15  Ngr.) 
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[476]    VereiDMehrlA  fttr  Forst-,  Jagd-  e.  Ffatarkamlo,  heniifffef.  too  dem 

Vertine  böhm.  Forstwirthe  anter  der  Red.  des  Forstrathes  F.  X.  Smoler.  [21. 
Q.  22.  od.  Neae  Folge  7.  a.  8.  Heft.]  Prag,  (Andr^.)  1855.  94  u.  95  S.  lei.  8. 
(ä  n.  26  Ngr.) 

[476]  VerhaDdloDgeo  der  Forat-SkeclioD  f.  Mähren  u.  Schlesien.  Red.  vom 
Forstinsp.  H.  C.  fFeeber.  (Jahrg.)  1855.  3.  Heft.  [Der  ganzen  Folge  20.  Hefi.) 
Mit  litbogr.  Stockrode-Maschinen.  Rrünn»  (Nilsch  u.  Grosse.)  1855.  96  S. 
Lex.  8.     (n.  18  Ngr.) 

[477]  Verhandlungen  des  Schiesischen  Forst  •*  Vereins  1855.  Breslau, 
(Grass,  Barth  u.  Co.  Verl.)  1855.  XIII  u.  372  S.  mit  6  Steintaf.  gr.  8. 
(n.  1  Thir.  5  Ngr.) 

[478]  Oesttrreicbische  Vierteljahresschrift  f.  Forstwesen.  Herausgeg.  vom 
Österreich.  Beichsforstvereine.  Red.  von  R.  StrohaL  4.  u.  5.  Bd.  (k  4  Hefte.) 
Wien,  Braamäller.  1855.    gr.  8.     (äBd.  n.  2Thlr.) 

[479]  Deutschlands  Forstcultur-Pflanzen  in  getreuen  Abbildungen,  nach  der 
Natur  gez.  u.  in  Farbendruck  ausgeführt  von  Aüt.  Hartinger.  Mit  ein.  erläut. 
Texte  von  Prof.  Fd,  Fiscali  u.  ein.  Einleitung  in  das  Studium  der  Forstbotanik 
vom  Forstrath  Zr.  G>a6ner.  2.  u.  3.  Heft«  Olmütz,  Hölzel.  1855.  8  litho- 
ehrom.  Taf.  Imp.  Fol.    (k  o.  2  Thir.) 

[480]  Die  Högelpflanzung  der  Laub-  u.  Nadelhölzer.  Eine  prakt.  auf  die 
neuesten  Erfahrungen  gegründete  Anweisung  zum  Hügeln  simrotl.  anbauwür- 
würdiger  Holzarten.  Auf  Anordnung  des  künigt.  Minislerii  der  Finanzen  her- 
ausgeg. von  HansE.  Frbm.  y.  Hantenffiel,  Oberforstmslr.  Leipzig,  Arnold. 
1855.    VIII  u.  119  S.  miteingedr.  Holzschn.  gr.  8.    (n.  24  Ngr.) 

[481]  Die  Holzzucht  ausserhalb  des  Waldes,  od.  Anleitung  zur  Anzucht, 
Kultur  u.  Behandlung  uützl.  Baum-  u.  Straacharteo  behufs  Einfassung  der 
Fluren,  Wege,  Ufer  —  Bepflanzung  von  Weidegrunden,  Triften,  Wiesen  a.s.w. 
u.  zur  Umgebung  von  Geb&uden  u.s.w.  zum  Vorlheile  der  ländl.  Qekonomien  u. 
zur  landschaftl.  Verschönerung  Bayerns.  Für  Grundbesitzer,  Land-  u.  Forste 
wirthe,  Stadt-  u.  Landgemeinden.  Von  einem  Vaterlandsfreunde  dem  land- 
wirthschaftl.  Vereine  gewidmet.  Mit  vielen  Abblldd.  in  Holzschn.  München, 
Palm.  1855.    X  n.  268  S.  gr.  8.     (1  Thir.  3'/«  Ngr.) 

[482]  Ueber  NutzbaumpflaozungeD.  Von  Cr.  A.  FistelmaBn,  Hofg&rtoer. 
Potsdam,  Horvath.  1856.    IV  u.  44  S.   gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

Die  Waldungen  nnd  deren  KiAflasi  anf  den  meBicbltcken  ZusUnd.  Zan  ellgem. 
Volktvrohle  der  Oeffeatlickkeit  fibergeben  von  J,  Bupi,  Koller.  München,  (Fletsch* 
maan.)    1855,    24  8.   gr.  8.    (n.  4  Ngr.) 

[483]  Der  Geldwerth  der  Forstberechtigungen,  zum  Zwecke  der  Ablösung 
berechnet  von  V-  Raoke,  Reg.-Bath.  Breslau,  Geiser.  1855.  iV  u.  78  S. 
gr.8.    (n.  10  Ngr.) 

[484]  Tabellen  zur  Bestimmung  des  körperlichen  InfaalU  der  Baomstümme. 
Amtliche  Ausgabe.  2.  AqA.  Karlsruhe,  Gutsch.  1855.  Hl  u,  140  8«  8. 
(n.  20  Ngr.) 

Der  bequeme  Rechenraeiater  im  Walde.  Tafeln  zur  Berechnnng  de«  Cnbikiah||1t)i 
mnder  Holzer  von  1—48  Zoll  Ourchmeiier  und  i— 60  Fata  Linge.  Marbarg,  Koch.  1855. 
15  S.    16.    (n.2)Ngr.) 

Cnbik-Tabellen  über  Yierkantige  nnd  rnade  Hülser  fUtztere  nach  dem  Diirchm«aBer 
nnd  Umfange  berechnet].  Von  Fr.  Amstedt.  AUona.  tehmkahl  u.  Co.  1855.  62  S.  8. 
(9Ngr.j 

[485]  Cubic -Tabellen  zum  leichten  Auffinden  des  Inhaltes  vierkantiger  u. 
runder  Hölzer  nebst  Erklärungen  u.  Erläuterungen  von  L.  Fd.  Panier.  Mit 
(eingedr.)  Holzscfin.  Danzig,  Anhuth.  1855.  VIII  u.  145  S.  Fol.  (engl. 
Einbd.  1  Tblr.  10  Ngr.) 

Cabie-Tabelle  der  vierkantig  geacbnittenen  BöUer  vo^  J,  fftU,  SehuUebrer.  Itif 
hoe,  CUoMen.  1855.    IV  a.  48  S.    8.    (a.  9  Ngr.) 
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Tafela  war  B—tlmmnmg  des  Ishaltet  ntcli  Cal»lkfotf«n  nebtt  Aaleitvag  s«r  ErmUte. 
laus  des  cubiichen  Inhalte«  bei  mnden  HüUern.  2veekmäuiK  »usammenstellt  und  ge* 
•rdaet  TOB />.  JITor.  ITo//.    Fteiberg,  Wolf.    1855.    31  S.  8.    (n.  8  Ngr.) 

Ueber  die  Anlage  von  Schneisenft^itemen  nnd  ihre  Bexiehunsr  ftur  Waldeintbeilung 
nnd  WaJdrermeasang.  Mit  besonderer  Ruelcsicht  auf  das  sud  westliche  Deutschland  tob 
£,  Brmun^  Oberforstiecr.    Darmstadt,  Joaghaus.    1855.    35  S.    gr.  8.    (6  Ngr.) 

|496]  DienstuDterricht  f.  die  öffenllichen  Forst-  a.  Jagdwacben  des  öslerrei- 
ehischeo  Kaisersuates.  Eine  Schrift  f.  Forst-  a.  Gutsbeamte ,  Wald-  u.  Jagd- 
besilzcr,  Gerichts-  u.  polit.  Beamte,  Forst-  u.  Jagdaufseber  von  Jos.  Wessely, 
Dorfscbul-Dir.  Wien,  Braumüller.  1855.  JV,  100  u.  Unterricht  im  öffeail. 
Forst-  u.  JagdwachdicDSte  48  S.  gr.  8.     (n.  20  Ngr.) 

|487]  Idiolismos  Yenatorius  d.  i.  Aufrichtiger  kleiner  Lehrprioz  der  Jäger- 
sprache. Der  neuen  Jägerei  vom  Jahr  des  Unheils  gewidmet  u.  mit  50  dauer- 
hafften  KapfTern  gezieret  von  H.  L.  Hoister.  Düsseldorf,  Arnzu.  Co.  1855. 
21  SteiDtaf.  in  Tondr.  gr.  4.     (n.  1  Thir.  10  Ngr.) 

(488]  Der  Vorstehhund  in  seinem  vollen  Werlhe ;  dessen  neueste  Parforce- 
Dfessor  ohne  Schläge;  seine  Behandlung  in  guten  u.  bösen  Tagen.  Allen 
Jägern  u.  Jagdliebhabern  gewidmet  von  Fr.  Oswald.  Ratibor,  Wichura.  1855. 
IX  0.  31 1  S.  m.  1  Tab.  gr.  8.    (1  ThIr.) 

[489]  16  Blatt  Jagdstücke  der  hohen  u.  niederen  Jagd.  Nach  der  Natur  u. 
aaf  Slein  gezeichnet  von  F.  Frisch  u.  J.  H.  Wolf.  DarmsUdt,  Kern.  185&. 
Pol.     (6  Thir.  12  Ngr. ;  col.  n.  1 1  Thlr.  22  Ngr.) 


Untv  er  gität&^i  achrichten. 

1490]  Kopenhagen,  in  den  Jahren  1851—54  sind  bei  der  hiesigen  Universlat 
folgende  Programme  und  Dissertationen  erschienen:  Zur  Feier  des  Geburts- 
tages Sr.  Maj.  des  Königs  am  6.  Oct.,  bei  welcher  dem  bestehenden  Her- 
koromen gemäss  derjezeiiige  Rector  der  Universität  die  Festrede  hielt  und  die 
Resultate  der  den  Studierenden  zur  Bearbeitung  vorgelegten  Preisausgaben 
bekannt  gemacht  wurden,  schrieb  im  J.  1851  die  Eioladungsschrift  der  ord. 
Professor  der  Rechte  Fr,  Clor,  Bornemann  „to  Arhandlinger  til  dens  danske 
Arreret"  fzwei  Abhandlungen  zum  dän.  Erbrecht]  (58  S.  8.);  im  J.  1852  der 
ord.  Professor  der  nord.  Sprachen  iV.  MihL  Petersen  „om  moders  maalet** 
[über  die  Muttersprache;  die  dänische  Sprache  und  ihre  Bedeutung  literar- 
historisch entwickelt]  (90  S.  4.);  Im  J.  1853  der  Lector  der  engl.  Sprache  u. 
Lileratar  G,  Siep/iens  „tvende  old-engelske  digle  med  overssttelelser*'  [zwei 
aicengllsche  Gedichte  mit  Ucbersetzungen;  I.  die  Legende  vom  König  Abgar, 
II.  Homilie]  (138  S.  8.) ;  im  J.  1854  der  ordentl.  Prof.  der  Philologie  Dr.  Fr. 
Chr.  Petersen  „Piatons  Forestillinger  om  Staternes  Oprindelse,  Stalsforfat- 
ninger  og  Statsbestyrelse ''  [Platos  Vorstellungen  vom  Ursprung  des  Staats, 
Staatsverfassung  u.  Staatsverwaltung]  (94  S.  4.).  —  Zur  Feier  der  Einführung 
der  Kirchenreformation  in  Dänemark ,  dem  jährlich  hierbei  stattGndenden 
Rectoratswechsel  und  der  bei  dieser  Feierlichkeit  von  den  betreffenden  Deca- 
nen  der  einzelnen  Facultäten  zugleich  vorzunehmenden  öffentlichen  Renunlia- 
tioo  der  im  Laofe  des  Jahres  hierzu  durch  öffentliche  Disputation  berechtigt 
gewordenen  Doctoranden  schrieben  die  Festprogramme  im  Nov.  1851  der  ord. 
Prof.  der  Mathematik  Chr,  Ramus  „de  principio  variationis  constantium  arbi- 
trariarum«'  (20  S.  gr.  4.),  im  Nov.  1852  der  ordentl.  Prof.  der  class.  Philologie 
Jo.  Nie.  Madvig  „de  Livii  libri  XLlIf .  initio  e  codice  Vindobon.  emendando*' 
(22 S. 4.),  im  Nov.  1853  der  ord.  Prof.  der  Theologie  Dr.  /.  Martenten  ,,om 
Gadstjenestens  iodreUning  i  den  Lutberske  Kirke'<  [üb.  d.  liturg.  Binrichtung 
des  Gottesdienstes  in  der  luther.  Kirche]  (47  S.  4.) ;  im  Nov.  1854  der  ordentl. 
Professor  der  Gesch.  u.  nord.  Alterthumskunde  HaniMthi.FeUck&w  „om  Oen 
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Femeras  sUtsrettige  Forhold  f^r  Aaret  131^6^  [öbar  d.  Maatsrcelill.  Zottand  der 
Insel  Fehmarn  bis  zam  J.  1336]  (1^6  S.  4.)« 

[491]  Bei  der  theologischen  FaealUt  wurden  za  Docloren  promoTfcrt 
im  J.  1851  der  k.  Hof-  u.  Schlosspropst /w^  H.  Paulliy  R.  v.  D.,  der  als 
Inauguraldissertation  „Dr.  Niels  Hemmingsens  Pastoraltheologie.  Et  Bidra^ 
til  den  praktiske Theologiens  Histone«*  (Kjobenfa.  1851.  IV  u.  193  8.  gr.  8.) 
herausgegeben  und  am  30.  Juni  über  latcin.  Thesen  disputiert  hatte ;  im  J.  1852 
der  Pastor  an  der  h.  Geistkirche  zu  Kopenhagen  Lic.  th,  E,  fy,  Kolthqff^ 
welcher  am  31.  Sept.  d.  J.  seine  SchriU  „Vita  Jesu  Christi  a  Paulo  aposlolo 
adumbraU<<  (Hafn.  1853.  55  S.  gr.  8.)  öfiTenllich  vertheidigt  haUe. 

[493]  Die  medicinischen  Facultat  verlieh  den Doctorgrad  im  J.  1851  dem 
Prosector  des  patholog.  Museums  der  Universität  Chr.  Fr.  ffempel  („disquis. 
anat.  de  monstris  acephalis.  Hafn.  1850.  64  S.  m.  6  lilh.  Taf.  lex.  8.)  und  dem 
prakt.  Arzt  Pet.  Lud,  Panum,  R.  v.  D.  (seit  1853  ausserord.  Prof.  d.  Med.  za 
Kiel),  der  am  35.  Febr.  seine  Abhandlung  „om  Fibrinen  lAlmindelighed  og  om 
dens  Coagulalion  i  Sa;rdeleshed"  [üb.  Fibrine  im  Allgem.  u.  deren  Coagulatioii 
insonderheit]  vertheidigte;  im  J.  1853  dem  Prosector  am  anatom.  Theater  der 
UniversitSt  Fict.  Chr.  Fr.  Bondeten,  R.  v.  D.,  dessen  Dissertation  u.  d.  Tit. : 
9,om  den  traomatiske  Skulderluxationa  Vcsen  og  Theori»  stöttet  paa  en  topogr.« 
anatomisk  Betragtniog  af  Skulderen*'  (Kjobenh.  1853.  IV.  u.  158  8.  gr.  8.) 
erschien ;  im  J.  1854  C.  Soph.  Mar.N.  Engeltted^  Hilfsarzt  am  allgem.  Hospitai 
zu  Kopenhagen,  R.  v.  D.,  „anat.-clinisk  IJndersttgelse  om  Tuberkulosens  Hei- 
bredelighed*'  [anat.-klio.  Untersuchung  üb.  die  Heilbarkeit  der  Tuberkulose] 
(Kjöbenh.  1854.  IV  u.  101  S.  gr.  8.)  und  Mt.  Salomonen,  Districtsarzt  zb 
Kopenhagen  „Udsigt  over  KjÖveDhavns  Epidemier  i  den  sidste  Halvdeel  af  det 
attende  Aarhundrede''  (Uebersicht  über  die  Epidemien  in  Kopenhagen  in  der 
letzten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts].  Kj6benh.  1854.  136S.gr.  8. 

[493]  Von  der  philosophischen  Facuttät  wurde  nach  vorgSngiger  Dispu- 
talion  der  Magislergrad  verlieheo  im  Jf.  1853  dem  Candidaten  der  Philologie 
Jo,  Nie.  Geo.  Forchhammer ^  dessen  Dissertation  u.  d.  Tit.:  „Quaestionea 
criticae  de  vera  commentarios  de  bellis  civili,  Alexandrino,  Afrlcano,  HIspa- 
niensi  emendandi  ratione**  (Havn.  114  S.  gr.  8.)  ausgegeben  worden  ist,  im 
J.  1854  dem  Candidaten  derTheol.  3ithi.  G.  G.  Steenstrupp,  der  in  Verbindung 
mit  lateinischen  Thesen  am  11.  Apr.  seine  Schrift  „Historisli^kritisk  Oversigt 
over  forsogeoe  paa  at*give  en  Historiens  Filosofi''  [hist.-krlt.  Uebersicht  über 
die  Versuche  der  Herstellung  einer  Philosophie  der  Geschichte]  (Kjöbenh. 
1854.  VllI  u.  138  S.  gr.  8.)  vertheidigt  hatte. 


Ehrenbezeigungen  und  Beförderungen. 

[494]    Das  Ritterkreuz  des  kön.  sächs.  Verdienstordens  ist  de« 
Oberarzte  am  Stadtkrankenhause  zu  Dresden  Dr.  ffm.  f^'aither; 


g 


495]  Das  Comthurkreuz  2.  Classe  des  k.  sächs.  Albrechts- 
^rdens  dem  Director  der  k.  Gemäldegallerie  und  Professor  an  der  Kunst- 
akademie zu  Dresden  Jul.  Feit  Hans  Schnorr  von  Carol^eld,  das  Ritter  kreuz 
desselben  dem  Professor  an  der  dasigen  Kunstakademie  Jul.  Hübner; 

[496]  Der  k.  preuss.  Schwarze  Adler-Orden  dem Cardinal-Brzbiscfaof 
von  Cöln  Dr.  Johannes  von  Geissei; 

[497]  Derk.  preuss.  Rothe  Adler-Orden  2.  Classe  dem  Bischof  von 
Speier  Nikolaus  fFeis^  dem  Präsident  der  k.  b.  Regierung  der  Pfalz  Gust.  von 
Hohe  zu  Speier,  dem  k.  russ.  Staatsrathe  von  Grimm; 

498]  3.  Classe  dem  berühmten  ReiseodeD  im  Innern  von  Afrika  Dr.  Jok. 
^einr.  Barths  dem  grossherzogl.  Baudirector  H.  Hüösek  m  Carisrahe,  dem  k. 
h>  Conaistorialrath  In*.  Barsch  zu  Spaier ; 
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f4H]  4.  C I  i  s  •  e  den  Badearzt  Dr.  Berirand  in  ScMangenbad ,  dem  Präsident  * 
dn  Cooslsloriams  der  eraogel.  Gemeinde  zn  Floreni  du  Freine,  dem  Stadt- 
UbNatbekar  q.  Proressor  an  der  Kreisgewerbschnle  zu  Nürnberg  Dr^  F.  ^.  GMl- 
küfl,  dem  Bncbfaindler  Graefe  zu  Königsberg,  dem  k.  württ.  Hofrath  F.  fF. 
BücklSnderiu  Stuttgart,  dem  Dfrector  u.  1.  Lehrer  der  Kunstakademie  za  Kö- 
ligibeig  Rostr^feldtr^  dem  prakt.  Arzt  Hofrath  Dr.  FogeUang  zur  Görlitz ; 

ISOO]  DasGroaskrenz  des  Verdienstordens  der  bayer.  Krone  dem 
;.  k.  wirkl.  Geheimen  Rathe  und  Internuntius  bei  der  Oltomanischen  Pforte 
Feldmarsckalllieutenant  i^;i^.  Frbrn.  von  Prokeseh-Osten ,  dem  Erzbischof  von 
BöDchen-Freysing  Marl  Aug,  Grafen  von  ßetsaeh; 

1501]  Das  Ritterkreuz  dieses  Ordens  dem  ordentl.  Professor  der  Theologie 
an  der  UoiT.  Erlangen  Dr.  Jo.  Chr.  Conr.  von  Hqfmann; 

(502]  Das  Comihurkreuz  des  k.  bayer.  Verdienstordens  Tom  h. 
Michael  dem  President  der  k.  Regierung  von  Mittelfrankcn  Max  von  Gut^ 
tekmiier  zu  Ansbach ; 

[503]  Das  Ritterkreuz  dieses  Ordens  1.  C lasse  dem  Unterbibliothekar  an 
der  k.  Hof-  n.  Staatsbibliothek  Geo.  Krabinger  zu  München,  dem  k.  preuss. 
gtk.  Ober-Hof-Buchdrucker  Rud,  Ludw.  Decker  zu  Berlin;  2.  Classe  dem  k. 
vlm.  Hofrath  Dr.  Alb.  Fr.  Feiol  zu  Cannstadt ; 

1504]  Das  Comthurkreuz  2.  Classe  des  k.  hannov.  Guelphen- 
Ordens  dem  Hofbildbauer,  Prof.  Ckr,  Rauch  zu  Berlin ; 

1505]  Das  Ritterkreuz  des  Ordens  der  irürttemberg.  Krone  dem 
Beiscoden  Dr.  Jo.  Heinr.  Barth; 

\M]  Das  Bitterkreuz  des  k.  nieder!.  Löwen-Ordens  dem  ordentl. 
Professor  in  der  pbilosoph.  Facultät  Dr.  Rieh.  Lepsiut  zu  Berlin} 

[507]  Das  Ri  tterkreuz  des  k.  span.  Ordens  Carls  III.  dem  Bildhauer» 
ProL  Aug.  KiMM  zu  Berlin ; 

[508]  Das  Ritterkreuz  des  grossherz.  bad.  Ordens  Toro  Zihrin- 
ger  Löwen  dem  ordentl.  Professor  in  der  mediclD.  FacultSt  der  Univ.  Prag 
1^'  ^Mi.  Jakäch  verliehen  worden. 

[S09]  Bei  der  akadem.  Secularfeier  des  Augsburg.  ReligionsfriedeDs  am  31. 
OcL  1855  sind  von  der  tbeologiscbeD  FacullSt  zu  Leipzig  der  k.  russ.  Staatsrath 
^'Jo.A.Bh.J}om,  ord.  Mitglied  der  k.  Akad.  der  Wissenschaften  zu  St.  Pe- 
tenburg  zum  Docior,  der  Oberpfarrer  X.  Kirsch  zu  Königsbrüek  bei  Dresden, 
der  Pastor  Mar.  Meurer  zu  Callenberg  und  der  Pastor  Dr.  ph.  Hm.  Gu$t  Hommo 
liLealiiz  bei  Würzen  zu  Licentiaten  der  Theologie  honoris  caussa,  die  Super- 
kklendenlen  Fr%.  Maw.  fFiVueh  zu  Würzen  und  Fr,  JuL  Hm.  Sehhirick  zu  Pirna, 
^  wie  der  Archidiakonus  Dr.  ph.  K,  Hm.  Bruder  zu  Frankenberg  zu  Doctoren 
der  Theologie,  die  Pastoren  Dr.  ph.  Conr»  Hm.  Clatas  zu  Colnmitz  bei  Freiberg 
^Br.pb.  CurtEm.  Tauberih  zu  Uarkkleeberg  bei  Leipzig  zu  Licentiaten  der 
^ologie  promoviert  worden. 

ßlO]  Der  Privatdocent  Dr.  Aug.  Ansehiäz  zu  Bonn  ist  zum  ansserordentl. 
nofessorin  der  dasigen  jnristisched  FacultSt  ernannt  worden. 

|51]]  Der  Privatdocent  Dr.  Em.  du  Bois-Reymond  zu  Berlin  ist  zum  ausser- 
wdenll.  Professor  in  der  medicin.  Facultät  der  dasigen  Universität  ernannt 
vorden. 

P^%]  Dem  Oberlehrer  am  Gymnasium  zu  Potsdam  Alex.  Bultmann  und  dem 
I^oschaflsroaler  Max.  Grafen  von  Kaiekreuth  ist  das  Prädicat  als  Professor 
ertheili  worden. 

[^1  Die  bisher.  Hofgericbtsrätbe  Ado.  Geo.  Mt.  Bvff  m  Giessen,  ^ilh, 
jHi  Dr.  C.  Fr.  Frhr.  von  Sehatmberg  und  Dr.  Ludw.  Mor.  Trygophorut  zu 
vinisudtalnd  zu  Mitgliedern  und  RIthen  bei  dem  Oberappellations-  und  Cas- 
lilfentgerlchte  lo  Darmstadt  ernannt  worden. 
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[514]  Der  Mathematicus  am  Domsyauiaeioin  in  Menebwg  Buehkinder  fsl  nn 

Professor  der  Mathematik  an  der  Landesschule  Pforta,  der  bisher.  4dJaDetiis 
Dr.  Müller  zu  Pforta  lam  Sobrector  am  Gymnasium  zu  Zeitz,  die  Caodjdatea 
des  höheren  Schularots  Dr.  j4m.  Passow  und  Dr.  C.  PhiL  Euler  zu  AdjnncteD  za 
Pforta  und  Letzterer  zugleich  zum  Turnlehrer  ernannt  worden« 

[515]  Der  Professor  der  griechischen  Literatur  am  Kings  College  zu  Aberdeen 
Bev.  Pet.  C.  Campbell^  M«  A.  ist  zum  Principal  desselben  befördert  worden. 

[516]  Der  Professor  der  Philologie  und  Geschichte  am  Lyceum  zu  Passau  Jo. 
Bapt,  Dirschedl  ist  zum  Regens  im  bischöfl.  Clerical-Seminar  zu  Regensburg 
berufen  und  die  dadurch  erledigte  Lycealprofessur  dem  Gymnasial -Professor 
Pr.  Frz,  Xav,  Grtil  übertragen  worden. 

[517]  An  die  Stelle  des  auf  sein  Ansuchen  in  den  Ruhestand  ehrenvoll  yer- 
setzten  Schulralhs  und  Prof.  der  4.  Gymnasialclasse  zu  Ansbach  Dr.  Mt,  Born-- 
hard  ist  in  diese  Lehrstelle  der  Prof.  der  3.  Gymnasialclasse  Rector  Dr.  Cpfi. 
EUperger  vorgerückt,  die  Professur  der  3.  Gymn.-Classe  aber  dem  bisher« 
Studienlehrer  der  2.  Classe  der  latein.  Schule  zu  Erlangen  Dr.  Chr,  Schiller 
übertragen  worden. 


[518]    Der  bisher,  ansserordentl.  Professor  Dr.  Joe.  Frohsehammer  ist 
ordenll.  Professor  der  Philosophie  in  der  philos.  Facultät  der  Univ.  Mönchen 
ernannt  worden. 

[519]  Der  bisher.  Privatdocent  an  der  Univ.  Berlin  Dr.  Jo,  C.  Glaser  ist  zum 
ordentl.  Professor  in  der  philosopb.  Facultät  der  dasigen  Universitüt  ernannt 
worden. 

[520]  Der  bisher.  Assessor  bei  dem  herzogt.  Appellationsgericht  zu  Altenburg 
Dr.  jur.  Ed,  Hase  (früher  Privatdocent  zu  Halle)  ist  zum  Appellationsgerichts- 
ralh  befördert  worden. 

[521]  Der  bisher.  1.  Director  des  Appellationsgerichts  von  Niederbayern  zu 
Passau  Dr.  Frz,  Ant.  Heigl  ist  zum  Director  am  Ofoerappellationsgericht  zu 
München,  der  Oberappellationsgerichtsralh  K.  Cph.  ven  Brqfft  zum  U  Director 
des  App.-Gerichts  zu  Passau,  der  Oberstaatsanwalt  am  Appellationsgericht  für 
Oberbayern  zu  Freysing  Dr.  Jos.  Barth  zum  ersten  Director  am  Appellation»- 
gericht  von  Mitlelfranken  zu  Eichslüdt,  der  O.-App.-Ger.-Rath  Frz.  Jos.  von 
Schwab  zu  Mönchen  zum  Oberstaatsanwalt  am  App.-Gericht  von  Oberbayera 
befördert  worden. 

[522]  Der  DomprSbendat  Dr.  Joh,  Bapt,  Heinrieh  zu  Mainz  ist  zum  Domcapi- 
tular  daselbst  ernannt  worden. 

[523]  Der  ansserordentl.  Professor  in  der  philosophischen  Facullüt  zo  Königs- 
berg ,  Dr.  Otto  Hesse  ist  als  ordentl.  Professor  der  Philosophie  an  die  Univ« 
Halle  versetzt  worden. 

[524]  Der  prakt.  Arzt  Dr.  Laycock  zu  York  ist  an  des  in  den  Ruhestand  getre- 
tenen Professors  Alison  Stelle  zum  Professor  der  prakt.  Medicin  an  der  Cniv. 
Edinburgh  ernannt  worden. 

[525]  Der  ordentl.  Professor  in  der  philosopb.  Facultät  Dr.  Bieh.  Lepsius  zu 
Berlin  ist  zugleich  zum  Mildirector  der  ägyptischen  Abtheilung  der  dasigen 
königl.  Museen  ernannt  worden, 

[526]  Dem  Director  u.  1.  Hausarzte  der  k.  sftchs.  Heilanstalt  zu  Sonnenstein 
Dr,  Fr.  Hm.  Lessing  ist  der  Charakter  als  Hofrath  beigelegt  worden. 

[527]  Der  bisher,  ordentl.  Professor  der  Theologie  und  erste  Universit'atspre- 
diger  an  der  Universität  zu  Leipzig,  Consistorialrath  Dr.  H,  Thd.  Alb.  Liebner 
ist  zum  Oberhofprediger  an  der  evangcl.  Hofkirche  zu  Dresden,  zum  geheimen 
Kirehenrath  im  Ministerium  des  Cultus  und  Öffentl.  Unterrichts  und  zum  Vice- 
Präsident  im  evangelischen  Landesconsistorium  ernannt  worden« 
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rSfS]  Der  OberappellaUotis-  d.  Cassatfonsf erichtorath  za  Darmetadt  /o.  fV*. 
UUHnatm  iM  tarn  Qirector  bei  dem  Uofgericht  der  Provinz  Slarkenbarg  daselbst 
traanot,  der  Hofgericbtsraib  Dr.  Fr.  JVoelhter  zu  Giesseo  in  gleicher  Eigen- 
sebafl  an  das  Hofgericht  der  Provinz  Siarkenborg  versetzt  worden. 

[529]  Der  Director  des  Oberbergamts  zu  Breslau ,  Geb.  OBergrath  Berghanpt- 
mano  von  Oeynhausen  ist  in  gleicher  Eigenschaft  an  das  OBergamt  zu  Oortmnod 
vcrselzl,  der  bisher,  vortragende  Rath  im  Ministerium  f.  Handel,  Gewerbe  und 
fiffentl.  Arbeiten  y  Geh.  OBergrath  Dr.  Rud.  von  CamaUiwm  Berghauptmann  u. 
Director  des  Ober-Bergamts  zu  Breslau  ernannt  worden. 

[&30]  Der  Kreispbysikns  Dr.  von  Pochhammer  zu  Stettin  ist  zum  Regiernngs- 
vnd^edicioalrath  bei  der  dortigen  Regierung  ernannt  worden. 

(S31)  Der  ordentl.  Professor  der  Theologie  Dr.  E.  Rud.  Radepenning  zu  Göt- 
tiagen  ist  zum  Superintendent  und  Pfarrer  zu  llfeld  ernannt  worden. 

1332]  Der  Prlvatdocent  Dr.  ffm,  Schaqfhausen  zu  Köuigsberg  ist  zum  ausser- 
ordeoll.  Professor  in  der  medicin.  Facultat  der  dasigen  Universität  befördert 
wordeo. 

[333]  Dem  Privatdocent  in  der  philosophischen  FacuUät  zu  Heidelberg  Dr. 
yoA.  jini.  Schmidi  ist  der  Charakter  als  ausserordentl.  Professor  ertbeilt  worden. 

[»34]  Der  bisher,  ordentl.  Lehrer  am  Pädagogium  V.L.  Frauen  zu  Magdeburg 
Professor  Dr.  K.  F.  H.  Schwalbe  ist  zum  Director  des  Gvmnasiums  zu  Eis- 
lebeoy  der  Subrector  am  Gymnasium  zu  Zeitz  Dr.  C,  Fr.  Feldhiigel  zum  Ober- 
lehrer am  Pädagogium  U.  L.  Frauen  zu  Magdeburg  ernannt  worden. 

[535]  Der  bisher.  Protestant.  Pfarrer  und  Decan  zu  Kleiolangheim  Andr.  Gli, 
Siitig  ist  in  gleicher  Eigeoschaft  nach  Culmbach  versetzt,  der  Pfarrer  Gu$t. 
Bemr  Schneider  zu  Oberzenn  zum  protestaot.  Pfarrer  und  Decan  zu  Bamberg 
ernannt  worden. 

[S36]  Der  Priester  des  Oratoriums  und  Professor  am  Collegium  de  Propaganda 
fide  Dr.  jur.  Auguslin  Theiner  zu  Rom  '(S^^*  zu  Breslau  1804)  ist  an  die  Stelle 
des  verstorbenen  Monsignore  Marini  zum  Prafect  des  Archivs  im  Vatican  er- 
nannt worden. 


Todesfälle. 

[537]  Am  25.  Juli  1835  starb  zu  Porreotruy  im  Elsass  Jul.  Thurmanity  früher 
seit  1828  im  schweizer.  Geniecorps  thätig,  1832  Professor  der  Mathematik 
n.  der  Naturwissenschaften  am  Coll^^e  zu  Porreniroy,  1837  —  43  Director 
der  Normalschule  des  Departem'.  d.  Jura,  als  Geolog  und  Botaniker  gleich 
geschätzt,  Vf.  der  Schriften  „Essai  sur  les  soul^vementsjurassiques'*  P.  I.  U. 
1835.  36,  ,, Etüde  de  la  dispersion  desplaotesvasculaires,  envisag^e  quant  ä 
rinOuence  des  roches  sousjaceotes^'  1848,  ,,Equis8e8  orographiques  du  Jura«*, 
„Nouveau  principe  d'orographie  Jurassique'*  1855  u.  and.,  geb.  zu  Neu- 
Breisacb  am  8.  Nov.  18ü4.  • 

[538]  Am  )26.  Juli  zu  Rostock  der  Consistorialrath  n.  ordentl.  Professor  der 
Rechte  Dr.  Hehtr.  Aug.  Chr.  Utdw.  Diemer ^  früher  seit  1793  Stud.  theol.  zu 
Wittenberg,  1700  Cand.  rev.  min.  zu  Dresden,  dann  Hauslehrer  in  Meissen, 
1709  Sind.  jur.  zu  Leipzig,  schon  18ül  Advocat,  1802  Privatdocent  in  der 
Philosoph,  u.  der  Jurist.  Facultät,  1806  —  18ausserord.  Professor  der  Rechte 
zu  Leipzig,  Vf.  mehrerer  akadem.  Dissertationen  u.  Programme,  dann  eines 
Groodrisses  zu  Vorlesungen  üb.  d.  Mecklenb.  Privatrecht,  geb.  zu  Milkel  in 
der  kOn.  säehs.  Oberlausitz  am  12.  Aug.  1774. 

[539]  An  dems.Tage  zu  Brescia  Prof.  Gius.  Nieolhä,  Secretair  des  dasigen 
GeleUVtenvereioa  „Ateneo,'«  durch  mehrere  Schriften  („Vita  di  Gio.  Lord 
Byron«'  4  VolL  1835  n.  öfler,  „Elogio  del  conte  Paolo  To8i<<  1843,  mehrere 
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UeberaetsiiDgen  ii»  d.  Eogl.,  Berichte  n.  Abhindliingen  in  den  jMirlieh  er« 
scheineodeo  ,,Gommeotari  deir  Ateneo  di  Brescia/'  dem  „Maseo  Breseiaao 
lllastrato*'  seit  1838,  Gedichle  u.  s.  w.)  literarisch  bekannt. 

540]  Am  11.  Aag.  xa  Oxford  Rev.  John  Fox  ^  Dr.  theoL,  Probst  des  Qaeens 
~  liege  der  duigen  UDiversitlit  seit  IS;^!,  im  81.  Lebeosjahre. 

[541]  Am  13.  Aag.  zuBiva  am  Gardasee  Yen.  Geo,  ffodsorif  Archidiacon  zu 
Stafford,  CanoDicus  und  Caniler  zu  Lichßeld,  als  Kaazelredoer  in  seiner  Hei- 
math („Twelve  Sermons,  illustrative  of  some  of  theleading  doctrines  of  the 
Gospel  in  connection  vith  Christian  temper  and  expcrience*'  1825)  bekannt,  im 
63.  Lebeosjahre. 

[542]  Am  16.  Aug.  zu  London  der  Verlagsbnchh8ndler  Henry  Colbum^  esq., 
Begriloder  mehrerer  sehr  verbreiteter  und  beliebter  Zeitschriften,  nameotlich 
des  „New  Moothly  Magazine"  seit  1814  and  der  „Literary  Gazette''  seit  1825, 
Verleger  der  Werke  des  5tiAi?0r,  D'ltraeti,  Thd,Hook,  CöpUMarryat,  James 
u.  m.  and. 

[543]  An  dems.  Tage  zu  Warriogtoo  Po/rtcAr  Por^,  Bildhauer,  SchöIerThM^ 
iraldseos,  durch  eine  Beihe  vorzüglich  gelungener  Büsten  io  Marmor  io  Eng- 
land sehr  geschätzt,  dabei  eioMaon  von  höchst  origioellem  Charakter,  im  47« 
Lebensjahre. 

[544]  Am  26.  Aog.  zn  Vale-brok  Lodge  ff^ill.  Granvilh  EHot,  k.  grossbriU 
Oberstleutoaot  d.  Art.  a.  D.,  Vf.  der  Schriften  „Treatise  on  the  Military  De- 
feoces  of  Portugal«'  1810.  3.  edit.  1825^  „The  Pocket  Gunner"  n.  a.  m., 
geb.  im  J.  1779. 

[545]  An  dems.  Tage  zu  Cllfton  Bev.  Jam,  Marthall^  Prediger  an  der  dasigea 
Christ  church,  als  Kanzelredncr  sehr  beliebt  und  Vf.  mehrerer  Schriften  >,The 
Young  Parishioner,**  „Inward  Bevival,  or  Motives  and  Hindrances  to  Ad- 
vancements  in  Holiuess''  u.  a.  m.,  im  59.  Lebensjahre. 

|546]  Am  28.  Aug.  zu  Bremen  der  k.  preuss.  Generalconsul  F.  A.  Deliiu,  eia 
sehr  Intelligenter  Mann,  voll  lebhaften  Interesses  für  wissenschafll.  Behand- 
lung commercieller  Verhältnisse ,  am  die  Handelsstatistik  Bremens  verdient. 

[547]  An  dems.  Tage  zu  Upsala  Dr.  theol.  Hans  Olqf  Holmström,  Erz- 
bischof der  evang.-lutherischen  Kirche  Schwedens,  Procanzler  der  Univ.Cpsala, 
Grosskreuz  des  Ordens  vom  Nordstern,  vorher  bis  ISSm^ine  lange  Beihe  voa 
Jahren  hindurch  Bischof  zu  StrengnSs,  ein  in  seinem  Vaterlande  hochgeachteter 
und  in  mehrfacher  Beziehung,  so  namentlich  als  Mitglied  des  Beichstages  ver- 
dienter Geistlicher. 

[548]  Am  29.  Aog.  zu  Bromberg  in  Westprensseo  derPrHsideot  des  dasigea 
Appellatioosgerichts  Gierke,  wegen  seioer  vorzüglichen  persönlichen  Eigen- 
schaften in  der  Provinz  sehr  beliebt. 

[549]  Am  30.  Aug.  zu  Chiswick  Feargus  O'Connor,  1832—35  Parlaments- 
mitglied f.  die  Grafsch.  Cork,  1847  f.  fiir  Nottingham,  als  Demagog  u.  poilt. 
Bedner  oft  genannt,  im  60.  Lebensjahre. 

[550]  Am  31.  Aug.  zu  Sketty-Ilall  bei  Swansea  Lewis  ff^eston  DiUwpty  esq., 
Begründer  und  PrMsident  der  Boyal  Institution  of  Sonth  Wales  a.  s.  w. ,  Tor- 
male  Theilhaber  einer  Porcellanfabrik,  früher  aber  durch  Privatstadium  den 
Naturwissenschaften  zugewandt,  Vf.  mehrerer  geschätzter  literarischer  Arbeiten 
(„The  British  Confervae"  1804  —  09,  „The  Botaoist's  Guide"  mit  Dawson 
7fanMr  1805,  „A  descriptive  caUlogoe  of  recent  Shells"  2  Vois.  1817,  „M. 
IfWferi  historia,  s.syoopsis  method.coocbyliorum"  1823,  „Memoranda  relatiog 
to  Coleopterous  Insects  found  in  the  neighboarbond  of  Swansea"  1829  a.  m.  s.» 
BeitrSge  za  den  ,,Pbilo8ophicalTransactioQ6,"  dem  „Zoolog.  ioarDai'*tt.s.w.)^ 
geb.  zu  Ipswich  im  J.  1778. 

[551]  Ende  Aog.  im  Bade  Bohitseh  io  Steiermark  Finc*  Ferrerius  Fr*  Frhr. 
von  Bianehi,  Daca  di  Casalanza,  k.  k»  wirki.  Geheimer  Batb  and  Feldmarsehal- 
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HetleiMBt,  Inhaber  des  63.  Inf.-Reg.»  Grosskrem  vieler  Orden,  eioTerdien* 
icr,  ta  d«r Kriegsgesehklile  oft  genaooter  J^tililair,  geb.  am  1.  Febr.  1768. 

[553]  Kode  Aug.  Sir  Ckarle$  Ekins ,  k.  grosabriUDD.  Admiral  von  der  rothen 
Fla^e  ia  Pens.,  1781^1851  Seemao o ,  Yf.  der  Schrift  „Naval  Bauled 
iefieved**IS24,  Im  86.  Lebensjahre. 

[553]  Im  Aug.  zu  Lemberg  in  Galixien  Samuel  SUfanowicz^  Erzbiachof  der 
irmenisch-christliehen  Kirche  daselbst,  im  1 0  5.  Lebensjahre. 

I5»4)  Am  1 .  Sept.  zn  Cöln  am  Rhein  Dr.  Jo.  Jos.  Kribberiy  Director  der  höh. 
Borger-  a.  Geweroschule  zu  Aachen,  geb.  zu  Brühl  am  15.  Apr.  18U4. 

[555]  An  dems.  Tage  zu  Bonn  Dr.  Bh,  Thiertch,  Director  emer.  des  Gymna- 
slnasza  Dortmund,  Ritter  d.  rothen  Adler-Ordens,  früher  1816  Oberlehrer 
asGymn.  zu  Gumbionen  in  Westpreussen ,  dann  am  Gymnasium  zu  Ljckim 
Grossherz.  Posen,  1823  —  32  am  Gymn.  zu  Halberstadt,  jüngerer  Broder  des 
Honcbeoer  Prof.  u.  s.  w.  Fr.  v.  T%ierseh,  geb.  zu  Kirchscheidongen  in  Thürin- 
gen am  26.  Apr.  1794.  Schriften:  „Ueber  das  Schicksal  der  griech.  TragO- 
Aen"  1S19,  «»Urgestalt  der  Odyssee'^  1821,  „Ueber  das  Vaterland  u.  Zeitalter 
faHomer**1824. 2.  AoO.  1832,  „Deaccentus  graecinatura<M824,  „Aristo- 
phanis  Thesmophoriazusae  rec."  1832,  „Vervemuog  des  Herz.  Heinrich  des 
leichea  too  Bayern  durch  die  heiml.  Acht  ia  Westphalen.  Ein  vollstSnd.  Yem- 
pracess«'  1835,  ,,Die  Organisation  der  Gymnasien'«  1836,  „Gesangbuch  f.  d. 
eiaag.  Gymnasien*'  1836,  y,Der  Hauptsluhl  des  westphäl.  Vemgerichts  anfd. 
löaigshofe  vor  Dortmund''  1838,  „Das  Gymnasium  u.  das  19.  Jahrhundert'* 
1841,  „Method.  Anleitung  z.  Verfertigung  latein.  Verse"  1844,  „Die  Vemllnde 
bd  Dortmand"  1849  u.  a.  m. 

|M]  Am  4.  Sept.  zu  Redboume,  Herta,  Emma  Tatham^  durch  mehrere 
•khfaiigea  (^»The  Dream  of  Pythagoras'^  u.  a.)  In  der  engl.  Literatur  bekannt, 
25JalirealU 

[557]  Am  5.  Sept.  zn  Dresden  der  k.  sSchs.  Geheime  Justizrath  a.  D.  Dr.  jur. 
M.Geo.  TVeitsehke^  früher  Accisinspector,  Oberhofger.  u.  Consist.-AdfocatzQ 
Leipzig,  IS29 — 35  Assessor  der  dasigen  Juristenfacultät,  dann  bis  1845  An- 

CrllatioDsratb  zn  Dresden,  geb.  daselbst  am  27.  Dec.  1783.  Schriften:  Deutsch- 
od  im  Schlaf;  geschrieben  im  J.  1809  und  Deutschlands  Morgeotraum  n.  Er- 
vacheo.  Zwei  polit.  Possenspiele*'  1814,  Gesch.  der  fünfzehnjähr.  Freiheit  von 
Pisa''  1814,  „Hciorichl.,  Kon.  der  Deutschen  u.  s.  Gemahlin  Mathildis'« 
1814,  ,,Handb.  d.  Wechselrechu'*  1824,  „Die  Lehre  von  der  Eiwerbuogs- 
gcscllschaft*'  1825. 2.  Aufl.  1844,  „Umriss  der  Justizverfassnng  im  K.  Sachsen 
■•  der  fcön.  süchs.  Oberlausitz«'  mit  (?.  fF,  Schubert  1829,  „Alphabet.  Encyklo- 
pidie  der  Wechselrechte  und  Wechselgesetze"  2  Bde.  1831,  „Der  Kaufeontract 
in  Bezieh,  auf  den  Waarenhandel**  1838,  KechtsgrundsJttze  vom  Commissions- 
haadel'<  1839  o.  m.  a. 

[558]  Am  6.  Sept.  zu  Wien  der  k.  k.  Regiernngsrath  Fr%.  fgn.  von  Hofbein, 
früher  Beamter  bei  der  Lotteriedirection  zu  Lemberg,  dann  Sprach-  u.  Musik- 
lehrer,  hierauf  unter  dem  Namen  Fontano  Schauspieler,  später  Director  der 
Buhnen  zu  Worzburg,  Bamberg,  Prag,  Hannover  u.  des  kais.  Hoftheaters  zu 
Wien,  durch  bühneorechte  Bearbeitung  vieler  Stücke  anderer  Dichter  und 
mehrere  eigene  Arbeiten  („Mirina,  Königin  d.  Amazonen,  dram.  Gedicht'^ 
18t»7,  „Theater"  2Thle.  1811  f.,  „Neuestes  Theater'*  5  Stücke.  1820—23, 
„Bas  Tarnier  von  Kronstein,  Ritterschauspiel"  1820,  „Diletlantenbühne" 
1826,  „Der  Doppelgänger.  Lustspiel'*  1833,  „Maria  Petenbeck.  Hist.-rom. 
Drama"  1833,  „Der  Verräther.  Lustspiel"  1835,  „Die  erlogene  Lüge.  Orig.- 
Lastsplel"  1839,  „Die  Verrätherin.  Orig.-Lustspiel"  1840,  u.  a.  m.)  bekannt, 
feb.  zu  Zizzersdorf  bei  Wien  im  J.  1779. 

Am  8.  Sept.  zn  Edinburgh  Roh,  MUUer^  als  Virtuos  auf  dem  Piano  frü- 
gescheut,  aaeh  als  Componist  bekannt. 
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[560]  Am  9.  Sept.  la  GdUingen  Dr.  Joh.  Fr%.  Cüar,  seit  1837  ansserord.  Prof« 
der  nenereo  Sprachen,  vorzugl.  der  fraoz^is.  Sprache  an  der  das«  UniversiUt« 
früher  bis  1815  Offizier  io  kais.  französ.  Kriegsdienstecy  dann  Secretair  bei  d, 
kön.  bayer.  Gesandtschaft  zuCarlsrahey  1819  geh.  Canzlistini  k.  Ministeriaol 
d.  auswärt.  Angel,  za  Stuttgart,  1821 — 37  Lehrer  d.  franz.  Sprache  am  gross« 
herz.  Hofe,  der  JMilitairscbule  u.  d.  Gymnasium  zu  Oldenburg,  Vf.  einiger 
französ.  Elementar-  u.  Lesebücher,  so  wie  Uebersetzungeo  aus  d.  Deutschen 
Ins  Französische,  geb.  zu  Strasburg  am  20.  Apr.  1795. 

[561]  Am  10.  Sept.  zu  Norham  in  Northumberland  Re?.  fTtlL  Steph.  Gilly,  Dr. 
theol.,  Canonicus  zu  Durbam  u.  Pfarrer  zu  Norham,  Vf.  der  Schriften  „Narratlve 
of  an  Excursion  to  the  Mountains  of  Piemont*<  1824.  3.  edit.  f  820,  *„Researches 
among  the  Vaudois  or  Waldenses,  Protestant  Inhabitants  of  the  Cottian  Alps*< 
1825.  4.  edit.  1852,  „Waldensian  Researches,  asecond  visit  to  the  Vaudois" 
1831,  „MemoirofFel.NefT,  Pastor  of  the  High  Alpes«  1832,  „Our  Protestant 
Forefathers**  1835.  12.  edit.  1844,  „Vigiianiius  and  bis  Times'' 1844,  „The 
Bomaunt  Version  of  the  Gospel  according  of  St.  John'*  1848  u.  m.  a. ,  im  66. 
Lebensjahre. 

[562]  Am  12.  Sept.  zu  Bei  im  Canton  Waadt  J.  F.  G,  von  Charpentiery  Direc> 
tor  der  dasigen  Salinen  seit  1813,  Zögling  der  Scbulpforta  und  der  Bergakade- 
mie zu  Freiberg,  dann  k.  pr.  Bergrath  in  Schlesien,  Vf.  der  Schriften  „Essai 
snr  la  Constitution  gdognost.  des  Pyren6es''  1823,  „Essai  sur  les  glaciers  etsar 
le  terrain  erratique  du  bassin  du  Bhöne"  18il ,  sowie  einiger  Abhandlungen  in 
Gilberti  Annalen  der  Physik ,  dem  Journal  des  mines  n.  s.  w.,  geb.  zu  Freiberg 
in  Sachsen  am  7.  Dec.  1787. 

[563]  An  dems.  Tage  zu  Gerend  in  Siebenburgen  Graf /m.  Remeny  wm  Gyerö^ 
MonostoTy  wirkl.  Mitglied  der  philos.-histor.  Classe  der  kais.  Akad.  der  Wisseo- 
scharien  zu  Wien  u.  m.  a.,  eifriger  Forscher  in  der  Geschichte  seines  Vaterlan- 
des, Vf.  der  Schriften  „Notitia  bist,  diplomet.  archivi  etliteralium  capItuliAI-^ 
bensis  Transsilvaniae*'  1832,  des  histor.  Magazins  „Erd^ly  tört^netei  tara'*  mit 
Kowats  1837,  dann  „Deutsche  Fundgruben  zur  Geschichte  Siebenbürgens'' 
2  Bde.  1839  f.,  zahlreicher  Abhandlungen  u.  Aufsätze  in  Kurz  „Magazlo  far 
Gesch.  u.  Literatur'*  und  mehr.  and.  Zeitschriften,  geb.  am  11.  Sept.  1795. 
Er  hinterlässt  eine  gew&hlte  Bibliothek,  reiche  Sammlungen  von  Urkundea 
und  antiquarischen  Gegenständen  aller  Art,  mehr  als  100  umfangreiche 
Bände  von  Urkundenabschriften  und  histor.  CoUectaneen ,  die  er  selbst  mit 
vieler  Einsicht  angelegt.  Vgl.  Oesterreich.  Blätter  f.  Lit.  u.  Kunst.  1855. 
n.  43.  S.  323. 

[564]  Am  13.  Sept.  zu  Erlangen  Dr.  Joh.  Geo,  Feit  Engelharäty  k.  b.  Kircheo- 
rath  u.  1.  ordentl.  Prof.  in  der  theol.  Facultät  der  das.  Universität  für  die 
sämmtl.  Theile  der  histor.  Theologie,  Ritter  des  V.-Ord.  vom  h.  Michael,  frü- 
her seit  1812  Hauslehrer,  1817  Diak.  in  Altstadt-Erlangen,  1821  ansserord. 
Prof.  d.  Theol.,  1823  ord.  Prof.  derselben  u.  Director  desfaomilet.  Seminars, 
geb.  zu  Neustadt  an  d.  Aisch  am  12.  Nov.  1791.  Schriften:  „De  DionysioPlo- 
tinizante  1820,  „Des  Plotin  Eoneaden  übersetzt*'  1820,  „De  origine  scriptoruffl 
Areopagiticorum*'  1822,  „Lilerar.  Leitfaden  zu  Vorlesungen  üb.  d.  Palristik*' 
1823,  „Des  Areopagiten  Dionysius  angebl.  Schriften  übersetzt*'  u.  s.  w.  2  Bde. 
1823,  „Kirchengeschichtl.  Abhandlungen**  1832,  „Handbuch  der  Kircbeo- 
geschichte"  4Thle.  1833  f.,  „Richard  v.  St.  Victor  und  Joh.  Ruysbroek.  Zar 
Gesch.  d.  myst.  Theologie"  1838,  „Dogmengeschichte"  2  Thie.  1839  u.  m* 
andere. 
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VöL.40.  Geographi  Graed  HiHores.  E  codicibus  rccognoTit, 

prolegomenis,  annbtatione,  indicibus  instnixit,  tabulis 
aeri  incisis  illustravit  Caeolus  Mullerus.  Volumen 
pritnum.  Mit  einem  Atlas  Ton  29  Karten  unter  dem  Titeh 
Tabulae  iii  Geograpihos  Minores  a  Carolo  MuIIero 
instructae.    Pars  prima,        Tfext  u.  AÜas   £thlr.  8.  — 

„  41.  Plntarciu  fragmeiita  et  spnria^  oum  codicibus  con- 

tnlit  etemendavitFR.DuBNEB.  Cum  novo  indice  no-  ' 
^  minum  et  rerum  in  omnia  opera  Plutarchi.  (Plutarchi 
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99  43.  Plotini  Eaneaites  cum  MarsilU  Ftcmi  interpretatione 
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'  .  Firmin  Didot  frtres. 

Fans ,  am  so.  November  1855. 

Bei  I*.  O.  'Weigel  in  Leipzig  erschien  soeben  In  Commisslon: 

de  Groot^  C«  P«  Hofistede^  Theol.  Boot.,  Pauli  conversio,  prae- 
cipuus  tbeologiae  Paulinae  fons.     Groningae,  heredes  C.  M. 
van  Bolhuis  Hoitsema.    1855.    8.    br.       n.  1  Thlr.  15  Ngr.    -, 
Schon  früher  ist  erschienen :  ,  ' 

£neycIopaedia  theologi  christiani.    In  scholarum  suarum  usum  . 
breviter  delineata  a  P.  Hofstede  de  Groot  et  L.  G.  Pameau, 
in  imiverEdtate  Groningana  tbeologiae  professoribuB.    Editio  tertia, 
aucta  et  emendata.     Groninga;e,  apud  heredes  C.  M.  van 
Bolhuis  Hoitsema.    1851.    8.   br.  Preis  n.  1  Thk.  22  Hgr. 

CompendioM  dogmatices  et  apologetices  christianae.    In  scho- 
larum suarum  usum  scripserunt  L.  G.  Pameau  et  P.  Hofstede 
de  Groot.  Editio  tertia,  auCta  et  emendata.  Groningae,  apud     ,. 
C.  M.  van  Bolhuis  Hoitsema.  1848.  8.  br.  Preis  ».  2  Tlih'. 
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[565]  Handbuch  der  Geschichte  der  Dentschen  Literatur.  Von  Dr.  J.  W* 
MMfer.  2.  verb.  u.  zum  Theil  umgearb.  Aufl.  Bremen.  Schiinemann« 
i«&5.    X  n.  550  S.  gr.  8.    (2  Thlr.) 

Diese  2.  Aofl.  des  rQbmlich  bekannten  Werkes  hat  der  Vf.  mit 
gevissenbafler  Benntxang  der  zahlreichen  neueren  HDlfsmiltel  und 
Isr  Ergebnisse  so  vieler  geistvoller  und  grOndlicher  Untersuchongen 
nf  diesem  Gebiete  neo  bearbeitet.  Ein  immer  allgemeiner  werden- 
ies  Interesse  hat  sich  in  neuerer  Zeit  der  Geschichte  der  vaterlan- 
Aschen  Literatur  zugewendet:  tiefer  und  umfassender  ist  unser  Ein- 
Uick  in  das  Wesen,  Werden  und  Wirken  der  deutschen  Literatur 
geworden;  bisher  unbekannte Thatsachen  sind  erkannt,  manche  lange 
geglaubte  frrthfimer  sind  berichtigt  worden.  Da  nun  eine  bedeu-* 
Icade  Erweiterung  in  der  Bearbeitung  nicht  zweckmassig  erschieui 
Iit  es  noth wendig  gewesen,  mehrere  Abschnitte  umzuarbeiten,  was 
nit  strenger  Feslhaltung  des  historischen  Standpunctes  geschehen 
ist.  Die  zwei  Bande  der  ersten  Auflage  sind  hier  in  einem  Bande 
Tereioigt.  MOge  das  Buch  in  seiner  neuen  Gestalt  sich  eben  so  all- 
gemeiner Theilnahme  erfreuen,  wie  es  sie  in  der  ersten  Auflage 
gefiaden  hat« 

[&S6]  Chronologische  Tabelle  der  deutschen  Literatur  von  M.  R.  Bnick» 
Lehrer  am  Gh^nasium  zu  Gouda.  Amsterdam,  Brinkman.  (Leipzig,  T. 
O.Weigei.)  1855.    60  S.   gr.4.    (n.l8Ngr.) 

Za  den  zahlreichen  Bearbeitungen  der  deutschen  Literatur- 
Keschicbte,  die  quasi  agmine  facto  fflr  verschiedene  Zwecke  und 
Leserkreise  besonders  in  der  letzten  Zeit  hervorgeschossen  sind, 
bildet  die  hier  anzuzeigende  tabellarische  Debersicht  eine  gemein- 
schiftliche  nfitzliche  Zugabe  gut  orientirender  und  compendiarisch 
Mehrender  Art  und  wird  sich  daher  fOr  Lehrer  und  Lernende  als 
■aemoniscbea  Hülfso^ittel  nfltzlich  zu  machen  wissen.  In  6  Zeitran- 
■ea  —  von  den  ältesten  Zeiten  bis  zur  Mitte  des  12.,  b.  z.  Mitte 
des  14.,  b.  z.  1.  Viertel  des  16.,  b.  z.  1.  V.  d.  17.,  b.  z.  Mitte  des 
18.  und  endlich  des  19«  Jahrb.  —  wird  verwaltend  unter  Beschran- 
^oag  des  Materials  auf  solche  Denkmäler»  welche  aus  freier  Geistes- 
185«.  h  9 
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thätigkeit  in  poetischen  Erzeugnissen  hervorgegangen  sind,  jenes 
vom  2.  Zeiträume  ab  nach  der  Schablone: 


Geburts-  u. 
Sterbejahr. 


>rame>  Wohn- 
ort u.  Stand. 


Hauptwerke. 


Besondere 
Eigenschaften. 


Gleichzeitige 

merkwürdige-  hist. 

Ereignisse. 


eingereihet«  Der  Vf.  hat  sichtlich  auf  den  Grund  guter  Quellen  und 
daher  im  Ganzen  mit  ihm  zuzusprechender  Zuverlässigkeit  gearbeitet 
und  es  sich  angelegen  sein  lassen,  die  Beurtbeilungen  (in  der  4. 
Rubrik)  so  noparteiisch  als  mOglich  aufzustellen  und  dadurch  sicheres 
Anhalten  zu  gewahren,  so  gewiss  auch  hier  immer  Subjectives  sich 
einmischt.  Mit  besonderem  Lobe  ist  es  anzuerkennen,  dass  das 
Gebiet  der  altdeutschen  poetischen  Literatur  reich  besetzt  erscheint, 
so  dass  es  den  vereinten  diesfallsigen  Bemtihungeo  gewiss  in  der 
nächsten  Zeit  gelingen  wird,  von  den  Schulen  aus  „die  jungen  dent^ 
sehen  Herzen  in  diesen  Früblingsgarten  des  geistigen  Aufstrehens 
ihres  Volkes  einzuführen,^^  wofOr  manches  andere  fremdländische 
Wissen  gern  aufgegeben  werden  kann.  Der  für  die  Ausführung 
gewählte,  sehr  gut  lesbare  Druck  wird  fruchlbriogender  Beschäf- 
tigung mit  diesem  literarischen  Compeodium  sehr  forderlich  sein. 
Ob  es  nicht  vielleicht  ntfthig  gewesen  wäre»  die  hier  kurz  hingestell- 
ten Data  mit  ihren  anderweitigen  ausführlichen  Begründungen  in  der 
Art  zo  verknüpfen,  dass  bei  den  einzelnen  Gestalten  auf  ein  oder 
einige  literarische  Handbücher,  etwa  Gervinus,  Koberstein  p.  And., 
verwiesen  worden  wäre?  Der  kurze  Raum  dazu  würde  sich  leicht 
haben  ermitteln  lassen.  Der  Nutzen  dieser  Einrichtung  scheint  dem 
Ref.  augenfällig.  Denn  da  das  auf  dem  letzten  Blatte  befindliche 
alphabetische  Autorenregister  zeigt,  in  welch  eine  gar  zahlreiche 
Gesellschaft  der  Vf.  seine  Loser  einführt,  so  würde  nach  jener  an- 
gedeuteten Weise  da,  wo  die  kurze  Darstellung  statt  fand,  auch  für 
vorliegende  Fälle  die  Angabe  erwünscht  gewesen  sein,  wo  man  nä- 
here Bekanntschaft  machen  könne. 

[567]  Gesammelte  Aufsätze  von  Thd«  WUh.  DanteL  Heransgeg.  von 
0.  Jahn.  Leipzig,  Dyksche  Buchfa.  1S5Ö.  XXXVI  n.  244  S.  er.  8. 
(iThlr.  15Ngr.) 

Der  Herausgeber  dieser  schätzbaren  Sammlung  hat,  die  dank- 
bar anzuerkennende  Geneigtheit  des  regsamen  Verlegers,  Hrn.  Kir- 
bachs,  beantzend,  aus  Danzela  zahlreichen  kleineren  Aufsätzen  nnd 
Recensionen  eine  massige  Anzahl  aosgewählt,  die  ihm  durch  selbst- 
ständige Haltung  und  tiefere  Bedeutung  vorzugsweise  würdig  schie- 
nen, für  wissenschaftliche  Benutzung  erhalten  zu  werden,  zugleich 
geeignet  zur  Charakterisirong  des  Geistes  und  der  Gesinnung  ihres 
Verfassers.  Diesem  selbst  hat  er,  auf  den  Grund  vertrauter  Preond- 
achaft  mit  ihm,  im  Verläufe  des  ausführlichen  Vorworts  ein  scfaOnes 
biographisches  Denkmal  gesetzt,  welches  vollständiger  als  bisher  (in 
der  Aogfb.  allgem.  Zeitung  1850.    Beilage  zu  Mo.  202;  wiederholt 
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11  VoigU  NekroUg,  Jahrg.  28,  Bd.  f.  S.  818  -  820;  ygl.  Rap. 
hkrg.  1850.  Bd.  HI.  No.  4008)  von  Daozels  Leben,  Charakter 
ud  aciitaog8wertber  Persönlichkeit  Konde  giebt  Gewiis  sieht  ohne 
iiiige  Tbeilnabae  wird  man  dem  geistvollen  Vorredner  in  aeinea 
Miltheilangen  folgen;  denn  er  zeichnet  das  Bild  eines  wahren  MSr* 
Irren  ie$  Adels  and  der  Würde  der  Wissenschaft,  das  Bild  eines 
destsefaen  Gelehrten,  der  in  stetem  Kampfe  mit  Krankheit  und 
u^Bstigen  VerhallDissen  anermlldet  dem  Ziele  wissenschaftlicher 
Ticbd'gkeit  zustrebte.  FOr  diese  selbst  lAsst  der  Heransg.,  ahne 
ssf  ihre  Banribeilnng  besonders  einzugehen,  die  Aufsätze  sprechen, 
in  hier,  jedesmal  mit  genaner  Angabe  ihrer  orsprOaglichen  Stand- 
arte, im  zosammenhXnjrenden  Wiederdrucke  so  wohlgewühlt  er* 
lekeinsQ,  dass  sie  der  Anerkennung  gelehrter  Facbgenossen  sicher 
•eis  dfirfen.  Es  sind  folgende:  lieber  den  gegenwärtigen  Znstand 
itt  Pbiloseplita  der  Kunst  and  ihre  nSchste  Aufgabe  (S.  1  •*—  84). 
Moses  Mendelssohn  ( —  98)*  lieber  Dickens  Romane  ( —  117)« 
Goethe  nnd  die  Weimarischen  Kanstfrennde  in  ihrem  Verhältnisse 
zn  Wiakelmann  ( —  145).  Goethe*s  Ipbigenie  und  Diderot  ( —  151). 
Deber  Goethe^s  Glavigo  ( —  165;  bisher  noch  ungedruckt).  Ein- 
leitaag  zn  dem  Commentar  zu  Goelhe^s  Werken  ( —  175  ;  ebenfalls 
sock  nngedrnckt).  Heber  den  Grundgedanken  des  Reformations» 
scilslters  und  seine  Bedeutung  fQr  unsere  Zeit  (->  193).  Kann 
■an  io  der  Geschichte  der  alten  Skulptur  von  genreartigen  Werken 
retfeaT  ( —  196)*  Heber  die  Behandlang  der  Geschichte  der  neue- 
res dentscben  Literatur  ( —  202).  Shakespeare  und  noch  immer 
kein  Eoda  ( —  226).  Ueber  Schillers  Briefwechsel  mit  KOmer 
(—  224).  —  Der  Verleger  bat  von  der  Sammlung  dieser  kleinen 
Sekriften  in  einer  Partie  von  Exemplaren  eine  frühere  Schrift 
Dsazels  ins  Schlepptau  nehmen  4assen  unter  dem  gemeinschaftlichen 
Titel: 

[W]    Gottoched  und  seine  Zeit.  Oesanunelfte  Aoisätza  von  TL 

Auszüge  aas   seinem  Briefwechsel     W^Paazel;  herausgeg.  von(>../aAit. 

zusammengestellt  und  erläatert  von     u.  s.  w. 

TkW.Daazel.    2. wohif. Aufg.  " 

Leipzig,  Dyksche  Bnchh.   1855.    IV  a.  404  S.   gr.  8.    (Beide  Schriften 

mammea  3  Thlr.) 

Danzer«  eigene  BafBrebtong,  die  er  in  der  Selbstanzeige  seiner 
Sehrift  aber  Gottsched  (in  diesem  Repert.  Jahrg.  1848.  Bd.  IIL 
^•«  5148;  wiederholt  in  Jahns  Vorr.  S.  XXV  f.)  ansspraeb,  dass 
iie  Mf  besonders  ganstige  Aufnahme  nicht  Anspruch  machen  könne, 
ist  tarn  Schaden  des  Verlegers  nur  zu  sehr  in  Erfdllung  gegangen, 
'mi  man  ihm  gewiss  den  Versuch,  ob  sich  durch  die  eben  bezeich- 
Bsle  Manipalatian  doch  noch  vielleicht  einige  Exemplare  flott  machen 
Kessen,  nicht  verdenken  mag.  So  gar  gUnzend  wird  der  Erfolg 
aoki  auch  diess  Mal  nicht  sein.  Denn  bei  Gottscheds  onlengbaren 
literariichea  Verdiensten  gilt  nna  einmal  noch  immer  nnd  ziemlich 
gemein  die  ihn  betreffende  Partie  flQr  wenig  schmackhaft  and 
Msicba  wallan  ao  waaig  von  ihm  wissen,  dass  sie  fast  vor  saiaem 

9»  ' 
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Naoen  schon  zorOekgegebreckt  werden;  der  lose  Rnbener  pflegte 
ihn  nur  immer  9, — sched*^  zu  nennen »  weilf  wie  er  sagte^  man  dea 
Namen  Gottes  nicht  nnnOtz  fahren  darfle«  Da  aber  Danzels  Gottsched* 
Stndie  wirklich  eine  musterhafte,  vielfach  in  die  deotsche  Literatur* 
gesehiehte  eingreifende  Detailforschung  ist,  so  dflrfle  es  auch  noch 
jetzt  nicht  zu  spflt  sein,  ihren  Inhalt,  was  in  der  vorhin  angezogenes 
Anzeige  nicht  geschehen  ist,  speciell  hier  nachzubringen.  Er  wickelt 
sich,  nach  einer  kurzen  Einleitung  (S.  1  — 6)«  also  ab:  Gottscheds 
Verhältniss  zur  Philosophie  ( —  69)«  eine  Professur  ( —  73).«  die 
deutsche  Gesellschaft  in  Leipzig  und  ihre  Nschfolgerinnen  ( — 114)^ 
die  Niedersachsen  ( —  126)«  Theater  (— >  175),  Mosheim  und  die 
UniversiUt  Gottingen  (—  184),  die  Schweizer  (—  240),  die  jOn- 
^ere  Generation,  besonders  die  Bremer  Beiträge  ( —  278),  Gott* 
scheds  Verhältnisse  zu  den  Böfen  und  die  Reise  nach  Wien  ( — 317)9 
Jerusalem  und  das  Corolioum  zu  Braunschweig  ( —  326)«  die  Fran- 
zosen (—  354),  V.  SchOnaich  (—  387).  Anhang:  Dan.  Wilb.  Tril- 
lers Anmerkungen  zu  Klopstocks  Gelebrtenrepnblik  ( —  396)« 
Register  (—  402). 

|569]  Zur  Kenntniss  und  Charakteristik  Dentscfalands  in  seinen  politischen^ 
tdrchlichen,  literarischen  und  Rechtszustönden  während  der  letzten  Jahr- 
zehnte. VonA.  BodOR*  2.  sehrverm.  Aufl.  Frankfurt  am  M. ,  Brönner. 
1856.    XUU.648S.  gr.8.    (n.2Thlr.) 

Die  1.  Auflage  dieser  Schrift  erschien  unter  dem  Titel:  „G^^ 
sammelte  kleine  Schriften^^  im  J.  1849*  Aus  dieser  ist  in  der  nun- 
mehrigen Zusammenstellung  theils  Unwichtigeres,  theils  dem  neuge- 
wählten Titel  nicht  Entsprechendes  ausgeschieden  worden,  um  durch 
andere  Aufsätze  aus  spateren  Jahren  bis  ,1854  ersetzt  zu  werden. 
Denn  ans  dergleichep,  wie  sie  der  Vf.  seit  Ungerer  Zeit  ans  den 
verschiedenen  auf  dem  Titel  angedeuteten  Branchen  fiir  viele  Zeit- 
schriften —  Allgem.  Zeitung,  Pranfcf.  Journal,  Herold,  Blatter  f&r 
Hter.  Unterhaltung  n.  s.  w.  —  niedergeschrieben  hatte,  besteht  der 
Inhalt  des  vorlieg.  Buches,  das  mit  einer  Würdigung  der  sogen. 
Literatur  des  jungen  Deutschlands  (aus  dem  J.  1837)  beginnt  und 
mit  einem  Aufsatze  über  Goethe  mit  Beziehung  auf  einige  seiner 
Tadler  (aus  dem  J.  1854)  schliesst.  Alle  Obrigen  HktheilungeB, 
die  zwischen  diesen  beiden  Polen  liegen,  aus  der  3  Seiten  langen 
Inhaltsanzeige  hier  wieder  zu  verzeichnen,  erscheint  nntbunlich. 
Wenn  aber  Sammelschriften  solcher  Art  immer  einigen  Werlh  he- 
baupten,  weil  sie  Lesern  auf  verschiedenen  Slandpuncten  Anregen- 
des und  Belehrendes  zufahren,  so  darf  man  die  vorlieg*  recht  wohl 
empfehlen,  da  sie  einen  belehrenden  kritischen  Gommentar  zur  neue- 
ren und  neuesten  Zeitgeschichte  nach  verschiedenen  allgemeinen  und 
besonderen  geistigen  Richtungen  und  gewordenen  Zustanden  hin 
bildet.  Ueberall  blickt  der  kenntnissreiche  Mann  durch,  dem  man 
am  so  lieber  nachgeht,  weil  er  zugleich  einen  achtbaren  Gerechtig- 
keitssinn an  den  Tag  legt,  und  selbst  wenn  man  von  dem  hier  Gebe- 
tenen  Manches  von  den  brandenden  Wogen  der  Zeit  schon  so  voll- 
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tUMÜg  ans  dem  jelxigen  Gesicbtskreiie  bioweggespttfalt  uod  entrOekt 
ndiC,  iasM  mas  es  fast  Dicht  mehr  für  der  Mfihe  werth  hflit,  sich 
rar  darao  erioaero  zu  lassen ,  so  ist  doch  überwiegend  Vieles  ein- 
gereiht, was  seine  volle  Anwendbarkeit  aiich  jetzt  noch  bebanptet 
■ad  in  Beurtheilungsbahnen  einfahrt,  die  noch  nicht  so  frequenl 
betreten  sind,  als  wohl  oft  erwQnscht  sein  möchte.  Aus  früheren 
•ad  spüteren  Arbeiten  des  Vfs.  ist  dieses  Mal  mehr  als  die  Hälfle 
kiazagekommen  uod  *er  hat,  wo  es  ihm  passend  und  nülhig  schien, 
eriiolernde  Anroerkongen  und  Nachschriften  beigefügt,  um  die  Leser 
TolistSndig  so  orieotiren« 

[570]  Die  Umkehr  der  Wissenschaft  in  Prenssen.  Mit  besonderer  Bezie- 
aehnne  auf  Stahl  und  auf  die  Erwiden^gen  seiner  Gegner,  Prof.  Braniss 
in  fireuao  und  Prof.  Erdmann  in  Halle.  Ein  Beitrag  zur  neuesten  Literatur- 
geschichte  Ton  7.  H.  Th.  AllUm,  Dr.  d.  Philos.  Berlin,  Schindler.  1855. 
£XIVu.:HOS.  8.    (ITblr.) 

Da  sich  auf  beschränktem  Räume  eine  ausreichende  Mittheilung 
Shcr  eine  solche  Schrift  nicht  geben  Iflsst,  so  mögen  die  folgenden 
Asdentuogen  wenigstens  veranlassen,  sie  speciell  zu  prüfen,  wobei 
vir  nur  noch  erwähnen,  dass  unsere  Mittheilungen  nicht  als  eine 
aligemeine  Zustimmung  gelten  sollen;  denn,  obgleich  verschiedene 
Maagel  fremder  menschlicher  Weisheit  mit  einer  gewissen  Schärfe 
isd  Gelehrsamkeit  gerügt  werden,  ja  auch  eine  Art  von  juste  milien 
ertlrebt  zu  werden  scheint,  so  konnte  doch  namentlich  das  hier  und 
4a  belieble  Verfahren  gegen  den  zuerst  und  am  längsten  Angefochtenen 
ni  die  gegen  das  Christenlhum  eingenommene,  eigenthümliche  hohe 
Stellnag  eiaen  woblthuenden  und  ergreifenden  Eindruck  auf  Ref. 
■iekl  ausüben.  —  Nach  der  an  einen  Freund  gerichteten  Vorrede, 
welche  ansprechender  erscheint,  als  einzelne  Theile  der  wirklichen 
Streitschrift,  will  der  Vf.,  dem  wir  auszugsweise  folgen,  einen  Bei* 
'ng  geben  zur  Klärung  der  Situation  in  den  philosophischen  Guitur- 
verbältniasen  und  gedenkt  dazu  mit  zu  wirken,  „dass  man  in  Znkunfl 
sieb  nicht  mehr  von  verkehrten  Speculationen  imponiren  lasse  und 
vorsichtiger  verfahre,  wenn  es  sich  darum  handele,  richtige  Ansich- 
lea  «her  die  Aufgabe  und  den  Werlh  der  Philosophie  zu  gewinnen.^' 
Er  sagt,  dass  unter  dem  Titel  Philosophie  noch  erstaunlich  viel  Un- 
siaa  Öffentlich  geredet  und  gelehrt  werde,  und  geht  dann  darauf 
Iber,  dass  jetzt  „Diejenigen,  welche  einem  entschiedenen  philosophi- 
schen Realismus  zugethan  sind,  darauf  hingewiesen  seien,  von  Neuem 
Bsad  anzulegen,  um  den  massenhaft  angehäuften  doctrinären  Schutt 
anfzaräumeo.'^  —  So  werde  z.  B.  eine  ästhetisch  teleologische  Be- 
obachtung der  NatnrV  wie  sie  für  den  Unterricht  in  der  Naturlehre 
eapfohlen  wird,  gefilhrdet  durch  halb  idealistische,  spinozistische 
«ad  materialistische  Aulfassungsweisen  der  Natur.  Es  wird  daher 
besonders  „der  halbe  Idealismus  Kants,  welcher  die  Objectivität  der 
in  der  äusaeren  Erfahrung  gegebenen  Zweckformen  aufhob,  und  sie 
bloss  für  Producle  des  auffassenden  SubjecU  erklärte,  und  dann  der 
voUa  IdealisBOi,  der  sich  mit  Spinozismus  verwebt  habe/^  bekämpft, 
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iadem  auch  bemerkt  wird»    deM   steh    patttheistiscbe    DenkformeD 
geltend  gemacht  hatten,  und  anter  dem  Titel  y^speculativer  Wisten- 
•chaft**  Theorien  vorgetragen  würden,  welche  sich  weder  mit  einer 
^yVernfinftigen   Logik,   Psychologie   and  Metaphysik  noch   mit  dem 
Geiste  der  christlichen  Theologie  und  den  Thatsachen  der  Empirie 
vertrOgen*/'   dass  ferner  in  Folge  jener  idealistischen  and  paathei- 
stischen  Doctrinen    die   praktische   Philosophie    sehr  veroachlfissigt 
werde,  and  dass  somit  in  den  sogen,  höheren  Regionen  der  Bildung 
das  geradezu  aufgehoben  werde,  was  bei  der  religiösen  Volksbildung 
zu  sehr  rühmlichen  Haltepuncten  für  die  religiöse  Natarbetracbtong 
dienen   müsse.     Doch   beklagt  er  auch,    dass   gewisse   Vorurtheile 
jenes  Aufräumen  hemmen,   namentlich   eine  „Ja  —  Neins — Politik, 
die  ein   entschiedenes   Entweder  —   Oder  vermeide,   und   gewisse 
Uaiversalisten  oder  All — Eins — Lehrer,  welche  entschiedene  Gegen* 
sStze  zu  einer  höherer  Einheit  erheben  wollen,'^  wozu  sich  dann 
noch  andere  angedeutete  üebel  gesellten.    Daher  fühle  er  sich  ver- 
anlasst, gewissen  sehr  laut  ausgesprochenen  Behauptungen  über  das 
Wesen  und  den  Beruf  der  Philosophie  entgegen  zu  treten.     Wen« 
aber  sogar  von  Umkehr  der  Wissenschaft  die  Rede  gewesen  sei, 
so  seien  die  Dingo  doch  nicht  so   angetban,   dass  dieselbe  gleich 
vorgenommen   werden   dürfe;    man   müsse  sich   vielmehr  vorsehen, 
dass  in  der  Umkehr  keine  alten  und  neuen  Verkehrtheiten  mit  hin- 
eingenommen  würden,  um  nicht  hinterher  den  Ruf  der  Umkehr  von 
einer  andern   Seite  zu   hören.     Im  Allgemeinen   scheint  auch   aas 
dem   später  Folgenden   hervorzugehen,   dass  allerdings   wenigstens 
mehrere  -—  Andere  —  umkehren  sollen,  denn  es  wird  in  der  eigent- 
lichen Einleitung,  welche  mit  einigen  auffallenden  Gegensätzen  die 
unheilvollen  politischen  Vcrirrungen  von  1848  bespricht,  und  dann 
zu  dem  dadurch  mit  veranlassten  und  bereits  angedeuteten  Rufe  des 
Professor  Stahl  übergeht,  diesem  in  der  Hauptsache  Recht  gegeben» 
indem  Letzterer  eben    in  der  bekannten  Vorrede  zur   3.  Anfinge 
des  2.  Bandes  seiner  Philosophie  des  Rechts  —  sowohl  mit  voller 
WXrme  und  Begeisterung  für  das  Cbrislenthum  als  auch  im  Allge- 
meinen mit  mildem  Ernste  zu  solcher  Umkehr  mahnte.     Es  wird  in 
jener  Einleitung  zugegeben,  dass  „eine  andere  Richtung  in  der  Phi- 
losophie als  die  bisher  am  meisten  in  Deutschland  verbreitete  einge- 
schlagen werden  müsse,  wenn  die  Philosophie  auf  den  Charakter 
strenger  Wissenschaft  Anspruch  machen  und  eine  für  wahre  Cultur 
heilsame  Bescbüfligang  werden  solle.'*     Nicht  aber  will  man  Stahl 
seihst  die  Befugniss  einräumen,   die   Philosophie  zu  einer  solchen 
Umkehr   aufzufordern    und    sich    zum   Anführer   dazu    hiazastellen. 
Dazu  kann  das  verglichen  werden,  wozu  sich  der  Verfasser  selbst 
in    seiner    Vorrede   für   berufen  erachtet  —    Es   folgt  nach  der 
Einleitung  (S.  14  — 138)  in  6  Abschnitten  ein  langer  Kampf  gegen 
Professor  Stahle  der  wohl  einige  Angriffspnncte  darbot,  und  vielleicht 
auch  theils  deshalb  nicht  durchaus  Beifall  fand,  dass  er  etwa  in  dem 
Gedanken  an  die  allgemeine  Unvollkommenbeit  aller  menschlichen 
Weisheit  —  nach  Bekämpfung  einzelner  geftbriicher  PfailosopbeD« 
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■icbt  noch  besofiderft  banerkt,  das»  diese  oder  jeoe  PbÜesophie  das 
Jdeai  erreicht  babe  und  somit  auch  nicht  einer  kleinen  Iheilweiseii 
Varbessernng  oder  beziehungsweise  Umkehr  bedflrfe,  —  Iheils  viel- 
leicht noch  deshalb,  dass  er  in  religiöser  Beziehung  -^  namenllteh 
anter  Christen  —  der  christl.  Oflenbarnog  die  Oberhoheit  und  Allein« 
faerrschaft  wahren  und  die  von  Christen  begründeten  Nebenreiche 
nenschlicher  Weisheit  oder  eine  rationalistische  Kritik  der  OflTenb»* 
rong  durch  jene  Weisheit  als  eine  Beschränkung  oder  nls  ein  Ent- 
gegenwirken gegen  die  Hochachtung  und  den  segensreichen  Bi»- 
flnas  der  christlichen  Offenbarung  auf  die  Menschen  betrachten  an 
wollen  scheint.  —  Seine  Vorrede  dUrfte  wohl  mit  einem  ergreifen- 
den  FreskogemUlde  verglichen  werden,  welches  reich  an  Wahrheit 
vad  Kraft  ist,  und  vielfach  das  fttr  das  Edle  begeisterte  Herz  des 
Malers  benrkondet,  aber  freilich  einem  Kritiker,  der  hart  an  die 
Wand  tritt,  iind  auf  diesem  Standpuncte  vorzüglich  die  einzelnen 
ZOge  ins  Auge  fasst,  weniger  genügt.  Doch  es  ist  endlich  noch  zu 
erwähnen,  dass  ausser  der  oben  genannten  Streitschrift  gegen  den 
Prof.  Stahl  in  dem  vorlieg.  Buche  eine  im  Ganzen  mehr  ansprechende 
Entgegnung  (S.  139  —  191)  gegen  eine  1854  (unter  dem  Titel: 
,»Ueber  die  Würde  der  Philosophie  und  ihr  Recht  im  Leben  der 
Zeil*^)  im  Druck  erschienene  Cniversitütsrede  enthalten  ist,  welche 
Pref.  Braniss  in  Breslau  auch  im  Gegensatz  zu  dem  erwähnten  Rufe 
zur  Umkehr  bei  der  Ueberoahme  des  Rectorats  gehalten  hat,  und 
dass  am  Schlüsse  noch  eine  Streitschrift  gegen  den  Prof.  Erdmaan 
in  Halle  (S.  192  —  240)  folgt,  welcher  wieder  von  einem  andern 
Siandpirocte  gleichfalls  in  einer  Universitätsrede  gegen  jenen  Ruf 
aofgetreten  war,  und  dieselbe  auch  1854  u.  d.  Tit.:  „Preussen  und 
die  Philosophie'^  im  Druck  erscheinen  liess.  Inwiefern  nun  aber 
der  Vf.  gegen  Stahl  und  seine  Gegner  zugleich  auftreten  konnte, 
wird  schon  aus  den  im  Eingänge  gegebenen  Andeutungen  hervor- 
gegangen  sein. 

1 571]  Dante.  Studien.  Von  Fr.  Chr.  Schlosser.  Leipzig  u.  Heidelberg, 
C.F.Winter,  1855.  Vrau.313S.  8.  (n.  1  Thlr.  10 Ngr. ;  engLEinbd. 
n.  IThlr.lSNgr.) 

Man  kennt  in  Deutschland  und  ausserhalb  Deutschlands  den  Vf., 
gegeawUrtig  einen  fast  achtzigjährigen  Greis,  als  einen  der  bedeutend- 
sten und  am  meisten  gelesenen  Geschichtschreiber  der  Gegenwart, 
aber  nur  Wenigen  möchte  bekannt  sein,  dass  derselbe  Mann  sich 
seit  50  Jahren  auch  mit  dem  Studium  des  Dante  und  seiner  bedeu- 
tenderen Commentatoren  besehäftiget  hat.  Es  erschien  bereits  vor 
nun  SO  Jahren,  als  ein  Herr  von  Oeynhausen  eine  Uebersetzung  des  . 
Convito  von  Dante  herausgegeben,  eine  Recension  dieser  Schrift  von 
Schlosser,  die  auch  dessen  Ansicht  über  den  Dichter  und  über  die 
Divina  commedia  darlegte  und  in  einem  besondern  Abdruck  unter 
dem  Titel:  „aber  Dante''  wie  der  Vf.  selbst  erzählt  auf  Löschpapier 
gedrackt  ausgegeben  wurde  (1825.  gr.  8.  10  Ngr.).  Diese  Schrift 
eracheint  hier  wieder  in  einer  sehr  anständigen  Gestall  und  durch 
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sahlreiche  ZosAUe  erweitert«     So  ist  deeo  eine  BespreclivBg  der^ 
selben  io  dieseo  Blattern  gewiss  nicht  oageeignet,  weil  jene  frftkere 
Schrift  Vielen  gar  nicht  bekannt  sein  dürfte,  der  geachtete  Naoie 
des  verdienten  Vfs.  aber  bei  ihnen  jedenfalls  den  Wunsch  erregt, 
zu  erfahren,  welchen  Inhalt  diese  „Studien*^  haben.     Wir  beginnea 
unsern  Bericht  mit  der  Bemerkung,  dass  in  dieser  Schrift  nicht  nar 
ein  anderer  Ton  als  in  den  geschichtlichen  Werken  des  Vfs.,^ soli- 
dem Oberhaupt  ein  anderer  Geist  herrsche,  indem  dort  die  Daraiel- 
Inog  nach  Klarheit  und  Einsicht  in  die  beitebenden  Verhältnisae  riagl, 
ohne  dass  die  höhere,  ideelle  Welt  in  irgend  einer  Weise  bereinge- 
sogen  würde,  was  dem  Vf.  von  verschiedenen  Seiten  her  bekaantlick 
den  Vorwurf  zugezogen,   dass  er  Realist  sei.     Schlosser  ist  sick 
selbst  dieses  verschiedenen  Tones  und  Geistes  bewusst  gewesen,  oad 
sagt  deshalb  „es  ist  eine  ganz  andere  Sache  berichten,  «ie  die  ewige 
Wahrheit  unter  verkehrten  Menschen  zu  Verkehrtheit,  Aberglanben 
und  Unsinn  wird,  beweisen,  dass  Heuchler  und  herrschsQchtige  Prie- 
ster stets   die  Gutmflthigkeit   und   das  Vertrauen  der  Einfalt  miss- 
braochten,  oder  als  Freund  stiller  Betrachtung  die  Vortrefflicbkeit 
des  christlichen   Lehrbegrifls   selbst  in   seiner  scholastischen  Form 
anerkennen.     Es  ist  ein  Verschiedenes,  Sachen  vorzutragen,  welche 
bloss  der  Aussenwelt  angehören,  und  beseligenden  inneren  Empfin- 
dungen nachzuhangen/^     Schlosser  will  dabei  gestehen,  dass  er  so 
zu  sagen  mystischer  sei  als  Mancher,  der  sehr  viel  von  seinem  Mjr- 
sticismus  rede,  nur  dürfe  nicht  die  Rede  von  Anwendung  auf  Lebeo 
und  Pfaffenthum  sein.     Er  habe  im  Dante  weniger  die  Wolke  als 
das  Licht  gesucht,   und   gerade   in   dieser   Wolke  Trost  über   die 
dürre  und  trostlose  Wirklichkeit.     Das  Büchlein  bringt  nun  Danle'a 
vita   naova  in   unmittelbare  Verbindung  mit  der  divina  commedia« 
Die  moderne  Erklärung  Deutens  ist  nach  seiner  Meinung  von  dem 
Wahren   und  Rechten  abgekommen,  indem  sie  alle  Allegorien  der 
Dichtung   nur   auf   das   Aeussere    und  Politische  beziehen  wollte» 
Man  muss  die  alten  mystischen  Erklärungen,  besonders  des  Landino 
und  Vellotello  beachten,  ohne  welche  durchaus  nicht  auszukommen 
ist.     Die  schöpferische  Kralt  der  Erfindung  und  Darstellung  einer 
Hölle  hat  bei  Weitem   mehr  Bewunderer  gefunden  als  Alles,  was 
Grosses  und  für  ein  betrachtendes  Lehen  Begeisterndes  im  Purgato* 
rium  und  im  Paradiese  enthalten  ist.     Man  muss,  um  sich  mit  dem 
Geiste  des  Dichters  bekannt  zu  machen,  erst  die  Gedichte  der  vita 
auova  lesen,  bevor  man  an  die  divina  eommedia  gebt  Am  Ende  der 
vita  nuova  steht  Dante  gewissermaassen  schon  ausserhalb  des  Lebens 
der  Welt,  jedoch  so,  dass  er  noch  von  demselben  in  Anspruch  ge- 
nommen ist,  dass  es  nocb  einer  geheimen  Kraft  bedarf,  um  in  ihm 
die  Ueberzeugung  zu  wecken,  das  wahre  Leben  liege  ausserhalb  der 
Sinnenwelt.     Dieser  Punct  in  der  innern  Geschichte  Deutens  ist  der 
Anfangspnnct  der  divina  commedia  oder  der  Darstellung  der  allge- 
meinen Menschengesehichte  vom  Herabsinken  zum  teuflischen  Wesen 
durch  unbedingte  Befolgung  des  Gesetzes  der  Sinnenweit  bis  som 
Erwachen  der  Deberzengong^  dass  sinnlicher  Schmerz  zu  sittlicher 
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mmi  geifliger  VoUeoddiig  fttbren  kann  (Pnrgatorinm),  nad  zor  An« 
schaaang  der  Seligkeit  eines  rein  innern,  nur  wenigen  Menschen 
SBgingticben  Lebens  (Paradies).  Die  divina  commedia  entbaU  nan 
die  Offenbarung,  welche  dem  Seher,  nachdem  die  schflnste  Flamme 
reiner  Liebe  seine  Seele  gereinigt  hatte,  fiber  das  Verhaltniss  von 
Weit  and  Menschen,  von  Bosse  und  Bekehrnng,  von  irdischem  Er^ 
kesBcn  nnd  himmlischem  Schauen  als  Lehen  der  Liebe  gezeigt  ward. 
Daa  Geheimniss  christlicher  Lehre  war  ihm  erschlossen  worden  und 
der  Schleier,  welchen  der  Pfaffen  Trug  und  der  MOnche  Arglist  ge- 
weheo,  zerrissen.  Dante  hat  gewusst,  dass  der'Masse  der  Menschen 
sein  Gedieht  nur  in  so  weit  gefallen  werde^  als  es  dabei  nicht  nöthig 
sei,  den  tiefern  Innern  Grund  zu  erforschen.  Es  ist  daher  aberall 
eine  doppelte  Beziehung  angedeutet.  Neben  dem  historischen  Sinne 
kann  Oberali  auch  ein  allegorischer  gesucht  werden.  Denselben  kann 
der  gewöhnliche  Leser  aber  auch  aberseben,  ohne  dass  das  Gedicht 
dadorcfa  fSr  ihn  etwas  Wesentliches  verldre.  Hieraus  kann  man  es 
sieb  BUtt  auch  erklären ,  weshalb  das  allegorische  oder  mythische 
.  Element  von  so  vielen  Gelehrten  nicht  beachtet,  ja  sogar  von  Denen, 
welche  Genilth  nnd  Phantasie  verleugnen  oder  doch  dem  Verslande 
nnterordnen,  verlacht  wird.  Darum  ist  aber  auch  an  der  ganzen 
divina  commedia  das  Allermerkwördigste,  dass  so  sehr  die  ihr  zum 
Grande  liegende  Allegorie  den  Kenner  entzückt,  doch  mit  wunder- 
barer Ronst  alles  so  eingerichtet  ist,  dass  der  Leser,  welcher  die 
Allegorie  nicht  sucht  und  nicht  will.  Alles  bloss  als  Geschichten, 
GensSlde,  poetische  Darstellung  der  menschlichen  Natur  und  des 
nenachliehen  Lebens  betrachten  und  bewundern  muss.  Die  drei 
Tbetle  eotspreehen  sich  dabei  im  Ganzen  und  im  Einzelnen  genau. 
Die  Wanderang  durch  die  Hölle  und  ihre  RSume  ist  der  Gang  der 
Erkeentniss  eines  menschlichen  Lebens  ohne  höheres  Licht,  ohne 
göttliche  Gnade.  Die  Fehlerhaftigkeit  des  natOrlicben  Wesens  sinkt 
znr  ahsolnten  Bosheit  herunter,  wobei  natOrlicb  ein  Weg  genommen 
werden  musste,  welcher  durch  Mythologie  und  Geschichte  bindurch- 
nibrte.  Diesen  Tiefen  gegenfiber  steht  nun  das  Purgatoriom,  in  dem 
jede  Sflnde  ein  Mittel  sich  zu  reinigen  findet.  Im  irdischen  Para- 
diese, c^en  auf  dem  Berge  des  Fegefeuers  ist  alle  Unschuld  vereini- 
get* Alle  diese  Anfahrungen  sind  durch  zahlreiche  Belege  aus  dem 
Gedichte  unterstOtzt,  die  man  indessen  bei  dem  Vf.  selbst  nachlesen 
mmUf  da  eine  AusfQhrung  des  Einzelnen  hier  zu  weit  führen  würde. 
Nachdem  er  aber  in  der  angedeuteten  Weise  sich  über  den  allge- 
Beiaett  Geist  verbreitet  hat,  den  man  in  der  divina  commedia  zu 
Sachen  hat,  giebt  er  eine  Einleitung  zu  dem  Ganzen  nach  Rosetti 
and  dessen  Ausgabe  des  Dante.  Es  wird  hier  des  Dichters  Leben, 
jedoch  mehr  in  innerlicher  als  in  ausseriicher  Beziehung  betrachtet« 
Man  hat  Dante  mit  Recht  oft  den  Philosophen  unter  den  Dichtern 
aad  den  -Dichter  nuter  den  Philosophen  genannt.  Er  erscheint  aber 
noch  in  einer  würdigeren  Rolle  als  ein  wahrer  und  rechtschaffener 
Maaa.  la  einer  Zeit,  wo  alle  Seelen  von  der  Finsterniss  des  Irr^ 
thams  amdnnkelt  waren,  heftete  er  das  Auge  seines  Geistes  auf  das 
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ürwahre,  und  gewilhote  seine  Zeitgenossen  mit  ihm  dabin  in  biiekes. 
Bf  trat  als  strafender  Lehrer  der  durch  ihr  GlQck  errautbigtea 
Schlechten  und  als  TrOster  der  durch  Widerwärtigkeiten  niederge- 
schlagenen Gnien  auf,  er  erhob  seine  Stimme  als  Apostel  der  üi 
seiner  innern  Betrachtung  geschanten  Wahrheiten.  Dabei  kommt  die 
Darstellung  des  Vfs.,  in  welcher  man  eine  ganz  strenge  Ordnung 
nicht  suchen  darf,  theilweise  auch  wieder  auf  das  Gedicht  selbst  znrflck. 
Virgil  soll  nicht  das  Bild  der  Philosophie  im  Allgemeinen,  sondern 
einer  bürgerlichen  Weisheit,  welche  das  Kaiserreich  grflndete  end 
ordnete,  sein,  einer  Philosophie,  die  im  weitesten  Sinne  genommeD, 
die  menschliche  Seele  und  das  Herz  durch  Zucht  und  Lehre ,  durch 
Bildung  des  Verstandes  und  der  Sitten  leitet.  DreiThiere  sehrecken 
bekanntlich  Dante  von  der  Höhe  in  das  Thal  zurllck,  ein  Panther, 
eine  Löwin,  eine  Wöl6n,  wobei  ihn  Virgil  von  der  letzteren  befreit. 
Diese  Allegorie  hängt  mit  seinem  ganzen  moralischen  Systeme  über 
die  Sünden  zusammen,  die  er  in  -die  drei  Classen  der  Unenthaltsan- 
keit,  Bosheit  und  des  viehischen  Lasters  theiit.  Einige  Briefe, 
welche  Schi,  im  J.  1830  ober  Dante  an  einen  Freund  geschrieben, 
bilden  den  Schluss  des  Werkchens.  Auch  diese  wird  man  mit  In- 
teresse lesen,  denn  sie  heschfiftigen  sich  mit  der  Erklärung  mehrerer 
bedeutsamer  Stellen  des  grossen  Gedichtes,  und  es  wird  darin  nach- 
zuweisen gesucht,  wie  es  dem  Riesengenie  Dante^s  so  oft  gelungen, 
selbst  in  die  anscheinend  trockensten  und  dürrsten  GegenstAnde  eine 
poetische  Lebendigkeit  hineinzubringen,  wobei  öfter  auf  die  grossen 
Anschauungen  des  Dichters  hingedeutet  ist  und  zu  diesem  Behnfe 
wieder  besondere  Stellen  hervorgehoben  werden.  So  wenn  er  den 
menschlichen  Geist  als  ein  ungetheiltes  und  untheilbares  Ganzes  be- 
trachtet, und  davor  warnt,  dass  man  die  verschiedenen  Potenzen, 
Seele,  Gefühl,  Vernunft,  Gedflchtniss,  Einbildungskraft,  nicht  als 
ganz  verschiedene  Objeete  betrachten  solle. 

[572^  Blicke  über  das  böhmische  Volk^  seine  Geschichte  und  Literator, 
mit  einer  reichen  Auswahl  von  Literaturproben,  von  Jos.  WeAXig*  Leipzig, 
Brandstetter.  1855.    IVu.  176S.   gr.8.    (ISNgr.) 

Der  Verfasser  der  vorliegenden  Schrift  hat  sich  auf  dem  Ge- 
biete, auf  welchem  wir  ihm  hier  begegnen,  bereits  mehrfach  eo* 
wohl  in  Zeilschriften  als  einzelnen  selbstständigen  Arbeiten  nicht 
unrühmlich  bekannt  gemacht.  Sein  Bestreben  geht  dahin,  der 
bisher  viel  zu  wenig  beachteten  und  gewürdigten  böhmischen  Lite- 
ratur, die  doch  seit  grauen  Tagen  bis  unter  Rudolph  IL  ununter- 
brochen geblüht  und  kostbare  Früchte  getragen,  eben  so  aber  auch 
in  ihrem  neuen  Fruhlioge  höchst  interessante  Ersehetnnngea  darbie- 
tet, in  weitern  Kreisen  eine  grössere  Aufmerksamkeit  zuzuwenden. 
So  ist  diese  kleine  Schrift  nun  die  erste,  welche  nicht  bloss  eine 
Uebersicht  der  gesammten  böhmischen  Literatur  giebt, 
sondern  auch  einen  Vorrath  von  Producten  derselben  in  deutscher 
durchgängig  vom  Verfasser  selbst  herrührender  Uebertragung  liefert. , 
Wohl    motivirt    tritt    er    seine    Wanderung    durch    das    iragltefae 
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Miel  an  iet  HiDd  der  Geeebichle  des  b4)bmisehen  Volkes  an  und 
kthi  zuoacbit  die  poetische  Literatur  desselben  besonders  hervor« 
Ne«  ood  eigeatbamlich  ist  dabei  das  vom  Vf.  weiter  beobachtete 
Verfahren,  den  Leser  anf  die  vier  HObenponcte  Prags,  den  Wysehrad 
OndschiBt  Zizkaberg  und  das  Belvedere  zu  stellen  und  ihn  von  dort 
aas  die  Geschiehte  und  Literatur  der  „NaMonalböbnien'<,  die  heut 
a  Tage  in  Böhmen  aliein  eine  Gesammtheit  von  beinahe  drei  Mil- 
itooea  Köpfe  bilden,  Oberblicken  zu  lassen.  Hiernach  gliedert  sich 
der  Inhalt  des  Boches,  V4>n  der  S.  1  —  12  umfassenden  Einleitung 
abgesehen,  in  4  H^nplabschnitte,  deren  1.  „Blick  vom  Wysehrad^* 
Iberschrieben ,  die  Urgeschichte  Böhmens  in  kurzem  Abrisse  und 
Proben  der  ältesten  uns  Übrig  gebliebenen  Denkmale  böhmischer 
Poesie,  die  bis  in  das  8.  Jahrhundert  zurückreichen,  enthält.  Die 
aeon  an  dieser  Stelle  angeführten  Dichtungen:  Libusa^s  Gericht, 
Cisimir  and  Wlaslaw,  der  Kuckuk,  die  Verlassene,  der  Hirsch,  Zaboj 
ind  Slawoj,  Jaroslaw,  Jaromir  and  Udalrich,  und  Ludise  und  Lubor 
«od,  die  erste  ausgenommen,  der  berGhmtcn  königinhofer  Hand- 
tebrift  entnommen,  welche  der  Bibliothekar  des  Museums  des  König- 
reichs Böhmen,  Wenzel  Hanka  im  Jahr  1818  zu  Königinhof,  einer 
Stadt  vier  Meilen  nördlich  von  KöniggrSlz,  in  einer  Kammer  an  der 
dortigen  Kirche  unter  verworfenen  Papieren  und  alten  Pfeilen  ent- 
deckte and  vom  nahen  Untergänge  rettete.  Sie  beleuchtet  die  ganze 
Periode  der  Premysiide,  der  Urbeberrscher  Böhmens,  schildert 
das  böhmische  Volk  in  verschiedenen  Stadien  seiner  Denk-  und 
flaad  längs  weise ,  in  seinen  Sitten  und  Gebrauchen,  Tugenden  und 
Gebrechen,  and  ist  sonach  lilr  die  Böhmen  von  nicht  geringerer 
Wichtigkeit  als  für  die  Deutschen  die  Nibelungen  und  Gudrun. 
Der  2.  Abschn.,  der  „Blick  vom  Hradschin^^  umfasst  die  Geschichte 
Böbmens  onter  den  Luxemburgern,  die  nach  den  Premysliden  den 
bshniiscben  Thron  bestiegpen.  Reich  und  mannich faltig  entfaltete 
lieh  bei  ihrer  nrspriinglichen  „kerngesunden  Lebensfriscbe  und 
eigentbSalichen  Nalurwöchsigkeit^'  die  böhmische  Dichtkunst  auch 
wahrend  dieses  Zeitraums,  und  vor  Allem  war  es  das  Doppelgestirn 
eiaes  Ritter  Thomas  von  Slitne  und  Herrn  Smil  von  Pardubic,  das 
aa  ihrem  damaligen  Horizonte  erglänzte.  Des  Erstern  „Gedanken 
aber  Golt,*<  „Menschen  und  Engel, ^^  sowie  Smils  „Sammlung  der 
ikeiten  böhmischen  SprOchwörter,«'  desselben  „Neuer  Rath^^  sind 
von  Vf.  fragmentarisch  wiedergegeben,  und  eine  kurze  Aufzählung 
der  fibrigen  poetischen  and  prosaischen  Literaturproducte  des 
Zeitalters  in  Rede  bildet  den  Schluss  dieses  zweiten  Abschnittes  sei- 
les  Baches.  Der  ,, Blick  vom  Zizkaherge^^  versetzt  uns  zunächst  in 
die  Zeiten  des  bietigen  Hussitenkrieges,  zählt  die  wichtigeren,  ans 
dieser  Periode  trotz  aller  Verheerung  und  Verschleppung  durch 
Biabeimische  und  Fremde  noch  öhrigen  Druckwerke  anf,  wOrdigt  die 
beben  Verdienste  eines  Johann  Amos  Comenius  (geb.  1592), 
dessen  „Labyrinth  der  V^elt**  dem  Inhalte  nach  vollständig  mitge- 
tbeilt  wird,  niid  schliesst  mit  dem  Ende  des  ,, goldenen  Zeitalters*^ 
4er  böhaiscfaeo  Literatur,  ums  Jahr  1620.     Der  letzte  Standpanct 
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endlich,  auf  deo  wir  tod  Hrn.  Wenzig  gestellt  werden,  fMrt  den 
Namen  „Belvedere^*  und  Tergegenwfirtigt  ,,niit  der  Maehtentfallnng 
des  Habsbnrgischen  Kaiserliaases"  das  Gebiet  der  ,,nenen  böhmischen 
Lileratar."  Die  vorillglichslen  Vertreter  derselben  werden  in  alpbn- 
bekiscber  Reibefolge  namhaft  gemacht;  uro  aber  insbesondere  ku  zei- 
gen, wie  erfrenlich  wahrend  der  letzten  Decennien  die  „neuerwacbta 
Idee  des  Vaterlandes,  des  National wohls  und  der  Nationalehre ^'  in 
Bohmen*s  Dichtern  sich  gestaltet  hat,  giebt  der  Vf.  Auszüge  aus  „der 
Tochter  der  Slawe *^  von  Job.  Kollar,  aus  den  „Erinneruogsblnmen'* 
von  Stolc,  aus  dem  „VolksrnSrcheostrauss'*  von  Erben,  Proben  aus 
der  „Gedicbtesammluog^'  von  Celakowsky,  aus  „Salomon*'  von  Ja« 
blonsky,  und  endlich  ans  dem  „Labyrinth*^  von  Wocel. 

[573]  Goethe*8  Faust.  Andeotungen  über  Sinn  vnd  Zusammeuhang  des 
ersten  und  zweiten  Theiles  der  Tragoedie.  Von  Dr.  Ferd.  Deycks.  2.  stark 
verm.  u.  verb.  Ausg.  Mit  alten  Legenden.  Frankfurt  a.  M.,  Hermann. 
1855.    XVI  u.  340  S.  gr.  16.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

Es  sind  bereits  15  Jahre  her,  seitdem  die  vorlieg«  Schrift,  die 
jetzt  io  durchaus  verjdngter  und  vergrösserter  Gestalt  uns  entgegen* 
tritt,  zum  erslenmale  erschien.  Wir  können  sie,  wie  auch  der  Vf. 
selbst  in  dem  Vorwort  andeutet,  als  eine  fast  durchaus  neue  litera- 
rische Erscheinung  betrachten.  Ausgehend  von  dem  ideellen  Pon* 
damente  der  Faustsage  sowie  aller  andern  Sagen  der  christlichen 
Welt,  welche  dem  innern  Sinne  nach  mit  derselben  in  einer  näheren 
Verbindung  stehaa,  findet  der  Vf.  dieses  ideelle  Fundament  richtig 
in  der  Sflndbaftigkeit  eines  eitlen  Wissensdranges  und  überhaupt  in 
der  Verwegenheit,  welche  die  dem  Sterblichen  gesetzten  Schranken 
niederbrechen  will.  In  den  der  Faustsage  verwandten  Bildungen 
sieht  er  einen  beruhigenderen  und  somit  auch  mehr  fleht  tragischen 
Ausgang  als  in  jener  selbst.  Deberall  muss  in  diesen  Bildungen  der 
Teufel  das  Spiel  verlieren.  Die  christliche  Glaubenskraft,  die  nicht 
duldet,  dass  irgendwo  die  Hölle  und  nicht  der  Himmel  obsiege,  be- 
wahrt sich  in  der  Gestaltung  eines  Ausganges,  welche  dem  Teufel 
seine  Beute  noch  entreisst.  Wenn  in  der  eigentlichen  Fanststage 
Faust  vom  Teufel  geholt  wird,  so  hi  dies  weder  poetisch  noch  wahr- 
haft tragisch.  Man  muss  dies  wohl  im  Auge  bebalten,  um  zu  ver- 
steben,  weshalb  Goethe  seinem  zweiten  Tbeile  den  Scbluss  gab, 
welchen  er  bat.  Hinsichtlich  des  Goelhe'schen  Faust  selbst  begaOgt 
sich  der  Vf.  nicht  dem  Leser  zu  beschreiben,  zu  welcher  Zeit  und 
unter  welchen  Verhältnissen  die  einzelnen  Tbeile  der  Riesen-Tragödie 
entstanden  sind;  er  sucht  vielmehr  überall  zugleich  in  den  Geist, 
welcher  diese  Schöpfung  bildete,  einzudringen.  Eben  so  entschieden 
wird  Goethe,  weil  er  mit  seiner  genialen  Selbststfindigkeit  allerdings 
nicht  überall  auf  den  Bahnen  des  Gewöhnlichen  wandelte,  gegen 
seine  Verlflsterer  in  Schutz  genommen.  Trotz  aller  Naturlust,  wird 
in  dieser  Beziehung  gesagt,  hing  Goethe  an  dem  christlichen  Grund- 
ton, welcher  die  Jetztzeit  für  alleZukuuA  machtig  durchdrungen  hat. 
Auch  der  junge  Goethe  hat  es  erfahren,  dass  Philosophie,  der  Abgott 
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seutf  Jabrksiderti,  das  Slicbwort  der  AnfklSrer  und  Weltverbeaae" 
rar,  Ar  die  aewten  nnr  ein  leerer  Schall  ond  eine  freodelose  TAa- 
icfcaa;  sei.  Für  das  Verstfladniss  der  Tragödie  im  Allgemeiaea 
wild  bemerkt,  dass  man  sie  im  höheren  Sinne  ein  Bekenntaiss  nen« 
I6B  ■flsie,  indem  Goethe  deutlicher  als  in  allen  andern  Werken  im 
Faosl  seine  Ansicht  von  dem  Verhällniss  des  Menseben  zn  Gott  und 
ssr  Welt,  von  der  Freiheit  und  Natur,  vom  Leben  und  Wissen,  von 
AiUrtbam  und  Romantik  ausgesprochen  habe*  Dann  wird  auf  die 
Betrachlong  der  einzelnen  Theile  fibergegangen.  Das  Vorspiel,  im  ' 
Meren  Alter  gedichtet,  spricht  Konstansichten  aas  und  enthSlt  eine 
tclivere  Klage  über  den  Mangel  des  Kunstfiinnes  unter  den  Deutschen. 
0er  Prolog,  fiberall  voll  biblischer  Anklänge  und  ein  Beweis,  dass 
Goethe  in  der  heiligen  Schrift  vielleicht  besser  zn  Hauie  war  als 
■ucber  seiner  Gegner,  weicht  sogleich  entschieden  von  der  Matt^ 
kenigkeit  der  Faustsage  ab,  Ifintert  und  erhobt  Sinn  und  Bedeutung 
denelben.  Paost  ist  ja  bei  Goethe  ein  abenteuerlicher  Gaukler,  er 
Mcrt,  wie  das  Gedicht  sagt,  vom  Himmel  die  schönsten  Sterne  und 
Tsa  itr  Erde  jede  höchste  Lust.  Der  Geist  der  letzten  Bfilfte  des 
18.  Jahrhunderts,  der  fibersittiget  von  dflrrer  VernQnftelei  und  boch- 
ambige«  Philosophiren  zur  Natur  zorOckkehrt,  die  angslliche  Span- 
ing  eiaes  hocbpoetiscben  GemOtbes  im  Gegensatz  zur  Armuth  alles 
IcDichen Wissens,  zur  Beschrankung  alles  KOnnens  und  Geniesseas, 
Ui  ist  Fauste  Grundeigenschaft.  Es  ist  bierin  zugleich  Goethe  selbst 
ii  leiaer  leidenschaftlich  bewegten  Jogendperiode.  Das  StQck 
ichreitet  so  einfach  auf,  dass  von  dramatischer  Verwickelung  keine 
Mt  sein  kaon.  Es  giebt  fiberall  nnr  innere  Ratbsel  zu  lOsen. 
Der  Erdgeist,  der  am  sausenden  Webstuhle  der  Zeit  scbalTl  und  der 
Gottheit  lebendiges  Kleid  wirkt,  ist  ein  grossartiger  Blick  auf  die 
Geicbichle  der  Menschheit,  wo  nie  ein  fertiges  Gewand  gewirkt  wird. 
Der  Ostermorgen  erinnert  an  die  Bekenntnisse  einer  schOpen  Seele 
is  ^ea  Lehrjahren.  Er  ist  der  Kampf,  welchen  Natursinn  und  Gbri- 
«testham  in  Goethes  Brust  mit  einander  rangen.  Der  Pact  mit  dem 
Teifel  tagt,  dass  wer  nirgends  Befriedigung,  nur  wilde  Kraft  im 
fiesea  f&blt,  sein  LebensglQck  untergribL  Er  sagt  aber  auch,  dass 
fa  hebe  Streben  des  Menschen  selbst  in  den  Tiefen  einer  glOhen- 
fca  Sinnlichkeit  nicht  erstirbt.  Die  reinsten  KUnge  des  Lebens 
trete«  hier  mit  dem  Ungeheuersten  zusammen.  Die  Wanderung, 
velehe  Faust  mit  Mephistopbeles  antritt,  ist  nicht  ohne  Sinn  und 
Be^eatong.  Die  alte  Sage  wird  nun  fiberall  verlassen  und  die  Men- 
wheswelt  in  bunten  Bildern  vorgefahrt,  so  dass  fortan  keine  Richtung 
iei  6oetbe*seben  Lebens  ohne  Denkmai  bleibt.  Es  tritt  dabei  gleich- 
■tiiiig  der  gemeine  und  der  feine  Genuss  uns  entgegen.  Die  Scene 
ifGretehen*'  nennt  der  Vf.  eine  Tragödie  der  einfachsten  Art,  ohne 
Hoch,  wie  uns  scheint,  den  eigentlichen  tragischen  Gehalt  dieser 
Kncheiaaag  zu  treffen,  welchen  Goethe  selbst  meisterhaft  dargelegt 
hat  Schon  vor  dem  Falle  mit  Faus^  ist  Gretchen  innerlich,  geistig 
Mrfillen,  denn  am  Golde,  am  Glänze  hangt  ja  ihre  Seele.  Die 
Wslporgisnaeht  hängt  mit  der  FausUage  eben  so  wenig  wie  mit 


142  Literatorgesebiohle« 

Gretcbea  sosAinnen.  Paust  soll  di«  ursprOagliche  Herriiehkeii  der 
Nator  im  wilden  Gebirge  iaae  werden.  Aber  aucb  eine  Reibe  voa 
Zeiterscheinungen  werdea  aufgefübrt,  weicbe  doch  weniger  als  d«r 
Vf.  anzunehmen  geneigt  ist,  mit  dem  Ganzen  in  wirklichem  Zusam«- 
raenhange  stehen  mochten.  Im  2.  Tfaeile  ist  des  Vfs.  Absicht  nicbl 
gewesen  Überhaupt  Alles  zu  erklären,  was  einer  Erklärung  bedarf, 
er  will  sich  begnügen,  Grundgedanken  und  GrundzOge  darzolegeo« 
Die  Behauptung,  welche  mit  der  bekanatea  Erklärung  Goethe*a 
selb&t,  die  wir  aus  Eckermanas  GesprSehen  kenaen,  abereinstimmt, 
dass  der  zweite  Theil  dem  ersten  ao  Geist,  Gehalt  und  IdeeDfBlte 
sogar  noch  Oherlrelfc,  wird  doch  durch  die  gagebenen  Erklarangea 
und  Erifinterungen  keinesweges  gerechtferliget.  Was  die  beides 
ersten  Acte  anlangt,  so  giobt  der  Vf.  mehr  eine  Darlegung  des  Sos« 
serlichen  Gehalts,  wobei  mancherlei  antiquarische  uad  arcbiologiaciie 
Untersuchungen  mit  unterlaufen.  Man  verli^ngi  jedoch  zu  wissen, 
wie  dieser  fiusserliche  Gehalt,  wie  die  FOlle  der  sich  hier  hervor« 
drangenden  Erscheinungen  poetisch  zu  rechtfertigen  sei  und  was  sie 
kQnstlerisch  seien  und  bedeuten.  Dies  will  man  wissen,  nicht  das 
Antiquarische  und  Archäologische.  Wie  man  aucb  Ober  diesen 
zweiten  Theil  sonst  urtheile,  dartther  wird  man  doch  wohl  einig  sein 
müssen^  dass  uns  in  demselben  eine  Poesie,  die  mehr  aus  dem  Kopfe 
als  aus  dem  Herzen  stammt,  entgegentritt.  Selbst  bei  der  Art  ond 
Weise,  in  welcher  der  Vf.  den  ersten  und  zweiten  Act  betrachtet, 
findet  sich  viel  Ungewisses,  Schwankendes  und  Lackenhafkes.  Erst 
bei  Betrachtung  des  dritten  Acts  scheint  er  auf  etwas  sichereren 
Weg  zu  gelangen.  Der  Vf.  fasst  sich  mehr  zusammen  und  spricbl 
wenigstens  eine  Gesammtansicht  aus.  Der  erste  Theil  steile  das 
menschliche  Leben  als  eine  Welt  des  Kampfes  uad  Streites  dar, 
der  zweite  zeige  den  Trost  der  Natur,  und  nach  der  Natur  komme 
das  Alterthum  mit  seiner  reinen  Vollendung  and  die  romaatiseke 
Sehnsucht,  deren  Bilder  Helena  und  Euphorien  sind«  Wenn  maa 
nun  aber  auch  die  Sache,  wie  man  es  sicher  wenigstens  zum  Theil 
muss,  von  dieser  Seite  faist,  so  wird  man  doch  nicht  umhin  kOnaen, 
zu  sagen,  dass  die  Allegorieen  des  zweiten  Theiles  etwas  Gemachtes, 
Kaltes,  Undramatisches  haben.  Das  Wiedererscheinen  des  Kaisers 
mit  seinem  Kriege  solle  das  Leben  gleichsam  von  dem  Scbdaen  bin* 
weg  in  die  gemeine  und  raube  Wirklichkeit  führen.  Paust  steht  am 
Ende  des  vierten  Acts  unbefriedigt  da.  In  dem  fünften  Acte  tritt 
nach  der  Meinung  des  Vfs.  derselbe  Grundgedanle,  wdcbea  die 
Wauderjahre  verkfindigen,  hervor.  Nur  Uebung  der  Krflfle  and 
nützliche  Thitigbeit  kan>i  den  Mensehen  zum  Besseren  fMbrea, 
Aber  aucb  dieses  Streben  findet  sein  Ziel,  weil  allem  Irdischen  der 
Fluch  des  Unvollendeten  anklebt  und  eine  Wirkung  fflr  die  Ewigkeit 
von  dem  Menschen  umsonst  erstrebt  wird.  Alles,  was  der  Meaaeh 
zu  thun  vermag,  reicht  eben  nicht  fär  die  Ewigkeit  aus.  Deskalb 
erscheint  zuletzt  die  Religion  als  Gipfel  alles  Strebens  and  alles 
Daseins.  Die  Allegorieen  werden  im  fünften  Acte  lebendiger  uad 
iabaltsreicber  schon  deshalb,  weil  sie  mit  dem  Gruadgedaafcea  des 
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gNiea  P««tl^  wie  man  ibn  aDBebmen  idqss,  in  onmiUeibArer,  ntehl 
«M  M  in  iweiteB  Ttieile  sehr  ofl  der  Pell  ist,  in  einer  Beciehnng 
sieben,  die  man  oft  reehl  weit  herholen  moss.  Den  Sinn  Goeibe*s 
bsl  nnser  Vf.  dabei  OberaH  vollkomnien  richtig  gefasst.  Goethe 
«olite  dnrehaiis  Harmonie  mit  den  religiösen  Vorstellangen,  die  er 
ii  festen,  bestimmten  Gestalten  hinstellte,  hervorbringen.  Die  Gnade 
von  Oben  ist  zu  aller  That  des  Menschen  alleinige  HQlfe.  Beson- 
ders aber  bedarf  Faost  ihrer  nml  darom  wird  sie  ihm.  Nicht  ohne 
iehvere  Sebnid  ist  er  durch  das  irdische  Dasein  gegangen,  und  die 
Sfboid  kann  ihm  nur  allein  durch  die  göttliche  Gnade  entnommen, 
dorch  die  ewige  Liebe  vernichtet  werden.  Goethe  spricht  zaietzt 
seine  Oeberzeuguog  aus,  dass  tiefe  Sehnsucht  nach  dem  Besseren 
nd  rastlose  ThStigkeit  auch  ohne  ausdrückliche  Anhttnglichkeit  an 
das  Wort  <or  Seligkeit  führe.  Es  Ist  dabei  bis  zum  Schlüsse  hin 
iir  der  entschiedene  Ausdruck  des  Christlichen  gemieden.  Die 
Sacke  selbst  aber  ist  im  Wesentlichen  da.  Der  schätzbaren  Scbrifl 
ist  ncch  eine  kleine  Sammlung  Legenden  von  Faust  angehängt. 

SH]  Frenndschaflliche  Briefe  von  G  o  e  th  e  und  seiner  Frau  an  Nicolaus 
e)rer.  Anaden  Jahren  1800  bis  1S31.    Leipzig,  H.  Härtung.  1856.  XVI 
n.l20S.  8.    (IThlr.ONgr.) 

Hr.  Buchhändler  Härtung  fOgt  seinen  anderweitigen  Verdiensten 
iB  die  Goethe-  und  Schiller-  Literatur  ein  neues ,  dankbar  anzner- 
beioendes  durch  die  ihm  meglich  gewordene  Veröffentlichung  eines 
€]rkiQs  Goethe^scher  Briefe  hinzu,  die  als  etwas  ganz  Ungeahntes 
des  bereits  so  reichen  Bestand  der  Goethe -Briefe  in  erfrenlicher 
Weise  ansehnlich  vermehren  helfen.  In  der  That  ist  es  auffallend, 
dass  die  Existenz  der  hier  auftauchenden  Briefsammlung  so  ganz 
verborgen  geblieben  ist,  da  doch  der  Adressat  eine  lange  Reihe  von 
Jahren  hindnrch  in  vertrautestem  Verhaltnisse  zu  dem  Weimarischen 
Allaeister  stand.  Der  Herausg.  und  gleichzeitige  Verleger  hat  zu 
aiberer  Bekanntschaft  mit  ihm  durch  die  anziehende  biographische 
Skizze  geführt,  welche  von  S.  X  an  den  Inhalt  des  Vorworts  bildet. 
€ern  werde  Ref.  sie  excerpiren,  gestattete  es  der  Raom;  es  mag 
aber  wenigstens  der  Irrtbuni  in  der  Nie.  Meyer  geltenden  nekro* 
logischen  Notiz  in  diesen  Blattern  (Repert.  Jahrg.  1855.  Bd.  IIL 
No.  3389)  berichtigt  werden,  die  seinen  Todestag  auf  den  26.  Febr. 
1B55  fallend  angiebt,  wahrend  hier  auf  den  Grund  Meyer^scher  Fa- 
•ilieapapiere  der  24.  steht.  Sonst  wird  die  Hartung'sche  Skizze 
Meb  der  literarischen  Seite  hin  aus  dem  gedachten  Nekrolog  er* 
filazt  werden  können,  besonders  in  Betreff  der  Schriften,  welche 
^r  ti  Bremen  und  Minden  ungemein  thätige  Meyer  psendonym  er- 
<ebeiaen  Hess.  Die  hier  zuerst  durch  den  Druck  bekannt  werdenden 
Briefe,  der  Zahl  nach  91,  vertheilen  sich  mit  52  auf  Goethe  selbst, 
*it  S4  auf  seine  Fran,  geb.  Vulpius  und  auf  Beider  einzigen  Sohn 
■it  5.  Nach  der  Mittheilung  des  Herausg.  sind  die  Briefe  der 
artlen  Glasse  zum  grOssten  Theile  dielirt  und  nur  von  G.  unterzeich- 
■«tf  «eist  aber  am  Seblasse  mit  ein  paar  Worten  von  seiner  eigenen 
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Baad  ?««ehen,  Aach  von  den  Briefea  der  2»  Claaae  aiod  aar  ^aige 
von  Christiane  Valpina  eigenhändig  gesehrieben  and  in  diesen  ist» 
wie  der  Herausg.  euphemistisch  aadentet,  9,eia  Eiaflasa  von  iClopstock- 
scher  Sprach-  und  Schreibreinigung  nicht  an  erkeanen;'^  die  aade* 
ren  sind  theils  von  ihrem  Bruder,  theiis  voa  Goethe^s  Sehreiher  L. 
Geist  oder  von  Riemer  geschriehea,  doch  von  ihr  dictirt  and  anler- 
zeichnet.  Auch  Ober  sie,  die  so  oft  falsch  und  hIEmisch  beortheilta 
Prao,  spricht  sich  der  Herausg.  im.Vbrw.  S«  VI  ff.  ausführlich  aaa, 
und  giebt  nicht  minder  über  den  Concipienten  der  Briefe  3.  Claaae, 
Jal.  Aug.  Waltber,  geb.  1791»  gest.  zu  Rom  am  30.  Jul.  1830«  Ana* 
kuaft.  Zusammeageaommen  eröffnen  diese  Briefe  einen  Einblick  ia 
das  Haus  und  die^  Familie  zn  Weimar,  wie  er  soast  airgends  geboten 
wird.  Das  Wirthschaftliche  ist  am  meisten  in  den  Briefen  der  Hana- 
frau  vertreten,  die  aber  auch  ausser  dieser  ihrer  Domaiac  von  Taax 
uad  Tbeater,  voa  Redouten,  Auffflhrongen  und  sonstigen  Neaigfceiten 
recht  artig  zn  berichten  weiss.  Doch  zeigen  auch  die  von  G.  seibat 
herrQhrenden  Briefe. ihn  uns  mehr  als  sonst  irgendwo  mit  den  niede- 
ren Regionen  des  Haus-  und  Geldwesens  verknfipft,  was  immer  auch, 
aelbst  far  seine  vollslflndige  Charakteristik,  sein  Anzieheades  hat. 
Er  freut  sich  immer  von  Neuem  der  angenehmen  Zusendungen  naa 
Bremen  fQr  Küche  und  Keller  und  gedenkt  beim  Genuss  „der  treff- 
lichen Fische  uod  des  köstlichen  Weines  vergangener  guter  Stunden 
mit  Neiguog  and  Freundschaft.^^  Aber  man  sieht  ihn  auch  hier,  wie 
aonst  überall  y  nach  oben  hin  mit  seinen  vielseitigen  Studien  und 
Sammlungen  aogelegeatlich  beschäftigt,  Wissenschaftliches  und 
Theatralisches  eifrig  förderad,  und  aus  dem  Zwiegespräch  mit  dem 
geistig  so  regsamen  Freunde  tritt  manches  N^ue  hervor,  das  sich 
erläuternd  und  ergänzend  an  sonst  schon  Bekaantes  anscblieaal. 
Za  dem  Neuen  gehört  ein  bisher  unbekanntes  schönes  Gedieht: 
,»Der  neugeborene  Eros^*  (S.  62),  welches  G.  an  Meyer  richtete, 
nachdem  derselbe  eine  Sammlung  seiner  Gedichte  in  einem  Taschen- 
buche,  Eros  betitelt,  herausgegeben  hatte.  Namentlich  fiadet  man 
dann  aber  auch  Treffliches  über  Kunstsachen  und  Kflnstler,  waa 
weiter  erwogen  und  benutzt  zu  werden  vollen  Ansprach  hau  Fiadet 
man  ihn  in  solchen  Fällen  oft  aaf  eiaer  Höbe,  wo  nur  Wenige  an 
ihn  heraareichen,  so  ist  es  fast  etwas  Tröstliches,  wenn  man  ihn 
einmal  auch  auf  eiaem  gaaz  breit  getretenen  Wege  findet,  etwa 
wenn  er  seinem  Freunde  (S.  47)  bekennt,  dass  bei  Lesnag  des  von 
ihm  redigirlea  Soantagsblattes  ihm  scheioen  wollte,  als  wean  es  zu- 
gleich seinem  Kreise  und  ihm  dienstlich  sein  und  Vortheil  bringen 
würde,  wenn  er  die  Ausbreituag  seiner  (G.^s)  Arbeiten  auch  dort 
begünstigte.  Goethe  ist  nämlich  eben  —  im  Mai  1826  —  mit  der 
Anzeige  der  neuen  Ausgabe  seiner  Werke  beschäftigt  und  sendet 
die  erste  Lieferung  von  5  Bänden  zum  Drock  ab.  Aber  wie  hebt 
sich  doch  auch  gleich  wieder  seine  Manier  von  den  gewöhalicheB 
Bnchhändler-Posaunenstössen  ab,  wenn  er  binzafOgt:  „Solche  Pro- 
dnctionen  erregen  das  schon  im  Stillen  vorhaadene  Leben  za  fri- 
scher Aensseruag  und  geben  Anlass,  die  ianeren  Gemüthszastände 
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M  vi«  die  9$MMertn  AndrAoge  in  ien  toaBniebfahtgsten  Pomen  dar- 
BHlellaB,  miUatheiteB  bbiI  geBiestbar  cn  nachea.*'— ^  Ganz  treffead 
jrt  ier  Baacbeid  bb  Meyer,  der  iba  am  Bemerkuagett  zo  seiaer  epi- 
ichea  Deberaetzaag  dea  BiederdeoteebeB  Gadiebts:  „HeaBiak  de 
EAb*^  aageiprochea  batte.     Er  scbreibt: 

„Ick  dächte»  Sie  liesseo  die  Ueberaetiang  droeken,  wie  sie  dastekt.  —  — 
Bei  BMOcheo  Schriften  kaon  and  soH  mao  mehr  ao  die  Lesenden  als  an  die 
Uftbeileoden  denken  und  wenn  man  überlegt,  dass  In  Deutschland  sich  noch 
miDche  tausend  Leser  beGnden,  die  mit  dem  bisherigen  Hexameter  noch  ganz 
wobi  zorrieden  sind,  so  kann  man  sich  um  desto  eher  beruhigen,  wenn  eine 
aese  Schale,  oder  vielmehr  Familie ,  nach  selbst  gegebenen  Gesetzen  gar 
Yinderiiche  Forderungen  auch  an  Andere  macht,  wobei  es  besonders  merk- 
vördig  bleibt,  dass  wir  Gedichte  von  der  vollkommensten  Technik  erleben» 
welche  völlig  ungeniessbar  sind.  Lassen  Sie  also  ihren  Henning  in  der  basse 
eoar,  wo  er  geboren  und  erzogen  ist,  sein  Glück  machen,  bis  es  Zelt  wird, 
die  Gesetze  und  Verordnungen ,  nach  welchen  die  rhythmische  haute  eoar  ihre 
CitheileflUlt,  näher  zu  prüfen.**  (S.24f.) 

Durch  das  bisher  Mitgetheilte  wird  sich  dieses  Goelhianum  zor 
fleisfigeB  AnschalTung  bestens  empfohlen  haben*  Ref.  scbliesst  mit 
der  originellea  Anzeige,  welche  G.  seinem  Freunde  aus  dea  ge« 
lehicbllichen  Octobertagen  1806  —  «»Tage  des  Unheils»  von  dem 
sehdostea  Sonnenschein  begleitet  und  beleuchtete^  —  über  seine 
Traooog  nil  Christiane  Vulpias  macht; 

„Um  diese  traurigen  Tage  durch  eine  Festlichkeit  zu  erheitern  habe  ich 
lad  meine  kleine  Hausfreundin  gestern ,  als  am  20.  Sonntag  nach  Trinitatis 
(s*ta.  Oct.)  den  Entschluss  gefasst,  in  den  Stand  der  heiligen  Ehe  ganz  form- 
Heb  einzutreten;  mit  welcher  Notification  ich  Sie  ersuche,  ans  von  Butter  ond 
Mutigen  traoeportabelii  Yietualien  Aianches  zukommen  zu  lassen.'^  (8. 25.) 


[575]  Zwei  und  dreissigster  Jahresbericht  der  Schlesischen  Gesellschaft 
lor  vaterländische  Kultur.  Enthält :  Arbeiten  und  Veränderungen  der 
Gesellflchaft  im  Jahre  1854.    Breslau,  (Grass,  Barth  u.  Co.)  1855.    288  S. 

Sr.  4.  mit  2  Kupfertaf.  o.  I  Tabelle.    (Vgl.  Rep.  Jahrg.  1855.  Bd»  II. 
0.1534.) 

Dieser  aeoeate  ReebeBscfaafisberieht  der  hier  in  Rede  steheaden 
literarischen  Gesellsebaft  wiekelt  sich  wieder  gaaz  in  derselben  Ord« 
■aag  nnd  Weise  ab  wie  die  vorbergebenden  und  wie  sie  ia  der  an« 
gefHbrtea  Aazeige  und  frflher  geflauer  keantlieh  gemacht  worden 
tiad.  Ohne  auf  dieses  Detail  hier  wieder  eiazugeheB«  wird  es  jetzt 
gaaSgea  za  bemerken,  dass  gegen  die  in  dem  Bachsivorbergehenden 
regiitrirte  Thfltigkeit  der  Gesellschaft  in  ihren  verschiedenen  Sectio- 
■ea  auch  die  musikalische  nnter  dem  Seeretariate  des  Mnsikdirector 
Moserins  wieder  acliv  erscheint  und  dass  die  Bildung  einer  nenen 
jifistiseheB  Seetion ,  mit  dem  Prof.  Gaupp  als  Secretair  aa  der 
Spitze«  seit  dem  1.  Pebr,  1S54  erfolgt  ist.  Ausser  dem  ersten  sie 
waffoendea  Vortrage  des  gedachten  Recbtsgelebrten  aber  Haopt- 
■SMente  der  Geschichte  des  deutschen  Rechts  ia  Schlesien,  welcher 
M  eztense  S.  265  —  75  mitgelheilt  wird,  eatfalfea  Boch  zeba 
SilziBgea  eiaa  rege  Tbeiläabroe  der  betr.  Mitglieder  und  theils  all« 
SnieiB  wichtige  Fragen  (z.  B.  Ober  die  Bedeutung  der  Reeeptton  einet 
fremden  Rechts,  Ober  das  Verbaltaiss  der  Kirche  zum  Staat  a«a.w.), 
1856.  Li  10 
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tbeils  weaigsteBt  asaiehaBile  (s*  B.  Ober  diie  Cop«liili4meft  bei  itm 
ScbmUd  voo  Gretna-GreeB  a,  s.  w.)  werden  erOrtert  uail  üDbrea  de« 
Beweit  daf&r,  dass  eta  goter  Tbeil  der  hier  bald  aasHlbrlieber  bald 
kurzer  mitgetbeiilea  wuteaschaltliebea  Ererleraagea  weil  aber  die 
Scbraake  hiaansrei^ht«  die  snaiebtt  dorcb  Scblesien  als  MiUel|Hiect 
gezegea  iat.  Deaa  das  Aber  das  Lecaie  nad  specifiseb  Schlesiscbe 
biaaDsgreifende  Allgemeioe  tritt  auch  in  zablreiehca  AbhandioDgen 
der  andern  Secliooen  hervor  and  daher  werden  Gelehrte  vieler 
Fächer  bei  der  näheren  Kenntnissnahme  von  diesem  Berichte  ihre 
Rechnung  finden^  zugleich  die  Möglichkeit,  event.  auch  die  aasftthr- 
lichen  VortrZge  einzelner  Gesellschafksmitglieder  zn  erlangea.  Die 
Gemeianfitzigkeit,  welche  sich  der  so  ehrenhafte  Verein  als  Hanpt- 
gesetz  vorgezeichnet  hat,  Jäsit  gegen  eine  solche  Voraasannahaie 
auch  nicht  den  mindesten  Zweifel  zn. 


Jurispradenz. 

[576]  Oaii  Institntionum  commentarii  qnattuor.  Emendavit  Ed.  B5€king. 
Qaarta  editio  prioribas  accaratior.  Lipsiae,  imp.  Sal.  Hirzeiii.  1855.  XSl 
u.  353  S.  8.  m.  5  Tabell.  gr.  4.    (n.  25  Kgr.) 

Gaius  bleibt  vorzugsweise  das  Buch  der  joristischen  Kritik; 
seit  35  Jahren  Zeit  sind,  abgesehen  von  einer  grossen  Anzahl  voa 
Dissertationen  zn  einzelnen  Lehren,  und  3  üebersetzungen,  einer 
deatsehen  und  zwei  französischen,  16  Ausgaben  erschienen,  und 
nicht  weniger  als  21  grössere  oder  kleinere  krilische  Versuche, 
Stndien,  Beitrüge  zur  Kritik  u.  s.w.,  zu  welchen  noch  v.  Schenerra 
Beitrage  (1852  f«)  zu  ziehen  sind.  Es  kommt,  da  nun  nicht  Jeder, 
der  fOr  Gaius  sich  interessirt,  diesen  Apparat  sich  anschaffen  kann 
oder  will,  darauf  aa,  den  Gewinn  aller  dieser  Arbeiten  geschickt  nnd 
flbersichllich  in  eine  Ausgabe  mit  Weglassung  der  Spreu  aiißenneb* 
men.  Dies  hat  sich  der  Herausgeber  in  seinen  Ausgaben  zum  Ziel 
gesetzt  und  es  ist  ihm  dies  wohl  gelungen.  In  der  vorlieg,  neneo 
Attsgabe  sind  namentlich  die  Studien  Posch manns  zum  Gaiua 
(Leipz.  1854)  und  Hnschke^s  -Beiträge  zur  Kritik  und  zum  Ver- 
ständniss  der  Institutionen  des  Gaius  (Leipz.  1855)  berOekaichtiget, 
aber  anch  sonst  neue  Entdeckungen,  z.  B.  die  za  Malaga  gefunde- 
nen Bronzen  zn  Rathe  gezogen,  die  QuellenciUte  berichtigt,  tbeil- 
weise  vermehrt  worden.  Zn  IV,  104  könnte  vielleicht  die  merk- 
wilrdige  Stelle  in  Felicis  P.  H.  ep.  2«  c.  20  angezogen  werden. 
Sie  lautet  »oi  De  iudiciis  vero  episcoporum,  super  quibus  coaanlvi- 
stis,  diversas  a  patribus  reguias  invenimas  institutas.  Quidam  enixa 
ad  refellenda  petitorum  machinameata  et  suas  praeparandas  respon- 
siones  et  testes  confirmaados  et  Conailia  episcopomm  alque  amicoram 
qnaereada  annnm  et  sex  mensea  maadaveruat,  Menses  concedi; 
qvidam  antem  aaanm;  in  quo  plurimi  coneednnt.  Minus  vero,  ^nam 
«ex  menses  non  reperi^  quin  et  laicis  haec  induita  auat,  qoanio 
magia  domini  saeerdotiboi.     VgL  aacb  Damasi  ep.  4*  e.  g. 
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pfT}  Lex  FrancoTum  ChamaToram,  oder  das  venneiiitliche  Xantener 
Gmreefat.  Heransgeg.  und  eriäatert  Ton  Dr.  Enst  Thd.  Cüipp,  Geb. 
Jute.  Q.  ord.  Prot  d.  R.  xa  Breslan.  Brealaa,  Max  «.  Co.  185».  VII «. 
83&  gr.S.    (ii.i5Ngr.) 

VoB  dieser  Sehrift,  deren  kisleriscber  Tbeii  ait  dem  Teile  der 
kx  bald  naeb  ibren  Erscbeioen  von  Paul  Labenlaye  ia  der  Revae 
bttloriqoe  de  dreit  Prao^ais  et  ^Iraager  pabli^  aout  Ia  dtrection  de 
H.  Ed.  Laboulaye,  Daresle,  fi.  de  Rozi^re,  Giaoulbiac  V.  Lirr. 
S.  417^-444  Obersetat  wordea,  darf  etae  kurze  Anzeige  io  diesea 
HiUera  aicbt  feblea.  Bekaonllicb  halte  Baluze  aas  eineai  eodez 
S.  Viacealii  Metteasis  aad  den  Codex  Navarricas  46  Capitel  in  1* 
Bande  seiner  CaptloUrieasanmlong  unter  der  Aufschrift  milgetheilt: 
Ciptlaiare  tertium  anni  oclingentesimi  decimi  terlii  sive  Capilula 
foadragiata  sex  de  esasis  necessariis  ecciesiae  Dei  et  popuio  cbristiano 
dala  et  videlvr  Aquisgraai  in  generali  populi  conveatu  anno  81 S 
Hesse  Septembri,  gestOtzt  auf  die  Chronik  von  Moissae,  welche 
um  J.  813  diesen  Conveatus  za  Aachen  erwflbnl  nnd  dabei  anfOhrt, 
dsM  auf  denselben  46  Capitel  de  caosis^  qnae  necessariae  eraat 
•cclesiae  l>«i  et  popolo  christiaao  erlassen  werden  seien.  Nach 
Baloze's  Vorgänge  haben  alle  spätem  Herausgeber  diese  kleine 
Sannlang  «nter  die  Capilularien  gesetzt.  Dagegen  trat  zuerst 
Pertz  auf,  der  diese  Sannlang  aas  den  Capilularien  verwies,  aeboa 
«egep  des  Inhalts,  der  nicht  den  jener  Capitnlarien  eirCspricbt,  die 
BSB  aach  der  Aensserung  jenes  Chronisten  von  dem  Reichstage  za 
Aaehea  za  erwarten  berechtigt  ist.  Auiserdem  fiadet  sich  nicht 
die  Debereinstimmang  der  Zahl  der  Capitel,  nämlich  46i  vielmehr 
«sd  es  48  Capitel,  da  Baloze,  einmal  gehleadet,  die  Angabe  des 
CkreaisteD  das  1.  und  2.,  so  wie  das  26*  und  27.  zu  je  einem  Ca* 
pilel  vereinigte.  Pertz  erkannte  daher  schon  richtig,  dass  in  jeaea 
Capiteln  die  Sammlung  einer  besondera  fränkischen  Landacbafl  vor* 
liege,  welche  neben  die  Geselzbficber  der  sallschen  und  ripuarischea 
Praakea  gestellt  zu  wei*den  verdiene.  Sodana  hatte  aun  aber  Pertz, 
asneatlicli  in  einer  besondern  in  der  Berliner  Akademie  der  Wissea» 
acliafleB  1846  geleseaen  Abbaadlung  den  Beweis  za  ftthren  gesucht, 
dass  die  Sladt  Xanten  der  Mittelpunct  jener  Laodschaft  sei,  aad  der 
Saainlnng  dea  Namea  Jus  pagi  Xonlensis  beigelegt«  Seitdem  ward 
der  Name  Xaatener  Gaarecbt  fOr  anser  Rechtsbuch  fast  allgeraeia 
gebraucht,  namentlich  von  Grimm  and  Walter.  Dieser  Ansicht  tritt 
jetzt  Hr.  Gaopp  in  der  obigen  Schrift  entgegen,  indem  er  behauptet, 
dass  wir  in  dieser  Sammiaog  eine  wahrscheinlich  im  J.  802  gefertigte 
Aifzeicbnnng  des  eigentbSmIiehen  Rechts  besitzen,  welches  in  dem 
flamalande  (in  Amore,  wie  in  der  Sammlung  steht)  galt  nnd  nach 
der  Art,  wie  dieselbe  zu  Stande  gekommen  zu  sein  scheint,  sich 
iebr  passead  als  eia  wahres  Weisthum  bezeichnea  Usst*  An  ein 
Xantener  Ganrecht  sei  hierbei  nicht  zn  denken.  Zur  UnterstHtzuag 
dieser  Ansicht  sind  in  einem  beseadern  Abschnitte  die  ältesten  Nach- 
riehlea  aber  Xanten  sowohl  als  auch  Ober  die  Chamaver  nad  das 
Bamaknd    zasammeagestellt   und    etoer   sorgAltigen    Kritik  nnter 
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gesehickter  Widerlegong  der  GegeogrQnde  oDterworfeo  worden. 
S.  30  —  34  steht  der  Text  des  Recblsbuchs,  aof  welche  als  Anbaog 
6  §§•  folgen.  Ihr  lohalt  ist  dieser:  §•  1.  Einige  charakteristische 
Eigenthttmlichkeilen  des  Gesetzes;  2.  die  slaalsrechtlichen  Verhilt- 
nisse  des  Chamaverlandes;  3.  Bemerkungen  Ober  die  persönlichen 
und  ständischen  Verhältnisse  im  ripnarischen  Volksrecfate;  4.  die 
persönlichen  und  ständischen  Verhäitnisse  im  chaniarischen  Volks- 
rechte; 5.  Streit  üher  Freiheit  und  Freilassung;  6.  Bussen  oder 
Privatstrafen,  Baonus«  Fredona,  Virdioa,  Vadium;  7«  Privatrecbtiicho 
Bestimmungen.  —  Der  Inhalt  der  kleinen,  aber  gehaltreichen  Schrift 
ist  von  der  Art,  dass  man  recht  gnt  begreift,  warum  sie  so  schnell 
eine  gflnstige  Aufnahme  in  Frankreich  gefunden  hat. 

[578]  Das  Beweis- Verfahren ,  nach  deutschem  [Rechte]  mit  Berücksichti- 
guDg  verwandter  Rechte  des  Mittelalters,  von  Prof.  C.  Rob.  S&chsse.  Er* 
bogen,  Enke.  1655.    VIII u.  286  S.  lex.  8.    (n.  1  Tblr.  14 Ngr.) 

Während  die  beiden  neoesten  Scbriflsleller  Ober  das  altdeutiche 
Beweisverfahren,  Jelly  und  Plank,  die  Beweistheorie  des  deutschen 
Rechts  aus  den  germanischen  Grnndanschauongen  von  Recht  nnd 
Staat  zu  erklären  suchen,  wornach  der  Germane  nur  sich  selbst 
sein  Recht  zu  verdanken  geglaubt  habe,  und  während  insbesondere 
Plank  den  Beweis  des  deolschen  Rechts  nur  als  die  feierliche  Ver- 
sicherung der  einen  oder  der  andern  Partei  mit  ihren  Gezeugen,  dass 
das  Recht  auf  ihrer  Seite  sei,  betrachtet,  stellt  der  Vf.  der  vorlieg. 
Sehrift  als  Grundsatz  der  deutschen  ßeweistheorie  folgenden  aof: 
„Der  Richter  habe,  um  eine  Ueberzeugung  von  den  Thatsachen, 
worauf  das  klagbare  Rech!  sich  stützt,  zu  erlangen,  vor  Allem  an 
die  Aossage  dessen  sich  zu  halten,  über  dessen  Kennlniss  der  Wahr* 
heit  am  wenigsten  Zweifel  denkbar  sind,  wenn  nur  von  dessen  Seite 
zugleich  eine  hinlängliche  BOrgschaA  für  den  aufrichtigen  Willen, 
die  Wahrheit  auch  wirklich  zu  bekennen,  oder  für  die  Wahrhaftig- 
keit der  Aossage  selbst  gegeben  werde.*^  (S.  13).  Er  erblickt  also 
den  Gegensatz  des  altdeutschen  Gerichtsverfahrens  und  des  unsrigeo 
nicht  in  der  verschiedenen  Anschauung  von  Recht  und  Staat,  son- 
dern hauptsächlich  in  der  Verschiedenheit  dessen,  was  wir  in  der 
Art  des  Schutzes,. den  wir  fordern,  vom  Richter  erwarten,  in  der 
verschiedenen  Grundlage  der  execotiven  Gewalt.  Diesen  Grundge- 
danken leitet  er  aus  einer  reichen  De tailentwickelung  des  Qnellen- 
inhalts  ab,  indem  er  in  dem  Haupttheile  seiner  Schrift  (§.  1  —  20) 
die  einzelnen  Beweismittel  charakterisirt,  sodann  (§•  21-— 26)  die 
Anwendung  und  das  Verhältniss  derselben  zu  einander  bei  der 
Beweisführung  selbst  näher  bezeichnet.  Eine  eingehende  Pröfong 
dieser  Bntwickelung  —  bei  welcher  der  Vf.  insbesondere  die  leges 
Normannorum  zur  Erläuterung  des  Sachsenspiegels  benutzt  — •  kann 
so  wenig  als  eine  Kritik  der  vom  Vf.  erlangten  Resultate  in  der 
Tendenz  der  gegenwärtigen  Anzeige  in  diesen  Bl.  liegen.  Nur  einige 
wenige  Bemerkungen  zu  einzelnen  Puncten  mögen  gestattet  sein. 
Wenn  der  Vf.  S.  116  f.  das  Geschwornengericht  aus  einem  lieber- 
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g$9ge  eiaer  VeAindoog;  ie§  Beweises  mit  UrkoBdfpersonen  ond  des 
fitweises  Bit  Eideshelfern  «bzaleiten  sttcht,  so  kann  wohl  diese  Auf* 
bssooi;  den  von  Biener  (Bngi.  Gesehw.  I.  insbes.  S.  267  f.)  gege* 
kesen  bistorischen  NachweisoogeD  gegenSber  nicht  Slsnd  halten. 
Eben  so  wenig  vermögen  wir  in  der  von  dem  Vf.  S.  237  aus  den 
Leg«  Norm.  11.  9.  §•  12.  angeführten  Stelle  eine  Widerlegung  Bie- 
sers  ztt  entnehmen,  der  gegen  Köstlin  behauptet,  die  jurata  habe 
\m  Ibw  Jahrb.  noch  nicht  nach  sobjectiver  Ueberzeugong  auf  den 
Grood  materieller  Beweismittel  erkannt:  denn  jene  Stelle  spricht 
assdrflcklieh  von  dem  legitimum  teslirooDium  patriae  und  Biener  giebt 
(S.  29)  ja  zo,  dass  die  Jury  auf  die  Meinung  der  patria  hin  auch 
bei  nicht  offenbaren  Tbalen  sprechen  konnte  nnd  verwirft  die  KOst- 
liiVhe,  von  onserm  Vf.  hier  in  Scbutz  genommene  Meinung  gerade 
dssbalb,  weil  K.  den  Zusammenhang  der  Jury  mit  der  patria  ignorirt 
kabe;  so  wie  andererseits  unser  Vf.  auch  a.  a.  0.  selbst  anerkennt, 
dais  es  sich  hier  nicht  um  eine  definitive  Entscheidung  des  Rechts- 
streites dnrch  das  Verdict  der  Jurata  selbst  gehandelt  habe«  —  Bei 
den,  was  Qher  das  VerhSitniss  der  Beweismittel  nnd  die|Beweis* 
fthniag  zn  einander  bei  der  Nothwehr  S.  242  ff»  gesagt  ist,  hAtte 
sssers  Erachtens  noch  auf  die  besondere  Bntwickelung  des  deutschen 
Recbts  ROcksicht  genommen  werden  kOnnen,  wie  sie  in  der  const. 
Frider.  I.  de  pac.  ten.  (bei  Pertz  T.  11.)  erscheint,  welche  n.  A.  in 
c.  9*  besiioimt:  „si  miles  rusticum  de  vioiata  pace  pulsaverit,  rusti- 
cfls ....  de  duobns  eligat,  an  divino  an  humano  judicio  innocentiam 
sBsm  ostenilat  ant  sex  lestibus  idoneis  quos  judex  elegerit,  se  ex- 
pirget,'^  —  eine  Singularität  im  Verhältnisse  zu  der  auch  in  ders. 
Const.  im  Allgemeinen  anerkannten  Verpflichtung,  beziehendlich  Be- 
rechtigung des  wegen  Fripdensbruch  Verklagten,  die  vorgeworfene 
Tidtaag  oder  Verwundung  durch  Zweikampf  abzulehnen. —  Zu  dem, 
vas  S.252  Ober  den  clamor  publicus  bei  derNothzucht  bemerkt  ist, 
kaaa  noch  hinzngefOgt  werden  eine  Stelle  einer  Urkunde  v.  13.  Juli 
1238  (bei  Lisch,  Jahrb.  d.  Vereins  f.  meklenb.  Gesch.,  6.  Jahrg.), 
in  welcher  der  Fürst  Nicolaus  von  Rostock  dem  Kloster  Dargun  ei- 
aea  Theil  der  Gericbtsbussen  in  dem  Verfahren  gegen  gewaltsamen 
Deberfall,  Nothzucht  nnd  Jungfernraub  verheisst,  nflmlich  gegen  die 
nviolentiae  illatores,  oppressores  mulierum,  raptores  virginum,  ita 
doataxat,  si  in  ipso  instant!  mulier  aut  virgo  violentiam  faetam  cla- 
■ore  valido,  aicut  moris  est,  per  %'icinos  et  adjuvantes  fuerit  at- 
testata.^^ —  Endlich  ist  der  vom  Vf.  S.232  aufgestellten  Vermnthnng, 
dtts  der  Sachsenspiegel  bei  Erwähnung  des  (unbestimmt  gelassenen) 
Betrags  eines  Diebstahls,  wegen  dessen  der  Beweis  durch  Kampf  zn- 
liisig  sein  soll,  wohl  eine  ähnliche  Summe  vor  Augen  gehabt  haben 
kOane,  wie  die,  welche  später  in  Sachsen  (const.  IV,  32  v.  1572) 
um  Begriffe  des  grossen  Diebstahls  erfordert  wurde,  das  entgegen- 
sohalten»  dass  jene  sächsisch -rechtliche  Bestimmung  sich  auf  ganz 
aadere  Qaellen  zurückfahren  lässt.  Wie  ans  Gonsult.  Const.  Sax. 
ff  4,  4.  hervorgeht  grflndete  sich  jene  Bestimmung  auf  die  bekannte 
Stelle  Fand.  11,  27.  §.  8.  si  quis  qoinque  aolfdos  valens  etc.,  dieselbe, 
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welche  auch  ilem  eiasehlagenJon  Art.  4er  C.  C.  G.  zo  Grosle  liegt« 
und  es  würde  hierDach  wenigstens  der  Nachweis  eiaeir  andern  Reihe 
von  Mittelgliedern  nothweodig  sein^oni  heide  Geseizstellen  in  Ver* 
hindong  mit  einander  xu  hringen. 

1579]  Grescfaichtliches  über  die  K.  Preuss.  Immediat-Justiz-Examinations- 
Kommission.  Zar  Säcularfeier  derselben,  am  12.  Nov.  1855 ,  von  Dr.  Aug. 
H*  Sinaoil ,  Präsid.  der  L-J.-Ex.-Commission  und  Wirkl.  Geh.  OJRathe. 
(Motto :  Non  enim possumusquae vidimus et andivimns non loqui.)  Berlin, 
NicoUi'sche  Bochh.  1855.    Vt,  172  n.  180  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  20  Ngr.) 

Der  Vf.  —  de»  grösseren  juristische  Pnblicnm  durch  die  unter 
verschiedenen  Titeln  erschienenen  Sammlungen  der  Entscheidungen 
Preuss.  OberbehOrden  bekannt,  welche  er  mit  H.  L.  ▼•  Strampf  pa« 
blieirte-*  geboren  zn  Breslau  den  8.  Sept.  1780)  aeit  dem  29.  Nov. 
1825  Mitglied,  seit  7.  Apr.  1846  Vorsitzender,  und  seit  8.  Sept. 
1848  Präsident  der  Immediat-Prflfnngs-GoDmission  —  beschenkt  ann 
zur  Feier  des  lOOj&hr«  Bestehens  dieser  von  Friedrich  dem  Grossen 
errichteten  Goamission  mit  einem  Buche,  welches  nicht  blos  Bisto* 
risches,  wie  man  nach  dem  Titel  annehmen  konnte,  sondern  auch 
Praktisches  in  reicher  Fülle  enthält  Die  Commission,  durch  Regle- 
ment vom  12.  Nov.  1755  zu  AusrOhrong  des  Vorsalzes  begrfladet 
,idie  Justiz- Collegia  mit  lauter  rechtlichen  und  geschickten  Leuten^ 
wie  bishero,  also  auch  ins  kflnftige  zu  besetzen/^  hat  seit  eineas 
Jahrhundert  die  Abnahme  des  dritten,  sogen.  Staatsexamens  zu  leilen 
und  zu  besorgen.  Dieser  Zweck  wird  verfolgt  iheils  durch  Auferle- 
gung praktischer  Arbeiten,  mit  und  ohne  Glauiur,  theils  durch  AuF- 
gäbe  einer  wissenschaftlichen  Arbeit ,  tbeils  durch  Abnahme  den 
mflndlichen  Examens.  Die  Commission  zahlte  seit  ihrem  Bestehen 
nach  und  nach  48  Hitglieder,  unter  ihnen  die  bedeutendsten  Juristen 
Preussens,  und  aus  diesen  12  Ghefs.  Es  wurden  von  ihr  geprflfk 
7377  Candidaten.  fliervon  fallen  unt.  Aad.  4239  Prafungen  in  die 
Jahre  1836—1854.  Hierbei  bestanden  11  ausgezeichnet  oder  vor* 
zOglich  gut;  165  sehr  gut;  1235  gut;  2241  hinreichend;  326  hin- 
reichend für  grossere  Untergerichte  (1836  —  1.  Apr.  1849);  261 
nicht  hinreichend.  In  der  zehnten  Anlage  sind  246  Aufgaben  zn 
wissenschafilichen  Arbeiten  verzeichnet,  welche  von  der  Commission 
(dem  Vf.)  vom  1.  Juli  1847  ab  zogetbeiit  worden  sind.  In  einer 
Mehrzahl  von  Fällen  wurde  eine  „combinirte  und  benrtheilende^^ 
Darstellung  der  Grundsätze  des  R5m.  und  Preuss.  Rechts  aber  ein* 
zefne  Rechtsmatcrien  verlangt.  —  Von  praktischer  Bedeutung  sind 
die  Bemerkungen  des  Vfs.  Ober  die  Modalität  der  Einrichtung  jnri* 
stischer Examina;  insbesondere  S.  97ff.  Ober  die  Erfordernisse  eines 
Examinators  für  die  dritte  Prüfung,  Ober  die  Fehler,  welche  der- 
selbe zn  meiden  hat,  und  die  Methode  bei  dieser  Prüfung.  Diese 
Bemerkungen,  Ergebniss  einer  30jHhrigen  praktischen  Erfahrung  im 
PrOfungsfache,  sind  von  der  höchsten  Wichtigkeit;  wer  immer  zum 
Examinator  berufen  wird,  der  sollte  von  diesen  BemerlEnngen  Ein* 
sieht  nehmen,   sie  beherzigen  nnd  zu  Beiseitignng  eturaiger  Mängel 
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ii  in  AufldhvDg  seines  schweren  Berufs  benutzen.  Eins  drängt  es 
US  zu  b«kenaen,  dass  das  Buch  nnzweifelhafl  Zeugniss  daflSr  ablegt, 
wi«  der  Vf.  mit  eben  so  viel  Gesehickliehkeit  als  Pflichttreue  und 
lefcler  HumanilSt  seiner  Aufgabe  genügt  hat.  Seine  Gotlegen  sind 
dermalen  die  Geh.  O.Tr.Rxtbe  Dr.  von  Scholz  und  Hermensdorflf, 
Dr.  Beffler,  Dr.  von  Daniels,  Dr.  Löwenberg,  Bergmann,  Heinecctu«, 
der  Geb.  Jsstiz-Rath  KnanfT  und  der  Geb.  O.Jostiz-Rath  Dr.  Heim» 
seetb  —  Namen,  welche  dafflr  bürgen,  dass  die  Ausführung  des  gros- 
ses Werkes:  ,, Nachdem  Wir  Unsere  vornehmste  Sorge  wahrender 
ütserer  Regierung  dahin  mitgericblet,  dass  in  Unseren  Landen  nn- 
taJelhafte,  uaparl befische  Jnstitz  auf  eine  kurze,  }edoch  solide  Art 
verwaltet»  und  hierdurch  die  Wohlfarth  und  innere  Sicherheit  Unserer 
Usterlbanen  erhalten,  und  mehr  und  mehr  befördert  werde**  in  vor^ 
zflglicben  Hflodcn  ist.  —  Werfen  wir  schliesslich  noch  einen  Blick  auf 
die  Modalität  der  Juristen -PrOfongen  in  dem  Königreiche  Sachaen. 
Za«  Antritt  der  praktischen  Lehrzeit  —  sei  es  auf  einem  Gericht 
eder  in  der  Expedition  eines  Sachwalters  —  befähigt  das  Univer- 
liutsexamett,  bestehend  in  schriftlichen  Arbeiten  —  einer  Relation 
für  das  Exanea  pro  praxi  et  notariatu,  ausserdem  Ausarbeitung  eini- 
ger Thesen  fOr  das  Examen  pro  candidatura  (Baccalaureat)  alle  diese 
ofcae  Claosur  —  und  einer  uflenttichen  mündlichen  Prflfung  vor  der  ■ 
Pacultätseommission.  Nach  einem  Jahre  praktischer  Beschäftigung 
baa  der  Candidat  am  Zulassung  zum  zweiten  Examen  —  sogen. 
Advocatenprilfung  —  nachsuchen.  Von  dem  Justizministerium  oder  auf 
Anordnung  desselben  von  einem  Untergericht  werden  ihm  vorgelegt: 
eine  Civil-  und  eine  Criminalsache  zu  Abfassung  zweier  Relationen 
m\\  Entwurf  der  Erkenntnisse,  deren  Selbstfertigung  der  Candidat, 
nach  Approbation  eidlich  Zu  bestärken  hat.  Die  Prüfung  erfolgt  , 
dareb  die  PrOfungs-Commission,  bestehend  aus  dem  Justizminister, 
Rstben  des  J  uslizmin  ister  ii,  des  Oberappeltationsgcrichtes  und  des 
Appellationsgericbtes  zu  Dresden.  Die  Tüchtigkeit  wird  durch  drei 
Haopteensoren  abgestuft.  Die  Approbation  berechtigt  sofort  zu  Er« 
Isagnag  des  Notariats ,  die  erste  Gensur  nach  einem  halben  Jahre, 
die  zweite  und  dritte  der  Zeitfolge  nach  zur  Immatriculation  als 
Advocat,  die  erste  und  zweite  zum  Staatsdienst  beziehendlich  der 
Adspiration  auf  ein  selbstständiges  Richteramt.  Um  dieses  zu  er- 
langen, bedarf  es  jedoch  in  der  Regel  —  das  Justizmisterium  dispen- 
sirt  in  nicht  zu  seltenen  Fällen  —  annoch  eines  dritten  schriftlichen 
Ezaaiens,  der  Anfertigung  der  sogenannten  Beamtenspecimina,  —  von 
veicken  in  formeller  Beziehung  das  über  die  Advocatenspeciraina 
.(lesagte  gilt.  Die  Approbation  wird  formell  nicht  abgestuft,  sondern 
>ur  das  tOchtig  oder  untOchtig  ausgesprochen.  Die  Qualität  der 
^r  täcbtig  befundenen  Arbeit  motivirt  die  Verwendung  zu  einer 
Biekterstelle  erster  oder  zweiter  Instanz.  Diese  Einrichtung,  mit 
<lsr  Preussischen  verglichen,  steht  letzterer  anscheinend  nach,  und 
«<  haben  sich  viele  Stimmen  fOr  eine  der  Preussischen  adäquate 
Giirichtnng  vernehmen  lassen.  Allein  in  der  Wirklichkeit  hat  sie 
^^  jetzt  zu  irgend  erheblichen  Aussleliungea  nicht  Aalass  gegeben, 
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nod  es  dürfte  die  Milberige  PflglickkeU  Hirer  BeiliebftltQag  dadarek 
erklärlich  sein,  das$  in  dem  kleineren  Slaate  die  JeslizaofsichU- 
bebOrde  leicbter  als  in  dem  grosseren  in  dem  Slaode  ist,  sich  Ober 
die  Persönlichkeiten  der  jungen  Juristen  und  ihre  Beföbignng  auch 
auf  anderem  Wege  als  durch  Examina  au  courant  zu  erhallen. 

[680]  Betrachtangen  über  die  Gerichtsverfassang  in  Deutschland  ond 
insbesondere  in  Bayern.  Stattgart,  Gebr.  Scheitlin.  1859.  VI  u.  199  & 
gr.8.    (27Ngr.). 

An  der  literarischen  SirOmung  der  gegenwärtigen  Jurisprudenz 
lassen  sich  zwei  auffallende  Erscheinungen  wahrnehmen ,  welche 
vielleicht  nur  die  zwei  zusammengehörigen  Seiten  derselben  Wir- 
kung sind.  Das  erste  ist,  dass  die  letzten  Jahre  seltsam  arm  er- 
scheinen an  Hervorbriogung  dogmalischer  und  eingreifender  rechts- 
historischer  Arbeiten;  es  ist  in  dieser  Beziehung  der  Geldbeutel  des 
Juristen  Tür  seine  Bibliothek  wohl  nie  so  wenig  in  Anspruch  genom« 
men  worden,  wie  jetzt.  Das  Andere  ist,  dass  unter  den  doch  zu 
Tage  geforderten  Erscheinungen  einen  gegen  frOher  unverhältniss- 
mflssig  breiten  Raum  die  Erörterungen  praktischer  Fragen  ein- 
nehmen. Dies  VerhAltniss  ist  erkISrIich,  denn  wir  leben  in  einer 
Zeit  praktischen  Ringens,  und  die  Probleme  des  Lebens  pflegea 
dringender  zu  sein,  als  die  der  Wissensshaft.  Auch  das  vorliege« 
Schrifteben  ist  eine  Welle  in  dieser  StrOraong  der  Zeit.  Ihr  Vf« 
macht  in  einer  Anmerkung  zum  Vorwort  aufmerksam,  dass  von  ihm 
i,besoaders  die  Denkschrift  des  Adv.  Frbrn.  v.  Volderndorf  über 
die  Bayerische  Gerichtsverfassung  und  die  Schrift  des  Hofr.  v*  Sei- 
bold Ober  das  Institut  der  Aemter  berOcksicbtigt  worden  seien» 
Der  Inhalt  des  Schriftcbens,  in  10  Capilcl  verlbeilt,  ist  folgender: 
Einleitende  Betrachtungen  Aber  das  BedUrfniss  judizieller  Reformen, 
Trennung  der  Justiz  von  der  Verwaltung,  das  Einzelrichleramt, 
Schiedsgerichte,  Civilgerichtsordnung ,  Strafrecfatspflege ,  Staats- 
anwaltschaft, Vorschlage  in  der  Denkschrift  des  Frhrn.  v.  Voldern- 
dorf und  andere  Projecte,  Entwurf  einer  neuen  Gerichtsorganisatioa 
und  vergleichender  Kostenvoranschlag  filr  den  neuen  Gerichtsorgani- 
sationsplan.  —  Der  Vf.  bescheidet  sich  selbst,  keine  direclen  Vor- 
schlttge  hier  geben  zu  wollen,  nur  Betrachtungen,  rein  objectiv  ge- 
balten, Ober  die  allgemeinen  Grundlagen  sollen  angestellt  werden 
(S.  18)«  Wir  mOssen  lobend  anerkennen,  dass  der  anonyme  Vf. 
sich  mit  grosser  Mflssigung  und  Prficision  in  der  Fülle  der  in  diesem 
Gebiete  zusammendrängenden  Lebensfragen  bewegt,  und  fOgen  hinzu, 
dass  uns  sonst  kaum  ein  Schrifteben  vorgekommen  ist,  durch  welches 
Jedem,  der  sich  in  jenem  Gebiete  einigermaassen  zu  orientiren 
wünscht,  in  so  einfacher  und  klarer  Weise  dies  ermöglicht  werde. 
Wir  stimmen  im  Betreff  der  materiellen  Ausführung  dem  Vf.  in  den 
meisten  Hauptpuncten  bei|  und  namentlich  sind  es  die  allgemeinen 
Grundlagen,  in  denen  wir  uns  freuen  eine  unserer  Ansicht  entgegen» 
kommende  Auffasung  zu  finden.  Er  betont  mit  Recht  die  selbststün- 
dige  Bedeutung  des  Gemeindeiebens  und  verlangt,  daas  eine  gründlichs 
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VerfetMiBgweform  hei  dem  G^meisdeverband  asbebeD  müsse.  Er 
will  Oberfaaopt  die  Groodhgen  aus  dem  iirsprODglicben  germaniscben 
Material  Jieraoa  anfgebaol  wissen  uad  verweist  daher  hau6g,  am 
eis  festes  Kriterinm  za  gewinoeD,  auf  dib  verwandlen  Verkehrs« 
crseheimingeii  einer  Vorzeil,  wo  die  meisten  der  benligen  Probleme 
in  einer  vielleieht  sinnlicheren  und  äosserlicben,  doch  gewiss 
klareren,  einheitlicheren  und  instructiveren  Weise  gelOst  worden 
sind.  Er  bekämpft  ein  Uebermaass  der  Amtstheilang,  m*elche  zuletzt 
zn  einer  arithmetischen  ZerhrflckeloDg  in  alomistische  Verfassongs« 
formen  lübren  moss,  weift  darauf  hin,  dass,  je  mehr  die  einzelnen 
Standesinteressen  in  den  Gorporationen  selbst  vertreten  und  geschfltzt 
seien,  in  demselben  Maass  die  Last  der  Justiz  ond  Verwaltang  sich 
miadera,  und  dass  ein  praktisches  BedOrfoiss  bestehe,  in  den  unter- 
sten Organen  derselben,  welche  gleichsam  an  der  Peripherie  des 
politiscben  Organismus  stehend,  diesen  in  Rapport  mit  der  Anssen- 
welt  des  individuellen  Lebens  setzen,  eine  möglichst  ungethcilte 
Kraft  berzostellen.  Er  schlagt  vor,  Justiz  und  Verwaltung  (in  un- 
terster Instanz)  jedenfalls  in  Ertlicher  Vereinigung  zu  lassen  und 
rar  etwa  auf  zwei  selbststündige  Trüger  coordinalionsweise  zn  ver« 
theilen,  nnd  verlangt  bei  der  Organisation  der  Schwurgerichte  in 
Strafsachen,  dass  deren  Verrichtungen  streng  auf  die  Grfloze  der 
Beweisfeststellung  beschrankt  werden*  Dies  sind  einige  der  wichtig- 
sten vom  Vf.  besprochenen  Puncto. 

[581]  Anthropolomsch-psychologische  Bemerkungen  über  den  bayrischen 
mtworf  des  Gesetzbuchs  über  Verbrechen  and  Vergehen  vom  Jahre  1850 
nnd  dessen  Motive,  von  J.  B.  Friedreicb«  Nürnberg,  Kornsche  Bnchb. 
1855.     128  S.  lex.  8.     (n.  18  Ngr.) 

Sehliesst  sich  auch  diese  Schrift  zunächst  an  den  auf  dem  Titel 
genannten  Gesetzentwurf  an,  so  hat  ihr  Inhalt  in  den  meisten  Bc- 
ziebongen  doch  eine  weiter  reichende,  allgemeinere  Bedeutung.  Es 
werden  darin  eine  Anzahl  dem  Gebiete  der  gerichtlichen  Medicin 
angehOriger  Fragen,  ond  zwar  gerade  solche  Fragen,  welche  in 
Theorie  und  Legislation  der  neuesten  Zeit  sehr  verschiedene  Beant- 
wortung finden,  mit  vieler  Umsicht  und  Belesenheit,  wie  man  diess 
an  dem  Hrn.  Vf.  gewohnt  ist,  behandelt.  Da  dem  Buche  selbst 
eine  Uebersieht  des  Inhalts,  die  gerade  fOr  dessen  dauernde  Be- 
nutzung sehr  zweckmässig  gewesen  wflre,  nicht  beigegeben  ist,  so 
wollen  wir  diesen  Mangel  hier  in  möglichster  KOrzc  erganzen. 
Es  werden  darin  besprochen:  Der  Begriff  „WaffC  (S.  1  f.);  die 
Zweckmissigkeit  der  Todesstrafe  (S.  6  —  28);  die  öfientliche  Aus*^ 
stellnng  von  Verurtheilten  (S.  20  f.);  ^i«  Strafe  des  Zuchthauses 
aof  nnbeslimmte  Zeit  (S.  82  f.);  die  Strafe  der  körperlichen  ZOch- 
tigong  (S.  34—  41);  die  Ehrenstrafen  (S.  42  f.);  die  Begriffsbe- 
Stimmung  der  Znrechnungsfähigkeit  (S.  46 — 65);  die  Aufstellung 
bestimmter  Alterstermine  fQr  Abgranzuog  der  Slrafbarkeit  (S;  66  ff.); 
die  Tanbatummbeit  in  strafrechtlicher  Beziehung  (S.  71  f*);  ^'^^  U«- 
wiasenbeit  Ober  das  Besteben   eines  Strafgesetzes   als  nicht  straf* 
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aiMseblietsend  (5. 75) ;  4ie  gemilderte  Zorecbnuttgsflbigkeit  (S.  79  fll) ;  i 
der  Begriff  der  Notbzucht  u.  s.  w.  (S.  83  ff.);  der  Begriff  des  Vor*  «i 
bedacbtes  ond  des  Affeeies  bei  der  TödCabg  (S.  87  ff.);  insbes.  der  s 
Gifttodtschlag  (S.  93  ff.);  das  Verbülleiss  der  Vergiftung  za  den  « 
Ki^rperverlelzuagea  (S.  97  ff.);  der  Kiadesmord  (S.  103  ff.);  der  t 
CaasalnexHs  bei  der  PracbtabtreibuDg  (S.  107 — 115);  der  Begriff  i 
der  KOperverletzung  (S.  116  — 122);  das  ärztliebe  Gebeininisa  « 
(S.  123  ff.)  —  Wie  mao  sieht,  hat  der  Vf.  auch  oianebe,  nicht  in 
das  eigentliche  Gebiet  der  forensischen  Medicia  gehörige  Fragen  i 
hier  niit  bebandelt;  bei  einigen  derselben  hätte  diess  vieüeicht  we-  i| 
nigstens  in  kürzerer  Weise  geschehen  können,  wie  z.  B.  bei  dem  i 
Expose  Ober  die  Todesstrafe,  welches  Seiten  lange  Citate  neuerer  | 
Schriftsteller  gegen  die  Todesstrafe  wiedergiebt.  Aoch  ist,  wie  { 
uns  scheint,  der  Vf.  bei  der  Behandlung  psychologischer  Puncto  , 
minder  glQcklich,  als  bei  der  von  anthropologischen.  So  z.  6.  be-  , 
ruht,  was  er  S.  87  f.  gegen  den  „Vorbedacht*^  bei  den  Begriff  den  , 
Mordes  sagt,  auf  einer  Verwechselung  der  Zurechnungsfahigkeit  mit 
dem  Grade  der  Zurechnung.  Eben  so  wird  das,  was  der  Vf.  S.  75 
aber  eine  mildere  Beurlheilung  des  weihlichen  Geschlechts  in  Bezng  '. 
auf  Unwissenheit  Ober  Bestehen  eines  Strafgesetzes  sagt,  schwerlich 
vom  juristischen   Standpuncte   aus    Billigung   finden.      Die   längere  , 

Ausführung  Ober  die  Zurechnungsfähigkeit  S.  .46  ff.  enthält  in  der 
Hauptsache  eine  Verlheidigung  der  von  dem  Vf.  schon  frOher  aufge- 
stellten Ansicht,  dass  die  Zurechnungsfähigkeit  generell  als  Mangel  i 
der  psychischen  Freiheit  zu  bestimmen  sei,  gegen  die  Einwendungen  j 
Anderer.  Besonders  beachtenswerth  sind  aber  die  Abschnitte,  in 
welchen  der  Vf.  Ober  einzelne  Verbrechen  und  deren  Thatbestand 
sich  ausspricht.  —  In  formeller  Hinsicht  ist  uns  S.  6  der  Ausdruck 
„das  Reat<*  aufgefallen,  so  wie  S.  101  „todtbringend.^' 

[582]  Magazin  für  badische  Rechtspflege  und  Verwaltung ,  unter  Mit^ 
Wirkung  anderer  badischer  Rechtsgelenrter  und  herausgegeben  yoq 
Oberhofger ichtsrath  Dr.  J.  Zentner,  Prof.  Dr.  J.  Renaud  und  Regier.- 
Assess.  L,  Turban.  1.  Bd.  Mannheim,  Löffier.  1844.  527  S.  gr.  8. 
(2  Thlr.  24  Ngr.) 

In  langsnraem,  mCIhsamem  Aufbau  mus«  die  geistige  Einheit 
des  deutschen  Volks-  ond  Staatslebens  sich  vollziehen,  und  die 
Arbeit  der  Wissenschaft,  welche  dazu  Hlhrt,  ist  eine  zwiefache. 
Entsprechend  dem  kflnstlerischen  Bauwerk,  welches  vom  Boden  auf- 
wärts die  einzelnen  Pfeiler  und  Säulen  treibt  und  diesen  entgegen 
die  Massen  des  gemeinsamen  Deckengewtfibes  niedersenkt,  ist  es 
die  particulär-casuistische  Detailforschung  und  die  vom  Allgemeinen 
ausgehende  Speculation,  in  deren  harmonischem  Znsammenwirken  das 
Ersehnte  erreicht  werden  kann.  In  dieser  Erkenntniss  hat  die  Ge- 
schichtsfor5chnng  der  neueren  Zeit  in  Sagen,  politischen  Erlebnis- 
sen und  Rechtsgewohnheiten  dem  particulären  und  localen  Detail 
mit  besonderer  Sorgfalt  sich  zugewendet,  nachdem  schon  allzulange 
die  deutsche  Wissenschaft  mit  allgemeinen  Speculationen  vom  luftigen 
Ballon  philosophischer  Abstractionen  aus  zu  operiren  sich   begaOgt 
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kitte.    Aaefc  ia   RecbiBftfbiel  hat  in  den  letzten  Jahren  das  waeh- 
tade  Streheo  sich  fcond  gethan,  der  Rechtspfleg^e  and  dem  Verfas- 
mgsfeb««  der  eiozelnett  Territorien  eine  AnfiDerksamkeil  von  Seiten 
der  Theorie  abzugewinnen.     Wir  begrassen,   onserer  sehen   öfters 
nsgesprocbenen  Ansicht  getreu,  jedes  solche  neue  Unternehmen  mit 
Freoden,  denn  es  ist  eine  BOrgschaft  mehr  dafür,  dass  die  deutsche 
Rechtswissenschaft  allgemach  ihre  praktische  Kindlichkeit  Oberwin- 
iei,  vnd  nachdem  sie  sich  in  ihren  GruDdprincipien  gefestigt  hat, 
ia  die  lebendigen  Regungen  des  Verkehrs  und  der  naturwüchsigen 
VolksanschaaoDg   versenken   und  befruchten    werde.      Vorliegendes 
Usleniebmen,  welches  unter  den  bestehenden  Zeitschriften  anderer 
Läsder  die  sdchsische  Zeitschrift  fflr  Rechtspflege  und  Verwaltung 
ia  Betreff  der  Anlage  sich  zum  Muster  genommen  zu  haben  scheint, 
kiodigt  sieh   mit  dem  Zwecke  an,   „fUr  die  freie  wissenschaftliche 
Erörterung  einzelner  interessanter  Rechtsmaterien  und  Cootroversen 
liier  Berflcksichtigung  der  Entscheidungen  der  Gerichtshofe  einen 
Vereinigungspunct  zu  bilden.*'     Es  soll,  was  die  Rechtspflege  be- 
trifft, „das  gesammte  Gebiet  des  badischen  Rechts  umfassen,  also 
siebt  allein  das  Civilrecht  (einschliesslich  des  Handels-  und  Wechsel- 
reehls)  und  das  Civilprocessrecht,  Criminalrccht  und  Griminalprocess- 
reebt,  sondern  auch  das  öffentliche  Recht,  insbesondere  das  Staats- 
«idRircbenrecht  und  die  freiwillige  Gerichtsbarkeit.     Es  liegt  jedoch 
in  der  Natur  der  Sache  und  im  Zwecke  der  hauptsücblieh  auf  das 
Bedürfoiss  der  Praktiker  berechneten  Zeitschrift,  dass  die  4  zuerst 
posonten  Zweige  des  Rechts  vorzugsweise  Gegenstand  der  Bearbei- 
(bs^  sein  werden,  und  zwar  soll  in  den  civilrechtlicben  Erörterungen 
loch  auf  die   einschlagenden   bemerkenswerlhesten   Entscheidungen 
itt  Gerichte  der  andern  Staaten ,   in   welchen   der  code  Napoleon 
ind  das  allgemeine  deutsche  VVechselrecht  gilt,  Rücksicht  genommen 
Verden.     Im  Strafprocess  wird  die  Zeitschrift  auf  das  bei  uns  noch 
leoe  Schworgerichtsverfahren  ein  vorzügliches  Augenmerk  richten.'' 
lo  Betreff   des   Verwaltuogsfacbes   wird   bemerkt,    dass  för  dieses 
dareh  das  Magazin  ein  wesentliches  Bedürfniss  befriedigt  werde,  da, 
mit  Ausnahme  des  durch  das  Notariatsblatt  vertretenen  Theiles ,  es 
gegeowSrtig  aa  einf^n  Organe   für  die  Entscheidungen   der  Behör- 
de! uttd  wissenschaftlichen  Erörterungen  in  Baden  fehle.    „Zugleich 
vird  das  Magazin  kurze  Anzeigen  der  neuen  lilerar.  Erscheinungen 
nf  den  bezeichnetea  Gebieten  einschliesslich  der  auslandischen  Li- 
tentar  des  französ.  Civilreehts  und  des  allgem.  deutschen  Wechsel- 
reehls  liefern  und  auch  wissenschaftlichen  Beurtheilungen  einbeimi- 
<eker  Gesetzentwürfe  seine  Spalten  öffnen.*'  —    Wir  wiederholen, 
daii  wir  diesem  Unternehmen  allseitige  Unterstfltzung  und  glüekli« 
thea  Erfolg  wQnschen,  fßgen  den  speeiellen  Wunsch   hinzu,  dass 
hm  Ressort  des  Gemeindelebens  und  der  social-politischen  Abgrfin- 
uag  desselben  von  den  specifischen  Staatsfunctionen  eine  besondere 
Rdcksicbt  zu  Theil  werden  möge  (was  namentlich  auch  geeignet  sein 
dürfte,  den  Magazin  Ober  Badens  Grlnzen  hinaus  Theilnahme  zu  er- 
vtekeo),  und  scbliessen^  mit  der  Angabe,  dass  im  vorlieg.  1.  Bande 
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AbhandloBgeo  von  Zentner  (5)«  Renaad,  Mittemiaier,  v.  Keltenacler, 
Turban  (2),  Haagcr  (2),  Stampf,  Selb,  Hermannz,  Brauer,  Schwarz« 
mann  und  2  anonyme  Aufsätxe,  nebst  einigen  literar.  Anzeigen  und 
riefaterlichen  Entscbeidungen  enthalten  sind. 
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|583J  Experimental  -  Physik.  Ein  Leitfaden  bei  Vorträgen  von  Dr.  G. 
TOn  Ciaintns  -  Icillna ,  Lehrer  an  der  polytechn.  Schule  zu  Hannover. 
2.  u.  3.  Heft.  Hannover,  Schmorl  u.  v.  Seefeld.  1855.  IV  n.  S.  205—704. 
Lex.  8.    (kn.lThlr.) 

Nach  der  bei  der  Anzeige  des  1.  Heftes  (vgl.  Rep.  Jahrg.  1855. 
Bd.  IV.  No.4734)  gegei)enen  Charakteristik  handelt  der  4.  AbscbniU 
(S.  205 — 383)  von  dem  Lichte,  und  zwar  von  dessen  Portpflaozang 
ond  Reflexion,  Brechung  und  Doppelbrechung,  Interferenz  und  Pola- 
risation u.  8.  w.;  der  5.  ( —  474)  bespricht  die  Wurme,  nach  der 
Temperatur  und  dem  Maasse  derselben,  in  der  Aenderung  des 
Aggregatzostandes  durch  sie,  nach  ihrem  Verfaaltniss  zur  mecba- 
oischen  Arbeit  und  nach  ihrer  Bewegung;  der  6*  ( —  532)  haodelt 
die  Refbungselektricitflt  ab,  nach  ihrer  Erregung,  Erkennung,  V^er- 
grOssernng  und  ihren  Wirkungen  in  der  Entladung;  der  7*  (—578) 
hat  den  Magnetismus  zum  Gegenstande,  nach  der  Wirkung  der 
Magnete  auf  einander  und  auf  Eisen;  dann  ist  speciell  vom  Erd- 
magnetismus die  Rede;  der  8.  ( — 702)  handelt  von  der  BerQhroogs- 
elektricität  und  den  elektrischen  Strumen,  wo  nach  und  nach  ihre 
Erregung  durch  BerQhrung,  die  Stromentstehung,  die  Richtkrafi  der 
Ströme  und  die  Messung  ihrer  Stärke,  der  Leitungswiderstand,  die 
chemischen  Wirkungen  galvanischer  Ströme,  ihre  Licht-  und  Warme- 
erscheinungen  (Thermoelektricität),  Induction  und  Diamagnetisoios, 
die  physiologischen  Wirkungen  der  galvanischen  Ströme  und  tbie- 
rische  Elektricitflt  durchgegangen  werden. 

[584]  Briefe  über  Alexander  von  Humboldts  Kosmos.  Ein  Commentarza 
diesem  Werke  für  gebildete  Laien.  1.  ThI.  Beafb.  von  Bank.  CotU, 
Prof.  3.  verm.  Ausg.  Leipzig,  T.  O.  WeigeL  1855.  XIV  u.  417  S.  Lex.  8. 
Mit  eingedr.  Holzschn.  u .  5  Steintaf.    (2  Thlr.  1 5  Ngr.) 

Die  erste  Ausgabe  dieser  Briefe  erschien  1848,  die  zweite  be- 
reits 1849;  im  Verlaufe  weniger  Jahre  fanden  nicht  weniger  als 
5000  Exemplare  ihren  Weg  ins  Publicum.  Die  vorlieg.  3«  Aosg. 
enthalt  4  Bogen  mehr  als  die  vorhergehende,  die  nur  356  S.  zäbite, 
und  darf  daher  mit  vollem  Rechte  eine  vermehrte  genannt  werden, 
wiewohl  ein  Theil  dieser  Zunahme  auf  Rechnung  der  aus  dem  Kos- 
mos selbst  entlehnten,  den  einzelnen  41  Briefen  vorgesetzten  Stelleo 
kommt,  welche  in  der  neuen  Ausgabe  um  vieles  umfänglicher  sind. 
Ganz  neu  ist  der  11.  Brief  von  der  Entfernung  der  Fixsterne^  ver- 
mehrt sind  namentlich  folgende  Briefe:  Der  S.  (dessen  frOhere 
Ueberachrifl  „Fixsterne'' jetzt  in  „Sterngruppirong  im  Weltravme'* 
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HBj^wandeVl  isl)  ;  der  5.  Über  unser  SooDensysleiD  mit  zwei  nenen 
Taillen,  ferner  der  17.  Ober  den  Magnetismus  der  Erde  (bier  sind 
Jie  Polarlichter  jetzt  weit  ausfOhrlicber  bebandelt),  der  19.  von  der 
rileaDiseben  Thatigleit;  der  22.  vom  innern  Bau  der  Erde;  der  27. 
rsB  der  Vertbeilung  und  Gestallung  des  Landes  auf  der  Erdoberfllche, 
¥0  der  Vf.  aas  seinem  Werke  „Deutschlands  Boden^^  Einiges  mit« 
getkeilt  hat ;  der  29.  Ober  die  Erhebung  der  Gebirgsketten ;  der 
33.  Ober  die  Atmosphäre  u«  s.  w.  Ganz  unverändert  ist  fast  kein 
Brief  geblieben  und  der  Vf.  bat  offenbar  mit  vieler  Sorgfalt  gefeilt 
lad  die  Fortschritte  der  Naturwissenschaften  überall  geblihrend 
fccriicksicbtigt.  Neue  Abbildungen  (in  den  Text  gedruckt)  finden 
sjfk  S.  101,  109,  156,  157,  187,  237  und  239.  Weggeblieben 
«ad  manche  nicht  mehr  passende  Notizen,  wiewohl  noch  manche 
Ibaliebe  Auswüchse  bitten  beseitigt  werden  kOnnen.  Ausserdem 
hat  der  Vf.  einige  der  Stellen,  welche  hie  und  da  Anstoss  erregt 
babea,  indem  man  sie  dabin  missverstand,  als  kämpften  sie  gegen 
religiöse  Dogmen  an  und  predigten  den  Atheismus  —  während  es 
lieh  ia  diesen  Stellen  eigentlich  nur  um  eine  Trennung  der  Natur* 
fancbnng  vom  Glauben  handelte  —  so  weit  abgeändert,  als  es  ge* 
ickeken  konnte»  ohne  die  Aufrichtigkeit  zu  verleugnen.  Ob  damit 
alle  abnliche  Missverständnisfe  vermieden  sind,  mnss  freilich  sehr 
bezweifelt  werden.  Eine  angehängte  nachträgliche  Berichtigung 
Marf  selbst  einer  solchen.  Der  36*  kleine  Planet  wurde  am  5.  Oct. 
1S55  nicht  durch  Valz  in  Marseille,  sondern  durch  Gotdschmidt  in 
Paris  entdeckt,  an  demselben  Tage  aber  noch  ein  37.  (welchen  den 
Nuaea  Fides  erhalten  bat)  von  Luther  in  Bilk. 

ßS5]  Scböpfangsgeschicbte  mit  besonderer  Berücksicbtigung  des  bibli- 
ichcn  Scböpfungsberichts  von  Dr.  Fr.  Pfaff,  Prof.  in  Erlangen.  Mit  zahl- 
reichen HolsBchnitten  und  einer  Karte.  Frankfurt  a.  M.  n.  Erlangen, 
Heyder  n.  Zimmer.  1855.    VIII  n.  666  S.  gr.  8.    (2  Tblr.  15  Ngr.) 

Bekanntlich  stehen  sieh  hinsichtlich  der  Schdpfungsgeschicble 
^er  Erde  (denn  von  den  (ibrigen  WeitkOrpern  wissen  wir  zu  wenig) 
Natorforscber  und  Theologen  schroff  gegenOber,  und  der  Streit 
svjtcben  beiden  hat  sich  bis  zu  einer  geradezu  ganz  unerquicklichen 
H&be  und  Bitterkeit  gesteigert.  Die  meisten  Naturforscher  meinen, 
^ireh  mabsames  Studium  dabin  gelangt  zu  sein,  die  Darstellung  der 
avsaischen  SchepfongsgeBchichte  fQr  unvereinbar  mit  der  Wirklich- 
keit halten  zu  müssen,  viele  Theologen  beharren  unbedingt  auf  der 
^>rstellang  der  Bibel;  beide  Tbeile  bedenken  aber  nicht,  dass  es 
>ieh  dabei  eigentlich  doch  nur  um  subjective  Meinungsverschieden« 
ketten  handelt,  und  dass  beider  Ansichten,  wenn  man  nur  ernstlich 
*^>ilf  wenn  beide  Tbeile  in  etwas  nachgeben,  und  wenn  die  Theo- 
legeo  namentlich  dem  grossen  heiligen  Buche  der  Natur  und  dessen 
^aehweisungen  einige  Beachtung  schenken  wollten,  sich  recht  wohl 
*>it  eiaaader  vereinigen  lassen.  Diesen  Weg  zur  Vereinbarung 
*eUlgt  der  Vf.  gegenwärtiger  Schrift  mit  grosser  Sachkenntniss 
'«<  Haterials  ein,  und  beweist  dabei  auf  das  Trifftigste  durch  Hälfe 
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der  Geogeaie  und  Geologie,  dats  vieles  der  Bibel  Angehörige  durch- 
aus Dicht  im  Widerspruche  mit  der  Naturforschung  stehe,  anderes 
hingegen  allerdings  gegen  alle  Naturgesetze  streite  und  deshalb  als 
apadiciische  Wahrheit  nicht  hingenommen  werden  fc<lnne.  Dm  seine 
Beweisführung  nach  allen  Seilen  hin  hinlänglich  su  stfltzen,  musste 
der  Vf.  ziemlich  weit  ausholen,  damit  er  keiner  der  sich  gegenOber 
siehenden  Parteien  Blossen  gebe  und  dadurch  wehl  gar  neuen  Hader 
erwecke;  er  raustte  onparleiisch  beider  Ansichten  gegen  einander 
abwftgen,  um  keiner  Partei  zu  nahe  zu  treten.  Und  diesen  Zweck 
bat  er,  wie  es  scheint,  in  derThat  erreicht,  er  hat  den  Vermittelungs- 
weg  gefunden,  und  wenn  die  streitenden  Theile  nur  der  Wahrheit, 
nicht  der  individuellen  Ansicht  die  Ehre  geben  wollen,  wird  eine 
Vereinbarung  kaum  lange  mehr  auf  sich  warten  lassen.  Gehen  wir 
jetzt  zunächst  den  Inhalt  des  Buches,  worauf  dann  kurz  einige 
Schlossfolgernogen  folgen  sollen.  Der  1.  Abschnitt  handelt  von  der 
SielluBg  der  Erde  im  Weltsysteme,  ihrer  Grosse  and  Gestalt, 
Schwere,  den  TemperatnrverhsUnissen)  von  den  vulkanisetien  Er- 
scheinungen, Erdbeben,  Hebungen  und  Senkungen  grosserer  oiier 
kleinerer  Landermassen;  von  den  Oberflächenverhaltoisseo  der  Erde 
als  Land,  Heer,  Atmosphäre;  Sehlflsse  daraus  auf  den  Urzustand 
der  Erde  und  deren  Ausbildung;  Streit  zwischen  Neptnnisten  «nd 
PItttonislen;  physikalische  Beweise  ffir  die  Achsendrehung  der  Erde; 
Planetenbahnen ;  Entstehung  des  Sonnensystems  u.  s,  w.  Dann  folgen 
die  Schichtung  und  die  Schieb tenstOrnng  der  Erde,  die  Entstehaag 
der  Gesteine,  die  atmosphärischen  Niederschlage;  die  Lehre  von 
den  Formationen,  Wichtigkeit  der  Versteinerungen  und  Schlüsse 
aus  denselben;  silurische,  devonische,  Steinkohlen-  und  permische 
Formation;  secundäre  Gruppe:  Triasformatioa ,  Jura-,  Kreideforma- 
tion; Terliargebilde:  Nummuliten- u.  Flyschformation,  Diluvialgebilde, 
KnpchenhOhlen  und  erratische  Erscheinungen;  Nachweis  einer  fort- 
^ schreitenden  Entwiekelung  in  der  Geschichte  der  Erde;  Entwickelung 
in  den  Verhältnissen  des  Festlandes  zum  Meere;  Entwickelung  des 
Pflanzen-  und  Thierreichs.  —  Sodann  geht  der  Vf.  an  die  Verglei- 
chung  der  Resultate  der  bisherigen  Untersuchungen  mit  dem  mosai- 
schen SchOpfnogsberichte.  Wie  in  der  Bibel  sechs  SchOpfungstage 
angenommen  werden,  so  gelten  auch  noch  jetzt  sechs  SchOpfongs- 
Perioden:  1)  die  Erde  war  anfangs  eine  geschmolzene  heisse  Kugel, 
über  der  eine  dichte,  alles  Wasser  enthallende  Atmosphäre  sich  be« 
fand;  durch  Abkühlung  bildete  sieh  eine  feste  Rinde  die  gleichm<1ssig 
von  Wasser  bedeckt  war;  2)  aus  dem  heissen  Innern  wurden  Länder- 
massen  über  das  alles  bedeckende  Wasser  emporgetrieben;  3)  die 
Schöpfung  begann  mit  dem  Pflanzenreich  ;  hierauf  folgte  4)  das 
Thierreich,  zunächst  nur  Wasserthiere,  dann  5)  Landthiere,  beson- 
ders Säogetbiere  und  der  Mensch.  Eben  so  ungezwungen  IXsst  sich 
die  Entstehung  der  ausserirdischen  Schöpfung,  der  sXmmtlichen 
Himmelskörper  erklären  und  die  für  so  absurd  verschrieenen  Angaben 
eines  Moses  lassen  sich  recht  wohl  mit  den  Resultaten  wissenschaft- 
licher Forschung  in  Einklang  bringen,   wttrend  dagegen  die  Ver- 
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Mluf  ier  Thiere  aber  die  Erde,  die  Geschichte  von  der  Arche 
Noahs,  die  AhsUnnioDg  des  MeoschoogeMblechU  von  eieeoi  Paare 
kr  Natarwisseaschaft  allerdiags  aicht  enUprechea  aad  die  Sttadfloth 
Uot  eiae  partielle  gewesea  sein  kaan.  Der  elegante  Stil  und  die 
aaeheade  Darstellnag  des  Gegeastandes  Qberhanpt  lassen  erwarten, 
im  die  Schrift  recht  sabireiche  Leser  finden  werde. 

[IM]  Natargeschichte  der  Vulkane  und  der  damit  in  Verbindung  stehen- 
des fnchebungen,  von  Dr.  Gee.  Laadgrebe*  IE  Bde.  Gotha,  Just  Per- 
thes. 1853,    Vm  u.  499,  IV  u.  450  S.  gr.  8.     (4  Thlr.  20  Ngr.) 

Das  Torliegende  Werk«  dessen  Vf.  sieb  seit  geraumer  Zeit  mit 
grssser  Verliebe  mit  dem  Erd Vulkanismus  bescbAftigt  hat,  aber  nicht 
•kae  Schfichternbeit  und  manchem  ianern  Kampf  mit  dem  Buche  ans 
Licht  aa  treten  versichert —  ist  ^nlcht  so  sehr  fiSr  den  eigentliehea 
Paehgslebrteo  als  vielmehr  fQr  das  grdssere  wisseaschaftlicb  gebildete 
PiUicum  bestiaunty  am  auch  diesen  Kreis  von  Lesern  mit  Natur* 
uiekaaaagen  bekannt  au  machen«  die  binsichllich  ihrer  Grossartig« 
kiit  ron  keinen  aadern  Obertroffen  werden/'  Den  t.  Band  nimmt  das 
anle  flauptslAck  eia,  das  von  der  Charakteristik  der  Vulkane  und 
ikrer  Verbreitung  Ober  die  Oberfläche  der  Erde  handelt«  Zuerst 
enrakat  der  Vf.  die  von  L«  von  Buch  —  dem  Schöpfer  und  GrOnder 
4cr  Lehre  vom  Erdvoikanismus — berrQbrende  Eiotheilung  der  Kra- 
ters in  Erbebongs*  und  Eruplions-Kratere,  sowie  seine  spätere  viel* 
hck  angefechteae  Theorie  der  firbebungskratere.  Die  Vulkane  zer« 
liüea  nach  Bach  bekaantlicb  in  zwei  wesentlich  verschiedene  Classen  x 
is  Central-  und  in  Reihen«Vulkane.  Von  den  erstem  werden  nach 
fcr  Beihe  folgende  beschrieben  (S.  21 — 234):  Die  Liparischen  In* 
•eis,  It  aa  der  Zahl;  der  Aetna;  die  Inseln  Perdinandea  und  Pan- 
lellaria;  der  Vesuv;  die  Inseln  Procida,  Ischia,  Islaad  und  JanMayea; 
rfie  Azoren  ans  3  Gruppen  oder  8  Inseln  bestehend ;  die  7  canari- 
•cken  Inseln;  die  14  capverdischen  Inseln  mit  einem  einzigen  noch 
tätigen  Vulkan;  die  10  Galapagos;  die  Sand wichs-Iaseln,  von  denen 
■■rdie  grOsste  Hawaii  3  bis  4  Vulkane  enthält;  Mendanna^s  Archi* 
^elagns;  die  Societätsinseln  mit  dem  Vulkan  Tobreonu  auf  Otabeiti; 
^ie  Preundscbaftsinseln  mit  einem  Vulkan  auf  der  Insel  Tofna ;  die 
Osteminsel;  die  Insel  Bourbon;  der  Demavend;  der  Ararat;  die 
Vilkaae  in  lonerasien,  in  Afrika  und  im  sfldlichen  Polarmeere;  die 
lueia  Deception  und  Bridgeman.  —  Diesen  folgen  (S.  235  ff.)  die 
Rcikeavoikane  in  folgender  Ordnung:  die  griechischen  Inseln  Santo- 
ris,  PolittoSf  Kimolos,  Milos  und  Nisyros.  Die  westaustralische  Reibe 
Neaseeland,  Neabritanaien,  Neu-Guinea  u.  s.  w. ;'  die  Reihe  der 
Smda-Inseln,  Barren-Island  und  Narcoodam;  die  Moinkken,  von  de- 
■ea  9  Vulkane  enthalten,  worunter  Gelebes;  die  Philippinen;  die 
Marianen,  die  Carolinen,  die  japanischen,  kuriliscben  und  aleutiscben 
liwin,  die  Halbinsel  Kamtschatka,  Peuerland  und  Palagonien,  so« 
üan  die  Vulkanen  •Reihen  von  Chile,  Boiivia,  Peru,  Quito,  West- 
iadisn,  CentraUAmerika ,  Mexiko,  Nordwestamerika.  Von  den  Ab- 
Killen  haben  folgende  Vulkane:    Granada,  St.  Viacent,  St.  Lacia, 
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Hartioique,  Domioiea,  Guadeloope,  MonUerrat,  Nevis,  St.  Chrislopii, 
St.  Eustache.  —  Der  2.  Band  zerfilllt  in  zwei  Hauptatflcke.  Das  2* 
(S.  1— 94)  haadeU  voo  doo  Erdbeben  ood  vollLaaischeD  AnsbrOcheBf 
das  dritte  (S.  95  ff.)  von  deo  pseudovolkanitcben  ErscheiooBgeik 
Diese  lassen  sich  wegen  ihrer  verschiedenen  Natur  und  Beschaffe«* 
heit  nicht  gut  anter  eine  allgemeine  Definition  bfingen,  zerfallea 
aber  io  folgende  Abibeilungen:  Solfataren,  Schlamm-  nod  Lnfl* 
Vulkane,  Erdfeuer.  Man  findet  sie  in  sehr  vielen  Gegenden  der 
Erde:  Sicilien  (Macalubi),  Italien,  Frankreich,  Schweiz,  Sieben- 
bflrgeo,  Mftbren,  TOrkei  und  Griechenland,  am  schwarzen  und  caspi- 
sehen  Meere,  in  China  und  Japan,  auf  Java,  Sumatra  nnd  Nenholland 
u.  s.  w.  Den  Schluss  des  Abschnitts  bilden  kurze  Bemefkungea  über 
die  Ursache  der  vulkanischen  Erscheinungen.  Der  Vf.  theilt  hier 
in  Kurze  diejenige  Theorie  mit,  die  bei  dem  dermaligen  Stande  der 
Wissenschaft  die  plausibelste  zu  sein  scheint  nnd  auch  von  Humboldt 
in  dessen  Kosmos  aufgestellt  wird.  Hiernach  werden  die  vulkani* 
sehen  PhAnomene  aus  dem  Erdvulkaaismns  erklärt  nnd  angenommen» 
dass  der  Kern  der  Erde  aus  einer  feurig  flflssigen  Masse  besteht, 
aus  deren  Vorhandensein  auch  die  Erdbeben  nach  den  H^rpothesen 
von  Angelot  und  G.  Bischof  sich  erkUren  lassen.  Die  vulkanischen 
Eruptionen  erklärt  man  wohl  am  einfachsten  aus  der  gegenseitigen 
Einwirkung  der  im  Innern  eines  Vulkans  aufgestauten  Lavamasse 
und  des  Wassers,  welches  dabei  plötzlich  in  Dampf  verwandelt  wird» 
-^  Den  bei  weitem  grttasten  Tbeil  des  Bandes  nimmt  das  4*  und 
letzte  Hauptstück  ein,  welches  von  der  Mineralogie  und  Geognosia 
der  Vulkane  handelt.  Sehr  gross  ist  die  Anzahl  der  Mineralien« 
welche  man  bis  jetzt  in  den  vulkanischen  Gebirgsmassen  angetroffen 
hat;  die  in  der  Geognosie  der  Vjilkane  vorkommenden  Felsarlen 
lassen  sich  in  den  4  Familien  des  Basaltes,  der  Lava,  des  Traehytes 
und  des  Melaphyrs  zusammenfassen.  Schliesslich  finde  die  Bemer- 
kung Platz,  dass  das  Werk  seinen  Zweck  in  ausgezeichneter  Weise 
ausfflllt  und  daher  allen  Gebildeten  empfohlen  werden  kann. 

[587]  Genetischer  Grundriss  der  Natureeschichte.  Ein  kurzgefasstes 
Lehr-  und  Handbuch  für  höhere  LehranstiSten  und  zum  Selbstunterrichte, 
von  J.  F.  A.  Eichelberg,  Prof.  der  Naturgeschichte  n.  s.  w.  in  Wien. 
1.  Theil:  Thierkunde,  mit  173  lUastrationen  in  Holzstich.  Wien,  Brmu- 
müller.  1855.    IV  u.  394  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr,  25  Ngr.) 

Es  fehlt  zwar  keineswegs  an  Hand-  und  Lehrbilchem  der  Naior* 
geschichte  für  die  mauDichfaltigsteu  Lebensverhältnisse,  für  Gelehrte, 
ffir  Schulen  jeder  Art,  für  Kaufleute,  Künstler,  Gewerbsleole,  popa« 
Iflre  und  unpopuläre  BQcber,  die  jedes  in  seiner  Art  dem  Zwecke, 
den  sie  verfolgen,  mehr  oder  weniger  nahe  kommen»  so  dass  es 
scheinen  könnte,  ein  neues  Lehrbuch  sei  völlig  überflassig.  Betrachiel 
man  iadess  die  Sache  genauer,  so  zeigt  sich,  dass  die  Vff.  dieser 
Bacher  meist  von  verschiedenen  Gesiehtspuncten  ausgingen,  indem 
sie  entweder  nur  die  Resultate  specieller  Beobachtungen  nnd  Unter- 
snchaogen  der  Naturproducte  geben,  oder  das  vorhandene  Material 
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pUltMpktfeh  vcrarbeileiiJ ,  dieselkeo  in  logisdien  ZofanmeahaDg 
kiifea  B»d  daraa«  beslinnte  Geielze  abzoleilen  socheo,  oder  eo^ 
iicfc  die  NaUrwiitaDtcbaftaii  aof  die  Laadwirtbpchaft,  KOastac  Ge- 
«trbe  a.f.w.  aaweodaien.  Der  Vf.  des  gegeowflrtigeo  Groadristes, 
ab  Lebrer  dar  NatarwisseascbaAeB  aa  eine  bohere  AatUlt  Wieas 
krofea,  saebl  diese  verscbiedeaeD  Gesiebtspuocte  zosammeDiafasseo 
ui  sehea  wir  noa»  wie  er  diesea  Plaa  dorcbgeführl  hat«  Ais  £ia« 
in(i>g  i;i«bt  er  eiaea  Deberblick  der  Natarfc4)rper,  die  er  ia  allga« 
B«ise  (Wasser,  Laft)  nad  iadividuelie  (Mioeraliea^  Pflaaxea,  Tbiere) 
icfctidet  Begriff  der  Natar;  Eialeituag  ia  die  Tbierkuade  im  Be« 
Niiera.  Ia  denn  letzterea  Abschnitt  wej*den  zuerst  die  Elementar- 
•rgaae:  Zelten  nebst  ihrem  Inhalte,  Gewebe  der  verschiedenstea 
Art,  Jaaa  die  zusammengesetzten  innerea  Orgaae  abgehandelt:  das 
Ksschea-y  Muskel-,  Nerveoaystem ,  die  Verdanongs-,  Atbmuags* 
vsrkzeage  u.  ••  w.  Bei  diesen  seheint  der  Vf.  mehr  den  menscb- 
liebsB  als  den  tbieriscbea  Bau  im  Auge  gehabt  zu  haben,  was  ia 
ciaer  Naturgescbiebte  allerdings  aiebt  statl6edea  sollte;  auch  hAtten 
Ca  Modificationen,  welche  diese  Systeme  ia  der  Tbierreibe  erleiden, 
hier  gleich  Obersichtlicb  dargestellt  werden  sollen.  Sein  System 
laifsttt  secba  Kreise:  Wirbehbiere,  Gliederthiere,  Wurmtbier«», 
Weiebtbiere,  Strablthiere  und  Drtbiere,  uad  nach  diesea  Kreisep 
wtrlea  die  Claasen,  Ordanngen,  Familien,  Gattungen  uad  Arten  ab* 
gibaMt*  Die  Slugetbiere  beginnt  der  Vf.  mit  den  Baobtbieren, 
was  aas  nicht  recht  passend  seheint,  da  sie  als  die  vollkommenstea 
JarebaBs  niehl  angesehen  werden  können,  und  eben  so  unstattbaft 
iü  es,  zwischen  diese  uad  die  lasektenfresser  die  Affea  eiazusehie* 
ka  aad  auf  diese  die  Fledermiuse  foigea  zu  lassen,  die  mit  SebB 
vesigea  Ausnabmea  ebenfalls  Insekteafresser  sind;  tadelaswerth  ist 
fmer  auch  der  häufig  wiederkehrende  Ausdruck  geraein,  der 
lia^  aus  den  besseren  Schriften  verbaaat  ist,  da  eiae  Art  in  einer 
Gsgsad  sehr  gemeia,  in  der  andern  aebr  selten  ist  oder  auch  gar 
sieht  vorkommt,  wie  wir  dies  an  dem  gemein  genaaaten  Hamster 
ishea.  Die  Beutel  tbiere,  zu  deaen  ihres  Baues  wegen  auch  die 
Maaetremea  gerechBOt  werden  mQssen,  bilden  einen  Kreis  ftlrsich; 
isBB  alle  Ordnungen  der  ftbrigen  SAngethiere  sind  in  ihnen  vertre« 
ISB.  Daau  folgt  die  systematische  Uebersicht  mit  kurzen  Diagnosen« 
Nstisea,  die  Benatzuag  u.s.w.  Die  VOgel  werden  in  11  Ordnungen 
(•tbeili;  im  Gegensatze  zu  der  ia  aeueren  Lehrbffcbern  angeoomme- 
MsOrdnnng  wird  hier  mit  den  Ranbvageln,  statt  mit  den  Papageien 
kgoaaen,  uad  die  Enleu  sind  aber  die  Falkenartigen  gestellt;  dann 
Mgea  die  Syndactyli,  Scansores  (nach  der  unrichtigen  Gnvier^schen 
Assicht),  die  Oscines,  die  Tenuirostres,  Fissirostres,  zu  denen  reebl 
H^umi  auch  die  Caprimulgiden  gezahlt  werden;  Tauben,  HOhner, 
SaapfvOgel,  Schwimmvogel.  Dass  der  Vf.  die  Gliederthiere  aiebt 
•ehr,  wie  Guvier  uad  nach  ihm  viele  Andere  getban,  hinter  die 
Hollaiken  stellt,  die  Rldertbiere  von  den  Infusorien  trennt  n.  s.  w« 
Mt  labenswerth.  Doch  ea  wttrde  zu  weit  fkhren,  daa  ganze  vom  Vf. 
«•rgesteUteSyatem  hier  niher  z«  belevchten,  da  Ober  die  Anordaiag 
1586.  I.  11 
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eites  solchen  doreh  alle  TliiereUsseii  die  ADsiehten  nedi  sehr  ver* 
vcbiedeii  ttnd  inid  lange  noch  bleihen  werden,  es  anch  dem  gehil» 
-deten  Lehrer  ttberiassen  bteiht,  in  ntQndffchen  Vortrage  Bas  einzu^ 
ecfaalten,  iKis  in  einen  derarligen  Leitfaden  als  ftberflSssrg  angesehen 
werden  nnsste.  Den  Künstler,  der  die  Holzschnitte  gearhettet« 
gebihrt  die  vollste  Anerkennang.  Schliesslich  nag  noch  erwAhnl 
werden,  dass  mancherlei  Drockfehter  den  systenalischen  Theil  ent* 
stellen,  der  gerade  der  eorrecteste  sein  sollte,  nm  den  Anfinger 
hinsichtlich  der  Namen  nicht  irre  za  machen;  dagegea  ist  zn  rOhmea» 
dass  oberall  die  Prosodie  berOcksicbligt  worden  ist. 

{588]^  Ueber  die  an  der  Küsie  von  Mossambique  beobachteten  Seeigel» 
und  insbesondere  über  die  Gpppe  der  Diademen.  Von  WIUl.  PetCTS. 
(Gelesen  in  der  kön.  Akademie  der  Wisschenschaften  am  11.  Ang.  1853.) 
Berlin,  (G.  Reimer.)  1855.    t%  S.  mit  1  Kopfertaf.  gr.  4.    (n.  1  ^Ir.) 

Die  bekannten  merkwardigon  EntwickelungsznstHnde  der  Eebino- 
dermep^  die  als  Larven  frei  im  Meere  herunschwinnen  nnd  leiefal 
daher  dnrch  Winde  und  Strömungen  an  die  entferntesten  KBsIod 
gelangen,  machen  es  erklirlich,  dass  erst  neuerdings  genauer  unter- 
suchte Kosten  doch  nur  geringe  Ausbeute  an  neuen  Arten  ergaben» 
So  finden  sieh  an  der  ROste  von  Mossambiqne  nur  4  Ophiuren  und 
2  Asterien,  die  neu  genannt  werden  kOnnea,  und  von  Seeigeln  ausser 
den  schon  bekannten  Formen  nur  2  neue,  die  jedoch  htfcbst  interei* 
saut  sind.  Die  Classification  der  Seeigel  vo»  Gray  ist  vorangestellt, 
dessen  Charakteristik  indess  sehr  dOrftig  ist;  die  Gattungen  Diadena 
tmd  Astropyga  wurden  dann  niher  von  Agassiz  und  Desor  unter- 
sucht, und  die  Notbwendigkeit  der  Trennung  vonCidaris  riehttg  ge- 
wflrdigt;  doch  enthalt  auch  diese  Darstellung  mehrere  Onrichtigkel* 
ten.  Zuerst  wird  hier  von  der  seltenen  Astropyga  erwähnt,  dass 
sie  mit  Stachein  versehen  ist,  was  man  bisher  nicht  wusste.  Diese 
Stacheln  skzeni  auf  den  Amhulacral*  und  laterambolacralplatten  und 
Unterseheiden  sich  von  denen  bei  Diadema  nur  dadurch,  dass  sie 
nicht  lang  und  hohl,  sondern  kurz  und  solid  sind.  Echinus  calamn- 
ris  Patt«  hingegen  und  seine  Verwandten,  iit  baid  zu  Diadema, 
bald  zu  Astropyga  gezogen  wurden,  sott  ein  neues  Geschlecht,  Behi* 
aetrix,  bilden,  die  gnnzo  Gruppe  wird  Dtadematidae  genannt.  Hier- 
auf folgt  die  genaue  Chamkterisirung  von  Diadema  und  Astropyga, 
wonach  nur  noch  3  Arten  bei  ersterer  Qbrig  bleihen :  setosa  Gray, 
Saviguyi  und  Lama*rckii,  wihrend  letztere  nur  2  Arten  aufzuweiaea 
hat :  A.  radiata  Gray  und  die  2  neuen  hier  beschriebenen  Meunai« 
hica  und  dubia.  Die  Gattung  Echinotrix  nähert  sich  den  Astropygee, 
iüt  jedoch  wesentlich  verschieden.  Sie  umfasst  6  Arten,  von  denen 
eine,  die  Echinotrix  anneNata  Peters  neu  und  hier  gleiebfliHs  Inh- 
achrieben  und  abgebildet  worden  ist. 

p89]  Anatomie  und  Physiologie  der  Pflanzen  von  Dr.  F.  Uuger,  Prof. 
an  der  Univ.  zu  Wien.  Mit  139  in  d.  Text  eingedr.  Holzschn.  Wien,  Hnrt- 
lebens  Veriags-Exped.  18ft9.    XIX  u. «)»  &  lex.  8.    (n.  4  l%lr.  4  Ngr.) 

Der  durch  viele  Schriften  dem  gelehrten  Publicum  liegst  seiiea 
ehteevell  bekauele  Vf.  hat  durch  verHeg.  Sehrift  sidi  eene  Ver* 
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4i«Mt«  erwttrbaa«  la  sahlreicfcoo  Werken  bl  zwar  der  GegeeslaB^ 
jeweifcew,  die  AaeteHte  and  Pliysielegie  der  Pflaasea,  l^soaders  ia 
der  Neameit  Ferliaodelt  werdeo,  docb  keaat  Ref.  keta  Werk,  das  aaf 
teeeacise  und  daket  deeh  io  lElare  Weise  dieses  Thema  abgehandelt 
kitte,  das  nit  so  aiaacberlei  Sehwierigkeiten  verbunden  ist;  deaa 
eia  Werk  der  Art  verlangt  bei  dem  Umfange  und  der  Mannichfal* 
ligkek  des  Steffes  eiae  allseilige  und  grflndlicbe  BekannUcbaft  mit 
d«r  Wiaseaschaft.  Die  Beherrschung  des  reichen  Sloffes  aber  ist 
keine  geriage  Aufgabe,  besonders  wean  die  Arbeit  auch  dem  tiefer 
eiadriogeaden  Forscher  genflgen  soll,  der  nur  Positives,  nicht  Hypo- 
tkeaea  sacht«  Um  flbrigens  das  Stadium  dieser  Wissenschaft  aaeb 
dem  onr.mit  mlssigea  Vorkeaatnisseo  Ansgerflsteteo  zn  ermOglicheni 
ihm  einen  zaverlflssigen  POhrer  zu  geben,  bat  der  Vf.  es  weder  an 
•bersicbtiicber  Vollständigkeit  bei  netbiger  KOrze,  noch  aa  bild- 
fiebea  Eriftateraagen  fehlea  lassea,  wie  die,  obwohl  mit  grosser 
Massigoog  beigegebeaea  sehr  gelungenen  Illnstrationen  beweisen* 
Die  Einleitung  giebt  die  HQlfsmittel  fflr  das  aoalomische  Studium, 
aad  eine  korze  Geschichte  der  Anatomie  und  Physiologie  der  Pflan* 
zea«  Die  Anatomie  seihst  aber,  wie  die  Physiologie  der  Pflanzen 
werdea  ia  mehrere»  Bauptataektn  abgebaa^li»  Das  ,1«  derselben 
baadelt  voa  dea  Elementartheilen  der  Pflaozenzelle ,  ihrer  Vereini- 
gaag,  Zell«  und  Gefässpflanzen  ;  im  2»  QauptstOcke  wird  die  Zelle 
alber  betrachtet,  ihre  Grandformen  so  wie  die  Hemmungsbildongeo, 
die  Crosse  o.  s.  w.;  dann  folgt  der  Bau  und  die  BesehaRenbeit  der 
Zellwand,  der  flössige  und  feste  Inhalt  derselben,  wie  Kernbläschea, 
Gblaropbyll,  ParbbUscbea,  Stlrkmsbl,  laaiin,  Zucker,  Schleim, 
Kryalalle  n.  s«  w«;  von  der  Ealslebang  und  der  Fortpflanzung  der 
Zellen.  --*  Die  wichtige  Lehre  von  den  Zelleomplexea,  den  Zell* 
Cnaulien,  Zellgeweben,  Zellfusioneo  ist  besonders  schOn  und  deatlick 
dargestellt;  Mareachyma,  Parencbyraa,  PresenchyaM,  Collenchyma, 
Tela  eontezta,  Tfipfelginge  und  ihr  Zusammenstessea ,  Vasa  laclea, 
Vas»apiralia,  NetzgelBsse,  Trappengefilsse,  Vasa  mixia,  laterceUalar- 
aabataaz  a.  s.  w.  finden  hier  ihre  genllgende  Erklärung,  und  eben  so 
aaaiebead  wie  genao  ist  die  Lehre  voa  den  Zellgroppen :  Oberbant» 
HlBtcbea,  Spalteffnuag,  W^urzelhOlle  behandelt.  Es  folgt  die  Lehre 
von  den  Lufträumen,  den  Saftbehältern,  dtn  Drflsen,  Geflissbandeln 
aad  Syatemen,  z.  B.  dem  GefUssbQndelsystem  in  seinem  manniehfal- 
tige»  Aafiretea;  Waeheea  jes  Stammes  nach  Innen  and  Aussen, 
Varvirtsacbieben  des  Basttheiles,  Betheiligang  des  Parenchyms  beim 
Wacbsoa  des  Stammes,  Veräaderaagea  des  Riadenpareaehyms,  der 
BaaUebieht,  laaearinde,  Rindenbaut,  Kork,  Borke  n.  s.  w«  Dies  die 
Aaatomie.  —  Der  2«  Theil,  die  Physiotegie,  betrachtet  aaa  die 
Pflanze  als  lebeadea  Orgaaismua :  die  Thätigkeitserscheiaangen  der 
Zelle:  ihre  Entstehung,  Zellmembran  und  Zelliabalt;  Bediagongea 
der  Sabatanzzaaahme,  Bildnag  der  Assimilatieasproducte,  Nahraags- 
BHtlel,  Bildung  von  Säuren  and  Basea,  Ausscheid  nagen,  Bewegaag 
dea  Zellaaftes,  Ursache  der  Säftebewegang,  Dauer  des  Zelllebeos. 
—  Ea  folgea  die  ThätigkeiUerscheinungen  des  Pflanzeaorgaaisnasi 
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die  Anrafthme  flüssiger  NabniDg,  wichtigste  Stoffe  für  das  Lebaa  der 
Pflaase,  die  Wurzel  als  AofBahmeorgaB^  Aufsteigea  uad  Vertheilaaf^ 
des  Nabmagssaflies,  AssiMiiatiea  der  rehea  Stoffe,  RespiraüoB, 
SecretioaserscheiaaBgea  oad  ihre  Arten ;  Easlebaag  aad  Fortpflaazoa|^ 
der  Gewachse;  Warme-  aad  Lichtentwickelaag;  Bewegaagserscfaei« 
aaagea;  Entwickelaag  des  ladividoaas;  Lehensdaocr  aad  Tod  der 
Pflaase«  Maa  siebt,  es  ist  keia  Daislaad  uaberabrt  gebliehea,  der 
zar  Erklarong  des  Pflaazeabaaes  aad  des  Pflaazealebeas  dieaea 
kaaa,  aad  Ref.  der  mit  grossem  Geaass  aad  sehr  aufmerksam  deaa 
Vf.  durch  das  ganze  Bach  gefolgt  ist,  hofft  zaversichtlieh,  dass  daa- 
selbe  auch  hei  andern  aicht  hios  dea  hestea  Aaklaag  fiadea,  seadera 
auch  weseatlich  zur  Fördemag  der  Wissenschaft  beitragea  werde. 
Eiaer  kritischea  Analyse  rouss  sich  Ref»  enlbaltea,  da  Ober  Einzelaea 
sich  wohl  streiten  liesse,  die  Dar^itelluag  abweicheader  Aasichtea 
aber  eine  aasfflhrliche  Auseiaanderselzaag  erfordert,  welche  aicht 
hierher,  soadera  in  botanische  Faclyottmale  gehört. 


Schal-  und  Unterrichtswesen. 

(690]  Lesebach  in  Handscfariflen,  fiir  den  Schulgebrauch  herausgeg.  von 
I.  F.  A.  Kolb,  Lehrer  an  der  Bealanstalt  u.  s.  w.  in  Stuttgart.  Stattsart, 
Metzler*scbe  Buchh.  1855.  IV  u.  104  (autogrwhirte)  S.  gr.  8.  mit  14 
Vign.    (lONgr.) 

Zur  Befriedigung  des  Bedürfnisses  der  Volksschule»  ihre  ZOg* 
linge  durch  Uebung  im  Lesen  verschiedeaer  deatücherer  and  schwie- 
rigerer Handschriften  Ar  nicht  ausbleibeude  Vorkommeaheilen  in 
künftigen  bOrgerlicbea  Leben  mit  eiaer  erwfiaschtca  Fertigkeit  aas- 
zurüstea,  wird  hier  eia  recht  wohl  ansgeftlhrtes  HOlfsmittel  gebotea« 
In  g^geo  60  charakteristischea  Haadschriftea  —  voa  der  zierlich 
kaliigrapbischea  an  bis  zur  flfichtigea  Geschaftsbaad  mit  zwisehen 
diesen  Endpuocten  liegenden  Modificalionea  —  werdea  ^ie  Dnter- 
lagea  zu  den  Lesefibungen  geliefert ,  deren  vorberrschead  natar- 
geschichtliche  uad  wirthscbaftliche  Stoffe  ans  artigea  Aufsätzea  »am* 
hafter*  Schriftsteller  (Draseke,  Ebrcaberg,  Fraaklin«  Harms,  Hebel, 
V.  Humboldt,  Jakobs,  v.  Schubert,  Zschokke  u.  A.)  sorgfaltig  gewählt 
sind,  mithin  auch  hier  viel  mehr  bildendes  Element  enthaltend  ala 
wenn  maa  Scbnlkiader,  wie  hau6g  geschieht,  OriginaUScripturea  aaa 
Rathhausera  uad  Kaazieiea  zu  jeaea  Leseabnogca  in  die  Bande  giebt, 
deren  Inhalt  in  dea  meistea  Fallea  unpassead  ist,  Aach  die  mehreraa 
Aufsätzen  voraugestelltea,  zum  Theil  recht  artigea,  dea  jedesmaligen 
Teztea  eattprechenden  Vignetten  ermangeln  des  Geschmack  biideadett 
lagrediens  nicht»  das  ia  Volksschulea  so  sehr  gepflegt  zu  werdea  Ter- 
dieat,  ia  der  Wirklichkeit  aber  leider  auch  arg  veraaahlassigt  wird. 
Wo  also  nur  irgend  die'  Mittel  aasreichea,  wird  die  Anschaffong 
dieses  Bflchleins  in  einigen  Ltventariea-Exemplaren  ganz  zweckmässig 
sieh  erweisen. 
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[Sil]  Von  der  sittlioheii  Bildang  der  Jugend  im  ersten  Jahrzehend  des 
Lebeaa.  Pädagogbche  Skizcea  rar  Eltern»  Lehrer  und  Erzieher.  Von 
A.W.(rn^.    Leipug,  Brandstetter.  1855.    VIII  u.  348  S.  8.    (24Ngr.) 

Eiae  Reibe  korzer  pidagogischer  AufsMIse,  die  zoerst  in  den 
KleBBtehen  „lllaslrirteii  Monatshefteo^'  (Oread.  1854 — 55)  erschie- 
aen  vareo  nnd  denen  man,  hier  zar  Abrundang  des  Gaozen  theila 
▼erkllrst  Iheila  erweitert,  ia  den  auf  dem  Titel  bezeichneten  Kreisen 
ein«  gQte  Aufnahme  wOnschen  nnd  versprechen  darf  —  Erateres, 
weil  si«  wirklich  viel  Gules  und  Praktischea  ia  erneute  An- 
regHBg  briagen.  Letzteres,  weil  es  erfahr ungsmXssig  feststeht,  dass 
dergleichett  aphoristische  Belehrnogen,  die  irgend  einen  Gegenstand 
hcTMiagreifen  nnd  erläutern,  nachhalliger  wirken  als  zusamraen- 
hittgen^e  Erziebnngsscbriflen.  Der  Vf.,  seit  längeren  Jahren  vor* 
berrscbend  durch  zahlreiche  Sammelscbriften  bekannt,  in  deren 
paasender  Verknüpfung  er  namhaftes  Talent  zeigt,  erscheint  auch, 
venn  er  mehr,  wie  hier,  an(  eigenen  POssen  steht,  —  denn  auch 
hier  werden  viele  lingere  Stellen  aus  Anderer  Schriften  entlehnt  — 
gar  acliUuigawertb.  Er  ist  offenbar  ein  trefflicher  Beobachter,  zu* 
gleicli  ein  scharfer  Denker  und  weiss  dabei  das  ihm  klar  Gewordene 
ancb  fir  Andere  ansprechend  einzukleiden;  er  verwirrt  sie  nicht 
darek  Ansiebnog  zu  vielen  Materiaiea  und  betont  nur  unter  ver* 
^cbiedeneB  Wendungen  das  jedesmal  Haoptsflcblicfaste,  was  er  ein 
nLeahimnern  auf  eiaen  und  denselben  Fleck *^  nennt*  Die  sittliche 
Bitdnng  des  Rindes  urgirt  er  allenthalben  zugleich  als  die  religiös- 
cbrislliehe  und  in  ihrer  popnISren  Haltung  erscheinen  diese  Aufsätze 
wohl  geeignet,  eine  gesunde  Familienpädagogik  fördern  und  in  er- 
winacbter  Weise  das  Band  zwischen  Haus  und  Schule  festigen  zu 
helfen.  Es  sind  folgende:  Deber  Charakterbildung  und  Standes- 
erzlehnng  (S.  1  —  31);  von  christlicher  Kinderzucht  ( —  73);  das 
nnsehauende  Denken  ( —  101);  Wollen  und  Thnn  ( —  138);  von 
4er  Macht  des  Beispiels  ( —  155),  von  den  praktischen  Begriffen 
end  ihrem  Verbältniss  zur  Gemaihsbildnng  ( —  180);  vom  Gedächt- 
sias  ( —  227);  über  die  Spiele  und  Spielfreodigkeit  unserer  Jugend 
( —  2i57) ;  von  der  Einbildungskraft  und  ästhetischen  Bildung  ( —  344). 
Bei  der  sonst  netten  Ausstal  long  des  Bflcbleins  stDrt  manches  Ob* 
selete  in  der  Orthographie  und  unter  irrelevanten  Druckfehlern 
finden  sich  doch  auch  hin^nnd  wieder  solche,  die  stOrend  genug  sind 
(z.  B.  S.  320  Z.  3  V.  u.  Bode-  und  Nelkethal  st.  Selketbal),  um  den 
freilich  den  Officinen  in  der  Regel  unlieben  Appendix  eines  Druck« 
febierverzeichnisses  erwQnscbt  zu  machen. 


[592]  Compendium  der  Elementar  -  Mathematik  zum  Gebrauch  beim 
Gymnasial -tlnierricht.  Abth.  I.  Arithmetik  and  Algebra.  Von  Ed.  Fr. 
LliW-  Haaga,  Conrector  am  Pädagoginm  zu  Ilfeld.  Göttingen,  Vanden- 
hoeck  n.  Bnprecht.  185».    IV  u.  200  S.  gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

Der  Vf.  ist  zur  Abfassung  dieses  Lehrbuchs  erst  geschritten, 
nachdem  er  30  Jahre  als  Lehrer  gewirkt.  In  der  Vorrede  tadelt  er  mit 
Recht  das  Verfahren  derjenigen  Lehrer  nnd  Schriftsteller,  die  ihre 
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SchBUr  oadLestr  gleich  anfaDgt  mil  i%t  Tolleo  Strcngpe  derThcMri« 
überschUttea  und  wcDiger  auf  das  BcdOrfaiss  der  Schute  als  auf  ein 
streng  wissenschaftliches  System  sehen.  (Auch  die  Bemerkung  der 
Vorrede,  dass  es  den  Gymnasiasten  oft  zu  sehr  an  Uebung  im  me- 
chanischen Rechnen  fehlt,  ist  vollkommen  richtig.)  Der  Vf.  seihat 
hat  auf  die  Begrfindung  von  Rechnungen,  die  praktischen  Zweckes 
entsprechen,  mehr  Raum  verwendet,  als  sonst  zu  geschehen  pflegt. 
Das  Buch  zerfallt  ausser  den  Vorerinnerungen  in  folgende  Abschnittet 

I)  Von  den  4  Species  (S.  4  — 14).  2)  Von  den  widerstreitende« 
(d.  i.  entgegengesetzten)  Zahlen  (S.  14  —  20).  Bier  geht  der  Vf. 
davon  ans,  dass  er  die  Entstehung  einer  GrOsse  durch  Znsammen«- 
setzung  ans  gleichen  Theilen  mit  dem  Bilde  des  FortschreiCcna  auf 
einer  geraden  endlosen  Linie  von  einem  bestimmten  Anfangspnncte 
an  durch  immer  gleiche  Schritte  bis  zu  eiaem  bestimmten  Endpuncte 
erlflttlert,  womit  jedoch  Ref.  nicht  ganz  einverstanden  sein  kao«, 
so  wenig  als  mit  der  ganz  ungewöhnlichen  Benennung  „widerstrei« 
tende  Zahlen.'*  S.  16  heisst  es:  „Ganz  verkehrt  ist  ea  zu  sagen: 
Das  Positive  sei  grdsser  als  Nichts  und  das  Negative  sei  kleiner  ab 
Nichts.  Dean  es  ist  grosser  als  Nichts  eben  so  sinnlos  wie  kleiner 
als  Nichts.^'  Auch  darin  stimmen  wir  mit  dem  Vf.  nicht  iberein. 
3)  Von  der  Bildung  eines  Zahlensystems,  Rechnungen  mit  Ausdrücke« 
in  der  allgemeinen  Systemform  (S.  20—30).  Etwas  auffallen  muas  e^ 
dass  der  Vf.  schon  hier  nicht  nur  von  der  MnltipUeation  und  Divistoa 
zusammengesetzter  Buchslaben  grossen,  sondern  sogar  von  unendliche« 
und  convergirenden  Reihen  handelt;  4)  von  zusammengesetzten  und 
einfachen  Zahlen  und  von  den  Kennzeichen  derTheilbarkeit  dekadiscii 
geschriebener  Zahlen  (S.  30 — 37) ;  5)  von  den  Rechnuagsarten  mit 
Brachen  (S.  37—41);  6)  von  den  Dectmalhrichen  (S.  41—49);  7)  vo« 
den  KetteubrQchen  (S.49 — 60).  In  diesem  Abschnitte  wird  sowohl 
die  Auflösung  einfacher  Rechnungen  als  auch  die  Rechnung  mit  ir- 
rationalen Quadratwurzeln  vorausgesetzt;  beides  wird  aber  erst  spft* 
ter  abgehandelt,  also  hat  dieser  Abschnitt  eine  vOllig  ungeeignete 
Stellung.  8)  Von  der  Auflösung  einfacher  Gleichungen  mit  einer 
und  mehreren  Unbekannten  (S.  60^82).  9)  Von  den  Propertione« 
und  den  Reehnungen  die  auf  dieselben  gegrOndet  zu  werden  pflege« 
(S.  82  —  96).  Der  Satz,  dass  das  mathematische  Mittei  zweier 
Zahlen  ateU  grosser  sei  als  das  geometrische  (S.  87)  ist  auf  dieser 
Stufe  als  eia  iarsQor  nqottQov  zu  betrachten.  10)  Auflösung  unbe- 
stimmter oder  diophanteischer  (warum  nicht  diopbantiacber,  wie  ma« 
gewöhnlich    sagt?)    Aufgaben    des    ersten    Grades    (S.  96  — 107>. 

II)  Erhebungin  das  Quadrat  und  den  Cubus;  Ausziebung  der  Quadrat- 
und  der  Gubikwurzel  (S.  107  —  123).  Hier  ist  das  Ausziehen  der 
Quadratwurzel  besonders  ausführlich  abgehandelt  und  auch  das  Ver* 
fahren  gelehrt,  welches  dient,  um  zu  eieer  Anzahl  Deeimalstellea 
einer.  Wurzel  noch  eben  so  viele  Ziffern  zu  finden.  Die  Angabe 
S.  118,  dass  „irrational**  eine  Uebersetzung  des  griechischen  tXoyog 
ist,  konnte  fflglicb  wegbleiben.  Am  Schlasae  des  Abschnitte  wird 
auch  das  direete  Ausziehen  der  Biqnadratwurzel  gelahrt.     12)  Auf- 
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lHm%g  fMiiraÜtclMr  eieieliQir^^B  (S.  133~l3ft).  18)  AllfeMiD« 
Lekie  VM  den  dea  Poteazen  (S.  139  —  148)«  Hier  stellt  der  Vf. 
felgeod«  aiigeaieiBe  Erkliroag  eieer  Poteos  eiif :  «»eiae  Zahl  p  keiaet 
dae  Pot€Bz  aiaer  andern  w«  insofera  sie  ans  w  eben  so  dareh  Veiw 
fcndBBg  glaieher  Factoreo  oder  Zerlegaag  ia  'gleiclio  Fectorea  enU 
slavdeo  ist,  wie  eiae  dritte  Q  der  BxpoaeBl  aus  der  Gialeit  doreh 
VerbiiMliiflg  gleicher  Tbeile  oder  Zerlegaog  ia  gleiche  Tbeiie  ans 
dar  Eisheii  aatsUadeo  ist.^^  Fflr  dea  Elemeataraaterricbt  machte 
diese  ErktHroog  doch  wohl  so  verwickelt  uad  schwierig  sein,  14)  Voa 
dea  Reihe«  ükerbaupt  aad  voa  der  matheaialisehieB  uad  geometrischea 
Pregressioo  iashesoadere  (S.  148  — 158)*  Bei  der  geometrischea 
ProgresHoa  braacbt  der  Vf.  deu  Ausdruck  Factor  statt  Expoeeat. 
Dehrigeaa  kOanea  die  diese  Progresstoaea  betreffeadea  Aofgabea 
daran  aar  so«  kleiaatea  Tleil  gelöst  werdeo,  weil  die  Lehre  voa 
dea  Logmrithmea  aoch  nicht  vorgetrageo  ist«  Daaa  handelt  der 
\L  kier  anch  voai  Interpolirea  der  Reihen,  sowie  von  der  haraioiBi« 
sehea  Reihe  aod  von  der  stetigen  barmonischea  Proportion,  welche 
leixtare  eigentlich  hier  aiebt  wohl  am  PUtze  ist.  15)  Voa  dea  Lo«- 
garilhnsen  (S«  158— 168)«  Hier  lehrt  der  Vf.  auch  die  Berechnaag 
der  gemeiaea.  Logaritbroea  bis  auf  7  Deciaalslellen»  welche  ia 
EleaMBtarlehrbaebera  seltea  so  ausrabrlicb  gelehrt  au  werden  pflegt, 
aaeh  eiaer  sin  areichen,  weniger  bekannten  Methode,  durch  wieder* 
holte  Anasiehnng  der  Quadratwurzel,  Doch  bat  sich  ia  die  Berech* 
aong  des  Beispiels  S.  168  ein  Versehen  ein gesc blichen,  indem  der 
10.  hi§  12«  Dividendus  und  die  entsprechenden  Divisoren  falsch 
aiad;  sUtt  491  muss  391,  statt  217  auws  117,  statt  080  moss  048 
siebea  aad  daaa  noch  ein  13*  Dividendus  beigefügt  werdea.  Anf 
daa  Reenltat  bat  dieses  Verseben  in  so  fern  keinen  Einfluss,  als  die 
7  ersteo  Dectmalen  des  Logarithmus  1854  nicht  bebeliigi  werden; 
16)  Van  der  zosammeagesetzten  Zinsrechnung  (S.  168~179)* 
t7)  Von  der  Ordnung  in  der  Verbindung  mehrerer  Grössen;  hina* 
Buselier  Lehrsatz  (S.  179^190).  18)  Voa  den  mathematischea 
Raiheo  höherer  Ordnuagen  (S.  190 — 198).  Oageachtet  der  gemach* 
lea  Aasstelluvgen  kann  nicht  in  Abrede  ge#tellt  werden,  dass  das 
vorlieg.  Buch  aoch  seine  Varzflge  hat,  wie  theilweise  selbst  aas 
dem  Milgetbeiltea  hervorgehen  dürfte. 

p§31  Deutsch-Latelniscbes  Handwörterbuch  von  Dr.  Alb.  ForUger,  Conr. 
SB  WBsn.  XU  8t.  Nicolai  in  Leipzig.  %.,  völlig  nmgearb .  Aufl.  des  Dentsch- 
Lat.  HWörterb.  voa  F.  A.  Kpqfl  nnd  A,  Fonbigtr,  Stuttgart,  Metsler'sche 
Buchh.  18S6.    XII  u,  1216  Sp.  Lex.  8.    (n.  %  Thlr.  15  Ngr.) 

Die  erste  Ausgabe  dieses  schBtabarea  Lexikons,  die  seit  ihrem 
Srseheinangsjahre  1826  aunmehr  fast  ein  Meosehenalter  rückwärts 
liegt,  hatte  es  als  ein  zweien  wackeren  Sohnimflnaera  gemetaschaft« 
liebes  Werk  zn  bezeichnoD.  Der  zur  Brinoerang  an  dieses  Verhalt* 
aiss  aadi  «Im  Coatexte  des  vorstehenden  Titels  zoerst  Geaaante  ist 
jetat  vüllig  zarflekgetreten  und  der  seeoodo  loeo  Stehende  nnnmehr 
aas  dam  früheren  Collaborator,  der  ansser  der  Revision  der  Draek« 
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bogeo  Mut  Sie  BnebsUben  A^/G,  K,  N,  T»  ü,  W  oaJ  iea  Im  ier 
neuen  Aufl.  in  Wegfall  gekommenen  geographischen  Anhang  bear- 
beitet hatte,  atieiniger  WerkfOhrer  geworden.  Wie  er  aber  4nn 
Werk  geführt  hat,  lobt  es  seinen  Meister.  Denn  sehon  eine  rein 
an  das  leicht  ergreifbare  Aeussere  sich  haltende  Vergieiehnng  der 
jettigen  Bearbeitung  mit  der  froheren  ISsst  die  ansebnlkhen  Berei* 
ehernogen  jener  in  ihrem  dermaligen  Bestände  sofort  erkeoneo. 
Der  gegen  früher  compresser  gehaltene,  aber  doch  sehr  scharfe  nnd 
gut  lesbare  Druck  auf  schönem  Papier  bat  die  Zahl  der  Sylben  anf 
die  Zeile  der  gespaltenen  Golomne  von  9  bis  f  1  anf  durcbsohnittlieh  12 
bis  15  bringen  kOonen  und  dabei  sind  gegen  sonst  65  Zeilen  deren 
67  auf  die  Colurone  zu  stehen  gekommen.  Was  dies  aber  bei  einem 
to  ToluminSsen  Werke  —  00  Bogen  in  der  1.,  86  in  der  2*  Anfl* 
—  vermehrend  austrage,  iBsst  sich  leicht  Obersehlagen.  Die  sodann 
tiberall  statlgefundene  Vermehrung  der  Artikel  wird  sich  aatfiriieh 
erst  ex  usn  ergeben;  vorUufig  genttgt  gewiss  Jedem  nach  dieser 
Seite  hin  die  articulatim  motivirte  Angabe  des  Vfs.  (in  der  Vorrede 
S.  VIII)  über  das  Verhaltniss  seines  Wortvorraths  zu  dem  bei  Geor- 
ges, die  er  aus  den  ersten  8  Bogen  abstrahirt  hat,  wenn  sieh  auch 
dafflr  bei  Letzterem  manche  andere  Artikel  finden^  deren  Aufnahme 
nnserm  Vf.  entbehrlicher  oder  auch  problematischer  schien.  Neben 
diesem  Zuwachs  nach  Aussen  IXsst  sich  aber  auch  durchgingig  da» 
Bestreben  nicht  verkennen,  dem  eigentlichen  Innern  durch  muster- 
gtiltiges  Latein  immer  mehr  Vollkommenheit  zuzuHlhren,  Er  hjil 
mit  dem  besten  Erfolge,  um  seine  eigenen  Worte  aus  dem  Anfange 
der  Vorrede  berUberzunebmen ,  eine  möglichste  Vereinfachung  der 
deutschen  Wörter  bei  genauer  Unterscheidung  der  wirklich  ver^ 
aehiedenen,  eine  kurze  und  prftcise  Angabe  der  synonymischen  Un- 
terschiede der  lateinischen  Ausdrücke,  eine  Sichtung  der  classischen 
Lalinitit  von  der  nachaugusteischen  so  wie  des  prosaischen  und 
dichterischen  Sprachgebrauchs  und  endlich  möglichst  gute,  nicht  zu 
periphrastische  Uebersetzung  moderner  Begriffe  und  bei  den  Alten 
selbst  nicht  vorkommender  Ausdrucke  und  Rrdensarlen  unter  BerBek- 
aichtigong  des  classischen  Sprachgebrauchs  und  der  besten  neueren 
Latinisten  zum  Hauptziele  seines  Strebens  gemacht.  Aegenscheinlich 
ist  das  nur  immer  WUnsch-  und  Erreichbare  geschehen,  nm  dem 
Ganzen  den  Stempel  der  Brauchbarkeit  und  Ausiflnglichkeit  fflr  den 
ganzeik  Gymnasiaicursus  von  der  untersten  bis  zur  obersten  Classe 
aufzudrücken,  und  unter  dem  Hinznlritte  des  von  der  Verlagsbandlung 
so  billig  gestellten  Preises  wird  sieh  denn  dieses  Lexikon  voraussicht- 
lich der  besten  Aufnahme  in  den  Kreisen  der  gelehrten  Schulen  zn 
erfreuen  haben.  Aber  auch  ausser  diesen,  ohschon  sie  wettaus- 
greifend genug  sind,  wird  sich  dieses  Hilfsbneh  bei  der  grossen 
Vollständigkeit,  die  der  Vf.  sich  bat  angelegen  sein  lassen,  event. 
auch  anderwärts  nutzbar  lu  machen  wissen.  Ref.  iQgt,  um  es  anch 
seinerseits  zu  empfehlen,  noeh  Einiges  nach  der  mit  dem  Buche 
gemachten  Bekanntschaft  hinzu.  Er  bat  es,  ehe  er  an  die  Nieder- 
sehreibung dieses  Beferata  ging,  von  aebr  vielen  Seiten  tentirt  nnd 
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ig  MiM»  AvskvnfttfpebiiB^eii  iinner  probat  gefunitn;  et  isl  ibm  klar 
gevordeo,  dass  der  Vf.  bei  felbststloiliger  und  wie  es  sich  bei  Ar« 
leiten  dieser  Art  voo  selbst  versteht,  ganz  erlaubter  Benutzung  ähn- 
ficber  WorlerbOcher,   aber  sichtlich  auch  aus  eigenen  fortwihrend 
veraehrtea  Golleetaneen  mit  GlQck  darauf  hingearbeitet  habe,  ein 
Lateisichreiben  anzubringen,  das  sich  fflr  lateinisch  gebildete  Ohren 
▼OB  ibiieii  wehethnendem  Barbartsmns  eben  so  fern  hatte  als  ron  an* 
videmdem  Schwulste.   Dabei  muss  freilich  festgehalten  werden,  dass 
die  ganze  hier  dargebotene  Arbeit  Schulzwecken   zunächst   dienen 
soll.     Es  hat  in  der  ihr  damit  zugeschobenen  Sphflre  lediglich  mit 
Solcben  zo  tbun,  welche  das  Lateinisch  Niederzuschreibende  erst  im 
devtsebeir  Gewände   sich  vergegenwärtigen   und   auf  diesem  Wege 
■aeb  «nd  nach  durch  Zosammeoreihen  einzelner  WOrter  einen  latei- 
lischeD  Text  zu   Stande  bringen.     FGr  gefibtere,    an   lateinisches 
Denken   gewohnte  Lateinschreiher,   die  nur  dann  und  wann  rathlos 
sind,  wenn  ihnen  für  den  Begriff,  den  sie  im  Sinne  haben,  kein  pas- 
sendes lateinisches  Wort  entgegenkommt,  ist  ein  solches  Lexikon 
«cht  gemacht.     Bei  dem  vorhin  erwähnten  Examen,  das  Ref.   mit 
dem    hier  in^  Rede  stehenden  Buche  anstellte ,   lag  ihm   immer  am 
niekaten,  ob  der  Vf.  den  classischen  Sprachgebrauch  stets  nachge- 
wiesen habe.     Zu  seiner  Freude  fand  er  ihn  fast  immer  vor  und  nur 
hier  vnd  da  vermisste  er  kleine  Einzelnheiten,  von  denen  er  einige 
wenigstens  hier  anbringen  will.     Unter  ausbilden  (uneig.)  konnte 
■eben  den  angeführten  Worten  auch  noch:  perficere  stehen.   Bei  aus- 
seblieasen  eben  so  sejungere.     Unter  bearbeiten  hatte  sieh  ela- 
berare  ooeb  anhingen  lassen.     Unter  Freundschaftsdienst  httte 
Ref.  statt  beneflicium   lieber  Studium   zu   finden   gewOnscht.     Unter 
thna  konnte  dem  „oft  thun^  durch  celebrare  ein  passender  Aus- 
drack  zngef&brt  werden.     Bei  zusammenziehen  konnte  betr.  Orts 
die  Redensart :   ein  Wort  zusammenziehen  durch  imminuere  verbam 
eingefügt  werden.     Dass  sich  in  dieser  Art  da,  wo  sich  express  die 
Gelegenheit  dazu  bietet,  noch  Manches  nachtragen  liesse,  wird  der  Vf. 
selbst  gern  zugeben,  nicht  minder,  dass  sich  immer  noch  und  vieler- 
Wirts   würden  Zusätze   und  Einschiebungen  anbringen  lassen.     Hat 
er  doeh  selbst  in  der  Vorr.  S.  IX  *  eine  ganze  Reihe  lolcher  Nach- 
träge verzeichnet.    Auch  der  fehlerfreie  Druck  ist  mit  dem  grOssten 
Lobe  bei  einem  solchen  Buche  anzuerkennen.     Ausser  den  auf  der 
lelzteo  Seite  verzeichneten  Verbesserungen  sind  dem  Ref.  nur  noch 
wenige  in  seiner  Praxis  mit  dem  Buche  vorgekommen. 

rSM]  Zwölf  Bibelandacbten  aus  dem  Gvmnasiaileben  von  Dr.  0.  H.  Fr. 
muell,  ord.  Lehreram  Pädagoginm  zum  Kloster  U.  L.  Fr.  in  Magdeburg, 
Cand.  min.  Mit  ein.  Vorwort  von  Dr.  ^.  Hoffmann,  General-Superint.  der 
Knrmark.  Magdeburg,  Heinrichshofen'sche  Buchh.  1856.  VIII  u.  150  S. 
gr,  8.     (20Ngr.) 

Auch  u.  d.  Tit. : 
Daa  Kirchenjahr  der  Schule.    1 .  Heft :  Zwölf  Bibelandacbten  u.  s.  w. 

Jede  dieser  Bibelandachten,  immer  in  eine  Morgen-  und  Abeod- 
aadaebt  je  für  den  Anfang  und  Schloss  der  betr.  Woche  zerfallend, 
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«otwickelt,  eiogdlaitflt  von  eine»  paMeadaa  Vene  oder  eiaea  Se* 
gensfprucbe,  auf  dem  Grunde  eines  perikoplieiien  oder  frei  gewfthU 
ten  Bibel-AbscIiniUs  oder  Spruches  das  möglichst  prUgnaat  aatge- 
sprochene  and  scharf  dispooirte  Thema  in  einer  klaren  und  fleissig  in 
die  Bibel  hineinfahrenden  und  sie  in  Anwendung  ziehenden  Sprache. 
Der  competente  gemathvolle  Vorredner,  der  durch  eiae  seiner  gOi* 
druckten  Predigten  „Ober  den  rechten  Gebrauch  der  Bibel  in  Kirche» 
Schule  und  Haus*^  diese  Bihelandachten  mit  veranlasst  hatte,  fiadet 
des  Vfs.  „Behandlung  des  Schriftworts  in  seiner  lebendigen,  farbi- 
gen, concreten  Gestalt,  wie  in  Aufschiiesiung  seiner  psychologischen 
Tiefen   und  Anwendung  auf  Herz  und  Leben   treffend   and  reich^ 
und  freut  sich  dieses  Bibelgebraucbs  „in  den  kräftigen  mid  fromaea 
Zeugnissen  des  Vfs.p  die  bald  wie  Schwertklingea  in  die  Hersea 
fahren,  bald  wie  Siegespalmen  weben,  bald  wie  Oelzweige  des  Frie- 
deos sflosela/*      Ref.  stimmt  bei,   wenn  er  es  auch   vielleicht  von 
sich  selbst  aus  nicht  ,,mit  so  hohen  Worten*^  (1  Cor.  %^  1)  gethaa 
hUtte,  kann  aber  doch  nicht  unangedentet  lassen,  da^s  ihm  die  spe- 
ciellen   Zwecke,    die   der   Vf.   vor   Gyronaiialschfllern   aufzugreifen 
hatte,   nicht  genug  durchzuschlagen  scheinen,   was  immerhin  nicht 
zu  schwer  gewesen  sein  dürfte.    Wahrscheinlich  sind  beim  Abdruck 
die  vom  Gdtus  zu  Anfang  und  zu  Ende  gesungenen  Liederverse  un- 
angedentet geblieben.     Hatten  sie  ganz  gefehlt,  so  wOrde  Ref*  mit 
ihnen  ein  in  solche  Brbauungsstunden  erst  Leben  bringendes  Element 
ungern  vermissen,  dessen  Wirksamkeit  auch  sonst  noeh»  namentlich 
in  Abendbetstunden,  durch  passende  Zwiscbengesange  ao  4aza  sich, 
eignenden  Stellen  sich  steigern  Ifisst.    Dem  Nebentitel  entsprechend 
ist  ausser  den  mit  den  drei  hohen  Pesten  und  dem  Neujahralage  z«^ 
sammenhSngenden  Wochen  die  Advents-,  Epiphaniea-  n.  s.  w«  Zeit 
mehr  oder  weniger  besetzt.     Eine  specieile  Ausheboag  der  Haupt- 
sätze und  ihrer  Gliederungen  würde  hier,  besonders  ila  sie  auch  hia 
and  wieder  eicht  ohne  Gegenrede  bleiben  könnte,  zu  weit  führen» 
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bensive :  to  which  is  added  a  brief  Anaiysis  of  Sons  and  Recitative.  Bj 
lam.  Rlisb,  M.  D.  4.  edit.  enlarged.  Philadelphia.  1855.  559  8.  gr.  8. 
(n.  3  Thlr.) 

Medicin  und  Medicinalwesen  im  Allgemeinen. 

[636]  Bibliotheca  medico-chimrgica  pharmacentico-chemica  et  veterinaria 
od.  geordnete  Uebersicht  aller  in  Deutschland  u.  im  Ausland  neu  erscAieneneo 
vediciniscb-cbirargiscb-gebartshulfl.  pharmaceotlsch-chem.  n.  veterinäiw 
wissensehafll.  Bucher  herausgeg.  von  C.  /.  Fr,  W,  RupneM.  9.  lahrg.  1855. 
1.  Heft.  Jan.  —  Juni.  G6Uingen ,  Vandeohoeck  n.  Buprecht.  1855.  8. 1  — 54, 
gr.  8.    (n.  4  Ngr.) 

Si37|  .  Sleria  della  Hedidna  in  agginnta  e  continuasione  a  qnelte  di  Cursi0 
pengel  scritta  dal  Dott.  Frc  Freschl.    (Fase.  96.)    Vol.  Vlll.    Parte  II. 
tfilano,  Volpato»  1854.    &  1401*- 1448.    lex. 8. 

[638]  Histoire  de  la  m^decine  creeqae  depuis  Eseolape  josqa'i  Hlppoerate  ex* 
dusivemeot;  per  1.-8.  Hovdilt,  Or.enm^d.  Paris,  Bailli^e.  1866.  90^/% 
Bog.   gr.8.    (6  Fr.) 

[639]  Etüde  compar^  du  g^nie  anlique  et  de  Tid^e  moderne  en  m^decine.  In- 
trodoction  aux  Instituts  de  m^decine  pratiques  de  J.-B.  Borsieri ;  par  le  Dr.  P.« 
I.  Chaifftrd^  mödeeln  en  chef,  ete.  Paris,  V.  Maason.  1855.  6  Bog.  gr.  8. 
(8  Fr.) 

[640]  Medicinisch- chirurgische  Encyklopüdie  f.  praktische  Aerxte.  InVer» 
bindnng  ra.  mehreren  Aerzleo  heransgegi  von  Dr.  ff,  /VmM  n.  Dr.  B.  Plot. 
3.  Bd.  1.  u.  %.  Lief,  [fiiabel  ^  Typus.]  Leipsig,  Brodibaus.  1635.  8. 1  — 
640.   Lex.  8.    (ä  Lief.  n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

[641]  NoUxen  fir  praktlsebe  Aerzte  6b.  die  neuesten  Beobaebtungen  in  der 
Medidn,  mit  besond.  Barücksiebtignng  der  KraokbeiU*  Bebend  lang.  lO  tarn» 
mengestellt  von  Dr.  F.  GraevlL  6.  Bd.  [7.  Jahrg.]  Das  J.  1853.  Berlin,  A« 
Hirschwald.  1855.    1.  Abtb.  S.  1  —320t  Lex.  8.    (cpl,  n.  5  Thlr.  20  Ngr.) 

[642]  The  Retrospeet  of  Medieine ;  being  a  Half-yearly  Journal  eonUininga 
Retrospective  View  ofevery  Discovery  and  Praetical  hnprovement  In  tbe  Mtdftcal 
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SdfMes«  ZM/td  hj  ^.  BraUkwaite.  Toi.  30,  Jaty  —  Dec.  1854.  4498. 
(Ish.)    Yol.31.    Jan.  to  June  1855.    tond.  1865.    4878.  gr.i:».    (k5sli.) 

[543]  The  Half-yearly  Abstract  of  the  Medical  ScieDces.  Edited  bj  AT.  ff. 
AMöi^,  M.  D.,  and  C.  B,  Badeifffhy  M .  D.  Vol.  20.  Jali  —  Dec.  1854.  39!^  8. 
▼•I.  tu  JaD.  to  Jose.  1854.    380  8.    Lond.  1855.  8.    (h  6  sh.  6  d.) 

[644]  Aledico-Chirarsical  TransactioDg,  Pablished  by  tbe  Royal  Medical  aod 
Chirargical  Society  of  London.  Vol.  XXXVIII.  (Second  Series.  Vol.  XX.) 
Wilh  Mf  erat  Lithograpiiie  PliCes  aod  Vi^oodcats.  Load. ,  LoDgmaii  aod  Co. 
1855.    398  8.  gr.8.    (12  ah.  6  d.)  # 

[645]  YerhaDdloDgeo  der  pbysicaliseh-medicfnlseheo  GesellscbafI  fo  Wtiri- 
bwg.  Red.  Yon  j4,  HöUiker,  H.  Minier^  /.  Seherer,  5.  Bd.  3.  Heft.  Würz- 
bong,  SiaheU  1855.  IV  o.  8.333—462  m.  1  llth.  Taf.  o.  8IUoogsbeHchte 
XXIX  8.  Lei.  8.  (n.24Ngr.)  --  6.Bd.  1.  Hefl.  S.  l--ll«n].l  iith.  Taf. 
Sb«Bd.  1856.  Lei.  8.    (o.  18  Ngr.) 

[646]  FSrhaodliogar  Wid  Sweoska  LSkare-SälUkapeU  Samoiaokoaister  fraa 
och  med  Dec.  1853  tili  Sept  1854.  {ki  Dr.  G.  ßötHg^er.)  Stockholm,  (Beck- 
■ao.)  1855.    VI  0.238  8.   gr.8. 

|647]  Aonalen  des  Charit6<-KraDkenhaoses  o.  der  übrigen  kttofgl.  medicinisch- 
Chirurg.  Lehr-  o.  Krankenanstalteo  so  Berlin.  6.  Jahrg.  1.  o.  2.  Heft. 
lfchsl3T«LiDFarbeDdr.  Berlin,  Th.Soslio.  1855.56.  203  o.  III  u.  176  8. 
gr.S.    (ho.lTblr.) 

AdmiaifttratiT-okoDoniicher  Betieht  «na  den  «llgeoieinen  KtuikcBkaasa  su  Mua- 
ck«B  TOBi  1.  Oct.  1853  b»  30.  8epL  1S54.  Von  Thorr,  Intp.  München,  (Palm.)  1855. 
iTS.    Kr.a.    («.  «Ngr.) 

(648)  Jahresbericht  über  die  Verwaltong  d.  Medicinalwesens,  die  öfTentl.  Kran- 
kcnaostallen  o.  den  allgemeioen  Gesondheitszustand  d.  Kantons  Zürich  im  J. 
1854  nebst  Mittheiloogeo  aas  der  Praxis  der  Aerste  o.  Thierärste  ersUttet  von 
der  Direclloo  der  Medicioalangelegenheiten.  Zürich ,  (Oreii,  Füssli  u.  Co.) 
1855.    IV  u.  205  8.  m.  1  Tab.   gr.  8.     (n.  20  Ngr.) 

(649]  Opere  postume  del  Dott.  Leop.  Blaggl.  Vol.  I.  U.  (Opere  mediche 
Fase.  19.)  Ordinate  cd  annotate  dai  Dott.  F.  Coletti  e  A,  Barbo-Sonein  e  corre- 
dale  di  Uvole  colorate.  Padova,  Bianchi.  1855.  Vol.I.  432  8.  o.  Vol  II. 
8.1—208.    gr.  8. 

Iak.3    Tnittato  del  Cholera-morbat  e  delle  mnUttle  affini. 

[650]  Opere  edite  ed  inedite  di  filacomtlldrea  Glaeomlttl.  Pobblicate  per 
cmm  di  G.  B.  Dr.  Mugna  e  F.  Dr.  Coletti.  Vol.  IX.  Fase.  27.  28.  Padova, 
Binnchi.  1855.    8.1—320.  gr.8. 

[651]  Opere  mediche  di  Prof.  Franc.  PüCCinOttl.  Vol.L  fasc.  1— 3.  Milabo, 
Borroni  e  Scotti.  1855.  8. 1—420.  gr.  8.  (älLir.40c.)  Compl.  In  3  Bdn. 
o.  ungerähr  21  Lieff. 

[652]  Bi^moires  sor  divers  points  de  m^decine  et  de  Chirurgie;  par  Jil.  Du- 
Ms,  Dr.  enm^d.    l.Fascic.    Abbevilie,  Jeonet.  1555.    OVaBog.  gr.  8. 

653]  Medicioische  Briefe.  Von  Dr.  I.  Hoppe,  Prof.  2.  Jahrg.  1.  — 10. 
'left    Freibarg  im  Br.,  Herder.  1855.    8.1-320.   gr.8.    (li4Ngr.) 

[654]  Medical  Notes  and  Reflections.  By8irH. Holland,  Bart.,  M»D.  3. 
edit.    Lond.,  1855.    630  8.  gr.8..   (18 sh.) 

f655]  Betbsibekenntnisse  od.  vierzig  Jahre  ans  dem  Leben  ein.  oft  genannten 
Anten.  1.  Bd.  Lehrjahre  o.  Lebensschale.  2.  Bd.  Ideal  o.  Welt.  3.  Bd. 
8chelaQ.8ein.  Leipzig,  Kollmann.  1865.  335,334,3018.8.  (ä  1  Thir. 
16  Ngr.) 

1656]  Die  geographischen  Verhiltnisse  der  Krankheiten,  od.  Grondzüge  der 
mo- Geographie,  in  ihrer  Gesammtheit  o.  Ordnung  n.  mit  ein.  Sammlung  der 
ThaiMchen  daigelegi  von  l>r.  A.  UllfF,  Sanitaurath.    2  Thle.    ( Aligem.  Ge» 
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setie  Q.  Lehren  der  Noso-Geographie.  —  TbesaaruB  noto^geographieus,]  Mit 
1  Karte.  Leipzig  a.  Heidelberg,  C.  F.  Wioter.  1856.  XXV  u.  508  8.  gr.  8. 
(n.2Thlr.12Ngr.) 

(657]  Statistili  der  Lebens-  u.  GeaandheilaverbülUiieae  io  Naasaa  im  ikllgem» 
u.  derjenigen  der  Aerzte  im  Besonderen.  Von  Dr.  Pot  lfeB|;t8.  [Abdrack 
ans  den  Mittheilungen  d.  Vereins  Nassauischer  Aerzte  an  seine  Mitglieder.] 
Weilburg,  Lanz.  1855.    144  S.   hoch  4.     (n.  1  Thir.  6  Ngr.) 

[658]  Die  SanitKUzuslinde  in  der  Schweiz,  mit  einigen  Worten  beleachtet, 
nebst  dem  Vorschlag  zu  Beschickung  ein.  medizin.  Konferenz  u.  zum  Entwwf 
ein.  eidgenöss.  Saoitätskonkordats.  St.  Gallen ,  Seheitlin  vu  Zolllkofer.  1855. 
32  8.   8.    (TVjNgr.) 

[859]  Versuch  ein.  pathologisch  ^therapeutischen  Darstellung  der  Krankhel- 
len in  den  TropenUndern.  Von  Dr.  8.  L.  Heymau.  9.  Heft.  Wurzbarg, 
Stahei.  1855.    VIII  u.  8. 145— 231  m.l  lith.  Karte.   Lex.  8.    (kn.UNgr.) 


[660]  Researcbes  into  the  Cause,  Nature,  and  Treatment  of  the  more  Pre- 
valent  Diseases  of  ludia,  and  of  WarmClimates  generalty.  By  Sir  Jam.  An* 
liesley,  Knt. ,  lata  Surgeon  to  the  Madras  General  Hospital.  3.  edit.  with  Por- 
trait of  the  Atttfaor ,  and  Memoir  by  7*.  /.  PsUigrew.    Lond.»  Longman  and  Co» 

1855.  XXXVIII  u.  614  8.  gr.  8.     (14  sh.) 

[661]  Clinlcal  Researcbes  on  Disease  in  India.  By  Ch.  Horehead,  H.  D., 
Principal  of  Grant  Medical  College  in  Bombay,  Professor  etc.  Lond.,  Longman 
and  Co.  1856.    gr.8. 

[662]  Statistik  der  Aerzte  u.  Apotheker  DeuUchlands.  Von  Dr.  E.  Riegel. 
(In  5  —  6  Heften.)  1.  Hefti  Baden.  Wörtemberg.  Frankfurt  n.  Nasaan. 
Speyer,  Lang.  1855.    S.  1— 56.  gr.8.    (n.  16 Ngr.) 

[663]  Statistik  des  Medizinaipersonals  im  Kanton  St.  Gallen  In  Vergleidi  za 
den  meisten  and.  Kantonen.  Mit  daran  geknüpften  Betrachtungen  üb.  allgem. 
Approbation  u.  Freizügigkeit  d.  schweizer.  Medieinalpersonals.  Von  ein.  SU 
Gallischen  Arzte  A.  T...jr.  St.  Gallen,  Seheitlin  u.  Zollikofer.  1855.  50  8. 
.gr.8.    (12 Ngr.) 

[664]  Die  Aerzte  in  der  Concarrenz  u.  was  da  Noth  thut.  Von  Dr.  L.  Besatr* 
Göttingen,  Wigand.  1855.    XI u.  100  8.   8.    (n.  15  Ngr.) 

[665]  Sachs'  medicinischer  Almaoach  f.  d.  J.  1856.  Neue  Folge X.  Auch 
nnt.  d.  Tit. :  Sachs'  repertorisches  Jahrbuch  f.  die  neuesten  u.  irorzüglichstea 
Leistungen  der  gesammten  Heilkunde,  mit  ein.  Uebersicht  der  neuesten  &rxtL 
Tagesgeschichte.  Bearb.  von  Dr.  L.  Pomer.  XXIII.  Jahrg.  Berlin,  Ezped, 
d.  med.  Centralzeitung«  1855.    XIX  u.  500  S.  8.    (n.  1  ThIr.  25  Ngr«) 

[666]    Annnaire  medical  et  pharmaceutique  de  la  France ;  par  le  docteur  F^lit 
Roubaud.    8.  anu6e.  1856.    Paris,  J.  B.  Bailli^re.  1856.    16  Bog.  gr.  16. 
(4  Fr.) 
[667]    Tabellarisches  Geschäftstagebuch  f.  Aerzte  u.  Wundärzte  auf  das  JF. 

1856.  Von  Dr.  J.  6.  HerteL  17.  Jahrg.  Augsburg,  Rieger.  1856.  IV  a. 
332  S.   8.    (n.  25  Ngr.) 

[668]  OesterreichischerMedicinal-Kalender.  11.  Jahrg.  1856.  Herausgeg. 
\onDr.  Jo«.Aa(20r.    Wien,  Tendier  u.  Co.  1856.    284  S.    16.     (n.  27  Ngr.) 

[660]  Medicinal  -  Kalender  für  den  Preossischeo  Staat  auf  das  J.  1866.  Mit 
Genehmigung  Sr.  Ezc.  d.  Hrn.  Ministers  v.  Räumer  a.  mit  Benutimiig  decAolea 
d.  kön.  Ministeriums  der  geistl.,  Dnterrichts-  u.  Med.-Angel^enhellen.  %  Ab- 
theilungen. Berlin,  A.  Hirschwald.  1856.  CCVIu.  303S.  8.  (emrl.£inb. 
1  ThIr.) 

[670]  AerzUiches  Taschenbach.  Von  Dr.  fi.  J.  Ants.  1856.  4.  Jahrg. 
Würzbarg,  Halm.  1856.  2228«  16.    (engl.  Einb*  n«  20 Ngr.) 
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Di&tetik.    Arzaeimittellelire.    Branen  and   Bäder. 

(071]  Handboch  der  DiXtetik  f.  Freuode  der  Gesandheit  u.  des  laogeii  Lebens 
wo  Dr.  K.  W.  Meier,  Geh.  Med.-Ratb  o.  Prof.  Berlin,  Trowlizsch  u.  Sohn. 
ie55.    lYa.2518.  gr.8.    (o.20Ngr.) 

Wft\  Der  Familienarit  od.  das  Bocb  der  Gesandhelt  o.  des  langen  Le- 
bens. Yon  Dr.  J.  Wiisen.  Lelpiig^  Lit.-Bnreau.  1855.  X  o.  346  8.  16. 
(D.UNgr.) 

[673]  Nabmogsmiltel  o.  SpeisewabI  nach  Alter,  lahreszeit,  BeschHfkigung  u. 
KörperzQStand.  Von  K.  Reclam.  Leipzig,  Broekhaus.  1855.  80  8.  8. 
(5Kgr.) 

Aach  o.  4,  Tit. ;    Unter hftitrade  Beltfarmigen  snr  Fördernag  «Ilsemeine?  Bildung. 

Die  narkotischen  Genassmittel  un2  der  Mensch.    Von  Dr.  I.  Frhrn. 


f.  Bfbi 


6  Abbildd.  in  Nalnrselbstdr.  n.  2  Thir.  1 5  Ngr. ;  Abbitdd.  einzeln  20  Ngr.) 

[673]  Veber  den  Einflass  der  eiweissariigen,  sUirkemehlhaltigen  o.  fetten 
NahroogsoDittel  auf  den  menscbl.  Körper.  Von  Dr.  OaSf .  Fr.  Fvchs,  Medic- 
Raih.    Neohaldensleben ,  Eyraud.  1855.  46  S.  mit  2  Tab.  gr.  8.  (n.  10  Ngr.) 

E6]  Bjgieiniseh- statistische  Studien  ttb.  die  Lebensdauer  in  verschied. 
nden  auf  den  Grund  von  16780  nach  den  Geburtsjahren  registrirten,  gleich- 
zeitig lebenden  öffentl.  Beamten  [Aerzte,  kath.  u.  protest.  Geistliche,  ScbuK 
lehrer,  Forst-  n.  Justizbeamte]  des  Köo.  Bayern  nach  dem  Status  1852.  Von 
Dr.  Esdierieb,  Gerichtsarzt  u.  Prof.  Würzbarg,  Stahel.  1855.  66  S.  m*  1 
StciDUL    Lex.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[677]  Lebensdauer  u.  Todesursachen  zwei  n.  zwanzig  verschiedener  Stünde 
B.  Gewerbe  nebst  vergleichender  Statistik  der  cbristl.  u.  israelitischen  Bevölke- 
rung Frankforts.  Nach  zuverläss.  Quellen  bearb.  von  Dr.  W.  0.  da  WeuffiUa. 
Mit  23  Statist.  Tab.  Frankfurt  a.  M«,  Sauerländers  Verl.  1855.  IV  u.  116  S. 
gr.8.     (n.  20  Ngr.) 

1678]  Die  Frage  der  LebensveriXngerung.  Drei  VortrXn,  gehalU  vor  dem 
berliner  Publicum  von  Dr.  E.  Y.  Rasedorf.  Berlin,  Schindler.  1856.  XXXVII 
a.6iS.  16.    (n.  10  Ngr.) 

[679|  Ueber  die  Macht  des  ürztlicben  Gemüths  zur  Erleichterong  n.  Heilung 
von  Krankheiten.  Von  Dr.  Sedier.  Mit  ein.  Vorwort  von  Jf.  F.  C.  v,  Mßrkw^ 
Leibarzt.    Leipzig,  Geibel.  1856.    62  8.   8.    (12  Ngr.) 

[680]    Der  Tod  durch  den  Sonnenstich  od.  Hitzschlag,  mit  besond.  Büeksieht 
auf  das  Vorkommen  desselben  in  den  Kriegsheeren.    Von  Dr.  C.  P.  Bieelce* 
Quedlinburg,  Huch.  1855.    XII  u.  5t  S.   gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 
Beitrage  xnr  StMtsgesnndheiUpflefe.    6.  Thl. 

[681]  Einleitung  in  das  Studium  der  reinen  Arzneimittellehre.  Von  Dr.  W« 
Xeil.    Sondershausen,  Eupel.  1855.    96  S.   8.    (12  Ngr.) 

[682]  Handbuch  der  speciellen  Arzneimittellehre  nach  physiologisch- chemi* 
sehen  Grundlagen  f.  d.  ürztl.  Präzis  bearb.  von  Dr.  Jel.  Clerus,  Prof.  2.  um- 
gearb.  n.  verm.  Aufl.  2  Abtheill.  Leipzig,  0.  Wigand.  1856.  1.  Abth. 
VIU  a.  S.  1 — 406<   gr.  8.    (n.  5  Thlr.  10  Ngr.) 

[683]  Handbuch  der  Heilmittellehre.  Von  Dr.  Fr.  Oesterleil.  6.  nen  um- 
gearb.  Aufl.  Tubingen,  Laupp.  1856.  XXVIII  u.  11  US.  Lez.  8.  (5 Thlr. 
20Nfipr.) 

[684]  Elements  of  Materia  Medice  and  Tberapentics.  By  JoBeth.  Pareira, 
M.D.  4.  edit.,  enlarged  and  improved;  incloding  Notiees  of  most  of  the  Me- 
didoal  Subsiances  in  use  In  the  Civitised  World ,  and  forming  an  Encyclopsdia 
•f  Meleria  Medice.    Edited  b|  AVy.  Sioaine  Tayiifr,  M.  D.  etc.,  and  G>o. 

1866.  L  12 
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Owen  Am«,  M.  D.   VoK  II.    LQod.,  1855.    73<  S.  m.  1  Kpfr.  Q.  m  8.  gr.  8.  i 

(21  tb.)  I 

(685]  Handleldiiig  tot  de  algeneene  gwiesleer ,  Uo  gebralke  hj  hei  onderweis  ' ' 
MD  de's  Ri]ka  kiveek»cluH»l  voor  mittu  geoeeskondigea  door  L.  F.  PeniUm,  i 
Utrecht»  YaoTerveeoenZ.  1855.    XXIV  n.  200  S.   8.    (2  FL  25  c.)  g 

(686]  Coonpendiom  der  Anoeimittellehre  nach  der  oeoeslen  9al«rreieh.  Phar- 
makopoe vom  J.  1855»  oebat  urorlgetreuer  UeberscUaog  dieser  Pharmakopoe  h 
u.  der  Deueo  Arzneilaxe.  Von  Dr.  Elld.  Weinbergcr.  Wien«  Gerolds  Sohn.  ^ 
1855.    XVI  tt.  580  8.  8.    (3  Tblr.)  ^ 

(687]     Tabellarische  Ueberaicht  der  Arzoeimittel.     Ein  Hülfsbach  für  Sto-  ^t 

dirende  sowohl  als  prakt.  Aerzte  und  Wundärzte  von  Dr.  Aat.  DiegeLBaBA.  '^ 

4.  verb.  q.  mit  der  neuen  Arzneitaze  verm.  Aufl.  Wien,  Tendier  «•  Co.  1855.  ;| 
'VIIIU.341S.    16.     (n.lTblr.)  ^ 

(688]  Essentials  of  Maleria  Medica,  Therapeutics ,  and  the  Pharmacopceia ;  & 
fortbeuseofStudentsaudPractitioners.  By  Alftr.  Bariag  fitfrod,  M.D.  Lond.  ^, 
1855.    286S.gr.  12.    (6sh.6d.)  * 

[689]  The  Praciilioner's  Pharmacopceia  and  Universal  Formntarj.  By  J.  Foote.  l 
Lond.,  1855.    368  8.   gr.  12.    (5  sh.)  ~ 

[690]    Handbuch  der  speciellen  Arznei  -Verordnungslehre.    Mit  besond.  Be-  ik 

rucksichtigung  der  neuesten  Arzneimittel ,  sowie  der  6.  Ausg.  der  prcnss.  n.  der  ^ 

5.  der  Österreich.  Pharmacopoe  von  Dr.  L.  Posaer  u.  C.  Ed.  SUaoa.  2.  uover-  ^ 
and.  Aufl.   Berlin,  A.  Hirscbwaid.  1855.  VIII  u.  496  S.  Lex.  8.    (n.  3 Thlr.)  ^ 

1691]  Manuale  dl  rimedj  nuovi  ossia  Eaccolta  dei  preparati  e  dei  sempllci  di  *« 
recenle  scoperli  o  da  poco  tempo  Introdollo  in  medicina  ece.  di  glOY.  &ltplai.         ^ 

6.  ediz.  ampliata.    Bergamo.  (Mazzoleni.)  1855.    VII  u.  6728.  gr.  8.  « 

S)2]  Oeslerreichische  Arznei -Taxe  durch  erschöpfende  Tabellen  f.  den  nrakt.         \ 
brauch  eingerichtet,  um  jede  in  derReceptur  vorkommende  Arznei-Gewichts- 
menge leicht,  schnell  u.  sicher  berechnen  zu  können.    Von  Dr.  Ph.  Fr.  AbL  ^ 
(Eine  Ausf&hrung  seines  Planes  zur  Arznei -Taxe.  1855.]  Prag,  Schalek.  1855.         ^' 
IV  0.49  8.  gr.4.    (n.20Ngr.) 

£693]    Taschenbuch  der  ünsserlleben  Arzneimittel  in  der  WürttembergiseheB 
Pharmakopoe.    Hit  vielen  Magistralformeln.   Ffir  prakt.  Chirurgen  herausgeg.         ^ 
vonO.Fr.KlBSllag.  Ulm,  Gebr.  Nübling.  1855.  XX  u.  220  8.  16.  (n.  18Ngr.)         « 

[694]  Dfe  Preussische  Militür-Pharmacopoe.  Handbuch  f.  Aerzte  u.  Apo-  ^ 
Iheker  zum  Gebrauch  im  Frieden  u.  im  Kriege.  Von  C.  Wach.  Berlin,  Decker.  ^ 
1855.    XII  u.  224  8.    16.    (l5Ngr.) 

5695]    Pharmacopoea  oeconomica.    Anleitung  zur  Kostenerspamiss  bei  dem 

krznfi*Verordnen  f.  Gemeinde-,  Gewerks-  u.  Vereins-Aerzte  nach  den  Erfah-  ^ 

rangen  d.  Berliner  Gesundheitspflege -Vereins  ausgearb.  von  Dr.  J.  Hejer«  ' 

Berlin,  G.Belmer.  1855.    46  8.    16.    (n.  5Ngr.)  i 

(696]  Die  Nervenwirkungen  der  Heilmittel.  Therapeotisch-phjsiolog.  Arbei- 
ten von  Dr.  I.  Hoppe.  Leipzig,  Beihmann.  1855.  XII  u.  226  8.  gr.  8. 
(n.  1  Thlr.  6  Ngr.) 

1697]  Handbuch  der  Pastoral -Medizin  f.  Seelsorger  auf  dem  Lande.  Mit 
besond.  Eucksicht  auf  die  in  den  säddeutschen  Staaten  geltenden  Sanltlts- 
Gesetze  u.  Verordnungen  bearb.  von  Dr.  F.  X.BriUg€r,  Pfr.;  bevorwortet  voo 
Dr.  Fr.  X.  v.  6m</.  2.  verb.  a.  verm-Aufl.  Regeasburg,  PusteL  1855.  VI 
a.302  8.  gr.8.    (18  Ngr.) 

[698]  Bericht  über.die  vom  Verein  f.  wissenscharUiche  Heilkunde  in  Eönigs- 
beig  in  Pr.  angestellten  BeobaehtuDgea  üb.  den  OtongehaH  der  atmosphärischen 
Luft  u.  sein  Verhältniss  zu  den  herrschenden  Krankheiten.  Von  Dr.  W.  Sdd^- 
ftrdackar.  Mit  15  ilth.  Taf.  (Ans  den  BiUungsbor.  1855  d.  kaia.  Akad.  der 
WIsa.]    Wien,  (BraamüUer.)  1855.    498,  Lei.  8*    (o.  1  Thlr«  18  I^r.) 
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mUeber  den  Ammoniakgebalt  der  exspiriKen  Loft  o.  sein  Verhalten  in 
kefcen.    Ein  Beitrag  znr  Kenntoias  der  Uraemie  von  Dr.  WtUl.  ReiUag. 
ClaaBen,  Heinemana.  1855.    50  S.  gr.  S.    (7i/j|Ngr.) 

POO]  lodotMrapie,  o«  de  Temploi  ni^dieo-ditnirgieal  de  Tiode  et  de  ees  eooH 
poafey  et  particuU^reneot  des  iojeetiona  iod^ea;  par  A.-i.  B^ioet,  Dr.  en  m^d« 
Paris»  V.Maaaon.  1855.    53llog.gr.  8.    (9  Fr.) 

[701]  Etade  clioique  sor  i'emploi  et  les  effeta  du  baiu  d'air  comprim^  daos  le 
iralfeBieDt  de  diveraea  maladies,  aeion  ies  procdd^a  m^dieaaX'pneamatiquea  de 
M.  Es.  Tabari^;  par  tf.  E.  Bertin,  directeur  de  l'^Ublissement  m^dico- 
paeamaL  de  Montpellier»  etc.  Paria,  J.  B.  Bailli^re.  1655.  18  Bog.  gr.8. 
(3  Fr.  50  c.) 

|70t]  Dr.  Warborgs  Tegefabtliscbe  Fieber-Tinktur  in  ihrer  pbarmakodynami«- 
scben  Wirkung  u.  Bedeutung  beobachtet  u.  dargestellt  von  Dr.  Fr.  DapilS. 
3.  anTeränd.  Ansg.    Zö rieh,  Hanke.  1855.    lY  u.  52  S.  gr.  8.   (baarÖNgr.) 

{709]  Pharmakologiach-mediciniscbe  Stadien  üb.  den  Hanf.  loang.-Abhandt. 
ToaDr.|iff.|brtflS.    Leipzig,  Voss.  1850.    92  8.  gr.8.    (n.  12Ngr.) 

1704]  Tbe  Medicinal  and  Economic  Properties  of  Yegetable  Charcoal ;  witb 
FrafctJcal  Remarks  oo  its  Uae  in  Chronic  Affections  of  the  Stomach  and  Bovels. 
Bj  Jan.  Bird.    Lond.,  1855.    82  S.  gr.  8.    (3  sh.  6  d.) 

(705]  Beitrag  zur  Literatur  üb.  die  Wirkung  dea  Cblorofornis,  geschrieben 
van  Dr.  Frs*  Hartmana.  Giesseu,  Ferber.  1855.  60  8.  m.  1  Steintal.  gr.8. 
(a.  15  Kgr.) 

Ceber  aetbodiscii«  EleetritiruBf  gelähmter  Mnikeln.  Von  Dr.  Remnht  Doc.  Be^ 
lia,  A.  Hirtdivald.  1855.    Sl  S.  gr.  4.    (a.  S  Ngr.) 

BcleachtoBg  der  Dr.  Casperielien  AblianilloBg  üb.  Verjrtftiing  dnrch  Colcbieii« 
anf  Colchiein,  tobi  ned.-chem.  u.  gericbtl.-medisln.  SUBdiiaBkt«  von  Dr.  Jok, 
iie4is..lUtb.    BerÜB«  (Lagier.)  1655.    35  S.    gr.8.    (b.  8Ngr.) 

(T0€]  Traitö  |de  Toiicologie  g^o^rale,  ou  des  Poisons  et  des  eropoisonoe- 
mcou  en  g^n^ral ;  par  0.*P.  Galtier,  D.  M.  Paris,  Chamerot.  1855.  26  Bog. 
gr.8.    (iFr.sec.) 

[707]  Trait^  de  toiicologie  nn^dicale,  chiinique  et  l^ale,  et  de  la  falsiGcation 
desaliments,  boissons,  condiments;  par  O.-P.  Galtier,  D.  M.  2'Vols.  Paria, 
Cbamerot.  1855.     101  Bog.  gr.  8.    (15  Fr.) 

1708]  Handbuch  der  Balneotherapie.  Praktischer  Leitfaden  bei  Verordnung 
der  Mineral -Brunnen  u.  -B&der,  aowie  dea  Seebades.  Von  Dr.  fl.  Holfll 
Berlin,  A.  Hirschvirald.  1855.    VIII n.  540 S.   gr.8.    (n.3Thlr.) 

[7IH)]  Einleitung  in  die  Mioeralquelleniehre.  Ein  Handbuch  f.  Chemiker  n. 
Aente.  Von  Dr.  B.  H.  Lersch.  5.  Lief.  Erlangen,  Enke.  1855.  1«  Bd.: 
Die  Grundzuge  der  Pegologie  u.  Hydrotherapie.  XIV  u.  S.  813—950.  gr.  8. 
(1.  Bd.  cpl.  n.  4ThIr.  15  Ngr.) 

BidereiseB  Bteh  des  rorsuglicbiCeB  Bidem  n.  Kurortea  Dentschlanda,  nebtt  Aagab« 
dMiesScea  KraakbelUforaieB ,  velcbe  dorcb  den  Gebraaeb- dieser  Bäder  gebeilt  wer- 
dM.  VauH»Cmmt.  (EatbaUead  150  Bader.)  Berlla,  L.  W.  XrauM.  1855.  IMS.  S. 
(kiailgr.) 

10]     Chemische  Untersuchung  der  wichtigsten  Mineralwässer  des  Herzogth« 
[assao.    Von  Dr.  R.  Fresenins,  Prof.    IV.  Die  Quellen  zur  Langenschwal- 
back.  Wieabaden,  Ereidel  u.  Niedner.  1855.  S.  125  —  172.  gr.  8.  (n.  lONgr.) 

[711]  Thüringens  B&der  nach  ihrer  Lage,  Ihren  Heilkräften,  ihren  Ein  rieh- 
fangen  o.  ihren  Umgebungen.  Wegweiser  u.  Gedenkbuch  f.  Einheimische  n. 
Fremde  von  H.  Scbwerdt    5.  Heft.     Gotha,   Jtfülier.   1855,     151  S.   12. 

lmh.T  Sebaalkaldea.    SooL,  Miaeral-  n.  Fichtennadel. Bad  in  Knrfanteatboae 


Na 


(712)     Üebersicht  der  MineraIwSsser  u.  einfachen  Mineralien  Steiermarks  von 
Dr.  MB.  Copeiky,  Lehrer.    Gratz,  (Hesse.)  1856.    26  8.  4.^  (n*  7^/1  Ngr.) 
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(71 3]  Die  Bitterwisscr  PanDonieM  in  chemischer»  pbTsielogiseher  o.  Torxftg- 
lieh  in  therapeut.  Besiehung  von  Dr.  W.  Joaehim.  Oedenburg.  (Pesth  y  Edel» 
mann.)  1855.    V  u.  54  8.  m.  1  Tab.   gr.  8.    (n.  15  Ngr.)  ;! 

|714]    Ueber  die  Wirkung  des  Nordsee- Bades.    Eine  physiologisch -ehem.  J 
ünlersuchuDg  von  Dr.  ?.  W.  Beneko ,  Med.-Rath  n.  LeibarsU   Gdttingen,  ¥sn- 

denhoeck  n.  RuprechU  1855.    Y  u.  130  S.  mit  1  Tab«  in  Fol.    (n.  1  Tfelr.  ^* 

10  Ngr.)  « 

|715]    Acbselmannstein  lu  Reicbenball  als  Alpenkurort  mit  SoolenbSdem, 

llineralmoorbidern  y  Ziegenmolkeu.KrSutersart,  intopograph.,  natorgesch«  ^ 

o.  medicinischer  Beziehung  geschildert  von  Dr.  6.  L.Dlttarich,  Prof.    Mit  1  * 

Karte.    München,  Kaiser.  1855.    XIu.276S.    12.    (n.  1  Thir.)  ^ 

{716]  Soolbad  Arnstadt.  Von  Dr.  G.  liebergiU,  Rath.  2.  HefL  Erfurt, 
Weingart.  1855.    lIIu.76S.  gr.8.    (n.  lONgr.) 

1717]    Topographische,  historische  u.  therapeutische  Schilderung  d.  Sauer-  i. 

irunnens  su  Rtlin  in  Böhmen.    Von  Dr.  Jo8*  Seiche,   Badearst.     2.  verb.         « 
u.  verm.  AuQ.    Meissen ,  Goedsche's  B.-  1855.    50  S.  gr.  8.    (7t/)  Ngr.)  i 

1718]     Die  Thermen  von  Carlsbad  während  der  Curzeit  im  J.  1854.    Ein  Rock-         ' 
»lick  auf  ihre  Frequenz  u.  Heilkräfle  von  Dr.  L.  Fleckles.    Leipzig,  Fr.  Flei- 
schers Verl.  1855.    23 S.  gr.8.    (n.  10 Ngr.)  ^ 

[719]    Ems  u.  seine  natürlich-warmen  Heilquellen  u.  Umgebungen.  Mit  I  An-  ^ 

sieht  von  Ems  u.  1  Karte  seiner  Umgebungen  von  Dr.  Alb.  Jac  Gast.  DMlir,  « 

O.-Med.-Ralh.    3.  umgearb.  Aufl.    Ems,  Kirchberger.  1855.   XVI  u.  234  S.  ^ 

gr.16.     (27  Ngr.)  .: 

Etndei  baln^ologiqnei  mr  les  thermet  d*Einf  ptr  Dr.  £.  Spengler,  Trftdnit  de  Talle.  li 

mftnd  par  Dr.  U.  Kauia.    Straibour;.  (Wlefb«dflp,  Kreide!  u.  Niedner.)  1855.    MS.  n 

gr.l2.    (B.  iSNffr.)  x 

17201    Die  Räder  zu  Gastein,  ihre  Heilkräfle  u.  Wirkungsweise  von  Dr.  K. 
uetiwy,  Radearzt.    Salzburg,  (May r.)  1855.   Yu.65S.  gr.8.    (n.  14 Ngr.)  ) 

Der  Karort  Grand  o»  H«rs.  Von  W,  Trenkner.  CUaetli«!,  Oimm.  ISK.  ¥fil 
V.  54  S.  8.    (o.  5  Ngr.) 

Heiden  n.  feine  Molkenknmnitalt  Im  rrelhof.    Von  Dr.  Omb,  RStek.    Trofea.  (St.  ^ 

QaUen,  Haber  u.  Co.)  1855.    52  S.  m.  1  Litb.  gr.  IS.    (n.  10 Ngr.)  ' 

[721]    Rad  Hofgeismar.     Physikalisch -chemisch  u.  medicinisch  dargestellt         ^ 
von  Dr.  W.  Schn&Ckeilberg ,  Krelsphys.  u.  Rrunnenarzt.    Cassel,  Rertram. 
1855.    IV  u.  1 27  8.  gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

[722]    Der  Führer  durch  Rad  Homburg  u.  seine  Umgebungen.  Ein  Wegweiser  i 

f.  Kurfreunde  von  L  SühUk.    Homburg,  Schick.  1855.    VIII  u.  144  8.    8. 

(15  Ngr.)  \ 

[723]    Mediciniscbe  Reobachtungen  üb.  d.  Kurort  loterlaken  im  Remer  Ober- 
lande von  J.  J.  8truser.    Thun.  (Rern,  Huber  u.  Co.)  1855.    84 S.   gr.8.  ' 
(n.  12  Ngr.) 

[724]  Die  Heilquellen  u.  R&der  su  Kissingen.  Von  Dr.  F.  A.  BtlUng,  Rrun- 
nenarzt. Für  Kurgaste.  4.  verb.  Aufl.  Mit  1  Ansicht,  1  JiLarte  der  Umgegend 
n.  1  Durchschnitt  d.  Sehönbom-Rrunnens.  Frankfurt  a.  M.,  JügeFs  Verl. 
1855.    XVI  u.  448  S.   gr.  12.     (engl.  Einb.  1  ThIr.  15Ngr.) 

Ueber  die  Temperatur  der  Qoellen  sn  Krenumfinster.  Von  P.  Aug.  RsiVkuher. 
(Ant  den  8iU«ngibec.  d«r  kaie.  Aknd.  d.  Wiu.  nbgedr.)  Wien«  BreaaUler.  185&. 
14  S.    Lex.  8.    (n.  4Ngr.) 

[725[  Madeira  u.  seine  Redeutung  als  Heilungsort.  Nach  mehijShr.  Reob- 
achtungen f.  Aerzte  geschildert  von  K.  Hittermalen  Heidelberg,  J.  C.  B. 
Mohr.  1855.    VIH  u.  158   gr.  8.    (n.  24  Ngr.) 

[7261  Der  Führer  in  Marienbad  n.  dessen  Umgebangeo.  Für  Kurgüste  ton 
Dr.  Im.  Kratmann.  a.  umgearb.  Aufl.  Mit  10  Uth.  Ansichten  tt.d.8itaation8 
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plane  d.  Karortes.    Leipzig,  (BroclLbaus.)  1855.    VIII  u.  254  S.    gr.  16. 
(a.  1  ThJr-) 

Dm  SecVad  MUdroy.    Ein  LeiCfadcD  f.  Badenste  nebst  Bemerkmiren  üb.  die  Wir- 


^«weise  der  Seebäder,  der  Seelnft  o.  ibrer  Yerbindnng  mit  BruBDenkaren  f.  Aerste 
a.  febild.  Laien  tob  Dr.  if,  Ottould,  Badearzt.  Berlia,  A,  Hindbwald.  t855.  S2  H. 
p.8.    (o.SNgr.) 

(727]  Die  Sooilberniea  zu  Naulieioi  in  ilirer  mediciD.  Bedeutung  mit  besond. 
Beriicksichtiguog  der  Krankheiten  des  Nervensystems  von  Dr.  A.  Erlenmeyer 
Neuwied,  Heuser.  1855.    Vu.85S.  12.    (d.  ISNgr.) 

Dar  grone  SooUpmdel  zu  Bad  Naobeim  im  FrShling  1855.  Tob  Dr.  J.  E.  Drescher, 
IBt  i  gcolog.  Profile.    Krankfort  a.  M.,  Anffarth.  1S55.    47  S.  gr.  8.    (n.  ^  Ngr.) 

Der  neue  groeae  Sprudel  zn  Bad  Nanbeim,  gen.  „Frledricb  Wilbelm,"  lein  Erscbel- 
■e«,  Verhalten  o.  leine  Bedentnng,  nebtt  1  Taf.  Analysen  der  Naubeiaier  Tbernen  f- 
Aerztc.  Von  Dr.  J.  E.  Drescher,  Nachtrag  sa  Toriger  Schrift.  Frankfurt  a.  M.,  Auf- 
fartk.  1855.    19  S.    gr.  8.    (n.  4  Ngr.)  ' 

Di«  Nnnheimer  grossen  Soolsprudel  n.  ihr  Terbalten  zu  den  iibrigen  dortigen  Sool« 
fnelinn.    Von  O,  fTeiss.    Casael,  Voll Bsans.  1855.    48  S.  8.    (7|  Ngr.) 

Bad  Nanhcini  n.  seine  Umgebung.  Ein  Führer  f.  Fremde.  Friedberg,  BindemaKel. 
iSSSw    48  S.  m.  1  litb.  Karte.  32.    (n.  5  Ngr.) 

[728]  t>ie  Curmittel  zu  Oejnhausen  [Rehme]  physiologisch  u.  therapeutisch 
daigeslellt  von  Dr.  L.Alfter,  Badearzt.  Minden »  Keiseru.  Co.  1855.  YIII 
■.  143  S.  m.  1  Steintaf.   gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

Chemiscbe  Untersuchung  der  Soole  der  Pbilippsquelle  zu  Orb  im  Reg.-Bezirke 
Caterfranken  u.  Ascbaff.  in  Bavern.  Von  Dr.  Scherer,  Prof.  Würzburg.  (Gera.  Ill- 
gena  Brben.)  1855.    3  S.  gr.  4.    (2}  Ngr.) 

Untersuchung  d.  Orber  Badesalzes.  Vera  Frfarto.  v.  Bibra,  Würzburg,  Illgens  Er« 
bcn.  1855.    3  S.  gr.  4.    (2^  Ngr.) 

Die  atickstoffreichen  Mineral- Quellen  auf  der  Insel  zu  Paderborn  nebst  Anleitung 
zu  ein.  richtigen  Verhalten  vor,  vübrend  u.  nach  dem  Bade  im  Freien,  im  warmen  Bade 
n.  im  mas.  Dampfbade.  Begleitet  von  arztlichen  Gutachten.  Paderborn,  Schoningh. 
1855.    VII  n.  52  S.  8.    (n.  5  Ngr.) 

[729]  Der  Curgast  in  Reinerz.  Eine  übersichtl.  Darstellung  der  äussern  u. 
ianern  Verbiltnisse  v.  Reinerz  u.  seiner  Unogebung,  mit  besond.  Rücksicht  auf 
den  Gebrauch  der  Curmittel  u.  die  dabei  zu  beobachtende  Lebensiveise  von  Dr, 
€«ttw&ld.  Mit  1  Kärtchen  der  Umgegend.  Breslau ,  Trewendt  u.  Granier. 
1855.    lY  n.  236  S.  8.    (n.  1  Thlr.) 

Rndolatadt,  sein  Fichtennadel  -  Dampfbad  n.  seine  Umgebungen.  Blatter  der  An- 
dcatung  n.  der  Erinnerung  von  Dr.  L.  S,  Obbarius^  Prof.  Rndolstadt.  (Leipzig,  0.  Wi- 
gand.)    1855.    10»  S.  16.    (n.  5  Ngr.) 

I730(  Die  eisenhaltig- salinischen  Schwefelquellen  u.  die  Seebäder  bei  Sande- 
iord  im  südlichen  Norwegen  in  ihren  Heilkräften  u.  eigentböml/Bademethoden 
sowie  der  Gebrauch  der  Medusen  u.  d.  eisenhalt.  Mineral-Schlammes  (Gytje) 
als  Heilmittel  bei  Bädern  dargestellt  von  H.  A.  ThaolOW,  Disiricts-  u.  Badearzt. 
Mit  12  Prospekten,  mehr,  naturhistor.  Zeichnungen  u.  Karten.  Hamburg, 
(Trupp.)  1855.    Xil  u.  157  S.  m.  llth.  Titel,  gr.  8.    (n.  2  Thlr.) 

|73l]  Die  Heilquellen  a.  das  Klima  von  Soden.  Von  Dr.  Kolb.  Mit  ein.  An- 
sieht Ton  Soden  u.  seinen  Umgebungen.  Frankfurt  a.  M.,  AniTartb.  1855. 
VB.123S.   gr.8.     (n.22V2Ngr.) 

|732]  Chemische  Untersuchung  der  Mineralquellen  zu  Stehen  u.  der  Max- 
Marienquelle  in  der  Langenau  im  bayer.  Voigtlande.  Von  Dr.  £•  v.  fiomp- 
Beianex,  Prof.  [Für  die  K.  Leopold. -Carol.  Akad.  der  Naturforscher.]  Bonn, 
Weber.  1855.    40  8.  gr.4.    (n.  20  Ngr.) 

Das  Bad  Steben  n.  seine  Umgebungen.  Erlangen ,  Enke.  1855.  32  8.  m.  1  Steintaf. 
8.    (a.4Ngr.) 

[733]  Medicinisches  Jahrbuch  der  Thermalquellen  von  Teplilz-Schtfnau  in 
Bdhmen.  Begründet  u.  bearb.  von  den  Badeärzten  Dir.  Dr. Ffz.  X  Berthold u. 
Dr.  Jos.  Seiche.  Jahrg.  1855.  Der  ganzen  Reihe  4.  Heft.  Mit  1  thermograpb. 
Plane  d.  Neubades  zn  Sehtoau  bei  Teplitz.  Meissen,  Goedsehe's  B.  1855. 
IV «. 218 S. 01*3 Tab.   gr.8.    (n.  1  Thlr.  15 Ngr.) 
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HScnnt  etMelii :  i 

Dat  Neubad  In  Sehflaau  b«i  Tevlits  in  leinea  neneitoa  ESariehtnigeB.    Else  Skiss«  . 
f.  deMon  Betacher  toa  Dr.  Frx,  Bertholdt  Stadtpkr».  a.  Priiaararat.    Mit  «ia.  thenao- 

grapb.  Flaa  a.  eia.  Aaticbt.    Meiitaa,  Qoadiche*!  B.  18&S.    2)  8.   gr.  8.    (7^  Ngt.)  ^ 

Dag  Schlaageabad^xQ  ScbSnan  bei  Teplits  n.  dessen  ianere  Elaricbtnag.    Eine  g 

Skisse  snai  Aadenlien  f.  die  Besneher  dieser  Badeanitalt  Ton  Dr.  Pf 9.  HertkottU  Mit 
t  litb.  Ansicht  n.  1  tberaiograph.  Plane.    Ebend.  18».    30  S.    gr.  8.    (71  Ngr.)  ^ 

Das  Stadtbad  so  Teplits  a.  seiae  aeaestea  ianeren  Eiariehtangea.    Eiaa  Sktsse  ala  i^ 

Eriaaernng  f.  dessen  Beiacher  von  Dr.  Ji'rs.  BertkafiL    Mit  t  tberaiograph.  Gruadrisa  b 

«.2  Ansichten.    Ebend.  1855.    lVn.28S.   gr.  8.    (7i  Ngr.J 

[734]  Teplitz  gegen  Ltthrouogen.  Ein  Beitrag  lur  Balneotherapie  der  Nen- 
rosen  von  Dr.  G.  Schmelkes,  Badearzt«  Dessau,  Gebr.  Kati.  1855.  75  8. 
gr.8.    (n.  15  Ngr.)  ^ 

Der  nheamatisRins  n.  seine  Heilnng  dnrcb  TepUts.    Nach  hoaioopatb.  Gmadsatae»  ^, 

dargestaUtToaOr.  Fmre«,  Badearst.    Ebead.  1855.    16  8.  gr.8.    (a.dNgr.)  'j 

[735]  Histoire  chimiqire  des  eaax  mio^rales  et  thermales  de  Vichj,  Casset,  elc.  ^ 

par  J.  P.  Boaqaet,  chimiste.     Paris,  V«  MassoD.   1855.     18  Bog.    gr.  8»  ^ 

(7  Fr.  50  c.)  ^ 

Bad  Weilbach  n.  sein  kaltes  Sehwefelwasser.  Yoa  Dr.  H,  tUth.   WIesbadea,  Roth. 

1855.    34  S.  m.  1  Kpfrtaf.  gr.  8.    (n.  5  Ngr.)  h 

Besehreibong  d.  Matbildenbades  s«  Wimpfea  a.  N.  [bei  Heilbrona]  im  Grassbcrsog-  ^ 

thans  Hessen  von  Dr.  Weigand^  Kreisarst.    Heilbroaa,  Schenrlea.  1855.    19  8.  mit  i  ta 

Holsschntaf.  16.    (n.  5  Ngr.) 

[736]    Die  Mineralquellen  zu  Zaizon  ra  Siebenbürgen,  sowie  die  beruhmterett  ^ 

Carorte  Siebenbürgens:    Borsz^k,  Arapatak  u.  Bässen.'    Natorhistoriseh  a«  ^ 

medic.  dargestellt  von  Dr.  G.  T.  GreUsing,  Spiuiarzt.    Wien,  Braomüller.  ^ 

1855.    X  u.  97  S.  gr.  8.    (n.  18  Ngr.)  h 

[737]    Die  Yerhandlnngen  der  deutschen  Geselisehafl  f.  Hydrologie  wXhrend  ^ 

ihr^r  ersten  Generalversammlung  zu  Berlin  am  1 .  n.  2.  Mal  1855.  Im  Auftrags 
der  Gesellschaft  herausgeg.  von  Hofrath  Vr.  Spengler.  ^Wetzlar,  Eatbgebcr« 
1855.    27 S.   gr.8.    (n.4Ngr.)  I 

Herr  Hofrath  Dr.  Spengler  sa  Ems  «.  die  dentsehe  Gesellschaft  f.  Hrdrolagie.    Ein  ^ 

Beitrag  sar  Sittengeschichte  d.  heutigen  Tages  von  Dr.  J,  Braun,  Miadea,  (Korbar  «• 
FrejUg.)  1855.    40  S.  gr.  8.    (a.  5  Ngr.) 

[738]  Die  Wasserkuren  in  ihrer  wissenschaftl.  u.  praktischen  Bedeutung  dar» 
gestellt  von  Dr.  C.  A.  W.  Richter.  Berlin,  Stobenrauch  u.  Co.  1855.  IX  u. 
210  S.  gr.  8.  (1  Thlr.)  —  2.  Tbl.:  Das  Wasserbucb ,  od.:  Praktische  An. 
Weisung  zum  richtigen  Gebrauche  d.  Wassers  als  Heilmittel  in  verschied«  $ 

Krankheiten.    Ebend.  1856.    XXII  u.  354  S.   gr.8.    (2  Thlr.)  i\ 

[739]    Meine  Entdeckungen  u.  Erfahrungen  im  Gebiete  der  Wasserheilknnst*  [ 
Für  Aerzte  u.  gebildete  NichtSrzte  von  Dr.  Ed.  Preiss.    1.  Heft:  Behandlung 

Intermiltirender  Krankheiten,  insbesondere  des  period.  Krampfasthma  [period.  \ 

Brustkraropf].    2.  Heft.     Berlin,   Bücker  u.  Puchler.    1855.     S.  1  —  122.  l 

gr.8.    (18  Ngr.)  ! 

[740]    Instruction  to  the  Invalid  on  the  Nature  of  tbe  Waler-eore  in  connectioa 

vrith  the  Anatom j  and  Phjsiology  of  the  Organs  of  Digestion  and  Nntrition.    Bj  ' 

Jos.  Homer,  M.  D.    Malvem.  1855.    264  S.  gr.  12.    (3sh.  6d.) 


Prospectas  der  WasseTbeilanstalt  am  Geltschberg  swisehea  Leitmerits  a.  Aaseha 

Miaeljebirge  Böhmens,  Bc   *'    *  ~  "     '  —  •  .    •     -- - 

i  Steinla^  gr.  8.    (n.  4  Ngr.) 


Im  MiaeUebirge  Böhmens,  Besirk  Aascha.  Prag,  Credaer  u.  Kleiabab.  1855.    12  S. 


Berieht  fib.  das  hfdriatrisehe  Yerfahren  in  der  Kaltwasserheilanstalt  an  Laakany  «. 
der  b/droaath.  Winterheilanstalt  in  Pest  von  Dr,  J,  IF.  Fiitkhof,  Dir.  Pest,  (GeibeL) 
1855.    85  i.  gr.8.    (a.  15  Ngr.) 

[741]  Handbuch  der  Magnetotherapie  von  Graf  Sxipary.  Aus  d.  Franz.  übers, 
vom  Badearzt  Dr.  v.  ß^altemtedt.  Berlin  ^  Schneider  u.  Co.  1855.  Y  u.  240  S, 
8.    (n.  25  Ngr.) 

[742]  Wahrheiten  Im  Volksaberglauben ,  nebst  Untersuchungen  ab.  das  We- 
sen des  Mesmerismus.    In  Briefen  von  Dr.  Herb*  May 0,  Prof.    Nach  der  3« 
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dgl.  Orlg.-Aosg.  deotoch  ton  Dr.  Bngo  Bartmann,  Hit  1  Taf.  Leipxig. 
BrockiiM».  1855.     XIIa.;284S.   8.    (I  Tfalr.  tSNgr.) 

E(3]   Mittheilaagen  aus  dem  Gebiete  der  schwediscbeo  Heilgjmuastili  voq  Dr. 
Ellcmbnrg.    Berlin,  A.  Hirschwald.  1855.     48S.gr.  8.    (n.  6Ngr.) 

|744]  Die  Heilgymnastik  in*  Schweden  u.  Norwegen.  Nach  eigener  An- 
scbavnng  für  Aerzte  n.  Turnlehrer  dargestellt  von  Dr.  Edm*  Friedrich*  Dres- 
den» Adler  d.  Dietze.  1855.    VI  u.  49  8.   gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

Homöopathisehe     Heilfcunst. 

(715]  Noaveau  Mannet  de  m^decine  homoeopathique.  I.Partie.  Manuel 
de  Datiere  mi^dicale,  ouR^sum^  des  principaux  effets  des  m^dicaments  homoeo- 
pithMiBes  etc. ;  par  le  Dr.  (r.  ^.  (r. /aAr.  2Vols.  235/^  Bog.  —  2.  Partie. 
Repertoire  th^rapeut.  etsymptomatologique,  ou  Table  alphab^t.  des  principanz 
sjDptomes  des  m^dicaments  homoeopaihiques  etc.  6.  <dlt.  augm.  2  Yols. 
U^hBog.    Paris,  Bailli^re.  1855.   gr.  18.    (18 Fr.) 

(74€]  Etudes  de  m^declne  bomoeopatbique ;  par  le  Dr.  San*  HtllieaiaiB* 
l.S^ie.  Trait^  de  ia  maladle  v^n^rienne;  esprit  de  la  doctrine  homoeopath. 
elc    Paris,  Bailli^re.  1855.    40  Bog.   gr.  8.    (7  Fr.) 

{747)  Lehrbuch  der  Homoeopathie.  Von  Dr.  Arth.  Lutze.  2.  Heft.  Cöthen. 
(Soadershaosen,  Eupel.)  1855.  S.  193— 320  u.  Repertorium  64  8.  8.  {k 
B.  10  Hgr.) 

(748]  Zan  hundertjährigen  Geburtstage  Samuel  Habnemanns.  Reden  u.  Er- 
ioneruBgsbUUer  an  die  Feier  des  11.  April  1855  In  Melssen,  berausgeg.  tou 
Dr.  Ben,  Birschei,  Nebst  ein.  Beilage :  Hahnemaon  u.  seine  Gegner  Ton  Dr. 
Chi^lheUer,    Dessau,  Gebr.Kalz.  1855.    40  S.    gr.  8.    (n.  ÖNgr.) 

E49]    io  traitement  bomoeopatbique  des  maladies  des  femmes ;  par  le  Dr.  0. 
fi.Jakr.    Paris,  /.  B.Bailli^re.  1856.    14  Bog.  gr.8.    (6  Fr.) 

[750]  le  Goutte.  Il^moires  sur  les  causes  des  maladies  gootteuses  et  sur  leur 
iraitemcat  par  la'm^tbode  bomoeopatbique ;  par  D.  de  Honestrol.  Paris ,  J.  B. 
Baiili^re.  1855.    6V4 Bog.  gr.8.    (lFI.50e.) 

(751J  Klinische  Erfahrungen  in  der  HomOopalbie.  Eine  vollstHnd.  Samm- 
lung aller  in  der  deutschen  u.  ins  Deutsche  übertragenen  bomöopath.  Literatur 
niedergelegten  Heilungen  u.  prakt.  Bemerkungen  vom  J.  1822  bis  1850.  Von 
n.J.  RIekert.  12.  — 15.  Lief.  Dessau,  Gebr.  KaU.  1855.  2.  Bd.  VI  u. 
8.«r— 460.   gr.8.    (k  15 Ngr.) 

(7I1|  Homdopathischer  Haus-  u.  Reise- Arzt,  od.  kur^e  u.  deutliche  Anwei- 
sa9(  alle  Kraoiiheiten  im  ersten  Entstehen  heben  und  schon  ausgebildete  Lei- 
den ichnell  n.  sicher  ohne  Arzt  heilen  zu  können.  Von  Dir.  Dr.  BUtt.  Neue 
nrb  Ausg.  der  früher  erschien.  Haus-  u.  Reise- Apotheke.  Zeitz,  Webel. 
im     Xlllu.  205S.  br.8.    (15  Ngr.) 

|753|  Homöopathischer  Haus-  u.  Selbstarzt.  Eine  fassl.  Anweisung,  sieh 
mittJsl  der  Homöopathie  leicht,  schnell  u.  sicher  in  Yorkommenden  Krank- 
heilai  selbst  zu  helfen.  Nebst  ein.  Einleitung  üb.  das  Grundprincip  u.  die 
Vorage  der  Homöopathie,  üb.  bomöopath.  Medicin,  deren  Wesen,  Bezug, 
Attflewahrung  u.  s.  w.  Von  J.  C.  F.  Brandt.  Nordbausen,  Büchting.  1856. 
TU  122s.    gr.8.    (17VjNgr.) 

(75f]  Der  faonöopathische  Hausfreund.  Ein  Hülfsbuch  f,  alle  Hausvüter, 
weihe  die  am  bluflgsten  vorkommenden  menschl.  Krankheiten  In  Abwesenheit 
od.Ermangelung  d.  Arztes  schnell,  sicher  u.  wohlfeil  selbst  heilen  wollen. 
Na:h  den  besten  Quellen  u.  Hulfsmitteln  u.  vieirältigen  eigenen  Erfahrungen 
btirb.  u.  berausgeg.  von  Dr.  Fr.  A.  MBther.  1.  Tbl.  6.  sehr  verm.  u.  verb. 
Aill.  Boodersbausen,  Eupel.  1855.  XXViu.  583S.  gr.8.  (1  Tbir.  10 Ngr.) 
A«A  «.  4.  Tit.  %    Dia  Kraakb«it«A  i«r  ErvacliMiiea.    S.  Mkt  vem.  n.  vetb.  Anfl. 
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[755]  Der  homOopatbiscbe  H«08-  a.  FMDHkMnt.  Eine  DartlellvBg  der 
GruodsStze  a.  Lebreo  der  Hooiöopalhie  znr  sichern  Heüoog  der  Krtokfceileo. 
Von  Dr.  OlOt.  HfUler«  2.  verni.  a.  verb.  Aufl.  Leipzig»  O.  Wigaod.  ia55. 
XTIa.  191^8.   gr.8.    (D.25Ngr.) 

1756]    De  l'homoeopathie  et  particuli^remeot  des  doses  iDfioit^simales;  par  le 
)r.  A. Halfan.    Paris,  Deota.  1855.    10 Bog.   gr.8.    (2 Fr.  50 c.) 

[757]  Lettres  snr  l'homoeopathie »  oa  Refutation  eooiplftte  de  cette  n^thod« 
carative;  parP.  A.  Haiiecjeune,  D.M.  Paris^  V.  Masson.  1855.  ll'/tBog. 
gr.  8.     (5  Fr.) 

Die  HoMdopatble,  rln  Gewebe  too  Tintehniiffeii ,  UnwiMenbelt  u.  Unve^rbeiteii, 
ia  Intereete  der  VolkBenfkliruiig  belencbtet  tod  Dr.  C.  E,  Bock,  Prot.  [Abdr.AOB  der 
,.earteBUab«.M)    Leipzig,  Keil.  1855.    23  8.  gr.  8.   («NgrO 

Profeitor  Dr.  Bock  in  Streite  wider  die  Bomdopatbie.  1.  «.  2.  Aofl.  Leipzig, 
Kaomborg.  1855.    83  8.  gr.  8.    (k  n.  5  Ngr.) 


Uuiv  er  sitätsn  achrichten. 

[758]  Irltngeil.  (Vgl.  Jahrg.  1855.  Bd.  H.  No.  1731  -34.)  Nachdem  die 
Uoiversit&t  am  26.  Jul.  1855  in  Folge  des  Besuches  ihres  allergoäJigstea 
Königs  nnd  Bector  magnificentissimus  in  glanzvoller  Heiterkeit  und  mit  der 
Wärme  aufrichtigster  Liebe  einen  Tag  gefeiert  hatte ,  dergleichen  ihr  s£it  ihrer 
Stiftung  noch  keiner  zu  Theil  geworden  war,  mussle  sie  kurze  Zeit  nachher 
durch  den  Tod  eines  ihrer  berühmtesten  theologischen  Lehrer»  desKirckenralhs 
Dr.  Engelhardty  einen  schmerzlich  fühlbaren  Verlust  erleiden.  (\^l.  oben 
No.  564.)  Die  Professur  des  Verstorbenen  wird  demnächst  wieder  besetzt, 
auch  auf  unmittelbaren  Befehl  des  Königs  eine  zweite  Professur  dei  Profan- 
Geschichte  gegründet  werden.  Die  Lehrkr&fle  der  philosophischen  Facultät 
haben  ausserdem  durch  die  Habilitation  des  Dr.  Karl  PHderiehg^  Virfassers 
einer  tüchtigen  Monographie  über  Praiiteles  (vgl.  oben  No.  17),  and  des 
Mathematikers  Dr.  HanM  Pfaff  einen  erfreulichen  Zuwachs  erhalten,  lieber- 
haupt  ist  die  früherhin  durch  mancherlei  Umstände  verkümmerte  Bleibe  der 
Universität  seit  einer  Beihe  von  Jahren  in  sichtbarem  Zunehmen  begrifen. 
Während  der  PersonalsUnd  des  Wintersemesters  1845/46  nur  335  Studtereide» 
darunter  7  Ausländer  nachwies,  von  welchen  173  der  theologischen,  llSder 
juristischen,  35  der  medicinischen,  12  der  philosophischen  Farnität  ins- 
schliesslich  angehörten ,  weist  der  Personalstand  des  lanfenden  Semeters 
257  Theologen ,  134  Juristen  und  Cameralisten,  104  Mediciner,  19  Phama« 
ceuien,  25  Philologen,  Philosophen  u.  dergl.»  im  Ganzen  539  Studierode, 
darunter  112  Ausländer  nach.  Von  den  Ausländern  studieren  89  Thcolgie, 
6  Theologie  und  Philologie,  9  Jurisprudenz,  5  Medicin,  1  Pharmacie,  8  Bilo- 
logie.  Unter  diesen  kommen  26  aus  Prenssen,  14  aus  Hannover,  14  aus 
Meklenbmg,  7  aus  Karhessen ,  7  aus  Thüringen,  6  aus  Lübeck»  3auslam> 
bürg,  4  aus  Baden,  4  aus  Oldenburg,  2  aus  Nordamerika,  2  aus  Nor\«gen 
nnd  je  einer  aus  Böhmen,  Frankreich  und  der  Schweiz»  die  übrigen  geßrea 
den  kleineren  deutschen  Staaten  und  Württemberg  an.  Die  hervorstechnde 
Frequenz  der  theologischen  Facultät,  welche  gegenwärtig  nur  von  Halle  i)er- 
troCTen  wird ,  dürfte  eine  namhafte  Minderung  erlitten  haben ,  wenn  nicb  der 
Prof.  Dr.  Hqfmann  einen  sehr  ehrenvollen  Bvf  nach  Leipzig  lattsgeschlgen 
hätte.  Der  König  hat  dessen  uneigennützige  Anhänglichkeit  an  seine  bisheige 
Stellung  durch  Verleihung  des  Civilverdienstordens  der  bayerischen  Knne 
anerkannt  (vgl.  oben  No.  501).  —  Im  Laufe  des  Studienjahres  1854/55  and 
in  Erlangen  promoviert  worden  L  von  der  thao logischen  Facultät:  O^r^ 
consistorialrathCr.iP.JDetmji^ar  in  München;  derDirector  d.Mi88ioD»-Semlnra 
In  Leipzig  W,  Gravi »  beide  honoris  caasa ;    IL  ?on  der  jnristlscliei ; 
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A^weateaeoBelpieBl  O^riei  a«8  Ambacii»  F.  LernUk,  FarHer  ans  Fmkfmt, 
S4>daao  honoris  caasa  der  preats.  iasthratb  Bnumemann  in  Magdeburg  und 
der  k.  pr.  Gebeime  Jastiz-  uod  AppeltatioDsratb  Marek  in  Paderborn,  beide 
als  Jabilare;  111.  Ton  der  mediciniscben:  Eman,  Brecher  ans  Ungarn, 
5e(f  aoslebenbausen,  Heiler  aas  Homburg,  Jurist  ans  Partenbeim,  Jam.  Hunter 
ans  Loadon ,  Suehomell  ans  Siebenburgen,  OrtA  aus  £ms,  Thom,  Bartlett  aas 
Fljmoath,  Peraum^  ans  Niederslolzingen ,  Aro{/%arf  aus  Obristfeld ,  Dobieeh 
ans  Böbmen,  John  ßß^kiiehead  ans  London ,  Dortch  aus  Herzogeoaaraucb, 
Fogei  aus  Wnosiedel ,  Herwig  aus  Ratawang  auf  Java ,  Martins  aus  Erlangen, 
ÜMAelRMf  aus  Nürnberg,  i^aa«  aus  Hersbruck ,  JS^arAartf  aus  Speyer,  Dam- 
msn ans  Oldenburg,  Schm'der  aus  Preseck,  MiÜier  aus  Nürnberg,  Loeehner 
ans  Dürkheim ,  Rob,  Saviile  aus  Senderland ;  IV.  von  derpbilosophiscben 
Faenhat:  Bimer^  Lehrer  der  Cbemie  in  Regenwalde,  Ewalde  Missionar  und 
Kapiao  des  Bischofs  von  Jerusalem,  d.  Z«  in  London ,  Lichtenstetn^  Pfarrvicar 
im  MnocheOy  Alwens^  Lehrer  an  der  Gewerbschule  in  Kempten.  Abgewiesen 
wurden  von  letzter  FacultSt  acht  Bewerber.  Erneuert  wurde  das  Doctordiplom 
nach  fünfzig  Jahren  dem  quiescirten  Lycealprofessor  der  Mathematik  Andr* 
IfeutigXn  Bayreuth. 

[759]  Marburg.  (Tgl.  Jahrg.  1855.  Bd.  If.  No.  1738— 41.)  Als  wissen- 
acbahlicbes  Vorwort  bat  den  lodices  lectionum  im  Sommerhalbjahre  1855 
derord.  Prof.  der  Philologie  und  Beredsamkeit  Dr.  CFr,  H^eber  eine  gelehrte 
AbbandloDg  „de  agro  Faleroo*'  (35  S.  gr.  4.),  im  Winterbalhjahre  IS^Vso 
y,de  vino  Falerno**  (33  S.  gr.  4.)  vorangestellt.  Zur  Feier  des  Geburtsfestes 
des  Kurfürsten  von  Hessen  am  20.  Aug.  1855,  bei  welcher  der  ord.  Prof.  Dr. 
C  Pr.  ß^eber  die  latein.  Festrede  hielt,  wurde  von  dem  ordcntl.  Professor  der 
Philosophie  Dr.  th.  Frz,  Ed,  Chr.  Dietrich  durch  das  Programm  eiogetaden 
,,Ad  illustrandam  dogmatis  de  coena  sacra  bisloriam  codicum  Syriacorom 
specimina  e  Museo  Britannico  exhibentur"  (Marb.  29  S.  mit  6  lithogr.  Tafeln, 
gr.  4.)*  Bas  Prorectoral  der  Universität  übertrug  am  18.  Nov.  1855  der  ord. 
Professor  der  Physiologie  Dr.  Hm*  Nasse  auf  selben  höchsten  Orts  bestätigten 
Nachfolger,  den  ordentl.  Professor  der  Mathematik  Dr.  Fr.  Ludw.  Stegmann. 
AlsEInladungschriftzu  dieser  Festlichkeit  wurde  von  dem  ord.  Professor  der 
Mineralogie  Dr.  ff^ilh.  Dunker  eine  Abhandlung  ausgegeben  „de  Septiferis 
genere  Mytilaceorum  et  de  Dreisseniis^'  (Marb.  26  S.  gr.  4.)  Aus  der  Zahl  der 
Lehrer  der  Universität  schied  im  verwichenen  Jahre  der  durch  das  Werk 
^Verfas8ungsgeschichtedcrdeutschenFreistädte'<(2Bde.  Gotha,  F.A.Perthes. 
1854. 55.  gr.  8.)  rühmlich  bekannte  Privatdocent  der  Rechte  Dr.  ßf^ilh.  Arnold^ 
vcicber  dem  ehrenvollen  Rufe  als  ordentl.  Professor  an  die  Universität  Bern 
folgte,  and  der  Privatdocent  der  Theol.  u.  Stipendtatenmajor  Lic.  tb.  ^.  fF. 
Basseneamp,  welcher  als  Pfarrer  nach  Ziegenbain  versetzt  wurde.  Als  ordentl. 
Professor  trat  neuerdings  in  die  theolog.  Facultät  der  Consistorialrath  Dr.  Aug. 
Fr.  Chr.  Fihnar  (vgl.  oben  No.  257)  ein,  als  Lector  und  ausserordentl. 
Professor  der  neueren  Sprachen  wurde  der  bisher.  Professor  am  Real- 
gymnasium zu  Eisenach  Tyeho  Mommsen  berufen.  In  die  erledigte  Stelle  des 
Stipendiaten  majore  rückte  der  Privatdocent  der  Theol.  Lic.  H^.  Jul.  Mangold 
auf,  die  2.  Stelle  erhielt  der  Cand.  der  Theol.  fT.  Dan.  fFolff.  Der  ausserord. 
Professor  der  Physik  Dr.  Ed.  Kohlrausch ^  als  Professor  an  das  polytecbn. 
Institut  zu  Zürich  berufen ,  zog  es  vor  in  Marburg  zu  bleiben.  Die  Gebalte  von 
sechs  Professoren  wurden  erhöht,  der  Neubau  eines  chirurg.  Krankenhauses 
begonnen,  der  Neubau  eines  Gewächshauses  im  botanischen  Garten  ge- 
ncbmigC 

[760]  Bei  der  Juristischen  Facultät  erwarb  sich  den  Doctorgrad  und  zu- 
gleich die  Rechte  eines  Privatdocenten  am  31.  Jul.  1853  Jul.  Fr.  fF.  Müller 
aus  Hersfeld  durch  Yeriheidigung  seiner  „dtss.  de  circolo  creditorum  hypo- 
tbecariorum,  qui  fragro.  16.  qni  potiores  continetur''  (Marb.  1855.  48  S.  gr.8.), 
den  Doctorgrad  Hm.  Gust.  Ado.  fFeigel  durch  Yeriheidigung  seiner  „diss. 
ioaag.,  quaenam  ei  pluribus  causis  debitis  exstinguatur  si  non  soffieit  ad 
MBoes  eiaÜDgneDdas  qaod  pervenerlt  ad  ereditorem*'  (Marb.  1855.  VI  u.  40  ft. 
Sr.8.). 
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[7«I1  Bei  d«r  medUlniseheB  FmMi  w«i4cd  tob  Dee.  ISM  bis  ge^. 
1855  13  Candidaleo  la  Doetoreo  der  Medicin,  Chirargie  Qod  Gebsnaiiiiir« 
promoTiert  ood  sind  bei  dieser  VeraoUssiiDg  folgende  InaognrildtoserUtioDCtt 
aoegegeben  and  ttlTeDÜicb  vertheidigt  worden:  Am  24.  Dec.  1854  Geo.  Tkd» 
Brüback  aosGrossalmerode  (»,ED(wickelung  derOperation  der  Blaeenscbeiden- 
listel  io  der  neueren  Zeit.''  Marb.  1854.  35  8.  gr.  8.),  Rud.  Thd.  tF,  Uns 
Amlswandant  in  Fritzlar  (,,Ueber  den  traamatischen  Gebiroabsoesa/*  Friul. 
1854.  35  8.  gr.  %*)\  am  27.  Jan.  1855  0,  Fr,  von  Louberg  ans  Homberg 
(Mpelvia  anomaliia  commistis  memorabiiis/'  Marb.  1855.  19  8«  m.  2  llthogr. 
Taf.  gr.4.);  am  24.  Febr.  ^.  U.  Fr.  Bock  ans  Volkmaraen  („Beaebreibong 
eines  Falles  von  Drill ingsscbwangerscbaft  mit  ungleicb  entwickelten  FriiGhteo, 
nebst  einigen  Bemerkungen  inr  8uperfötation.<<  Marb.  1855.  31  8.  gr.  8.); 
am  10.  Wkn,  G,  F.  Mex.  Fuekel  aus  Fambach  („Der  Querbrocb  der  Patell« 
und  dessen  Bebandlung.«*  Marb.  1855.  36  8.  gr.  8.);  •m  17.  März  Geo.  F^. 
iT.  Ficior  HueUr  aus  Marburg  (,»pe11idorhesis  et  cephalotblasis  in  parta 
ortae.<*  Marb.  1855.  20  8.  m«  2  litbogr.  Taf.  gr.  4.)  und  Frz.  Koonig  aus 
Botenbnrg  („Beschreibung  eines  kindlichen  Beckens  und  kindlicher  Gc- 
schlechtstheile  von  eioem  achtzehn  Jahre  allen  Mädchen.**  Marb«  1855.  25  S. 
mit  1  lithogr.  Taf.  gr.  4.);  am  12.  Mai  R^,Hm.  fFigand  aus  Treysa  (,,Ueber 
Doppelmisbildungen.*'  Marb.  1855.  Vlu.  48  8.  ra.21ith.  Taf.  gr.8.);  am  7. 
JnWAdo,  Clemen  aus Blnteln(,9Die Operation  der  undurchgäogigen  Barnröhre.*' 
Marb.  1855.  31  8.  gr.8.);  am  11.  Aug.  Joh.  H.  Rehn  aus  Allendorf  a.  W. 
(,, lieber  Gelenk -Tuberkulose  nebst  einigen  Bemerkungen  über  Tuberkulose 
überhaupt.  Marb.  1855. 24  8.  gr.  8.)  ;  am  22.  Aug.  Ed.  Chr.  Aug.  Rud,  Hraus- 
haar,  Amtswundarzt  zu  Yolkmarsen  („lieber  die  Kopfblotgeschwolst  der  Nea- 
geborenen. <<  Marb.  1855.  20  8.  gr.8.);  am  1.  8ept.  i?<f.  LtcAatiausflersfeld 
(„Ueber  künstliche  Veranlassung  der  Geburt"  Marb.  1850.  40  8.  mit  1  Taf. 
gr.  8.);  am  5. 8ept.  /.  A.  Sehneider  tns  Kirchhasel  (,yDie  Ohrmuschel  a.  ihre 
Bedeutung  zum  Gehör.<<  Marb.  1855.  39  8.  gr.8.) 

[762]  Der  philosophischen  Facultftt  wurden  behufs  der  Erlangung  dar 
Doctorwfirde  folgende  DisserUtionen  überreicht:  Conr.  Duden  aus  Wesai, 
9,diss.  inaug.  de  8ophoclis  Antigona.<<  Marb.  1854.  418.  gr.8.;  Chr.  Grümm 
aus  8chierstein  im  Herz.  Nassau,  „Beitrag  zur  Kenntniss  der  PlatinbaseD." 
Marb.  1855.  30  8.  m.  2Tabell.  gr.8.;  Fr.  Guthrie  aus  London,  „Ueber  dia 
chemische  Constitution  der  ätherschwefelsauren  8alze  u.  über  Amyloiydpbos- 
phorsäure.«*  Marb.  1855.  17  8.  gr.8.;  Ose.  ßFith.  C.  Speyer  aus  Hersfeld, 
Lehrer  an  d.  höh.  Gewerbschule  zu  Cassel  •  „Zootomie  der  Paludina  vivipara." 
Marb.  (Cassel.)  1855. 45  8.  m.  2  lithogr.  Taf.  imp.  4. ;  0.  Filtnar,  V.D.M.  aoa 
Hersfeldy  »yBeste  der  Alliteration  im  Nibelungenliede."  Marb.  1855«  36  8. 
gr.  4. 


Ehrenbesseigwigen  und  Beförderungen. 

[763]  Das  Bitterkreuz  des  k.  k.  Ordens  der  eisernen  Krone  3. 
Classe  ist  dem  Btudien-Director  der  medic.-chirurg.  Josephs-Akademie  und 
Oberstabsarzte  1.  Classe  Dr.  R.  Heidler  zu  Wien,  dem  prakt.  Arzt  Dr.  Gaü. 
Hochberger  zu  Karlsbad ; 

[764]  Das  Ritterkreuz  des  k.  k.  Franz-Joseph-Ordens  dem  Chor- 
herrn des  Stifts  8t.  Florian  nnd  Professor  am  Gymnasium  zu  Linz  Joe.  Gaie-- 
berger t  dem  inful.  Domsenior,  bischOfl.  Coosislorialrath  u.  Cons.-Canslei- 
director  Phil.  Degel  zu  Leitmeritz,  dem  Priester  des  ritterl.  Kreuzherrn- 
Ordens  mit  dem  rothen  8terne,  Landesprä|aten  und  Probst  am  Pöltenberge 
Eman.  Franek,  dem  Landesmedicinalrath  in  Tirol  Dr.  Ign.  Lagchan; 

[765]  Das  Ritterkreuz  des  grossherzogi,  badischen  Ordens  von 
Zäh  ring  er  Löwen  mit  Eichenlaub  dem  Kammerherrn  und  Diraotor 
der  Centralstelle  für  die  Ltndwirtfaschali  Frhrn.  Ado.  Rildt  von  CoUomborg, 
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•biff  BlekenUvb  dem  Obeikiitheiinlh  B.  Fk*.  JMA,  dem  Bireetor  der 
IiMlwhttie  Professor  Sek^nur  ni  JKmrIsrahe; 

[766]  Ois'CommaDdeurkreas  der  kals.  fransös.  Ehrenlegion  de^ 
Professor  der  Chemie  an  der  Royal  Institution  zu  London  Mich.  Faraday; 

[767]  Das  Off  izierkreuz  dem  k.  k.  Begiemngrath  Ad.  Ritter  von  Burg  za 
Wien»  dem  Berghanptmann  H,  von  Decken ^  dem  Bildbaaer  Professor  Chr. 
Jlwdk,  dem  Oberfinanzrath  von  Fiebahn^  dem  Galerie-Director  G.  F.  fp'aagen 
n Berlin,  dem  Professor  Sir  Dav.  Browster  zu  Edinburgh»  dem  k.  Münz- 
BKister  (froheren  Prof.  der  Chemie)  Dr.  Thom,  Graham  zu  London ; 

(768]  y%A  Rltlerkrenz  dem  k.  k.  ViceprSsident  und  Ministerialrath  Dr. 
R.  Ritter  von  Bock^  dem  k.  k.  Reg.-Rath  und  Director  der  Hof-  und  Siaats- 
drnckerei  Alo*  Auer^  dem  ordenil.  Professor  der  Chemie  am  k.  k.  polytechn. 
Institut  Dr*  Ant,  Sehrötter,  dem  Architekt  Professor  Ludw.  Förster,  dem 
Historienmaler  Jo.  Ed.  Steinle^  sämmtlich  zu  Wien,  dem  Generalsecretair 
DieUU  und  dem  Oberbauralh  Hartwich  zu  Berlin,  dem  Regierungsrath  5fetn 
n  Aachen,  dem  Rector  der  Gewerbs-  und  Handelsschule  zu  Fürth  Dr.  Casp. 
Meeg,  dem  Professor  der  Bildhauerkunst  an  der  Kunstakademie  zu  Dresden 
E.IUetteAmi,  dem  Schriftsteller  Dr.}UT.fFold.Seuffarth,  dem  k.württ.  Hof- 
haoBieister  von  Zanth  zu  Stuttgart,  dem  Director  des  k.  grossbritann.  Gartens 
n  Kew  Sir  fFiil.  J.  ffookery  dem  k.  Astronom  und  Director  der  Sternwarte  zu 
Greenwicb  Gto,B.Airy^  den  Professoren  J?.iSKt7«on  zu  Edinburgh,  Roh.fFUlU 
za  Cambridge,  Charl.  fFheatstoTie  am  Kings  College  zu  London,  dem  k.  Münz- 
wardein  Dr.  Uoffnumn  zu  London ,  dem  Bildhauer  J.  Gibson  das.  u.  m.  and. ; 

[769]  Bas  Grosskreuz  des  p'spstl.  Pius- Ordens  dem  Minister  des 
kaiserl«  Hauses  und  des  Aeusseru  Grafen,  Biiol-Scfittuenstein,  dem  k.  k.  Mini- 
Her  des  lonem  AUx.  Frhrn.  von  Back  und  dem  k.  k.  Minister  des  Cnitus  und 
Caterriehts  Grafen,  Thwt-HokmMtein; 

(770]  Die  Insignien  der  Gros^-Offizfere  des  türk.  Medsehidlje- 
OrdcBS  dem  k.  k.  Hofrath  Jos.  Frhrn.  von  Hammer  ^  Furgstall  zu  Wien 
verliehen  worden. 

|771]  Der  Privatdoeent  an  der  Univ.  zu  Wien  und  Joristen-PrSfect  in  der  k.  k. 
Tberesianischen  Akademie  Dr.  Fd.  Büehof  ist  zum  ausserordentl.  Professor 
der  deutschen  Reichs  -  und  Rechtsgeschichte  an  der  Universität  Lemberg, 
der  bisher.  Supplent  Dr.  Hm.  Blodig  zum  Professor  des  Handels-  und 
Wechselrechts  und  der  Handelswissenschaft  am  k.  k.  poljtechn.  Institut  zu 
Wien  ernannt  worden. 

[m]  Der  kais.  russ.  wirkl.  geheime  Rath  und  Staatssecretair  Gni  Bludoff, 
Mitglied  des  Reichsraths  und  Oberdirigirender  der  2.  Abth.  der  eigenen  Kanzlei 
Sr.Maj.  des  Kaisers  ist  zum  Präsident  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften 
zu  St.  Petersburg  an  S.  Uwarote^s  Stelle  mit  Beibehaltung  aller  seiner  Aemter 
«od  Wurden  ernannt  worden. 

(7731  Dem  ordentl.  Professor  In  der  juristischen  FacultMt  zu  Bonn  Dr.  Ed. 
BSciiMg  ist  das  PrSdicat  als  Geh.  Justizrath  beigelegt  worden. 

P74]  An  des  freiwillig  zurückgetretenen  Dr. Daubeny  Stelle  ist  BenJ.  C.  Brodie, 
Lector  an  der  Royal  Institution  zu  London ^  zum  Professor  der  Chemie  an  der 
Uaiv.  Ozford  ernannt  worden. 

[775]  Dem  bisher,  klinischen  Assistenten  an  der  Univ.  zu  Prag  Dr.  Adalb. 
Jhichek  i%i  das  erledigte  Lehramt  der  spec.  medic.  Pathologie,  Therapie  und 
Klinik  an  der  Chirurg.  Lehranstalt  zu  Lemberg  übertragen  worden. 

[776]  Der  Privatdoeent  der  Rechte  an  der  Univ.  Göttingen  Dr.  R.  Esmarch  ist 
als  ordentl.  Professor  des  römischen  Rechts  an  die  Univ.  Krakau  berufen 
worden  und  hat  dieses  Lehramt  angetreten. 

p77]  Der  vorsiUende  Hofgerichtsrath  Ani.  Fetzer  zu  Freiburg  ist  zum  Director 
des  grossbeis«  bad.  Hofgerichts  des  Oberrheinkreises  ernannt  worden. 
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778]    Dtr  MsHwclMider  bei  d^r  ll«rg-  und  Stihieiidirection  tu  Hall  ^^«f. 

f^oZ/tfr  ist  xam  k.  k.  Bergrath  und  Professor  für  Bergbaukaade ,  Ifarkscfaeide- 
koQSt  und  Maschioen lehre  an  der  Berg-  und  Forstakademie  za  Schemoilx 
befördert  worden. 

779]  Nach  Aufhebaog  der  rechts-  and  staatswissenschaftlichen  Facaltai  xn 
>lmütz  sind  der  bisher,  ordentl.  Professor  des  ciTilgerichll.  Verfahrens  und 
des  dsterreicb.  Handels-  und  Wechselrechts  Dr.  Jndr.  Hordk  in  gleicher 
Eigenschaft  an  die  Univ.  Lemberg,  der  ordentl.  Professor  der  polit.  Wissen- 
schaften, der  Statistik  u.  polit.  Gesetzkunde  Dr.  Joh,  Koppelln  gleicher  Eigen- 
schaft an  die  Univ.  Krakau,  der  ordentl.  Professor  der  Rechtsphilosophie  and 
des  Strafrechts  Dr.  Fr»,  fFeiu  als  ordentl.  Professor  des  Strafrechts  an  die 
Univ.  Gratz,  der  ordentl.  Professor  des  Österreich.  Civilrechts  Dr.  Adalb, 
2%<f.  Michel  in  gleicher  Eigenschaft  an  die  Univ.  Innsbruck  versetzt  worden. 

[780]  Der  bisher,  ausserord.  Professor  des  Österreich.  Strafrechts  und  Straf- 
verfahrens an  der  Universität  Krakau  Dr.  Mick,  Koczynski  ist  zum  ordentJ. 
Professor  dieser  Lehrfächer ,  sowie  des  Österreich.  Bergrechts  daselbst  be- 
fördert worden. 

[781]  Der  ordentl.  Professor  der  Österreich.  Verwaltung-  u.  Finanzgesetzkunde 
an  der  Rechtsakademie  zu  Pressburg  Aug,  Kcnoptuek  ist  zum  Finanzralh  bei 
der  Finanz-Landesdirection8*Abtheilung  zu  Grosswardein,  der  bisher  ordentl. 
Professor  der  genannten  Lehrfächer  an  der  Rechtsakademie  zu  Hermannstadt 
Dr.  Joh^  Bayer  in  gleicher  Eigenschaft  an  die  Rechtsakademie  zu  Pressbarg 
versetzt,  die  dadurch  erledigte  Lehrkanzel  aber  dem  Concipisten  der  FiDana- 
Landesdirection  zu  Agram  Dr.  FicU  von  Mor  übertragen  worden. 

[7821  Die  ordentl.  Professoren  der  medicin.  Facultat  zu  Heidelberg  Hof räthe 
Hr.  U^üh.  Lange  und  Dr.  R.Edw.  Hasee,  sowie  der  Vorstand  der  Hofbibliothek 
zu  Karlsruhe  Hofrath  Cph.  Doli  sind  zu  Geheimen  Hofräthen  ernannt  worden« 

[783]  Der  Lehrer  am  Lyceal-Gymnasium  zu  Padaa  Giue.  de  Leva  ist  tarn 
Professor  der  allgem.  Weltgeschichte  an  der  dasigen  Universität  ernannt 
worden. 

[784]  Der  ordentl.  Professor  der  Physiologie,  der  Anatomie  und  der  organ. 
Physik  an  der  Universität  zu  Zürich  Dr.  R,  Ludwig  ist  als  Professor  der  Physio- 
logie und  Zoologie  an  die  medic.-cbirurg.  Josephs-Akademie  zu  Wien  berufen 
worden  und  dort  bereits  eiogetrelen. 

[785]  Die  bei  der  Bibliothek  zu  Maotua  erledigte  Stelle  eines  Custos  ist  dem 
bisher.  Scriptor  derselben  ArU.  Mainardi  übertragen  worden. 

(786]  Der  Gymnasiallehrer  Dr.  K,  Meeherttynski  ist  zum  ordentl.  Professor 
der  polnischen  Sprache  und  Literatur  an  der  Universität  Krakaa  ernannt 
worden. 

[787]  Der  Professor  der  Philosophie  an  der  bisher.  Universität  zu  Olmiitz 
Dr.  Jos.  Ndhlowsky  ist  zum  ordentl.  Professor  dieses  Lehrfaches  an  der  Univ. 
Pesth  ernannt  worden. 

[788]  Der  Oberconsistorialrath  Hm,  OeUehläger  zu  Münched  sowie  die  Ap- 
pellationsgerichtsräthe  Aug,  Reitmayr  zu  Neuburg  und  Dr.  Fr*  Steppet  zo 
Amberg  sind  zu  Räthen  bei  dem  k.  Oberappellationsgericht  zu  München 
ernannt  worden. 

[789]  Der  Privatdocent  an  der  Univ.  Wien  Dr.  R.  Peters  ist  zum  ordentl.  Pro- 
fessor der  JUineralogie  an  der  Univ.  Pesth  ernannt  worden. 

[790]  Dem  Stadtpfarrer  Jac.  Thd.  Plitt  zu  Heidelberg  ist  der  Charakter  als 
ausserordentl.  Professor  an  der  dasigen  Universität  verliehen  worden. 

[791  ]  Der provisor.  1.  Custos  der  Universltäubibliotbek  zu  Pesth  Ant.  von  Re- 
guly  ist  definitiv  zum  ersten ,  der  1 .  Offitial  Jos.  Csiry  tum  zweiten  Casios  an 
derselben  ernannt  worden. 
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aDtm  ordeotf.  Professor  in  ^r  jorist.  Paeshit  so  Heidelberg  Dr.  /iehiil. 
ist  der  CbaralLter  als  Hofratb  ertheilt  wordeo.    . 

|7f)|  Dem  Lehrer  der  medieinisehen  Klinik  an  der  törfcischeD  Sehale  sn 
KMstaotioopei  nsd  Direclor  des  österreleb.  Spitals  za  Pera  Dr.  Lar,  Rigler  ist 
toeriedigte Lehramt  der  spec.  Pathologie,  Therapie  und  der  med.  Klloik  an 
derchirarg.  Lehranstalt  zu  Grats  übertragen  worden. 

P94]  Der  bisher.  Proreetor  des  Gjmnasinms  za  Stargard  Prof.  Dr.^«^.  ^. 
ScM»  ist  an  die  Stelle  des  auf  Nachsuchen  in  den  Bnbestand  Tersetzten 
IHreetors  and  Professors  Dr.  WUek  zum  Direclor  des  Domgymnasiams  in 
Merseborg  ernannt  worden. 

(TIS]  Del  bisher,  aosserord.  Professor  des  Kirchenrechts  an  der  Univ.  Prag 
Or.M.  Fr,  Schutte  ist  tum  ordenll.  Professor  dieses  Faches ,  so  wie  der  deat- 

scbea  Ilcichs-  und  Rechlsgesehiehte  daselbst  befördert  wordeo. 

{796]  Der  Professor  der  theoret.  Medicin  an  der  Caiv.  Innsbruck  Dr.  Eman. 
Stiäl  ht  als  ord.  Professor  der  allgem.  Pathologie  nnd  Pharmakologie  an  die 
ünfv.  zo  Pesth  versetzt,  der  bisher.  Primararzt  im  St.  Rochus-Spitale  zu  Peslh 
^JpL  Semmehoeiss  zum  ord.  Professor  der  theoret.  u.  prakt.  Medicin  an  der 
dtugen  Universitit  ernannt  worden. 

297]  Der  ordentl.  Professor  des  Römischen  Rechts  an  der  Univ.  Innsbruck 
\Jütüphatwm  Zielonaeki  ist  in  gleicher  Eigenschaft  an  die  Universität  Prag, 
der  aoaserordeotl.  Professor  des  Rom.  Rechts  an  der  Univ.  Pesth  Dr.  Fr.  Bha, 
Mutun  in  gleicher  Eigenschaft  an  die  Univ.  Innsbruck ,  der  ordentl.  Professor 
dc8R6m.  Rechts  und  des  Kircheorecbls  zu  Olniutz  Dr.  EtL  Schwab  in  gleicher 
Kigeaschaft  an  die  Univ.  Pesth  versetzt  worden. 

p98]  Dem  ordentl.  Professor  der  Mineralogie  an  der  Wiener  Universitit  Fr%. 
liff  ist  der  Titel  und  Rang  eines  Regieruogsraths  ertheilt  worden. 
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|799]  Am  10.  Jan.  1855  starb  zu  Ebley  Rev.  B*  Parsoru^  Vf.  der  Schriften 
»The  Mental  aod  Moral  Dignity  of  Woroen<%  ,, Englands  Greatness*',  „Edu- 
catioo  of  the  Rirdright  of  every  Individoal'^  u.  a.  m. 

(MO]  Am  22.  Jan.  zu  Turin  Dr.  C.  Giac,  SaccharOy  Präsident  der  k.  Akad. 
^  Medicin  und  Professor  der  medicin.  Klinik  an  dasiger  Universltüt,  Ritter 
1.8.  w.,  geb.  zu  Sassari  auf  der  Insel  Sardinien  am 2.  Juni  1787.  Schriften: 
HDcpalsibus  organicis,  diagnosticis  et  prognostiois  <'  1823,  „  Trattenimenti 
dioici**  Fase.  I— IX.  1836,  „Rendicontociinieo  per  gli  anni  1835— 37*' 1838, 
M^elle  funzioni  del  nervi  spioali  e  cerebral!,  e  del  nervo  simpatico  d.  Prof. 
G*  Falent^  da  Rerna.  Versione  ital.  con  note  dl  C.  G.  Saccharo**  1843  u.  m.  a. 

[^1]  Im  März  zu  Irkutsk  in  Sibirien  Dordschi-BanMarqff^  Mandschar  von 
Gebart,  Vf.  einiger  Schriften  über  die  Völker  der  Ruddhistischen  Secte. 

I^J  Am  10.  Apr.  zu  Thurey  Rini  Cl.-Frc.  Mathcy ,  ehemal,  Maire  und  Frie^ 
«lensriehter  daselbst,  als  Schriftsteller  geachtet ,  geb.  zu  Le^sard  en  Dresse  am 
20.  Jan.  1764. 

[903]  Am  9.  Mai  zu  Olmütc  der  Superior  des  daaigen  Clericalseminars  P* 
Jhom.BBlakf  als  kirchlicher  Schriftsteller  („Odpustky  no  katolicke  cjrknoj'' 
IS53  Q.  a.)  unter  seinen  Landesgenossen  bekannt. 

1^1  Am  18.  Mai  zu  Lacca  Cav.  Luigi  PacM^  Professor  der  menschl.  u.  ver- 
fleicB.  Anatomie  an  der  dasigen  Akademie,  Vf.  der  Schriften  „Bsposlzlone 
<•!«•  d'an  tnmore  uterino<<  1810,  „Di  paraplegia  stnata  eol  fuoco<<  1824, 
)>Uitere  solle  laeerazione  della  crlstallolde  anteriore'*  1826,  „Intorno  la  neces- 
*^  della  notomia  patologica**  1827,  „Intomo  alle  gangraena  seeea"  1837  o.  a., 
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so  wie  aielir*  Abbafedlanseii  in  den  „Aui  deU«  B.  Accademia  Loeehete  d. 
scienie'^  etc. ,  geb.  das.  im  J.  1792. 

{805]  Am  24.  Mai  zu  Turin  Louis  Comte  de  Rohiano  de  Bambeek^  der  wegen 
der  Kriokliehlieit  seiner  Gemahlin  dort  verweilend ,  indem  er  mit  dem  Aus- 
suchen eines  geeigneten  Fuhrwerkes  lur  Abreise  besefaSftigt  war,  durch  ehM 
von  einem  bepackten  Wagen  plötilich  losgegangene  Kiste  erschlagen  wurde. 

[806]  Am  4.  Juni  xu  Verona  Giov,  deile  Coie ,  eih  eifriger  Kunstfreund ,  der 
in  seinem  Testamente  noch  1  Million  Lire  zur  UnterstUtaung  huifsbedürfliger 
KQnsUer  aussetzte. 

ß07]  Am  11.  Juni  zu  Ickleton  in  der  Grafschaft  Cambridge  Hon.  Algemon 
n^erty  M.A.,  Hechtsgelebrler,  als  Schriftsteller  durch  mehrere  geschiCzte 
Arbeiten  „Nimrod  a  Biseourse  opon  certain  passages  of  History  and  F^ble*^* 
1826.  2.  edit.  3Vols.  1828,  „BriUnniaafler  the  Romans**  2Vols.  1836.  41, 
„NenninSy  the  Irish  Version  of  the  Historie  Britonum,  with  an  Introductioo 
and  Notes*'  1848,  „Cyclops  Chrisiianus;  an  Argument  to  disprove  the  supposed 
Antiquity  ofStoneheoge'*  etc.  1849,,, Essay  on the Neo-DruidicHeresy'* u.a.m. 
bekannt,  geb.  am  12.  Juli  1792. 

[8ü8]  Am  16.  Juni  zu  Gratz  Joh»  K,  Rautzner,  pens.  k.  k.  Major,  durch  mehr- 
jährige Herausgabe  des  weit  verbreiteten  Steiermürkischen  Kalenders  verdient, 
84  Jahre  alt. 

[809]  An  dems.  Tage  zu  München  der  Directer  der  k.  k.  Obersten  Banbob^M« 
Fr*.  Jo»^  von  Sckirlinger^  Ritter  mehr.  Orden  >  früher  1814  grossherz.  wun« 
bürg.  Wasserbau-Ingenieur,  1818  k.  k.  Kreisingenieur,  1834^43  Kreisbrni* 
rath,  durch  die  gelungene  Ausführung  mehrerer  bedeutender  Strassen-,  Was- 
ser- und  Brückenbaue  verdient,  geb.  zu  Eibelsladt  bei  Würzbu^  imJ.  1790. 
Vgl.  Nagtert  Künstler-Lex.  XV.  223  f. 

[810]  Am  17.  Juni  zu  Turin  der  Senator  Conte  Coriolano  MaUngn  aus  Bagoolo, 
als  Schriftsteller  in  seiner  Heimath  geachtet. 

[811]  Am  23.  Juni  zu  Köln  Fr%,  Jos,  von  Bianco^  vorroal.  Mitglied  der  preuss. 
Kammer  und  des  rheio.  Provinziallandtags,  Vf.  der  Schrift  „Versuch  einer 
Geschichte  der  ehemal.  Universität  und  der  Gymnasien  der  Stadt  Köln**  2  Thie« 
1833.  2.  sehr  verm.  Aufl.  1850,   im  66.  Lebensjahre. 

{812|  Am  28.  Juni  zu  Schulpforta  Dr.  R.  Fr,  Andr,  Jacobi,  Professor  der 
Mathematik  und  Physik  an  der  Landesschule  seit  1819,  vorher  1818  Conrector 
am  Gymnasium  zu  Brandenburg,  ein  ausgezeichneter  Lehrer,  als  gelehrter 
Mathematiker  durch  die  Schriften  „DieEnIfemuogsörter  geradliniger  Dreiecke. 
Eine  geometr.  Abhandlung'«  1851,  „J.  H.  v.  Surinams  Elemente  der  Geometrie, 
ans  d.  Hollttnd.  übers,  u.  verm.  von  C.  F.  A,  JaeoH**  1834  u.  a.  bekannt,  geb. 
zn  Crawinkel  im  Herzogth.  Gotha  im  Jahre  1795. 

|813]  Im  Juni  zu  Salzburg  der  Stiftscapilular  zu  St.  Peter  P./oA.  Gries^  eis 
Natur-  und  Geschichtsforscher  geachtet,  mit  der  Vollendung  einer  Gescbiehte 
des  Landes  Salzburg  und  des  Urkundenbuches  des  Stifts  zu  St.  Peter  zuleut 
beschäftiget. 

[814]  Im  Juni  zu  Prag  Aug.  JuL  Röllner,  pens.  k.  k.  Fuhrwesens- Adjutant, 
Vf.  mehrerer  Novellen  und  Dramen  („Romanl.-hist.  Bühnengemälde*'  1828, 
„Die  Leichenbraut.    Rom.-histor.  Tragödie'^  1826  u.  a.  m.). 

[815]  Am  13.  Juli  zu  Paris  Dr.  F.-L.-J,  Falleix^  Professor  am  Hospital  de  U 
Pki^  u«  s.  w.,  durch  zahlreiche  literar.  Arbeiten  („De  l'asphyxie  lente  cbez  les 
infants  nouveau— n4s<<  1838  [deutsch  von  J?reM/er],  „Consid^rations  sur  U 
fi^vre  typhoide**  1839,  „De  lan^vralgie  dorsale  ou  interoosUle''  1840,  „Trait^ 
des  n^vralgies  ou  affeetions  doulourenses  des  nerfs*'  1841  [deutseh  von<r9*t0ier], 
„Guide  da  m4decin  pratteien«'  5  Bde.  1842  «f.,  3.  Mit.  1853  ff.,  „Les  d^viatfiens 
ut4rine8<'  1852  u.m.a.)  wohlbekannt,  Mitredacteur  und  Mitarbeiter  an  mehr, 
medicln.  Zeitacbriflen. 
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[8111  Am  3t.  Juli  tit  Latlkh  B.  ß^ieiUevayey  Direetor  der  datigen  Eaott- 
sckQle,  als  Hislorieomaler  geschKtit.  Vgl.  NagUr$  Kttosüer-Lex.  XX. 
»Of. 

(817]  Am  5.  Aug.  la  Hofgastein  Dr.iae.  Kukik^  ord.  Professor  der  tbeorel. 
Bedicio  ao  der  Univ.  lonsbrack  nod  DireeCor  des  dasigeo  Hospitals  seit  1847, 
ela  geaclileter  Lehrer  und  prakt.  Arst. 

[818]  Am  10«  Aogb  sa  Pavia  Dr.  Ago§tmo  RmUj  ord.  Professor  des  «sterreleh. 
CiTilrecbts  an  dasiger  Universitit,  Vf.  der  SchrifteD  „IstltuxioDi  del  diritto 
Chile  aostriaeo'*  3  Voll.  1829—32,  ,,Appendici  alle  Istitosloni'«  ee.  1836—38, 
„Diritto  eoBimnne  e  raarittimo*«  1841  u.  and. 

[819]  Am  14.  Aag«  zq  Vöslaa  bei  Wien  Dr.  med.  Rud.  von  SpSen ,  k.  k.  Batb, 
Professor  der  Chemie  an  der  k.  k.  Theresian.  Ritter-Akademie  und  akadem. 
Arzt,  Vf.  der  Schrift  „Grundriss  der  techo.  Chemie'^  1837,  im  56.  Lebens- 
jahre« 

[830]  Am  19.  Aog.  za  Pest  JftfW  Obemyik-,  besonders  als  dramat«  Dichter 
gndUUt,  Vf.  einiger  Beiträge  za  dem  Sammelwerke  „Eredeti  j4tekszin'^ 
n.  mehr.  Zeitschriften. 

(821]  Ao  dems.  Tage  za  Kiel  der  Etatsrath  G0O.  Heinr.  Ritter 9  seit  1829 
«tdenti.  Professor  der  If  edtcin  an  der  das.  UniversItSit,  vorher  seit  1819  Privat*- 
docent,  1826  aussordentl.  Professor  daselbst,  Vf.  mehrerer  Anfsütze  in /^i^« 
t4(iUheilangen  a.  d.  Med.^S  geb.  za  Flensburg  am  d.  J.  1792. 

2]  Am  29.  Aog.  zo  Götz  der  Rabbiner  der  dasigen  Israelit.  Gemeinde  fiaak 
Reggio,  als  grandlicher  Kenner  der  rabbio.  Literatur  durch  mehrere 
seihstsilndige  Werke  und  verschiedene  pseudonym  Josehar  unterzeichnete 
Arbeileo  in  der  Zeitschrift  „Kerem  Chemeu*'  bekannt,  im  71.  Lebensjahre.. 

[823]  Anf.  Sept.  zu  Debreczln  in  Ungarn  Dr.  Steph.  Toölhy  ordentl.  Professor 
an  der  dasigen  k.  k.  Rechtsakademie,  als  Gelehrter  und  als  Lehrer  sehr  ge- 
gcschitzi. 

[8lt^]  Am  7.  Sept.  zu  Nikolsburg  der  k.  k.  Regierungsralh  P.  Kqfetan  9Frdna^ 
Provinzial  des  Piaristen- Ordens,  früher  Rector  derColleglen  zu  Reichenau  in 
Böhmen,  zu  Prag  und  zu  Wien,  zuletzt  mit  der  Leitung  der  Theresianischen 
Akademie  betraut,  geb.  zu  Leutomischl  im  J.  1785. 

r825]  Am  10.  Sept.  zu  Wien  Dr.  Ant.  Mauari ,  Notar  der  medicin.  FacultSt, 
k.  k.  Stadt-Armenarzt,  ein  in  seinem  Berufskreise  sehr  geachteter  Mann ,  im 
48.  Lebensjahre. 

[826]  Am  13.  SepU  zn  Freiburg  Dr.  Ant.  Mayer,  grosshenogl.  bad.  Hofrath 
«.  ordentL  Professor  des  vaterUnd.  Civilprocesses  u.  d.  Jurist.  Praxis  seit  1846, 
lerher  Hofgenchtsrath  zn  Constanz,  Vf.  der  Schriften:  „Beitrüge  zur  Gesch. 
des  bad.  Civilrechts  bis  zur  Einführung  des  neuen  Landrechts<<  1844,  „Leit- 
faden far  das  Stadium  des  bad.  Landrechts'*  1849,  „Vortrüge  über  gemeines 
deuuches  u.  bad.  Gantverfahren''  1850,  „Das  Strafverfahren  im  Grossherz. 
Baden  nach  d.  GeseUe  v.  5.  Febr.  1851  dargestellt*'  1853,  Mitherausgeber  der 
„Blatter  f.  iostiz  o.  Verwaltung  im  Grossherz.  Baden"  2  Jahrgg.  1840.  41  • 

An  dems.  Tage  zn  C(>lln  bei  Meissen  Aug,  Fr,  ff^ehner,  k.  süchs.  Appel- 
tioosratha.  D.,  Ritter  des  Verd.-Ordens,  früher  bis  1835  Advocat  u.  Gerichts- 
directorzu  Plauen,  Im  85.  Lebensjahre. 

[828]  An  dems.  Tage  zu  Solz  Friedr.  Beinr,  von  Trotte  kurf.  hess.  Geheimer 
Bath  Q.  Gesandter  am  Deutschen  Bundestage  und  zu  Darmstadt,  Grosskreuz  u. 
Bitter  mehr.  Orden. 

[829]  Am  14.  Sept.  zu  Kassel  FrL  KaroUne  Engelhard,  Tochter  des  geh.  Raths 
Jok,  PkU.  E.  and  der  Dichterin  MagdaL  Phil.  E, ,  geb.  Gatterer,  unter  dem 
Naaen  JuUe  eine  der  geistreichsten  Schriftsteilerinnen  („Gesammelte  Briefe" 
4Bde.  1806  ff.,  3«  Aal.  1830,  „Der  Oberförster  Kraft  n.  seine  Kinder**  1818, 


[827] 
latioos 
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„Lebensbilder'' 1818.  S.Aofl.  1824,  ,»En<hlaiigeii<M821  ^  ,,Baole  Reibe«' t 
Thle.1823,  „JalieD8^8chla8s'M844),  74  lehre  alt 

|8301  An  dems.  Tage  zu  Hallgarten  im  Rheingau  Joh,  Ad,  v.  I tutein ^  vormal. 
gfOBSh.  bad.  Hofgericbtsrath ,  durch  seine  Th&ligkeit  in  der  bad.  Kammer  «ad 
als  Mitglied  der  ttassersten  Linken  in  der  deutschen  Nationalversammlung  la 
Frankfurt  a.  M.  in  den  J.  1848,  49  bekannt»  geb.  zu  Mainz  am  18. 0ept.  1775. 

[831]  Am  15.  Sept.  zu  Paris  der  Generalleutnant  CharL  Nie*  Baron  FaMer^ 
vormal.  Pair  von  Frankreich  u.  Mitglied  der  constit.  Nationalversammlung,  seit 
1804  Soldat)  1807  in  Rbnstantinopei,  dann  in  Teheran  mit  miliulr.-diplomat. 
Missionen  betraut,  bis  1815  in  allen  Kriegen  Napoleons  thätig,  unter  dertte- 
stauration  des  Hochverraths  angeklagt,  vom  Pairshofe  jedoch  freigesprocheo, 
1823  ff.  griechischer  General,  dann  Theilnehmer  an  der  Julirevolution,  1849 
kurze  Zeit  in  k.  dän.  Kriegsdiensten ,  geb.  zu  Pont-ä-Mousson  in  Lotbriogea 
am  15.  Dec.  1783.  Schriften:  „Lyon  en  1817"  1818.  nouv.  ^dit.  1834, 
„Journal  des  op^ratioifs  du  six.  corps  pendant  la  campagne  de  1814  en  France** 
1819,  „Orient«  1840  u.  a.  m. 

[832]  Am  16.  Sept.  zu  Mag  deburg  der  Schulrath  bei  deqi  das.  Schulcollegiudi 
für  die  Provinz  Sachsen  Dr.  Fr,  Schaub,  früher  bis  1832  Director  des  Gymna- 
siams  zu  Danzig,  dann  Prov.-Schulrath  zu  Königsberg,  Yf.  einiger  kleiner 
Schriften  „Die  Wichtigkeit  des  Religions-UnterriehU  f.  Gymnasien«*  181^7 
u.  a. ,  im  67.  Lebensjahre. 

[833]  An  dems.  Tage  zu  Herrndorf  bei  Soldin  Baron  Fr.  Chr,  Aug,  v,  Vaertly 
Hauptmann  a.  D.,  früher  Redacteur  der  „Breslauer  Zeitang**^  und  Director  des 
dasigen  Theaters,  der  ein  in  seltener  Weise  bewegtes  Leben  geführt  (Aufent- 
halt in  Paris  während  des  Ministeriums  Villtfle,  vriederbolte  Reisen  io  das 
Hauptquartier  des  Don  Carlos  nach  Spanien  u.  s.  w.),  seit  mehreren  Jahren 
g&nzlich  gelähmt,  seit  9  Monaten  erblindet,  geb.  zu  Wesel  am  10.  Apr.  1792. 
Schriften:  „Hundert  Sonnette*'  1825,  „Polit.  NeujaHrsgeschenk,'*  1831, 
„Cavaliers-Perspective'<  1836^  „Die  Pyrenäen'*  1847,  „Gasfrosophie  od.  die 
Lehre  von  den  Freuden  der  Tafel*'  1851.  Vgl.  JVowack  Schles.  Schriftst.-Lex. 
H.  152—54. 

[834]  An  dems.  Tage  zu  Desenzano  P.  Pietro  FtlHo,  Yicedirector  des  dasigeo 
LyceaUGymnasiums,  vorher  Präfect  desselben. 

[835]  Am  17.  Sept.  zu  St.  Petersburg  Graf  Serg0j  üwarow,  kais.  russ.  vrirkl. 
Geh.  Rath,  vormals  Minister  der  VollKsaufkl&rung  (des  öffentl.  Unterrichts),  seit 
1818  zugleich  President  der  kais.  Akademie  der  Wissenschafleu,  vorher  bis 
1821  Curator  der  Universität  und  des  Lehrbezirks  von  St.  Petersburg,  182217. 
Director  der  Reichs-Lelh-  u.  Commerzbank,  um  die  Beförderung  des  Uater* 
richtsvesefis  durch  Begründung  und  Erweiterung  zahlreicher  höherer  u.  niede- 
rer Blldungsanaulten  in  allen  Theilen  desBuss.  Reichs  hochverdient,  als  Ge- 
lehrter und  als  Schriftsteller  (,, Projet  d'une  Acad^mie  asiatiqae«'  1810,  „E>Mi 
sur  les  myst&res  d'Eleusis*M812.  3.  ^dit.  1816,  „De  Terapereur  Aieiandreet 
de  BonaparU)*'  1815,  „Nonnos  v.  Panopolis  der  Dichter.  Ein  Beitrag  zar 
Gesch.  der  griech.  Poesie«*  1817,  „Ueher  d.  vorhomer.  Zeilalter,  ein  Aobaog 
zu  den  Briefen  üb.  Homer  u.  Hesiod  von  Gfr.  Hermann  u.  F.  Grenzer'*  1819. 
2.  Ana.  1821,  „Examencrit.de  la  fable  d'Hercule"  etc.  1820,  „M^m.svrles 
tragiquesgiecs**  1826,  „Ueber  Goethe,  aus  d.  Russ.  übers.*'  1833,  „Etodes 
de  Philologie  et  de  critique**  1843)  rühmlich  bekannt. 


YerlagTonT.  O.Welgel.  —  Verantwortl. Redacteur:  eersdort 
Offlcin  VAU  Berahard  Taachnitx. 


Im  Verlage  von  Friedrieh  ViBweg  und  Sohn  in  Braunsehweig 
ist  erschienen :  -  ^ 

LATEINISCH -DEUTSCHES 
DEUTSCH-LATEINISCHES, 

SCHUL  -  WÖRTERBUCH 

VON  Dr.  C.  f.  INGEESLEV, 

PBOFESSOB  TTTiD  REG  TOR  DES  OYMKAlSIUMS  ZU  KOLDING. 

ErsterTheil.  Lateinisch-Deutsches  Wörterbuch.  Zweite 
verb.  Auflage.  Gross  Lexikon-Octav-  Fein  Velinpap.  Ein 
BaQd  von  60  Bogen.  Preis  geh.  iVe  Thk.  In  Perga- 
mentband  2V4  Thlr.  Auf  6  Exemplare  1  Frei-Exemplar. 
Zweiter TheiL  Deutsch-Lateinisches  Wörterbuph.  Gross 
Leidkon-Octav.  Fein  Velinpap.  Ein  Band  von  46  Bogen. 
Preis  geh.  IV,  Thlr. ,  In  Pergamentband  1  Thlr.  22  Ggr. 
•  Auf  6"  Exemplare  1  Frei-Exemplar. 

Der  Zweck  des  lateinisch-deutschen  Wörterbu'ches  ist,  der 
itndirenden  Jugend  ein  Hülfsmittei  zu  liefern,  welches  einerseits  fdr  die 
wiiUichen  Bedürfnisse  der  Schüler,  und  zwar  in  allenClassen  der  gelehr- 
ten Schulen  und  Gymnasien  Deutschlands ,  vollkommen  ausreicht,  auf  der 
anderen  Seite  durch  Ausschliessung  alles  Dessen^  was  über  die  Grenzen  des 
Sdbctunterrichts  und  der  Frivatlectüre  der  Schüler  hinaüsreicht,  durch 
angemessene  Vereinfi^chung  und  zweckmässige  Anordnung  des  Gegebenen 
«mohl  eine  Uebersichtlichkeit  und  Leichtigkeit  für  den  Grebrauch  des 
Schillers  erstrebt»  welche  in  ausführlicheren  Wörterbüchern  vielfach  ver- 
misst  werden  muss ,  als  sich  durch  eine  den  Bedürfnissen  vieler  Schüler 
entsprechende  grosse  Wohlfeilheit  empfiehlt. 

Das  deutsch-lateinische  Wörterbuch  ist  nach  demselben  Plane 
simgearbeitet;  es  soll  einerseits  den  Schülern  ein  Hülfsmittei  darbieten, 
welches  für  ihre  lateinischen  Exercitien  in  allen  Classen  genügt;-  auf  der 
anderen  Seite  ist  es  nicht  für  Gelehrte  bestimmt,  die  in  wissenschaftlichen 
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nSI]  Beiträge  za  den  ibeologiachen  Wissenschaften,  in  Verbindung  mit 
der  äieolog.  Gesellschaft  za  Strassbarg  herausgeg.  von  Dr.  Ed,  Reusi  and 
Th.Rd.Cunü%.  e.Bdchn.  Jena,  Mauke.  1855.  2d8S.gr.  8.  (1  Thlr« 
T%  Kgr.)     Vgl.  Rep.  Jahrg.  1855.  Bd.  II.  No.  2899. 

Der  Inhall  ist  folgender:  Kd,  Reass,  die  deulsche  HistorieD- 
Uiel  vor  der  Erfindung  des  Buchdruckes  (S,  8  —  136).  Diese  viel* 
bch  aaziebeode  Mitlbeilong  Ober  die  mittelalterliche  Historienbibel 
vm  genaneren  Nachweis,  was  historischer  Geschmack,  Ueber- 
fiffeniDg  and  kirchliche  Pädagogik  gegen  das  finde  des  14.  und  im 
Begime  diss  15.  Jahrb.  aus  der  Bibel  als  Gescbicbtsbucb  gemacht 
lattea,  will  der  Vf.  sogleich  als  weitergehenden  Versocb,  die  nen« 
tssUmentlicbe  IsAgogik  ans  einseitigem  Buchstahendienste  zo  eman* 
^iren  und  der  Geschichte  der  Bibelflbersetzuogeo  vor  bloss  sylben« 
stechendem  Elemeote  fruchtbare  Seiten  abzugewinnen  betrachtet 
«issea.  Hauptsächlich  auf  den  Grund  eines  scliönen  und  voUstAn- 
digea,  bisher  ganz  unbekannten  Exemplars  einer  altdeutschen  Histo* 
rieahibel,  zu  dessen  Besitz  der  Vf.  gelangte,  entwickelt  er  ausführ- 
lich den  zum  Theil  gar  wundersamen,  häufig  legeadenartigen  Inhalt 
les  Materiales  der  biblischen  Geschichte  A.  und  N.  T.  und  beuatzt 
dazB  gleichzeitig  noch  8  andere  Handschriften,  Ober  welche  er  ge- 
aaaere  Kunde  giebt;  er  hat  sie  der  Kürze  wegen  fQr  den  Coatezt 
der  Datersuchung  mit  passenden  Buchstaben  bezeichnet;  diese  selbst 
ist  nut  dankenswerther  Akribie  durchgeführt  nud  wirft  selbst  fftr 
Liagaistik  manches  Erbebliche  ab.  Im  Ganzen  zeigt  diese  Historien* 
kibel  eine  wesentlich  andere  Fassung,  als  die  historia  scholastica  des 
Petrus  Comestor,  weiche  besonders  lateinisch  und  französisch  in 
vielen  Handschriften  sich  erhallen  hat,  auch  in  beiden  Sprachen 
9fker  gedruckt  ist.  Wenn  diese,  auch  nach  ihrem  Titel,  mehr  fttr 
die  Bedürfnisse  der  Schule  berechnet  war,  so  war  jene  es  mehr 
ftr  das  Volk.  Der  Vf.  hat  es  wahrscheialich  gemacht,  dass  die  von 
ikn  ezcerpirte  Historienbibel  das  Werk  eine»  deutschen  Original- 
ichrifUtellers  sei,  so  gewiss  er  auch  dabei  den  Text  der  Vulgata 
■ad  den  Petras  Comestor  vor  sich  gehabt  haben  roOge.  —  G.  H.  A. 
Rittelmeyer,  die  evangelischen  Kirchenliederdicbter  des  Elsasses 
(—  220).  Eine  verdienstliche  Arbeit«  welche  die  Ausfüllung  eiii«r. 
185«.  L  13 
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bis  jetzt  BOck  fast  ganz  offen  gestandenen  LOcke  in  den  Forsehaagen 
Ober  deatsche  Hymnologie  erfolgreich  in  Angriff  nimmL  Zn  dem, 
was  auf  dem  hier  bescbriltenen  Gebiete  andere  Gewührsminner, 
z.  B.  Wackernagel,  Koch,  Hoffmann,  Ganz  n.  A.,  vorgemerkt  haben, 
werden  hier  in  guter  Ordnung  und  Uebersicht  schon  jetzt  erhebliebe 
Nachträge  geliefert ,  obgleich  der  Vf.  seine  ganze  Znsammenstellnng 
nur  erst  als  vorlAu6ge  Skizze  betrachtet  wissen  «'ill,  die  er  kOnftig 
weiter  auszuführen  gedenkt«  Der  Vf.  beginnt  seine  Rundschau  gleich 
von  der  Pforte  der  deutschen  Literaturgeschichte  aus  mit  Ottfried 
von  Weissenborg  und  Gottfried  von  Strassburg,  wenn  sie  auch  im 
engeren  Sinne  nicht  als  Liederdichter  gelten  kiVnnen,  was  dann  wei* 
terhin  schon  mehr  bei  Job.  Tauler  und  Heinrich  von  Lanfenberg  der 
Fall  ist;  auch  von  den  Liedern  der  Geissler,  wie  sie  in  Clossners 
Strassb.  Chronik  vorkommen,  mögen  eins  und  daa  andere  auf  elsas- 
sischem Boden  entstanden,  sein.  Dichter  wird  die  Reihe  der  geist- 
lichen Sanger  vom  Reformationszeitalter  an ;  Wolfgang  oder  Egenolph 
Dachstein,  Symphorian  Aithiesser,  Woifg.  Capito  u.  A.  werden  mit 
ihren  hymnologischen  Ansprüchen  vorgeführt;  die  Zahl  der  geisti. 
Liederdichter  wächst  im  Fortgänge  der  Zeit,  unter  ihnen  Männer 
TOB  europiiseher  Berflbmtheit  wie  Spener,  weiterhin  Pfeffei,  und  so 
setzt  der  Vf.  seine  Revue  bis  in  die  neueste  Zeit  mit  dem  GrXoz- 
jahre  18S0  fort,  entschlossen  sie  bis  in  unsere  Tage  hinein  fortzo- 
filbren,  wenn  seine  vorlieg.  Arbeit  Beifall  finden  sollte^,  woran  ein 
Zweifel  nicht  fUglich  aufkommen  kann.  —  R.  Kien  Ion,  die  gegen- 
wlftige  Bewegung  in  der  evangel.  Kirche  franzesischer  Znnga 
( —  268)»  Die  Uebersicht  hebt  mit  der  Eröffnung  der  neuen  theo- 
logischen ScbnIe  an,  die  zn  Anfang  des  Jahres  1832  zn  Genf  zur 
SieherstelInng  des  reinen  Glaubens  gegen  eingedrungenen  Soeinia- 
Bismus  eröffnet  ward,  unter  Betheiligung  Merle  d^Aubigne^s  nnd 
finossens,  auch  Hivernicks  und  Steigers  von  DenUchland  ans«  Das 
•nverinderle  Wort  Gottes  sollte  als  norma  credendorum  festgebalten 
irerden.  Vom  Jahre  1845  an  ward  nun  vorzugsweise  durch  £dm. 
Seherer  eine  Streitigkeit  fiber  den  Inspirationsbegriff  und  das  SehriffI« 
ansehen  veranlasst,  welche  durch  alle  Phasen  ihrer  Bntwickelong 
auf  den  Grund  der  sie  betr.  Literatur  vorgeftthrt  wird  und  geeignet 
ist«  das  Studium  dieser  Richtung  in  Deutschland  genauer  zn  ver- 
folgen, vielleicht  auch  uene  Elemente  in  die  dort  verhandelten  Fra- 
gen zn  bringen. 

[8S7]  Commentar  zum  Briefe  an  die  Römer  von  Dr.  A.  Tbolnck.  5«,  neu 
aasgearb.  Ausg.    Halle,  Anton.  1856.    VI  u.  751  S.  gr.  8.    (n.3Tb]T.) 

Also  keine  neue  Schrift  in  dem  Sinne,  dass  sie  ein  fortlaufen- 
des Verzeiebniss  der  von  ihrem  gelehrten  Vf.  ausgegangenen  Werke 
vm  eine  Nummer  bereicherte,  aber  doch  auch  eine  neue,  inwiefem 
die  zuerst  im  Jahre  1824  —  also  nunmehr  fast  vor  einem  Menschen* 
aker,  hervorgetretene,  damals  zOadende  und  zeugende  Erstlingsarbeit 
des  24iiihrigen  JflngKngs  jetzt  als  ungleich  yollendetere  Arbeit  des 
dnreh  Denken  und  Lesen,  durch  Leben  und  Erfahren  fortgeflbten 
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mi  gereiften  Maoüei  zu  vielfiieb  noch  eiagebeoderem  Stacliani  einer 
Hanpiqaelle  lies  Christenlbnnis  sich  darbietet.  Aber  diese  im  All^ 
(eneioen  anznerbenneade  Seite  des  nengewordeaen  Werbes  tftsst 
ficb  hier  darcb  eine  ansfäbrliebere  Paralielisirung  mit  seiner  letzten 
fraheren  Vorlage  nicht  fDglicb  vorfOhren.  Der  Charakter  des  Ganzen 
ist  im  Wesentlichen  derselbe  geblieben,  also  aocb  ans  der  Familien* 
ahaliehkeit  mit  anderweitigen  grosseren  exegetischen  Werken  des 
Vfs.  hinlangtich  bekannt,  vorherrschend  der  einer  protestanttöchen 
^ossa  ordinaria,  doch  so  wenig  auf  bloss  compiiatoriseben,  immer 
aaeb  verdienstlichen  Sammlerfleiss  beschrankt,  dass  es  in  den  Ver- 
biadnngngliedern  jener  Glosse  zugleich  als  ein  tüchtiges  Werk  eige- 
ner exegetischer  Porschang  bezeichnet  werden  moss,  das  zur  Wei- 
terfiihrang  von  Selbstforschungen  zu  leiten  geeignet  ist.  Dies  ist 
aasienllich  auf  einzelne  Partien  des  ROmerbriefes  anwendbar,  die 
M  der  grossen  Anzahl  der  Bearbeiter  eine  eingehendere  Auslegung 
aoch  inmer  nicht  gefunden  haben.  Als  eine  solche  bezeichnet  der 
Vf.  selbst  z.  B.  den  Abschnitt  Ober  die  Obrigkeit,  einen  fUr  unsere 
Tsge  ao  hochwichtigen  Discussionsgegenstand,  dem  sichere  evaage- 
litche  Begründung  nicht  fehlen  darf.  In  welcher  Fülle  aber  jetzt 
gegen  die  früheren  Ausarbeitungen  das  exegetische  Materiale  berei- 
chert worden  sei,  giebt  der  Vf.  in  der  Vorrede  S.  IV  durch  eine 
kige  Namenliste  der  Ausleger  an,  welche  er  früher  gar  nicht  oder 
aar  Steilenweise  zu  Rathe  gezogen  hatte;  unter  ihnen  findet  man 
den,  wie  der  Vf«  sagt,  y,bei^ allem  Mangel  an  sprachlichen  Hülfs- 
Buttela  auch  als  Exeget  so  bewunderungswürdigen  Thomas  Aquin*^ 
and  des  originellen  Abaelard  vielfach  benotzt.  Auch  auf  die  dog- 
Btttiscben  Erörterungen  des  Briefes  bei  den  alteren  Tbeolgen  ist 
aasRlhrlicher  eingegangen  worden,  ohne  dass  sich  deshalb  der  Vf. 
a  eine  Autorität  ausschliesslrcber  gebunden  bitte.  Uebrigens  be« 
scheidet  aich  derselbe,  dass  seine  Schrift  jetzt  nicht  mehr  wirken 
kenne,  was  sie  bei  ihrem  der  Zeit  nach  schon  erwähnten  erstmaligem 
Erscheinen  gewirkt  habe.  Damals  standen  die  Anslegeri  von  Sem- 
ler an,  auf  dem  Standpuncte  jener  einseitig  historisch -ralionalisti» 
sehen  Erklarungsweise,  der  das  Verstündniss  der  Grondlebren  des 
Briefes  fast  abbaoden  gekommen  war.  Daraus  Iflsst  es  sich  denn  be- 
friedigend erklaren,  wie  die  von  dem  Vf.  gegebene  Anregung  gerade 
dem  ROraerbriefe  überaus  zahlreiche  Ausleger,  in  Deutschland  zugleich 
ans  dem  Gremio  der  katholischen  Kirche,  dann  auch  in  englischer, 
franzOsiseher  nnd  dänischer  Sprache  zuführte,  welche  man  in  der 
Einleitung  S.  32  zum  Ueberblick  zusammengestellt  sieht.  Der  letzte 
(7.)  §.  dieser  Einleitung  gewahrt  eine  sehr  instructive  üebersicht 
der  Ausleger  ^e»  Romerbriefes  von  den  Kirchenvätern  an  bis  in 
vnsare  Zeit  herab,  welche  sichtlich  auf  das  vollgültigste  Rir  die 
Ceapetenz  des  VfiB.  zeugt,  die  mühsame  Arbeit,  die  er  von  seinem 
Arbeitstische  entlassen  hat,  durch  das  in  ihr  enthaltene  Zengenver« 
her  so  vieler  Mitarbeiter  aus  alter  und  nener  Zeit  zur  Anffindnng 
der  Wahrheit  unparteiisch  und  glaobwOrdig  durchzofübren  und  dem, 
'er  ihm  nacbgebt,,  einen  weitläufigeren  Apparat  za  erspareir.    Aneh 

13» 


196  Theologie. 

die  vorbergebeftden  §§.  (1,  Die  rtfoiisebe  Gemeinde  oed  ibre  Zif* 
stinde;  2)  Zweck,  OeiLonomie  aod  fohalt  des  Briefes;  "t)  Ort  oad 
Zeit;  4)  Spraebeigeothanlichkeit;  5)  theologischer  Werth;  6)  Aa- 
tbentie  und  letegritflt)  gebeo  io  prflciser  Passung  einen  Prolegoaenen« 
Complex,  der,  eine  reiche  Belesenheit  entfaltend«  den  Leser  schnell 
und  gut  in  mediam  rem  suam  fQhrt  Eine  gleiche  Belesenheit  zieht 
sich  auch  durch  den  ganzen  Gommentar  und  erfrischend  wirken  be- 
sonders reichlich  angebrachte  Analoga  aas  Glassikern  und  Dichtern 
verschiedener  Zeiten,  wie  auch  das  sprachliche  Element  durch  neuere 
grammalikalische  Forschungen  gehörig  berOcksichligt  wird,  was  um 
so  verdiensllieber  ist,  da  sie  sonst  denen,  welche  diesen  Gommentar 
zu  studieren  haben  werden,  in  der  Regel  ferner  liegen.  Gern  giebt 
endlich  Ref.  den  zu  Ende  der  Vorr.  ausgesprochenen  Wunsch  des 
Vfs.  auch  von  hier  aus  weiter,  dass  endlich  neben  dem  so  oft  durch- 
gearbeiteten epistolischen  Tbeile  des  N.  T*  auch  den  drei  ersten 
Evangelien  eine  eingehendere  Bearbeitung  in  der  hier  angebrachten 
Manier  zu  Theil  werden  möge.     Er  schliesst  mit  den  Worten: 

„W&reesanchnureiDSammlerfleisSy  der  seine  Kräfte  dsrsn  übte,  durch 
welchen  die  Schätze  früherer  Ausleger  uns  eben  so  zugänglich  gemacht  würden» 
wie  dieses  bei  den  Johsnneischen  Schriften  und  Paulinischen  Briefen  so  reich- 
lich geschehen  ist,  ja,  würen  es  auch  nur  einzelne  Abschnitte,  viedie  Aus- 
legung von  Matth.  34,  die  Parabeln,  die  Worte  Christi  am  Kreuze,  so  wire 
schon  dieser  Dienst  hoch  anzuschlagen/*    (S.  V  f.) 


[838]  Interpretatio  epistolae  Pauli  ad  Romanos,  primum  in  lectionibus 
academicis  proposita,  nunc  novis  curis  ad  editionem  parata  auctore  W.  A* 
?ait  Hengel.  Tom.  I.,  tres  cont.  fascc.  Silvae  Ducis,  Müller.  (Lipsiae, 
T.  O.  Weigel)  1855.  VIII  u.  623  S.  gr.  8.  (Fase.  IIL  1  Thlr.  tStNgr.i 
cpL4Thlr.6Ngr.) 

Mit  dem  Erscheinen  des  in  diesem  I.  Bde.  inbegriffenen  8.>  den 
Umfang  von  S.  353  —  623  deckenden  Heftes  ist  nun  dieser  bei  der 
Anzeige  der  ersten  beiden  Hefte  (vgl.  Rep.  Jahrg.  1854.  Bd.  IV. 
No.  4552  und  1855  Bd.  III.  No.  3700)  bereiU  nach  seiner  Eigen- 
thttmlichkeit  nflher  bezeichnete  ausfQhrliche  Gommentar  zum  Briefe 
an  die  ROmer  bis  an  den  Schluss  des  6.  Cap.  fortgeführt.  Milbia 
wird,  wenn  auch  der  parflnetische  Theil  der  betr.  Epistel  den  Inter- 
preten weniger  zu  schaffen  macht,  das  Ganze  schwerlich  in  nnr 
noch  einem  Bande  von  etwa  gleichem  Umfange  absolvirt  werden 
können,  wenn  anders  das  einmal  angebrachte  Verfahren  gleicIunSsaig 
inae  gehalten  werden  soll.  Dieses  aber  dürfte  gerade  vorzttgiieli 
im  Interesse  der  deutschen  Theologen  liegen,  die  in  der  gediegenen« 
vorwaltend  kritisch  resumirenden  Arbeit  des  ebrwardigen  Vfs.  ihre 
neueren  und  neuesten  BemQhungen  um  die  Auslegung  des  Hemer* 
Briefs  durch  das  Vehikel  der  lateinischen  Sprache,  die  im  Ganzen 
trefflich  gehandhabt  erscheint,  auch  dahin  gefördert  sehen,  wohin 
Schriften  im  deutschen  Idiome  nicht  immer  vorzudringen  pflegen* 
Dazu  kommt  noeh  ein  bei  der  Anzeige  der  beiden  ersten  Hefte  nicht 
geflissentlich  hervorgehobenes  Moment,  welches  diesen  Gommenlnr 
empfiehlt,   die  gelegentlich,   ohne  Ueberscbattung  und  mit  gntena 
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fietefcaackfl  zugezogenen  Parallelen  und  ErlSateruBgdD  aot  Proian- 
•cbriflslellera ,  darnoler  manches  Nene,  welche  aas  den  Fonds  der 
flmnanioni  gar  oft  trefflich  das  Theotogische  in  seinem  VersUndoiss 
fMera  oder  den  eben  vorliegenden  Sprachgebraach  stützen  helfen. 
Als  nof  ein  Beispiel  der  gewissenhaft  auf  Einzelnheiten  eingehenden 
Art  des  Vfs.,  sei  sehliessKcb  aof  die  schwierige  Erklärung  der 
Worte  9y  %t»  iq>*  tp  ndneg  ^ficcgtop  hingewiesen,  die  sich  S.  486 
—  494  an  einem  selhststlndigen  Ejicnrse  erweitert  und  nach  um- 
sichtiger Prüfung  nnd  entschiedener  Abweisung  verschiedener  Br- 
klimngs versuche-  in  zu  wilikQrlicher  Beziehung  des  iq^*  ^  endlich 
dabei  alehen  bleibt: 

Itaqne  nihil  aliud  superesse  vldetur,  quam  ut  hnle  formulie  potestatem 
Iribttaams  Coojunclionis  st ila quidem»  utLatlne  seribstur  propterea  quod 
tel  qaandoqnidem  vel  qüi«  vel  simlliler.  (p.41H))« 

Wie  aber  dann  weiter  diese  Erklärnnf  gerechtfertigt  wird, 
dirfto  das  ErklirerUlent  des  Vfk.  in  ein  gutes  Licht  stellen.  Wir 
wiaachen,  dass  er  das  Ganze,  mit  so  vielem  Geschick  in  Angriff 
SB  9  gilicklieh  in  Bade  führen  möge. 


[S39]  Geschichte  des  Alten  Bundes  von  Joh.  Beisr.  K«rtt ,  d.  Theol.  Doct! 
■.  ord.  Prof.  zu  Derpat.  2.  Bd.  Beriin,  4Vohlgemuth.  1855;  XII  u. 
SM  8.    gr.  8.    (n.  3  Thlr.)    Vgl.  Rep.  Jahrg.  1854.  Bd.  U.  No.  1464. 

Ans  dem  durch  bereits -zwei  Auflagen  weitverbreiteten  Anfange 
dieses  Werkes  darf  sein  Charakter,  wie  er  namentlich  in  streng 
conservativer  Richtung  sich  zu  erkennen  giebt,  als  hinlinglich  be- 
kannt vorausgesetzt  werden.  Die  hier  eintretende  Fortsetzung  deckt 
in  der  Besprechung  und  Erlünterung  der  mosaischen  Periode  auf 
den  Grund  des  2.  bis  mit  S.  Buches  Mosis  verhflilnissmissig  wieder 
nur  einen  kleinen  Theil  der  ATlich  biblischen  Geschichte  und  lüsst 
senaeh  einen  annShernden  Schtoss  auf  den  weiter  in  voraussitztich 
gleieher  Weise  zurückzulegenden  Weg  durch  die  übrigen  noch  un- 
erledigten historischen  Bücher  des  A.  T.  offen.  Das  Verdienstliche 
der  ganzen  mühevollen  Arbeit  soll  von  hier  aus  nicht  im  Mindesten 
angefochten  .werden.  Analog  den  zahlreichen  Versuchen,  das  zum 
richtigen  Verstftndniss  der  biblischen  Geschichte  dienende  historische 
Wissen  «Her  Art  in  die  Kreise  der  Volksschullehrer  zu  briogeo,  ver- 
folgt sie  durch  sichtende  Verarbeitung  des  jetzt  vorlieg,  gelehrten 
Apparats  dieselbe  Absicht  fQr  die  Kreise  der  Theologen,  Geistlichen 
nad  soBStiger  gebildeter  Bibelfreunde.  Füglich  kann  daher  das  bis 
jetzt  Brschienene  als  ein  vollständiger  Gommentar  Ober  den  Penta- 
teach  bezeichnet  werden.  Nur  in  einer,  aber  gerade  höchst  wich- 
tigen Beziehnng  hat  es  dem  Vf.  nicht  gelingen  künnen  und  sollen, 
ekae  Schwanken  seinen  Weg  durch  den  hier  behandelten  Zeitraum 
zarückzolegen ;  er  hat  nümlich  den  zu  erbringenden  Beweis  für  den 
völlig  mosaischen  Ursprung  des  Pentateuch,  wie  er  von  Kircben- 
vltern  und  Babbinen  angenommen  wurde,  nicht  einmal  angetreten. 
Man  fühlt  es  der  erst  gegen  den  Schluss  auftretenden  diesfallsigen 
Uatersnchung  gleich  ab/ dass  sich  der  Vf.  der  Wucht  der  Gründe, 


weldie  jetzt  big  zur  B?i4e«z.g«gen  den  ucbtnasaUeliM  Ui«|Mriifif 
de»  PestatcBchs,  wena  auch  io  ao^eioaoder  geb^adeo  FracltOB««« 
verliefes,  oicbt  habe  enlzieben  können  und  daaa  ibn  die  zu  macbe»- 
den  Qoacessionen  den  Boden  unter  den  Fassen  baben  einbreeJbea 
Jasfien,  den  er  aia  ein  dnrcbaus  gläubiger  Tbeniog  behaupten  sn 
kifnnen.  den  Anscbein  reiten  wi(l«  Denn  wenn  er  dem  Moses  aJs 
wirkliehem  Verfasser,  ausser  Deuteron.  1  —  3Zp  ans  d^n  drei  voiv 
angebenden  Bflcbern  nur  die  Stellen  vindicirt,  welebe  aasdrttcklich 
ais  von  ibm  geschrieben  bezeichnet  sind»  dann  sich  aber  mit  der 
Annahme  beguQgt,  dsss  der  Peotateuch  doch  sicherlich  aaler  Mose 
und  Josua  oder  doch  wenigstens  bald  nach  ihnen  gescbrieJbea  sein 
müsse,  so  ist  schon  damit  das  ganze  Princip,  dem  der  Vf«  seine 
Geschichte  Oberbanet^  erschüttert.  Davon  aber  abgesehen  wird  maa 
dem  Vf.  nach  den  meisten  atttii|aarischen  Partteea  seiner  Unter« 
sncbongen  bini  die  vielßütig  sich  an  eingebenden  Prüfungen  der 
Meinungen  anderer  Gelehrter  gestalten ,  mit  vieler  Befriedigung  fol* 
gen  und  bei  seinem  angezeichneten  Talent,  die  Ansichten  Anderer 
scharf  darzulegen  und  das  Irrige  dnvon  auszasc beiden,  wird  man  ihfli 
sich  vielfach  zu  Dank  verpflichtet  erklaren  müssen,  wss  besondere 
von  zahlreichen  geo-  und  topographischen  Ermittelongen  gellen 
dürfte,  wo  er  sich  auch  mit  den  neuesten  Annahmen,  die  dorch  Bei* 
sende  nngebraeht  worden  sind,  vertraat  zeigt.  Vielerwürts  batle 
sich  der  Vf.  vielleicht  ohne  Beeiolrüohtigneg  des  Ganzen  hßi  der 
Widerlegung  dieser  oder  jener  Ansicht  die  ihre  (Jnhaltharkeit  scboe 
offenkundig  verrüth,  kürzer  fassen  kOnnen.  Aber  dergleichen  mnsa 
der  Leser  schon  mii  binnebmen.  Nach  diesem  allgemeinen  Signa- 
lement sei  noch  eine  kurze  lohaltsübersicht  aagelügt.  Auf  eine  kurze 
Uebersicht  über  Umfang  und  Bedeutung  des  darcbzunehmenden  Ge- 
schichtsstadiums und  den  ürtlichen  Schauplatz  im  Ganzen  (S.  1  —  tO) 
wird  als  erste  Stufe  der  Entwickeluog  des  Volkslhums  der  Aufenthalt 
Israels  in  Aegypten  besprochen  ( —  203).  Nach  Erörterung  der  all- 
gemeinen Zustünde  bildet  die  Geschichte  Mosis  einen  Haupteinschlag 
dieses  Abschnitts,  der  mit  dem  Durchzuge  durchs  rothe  Meer  schliesst. 
Der  Anhang  über  die  Hyksos  nimmt  in  der  ihm  hier  gegebenen  Fassung 
die  Aufmerksamkeil  besonders  in  Anspruch.  Die  2«  Stufe  erürtert 
in  der  1.  Abth.  die  Zeit  der  Gesetzgebung  ( —  344),  in  der  2*  und 
S.  den  Aufenthalt  Israels  in  der  Wüste  (—  530).  Die  leUten  Para- 
graphen verbreiten  sich,  wie  schon  erwähnt,  über  die  Abfassung  des 
Pentateuchs  (—  545).  Ein  Nachtrag  (563)  polemisirt  fjJiiw  die 
Scbilehstelle  gegen  Hengstenberg. 

[6401  Ansle^neder  biblischen  Geschichten  fdr  Lehrer  in  Kirche,  Schule 
und  Haus.  Von  Dr.  Fr.  leach.  Günther.  2.  Bd. :  Die  Gesefaiehten  des  N. 
Test.  Braunschweig,  Schwetschke  u.  S.  1855.  X  u.  657  S.  gr.  8. 
(n.  1  Thlr.  26Ngr,;  cpl.  n.  3Thlr.  22Ngr.)    VgL  Eepert.  Jahrg.  1855- 

Bd.n.  No.;m24:  ö  /     is      i* 

Bei  jedem  neu  erscheinenden  Commenlar  zu  einem  Bnche  der 
Schrift  wandelt  Ref.  eiji  Desiderium  an,  von  dem  er  nicht  ios«i<- 


Th«aiagi6u  IM 

venMg«  Wir  gthe»  m,  4«m  ile  WiaeBieUft  jotar  diek* 
M«cfci|^B  «»4  vra  Galebrtaoikeit  ttroUaaJaii  azageUtabaa  Warke 
Marl 9  akwabi  aio  waalg  aaJbr  Vararkaitaag  dtB  galakrlaa  Mala- 
litis  aekr  sa  wOatckaa  Abrig  klaibt.  Gawits  akar  k^rfaa  wir  jalat 
gass  att«larar  CanaifaUra,  dia  ia  prigaaalar  Kflrfea  atva  ia  4ar 
Weite  4aa  Baagaiieheo  Gaaiaaa  aar  dIa  aif  aa,  wabi  arwagaaa  aai 
ailerdiagt  aas  daa  tlebligstaa  Siodiaa  rafalliraD.da  MaiaiAig  dar  Ia» 
iMprataa  kriagaa,  nicht  abar  Alias,  was  A»  B,  G  u»  s.  w.  darikar 
gasagt  kakaa  and  sagen  oder  sagan  kOaataa.  Bin  solekar  akaa  af 
wissaaackaftlicb  als  praktiscb  gakaliaaer  CoBaeaUr  wira  aiaa  wttiv 
diga  LakeasaaXgaka.  Das  obaa  geaaanta  Bock  isl  salbst varslUdliak 
■ickt  aia  aalaker  abao  abaraktarisirter  Gemvaatar:  dawidar  straital 
sckoa  aaisa  Basliaunang«  den  Lehterm  ein  Hülfsknak  aar  Iraaklrai* 
ckaa«  gasagaataa  BakaiHlloBg  der  kibliscban  fieaakiebta  darsakiataai 
■ad  wir  vacklea  daaaban  dia  Eigeasekajfli  eaacisar  Kllraa  nicki  ga* 
rsda  die  erste  uater  dea  Tagenden  des  Vfs.  nanaan*  Akar  arinnarl 
bnt  oaa  deck  Günthers  Bach  an  jeaes  Ideal.  Es  ist  flBr  Lebrar  and 
PNdigar  «ad  fBr  eifrige  Sahrifllaser  eia  in  den  mefaiten  Aksehnittan 
kaellickaa  HaUskacb,  walehea  die  praktitcben  Resaltala  griadliabaf 
Sckriflezagese  (besoaders  vaa  Stier  in  dea  Redea.Jasa)  mit  aaa« 
cbea  »eaea  nnd  dem  Vf.  elgeaea,  sebarfen  «ad  gaisfvallen  Blickaa 
»  die  keilige  Gesebiebte  den  Leser  nahe  bHagt.  Dass  diajeaigea 
Abeekaille,  welche  im  kireUicken  Lekea  eime  kesendere  fiedetthuig 
bnkea«  wie  Perikepan,  Bergpredigt,  Vater  üasar  mU  keseaderer 
Liake  kekaa4alt  siad,  kam  ataa  nor  bittigea.  Wir  wlasckaa  deai 
brsBckkarea  Werke  eine  weite  Verkraitang. 


Neon 


Schatten  nnd  Licht  in  dem  gegenwärtigen  Zustande  der  Kirche. 
^eon  Abhandlungen  über  christliche  Wahiiieiten  fnr  nnsere  Zeit,  Ton 
Obailaa  J.  T.  Blhai.  Mit  ein.  Vorwort  Ton  Dr.  üTtf/aK  ß^.  J.  Tkimwk. 
Fkankfort  a.  M.  nnd  Erlangen ,  Heydar  n.  Zinmer.  1865«  XVIU  n.  394  S. 
gr.».    (n.;i4Ngr.) 

Biae  popaüre  Degnatik  des  Irvingianismas,  obwebl  derlatstare 
Nsse  i«  gaazea  Bnabe  aickt  vorkennit.  Sie  keaasprneht  die  era« 
stesle  Prifaag  ver  Gott  in  Liebte  der  b.  SehriA,  will  aber  die  pro* 
Teairte  PrQfnag  nicht  auf  sieb,  aof  diese  Abbaadlnagea»  basebraakt 
wissen,  sondern  anf  die  daria  nach  ihrer  kikliseb-dognalischen  Vn^ 
tarlage  wie  aacb  ihrer  zeitlichen  Veraalassang  besprochene  that* 
sicblieke  Geisterregaag  in  praktischen  Leben  unserer  Tage  leakaA» 
nit  der  eaisckeidendan  Frage:  ok  sie  ans  Gatt  sei,  rem  Harm  dar 
Kirckaberrilbre,  nnd  zo  ihrer  Art  relativ-neaer  christlicher  Geneiade-. 
sannloeg  das  pritaadirte  göttliche  Raisbi  wirklich  habe?  Gegen«« 
ttead  der  Ahhandloagen  ist:  ,,Der  Verfsli  der  Kirche;  die  Püleki 
der  Ckristaa  in  der  Gegenwart;  die  keilige  Tsnfe ;  die  kailige  kstba- 
kscke  Kireke;  die  iSaknnA  Christ«  and  seta  Reich  ia  sichtbarer  Herr« 
Kebkeil;  das  h.  AbendnabI;  Opfor  nnd  Prtesterthan ;  das  Werk 
der  Verbereilnag  anf  dia  Wiederkaaft  Ckristi««'  Der  Vf.,  orsprlag- 
ück  aicki  Tkaeltif»  isi  ein  gekorener  Dkne  nad  sack  IXagerem  Atf« 
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6«tliall  iB  Bb^ImA  iüTth  dts  irititebe  asf  das  dentMlie  Volks-  vmd. 
Spraebgebiet  übcrgegairgeD.  Hier  zeigt  er  sieh  bereits  so  eim" 
gebftrgerl,  dass  er  in  letzterer  Hiosicbt  der  EoUcboidigwag  seine« 
Voiredners,  der  sieb  ihm  als  seinem  «, Lehrer  ond  Preunde^^  s« 
Dank  nnd  Hocbachtong  verpflichtet  bekennt,  *  nieht  bednrfle.  In 
wohl  verstlttdliebem  Deutsch  ond  mit  nicht  gemeiner  Bibel-  nnd 
^sehichtskenntniss,  aber  auch  mit  rfihmlicher  Mässignng  und  öftere 
bervorlretender  rednerischer  Gewandtheit,  trigt  er  riefe  alte  nnd 
■MBcbe  nene  nnlengbare  Wahrheilen  vor.  In  der  Lehre  von  Gott, 
vom  Menschen,  vom  Heile,  sowie  namentlich  in  der  Unterscheidong 
der  Rechtfertigung  aus  dem  Glauben  an  Ghristom  von  der  nack- 
drilckltch  betonten  Heiligung,  hllt  sich  sein  Weissagen  in  den 
Sehrnaken  der  GemXssheit  zum  Glauben  der  Kirche,  spedell  der 
evangelischen  (Rftm.  12»  ßO«  «»d  weder  in  den  genannten  Bezie- 
hungen i  noch  selbst  in  der  Lehre  von  den  letzten  Dingen,  dOrfle 
ihm  eine  Hiresie  in  der  pauliniscben  Bedeutung  dieses  Wortes  nach- 
svweisen  sein  $  desgleichen  in  der  Lehre  %'on  den  Sacramenten  Ober* 
hanpt  und  von  Taufe  und  Abendmahl  insbesondere,  ausser  welchen 
er  mit  der  evangelischen  Kirche  keine  anderen  Saerameate  aner- 
kennt. Was  er  vom  Opfer  im  christlichen  Cultus  sagt,  ist  ziemlieb 
dasselbe,  was  vor  ihm  und  gleichzeitig  von  Höfling,  Bunsen  ond 
Harnack  in  Uebereinslimmuog  mit  den  allen  KVitern  gelehrt  und 
'beziebendlich  gegen  Schenkel  festgehalten  worden  ist,  ohne  kend- 
gewordenen  Vorwurf  der  Häresie,  und  hllt  sieb  streng  auf  der  Linie 
der  Melaathonsehen  Dnterscheiduag  des  Dankopfers  vom  Sffbnopfer, 
Was  er  vom  Zehnten  sagt,  wfire  zu  wünschen,  dass  es  von  manchen 
landstandiscben  comiliis  hjtnQtxo&s  vor  den  AblOsungsgesetzen  der 
letzten  Jahrzehnte  beherzigt  worden  wire,  da  auch  hier  unser  Vf. 
wenigstens  xatä  tb  ^w  gleich  fern  vom  levitischen  und  pbarisÜ- 
sthen,  wie  vom  karoiingiichen  strengen  Zehntbegriff  bleibt.  Um  aus 
seiner  Auffassung  der  Kirchengeschichte  ein  paar  Momente  zum  Be- 
leg des  Gesagten  auszuheben,  so  dOrfte  seine  Klage  fiber  die  Ver- 
weltlichnng  der  Kirohe  seit  ihrer  maasslosen  Defereoz  gegen  einen 
noch  dazu  ongetaoften  Kaiser  sd  wenig  Widerspruch  bei  irgend  Je- 
mandem finden,  als  bei  Evangelischen  seine  Klage  Aber  die  Dsorpa* 
tfon  apostolischer  Autorität  von  Seiten  eines  bekannten  Bischoffs- 
slnhles.  Was  endlich  seine  Anschauung  der  Gegenwart  und  Znknnfl 
betrifft,  so  dOrfte  weder  seine  ernste  Trauer  Aber  den  Verfall  der 
Kirche,  noch  seine  doppelte  Behauptung,  dass  eine  AufhOlfe  nur 
von  Wiedererweckung  der  nrktrchliehen  Gaben,  Aemter  ond  Kräfte 
in  erwarten,  und  dadurch  dem  Herrn  ein  bereit  Volk  auf'  seine 
Wiederkunft  zu  bilden  nnd  zu  sammeln  sei,  wesentlichen  Binspradi 
verdienen.  Hier  aber,  um  von  der  Kindercommunion  n.  a.  unter- 
geordneten Singniorititen  zu  sebweigen,  ist  der  Punct,  von  wefehem 
an  wir  nicht  weiter  mit  ihm  geben  kOnnen,  so  lange  er  in  seiner 
mechanischen  Anschauung  und  Verwechselung  der  Form  mit  der 
Sache  verharrt,  die  urkirchlicben  Aemter  nur  in  der  urkirchlichen 
Form  findet,  den  ordeotlichett  Beruf  gegen  den  ansserordentliebes 
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aatorsclillzt,  nal  darauf  etae  fpeeifiBeh  aena  Gemeindesammloag 
kiftiread,  von  der  Biresie  im  AnUbegriff  zam  Schisma  ia  iler  Kirch« 
vortchrcitel.  Und  weaa  er,  zotflcksehaaead ,  den  Reformatoren 
vegen  ihres  Mangelt  an  „apostolischem*^  Beruf  ihre  höhere,, Sendung^ 
■ad  aomil  das  ,,Rechl^*  snr  Reformation  abspricht,  voa  diesem  Mana- 
ge! ah«r  die  nnr  zu  richtig  gezeichnete  Mangelhaftigkeit  der  letz* 
teren  nach  innen  und  aossen  datirt,  so  hat  er  den  gegen  Bade  seines 
Boches  S.  278  IT.  angetretenen  Beweis,  dass  die  neuen  „Apostel^ 
nach  Analogie  dt§  dreizehnten,  Paolns,  „gesandt**  und  die  nenem 
„Propheten**  denen  in  der  Apostelgeschichte  omnibos  nnmeris  ehen- 
htrlig  sein  soHen,  vor  Allem  praktisch  mit  denselben  Argnmenlen 
zn  führen,  durch  welche  Paulus  seine  ausserordentliche  Sendung 
Herrn  der  Kirche  dem  Petrus  bewies. 


[8421  Der  religiöse  Zustand  des  evangelischen  Deutschlands  nach  Licht 
und  Schatten  fnr  die  Pariser  Versammlung  der  evangel.  Allianz  dargestellt 
von  Pnbti  Dr,  K&pff  in  Stuttgart,  Mit  einem  Anhang  ^über  die  evangel. 
AllinBX.    Stuttgart,  Steinkopf.  1856.    Vmtt.l29S.8.    (12Ngr,) 

Der  1.  Abschnitt  dieses  Berichts  geht  von  einem  historischen 
RicfcMiek  (S.  1  —  21)  aus,  der  entsprechend  dem  Thema  den  Ab- 
fall Ton  Geiste  der  Reformation,  Nationalistische  Theologie  und  Phi- 
losophie und  ihren  Einfloss  auf  die  Schule,  daan  aber  Umkehr  aus 
dem  Verderben  des  Rationalismus,  den  Kampf  des  Glanbens  gegen 
den  Unglauben,  sociale  Verderbniss  durch  den  Unglauben,  Commu» 
aianns,  Dentschkatholicismns  u.  s.  w.  beipricht.  Der  2.  zeigt  dann 
die  Liehtaeiten  der  Gegenwart  ( —  63)  auf.  Umschwung  zur  An- 
erkenneng  des  wahren  Christenthums,  dermaliger  Stand  der  Pbilo^ 
Sophie,  christlicher  Geist  in  der  jetzigen  Theologie,  Umstimmung  im 
getati.  Stande,  bessere  Kirchenleitung,  RegoDgen  des  Lebens  in.  den 
Gemeinden,  Segen  der  PresbyteriaU  nnd  Synodal-Verfassung  und 
der  Kireheavisitationen,  bessere  Sorge  ftlr  geistliche  Bedttrfnisae, 
heaaerer  Geist  im  Schulwesen^  Segen  des  deutschen  Kirchentages, 
der  Biseoacher  Conferenz,  des  Vereins  ffir  die  innere  Mission,  des 
6.>Adolf* Vereins,  der  Bibel«,  Missions-,  Kioder-  und  Diakonissen« 
Anstalten  bilden  die  Besprechungspuncte.  Der  3«  CDthalt  Schatten« 
und  Nachtseiten  der  Gegenwart  ( —  105)  und  Verwilderung  im 
Volke,  Zunahme  der  Verbrechen,  Wirthshansmacht ,  nnkirchlicher 
Sian,  acblimmer  Binflnss  der  Literatur,  Schaden  des  falschen  Buma» 
aismva,  Sehaden  des  verkehrten  Materialismus  und  eben  solcher 
Belletristik  und  Politik,  antichristliche  Halb-  und  Vorbildung,  Un- 
nad  Modechristentbum  in  den  höheren  Standen,  SecteBwesen  nnd 
kirchliche  Streitigkeiten  bilden  hier  die  Incidenzpuncte.  Der  4. 
stellt  die  Frage  in  Brwäguog,  ob  mehr  zu  hoffen  oder  zu  förchten 
gei?  ( —  112)  nnd  der  Anhang  (—  129)  rechtfertigt  den  Vortrag 
nach  einigen  Seiten  hin  and  giebt  einige  Data  über  die  sog.  evan- 
gelische Allianz.  Der  Vortrag  selbst  ward,  ins  Französische  flber^ 
setzt  nnd  in  einem  das  Wichtigste  hervorhebenden  Auszuge  von  dem 
Pted.  Grandpierre  in  der  im  Sept.  16A5  gehaltenen  Versammlung 
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ier  e¥Mg*  Alliaas  vorgetragen.  Wer  oan  aea  eigeaer  Erfahraag 
weiss,  wie  schwierig  es  sei»  allgeoieiaere  ZosUade  irgead  einer  Art 
•chürfer  zu  charakterisirea ,  ohne  im  Bioaelaea  sieh  sa  verfeblea, 
was  Prediger  recht  gut  wissea,  die  sich  wohl  ia  Acht  aa  aehaiea 
Juibea,  dsss  sie  im  Kreise  ihrer  Gemeiadea  hei  lovectivea  gege« 
fehler-  oder  sttadhafte  Riehtaagea  aicht  AJles  ia  eiaea  Topf 
werfen,  der  wird  dem  Vf.  das  Zeugaiss  nicht  versagea  köaaea»  daaa 
er  die  ScbiMeruDg  unserer  religiösen  ZusUnde  mit  dem  Sirehen 
nach  Wahrhaftigkeit  gegebea  hat  uad  dadurch,  dass  er  aoch  dae 
Gute  daakbar  anführt,  die  Ansicht  abweise,  als  hatte  er  ttberwiegend 
schwarz  gesehen.  Schlimm  genogi,  dass  so  vieles  durch  statistische 
Erhehuagcn  beglaubigte  ThatsAchliche  vorliegt,  was  ihn  auch  so  zn 
schreiben  nOthigte,  und  wenn  er  vorzugsweise  Würtembergische  An- 
sitze als  Ezemplificationen  giebt,  so  ist  kein  Grund  vorbandea,  die 
Anwendbarkeit  auf  andere  deutsche  LSader  unpassend  zu  fiadea. 

1843]    Die  Bergpredigt  des  Herrn.     In  sechzehn  Betradbtnagen  von  C- 
OSephaea,  Post,  der  ey.  luth.  Gemeinde  in  Barmen.    Bannen,  Laoge^ 

wiesche.  1856.    174S.gr.  8.    (^^VsNgr.). 

Treffliche  Predigtea,  voll  Saft  and  Kraft  ohne  Schwalsl  and 
Extravaganzea,  im  Worte  des  Herra  mittelst  gesunder  Auslegung 
wohlgegrandet,  mit  umsichtiger,  grandlicher,  taclvoller  Anweadoag 
auf  das  ianere  uad  äussere  Lehen  wie  es  Ist  und  wodurch  es  werden 
kann,  was  es  soll,  treffend  und  eindringlich  vor  die  Seele  führend* 
Bei  allen  durchaus  praktischem  Gedaakeareichihame  doch  mit  gloi- 
cher  Treue  gegen  den  Text  und  gegen  die  allenthalben  nur  ans  deai 
Text  genommene  Aufgabe  so  licht  uad  klar  in  Aalage  uad  Aaaflih« 
ruag,  wie  da«  sauber  gearbeitete  Titelbild  aach  L.  des  Coudres  voa 
Weger  und  Sieger  ia  Leipzig.  Ref.  darf  hier  aicht  jedes  Wort 
seiaes  so  eben  abgegebeaea  Urtheils  mit  Proben  belegen,  wie  er 
w^nhl  konnte,  ist  aber  ttberzeagt,  dass  sein  Wunsch,  diese  kleine, 
aber  ganze  Jahrgaage  aufwiegeade  Predigtsammlaag  des  iha  Obri- 
geas  völlig  nabekaanlea  Vfs.  mOchle  in  keiaem  Aasichtspackete  zum 
Krebse  werdea,  von  vielen  Empftngern  bei  eigener  Ansichl  zur 
Wetasaguttg  erhoben  werden  wird.  Um  wenigstens  ein  paar  Linien 
vom  Graadriss  des  abgerandeten  Ganzen  aafzuzeigea,  mdgea  von 
dea  darehgAngig  schlichtea  und  fasslicheo  Dispositionen  einige  der 
ersten  hier  folgen.  1.  lieber  Matth.  5,  3  —  6:  ,iDie  Ordnung,  in 
der  wir  das  Heil  in  Christo  erlangen.  Anf  vier  Stufen  gelangen  wir 
dazu,  die  sind:  1.  Armuth  im  Geist,  2.  göttliche  Traurigkeit,  3* 
Saaftmulh,  4.  Honger  uud  Durst  aach  Gerechtigkeit.*^  II.  (Jeher 
Mt.  5,  7  —  12:  „Von  dem  schmalen  Wege,  den  wir  zu  gehen  haben, 
um  das  Ziel  zu  erlangen.  Vier  Sticke  aeaat  der  Herr  wieder,  dar* 
in  sich  das  christliche  Leben  zusammen fasst:  1.  Barmherzigkeit, 
2«  Beiobeit  des  Herzens,  3.  Friedfertigkeit,  4.  getroste  Freude  unter 
Verfoiguagea  am  Jesu  willen.«'  Vlll.  (Jeher  Matth.  6,  l-*8  ond 
16 — 18:  „Die  christliche  Frömmigkeit,  wie  sie  sieh  besonders  im 
Gehen,  Beten  and  Fasten  Äussert.     1.  Wovor  haben  wir  aas  in  Bo- 
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aufm  so  UUa?*  •)  Davor»  iu^  vir  vor  ipn  Uw^Amt 
4mii  odiewen  wollen;  b)  davor ,  dasa  wir  meinan»  mit  dam  äiisaereB 
Werk  der  FrOmnigkeil  aai  ea  gelhan.  2.  Worauf  kommt  ea  nan  ia 
Basiehuog  auf  die  Frflmmigkeil  vornokmlicli  an?  a)  Darauf«  daaa 
vir  mit  ihr  io  dar  dernttlbigan  Eiafall  raboa,  b)daa8  wir  oa  bei  ua- 
iorer  Frömmigkeit  alleio  mit  fiott  zu  tbun  babea/^  Waa  daa  lat»> 
taa  beidea  Uaiertbeilea  aa  Klarheit  der  gegeoaeitigea  Abaehlieaaiag 
fehh,  trgSazt  die  AoaCtlbroag, 

1844]  Die  Leidenagescbicbte  des  Herrn  Jesn  Christi  in  übersichtlichen 
Uarstellangen  nftch  den  vier  Evangelien.  Fredigten  von  M,  Mor.  Auf« 
Mir,  Paat.  von  Trebsen  und  Seelingstädt.  Grimma,  Gensei.  1856.  XVl 
I1.233S.    gr.8.    (n.  1  Thlr.) 

Ueberhavpt  16  Predigten»  ttber  daa  gaaammta  in  den  Evange» 
liea  niedergelegte,  nach  paaaeaden  synoptischen  Sectionen  geordaete 
Passiona-Materiale,  im  Laufe  dreier  Jahre  hintere  in  ander  vor  seioea 
Gemeindegliedera  gehallen  und  bei  Wahruehmong  des  guten  aaf  sie 
gemachten  Eiadrucks  zunächst  ibaea  zur  Eraeaerang  jener  primiti- 
rea  Regnogen  gedruckt  zum  Lesen,  ErwSgen  und  Anwenden  fiber- 
geben.  Findet  .man  in  den  Hauptsätzen  dieser  Predigten  den  eigent« 
lieben  Kern  des  Ganzen,  den  leidenden  Christus,  in  den  verschie* 
denen  Sitaalioaen,  la  welche  daa  Traaerdrana  iha  fährt,  weiter 
daa  iha  umgebeade  Volk,  dana  aber  auch  die  nierklicber  hervor^ 
trelendenNebeoperaoneo,  Judas«  Petrus,  Herodes,  Pilatus,  anseban» 
lieb  geschildert,  ao  darf  maa  mit  gehabren4ler  Anerkeaaung  rObmea, 
dasa  hier  in  der  vor  einem  läodlicbea  Publicum  passenden  Weise 
psychologische  Fonds  gehoben  werden,  aber  nicht  in  der  abstraatea 
Eiaaeitigkeit,  ia  welcher  frflber  nach  dieser  Seite  bin  der  Rationa- 
lismaa  aeiae  pbilosophiscb-psycbologischaa  Kategorien  abhaspelte» 
saadem  ia  lebeadigem  ZurOckfäbrea  auf  das  Bibel-  und  Lebeaswort, 
aiaa  in  concreto,  wie  es  der  Zweck  der  Predigt,  daa  gehörte  Wort 
ZB  bebaJtea  und  im  Herzen  zo  bewegen  (Lue.  2*  190  fordert  and 
haben  will,  .and  siebt  man  aus  der  Vorrede,  dass  der  Vf.  bei  der 
Vorbereitang  auf  seine  Predigten  zur  Ausbeutung  ihrer  textlicbea 
Graadlagen  Nachdenken,  Erwägen  aad  Vergleichen  nicht  scheoetf 
so  amg  maa  sich  freoeo,  ia  ihm  einen  Mann  achten  zu  dSrfen,  dar 
den  altea  Ruhm  grOndtich  geschulter  and  gebildeter  säehsisebar 
Geistlichkeit  pro  rata  et  virili  mit  wabrea  hilft. 

?45)    Fest-  nnd  Faasions -Fredigten  Ton  Dr.  Dittmar,  evang.  fiokan  n. 
Pfr.  zu  Bayreuth.     StuUeart,  Steiukopf.  1856.    Iv  u.  179  S.  gr.  ß. 
(«VjNgr.) 

Ueberhaupl  22  Predigten,  von  denen,  ausser  Besetzuag  der  3 
bohea  Feste  mit  je  2  Predigten  und  7  in  der  Passionszeit  mit  der 
textlicbea  Gruadlage  der  7  Worte  am  Kreuze,  der  Rest  aaf  1  Ad« 
vaats-  aad  Palmenaoantag,  auf  die  Sylvester*  und  Neigahrsfeier» 
auf  Busatag^  Himmelfahrts-,  Trinilatis-,  Brate-  nnd  Reformalioaa- 
Fest  kommt«    Aoaaer  dea  Gasaalpredigtea  werden  ia  dea  übrigen 
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ineist  die  evangelncben  Perikopea  bomHetisch  verwerlhet,  itt  schliefct- 
rentandlicher,  aDS|HreclieDil^lierslieher  Weise,  in  aogenessefter 
'Kürze,  wie  sie  sieb  ans  4er  Zabl  der  Predigten  tu  der  der  Seiten 
ergiebt.  Doreb  pricise  eder  docb  sonst  signiBeante  Kurse  der 
flaoptsAtze,  so  wie  dureb  bisweilige  passende  Episoden  ans  dea 
lijmnologiscben  Scbatze  der  Kirebe  wird  die  Bebaltlicbkeit  des  Vor- 
gelrageaen  so  angestrebt  wie  gefordert,  nnd  wOrden  sieb  diese  Pre* 
digten  demnaeb  nieht  nur  far  Andaebtsstnnden  in  FaBHlieafcreise»^ 
sondern  aoeh  lom  Vorlesen  in  Laadkircben  gut  eignen. 


Morgenländische  Sprachen. 

[846]  Ansführliches  Lehrbuch  der  Hebriüschen  Sprache  des  Alten  Bundes 
▼onuMur.  Evtld.  0.  Ausg.  Leipzig,  Hahn'scne  VerUgsbnchh.  IS5&« 
XIV  u.  784  S.  gr.  8.    (ayrb&.  5  Ngr.) 

1847]    Hebräische  Sprachlehre  für  Anfänger  von  H.  twald.    2.  Ausg. 
Sbend.  1855.    VIII  u.  208  S.  gr.  8.    (20  Ngr.) 

Selbstverstindlieb  kann  es  uns  nicht  in  den  Sinn  koniinetty  eine 
Kritik  der  vorgenannten,  langst  wegen  ihrer  Vorlrefliiehkeit  alfgenein 
anerkannten  Bacher  schreiben  zn  wollen.  Wir  beschränken  nns  hier 
nur  daranf,  anzugeben ,  womit  diese  neuen  Aufgaben  im  Vergieicb 
zu  den  ihnen  zuuMchst  vorhergehenden  bereichert  worden  sind* 
Vor  allem  freuen  wir  uns  sehr  darQher,  dass  Ewald  in  der  Vorrede 
KU  der  vorlieg.  Ausgabe  des  ansflihrlicheo  Lehrbuches  S.  VII  sagt« 
er  habe  sich  nicht  ungern  der  grossen  Mohe  einer  neuen  Bearbei« 
tung  und  Herausgabe  desselben  unterzogen,  und  wir  müssen  ihm  im 
Interesse  der  alttestamenllichen  Wissenschaft  aufrichtigst  dafdr  dan- 
ken; denn  nur  auf  solchem  Grande,  wie  er  hier  gelegt  wird,  ist  es 
möglich,  das  rechte  und  wahre  Verstlndniss  der  alttestamentlicben 
Schriftwerke  zn  erlangen.  Betrachten  wir  die  beiden  Werke  be* 
sonders,  und  zwar  zunächst  das  ausführliche  Lehrbuch  der  hebrii- 
sehen  Sprache  des  alten  Bundes,  so  finden  wir,  dass  die  6.  Atsg* 
im  Vergleich  zur  5.  (Leipzig,  1844)  an  Umfang  gewonnen  bat.  Im 
Allgemeinen  ist  die  Anordnung  dieselbe  geblieben,  doch  zeigt  jede 
Seite  Erweiterongen  und  Verbesserungen.  Die  Anmerkungen  unter 
dem  T^te  sind  vielfach  erweitert,  namentlich  in  Bezug  auf  Sprach- 
vergleichung mit  Citaten  versehen,  die  früher  nicht  mOglicb  waren, 
und  aifsserdem  sind  eine  grosse  Anzahl  neuer  Anmerkungen  hinzu* 
gekommen,  wie  man  sich  leicht  bei  jedem  Blicke  überzeugen  kann. 
Die  Verweise  auf  Stellen  in  der  Grammatik  seihst  sind  an  vielen 
Orten  genauer  angegeben,  und  namentlich  eine  grosse  Reihe  von 
Citaten  und  Beispielen  aus  dem  alten  Testamente  beigefügt  worden, 
welche  wesentlich  zum  Verstündnisse  des -Ganzen  beitragen.  Auch 
sehen  wir  hier  und  da  Ueherschriflen,  die  früher  feblten,  z.  B.  vor 
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d«B  §§•  4.  &  t07. 111*  ii.a«v.  Naraeatücb  freien  wir  nu  darOber, 
iau  wir  aosser  dem  ,» Wort-  ooil  LaulverseicIiniM^^  und  den  »»Sech- 
rerseickaiss^^  der  &.  Ausg.  eicht  nur  gaez  am  Bade  eia  «^Verteieb- 
aiit  einiger  aagefttbrter  Stellen^*  findeo,  welches  aalflrlich»  wie  Ewald 
sagt,  Vorrede  S.  XIV,  ,,bei  weiiem  Dicht  volUtflndig  sein  weder 
kann  noch  will,«*  sondern  aoeb  eine  „Uebersicht  des  Inhalts/*  die 
■an  in  den  frflberen  Ausgaben  ungern  vermisst  bat.  So  gewinnt 
■an  doch  eine  klare  üebersicbt  des  verarbeiteten  Stoffes»  und  weiss 
an  finden,  ohne  dass  man  das  ganze  Buch  zn  derchsochen  brancht. 
Wir  können  nfiralich  nicht  umhin,  in  diesem  Pnncte  anderer  Meinung 
n  sein»  als  Bwaid,  der  nicht  nur  frOber  schon  Öfter,  sondern  auch 
hier  wieder  Vorrede  S»  XIII  sagt:  «»Vor  Registern  eines  lebenden 
Boches  hatte  ich  immer  ein  Bedenken:  sie  kOinen  doch  nie  genOgen» 
■ad  halten  viele  vom  genaueren  Durchlesen  des  ganzen  Werkes,  ja 
sich  Bor  einzelner  Abschnitte  ab/*  Wir  meinen,  gut  gearbeitete 
Register  machen  ein  wissenschafiliches  Buch  erst  recht  nutzbar« 
wann  «an  es  Oberhaupt  zu  benutzen  versteht. 

Es  wird  Niemand  von  uns  verlang;en,  dass  wir  alle  die  Aeade« 
mngea  and  Besserungen  anfObren,  wie  sie  sich  auf  jeder  Seite  finden« 
Wir  bescfarOoken  uns  darauf,  die  baupttflchlichstea  Stellen  namhaft  z« 
■aeben,  welche  sich  in  dieser  Beziehung  auszeichnen,  und  überlassen 
es  dens  Leser,  diese  mit  der  froheren  Ausgabe  zu  vergleichen.  Die 
von  uns-  hier  mit  einem  Sternchen  versehenen  Abschnitte  sind  ganz  neu 
kinzogekommen.  Hierher  geboren  die  Paragraphen  3  e  (Ober  das  He* 
briiscbe  in  den  nach  dem  A.  T.  geschriebenen  Bflchern).  4.  5.  6.  9 
b.  f.  10  n.  11  a.  16.  17  e.  d.  18  a.  b.  19  c  d*.  20  c  d.  21  a.  e*. 
U  e.  25  c.  26  e.  31  a.  b.  36  d.  37  b*.  89  c.  40  b.  e.  43  b*. 
44  n.  b.  45  a.  b.  46  a.  47  b*.  c*  48  b.  e*.  51  c  52.  54  c  d. 
(57  b  der  5.  Aosg.  ist  jetzt  65  e.)  58  a.  c*.  60  d.  62  b.  65  a. 
66  «•  d.  67  b.  69.  74  e.  f*.  75.  76*.  80.  83  c  84  b.  86  d.  e.  f. 
87  g.  88  b.  89  b.  91.  93  d*.  96  a.  105  a.  b.  d.  106  a.  107  e« 
108  b.  118  e.  117  d.  f.  118  a.  120  b.  d.  122  b.  c.  d.  e.  125  a. 
128  e*  129  a.  131  b.  183  a.  b.  135  b.  c.  136  b.  e.  b*  138  b.  e. 
141  c.  146  b.  d.  e.  f.  g.  147  a.  b*.  149  f.  150  b.  152  b.  155  a.  e. 
159.  160  b.  c.  d.  e.  161  b*.  c*.  162  a.  b*.  c*  (Ober  Namen, 
welche  bloss  den  Vocal  a  vor  die  Wurzel  setzen).  163  e.  f.  164  b» 
166  9u  b.  167.  169  a.  b.  173  c.  d.  174  f.  h«.  175  cd«,  176  b. 
177  d.  e.  r.  178  b.  179  a.  d*.  e*.  184  d*  f86  b.  e.  188  b.  c. 
193  b.  194  e.  197  a.  199  a.  209  e.  211  a.  b.  212  b.  d.  213  b.  e, 
215  b*.  216  e.  217  f.  b.  i.  1.  m.  221  b*.  228  b.  225.  (230  ff. 
steht  jetzt:  bezOglhch  fortschreitendes  Perfectum,  Imperfeclnm  nnd 
Volnatativ,  was  gewiss  dem  froheren  Ausdrucke:  fortschreitendes  Perfl 
n.  s.  w.  vorzuziehen  ist.)  232  c.  234  c  235  c.  238  d.  240  e.  e  *. 
243  a.  b.  244  b.  247  g.  250  c.  251  f.  252  a.  255  c  d.  270  c.  g*. 
Der  Abschnitt  mit  der  Ueberschrift:  „Die  Eigennamen  der  Bibel 
besonders  des  A.  Ts.*<  hatte  frOher  (5.  Ausgabe  S.  491  ff.)  keine 
Paragraphenzahlen;  jetzt  fOllt  er  die  §§.  271 — 275.  Dadurch  ent* 
steht  von  da  an  eine   Differenz  in  der  Ziblung  der  Paragraphen. 
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AosserdeiD  ist  der  „Dritte  Theil.  Satzlehre««  §.  276— 3t9  (5.  Aos^. 
§•271 — 309)  ganz  und  gar  amgearbeitet  ond  erweitert,  so  dass  die 
Anordnog  des  Stoffes  im  Binzeloen  jetzt  folgende  ist:  I.  Der  ein- 
fache Satz  für  sich  §.  276  b.  1.  Baa  ond  Bedeotang  einzelner 
Wortgroppen  als  Satzglieder  §.  276  c  fg.  Das  im  Satze  bestimnite 
oder  nDbestimmte  Namenwort  §•  277  fg;  Erste  Art  von  Wort- 
groppen :  Das  Verhorn  mit  seinem  Gebiete  freier  ünterordnang. 
Das  Verbum  mit  dem  Accosative  ond  mit  Prflpositionen  §.  279  fg* 
Das  Verbum  mit  untergeordnetem  Verbnm  §.  285.  Zweite  Art  von 
Wortgroppen:  Die  Wörter  in  Anziehaog  (im  statr  constr.);  das 
Genitiyverhäitniss  und  was  ihm  gleicht.  1)  Ansdehnong  der  Wort- 
anziehnng  §.  286  fg.  2)  Polgen  der  Worlanziehuog  §.  289  fg. 
3)  Umschreibang  des  GenilivverhSltnisses  §•  292.  Dritte  Art  von 
Wortgroppen :  Die  Wörter  in  Beiordnuog  (Apposition)  §.  293. 
2.  Auf-  und  Ansbad  des  Satzes  1)  seinen  Grood-  nnd  seinen  Neben- 
gliedern  nach.  Die  beiden  Grundglieder  §.  294  fg.  Die  Nehen- 
glieder  des  Satzes  §.  300  fg.  Unvollkommene  ond  abgekOrzte  Sitze. 
Der  Inf.  constr.  im  Satze  §.  803  fg.  2)  nach  Stellung,  Beziehung 
und  Kraft  der  Worte  §.  306  fg.  3)  nach  dem  Znsammenstinmen 
des  Geschlechts  uod  der  Zahl  der  Worte  §.  316  fg.  —  Wir  setzen 
unser  unterbrochenes  Verzeichniss  der  Aendernogen  nnd  Erweite- 
rungen fort,  wobei  die  in  Klammern  stehende  Zahl  die  entsprechen- 
den Paragraphen  der  5.  Ausgabe  anzeigt:  321  a  (311  a).  326  b*. 
827  a  (317  a).  336  b  (326  b).  338  a  (328  a).  b*.  c».  840  e 
(330  b).  341  b.  c.  d  (331  b.  c.  d).  343  a.  b.  e  (332  c).  348  b* 
849  a.  h  (336  a.  b).  351  c*.  354  a  (341  a).  357  n  (344  a). 
863  a.  b.  c  (350).  Am  Schlüsse  S.  756  —  760  finden  wir  noch 
eine  grosse  Anzahl  Nachtrage.  Man  wird  schon  nach  diesem  Ver- 
seichnisse eingestehen  mttssen,  dass  das  vorlieg.  Werk  in  dieser 
neuen  Ausgabe  wesentlich  gewonnen  hat,  und  die  Brauchbarkeit 
desselben  bedeutend  erhobt  worden  ist. 

KOrzer  können  wir  uns  fassen  bei  Besprechung  der  bebrSischen 
Sprachlehre  fUr  Anfänger.  Diese  geht,  wie  die  erste  Ausgabe 
(Leipzig,  1842)  neben  der  5.,  als  zweite  Ausgabe  neben  der  6*  des 
ansftthrlichen  Lehrbuches  her,  nnd  ist  in  entsprechender  Weise 
erweitert  und  bereichert  worden.  Leider  fehlt  diesem  Lehrbucbe 
immer  noch  jedes  Register.  Wir  freuen  uns  tlherdles,  dass  uns  im 
Vorwort  S.  VIÜ  vom  Professor  Mezger  am  evangelischen  Seminar 
zu  Schönthal  in  Wörttemberg  „eine  zum  leichteren  Einaben  der 
ersten  guten  Anfänge  nOtzliche  Zugabe*'  versproffaen  wird.  Soll  diese 
Sprachlehre  fQr  Anfänger  Obrigend  den  rechten  Nutzen  tragen,  so 
mOssen  wir  fDr  den  hebriischen  Unterricht  an  unsem  Gymnasien  recht 
tOchlige  Lehrer  wfinschen,  die  leider  vielfach  noch  zu  den  piis  de- 
sideriis  gehören. 
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id  est  Joannis  Apostoli  de  Transitu^eatae  Mariäe  Virginis  Über.  Ibt 
reeenBione  et  cum  inteipretalione  MaoBimiUam  ßngeri.  Elberfeldae, 
Friedrichs.   1855.    107  S.   gr.  8. 

Die  Schrift,  weiche  obs  Hr.  fi.  hier  zum  erstenmal  aas  einer 
Handschrift  der  Bonner  UniverstUUbibliothek  arabisch  mit  lateinischer 
Dcbersetxnng  mittheilt,  enthält  eine,  hOcbst  wahrscheinlich  erst  aus 
dem  Syrischen  Ikbersetzte,  ErzSbiong  des  Lebens  und  der  Wonder 
der  heiligen  Jongfraa,  nach  dem  Tode  des  Herrn,  als  deren  Vf. 
sich  ma  Ende  ein  gewisser  Johanna  weied  Rbalil  Hanna  nennt« 
Der  arabische  Text  ist  nicht  ohne  Fehler,  die  Sprache  ist  mit  man- 
cherlei syrischen  and  vulgärarahischen  AnsdrQcken,  Formen  und  un- 
richtigen  Schreibarten  gemengt,  die  den  Uebersetzer,  dem  das  Ära* 
bisch  der  Schriftsprache  gelaofiger  zo  sein  scheint,  als  die  Abwei* 
choBgen  der  vulgären  Dialekte,  zu  mancherlei  Irrthümern  und  Miss* 
rerstladnisten  verführten.  Ffir  den  orientalischen  Philologen  hat 
das  Werkchen  nur  sehr  geringen  Werlh,  fOr  Theologen,  namentlich 
katholische,  wird  der  Inhalt  nicht  ohne  Interesse  sein,  hauptsächlich 
aber  die  Einleitung  des  Herausgebers  und  Uebersetzers,  in  welcher 
derselbe  mit  vieler  Gielehrsamkeit  das  Verhältniss  der  arabischen 
Enibiviifp  zo  der  bekannten  des  Melitus,  in  der  Bibliotheca  max* 
patram  estwickelt,  und  als  höchst  wahrscheinlich  nachweist,  dass  je- 
ner die  Legende  der  griechischen  Kirche  zum  Grunde  liegt,  dieser 
hingegen  die  der  römischen  Kirche.   Druck  and  Ausstattung  sind  gut. 
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ß49]     GntndzügederNational-Oekonomie.    VonHaxWlrth.    Köhd,  Du 
ontpSchaaberg.  1856.    XIV  u.  54)^  S.  gr.  8.    (n.  2  Thb.  20  Ngr.) 

p50|  Die  Lehre  vom  UntemehmergewiDH.  EinBeitn^  zarVolkswirth- 
idMralehre  von  Dr.  H.  T0B  Hangoldt«  Leipzig,  B.  G«  Teubner:  1855. 
71  o.  174  S.  gr.  8.     (22V2  Ngr) 

Der  uns  unbekannte  Hr.  Wirth,  dessen  Vorrede  aus  Wiesbaden 
datirt  ist,  erklärt  in  dieser  Vorrede  sein  Werk  für  das  Resultat  ei- 
nes sehDJfihrigen  Studiums  and  Gedankenprocesses.  Wir  gestehen, 
dass  wir  ohne  diese  von  ihm  gethane  Versicherung  es  vielmehr  für 
eine  rasch  und  in  vollem  Eifer  der  Jogendhitze  eines  fttr  so  eben 
gewonnene  Aufschlüsse  begeisterten  Schriftstellers  gehalten  haben 
wtrden.  Das  Buch  ist  lebensvoll  geschrieben  und  man  sieht  wohl, 
dass  der  Vf.  nationalOkonomiscbe  Schriften  mit  Verstand  und  Inter- 
esse gelesen  hat,  besonders  französische;  es  enthftlt  auch  eigene 
Gedanken  ond  manche  zum  Theil  gelungene  Versuche,  neue  Beweise 
Md  Erllaternngen  fUr  alte  Sätze  heizubringen ;  aber  den  Stempel 
des  Dnrchdaehten,  eines  zehnjährigen  Gedankenprocesses,  der  doch 
Meh  a«f  mancherlei  Zweifel,    Bedenken  and   tiefer  eindringende 
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UoterftBchoBgen  fOhr««  mafsle,  trlf;t  et,  nnferm  Gefthle  nacli  aicfaL 
Daza  ist  zuviel  Phrase  darin,  aiiviel  DobedtiigteSy  Saagninisches,  zo« 
viel  Hingabe  an  Illusionen,  denen  das  Leben  manche  ernste  Beden- 
ken entgegen  stellt«  Die  einzelnen  AufsAtze,  in  die  es  zerfallt,  sind 
uns  vielfach  mehr  wie  Journalartikel,  mit  der  Tendenz  des  anbeding- 
ten Freihaadelssystems,  erschienen,  wie  als  wissenschaftliche  Unter- 
aachungen  eines  forschenden  Gelehrten.  In  einem  Freihandelsjoor* 
nale  hatten  wir  sie  ganz  gern  gelesen;  in  einem  Werke,  des  aicb 
für  das  Resultat  zehnjährigen  Nachdenkeos  giebt,  wollen  sie  una 
nicht  selten  als  etwas  zu  flüchtig  erscheinen.  Vorgedruckt  ist  deoa 
Buche  ein  sogenannter  Prospect,  nach  welchem  man  glauben  sollte, 
dasselbe  beschäftige  sich  lediglich  mit  der  Bodenrente  ood  all^falls 
noch  mit  dem  Begriffe  des  Werths«  In  Wahrheit  aber  nehmen  diese 
Untersuchungen  nur  einen  kleinen  Theil  des  Werkes  ein.  Weiter 
geht  der  Vf.  in  diesem  Prospecte  davon  aus,  dass  die  von  ihm  ver- 
suchte Beweisführung,  wonach  es  keine  Bodenrente,  sondern  nur 
Capitalreote  geben  soll,  den  Gommunismus  aufhebe.  Er  setzt  dabei 
etwas  irrthamlich  voraus,  dass  der  Gommunismus  nur  gegen  das 
Grundeigenihum  streite,  während  derselbe  gegen  alles  Eigentbnaa 
gerichtet  ist  und  die  Capitalrente  des  Vfs.  nicht  besser  respectirea 
wQrde,  als  die  Bodenrente  seiner  Vorgänger,  und  auch  wenn  wir  die 
Bodenrente  für  das  Product  unentgeltlicher  Werthe  hielten,  die  die 
Natur  für  die  Grundcigenthümer  schüfe,  wQrden  wir  deshalb  doch 
nicht  die  Angriffe  der  Socialisten  für  gerechtfertigt  halten,  wie  der 
Vf.  solchenfalls  thut.  Den  Satz  aber,  auf  den  er  ansserordcntlicbeB 
Werth  legt:  ',,der  Werth  ist  das  Maass  der  Dienstleistung,'*  gestehen 
wir  in  dieser  Fassung  gar  nicht  zu  verstehen,  am  wenigsten  aber 
darin  eine  Definition  des  Werthes  zn  erkennen. 

Das  Werk  theilt  sich  in  drei  BQcber.  Im  ersten  kommt  eine 
Einleitung,  deren  erster  Salz  die  National-Oekooomie  dahin  delinirt, 
sie  sei  „die  Wissenschaft  derjenigen  Naturgesetze,  unter  deren  Ein- 
fluts  die  Erzeugung,  Verlheiluog  und  Verzehrung  der  Güter  in  der 
menschlichen  Gesellschaft  vor  sich  geht,  bei  deren  Beachtung  die 
Völker  gedeihen,  bei  deren  Uebertretung  sie  leiden  und  untergeheo.^* 
Wir  sollten  denken,  „Naturgesetze  konnten  gar  nicht**  Bbertretee 
werden;  sie  seien  der  nothwendige  Causalaexus;  auch  die  Folgea 
vnweiser  Maassregeln  seien  das  Product  von  Naturgesetzen;  die 
Aufgabe  der  Wissenschaft  aber  wäre  es,  den  Causalnezus  im  wirth- 
scbaftliehen  Leben  zu  erkennen,  der  dann  bei  Ordnung  normaler 
Verhältnisse  zu  berücksichtigen  ist.  Bald  darauf  hegell  der  Vf.  ond 
verbreitet  sich  über  das  Gesetz  der  Gegensätze,  das  er  für  eine  or^ 
ganische  Satzung  erklärt,  die  sich  in  der  gesammten  Natur,  wie  in 
der  menschlichen  Gesellschaft  offenbare  und  auf  der  alles  Leben  in 
der  ganzen  Schöpfung  zu  beruhen  scheine.  Dans  sich  viele  Gegen- 
sätze finden,  ist  richtig;  ob  man  aber  sagen  kann,  dass  „allen 
Leben  auf  denselben  beruhe,**  eine  andere  Frage,  und  die  ganze 
Erscheinung  von  den  Hegelianern  nur  zu  dialektischen  Künsten  iui4 
Spielereien  benutzt  worden,  die  jetzt  eigentlich  schon  geraeme  Zeil 
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vefsebollea  sind.  Er  konmt  daon  aaf  den  Begrrff  des  Werlhes 
(S.  7 — 16))  wobei  wir  doch  eigeotlieb  nicht  erfahreo,  was  derselbe 
sei,  soBdera  aar,  woraus  er,  aach  dier  Aasicbt  des  Vfs.,  eatsprlDge^ 
aiailteb  ans  der  „  Dienstteistoog  des  M easchen ;  **  was  die  Natar 
aaisonsC  biete,  sei  Brauchbarkeit.  Das  Wahre  ist :  bei  aller  Güter« 
fneufpiBg  wirkea  Natar,  Arbeit  und  'Capital,  weon  auch  in  sehr 
versebiedeaartigen  Verhillnissen ,  zusammen,  und  jede  Gabe  der 
Nalor  triti  erst  durch  eine  Arbeit,  sei,  es  auch  nur  die  der  BenSch* ' 
tigimg;,  in  den  Kreis  der  menseblichen  Giiter  ein.  Das  Maass  dieser 
Arbeit  bat  natflrlich  ßinflass  auf  den  Preis  des  Gutes,  weil  es  Ein- 
lats  auf  das  VerhfiUniss  des  Angebotes  bat;  aber  eben  so  viel  Ein- 
loss  auf  diesen  Preis  hat  die  Tauglichkeit  das  Gutes  zur  Befriedigung 
■eascblicber  Zwecke,  weil  sie  Einfluss  auf  das  Verblltniss  der  Nach- 
frage bat.  Als  das  Maass  der  Dienstleistungen  aber  mOchten  wir 
aicbl  den  Werth,  sondern  den  Preis  betrachten,  zu  dessen  Factorea 
der  Wertb  gebOrt.  DerVt  sagt:  Der  Diamant  habe  grossen  Wertb, 
weil  viel  Zeit  und  Mtthe  angewandt  werden  nOsse  und  oft  vergeblich 
aagewvodt  werde,  um  ihn  zu  finden.  Es  giebt  viele  aadere  Diage, 
die  so  finden  noch  mehr  Zeit  nnd  Mtthe  kosten  wOrde  und  die  doch 
keiBOD,  oder  aur  einen  geringen  Wertb  babea,  z.  B.  irgend  ein  sehr 
seltenea  Insekt,  das  nur  fQr  den  Entomologen  Interesse  hat«  (Jebri* 
gens  gestehen  wir  gern  ein,  dass  in  der  Lehre  vom  Wertb  nnd  Preis 
a«eh  Manches  zn  tbun  ist;  die  Untersuchungen  6eB  Vh.  und  seines 
Lehrers  Bastiat  scheinen  uns  aber  die  Sache  aicht  wesentlich  weiter 
gebracht  za  haben.  Er  handelt  nun  kürzlich  von  den  Begriffen 
Freie,  Geld,  Capital,  das  er  „accuroulirten  Werth^«  nennt,  wahrend 
wir  es  einen  Vorrath  in  der  Vergangenheit  erworbener  Güter  nennen 
■tchten,  Gewinn,  Arbeitslohn,  Bodenrente  (S.  14  —  70),  die  er 
Ar  eine  blosse  Capitalrenle  erklart,  was  für  das  gegenwartige  Ver- 
blltniss unserer  Staaten  vielleicht  zugegeben  werden  kann,  ohne  dass 
wir  anf  die  ganze  Frage  das  Gewicht  legen  müchten,  das  der  Vf. 
ihr  beilegt.  Die  Grundsteuer  beruht  sicher  nicht  darauf,  „dass  man 
nach  der  Theorie  der  Bodenrente  annehme,  dass  die  Grundeigen« 
thimer  eine  Begünstigung  von  der  Natur  erhielten,  die  den  übrigen 
Staatsangehörigen  versagt  ist;*«  sondern  auf  der  eiafachen  That- 
sncbe,  dass  die  Grundstücke  ein  olTen  daliegendes  und  nicht  wegzu* 
schaffendes  Steuerobject  sind.  Wie  die  Grundsteuern  aufkamen  und 
in  den  Zeiten,  wo  sie  die  gewünlichste  und  hauptsachlichste  Abgabe 
waren,  bat  kein  Mensch  an  die  Theorie  von  der  Bodenrente  gedacht. 
Das  zweite  Buch  soll  eine  Geschichte  der  Volkswirthschaft 
Magen,  welche  aber  höchst  oberflächlich,  [vielfach  nach  Blanqui 
^arbeitet  ist  und  namentlich  von  dem  eigentlichen  Prineip  der 
Wirthschaftspolitik  des  Mittelalters  gar  keine  Ahnung  verrath,  was 
freilich  aach  vielea  anderen  Natiooalükonomen  so  gegangen  ist.  In 
Betreif  der  Literargescbicbte  scheint  der  Vf.  mit  Pranzosen  und  Eng- 
landern vertrauter  za  sein,  als  mit  der  deutschen  Literatur*  Hufeland 
«nd  der  in  der  theoretischen  Nationalükonomie  so  ausgezeichnete  Lotz 
«erden  gar  nicht  genannt,  ungeachtet- sich  beide  sehr  scharfsiaaig 
1956.  I.  14 
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«■4  grflfidlkh  gerade  mil  deo  von  dem  Vf.  erHrfortes  GroadbegriCMi 
feeiebilfligt  haben.  Deo  ,,gr«9ttee  Biaflota  a«f  die  VerUnduiig  der 
dkoBOoiiaehen  Wiaaenaebafi  mit  de«  Leben  *^  aoü  in  Deeücblattd 
Friedrieb  Lial  gehabt  haben,  neiot  der  Vf.,  der  im  üebrigen  eia 
Gegner  Lists  ist.  Wir  meinen,  dieser  Bebanplnng  könne  nnr  bei- 
gestimmt werden,  wenn  mananler  „Leben*^  nieht  die  Stantspraxis, 
sondern  die  Journale  versteht  und  aneh  das  nor  fir  einige  Zeit.  •*-* 
*  Des  dritte  Boch  ist  Iberachrieben  :  Die  wirthscfaafttiehe  Bewegong» 
vnd  bandelt  von  den  „Gesetzen  des  menacblieben  Fortsehritls,  BigeiH» 
tbnm,  Werksengen  und  Maschinen,  Sparsinn,  prodnetiver  und  repro» 
dnctiver  Coosomtion,  productiven  und  reproduetiven  Arbeiten,  Thei« 
hing  der  Arbeit,  Entstehung  des  Gewinns,  Waarenpreis,  Untemehmer<* 
gewinn»  Goneurrenz,  Arbeit,  Tausch,  auswärtigem  Oandel,  Absatzwege, 
Einkommen,  Vertbeilnng  des  Vermögens,  Gonsumtion,  Credit,  Banken, 
Steuern,  Getretdehandel,  dem  Gesetz  der  Bevelkerung,  der  Avswnn- 
derong,  der  Sklaverei,  dem  Gesindewesen,  den  Arbeitseinstellongen« 
Gewerbefreibeit,  Urheberrecht,  Berufswahl,  Assoeintioncn  (bei  wel- 
chem hochwichtigen  Puncto  wir  uns  erlauben,  auf  den  Obemnt  lehr» 
nnd  inbaltreiche  Werk  von  Hober  aufmerksam  zu  machen:  Beisebriefe 
uns  Frfnkreich,  Belgien  nnd  England,  Hamburg,  Verlag  des  Baobe« 
Bannes,  zwei  Bde.,  1895.  8.),  Versicherungswesen,  Handelsvertrip^Wy 
privilogirton  Handelsgesellschaften,  dem  Staat  n.  der  Volkswirtbschafl. 
Man  siebt,  es  gebt  ziemlieh  bunt  durch  einander  und  ftber  allen 
bringt  der  Vf.  nur  eben,  meist  kurz  und  flOchtig,  seine  Ansichten  nnd 
Binftilie,  manches  Wahre,  was  selten  neu  ist,  vieles,  was  leicht  zn 
widerlegen  wäre,  wenn  dies  die  Aufgabe  dieser  Belation  sein  kannte, 
alles  übrigens  klar  nnd  lebendig  vorgetragen,  so  daas  das  Bneb  wa* 
nigstens  den  Nutzen  haben  kann,  bei  manchem  Leser  Geschmack  Air 
derartige  Untersuchungen  zu  erwecken  und  einzelne  nationaldkono- 
mische  Wahrheiten  zu  popularisiren.  Ueber  deo  Einflnss,  weichen 
der  Fortschritt  der  Arbeitszweige,  auf  den  die  moderne  National» 
Monomie  allen  Werth  legt,  nur  zu  oft  auf  die  Lage  der  Arbeite* 
menschen  äussert,  hilft  er  sich  in  derselben  leichten  Weise  bis* 
weg,  in  welcher  die  meisten  nationalekooomischen  Theoretiker  sieh 
mit  einer  Formel  Ober  unsigliches  meoscbiiches  Elend  zu  Ireeteii 
wissen« 

Die  Schrift  sub  No.  850  ift  der  directe  Gegensatz  der  beapro* 
ebenen:  es  ist  eine  überaus  grOndlicbe  nnd  eingehende,  mil  nnverw 
kennbarem  Scharfsinn  und  nach  sorgflltiger  Prdfong  der  Meinnngmi 
der  VorgXnger  angestellte  Untersuchung  eher  einen  speciollen  Fanct, 
den  der  Vf.  des  ersten  Werkes  auf  nicht  gnnz  zwei  Seiten  (255 — ^51^) 
abgelhan  bat.  Man  siebt  hier,  wie  viele  Specialerdrterongea  aieli 
an  die  scheinbar  eiafachsten  nationalekonomiscben  Fragen  knflpfen 
und  namentlich  wird  mit  Becht  den  auf  den  verschiedenen  Entwicke- 
kingsstufen sehr  verscbiedenen  Verbflitnissen  die  gebfibrende  Reck* 
nung  getragen,  wovon  der  Vf.  der  ersten  Schrift  gar  keine  Abnnag 
hat,  sondern  nJles  ans  dem  Sundpuncte  der  heutigen  Zeit  ricbUL 
Bs  ist  hier  nieht  der  Ort,  den  Gang  der  Untorsochung  apeciell  sn 
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HriMgem,  üe  BetvlUile  dlenelii«o,  41«  «ieh  «ieht  m  iet  Klrse  wk« 
4«rg«be»  lasMB,  sn  bespreche«,  eller  die  Frage  Über  «Ke  prtkUielie 
BetieiiUisfp  dieser  Retoüale  tu  erörtere.  Wir  kOeaee  aer  veniebera, 
desa  dieae  DBleraocboag  deai  Vf.  eioea  ebreavoUea  Plate  ia  der 
Reibe  der  atreageo  Tbeeretiker  der  NatieaalOkoaooiie  verdient  bat. 
Uebrigesa  dBrfte  aneb  er  in  dem  ebeo  erwAhatea  Werke  veo  Haber 
gar  Maacbei  fiadea,  wovon  er  vieUeicbt  wOnsebea  wOrde,  et  vor 
Aklaaenng  aeiaei  Werkes  gekannt  an  beben  ^  da  et  zu  recht  fmcbt» 
briageadea  ErMeningen  filbrcn  konnte. 

PSII  Polignosie  und  Potilogie  oder:  Genetische  und  eomparatave  Staats- 
nnd  jBLechte-rbiloBopbie  auf  anibropognosttscher,  ethnologischer  und  histo- 
liscber  Grundlage.  Marburg,  £lwert*sche  Univ.  Bachb.  *  1855.  XXXII 
n.  1013  S.  gr.  8.  (n.  4  Thir.  15  Ngr.) 
Auch  n.d.  Tit.: 
Erster  Versuch  einer  wissenschaftlichen  Begründung  sowohl  der  all- 
Mieinen  Ethnologie  durch  die  Anthropologie  wie  auch  der  Staats-  und 
fieehtophilosophie  durch  die  Ethnologie  oder  Nationalität  der  Völker. 
In  dret  Tbeilen.  3.  n.  letster  Tbeil :  Folignoste  und  Polilogie.  (cpl. 
a.  10  Ngr-  22  Ngr.) 

Diese  Scbrin,  deren  Vf.,  Prof.  Dr.  Karl  Vollgraff  in  Mar- 
bsrg«  voB  Niemand  sn  verkennen  war,  der  die  früheren  Scbriflen 
desselben  gelesen,  oder  ancb  nur  davon  gebOrt  halte,  sich  aber  aneb 
mter  der  Vorrede  —  warum  nicht  auf  dem  Titel?  —  genaaat  bat, 
isC  fflr  uns  eigentlich  ein  Gegenstand  eines  aafricbtigen  Bedauerns. 
Sie  ist  voll  von  reichem  Wissen,  Geist,  edlem  Willen  und  unabilug* 
baren  9  wichtigen  und  doch  oft  verkannten  Wahrheiten.  Aber  wir 
Ürcbften,  sie  wird,  wie  die  frOberen  Schriften  des  Vfs.,  nicht  in  das 
Pubficmn  dringen,  keinen  Binflnss  auf  die  Zeit  gewinaea,  wahr* 
scbeinlicb  selbst  von  der  Wissenschaft  ignorirt  werden.  Sehen  ihr 
Titel  wird  ihr  vielfach  den  Weg  versperren.  Aber  auch  in  der 
Schrill  selbst  bat  der  Vf.  all  das  Treffliebe,  das  er,  unter  gar 
■nnelien«  nach  unserer  Ueberzengung  weniger  baltbarea  Sitaea, 
vorlrigt,  das  Obrigeas,  zum  grossen  Theile  in  eine  den  Text  weit 
Iberwiegende  Maise  von  Anmerkungen  verstreut  ist,  in  eine  ihm 
eigeDibQmlicbe ,  nicht  eben  abersicbtliche  Sjrstematik  gekleidet, 
welebe  von  Grundsätzen  ausgebt,  von  deren  Bicbligkeit  wir  uns 
nicht  Iberzeugen  kOnnen,  und  ven  denen  wir  jedenfalls  mit  Be- 
aUmalbeit  vorausietzen  kOnnen,  dass  sie,  auch  wenn  sie  richtig 
sein  eelllcn,  eine  Anerkennung  nicht  boflen  dürfen. 

Der  Vf.  scheint  mehrfach  durch  die  Fehler  und  Missgriffe  An- 
derer zm  Annahmen  gebracht  werden  zu  sein,  die  wir  nur  als  ein 
entgogengesetztes  Extrem  belrachten  können.  Er  fiind,  dass  Andere 
Allee  von  dem  menschlichen  Willen  und  Geiste  abbSngen  Hessen 
und  die  Kraft  der  Naturverbflltnisse  gfinzlicb  flbersahen,  und  suchte 
■m  den  Staat  und  Alles  in  ihm  als  ein  blosses  Prodnct  der  Natur- 
verbiltnisse  erscheinen  zn  lassen.  Er  fand,  dass  Andere  die  Men« 
sehen  nur  wie  Gedankendinge  betrachteten,  sie  voraussetzen,  wie 
dne  Sfatem  sie  eben  branebte,  oder  höchstens  die  grosse  kosmope« 
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liüsclie  Geteibchan  4ea  sog  •Maate»  gebildetea  Pabfieaait  •■  Aoge 
ImU6d,  auf  den  Eiaflots  des  Volksthunes  aber  oad  teioer  geaeliscbea 
Ricbtaogen  gar  keia  Gewicht  legtea»  oad  er  legte  aoa  aUet  Gewicht 
aaf  dieseo  Einfluss  nad  diese  RiebtQogea,  ohoe  eich  imaier  aa  fragen, 
eb  diese  nicht,  theils  ia  Folge  von  MIschnngen  der  Volker,  tbeils 
anf  gewissen  Stufen  der  Cnilorentwickelung,  sehr  aa  ihrer  Bedentang 
verlieren  können  und  ob  dieses  Gewicht  jemals,  oder  gar  in  alleo 
Zeiten,  das  alieinige  sein  könne.  Weiter  finden  wir  wohl«  dass  er 
mit  den  Riebtungen  der  neueren  Zeit  im  Gebiete  des  Staatswesens 
sehr  unzufrieden  ist  und  dieselben  als  den  gegebenen  Verhältnissen 
nicht  entsprechend  betrachtet,  dass  er  aber  gleichwohl  für  den  Reiz 
der  Ideale,  welche  zuerst  den  Eifer  ffir  diese  neueren  Richtungen 
erweckt  haben,  keineswegs  unempßlaglich  gewesen,  und  für  diejeni- 
gen Gestaltungen,  die  ihm  an  sich  unter  diesen  Verhültnissen  am 
zweckmassigsten  erscheinen  mögen,  keinesweges  eingenommen  ist* 
Da  scheint  er  sich  denn  damit  gelröstet  zu  haben,  was  sein  vorherr- 
schender Gedanke  ist:  dass  nicht  alle  Völker,  ja  dass  die  wenigslen 
Völker  für  diejenige  politische  Gestaltung  berufen  seien,  die  er  tOr 
die  vollkommenste  halt  und  die  er  eigeullich  allein  als  einen  wahren 
Staat  betrachtet.  Er  unterscheidet,  wogegen  sich  an  sich  nichts 
sagen  lässt,  die  „bloss  conjogalen  Gesellschaften  der  noch  ganz  cnl* 
tnrlosen  Wilden,^'  welche  „noch  ganz  organisationson fähige,  mithio 
noch  ganz  unorganisirte  oder  formlose  Gesellschaften**  bilden;  die 
blossen  Besitz-  oder  Genossgesellschaften  balbcultivirter  Nomadea, 
die  aur  „halborganisirte,  mithin  nur  halbpolitische  GeseUsc haften  oder 
Staatsformen**  bilden  könnten;  die  „Erb-  und  Eigen thumsgesellschaf- 
tea  sessbafter  Indusirievölker,*'  melcbe  „ganz  organisirte,  mitbi« 
auch  politische  Gesellscbaftea  oder  Staatsformen**  bilden;  «ndJicb 
aber  von  diesen  noch:  die  „sittlich -geselligen  Gesellsehaflea  der 
bochcoltivirten  Humanitiits-Völker,'*  welche  „hochorganisirte  Gesell- 
schaften oder  Slaatsformeo  **  bilden.  Wenn  er  nun  auch  eine  Ent* 
Wickelung  von  der  einen  zur  andern  nicht  ansschliesst,  wiewobi  er 
von  manchen  Völkern  annimmt,  dass  sie  Air  immer  auf  die  unteren 
gebannt  bleiben,  so  hält  er  doch  die  vierte  und  höchste  Stufe  für 
nur  den  wenigsten  Völkern  und  nur  unter  einem  Zusammeatreflen  von 
Bedingungen  zugänglich,  wie  sie  für  die  meisten  Afeaschen  und  Zei- 
ten unerreichbar  sind.  Eigentlich  führt  er  selbst  für  diese  höchste 
Stufe  nur  Ein  uns  näher  bekanntes  und  dabei  immer  noch  nns  sehr 
zweifelhaftes  Beispiel  an :  Athen  in  der  Zeit  seiner  höchsten,  nur  za 
bald  verfallenden  BlUthe.  Denn  wenn  er  auch  das  Privilegium  des 
„Homanitätsvolks"  auf  die  Griechen  Oberhaupt  ausdehnt,  so  räumt 
er  doch  selbst  ein,  dass  dasjenige,  was  er  von  seinen  vollkommen- 
sten Staatsgestalten  rOhmt,  höchstens  in  Athen  und  auch  da  nur  fär 
kurze  Zeit  zu  finden  gewesen  sei.  Mit  welchem  Rechte  er  auch  die 
äthiopischen,  arischen  und  braminiscben  Völker,  in  ihren  ältesten, 
längst  verfalleneneu,  Gestaltungen  zu  derselben  Stufe  rechnet,  vor« 
mögen  wir  um  so  weniger  zu  beurtheilen,  als  er  selbst  gesteht,  dass 
uns  sichere  Quellen  Ober  diese  Gestaltungen  mangeln.     Uad  ob 
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wirkKeh  aocb  von  Albeo  zo  irgenil  einer  Zeit  sagen  kSane:  das«  in 
ihn  (S:7SfC.)  ,,das  Lebensziel  aller  Einzelnen  darin  bestanden  habe, 
nur  für  ibre  sittticbe  Entwickelang  im  weitesten  Sinne  thatig  za  sein; 
dass  silllieher  Patriotismus  das  Kriterium  ibres  Staates  bildete, 
d.  b.  Alle  im  Ganzen  aufgingen  oder  nur  fflr  dieses  tbStig  waren; 
dass  Jeder  das  allgemeine  Wohl  zu  seiner  Privatangelegenheit 
machte,  und  zwar  nicht  etwa  kraft  einer  gebotenen  Sittlichkeits- 
pfiichl,  sondern  aus  natorsiltlichem  Antriebe/'  lassen  wir  auch  dahin 
gestellt  sein.  An  einer  andern  Stelle  (S.  192  IT.)  beisst  es  wieder: 
„Da  Dickst  einem  sittlichen  Verhalten  und  der  Voraussetzung  einer 
unbedingten  Ergebenheit  fttr  das  Ganze  die  Kunst  das  Lebensziel 
der  Griechen  bildete,  so  trugen  bei  ihnen  auch  die  Verfassungs- 
Organismen  den  Stempel  des  Harmonisch- ScbOnen,  wurden  selbst» 
obgleich  an  und  fdr  sich  nur  Mittel  zum  Lebenszwecke,  Gegenstand 
ihres  plastischen  Kunstsinnes/^  Das  soll  sich  nun  in  „schöner  Voll- 
kommenbeit  und  Harmonie*^  namentlich  bei  den  Atheniensern  und 
Spartanern  vorgefunden  haben.  Nun  in  Sparta  scheinen  sieh  uns 
allerdings  mehr  wahrhaft  sittliche  Züge,  wenn  auch  in  einseitiger, 
auf  Kosten  der  harmonischen  Entwickelung  erkaufter  und  zum  Theil 
natnrwidriger  Uebertreibung,  gefunden  zu  haben,  als  in  Alben,  und 
von  Sparta  mag  es  auch  gelten,  dass  jeder  sich  willig  dem  Ganzen 
geopfert  habe.  Die  Kunst  ist  aber  doch  gewiss  nicht  ein  Lebensziel 
der  Spartaner  gewesen.  War  sie  es  in  Athen,  so  war  sie  es  auch 
nur  als  ein  Theil  des  wahren  Lebenszieles  der  Athenienser,  Oberhaupt 
der  gebildeten  Griechen :  des  Genusses,  eines  feinen,  geschmackvollen, 
vielseitigen  Genusses*  Wir  gestehen,  dass  wir  von  der  Sittlichkeit 
der  Albenienser  eine  sehr  geringe  und  selbst  von  der  Lauterkeit 
und  Stetigkeit  ihres  Patriotismus  keine  sehr  hohe  Meinung  haben. 
Was  der  Vf.  ihnen  nachrflhmt,  das  scheint  uns  weit  mehr  auf  der 
Tbeorie,  als  auf  der  Praxis  zu  beruhen.  Auch  in  der  glänzendsten 
Zeil  bietet  Athen  viele  bekannte  Beispiele  von  Undank,  Wankelmutb, 
Leichtsinn  und  Selbstsucht,  und  die  rflhmlichen  Tbalen  des  Patriotis« 
m«s,  die  es  auch  erzeugt  hat,  haben  ihres  Gleichen  bei  vielen  an- 
dern Volkern  und  in  vielen  andern  Jahrhunderten  gefunden,  nur 
nicht  die  gleichen  Schriftsteller,  sie  zu  feiern.  Auch  meinen  wir, 
dass  sich  die  Sittlichkeit  nicht  ganz  und  gar,  wie  der  Vf.  manchmal 
anzunehmen  scheint,  in  dem  Patriotismus  Concentrin,  dass  nicht 
überall  ausser  diesem  Selbstsucht  ist,  dass  Liebe  zu  Gott  und  den 
Menschen  und  lauteres  Streben  nach  sittlicher  Reinheit  sich  auch 
anaser  der  Beziehung  zu  dem  Staate  bethätigen  können,  und  dass 
man  aoeb  diesem  nicht  bloss  in  einer  Beschäftigung  mit  dem  Ganzen, 
sondern  anch  in  trnner  Erfüllung  näherer  und  nächster  Pflichten 
dient.  Doch  der  Raum  verbietet  uns,  hierauf  naber  einzugeben  und 
hemerken  wir  nur,  dass  der  Vf.  die  höchste  Entwickelung  des  Staats 
nur  da  f&r  mOglich  hftlt,  wo  die  Zahl  der  Borger  nicht  grüsser  ist, 
ab  dass  ein  Redner  von  Allen  vernommen  werden  kann;  dass  er 
ferner  eine  gewisse  Gleichheit  der  Bildung  und  Lebensverhaltnisse 
aller  Bürger  voraussetzt  und  zugleich  solche  Lebensverhaltnisse,  die 
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6«  deo  Borger«  nSglich  macben,  obae  Ingttliebe  Nabraagssorge« 
sieb  gaai  der  siltliebea  GeieHigkeil,  Kaaat,  Philosophie  aad  Religioa 
zo  widmea.  S.  589  wird  dsaa  aoeb  gesagt:  die  Sklaverei  habe  ia 
Atbea  das  »»edelste  Motiv"  gehabt,  ,,die  b5cbste  sittliebe  Tbiligkeit 
dam  beßlhigter  Meoscben  zu  bef^rdera/*  wobei  wir  nos  doch  der 
Fragea  aicht  erwehrea  köanea:  war  die  Thütigkeit  der  AlbeaieDser 
die  höchste  sittliche?  uad  warea  sie  aosscbliesslicb  daza  befähigt? 
gab  es  aicht  auch  weise  nod  tugeadhafte  Sklavea ,  aad  was  war 
die  Schuld,  wena  es  aicht  mehr  gab?  Die  Drstaatea  sind  dem  Vf. 
darchgeheads  Stidte  and  hier  ist  er  Demokrat.  Hier  aber  oater  vellig 
Gleiehea  schreibt  er  aoch  der  Majorität  so  viel  Recht  zo,  wie  aar 
immer  ein  Demokrat  thun  kaan,  während  nas  die  Majorität  auch  dort 
nur  ein  Notbbehelf  zu  sein,  die  Aufgabe  aber  dahin  zo  gehea 
ftcheiat,  dass  das  Rechte  und  Gute  erkanat  und  dorchgefQbrt  werde. 
Der  Vf.  legt  mehrfach  zu  viel  Qewicht  auf  den  Willen  der  Menschen 
aad  zu  wenig  darauf,  dass  der  Staat  dazu  da  ist»  die  vernQofllig» 
sittJicbea  Zwecke  zu  verwirklicbea,  welche  Zwecke  die  hdchste  lostans 
zo  bilden  haben.  -*-  Die  Germanen  sind,  nach  dem  Vf.,  völlig  uafilhig, 
•inen  Staat  der  höchsten  Ordnung  zo  bilden,  weil  sie  von  der  per» 
adalicbea  Freiheit  ausgehen  und  den  Staat  nur  als  ein  Notbmittel 
80  deren  Schutze  und  Regelung  betrachten.  Wir  gestebea,  dass 
wir  au  viel  germanisches  Blut  in  unsern  Adern  haben,  uro  uns  nicht 
auch  weaigsleas  mehr  zu  dieser  Ansicht  zu  neigen»  als  zo  dem 
hochpoiitischea  Leben  des  Vfs.  Er  selbst  kommt  spater  von  seiaer 
Ansicht,  dass  bei  dea  Griechen  der  Mensch  gaaz  in  dea  BOrger,  die 
Gesellschaft  ganz  in  den  Staat  aufgegaagen  sei»  zorOck,  uad  erkennt 
an,  dass  auch  dort  der  Staat  nur  die  Scfautzaastalt  fOr  die  sittliche 
Geselligkeit  gewesen  sei.  Die  Germaaen  siad,  ihm  zufolge,  zu  allem 
Geiasinn  unfähig  und  kennen  nur  persönliche  Treue.  Möchten  sie 
dieses  Gefflfal  noch  in  voller  Stärke  empfinden  I  es  ist  so  achtbar, 
so  antiselbstsOchtig,  wie  ein  Hingeben  an  eiae  Gesaramtbeit;  wir 
meinen  aber,  dass  es  auch  bei  den  Germamen  nicht  aa  rfihmlicbeo 
Beispielea  echtea  Gemeinsinnes  und  lauterea  PflicblgefQbles  gemaa* 
gelt  hat,  und  noch  jetzt  nicht  daran  mangelt. 

Der  Vf.  unterscheidet  weiter  zwischen  den  einfachea  Urstaatea 
und  zusammengesetzten  Reichen.  Ferner  zwischen  freien  Staaten 
and  unterworfenen  Gesellschaften,  wobei  uns  seine  Auffassuag  dieses 
Uatersehiedes,  die  wohl  mit  dem  hoben  Gewichte,  das  er  dem  Willea 
beilegt,  zusammenhängen  mag,  nicht  ganz  klar  gewordea  ist.  Vor 
Allem  glaubt  er»  dass  alle  bOrgerlicbea  und  politischen  Gesellschaf* 
tea  ihre  Zeiten  der  Kindheit,  Jugend,  des  Mannesalters»  des  Greises* 
alters  und  Verfalles  hatten,  und  dass  die  letztere  unausweichlich  sei. 
Eine  Restauration  scheint  ihm  dabei  nur  in  der  Form  der  Wieder* 
befreioog  eines  unterworfenen  Volkes  möglich.  Die  Schilderung, 
die  er  S.  677 — 715  von  den  Zeichen  des  Verfalles  und  Greisenalters 
eatwirft,  scheint  wesentlich  darauf  hiaznführea,  dass  die  earopäiscfae 
Menschheit  grösstentheils  stark  in  demselben  begriffen  sei,  und  der 
Vf.  selbst  meint  S.  775 :  dass  böchsteas  noch  durch  die  Deeeatrall« 
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ttlioB  B«  keifoa  sei,  weoB  es  ieu  Gemeiodeti  nicht  bereits  giasHek 
mm  der  sittlichen  Kraft  zur  Selbslregierung  gebreche^  Aach  bier 
dlrfte  ihin  tbeils  das  Bild  seiner  Urstaaten  einige  Streiche  spielen, 
tbeila  dirlle  er  nicht  genagAnge  för  die  belebenden,  erfrischenden, 
vieli«icht  nach  verjQagenden,  sicherer  erhaltenden  Kräfte  haben, 
welche  denn  doch  die  mederne  Gesellschaft  in  der  Wissenschaft  und 
in  dem  Christenthnnie  vor  den  früheren  Perioden ,  von  deren  Aas» 
gang  maa  aaf  den  ihrigen  scbliessen  könnte,  voraus  hat,  Oberhaupt 
aber  etwas  sehr  schwarz  zo  sehen  und  das  Gate,  das  aoch  in 
unserer  Zeit  und  nnscrn  Voifcern  liegt,  gewiss  za  seinem  eigenen 
Knninier,  zo  gering  anzaschlagen.  Wir  sagen  das,  obschon  es  ans 
aelbal  sehr  fem  liegt,  unsere  Zeit  zu  flbersehälzen,  oder  sangninisch 
von  der  Zukunft  zu  denken.  —  Einen  besondern  Werth  legt  der 
V^  aaf  die  Viercahl  uad  Hehlet  alle  seine  Abtheilangen  danach  ein, 
wobei  denn,  wie  allemal  bei  solchen  Grillen  geschehen  ist,  auch 
Uaterschiede  gemacht  werden,  bloss  damit  das  System  Recht  habe. 
So  erschwert  es  auch,  dass  der  Vf.  etwas  willkürlich  mit  seinen 
techaiachen  Ausdrücken  umspringt,  auch  wohl  bekannte  Ausdrücke 
in  einem  ganz  andern  Sinne  gebraucht,  als  fn  dem  sie  seither  ge* 
brancht  worden.  Ganz  richtig  unterscheidet  er  Staatsgewalt  und 
Regiemngsgewalt,  sucht  aber,  nach  unserer  Ueberzeugung,  den  Un- 
terschied nicht  darin,  worin  er  liegt,  sondern  begreift  unter  dem 
Worte  Staatsgewalt  eigentlich  den  Inbegriff  dessen,  woran  die 
Nenzeit  haaptsftcblich  bei  dem  Worte  Verfassung  denkt.  Auch  bei 
dem,  was  er  über  rectum  und  jostum  sagt,  erwarteten  wir  anfangs, 
daas  er  auf  Ansichten  kommen  würde,  denen  wir  beizustimmen  ver« 
moebt  hStten,  faaden  aber  schliesslich  das  Gegantheil.  Die  zahl- 
reichen Besonderheiten  des  Vfs«,  die  vielfachen  Abtheilungen,  in 
derea  jeder  dieselben  Puncto  mit  Bezog  auf  verschiedene  Stufen  M 
Gesellsehaft  erörtert  werden,  die  fortwährenden  Mittheiluogen  Ober 
ZnslAnde,  Einrichtungen,  Maximen  fremdartiger  Volker  —  das  Alles 
ersehwert  und  verleidet  zum  Theil  die  LectOre  dieses  Werkes,  das 
aRerdiags  aicfat  eine  blosse  LectOre,  sondern  ein  wahres  Studium 
erferdert.  Unter  alle  den  Wunderlichkeiten  aber  sind  flberaus  viele 
wahre  and  treffende  Bemerkungen  und  Auffassungen  verborgen,  die 
wir  theils  als  vollkommen  richtig  and  dabei  bedeutsam  und  zu  all« 
seitiger  Anerkennung  empfeblenswerth,  theils  als  wenigstens  binwei- 
sead  auf  das  Wahre  erkennen ;  das  Buch  ist  voll  Wissen  und  Geist 
and  athmel  eine  ehrenwertbe  Gesinnung.  Mit  all  seinen  Seltsambei- 
tea  wftssten  wir  keinen  Schriftsteller,  den  wir  so  unmittelbar  aa 
Jfoaleaqnieu  und  Zacharift  reihen  mochten,  wie  den  Vf.  Beide  sind 
ihm  in  dem  Pormeilen,  In  der  ansprechenden  Darlegung  des  Stoffes 
aai  dem  EingOngltchen  der  ganzen  Auffassung  weit  Oberlegen; 
ahar  er  ist  liefer  und  grOndlicber,  als  der  Erste,  vielleicht  als  Beide, 
uad  zaverlOssiger  als  der  Zweite.  Auch  scheinen  uns  diejenigen 
Theile  des  Werkes,  die  wir  nur  in  hohem  Grade  schützen  kohnea 
aad  in  die  wir  sein  eigentliches  Verdienst  setzen,  durchaus  nicht 
dar  Begrftodang  durch  diis  eigenthOmiiehen  Ansebaunogen  zo  bedOrfen, 
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kiBtichllieh  deren  wir  tweifeb  nllsseDy  daet  staAakleag  iadeo  wer- 
den. Der  Vf.  beruft  sieh  in  der  Vorrede  nof  eine  im  Jabr  1853  in 
der  Leipz.  Lit.«ZeiU  erschienene  Reeension  nnd  Ussl  die  Binleilnng 
dazu  abdrncken.  Es  scheint  nns  nicht,  als  hatte  der  Verfasser  je« 
ner  Recension  den  Weg  im  Sinne  gehabt «  den  der  Verfasser  eiage- 
schlagen  nnd  anf  dem  er  allerdings  vieles  Wahre  nnd  Gute  gefunden 
bat,  zuletzt  aber,  wie  wir  meinen,  doch  neben  dem  Ziele  vorbei  und 
Ober  dasselbe  hinaus  gekommen  ist.  Mit  dem  Allen  aber  können 
wir  um  so  dringender  allen  Denen,  welchen  die  Betrachung  des 
Staats  eine  ernste  Sache  ist,  das  grOndliehe  Studium  dieses  Werkes 
empfehlen,  in  welchem  sie  ganz  bestimmt  sehr  viel  liebrreiebes  nnd, 
auch  wo  sie  ihm  nicht  beistimmen,  doch  die  fruchtbarste  Anregung 
SU  vielseitigen  Betrachtungen  finden  werden.  Wir  bemerken  noch, 
dass  es  sich  auf  alle  Hsupiseilen  des  Staatswesens  erstreckt  und  auck 
auf  manche  Zeilfragen  treffende  Blicke  wirft. 


1852]  Gmndcüge  der  österreichischen  Finanz -Gesetzkunde.  Von  Alein 
DeasirTi  Finanzrathe  bei  der  k.  k.  Finanz-Landes-Direction  in  Wien  a.s.w«. 
Wien,  Gerold  u.  Sohn.  1355.    Xu  u.  400  S.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.) 

Gewiss  muss  man  dem,  auch  durch  andere  in  das  eameralistiacbe 
Fach  einschlagende  Schriften  bekannten  Vf.  vollkommen  beistimmen, 
wenn  er  sagt,  dass  die  Urtbeile  Ober  das  Osterreichische  Finanzweseo 
je  nach  dem  Standpuncle  und  der  Sacbkenntniss  des  Beurtheilers 
sehr  verschieden  seien  und  dass  sich  eine  Menge  Besorgnisse  Geltang 
zu  versebaffen  gewnsst  hatten,  weil  es  nach  dem  froheren  Regierung«-» 
System  nnmOglich  gewesen,  sich  genaue  Kenatniss  von  den  hier  ein« 
schlagenden  Verhältnissen  an  verschaffen.  £rst  seit  einigen  Jafarea 
hat  man  bekanntlich  die  Finanz-Gesetzkunde  des  Osterreich.  Staaten 
als  einen  Lehrgegensland  an  den  einheimisehen  Bocbscbnlen  zuge- 
lassen und  Oberhaupt  der  Nationalökonomie  diejenige  AnfmerksamkeiC 
geschenkt,  die  sie  in  so  hohem  Grade  verdient,  zumal  in  einem  ao 
mächtigen,  an  ergiebigen  Quellen  so  reichen  Lande,  wie  Oesterreich. 
Der  Vf.  hofft  durch  sein  Werk,  welches  eine  kurzgefassie  systema- 
tische Darstellung  des  Österreichischen  Finanzwesens  in  seinen  Grund- 
zOgen  enthalten  soll,  zu  näherer  Kenotniss  der  Sache  beiznlragen 
und  in  der  That  scheinen  ihn  seine  bisherigen  Studien  und  die  dar- 
aus hervorgegangenen  Schriften  Ober  Postverfassong  und  Verzehrungs- 
Steuer  sowie  seine  Stellung  als  Mitglied  der  theoretischen  Staats* 
prOfungs^Commission  zu  dieser  Hoffnung  zu  berechtigen.  Wir  fdgen 
aber  auch  hinzu,  dass  er  sich,  wie  es  uns  scheint,  in  derselben  nicht 
getauscht  baben  wird;  denn  offenbar  ist  das  Buch  lehrreich,  ist  mit 
vieler  Sachkeontoiss.,  einfach  und  klar  gesehrieben  und  wird  daher 
innerhalb  wie  ausserhalb  Oesterreichs  dazu  dienen  kOnnen,  aufzu- 
klaren und  manche  schiefe  Urtbeile  zu  berichtigen.  Freilich  ist 
dabei  nicht  zn  vergessen,  dass  sich  auch  in  diesem  Augenblicke 
noch  die  Osterreichischen  Finanzen  in  einer  Krisis  befinden,  deren 
Ausgang  sich  vollständig  nicht  Obecseben  lOsst,  dass  wahrscheinlich 
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ckea  jetal,  wo  ew  entoeliraileDer»  klarer  Kopf  das  Ganze  leiCel,  we« 
•catlich  aeae  Grandsltze  werden  anfgestellt  werden ,  dass  die  viel« 
£icfc  anfefoebleoea  Verträge  Aber  die  Eisenbabnverwallong  mit  einer 
fraazösitebeo  Coaipagnie,   die  Ideen  mit  dem  Credit  mobilier,   die 
£iaAlhraag  eines  neuen  Mflnzfnsses  o.s.w.  so  tief  eingreifen  und  dass 
•IIa  diese  Neuemngen  sieb  so  QberstOrzen,  dass  es  schwer,  wo  nicbt 
aamOgKeh  sein  dürfte,  ein  klares  Bild  von  dem  eigenilichen  derma* 
ligea  Pinantzustand  zn  entwerfen  and  eben  so  schwer,  wo  nicbt  an* 
aadglieh,  Grnndprincipien  aufzustellen  für  eine  zweckmässige  Rege« 
l«Bg  des  Ganzen.     HaupCstchlieb  ist  es  von  Wichtigkeit,  dass  eben 
jelst  4%e  Arbeiten  des  Osterreiehiscb- deutschen  MOnzcoogresses  wie- 
der beginnen  sollen;  dass  zu  hoffen  ist,  wir  werden  endlich  ans  dem 
Wirrwarr  der  verschiedenen   MQnzfusse   herauskommen,   dass   man 
fiicli  eiaigeo  werde,  endlich  allenthalben,  aUo  auch  in  Oeftterreich 
mad  in  dea  saddeutschen  Staaten,  den  2lGaldenfttss  anzunehmen  und 
dasa    maa  sogar  damit  umgeht,   für  die  GoldmOnzen  Gleichheit  im 
Werlh  and  Gehalt  herzustellen;  von   selbst  aber  versteht  es  sich« 
4afla  mehr  oder  weniger  diese  Angelegenheiten  auf  die  zu  beobach« 
teaden  Pinanzgrundsütze  und  Pinanzmassregeln  mittelbar  wenigstens 
▼aa  Binfiuss  sein  mQssen.     Insofern  konnte  man  allerdings  zweifeln, 
ob  der  Vf.  zu  seinem  an  sich  sehr  verdienstlichen  Werke  den  glQck- 
liebea   Zeitpunct  gewählt  habe.     Indessen,  abgesehen  davon,  dass 
■oeb  ein  langer  Zeitraum  vergeben  dOrfte,  bis  Alles  das,  was  man 
jelsl  projeelirl,  zur  Ansfflhrung  kommt  und  ein  noch  Jüngerer,  bevor 
der  Binfloss  dieser  Veränderungen  auf  die  fioanziellen  Maassregeln 
sieb  geltend  machen  wird,  wird  man  immer  festhalten  mflssen,  dass 
ca  daa  volieg.  Werk  zunächst  und  hauptsächlich  mit  einer  geschiebt* 
ücbea  Eatwiekeinng  einzelner  Theile  und  mit  Darstellung  eines  kla« 
rea  Gesammtbildea  des  Pinanzwesens  in  den  Osterreich.  Staaten,  so 
wie  der  Verkettung  und  der  WecbselbeziehuDgen  der  vielen  zusam* 
baagles  acbeinenden  Einriebtungen  zu  thun  bat,  und  wird  sich  dann 
Iberseagea,  dass  das  Werk  seine  Bedeutung,  seinen  Wertb  behalten 
werde,  trotz  aller  Veränderungen,  die  dem  Staatsorganismus  und  der 
Geaetzgebung  etwa  bevorstehen  mOgen.     Nur  beiläufig  sei  Obrigena 
benerkt,  dass  der  Vf.  eine  eigentliche  Kritik  des  Osterreichischen 
Fiaaazweseas  als  ausser  seinem  Berufe  und  ausser  dem  Zwecke  die- 
nen Baebes  gelegea  erachtet  bat,  wenn  es  gleich  unmöglich  war,  eine 
kriliaefae  Behandlung  des  Stoffes  gänzlich  auszuschliessen.    Nach  einer 
Kiaieitnng,  die  sieb  mit  den  Vorbegriffen:  Slaalthausbalt,  Vermögen, 
Piaaazea,    Pinanzverwaltung,    mit  Österreich.   Pinanz- Gesetzkunde, 
mit  statistischen  Notizen,  mit  der  Bedeutung  des  Pinanzwesens,  dem 
Verhältnisse  desselben  zur  Wissenschaft  und  dem  Einflüsse  desselben 
aaf  „aadere  Staatseinrichtungen *^  in  ziemlich  kurzer,  wenig  einge- 
bender und,  wie  es  uns   geschienen  hat,   zu  wenig  auf  das  Werk 
selbst  vorbereitender  Weise  beschäftigt,  folgt  der  1.  Abscbnitt  von 
dea  Slaatserfordernissen,  der  2.  von  den  Mitteln  zur  Bestreitung  des 
Staatsaofwaades ;   der  3«  von  den  Maassregeln  zum  Schutze  und  zur 
Sieberoag  des  Staats* Vermögens  und  Einkommens;   der  4*  von  dem 
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* 

StaaU*Cr«ditw6ien ;  d«r  5.  voa  dem  SfaaUreeliBiiiigs-  und  Kosten* 
wesea;  ood  der  6.  endlieb  von  der  Verwaltong  des  Finanzwefeae. 
Nicht  ohne  lateresse  ist  endlich  noch  der  Anhang,  der  eine  (Jeher* 
sieht  der  Staals*Btnnahmen  ond  Ansgahen  ia  den  Verwaltangsjahree 
1845 — 53  enlhait.  Wir  ktanen  versichern,  dass  Niemand  das  Bach 
ohne  vielfache  Belehrung  Ober  das  Oslerr.  Finanzwesen  ans  der  Hand 
legen  wird  nnd  müssen  es  daher  Allen,  die  sich  dafür  flberhanpt  in- 
leressiren,  angelegentlich  empfehlen. 


[853]  Das  Herbergswesen  der  Handwerksgesellen.  Von  Clem.  Th.  Perthes, 
ord.  Prof.  d.  B.  zu  Bonn.  Gotha,  F.  A«  Ferthes.  1856.  VI  u.  86  S.  8. 
(n.8NgrO 

Dieses  hOchst  anziehende  Schriftchen  lenkt  die  Öffentliche  Aaf- 
merksamkeit  anf  ein  Verhaltniss  bin,   das  im  Allgemeinen  sehr  ia 
Argen  liegt,  ebendeshalb  in  seinen  schädlichen  Wirkungen  auf  ein- 
zeine  Schiebten  zunächst  und  von  da  aus  auf  das  Ganze  der  bOrger- 
lichen  Gesellschaft  sichtlich  hervortritt  nnd  ihm  die  empfindlichsten 
Wunden  beibringen  muss,  wenn  es  sich,  ohne  Versuche  ihm  Binhall 
zu  thun,  wie  ein  krebsartiger  Schaden  weiter  frisst.  Alles  aber,  was 
sich  um  das  eigentliche  Haupttbema^  das  die  Titelworte  einfach  an- 
kündigen, erst  einleitend,  dann  es  nach  christlichen  Principien  skiz- 
zirend   ond   zuletzt  exemplificirend,   grnppirt,   zeugt  von  scharfem 
Beobachtungsblicke  auf  ein  Verbültniss,   das  Tausenden  und  aber 
Tausenden  taglich  unter  die  Augen  tritt  nnd  doch  in  seiner  weiten 
Tragkraft  nicht  erkannt  wird,  zeugt  von  vertrautester  BekanntschafI 
mit  der  Seite  deutschen  Volkslebens,  das  im  wandernden  Handwerks- 
gesellen aufgeht,  und  weiss  den  auf  Besserung  hinweisenden  und  in 
die  jetzt  so  rege  innere  Mtssionstbatigkeit  einmündenden  Vorschlügen 
und  Bestrebungen  $o  viel  Empfehlendes  mitzugeben,  dass  man  hoffen 
darf,  sein  anregendes  Vorangehen  nicht  auf  das  Lesen  seiner  Schrift 
allein  beschrankt  zu  sehen*    Man  kaan  ihr  keinen  höheren  Lebsprneh 
ertheilen ,    als  wenn   man   sie   von   dem    religiös  -  kosmopolitischen 
Geiste  durchzogen  erklärt,  der  das:    Homo  sum,  humani  nihil  a  me 
alienum  puto  allenthalben  zu  betbütigen  sucht  und  als  Erbtbeil  eines 
würdigen   Vaters  auf  einen   eben   solchen   Sohn   Obergegangen   ist 
Referent  begnügt  sich,  das  Specielle,  was  er  aus  der  vorliegenden 
Schrift  hier  miltbeilen  kann,  auf  die  S.  07  ff.  eintretende  Beschreib 
bnng  der  Einrichtung  der  in  Bonn  gestifteten  „neuen  Herberge  zur 
Heimath''  zu   beschranken.     Sie  wird  nicht  als  eine  Musteranstalt 
ausposaunt;    offen    wird    eingestanden,    was  sie    noch   nicht   leiste 
nnd  wohin  man  es  auch  vielleicht  gar  nicht  bringen  werde.     Aber 
dasi    zunächst    nach    den    eigenthümlichen    Rücksichten    vorwaltead 
Praktische  und  dann  das  ohne  Excentricitüt  sich  anbringende  Christ* 
liehe  lüsst  sie  doch  als  scbOnes  Vorbild  für  ähnliche  Anstalten  er- 
scheinen,  die  sich  auf  deutschem  Boden  bald  entwickeln   mOgen, 
nm  dem  handwerksburschlichen  Wanderleben,   das  von  jeher  so  tief 
in  den  Deutschen  «urzelte  und  durch  ihren  Hang  zu  sinniger  Natur* 
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lelracbiQBg  vod  in  einiaiDer  GrObelei  stata  §o  mlobtig  gafVrdert 
wari  nni  sich  io  Liedern  und  Schwanken  eine  eigene  Literatur  ge* 
icbaffen  bat,  neue  veredelnde  Elenente  einpflanzen  za  helfen. 
Sout  befpriehl  der  Vf.  theils  einleitend  tbeils  in  das  Thema  ein* 
gehend  4le  gegenwirtige  Stellnng  der  Meister  zu  den  Gesellen  (mit 
lachst  anziehenden  statistischen  Einmischungen),  die  Lage  der 
Wandergesellea,  das  BedOrfniss  nach  gntea  Herbergen  f&r  sie,  den 
Wirtbshaus-  und  christlichen  Charakter  solcher  neuen  Herbergen  und 
den  Hausvater  und  seine  Stellung  in  ihnen.  Da  auf  letztere  Alles 
sakomnt  —  ««was  der  Hansvater  ist,  wird  auch  die  Herberge  wer« 
dea**  —  so  verlangt  der  Vf.  ihre  methodische  Heranbildung  durch 
Erziehung  in  einer  Anstalt  und  sagt: 

,y  Wichern  möchte,  der  Stellung  und  Geschichte  das  Hauben  Hauses  nach, 
lieh  schwerlich  dem  Berufe  entliehen  dürren,  tüchtige  Gesellen  zu  Herberge- 
Tilem  heranzubilden 9  welche  dann,  bevor  sie  selbsistindlg  die  Leitung  einer 
Herberge  erhalten,  einem  bewährten  Herbergsvater  auf  einige  Zeit  zur  Aus* 
büduog  in  dem  eigentlichen  Herbergsleben  zu  überweisen  sind.'*  (S.  78.) 

Daa  Analogon,  das  aus  der  letzten  Zeit  in  der  Bildung  evange« 
liscber  Diaconissinnen  und  in  der  Besetzung  der  Krankenhauser 
derch  solche  angeführt  werden  kann,  ISsst  auch  für  die  hier'  beregte 
Angelegenheit  das  Beste  hoffen. 


[854]    FmisFoloniael    Leipzig,  (Geibel.)  1855.  58  S.  gr.  8.   (n.  Ij^Ngr.) 

Die  Zeit  der  Erregtheit  für  oder  gegen  den  Krieg  mit  Russ- 
laad  ist  vorbei;  die  lange  Dauer  desselben,  die  furchtbaren  Opfer, 
die  er  allen  Betbeiligten  kostet,  die  in  Aussicht  stehenden  Vortbeile, 
die  denn  doch  ein  Jeder  einer  eingehenden  Kritik  unterworfen  hat  — 
das  Alles  bat  dazu  beigetragen,  dass  die  Menschen  besonnener  ur- 
tfaeilea  und  sich  nach  allen  Seiten  bin  das  Alte:  est  modus  in  rebus 
zurufen.  Daher  ist  auch  die  Zeit  für  Flugschriften  vorüber,  die 
diese  Angelegenheit  vom  politischen  Standpuncte  aus  betrachten 
aad  selbst  der  gut  gewählte  Titel  der  vorlieg.  BrochOre  scheint  nicht 
so  viel  Anziehungskraft  für  Buchhändler  gehabt  zu  haben,  sie  in 
^  Verlag  zu  nehmen.  Dennoch  ist  die  Schrift  in  der  That  des  Lesens 
^  werth  und  wir  wünschten,  dass  recht  viele  wirkliche  und  sogenannte 
Politiker  sie  lasen.  Die  Ansicht  des  dem  dsterr.  Staate  angehüri* 
^  gen  Vfs.  gebt  dahin,  dass  „Polen  nur  noch  eine  Erinnerung"  ist. 
Man  redet  von  seiner  Wiederherstellung,  wahrend  es  erst  geschafieu 
werden  müsste;  seine  Schöpfung  aber  wflre  ein  Werk  der  Kunst, 
jedoch  nicht  jener  Kunst,  von  der  Burke  sagt:  sie  ist  Natur. 

„  Der  Untergang  Polens  ist^'  —  sagt  der  Hr.  Vf.  —  „  eine  von  jenen  voll- 

^  endeten  Thatsachen ,  die  nicht  mehr  rückgängig  gemacht  werden  können.   Wir 

i^  begreifen,  dass  man  sieh  durch  die  Geschichte  Polens  und  sein  tragisches  Ende 

t-  kann  rühren  lassen;  wir  begreifen  aber  nicht,  dass  die  Klagen  Derer,  die  da» 

^  Schauspiel  von  Polens  Gluck  und  Ende  so  oft  uns  vorführen,  andere  und  nach- 

?  kaiügere  Empfindungen  In  uns  erregen  sollten,  als  die  sind,  mit  denen  wir 

^  das  Tranerspiel  verlassen,  das  auf  den  Bretern  gegeben  wird,  die  die  Welt 

IT  bedeoteo.'« 


220  BiograpHe. 

Bekannilieh  ist  der  haaptsacbliche  oder  vielmehr  einzige  Grand, 
auf  welchen  diejenigen  wenigstens,  die  nicht  der  Revolution  gerade* 
zu  dienen,  eine  Wiederherstellung  Polens  wollen,  dem  Gedankea 
entlehnt,  dass  man  sich  gegen  den  angeblich  so  gefährlichen  Peind, 
gegen  Ru^sland,  schützen  mfisse  und  dass  man  nun  eben  keine  festere 
Schutzmauer  haben  könne,  als  wenn  man  Polen  —  versteht  sich 
durch  Prenssen  und  Oesterreich  vergrOssert  —  zu  einem  selbststan- 
digen  Staat  erhebe.  Mit  der  Widerlegung  dieser  Idee  beschäftigt 
sich  nun  vorzugswoise  diese  kleine  Schrift;  es  werden  bei  dieser 
Gelegenheit  nalörlich  die  politischen  Verhältnisse,  insonderheit  die 
Verhältnisse  Oesterreichs  zu  England  und  Russland,  die  innere  Lage 
Oesterreicbs  u.  s.  w.  in  eben  so  klarer  als  einfacher  Weise  bespro* 
-  eben,  und  insonderheit  wird  auch  daraufhingewiesen,  dass  die  Tren- 
nung Galiziens  von  Oesterreich  und  seine  Vereinigung  mit  einem 
Staate  Polen  eben  so  ungerecht,  als  bedenklich  sein  werde.  Wir 
enthalten  uns  noch  naher  auf  den  Inhalt  der  ohnehin  kleinen  und 
daher  um  so  weniger  zu  einem  Auszug  geeigneten  Schrift  einzu- 
gehen, glauben  aber,  dass  sie  Manche,  die  von  der  besten  Absicht 
geleitet,  eine  Wiederherstellung  Polens  wünschen,  zu  anderer  An- 
sicht bringen  kann.  Dass  Diejenigen,  die  nur  neue  Unruhe  hervor- 
zurufen, oder  nur  um  Russland  zu  demüthigen,  gleich  viel  mit  wei- 
chen Mitteln  und  um  welchen  Preis  und  filr  welchen  Zweck,  der 
Polen  sich  annehmen,  die  Schrift  verurtbeilen  werden,  versteht  sich 
von  selbst. 
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[855]    Grabbe's  Leben  und  CharaktervonK.  Ziegler.    Hamburg,  RofC- 
roannu.  Campe.  1895.    212  S.  8.    (1  Thlr.) 

Wenn  die  Lecittre  dieser  Biographie  vielfach  peinlieh,  oft 
geradehin  widerlich  ist,  so  trägt  die  Schuld  daran  doch  nicht  der 
Vf.,  der  gut  tu  schreiben  verslebt,  sondern  die  im  Ganzen  mehr 
abstossende  als  anziehende  Persönlichkeit,  welche  sie  vorfahrt.  Man 
lasst  es  sich  gefallen  und  ist  gewissermaassen  im  Voraus  darauf 
gefasst,  zur  Bestätigung  des  Ausspruches  von  Seneca:  Nullum  magnuni 
ingenium  sine  mixtum  demenliae  (de  trani]u.  anim.  15.)  in  den  Cha- 
rakterschilderungen genialer  Menschen  auch  auf  einzelnes  Excen- 
Irische  und  Abstruse  zu  stossen,  das  sich  als  Vorzug  nicht  geltend 
machen  Ijisst;  neos  autres  fahlen  uns  vielleicht  gar  etwas  getröstet, 
wenn  wir  also  die  nach  mancher  Seite  hin  Hocherhabenen  auch  an 
das  Niedrige,  vielleicht  gar  Gemeine  streifen  sehen,  ja  Manche  dQrf- 
ten  gar  gemeint  sein,  ihre  eigene  Dosis  voa  dementia  in  ein  Krite- 
rium des  magni  ingenii  omzustempeln.  Aber  wenn  in  einem  Einzel- 
nen das  Excentrische  nicht  mehr  Ausnahme  ist,  sondern  Regel  wird, 
wenn  er  fast  etwas  darin  sucht,  allem  durch  Convenienz  und  Sitte 
Hergebrachten  geflissentlich  Hohn  zu  sprecheoi  wenn  er  sich  in  Sa- 
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Upp«rie,  Raof-  umi  Trioklutt  aad  Heromlnagerei  gehen  IIbsI,  em 
4aria  oelenugeheD«  so  wird  seioe  ErecheiDUog  nissnillig  oad  sl0- 
reed,  wie  sichtlich  auch  immer  wieder  die  Funkea  der  Geoialiljit 
kerrorblitaea  oder  von  Zeit  zn  Zeil  im  tiefinaerslen  Gemflthe  die 
hesserea  Fonds  sich  verralben«  So  im  Gaazen  bei  Grabbe.  Was 
ia  der  Schildernog  seines  Wesens  das  bessere  GemOtb  anspricht, 
wird  paralysirt  durch  Anwiderndes,  und  wahrhaft  empörend  sind 
s.  B.  die  Bhestandsscenen  y  von  ihm  selbst  allerdings  mehr  nur  pro* 
Focirt,  aber  mit  desto  grösserer  Gemeinheit  von  der  zungenfertigen 
BhehalAe  festgebalten  und  durchgeführt.  Man  mag  es  aufrichtig 
beklagen,  dass  ein  nnleogbar  grosses  Talent  so  schmählich  unter- 
gehen mosste.  Denn  wie  Grabbe  auch  war  und  was  er  auch  wurde, 
eine  ichte  Oichterader,  etwas  wahrhaft  Shakspearesches  schlug  in 
ihm  und  fnnkenspröbend  ans  ihm  heraus.  Man  kann  es  daher  dem 
Vf.,  der  Aber  G.^s  Lebensverhaltnisse  aufs  Beste  onlerrichtet  ist, 
aar  Dank  wissen,  dass  er  das  Ober  ihn  bereits  durch  Duller,  Immer« 
MaoB  n.  A.  Bekanntgewordene  vielfach  ergänzt  und  berichtigt  hat, 
namentlich  durch  eine  Menge  neuer  charakteristischer  Zöge,  die  das 
Grabbe -Portrait  vollstSndiger  ausarbeiten  helfen.  Da  es  unthunlich 
ist,  hier  auf  Aushebung  von  Einzelnheilen  nAber  einzugehen,  so  wird 
4as  Aber  G.^s  Lehensverhüllnisse  allgeroeioer  Bekannte,  wie  es  in 
jeder  besseren  Literatorgeschichte  siebt,  noch  weniger  hier  herQber'» 
snnebmeil  sein  und  kann  es  daher  genOgen,  auf  diesen  Beitrag  zur 
Literaturgeschichte  der  deutschen  Poesie  aufmerksam  gemacht  za 
iuben,  besonders  da  er  aoch  über  diese  nnd  jene  Notabiiilit, .  mit 
weleher  G.  in  BerOhrong  kam,  maaches  Anziehende  berichtet. 

resö]  Friedrich  Jacob,  Director  des  Catharineums  in  Lübeck,  in  seinem 
Leben  und  Wirken  dargestellt  von  Dr.  J.  Classen,  Direct.  des  Gymn.  in 
Frankftirt  a.  M.  Nebst  Mittheiluugen  aus  seinem  ungedmckten  poetischen 
ond  prosaischen  Nachlass  nnd  seinem  Bildniss  in  Kupferstich.  Jena, 
Frommann.  1856.    VI  n.  22Z  S.  gr.  8.    (n.  1  Tfalr.  15  Ngr.) 

Wenn  die  Directoren  gelehrter  Bildnngsaastallen  nicht  selten 
vorwiegend  nach  ihrer  literarischen  Thätigkeit  beurtheilt  werden,  so 
mnsa  es  gewiss  recht  willkommen  sein,  wenn  einmal  aus  der  grossen 
Zahl  solcher  MBnner  einer  oder  der  andere  vorzugsweise  in  seinem 
pädagogischen  Wirken  fDr  die  ihm  anvertraute  Anstalt  nnd  in  seinem 
Verhalten  zu  seinem  Lehrergremium  geschildert  wird.  Dies  ge- 
schieht in  ansprechendster  Weise  in  der  vorlieg,  eben  so  belehren* 
den  ala  nnterhaltenden  Schrift  zur  Sicherstellung  des  Andenkens  an 
eiaen  Mann,  der,  ohne  den  Rohm  des  Gelehrten  zu  entbehren,  den 
höheren  doch  darein  setzte,  durch  frommes  nnd  weises  Walten  als 
Vater  im  Umkreise  seines  kleinen  Staates  anerkannt  und  geliebt  zu 
sein.  Nach  dieser  praktischen  Seite  hin  wird  er  meist  ans  eigenen 
Bekenntnissen,  wie  er  sie  im  Laufe  seines  langen  Directorial-Lebens 
in  Programme  und  Reden  niederlegte,  also  recht  eigentlich  in  authea* 
tischer  SelbsUcbilderung  den  Lesen  vorgeführt*  Sind  sie  selbst 
Directoren,  so  werden  sie  sich  sagen  dflrfen,  dass  sie  von  dem  gewe« 
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•eaeD,  f»  coascqveBl  sack  tiuem  hob«»  Ziele  hiaatrelieadea  Speetal« 
coilegen  f&r  ihr  eigeaes  Stthaflea  noch  Maoehes  leraea  aod  io  As» 
wendluDg  bringe»  könaea;  slni  es  io  Terschie^nen  AbttnfaageD  ate« 
hende  Untergebene  der  Direetoran,  so  werden  sie  daraos  entnefameo^  ' 
mit  welcher  Omsieht  und  Treue  ein  Scbulataat  regiert  sein  will,  ao4 
aind  ea  Laien,  so  werden  sie  wenigstens  eine  Ahnung  der  Schwie- 
rigkeiteu  bekomman,  die  auf  einen  Direclorialpostea  ttberwundca 
sein  wollen,  und  zugleich  einen  Maassstab  fAr  den  Dank  erhaltea, 
der  Minnern  gebfihrt,  welche  Knaben  und  Jünglinge  in  der  eotsebei* 
denslen  Lebenaperiode  erziehen  helfen ,  die  späterhin  in  höhere« 
geistigen  Sphären  ala  Beamte  in  verschiedenem  und  doch  aaeh  etat* 
gern  Geiate  dem  allgemeinen  Beaten  dienstbar  werden  sollen.  Sei 
es  denn  nach  dieaem  achon  im  Allgemeinen  fib^  die  vorlieg.  Schrift 
verständigenden  Vorworte  ferner  gestattet,  ihren  Inhalt  in  mdg* 
liebster  KBrse  noch  kenntlicher  zu  machen.  Die  i.  Abtb«  (S*  1  -* 
95}  bespricht  vorwaltend  den  äusseren  Lebensgang  des  Biographiair* 
ten.  Geboren  zu  Halle  am  5.  Dee.  1792,  einea  Schuhmachers  Soh«, 
der  ausser  Ihm  noch  zwei  Sohne  —  August,  jettt  als  geh.  Begier.« 
Bath  a.  D.  in  Berlin  lebend,  Anton,  als  Superintendent  zu  Wege- 
leben bei  Halberstadt  angestellt  —  studieren  Hess,  ward  er  in  der 
gelehrten  Schule  dss  Ball.  VVaiseahauses  unter  Dieek  der  vatei^ 
atädtischen  Universität  zogebildet,  auf  welcher  allein  er  aeiae  ver« 
waltend  philologischen  Studien  absolvirle«  Seine  ersten  amtlichea 
Sporen  verdiente  er  sich  am  Kloster  Unserer  Lieben  Frauen  zu  Magde« 
bürg,  damals  unter  Rettgers  und  GOrings  Direetion  stehead,  in  daa 
Jahren  1812 — 18;  in  dieae  Periode  fiel  aeiae  Thetlaahma  am  Frei- 
heitskriege als  freiwilliger  Jager.  Im  letztgedachten  Jahre  ging  er 
an  LachmaoBS  Stelle  als  Oberlehrer  an  das  Collegiun»  Pridericiaaaai 
nach  KOpigsberg,  von  da  1825  als  Sludieodirector  an  das  Marien* 
gymaasium  in  Posen.  Der  Ausbruch  der  polnischen  Julirevolatiea 
im  3*  18S0>  die  auch  in  der  preuss.  Provinz  Posen  ihre  Verzweigaa- 
gen  hatte,  liess  ihm  den  Huf  als  Director  des  Catharineoms  zu  Lttbeck 
im  J.  18Si  willkommen  eracbeinea.  Auf  dieaem  Posten  stand  er  mit 
Bnergie  bis  zu  seinem  am  i.  Mirz  1854  erfolgten  Tode.  Deber 
sein  Kindheitsleben  im  älterlicben  biederen  Hause,  Ober  die  Art  sei^ 
ner  Studien  auf  Schule  und  Universität^  über  die  Bekanatachaftea 
mit  namhaften  Männern,  die  erauccessu  temporis  machte»  Ober  aeiae 
Thaiigkeit  als  Lehrer  ia  dea  gadachtea  amtlichea  Kreisen,  eher  seine 
gelehrtea  Arbeiten  ia  aieist  philologischen  selbststandigea  Schriftea» 
späterhin  regelmlssig  in  Programmen  —  der  Karae  wegea  kaaa  auek 
auf  den  Nekrolog  in  diesen  Blattern  (Bep.  Jahrg.  1854.  Bd.  IV.  N.5580) 
verwiesen  werden  -^ ,  über  sein  prOfongsvolles  häasliekes  uad  Ober  aeia 
mnsterhaftea  eollegialisches  Leben  werden  viele  anziehende  Speciaiia 
beigebracht  und  von  der  Lfibecker  Periode  an  blickt  fiberall  and  zur 
Vergegenwartignng  einer  wahrhaft  liebenswardigea  PeraOaliekkeit 
der  eaUchledene  mit  Freundlichkeit  gepaaHe  Ernst  bindnrcb«  mit 
welchem  er  daa  Amt  als  Director  und  Lehrer  zugleich  za  fikrea 
wnsste  and  auchte.    Noch  klarer  aker  tritt  dieses  Bild  ia  der  2.  Akth. 
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( —  152)  h«rv«r,  io  welefeer  der  Vf.  ifce,  oech  eiser  erligen  Sekil- 
^niag  Mioer  äusseren  Persttniichkeit,  aas  von  ihm  gebalteoeB  Schul« 
roden  aach  seioea  reltgiAsea,  politischen  und  pädagogischen  &esin- 
■aagea  Bad  GroadsAtsen  si«h  seihst  abconterfeien  liest»  Was  er 
Baneatlich  ia  der  letztea  Rohrik,  sanftchst  aosdrflckllch  fflr  die  jtt<> 
geadüehea  Horer  berechnet,  Ober  Krafkzersplitterung  des  Geistes 
tfarcb  aagebdriges  Lernen  (S.  107  ff.)«  ^her  Fleiss,  als  auch  eine 
Graodiage  gedeihlicher  Jageodbitduag  (S.  116  ff.)i  ^her  Leitoag 
«ad  ZOgelaag  der  Phantasie  (S.  122  ff.)*  ^*db  mehr  fOr  dio  Amts* 
geaossea  Ober  verschiedene  Seilen  und  Interessen  des  Lehrerherufes 
n  aeiaea  Freuden  und  Leiden  (S.  1S4  ff.)  ausspricht«  gehört  gewiss 
s«  dem  Besten  in  diesem  Fache  und  wird  als  klar  gedacht  und  beredt 
aasgefBbrt  auch  beim  Wiederlesen  verwandt  anklingende  Saiten  in 
Vieler  Herzen  anzuschlagen  im  Stande  sein.  Der  Anhang  endlich 
( —  222)  bringt  zunächst  unter  den  Titel :  Votivtafeln ,  Erinoe« 
raagen  ans  seinem  Jngendlcben  in  Disticbenform,  recht  viel  Artiges 
«ad  Beiteres  entbaltond,  manches  in  der  Lebensbeschreibung  Be« 
rfthrte  commeatarienartig  erweiternd,  abermals  zum  Beweise  dafOr, 
dasa  eine  solche  poetische  Begabung  auch  dem  einförmigen  Lehrer^ 
hemfe  Manches  abzugewinnen  weiss,  was  dem  ganz  prosaischen 
Bachstabenmenschen  stets  eine  terra  iocognita  bleibt«  In  demielbea 
Getaie  Uisat  sich  die  Elegie  aus  Karlsbad  vernehmen.  An  sie  schliessea 
aich  AoazOge  aus  einem  Schulprograrome  fiber  die  sogen,  lateinischen 
Ez6rcitien  und  Hlr  sie.  Den  Schluss  macht  die  Rede  des  Professora 
Deecke  bei  Jacobs  Beerdigung.  Schon  ans  ihr  und  aua  dem  ia  der 
1.  Abtb«  fleissig  benatztea  Lab.  Osterprogramme  des  Prof.  Mosehe 
voB  1855  —  nicht  1853,  wie  S.  57  irrthamlieh  gedruckt  steht  ««^ 
kann  m^u  sich  ein  vollständiges  Bild  des  hier  gefeierten  Mannes 
eomponirea«  Uebrigeas  will  Ref.  dazu  mithelfen,  dass  diese  so  an- 
regende  Schrill  auch  weiteren  Kreisen  zugänglich  werde,  ausser» 
halb  derer,  die  Jacob  als  Freunde  und  Schüler  zngethan  waren,  die 
es  sieh  schon  jetzt  nicht  werden  haben  eatgeben  lassen ,  durch  sie 
das  Bild  seines  ganzen  Wesens  sich  lebendig  vor  die  Seele  zu  mfeib 

[857]  Der  Erwerb  aus  einem  vergangenen  und  die  Erwartungen  von  einem 
mkunftigen  Leben.  Eine  Selbstbiographie  von  Crlt.  H.  V.  Schubert,  Dr.  d. 
TkeoL  u.  s.  w.  3.  Bds.  1.  Abth.  Erlangen,  Palm  u.  Enke.  1856.  VI  n. 
tH  S.  gr.  8.  (n.  1  Thir.)  VgLRep.  Jahrg.  1855.  Bd.  L  No.  774 ;  Bd.  H. 
No.){119;  Bd.IIL  No.4503. 

Ia  dieser  Fortsetzung  führt  der  Vf.  in  der  an  ihm  bekannten 
gemItUiehea  Weise ,  die  im  Zusammenhange  mit  diesen  Seihat* 
hekeaataissea  ia  dea  aaehgewiesenen  früberea  Anzeigen  schon  he* 
sondere  eharakterisirt  worden  ist,  unUr  der  HaupUafscbrifl:  „Die 
Aaswaaderaag  nach  Nordea^^  durch  dio  Periode  seines  Lebens,  die 
er  am  grosaherzoglieh-meeklenborgisehen  Bofe  za  Lodwigslnst  von 
von  1816  hts  1819  als  Prinzenerzieber  zahraehle.  Aach  von  dem 
naamehrigoa  Mittelpnncte  seiner  Wirksamkeit  aas  fahrt  er  die  Leser 
se  belehread  and  uaterbaltend  weiter,  dass  sie  sich,  wie  aasmbrlich 
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aoeh  die  wieder  dorchgeUufene  korse  Bahatlreekie  dareh  Mittiieiliiti« 
geo  versehiedeuer  Art  besetzt  ist,  fast  unvermerkt  dabia  gefibrt 
sebeo,  wo  des  Vfs.  Lebensbaha  wieder  ia  das  anvergesseaei  zor 
zweitea  Heimatb  gewordene  Bayern,  in  die  Professur  in  Erlangen 
einnfindet.  Am  meisten  aber  wird  man  sieb  durcbgflngig  von  der 
Aufrichtigkeit  angezogen  fohlen,  mit  welcher  der  Vf.  sein  inneres 
Leben  aufschliesst  und  seine  Leser  veranlasst,  eben  so  in  ihr  eige- 
nes Innere  einzublicken.  Anziehend  sind  nach  dieser  Seite  bin  viele 
sinnige  Betrachtungen  und  Gleichnisse,  welche  der  erfahrene  Natur- 
beobachter  auf  das  höhere  Geistige  zu  deuten  so  meisterhafi  ver* 
steht  und  dadurch  manche  Saite  anschlagt,  die  bei  Vielea  vielleicbl 
noch  nie  einen  Ton  hatte  hOren  lassen.  Sehr  ansprechend  werden 
die  Verhältnisse  des  Hoflebens  beschrieben,  in  welche  der  Vf.  ein- 
trat; anschaulich  m'erdea  mehrere  ReiseausflQge,  nach  Doberaa  zun 
erstmaligem  Anblicke  des  Meeres,  nach  ROgen,  Hamburg,  in  die 
gfiidene  Aue  n.  s.  w.  geschildert,  und  gross  ist  abermals  die  Zahl 
der  ausgezeichneten  Maoner,  mit  welchen  er  wahrend  seines  meck- 
lenburgischen Dienstes  kflrzer  oder  langer  zusammen trifll.  Ref« 
darf  aus  der  Reihe  derselben  vorläufig  nur  Harms,  Neander,  Perthes, 
Savtgny  o.  s.  w.  nennen,  um  kOnfligen  Lesern  zugleich  die  Aussicht 
zu  eröffnen,  dass  sie  aus  v.  Schuberts  Munde  über  sie  und  Andere 
gewiss  etwas  geistreich  Anfgefasstes  zu  hOren  bekommen  werden« 
Es  bedarf  endlich  nur  eindt  Winkes,  um  es  im  Zusammenhange  mil 
der  Zeit,  welche  hier  recapitulirt  wird  und  die  BlOthe  des  vulgären 
Rationalismus  aufzuzeigen  hatte,  nur  zu  erklärlich  zu  finden,  dasa 
Seh«  in  Folge  seines  Wesens  und  seiner  Sebrifistelierei  bald  ala 
Pietist,  Mystiker,  Herrnbuter  n.  s.  w.  arg  verschrieen  war.  Dies 
verleidete  ihm  seine  sonst  so  befriedigende  Stellung  und  gleteh  seiner 
Gattin  vom  angreifenden  Heimweh  ergriffen  lebt  er  von  Neuem 
gleichsam  auf,  als  er  sich  hanptsächUch  durch  Vermitteinng  des  ihm 
günstigen  Ministers  von  Lerchenfeld  die  Rflckkehr  nach  Bayern  ei^> 
Offnet  sieht.  Möge  ihm  Leben  und  Kraft  verliehen  werden«  uns  an 
den  Scbluss  dieser  Selbstschaa  zu  führen. 

[858]  Ludwig  Tieck.  Erinnerungen  aus  dem  Leben  des  Dichters  nach 
dessen  mündlichen  und  schriftlichenMittheilungen  von  Rad«  KSpke.  2ThIe, 
Leipzig,  BrockhauB.  1855.  XXVI  u.  384 S.,  VIII  n.  315  S.  gr.  12. 
(n.3Thlr.lONgr,) 

Unter  den  hervorragenden  Geistern,  welche  neben  and  nach 
Gdlbe  und  Sebiller  die  neuere  deutsche  *Literatur  gepflegt  und  ge- 
fördert haben,  ist  Wenigen  eine  so  ausfOhrliche  Darlegong  ihren 
Lebens-  und  Bildungsganges  zu  Theil  geworden,  als  dies  durch  den 
Vf.  dieser  Schrift  in  Beziehung  auf  L.  Tieck  geschah.  Dw  ganze 
Verlauf  seiaes  Lebens  und  schriftstellerischen  Wirkens  schfiesst  sich 
hier  dem  Leser  in  aaziehend- unterhaltender  Passang  auf,  der  za- 
gieich  das  erwQascbte  Siegel  der  Authentie  nicht  abgebt.  Der  Vf. 
hat  nämlich  seit  Anfang  Mai  1849  bis  zu  T.'s  Tode  am  2$.  AprU 
1858  mit  ihm  ia  unanterbrochenem  geistigea  Verkehre  gestandeo. 
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Die  TOB  «ad  all  ilmi  gefBhrleo  Gespriche  trugen  vorfaerrschend  de» 
Charakter  historitcher  ErioDeningeo  ao  tieh,  ia  deoen  Tieck  den 
Mittelpiinct  bildete.  Naebdem  er  zuerst»  wie  Stimmaag  ond  Ge« 
dichtnisa  dea  Stoff  saführten,  einzelae  Puacle  aoi  aeiaea)  Leben 
besprochen  halte,  begann  er  auf  ErgSazang  uad  Abrandung  ttn4 
Vollsiandigkeit  zu  denken  uad  gab  in  manaichfacb  verscbluageaen 
Epiaoden  eiae  Reibe  von  Bildern  seiner  Aeltern  ond  Lehrer,  Gefabr* 
len  and  Prennde,  seiner  inneren  Kampfe,  seiner  Verbindungen  mit 
dea  Dichtem  des  vorigen  und  gegenwärtigen  Jahrhunderts.  In  dea 
swei  letzten  Lebensjahren  Tieck^s  zeichnete  der  Vf.  alle  wichtigen 
Unterhaltungen  auf  und  bei  der  im  April  1853  wachsenden  To^^s* 
gefabr  machte  erT.  vollständige  Mitlheilong  Ober  die  niedergeschrien 
benea  Notizen  und  erhielt  von  ihm  die  Vollmacht,  sie  zu  pubücirea«. 
Aach  noch  in  anderer  Weise  halle  T.  seine  mOndlichen  Erzählungen 
erglazt.  Aus  einem  mit  dem  Jahre  1792  beginnenden  Briefwechsel 
tbeilte  er  dem  Vf.  die  einzelnen  chronologisch  geordneten  Bande 
zur  Durchsicht  und  Bezeichnung  des  etwa  AuszuwAhleaden  mit  und 
knflpfte  aa  jeden  wichtigen  Brief  Erläuterungen  und  neue  firzahlnn* 
gen.  Trefflieh  hat  nun  der  Vf.  sein  reichhaltiges  Material  geordaei 
and  sich  bei  der  Darstellung  desselben  durch  dessen  verschiedene 
Natar  leiten  lassen,  so  dass  die  ersten  Bflcber  fast  in  novellistischer 
Haitang  auftreten,  mehr  in  literarhistorischer  die  letzten.  Das  1« 
Buch  (L  S.  1  —  126)  enthalt  „Jugeodbilder««  177S— 1792;  daa 
2.  f  —  2680,Dichterleben'«  1792—1800;  das  8.  (—384)  „Kampf 
aad  Leiden'«  1800—1819;  das  4.  (IL  S.  1  —  100)  „Ruhm  und  An- 
erkennung«* 1820  —  1841;  das  5.  (—  166)  ,Jod  des  Dichters«« 
1841  —  1853;  das  6.  (—  256)  „Unterhaltungen  mit  T.«>  1849  —  58. 
Die  Beilagen  ( —  313)  bringen  ausser  brieflichen  Mitlheilungen  von 
Loebell  und  Carus  theils  Anmerkungen  zu  dem  Texte  in  Nachwei- 
sangen  verschiedener  Art,  theils  ein  verdienstliches  chronologiiches 
VerzeEchniss  von  T.'s  Werken.  Bei  dem  ungemein  reichhaltigen 
Haterialienvorrathe ,  der  hier  ungezwungen  verknüpft  in  frischer 
Fassung  aus  dem^  reichen  und  vielbewegten  Leben  des  begabten 
Dichters  entgegentritt»  wird  dieser  Bericht  auf  Ausbehuag  irgend 
welcher  Einzelnheiten  verzichten  mflssen.  Jedenfalls  aber  wird  sich 
die  interessante  Schrift  ein  ausgebreitetes  Publicum  zu  gewinnen 
wissen  und  das  Verdienst  erringen,  Ober  das  Wesen  der  Romantik 
aad  der  romantischen  Poesie  richtigere  Ansichten  zu  ermitteln,  ala 
sie  sich  hier  uad  da  gehend  zu  machen  gesucht  und  gewussl  haben« 

[SSd]  Petrus  Panlus  Vergerius,  papstlicher  Nuntius ,  katholischer  Bi- 
schof und  Vorkämpfer  des  Evangelioms.  Eine  reformationsgeschichtliche 
Monographie  von  Chr.  Helar.  Sixt,  evang.  Pfarrer,  der  Zeit  in  Nürnberg.' 
Mit  Verger*8  Brustbild  und  XLIV  OriginalDriefen  ans  dem  geh.  Archive  an 
Königsberg  in  Prenssen.  Brannschweig,  Schwetschke  u.  Sohn.  1851»» 
XVI  ST  t02  S.  gr.  8.    (n.  Ü  Thlr.  9  Ngr.) 

Nicht  unangemeldet  tritt  diese  werlhvolle  reformationsgeschicbt* 
liehe  Monographie  in  den  Kreis  der  zahlreichen  Leser,  die  sich  fttr 
dergleichea  Arbeiten  interessireai  weil  sie  ihnen  nicht  selten  ia  er» 
i9U.    I.  15 
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wdiischtester  Weise  iie  genauer  uatersefaeidenden  Parken  zu  den 
allgeoeiner  aagelegtea  Gemffideii  der  Well-  und  Kirebeageiebicbte 
liefern.  Denn  bereits  vor  zwei  Jahren  hat  ihr  Vf.  in  den  Theologi- 
schen Studien  und  Kritiken  (Jahrg.  1S54.  Heft  3.  S.  689—702) 
Iber  den  sfeeiellen  Inhalt  seiner  damals  noeh  im  Werden  begriffe- 
nen Schrift  ziemlich  ansföhrlich  referirt  and  nunmehr  fQbrt  seine 
ungemein  fleissig  dnrchgefilbrte  Arbeil  zu  einer  rootivirteren  WOr- 
digung  eines  Mannes,-  von  dem  Viele  nur  oberflächlich  etwas  wissen 
ohne  ihn  doch  genauer  zu  kennen.  Er  ist,  je  nach  dem  Stand- 
^nete  der  Parteien,  „durch  bOse  und  gute  Gerflehte, ^^  wie  es  2  Cor. 
6y  6  beisst,  gegangen  und  in  der  an  ihm  oÜTenbar  gewordenen  Macht 
der  Wahrheit  steht  er  wirklich  einzig  da,  der  Mann,  welcher,  nni 
des  Vfs.  Worte  berflber  zu  nehmen,  „von  zwei  Pspslen  mit  den  wich* 
Ijgsten  Missionen  betraut  war  und  doch,  um  der  Gemeiaschaft  am 
Evangelinn  tbeilbaftig  zu  werden,  den  Rang  eines  römischen  PrS- 
laton,  die  Ehren  eines  papstlichen  Nunlins,  die  Mitra  eines  katholi- 
schen Bisehofs  und  viefleicht  die  Anwartschaft  auf  den  Purpur  mit 
«lern  angewissen  Schicksale  eines  Exulanten  vertauschte.^^  Von  Innen 
ans  und  um  des  Gewissens  willen  wird  er  dwzu  gedrängt;  er  arbeitet 
an  einer  Widerlegung  des  Lntberlhnms  und  wird  wahrend  der  Arbeit 
tiberzengt,  dass  Luther  Recht  habe.  Der  Vf.  ist,  wie  die  Vorrede 
speciell  nachweiset,  allen  schon  vorhandenen  und  sonst  aoffiodbaren 
Kunden  Über  das  Leben  und  Wirken  seines  Helden,  alleren  und 
neueren  und  unter  letzteren  auch  den  Aufsützen  von  S^ll^nhnth  und 
Heberle  (in  den  „Studien  der  evang.  Geistlichkeit  WOrtemberga*' 
Bd.  U.  [1842]  vgl.  Heft  1.  S.  3  —  79  und  Heft  2.  S.  4S  — 90) 
apOrsam  und  geschickt  sie  ausbeutend  nachgegangen ;  auch  ist  es  ihm 
gelangen,  in  den  auf  dem  Titel  bezeichneten  bisher  ungedrucklen 
Documenten  Neues  einzureihen,  was  ausser  dem,  was  zunSchst  anf 
4ie  Wirksamkeit  desVergerius  sich  bezieht,  vieles  sonst  Anziehende 
Gesebicbtsforscbem  zu  bieten  bat.  Wenn  nun  auch  dies  Alles  die 
Möglichkeit  nicht  aussehliesst,  dass  sich  weiterhin  noch  Manches 
über  Vergerios  auflhAte,  was  namentlich  der  Fall  sein  konnte,  wenn 
des  Vfs.  Arbeit  auch  in  Italien  Leser  fände,  wo  sieb  vielleicht  man- 
ches hierher  Gehörige  noch  versleckt  halten  mag,  so  wflrde  dadurch 
das  hier  Gebotene  nicht  antiquirt  werden,  vielmehr  wflrde  sich  das 
Nenaaftanehende  nur  ergflnzend  einfOgen,  ohne  die  hier  vorhandenen 
Fonds  wesonttich  zn  alteriren.  Wenn  weiter  der  Vf.  in  seiner  Dar- 
aidlung  mitunter  etwas  breit  wird,  so  lisst  man  sich  das  eben  in 
einer  Specialschrifl  wohl  gefallen,  wo  man  Manches  auf  dem  Wege 
mitnimmt,  wenn  es  auch  nicht  direct  zur  Hauptsache  gehört  und 
wenn  endlich  der  Vf.  sichtlich  auch  der  Panegyriker  seiaes  Helden 
wird,  so  lasst  sich  die  fQr  ihn  gefasste  Vorliebe  wohl  erkllren;  ward 
sie  doch  auch  durch  die  argen  Angriffe,  die  V.  von  Katholiken  er- 
fuhr^ mit  veranlasst,  obwohl  auch  Gemässigte  sich  nicht  haben  ent- 
bahen  könneni  die  Charakterreinheit  des  V.  anzuzweifeln,  den  z.B. 
Tiraboeebi  als  einen  „uom  non  sincero^  bezeicbnet.  Nach  dieser 
allgeMeinen  Charakteristik  de«  vorKeg.  Werkes  wird  es  genOgen, 
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dl«a  fahait  dteiteiban  aaeh  der  ihm  vao  feinem  Vf.  aafgeprlgtea 
Pom  gaox  kara  aazodeoteo.  Das  1.  Cap«  (S.  —  96)  amfagst  V.^s 
Leben  aad  Wirksamkeit  in  der  r5m.-kalholiscliea  Kirche  bis  zu  sei«- 
aar  ROckkehr  vom  Wormser  Colloqoiom.  Das  2.  ( —  180)  bat 
aeiaea  Glanbenskampf  und  Brnch  mil  dem  Papsttbome  zum  Gegen- 
stand. Das  3.  (—  220)  scbiidert  seinen  Einfluss  auf  die  BOndtner 
Refarmation  und  seine  Berufung  nach  WOrtemberg.  Das  4.  ( — 384) 
besefaafkigt  sich  mit  seinen  Streit-  und  Lehrschriften;  das  5.  ( — 468) 
Terbreitei  sieh  Ober  V.^s  Correspondensen  (namentlich  mil  Herz. 
AJbrecht  von  Preussen)  und  Misiionsreisen  und  das  6.  ( —  530)  han- 
delt von  V.^s  Cbarakler  and  Lebensende.  Hierauf  treten  die  bereita 
erwähnten  Briefe  ein  ( —  594) i  von  welchen  fiberwiegend  die  mei- 
atea  V.  zum  Verfasser  haben,  aus  den  Jahren  1556  —  63  stammen 
oad  für  die  allgemeine  Kirchen-  and  Staatengesehichte  dieser  Periode 
belangreich  siad*  Den  Schluas  (—  601)  macht  ein  verdienstlichef 
Verzeichniss  der  Schriften  VergerV  Sie  sind  grtfsstentheils  sehr 
selten  — ,  so  rar/*'  sagt  Satig,  »^ala  wenn  sie  mit  den  StOrchen  da- 
von geflogen  wiren.**  Die  hncbhaadlerisehe  Aoastattnng  llsst  nichts 
za  wflnsehen  Ohrig. 

(860}  Zebn  Jahre  in  Magdeburg,  1845— 1855.  Von  Üblich.  Mi^debm^, 
Selbstverl.  des  Vfs.  1855.    64S.   gr.8.     (n.  5Ngr.) 

Wem  etwa  darum  zu  Ibna  wäre,  sieh  im  Zasammenhange  die 
Geschichte  der  freien  Gemeinde  zu  Magdeburg  zo  vergegenwärtigen, 
weiche  nach  ihrem  Umfange  zahlreicher  und  nach  ihren  Grondsätzeo 
kirehlicher  war  and  blieb,  als  die  in  d^n  letzten  Jahren  anderwärts 
zusammengetretenen  Vereine  gleiches  Namoas,  dem  wird  dieses  den 
Charakter  der  Selbstbekenntnisse  an  sich  tragende  Scbrifichen  dazu 
gute  Dienste  leisten,  ohne  dass  er  gerade  etwas  erbeblich  Neues  er-^ 
fahren  dfirfte.  Denn  c;^  ist,  seitdem  noch  vor  dem  oben  bezeichne^ 
ten  Decennium  das  enger  sich  zusammenthoende  aod  entschiedener 
aafiretende  lichtfreundiiche  Wesen  emporkam,  geflissentlich  Sorge 
getragen  worden,  durch  die  politischen,  damals  vorherrschead  kirch- 
lieb gefärbten  und  gestempelten  Zeitangen  von  der  in  Rede  stehen- 
den religiösen  Bewegung  pro  und  contra  nichts  in  petto  zu  behalten. 
Ein  Haoptorgan  der  liberalen  Partei  war  üblich,  damals  Pfarrer  in 
Pdmaielte  und  wie  er  auf  der  einmal  von  ihm  betretenen  Bahn  seit 
aetaem  Biatritt  in  das  Pfarramt  an  derKatbarinenkirehe  zu  Magdeburg 
bis  SS  seiner  Suspeasion  und  dann  trotz  ihr  fortgescbritten  ist,  dar» 
Aber  berichtet  er  hier  in  einer  ruhigen  Sprache,  mit  dem  eifrtgeii 
Bmate,  an  den  er,  der  Ceberallhelfer  der  gleicbgesinnlen  MeinvngS"^ 
genoasen,  seit  lange  sich  sich  selbst  und  Andere  gewObnt  hat,  auch 
abae  hervorstechende  Bitterkeit  gegen  die  Afaassnabmen  und  Ein- 
aebreitoogen  der  Staatsbehörden  gegen  ihn  und  seinen  Anbang,  und 
immer  ooch  von  der  Hoff'nung  getragen,  dass  das  in  den  freien  Ge- 
seisdeo  Gepflegte,  wepn  auch  erst  spftter,  seine  PrUehte  briagen 
werde,  aaeb  völlig  bereit,  als  Mflrtyrer  seiner  Ueherzeugung  aus* 
zndauern.     In  den  freien  Gemeinden  sei  lebendig  geworden,   was 
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wieder  anferstebeo  werde,  ued  wflrde  es  noch  se  tief  kegrahea  and 
wenn  es  dano  in  vollkomainerer  Gestalt  (?)  aufersteheo  werde,  ao 
werde  an  diesem  Leben  ein  gut  Tbeil  der  Naehlass  der  dermaligen 
freien  Gemeinden  sein.  So  ungefähr  lanlen  seine  Schlnssworte. 
Ref.  will  ihm  seinen  Glauben  lassen;  denn  afiBicto  non  est  addend« 
afflictio. 
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P61]    Het  Gymnasium  te  Amsterdam.    Verslag  van  den  Conus  1S54-^5S. 
6.  Hnlleman,  gymn.  Conr.,  disput.  crit.  de  annaiibns  mazimb.    Aoister- 
dam,  Seijffardt.  1855.    45  u.  86  S.  mit  1  Tab.  in  Fol.   lex.  8.    (n.  16Ngr.) 

Erst  zum  vierten  Male  erscheint  in  der  1.  durchgängig  hollfln* 
discb  abgefassten  Abtb.  dieser  Schrift  der  gedruckte  Jahresbericht 
Aber  das  Gymnasium  in  Amsterdam.  Denn  so  nener  Stiftung  ist  fOr 
^enkele  Nederlaadsebe  Gymnasif^n^'  die  in  Deutschland  seit  gerao* 
ner  Zeit  eiogehOrgerte  OfTentliehe  Rechenschaftsablegung  der  hohe* 
ren  gelehrten  Lehranstalten ,  die  fOr  einschlagende  Statistik  so  er- 
hebliche Resultate  bereits  geliefert  hat.  Der  vorlieg.  „Verslag^^ 
vermittelt  einen  vielfach  anziehenden  Blick  in  die  ,,inrigting*^  des 
Amsterdamer  Gymnasiums.  Er  beginnt  mit  dem  «yVerzeichniss  der 
Cnratoren  der  Anstalt,  unter  welchen  bekannte  literarische  Namee 
—  wie  Bosscha,  van  Lennep,  da  Costa  u.s.w.,  entgegentreten.  Das 
Lehrercollegium  ward  seit  dem  25.  Oct.  1854  durch  einen  Hanpt- 
iebrer  (Praeceptor)  vermehrt  und  besteht  jetzt  aus  folgenden  Her- 
ren: Dr.  D.  J.  V^eegens,  Rect.,  Dr.  J.  G.  Hullemaa,  Conr.,  Drr.  J. 
Dom  Seilfen,  J.  H.  Nieuween,  A.  W.  de  Klerck,  Haoptlehrer,  J. 
G.  R.  Acquoy,  Lehrer  des.  hehr.  Elementarunterrichts»  Dr.  D.  van 
Lankeren-Matthes  und  J.  H.  van  Koten ,  Lehrer  der  Mathematik 
(Onderwijzer  in  de  Wiskunst),  W.  J.  Hofdijk,  L.  Chatelaia,  H.  A. 
Gorvey,  F.  M.  Gowao»  Lehrer  der  resp.  niederdeutschen ,  franzüs.^ 
hochdeutschen  und  englischen  Sprache.  Die  Schalerzahl  betrug  119. 
Ein  kurzer  Abschnitt  über  den  „Onderwijs**  fuhrt  auch  an,  dass 
Gymnasiasten  den  Zeichenunterricht  in  der  Haatschappij  Felix  Me- 
ritis  benutzen  können,  verfolgt  frühere  Gymnasiasten  auf  akaderai« 
sehen  Ehrenwegen  und  berichtet  über  Preisvertbeilungen  und  SchnU 
acte.  Alsdann  tritt  ein  ausfahrliches  Verzeichniss  der  in  den  «in« 
zelnen  Classen  eingefdhrten  LebrbQcber  ein,  zu  welchen  Dealsch«- 
land,  England  und  Prankreich  ihre  Contingente  stellen.  Recht  prak- 
tisch ist  die  jedesmalige  AnfQguog  der  BOcherpreise  znr  Uebersicht 
fOr  die  Aeltern.  Dann  werden  die  Schul-  und  Studien -Reglements 
in  extenso  mitgetbeilt  nnd  den  Schluss  macht  eine  Rede  des  Rectum 
bei  der  Versetzung  (promotie),  zugleich  zur  EinfQhrung  des  in  der 
Person  Hrn.  de  Rlercks  neuangestellten  Lehrers,  in  letzterer  Bezie- 
hung herzlich  und  eindringend ,  voll  feiner  psychologischer  Bemer» 
knngen  und  guter  Rathscbiflge  fOr  die  Lehrer.  So  heisst  es  noter 
Anderem  gegen  den  Schluss; 
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„Toegeeflijk  toor  oawlllekeorige  rooten,  inaar  gestreng  tegeoopietteiijke 
?ffgrijpen  Uat  de  leraar  liever  den  schuldigeo  ongeatraft,  dan  den  onschoIdigeD 
ietlraffen,  eren  bedachtzaaoi  om  te  beginnen  als  standvaslig  om  doorteaetten, 
vilhij  begonnen  heeft.  Znik  een  karakter  verdient  en  verwerft  eerbied,  en  uit 
ät  nengeling  van  eerbied  en  geoegenheid  wordt  de  goede  orde  geboren,  dit 
erde,  die  voor  den  onderwijzerdatgeneis,  wat,  loalsDemosÜienesaeida,  d« 
iMrdragt  is  vor  den  redenaar,  namelijk  alles.'*    (S.  44  f.) 

Die  angefOgte  Tabelle  vergegenwarligt  den  Lectionsplan.  — 
Die  2.  besonders  paginirte  Abtbeilang  bringt  in  der  auf  dem  Titel 
ikreai  Inhalte  nach  angegebenen  Abhandlung  fflr  das  Amsterdamer 
GjBiDasittB  zum  ersten  Male  eine  den  Jahresbericht  hegleitende 
vissenschaftliche  Arbeit  aas  dem  Lehrergremio,  wie  sich  dergleichen 
ia  Deotschland  bereits  seit  so  langer  Zeil  fUr  Wetteifer  unter  den 
Lehrern  and  f&r  die  Pflege  der  Wissenschaft  nach  vielen  Seiten  so 
frochtbringend  erwiesen  haben.  H  allem  ans  Abhandlung  hekSmpftf 
•fl  lieaalich  stark«  J.  Viel,  le  Clercs  Schrift:  Des  journaox  chez  les 
BoBiains;  recherches  pr^c^d^es  d^un  memoire  sur  les  Anoales  des 
poatifes  (Par.  1838.)  und  in  ihrer  gründlichen,  wem  gleich  von 
kolllodischer  Breite  nicht  ganz  freien  Erdrterong  dürfte  sie,  da  nun 
Tbesis  und  Antithesis  vorliegen,  nicht  angeeignet  sein,  einem  noch« 
■aügen  Revisor  Gelegenheit  zo  bieten,  Ober  den  anziehenden  anli* 
flansch -literarischen  Gegenstand  die  Synthesis  zu  vermitteln. 

1862]  Lehrbnch  der  analytischen  Geometrie  bearbeitet  von  0.  Fort  and 
I.  SshlQmfleh,  Professoren  an  der  polytechn.  Schale  zu  Dresden.  2  Thle. 
Mit  in  den  Text  gedr.  Holzschn.  1  •  Tbl.  Analytische  Geometrie  der  Ebene 
▼on  0.  Fort  IV  u.  237  S.  2.  Thl.  Analytische  Geometrie  des  Baumes  von 
1.  Ichlimildl.  Leipzig,  B.  G.  Teubner.  1850.  IV  u.  258  S.  gr.  8. 
(klThlr.TVjNgr.) 

Dieses  Lehrbuch  ist  snnflchst  bestimmt,  als  Grundlage  der  Vor« 
Irlge  XU  dienen,  welche  von  den  Verfassern  ao  der  polytechnischen 
Sebiilo  za  Dresden  Ober  analytische  Geometrie  gehalten  werden« 
Anlangend  den  Orsten  Theil,  so  macht  dessen  Vf.  auf  Neuheit  dos 
Siefes  keinen  Ansprach.  Sein  Augenmerk  war  hanpIsOchlicb  auf 
Answnbl  solcher  Sätze  gerichtet,  die  eine  constructivo  Anwendung 
gowibroB,  wobei  es  nOgJieb  war,  manches  aufzunehmen,  was  in  an- 
dern LebrbOcbem  von  gleich  elementarem  Standpuncle  ansgescblos- 
so«  blieb;  z.  B.  die  Theorie  der  KrOmmungskreise.  Die  einzelnen 
Abschnitte  dieses  Theiles  sind  folgende:  1)  Die  Puncto  in  der 
Ebene;  Erklirung  der  Parallel-  und  der  Polarcoordinaten  (S.  1  — 
24).  2)  Die  gerade  Linie  (S.  25  —  46).  3)  Der  Kreis  (S.47  — 
71).  4)  Die  Kegelschnitte  (S.72  — 85),  wobei  der  Vf.  von  der  alU 
gemeinen  Definition  eines  Kegelschnittes  ausgeht,  wonach  er  der 
geometrische  Ort  eines  Pnnctes  in  der  Ebene  ist,  dessen  Enlfernan- 
gen  von  einer  festen  Geraden  und  einem  festen  Puncto  derselben 
Bbeae  in  einem  unveränderlichen  Verhältnisse  zu  einander  stehe. 
Als  allgemeine  Gleichung  eines  Kegelschnittes  folgt  hieraus  y^  =s 
•  *x' — (z — d),  woraus  fDr  esal  die  Gleiehung  der  Parabel,  fOr 
e<[l  die  der  Ellipse,  für  e>i  die  der  Hyperbel  hervorgeht. 
5)  Die  Parabel  (S«  86—109).     6)  Die  Ellipse  <S.  110  —  137). 
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7)  Die  Hyperbel  (S.  138  —  157).  Die  Qoadretor  der  Hyperbel 
mosste  hier  aas  bekaanten  GrOnden  flbergangen  werden,  wahrend  die 
der  Parabel  ood  Ellipse  Aaroahroe  finden  konnten.  8)  Die  Linien 
«weiten  Grades  im  Allgemeinen;  Discnssion  der  aligemeineB  Glei- 
ehong  der  Linien  dieses  Grades  (S.  158  —  t98).  In  diesem  Capitel 
werden  auch  mehrere  Aufgaben  behandelt,  in  denen  die  Kegel- 
schnitte als  geometrische  Oerter  erscheinen,  sowie  die  Aofgabe  von 
der  Bestimmung  einer  Linie  des  2.  Grades  durch  3,  4  oder  5  ge- 
gebene Peripheriepuncte,  9)  Linien  höherer  Grade  (S.  195  —  208)» 
wobei  der  Vf.  vom  Begriffe  der  Function  ausgeht  und  dann  die  pa- 
rabolischen Cnrven,  die  Parabelevolute,  die  Pussponctencurven  (ge- 
bildet durch  die  Aufeinanderfolge  der  Fusspnncte  solcher  Perpen- 
dikely  welche  von  einem  festen  Puncto  aus  auf  die  Tangenten  einer 
gegebenen  Gurve  gefällt  werden),  unter  denen  sich  die  Leroniscate 
und  die  Cassinische  Linie  befinden,  näher  betrachtet.  Das  10«  ond 
letzte  Capitel  handeln  von  den  transscendenten  Linien,  namentlich 
den  Spirallinien  und  Cycloiden.  —  Der  zweite  Theil  zerfallt  in  fol- 
gende Capitel:  i.  Die  Puncto  im  Räume  (S.  1  — 16).  IL  Die  ge- 
rade Linie  im  Räume  (S.  17  —  47).  III.  Die  ebene  Flache  (S.  48 
—  83).  Bier  sind  die  auf  gerade  Linien  und  Ebenen  bezQglicben 
Aufgaben  der  peripheren  Geometrie  mit  grosser  Ausfdhrlichkeit  und 
allgemein  in  Beziehung  auf  ein  schiefwinkliges  Coordinalensysteni 
bebandelt.  IV.  Transformation  der  Coordinaten  (S.  84  — 101). 
V.  Die  CylinderflSchen,  wobei  der  elliptische  Cylinder  genauer  be- 
trachtet ist  (S.  102  —  109).  VL  Die  Kegelflflchen  (S.  1 10  —  123). 
VII.  Die  Umdrehungsfiflchen  (S.  124  —  133).  Vllf.  Die  Fllcfaen 
des  zweiten  Grades  (S.  134  —  228).  Hier  sind  zwei  Discnssionen 
mitgetheilt,  die  Caacby&che  ond  die  Pltfckersche,  welche,  wie  der 
^f.  meint,  ernaader  gegenseitig  erganzen.  IX.  Die  analytisehe  Pror 
jectionslebre  (5.  246  —  258).  Dieses  CapileJ  ist  nur  als  Anhang 
zur  analytischen  Geometrie  zn  betrachten;  sowohl  die  ParalleN  oder 
axonometriscbe  als  die  perspeetivische"^  Projeetion  sind  darin  bebaa« 
delt,  Seblieaslicb  mBg  noch  bemerkt  werden,  dass  dieses  Werk 
seinem  Zwecke  in  ansgezetcbneter  Weise  entspricht,  woran  SeblO- 
milchs  rtthmliehst  bekannter  Name  von  vom  berein  nicht  zweifeia 
lasst,  nnd  sieh  fibrigens  noch  durch  eine  vortreffliche  Anastattonf^ 
empfiehlt. 


i; 


1863]  Die  Frauen  und  ihr  Beruf.  Ein  Buch  der  weiblidien  Erziehune. 
n  zusammenhäDgenden  Anfsiitsen  niedergeschrieben  von  Frauenhan d. 
Frankfurt  a.  M.,  Meidinger  Sohn  u.  Co.  1856.  VIII  n.  118  S.  16« 
(24  Ngr.) 

Im  Einverstlndnisse  mit  den  Ansichten  der  ans  nnbekanntes 
Verfasserin  (Luise  Büchner)  legen  wir  ihr  Büchlein  aus  derüaad, 
um  durch  diese  Zeilen  der  Leser  recht  viele  ihm  zuführen  zu  heU 
fen«  -^  Die  weibliche  Erziehung  ist  es  zumal,  welche  im  Augea« 
blicke  die  Gemfither  lebhaft  beschäAigt,  und  das  Gefßhl  der  Mangel 
dcraelbea  eiaerseits,  wie  anderseits   die  Uebeneugang,   dasa  eine 


Mfcere  Ealwickeliwg  i^t  ireibliclie«  Krifte  4ordiaaf  aoAweBdUg 
«ad  KeitgenSss  iei,  iMIen  Alle«  deren  AafirierfcieikikeiC  dem  Gegea» 
sUnile  in  Re4e  zugewandt  ist.  >  Ohne  rion  in  irgend  einer  Weiee  An* 
sproeb  daranf  zn  erlieliett,  f&r  eine  |iAdagegiscbe  Sebrifl  so  gelten, 
▼erfolgen  die  voHieg.  Btitter  einzig  den  Zweck,  ,,anzHregen  nnd 
eis  Uttgeflbres  Ideal  dessen  anfzastellen,  was  die  Frsa  der  benttgen 
Zmil  fdr  sieh  erstreben  sollte/« «  Die  Verfasserin  glanbt  die  bd^rbste 
iib4  sch5ttste  Aufgabe  der  Fran  darin  zn  finden  —  „dass  sie  das 
N«lbwendige  mit  dem  Schönen,  das  Geistige  und  Materielle 
zn  einem  barmoatscben  Ganzen  verbinde,  da  nor  innerbalb  dieses 
Wirkens  alle  ibre  natftriicben  Kräfle  zu  ihrer  völligen  Entwickelnag 
gelangen  können.*^  Nicht  roil  Unrecht  ferner  halt  die  Verfasserin 
dafir,  dats  die  banpIsScblicbste  Pflanzstätte  dieses  ,|Förlschrittes*^  in 
dem  gebildeten  Mittelttaade  zu  ftbden  sei,  in  welchem  vorherrschend 
avch  beute  noch  viele  gesunde  Elemente  der  Weiblichkeit  sich  ver- 
einigen. '  Von  den  Verhfillnissen  dieser  Kreise  bei  ihrer  Betracht 
tnng  vornehmlich  ausgebend,  und  von  ihnen  znnflchst  auf  ein  rieb* 
liges  Verstftndniss  hoffend,'  bespricht  die  Verfasserin  im  Eingange 
des  Sehriftchens  (S«  1-^8)  zunächst  die  „Gleichberechtigung  des 
Midcbens  mit  dem  KBsben  in  der  Erziehung,^«  schildert  dann  ( — IB) 
den  „Segen  der  Arbeit,^'  stellt  hierauf  ( —  28)  die  Principiea  „der 
Erziebvng  für  das  Hana^^  fest,  wendet  sieh  weiter  von  einer  ziem« 
lieb  eingehenden  Behandlung  der  weiblichen  Besebäflignngen  i.  ei 
„der  Handarbeit^'  (-^  36)9  der  Charakterisiruag  der  „geistigen  Er*- 
ziebuDg**  ( —  50)9  sowie  des  „geselligen  Lebens*^  zu,  weist  (—  64) 
die  „verkehrten  fiicbtuagea^^  nach,  durch  welche  die  Frsoen  nn» 
serer  Tage  so  oft  ihrem  nätfirlichsten  Wirkungskreise  entzogen  wer* 
den  ( —  77),  würdigt  sodann  {^^  84)  die  ,,Iostilulserziebung,M 
gleieli  darauf  (-^  95)  die  Ehe  in  treffender  Darstellung  der  Lieht-^ 
nnd  Schattenseite  beider,  und  scbliesst  mit  den  drei,  ven  .csbireicben 
ernst  nuahneoden  Winken  begleiteten,' lebensvollen  Cbarakterbildern 
„die  ünverbeiralbete«  (—  103),  „die  Mutter  imd  GaUio'f  (—  1»5); 
und  ,,daa  Weib'«  (^ng).  —  liege  das  Schpiftehen,  wozu  es  tnotk 
seiner  anspruchslosen  Erscheinung  nach  Inhalt  und  Form  so  vorzigltcb 
sieb  eignet,  recht  viel  Gutes  fördern^- das  weibliche  Gesobleebt  „der 
■öglichsun  Stufe  seiner '  Vollendnag«*  wirksamst  entgegen  fahre« 
helfest  —  Die  gOnstige  Aufnahme  dieses: Büchleins  i»  Poblieum  h^ 
sengt  die  bereits  ecscbi^Aeae  %.  verm.  Auflage  (IX  n.  im  S»  16« 
«4NgrO 

(864]  Arbeitende  Fmuen  aus  dem  leisten  halben  Jahrbuinleit.  Mit« 
tbeiinngen  aas  ihr tei  Leben  von  Clara  Lucas  ialfosr.  Aus  d.  Engl  Berlin» 
Schlawitz.  18^.    XU.350S.    8«. 

Gewisseunaassen  eine  fieispielsammlong  zu  dem  hup  eben  be- 
iprocbenen,  mehr  theoretisch  gehaltenen  BOchlein:  „Die  Frauen  und 
ihr  Beruf/*  „Arbeitende  Frauen,^'  um  zunächst  über  diese  wohl 
nicht  Jedem  gleich  verstflndliche  Bezeichnung  das  nOthige  Licht  zu 
verbreiten,  nennt  die  Verfasserin  die  Reibe  von  weiblichen  Pbilan- 
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tkropea,  L«lirerv,  Rerormalorta  aad  HitiioBarea,  dta  wihread  des 
letzlea  halbea  JahrlianderU  als  „Bahnbrecher  dti  ForUchritU«'  auf 
dea  vcrsehiedeaea  Gebieten  des  socialea  Lebens  (in  England)  hohen 
Ruhm  sich  erwarben.  „Eiaige  derselben/'  so  werden  die  Beldinnea 
des  Bttches  in  der  lesenswerthen  Einleitung  (S.  1  — 15)  weiter  g^e« 
kennieiehaet,  ,,  haben  anf  dem  Felde  der  Erziehung  nene  Bahnea 
gebrochen  und  viele  heilsame  Verbesseron  gen  der  Gegenwart  her* 
heigcRlhrt«  Andere  habea  durch  weises  Wohlthnn  die  Thranen  des 
Kummers  getrocknet,  und  indem  sie  die  Noth  der  Armen  und  Dllrf- 
>  tigen  linderten,  die  Gesellschafl  Ober  die  besten  Mittel  belehrt,  die 
Lage  der  Armen  wahrhaft  zu  verbessere  und  ihren  Charakter  gleich* 
aeitig  zu  veredeln.  Noch  andere,  dem  Zöge  der  Ereignisse  folgend, 
srad  in  ferne  Lander  gezogen,  als  VerkOndiger  des  Kreuzes  —  dies 
Symbol  der  Givilisalion  —  flberall  zu  verbreiten/«  la  der  That 
Verdienste,  welche  das  Gedachtniss  Jener,  die  sich  dieselhen  er- 
warben, werth  machea,  ia  den  Herzen  der  Natioa  fortzalebenl  Wir 
müssen  uns  aa  dieser  Stelle  lediglich  mit  der  Aofzahloag  ihrer  Na* 
BMn  begnOgen.  Es  werden  nach  einander  vorgeRlbrl:  eine  Mrs. 
Trimmer  (S.  16  —  34)»  eine  Mrs.  Hanne  More  und  ihre  Schweslera 
(-.79),  eine  Mrs.Baxbanld  (--  105),  eine  Elisabeth  Smiih  (—125), 
eiae  Charlotte  Elisabeth  (-^  160)»  eiae  Mrs.  Shermaa  (--  145), 
eiae  Mrs.  Mary  Lundy  Duncan  (-^222),  eine  Sara  Martin  (—256), 
•ine  Mrs«  Anna  H.  Jodson  ( — 300)  und  eine  Hanna  Kilham  ( — 850)« 
Das  Leben  der  hocbberflhmlen  Mrs.  Fry  ist  in  diese  „Memoire«'^ 
darum  nicht  eingeschaltet,  weil  es,  nach  der  Verfasseria  snsdrfick* 
liebem  Bemerkea  (S.  12),  ,iin  mancher  Gestalt  setbstsUadig  erschie- 
■ea  und  Jedermaaa  bekannt  ist«**  Schliesslich  sei  noch  aaszogs« 
webe  die  Stelle  der  Eialeitung  mitgetheilt,  in  welcher  sich  die  Ver- 
fasserin Qber  den  Nutzen,  den  die  Lectfire  ihres  Buches  gewihren 
aoll  und  kann ,  ausspricht.  Selbstredend  wQnscht  sieh  dieselbe 
vorzugsweise  Leser  ans  den  Kreisen  der  Frauen  und  sagt  ia  dieser 
Beziehung:  „So  werihvoll  das  Studiom  der  Biographie  «berbanpt  f&r 
Jedermann  ist,  so  ist  es  doch  naaMBtlicb  für  die  Frau  von  Bedeutung. 
Sie,  die  mit  glühendem  Herzen  and  lebhafter  Phantasie,  der  Eigea* 
thttmüehkeit  ihres  Wesens  gemäss,  sich  versucht  fBhit,  aach  de« 
Ideale  zu  streben,  sollte  besonders  die  Well  der  Wirklichkeit  zu 
ihrem  Stadium  machen.  Ihre  Begeisterung  werde  gemissigt  durch 
eine  Keaatnisa  des  Wirklichea  im  menschlichen  Lehen,  damit  des 
blosse  Gefühl  sie  nicht  in  die  Irrgarten  des  Romaatischen  leilCi  soa« 
dern  das  gesunde  Urtheil  sie  kOhn  die  Bahn  betreten  lasse,  auf  wel- 
cher die  Pflicht  die  Zügel  führt.  Ihr  Brziehungsberuf  mache  sie  a« 
eiaer  sorgsamea  Beobachteria  des  menschlichen  Charakters,  denn 
sofera  es  sich  um  die  Erziehung  eines  Geistes  handelt,  „woraua 
küaoea  wir  Schlüsse  ziehen,  als  ans  dem,  was  wir  wissen? <^ 
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JSI5|  Bilder  aofl  dem  Tht«vreidi.  Für  Schale  und  Hans.  Gesammelt  und 
heransgeg.  von  Bem.  Heiar ,  Klassenlehrer  (?)  in  Emden.  Leipzig,  Brand- 
itetter.  1856.    VIII  o.  368  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  T^^Ngr.) 

Aehnlicbe  StmmloBgen  aiod  ooter  lliDlicheo  Titeln  in  den  letz- 
tet Jahren  In  lo  grosser  Anzahl  hervorgetreten,  dass  ihr  Missver« 
hSllaiis  za  dem  in  ihnen  vertretenen  Unterrichtsobjeete  in  den  Volks« 
sebnlea»  die  fflr  dasselbe  im  Ganzen  nnr  wenig  Raum  gewähren 
kdaneo«  klar  in  die  Augen  springt.  Das  Verdienst  des  Heransg. 
eraer  solchen  natorgescbichtliehen  Bitdergallerie  ist,  wenn  sie  wie 
im  vorlieg.  Falle  nur  Fremdes  verausgabt,  ein  sehr  untergeordnetes 
iid  bei  der  Vorliebe,  mit  welcher  die  naiurgeschichtlicben  Studien 
jetzt  gelrieben  und  in  ihren  Ergebnissen  popnlarisirt  werden,  kann 
es  begreiflicher  Weise  an  Stoff  zo  solchen  Sammlungen  nicht  fehlen. 
Das  Schlimmste  ist  nur,  dass  das  nach  Materie  und  Form  Beste, 
was  es  in  diesem  Faehe  giebt,  immer  wieder  die  Beute  des  Com- 
pilators  werden  muss  und  dass  mitbin  diese  Sammlungen  eine  Fami- 
lienibnlichkeil  an  sich  tragen  mflssen,  da  sich  das  anerkannt  Gute 
keia  Zosamroenrafler  entgehen  lassen  will.  Dessen  ungeachtet  mag 
folchen  Sammlongen  Iheils  fttr  Lehrer  znr  Vorbereitung  auf  den 
satargeschicbtlicben  Unterricht  und  zur  anschaulichen  Belebung  des- 
lelben  durch  Specielles,  Iheils  für  Schüler  zur  Wiederholung  und 
nr  bebaltlicben  Bekleidang  des  nicht  ganz  zu  umgehenden  systema- 
tisckcD  Gerippes  mit  Muskeln  und  Fleisch,  ihr  Werth  nicht  abgespro- 
theo  werden,  und  besonders  dann,  wenn  sie  Vieles  zu  bieten  haben, 
weil  Viel  auch  viel  hilft  oder  doch  wenigstens  helfen  kann.  Nach 
dieser  Seite  bin  flberflttgelt  die  hier  anzuzeigende  Sammlung  ttbn* 
liebe  frühere  bedeutend;  denn  sie  bat  es,  wie  oben  aus  dem  Titel 
ersichtlich  ist,  schon  bei  dem  mit  dem  Tbierreiche  gemachten  An« 
fasgt  zn  einem  passablen  Umfange  gebracht  ond  die  Vertagshand- 
lasg  wird  dafttr,  dass  sie  ihre  Wege  gefunden  habe,  factisch  zeugen, 
weaa  sie  in  weiterer  Fortsetzung  auch  das  Pflanzenreich  in  ahnlichen 
Bildern  aasgehen  llsst.  Hier  werden  in  einer  langen  Reihe  von 
ansmbrlicbereo  und  kürzeren  Aufsitzen  von  Cotta,  Curtman,  Grobe, 
Gada,  Kohl,  Lenz,  LOben,  Masius,  R.  Meyer,  Oken,  Reichenbacb, 
Rossm9ssler,  Sebeitlln,  v.  Schubert,  Tschudi,  Ule,  H.  Wagner  u.  v.A. 
die  eiazelnen  Classen  des  Thierreiches  durch  exiroirte  Repräsentan- 
ten vorgefOhrt,  nnd  ausser  den  hergebrachten  Hauptclassen  finden  zu* 
letzt  auch  Weich*  nnd  Sirahltbiere,  Polypen  und  Infusorien  gebOh- 
reade  BerOcksichtigoog.  Damit  nichts  fehle,  werden  in  einer  Zugabe 
aicb  die  vorweitlichen  Thiere  besprochen.  Ihnen  hatte  aber  billig 
der  Vortritt  gelaaaen  werden  sollen  und  ans  der  jetzt  schon  so  reich« 
besetzten  Paläontologie  hatte  Vollständigeres  mitgetheilt  werden 
lolltB. 
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(875]  Tlrtlt^  d'anatomle  patbologiqne  g^D^rale ;  par  J.  OrmrdiUlier,  profi  d'anat. 
patliolog.il  la  Pac.  de  m^d.  de  Paris  «le.  Tom.  III.  Paria ,  Bailli6re.  1856. 
bl^ft  Bog.  gr.  8.    (ä  Bd.  9  Fr.)    Cpl.  in  4  Bdn. 

[876]  Handbuch  der  pathologischen  Anatomie.  Ton  Dr.  A.  FSrster.  I. 
Aach  Q.  d.  Tit. ;  Handbocb  der  allgemeinen  patbologiseben  Anatomie.  Leip- 
lig,  Voss.  1%5.    X  u.  410  8.  gr.  8.    (n.^^Tblr.;  cpl.  6Thlr.) 

(877]  Lehrbocb  der  pathologischen  Anatomie.  Von  Dr.  C.  Rokitanslqr,  Prof. 
3.  nmgearb.  Aufl.  1.  Bd. :  Allgemeine  pathologische  Anatomie  n.  Anomalien 
des  Blutes.  Mit  130  Holzschn,  Wien,  Branmüller.  1855.  VII  a.  392  8. 
Lei.  8.  (n.  4Thr.)—  3.  Bd.:  Specielle  patholog.  Anatomie.  l.Lief*  Mil 
f  0  Holzschn.    Ebend.  1856.    8. 1--192.  Lex.  8.     (n.  1  Thir.  10  Ngr.) 

(878]  Grnndriss  der  pathologischen  Anatomie.  Von  Dr.  C.  Kolb^  Mit  24 
Abbildungen  in  Holischnitt.  Stuttgart,  Krabbe.  1855.  XVI  u.  406  S.  8. 
(an.lTbIr.  18Ngr.) 

MedicinUche  Repetitorien  nad  Examinatorien.    2.  Bd.    Repetitorium  der  patbolo- 
giacken  Anatonie  nebit  beigefugtem  Examen. 

[879]  Tratte  d'anatomie  pathologique  g^n^rale  et  speciale,  ou  description  et 
Monographie  path.  des  att^rations  morbides  etc. ;  par  le  Dr.  H.  Lebert,  prof.  de 
dinique  m^d.  h  l'Univ.  de  Zürich.  Livr.  I — V.  Paris,  Bailli^re.  1855.  48  Bog. 
Text  nait  75  llthochrom.  Abbildd.  Fol.    (ä  15  Fr.) 

[880]  Atlas  der  pathologischen  Anatomie  mit  besonderer  Rücksicht  auf  Dia- 
gvostik.  Von  Dr.  C.  E.  BO€k,  Prof.  Mit  146  gemalten  Abbildd.  auf  24  Tat. 
6.  Lief.  Leipzig,  G.  Wigand.  1855.  IV  u.  18  8.  mit  4  Kpfrtaf.  Fol. 
(n.  2  ThIr.  20  Xgr. ;  epi.  n.  14  Thir.) 

[881]  Museum  anatomicum  Holmiense,  quod  ausplciis  regis  Oscaris  L  edi- 
deruDt  Professores  reg.  schotae  med.-chirurg.  Caroltnensis.  Sectio  pathologica. 
Pasc.  I.  continens  casus  X  com  XU  tabulis.  Holmiae,  oif.  Norstedt.  1855. 
8  Bog.  gr.Fol. 

1882]  Beiträge  zur  pathologischen  Entwickelungsgeschlchte  (von  Dr.  H.  Bar- 
LOW)«  Ein  Glückwunsch  dem  Curator  der  königi.  Universität  Hrn.  Geh.  Ofteg.- 
Raih  Dr.  Heinke  zum  31.  Oct.  1854  dem  Tage  seines  hOjMbr.  Amtsjobiläumt 
dargebracht  von  der  med.  Facultfit  der  k(ki.  Univ.  eu  Breslau.  Mit  1  lith.  Taf. 
Breslau,  UIrtsVerl.  1854.    20  8.  Fol.     (n.25Ngt.) 

[883]  Memoranda  der  physiologischen  Chemie,  mit  Rucksicht  auf  Pathologie 
insammengestellt  für  Doctoranden  der  Medicin  u.  pract.  Aerzte  von  Dr.  Bob« 
Schwan.    Weimar,  Landes-Ind.-Comp.  1856.    Xu.240S.  12.    (24Ngr.) 

[884]  Grundriss  der  inneren  Klinik  für  akadem.  Vorlesungen  u.  zum  Selbst« 
Studium  von  Dr.  HSL  Eberb.  Bichter,  Prof.  3.  neubearb.  Aufl.  2  Bde. 
Leipzig,  Voss.  1855.  l.Bd.:  Angiopathien.  Neuropathien.  XX  u.  631 S. 
gr.  8.     (n.  5  ThIr.) 

[8851  Manual  of  Clinical  Medicine  and  Physical  Diagnosis.  By  T.  H.  TaBAer, 
Lond.,  1855.    329  S.  gr.  8.     (3  sh.  6  d.) 

[886]  Die  physikalischen  Untersuch ungsmetboden  oder  Anwendung  der  la-* 
spectioD,  Palpation,  Mensuration,  Succussion,  Percussion,  Auscultation  u« 
auscultatoriscbe  Percussion  im  gesunden  u.  kranken  Zustande.  Nach  Barth 
et  Benrl  Boger,  Trait^pratique  d'auscultaUoo.  Paris  1854.  u.  Hughes  Practiee 
of  anseuliatioo.  London  1854.  zusammengestellt  von  Dr.  Fr.  W.  Tbeild« 
Weimar,  Voigt.  1855.    XV  u.  596  8.    gr.  8.    (2Tfair.) 

[887]  Gmndzbge  der  medicinischen  Acustik.  Zum  Selbststudium  der  f.  Per- 
doasion  u.  Auscultation  nOthigen  physikal.  Vorkenntnisse  von  Dr.  AlO.  Gelgel, 
Privatii4s.  Mit  (alogedr.)  HetiacbD.  Wünbarg,  Halm.  1855.  84  8.  gr.  8, 
(Q.15Ngr.) 
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[888]  Prineipio  oooyo  di  Terapeutieo  dell  dott.  ich.  DMidavIO»  Veaezl«, 
AndreoU.  1854.     112  8.   gr.8. 

[889]  Uebcr  die  AlhrouDgsgrösse  des  MeDSchen.  Ein  Beitrag  xur  Phpiölogie  v. 
DiagDOSlili  der  Krankheiten  der  Athmungswerkzeuge  von  Dr.  Fr.  ArnoU',  Geb. 
Hofr.,  Dir.  u.  Prof.  Heidelberg,  J.  C.  B.  Mohr.  18$5.  III  u.  164  8.  «.  8 
Steintaf.  u.  2  Tab.  gr.  8.    (n.  1  Thir.) 

|890]  Onr  Local  Treatoieot  of  the  Mucous  Membrane  of  tha  Throat  for  Coagb 
and  Bronchitis.  By  J.  E.  Riadore,  M.D.  London ,  1855.  111  S.  gr.  i:^. 
(3  sh.) 

[891]  The  Pathology  of  Drunkenness :  a  View  of  the  Operation  of  Ardent  Spi- 
riis  in  the  Production  of  Disease,  &e.  ByCJl.WiUOB,  M.D.  Lond.,  1855. 
2iS  S.  gr.  \2.    (3  sh.) 

[892]  Das  Fieber,  sein  Wesen  n.  seine  Behandlung,  mit  besonderer  Bexiehang 
auf  den  Gebrauch  der  Fieberrinde  in  anhaltenden  bösartigen  Fiebern.  Von  Dr. 
fi.DlYernoy,  Sladt-Physikus.  Stuttgart,  Ebner  u.  Seubert.  1855.  Vlil  o. 
396  8.  gr.  8.     (n.  1  Thlr.  18  Ngr.) 

1893]  Om  Tyhus  om  Typhoidfeberns  statistlska  Förhlllenden  och  Behandliog» 
enligtErfarenhet  hemtad  fr^n  Seraphiner-Lazarettet  I  Stockholm  under  tolf  4r 
^  af  Prof.  Dr.  Hagn.  HüSS.  Stockholm ,  Fritze.  1 855.  VlII  u.  183  S.  gr.  S. 
(2  Rdr.) 

Aneh  in  englitcher  Veberietxnng  n.  d.  Tit.t  Statistict  aad  Treataent  of  Tjrphas 
•nd  Tjplioid  Fever  fron  twelv«  years*  experience  —  by  M,  Uutt.  TrantUted  by  B^ 
Ahtrg^  M.D.    Stockholm,  Beckmao.    18W.    X  u.  200  S.   gr.  8.    (2  Rdr.) 

[894]  Eine  Wechseißeber-Epidemie  In  Waldeck.  Sendschreiben  an  die  Fiirstl. 
Wald.  Begierung.  Von  Dr.  C.  Roerlg.  [Abdr.  aus  d.  Archiv  f.  wissenschaftl. 
Heilkunde.  II.  Bd.  3.  Heft.]  Göttingen,  Yandenhoeck  u,  Buprecht.  1855. 
20  S.  gr.  8.    (n.  5  Ngr.) 

[895]  Dr.  J*  6.  A.  Lugors  Untersuchungen  und  Beobachtungen  über  die 
Ursachen  der  Skrofel-Krankheiten.  Eine  gekrönte  PreisschrifU  Deutsch  von 
Dr.  L,  V.  Haxthausen.  [Für  Aerzte  und  Laien.]  2.  Ausg.  Wiesbaden,  Fried- 
rich. 1855.    YIII u.  198 S.  gr.8.     (24 Ngr.) 

Nar  naaer  Titel  xu  dem  i«  J.  IM5  erschieaenen  Boche. 

{896]  On  the  Nature,  TreaUnent,  and  Prävention  of  Palmonary  Consnmptioo» 
and  incidentally  of  Scrofula ;  irith  a  Demonstration  of  the  Course  of  the  Disease. 
By  H.  ■'Cormac,  M.D.  Lond.,  Longman  and  Co.  1855«  YIII  u.  111  S. 
gr.l2.    (3sh.6d.) 


Die  LoBf eneckwindavclit,  ikr  Weiea  und  aicbere  Heilbarkeit  für  HQlfskedOrftif« 
aTier  gebildeten  Stinde  geneinfaMlich  dargeitellt  von  Dr.  J.  U.  WvKwMmn,  Mit  Ab- 
bild.   Williaan.    (Herisan,  Meiseli  B.)    ISU.    YIII  a.  270  S.  gr.  8.    (a.  i  Tbir.  §  Ngr.) 


S)7]    Die  Lehre  vom  Auswurf.    Ein  Beitrag  xur  medicin.  Klinik.    Yon  Dr. 
t.  Biermer,  Privatdoc.    Mit  2  lith.  Taf.    Würzburg,  SUhel.   1855.    YIII 
u.  138  S.  Lex.  8.    (n.  1  Thlr.) 

[898]  Ueber  Histologie  u.  Formen  der  Uteruspolypen.  Eine  Inaug.-Dias. 
von  0.  Hirsch.  Giessen,  (Ricker.)  1855.  80  8.  m.  1  SteinUf.  gr.  8. 
(n.  15  Ngr.) 

[899]  Notes  on  M.  Bernards  Lectures  on  the  Blood;  with  an  Appendix.  Bj 
Walt.F.Attee,  M.D.    Philadelphia.  1855.    236 S.  8.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

[900]  Die  Methode  der  BIntanalyse  nebst  Untersuchungen  üb.  die  Constitution 
des  gesunden  Blutes.  Eine  chemiscb-pbysiolog.  Abhandlung  von  Dr.  9.  lim- 
mernuilll.    Hamm ,  Grote.  1855.    lY  u.  64  S.  gr.  8.    (n.  12  Ngr.) 

Archiv  fTir  die  PAtbologie  and  Tbanpie.    Heraoageg.  von  Dr.  Outt,  Zammtrmmmn^ 
I.  Bd.  S.  Heft.  ^ 

[90 1  ]  Beobachtungen  über  Yermi  nderung  der  Blotfrequens  bei  neuralgiacheo 
Anfallen  u.  über  den  Rhythmus  solcher  Anfälle.   Yon  Dr.  L*  TflrdL   (Aus  den 
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Mcwgftberidilea  18S5  d«r  k«ft.  Akad.  d.  Wiss;]  Wien,  (Braamilller.)  1855. 
16  8.  Lei.ft.    (o.4Ngr.) 

[902]  Fragmente  sar  Lehre  tom  IcterDS.  Von  AdO.  M.  Werthheimer.  Miin- 
ehe»,  Kaiser.  18»5.    VII  n.  47  8.  gr.  8.    (o.SNgr.) 

[903]  Atlas  of  Colaneoas  Diseases.  By  J.  Hoore  Keligan,  M.D.  Dublin. 
1855.    Imp.S.    (25  sb.) 

[M4]  Beitrige  zur  Lehre  von  den  durch  Parasiten  bedingten  Hautkrankheiten. 
Von  Dr.  B.  Gldden.  Mit  3  Taf.  Abbildd.  [Abdr.  aus  den  Archiv  phjsiolog. 
BeSlknade.]    Stuttgart,  Ebner  u.  Seubert.  1835.    96  8.  gr.  8.    (15Ngr.) 

|905J  Die  Boikrankheit  beim  Menschen.  Von  B6BS  fl&aff,  Bataillons-Ant. 
Kirehheim  u.  T.  (Stuttgart,  Oetinger.)  1855.  VIII  u.  44  S.  gr.  8.    (n.  8  Ngr.) 

(906]  Maladies  des  orgaoes  du  mouvement,  os,  muscies,  etc.,  en  g^n^ral; 
parP.-I.Berdy,  prof.de  Pathologie  Chirurg.,  etc.  Paris,  V.  Masson.  1855* 
38  Bog.  gr.8.    (9  Fr.) 

907]  Od  the  Organie  Diseases  and  Fnnctional  Disorders  of  the  Stomaeh.  Br 
'      Bldd.    London,  1855.    367  8.  gr.8.    (9sh.) 

nPathological  and  Clinical  Observations  respeeting  Morbid  Conditioos  of 
omach.    B;  G.  BftBflOld  JOBes,  M.B.    Lond.,  1855.    242  8.   gr.  8. 
(9  sh.) 

[909]  Klinik  der  Unterleibskrankheiten.  Von  Dr.  Ed.  HOBOCh,  Privatdoc. 
1.  Bd.  2.  veränd.  Aufl.  Berlin,  A.  Hirschwald.  1856.  XVI  u.  347  8.  m.  1  Tab. 
gr.  8.     (n.  1  Thlr.  25  Ngr.) 

Die  Storangeii  In  den  ▼erriclitang«n  der  TerdannngMrgane,  ihre  Urtaeben  nnd 
Felf  tn.  Kinige  Worte  iiber  die  Hebung  der  daraot  «nUpringenden  Leiden  nnd  Kranlc- 
bciten  durch  ein  einfnehei  Heilverrahren  von  Dr.  U.  ScMmUm,  4.  Anfl.  der  Schriftt  Der 
Darakanal,  der  Sita  der  grSaatan  Uehel  n.  i.  w.  Leipsig,  Spanier.  ISSa.  M  S.  br.  8. 
(a.  S  Ngr.) 

Ueber  die  vahren  Urtaeben  der  babitnelleu  Leibeeverttopfang»  und  die  taverlataig- 
■ten  Mittel,  dieie  tu  beseitigen.  Ton  Dr.  Mor.  StraMl,  San.-Rath.  6.  m,  Abbildd.  er- 
lintorte«  durch  eine  Abhandlung  über  die  Cholera  reich  venu.  Aufl.  2.  Abdr.  Berlin, 
Schroe^or.    1855.    XX u.  141  S.  mit  1  Tab.    gr.8.    (n.  10 Ngr.) 

[91  <n  Betraehtungen  über  die  Haemorrhoidalzustände  a.  deren  Heilung.  Von 
Br.  W.  Jaachiin,  Feldarzt.  [Abdr.  aus  der  Zeitschrift  f.  Natur-  u.  Heilkunde.] 
Oedenbnrg.    (Pesth,  Edelmann.)  1855.    21 S.  gr.8.     (n.6Ngr.) 

[911]  Becherches  cliniques  sur  les  maladies  du  coeur,  d'apris  les  le^ons  de  M« 
le  professenr  BoolUand  *,  par  le  docteur  Em.  Auburtin.  Pr^c^d^es  de  consi- 
dfrations  de  Philosophie  m^dlcale  etc.  Paris,  Viat.  1855.  29  Bog.  gr.  8. 
(5  Fr.) 

[912]  Die  Krankheiten  des  Herzens  u.  der  Aorta.  Von  Dr.  Will.  Stokes, 
Privatdoc.  Im  Auftrage  des  Vfs.  aus  dem  Engl,  von  X^r,  J.Lindwurm,  Privatdoc. 
S.Abtb.  Worzbarg,  Slahel.  1855.  XII  u.  8. 289— 538.  Lei.  8.  (a.lThlr. 
18 Ngr«;  cpl.  3 Thlr.  6 Ngr.) 

[913]  Cotersuchungen  aber  die  Harn-  u.  Hamstoffmengen ,  welche  von  6e- 
sudeo  ausgeschieden  werden  bei  gewöhnlicher,  knapper  u.  reichlicher  Diit  n. 
beim  Gebrauche  einiger  antiphlogist.  Arzneimittel.  Eine  gekrönte  Preisscbrill 
von  flm.  Belgel.  [Aus  der  1.  Abih.  des  25.  Bds.  der  „Nova  acu''  abgedruckt.] 
Breslau.     (Wien,  Gerolds  Sohn.)  1855.    52  8.  gr.  4.    (n.  20  Ngr.) 

(91 41  fleller's  Pathological  Chemistry  of  Urine ;  with  short  and  eas  j  Directions 
for  its  Ezamination ;  to  which  is  appended  a  brief  Account  of  some  of  other 
Bumioations,  and  of  the  Blood  and  Milk,  by  Ludw*  Dahl.  Translated  by 
V.B. Moore,  A.B.    Lond.,  1855.    100 B.  gr.8.    (2sh.0d.) 

[915]  Ueber  angeborene  HamMasenspalte  n*  deren  Behandlung.  Inaag.-Diss. 
VAU  Dr.  J.  UrsollB.  Bern,  (Blom.)  1855.  62  8.  m.  6  SteinUf.  Lex.  8. 
(0.24  Ngr.) 
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[016]  Ueber  fal«€he  Weg«-  Bin  Beitrig  i«r  FaükotagS«  der  HtraiMffhmfe. 
Voo  Dr.  Ose  Heyfelder  Mit  l  Steindrtar.  [FQr  die  Eais.  Leopold-Carol«  Akad. 
der  Naturforsciier.]    Bono,  Weber.  1854.     52$.  gr.8.    (Q.24Ngr.) 

[917]  De  la  gu^rison  imm^diate  des  r^rtössemeDta  de  rarere,  ele.»  ei  aar  les 
effeta  dangereux  des  boasiea.  Jftooire  accompago^  de  norobreax  exemptesy 
etc.;  parle baronHenrtelOUp,  docteur eo m^d.  Paria,  Lab6.  1855.  14 Bog. 
gr.8.     (SFr.) 

[918]  Die  Kranltbelteo  der  Harnwege  o.  Gescbiecbtswerkzeuge  a.  die  Be- 
schwerden des  Urinlreos.  Eine  genaue  Beschreibung  u.  Behandlung  der  Ver- 
engerungen der  Harnröhre,  der  Harnverhatiuog,  des  altzuhSufigen  Drlngens 
zum  Harnlassen  u.  s.  w.  von  Dr.  E.  Joian  d«  St.  Aftdri.  Frei  nach  den  Franz, 
von  Ff%*  Händel,  2.  Aufl. ,  verm.  m.  der  Beschreibung  u.  Bebend Inng  deref 
Krankheitsformen,  welche  an  u.  bei  den  Geschlechtslheilen  vorkommen  a.  der 
Ansteckung  verdächtig  sind.  Weimar,  Voigt.  1856.  XII  u.  419  S.  gr.  8. 
(IThlr.lONgr.) 

[919]  On  Epidemie  Diarrboea  and  Cholera,  their  Pathology  and  Treatmeol, 
witharecordofCases.  By  Geo.  Johnson ,  H.D.  Lond.,  1855.  302  S.  gr.8. 
(7  sh.  6  d.) 

[920]  Klinische  Vorträge  über  die  Cholera.  Von  Dr.  J08.  Dletl,  Professor. 
[Abdruck  aus  der  „Wiener  medizin.  Wochenschrift."]  Wien,  Seidel.  1859. 
50  S.   gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

921]  Die  Kur  der  Cholera  nach  antipatbischem  Priozipe.  Von  Dr.  K.  W. 
"och.    Breslau,  (Kern.)  1854.    76  S.  8.     (n.  20  Ngr.) 

|922]  Die  Schutzmittel  gegen  die  Cholera  mit  Bücksichl  auf  ein  ursSchllches 
Luftinfasorium  u.  dessen  nicht-contagiOse  Natnr.  Anhang :  Die  Furcht  achadel 
nicht!  Für  Aerzte  u.  gebildete  Laien  vou  Dr.  0.  J.  Heldler.  Prag,  Calve*& 
Verl.  1854.    XVI,  173  n.  Beilage  IV  u.  10  S.  gr.  8.    (n.  28  Ngr.) 

Die  Beilage  einxelnt  Vertach  einer  nenen  empiritcfaen  Begründaar  der  dioUva- 
witieaiehafc.    Von  Dr,  C.  J.  Uei4ler.    £bend.    18M.    IVn.tOS.   gr.8.    (a.4Ngr.) 

[923]  Untersuchungen  u.  Beobachtungen  über  die  Verbreitungsart  der  Cholera 
nebst  Betrachtungen  über  Massregeln,  derselben  Einhalt  zu  thun.  Von  Dr.  Hax 
Petlenkofer,  Prof.  Mit  lO  Ilth.Taf.  u.  ein.  Plan  von  München.  Mfincheo, 
lith.-art.  AnsUlU  1855.    X  n.  37 1  8.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.  8  Ngr.) 

Znr  Frage  fiber  dl«  Verbreitnngsart  der  Cholera.  Eatveganngen  a.  ErliatemngeR 
xa  Schrift  „Ueber  die  Verbreitnngsart  der  Cholera**  von  I)r.  Mas  PeUtmkofer,  Prof. 
Ebend.  1855.    V  n.  46  8.  gr.  8.    (o.  7  Ngr.)  '' 

[924]  Die  Cholera  nach  Beobachtungen  auf  der  I.  mediein.KIinik  u.  AblbeUiuig 
im  städtischen  Hospital  zu  München.  Von  F.  X.  T.  Glett.  München,  Kalaer. 
1855.    VII  u.  63  S.  gr.  8.     (n.8Ngr.) 

Geichichtlichet  sur  Cholera-Epidemie  in  Manchen  im  Jahre  1854  alt  Znaati  %n  dw 
Schrift  I  Die  Cholera  nach  Beobachtungen  anf  d.  I.  med.  Klinik  n.t.v.  von  Ftt,  X. 
V.  GUtl.    Ebend.  4855.    VII  n.  2»  S.  gr.  8.     (n.  4  Ngr.) 

I925|  Schlussbericht  über  die  vom  21.  Mai  1849  bis  Ende  Dec.  1851  In  Prag 
beobachtete  Cholera-Epidemie  nebst  ein.  Abhandlung :  Die  Cholera  der  Kinder. 
Von  Dr.  LooschBor,  Prof.  Mit  2  Tab.  n.  1  Epidemieenrerlaufskarte.  Prag, 
Calve'a  Verl.  1854.    IV u.  95  8.  gr.8.    (18 Ngr.) 

[9:^6]  Sundhets-ColIeKÜ  underdnn.  BerXitelse  om  Kolerafarsoten  i  Swerfga 
ar  1853  efter  uppdrag  af  Collegium  utarbeUd  af  Dr.  A.  Tlmol.  Wlstrand.  Stock- 
holm, Noratedt  df  SOaer.  1865.    4  a.  382  S.  m.  1  Tab.  gr.  4. 

[927]  Kort  Skildriog  af  Sweriges  tredje  Kolera-Epidemi  —  af  Dr.  J.  7V«s. 
Wütrand.    Ebend.  1855.    2  Q.  101  S.  m.  1  Karte,  gr.  8.    (1  Rdr.) 

[928]  Aetatjkker  angaande  Cbolera^EpidemSen  1  Morge  i  1868.  Besdgend« 
ved  MtdidnaA-Conunituett.  Chritttanla,  (Werner 4r Co.)  iSö«.  VI,  199  a. 
106S.gr.8.m.  IKarte. 
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FniMiuf|iW  f.  iH  OTitameh^aflttoPHIfaBff  eteM  neneBTemeked  tvr  ««plritelieii 
MtafMmm  der  CbttlcTA-WiMentcliaft.  Erweiterter  AMr.  de«  Profravme  ia  dea  Med. 
iMiMlea.   Prag ,  Cal?e'»  Verl.  18M.    1«  S.  gr.  8.    (a.  4  Ngr.) 

Schatsnittel  gegen  Cholera  nnd  alle  ans  natarwidriger  Nahroagtart  eaUpringeadea 
üfM;  sagleiell  seltgeatine  Beaatwortvng  der  Frage :  Wie  verbaltea  eieh  die  arstl. 
Mitkedea  aar  aaektea  Walirbeitf    Ton  Pmubu,    Schaflrhaueea,  BrodtaiaaB.  185S.    X  u. 

n&8.    («Ngr.) 


DIfe  Ckblera  dorek  kältet  Wasier  an  Terfanten  nad  so  hellen.  Von  Dr.  C.  J,  fF. 
iifkter.  [Abgedr.  ans  dem  Jonraal  f.  nattirgemätte  Qetnndheitenflege  u.  Heilkunde  f. 
ms.]  BerliB,  Stohearaaeh  a.  C«.  1865.    H  S.    gr.  8.    (3  Mgr.) 


Eia  lieherei  apecifiiehei  Ueflmittel  gegen  die  orientalitche  Cholera«  Yoa  Com, 
fmKMay.    Peet,  Heekeaatt.  1855.    21  S.  8.    (n.  19  Ngr.) 

S929J  Die  gSDzIithe  Unterdrüeknog  der  asiatischen  Cholera  den  Earopäischen 
luatsregierungeo  als  ausführbar  dargelbao  u.  eine  sicher«  Heilmethode  dieser 
Seadie  Aerzteo  u.  Laien  empfohlen  von  Dr.  Ed.  Jörg.  Mit  einem  Vorworte  von 
dt.J.Ckr,  Q/tt.  Jörg,  Hofrath  u.  Prof.  Leipzig»  F.  C.  Dürr'sche  B.  1855. 
Xyia.72S.  8.     (12  Ngr.) 

[930]  Diagnosis  of  Diseases  of  the  Brain,  Sptoal  Cord,  Nerves,  and  thek 
i^ptodages.  By  J.  Aufell  ReyioMi,  M.  D.  London,  1S55.  267  8.  8. 
(Ssh.) 

[931]  Lehrbnch  der  Nervenkrankheiten  des  Mensehen.  Von  Dr.  H.  H.  Rom* 
telg,  Prof.  1.  Bd.  2.  Aufl.  3.  TerSnd.  Aafl*  BerUn»  Hirtchwaid.  1855. 
8.3:»-7]7.  gr.  8.    (n.  2  Tbir.  ft  Thir.} 

[932]  lieber  eine  Quelle  des  Zustandekommens  der  mehr  complicirten  Nerven- 
nstlode  0.  deren  Deutung  am  Krankenbette.  Eine  patholog.  Skizze  von  Dr. 
Claittau    Speyer,  Lang.  185S.    106  8.8.    (18  Ngr.) 

Hcnroftitat  ist  keine  Einbildung.  NerTenicbmerven,  Oeiichtitchnieraen,  Ohren- 
ivtaca.  1.  w.  Biae  Beeehreibang  nebtt  einer  ratioaellea  n.  ■Icbera  Bebandlang  dieicr 
Krukbeitea  dorch  kattea  Waeier  von  Dr.  Edw.  Joknaam,  Aui  dam  Eagl.  Berlia, 
Subeiraaeh  u.  Co.  1855.    20  S.  gr.  8.    (a.  5  Ngr.) 

[933]  Die  aktive  oder  Reiz  -  Congestion  nnd  deren  innere  Mechanik.  Von 
w.  iig.  Teber,  Kreisarzt.  Erlangen,  Enke.  1855.  45  S.  Lei.  8. 
(D.  15  Ngr.) 

[934]  On  East  and  North -EasI  Winds;  the  Natura,  Treatoaent,  and  Pre« 
veolioD  of  thelr  Suffbcalive  EITeets;  embracing  also  the  subjects  of  Diel  and 
Digestion,  thcir  Errors  and  Penallies.  Bv  0.  B.  Garrett.  London,  1855. 
13SS.gr.  12.     (4sh.) 

[935]  Die  Hydrometeore  in  ihrer  Beziehung  zur  Reizung  der  sensitiven  Nerven- 
luer.  Ein  pbysiolog.  Beilrag  zur  richtigen  Würdigung  der  Hyperästhesien* 
Von  0.  A.  Buchmann.  Magdeburg,  (Heinrichshofen.)  1855.  XV  u.  136  8. 
p.8.    (25  Ngr.) 

[936]  Zur  Pathologie  und  Therapie  der  Paralysen.  Von  Dr.  Gust.  RtSB. 
Bit  6  Abbildd.  Braunschweig,  Schwetschke  u.  Sohn.  1855.  31  8.  gr.  8, 
(n.  15  Ngr.) 

[937]  Gelehrte  n.  ungelehrte  Heilkunst.  Aufklärungen  in  populären  Briefen 
<leo  gebildeten  nichtärztl.  Publicum  zu  ernstl.  Beherziguog  u.  zugleich  als 
Gniodlage  seiner  mündl.  Vorträge  gegeben  von  Dr.  P.  Kadner.  Leipzig,  Beth- 
«aaa.  1855.    XIV  n.  174  8.  8.     (15  Ngr.) 

.  Die  heilende  Medicia,  oder  die  durch  Erfabrong  bewahrte,  gegen  die  Urtache  der 
XnakhtStea  gerichtete •aaaleareada  HeiharthMle.  Von /^  lloy,  Wnadarst.  2Thle. 
«.  Tcrb.  Aufl.    Leipaig,  L.  MicheUen.  1855.    XVllI  u.  587  S.  br.  8.    (2  Thlr.  15  Ngr.) 

|938]  A  Manual  of  the  Domestie  Praetice  of  Medicine.  Bv  W.  B.  Kesteten, 
Vcllowof  the  R.College  ofSnrgeonsof  England.    Lond.,  1856.    8. 

Der  Arzt  ala  Hanefreuad.  Ein  treuer  u.  xuTerlaeiiger  Rathgeher  f.  Famlliea- Vater 
■d  Matter  bei  den  Krankkaitaa  eiaea  jedcA  Altera  a.  eMchleckta.  Bearb.  van  Dr.  8, 
SSfrieht^  Bofrath.  2.  verai.  n.  verb.  Aufl.  Ologaa,  Fleuüaga  Verl.  1855.  XVI  n. 
*wl   gr.S.   (IT  Ngr.) 
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D«f  irttUcli«  B«gUittr  fSr  gcklUlate  FnrfllMi  mmiäw  Lm4«.    «■  H«a4b«ch  4«r 

populircn  HaUkandl«  u.  Diätetik»  snr  riebticMi  Eikflantoiu  Aer  KraakkeiUB  u4  A«r«« 
eiafaeher  Cur  nebst  Angab«  der  uneatbebrl.  Arsaeiaiittel  u.  deren  Oabniuck  to«  Dr. 
J.  CA^  Srtc.    Peatk«  HeckenMt.    Itöft.    S58  8.    gr.  12.    («.  1  Tbir.) 

Dar  Haniioetor.  Aerxtlicb«  Belakmnf  en  n.  HaoeMittol  aar  antarf  eaiaaea  Hantel« 
lang  der  Oceondbeit  in  allea  Krankbait&faUea.  Von  G.  FriMänumm  «.  A,  H^'üH.  21.— 
24.  Lief.    Dreaden,  OriaiBi.  1855.    8.  481-516.    g r.  S.    (a  l\  Ngr.) 

Dr.  Rtupaili  Nenea  HeiWerfabren  oder  Cbeoret.  vnd  |irakt«  Anvaiaang  cor  Salbat- 
bebaodlvag  der  aieiatcn  beilbaraa  Kraakkalten  and  nur  Salbatbareituag  der  aiafacbaat 
billigen  m  bewäbrten  Heilaiittel  der  nauan  Scbala.  4.  Avfl.  Nack  dar  «k  Aafl.  daa  Orig. 
Sban.    Leipaig.  Mattbea.    1855.    XII  n.  460  S.    8.    (n.  20  Ngr.) 

Die  Heilkraft  gewisser  Bewegungen  desKar|»ars  bia  in  die  apataranLaban^jakra  s«r 
ganal.  Vertreibung  bartaackiger  Haaiorrboiden ,  Gicbt,  Rbeamatiamos ,  Hjrpocbandrie. 
8cbwiiidel  n.  a.  w. .  nebst  Angabe  dar  bewabrten  einfaaben  n.  aatnrgamasaen  Mittal 
dagegen.  Nach  SOiabr.  Erfabraag  faaslich  dargestellt  von  eineai  Nicbtarata.  6.  TarK 
Aafl.,  rar.  van  Dr.  F.  MöUer.    Laipaig,  OeibaL  1855.    88  8.  8.    (12  Ngr.) 

Die  iypbilitlseben  oder  anateckandan  Krankkeiten  der  Geschleehta-Orgaaa.  Ikra 
Erkannung,  Badantnng,  Begegnung  n.  Vorbangi|ng.  In  allgameinTeratindl.  Daratallnag 
Q.  nach  den  neuesten  wrundaätaen  u.  Erfabmngen  der  Wisaenachaft,  aan»  Nntaan  «.  svt 
Auf klimng  seiner  Mitmanacban  varfaast  van  am.  Univaraitata-Labrar.  Frankfurt  a.  M.« 
K8cklar.    1855.    XUi  n.  81  S.  16.    (21  Ngr.) 

Kraakkaitalakra  u.  Haiiart  der  Oeacklaaka*Tarimingaa  «.  dar  daimna  antatabanda« 
Xrankkciten.  Für  Aerxta,  Wundirate,  Prediger,  Seknllekrer,  Erxieber  und  Gabildat« 
jaden  SUndaa.  Nacb  Tiaaot,  Hufeland  u.  A.  bearb.  von  F.  8i»km»Mtit  Kreiagar-IVmad- 
arst.    Dasaan,  Nanbürgar.  1865.    ¥11  n.  73  8.  gr.  8.    (12  Ngr.) 

Aarxtliekaa  HOlfaboeb  Ar  SebIflFsffibrar  n.  Anwaianag  xum  ricbtigan  Qabravcka  bat- 
kommender  Scbiffs-Apotbcke.  Von  Dr.  U.  HithUr.  OStabiant.  Koatoek,  LaaBold* 
1855.    VI  u.  54  8.  gr.  i,    (n.  1  Tblr.  10  Ngr.) 

Gebnrtshülfe.    Frauen-  iindKinderkravkbelteD. 

[939]  BeobachtaogeD  a.  Erfahroogen  aas  dem  Gebiete  der  Gynäkologie  «• 
padfatrik.  Von  Dr.  i.  BBrehard.  Mit  3  Taf.  [Für  die  kais.  Leopold  -  Carol. 
Akad.  d.  Naturforscher.]    Bonn ,  Weber.  1854.    2S  S.  gr.  4.    (n.  1  Tblr.) 

1940]    Beitrüge  znr  Gebortsknnde  u.  Gjnaekologie ,  heraasgeg.  Ton  Dr.  F.  V. 
ieaBXOBi.  Hofr.  u.  Prof.  zn  Worzbarg.    2.  Bd.     |Mit  3  SteindrUf.l    Würz- 
burg,  SUhel.  1855.    III  a.  324  S.  gr.  8.    (n.  1  Tblr.  18  Ngr.) 

[941]  Verbandluogen  der  Gesellschaft  f.  Gebnrtshülfe  in  Berlin.  S.  Heft.  Mit 
ITaf.    Berlin,  G.Reimer.  1855.    XIII  a. 226  8.   gr.  8.     (1  Tblr. 5 Ngr.) 

[942]  Dr.  K.  Stammleri  Geschichte  der  Forschnngen  üb.  den  GeburUmecha- 
nismus  von  der  ersten  Zeit  bis  znr  MiUe  des  16.  Jahrb.,  fortgesetzt  bis  zur  Mitte 
des  17.  Jahrb.  Ton  Dr.  Gu$U  KnoeM.  2.  Abth.  Giessen,  (Ferber.)  1854. 
S.  139— 223.   gr.8.    (n.  15  Ngr.) 

[943]  Lehrbuch  der  Geburtshülfe  mit  Einscbluss  der  geburtshülfl.  Operatio- 
nen u.  der  gerichtl.  Geburtshülfe.  Von  Dr.  Auf.  Fr.  Hohl,  Dir.  n.  Prof.  Mit 
76  Orig.-Holzschn.  Leipzig,  W.  Engelmann.  1855.  XLIVo.  1139S.  Lei.  8. 
(n.5Thtr.20Ngr.) 

[944]  Tratuto  di  osletricia  di  Prof.  Loigl  FutoreUo.  Vol.  I.  Pavia, 
Bizzonl.  1854.    5248.   gr.8. 

[945]    Lehrbuch  der  Geburtshülfe.    Von  Dr.  Fr.  W.  SousOftL    Mit  200  Holz- 

sehn.,  gr6sstentheils  nach  Originalzeichnnogen.  3.  Aufl.  (2  Hälften.)  Wien, 
Seidel.  1855.    l.Halfte  VI  u.S.  1—560.   Lei.  8.    (n.  5  Tblr.) 

[946]  Lehrbuch  der  Gebnrtshülfe  f.  Hebammen.  Von  Dr.  Fn.  K.  WIgele, 
Geh.  Hath  u.  Prof.  zu  Heidelberg.  Mit  1  Kpfr.  u.  in  den  Text  eingedr.  Holz- 
sehn.  9.  Aufl.  Mit:  Eatechismus  der  Hebammenknnst,  als  Anlung f.  Leh- 
rende a.  Lernende.  9.  Aufl.  Heidelberg,  J.  C  B.  Mohr.  1854.  XVI  a. 
406  S.  u.  Katechismus  1 19  S.  gr.  8.    (2  Thir.  20  Ngr.) 

[947]  Leitfaden  der  geburtshülftichen  Klinik.  Versuche  ein.  wlssenachafll. 
dogmaüscbto  Bearbeitung  dieser  Doctrtn  Yon  Dr.  J.  B.  VOB  W^Ufbr^d,  Ober- 
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üadic-RaOi  ■.  Praf.xa  Miiocheii,    t.  Bd»    Maiicb«ii,  (FleiMhmum.)  485$. 

364 S.  gr.8.    (n.%Th\r.} 

(948]  Die  künstliche  Fräbgeburt  monographisch  dargestelU  ton  Prof.  üb. 
Inif«.  Mit2liih.Taf.  Breslaa,  Xrewendtu.  Granier.  1S55.  lVu.368S. 
gr.S.    (a.2Thlr.20Ngr.) 

[949]  Trait^  praliqae  de  raccoachement  prämature  artißciel ,  comprenant  son 
hjsloire,  ses  indications,  F^poque  h  laquelle  on  doit  le  pratiquer,  etc.;  par 
ledoctenrP. Silber! (d*4ii).    Paris.  1855.    9 Bog.  gr.8. 

[950]  Operationam  in  arte  obstetricia  examinatio  critica  et  hislorica.  Aacjore 
Br.  hg.  Pernlce.  Pars  I.  JLipsiae^  W.  Eogelmano.  1855.  111  u.  53  S, 
lex.  8.    (n.lONgr.) 

[951]  Zwei  Jubelreden  L  die  VerToUkomDioung  u.  gründliche  Verbreitung  der 
Geburtshülfe  unter  den  Studirendeh  der  Medicin  von  Dr.  J.  Chr.  Gft*.  JSrg, 
Bofr.  a.  Prof.  xu  Leipzig.    Leipzig,  Durr'scbe  B.  1855.  37  S.  gr.  8.  (7Vs  Ngr.) 

1952]  Die  preossisehen  Hebammen ,  ihre  Stellung  zum  Staate  u.  zur  Geburts- 
ilfe.  Nach  den  Verordnungen  der  Königl.  Preuss.  Ministerien  u.  Regierun« 
|ca,  der  Laodesgesetzhücher,  sowie  nach  den  Vorschriften  d.  Preuss.  Heb- 
ijBmeo-Lehrbnches  dargestellt  Ton  Dr.  C.  F.  S.  Cred6,  Privatdoc  Berlin,  A. 
Hiischwald.  1855.    46 S.    gr.8.    (n.9Ngr.) 

T«WU«risclie«  0«baftovev%eiekms»  von  Dr.  V.  CAr.  6/r.  Jörg.  Leipsig,  Hanger. 
m.   iBog.    Fol.    (bMro.n.2iN8r.) 

Ilatbgeberbei  der  Schwftngerseh«ft,  Niederkunft,  dem  Wochenbette,  dem  Selbst- 
■tillea,  der  Wahl  einer  Anime,  den  Entwöhnen  n.  der  Auferxiehunf  der  Kinder.  Für 
Brät«  n.  KeuverMihlt«  Ton  Dr.  C«  Xeii«.  Leipiig,  Borger.  15U.  Vlll  a.  il2  S.  gr.  1«. 
(11  Ngr.) 

Uebcr  Schwongeraclinft,  Gebart,  Wochenbett  n.  Eniehnng  der  Kinder  in  der  ertttn 
Ubeuseit.  Zur  Belehmng  f.  Mutter  von  Dr.  C.  Munde.  2.  Anll.  Mit  Heluchn. 
Uiptig,  Arnold.  1855.    72  S.     gr.  8.    (7)  Ngr.) 

Hochit  einfache!  n.  sieheree  Recept  gegen  dnt  Anvnehien  n.  Featiltsen  der  Kneb- 
feWrt,  to  wie  die  Ubenigeribrl.  Volgen  detaelben.  Zum  Tröste  o.  snr  Belehrung  nllev 
Schvaegem  herantgeg.  von  ein.  prakt  Arxte.    Ulm,  (Hochel.)  1855.  qu.  8.    (iSNgr.) 

Die  Benotxang  der  enten  Lebenatage  des  Säuglings  so -dessen  Eiagewöhnnng  in  eine 
■atargemSsse  Lebensordnung  von  Dr.  L,  Beutr,  8.  Aufl.  Gdttingen,  Wigand.  1855, 
IV V.  <6  S.  gr.  13.    ((n.  10  Ngr.) 

{953]  Jonrnal  fdr  Kinderkrankheiten.  Unter  Mitwirkung  der  HH.  DD.  Barthei, 
Hediz.-Bath  u.  Prof.  Berg,  Hauner  u.  s.  w.  heransgeg.  von  Dr.  Fr,  J.  Behrend 
I.  SaoiUits-Rath  Dr.  J.  Hildebrand.  14.  Jahrg.  1856.  (U  Hefte  od.  XXVI.  o, 
iXVII.Bd.)     Erlangen,  Palm u.Enke.  1856.   gr.8.     (n.  5 Thir. 2 Ngr.) 

[954]  Handbacb  der  Kinderkrankheiten.  Von  Dr.  E.  Barthez  u.  Dr.  F.  RUIiel. 
i*  gäoziich  umgearb.  u.  bedeutend  verm.  Aufl.  Aus  d.  Franz.  übertr.  u.  m. 
Zusätzen  versehen  von  Dr.  E.  R.  Hagen.  4. — 10.  Lief.  Leipzig,  Kollmann. 
1855.56.  1.  Tbl.  S. 769 -941.  2.  Tbl.  874  8.  3. ThL  S.  1  —  512.  gr.8. 
raUef.lThlr.) 

(9551  Maladies  de  TEnfance.  Erreurs  generales  sur  leurs  causes  et  sur  leur 
traitement;  Instructions  ^l^mentaires.  R^gles  bygi^ciques,  par  le  Dr.  L.  F.  E« 
Icrteret,  m^decin  en  chef  etc.  Paris,  J.  B.  Bailliire.  1855.  14  Bog. 
p.ft.    (SFr.) 

1956J  Practical  Treatise  on  the  Diseases  of  Children  and  Infants  at  the  Breast; 
iaclodiog  the  Hygienic  and  Physical  Treatment  of  Young  Children.  Translated 
fionthePreochofBoachüt,  with  Notes  and  Additions,  bjP*H.ßird.  Lond« 
IS55.    792 S.  gr.8.    (20 sh.) 

[957]  Reeherches  sur  les  maladies  des  enfants  oouveaa-n^  (dtat  physlologiqua 
<ln  poDts,  moguet,  eot^rite,  ietöre);  par  T.  Seu,  m^decin  en  chef  etc. 
Paria,  J.B.Bailliire.  1855.     19 Bog.   gr.8.    (4 Fr.) 

[958]    Der  Harnsäure-Infarkt  In  den  Nieren  neageborener  Kinder  in  seiner 
pl^isiolog.,  paiholog.u.forens.  BedetttuiigvoiiJiil.HodaiUI,  Wuodant*  [Ab- 
1856.  I.  16 
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droclr  aas  deo  TerhaadlaDgen  dar  Seiries.  Gesellschaft  f.  nterfind.  Koltnr.] 
Nebst  1  eolor.  Taf.  Breslau,  Grass,  Barth  o.  iCo.  1855.  33  S.  gr.  4. 
(o.  121/1  Ngr.) 

Vthet  dli«  K«anseleft«a  «.  Snfllle  der  hMtifM  Brimi«  4«r  Kinder  u.  dkren  Wm«b- 
keifc,  nebtCldeB  bewährtesten  Mittele,  diese  eo  trugerieeJie  u.  leicht  sa  Terkenaeiidn 
u.  t.  w.  Krenkheit  nicht  nur  xa  Terhriten,  eondern  noch  ichnell  n.  sicher  sn  heilen.  Zoa 
■fitil.  Handfebrauche  f.  angehende  Aersta  u.  aar  Belehraag  £.  torgfilt.  BUern  a.  s.  w. 
▼on  Dr.  J.  Cph.  L,  Hiedet,    2.  Aasg.    Leipzig,  (6.  Poenicke.)  iSU.    196  S,  8.  (19  Ngr.) 

Staatsärsneikunde.    Gerichtliche   Medicin. 

[959]  AdO.  Heftke's  Zeitschrift  f.  die  Staatsarzoeikunde,  fortges.  von  Dr.  Fr, 
J.  Behr^nd.  36.  J^hrg.  1856.  (4  Hefte.)  ErlangCD,  Palm  u.  Eoke.  1856. 
gr.8.     (D.4Thlr.  5Ngr.) 

[960]  Deutsche  Zeitschrift  für  die  Staalsarxoeikuudey  mit  ?onagU  Benick- 
sichtiguDg  der  Strafrechtspflege  in  Deutschland  u.  Oesterreich,  herausg.  von 
Dr.  P.  J,  Schneider,  Dr.  /.  //.  SchUrmayer,  Med.-Rätben  u.  Beg.-Ratb  Dr.  /. 
/.  Knoh^  unter  Red.  von  Oberwand-  o.  Hebearzt  Sigm.  A,  /.  Sehneider.  Neue 
Folge.    7.  B.  8.  Bd.    (Jahrg.  1856.  4  Hefte.)   Erlangen^  Enke.  1856.  gr.S. 

Rierkv:  Alphabetische«  Inhalts-  n.  Namensrerteichttiss  Qb.  die  t.  ISSS  bie  Sncl.  tftSS 
eiachieneaen  Jahrgäage.    Ebend.  18S5.    42  S.    gr.  8.    (a.  S  Ngv.) 

[961]  Compendium  der  Staatsarznei  künde  f.  Aerzle,  Juristen,  Studirende, 
Pharmaceuten  n.  Geschworene  von  Fr.  HtUer.  Nebst  ein.  Anh. ,  enth.  die 
gerichtliche  Chemie  von  Prof.  Fr.  Mann,  Mönchen,  Palm.  1855.  YIII  o. 
386  S.   gr.l6.    (1  Thir.) 

(962J  Grandzüge  der  medicinischen  Polizei  der  Mineralquellen  n.  Heilbilder. 
Für  Medicinalbeamte,  BrunnenSrzte  u.  Mineralquellen- Eigenthümer  von 
Br.  P.  Cartellierl,  Brunnenarzt  u.  Dir.  Prag,  Andr6.  1855.  78  S.  gr.  8. 
(n.  20  Ngr.) 

[963]  Die  neugehauten  Wohnungen  u.  deren  Gefahren  f.  ihre  Bewohner«  Ein 
Beitrag  zur  Gesundheitspflege  u.  Sanitälspolizei  von  Dr.  0.  Fischer  Geitingen, 
Wigand.  1855.    48  S.   8.    (71/2  Ngr.) 

Hulfsleistangea  bei  Lebensgefahren  n.  plotslichen  Unglücksfällen  bis  xnr  Aakaaft 
d.  Arstes.  Für  Jedermann,  besonders  f.  Lendgeistiiclie,  Schallehrer,  Polisei- a.  Ma- 
gistratsbeaaite  11.  s.  w.  von  Dr.  Fr,  J.  Behrendt  Polisei-Oberarxt.  Berlia,  Gebr.  Sdierk. 
iBeg.  laip.  FoL    (a.SNgr.) 

[964]  BlStter  für  gerichtliche  Anthropologie.  Für  Aerztc  u.  Juristen  von  /.  B. 
Friedreieh.  7.  Jahrg.  (6  Hefte.)  Nürnberg,  Korn.  1855.  Lex.lS.  (kHeft 
n.  12  Ngr.) 

[965]  yiertellahrsscbrifl  f.  gerichtliche  u.  öffentliche  Medicin.  Unter  Mit- 
wirkung der  königl.  wissenschaftl.  Deputation  f.  das  Medicinalwesen  Im  Mini- 
sterium der  geistl.,  Unterrichts-  u.  Medicinal -Angelegenheiten  herausgeg.  von 
J.L.Catper.  9.  n.  10.  Bd.  (Jahrg.  1856.  4  Hefte.)  Beriin ,  A.  Hirschwald. 
1856.    gr.S.    (n.  3  ThIr.  20  Ngr.) 

[966]  Praktische  Beitrüge  zur  gerichtsSrztllchen  Psychologie  von  Dr.  H.  Spitta, 
Ob.-Med.-Rath  u.  Prof.  Rostock,  Stiller.  1855.  XXIV  n.  126  S.  gr.  8. 
(25  Ngr.) 

[967]  Manuale  teorico-pratico  di  Medicina  legale  ad  uso  de'  medici,  de'  chir- 
vrghi,  de'  magistrati  coile  annesse  disposizioni  in  materia  civile  e  crimlnale 

Soriate  dui  vigenti  Codicl  dl  Piemonte,  Francia,  Austria,  Napoli,  Toscana, 
loma,  Parma  e  Modena.    Bei  Dott.  Frc  Freschi.    P.  I.  II.    Milano,  Yol- 
pa^peCo.  1855.    S.  1—1151.    gr.S. 

[968]  Handbuch  der  gerichtsKrztlichen  Praxis.  Von  J.  B.  Friodreidl.  2  Bde. 
2.  mit  ZusStzen  verm.  Ausg.  Regensburg,  Manz.  1855.  99  Bog.  gr.  S. 
(n.6Thlr.) 

(9691  Anleitaog  zur  gerichlslürztflchen  Untersuchung  neugebomer  Kinder  bei 
zweifelhaften  Todesarten.    Von  Dr.  W.  I.  T.  Faber,  Oberamtsphysikas.    Mit 
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eis.  Vorwort  vdo  Hofr.  Dr.  Bkäaw,  Sfattcart»  Ed.  Hallbtrgtr.  1885.  kXi¥ 
1.1708.  8.    (ISNgn)  ^ 

(970]  Allgemeine  Zeitscbrifl  f.  Psychiatrie  n.  psychisch-gerichtliche  Sf edicio, 
bciaasgeg«  ?on  DentscbUiflft  Irrenjinlen,  in  Verbiodiing  mit  GeriehtsirztCD  n, 
Criiiini«listen ,  aoter  der  Red.  voo  Dam&row^  Fletnming  a.  RoUmr,  XIII.  Bd. 
(4 Helle.)    Bertis»  ▲•Hirsch wald.  1856.    gr.8.    (o.4Ttalr.) 

[171]  McflBoraod«  der  Psychiatrie  od.  kongtfaaste  Darstellang  der  Pathologie 
B.  Tberapie  der  mit  Irresein  verbondeoen  Krankheiten »  nebst  Raclibliclc  airf 
die  gcrlcLtsäriif.  Beurtbeilong  derselben  voo  J.  Fr  Hm.  Aibors,  Prof.  Wei« 
mar,  Landes -Ind.- Coro pt.  1855.    VI  o.  :279  8.  gr.  1^.    (1  Tbir.) 

{Vlt\  Elemente  der  Psyehiatrik.  Grundlage  klin.  Vortrüge  von  Dr.  D.  G.  Klo* 
icr,  Geh.  Hofr.  u.  Prof.  su  Jena.  Mit  U  Steindr.-^Taf.  Breslaa  n.  Bonn, 
Web«r.  1855.    XVI,  490  a.  Prospect  6  8.   gr.  8.     (n.  4  Thlr.) 

1973]  Elements  of  Psychological  Medicine ;  being  an  Introduction  to  the  Prae- 
tical  Stody  of  Insanity.  By  Difi.  loble ,  M.  D.  2.  edit.  Lond.;  1855.  370  9. 
gr.8.     (10  sb.) 

[974]  De  la  nonomanie  considtfr^e  sous  te  rapport  psychologique ,  mMical  et 
l^gal,  par  H.  le  Dr.  G.  Plnel  neven.    Paris ,  LaU.  1855.    6  Bog.  gr.  8. 

Z«ttgmiue  ieuttcher  Irrenlrxte  flr  die  Nothwendllgkeft  einer  betoi»deren  Irreii- 
•Mtalt  «.  ff«S«a  •!«•■  Aibao  «a  4ai  allffenMiiie  Krankenhaiii  ia  Hanbnrf  von  Dr.  Nik, 
iL  JuHmM,  Nebst  einer  Beigabe.  Haoiburg,  Perthes.  Bester  u.  JÜanke.  185«.  lila. 
SS 8.    gr.8.    (n.9Ngr.) 

Chirurgie. 

[975]  Giosal«  qnataor  magislrorum  super  chirurgiam  Rogerii  et  Rolandi, 
pnbli^es  ponr  la  premi^re  fois  d'aprto  un  manuserit  de  la  bibliotbiqueMaurine 
et  accompagn^es  d'une  iotroductioo,  par  le  docteur  CA.  Daremberg^  Naples 
et  Paris.  1855.    gr.8.    (6  Fr.) 

[970]  Handbuch  der  anatomischen  Chirurgie.  Von  W.  EiSOr,  Prof.  zo  Tu*« 
hingen.  3.  durchaus  omgearb.  Aufl.  Mit  vielen  Holischq.  3.  Lief.  Tübingen, 
Unpp.  1855.    S.VII— XVIII  n.  511—758.    (cpi.n.  3ThIr.  15Xgr.) 

[977]  Qaarante  ann^es  de  pratiqae  cbiaargieale,  par  Pb.-J.  Ron,  Chirurgien 
derH6tol*Dieu,etc.  Tom.  II.  MaUdiet  des  artirea.  Paris,  V.  Masson.  1855« 
ISBog.  «r.8.    (6  Fr.) 

|9781  Theoretisch -praktische  Vorlesungen  üb.  Chirurgie,  od.  Ergebnisse 
tin.  dOjahr.  Erfahrung  am  Krankenbette.  Von  dir  Astlej  COoper*  Herausgeg« 
lon  Dr.  J.  Schütte.  3.  Aufl.  1.  —  12.  Lief.  Cassel,  Fischer.  1855.  1.  Bd. 
4508.  2.  Bd.  VlI  u.  450 8.  3.  Bd.  XI  u.  824  8.  gr.  8.  (k  10  Ngf.)  ~  Hierzu: 
Atlas.  3.  Aufl.  1.  — 4. Lief.  Ebend.  1855.  42Steintaf.  gr.8.  (kn.7VsNxr.; 
caLkD.  lOXgr.) 

(979)  Lehrbuch  der  Chirurgie.  Von  Dr.  0.  tnnDert,  Prof.  Mit  vielen  er- 
llntemden,  in  d.  Text  gedr.  Holzschn.  3.  Bd.  2.  Lief.  8tuttgart9  Dann. 
8. 161  —320.  Lex.  8.    (1  Thlr.  4  Ngr.) 

[980]  Handbuch  der  allgemeinen  u.  speciellen  Chirurgie.  Von  Dr.  A.Weniher, 
Prof.  zu  Giessen.  13.  — 16.  Lief.  Giessen,  Ricker,  1855.  3.  Bd.  l.Abth. 
S. 4^5— 936.    2.Abth.8.1-288.   gr.8.    (kn.:»5Ngr.) 

1981]  Handbuch  der  chirurgischen  Operationslehre  mit  Einscbluss  der 
eUmrg.  Anatomie  u.  Instrumentenlehre.  Von  Gl.  Bemard  u.  Ch.  Ivetto. 
Mit  Bezugnahme  auf  den  Atlas  der  Chirurg.  Operationstehre  bearb.  von  Dr.  G% 
J.Jgat%.  Würzburg,  Halm.  1856.  VIII  u.  11088.  gr.l2.  (n.  3 Thlr.  15  Ngr.) 

1982]  Die  operative  Medicin  n.  chirurgische  Anatomie.  Von  BeniAtd  u. 
Ilttto.  In  mehr  als  100  Taf.  mit  erlaut.  Text.  Nach  d.  Franz.  frei  bearb.  von 
Dr.  Jlo6.  DUrr.  9.  —  12.  Lief.  8chw.  Hall »  Hitzsebke's  Verl.  1855.  2.  Bd. 
8.  97—340  a.  XVI 8.  m.  47  Bteiotaf.  8.    (k  n.  22V2  Ngr. )  cpl.  9  Thlr.) 

16  ♦ 
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^^  Bl^meBts  de  ehlrargie  operatolre,  on  tnHi  prttlqoe  des  ofi^lloiis; 
par  Alph.  Gvirlll ,  chirargien  des  h6pltanx  de  Paris.  t>  partie.  Paris,  Chi- 
merot.  1855.    U  Bog.  mit 285  eiogedr.  Holsschn.  gr.  n.    (7  Fr.  50  c.) 

1984]  CompeDdiam  der  ehirargfseheD  OperationslAre.  Von  Br.  WeAC  Lte- 
hart,  Doe.  Mit  315  dem  Teit  eingedr.  Holischn.  t,  Abth.  Wien,  Braa- 
müller.  1856.    Villa.  8.379— 762.    Lex.  8.    (Ladeopr.  cpl.  o.  4 Thir.) 

[985]  Aug.  Yldal's  Lebrboeb  der  Cbirurgie  u.  Operationslebre.  Nacb  der  3. 
Aufl.  mit  besond.RücItsicbt  auf  das  Bedarfniss  derStudirenden,  deutsch  bearb« 
Ton  Dr.  Jdo.  Bard^leben,  Prof.  Mit  mehr  als  500  in  d.  Text  gedr.  Holxscbn. 
7.  n.  8.  Lief.    Berlin,  G.  Reimer.  1855.  3.  Bd.  8. 1— 448.gr.  8.   (ä^Vs^gr.) 

t986]  Lehre  von  den  blutigen  Operationen  am  menschliehen  KSrper.  Von  Dr. 
L  B.  Ginther,  Prof.  in  Abbildungen  mit  erliut.  Texte.  Zum  Gebrauche  f. 
Studirende  u.  ausüb.  Wundärzte ,  unter  Mitwirkung  derHH.  Prof.  Ritterich, 
Streubel,  Dr.  Schmidt»  Berger  u.  Coccius.  13.  --*  16.  Lief.  Leipzig,  E.  Schä- 
fer. 1855.    2^blh.  S.  105  —  168  m.  J5  Sleintaf.    Imp.  4.    (ä  n.  15  Ngr.) 

[987]    lieber  Resectionen  u.  Amputationen.  -Von  Dr.  J.  F.  Heyfelder,  Pr^f* 
•  Mit  4  SteindrUf.    Breslau  u.  Bonn,  Weber.  1855.    XII  u.  21^  S.   gr.  4. 
(n.  5  Thlr.) 

[988]  Herniologlsche  Studien.  Von  Dr.  A.  F.  DanxeL  2.  Hefl.  Mit  ein. 
anatom.  Zeichnung  u.  2  Bruchtabellen.    Gdttingen,  Wigand.  1855.    VII  «• 

I  140  S.   gr.8.     (n.  20  Ngr.) 

I  '  [989]    Beitr8ge  zur  Lehre  üb.  die  Hernie  obturaloria.    Von  Rom.  FlsCher« 

I  Mit  12  lith.  Taf.  Luzern,  Kaiser.  1855.  Vit  u.  53  S.  gr.  4.  (n.  1  Thlr.  20 Ngr.) 

[990}  Da  polypis  recti.  Dlss.  inaug.  chir.-pathol.  quam  scrips.  Gar.  H&neelc. 
Vralislaviae,  (Gosohorsky.)  1855.    X  u.  34  8.  m.  2  Steint,  gr.  8.    (n.7VsNgr.) 

[991]  Ueber  die  Cystengeschwülste  des  Halses.  Eine  Chirurg.  Monographie 
Yon  Dr.  E.  Gurlt,  Privatdoc.  zu  Berlin.  Berlin,  Th.  Enslin.  1855.  VIII  u. 
284  8.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  18  Ngr.) 

[992]  Handbibliothek  der  praktischen  Chirurgie  in  Monographieen  nach  deo 
einzelnen  klinischen  Abtheilungen  derselben,  mit  besond.  Berücksichtigung 
der  Chirurg.  Anatomie  u.  gerichti.  M«dizin  bearb.  von  Dr.  J.  Hslr.  (In  7  Ab- 
theilungen J    2.  Abth.    Ansbach,  Gummi.  1855.    gr.  16.    (o.24I<^.) 

1  nb. :  Die  KopfverUtsungen.  Nach  dem  neuesten  Stanapnncte  der  WUMmcknfit 
bearb.    X  n.  ISS  S. 

[993]  Ueber  die  Bebanäluog  der  Knochenbruche  der  Gliedmaassen.  Eine  von 
der  k.  Akad.  d.  Med.  in  Belgien  mit  dem  Preise  gekrönte  Denkschrift  von  Dr.  J* 
Crocq,  Prosector.  Aus  dem  Franz.  von  Dr.  C,  G.  Bürger»  Oberamtswundarzl* 
Freiburg  im  Br.,  Wagner.  1855.    IVu.  632S.   gr.8.     (2  Thlr.  6  Ngr.) 

[994]  Guttapercha -Verbände  bei  Knocbenbrüchen.  Von  Dr.  F.  Z.  Ulridl, 
Primär- Chirurg.  [Mit  4  erläut.  Holzscha.]  Wien,  Gerolds  Sohn.  1855. 
28 S.    gr.8.     (n.8Ngr.) 

Abdruck  «oi  der  Zeitechrift  d.  k.  k.  Geielltcbaft  der  Aente  xa  Wien. 

[995]  Das  permanente  warme  Wasserbad  zur  Behandlung  grösserer  Wunden, 
insbesondere  der  Amputationsstüropfe.  Von  Prof.  B.  Langenbeck.  [Abdruck 
aus  Göschens  ,>Deutscher  Klinik«'  1856.]  Berlin,  G.Reimer.  1855.  35  S. 
mit  1  HolzschnUf.  gr.  8.    (7V2  Ngr.) 

[996]  Untersuchungen  üb.  die  ankylotische  Stellung  d.  Unterschenkels  im 
Kniegelenk  u.  Erfahrungen  üb.  die  Streckung  desselben.  Von  Dr.  Robert, 
Prof.    Mit  2  Stelndrtaf.    VI  u.  268  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

19971    Lateral  Curvature  of  the  Spioe ,  its  Pathology  and  Treatment.    By  B.  E- 
troanurst.    Lond.  1855.    75  S.   gr.  12.     (3  sh.) 

7.  Bericht  fiber  dne  gyMnnttiecb-oKbopidiicbe  Inetitot  sn  Berlin,  das  14.  «.  15. 
JAbr  leiner  Wirksam Iceit  nmfnuend  Ton  Dr.  H.  JF.  ttthrend,  Snn.4t«tb  n.  Dir.  Nebit 
1  liib.  Taf.    Berlin,  He«p«l.  1856.    M  8.  gr.  S.   (a.  tS|  Ngr.) 
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Mw^Ur  Bwicfct  «b^  lU«  orihopiditcb«  H«Uni«t«]t  in  Bamberg  von  J.  Wyihgrgm-, 
ib«vv  (BncbBcr.)  1866.    46  6.  gr.  8.    («.  8  Ngr.)  8  " 


Kan«r  B«riekt  üb.  die  25jahr.  Wirksamlceit  der  ortbopädischen  HeiUnitaU  io 
Ctautatt ;  vom  den  Gründer  n.  -Vorsteber  Dr.  J.  v,  Heiner  Hofratb.  Mit  1  Anticbt  der 
Anmalt.    GaaMUtt,  Boabeoyer.  1855.    IV  v.  4t  S.  gr.  Lex.  8.    (n«  16  Ngr.) 

[998]  Beitrüge  zar  Pathologie  des  Aages.  Von  Dr.  Ed.  Jfteger.  1.0.2.  Lief. 
S.1  — 42.  Uli  14  AbbilduogeD  in  Farbeodr.  Fol.  Hierza:  Ergebnisse  der 
DDlersncfaiiog  d.  meDsehllcheo  Auges  mit  dem  Augenspiegel.  Wien ,  (Seidel.) 
»45.56.    tSS.  Lei.  8.    (D.J2Thlr.) 

1999]  Die  Kranliheiten  des  Auges ,  f.  praktische  Aerzte  geschildert  voo  Dr. 
^d.  Arlt,  Prof.  za  Prag.  1.  Bd.  S.  UDYerSnd.  Abdr.  Auch  u.  d.  Tit. :  Die 
Irankheilen  der  Binde-  u.  Hornhaut.  Mit  1  lith.  Taf.  XVI  a.  288  S.  3.  Bd. : 
Die  KraDkheiteD  des  Glaskörpers  n.  derNetihavt.  2HSirteD.  llUAbbildd. 
Prag,  Credaer  a.  Kleinbob.  1855.  1.  Httifte  8.  i— 176.  gr.  8.  (b  Bd. 
D.  2  Tklr.) 

(100O1  Lehrbuch  der  Ophthalmologie  f.  Aerzte  o.  Studirende.  Ton  Dr.  G.  &• 
Thd.  B«6te,  Hofr.  o.  Prof.  zu  Leipzig.  2.  omgearb.  u.  verm.  Aofl.  Vit  zahl- 
fcicben  io  den  Text  eiogedr.  Hoizschn.  4.  n.  5.  Lief.  [2.  Bd.  2.  o.  3.  Lief.] 
Braonsebweig,  Vieweg  o.  Sohn.  1855.  2.  Bd.  XV  o.  S.  257 --752.  gr.  8. 
(a  B.  1  Tbir.  5  Ngr.;  cpl.  5  Thir.  25  Ngr.) 

[1001]  Handbuch  der  gesammten  Augenheilkunde  od.  toUstSnd.  Abhandlung 
der  Augenkrankheiten  u.  ihrer  medlcinischen  u.  operativen  Behandlung  f. 
Aerzte  a.  Studirende.  Von  Dr.  Eng.  Seltl.  2.  günzlich  neu  gestaltete  Aufl.  zu 
da*  deutschen  Bearbeitung  des  gleichoaoilgen  Werkes  v.  D€Mm4trre§,  Mit  in  d. 
Teit gedr.  Hoizschn.  (ln2Lieff.)  I.Lief.  Erlangen»  Bnke.  1855.  IX u. 
228S.III.  ISteinUf.   Lex.  8.    (n.  1  Thir.  10  Ngr.) 

[1002]  Die  Ophthalmologie  vom  naturwissenechafllichen  Standponcte  aus 
bearb.  ^oo  Dr.  K.  Stellwag  T.  CarlOB.  2.  Bd.  1.  u.  2.  Abth.  Erlangen, 
EBke.  1856.  X  u.  703  S.  gr.  8.  (n.  2  Thir.  24  Ngr. ;  1 .  u.  2.  Bd. :  n.  6  Thir. 
2  Ngr.) 

[I003|  Bildliche  Darstellung  der  Krankheiten  d.  menschlichen  Auges.  Von 
Dr.  C.  6.  Thd.  Roete ,  Hofr.  u.  Prof.  3.  u.  4.  Lief.  Vit  9  color.  Kupfertaf.  u. 
nUreiehen  in  d.  Text  gedr.  Holzsehn.  Leipzig,  Teobner.  1855.  III  u.  20» 
V 0.40 8.   Fol.    (an.  6 Thir.) 

[1004]  leonographie  ophthalmologique,  on  Description  et  figores  cotori^es  des 
maladies  de  Torgane  de  la  vue,  comprenant  Tanatomie  pathol.,  la  palhologie  et 
h  th^ropeutique  m6lico*chirorgicale,  par  le  Dr.  J.  Slchol,  prof.  d'ophthalmo* 
logie  etc.  Livr.  11—18.  Paris,  Bailli^re.  1854.  55.  ä  7  Bog.  mit  je  6  jcol. 
Tafeln,  gr.  4.    (b  7  Fr.  50  o.)    Cpl.  in  20  LielT. 

[10O5J  Ceber  die  Benützung  folürter  Glaslinsen  zur  Untersuchung  des  Augen- 
grondes.  Von  Prof.  Jos.  V.  HUBer.  Prag,  Calve'sVerl.  1855.  318.  gr.  8. 
(»  Ngr.) 

[1006]  Physiologische  Abhandlung  üb.  das  Accommodations-V^Vg^n  der 
Aogen  onter  Red.  des  Autors  yerm.  u.  aus  d.  Holland,  übers,  von  Dr.  Doden^ 
Lanidpbjsikus,  eingeführt  durch  Steüwag  v.  Carion.  Gekrönte  Preisschrift 
ven  Dr.  A.  Gramer*  Leer»  Praetorios  u.  Seyde.  1855.  XI  u.  183  S.  mit 9 
Steiotaf.   gr.8.    (n.  1  Thir.  20  Ngr.) 

|1007]  Die  Aceommodationsfehler  d.  Auges.  Von  Dr.  K.  Stellwag  V.  GariOB. 
Mit  2  lith.  Taf.  [Aus  den  Sitzungsber.  1856  der  k.  Akad.  d.  Wiss.  abgedr.] 
Wien,  (Braomnller.)  1855.    97  S.   Lex.  8.    (n.  24  Ngr.) 

[1008]  Die  künstliche  Pupille  vor  o.  in  dem  Auge.  Von  Dr.  G.  H.  SchaoeB- 
bmrg,  Doc.  [Abdr.  aus  Göschens ,, Deutscher  Klinik.'*]  Berlin.  (Lahr,  Gei- 
ger.) 1854.    lVu.3tS.   gr.8.    n.  10 Ngr.) 

Erblindung  beilbar.    Nach  ecbriftl.  Aufteicbnang  einei  Erblindeten,  welcher  ven 
•inen  Aerxtea  aU  nabeUbar  arklaxt»  aber  naeb  Anweadaag  dei  Qeranium  robertlaanai 
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(LiBM.)  wMw  Mheai  v«v4e.  BtttUk  41«  8«IWll»MtoiktHig  o.  AlMI4«ttf  i<r  JMefcm 
bei  dkr  svceessiven  Erbliadaig  n.  4ie  Anweadniif  der  fleilpIlABS«.  BetoMen  vicfctk 
f.  aa  Augen,  OebSr  v.  Kbeuaietjenni  Leideade  tob  /•  ^.  Bmth,  2.  Anfl.  CwmL 
(Fiicber.)  1855.    74  S.  tS.    (n.  15  Ngr.) 

Brille  n.  Ferarobr  ia  Sbrea  Wirbaacea  auf  getoBde  «.  getcbwacbu  Abmb.  £!■ 
nnentbebrl.  Rethgeber  f.  die  Erheltnog  d.  8ebTeraiogens  tob  C.  Je«.  Hospimt.  Beror. 
wertet  tob  Dr.  Jiiger,  Aageaerst.  Mit  3  lith.  Taf.  (in  qn.  FoL)  Wiea,  (Gerald.)  1165. 
XI1U.148S.  8.  lo.MKgr.) 

(1009]  Da8  Gehör  u.  die  ScfawerbörigkeiL  Offener  Brief  «d  das  PttUieioi 
gegen  den  CharlataDismas.  Von  Dr.  J.  Srliard.  Iliti  Abbild.  Berlin,  F6nl- 
ner.  1855.    116  8.   gr.8.    (TVzNgr.) 

RaCetBi  der  Obreabeilkvade.  Seadacbreibea  aa  aeiae  CellMr«B  tob  Dr.  J.  ErMmi. 
Ebaad.  1855.    U  S.    gr,  8.    (8  Ngr.) 

[101 0)  ErfcenoUii88  a.  Bebandlong  derjenigen  Sebwerböriglielt»  welebe  aof 
riamlichen  Missverbiltolssen  d.  ünsae m  Gehtfrganget  berobl.  Von  Br.  ^tu 
Haitmann.  Nebst  ein.  Anh. :  Ueber  das  Verhaitniss  der  Ohrenbeiiknnde  la 
andern  ürztl.  Speclalitäten.  Mit  S  Abbild.  Trier ,  LinU.  1855.  62  S. 
gr.  8.    (UVjNgr.) 

[1011]  Taubstummheit,  Ohr- a.Gehörlcrankbeiten«  Beobaebinngen  ■.  Er* 
fahrungen.  1.  Bd.  Aach  unt.  d.  Tit.:  Taubstammbett  u«  Taubstummeabi^ 
düng.  Nebst  eiber  Geschichte  der  Leipaiger  TaolMtammen*Anstalt  nach  25- 
j&hr.  Erfahrung  von  Dr.  Fr.  L-  HeUsner»  Privatdoc.  Leipzig  u.  HeideJI»efg, 
C.  F.  Winter.  1855.    XI  u.  387  S.    gr.  8.    (n.  1  Thlr.  76  Ngr.) 

(1012]  Compendium  der  Zahnheilkunde,  Von  Dr.  Frz.  leMel,  Prof.  Mit 
71  Hobscbn.  Wien»  Braumuller.  1856.  lYu.328  8.  Lex.  8.  (d.  ITUr. 
20  Ngr.) 

[1013]  Bijdrage  tot  de  zieklekundige  ontleedkonde  der  landen,  door  H.  J. 
flalbartsniA*  Uitgegeben  door  de  Kon.  Akad.  van  Wetenscbappen.  Amster« 
dam,  v.d.  Post.  1855.    II  u.  98  S.  m.  5  litb.  Taf.  gr.  4.    (IFl.SOe.) 


Thierbellkunde. 

[1014]  Canstatt's  Jahresberichte  ober  die  Leistungen  in  derThierheilkvnde 
Im  J.  1854.  Bearb.  von  Dr.  Hering ^  Med.-Ralh  u.  Prof.  o.  redig.  von  Prof.  Dr. 
Scherer,  Prof.  Dr.  Hrchaw  und  Dr.  Bü^nmarm,  Würzbarg,  Stahel.  1859. 
71  S.  hoch  4.    (0.18  Ngr.) 

f  101 5]  Magazin  für  die  gesammte  Thierbeilkunde«  Herausgeg.  von  Dr.  K.  F» 
GurUü.C,H.Herttüig,Prohssoren.  22.  Jahrg.  1856.  (4llefle.)  BerliOi 
A. Hirschwald.  1856.    gr.8.    (o. 2 Thlr.  20 Ngr.) 

[1016]  Die  thierSrztlichen  Arzneimittel,  ihre  Abstammung,  Bereitnog,  Keao- 
zeichen  der  Aeebtheit  u.  Vertuschung,  passende  Verbindung  u.  Aoweodong. 
Von  Dr.  E^Herlng,  Med.-Rath  u.  Prof.  Nebst  einem  Anhang  ober  die  Ein- 
richtnngJBr  tbierärztl.  Hausapotheke.  2.  verm.  Aufl.  Stuttgart,  Ebner  a« 
Seabert\lf855.    VII  u.  232  S.   gr.8.    (1  Thlr.  3  Ngr.) 

(1017]    Lehrbuch  der  gesammten  Thierarzneiwissensehafl.    Von  Dr.  J.  E.L. 
alke,  Prof.     3.  Bd.    2.  vollst&nd.  Ausg.     Leipzig,   BaumgSrtoer.   185»- 
891/2  Bog.  8.     (4  Thlr.) 

Aus  dea  eiaiela  efftcbieaeBea  Schriftea  d«f  Vf«.  snsaiBaaBgeklebt  a.  »it  Regiitcn 
Terteheo. 

[1018]  Lehrbuch  der  Pathologie  u.  Therapie  der  nutzbaren  Hausthiere.  ^o» 
Dr.  H.  F.  R9U,  8tudien-Dir.  u.  Prof.  2  Hülflen.  Wien,  Seidel.  1656. 
1 .  HXlfte  S.  1—304.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

11019]  Handbuch  der  speciellen  Pathologie  u.  Therapie  f.  Thierirzte.  ▼«• 
Dr.  Weni.Tb.J08.  Sfiliola.  (lu  3  Abtheill.)  l.Abtb.  [Fieber.]  Berlin, 
A.  Birachwald.  1855.    S.  1-435.  «r.  S.    (n.  2  Thlr.  10  Ngr.) 
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f  jaSO]  Handlivcb  der  Tbierheilkiuide  od.  Anleüang  die  Krlnkheiten  der  Htm* 
siogetliiere  richtig  zu  erkeoneD,  zu  beurlheilen  o.  za  heüeo»  mit  Berileksieht. 
der  Ton  der  Homöopathie  empfohleneo  Arznei-Miitel  u.  Angabe  der  io  Deatech- 
laody  Yoroebmlich  aber  in  Prenssen  Geilung  habenden  polizeil.  u.  gerichtl. 
Massnahmeo.  Von  H.  Seer,  Kreisthierarzt.  (In  12—15  Lieff.)  .1.  o.  2.  Lief. 
«logaa,  Flemmiogs  Verl.  1855.     S.  1—128  m.  2  SteinUf.  gr.  8.   (k  7Vs  Ngr.) 

[1021]  Neues  Thierarzneibuch  od  die  innern  Krankheiten  der  Pferde,  Rinder, 
Schweine,  Schafe  n.  Hunde  u.  deren  Heilang.  Von  Dr.  Braiügardt,  Thierarzt. 
Leipzig,  Fr.  Fleischers  Verl.  1835.    X  u.  318  S.  gr.  8.     (1  Thir.) 

[1022]  Der  Hausthier-Arzt.  Ein  zuverlässiger  Rathgeber  bei  der  Behandlung 
erkraokler  HaussHugetliiere  mit  besonderer  Berücksichtigung  des  Rindviehs. 
Nach  den  bewUhrlesten  Heilmethoden  der  Wissenschaft  und  Praiis  für  Land- 
virthe,  Viehbesitzer  u.  Thierärzte  herausgeg.  von  F.  X.  KOrber,  Kreistbierarzt. 
Neue  Ausg.  2  Thie.  Berlin,  C.  Heymann.  1856.  IV  u.  344,  IVu.326S. 
gr.  8.     (n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

[10231  Mittbeilungen  aus  der  thierSrztlicben  Praxis  im  preussiscben  Staate. 
Aus  den  Veterinär-Sanitäts-Berichten  der  Königl.  Regierungen  zusammen- 
gestellt von  Gerlachu.Leisering,  Lehreru,  2.  Jalirg.  [Bericht  1853/54.  Als 
Sappl.-Heft  zum  Magazin  f.  die  gesammte  Thierheilkunde.  Jahrg.  1855.] 
BerilD,  A.  Hirschwald.  1855.     161  8.  gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

Patent  and  Inatrnctinii  wegen  Abwendung  derViehsenchen  a.  anderer  antteckendeii  * 
Krankheiten  ingleiehen  wie  e«  bei  eingetretenem  Vieliiterben  gehalten  werden  eell. 
VoBt 2,  Aprill803.    Berlin,  Decker.    1855.    19  S.  gr.  8.    (9  Ngr.) 

[1024]  Der  homöopathische  Pferde- Arzl.  Eine  Darstellung  der  wesentliehen 
Erfordernisse  f.  Gesunderhaltung  des  Pferdes,  so  wie  der  Grundsätze  u.  Lehren 
der  Homdopathie,  mit  ausführt.  Angabe  ihres  Verfahrens  znr  Heilung  der 
Eraokbeiten  des  Pferdes  vonK.  Boehm,  Thierarzt.  Pest,  Heckenast.  1855. 
226  S.  8.     (1  Thlr.) 

[1025]  Bericht  über  die  ersten  auf  Befehl  Sr.  Maj.  des  Kaisers  In  NeurussJand 
angestellten  Impfungen  der  Binderpest.  Herausgeg.  von  dem  irissenschaftL 
Comit^  des  MinisL  der  Beichs-Domainen.  Mit  2  color.  u.  1  schw.  Taf.  St.^ 
Petersburg.    (Dorpat,  Gläser.)  1854.    111  u.  112  S.  Imp.  4.    (n.2Thlr.) 

Di«  LwnreBseoche  des  Riadviehef,  ihre  Vorbeugung  u.  Heilung.  Eine  böch^t  wich- 
tige Schrift  f.  den  Landwirth.  Von  Alex.  Huit,  Thierarst.  Nenhaldeneleben,  Ejraud« 
&    (Verklebt  1  Thlr.) 

Di«  akute  Trommekuebt  der  Wiederkiuer ,  ihre  Ureacben  und  unFehlbare  Heilung. 
Fir  Thierirsto  u.  OekoBomea.  Voa  S,  HirachUnutt  Thienrxt.  Eitea,  (Bad«ker.)  185ft. 
aiS.    gr.  12.    (a.  10  Ngr.) 

[10261  Der  homöopathische  Thierarzt,  Ein  Hülfsbuch  für  Cavallerie-Officiere, 
Gutsbesitzer,  Oekonomen  u.  alle  Hausvftter,  welche  die  an  den  Haus-  u.  Nulz- 
thlereo  am  hiftuGgsten  vorkommenden  Krankheiten  schnell ,  sicher  und  wohlfeil 
selbst  heilen  wollen.  Nebst  zwei  Abhandlungen  über  das  Wesen  der  Homiio- 
pathie  im  Allgemeinen  q.  ihre  Anwendung  zur  Heilung  kranker  Hausthiere  ins- 
sondere  von  Dr.  Fr.  A.  GttBther.  1.  Tbl.  8.  verm.  u.  verb.  Aufl.  Sonders^ 
kausen,  Eupel.    1855,    XI u.  304 S.  gr.  8.    (1  Thlr.) 

Aneh  n.  d.  Tit. :  Die  Krankheiten  des  Pferdei  und  ibre  honöopathiiehe  Ueilvig 
8.  Terai.  n.  rerb.  Aufl. 

[1027]  Ueber  das  Fleisch  der  schlachtbaren  Hausthiere  in  gewerblicher  u. 
sanitäts-polizeilicher  Beziehung.  Ein  Handbuch  f.  Polizei-  u.  OrUbehörden, 
SaniUts-  und  MilitSr-Intendantur-Beamte,  Bezirksärzte,  Fleischer  u.  s.w., 
Q.  einen  Jeden,  der  sich  über  die  Nübrkraft  der  verschied.  Flcischsorten  n.  s.  w. 
unterrichten  will.  Von  C.  6. Hildebrandt,  Reg.-Depart.  Thierarzt  u.  Veter.-Ass. 
Magdeburg,  Heinrichshofen.  1855.    XII  u.  144  S.  8.    (n.  20  Ngr.) 

[1028]  Elements  de  Chirurgie  v^t^rinaire,  par  J.  GoordOII,  chef  des  travaux 
d'anatomie,  etc.  Tom.  I.  2.  Partie.  Paris,  Labd.  1856.  18  Bog.  gr.  8. 
(3  Fr.  50  c.) 
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B029]     Compcodtom  d«r  ehtnirgfscbea  Operationtlebre.     Toa  Dr.  V^nw* 
Bhart,  Doc.  2Abtheill.    Wien,  Braamüller.  1855.  1.  Abth.  XII  0.382  8. 
m.  eingedr.  Holzscho.  Lei.  8.    (o.  3  Thir.  10  Ngr.) 

[1030]    Hippopathology :    a    Syslemalic   Treatise    of   the    Diaorders    and 
LameDcssea  ofthe  Horse.     By  M.  PerclTall.    2.  edU.    Vol.  1.     London, 

1855.    311  S.   gr.  8.    (10  ab.  6  d.) 
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[Vgl.  Jahrg.  1855.  Bd.  III.  No.  4107  —  4128.] 

[1031].  Der  Bergwerksfreund.  19.  Bd.  52  Nrn.  (Bog.)  HitAbbildd.  Ein- 
leben, BeiGhardl.  1855.    gr.8.    (D.4Tblr.  15Ngr.) 

[1032]  Berg-  o.  Hüttenmiinnische  Zeitang,  Mit  besonderer  Beräekslcbtigoiig 
der  Mineralogie  n.  Geologie.  Red. :  Dr.  C.  Hartmanny  Berg-  u.  Hülteniogen. 
15.  Jahrg.  1856.  52  Nrn.  (Bog.)  Mii  Beilagen  d.  lithogr.  Taf.  Freiberg, 
Eogelbardt.  1855.    gr.  4.    (n.  5  ThIr.) 

[1033]  Oesterreichiscbe  Zeilschrift  Tür  Berg-  a.  Hattenweseo.  Red.  0.  Frhr. 
V.  Hingenau.  4.  Jahrg.  1856.  52 Nrn.  (Bog.)  Wien,  F.  Mani.  1856.  gr.  4. 
(a.5Thlr.  lONgr.) 

[1034]  Berg-  n.  Hütten-Kalender  für  das  J.  1856.  2.  darcbges.  Aofl.  Essen, 
Bädeker.  1855.  YIII,  128  n.  Kaleflder  132  8.  gr.  16.  (geb.  exci.  Stempel 
o.  1  Tbir.) 

[1035]  Jahrbaeh  fdr  den  Berg-  und  Hüttenmann.  Eine  Uebersleht  der  Fort- 
achritte des  gesammten  Berg-  u.  Hülteniresens  sammt  seiner  Literatur  von  An- 
fang 1853  bisMiUe  1854.  Mit  sUtlst.  u.  Personal-Nachrichten,  Tabellen  n.  s.  w. 
4.  Jahrg.  [Aas  dem  Kalender,  f.  den  Berg-  v.  Hüttenmann.  4.  {shrg.  abgedr.] 
Leipzig,  Spamer.  1855.     184  8.16.    (n.  20  Ngr.) 

[1036]  Oesterreicbiscbes  Jahrbuch  für  den  Berg-  und  Hüttenmann  auf  das 
Jahr  (1855.  Herausgeg.  yod  J.  Bapt.  K,  Kraus ,  Rechoungs-Rath.  5.  Jahrg. 
Mit  1  Portr.  Wien ,  (Sallmayer  n.  Go.)  1855.  VII  u.  408  S.  m.  1  Steinufel. 
gr.8.    (n.  1  ThIr.  20  Ngr.) 

[1037]  Kalender  für  den  Berg-  u.  Hüttenmann  auf  das  Jahr  1850.  Jahrbuch 
der  Fortschriite  im  Gebiete  des  gesammten  Berg-  n.  Hüttenwesens»  Yade- 
mecum  n.  prakt.  Uülfs-u.  Notiibuch  f.  Berg-  u.  Höttenleute  u.  Die,  welche  es 
werden  wollen  u.  s.  w.  5.  Jahrg.  Leipzig,  Spamer.  1855.  Xa.  303  8.  16. 
(engl.  Einb.  ezcl.  Stempel  1  Thlr.  20  Ngr.) 

[1038]  Tollstindige  Anleitung  zur  Bergbaukunst  von  Mor.  Fd.  fiaetuehmailll, 
Bergamts.-Ass.  u.  Prof.  zu  Freiberg.  1.  Abth.  1.  u.  2.  Lief.  Mit  103  in  den 
Texteingedr.  Holzschn.  Freiberg,  Engelhardt.  1855.  8.  1—288.  gr.  8. 
(n.l  Thlr.  26  Ngr.) 

ABch  n.  d.  Tit. :    Die  Auf-  n.  Untertackniig  toh  Lagentitten  antsbarer  MIaeralle« 
(In  3  Lieff.)    1.  n.  3.  Lief. 

[1039]  Die  Lehre  von  den  ErzlagerstäUen.  Ton  B.  Ootta,  Prof.  Mit  in  den 
Text  eingedr.  Abbildd.  2.  Hälfte.  Freiberg,  Engelhardt.  1855.  VIII  ii* 
8. 145—235.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  4  Ngr. ;  cpl.  n.  2  Thlr.  4  Ngr.) 

[1040]  Vademecum  für  den  prakt.  Bergmann.  Sammlung  von IRegeln,  Di- 
mensionen ,  Formeln  u.  s.  w.  aus  den  wichtigsten  Zweigen  des  Bergbaues  u. 
Bergwerks-Haushaltes.  Nach  den  besten  Hülfsmitteln  zusammengestellt  von 
Dr.  C.  Hartmann,  Bergwerksobercommissar.  Leipzig,  Spamer.  1855.  XIII 
U.310S.  gr.8.    (engl.Einb.n.2Tblr.  lONgr.) 

[1041]  Handbuch  der  metallurgischen  Hüttenkunde  iura  Gebrauche  bei  Vor- 
lesungen u.  zum  Selbsutttdtum  von  B.  Kerl,  Hüttenmatr.    3.  Bd.  l.Alilh» 
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m  3  IHIIogr.  Taf.  Frefbera,  Engelhardt.  1855.  XXTI  o.  399  9.  gr.  8. 
(B.3Tblr.  lONgr.)  —  3.Bd.2.Abtb.  Mit6Ktb.Tar;  Ebend.  1855.  XX 
Q.  433  S.  gr.  8.     (n.  3  Thlr. ;  cpl.  n.  )0  Thir.  20  Ngr.) 

|t042]  Geologiscbe  Uebersicbt  der  Bergbaue  der  österreichiscben  Mooarcbie. 
In  Auftrage  der  kais.  kdu.  geolog.  Reicbsaustalt  znsammeogestellt  'von  Fri* 
Bitter  t.  Bauer  u.  Fn.  Foetterle.  Mit  ein.  Vorworte  voo  A^.  Waidlinger. 
Heransgeg.  voo  dem  k.  k.  Ceotral-Comit^  für  die  allg.  Agricultur-  u.  ludustrie- 
Ansstelluog  iu  Paria.  Wien  y  ( Braumülier.  )  1855.  YII  u.  222  S.  4. 
(Q.  1  Tblr.  4  Ngr.) 

[1043]  ErfabrungeD  im  Berg-  u.  buttenmäDoiacben  Maacfainen-,  Bau-  u.  Auf- 
bereitnngsweaen.  ZuaamroeDgeatellt  aua  den  Smtl.  Berichten  k.  k.  Osterreicb. 
Berg-,  Hütten  u.  Salinen-Beamten  von  P.  Rittinger,  Seetioosratb.  Jahrg.  1854. 
Mit  24  litb.  Taf.  u.  3  Tab.  Wien ,  F.  Manz.  1854.  VI  o.  44  S.  gr.  4. 
(d.  4  Tblr.) 

[1044]  Beitrüge  zur  Würdigung  der  Industrie  u.  Industriellen  Oesterreipbs. 
Von  Dr.  K-  J.  KrOttlberc.  2.  Heft:  Die  Slarckscben  Mineralwerke  sammt 
Fabriken.  Prag,  (Calve^s  Verl.)  1855.  48  S.  mit  2  Steintafeln,  gr.  8. 
(0.  10  Ngr.) 

[1045]     Uebersicbt  der  ösferreichiscben  Bergwerksprodactlon  in  den  J.  1823— 

1854.  Mit  Benutzung  amtl.  Quellen  dargestellt  von  Frs.  Friese ,  MinisL-Con- 
cipisu    Wien,  F.Manz.  1855.    44S.gr.  8.     (1  Tblr.) 

|I046]  Idioticon  der  österreichischen  Berg-  u.  Hüttenspracbe.  Zum  besseren 
TeratäDdnisa  des  österr.  Berg-Geseues  u.  dessen  Motive  für  Nicbt-Montaotsten 
lon  C.  T.  Scheichenstael,  Sect.-Cbef.  Wien,  Braumüller.  1850.  YllI  u. 
270  S.  8.     (n.  28  Ngr.) 

(10471  Die  YerbKItnisse  der  Bergarbeiter  bei  dem  sächsischen  Regalbergban. 
Von  u.  Langheld.  Freiberg,  Engelhardt.  1855.  IV  u.  92  S.  gr.  8. 
(B.  16  Ngr.) 

[1048]  Album  für  Freunde  des  Bergbaues ,  enthaltend  eine  Folge  von  14  Dar- 
atelluogen  aus  dem  Berufsleben  des  Berg»  u.  Hüttenmannes.  Entworfen  u. 
nach  der  Natur  gez.  von  fed.  Heuchler,  Prof.    2.  Aufl.    Freiberg,  Engelhardt. 

1855.  14  SteinUf.  in  Tondr.  u.  1  Bl.  Text.  qu.  Fol.    (3  Thlr.  20  Ngr.) 

[1049]  Handbuch  des  Steinkohlen -Bergbaues,  oder  Darstellung  des  in  den 
bedeutendsten  Steinkohlen- Bergwerken  Europa's  zur  Aufsuchung,  Gewin- 
▼inoong  u.  Förderung  der  brennbaren  Mineralien  angewendeten  Verfahrens. 
Naeh  dem  Werke  des  belg.  Bergingen.  A,  T,  Ponson  mit  Berüeksiebtigung  der 
besten  sonstigen  Hülfsmittel  bearb.  vonDr.  C.  HartmaBll,  Berg-  u.Hutten-Ing. 
2.  Lief.  Weimar,  Voigt.  1855.  S.  241— 480  mit  10  Steintafeln,  gr.  4. 
(k  1  Tblr.  22V2  Ngr.) 


[1050] 
folgend 


Gelehrte  Gesellschaften. 

HaarleB.  Die  Teylerscbe  Theologische  Gesellschaft  bat  für  1856 
blgendes  Programm  erlassen:  Es  ist  noch  nicht  sehr  lange  her,  dass  die 
grammatisch- historische  Interpretation,  nach  dem  Vorgang  der  Reformatoren, 
durch  Hugo  Grolius  und  dessen  Nachfolger,  Ernesti  und  Andere,  auf  die 
biblischen  Schriften  angewandt,  allgemein  als  das  einzig  wahre  Mittel  zum 
richtigen  VerstSndniss  des  Schriftsinns  erkannt  geworden  ist  und  auch  gegolten 
hat.  Zwar  gesteben  auch  die  ausgezeichnetsten  Führer  dieser  Interpretation, 
daaa  Sprach-  und  Geschlcbtskenntniss  an  und  Tür  sich  und  allein  noch  nicht  die 
BelabigODg  glebl»  den  Sibo  einer  Schrift  und  folgUch  auch  der  Bibel»  grund*- 
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lieb  EU  veralelieD ;  et  scheiot  aber  ^  dass  dJejenfgeo  nocli  etwas  Anderes  volieo, 
welche  ia  uosero  Tagen  sich  bestreben ,  ausser  der  philologischen  Erklirungs- 
weise  noch  eine  andere  auf  die  h.  Schrift  anzuwenaen ,  welche  von  Diesen  die 
theologische,  von  Jenen  die  pneumatische  oder  gl&ubige,  von  Andern  wieder 
mit  einem  andern  Namen  bezeichnet  wird.  Die  Teylersche  theologische  Gesell«> 
Schaft,  überzeugt,  dass  es  für  die  protestantische  Theologie  sowohl  wie  für  die 
protestantische  Kirche  von  hohem  Interesse  Ist,  bei  derErklärung  der  b.  Schrift 
auf  feste  Principien  zu  fassen  und  von  bestimmten  Regeln  sich  leiten  za  lassen, 
stellt  die  folgende  Frage  vor: 

„Welche  waren  die  Grunde,  aufweiche  man  die  grammatisch -historische 
Interpretation  der  h.  Schrift  als  die  einzig  wahre  gebaut  hat;  und  gegen  weiche 
Abirrungen  hat  man  sie  anempfohlen  und  zur  allgemeinen  Geltung  gebracht?  *< 

„In  wie  fern  ist  es  wahr,  dass  die  Hülfsmittel  der  Philologie  an  und  für 
sich  nicht  ausreichen  zur  vollkommenen  Erforschung  des  Sinnes  der  h.  Schrift, 
und  welche  sind,  ausser  gründlicher  Sprach-  und  Geschichtskenntniss,  die  Er- 
fordernisse in  dem  Ausleger  der  Bibel,  um  die  Meinung  der  h.  Schriftsteller 
selbst  zu  verstehen  und  Andern  zu  erklären?'' 

„Dürfen  wir  das,  was  heut  zu  Tage  als  die  Frucht  theologischer,  pneuma- 
tischer oder  glSubiger  Eiegese  dargeboten  wird,  als  Zeichen  einer  fortschrei- 
tenden wissenschaftlichen  biblischen  Hermeneutik  betrachten  und  als  Beiträge 
zu  einem  richtigem  Yerstündniss  der  h.  Schrift  gelten  lassen?  Welche  Regeln 
müssen,  bei  einer  bejahenden  Beantwortung  dieser  Frage,  der  Exegese  gestellt 
werden,  um  ihrem  Entarten  in  willkürliche  ailegorische  und  typologische 
Schrifterkllrung  vorzubeugen?  Welche  sind ,  bei  einer  verneinenden  Antwort, 
die  Gründe,  mit  welchen  diese  Eiegese  bestritten  werden  muss?** 

Der  Preis  besteht  in  einer  goldenen  Medaille  von  400  Fl.  [ca.  328  Thir.]  an 
innerem  Werth.  Man  kann  sich,  bei  der  Beantwortung,  des  Hollündischen, 
Lateinischen,  Französischen,  Englischen  oder  Deutschen  (nur  mit  lateinischer 
Schrift)  bedienen.  Auch  müssen  die  Antworten,  mit  einer  andern  Hand  als  der 
des  Verfassers  geschrieben,  vollständig  eingesandt  werden,  da  keine  un- 
vollständige zur  Preisbewerbung  zugelassen  werden.  Die  Frist  der  Einsendang 
ist  auf  1.  Januar  1857  anberaumt.  Alle  eingeschickte  Antworten  fallen  der 
Gesellschaft  als  Eigenthum  anheim,  welche  die  gekrönte,  mit  oder  ohne  bei- 
gefügte Uebersetzung,  in  ihre  Werke  aufnimmt,  so  dass  die  Verfasser  sie  nicht 
ohne  Erlaubniss  der  Stiftung  herausgeben  dürfen.  Auch  behält  die  Gesellschaft 
sich  vor,  von  den  nicht  gekrönten  Antworten  nach  Gutfinden  Gebrauch  zu 
machen,  mit  Verschweigung  oder  Meldung  des  Namens  der  Verfasser,  doch 
im  letzten  Falle  nicht  ohne  ihre  Zustimmung.  Auch  können  die  Einsender 
nicht  anders  Abschriften  ihrer  Antworten  bekommen,  als  auf  ihre  Kosten.  Die 
Antworten  müssen  nebst  einem  versiegelten  Namens-Zettel,  mit  einem  Deak- 
spruch  versehen,  eingesandt  werden*an  die  Adresse:  Fundatiehais  van 
wijlen  den  Heer  P.  TeyUr  van  der  ütilsi^  le  Haarlem. 


Ehrenbef&eiguugen  und  Beförderungen, 

flOSl]  Die  Ritter-Insignien  des  kön.  bayer.  Maximilians-Ordens 
für  Wissenschaft  u.  Kunst  sind  dem  ordentl.  Professor  der  Mathematik 
Dr.  GusU  LBjeune  Dirichht  zu  Göltingen  und  dem  ord.  Prof.  der  romanischen 
Sprachen  Dr.  Fr,  Die»  zu  Bonn; 

[1052]  Das  Comthurkreuz  des  k.  b.  Verdienst-Ordens  der  bayer. 
Krone  dem  Staatsralh  im  ordentl.  Dienste  Dr.  Max  von  Schihher  zn 
München; 

[1053]  Das  Ritterkreuz  desselben  Ordens  dem  Ministerialrath  im  Staats- 
Ministerium  des  k.  Hauses  u.  des  Aeussern  ff^ilh.  von  ff^eber^  dem  Appella«- 
lionsgerichts-Director  E,  von  ßP'iU  zu  Aschaffeoburg,  dem  Regierungs-Director 
Fr.  Frhrn.  von PodeudU zu  Würzbarg,  dem  Oberstadien-  a.  Kirchenrath  Joe. 
pon  fFi/Ung  ta  München,  dem  Olrector  des Lyceoms  Prof.  u,  Holrath Mu  J4n. 
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igm,  tmn  H^f^tumn  ta  Atcbtffettbwrg,  dem  Oberrnttozmelsler  Fr%,  Xav,  von 
iMuir  zoMoiiebeD; 

fl054]  Das  Grosscorothurkreai  des  k.  bayer.  Yerdienst-Ordens 
vom  b.  Mfcbael  d«m  Staalsratb  im  ausserord.  Dienste  und  Gesandteo  am 
deaUebeo  Bandestage  ÜT.Frbrn.v.^cArmAr,  den  StaatsrStben  im  anssererdentL 
Dieosle  u.  Regieraogs-uPräsidenteo  Fr^  Frbrn.  von  Zu  Rhsin  za  Wlinburg  und 
Meieh.  van  StengMn  za  Bayreuth ; 

(1055]  Das  Conitbarkreuz  desselben  Ordens  dem  Appellationsgericbt»- 
Prasident  FtL  von  Papiut  zu  Ascbaffenburg,  demBegierungs-PräsidenM/o. 
Avff,  tHm  Sehilcher  zu  Laodshut,  dem  Domdechaol  Dr.  Geo.von  Reindl  und 
dem  ordeotl.  Professor  an  der  Universität  Dr.  Jutt.  Frbrn.  v<m  Liebig  zu 
Manchen ; 

|1 050]  Das  Bitterkreuz  desselben  Ordens  1 .  Classe  dem  Legalionsratb  im 
Staalsminlsterium  des  k.  Hauses  u.  des  Aeussern  /f/6.  Rösgen  und  dem  Asses- 
sor in  demselben  Ministerium  Dr.  Fi:  Loschgej  dem  Oberstaatsanwalt  am  Ap- 
pellationsgericht von  Mittelfranken  Frz.  Ant.Ntuser  zu  Eichstädt,  den  Ober- 
appellationsgerichlsrHthen  Dr.  Conr.  Cueumn*  und  Stan,  Sehmeickar  tu  Mua^ 
eben,  den  AppellationsgerichtsrätbeB  Cph.  A*.  Gli.  Frbrn.  von  Tüeherzu  Neu- 
barg and  ir.  ff^,  Rehm  za  Bamberg,  dem  Reg.-  u.  Consislorialratb  H,  ff^antU 
za  Speyer,  dem  Cantonsarzt  Dr.  JuL  Bettinger  zu  Frankenthal ,  den  Gerichts- 
inten  Dr.  Dan,  Fr.  Erhard  zu  Kissingen ,  Dr.  P.  Späth  zu  GOnzburg  und 
Medictnalrath  Dr.  Frz.  Xav,  Kopp  zu  München,  dem  Professor  an  der  Univ. 
und  Oberarzt  der  Kreis -Irrenanstalt  zu  Erlangen  Dr.  Aug.  Solörig,  dem  Con- 
tistorlalrath  Dr.  Fr.  ff.  Ranke  zu  Ansbach,  dem  Prof.  der  Historienmalerei 
PkiL  FoUz  zu  München,  dem  ord.  Professor  des  Staatsrechts  an  der  Univ. 
Muneben  Dr.  Jot.  Pötzl^  den  ord.  Professoren  der  Medicin  Dr.  Rud.  Firehow 
vnd  der  Philosophie  Dr.  Frz.  Hqffmann  zu  Würzburg,  dem  ord.  Prof.  des 
römischen  und  des  Kirchenrechts  an  der  Univ.  Erlangen  l)r.  Ado.  von  Seheueri, 
dem  Kreisschulrefereot,  geistl.  Rath  u.  Canonicus  K.  Eggert  zu  München, 
dem  Rcctor  des  Lyceums  zu  Amberg  Joh.  Ad.  Schmidt,  dem  Ober- Berg-  und 
Salinenratb  R.  Aug.  Beriete  zu  München  u.  m.  and. ; 

[1057]  Das  Ritterkreuz  des  kurhess.  Wilhelms-Ordens  dem  ord. 
Professor  der  Rechte ,  Oberconsistorialrath  Dr.  Aem.  Ludw.  Richter  tu  Berlin ; 

{1058]  Das  Ritterkreuz  des  Herz.  S.-Ernestinischen  Hausordens 
von  Sr.  Hoheit  dem  Herzog  von  S.  Coburg-Gotha  dem  k.  sSchs.  Kapellmeister 
JT.  GU.  Reüsiger  zu  Dresden  verliehen  worden. 

[1059]  Der  bisher.  Correpetitor  Dr  Fr.  Aug.  Artnbreeht  ist  zum  Professor  am 
k.  k.  Thierarznei- Institut  zu  Wien  ernannt  worden. 

[1060]  Dem  Unterbibliothekar  und  Secretair  bei  der  Univ.-Bibliothek  za  Halle 
Dr.  pbil.  ff.  E.  Bindseitiü  das  Prttdical  „Professor'«  ertheiit  worden. 

[1061]  Der  ausserord.  Professor  Dr.  K.  Bolgiano  zu  Mönchen  ist  zum  ordentl. 
Professor  des  bayer.  Civilprocesses ,  des  französ.  Civilrechts  u.  französ.  Civil- 
processes  in  der  dasigen  Juri stenfacul tat  ernannt  worden. 

[1063]  Der  bisher.  Supplent  der  polit.  Wissenschaften  u.  der  Statistik  an  der 
Univ.  Krakau  Dr.  Julian  Dunajewtki  ist  zum  ausserord.  Professor  der  Statistik 
an  der  k.  k.  Rechlsakademiezu  Pressburg  ernannt  worden. 

[1063]  Der  Professor  honor.  an  der  Univ.  Würzburg  u.  k.  Geriebtsartt  Dr.  Fd. 
Eeekerieh  istzumRegierungs-  y.  Medicinalrath  bei  der  Regierung  von  Mittel- 
franken  zu  Ansbach  ernannt  worden. 

[1061]  Die  erledigte  Professur  des  Natur-  und  Völkerrechts  am  College  de 
France  Ist  dem  Mitglied  des  Instituts  von  Frankreich  u  des  kais.  Unterrichts- 
ratbes  Ad.  Franck  übertragen  worden. 

[1065]  An  die  Stelle  des  von  seinem  akadem.  Lebramte  zaröckgetretenen  ord. 
Professors,  Donc«pitolarDr./M.J/alm  zu  Wartburg  Ist  die  erledigte  ordentU 
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Professor  der  Moral-  und  Pastoraltheologie  In  der  th^olog.  Faeoltit  der  Univ. 
Würzbarg  dem  bisher.  Assistenten  im  dasigen  bischöfl.  Clerlcalseminar  Fr.  Dr. 
Andr,  Jos.  Hänlein  verliehen  worden. 

[1066]  Der  bisher.  Prediger  an  der  Kirche  zu  8t.  Georgen  tn  Leipsig  Lic.' 
theol.  o.  Dr.  phil.  F.  Mor.  Ado.  Hansel,  zngteich  PriTatdocent  der  Th«ologie 
an  der  UniversiUt,  ist  zum  Oberdiakonos  an  der  dasigen  Nealiircbe  emanni 
worden. 

|1067]  Der  bekannte  Historienmaler  Nieasms  de  Keyser  ist  zum  Director  der 
k.  Akademie  der  bildenden  Künste  za  Antwerpen  ernannt  worden. 

[1068]  Dem  ordenti.  Professor  In  der  medicin.  Facullätder  Univ.  Würzburg 
Dr.  Alb.  Köliiker  ist  der  Titel  ,»Hofrath*'  verliehen  worden. 

11069]  Der  Aoshilfsreferent  bei  der  k.  k.  Finanz -Procuratar-Abtheilang  zu 
.aibach  Dr.  Jos,  Kravm  ist  zam  ausserord.  Professor  des  Österreich.  Civil-, 
Handels-  u.  Wechselrechts  an  der  Rechtsakademie  zu  Hermannstadt  ernannt 
worden. 

[1070]  Der  Pfarrer  an  der  deatsch-reform.  Gemeinde  za  Stettin  Con8.-Rath  ii. 
Superintendent  Lie.  th.  Küper  u.  der  Pfarrer  an  der  dentsch-reform.  Gemeinde 
10  Stargard  fFüsing  sind  zu  kön.  Hofpredigem  ernannt  worden, 

'[10711  Der  Schriftsteller  Paul  Laeroix,  unter  dem  Namen  „Bibliophile 
Jacoo*^  bekannt,  ist  zum  Bibliothekar  der  Bibliothek  des  Arsenals  zu  Paria 
ernannt  worden. 

[1072]  Der  bisher,  ordenti.  Professor  der  physlol.  u.  patholog.  Chemie  in  der 
medicinischen  Facultüt  der  Univ.  Leipzig  Dr.  K,  Ghß,  Lehmann  ist  ontcr  gleich- 
zeitiger Ertheilung  des  Charakters  als  Hofrath  zum  ordenti.  Professor  derail- 
gero.  Chemie  in  der  philosoph.  FacnltSt  der  Univ.  Jena  ernannt  worden  und  wird 
dieses  Lehramt  nach  Ostern  d.  J.  antreten. 

[1073]  Der  bisher,  weltliche  Consistorialrath  Ado,  von  Liederskron  zu  Ans- 
bach ist  zum  weltl.  Oberconsistorialrath  bei  dem  protestant.  Oberconsistorium 
zu  München  emant  worden. 

[1074J  Der  Privatdocent  Dr.  Jos,  H,  Meckel  von  Hemsbach  zu  Berlin  Ist  zum 
ausserordentl.  Professor  in  der  dasigen  medicin.  Facultät  ernannt  worden. 

[1075]  Der  Lehrer  an  der  k.  k.  Oberrealschule  zu  Brunn  Jac,  Pöschl  ist 
zum  Professor  der  Physik  an  dem  ständischen  Joanneum  zu  Prag  befördert 
worden. 

[10761  Zu  Cardlnal-Priestern  der  römischen  Kirche  sind  der  Erzbischof  von 
München -Freysing  Karl  Graf  von  Reisach  (tit.  S.  Laurenlii  in  Paneperna),  der 
Bischof  von  Rochelle  Clem,  FiUecourt  (tit.  S.  Pancratii),  der  Pater  generalis 
der  Dominicaner  Franc.  Gaude  (tit.  S.  Mariae  in  ara  coeli),  und  der  Fürst* 
Erzbischof  von  Wien  Jos.  Othmar  Ritter  voit  Rauscher  ernannt  worden. 

[1077]  Der  Oberstlieutnant  im  k.  b.  General -Quartiermeisterstab  Dr.  R.  van 
Spruner  zu  München  ist  zum  Flügeladjutant  Sr.  MaJ.  des  Königs  von  Bayern 
ernannt  worden. 

[1078|  Dem  Director  des  Lyceums  zu  Karlsrahe  Hofrath  R,  F^,  Fierordt  ist 
der  Charakter  als  Geheimer  Hofrath  ertheilt  worden. 

[1079]  Der  Privatdocent  o.  Secrelair  der  Univ.-Bibliothek  sowie  des  Tbur.- 
Sichs.  Vereins  zur  Erforschung  der  vaterl&nd.  Alterlhümer  Dr./«/.  Zacher  zn 
Halle  ist  zum  ausserordentl.  Professor  in  der  das.  philosoph.  Faeoltttt  ernannt 
worden. 


Todesfälle. 

(1080]  Am  17.  Sept.  1S5S  starb  zu  Hildburghaasen  der  herz.  8.-llleiDing. 
flor-o.Obermedicioalralh  Dr.  K.Hohnbaum^  seit  1803  prakt.  Arzt,  als  medicio. 
Schriftsteller  („Ueber  eine  besondere  Art  des  ü^mäss.  Monatsflusses'*  181 1« 
jjGeo.  Fr.  Hildebrandts  Leben  *<  1816,  „UeberdenLuDgenschlagflass*'  1817» 
,,Ueber  das  Foitsehreiten  des  Krankheitsprocesses*'  1826,  , «lieber  d.Pnlsalioa 
io  der  Oberbaucbgegend  *'  1837  n.  a. ,  mehrere  Uebersetzuogen  aus  dem 
Eogl.  and  Französ.,  Abhandlungen  in  Zeitschriften)  wohlbekannt,  geb.  za 
Coburg  am  10.  Jan.  1780.  Vgl.  CaUUsn  med.  Sehr! ftet.- Lex.  IX.  54-- 58. 
XXX.  27  f. 

(10811  An  dems.  Tage  zu  Jena  der  Geh.  Hofralh  Dr.  Chr.  Ernst  Gli.  Jens 
HemkM,  ord.  Professor  der  Philosophie  das.  seit  tö24,  vorher  1810  Privat- 
doeent  za  Jena,  1820 — 24  Subrector  am  Gymnasium  u.  Privatdoceot  an  der 
UoiT.  Kiel,  durch  zahlreiche,  weit  verbreitete  Schriften  Oy^csuch  einer  Begrün- 
duDg  0.  oeuen  Darstellung  d.  logischen  Formen*'  1819,  „De  genuiois  Tbeocriti 
carmioibus  et  suppositiis,*'  1819,  „Grundzüge  eines  Systems  der  Erkenntnisse 
lehre  od.  Denklehre"  1822,  „K.  Chr.  Reioholds  Leben  u.  literar.  Wirken«* 
1825,  „Die  Logik  od.  d.  allgem.  Denkformenlehre''  1827,  „Theorie  d. 
mensebl.  Erkenntnissvermdgens'*  1827,  „Beitrag  zur  Erllluterung  derpytha- 
gor.  Metaphysik'*  1727,  „Handbuch  d.  allgem.  Geschichte  d.  Philosophie'* 
3  Bde.  1828 — 30,  „Theorie  des  menschl.  Erkenntnissvermögens  u.  Meta- 
physik" 2  Bde.  1832.  35,  „Lehrb.  d.  pbilos.-prop&deut.  Psychologie"  1835. 
2.Aoa.  1839,  „Lehrbuch  d.  Gesch.  d.  Philos."  1836.  2.  Aufl.  1839,  „Die 
Wissenschaften  d.  prakt.  Philosophie  im  Grundrisse"  3  Abtbeill.  1837,  „Sy- 
8Um  der  Metaphysik"  2.Bearbelt.  1842.  3.  Aufl.  1854,  „Gesch.  d.  Philoso- 
phie nach  den  Hauptmomenten  ihrer  Entwickelung"  2  Bde.  1845. 4.  Aufl.  1854 
Q.  a.  m.)  wohlbekannt ,  geb.  zu  Jena  am  1 8.  Oct.  1 793. 

[1082]  Am  18.  Sept.  zu  Florenz  Abate  Gins,  Areangeli,  Viceseeretafr  der 
Aecidemia  della  Crosca,  als  Gelehrter  und  wegen  der  Reinheit  des  Stils  in 
seiuen  Schriften  („Intorno  a  Virgilio  ed  alle  sue  opere"  1841,  zahlreiche 
Beitrüge  za  den  gelesensten  Zeitschriften  und  Almanachs  Italiens)  geschKizt, 
47  Jahre  all,  '  «*        .     * 

(1083]  Ad  dems.  Tage  zu  Durham  Jam,  F.  H^,  Johnston,  M.  A. ,  Lehrer  der 
Chemie  u.  der  Mineralogie  an  der  dort.  Universität  seit  deren  Begründung  im  J, 
1833,  durch  mehrere  in  England  selbst  in  zahlreichen  Auflagen  erschienene 
ood  in  mehrere  andere  Sprachen  übersetzte  Schriften  (Lectures  on  Agricultnral 
Chemistry  and  Geology",  ,,Catechi6m  on  Agric.  Chemistry",  ,,The  Chemistry 
of  Common  Life'*  u.  a.  m.)  rühmlich  bekannt,  im  59.  Lebensjahre. 

[1084]  Am  19.  Sept.  zu  Erlangen  Dr.  Fr.  ^.  Phil,  v,  Ammony  k.  Decan,  Stadt- 
pfarrer derNeust'ädter  Gemeinde  u.  ausserordentl.  Professor  der  Theologie  an 
der  das.  Univ.  seit  1821,  vorher  1813  Schlossprediger  zu  Buttenheim,  1817 
Pfarrer  zu  Untermerzbach,  1819  Archidiakonus  zu  Erlangen,  geb.  daselbst  im 
Febr.  1791.  Schriften:  „Christi.  Religionsvorträgc"  1821,  „Predigten"  1825, 
„Geiler  V.  Kaysersbergs  Leben,  Lehren  u.  Predigten"  1826,  „Rudolphs  u. 
Ida's  Briefe  üb!  d.  Unterscbeidungslehren  der  prot.  u.  kathol.  Kircke"  1827, 
„Evangel.  Jubelfestbuch  zur  3.  Säcularfeier  der  Augsb.  Confession"  1829, 
nGallerie  denkwürd.  Personen,  welche  Im  16.  — 18.  Jahrb.  von  der  evangel.  tnf 
kathol.  Kirche  übergetreten  sind"  1833  u.  and.  m. 

[1085]  Am  20.  Sept.  zu  Jena  der  Geh.  Hofralh  Dr.  R.  Fr.  Baehmann,  ord.  Prof. 
der  Philosophie  an  das.  Universitüt  seit  1813,  Director  der  mineralog.  Anstalten 
o.il.  mineral.  Museums,  Ritter  u.  s.  w.,  vorher  1805  Hauslehrer  im  Canton 
Ben,  1810  Privatdocent,  1812  ausserord.  Professor  zu  Jena,  geb.  zu  Alten- 
borgam 24. Juni  1785.  Schriften:  ,,Ae8thetice8apudGraeco8 veatigia"  1811, 
»iDeher  Philosophie  u.  ihre  Geschichte"  1811,  „Die  Kunstwissenschaft  in 
ihrem  tllgem.Umriese"  1811,  „Kleine  philo»oph.8ehriflen"1.BdehD.  1812, 
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„Ueber  die  Philosophie  meiner  Zeit'*  1816,  „Ueber  Geschichte  d.  Philosophie«' 
18^,  „lieber  d.  Hoffirang  einer  VereiolgODg  twlschen  d.  Physilt  a.  Psycho* 
logie"1821,  „System  der  Logik*'  1828  [russisch,  1831],  ,,Ueber  Hegels  Sy- 
stem u.  die  Nothwendiglseit  eioer  Dochmal.  Umgeslalloog  der  Pbilos."  1833, 
„ÄDti-Hegel"  1835  u.  m.  and. 

|1086]  Am  21.  Sept.  zu  Breslau  Dr.  R.  Jul.  H^ilh.  P,  Bemer^  Medieioalrath  u. 
Itfitglied  des  Med.*Collegiums  der  Prov.  Schlesien  seitl8i7,  ausserord.  Prof. 
an  der  Univ.  seit  1837,  Oberwundarzt  des  Kraokenhospitals  zu  Allerbeiligeay 
Ritter  u.  s.  w.,  früher  seit  1828  Priyatdocent  das. ,  geb.  zu  HelmstSdt  am  21. 
Bec«  1802.  Schriften :  „Pathologiae  comparatae  specimeo"  1825 ,  „Beobach- 
tungen üb.  d.  epidem.  Cholera''  1.  —  3.  Aufl.  1831,  „Die  asiat.  Cholera  lo 
Breslau  beobachtet'*  mit  Göppcrt,  Knispel  u.  And.  1832.  Vgl.  Notoaek  Schles. 
Schriftst.-Lex.  II.  115. 

[1087]    Am  24.  Sept.  zu  Pesth  Ed.  Bto^owia,  einer  der  tüchtiigsten  Oekono- 
i  Ungarns,  auch  als  Ökonom.  Schriftsteller  thitig,  79  Jahre  alt. 


[1088]  Am  25.  Sept.  zu  London  Jos,  Fre.  Gilbert,  Landschaftsmaler,  durch 
ausgezeichnete  Arbeiten ,  von  welchen  mehrere  auch  durch  den  Grabstichel 
vervieiniUigt  worden,  bekannt,  im  64.  Lebensjahre. 

[1089]  An  dems.  Tage  zu  Stockholm  der  Advocat  j4ndr,  Möller,  in  seinem 
Wirkungskreise  sehr  geachtet,  Mitbegründer  der  vielgelesenen  Zeitung  „Aftoo- 
bladet." 

[1090]  Am  27.  Sept.  zu  Newcastle-upon^Tyne  John  Adameon,  esq..  Bitter 
mehr.  Orden,  Secretalr  der  dortigen  Society  of  Aniiquaries  und  Mitglied  mehr. 
Akademien  u.  Gelehrtenvereine  in  Europa  u.  Amerika,  181 1  — 36  Under  Sheriff 
daselbst,  ein  vielseitig  gebildeter  Gelehrter,  wegen  seiner  reichen  Kenntnisse 
in  der  Numismatik  u.  den  Naturwissenschaften,  insbesondere  der  Conehylio- 
logie  geschätzt  (seine  Sammlung  von  Fossilien  schenkte  er  dem  Museum  tu 
Newcastlc,  sein  Mioeraliencabinet  der  Univ.  Durbam),  geb.  zu  Gateshead  an 
23.  Sept.  1787.  Schriften :  „Memoirs  of  the  Life  and  Writinjgs  of  Camoeos'« 
1820,  „Conchological  Tables"  1823,  „Bibliotheca  Lusilaoica;  a  CaUlogue 
of  books  relating  to  Portugal"  1836,  „Lusitania  illustrata;  or  Notices  on 
the  History,  Anliquilies,  Literature  etc.  of  Portugal"  3  Parts.  1842—46 
u.  ra.  and. 

[1091]  An  dems.  Tage  zu  Wien  der  Capellmeister  Joseph  Lminer,  als  Composisl 
durch  eine  grössere  Anzahl  ansprechender  Musikstücke  bekannt. 

J1092]  Am  28.  Sept.  zu  Brighton  BIght  Hon.  Sir  Henry  Ellü,  k.  Geheimer  Ratb, 
rüher  Begleiter  des  Earl  of  Amherst  bei  dessen  Mission  nach  China,  zu  ver- 
schiedenen diplomatischen  Missionen  (1814  f.  und  1835  f.  in  Persien,  1842  in 
Brasilien)  verwendet,  1825  ^  34  Clerk  of  the  Pells,  1849  Vertreter  Grossbrluin 
niens  bei  den  Brüsseler  Conferenzen,  Vf.  der  Schrift  „Narrative  of  Lord  Am- 
hersts  Embassy  to  China",  im  78.  Lebensjahre. 

[1093]  An  dems.  Tage  zu  Neweastle-npon-Tyne  Mr.  Mark  Lambert^  durch 
eine  lange  Beihe  sehr  vorzüglicher  Arbeiten  mit  der  Badimadel  und  dem  Grab- 
stichel bekannt,  74  Jahre  alt 

[1094]  Am  29.  Sept.  zu  Wien  /.  C.  ttickel,  bisher.  Redacteur  der  in  Prag  er . 
scheinenden  Zeilschrift  „Der  Salon ;"  für  das  Josephstädter Theater  als  Drama- 
turg engagirt,  starb  er  am  Eröffnungstage  dieser  Bühne* 

[1095]  An  dems.  Tage  zu  Aarau  in  d.  Schweiz  Fr.  PaaUoio,  k.  pr.  Reg.-Asses* 
8ora.D.,  Mitarbeiter  an  der  Prenss.  Nationalzeitung  u.  mehr,  anderen  Zeit- 
schriften. 

[1096]  An  dems.  Tage  lu  Paris  Cam.-Jos.-Et.  Roqtieplm ,  als  Genre*  und  aU 
Landschaftsmaler  durch  viele  sehr  vorzügliche  und  fast  allgemein  beliebt«» 
z.  Tbl.  auch  in  Kupfer-  oder  Stahlstichen  und  Lithographien  vervielflUOgte  Ar- 
beiten bekannt,  geb.  au  Mallemort  (Bouches-dn-Bhofie)  im  /.  1808.  Vgl. 
Naglers  ILüosUer^-Lex.  XUL  365.     . 
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|I097)  Am  30.  Sept.  ZD  Königsberg  Dr.  ^.£f.i?f2«cA,  Director  der  dasfgeD  köa. 
StefDwarie,  Schaler  und  Naebfolger  Bessels,  ein  geachteter  Astronom,  Vf. 
derSchriAen  „Vorschnle  der  darstellenden  Geometrie"  1846,  „Astronomische 
Bcobachtongen  auf  der  k.  Sternwarte  zu  Königsberg'*  22.-25.  Abth.  1845—52, 
„Ceber  die  totale  Sonnenfinstemiss  am  28.  Juli  1851<*  1.— 3.  Aufl.  1851, 
,3€obaclitungen  und  Wahrnehmungen  bei  der  totalen  Sonnenfinstemiss  am 
28.  Juli  1851  <M852  u.a.,  geb.  zuDanzigamT.  Sept.  1804. 

[1098]  Anf.  Oct.  zu  Marseille  Pierre  Bellot,  als  Erneuerer  der  provencalisohen 
Poesie  in  seiner  Heimath  geschätzt,  72  Jahre  alt.  Seine  Poesien  wurden  mehr- 
fich gesammelt:  ,,Les  Loisirs  d'un  flAoeur,  ou  le  Po^te  par  occasion ;  Recueil 
de  po^ies  proveofales  et  frao«.**  1822;  „Mes  Moments  perdus;  Recueil  de 
po^ies  franc-  et  provencales<<  2  Tols.  1829.  3.  ^dit.  1830,  „Oeuvres  compl^tes** 
2ToU.  1S36U.  öfter. 

[1099]  Um  dieselbe  Zeit  zu  Albano  im  Kirchenstaate  der  Minorit  Lombardt\ 
yf.  mehrerer  theologischer  und  antiquarischer  Schriften  in  lalein.  und  iulien. 
Sprache. 

[1100]  Am  1.  Oct.  zu  Giessen  Dr.  med.  Ernst  Dieffenbaeh ,  ausserordentl. 
Professor  in  der  philosoph.  Facultät  seit  1850  und  Director  der  geognost.- 
geoiog.  Sammlangen  derdasigen  Universlliit,  vorher  Privatdocent  daselbst, 
darch  deutsche  Bearbeitungen  von  Ch,  Darvine  „naturwissenschafil.  Reisen 
aacb  den  Inseln  des  grünen  Vorgebirges,  Südamerika'*  u.  s.  w.  (2  Thie.  1844), 
dion  B,  de  ia  Bechers  „Vorschule  der  Geologie**  (1854)  und  mehrere  Abband- 
liflgee  in  Zeitschriften  literaftsch  bekannt,  geb.  am  7.  Jan.  1811. 

[1191]  Am  3.  Oct.  zu  London  Rigfit  Hon.  Sir  Roh,Adair,  kön. Geheimer  Ralh, 
der  Senior  der  europ.  Diplomaten,  Zögling  der  Universität  Göttingen,  1785 
Advocat,  durch  Fox,  der  ihn  zufSllg  kennen  gelernt  und  den  talentvollen  jun-> 
gen  Mann  lieb  gewonnen  hatte,  den  britischen  Gesandtschaften  zu  Berlin, 
Wien  u.  St.  Petersburg  nach  und  nach  zugetheilt,  1802—07  Mitglied  des  Un- 
terhaosee,  1806  Gesandter  in  Wien,  1808  in  besonderer  Mission  und  dann 
1809—11  BoUchafter  in  Constantinopel ,  nach  22jShrigem  Ruhestand  1831  mit 
der  Leitung  der  Unterhandlungen  zwischen  Belgien  und  den  Niederlanden  be- 
traot,  Tf.  zahlreicher  politischer  Broschüren  und  der  grösseren  Schriften 
^Hislor.  Memoir  of  a  Mission  to  tbe  Court  of  Vienna  in  1806,''  „Memoir  of 
tke  Negotiations  for  the  Peace  of  the  Dardanelles  in  1808-09,'*  geb.  am  24. 
Ha!  1753. 

[1 102]  An  dems.  Tage  zu  München  der  pens.  Oberconsistorialrath  Dr.  Chr,  E. 
me.  Kaiser,  Ritter  des  Verd.-Ordens  der  bayer.  Krone,  früher  Diakonus  zu 
Hof,  dann  zu  Ansbach,  1807  Archidiakonus  zu  Baireuth,  1809  Decan  und 
Bauptprediger,  1818  Consistorialrath  das.,  geb.  zu  Hof  am  15.  Apr.  1774. 
Seine  zahlreichen  meist  kleineren  Schriften  sind  verzeichnet  in  MeuseU  gel. 
Teouchl.  XIV.  258.  KyiII.294— 96.  XXin.77. 

[1103]  Am  4.  Oct.  zu  Rom  Pietro  Matranga^  Seriptor  für  die  griech.  Sprache 
V.  Literatur  an  der  Vaticaoischeo  Bibliothek,  durch  Herausgabe  der  „  Anecdota 
Graeca  e  ross.  bibliotbecis  Vaticana,  Angelica,  Barberiniana,  Vallicelliaoa^ 
Vedicee,  Vindobonensi  deprompta"  P.  L  II.  (Rom.  1850. 8.)  wohlbekannt. 

(1104]  Am  5.  Oct.  zu  Dublin  Ross  Stephensen  Moore,  Parlamentsmitglied  für 
Annagh  und  Rath  am  k.  Gerichtshofe  für  Irland,  Vf.  der  Schrift  „Treatise  on 
the  Bnles  end  Practica  of  the  Courts  of  Common  Law  in  Ireland<<  und  Mit- 
keraas'geber  der  „Irish  Law*and  Equity  Reports,'*  geb.  zu  Carlinford  im 
lahre  1809. 

[1105]  An  dems.  Tage  zu  Pest  Salomo  PetSnyi,  Custos  der  zoolog.  Abtheilung 
des  Ungar.  Nationalmuseums ,  früher  evangel.  Prediger ,  als  Ornitholog  in 
vetteren  Ereisen  bekannt. 

(1106]  Am  6.  Oct.  zu  Brunn  am  Gebirge  Frs.  Jlfor.  Kobier^  Hofrath  des  k.  k. 
Obersten  Gerichts-  and  Cassaiionshofes  zu  Wien ,  im  59.  Lebensjahre. 
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[1 107]  Ad  dems.  la  Wien  der  k.  k.  Oberat  a.  D.  AtU.  wm  Pamuut'eh,  aU  mili« 
tairiscber  und  dramatischer  Scbriflsleller  („EriBoerangpo  aos  lulleo*'  1826, 
„Theater''  1826,  »,Dramat.  DicbtuDgeD<M835,  ,,  Terra  in  lehre  und  Terraio- 
benützuDg'«  1834.  2.  Aafl.  1852,  „Vorpostendlenst''  2.  AuQ.  1846,  „Gesaan 
Hielte  militair.  Scbrfften'^  1848  u.  y.  and.)  bekannt,  geb.  zu  Brüssel  im 
Jahre  1789. 

[1108]  Am  8.  Oct.  zu  Amsterdam  Dr.  Joh.  BapL  Faüatiy  ord.  Prof.  der  poliu 
Geschichte  in  der  staatsvirlhschaftl.  FacuU&t  zu  Tübingen  seit  1842  u.  zugleich 
seit  1850  Oberbibliothekar  der  dasigen  UDiv.-Dibliothek,  vorher  1833  Referen- 
dar bei  dem  k.  Gerichtshore  zu  Esslingen,  1834  am  Stadtgericht  zu  Stutlgart, 
1837  Privatdocent,  1838  ausserord.  Professor  zu  Tübingen,  18^/49  Abgeordne- 
ter zur  Deutschen  Nationalversammlung  u.  dann  Unter-Staatsecretair  des  Han- 
dels im  Reichsministerium  zu  Frankfurt  a.  M. ,  geb.  zu  Hamburg  am  15.  März 
1809.  Schriften :  „Ueber  Begriff  u.  Wesen  des  röm.  Omen  u.  üb.  dessen  Be- 
ziehung zum  röm.  Privatrechte*'  1836,  „Die  statistischen  Vereine  der  Eog- 
länder*'  1840,  „lieber  die  sogen,  materielle  Tendenz  der  Gegenwart*'  1842, 
„Einleitung  in  die  Wissenschaft  der  SUtistik'*  1843,  „Zeitschrift  f.  die  get. 
Staatswissenschaft«'  mit  den  Proff.  Mohl,  Foh^  SckäU^  Hoffmann^  Gifriht 
He\frieh  seit  1844  u.  a.  m. 

[1 109]  Am  11.  Oct.  zu  Paris  Frp.  Magmidie ,  Professor  am  College  de  Fraoee, 
Mitglied  des  Instituts  (Acad.  des  sciences),  Präsident  der  Sanititscommissioa 
u.  s.  w.,  als  Lehrer  der  Anatomie  u.  Physiologie,  dann  der  Klinik  seit  mehr  als 
50  Jahren  geschätzt,  als  Schriftsteller  durch  verdienstToHe  Leistungen  in  oieb* 
reren  Zweigen  der  Medicin ,  insbesondere  der  Philologie  rühmlichst  bekiDDt, 
geb.  zu  Bordeaux  am  15.  Oct.  1783.  Schriften:  „M6m.  sur  les  organes  de 
Tabsorption  chez  les  mammiföres"  1809,  „H^m.  sur  le  vomissement"  1813, 
(deuUch  von l>i7^ar  1814),  „Pr^cts  öl^ment.  de  phjsiologie'*  2Vols.  1816. 
4.  ^dit.  1836  (deutsch  von  C.  F.  Heutinger  1820 ,  \on  ffqfacker  1826,  vod 
Elsässer  1834^36),  „Recberches  sur  les  causes  etc.  de  la  gravelle*'  1818. 
2.  ^dit.  1828  (deutsch  yonZötlner  1820  u.  \0üMeÜ9ner  1830),  „Bechercbes sor 
l'cmploi  de  Tacide  prussique**  1819  (deutsch  von  C<0rt/fh' 1820),  „Formulaire 
pour  l'emploi  et  la  pri^paralion  de  plus  nouveaux  m^dicamens*'  1821.  9.  ^dit. 
1836  (deutsch  von  G,  Kunze  in  6  AuQ.  1822—31),  „Lecons  sur  les  phönomtoes 
physiques  de  la  vie<<  4  Yols.  1836—38  (deutsch  in  2  Uebersetzungeo),  „Lecoos 
sur  les  fooctions  et  les  maladies  du  Systeme  nerveux**  2  Vbls.  1839  (deutsch 
von  Krupp  1841)  u.  v.  and.  Vgl.  Callisen  medic.  Schriftst.-Lex.  SIL  104--122. 
XXX.  184—191. 

[lUO]  An  dems.  Tage  zu  Leipzig  Dr.  GM.  ff^ilh.Sehwartze^  ausserordeatL 
Professor  der  Medicin  seit  1827,  vorher  seit  181 1  Privatdocent  in  der  philosophi- 
schen, seit  1812  in  der  medicinischen  Facultat,  als  prakt.  Arzt  sehr  gescb&tzl, 
als  Gelehrter  durch  mehrere  tüchtige  Arbeiten  („Scholae  Jonicae  ioprimis 
Pythagoricae  cum  recentiorum  de  natura  pbilosophantium  placitis  comparatio^* 
1811,  „De  sympathia  ioter  cerebrum  et  hepar''  1811,  „Pharmakolog.  Tabel- 
len od.  systemat.  Arzneimittellehre  in  tabellar.Form"  2  Bde.  1819—25. 2.  verb. 
Aufl.  1833  u.  a.)  literarisch  bekannt,  geb.  zu  Weissenfeis  am  13.  Febr.  1787. 
Vgl.  CalUsen  Schriftst.-Lex.  XVU.  415.  XXXH.  242. 

[1111]  Am  12.  Oct.  der  Senior  der  evangel.  Geistlichkeit  im  Königr.  Sachsen 
M.  Joh.  Fr.  Neubert j  früher  seit  1786  Pfarrer  lu  Plankenstein  (Ephorie 
Meissen),  geb.  zu  Johanngeorgensladt  im  J.  1756,  im  1 ÖO.  Lebensjahre. 

11112]  Am  13.  Oet.  zu  Brunn  der  Capellmeistf  r  ({/r.  Rieger,  als  Compeoist 
bekannt,  mehr  als  90  Jahre  alt. 
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cum0:  'Ba^  ,xn  bemerf^einm  Ux  S^tf^^ft  MFbUoiösus''  burc^beu 
fJob  beö  tiiS^erigcn  Herausgeber«,  ^rofejfor  ?♦  SB*  ®*ttctbe»iiir 
feinerlei  Utttcrbrff^^uug  eintreten  tplrb.  3)ie  fÄebaction  l^at  »6err  ^ftofcjfot 
'iSrttft  i»ptt  Setttfd^  üSetnommen.  unb  toirb  bcrfelbe  in  bem  2.  «6e^  be« 
PhtlolofUfl  35anb  X.,  baS  in  biefen  Sagen  auögegciben  toirb,  genauer 
fiber  bie  gortfefeung  j!(^  augf^re^en. 

(9ut  neu  atttretei||>e  96tte(met  luetben  bie  Sinbe  1—9«  m 
$dlfte  bed  eaben^tetfed  etlaffett«) 

®3ttingen  tin  Sanuar  1856. 

S3ei  5*  %.  fStüaj^au^  in  8ei»iiö  erfd^ien  fceben  unb  ifl  bux*  aUe 
^ud^l^anMungen  }U  bejie^en : 

al«  cmpirifd^er  SSSiffenfd^aft  au^  bct  ©nttDtrfcIung  be^  innetn 
'     Sinne«..  3wei  J^cile.    8.    ®e^.   5  Ztjlv. 

• ■ — '-* — ' "-^ — ""^ 

8ei  fftiebr*  ISttbko.  ^etBig  in  2txniH  ift  i^^  eom^ilet  erf^ienen  vnb 
in  anen  ^ud^i^anblungen  be^  ^n^  unb  $(u«lanbed  oj^rrdt^ig  : 

burd^auö  umgearbeitete,  um  eintn  San^  t>etmel)rte 

aufläge,  3  ©Änbe.  gr.  8.  eleg.  ge^.  $rei«  6  S^lr.  20  Sjr. 

geb.  in  3  §aIbfcana^SI)agrinIeberbÄttbejn  7i/2  S^^lt* 

Ser  ©erföffer  fyii  fl^  bemfi^t,  toor«  toom  9Cu«bru(^  Jber  cr^en  franjcfifö^en 

SleüoIutitJn  b(«  auf  unferc  ilagc  in  ber  beutfd^en  Literatur  IBebeutenbe«  gcleiftet  ijl, 

,{n  einem  ^efammtbilbe  unb  mit  tintx  SiudfubtU^feit  bar^ufteUtn, 

baf  aucb  ber  minber  Äunbige  batau«  eine  aSorfteTIung  ge»(nnen 

foU.    ^Daneben  f^ai  er  mit  (Bxnft  unb  ^onfe^^uenn  ben  we(^felnben  (Stf^lnungen 

gegenüber  bafl  fittU^^teUgiöfe  ®runb^)nnci|)  be«  beutf(^en  Ztbtn^  »trtrcten. 

9ttt  bie  !5efif^er  ber  etften  Snflage  biefed  SSerfe^  flnb  bie  etfteit 
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[1113]  Jahrbücher  der  Biblischen  wisaenschaft  toh  Heinr.  Evald-  7. 
Mrb.:  J854— 55.  Göttingen»  Dieterich'scheBuchh.  1855.  IV u.  12608. 
Sr.8.    (a.  1  Thbr.  10  Ngr.) 

Gegea  den  in  gcriDgerem  Umfange  ersehieaeDen  nflchst  vor« 
üergebendeo  Jabrgaog  dieser  Zeitschrift  (vgl.  Rep.  1855.  Bd.  L 
No.  197)  Irilt  der  vorlieg,  ganz  ebenbürtig  seinen  früheren  Vor« 
gingera  wieder  auf,  eine  ßUrgschafi  für  die  auch  ferner  zo  erwar* 
trade  PortfÜhrnng,  und  bietet  in  den  ein  für  allemal  angenonmenen 
Fiebera  jetzt  Folgendes  im  WissenscbaftUchen:  Erklärung  der 
bibl.  Urgeschichte;  Ports.  Die  Sintflutbsage.  Gen.  5,  28  —  9«  17 
(S.  1  —  28).  Weitere  firforscbong  der  Schriften  Jesais's  ( —  53). 
Die  Erzühlnng  Ober  den  Dämonischen  von  Gergesa  ( — 67).  Ueber 
die  fleiligkeit  der  Bibel  (*-  iOO).  Der  1.  Aufsatz  bildet  einen  ge« 
biltreicben  Commentar  zu  der  betr.  iiurz  gefasstea  Partie  der  „Gesch. 
iei  Volkes  Isr.,**  bei  dem  es  nur  fraglich  erscheinen  dürfte»  ob  die 
fliflaeh  zerlegte  Autorschaft  in  der  betr.  Partie  der  Genesis  ohne 
Widerspruch  angenommen  werden  kdooe.  Dasselbe  Bedenken  tritt» 
veaa  auch  in  geringerem  Grade,  bei  der  Untersuchung  über  den 
Jesaiaaischen  Scbriflen-Complex  ein,  in  deren  innere  Oekonomie  sie 
jtdoeh  gute  Einblicke  vermittelt.  Die  Erzählung  Ober  den  dämonischen 
Gergesener  (Marc.  5»! — 20)  nimmt  der  Vt  zugleich  als  einen  strin* 
gesten  Beweis  fQr  das  als  der  Zeit  nach  älteste  Marcosevangelinm  an 
iid  weiset  in  dem  ganzen  passus  nach  den  wesentlichsten  Bestand* 
tbsilea  den  Zusammenhang  mit  der  ganzen  Geschichte  des  Heilandes 
vsd  in  seiner  wahren  Bedeutung  trefiBich  nach.  Filr  am  weitgrei- 
feidsten  nnd  daher  der  prüfenden  Erwägung  am  würdigsten  muss 
'  jedenfalls  der  letzte  Aufsatz  gelten,  der  in  der  näheren  Bestimmung 
dei  erörterten  Begrifies  es  selbstverständlich  mit  Geltung  und  Ge* 
h.  Schrift  überhaupt  zu  thun  hat»  und  in  der  Art  seiner 
Vorurtheile  in  der  katholischen  und  evangelischen 
eifen  muss.  —  Im  Literarischen  nimmt,  wie  auch 
Uebersicht  der  1854  —  55  erschienenen  Schriften 
issenschaft  ( —  221)  den  meisten  Raum  ein.  So 
Neuem  einer  Angabe  der  Rubriken,  in  welche 
n  wird,  so  wenig  ist  diese  ganze  Ablheilong 
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eines  Aossoges  fHbig.  Im  Ganfcen  hat  es  Ref.  vorkommen  woUen, 
als  oh  mehr  AnerkenDUDg  gespeodel  würde  als  früher,  und  als  ob 
der  Vf.  es  sich  angelegener  sein  lasse «  das  Schroffe  in  seinen  Ur- 
theilen  etwas  zn  mildern.  Gleichwohl  hekommen  Diese  und  Jene, 
namentlich  Solche,  welche  stark  prononcirte  Richtungen  vertreten, 
wie  Delitzsch,  Knrtz  u.  A.,  nach  einem  hekaonten  technischen  Aus- 
drucke der  Aerzte  und  Apotheker,  qosotum  satis  ad  satorationem.  — 
Das  Zeitgeschichtliche  endlich  ist  vertreten  durch  2  AufsStze: 
Ueber  den  jetzigen  Mangel  an  tüchtigen  Theologen  und  Mftnnern  im 
evang.  Deutschland  ( —  250)  und:  Drittes  Sendschreiben  an  die 
pipstliclLen  Bischöfe  und  Erzbischöfe  in  Deutschland  (—  259).  In 
den  ersteren  mischt  sich  doch  fast  zu  viel  Persönliches  ein,  obwohl 
das,  wss  davon  den  Vf.  seihst  betrifft,  ihn  nur  ehrt  und  hochstellt. 
Das  letztere,  eine  ächte  Philippica,  wird  unstreitig  das  Schicksal 
ihrer  vorangegangenen  Schwestern  haben  —  Kai  ovx  tcjycaw  amor 
noHQi&^vai  avr<p  ngog  ravta.  (Luc.  14,  6.)  Es  wird  Niemand  ge- 
reuen, die  oft  so  scharf  treffende  Alloention  gelesen  zn  haben. 

tttl4]     Lsbensgescbichte   des  Herrn  Jesu   Christi  in   chronologischer 
Jebersicht.    Mit  erläuternden  Anmerkungen  yon  Dn  F-  W-  Jik.  Lidlteft- 

itein,  Protest.  Stadtvikar  in  München.  Erlangen,  Deichert.  1856.  XIV 
U.4U6S.   gr.8.    (n.  lThlr.24Ngr.) 

Nach  Wieselers  chronologischer  Synopse  der  Ew.,  so  wie 
desselben  Theologen  Artikel  über  die  Acren  in  Herzogs  Realency- 
klopädie  hat  es  Hr.  L.  nicht  überOüssig  gefunden,  die  Chronologie 
des  irdischen  Lebens  Jesu  nach  den  vier  Ew.  einer  neuen  Gesammt- 
nntersnchnng  zn  unterziehen.  Er  thut  es  im  Anschloss  an  seinen 
akademischen  Lehrer,  Prof.  Hofmann  in  Erlangen,  des  „bedeutend- 
sten Scfarifttheologen  der  Gegenwart,^^  und  seine  aus  dessen  Vor- 
lesungen heimgebrachten  CoUegienhefte,  deren  Benutzung  auf  seine 
eigene  Gefahr  und  Verantwortung,  da  sie  auf  Nachschriften  freier 
Vortrüge  beruhen,  sein  Lehrer  ihm  gestattet  haL  Die  ersten  50 
Seiten  des  auf  diese  Weise  und  aus  Vergleichung  sonst  zugüng- 
licher  Hülfsmittel  entstandenen  Buches  enthalten  die  „chronologische 
Uebersicht  des  Lebens  Jesu  Christi^'  in  tabellarischer  Form,  onler 
den  Rubriken:  Jahre  Roms  |  Begebenheiten  |  nShere  Zeitbestim- 
mung I  Jahre  (v.  und)  n.  Chr.  |  Die  'letzleren  sind  nach  der  nun 
einmal  unter  uns  üblichen  dionysischen  Aera  angegeben,  aber  in  der 
Ziffer  sAmmtlich  um  fünf  Jahre  zurückgestellt,  so  das  als  Christi 
Geburtsjahr  das  Jahr  5  vor  unserer  Zeitrechnung  und  als  Christi 
Todesjahr  das  Jahr  30  bezeichnet  wird.  Unter  der  vorletzten 
Rubrik  stehen  bsid  Monate,  bald  blos  Jahreszeiten,  jene  Oflers  mit 
Fragezeichen,  z.  B.  bei  den  ersten  fünf  Begebenheiten  (den  Ver- 
kündigungen der  Geburt  Johannis  und  Jesu,  diesen  Geburten  selbst 
und  der  Darstellung  Jesu  im  Tempel).  Die  Begebenheiten  sind  in 
Zeitabschnitte  getheilt.  Die  ganze  Zeittafel  umfasM  demnach  einen 
Zeitraum  von  36  Jahren  und  reicht  von  der  erstgenannten  Geburts- 
verkündigung im  Jahre  Roms  748  oder  6  v«  Chr.  den  „17  — 23. 


r 


Th^oUgie.  259 

Apr.  (J)**  bif  zar  Hinimeiralirt  Chr.  in  J.  R.  788  oder  80  UDserer 
Zeil  ien  „18*  Mai/'  Ritraaf  folgen  daon  als  der  extensiv  grössere 
Tlwtl  dea  Werkes  die  dem  Zeitlafeitexi  gleiebgedruckten  forilaufen- 
itn  „AanerkuBgeo/^  von  der  zur  Ueberscfarift  der  Zeittafel  gehOri* 
gea  „Adb.  1.*^  Ober  die  Vorfraget  „Ist  Oberbanpt  eine  chrono-* 
Isgiscb  geordnete  (Jebersicht  der  neatestamentüchen  Geschichte,  der 
•raDgelischen  sowohl  als  der  apostolischen,  möglich?^*  (S.  51 — 74), 
hn  SDB  Nachweis  des  angegebenen  Schlosszeitpnnctes  durch  Anm. 
91  (S.  474  —  478)«  Da  des  Vf.  ganze  chronologische  üehersicht, 
wis  er  S.  470  selbst  sagt,  als  eine  irrige  bezeichnet  werden  mfisste, 
weno  die  neaerdings  von  Tischendorf  (Synopsis  evangelica  2.  A« 
1854.  p«  XII  sqq.)  verfocbteoe  Ansicht,  nach  welcher  Lukas  die 
Begebenheiten  der  evangelischen  Geschichte  in  streng  chronologi- 
leker  Ordnnag  erzlhlt  haben  soll,  im  Rechte  wjlre,  so  giebl  ein 
ugeblagter  Nachtrag  (S.  479  —  406)  ans  Hofmanns  neuester  Ans« 
arbeituog  seiner  Vorlesungen  aber  neutest.  Einleitung  (Winterseme- 
Her  1854 — 55),  ebenfalls  auf  Grund  einer  Nachschrift,  eine  noch 
getanere  und  umfassendere  (Jebersicht  Qber  den  Inhalt  des  Lukas* 
Eraogelioms,  zar  weitem  BegrAndung  der  in  Anm.  !•  entwickelten 
gegenlheiligen  AoflTassang.  Nach  diesen  Hauptsachen  mOssen  wir 
Qisere  kurze  Relation  über  das  umHlngliche  Werk,  sein  Detail  an- 
lasgend,  anf  die  zwei  Angaben  beschränken,  dass  die  darin  auf- 
gestellten Epochen  nicht  etwa  Passahfristen,  sondern  die  Zeiten  des 
Aaftritt«  und  der  Gefangennefamung  des  Täufers  und  Christi  sind, 
rai  dass  als  der  Zeitpunct  des  letzten  ,,Pa8sahmahle8''  Jesu,  sammt 
leiser  daraa  geknfipflen  Einsetzung  des  Mahles  des  neuen  Bundes 
MDenaerstag  der  14.  Nisan  s=s  6.  April  des  Jahres  80**  unserer 
Zeit  (d,  i«  des  35.  Lebensjahrea  Jesu)  bezeichnet  wird. 

[11151  Geschichte  des  Lebens  Jesu  Christi,  mit  chronologischen  und  an- 
dern historischen  Untersachungen  von  Dr.  J.  H*  Fricdileb,  ord.  Prof.  der 
(kathoL)  Theol.  an  der  üniv.  in  Breslau.  Breslau,  Aderholz.  1855.  XVI 
u.  347  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  15  Ngr») 

Die  Schwierigkeiten,  welchen  eine  geschichtliche  Darstellung 
<es  Lebens  Jesu  unterliegt,  findet  der  Vf.  nicht  blos  in  der  eigen- 
tbBoiIichen  Beschaffenheit  der  Quellen,  sondern  „ungleich  mehr  in 
der  Ibeoiogischen  Bildung  und  dem  religiösen  Standpunct  derer  he- 
grtndet(7),  welche  diese  Arbeit  unternahmen,*^  was  im  Vorwort 
S.  IV  ff.  weiter  ausgefihrt  wird,  mit  specieller  Bezugnahme  auf  die 
m  Buche  selbst  am  wenigsten  berflcksichtiglen  neuesten  Bearbeitun- 
gea  der  Lebensgeschichte  Jesu  von  Ewald  protestantischer  und  von 
Sepp  katholischer  Seits,  welchem  letzteren  eine  Reihe  von  Verirrun- 
geu,  zu  denen  seine  Phantasie  ihn  fortgerissen ,  nachgewiesen  wird^ 
Grand  genug  zur  vorlieg.  Arbeit.  Sie  beruht  auf  den  Uqtersuchnn* 
gen,  zu  welchen  den  Vf.  bereits  seine  1847  herausgegebene  Bvan« 
geKen- Harmonie  veranlasste,  und  zerfällt  nach  einer  Einleitung,  die 
>■  18  Paragraphen  von  der  Bedeutung  der  Erscheinung  Jesu  ata 
Xessia»,   von  den  Vorbereitongen  darauf,   von  seiner  Wflrde  ala 
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GollaeDSch  and  Gollgesandter«  wie  als  Grinder  des  Reiches  Gottes 
ttnd  der  chrisüicben  Kirche,  sowie  von  den  Quellen  seiner  Lebens* 
geschieh te  handelt  (—  46)»  in  zwei  Haoptabtbeilaogen.  Die  erste 
entbSlt  Untersuchangen  über  Jesa  Geburtsjahr  nnd  Geburtstag,  we|. 
eher  mit  Hülfe  des  Quiriniosschen  Gensus,  des  Todesjahres  Rerodis» 
des  15.  Regierungsjabres  des  Kaisers  Tiberius,  des  Sterns  der  Wei« 
sen,  der  Stellen  des  Job.  2«  20.  18,  31.  und  der  Priester-Epheme« 
rie  des  Abia  Luc.  1,  5.,  verglichen  mit  dem  sechsten  Schwanger« 
schaftsmonate  der  Elisabeth  bei  der  Verkfindigang  Marii,  auf  den 
25.  December  des  Jahres  749  nach  Roms  Erbauung,  also  5  Jahre 
vor  unserer  Dionysischen,  bald  nach  ihrer  Entstehung  vielfach  ge* 
tadelten  und  als  irrig  nachgewiesenen  Aera,  angesetzt  wird  ( — 94); 
ferner  Ober  Jesu  Geschlechtsregister  als  Davids  Sohn,  über  die  hei« 
lige  Familie  und  die  Verwandten  des  Herrn,  über  die  Dauer  des 
öffentlichen  Lebens  Jesu,  über  Jesu  Todesjahr  und  Todestag  (Frei- 
tag d.  7.  April  des  J.  783  u.  c.  oder  30  n.  Chr.  der  Dionys.  Aera) 
und  ttber  die  Jünger  des  Herrn  ( —  152).  Die  2.  Ablh.  enthalt  die 
eigentliche  Geschichte  Jesu  und  verlauft  in  drei  Abschnitten:  1)  Er- 
aeheinuog  des  Messias  in  der  Well  und  Jugendzeit  Jesu  (§.48—57, 
S.  153  — 176),  2)  das  Öffentliche  Leben  Jesu,  worin  der  Vf.  drei 
Passahfeste  annimmt  (—  §.  107,  —  S.  238),  3)  der  letzte  Zeitrann 
des  Lebens  Jesu  auf  Erden,  von  seiner  letzten  Reise  nach  Jerusaleai, 
bis  zur  Himmelfahrt  (—  §.  134,  —  S.347).  Von  Job.  und  Mattb. 
genöthigt,  nimmt  der  Vf.  zwei  Tempelreinigungen  an  (§§.63o.  112}> 
Gelegentlich  wird  der  katholische  Mariendienst  im  N.  f.,  oHmlieh  in 
Engelsgrusse  und  in  den  Worten  der  Maria:  „Siehe,  von  nun  aa 
werden  mich  selig  preisen  alle  Kiodeskinder,^'  begründet  gefunden, 
und  Jesu  Wort:  ti  ifAoi  xcu  col;  übersetzt:  ««Was  geht  das  mich  nod 
dich  an?<« 


[1116]  Die  Moral  des  EvEDgeliums  im  Vergleich  mit  den  verschiedenen 
philosophischen  Moralsystemen.  Vorlesungen,  gehalten  an  der  theolog. 
Facultät  der  Sorbonne,  als  Einleitung  zu  einem  Cursus  der  Moraltheologie, 
von  L.  Bantain,  Greneralvicar  und  Promotor  der  Diöcese  von  Paris.  Ans 
d.  Franz.  übers,  von  J,  M,  Gatsser^  Priester  der  Diöcese  Rottenbarg.  Tü- 
bingen, Laupp  u.  Siebeck.  185Ö.    VIII  u.  454  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

Aus  vierzehn  freien  Vortrügen,  zu  welchen  der  Vf.  „am  Ende 
seiner  Lebensbahn' <  von  einem  erlauchten  Prülaten  (dem  Card.  Erzb« 
von  Paris)  den  Auftrag  erhielt  und  deren  Plane  im  Anhang  S.  418 
—  454  mitgetheilt  sich  finden,  sind  vorlieg.  Vorlesungen  durch  sorg* 
faltige  Ueberarbeitung  stenographischer  Nachschriften  in  der  gsst* 
freundlichen  Müsse  eines  ländlichen  Aufenthalles  entstanden.  Sie 
haben  einen  populären  Nachweis  der  „Allgemetngöltigkeit  der  chrisl> 
liehen  Morah*  für  Gebildete  aus  den  hohem  Ständen,  welche  dis 
Mehrzahl  der,  wie  es  scheint,  zahlreichen  nnd  treuen  ZubOrer  aus- 
machten, zum  Zweck,  und  beleuchten  zn  dem  Ende,  nach  Voraos« 
Schickung  eines  allgemeinen  Plans,  sowie  der  Idee  und  der  Bedia« 
gungea  der  Moral,  wovon  die  drei  ersten  Vorträge  bandeln,  ver 
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gleieboDgiweise  die  seuualislischet  die  GefOhbmoralf  des  Mystieitmvt, 
iett  Qaietismu«,  die  Moral  des  Interesses,  die  raliooelistiscbe  (kau- 
tische),  die  platoDisehe  Moral,  deo  Skeplicisnas  «ad  fikleclieismiiSf 
ilta  Paotheismos  (welcheo  der  Vf.  den  MiDOlauras,  das  Uogeheuer 
der  Tiefe  nenol)  und  die  christliche  Moral,  welche  zufolge  der  leis- 
lea  heideo  Vorlesongen  sowohl  der  in  der  zweiten  Vorlesung  auf- 
|[estellteo  Idee  der  Moral  auf  das  Vollkommenste  entspricht,  als  auch 
alle  in  der  dritten  Vorlesung  bezeichneten  Bedingungen  ihrer  prak- 
tischen Aowendharkeit  in  sich  trügt.  Wir  wünschen  dem  Buche  mit 
Tolbler  lutherischer  Aufrichtigkeit  recht  viele  Leser  und  sind  Qher« 
xeagt,  dass  es  auch  in  protestantischen,  wie  in  katholischen  Kreiseoi, 
aar  Erkenatniss,  Liehe  und  Befolgung  des  göttlichen  Willens  das 
Seinige  nach  der  dem  Vf.  verliehenen  Gabe  beitragen  werde. 

[1117^    Lehrbuch  der  Kirchengeschiobte  von  Dr.  Job.  0.  Llldw*  Gieseler« 
6.  Bd.    Bonn,  Marcus.  1855.    XL  u.  567  S.  gr.  8.    (n.  :^  Tblr.  15  Ngr.) 
Aach  n.  d.  Tit. : 

Dr.  Job.  Carl  Lndw.  Gieselers  Dogmengeschicbte.    Aus  dem  Nachlasse 
herausgegeben  von  Dt.  E,  R,  Redepenning,   ^ 

Man  rooss  es  dem  Herausg.  Dank  wissen ^  dass  er  die  akaderoi* 
sehen  Vorlesungen  Aber  Dogmengeschichte  aus  dem  literarischen 
Nachlasse  des  bekannten  Kirebenhistorikers  verOQeDtlicbte;  sie  sind 
leicht  fasslich  und  zunAehst  Studirenden  eum  Selbststudium  zu  em- 
pfehlen, neben  Hagenbachs  beliebtem  Lehrbuche,  welches  mehr  eine 
Sammlung  des  Quellenmaterials  (in  Anmerkungen)  denn  eine  Ver« 
arbeitung  desselben  darbietet,  letztere  dem  Lehrer  auf  dem  Käthe* 
der  aberlassend.  Merkwürdig  ist  es,  wie  G.  (S*  25)  gerade  das 
liaoptwerk  über  diese  Disciplin  von  Baomgarten-Crusius  (Compea- 
diom,  Leipzig,  1840  —  46)$  sowie  die  Dogmengeschichten  von  Mar- 
heineke  (Berl.  1849)  und  Klee  (Mainz  1837  —  38)  ganz  unberflck* 
siebtigt  lassen  konnte;  Weniger  füllt  der  Umstand  auf,  dass  er  auf 
dienern  Gebiete  dieselbe  Periodeneintheilung  wie  in  seiner  Kirchen- 
geschichte befolgt  (S.  27):  bis  zur  Erklärung  der  christlichen  Reli- 
gion znr  Staatsreligion  des  rOmischen  Reiches  324«  bis  zum  Anfange 
der  Bilderstreitigkeiten  726«  bis  zur  Reformation  1517,  bis  auf  un- 
sere Zeiten.  Leider  bricht  die  Darstellung  mit  der  dritten  Periode 
ab:  die  ganze  vierte  Periode,  von  1517  an,  ist  ausgefallen,  unstrei- 
tig das  schwerste  Stflek.  Wahrend  der  Vf.  die  Geschichte  der 
Ketzareien  ausscbliesst  (S.  28)«  rechnet  er  ausdrücklich  die  Lehre 
l^nu  und  der  Apostel  zur  Dogmengeschicbte  (S.  12).  Und  doch  bat 
er  der  Theologie  des  Neuen  Testaments  eine  nur  dürftige  firürterung 
gewidmet  (S.  29  «-  38).  Ueber  viele  Binzelheiten  konnte  man  mit 
dem  Vf.  streiten.  Aber  nur  einer  Ungenanigkeit  wollen  wir  geden- 
ke«, welche  derselbe  mit  einigen  anderen  Historikern  tbeilt;  in  Be- 
treflr  des  gegenseitigen  Verhältnisses  zwischen  der  Glaubensregel 
end  dem  Taofbekenntnisse  (S.  49)>  Die  Grundlage  des  kirchlich« 
traditionelleo  Tanfbekenntnisses  (Symbolum)  war  das  Taufmaadat  auf 
Vater«  Sohn  und  beil.  Geist  (Matth.  28,  19)»  worin  die  Geotralidee 
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^s.  BvoDf eliomt  erklärt  ist;  die  Mee  vom  gMlIiebeo  Reiche.  Dieiei 
BekeoDtaisB  enthielt  das,  was  die  apostolische  Verkfladigeag  in  die 
Geaeiadeo  gelegt  hatte  nad  die  rechtgilubige  Kirche  festhält:  dea 
Glaahen  an  Gott  den  Weltschöpfer ^  an  Jesun  Christum  den  Gottes- 
aohn,  der  an  unserem  Heile  Mensch  geworden  und  gestorben,  an 
den  heiligen  Geist,  der  durch  die  Propheten  nnd  Apostel  geredet 
und  die  Gläubigen  zur  Heiligung  ftihre.  Es  war  das  Ursymbol  der 
Kirche.  Davon  ist  das,  was  wir  bei  Tertollianns  und  IrenSas  uoter 
dem  Namen  der  Glaubensregel  finden,  nur  eine  Ausführung,  doch  in 
engsten  Anschloss  an  jenes  Bekenntniss,  in  der  Substanz  vOlltg  idea* 
tisch  mit  demselben.  Das  altgemein  Geschichtliche  von  Cbrlstoi 
flocht  sich  hinein  und  einzelne  Begriffe  reihten  sich  an,  wie  sie  ii$ 
kirchliche  Interesse  hier  oder  dort  gegen  auftauchende  Häresie  er- 
heischte. Daher  eben  jene  beiden  Vater  in  ihrer  Anf&hrung  der 
Glaubensregel  unter  einander  abweichen.  Schon  bei  Justinus  finden 
•ich,  wie  Otto  nachgewiesen,  Spuren  des  ausdrOcklich  beiderTaofe 
vor  der  Gemeinde  abgelegten  Bekenntnisses,  der  Glaubensregel. 
Doch  genügt  Der  gegOnnte  Raum  gestattet  nur  noch  die  Oekono« 
mie  des  Ganzen  darzulegen.  Jede  Periode  wird  in  zwei  Ablheilos- 
gen  zerlegt,  die  eine  der  allgemeiaea  nnd  die  andere  der  besonderen 
Dogmengeschichte  gen'idmet.  Jene  stellt  den  Gang  und  die  Art  der 
Dogmenentwickeinng  im  Allgemeinen  dar,  diese  giebt  dann  die  Ge- 
acbichle  der  einzelnen  Lehren,  und  zwar  (in  6  Capiteln)  nach  folgen- 
dem Schema:  1.  Geschichte  der  Apologetik,  2.  Gesebichte  der  Lehre, 
von  den  Erkenntnissquelien  des  Christenihums,  9.  Geschicble  d.  L. 
von  der  Schöpfung,  Vorsehung  und  von  den  Geschöpfen,  5*  Ge- 
schichte d.  L.  von  dem  Heile  der  Menschen  durch  Christum,  6*  Ge- 
aehichte  d.  L.  von  den  letzten  Dingen.  Freuen  wir  uns  des  Dar- 
gebotenen, nnd  möge  es  in  weiteren  Kreisen  Eingang  finden.  Wir 
schliessen  mit  dem  Wunsche  des  Hm.  Heraasgebers;  Der  Gott  aller 
Wahrheit  begleite  auch  dies  Werk  mit  seinem  gnidigen  Segen! 

[1118]  Versuch  einer  Verständigung  über  Kirchenzncht  in  der  evangeli« 
sehen  Kirche.  Von  Dr.  W.  Otto  »Herzog!.  Nass.  K.-Rathe  und  Semioardir. 
zu  Herbom.  1.  und  2.  Stück  [Denkschriften  des  H.  N.  erang.-theolog. 
Seminars  SU  Herbom  für  die  Jahre  1854^-55.]  Dillenbunr,  Jaeobi.  1854. 
1855.    76  und  136  S.  4.    (1  Thlr.) 

In  sehr  -achtongswertber  Gesinnung  veröffentlicht  der  Vf.  ia 
dieser  Schrift  ein  umstlndlich-reicbhaltiges,  auch  kritisch  sichten- 
des Verhör  der  Vorstellungen  Ober  das  Wesea  der  Kircheazucht 
in  der  evang.  Kirche,  dazu  gedrängt  durch  eine  im  Fortgange  sei« 
Der  Studien  ihm  zugefOhrte  andere,  also  bessere  Ansicht  über  sie. 
Er  hatte  die  Thatigkeit  der  K.-Zucht  nach  der  Seite  hin,  wo  sie 
sich  auf  die  Glieder  der  Gemeinde  und  die  innere  Lebensordaaog 
der  Kirehe  bezieht,  anf  das  Gebiet  der  Seelsorge  verwiesen,  wih- 
rend  das,  was  als  KZiicht  im  Unterschiede  von  der  Seelsorge  fibrig 
bleibe  als  der  rechtlichen  Ordnung  der  Kirche  ungehörig  dem  K*^ 
Rechte  zu  überweisen  sei.    Jetzt  erscheint  ihm  die  KZncht  im  (Ja- 
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lenchiedo  von  allem  andereo  kirchlicheD  Thuo  als  ein  solches  der 
Kirche,  io  welchem  sie  mittelst  Erklürungeo  ond  Handlungen  ihre 
LeheasordnuDg  gegen  Verletzungen  und  GeHlhrduogen  von  Seiten 
ihrer  Glieder  scbQlzt,  also  ein  Thun,  welches  nicht  wie  das  klerika- 
liscbe  zunächst  auf  das  VerhSltoiss  des  Einzelnen  zu  Christo  gerichtet 
istt  soDdern  als  mittelbare  Pflege  desselben  den  Zweck  hat,  die- 
jenigen Bedingungen  zu  erfQllen,  auf  denen  ein  ungestörtes  ond  er- 
folgreiches kirchendienstliches  Tbun  beruhet.  Zur  allseitigen  Be- 
grflndung  dieser  Theorie  nun  erörtert  der  Vf.  nach  einer  kurzen 
Einleitung  (I.  S.  3—6)  den  Begriff  der  KZucht  (—  47),  alsdann, 
nach  persönlicher  und  sachlicher  Seite  hin,  ihren  Gegenstand  ( — 76); 
hierauf  bespricht  er  in  grosser  Aosnihrlichkeit  die  Mittel  (11.  S.  1 
—  95)  und  endlich  ihre  Ausführung  ( —  186)*  In  den  Gang  der 
DBlertQchong  verwebt  der  Vf.,  wie  bereits  oben  angedeutet  ward, 
eine  beurtheilende  Darstellung  der  verschiedenen  Ansichten,  welche 
sich  neuerdings  Ober  KZucht  haben  vernehmen  lassen.  Sie  geben 
hekannilich  weit  genug  auseinander,  um  entgegenstehende  EIndrflcke 
hervorzubringen.     Der  Vf.  sagt: 

,»Den  Einen  ist  es  ein  Wort  des  Schreckens.  Es  bezeichnet  ihnen  eine 
Sache,  die  nur  noch  als  Gegenstand  derKGeschichte  eine  Bedeutung  hat,  die 
aber,  weil  einen  Zwang  in  sich  schliessend,  mit  dem  Wesen  der  Kirche  als 
religiös- sittlicher  Gemeinschaft  sich  nicht  vertrügt  ond  dem  protestantlscben 
Bewusstsein,  dass  das  Yerhältniss  des  Christen  zu  dem  Erlöser  ein  freies  und 
unmittelbares  ist,  entgegensteht.  Damm  seien  ihre  (Jeberreste  zu  entfernen 
und  ihre  Wiedereinführung  sei  ein  Rückschritt.  Man  spricht  zum  Theil  von 
der  Unmöglichkeit  einer  Kirchenzueht,  und  betrachtet  diese  allerdings  als  ein 
Zeichen  des  gesunkenen  kfrchlicfaen  Bewusstseins  ond  nach  dieser  Ansicht  als 
ein  Armuthszeugniss  der  protestantischen  Kirche;  man  erklärt  diese  Ansieht 
selbst  jedoch  als  eine  einseitige,  indem  man  auch  als  mitwirkend  dazu  eine 
acht  protestantische  Kraft  ansieht,  welche  das  Individuum  mit  dem  unverletz- 
lichen Haosrecbte  seines  Gemüths  jeder  Xnsseren  Macht  gegenüberstellte  und 
gleich  anfangs  die  Ohrenbeichte  mit  ihrer  Gewissensqoal  zertrfimmerte.  Den 
Anderen  ist  es  die  Bezeichnung  einer  Sache,  deren  Terkommensein  aas  dem 
kirchliehen  Leben  sie  tief  beklagen,  deren  erneuerte  und  strenge  Geltend- 
machung sie  mit  Nachdruck  verlangen. Während  man  auf  der  einen  Seite 

den  Mangel  der  Kirchenzucht  für  den  tödtlich -wunden  Fleck  unserer  Kirche 
erklärt,  hält  man  dort  zwar  den  gänzlichen  Mangel  daran  allerdings  für  einen 
grossen  Nothstand  der  Kirche,  aber  das  Drängen  nach  dem  andern  Aeassersteii 
fär  einen  eben  so  grossen  und  findet  auf  der  Seite  der  Verfassung,  in  der  un- 
vollkommenen Lösung  der  Einrichtnngsfragen  den  eigentlichen  Nothstand  der 
Kirche.'«    (I.  S.  5  f.) 

Wer  nun,  unbeirrt  von  solchen  schier  diametralen  Gegensätzen, 
in  Ermittelung  und  Festsellung  seines  Gegenstandes  nach  zum  Theil 
wenigstens  eigener  Ansicht  das  ihr  Dienende  von  Anderen  aus  sich 
anzueignen  weiss,  zugleich  offenbar  in  ihr  Solches,  was  der  Kirche 
in  ihren  dermaligen  Verhältnissen  noth  thut  und  Segen  schaffen 
kann,  ohne  zn  sehr  zu  erbittern,  der  hat  sich  unstreitig  ein  Anrecht 
darauf  erworben,  dass  sein  Wort  in  den  hiehergehOrenden  Discos« 
•toneB  beachtet  werde,  und  in  diese  Kreise  hinein  möge  denn  die 
▼erlieg.  Schrift  hiermit  angelegentlich  empfohlen  sein. 
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J11191     Du  Geheimniss  Gottes  in  Christo.     Zehn  Predigten  yon  C.  A. 
Laberten,  a.  o.  Prof.  d.  Theol.  zu  Basel.    Basel,  Bahnmaiers  Buchh.  1855. 
IIU.158S.   gr.8.    (n.lONgr.) 

Tüchtige  nod  tief,  aber  nur  so  weit  es  klar  ist,  geschöpfte  Pre- 
digten» Zur  VerOfTenllichung  derselben  veranlasste  den  Verfasser 
XonSchst  der  ihm  ausgesprochene  Wunsch,  er  niOchte  Ober  die  in 
•einer  Schrift:  Der  Prophet  Daniel  u.  s.  w.  (Vgl.  Rep.  v«  J.  1855. 
Bd.  !•  No.  521«)  dargelegten  Gedanken  noch  etwas  Populäreres 
•cbreiben,  obwohl  schon  jenes  grossere  Buch  „ein  Erbauungsbucb 
im  höchsten  Sinne  des  Wortes'*  genannt  worden  ist,  insofern  es 
nicht  nur  die  Gesetze  der  Entwickeinng  des  Reiches  Gottes  vor  und 
nach  Christo,  sondern  auch  die  daraus  fQr  die  Gläubigen  erwachsen- 
den Pflichten  und  Aufgaben  aufzuzeigen  versuchte.  Die  vorlieg. 
Predigten  sind  nun  unter  dem  Gesichtspuncte  ausgewählt,  da»s  sie, 
f^aof  die  Fundamente  zurQckgehend,  neben  dem,  was  wir  noch  zu 
hoffen  haben,  auch  das  hervorheben,  was  wir  in  Christo  schon  be- 
sitzen,** und  sind  daher  so  geordnet,  dass  sie  in  ihrer  Reihenfolge 
„die  Hauptwahrheiten  unsers  evangelischen  Glaubens  behandeln,*' 
um  auch  Rlr  sich  selbst  ein  Ganzes  bildend  etwas  Ganzes  vom  Evan« 
gelio  zu  geben.  In  dieser  Absicht  zeichnen:  „I.  Das  Heil  in 
Christo,**  4  Predigten,  auf  Weihnachten,  Charfreitag,  Ostern,  Pfing- 
sten nber  Hebr.  1,  1—3.  Matlh.  27,  33  —  44.  Luc.  24,  13  —  35. 
Rom.  8,  5  — 11.  n.  „Rechtfertigung  und  Heiligung,*'  drei  Predig- 
ten Ober  Rom.  3,  28.  Job.  15,  0  —  11.  Kol.  1,  9  —  11.  HI.  „Die 
Kirche  in  der  Welt,**  zwei  Predd.  Ober  1  Job.  4,  17  und  Dan.  2,  28 
i— 85  (als  der  niedrige  Mensehensohn,  heilige  Gottessohn,  liebevolle 
SOnderfreund;  und;  prophetische  Neojahrsbetrachtung  des  Wesens 
dieser  Welt  in  seinem  jetzigen  Glanz  und  eiostigem  Untergang,  des 
Reiches  Gottes  in  seiner  jetzigen  ünscheinbarkeit  und  einstigen 
Herrliehkeit)  iV.  „Die  Vollendung,**  eine  Osterpredigt  Ober  Rum. 
89  11.  Die  Predigten  sind  in  den  Jahren  1851 — 54  in  verschie- 
denen Basler  Kirchen  gehalten  worden,  zielen  insgesamrot  darauf, 
„dass  es  sich  im  Christenthnm  nicht  hios  handelt  um  religiöse  Vor* 
ttellongen,  fromme  Genihle  und  gute  Lehensregeln,  sondern  um  lan* 
ter  göttliche  KrJtfte  und  Wesenheiten  und  um  den  ganzen  Menschen 
nach  Geist,  Seele  und  Leih**  (S.  137),  d.  h.  um  seine  Erneuerung 
durch  jene  wiedergebSrenden  realen  Krflfte  in  Gottes  Bild  und  Christi 
Aehnlichkeit  (Philipp.  3«  10.  21.),  und  unterscheiden  sich  von  ab* 
stracten  Professorenpredigten  vortheilbaft  durch  concreto  Richtung 
ond  Verwerthong  des  Allgemeinen  fOr  des  wirklichen  und  besondern 
Lebens  Gebrechen  und  ihre  Heilung. 

11120]    Fredifften  auf  alle  Sonn-  und  Festtage  des  Kirchentahres  von  Dr. 
Ih.  AdO.  La&gDein,  Hofpred.  u.  Kirchenrath  in  Dresden.    Dresden,  Nau- 
mann. 1856.    Vinu.764S.   gr.8.    (n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

£1121]    Sonntagsfreude.    Eine  Sammlung  von  Predigten,  gebalten  in  der 
DreikÖnigs-Kirdie  zu  Neastadt  Dresden  und  zur  häuslichen  Erbauung  za« 
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nesgeatellt  von  l.  B.  Bllling,  Fast.  Prim.  zu  St.  Petri  in  Bautzen. 

l.HeflL    Ebend.  1856.    62S.gr.  8.    (6Ngr.) 

Das  in  erfreulieber  Weise  ofl  ood  vielerwirls  sich  kundgebende 
Verbogea  ileissiger  und  denkeoder  Kircbenbesucber,  das  aos  dem 
Mosde  eioes  gern  gehOrlen  Seelsorgers  vernommene  Wort  zur  Er- 
leoeroog  und  Befestigung  früherer  anregender  und  wobllhuender 
Eiadrücke  gedruckt  wieder  vor  sich  zu  haben,  und  es  nochmals  ruhig 
(Ihr  sieb  oder  auch  im  Vereine  mit  Nahegestellten  zu  bedenken,  bat 
zoDichst  die  beiden  hier  anziizeig^enden  Predigtsauiminngen,  die  eine 
Bereits  voIlstSndig  zu  einem  Jahrgange  abgeschlossen,  die  andere 
erst  ooch  im  Werden  begriffen,  hervorgerufen.  Die  VIT.  derselben 
Bewähren  sieh  als  Männer,  die  auf  wissenschaftlicher  Grundlage  und 
is  biblischer  Begründung  mit  Kraft  und  Wurme,  wenn  auch  ohne 
bervorstechendes  rednerisches  Feuer»  aber  dafür  desto  mehr  in  edler, 
berzlicb- einfacher  Sprache  das  göttliche  Wort  auszulegen  und  ihren 
Zibörern  an-  und  einzubringen  verstehen.  Dabei  wird  zugleich 
obne  verletzende  Polemik  und  ohne  bittere  Verdantmongsurlheile  daa 
Bekennlniss  der  Kirche  aljenthalben  wacker  vertreten.  Geflissent- 
lich tritt  dieses  Streben  in  der  ersten  Sammlung  (No.  1120)  hefvor, 
iit  in  66  Predigten  den  ganzen  Umkreis  des  Kirchenjahres  besetzt, 
»eist  auf  den  Grond  der  evangel.  und  f  pisloliscben  Perikopen,  doch 
lieh  sDter  Anziehung  von  Texten  aus  der  Apostelgeschichte  und 
freigewahlten.  Das  christologiücbe  und  das,  so  zu  sagen,  evange- 
liicb-pfidagogische  Element  iu  successiver  Entfaltung  des  inneren 
BBd  dann  auch  entsprechend  nach  Aussen  sich  kund  gebenden  christ- 
licben  Lebens  herrscht  allenthalben  vor,  und  scbliesst  sich  im  Ganzen 
barmonisch  zusammen  durch  in  sich  eonsequeote  Auslegung  und  An- 
veBdung  des  güttlichen  Wortes.  Das  Bebalten  wird  durch  klar  aus- 
gedrückte Hauptsätze  und  meist  sie  gut  zerlegende  Dispositionen 
gefördert.  Die  zweite  Sammlung  (No.  1121)  soll  sich  durch  über- 
baopt  6  Heft^  mit  je  5  Predigten  zu  einem  zusammeohüogendeu 
Gsnzen  ausbauen;  diese  Befte  sollen,  ihrem  Hauptinhalte  gemäss» 
die  besonderen,  in  dem  Titel  des  ganzen  Buches  zusammenlaufenden 
Nmen:  Glaubens-,  Liebes-,  Kampfes-,  Sterbens- Freude,  Freude  in 
der  Gemeinde,  mancherlei  Festfreude  in  Kirche  und  Staat — tragen. 
Aosser  einer  einleitenden  Predigt:  Was  für  HOrer  muss  sich  ein 
Prediger  des  Evangelii  wünschen?  üb.  Apg.  10|25  —  33.  —  werden 
io  dem  vorlieg.  1.  Hefte  drei  Predigten  je  über  die  Haoptfeste  des 
Kirebeniahres,  dann  eine  Trinitatisfestpredigt  (Die  drei  Stufen  der 
eraagel,  Heilsordnung,  üb«  Apg.  2,  38 — 39)  und  endlich  eine  vom 
XI.  p.  Trin.  üb*  Rom.],  16—19  (nicht  16  —  10,  wie  störend  S.  54 
gedruckt  steht),  wo  die  ersten  8  Textesworte  zugleich  das  Thema 
bilden,  den  übrigen  noch  zu  erwartenden  vorausgeschickt.  In  seinen 
Entwickelungen  ist  der  Vf.  lebhafter  als  sein  ruhiger  und  gemes- 
•eaer  eiahergehender  Vormann;  es  mag  daher  auch  vielleicht  der 
von  ihm  gemachte  Eindruck  ein  momentan  ergreifenderer  gewesen 
Min,  nnd  jetzt  in  einen  andern  Wirkungskreis  versetzt  wird  er  den 
früheren  Zubürern,   die  er  um  seine  Kanzel  za  scbaaren  wusste,  in 
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den  hier  gegebeoen  und  kfinflig  za  briogenden,  in  Dresden  gebnitenen 
Predigten  einen  willkonnienen  Ersatz  Air  den  durch  seine  Entfernung 
nicht  mehr  stattfindenden  persönlich  •lebendigen  Wecbselverkebr  za- 
rOcklassen.  Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  das,  was  ans  dem  Mnnde 
zweier  eifriger  und  begabter  Prediger  znnAchst  den  BedOrfnissen 
ihrer  Gemeindegiieder  geboten  ward,  auch  anderwirts  Befriedigung 
und  Erbauung  schaffen  kOnne  und  werde,  und  ihrem  inneren  Werthe 
entspricht  die  wobige fill ige,  von  dem  Verleger  ihnen  mitgegebene 
Ausstattung. 


ü.' 


1 131^1    Lebensklänge  aas  der  Gemeine.    Geistliche  Lieder  von  Ad.  Ileo- 
Berlin,  W.Schultze.  1855.    IVu.  170S.  16.    (20Ngr.) 

Viele  mittelmflssige  Lieder,  besonders  von  neueren  VIT.,  be- 
gnügen sich  fromme  Gedanken,  die  gleich  gut  in  Prosa  sein  wor- 
den, in  Reime  zu  bringen.  E^  kann  durch  sie  keine  Wflrme  der 
Frömmigkeit  geweckt  werden,  da  sie  selbst  aus  keiner  solchen  her* 
vorgegangen  sind.  Von  solcher  Lieddichtung  fiodet  sich  in  dem 
vorlieg.  Werkchen  keine  Spur;  es  ist  vielmehr  ein  köstliches  Bflch- 
lein,  das  den  Poesien  der  namhaftesten  Dichter  geistlicher  Lieder, 
eines  Spitta,  Alb.  Knapp,  Pachte,  DOring  u.  A.,  zur  Seite  zu  stellen 
wohl  berechtigt  sein  dflrfle.  Denn  in  dem  Vf.  tritt  ein  von  dem 
Gottesworte  der  b.  Schrift  durchleuchtetes  DichtergemOth  in  Wor^ 
ten  voll  Ebenmaass,  voll  Klang  und  Bild  entgegen,  die  allsogleich 
unser  Ohr  nicht  nur,  sondern  auch  unser  GemOth  fdr  sich  gewianen. 
Nicht  wenige  dieser  Lieder,  wie  das  „Danklied^^  (S.  153)  und  na-^ 
mentlich  sämmtliche  Morgen*  und  Abendgesüage,  tragen  den  Stem- 
pel des  echten  Kirchenliedes  an  sich  und  reihen  sich  den  alten  Kern- 
liedern unserer  evang.  Kirche  würdig  an.  Das  BOcblein  empfiehlt 
sich  bestens  zur  Privatandacht  wie  zur  Erbauung  in  der  Gemeinde. 

[!  123]  Allgemeine  kirchliche  Chronik  von  Karl  Hatthes,  Ffr.  in  Oberams- 
dorf.  9.  Jahrg.:  Das  Jahr  1855.  Leipzig,  G.Maver.  1856.  VIu.l26S. 
8.    (n.l2Ngr!) 

Da  solche  nach  irgend  einer  Richtung  hin  abgeschlossene 
Uebersichten,  wie  die  hier  gebotene,  augenscheinlich  so  zweck- 
missig  und  forderlich  sind,  dass  ein  ausgebreitetes  Publicum  bei  der 
ihm  ermöglichten  Recapitniation  von  Ereignissen,  die  sich  im  im- 
scheinbaren  Werden  nicht  selten  der  gehörigen  Beachtung  entziehen, 
seine  Rechnung  finden  kann,  wie  dies  auch  in  der  Anzeige  des 
ersten  Jahrg.  dieser  Chronik  im  Rep.  Jahrg.  1855.  Bd.  L  No.  760 
anerkannt  worden  ist :  so  freuen  wir  uns,  dass  die  Fortsetzung  so 
schnell  und  regelmassig  nachrOckt,  sich  im  Zusammenbange  mit 
dem  ErOffnungshefte  schon  mehr  zu  consolidiren  beginnt  und  grOs« 
sere  Theiluahme  anzuregen  vermag.  Offenbar  bat  der  Vf.  an  Sicher- 
heit in  der  Anlage  und  Bewältigung  seiner  Aufgabe  gewonnen,  was 
auch  zumTheil  in  dem  grosseren  Reichthnme  der  Quellen  und  Httlfs- 
mittel,  die  er  sich  zu  verschaffen  gewusst  hal,  seinen  Grund  haben 
mag.    Mit  noch  grosserem  Erfolge  ist  der  Fluss  und  Zosammenhang 
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ier  Daret^lhng  aogeitrebt  worden,  so  dass  das  Alirnpte,  welches 
un  einmal  cbronikartige  Schriften  nicht  ganz  abstreifen  können, 
wenigstens  nicht  sldrend  wird.  Die  weise  Temperirung  des  Kirch- 
lieben  and  Theologischen  wird  auf  die  Befriedigung  weit  auseinan* 
Vergebender  Leserkreise  wohlthlltigen  Einfloss  haben  und  war,  um 
es  kura  zu  sagen,  die  ins  Interesse  zu  ziehende  Laienwelt  betriff!, 
so  darf  sie  nur  erst  in  solchen  mffssigen  Gaben,  wie  sie  der  Vf.  zu 
f erordnen  versteht,  an  kirchlichen  Dingen,  die  über  den  sonst  eog- 
begrenzten  Horizont  hinausgehen,  Geschmack  finden  lernen,  nm  als- 
dann den  Appetit  noch  mehr  angeregt  zu  fflhleo;  wo  dieser  aber  zn 
befriedigen  sei,  das  findet  sie  in  den  meisten  Füllen  gleich  bei  dem 
Vf.  selbst  angegeben.  Wo  das  Faktische  an  sich  nicht  klar  genug 
spricht,  wird  ihm  durch  Urtbeil  nachgeholfen,  wobei  es  der  Vf.  an 
Liberalitit  und  Unparteilichkeit  nicht  fehlen  Ixsst  und  sich  lieblos 
und  bnrt  zu  werden  htttet,  ohne  doch  der  V^ahrheit  etwas  zn  ver- 
geben. Die  innere  Gestalt  des  BQchleins  ist  folgende:  Nach  einer 
kvrzen  allgemeinen  Einleitung  (S,  1 — 5)  bringt  der  1.  Ahschn. 
( —  128)  das  Geschichtliche  aus  der  evang.  Kirche.  Es  wird  in  4 
Capp.  vertheilt,  weiche  Allgemeines  in  Bezug  auf  Bekenntniss,  GuN 
las  ond  Verfassung  aus  den  Verhandlungen  kirchl.  Vereine  und  Gon* 
ferenzen  geben,  alsdann  Verbreitung  und  Befestigung  des  Protestan- 
lisaiQS  in  katholischen  Gegenden,  so  wie  Süssere  und  innere  Mission 
besprechen,  dann  sich  der  Geschichte  der  Theologie  und  der  theo- 
logfschen  Streitigkeilen  unter  Anscbluss  der  vorzüglichsten  Litern- 
tnr  zuwenden,  worauf  endlich  Specialgescbicblliches  aus  den  ein- 
zelaen  evangelischen  Landeskirchen  schliesst.  Bin  paar  kurze  An* 
bange  fahren  alte  und  neue  Secten  und  wichtigere  TodesfUlle  vor. 
Der  2.  Abschn.  (—  160)  entfaltet  das  Geschichtliche  im  Umkreise 
der  römisch-katholischen  Kirche,  erst  das  Universelle,  dann  das 
Specialgeschichtliche.     Ein  Register  (—  162)  macht  den  Schluss. 
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|1 1241  Die  geographischen  Verhältnisse  der  Krankheiten,  oder  Gmndzäge 
der  Noso-Geosrapnie,  in  ihrer  Gesammtheit  und  Ordnung  und  mit  einer 
Sammlung  derThateachen  dargelegt  von  Dr.  A^  Mfihrj,  K.  Hannov.  Sani- 
tätsrath.  2  Bde.  (1.  Bd.:  Allgemeine  Gesetze  der  r^oso- Geographie, 
BÜt  ein.  Karte.  —  2.  Bd.:  Thesaurus  noso-geographicus  od.  geordnete 
Snmmlnng  nosogeographischer  Berichte  u.  s.  w.)  Leipzig  u.  Heidelberg, 
C. F.  Winter.  1856.    JÜV  u.224,  Xu.284S.  gr.8.    (n.2Thlr.  12Ngr.) 

Dieses  Werk  ist  aus  einer  Sammlong  von  Thatsacben  hervor- 
gegangen, welche  der  Vf.  besonders  aus  der  Literatur  der  letzten 
15  Jahre  mit  bewunderungswerthem  Fieisse  sammelte  und  nahber  geo- 
graphisch zusammenstellte,  womit  er  einen  Üeherbtick  Ober  die  Ver« 
breitvng  der  Krankheiten  in  den  meisten  Lfioderp  der  Erde  gewann, 
wi«  ihn  in  solcher  Aosdehnung  noch  keiner  seiner  Vorgänger  auf 
4em  Gebiete  der  medicinischen  Geographie  erlangt  hatte.  Er  benutzte 
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bierbei  die  Literatur  aller  civilistrteD  Völker,  vorsagtweise  aber  die 
voo  den  Aerzten  der  eDglisehea  Laodtrap|»eD  nad  der  Flotte,  vee 
vielea  küboen  «od  begeisterten  Reisenden  (welcbe  auch  von  Deetseb- 
laad  in  erster  Reibe  geliefert  wurden),  endlieb  aber  auch  von  neb* 
reren  katholiscben  und  prolestan tische n  MissioaAren  gegebene  Nach» 
ricbten*     Aus  diesem  reichbaltigeo  B eo bae h tu ngs*> Material  ergaben 
sich  ihia  gleichsam  von  selbst  die  allgemeinen  Gesetze  der  Eatstebang 
und  Verbreitung  der  Krankbeilen  in  den  veritcbi edenartigsten  Land« 
strichen.     Indem   er   nun   die    FrQchle  seiner   langjährigen  Studien 
dem  Drucke  ttbergab,  hielt  er  es  für  zweckdienlich,  im  1.  Thie.  die 
GruttdJebren   der  Noso- Geographie   niederzulegen,   im   2.  aber  die 
Thatsachen  vorzuführen,  auf  welche  sich  die  generellen  Gesetze  der 
medicinischen   Geographie  stfltzen.     Erster  Theil.     Im    1.   Gap, 
bandelt  der  Vf.  von  der  allgemeinen  Stellung  der  Krankheiten  in  der 
-Natur.  Er  mach!  hier  als  FundamenlaUStze  gellend,  dass  die  Krank» 
heilen   in   ihrem   ursprQnglichen  Typus,   trotz  aller  Varietfiteo,  im 
Verlauf  der  Zeiten  sich  gleich  geblieben  sind,  dass  namenliich  aber 
keine  specifisch  neuen  Schöpfungen  ihren  Bestand  Sndern.     Geged 
diese  beiden  SAtze  würden  sich   erhebliche  Einwendungen   machen 
lassen,  auf  die  jedoch  Ref.  hier  nicht  eingehen  kann;  auch  gesteht 
der  Vf.  zu,  dass  dem  Menschen  eine  gewisse  Einwirkung  auf  die 
natOrlicbe  geographische  Vertheilung,  sowie  auf  die  Frequenz  und 
die  QualilSt  der  Krankheiten,  also  auf  die  MorbiliUts*  und  Mortali* 
lätsverhaltnisse  der  einzelnen  Länder  und  Ortschaften  zuzugestehen 
sei.  —   Das  2.  Gap.  beschäftigt  sich  mit  den  geographisch-meteori* 
sehen  (sie)  Verhältnissen  in  ihrer  Einwirkung  auf  die  Krankbeilen, 
legi  also  die   GrundzOge   einer  allgemeinen   Erd-Meteoration  (sie) 
und  Klimstologie  vor.     Bier  kommt  1)  die  Einwirkung  der  Tempe* 
ratur  auf  die  geographische  Vertheilung  der  Krankheiten  in  Betracht. 
Sie  ist  unter  allen  meteorischen  Verhältnissen  bei  weitem  die  ent- 
scheidendste, wie  sich  dies  in  vielen  Landstrichen  mathematisch  ge- 
nau nach  den  Isothermen  nachweisen  lässl.   Sie  äussert  sich  in  drei- 
facher Weise,   nach  den  Breitegraden,   der  senkrechten  Habe  des 
Bodens  und  den  Jahreszeiten.    Die  Einwirkung  seihst  geschiebt  ent- 
weder unmittelbar  auf  den  menschlichen  Körper  oder  mittelbar  dnrcb 
die  ttbrigen  Naturverhällnisse  als  Ursachen  der  Krankheiten,  vorzOg* 
lieb  aber  durch  die  Vegetation.     Es  wird  2)  der  Biofluss  der  gros- 
sen atmosphärischen  Strömungen  und  der  Winde  auf  die  Vertheilung 
der  Krankheiten   dargethan.      Sie  sind    besonders   in    Hinsicht   aaf 
Temperatur,  Trockenheit  und  Feuchtigkeit,  sowie  auf  Zeit,  Häufigkeit 
and  Raschheit  des  Wechsels,  von  grosser  Bedeutung,  ganz  abgese- 
hen von  ihrer  Reinheit  oder  der  Beimischung  fremdartiger  Bestand- 
tbeile.     3)  Die  Schwankungen  in  der  Dichtigkeit  der  AtmospbAra 
äussern  in  geographischer  Hinsicht  auf  den  Krankh ei ts- Bestand  na« 
mittelbar  nur  einen  geringen  Einfluss,  da  der  Unterschied  derselben 
nnter  allen  Breitengraden  nur  unbedeutend  ist;   es  kommen    daher 
hier  mehr  topographische  Verhältnisse  in  Betracht,  welcbe  sieb  auf 
Gebirge  und  Hocbebenea   beschränken.     4)  Die  Binwirkuog   der 
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geographisehta  Vertbeilong  der  LDfl-Peaehtigkeit  itt  zwar  sehr  be- 
■erklicl,  aber  doeb  besoaders  aar  In  Verbiadong  mit  bober  Tem- 
peratur, abo  BBter  den  Tropea  aar  Regenzeit.  5)  Der  Einflnu  der 
LiA«ElektrieilIt  aad  dea  Erd^Magnetismaa  wnrde  zwar  ia  neae- 
fMgnpfaijeber  Blasieht  oft  anagesprochea,  aber  nie  erwiesea.  — 
Ia  3.Cap.  zeigt  der  Vf.,  dais  die  geologiaehea  Verhiltaiaae  voa  aar 
geriagem  Biafluase  aaf  die  Vertbeilang  der  Kraakbeitea  aind,  da  im 
Allgameiaea  aaf  der  ganzen  Erde  sieb  die  atifTalleadate  Ueberein« 
sUaaaag  in  der  Aufeinanderfolge  der  Formationen  and  ia  ibrer  Zo- 
nanensetnaag  zeigt.  —  4»  Cap.  Claaaification  der  Krankbeiten  and 
Tenaiaologie.  Der  Vf.  legt  aeiaea  Uateraaebnngea  die  Parr^sche 
EiBtheHong  za  Grande ;  seine  Terminologie  wird  scbweriieh  allgeraei- 
Mi  Aaklang  finden.  —  5.  Cap.  Die  geographisehe  Ordnung  der 
Kraakheitea  auf  der  Erde.  Sie  zerfallen  1b  vier  Glasseif:  1)  Die 
ibiqoitirea  oder  universellen  Kraakbeiten;  2)  Die  Krankheiten  der 
Zoaea  oder  die  besonders  von  der  Temperatur  abblngigea  Krank» 
keitea,  and  zwar  a)  der  Tropenzone,  b)  der  Polarzone  der  Nordbalfte, 
e)  4er  gemässigten  Zone  der  Nordhalfte  und  d)  der  gemässigten 
Zsae  der  SfldbAlfte  (die  fflnfte  Zone,  die  antarktische,  milt  als  un- 
^wokat  aatOrlich  aus);  3)  die  siagalfir-eademischen  Krankbeilen 
•4er  die  Krankheiten  gewisser  Areale;  4)  die  auf  gewissen  Arealen 
abieatea  Krankheiten.  —  6*  Cap.  üeber  die  Natur  der  Miasmen, 
alt  vegetabilische  OrganismeB  vorgestellt;  Malaria -Fieber,  gelbes 
Fieber  und  indische  Cholera,  vom  geographischen  Staotlpuncte. 
Nach  dem  Vf.  sind  Miasmen  höchst  wahrscheinlich  mikroskopisch 
kieiae  keimfähige  Organismen ,  am  wahrscheinlichsten  Pilze  and 
itaabartige  Pilz-Sporea  von  eigenthOmlich  intoxicirender  Eigenschaft. 
Doch  gesteht  er  zu,  dass  man  diese  Pilze  bis  jetzt  noch  nicht  ge- 
lekea  habe!  Das  Malaria- Miasma  könne  durch  Winde  auf  kurze 
Strecken  weiter  geweht  werden;  durch  den  Verkehr  der  Menschen 
venle  es  nicht  transportirt.  Dagegen  scheine  sich  das  Miasma  des 
gelben  Fiebers  and  der  indischen  Cholera  a,uch  an  Menschen  anzu- 
biagen  und  sei  daher  transmissibel.  Hierin  liege  der  Grund,  dasa 
■an  genannte  Krankheiten  unter  Umstanden  fDr  contagitfs  erklärt 
kabe;  aber  eben  so  unverkennbar  sei  die  Auswahl  eines  besonderen 
Bo4eos  zur  Regeneration  und  Verbreitung  derselben.  Im  7.  Cap. 
ketrachtet  der  Vf.  die  contagiOsen  Krankheiten,  namentlich  die  Pest 
aad  den  Typhos  vom  geographischen  Standponcte  aus,  und  hebt  mit 
Scblrfe  die  Momente  hervor,  durch  welche  sie  sich  von  den  mias- 
aatiichea  Krankheilen  unterscheiden.  Ein  besonderes  Interesse  ge- 
vibrt  das  8.  Cap.,  in  welchem  die  Absenz  des  Typhus  in  der  Tropen« 
stee  und  auf  der  ganzen  Sfldhalfte  der  Erde  nachgewiesen  wird, 
velebe  vor  dem  Vf.  noch  niebl  mit  solcher  Bestimmtheit  ausgespro- 
chen worden  ist.  —  Das  9.  Cap,  behandelt  die  geographischen  Ver« 
Mtaisse  der  Influenzen,  der  Ophthalmieen^  der  Dysenterieen  and 
der  Scrofeln.  Im  10.  Cap.  sind  endlich  die  Ergebnisse  ffir  die  Epi* 
dsttiologie  and  die  Hygieine  zusammengestellt.  —  Der  zweite 
Tkeil  bildet,  wie  bereits  bemerkt,  die  Grundlage  des  Ganzen  und 
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eolhllt  die  Belege  su  den  allgeneieeo  FolgerongeB  oed  Lebreo  des 
1«  Tbeils.  Beide  erginxeo  oder  •IStzen  sich  also  gegeeeeilig.  Die 
Zahl  der  hier  im  Auszöge  miKgelheilten  Beriehte  betrigt  Aber  S50. 
Bei  Auloabme  derselben  verfahr  der  Vf.  mit  nmsichliger  Kritik,  in* 
dem  er  sieb  theiis  durch  GrOnde  der  inneren  Wabrscbeinliebkeil 
leiten  liessj  Iheiis  die  Angaben  der  verschiedenen  Berichterstatter 
nnter  einander  eontrolirend  verglich,  üebrigens  Hess  er  die  einzel- 
nen Beobachter  selbst  sprechen,  fögie  aber  zahlreiche  ErtXoternageB 
bei«  Das  Material  wurde  nach  den  geographischen  Zonen  vertheilt« 
Als  ganz  unbesprocbene  grossere  Gebiete  fahrt  der  Vf.  selbst  avf : 
Das  Innere  SQdamertlias,  den  Amazoneoslromy  Paraguay,  die  La 
Plata-Staaten,  Fatagonien;  das  Innere  von  Centralafrifca,  die  Slaalen 
von  MaroccOy  Tunis  und  Tripolis;  Arabien,  das  mittlere  Asien  nörd« 
lieh  vom  Himalaya,  Tibet,  Siam,  Cocbiochina,  das  nördliche  China; 
die  Mongolei,  die  Mandschurei,  Japan,  die  Philippinen,  Nen-Goineai 
endlich  das  nördliche  und  westliche  Australien.  Auch  gesteht  der 
Vf.  zu,  dass  die  hier  mehr  oder  weniger  ausHihrlich  charakterisirtea 
Gebiete  in  Hinsicht  auf  Klima  und  Krankheits- Constitution  keines- 
wegs erschöpfend  dargestellt  worden  seien.  Dies  kann  man  nach 
nicht  von  ihm  verlangen,  da  er  nur  einen  allgemeinen  Ueberbliek 
fiber  die  gesammte  medicio.  Geographie  zn  geben  beabsichtigt  und 
es  an  Material  über  viele  Gegenden  mangelt;  wohl  aber  wire  zu 
wQnschen,  dass  mehrere  Linder  und  Städte,  Aber  welche  wir  in  den 
letzten  Jahren  ausfQhrliche  Miltheilungeo  erbalten  haben,  wie  z.  B. 
die  Türkei,  Algier,  St.- Petersburg  u.s.w.,  eine  weniger  fragmenta- 
rische Behandlung  erfahren  bStten.  Es  scheint  Oberhaupt,  als  habe 
der  Vf.  seine  CoUectaneen  mit  einer  zu  grossen  Hast  zum  Druck 
befördert,  ohne  die  letzte  Peile  an  die  Bearbeitung  zo  legen,  wie 
viele  Wiederholungen,  der  ofl  nngelenke  Periodenbao  nnd  andere 
Mangel  der  Form  andeuten.  Hiermit  will  indess  Ref.  den  Ver* 
diensten  des  Vfs.  um  die  mediciniscbe  Geographie  um  so  weniger  zu 
nahe  treten,  je  schwieriger  die  LOsnng  der  Anfgabe  war,  die  er  sich 
gestellt  hatte.  —  Die  beigegebene  Landkarte  ist  gar  zn  niedlich 
ausgefallen.     Ein  alphabetisches  Register  wird  vermisst«  — n. 

[1125]  Dr.  Sadler,  über  die  Macht  des  ärztlichen  Gemüths,  zur  Erleich- 
terung und  Heilung  von  Krankheiten.  Mit  ein. Vorw.  von  Jlf.  F.  C,  v.  Mm-hu, 
Präsidenten  des  Medizinalrathes  von  Bussland.  Leipzig,  (xeibel.  1S56. 
62  S.   8.     (i;^Ngr.) 

Rant  hat  in  seinem  berObmten  Schriftchen:  „Von  der  Macht 
des  GemUths  u.  s.  w.  (im  Jahre  1855  in  der  7.  Auflage  erschienen) 
durch  Beobachtungen  an  sich  selbst  dargethan,  wie  man  durch  seine 
Willenskraft  in  Krankbeitszustlnden  des  eigenen  Rorpers  eine  Bes- 
serung berbeifOhren  kOnne,  oder  doch  mindestens  das  unvermeidliche 
Loos  mit  grosserer  Ruhe  und  Ergebenheit  ertragen  lerne.  Aoch 
der  geistreiche  Stiebel  besprach  diesen  wichtigen  nnd  interessan- 
ten Gegenstand  in  seinem  BOchlein:  „(Jeher  den  rechten  Gebraneh 
des  Arztes,**  dessen  1.  Abih«  den  Kranken,  die  2.  aber  den  Arzt 


Hadicio  uni  Chirurfie.  271 

klrift  Diese  Vorbilder  besümiiileii  den  Vf.  zur  Bearbeiloeg  de»« 
kUken  (vegeDatandeet  jedoch  in  umgekehrter  Beziehnog.  Da  sich 
•iHiJicb  unter  den  gewöhnlichen,  die  ärztliche  Hülfe  ansprechenden 
Knoken  nur  selten  Leute  von  Kants  Willenskraft  findea  dOrfteo, 
MhieB  ea  ihm  dagegen  angemessen,  die  Anfmerksamkeit  der  Aerzle 
aof  die  in  ihnen  selbst  liegende  geistige  Energie  und  deren  Krifti- 
f^Bg  zum  Heile  ihrer  Kranken  hinzulenken.  Er  schloss  von  seiner 
Ualersuchung  die  acuten  Krankheiten  aus,  da  in  ihnen  mehr  die 
Naior  als  das  jtrztliche  Einschreiten  die  Genesung  zu  vermitteln 
seheiaty  und  fasste  unter  den  chronischen  vorzugsweise  solche  ins 
Asge,  die  gewiss  oder  doch  sehr  wahrscheinlich  unheilbar  sind. 
Als  Grundlage  des  Ärztlichen  Baadelos  in  solchen  Fällen  hebt  er 
aber  das  ftrztliche  GemQlh  hervor,  ohne  jedoch  den  Gebrauch  mate- 
rieller Arzneimittel  auszuschliessen.  Wenn  dadurch  auch  keine 
Heilong  erreicht  werde  (da  bei  solchen  Kranken  nichts  mehr  zu 
keilen  sei),  so  werde  doch  die  durch  das  ärztliche  Gemttth  vermit- 
telte Erleichterung  schwerer  Leiden  ffir  den  Kranken  von  unschätz- 
karen  Wertbe  sein.  Das  Gemilth  des  Arztes  müsse  freilich  selbst 
erwärmt  sein  durch  ächte  Religiosität  und  innige  Menschenliebe; 
kierin  liege  die  grosse  Bedingung  einer  erfolgreichen  Einwirkung 
aif  den  niedergebeugten  Kranken.  Aus  einem  solchen  GemQth  werde 
ik  Fälle  und  der  Ueberfluss  der  Wärme  in  den  Kranken  Oberstrtf« 
■es,  ihn  tröstend,  aufrichtend  und  belebend.  Mit  vieler  Beredsam- 
keit entwickelt  der  Vf.  die  Möglichkeit  eines  solchen  gemOthlichen 
Eiaflusses  nach  physiologischen  Gesetzen  und  bestätigt  sie  durch 
■ekrere  Beispiele  aus  seiner  eigenen  ärztlichen  Erfahrung.  Wenn 
eise  solche  vom  Arzte  ausgebende  GemOthskrafl  sich  neben  und  zu- 
weilen selbst  Ober  den  pbarmaceutischen  Mitteln  in  vielen  rein  kör- 
perlichen Uebeln  wenigstens  lindernd  erweise,  so  führe  sie  in  zwei 
Krankheilsciassen ,  nämlich  bei  den  sogen.  Seelenstörungen  und  bei 
des  durch  Selbstbefleckung  entstandenen  Leiden,  oft  einzig  und  ai- 
leio  vollständige  Heilung  herbei.  Unter  allen  Kranken,  deren  Her- 
stellung dem  Vf.  gelungen  ist,  haben  ihm  die  Onanisten  die  grösste 
genfiihliche  Befriedigung  gewährt;  dagegen  scheint  es  ihm  (wie 
itu  meisten  Privatärzten)  an  eigenen  Erfahrungen  über  Geisteskranke 
u  maugeln.  Ref.  macht  daher  den  Vf.  auf  eine  geistreiche  Ab- 
kaadlung  des  genialen  Heinroth  aufmerksam,  welche  diesen  Gegen- 
itaad  umfasst  und  ihm  unbekannt  geblieben  ist:  De  voluntate  medici, 
■edicamento  insaniae,  hypothesis  (Leipzig,  Vogel.  I8I7)>  Zum 
Scblttss  giebt  der  Vf.  eine  reichhaltige,  den  angeregten  Gegenstand 
ketreff.  Literatur,  in  welcher  aber  zu  des  Ref«  Verwunderung  auch 
sieht  eine  einzige  der  zahlreichen  Schriften  Beiaroths  aufgeführt 
worden  ist.  —  Ref.  zollt  dieser  Schrift,  welche  freilich  nur  als  eine 
flSebtig  hingeworfene  Skizze  zu  betrachten  ist,  alle  Anerkennung, 
«iUischt  daher  auch,  dass  der  geistreiche  und  gemötblicbe  Vf.  sein 
reichhaltiges  Thema  in  einer  grösseren  Schrift  ausführlicher  und  in 
«iser  einfacheren,  weniger  mit  (nicht  immer  ansprechenden)  Bildern 
ikerladenen  Sprache  bearbeiten  möge. 


272  Me^iein  nnA  Ghirsrgie. 

[tf26|  Die  Wasserkuren  in  ihrer  wissenschaftKclien  und  praktischea  Be^ 
deatung  dargestellt  von  Dr.  0.  A.  W.  Riebter,  prakt.  Arate  in  Berlin.  2.  ThL 
Berlin,  Stubenrauch  o.  Comp.  185Ö.    XXil  u.  354  S.  gr.  8.    (2  Thlr.) 

.    Aacliii.d.Tit.: 

Das  Wasserbaob,  oder:  Praktische  Anweisung  znm  richtigen  Gk- 
braache  des  Wassers  als  Heilmittel  in  verschiedenen  ]£rankheiten. 

Der  Vf.,  der  im  1.  Tbeile  dieser  Schrift  (vgl.  Repertor.  1855. 
Bd.  II.  No.  2656)  die  Wasserkoreo  nach  ihren  aiigemtiaen  Besie- 
hungeo  besprach,  fahrt  im  2.  die  Wirkuogea  derselben  auf  die 
notbareBdigeo  and  UDabfloderlicben  physikalischen,  chemischen  nad 
physiologischen  Gesetze  zurOcfc,  und  gieht  eine  specielle  Anweisong 
znr  praktischen  Benutznng  des  kalten  Wassers  in  den  mann  ich  fallig- 
sten einzelnen  Krankheitsformen,  Die  Aufgabe,  die  er  sich  geslelll 
hatte,  war  nicht  ohne  Schwierigkeiten  zn  lösen,  da  er  eine  sehr  om- 
fanglicbe  Literatur  zu  berOcksichtigen  hatte,  die  sich  zom  grOssten 
Theil  nur  an  der  Oberfläche  des  nnmiltelbaren  Eindrucks  hielt  ood 
sich  in  einseitiger  Auffassong  oder  begeisterter  Uebertreihung  be- 
wegte. Eiae  wifscoscbafUiche  Befriedigung  boten  ihm  erst  die 
neueren  Arbeiten  der  Aerzte  Ober  die  Wasserheilknnde  dar,  na- 
menilich  die  Schrift  des  Boglinders  Johnson  (vgl.  Report.  1852« 
Bd.  IL  No.  1480),  dem  rjsch  die  deutschen  Aerzte  B Ocker,  Leb* 
manu,  Faick  u.  A.  folgten.  Ihnen  schliesst  sich  in  wOrdiger  Weise 
der  Vf.  an,  welcher  um  so  mehr  Beruf  hatte,  seine  theoretiscben 
Ansichten  und  seine  praktischen  Erfahrungen  Ober  die  Heilkraft  dea 
kalten  Waisers  zu  veröffentlichen,  als  er  derselben  seine  Aufmerk- 
samkeit und  Thatigkeit  schon  seit  einer  Reihe  von  Jahren  zugewen* 
det  hat.  Er  ist  weit  davon  entfernt,  den  Arzneien  Heilwirkungeo 
abzusprechen  oder  ihren  Gebrauch  gttnztich  verwerfen  zu  wollen; 
er  enthalt  sich  daher  auch  jeder  Polemik  gegen  seine  firztlichea 
Standesgenossen,  die  bei  der  Behandlung  ihrer  Kranken  andern  Me- 
theden huldigen,  —  nur  gegen  den  Missbrauch  des  Wassers  polemi- 
sirt  er,  und  hoffi  dadurch  selbst  den  sogen.  Wasserfreunden  ze 
nOtzen.  —  In  der  1.  Abtb.  des  1.  Abschnitts  betrachtet  der  Vf.  das 
Wasser  als  Naturkdrper  in  physikalischer  und  chemischer  Beziebnag^ 
wihrend  er  in  der  2.  die  Verhältnisse  des  Wassers  zur  organischen 
Natur  untersucht.  Hier  kommen  nun  die  mannichfaltigsten  physio- 
logischen, 'pathologischen  und  therapeutischen  Fragen  zur  Sprache, 
und  werden  in  befriedigender  Weise  erörtert.  Zum  Schloss  dieser 
Abtheilung  folgt  eine  Anleitung  zur  Susserlichen  Anwendung  des 
kalten  Wassers  in  den  verschiedenartigsten  Formen  fOr  Heilzwecke. 
Der  2.  Abschnitt  beschäftigt  sich  in  drei  Abtheilungen  mit  der  Be- 
handlung der  Kinderkrankheiten,  der  acuten  Krankheiten  Erwachse« 
ner  und  der  chronischen  Krankheiten  Erwachsener  durch  kaltes 
Wasser,  und  verdient  um  so  grössere  Beachtung,  als  sich  die  hier 
niedergelegten  Belehrungen  auf  zahlreiche,  vom  Vf.  selbst  gemachte 
Erfahrungen  stOlzen.  —  Wenn  Ref.  die  Verdienste  des  Vfa.  und 
seiner  Schrift  durch  diese  kurze  Anzeige  in  genOgender  Weise  ge- 
würdigt zu  haben  glaubt,  so  erachtet  er  auf  der  andern  Seite  eine 
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lekirfare '  Abgrlszoig  und  abernektikhere  Gltederaog  einzehtr 
ParliMo  des-  reichhalligeD  Matemit  für  ei»,  bei  einer  zo  hofTeoden 
2.  Aoflage  za  berQcksichtigendes  Desiderat« 


{]127|  Annamenteriam  Lucioae  noTiim,  oder  umfasaende  Sammlaiie 
von  Abbildangen  der  in  der  Geburtsbülfe  gebräuchlichen  älteren  und 
neueren  Instrumente.  Nebst  Erläuterung  und  Angabe  der  Autoren.  Von 
Dr.  Hm.  FiP.  Killan,  Kön.  Geh.  Med.-Rathe,  ord.  öff.  Prof.  der  Geburts- 
bülfe u.  geburtshülll.  Klinik  an  d.  Rhein.  Fr.  W.  Üniversitäi  u.a.w.»  Mit  47 
Xafeb  enthAliend  355  Abbüdd.  Bonn,  Weber.  18&6.  49  S.  Querfolio. 
(a.  3  Thlr.) 

Der  Vf*  versichert,  dass,  wann  aocb  diese  Samnlaag  von  Ab* 
kiMoBgen  gebortshOinicIier  lastrutnente  keiae  voilatflodige  genannt 
wtrden  kOnne,  sie  doeh  jedenfaUs  auf  den  Namen  einer  umfassenden 
Aaspruch  machen  dOrfe,  da  ihr  keine  andere  Samminng  an  Reich* 
blligkeii  gleich  komme«  Dessen  ungeachlet  sei  er  erb^tig,*  wenn 
■SB  ihm  weaentliehe  Auslassungen  nachweisen  k^^nne,  Erglozungsr 
tettsr  aaehiiefern  su  wollen.  Ref.  ist  der  Ueberzeugung,  dass  dies 
Tsrgebliche  MShe  sein  wilrde^  es  mflsste  sich  denn  umCuriosa  han» 
ifk.  Die  Abbildungen,  welche  in  LinieDiüaoier  sanbar  und  correet 
•vf  Stein  gezeichnet  sind  und  in  derAustehrung  ntehts  zu  wünschen 
tbrig  lassen,  sind  folgen  dergestalt  auf  den  47  Tafeta  vertheik: 
Tat  I — VL  Apparate  zum  Beekenmessen;  31  Abb.,  und  Instrumente 
nm  Wassersprengen  behufs  Einleitung  der  kfinstlichen  Frühgeburt: 
4  Abb.  Taf.  VII.  14  Abb.  von  Wassersprengern.  Taf.  VIII  u.  IX. 
12  Abb.  voA  Apparaten  •  zum  Anschlingien  einer  Bxtremitlft.  TaL 
IX — XI.  19  Abb.  von  Instrumenten  zur  Entfernung  eines  abgeriase* 
■SB  Kopfes.  Taf.  XII.  9  geburtshttlfliche  Haken.  Taf.  XIII  -^ 
XXXIL  Geburtshftlfllche  Zangen  In  150  Abbildungen.  Taf.  XXX HL 
0.  XXXIV.  12  Darstellungen  geburtshOlBicher  Hebel.  Taf.  XXXIV 
— XLV.  Instrumente  zur  Verkleinerung  und  Entfernung  des  zer# 
sllckelten  Kopfes,  und  zwar  40  Abbildungen  von  Perforatori en,  24 
TOB  flakenzangen,  Knochenzangen,  Hirnldffeln  und  dergl.,  5  von 
Cephatotriben  und  5  der  Forcepsscie  von  Vanbuevel.  Die  XLVL 
Taf.  bringt  0  Abbildungen  von  Inslromenlen  zum  Kaiserschnitte,  tu 
Balfernnug  der  Nachgeburt  und  anderer  Gegensiände.  -^  Ueberütts- 
ng  erscheint  die  zweimalige  ganz  gleiche  Darstellung  des  Burlon» 
leksD  Perfot*atorinms  auf  Taf.*  11  u.  35,  wenn  auch  in  verschieden* 
artiger  Beziehung  (als  Tire-tdte).  Im  Widerspruche  mit  dem  Titeln 
^er  47  Tafeln  verkfindet,  enthält  das  Werk,  auch  nach  dem  InhalU* 
vsrzeiehnisse  nur  46.  In  dem,  dem  Ref.  voriieg«  Exemplare  hat 
^sr  Zufall  die  Rechtfertigung  des  Titeis  öbernommen^  iadem  die  15. 
Tafel  zweimal  eingeheftet  worden  ist.  Noch  ist  zu  bemerken,  dass 
4iese  Abbildungen  den  Scbluss  der  zweiten  Ausgabe  der  operaliven 
GeburUhfllfe  des  Vfs.  bilden. 
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[1118]  Compendimn  der  Zfthnbiiftaiide  von  Dr.  Iran  MlMl,  Ffi.  sn 
Pfiir.  Mit  71  Hokachoilteiu.  Wien«  BramilÜler.  1850.  IV  a.  :m  &  gr.  ft. 
(nriThlr.JONgr.) 

Bereits  im,  J.  1840  gab  der  Vf.  ein  «asf&hrlicberes  Handboeh 
der  Zabnbeilkunde  heraoi ,  welches  nach  Angabe  der  Veriagsbandleag 
aof  dem  Umsehhig«  so  diesem  Compeadinm  im  J.  iSM  ia  einer  2» 
wohlfeilen  Auflage  erschienen  ist.  Wenn  der  Zweck  dieses  Hand- 
baches  darin  bestand«  dem  angehenden  Zahnarzte  als  Leitfaden  auf 
der  praktischen  Laufbaha  nn  dienen,  so  will  der  Vf«  dasselbe  Ziel 
dnrcb  das  Compendiom  nocb  sicherer  erreichen,  indem  er  die  in 
jenem  mit  grosser  Weitliofigkeit  behandelten  Lehren  gekürzt  md 
prAciser  vargetragen  bat.  Auch  brachte  er  des  besseren  Verstind« 
Bisses  wegen  die  vnlerscbeidenden  Merkmal«  der  Zlbae,  die  in  dem 
Bandbnebe  getrennt  abgehandelt  wurden,  gleich  mit  der  Besebre»* 
bang  der  Uhne  in  Verbindung  und  f^M  die  betreffenden  ans  Fox» 
CarabelU,  Ptorkjrna  nnd  Klenke^s  gekrOoter  Preisehrift  enttebotee 
Abbiidnagen,  welehe  in  dem  Bandbuche  auf  10  Knpfertafein  gege- 
ben waren,  in  dem  Compendium  in  trefflichen  Holzsebnilten  in  des 
Text  selbst  einschalten.  Uebrigens  versteht  es  sich  von  seibat, 
dass  Altes,  was  seit  dem  Erscbeiaea  des  Handbuches  Neues  und  Be* 
achtenswertbes  im  Gebiete  der  Zahnheilkunde  bekannt  warde,  im 
Compendium  an  den  gehörigen  Stellen  tn  entsprechender  Weise 
Würdigung  fand.  —  Nach  einer  karten  Binleitang^  wefebe  einige 
Begritbbestimmungea  and  die  wicbtlgstea  bistoriscbea  Memeate  Ober 
die  allmilige  Bntwickelnug  der  Zabnbeilkunde,  als  eiaer  Abzweigeag 
der  Chirurgie  vorführt,  gebt  der  Vf.  zur  aaatemisebea  BeschreiboBg 
der  Mundhüble  uad  der  ihr  sogehürigea  oder  ao  solche  griaaeedea 
Theile  über  (S.  5  —  Sl).  Er  setat  hierbei  mit  Becht  aaatomisebe 
Keaataisse  des  gesammtea  menschlicbea  Körpers  vorans,  geht  deker 
aacb  aur  specieller  auf  die  DarstelluBg  der  zurZabaheilkuade  in  bI» 
kerer  Beziebaag  stebeaden  Organe  eia.  —  Im  pbjiielegischea  Tbeile 
(S.  82 — 72)  werdea  antf&hrlicher  besprecbea  die  BatwickelBug  der 
Kieferknochen  aad  der  Gaomeabeioe,  die  Eatwickelaag  der  ZibB«, 
der  Durchbruck  der  ersten  Zühne,  die  Entwtckeinng  der  bleibeadea 
Zühncy  der  Wechsel  der  Zühne ;  dann  aübere  Brlüuterungea  gegeben 
über  das  Verschwinden  der  Wecbselzabnwnrzeln,  Ober  die  den  Dareb* 
bruch  der  Zühne  bewirkenden  Krüfle,  Ober  die  dritte  DentilioB,  eise 
Bescbreibong  der  einzelnen  Zahnsubstanzen;  endlich  wird  die  Ver- 
aehtedenbeit  der  Bildung  der  Zahne  von  jener  der  übrigen  Kaoebea, 
der  Natzea  der  Zahae,  das  Ausfallen  derselben  im  höheren  Alter 
erörtert.  —  Im  paihologischen  Theile  (S.  72—166),  ia  welcbeai 
aieh  an  die  Darstellung  der  einzelnen  Kranfcheitaformen  sogleich  de* 
reu  Behandlung  aasebliesst,  betrachtet  der  Vf.  die  EataüadBag  des 
Zabafleisebes  (1.  oberflücblicbeZabafleiscbentzüadaag  aad  2.  pbleg- 
moaOse  ZahnfleischentzOndung,  gemeinbin  Zahagescbwür,  Paralla); 
die  Auswüchse  am  Zahnfleisch  (Epulis),  am  Ganmea,  ia  boblea  Züh- 
BOB,  aus  den  Zabazellen  und  am  Kieferkaocken ;  die  Zabafleis chllstel 
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ud  iit  BackeDfistel;    GeschwOre  am  Zahnfleitcbe  nod  GatehwOrzn* 

tfud  ^r  »aereo  PUche  desZafanfletsebes;  Fluts  (Ploxio) ;  Knochen« 

hnwi  und  Beinfrass  der  Kieferknochen  (hier  hatte  noch  die  Phos« 

pkaraekrose  der  Kieferknochen  abgehandelt  werden  sollen,  deren 

4«r  Vf.  nicht  mit  einem  Worte  gedenkt);  Schiefstaad  der  Zahne  im 

Allgemeinen  nnd  im  Besonderen;   Krankjieiten  der  Zahne  im  Allge« 

Minen;    Zahnschmerz   (entilindlicher,  eongesliver,  rheumatischer, 

giebtischer,   nervOser  und  melastatischer  Zahnschmerz);    Brand  der 

Zikse  (mortificalio  dentium);   Zahnfrass  (caries  d.);   Abnutzung  der 

Zllise;  Broch  der  Zahne;  fehlerhafte  Bildnng  des  Emails  (hyalino« 

lif  d.  akttormis);  Wackeln  der  Zahne;   Luxation  eines  oder  mehre* 

rer  Zaboe;    vom  Zahnsteine;    Reinigung  der  Zihne  durch   Zahn« 

pil?er;  Reinigung  der  Zflbne  vom  Zahnstein  durch  Instrumente;  daa 

Assbrennen,   Anbohren,   Peilen   und  Ausfallen  der  Zahne  (letztere 

vier  eder  fünf  Abschnitte  wflrden  eine  angemessenere  Stelle  im  fol* 

lesden,  operativen  Theile  gefunden   haben),    —   Operativer  Theii 

(S.  167  —  226):     Das  Ausziehen  der  Zähne;  Kriterien,  welche  anf 

tiae  schwere  oder  leichte  Zahnextraction  schliessen  lassen;   allge- 

■etie  Verh«ltnngsregela  vor,  wahrend  nnd   nach  der  Extraetion^ 

hutfOBenie  zum  Zahnansziehen  (1.  die  Zahnzangen,   a.  die  grosse 

gerade  Zange,  b.  die  krumme  Zange,  c*  die  Kinderzange,  d.  die 

Splillerzaage  und  e.  die  Zwickzauge;    2*  der  Hebel  von  Leclese; 

S.  der  Pelikan;    4*  der  ZahnschlQssel ;    5.  der  Ceberwurf;    6^  der 

Ceissfuss;    7.  der  Haken  und  8.  die  Serre^sche  Schraube);    unge« 

vabaliche  flble  ZuRlUe  wahrend  nnd  naeh  der  Zabnexiraetion ;   über 

ik  Blulung  naeh  der  Zahne:^tr%ction ;    Heilungsprecess   nach  der 

Zslnextraetion*  -^    Dass  der  Vi.  die  Phosphornehrose  ffbergangen, 

«arde  bereits  bemerkt;  es  finden  sich  eher  auch  nech  andere  LfOcken. 

8e  wird  ein  diütetischer  Theil  über  die  Erhaltung  und  Pflege  ge« 

mader  Zahne  vermisst.  Aber  kOnstliche  Zahne,  ganze  Gebisse  und 

deren  Befestigung  ist  nichts  gesagt,  auch  hatte  der  sogen.  Bfnter- 

krankheil  als  Orsache  gefahrlicher  Blutungen  nach  Ausziehen  eines 

Zabnes  gedacht  werden  sollen.    Gegen  die  Anordnung  des  Materials 

lassen  sich  gleichfalls  manche  Ausstellungen  machen.     Abgesehev 

VfB  diesen  Mangeln  ist  indess  die  Sehrifl  in  wissenschaftlicher  und 

praktischer  Hinsicht  zweckmassig  ahgefasst  nnd  einer  Verbreifung 

ia  weiten  Kreisen  wttrdig.     Auch  die  äussere  Ausstattung  ist  vor-« 

MHich. 
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II 1 291  Das  Volk  Israel  unter  der  Herrschaft  der  Köniee.  Ein  Beitrag  zur 
Sinfühmng  in  die  neueren  Versuche  einer  oiganiscben  Auffassuns  der 
israelitischen  Geschichte.  Von  Dr.  liaeilehr,  Seminar- Eector  in  Mür- 
tinmi.    1.  ThL     Leipzig,  Brandstetter.    1859.    Xu  n.  2W  S.    gr.  9« 

18* 
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Auchn.d.Tife.: 
Das  Volk  Israel  unter  u.  s.  w.     1.  Thl. :    Die  Entwickelang  und 
höchste  Blüthe  der  monarchischen  Theokratie.    Von  u. s.w. 

Die  Absicht  des  Vfs.,  aof  den  Grund  der  wohlverslandeii«» 
biblischen  Urkonden  eine  genauere  Kenotniss  der  Geschichte  des 
israe  Hl  Ischen  KOnigthams  anzubahnen,  als  man  sie  in  der  Regel  in 
den  Reiben  unserer  erwachsenen  Volksgenossen  in  schwacher  und 
verscbwimmender  Erionerung  an  die  betreff.  Partie  des  bibliseheo 
Geschichtsunterrichts  zu  finden  pflegt,  und  sie  in  diesen  Kreisen  na- 
nentlich  nach  den  traurigen  Erfahrungen  des  Jabres  1848  als  einen 
Spiegel  der  Nachahmung  oder  Warnung  hinzustellen,  ist  so  ehren- 
wertb,  dass  sie  einer  Rechtfertigung  durchaus  nicht  bedarf;   mit  ihr  ** 

gesellt  sich  der  Vf.  den  Gutgesinnten  zu,  welche  sich  den  so  nOihi- 
gen  Anbau  acht  religiöser  und  gesetzlicher  Sinnesart  aus  der  Ceber- 
seugung  von  ihrer  Noth wendigkeit  fär  eine  bessere  Zukunft  von 
Herzen  und  nach  Kräften  angelegen  sein  lassen.    Aber  Ref.  fOrchtel,  ^ 

dass  der  Vf.  in   der  bier  gebotenen  Ausfilbruag  seiner  Idee  nnr^  "' 

wenig  seine  Absicht  erreichen  werde.     Seine  Arbeit  ist  nach  Anlage  *S 

und  Ausführung  zu  hoch  angelegt,  zu  gelehrt,  als  dass  sie  in  ausser*  ^i 

theologischen  weiteren  Kreisen  eine  expedite.  ond  erwünschte  Ver-  *^ 

st£ndlichkeit  der  betreff.  Geschichtsperiode   erwirken  künnte.     Sie  " 

wird«  eine  Frucht  ernster  und  eingehender  Studien,  Geistlichen  eine  '' 

anziebende  Lectüre  bieten,  auch  Schullehrern  zur  Befruchtung  des  ^ 

so  erheblicben  Unterrichts  in  der  bibl.  Gescbicbte  viele  gute  Winke  ^ 

an  die  Hand  geben;    aber  ausser  diesen  Kreisen  wird  sie  nacb  der  ^ 

Heinang  des  Ref.  nicht  sonderlich  ansprechen,  ond  in  der  Weise,  wie  'i 

Basse  dasselbe  Objeet  in  Angriff  genommen  hat  (vgl.  die  Aaz.  seiner  ^ 

Schrift:  König  Saul  u.s.w.  im  Rep.  Jahrg.  1855.  Bd.  II.  No.2106),  -^ 

wird  voraussAtzlich  jenem  Bedürfnisse  viel  natürlicher  entsprochen  » 

werden  können.     Auch  die  hier  noch  einzurückende  Inhaltsanzeige  ^ 

dürfte  die  Ansicht  des  Ref.  bestätigen  helfen.     Die  Einleitung  (S.  1  ^ 

— ^33)  bebt  mit  leitenden  Gedanken  über  organische  Behandlung  der  » 

Israelit.  Geschichte  an  und  gebt  dann  zu  einer  durchaus  rationalisti-  i 

sehen  Kritik  der  geschichtlichen  Quellen  derselben  in  der  h.  Schrift  i 

«  fort.     Alsdann   tritt  die   Ausfübrung,   zur   Realisation   der  näheren  i 

Bestimmung  des  Nehentilels,  so  auf,  dass  zuerst  „die  Gebnrtsstfltte 
des  Volkes  Israel,  Aegypteo,  uad  das  theokratiscbe  Wesen  des 
Hosaismus'^  ( —  74)  vorgeführt  wird;  dann  folgt  eiae  Schilderung 
des  Laodes  Kanaan  nach  seiner  natürlichen  Beschaffenheit  uod  seinen 
Bewohnern  ( —  9ß).  Die  Eroberung  Kanaans  und  die  Ansiedelung 
der  Israeliten  darin  unter  Josua,  und  dann  die  Richterzeit  bilden 
den  Inhalt  der  beiden  folgenden  Abschn.  ( —  128;  —  129),  Der 
nächstfolgende  bespricht  den  Prophetismus  ( —  149);  dann  giebt 
Samuel  Gelegenheit,  das  Königthuni  in  Israel  in  Erwägung  zn  ziehen 
( —  169)  und  den  Schluss  macht  die  Geschichte  desselben  unter  Saul 
und  David  ( —  194;  —  298).  Die  Schreibart  des  Vfs.  ist  im  Ganzen 
gut,  nur  nicht  ohne  eine  gewisse  Steiflieit  und  Breite,  die  viel 
leichter  und  kürzer  das  Ziel  eben  so  gut  hätte  erreichen  können« 
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[tl30]    Hi^l  tij<:  a.vxoxB'Oviaq  roh  ^AXßarmf  ijtot  SMftitaff.  ll()»ynattia  »orro- 
fUMftXoXoyuifif  ^v  ty^^B  NiuoX^  2".  N{no»Xfj<:,    'Em  rmtiyyn»  CVandQXir 
boeckn.  Ruprecht.)  1855.    109  S.  8.    (n.20Ngr.) 
Auch  u.d.  Titel: 
De  Albanensium  s.  Schkipitar.  origine  et  prosapla.    Dias.  —  quam 
«er.  Nik,  G,  Nikokles  a.  s.  w. 

Der  Vf.  dieser  altgriechisch  gescbriehenen  akademischen  Gele- 
geDheitsschrift,  ein  Grieche  aus  Kozani  in  Macedonien,  der  in  Göt- 
lingBD  seine  Universitatsslodien  vollendet  hat,  behandelt  in  derselhen 
jie  Frage  von  der  Abstammung  der  Albanesen  • —  eine  Frage,  mit 
veicber  A\%  Gelehrten,  auch  in  Ansehung  der  albanesischen  Sprache, 
besonders  in  der  neueren  Zeit,  seit  Xylander  (1835)«  namentlich  ia 
der  neuesten  J,  G.  v,  Hahn  („Albanesische  Studien,"  Jena  1854),  auch 
ganz  neuerlich  Bopp  in  Berlin  sich  beschäftigt  haben.  Die  vorlieg. 
Scbrift  ist  zunächst  gegen  die  Ansicht  v.  Hahns  selbst  gerichtet, 
welcher  die  Albanesen  fUr  die  alten  Pelasger  und  gleichen  Stammes 
nit  den  Illyriern  erklärte.  Der  Vf.  giebt  eine  ausführliche  Wider« 
legung  dieser  Ansicht  in  ethnographischer  und  linguistischer  Bezie- 
bvDg  und  stellt  dagegen  seine  Meinung  dahiii  auf,  dass  die  Albanesen, 
Dich  historischen  und  geographischen  Momenten,  so  wie  nach  GrUn- 
deo  der  Linguistik  und  fiberhaupt  nach  dem,  was  die  Betrachtung 
der  Vergangenheit  und  Gegenwart  in  dieser  Hinsicht  an  die  Hand 
gtebt,  nicht  Eingeborene,  sondern  Eingewanderte  seien,  und  hiSlt 
dieselben  für  identisch  mit  den  alten  Alanen  oder  Albanern  und 
Iberern,  eioera  skythischen  Volksstamme,  von  denen  Tacitus  (Ann. 
6i  34)  sagt:  Hiberi  Albanique  saltuosos  locos  incolentes  duritiae 
palientiaeque  magis  insueverc,  Feruntque  se  Thessalis  ortos,  etc. 
and  von  denen  es  in  der  allg.  Gncykl.  von  Ersch  in  dem  Artikel 
Alanen  heisst:  „Die  Alanen  (Alanni)  sind  ein  weitverbreitetes  sar- 
matisches  und  scythisches  Volk  der  alten  Erdkunde,  ursprünglich 
kaukasisch*^  u.  s.  w.  Die  vorlieg.  Scbrift  zieht  natOrlich  auch  die 
Sprache  der  Albanesen  in  das  Gebiet  ihrer  Untersuchnng,  und  sie 
verdient  jedenfalls  die  Beachtung  aller  Derer,  die  mit  ihrem  Gegen* 
ftande  nflher  sich  beschäftigen  wollen.  Die  Frage  selbst  bleibt 
wohl  noch  fOr  lungere  Zeit  unentschieden. 

[M31]    Die  Söhne  und  Nachfolger  Attila's.    Schilderungen  aus  der  Ge- 
Bchichte  des  sechsten  Jahrhunderts  van  Amedie  Thierry.    Deutsch  von  Dr. 
Bd.  BurckhardL    Leipzig,  Lorck.  1855.    Vinu.206S.  8.    (t  Thlr.) 
Auch  u.d.  Tit.: 
Historische  Hausbibliothek.     Herausgeg.  von  Prof.  Dr.  Fr,  BiÜau. 
3S.Band. 

Ist  es  schon  an  sich  schStzeiiswerth,  wenn  solche  Tbeile  der 
Geschichte,  welche  gewöhnlich  fQr  minder  interessant  gehalten  und 
■eist  kaum  in  dürftigen  Umrissen  einzelner  Ereignisse  oder  in  mage- 
rer Verknüpfung  einiger  Namen  dargelegt  werden,  einen  Bearbeiter 
finden,  der  sein  Werk  mit  Liebe  zur  Sache  durchfuhrt:  so  ist  es 
noch  erfreulicher,  wenn  sich  tUchtige  Gelehrsamkeit,  fleissige  QueU 
leaforschung,  besonnenes  Urtheili  geschickte  Auswahl,  flberBichtliche 


^7%  Geschichte. 

Asordttoag  oiid  klare  Darstelloeg  ianil  vereieigeD,  welche  zogleich 
•ilenthalbeB  das  lateresse  des  Lesers  fesselt.  Es  kann  dies  mit 
Recht  von  Thierry  gerfihmt  werden,  welcher  sich  schon  darch  die 
Geschichte  Atlila's  grossen  Beifall  erworben  hat  ond  dessen  Name 
zugleich  an  die  merovingischcn  ErzShinngen  erinnert.  In  den  vor- 
lieg. Buche  wird  dem  Leser  ein  ansehnlicher  Reichthom  interessan- 
ter Gegenstände  vorgefiQhrt,  die  ihm  ausserdem  nicht  leicht  zugang- 
lich sein  möchten.  Es  wird  vor  seinen  Augen  eine  Reihe  zusam- 
aenblngeoder,  lichtvoller  Bilder,  voll  von  charakteristischen  Einzel- 
heiten aufgerollt.  Originelle  Vdiker  nnd  merkwQrdige,  wenn  auch 
oft  Abscheu  erregende  Barbaren,  so  wie  viele  bedeutende  Römer 
ziehen  an  seinem  Blicke  vorüber,  nnd  der  Gei§t  wird  auch  darum  mit 
besonderer  Aufmerkfamkeit  darauf  gerichtet,  weil  der  Schauplatz 
der  betreffenden  Ereignisse  zugleich  durch  die  hervorragend  Sien 
neuesten  Zeitereignisse  ein  noch  bedeolenderes  Interesse  erhalten 
hat«  Es  muss  daher  dieses  Buch,  das  einen  wichtigen  Theil  der 
Geschichte  (ilr  ein  grösseres  Publicum  schmackhaft  und  fruchtbar 
-gemacht  bat,  demselben  nur  willkommen  sein.  Die  vorliegende 
Geschichte  bewegt  sich  vorzOglich  in  dem  Zeiträume  von  460 — 640 
und  der  Leser  wird  bald  in  die  prunkvolle,  aber  oft  auch  sehr  ge- 
Ingstigle  Residenz  der  damaligen  oströmischen  Kaiser,  also  naell 
CoDstaotinopel,  bald  in  verschiedene  Lander  geführt,  welche  sich 
besonders  von  der  MOndung  der  Theiss  in  die  Donau  nach  deoi 
schwarzen  Heere  hin  und  um  dasselbe  herumziehen.  Bald  fQhren 
ihn  die  Ereignisse  nach  dem  jetzigen  südlichen  Ungarn,  Kroatien, 
Slavonien,  Dalmatien,  Serbien,  Bosnien,  Bulgarien,  Thracien,  in  die 
Walachei,  in  die  Krim  und  das  sfldliche  Rnssland,  bald  wiederum 
an  den  caspischen  See,  den  Kaukasus^  nach  Kolchis,  Armenien, 
Peraien,  Syrien  und  in  andere  Tfaeile  von  Kleinasien.  Und  so  wie 
ihm  dort  in  spannenden  Erzählungen  die  Kampfe  der  neuen  Hunnen, 
der  Ostgothen,  der  Gepiden  und  Longobarden,  die  Einfalle  der 
hunnischen  Pseudo-Avareo,  das  erste  Auftreten  derTörken,  der  Slaveo, 
Wenden  und  Anten,  der  Vorläufer  der  Russen,  die  ßelagernngee 
des  schönen  Gonstantinopel ,  merkwQrdige  Geisandtschaften  an  die 
Römer  oder  an  die  Barbaren,  und  die  Begrflndung  mehrerer  der 
oben  genannten  Ländernamen  und  Völker,  oder  sonst  vereinzelte 
Erscbeinmgen  vorgeföhrt  werden;  so  zieht  in  jenen  asiatisches 
Ländern  besonders  der  siebenjährige,  rnhmvolte  Kreuzzng  des  gros- 
sen Heldenkaisers  Heraclins  gegen  die  Perser  unter  Khosroes  und 
ihren  Feldherrn  Sehaharborz,  die  Verbindung  mit  den  Khazaren  un- 
ter Zehibil  bei  Tißis,  die  Handlungsweise  der  Juden  von  Palästina 
und  die  Katastrophe  jenes  grossen  Kaisers  durch  den  aufiaucbendeo 
Mahanedanisams,  vorzäglich  aber  auch  die  Charakteristik  verschie- 
dener Personen  die  besondere  Aufmerksamkeit  auf  sich.  Unter  dee 
Letzteren  sind  namentlich  die  Kaiser  und  unter  diesen  wieder  ausser 
dem  zuletzt  genannten  grossen  Helden  besonders  Anastasins,  Jnsti- 
nian,  sowie  seine  zwei  Vettern  specieller  berOcksicbtigt  worden. 
Nicbl    minder    schätzensverth    sind    die    Sehilderungen    einzelner 
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larkaritdier  Volker  uüi  sehrerw  cpm  Tk^il  tehreehlivber  FantM 
Jertdbei,  Rtferenl  kann  daher  tfieies  Werk  Thierry^t  beslena 
Mipfebleo, 

(1132]  Die  Amtseewalt  der  fränkitchen  Minores  domes.  Dentflch  be- 
irbeiteta  PreisMshnft  von  €«at  Sckeeie.  BranDBchweie,  Scbfwelscbko  a. 
Sohn.  1855.    X  u.  95  S.  m.  3  Taf.  gr.  8.    (18  Ngr.) 

Alf  dem  Gread  oad  Bodea  fassend,  welchen  Bicbbera,  Philipps, 
Loeball,  WaiU  oad  Roth  |;eebnet  babea,  naterniaimt  der  Vf.  die 
•rieaerte  Uatertuchong  aad  Bcsprechaag  einet  Gegeatiaades,  weU 
eken  Yor  ihm  (solcher  Vorarbeiter  ermangelnd)  Pertz  und  Zinkelsea 
Maadelt  battea.  So  aiangelbaft  die  nos  ia  Betreff  der  Majoren 
^oBDi  erbalteaea  Nachrichten  noch  aiad,  so  seisea  sie  dach  dea 
grilndliehen  Porseber  in  den  Stand«  die  Entwickeinag  ihrer  Amts* 
gtwalt  ia  den  Raoptaflgea  historisch  festansiellen.  Diese  Anfgabe 
ta  iSsea,  ist  das  vorlieg.  Bach  bestimmt.  Der  erste  Hauptabschnitt 
baadsit  über  die  AnfJoge  and  erste  Gestalt  des  Amtds.  Hier  wird 
lacrst  |,Ursprnng  und  Bedentong  des  Titels*^  besprochen,  and  der 
VL  ist  geneigt«  den  Titel  Major  domas  ans  dem  Kellischen  berad« 
ieitea«  ond  zwar  in  der  Weise,  dass  derselbe  der  keltische«  aber 
laliaisirle  Ansdrock  fttr  das  sonst  vorkommende  Senescalc  sei.  Ref. 
will  nicht  verschweigen«  dass  er. entschieden  an  der  Richtigkeit  die;« 
ler  Ansicht  zweifelt«  denn  die  Franken  wQrden  kelliiche  Amtslitet 
sir  haben  annehmen  können«  wenn  sie  noch  kellische  Aemter  in 
iebeoskräfligem  Bestehen  vorgefunden  bitten:  Gallien  war  aber  da*> 
■als  schon  wesentlich  romanisirt,  und  Römisches  Hofwesen  and 
Beamtenthnm  fand  bei  den  frankischen  Königen  neben  dem  nrsprttng- 
licken  Germnnischen  Aufnahme ;  keltische  Amtslitel  nafsuaehma« 
bitte«  wena  es  auch  vielleicht  aoch  solche  gegeben  bahea  sollte^ 
weil  mehr  gegea«  als  fttr  sich  gehabt.  Ueher  den  Ursprung  dea 
Amtes  wird  Sicheres  nicht  flheriiefert«  and  es  lässt  sich  nur  mit 
Grand  aaaehmea«  dass  es  im  erstea  Drittel  der  frSnkischen  Zeit  kl 
Gallien  ein  unbedeatendes  gewesea  seia  mag;  aber  so  viel  erhellt, 
iui  es  ia  jedem  Reiehstheile  aar  einen«  aad  ausser  dem  köaiglicbe* 
ketaea  Major  domus  gab.  Im  sweitea  Hanptabschaitte  wird  ««die 
Amtsgewalt  der  Majores  domus  bis  zum  zweiten  Warnaebar^*  darü* 
gelegt  ia  5  Paragraphea:  1.  Ueher  die  Ursachen,  warum  der  Maje^ 
Bornas  Einfluss  auf  StaaUangelegenheit  erlangte;  2.  die  Bezeicb« 
BBBgea  dea  Amtes;  3«  Nacbrichten  Ober  die  Majores  domus  bin 
Wamachar;  4.  die  Amtsgewalt  des  Major  domas  (A.  seine  Slellnag 
im  Allgemeinen.  B.  Daa  königliche  Gericht.  C.  Die  VormuudsehafI 
Iber  den  minderjährigen  König.  D.  Der  Fiseas.  E.  Die  BiakttaHe 
iu  Suales  and  der  Schutz  des  Königs.  F.  Die  Verwaltung  und  die 
Verlheilung  der  Beneficien«  das  Verhallniss  zu  dea  Leudes«  die  FUh- 
rang  des  Heeres.  G.  Eia  Amtsgut«  Ein  Ähnliches  römisches  Amt 
—  nimiieh  vielleicht  der  Magister  aulae);  6.  der  Sieg  der  Vornek« 
■SB  Ober  das  Königtbam  und  däg  Verhlltaiss  des  Mejor  domus  zu 
'•astlbea.    Der  Vf.  leigt  hier,  dass  der  Major  demas  laage»  ebae 
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mes  bettimaleo  Tbeil  4er  VerwallBvg  «aler  teiaer  besM^en  Lei« 
iDOg  sa  habtDf  flberall  der  vertraute  Ratbgeber,  Helfer  ood  Vertre- 
ter des  Königs  war,  und  dass  immer  je  nacb  der  grOsserea  oder 
geriegeren  Festigkeit  nod  Begabtheit  des  KOnigs  uod  des  Major 
demas  der  Letztere  grossere  oder  geringere  Macht  hatte.  Als 
dann  das  KOnigthum  der  Aristokratie  erlag,  ward  der  jedesraaiige 
Führer  derselben  mit  diesem  Amte  bekleidet.  Das  Majordomusamt 
ward  seitdem  immer  mehr  Form  und  nur  sein  Namen  gesetxlicher 
Verwand  filr  die  Herrschaft  eines  neuen  KOnigsgeschiechtes.  Der 
dritte  Hauptabschnitt  bespricht  „das  Amt  der  Majores  domus  und  die 
Karolinger*'!  1.  Von  Arnulf  und  Pippiu  bis  zu  Flaoehat;  2.  voo 
Ebroin  bis  Theodoald;  3.  von  Raganfrid  bis  Ptpptn.  Den  Majore« 
domus  dieser  Periode  gelang  es,  d«m  grossen  Frankenreicho  eine 
neue  und  festere  Umbildung  zu  gewähren,  und  der  neuen  Dynastie 
die  Krone  zu  erwerben,  ohne  dadurch  eine  Spaltung  des  Reiches  za 
veranlassen.  —  Zum  Schlüsse  der  mit  grosser  Beleseoheit  und  mit 
Scharfsinn  ausgearbeiteten  Schrift  folgen  noch  3  Tafeln:  1.  Die 
Reiche  der  Merowinger;  2.  die  Verwandtschaft  der  Pippioe;  3«  die 
Merowingiscben  KOnige  und  ihre  Majores  domus.  —  Druck  und 
Papier  sind  recht  gut. 


[1133] 

deutset 


^    Die  deutsche  Geschichte  in  Bildern,   nach  Ori^nalzeichnungen 

leutscher  Künstler,  mit  erklärendem  Texte  von  Dr.  F.  Btlau,  Prof.  an  der 
Univ.  Leipzig.  1.-3.  Bds.  je  1.  —  3.  Lief,  mit  je  4  Holzschn.  und  je  8  S. 
Text.  Dresden,  Meinhold  u.  Söhne.  1855-^56.  qn.  gr.  4.  (ii  Lief. 
^VjNgr. ;  Prachtausg.  12  Ngr.) 

Eine  irflher  ausgegebene  AnkOndigung,  welche  als  Prospeet 
auf  den  UoMchlagen  einiger  dieser  Lieferungen  wieder  abgedruckt 
ist,  bezeichnet  die  hier  in  die  Oeifentlichkeit  eintretende  Ueteraeh- 
mmig  als  eine  seit  längerer  Zeit  vorbereitete.  Es  soll  ia  ihr  eine 
deutsche  Geschichte  in  Bildern  geliefert  werden,  wie  sie  in  so  reich 
besetzter  chronologischer  Entfaltung  bisher  noeh  .nicht  vorhandca 
war.  Denn  ihr  ganzes  Gebiet  -^  in  drei  Binden  die  Zeit  voa 
dem  ersten  geschichtlichen  Auftreten  der  Deutsehen  »n  bis  zum 
Ende  der  Bohenstaufen,  dann  voa  Rudolf  von  Rabsburg  bis  zum 
weatphlliseben  Frieden  und  endlich  von  da  ab  bis  auf  die  neueete 
Zeit  umfassend  —  soll  durch  etwa  250  Originalholzschnitte  in  all* 
nlllig  mit  ihnen  hervortretenden  Lieferungen  illastrirt  werden,  FOr 
die  Entwerfung  der  Zeichnungen  ist  ein  Kreis  aamhafler  Könstler 
gewonnen,  unter  ihnen  Bendemann,  Gsmpbaosen,  Hflbncr,  Menzel, 
h.  Richter,  Schnorr  von  Garolsfeld,  Schwind t,  Sieinle  u.  A«;  die 
jcflographische  Ausführung  ist  den  Kunslanstallen*  von  Börkner  und 
Gaber  in  Dresden  anvertraut,  der  erläuternde  Text  der  Feder  des 
auf  dem  Titel  genannten  Gelehrten,  der  als  grOndlicher  Historiker 
and  gewandter  StylisUker  rühmlichst  bekannt  ist.  Nach  dem  Um- 
fange der  fleissig  geförderten  und  schon  bereit  liegenden  Vorarbei- 
ten werde  eine  Stockung  im  allmftligen  Versenden  der  Eincelliefe* 
rangeu  bei  gleiebzeitiger  Fortftthmng  der  Einzelbflnde  nicht  eialre- 
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In;  eadKch  wir4  die  Brseheioung  des  Ganzen  dorcfa  das  Wort  der 
elireBwertbea  Firma  garanlirt.  —  So  viel  aas  dem  Prospeete, 
Maeallich  für  Solche «  die  mit  dem  hier  in  ADgriff  geDommeoen 
Werke  noch  gar  keine  Bekanniscbaft  gemacht  haben.  Nun  einige 
Worte  über  das  in  den  dem  Ref.  hei  dieser  Anzeige  vorlieg.  Lieff. 
wirklich  Geleistete.  Nach  allen  Seiten  hin  kann  man  sich  nur  lobend 
ussprechen.  Die  Zeichnungen  sind,  wie  sich  von  Meistern,  wie  die 
oken  genannten,  erwarten  iMsst,  geistreich  gedacht,  glücklich  hin« 
geworfen  und  in  Haupt«  und  Nebenpartien  treffend  durchgeführt; 
ihre  kflnstleriscbe  Wiedergabe  durch  den  Holzschnitt  tritt  in  der 
Voiiendung  heran,  die  derselbe  jetzt  erreicht  hat,  ohne  unbeholfen 
Eckiges  der  frflheren  Zeit  an  sich  zu  tragen;  der  erläuternde  Com- 
■eatar  vereint  Verständlichkeit  und  Reinlichkeit  der  Fassung  da,  wo 
es  4asn  angethan  ist,  mit  der  Rede  Kraft  und  Schwung,  verknüpft 
du  Allgemeine  weise  mit  dem  Specteilen ,  wie  es  aus  den  künst- 
lerischen Motiven  vorleuchtet  ond  vermittelt  durch  Ausgreifen  über 
üt  Rahmen  der  Bilder  im  Flusse  der  deutschen  Geschichte  von  Dar- 
stelloag  ZQ  Darstellung  guten  Zusammenhang.  ^Dabei  kann  man  sich 
■it  der  Aaswahl  der  Snjets  für  die  Illustrationen  wohl  eiaverstandeo 
erklären.  Die  Aussieht  auf  die  künftig  in  den  einzelnen  Abtheilun- 
gen  zu  erwartenden  Bilder,  wie  sie  in  langen  Reihen  bereits  auf  den 
üisschlageo  angedeutet  sind,  läsat  vermuthen,  dass  bei  ihrer  Auswahl 
der  kundige  Gemmentator  beirathig  gewesen  sei.  Im  Ganzen  ist  für 
iigemessenen  Wechsel  gut  gesorgt.  Allerdings  geht  der  Fluss  auch 
der  deutschen  Geschichte  viel  in  unruhigen  Strümungen,  die  kttn« 
pfend  die  Wogen  oft  hoch  emporspritzen«  Krieg  ist  nun  einmal  die 
Losung  in  der  Welt,  ond  dass  die  Menschheit  auch  da^  wo  sie  nicht 
Bittle  wird  sich  der  Civilisation  zu  rühmen,  dem  Joche  dieser  „be- 
lorbeerten  Furie ^*  noch  nicht  entwachsen  ist,  hat  uns  der  jetzige 
üOrderiselie  orienlalisehe  Krieg  gelehrt.  Aber  es  fehlt  dem  deut- 
schen Geaebichtsflusse  auch  nicht  an  ruhigen  Strömungen,  wo  seine 
krlaselhden  Wellen  beim  Glitzern  der  Sonnenstrahlen  zwischen  die 
•BButhigeD  Ufer  der  Wissenschaft  und  Kunst  sich  hinziehen.  Auch 
filr  solche  Darstellungen  ist  gesorgt,  schon  in  den  jetzt  vorliegen- 
den Heften.  Der  t.  Bd.  führt  von  dem  Eindringen  der  Gimbern 
Ja  Italien  bis  in  die  Gothenzeit  unter  Theodorich;  der  2.  von 
Rudolph  von  Habsburg  bis  auf  Heinrichs  Vll.  Zug  zur  Krönung  in 
Raa;  der  3.  ragt  schon  durch  Friedrich  U.  in  die  neuere  Zeit  hin- 
ein. In  enger  gezogener  Objectivitfit  kann  man  das  hier  seiner  Ent- 
faltnag  entgegenschreitende  Werk  als  würdiges  und  ebenbürtiges 
Gegenstück  zu  Schnorrs  Bilderbibel  betrachten  ond  was  zu  letzterer 
Enpfehlnng  in  diesen  Blättern  (Jahrg.  J854.  Bd.  11.  No.  2530)  ge- 
sagt ist,  passt  auch  auf  diese  deutsche  Geschichte  in  Bildern.  Sie 
wird,  hee  non  obstavte,  d.  h.  wenn  sie  wegen  des  Aoschwellens  des 
Preises  nicht  ansgeschlossen  ist,  in  Schulen  höheren  upd  niederen 
Haages  ein  treffliches  Versinnlichungsmittßl  beim  Unterricht  in  der 
deatschen  Geschichte  abgeben.  An  Sinn  für  diese  fehlt  es  oft  auch 
in  aoseren  Gymnasien  noch  immer  vielf Altig;  er  wird  .durch  das  vor* 
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waltende  Binftthrei  io  griecbitches  naJ  rdnifcbet  Wetea  UMeraach 
iminer  sehr  Iteeiotrichtigt.  Die  Klagen  diarttker  aiöd  all.  Satia  w« 
eoosiilUini  est  —  sagt  Wippo  io  vita  Choaradi  Salici  *-  Saperban 
Tarqttioium»  TdIIdoi  et  Aneomy  patrem  AeneaSy  ferocem  RalaUioa 
et  bujusaiodi  quoslibet  et  scribere  et  legere«  oostros  aotem  Ottoaea, 
iaiperalorem  Heoricom  II.,  Cbonradom  ioiperalereai  etc.  omaea 
aegligere.  Jeae  Klagea  za  verriogera,  kann  ancb  eia  Verdieaat 
des  preiswürdigen  Uateraebaiens  werden,  das  Ref.  hier  aageaeba 
beacbftfligt  bat  und  dessea  sich  Viele  freuen  werden  und  mOgea. 


f.  Bd. 


Kttser  Heinrich  der  Vierte  und  sein  ZeiUlter.   Von  Hartwig  FM«.. 
Bd'.    Stuttgart  u.  Hamhorg,  K.  Besser.    1855.    VI  n.  438  S.  gr.  S. 
(lThlr.27Ngr.) 

Moaographieen,  wie  die  hier  gebotene,  welche  nach  dem  Vor- 
gaage  vieler  Ähnlicher  auf  kircbeageschichtlichem  Boden,  an  die  zn 
schildernde  Persönlichkeit  zugleich  das  Bild  der  in  ihr  sich  wieder^ 
spiegelnden  Zeit  zu  knOpfen  und  in  ihr  genaueres  Verstladniss  eis- 
Buffibren  bemfibt  sind,  haben  die  Präsumtion  eingehenderer  Stndtea 
and  pragmatischer  Darstellung  so  entschieden  fOr  sich,  dass  auin  sie 
nur  f&r  die  abgeschlosseneren  Kreise  der  eigentlichen  Gelehrten 
passend  zu  halten  pflegt.  Es  mOge  dem  Ref.  gestattet  sein,  bei  der 
Anzeige  der  vorlieg.  Schrift  eingaagsweise  za  bemerken,  dass  sie, 
so  wenig  sie  die  besten  historischen  Stadien  vermissen  Usst,  doeh 
auch  zugleich  ohne  Ostenlaiion  der  resultatvollen  Forschungen  so 
einfach,  frisch  und  klar  in  ihrer  Darstellnog  gebalten  ist,  dass  sie 
den  iiesten  deutschen,  englischen  und  französischen  historischea 
Werken  der  neueren  Zeit  getrost  an  die  Seite  gesetzt  werden  kann, 
milbin  ganz  dazu  geeignet  erscheint,  nach  das  grössere  gebildete 
Publicum  mit  dem  Erfolge  sicherer  Orientirung  in  eise  denkwSrdige 
Epoche  der  so  wichtigen  sllchsiscben  Kaiserzeit  einznflihron.  Wer 
es  irgend  einmal  inne  geworden  ist,  wie  schwierig  sich  ans  den  oft 
so  dflrftigen  and  unklaren  Nachrichten  der  mittelalterlichea  Qaeilee 
eia  anzieheades  Gesampithild  coropoairen  lasse,  der  wird  sich  dea 
Debüts  des  Vfs. ,  eines  Schillers  von  Ranke,  zu  freuen  haben,  ob* 
schon  seine  Feder  eiaer  wahrhaft  traurigen  Periode  unserer  Volke« 
gescbichte  dient,  ans  welcher  jene  unselige  Zerrissenheit  sieb  dalirt, 
welche  bis  auf  den  heutigen  Tag  Deutschlands  Flach  gebliebea  ist. 
Das  t.  Bach  (S.  1  — 138)  ist  ein  zwiefach  isagogisches*  Zunftehat 
llsst  es  in  den  ersten  Paragraphen  das  weiterhin  zn  bestreichende 
Terrain  hauptsächlich  nach  den  zu  bewfiltigenden  Quellen  Ober^ 
achauea.  Alsdann  schildert  es  Staat,  Kirche  and  Cultur  Deutsch- 
lands im  11.  Jahrb.,  mit  Rücksicht  auf  die  NachbarUndec.  Naeh 
Attfzeigttog  der  Bestandtbeile  des  Reiches  in  Deutschland  und  Itaiiea 
werden  dann  die  treibenden  Machte,  die  sich  in  ihm  geltend  za 
machen  wussten,  in  Ritterschaft,  Geistlichkeit  nnd  Bauernstand  an* 
achauiich  und  lehrreich  charakterisirt,  dorchgSngig  mit  reichen 
Bzemplificalionen,  welche  lebhafter  iaieressiren  als  kunstreiche,  weaa 
auch  noch  so  asieltreffende  Abstractionea.     Das  2»  Buch  (^-*  4(6) 


tat  roiü  ADfiieg  aa  ebenblls  noeli  fsafegischen  Charakter;  deaa  et 
wird,  nai  das  spatere  richtige  Verslfloilaiss  ies  geaetsliebea  Vei^ 
lanfes  sieher  zu  stelieo«  das  Emperkeannen  der  Pflpste  «ed  ihr  Ver* 
klltaiss  zu  dea  Kaisem  ausfahrJieh  besprocbea,  naneaUieh  wie  ea 
tieli  20  Heiorich  III.  geslaltete.  Dessea  letzte  Regieriiogsjahre  -— 
er  slaib,  erst  89  Jahre  alt,  a«  5.  Oet.  1056  —  werden  akiztirl; 
fbease  die  vorn oiidschafk liehe  Verwälioag  der  Kaiaerio  Agnea,  uui 
raa  da  ab  tritt  nan  Heinrich  IV,  ein;  der  Vf.  nimnit  als  Jahr  aeiner 
Gebort  1050  an,  gegen  die  soost  gewöhnliche  van  1051  nud  eal» 
vickelt  die  GrOnde  ffir  jene  Annahme  ia  der  Ann.  zn  S.  184  —  85» 
Aaf  das  Lebhafteste  wird  man  in  die  bo<lenlose  Anarchie  im  Reiehe 
»ibrend  der  Jugend  H.'s  IV.eingeffihrt;  seiner  Mutter  geraubt  wir4 
er  ein  Spiefball  der  Forsten,  in  deren  HSoden  er  sieh  befindet,  niehl 
■iader  der  ehrgeizigen  PrAlaten,  namenllieb  Anno*a  nnd  Adalberta, 
bis  er  dann  selbststlndiger  auftritt,  woran  er  aber  am  meisten  dnrcll' 
die  Rebellion  der  sjfehsiseben  Forsten  gehemmt  wird.  Diese  selbsl 
wird  alsdann  in  ihren  hauptsOcbliebsten  Phasen  bis  zur  Schlacht  an 
der  Dnsirat  und  der  Unterwerfong  der  Sachsen  besehrieben.  Vor 
diesen  Enlwickelongen  bat  der  Vf.  fOr  Erörterungen  Ober  das  Pri- 
Tstleben  Kaiser  Heinrichs  uü4  das  Treiben  aa  seinem  Hofe  paaseade 
Stellen  gefunden  und  viele  hier  eingedrungene  LOgen  zn  wider- 
legen gesucht;  die  Macht  der  Wahrheit  steht  hier  dem  Vertbeidtger 
zor  Seite  und  seine  Unparteilichkeit  tritt  da  hervor,  wo  er  gleich 
diraaf  die  em  Hofe  Heinrichs  bis  1073  im  Schwange  gehende  Simo« 
sie  aicht  in  Abrede  stellt,  flofeallicb  wird  die  Fortsetzung  dieaea 
gediegene»  Werkes  niebt  zu  lange  auf  sieh  warten  lassen,  damit 
aacb  ia  ihr,  wie  hier  sehen  so  vtelflltig  geschehen,  eine  wichtige 
Pirtie  der  mittelalterlichen  deutschen  Geschichte,  vielfach  der  un« 
lieberen  Sage,  der  poetischen  AusschmOcknng  und  der  Dilscbenden 
LOge  enirOckt,  znr  Wahrheit  erweckt  nea  eratehe. 

ni35]  Geschichte  der  politischen  Parteiungen  der  neueren  Zeit.  Von  Dr. 
V«  Wachsmitth-  2. Bd.  l.Abth.  Bis  zur  Mitte  des  siebzehnten  Jahr- 
bnnderts.  BrAunschweig,  Schwetschke  u.  Sohn.  1856.  VII  u.  324  S.  gr.  8. 
(h.  t  Thlr.  18  Ngr.)    Vä.  Rep.  1854.  Bd.  II.  No.  2240  und  1855.  Bd.  II, 

Mit  rostiger  Kraft  setzt  der  wflrdige  Hr.  Vf.  sein  interesaanlea 
vad  lehrreiches  Buch  fort.  Die  vorliegende  Abtbeilong  t*-*  bei  der 
M  übrigens,  beillufig  gesagt,  wiederum  recht  deutlich  hervortritt^ 
'est  nater  dem  Titel  einer  Geschichte  der  politischen  Parteiungen 
doch  eigentlich  nnr  ein  kurzer  Abriss  der  einflussreichsten  geschieht« 
fiehea  Momente  Oberhaupt  zu  verstehen  ist,  weil  eine  Gaschichle  der 
itParteiungen*'  in  dem  weiten  Sinne  d^s  Hrn.  Vfs.  zuletzt  mit  „Ge- 
schichte** Oberhaupt  so  ziemlich  znsammenfollt  —  beschirtigt  sich 
ksaplsüchlich  mit  den  kirchlichen  Parteiungen,  die  zn  keiner  Zeit,  am 
Wenigsten  im  16«  u«  17  Jahrb.  von  den  politischen  zu  trennen  aind* 
Ks  behandelt  daher  das  9-  Buch  —  das  erste  der  vorlieg.  Abibei* 
l>Bg  ^  „Lntberaaer  und  Reformirte  der  Zeit  Karls  V.  gegen  die 
^pisten;«*  das  10«:  „Galvlniateo  und  Papisten  Wealenropaa  in  der 
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Zeit  Philipps  11.  und  der  Blitabelh;^*  das  f  1.  ,|den  Jeseitisniug  gegen 
den  serfalleBeB  Protestantismus  in  Deutschland  und  Osteuropa'/'  aid 
das  12*  endlich  ,,das  Ansschwimen  der  kirchlich -politischen  Leides- 
aehaflliehfceit  auf  den  britischen  Inseln  und  die  unkirehlichen  Wirres 
in  Frankreich/*     Es  ist  eben  diese  Abtheilung  namentlich  auch  des* 
halb  besonders  interessant,  weil  man  sich  bei  dem  ersten  derselbei 
des  Gedankens  nicht  erwehren  kann,  als  ob  in  der  Ferne  schon  die 
Blitze   zuckten,   die  in  Ähnlicher  Welse  wie  damals  die  Gemfither 
zu  entzünden  und  Religionswirrcn  herbeizuführen  drohen!     lodiffe- 
rentismus  und  Zweifelsocht  auf  der  einen,  zelotisches  Eifern  auf  der 
andern  Seite;   tiefempfundenes  religiöses  BedOrfniss  und  ängstliches 
Suchen  nach  den  rechten  Mitteln  der  Befriedigung;   ungeheure  An- 
strengungen des  Papstthums  in  allen  Dingen  die  Gewalt  an  sich  z« 
reissen  und  selbst  durch  Hflife  dogmatischer  Ausspräche  den  Glau- 
ben zu  kräftigen  und  die  Kirche  zu  bewahren  vor  innerem  ZerwQrf- 
nissen  —  und  doch  trotz  alledem  Entstehung  von  Parteiungen  inner- 
halb der  katholischen  Kirche,   Abfall  sogar  von  derselben  u.  s.  w.; 
Oberall  endlich  das  entschiedene  Streben  der  Kirche,   sich  von  den 
angeblichen  Fesseln  des  Staats  loszumachen  and  doch   gleichzeitig 
allenthalben  die  Htnaeignug,  Kirchliches  mit  Politischem  zu  verbis- 
den!     Die  Schtlderang  Luthers  und  Calvins,   so  wie  Oberhaupt  die 
ganze  Behandlung  der  Reformationsgescbichte  ist  nach  unserer  Meiouog 
dem  Vf.  vortrefflich  gelungen  und  allenthalben  gebt  daraus,  benor, 
dasf  Luther  mit  seiner  Lehre  Qberall  nur  das  kirchlich-religiOse  Pris- 
eip  vor  Augen  hatte,  während  Calvin  und  die  Seinigen  eher  geneigt 
waren,  sich  in  politische  Conflicte  einzulassen;    daher  freilich  auch 
die  Abgeschlossenheit  der  Lutheraner  und  die  AgilitXI  der  Calvini- 
aten.     „Reger  Bewegongs*  und  Aneignungstrieb   war  zur  Zeit  des 
Augsburger  Religionsfriedens  nicht  mehr  bei  den  Lutheraner«;  das 
Lutherthum  hatte  stagnirt,  sobald  es  in  politische  Conflicte  gekommen 
war,^'  sagt  mit  Recht  der  Hr.  Vf.  und  zeigt  sodano,  wie  erst  durch 
die   Feinheit  der  RSnke  des  Jesuitenordens,   dann   aber  durch  den 
von  Genf  aus  verjüngten  Geist  der  Reformation  das  Lutherthum  sich 
kräftigte.    Wenn  schon  also  auch  hier  wie  flberall,  nur  durch  Kampf 
zum  wahren  Fortschritt  zu  gelangen  war,  so  kann  uns  diess  in  der 
jetzigen  Zeit  einigermaassen  z«m  Trost  gereichen ;  es  wird  nur  darauf 
ankommen,  den  Kampf  in  rechter  Weise  und  mit  den  rechten  Mit- 
teln durchzukämpfen.     Wer  sich  fQr  die  kirchlichen  Angelegenheiten 
fiberbavpl  und  flBrdie  Fortbildung  des  Reformationswerks  insbesondere 
ialeressirt,   der  wird  diese  Abtheilung  und  in   ihr  insonderheit  das 
II.  Buch  lesen  und  wieder  lesen  und  manche  neue  Idee,  manche  Be- 
lehrung über  Faclisehes,  manche  Anregung  zu  weiteren  Studien  finden. 

[1136]  Lübeck  unter  Jürgen  Wullenweber  und  die  Europäische  Politik 
von  6eo.  Waitl.  l .  Bd.  Berlin ,  Weidmannsche  Bucbb.  1 855.  XXVI  a. 
424  S.   gr.  8.    (n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

Indem  der  Vf.  für  seine  Geschichte  Schleswig-Holsteins  mehrere 
■orddeotacbe  Archive  durehsuehte,  fand  er  „eine  reiche  Fülle  werlh- 
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ulkr  Naehrichteo  vorzoftweisa  Sber  die  Vorhiltoisae«  welche  all 
iem  Kampfe  switcben  Labeck  und  Chrislian  111.  über  die  dAnisebe 
Kroae  in  Verbindaag  stebea.'*  Diesf,  se  wie  das  fiekaaatwerdea 
ubireicber  Berichte  und  Urkundeo,  welche  die  Geschichte  des  nArd^ 
liebeo  Europa  im  Reformationszeilaller  aufbellen,  veranlassten  ihn, 
diese  Hülfsffliltel  au  einer  gründlichen  Bearbeitung  der  Geschichte 
Lsbecks  in  jener  Zeit  zu  benutzen,  indem  sich  um  diese  Haasische 
Haoptsladt  die  Geschichte  der  nördlichen  Reiche  und  Slüdte  rechl 
got  grappiren  lässf.  ßer  Vf.  glaubte  um  so  mehr  diesen  Gegen- 
ilssd  behandeln  und  aufklaren  zu  müssen,  da  er  sich  überzeugte« 
4ass  manche  bisher  gttltige  Annahmen  eine  Berichtigung  verdienten, 
X.  B.  dass  man  den  Charakter  des  Bürgermeisters  Jürgen  Wallen« 
wever  zu  hoch  zu  setzen  sich  gewühnt  habe.  Das  erste  Buch  führt 
Jen  Gesammltitel  „die  Verwickelung,^^  und  zerfällt  in  5  Abschnitte: 
1.  Die  Verhaltnisse  auf  der  Ostsee  und  zum  Skandinavischen  Nor* 
Jea;  2.  die  Reformatioa;  3.  die  Veränderung  der  Verfassung  und 
Wollenwevers  Emporkommen;  4.  die  hellJlndisch-*dünischen  An» 
gelegenheiten;  5.  die  Krisis  in  der  Stadt  und  in  Dänemark.  Der 
rorlieg«  erste  Bd.  schliesst  mit  Wullenwebers  Sieg  Ober  seine  Gegner 
ia  Lobeck  selbst  (1534).  Das  werth volle  Buch  wird  noch  wichtiger 
•ad  werthvotter  dadurch ,  dass  voa  S.  251  an  zahlreiche  Urkunden 
ud  Darlegungen  in  Betreff  einzelner  Fragen  feigen*  Es  ist  nicht 
Bsr  die  ättssere  politische  Geschichte ,  welche  berichtigt  und  ver« 
Tsllttündigt  wird,  sondern  auch  Fragen  über  die  damalige  Verfaa« 
Mag  finden  eine  gründliche  Besprechung. 

[H57]  Friedrich  der  Grosse.  Pur  das  dentsche  Volk  dargestellt  von 
Udw.  Hahn.  Mit  10  Bildern  ans  dem  Leben  Friedrichs  d.  Gr.  von  W.  Camp» 
haasen  und  10  Bildnissen  Fr.'s  und  seiner  Zeitgenossen.  Beriin,  Hertz. 
(Leipzig,  G.Wigand.)  1855.    VIU  u.  344  S.   kl.  Fol.    (3  Thlr.  10 Ngr.) 

Gegenüber  dem  hohen  Preise,  der  für  diese  Schrift  wegen  der 
trefflichen  artistischen  Zugaben  und  der  sonstigen  schönen  Ausstat* 
taag  hat  angesetzt  werden  müssen,  mag  ihre  Titeibezeichnungdea 
VolkstbOmlichen,  das  sie  im  hier  sich  geltend  machenden  Vereine 
TOB  Wort  und  Bild  anstrebt,  nach  der  nur  immer  möglich  weitesten 
Dimension  genommen  werden,  um  sie  zur  genaueren  und  richtigeren 
Keantnissnahme  des  einst  von  Friedrich  H.  ausgegangenen  Wesens 
usd  Wirkens  an  vielen  Orten  angebracht  zu  wissen,  und  wenn  dies 
lelbstverstflndlich  in  dem  preussischen  LSnderverbande  jedenfalls  der 
Fall  sein  wird,  so  darf  in  die  Beschäftigung  mit  ihr  auch  anderwärts, 
abgesehen  von  allem  sonst  wohl  trennenden  Particuiarismns,  die  Hul- 
digung eines  grossen  Genius,  der  sich  auch  um  das  ganze  Deutsch« 
Uad  verdient  zu  machen  wusste  und  strebte,  vorausgesetzt  werden« 
Pssste  man  aber  das  prüdicirte  Volkslbümlicbe  enger,  etwa  wie  man 
es  an  den  vorwaltend  niederen  Schichten  haftend  sich  zu  denken 
hatte,  so  dürfte  der  Vf.  von  einer  ihnen  ganz  verstiadlichen  und 
■andrechten  Darstellung  allerdings  noch  etwas  fern  sein  und  ihnen 
offenbar  zu  hoch  stehen,   was  jedoch  nicht  ausscbliesst,  an  wüa- 


tdieaf  datt  a«eh  di«sat  in  c^g«r«i  Smoo  gmeiBla  Volk  fllr 
DarsUllang^y  wie  fie  bier  geboten  wird,  aaeb  «od  aacb  reif  aod 
pfioglicb  werde,  wobei  zegleicb  eicht  aosaer  AesaU  so  lassen  wire, 
dasa  dorcb  die  aosgezeicbaete  Art  der  arlisliacbea  Ansstattoag  der 
Sioo  fflr  Keast  io  Spbirea  gekiflrt  oad  gellatert  wQrde,  wo  dem 
aieh  m  oft  eiadriagenden  OnscbOaea  uad  Gemeiaea  geOissenUicb  za 
webrea  ist.  Der  Vf.  bat  voa  dem  ibn  vorgelegeaea  historitebeo 
Materiele«  so  weit  er  es  glaubwOrdig  and  verbargt  rerr.iad,  recbt 
verstiadigen  Gebraach  geniacbt;  gleich  in  der  Darslellaog  der  Ja* 
geadgeicbicbte  seiaes  Helden  hat  er  er  eiae  in  aadera  ibalicben 
velkstbaailicbea  EratthlaBgea  nicht  inner  nnschiffte  Klippe  glOcklteb 
vernieden,  inden  er  ihn  aicbt  einseilig  als  Mftrtyrer  der  Tyraanei 
des  Vaters  binstelit,  sondern  seine  eigeaen  Verirroagea  gehörig 
bervortrelen  lAsst.  Alsdaan  siebt  nan  dea  Regenten  abwechselnd 
aas  dea  Jabrea  eaergiseh  gefflbrter  Kriege  nad  ia  landesväterlicher 
Serge  fllr  sein  Volk  benotaten  Friedens  allnältg  an  der  Hobe  biaaa» 
waadela,  wo  der  nit  inner  grdsseren  Rechte  ibn  zuerkaaate  Nana 
des  Eiazigea  nod  Grossen  wie  ein  Ninbas  das  alternde  Raupt  ver- 
klirt.  Dabei  bat  es  der  Vf.  nirgends  verslant,  dnrch  einxdne  aar- 
kirte  Cbarakterailge,  aa  deaea  das  Lebea  dieses  Fflrsten  so  reich 
istt  sein  Rild  den  Lesern  befaaltlicher  zn  nacben,  was  aacb  ia  Be- 
aiehang  anf  die  Mfianer  der  Fall  ist,  welche  in  Krieg  and  Priedea 
die  Gefährten  seines  Wirkens  und  die  Mithelfer  an  Gebäude  seiaea 
Robnes  warea ;  dass  dabei  der  Vf.  aanentlicb  nach  dieser  Seile  bin 
sich  frei  erhält  von  der  in  nanchen  Schriften  ttber  Friedrich  d.  Gr* 
geradehin  ihn  carikirenden  Anekdoteajägerei,  ist  ihn  als  Verdieast 
aazurechaea.  Das  Gaaze  wickelt  sich  in  folgeader  Ordnang  ab: 
Friedrich  als  Kroapriaz  (S.  1  —  66);  als  Regent  in  der  Periode  der 
beiden  ersten  scblesiscben  Kriege  ( —  137);  F.*s  Regiernagstbäti^ 
keit  bis  zun  7jähr.  Kriege  (—  1^4);  der  7jähr.  Krieg  (—  303); 
F/s  spätere  Regierung  uad  seia  Lebeasende  ( —  S44).  tlater  dea 
artistiscbea  Zagahea  zeicbaea  sich  die  auf  den  Titel  aagedeatetea 
Porträts  besoaders  aus,  wie  denn  bei  Illustrationen  solcher  Art  der 
nitgenanate  Leipziger  Verleger  durch  seinea  blossen  Nanen  ete 
aieberes  Präjudix  fllr  wertbvolle  kanstlerlsebe  AasfÜbruDg  yerbärgl. 

[1138]  Norddeutsche  Freiheits-  und  Heldenkämpfe.  Zur  Kenntniss  deut- 
schen Lebens  und  zur  Beförderung  vaterländischen  Sinnes  bei  Jung  und 
Alt.  Von  Dr.  J.  0.  KrOger .  Katedie«  u.  Vorsteher  einer  hohem  Töchter- 
sehitlo  in  Hanbnrg.  %.  Bd.  Leipzig,  Brandstetter.  1855.  X  o.  394  S. 
gjt.  8.    (1  Thlr.  7Vj  Ngr.)    Vgl.  Rep.  1854.    Bd.  H.  No.  2426. 

Wean  auch  dieser  Fortsetznag  fllr  die  hier  auaäcbeC  ias  Aage 
gefasaCea  Leserkreise  die  gratia  aoviuiis  abgebt,  welche  nebreren 
Partieea  dieses  getcbicbtiicbea  Sanndwerkes,  das  in  seinen  i.Bde., 
das  deutsche  Mittelalter  vorflibrte»  aasUad,  laden  voa  jetzt  ab  die 
sauere  Gesehicble  voa  der  Zeit  der  Refomatioa  an  eintritt«  so  nag 
aMtt  ibr  deeb  recht  weite  Verbreiteag  wänaebea.  Sie  bilDt  eiaem 
betricbtiiebea  Tbetia  ibrea  Inbaka  aaeb  das  voa  fräber  her  g«w«be- 
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Kebe  oail  eioteitige  Dekerg«wiekt  der  Reg^Dteii«  ond  KriegsgticUeftle 
ftrdrli|peii  9  indem  sie  anck  auf  andere  KAmpfe,  ala  die  mil  eigenU 
licken  Waffen  gelllkft  werden,  belebrend  eingekU  Demnacb  ffibrt 
dia  i.  Abtk.  (S.  I  —87)  Geistesktfmpfe  fOr  Giaokens-  und  Gewis* 
MMfreikeit  auf;  Liitber»  der  Feldmarschall  auf  der  WahUtatt  des 
Gcifics,  bat  bier,  wie  biliig,  den  Vorlrilt;  nach  ihm  erscbeinen  Job« 
Bagenbagen  und  Heinr.  v.  Zfitphen.  Die  2.  Ablb.  ( —  141)  scbilderl 
ii  Jlrgen  Wullenweber  vnd  Heinr.  Meurer  nerddenUcbe  in  Lübeck 
■ad  Hamburg  sich  abwickelnde  BärgerkMmpfe.  In  der  S»  ( —  186) 
Irtten  in  RurfQrst  Moritz,  Ernst  von  Maasfeld  und  Bernhard  von 
Weimar  Kimpfer  fOr  Glaubens-  nad  Gewissensfreiheit  auf*  Die  4« 
(—  205)  kuBpfi  die  Kampfe  gegen  Türken  und  Franzosen  an  die 
Persdniichkeiten  der  Generale  Jok.  v.  Wertk  nnd  Dfinnwald.  In 
itr  5.  Ablb.  ( —  289)  erscbeinen  als  VViederbersletler  de»  Vater^ 
lan^es  nach  den  Drangsalen  des  30jftbr.  Krieges  Herzog  Ernst  ron 
Gotha,  Friedrich  Wilhelm  der  grosse  Knrförst,  Georg  von  Dorf» 
liager,  Graf  Mathias  von  der  Schulenborg  und  FOrst  Leopold  von 
Dessau.  Die  letzte  Abth.  ( —  394)  scbliesst  vor  der  Hand  mit  den 
riebenjXbrigen  Freiheitskämpfen  gegen  Franzosen,  Russen  u.  s.  w«, 
is  weleben  Friedrieb  d.  Gr.,  von  Seydiitz  und  von  Ziethen,  Ferdi- 
isad  von  Braunschweig  nnd  Wilhelm  von  Lippe-Bflckeburg  als  Haupt* 
repräsenlaaten  auftreten.  Man  sieht,  dass  hei  passender  Auswahl 
Bit  gtttem  Recht  von  der  Anwendung  des  biographischen  Blemenis, 
in  für  die  l^inffibroog  gescbicbilicben  Wissens  in  die  Kreise  des ' 
Volkes  so  geeignet  ist,  hier  ein  ausgedehnter  Gebrauch  gemaelil 
wird,  auch  im  Ganifn  mit  Geschick.  Denn  der  Vf.  erztkit  einfaeb 
lad  plan  und  hütet  sich  vor  dem  Strohfeuer  eines  gemachten  nnd 
breirien  Pathos,  das  in  Schriften  fUr  das  Volk  und  die  Jugend  niebl 
passt,  wiewohl  Viele  das  nicht  glauben  wollen«  Dagegen  bitte  sieb 
derVt  doch  hier  und  da  grosserer  Reinheit  und  Prflcision  in  seinem 
Style  befleissigen  sollen.  NachlAssigkeilen  in  den  Construetionen, 
wie  sich  Ref.  deren  in  reicher  Auswahl  notirt  bat,  ohne  sie  des  Brei* 
teren  hier  aafiischen  zu  können,  dOrfen  in  Schriften  nicbl  vorkam« 
■ea,  die  filr  ein  grosseres  bildungsfähiges,  aber  aueb  oft  bildnngs* 
hedfirfliges  Pnblicum  bestimmt  sind.  Da  muss  alles  bestens  klappea 
Bs  kann  tihw  wohl  auch  sein,  dass  Manches  dieser  Art  anf  Rechnung 
des  Correctors  zu  setzen  ist,  der  sein  Amt  nacblAssig  genng  ver-» 
waltet  bat.  Lateinisch  moss  er  gar  nicht  verstehen;  denn  wo  es  hier 
asd  da  in  Anmerkungen  vorkommt,  ist  es  auch  stets  dnrcb  leicht 
venneidbare  Fehler  gräulich  entstellt.  Doch  fehlt  jedes  Verzeieb* 
aiis  der  Druckirruogen.  Es  werden  zur  Fortführung  bis  in  die 
aeneste  Zeit  aoeb  2  Bde.  in  Aussicht  gestellt 

[11391  Der  Bauernkrieg  von  1653  in  der  Landschaft  Basel.  Von  Dr.  A. 
besler,  Prof.  Basel,  l^eukircbscbe  Bncbh.  1854.  199  S.  gr.  8.  (n« 
IXblr.liNgr.) 

Wir  begegnen  hier  einer  nenen,  sebOnen  Pracht  der  seit  mei» 
•b  dreissig  Jahren  in  Basel  einheimisch  gewordenen  Sitte,  wiaae»- 
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schaftKcfae  GegenslSDile,  sei  es  in  eiazelo««  Vortrigeo,  lei  ei  id 
einem  Cyclus  von  solchen ,  dem  grosseren  gebildeten  Pablienn  nahe 
zu  bringen.  Sücalarerinnerangen  grosser  Breigaisse  der  valerll»* 
dischen  Geschichte  bieten  hierzu  in  erster  Linie  und  zuoteiat  Anläse 
ond  Stoff,  und  ein  Sehriftchen,  auf  obige  Weise  entstanden  on^l 
einen  derartigen  Gegenstand  behandelnd  ist  auch  das  in  Rede  ste« 
beode.  Es  hat  sich  zum  Vorwarf  die  im  Jahre  I65S  in  den  einzeU 
pen  Cantonen  der  Schweiz,  namentlich  aber  in  der  Basellandscbaft 
ausgebrochene  „Bauern- Rebellion'^  genommen,  ein  Ereigniss,  daa 
zwar  viel  berufen,  aber  nach  seiner  ganzen  grossen  politischen  Be* 
deutung  für  die  Schweizergeschichte  noch  lange  nicht  genug  mit  der 
„wUnschbaren  historischen  Unbefangenheit**  gewürdigt  worden  isU 
Nach  des  Vfs.  Ueberzeogung  bildete  dasselbe  geradezu  einen  Wende* 
punct  in  der  Geschichte  der  Schweiz,  wie  er  denn  auch  nachzuwet« 
sen  bemüht  ist,  dass  dessen  tief  eingreifende  Folgen  bis  gegen  das 
Ende  des  siebzehnten  Jahrhunderts  hinabreicbten.  Die  3  B&iide 
starken  „Acten  und  Schriften**  des  Basler  Archivs  Aber  den  betref« 
fenden  Gegenstand,  bis  dahin  noch  gar  nicht  benutzt,  bilden  mit  Aas* 
schluss  aller  übrigen  die  Quelle,  aus  denen  der  Autor  geschupft  hat, 
und  obschon  wir  somit  hier  lediglich  eine  Episode  des  grossen  Er* 
eignisses  bebandelt  sehen,  so  ist  die  Darstellung  der  betreffeBdeo 
Vorgänge  in  den  einzelnen  Cantonen  doch  sehr  wohl  geeignet,  zur 
Gharakterisirung  des  Ganzen  wesentlich  beizutragen  und  über  deD 
*  Typus  jener  „Bewegung«'  im  Allgemeinen  das  rechte  Lieht  zu  ver* 
breiten»  Nach  einer  kurzen  allgemeinen  Einleitung  (S.  7  —  9)  und 
einem  Blicke  auf  die  schweizerischen  Unterthanenverbültnisse  bis 
zur  Mitte  des  17.  Jahrfa.  ( —  21)  folgt  eine  gedrängte,  bis  zu  den* 
selben  Zeitpuncte  hin  reichende  Geschichte  der  Entwickelang  der 
politischen  und  socialen  Verhältnisse  speciell  im  Canton  Basel  ( — 45), 
wihrend  die  übrigen  Abschnitte  des  Sehriftchens  ( —  127)  der  Dar- 
stellung des  Verlaufes  der  Bewegung,  ihres  Charakters  und  ihrer 
Folgen  gewidmet  sind«  Beigegeben  endlich  sind  (S.  128 — 198) 
sieben  veVschiedene  Actenstücke  (Supplicationen,  Mandate,  Vorstel- 
lungen, Gutachten  u.  s.  w.),  deren  Veröffentlichung  insbesondere 
Bistorikern  von  Fach  willkommen  sein  wird,  wie  denn  überhaupt 
Niemand  der  keineswegs  geringen  Bedeutung  der  vorlieg.  Arbeit 
seine  Anerkennung  wird  versagen  künnen. 

[1140]  Gotbaischer  genealogiscfaer  Hof-Calender  nebst  diplomatiscb- 
statistischem  Jahrboche  auf  das  Jahr  1856.  93.  Jahrg.  Gotl^a,  J.  Perthes« 
1856.    XVJII,  48,  730  u.  76  S.  16.    (1  Thlr.  10  Ngr.) 

Auch  dieser  Jahrgang  steht  seinen  Vorgüngern  an  Reichhaltig* 
keit  und  Schönheit  der  Ausstattung  in  keiner  Hinsicht  nach.  Die 
beigegebenen  Stahlstiche  geben  die  Bildnisse  des  jungen  russiscbeo 
und  des  französischen  Kaisers  und  ihrer  Gemahlinnen,  sovnt  des 
Königs  Johann  von  Sachsen  und  des  jungen  Königs  von  Portugal, 
doch  dörfte  das  Portrait  des  Kaisers  Napoleon  III.  nur  wenig  An- 
spruch auf  Aehniichkeit  haben,  wie  es  auch  dem  im  Jahrgeag  1850 
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MikalteBM  FMlrait  des  daiii«lfg«ii  PrisMettteB  Lioiiii  Napoleoa  ^n 
ni  ^9t  vieht  ihtlieh  »t«  Im  feBeftfogitcl»eB  TheMe  tiad  aus  2w#i 
Liekea  aofgelallea.  S«  4  und  76  veraiatt  ibao  die  Vermlhlvag  dea 
Mgiereadan  PfirstaB  von  Schwarzbarg^Rndotatadt  mH  GrftCiB  Helena 
Yaa  Reina,  geb.  a«  1.  Mira  1835^  Die  letslere  ist  di«  2.'  Töcbler' 
iti  PriaseB.  Georg  von  Anhält-Dessan  aoa  seiner  t.  norgatiatlaehea 
Bke  Biit  Therese  von  Brdmannsdorf  vad  i^urde  voo  dem  Prinzen 
Wilhelm  Woldemar  von  Anbalt^Deasau,  ihrem  Oheim,  adeptirt,  ancb 
Wreiti  am  1.  Avg.  vor.  J.  znr  Prtnzesiiu  erbobea.  Da  diete  Ver» 
Blfclaag  bereite  am  7.  Angast  vollzogen  werde,  die  beireff!.  Bogen 
aker  erst  reip.  am  27.  August  und  8.  Sept.  gedrackt  worden  sind, 
M  ist  diese  Anslassuag  nicht  recht  zu  erkUren.  Ausserdem  fehlt 
S.  29)  gedruckt  am  29.  August,  die  am  iSf.  Augost  vor.  Jahres  ge» 
scklossene  Vermlhlong  der  Prinzessin  Friederike  voa  Oldenburg, 
Hsibwbwester  des  Grossherzogs  mit  dem  bayerischen  Freiherrn  voo 
Washington.  Beide  Vermibtoogea  sucht  man  aueb  in  den  NaehtrXgea 
nd  Berichtigungen  vergebens.  S.  81  siebt  als  Geburtsjahr  des  i.- 
Sokaes  des  Infanten  Heinrich  voo  Spanien  1852  stall  186S,  was  im 
vsrigea  Jahrgänge  richtig  steht.  S.  20  fehlt  unter  Rurbesseti  das 
DaivBi  nnd  Jahr  der  Vermählung  des  KurfOrsten  mit  der  Grifin  vob- 
Sekaamburg.  S.  87  ist  der  Tag  der  Vermählung  des  KronpriBiea- 
TSB  Wflrtemberg,  wie  der  Geburtstag  aeiaer  Gemahlin  so  angegeben» 
te  das  maaische  Datum  zuerst,  das  gewtfhniicbe  in  Parentbeao 
Hebt,  wibrend  bei  Rnssland  S.  66  ff.  und  sonst  fiberati  das  eafgo* 
{Cigsselzte  Verfahren  befolgt  ist.  Andere  Bemerkungen  wflssten 
viraicht  zu  machen.  Die  Erhebung  des  Preises  von  1  Tblr.  5>Ngr. 
(^  seit  dem  87.  Jahrgang  bestand;  vorher  betrog  er  mir  I  Tblr.) 
iif  1  Tblr.  10  Ngr.  ist  durch  die  fortwlhrende  Vermebning  der 
Bsgeazahl  zwar  sattsam  gerechtferttgl,  iadess  ist  za  wOnachea,  dasa* 
list  weitere  Preiaerböhiing  nicht  vorgenommen  werden  nrilge« 
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11141]  Archiv  für  die  ceichnenden  Künste  mit  besonderer  Besiehimg  auf 
Kopfentecher-  und  Holzschneidekunst  und  ihre  Geschichte.  Im  Vereine 
Bit  KüDfltlorm  und  Kunstfreunden  herausgeg.  von  Dr.  Rob.  Naumann, 
^entl.  Lehrer  am  Gymnas.  zu  St.  Nicolai  u.  Stadtbibliothekar  %u  Leipzig, 
llftter  ICitwh>kung_von  Rud.  WHgel.  1  •  Jahrg.  Leipzigs  B.  Weisel«  1655. 
»1  n.  XLVIII  S/Intelliff.*BL  gr.  S.  Mit  %  Kpfrst.  u.  i  eiogedr.  Hdaschn« 
(».3Thlr.lONgr.) 

Nar  daa  erste  Heft  dieser  llir  das  Gebiet  der  in  ihren  Bereich 
blleadea  ROoste  so  instrucliven  und  reichhaltigen  Zeitschrift  ist 
'^  vsrigen  Jahrgänge  A^h  Repertoriums  (Bd.  IL  Mo.  2670)  als 
^iigkeit  im  Kreise  der  jonrnalistiseben  Knust*  Literatur  Oberhaupt 
*>Susigt  worden ;  unter  diesem  Charakter  Iflsst  sich  aber  der  nda- 
^r  vdlleadete  erste  Jahrgang  fttglich  Bocbmals  hier  vorflihrea,  da 
nch  hekaaatUcb  eiaa  naae  Zaitachrifk  von  öiBsebieB  erataa  H^rftea 
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a«»  scbwiariger  eijdktlryeH  t«4  Asqb  «rst,  wem  %\m  Aareii  d«rAr- 
roAdiis^inepi  eiBUs  griMs^eo  tiau««  dts  Zolr^uea  auf  angastörtoa 
F«ittg«»g  «rweckl  bat^  feaUrea  FufS  in  dem  betbeitigieo  PabUeaai 
fa«»t.  Voa  dem  naainebr  gelegten  Grande  aus  ist  jetzt  die  laba«- 
bioderte  FertOthrnpg  dieser  Zeilscbrif^  als  voUkonivea  gesicbert  lo 
betrachten }  die  Bargacbafi  dafflr  liegt  tbeiU  in  der.  anerkaaetea 
BeAbigtiag  des  Haoptberansg«,  Ibeili  in  der  Mitwirkung  des  ia  der 
gea»ea  europlisebea  Knnetwelt  besiena  accredkirien  Verlegert«  der 
nebr  als  irgend  ein  Anderer  aus  aeinen  KaaaiacbMsen.ein  selcbes 
Ofgan  wflrdig  anazuitatten  vermag  und  Aadere  das«  in  gleiebcr 
Weiie  anansieben  verstebt.  Es  darf  vorauigesetzt  werdea,  4an 
ejue  forlgeaetzte  Anzeige  des  lobaltt  des  •  vorlieg.  Jabrganges  wilU 
kemoen  sein  werde  und  ihn,  bevor  die  Weiterfdbrnng  die  AnKbsf«- 
fang  erichwert,  aeiaea  Weg  in  die  Kreiae  der  KvasU Anstalten  aad 
»Freunde  werde  babaea  helfen.  Unter  Weglaasnng  der  weniges 
Anzaig<$n  von  Schriften ,  die  für  das  Archiv  pasaea,  ist  der  labalt 
folgender}  Tbienemann,  Job.  Elias  Ridingers  Leben  and  Kunstwerks 
(S.  79—86).  Schuchardt,  Ober  Pet.  ReddeUtet,  gen.  Gottlaadl, 
SebOler  Lac*  Craaach  des  Aeltern  (—  93).  Ders.,  Heinr.  Gödig, 
knrf.-acha.  Hofmaler  (—  101).  Ders.»  Zachar.  Webm  (—  KU). 
Frenael,  Alb<d)ert  van  Everdingen  {^  \2%).  Wieckaaaa* 
Kadow,  Holzsebnitte  altdeatscber  Heister  {-^  139).  Becker, 
das  Lager  Karls  V.  nad  des  Sebmalkaldiscben  Bandes  vor  Ingolstadt 
im  Jakre  1546  (—  136).  Ders«,  zwei  spanische  Bolasckaittverke 
(•^  139).  V.  Szwykowski,  Liebhaber.* Radirangen  aus  den  17. 
Jabrh^  (S.  146^56).  Frenze!,  Aber  die  Bedentang  das  Kopfer- 
slieks  ( —  157).  Heimsoeth,  der  Herrn.  Weber^sche  Nacblassia 
Kupferstichen  und  Radiruagen  (S.  167 <- 176).  Liack,  Venoek 
einer  Darstellung  der  Ursacbea  der  Verminderang  der  Knast« 
aammlnngen  und  der  Abnahme  des  Sammelgeistes  in  DeatwbUad 
(—  188).  Nagler,  Ober  den  alten  Meister  B  S  von  1466 
( —  193).  Frenzel,  der  Abschied;  ein  Kupferblatt  des  Loess 
van  Leyden  (—  196).  Wiechmann-Kadow,  das  Hallitehe 
Heiligthumsbucb  (-^209).  Ders.,  Seb«  llOnslers  Cosmogrsphie 
( —  210).  Harzen,  Jac.  de  Barbary,  der  Meister  mit  desi 
ScblaagensUbe  ( —  220)«  Naumann,  die  Malereien  in  den  Hasd- 
Schriften  der  Stadtbtbliothek  zu  Leipzig  (—  335).  Choalaat, 
über  die  Tbeilnahme  bedeutender  KOnslIer  an  anatomischen  Abbit* 
jungen  ( —  345).  v.  Szwykowski,  die  Communion  des  b.  Biere- 
nymns;  Gemälde  •  von  Dominichioo  ( —  350).  v.  Amstetter, 
Nicola  Andrea  (—  351).  —  Des  Herausgebers  in  dieser  Uebersiebt 
atifgefahrle  Ungere  Aufsatz  ist  in  109  Exemplaren  aeparat  erscbieaea: 

[t  142]  Die  Malereien  in4en  Handsdmften  der  Stadtbibliotbek  zu  Lmpzig* 
Beschrieben  von  Dr.  Eob-Kanaana«  Leipzig,  B.Weigel.  ift55»  Y01a* 
ms.  gr.8.    (n.lSNgr.) 

Diese  musterhaft  genane  Besehreibnai^  bildet  eine  scbVtzbsra 
Bfgtaaung  zu  dem  aneb  gedrnekt  vorüeg.  Catalogua  librr«  mss.  fai 
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iiiiUi^th.  MMtoria  cifilalis  Lipt.  nMrviiDtilr  (6riiiiar4!18B8.*4/>i 
Die  Malareie«  fiai  in  ■achUehsndeii  Hao4«cfarifUa  >^  BVft»|^eIicAif 
frapneat ,  Evangeliarium ,  Bedae  Vea.  bist,  eccles. ,  Psalteriam, 
Fragmeot  e.  deutschen  Uebersetzoag  d.  A.  T«,  deutsches  Psaltarium, 
leatfcbes  Gebelbuch,  H«ures,  Missale,  Livius,  bistoria  Al.ejcaadri 
H.,  d«  RBOoer,  Valerios  Maximas^  Decretaa  Gratiani,  Deeretaiai 
CoDttilaliones  Gregorii  IX.,  Sachsenspiegel,  Gnit.  Dorantls 'speco*' 
kiBi  jadieiale  -^  aalhaltaa.  Diese  U^beriicbl  zaigii  dass  did  hier 
lieh  eiaer  aaziaheadeu  Seite  ausgebeateto  Bibliolhak  mit  mancbev 
pSsseren  derartigen  Aasialt  gar  wähl  aicb  messen  darf,  tnd  vena 
ia  gieichar  Weiia  viele  noch  tief  vergrabene  SebAtza  an  eiaem 
Geaieiogata  geneckt  vOrdea,  dfirfte  das  van  Waagea^in  Ansaiebl 
gtstelite>  Werk  fiber  die  Miniaturen  ia  Maadsckriften  #eaenUiel| 
gtftrden  werden. 

[\W\  IHe  Musik  und  die  musikalischen  Instrumente  in  ihrer  Beaiebnng 
n  den  Greaetzen  der  Akustik  v^n  Fr,  Zatamlnar.    Qiesseu,  BiokcDr.  t&M» 

Xna.  437S.gr.  8.  init  vielen  Holzschnitten.    (n.2Xhlr.) 

Dater  verdiantar  Bes4fltig<ing  des  gSaaligea  Urtbeiis,  welaliaa 
Iber  die  erste  flülfte  (S.  1-^206)  dieser  Sebrift«  ala  1.  LieL  ibreoi 
■■aaielu*igen  Abscbluss  vorangaäend,  aaageaprochea  irerdea  ist 
(vfL  eben  Ne.  308),  sei  hier  die  weitere  Besetaung  ihren  faibalta 
uebgeliracbt:  8)  Flöten-  und  Znageapfeifan  (S.  207~2a0). 
9)  Dte  Orgel  (^  27a)*  10)  und  11)  Die  Blasinstraaente  des 
Orcbestera  ana  Hals  nnd  Meiail  (^  27St  ^  ^31).  12)  StinaiMig 
ttd  ToaMeaamg  ( —  862).  18)  Die  JüusiLanstrumenle  versciiiede- 
MT  Valker  «ad  Zeiten  (-— 401)'     14)  Die  menschliche  Stinne  und 

I  h»  GekAr  <—  424).  Beilagen  und  Register  (—  497).  Man  mag 
et  de«  Vf.  Dank  wissen,  dass  er  dJe  matbematiseke  Grundlage  der 
Masik  nad  die  Anwendung  der  aknstSseben  Gesetae  in  dem  Baue  der 
ttmikalisekea  Instrumente  dnrck  seine  pepulire  Darstellung  einem 
grissaran  Leserkreise  nahe  geräckt  bat,  dem  die  wisaenacbaftfieben 
Datersnckungeaf  eines  Beraoalli,  Ckkidni,  Drebiadi,  Mersanne,  See* 
back,  W.  Weber  a.  And.  verschiessene  BOcher  bibiben  werde«,  vod 
wer  das  Schwierige  und  Milksame  Jener  mathemBtiaek-^physikaiiseben 
Fsrsebnngaa  aneh  nur  ana  iler  Ferne  keent,  wird  dem  Vf<  für  Das« 

'  «M  er  geleistet  bat,  Anerkeanuag  niebt  versagen«  ebsob an  es  neck 
lange  dauern  dürftet  ehe  die  Wiaseaaebnfl  in  diese  theeretis^k» 
pnkliaeken  Gebiete  der  KiiAia  mü  Sicbarlett  abernll  kel^^  ^^^^ 
bau  ainstrablea  lassea*  Nebam  diesem  flauptewecke  hat  der  Vf. 
■bar  auch  ana  umßlnglicbar  Beleaenheit  so  vieles  zur  Kunst  der 
Hasik  gak4taige  .Bistorisebe,  auch  über  die  berilkmtestan  Verfertiger 
■osikaliscber  Instrumente  einzufiecbten  gawusst,  dasa  seiae  gleiek* 
leitig  belekrende  und  nuterbalteade  Schrift  eiaer  gflnstigen  A«f- 
ubme  in  eiaer  Zeit  iieber.  aeio  kan»,  we*  die  Kunst  der  Muaik  an 
ligaaain  verbreHet  ist,  und  in  den  diahten  Beiben  ihrer  aosakenden 
Mngar  wH'd  ihr  dann  «mIi  die  ttefflicke  ktMhktodlerlaeke  AoaalaUmif, 

f  9» 
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beaoaders  dareh  4ie  Trdoe  ni  Nettigkeit  iler  sahlreiehea  xyte^a« 
phiaebea  IllastratiooeD  hervortretead,  »ir  Eaipfeblaag  dieaea. 

{1144]  Entwurf  einer  allgemeinen  Geschiclite  und  Literatur  der  Steno- 
m(lbie.  Verfksst  von  Dr.  Fn.  Jal-  Anden,  Vorsteher  des  Stenograph. 
Bureaus  der  pr.  Ersten  Kammer  u,  t.  w.  Coeslin,  Hendets.  1S56.  VIII 
u.  1368.  8.    ((221^1  Ngr.) 

In  Verhiltiiiaa  la  der  reisrandea  Scbnalligkeit,  mit  welcher 
jatst  gagea  sonst,  wa  maa  sieb  nicht  leicht  aos  den  eiaaial  asge- 
Dommeoea  laagtamen  Schritte  briagea  liess,  gelebt  wird,  hat  die 
Slaaograpbia  ooch  lange  nicht  die  Ausbreitung  und  Anweaduag  ga* 
fanden,  die  man  ihr  als  einem  wirksamem  Hebel  jener  dringendes, 
ja  oft  sich  nberstttraenden  Eiligkeit  billig  zutrauen  sollte,  uad  nss 
möchte  fast  glauben,  dass  bei  Vielea  wenigstens  jeae  Hast  es  his- 
derte,   fUr  die  Erlernung  der  Stenographie   die  Müsse  zu  findes, 
welche  ihr  ernstes  Studium  erfordert,   wenn   sie   anders  als  völlig 
anwendbar  sich  zeigen  soll.     Man   könnte  sieb   durch  jeae  Wehr* 
nehmung  zu  der  Meinung  verleiten  lassen,  dass  es  jetzt  aoeh  zo 
frdfa  sein  dOrfte,  mit  einer  Geschichte  and  Literatur  der  aoeh  so 
aehr  im  Werden  begriffene»  Wissenschaft  bcrvorzntretea.     Alleia 
tbeils  gehen  die    Woreela  der  Stenographie,   die  sich  unter  ver- 
schiedenen Namen  Oberail  als  eine  fiegleiteria  der  wohl  caltivirtea 
Schreibeschrift   eiagefonden    bat,    weit  in  die  Vergaagenheit  dei 
Lehens  der  Völker  zurück,  tbeils  sind  durch  eiaen  aasebalicbei 
Kreis  besonnener  und  eifriger  MSoaer  die  PriDcipiea  der  Steao- 
grapbia  im  Weaentliebea  für  längere  Zeit  festgestellt  nnd  doreh 
glänzende  Erfolge  gerechtfertigt,  dasa  es  doch  nicht  zu  zeilig  ist, 
wenn    diese  Wissenschaft   ein  -Hauptbacb   Ober   ihren    denatligea 
fiestaad  anlegt  und  durch  ROekblieke  auf  ihre  altnalige  Batwieke- 
Inng  die  erfi^uliche  Zuaabme  ihres  j etaigen  wisseiischafkKchea  usd 
praktischen  Beaitzthnms  sich  vergegenwärtigt     FOr  dieses  Bedirf* 
niai  ist  die  vorlieg«  Schrift  als  ein  erster  grösserer  Anlauf  znr  Ah- 
mnduag    des    geschichtlichen  Materials  ans  ihrer    bisherigea  Zar« 
atrennng  ganz  gut  geeignet,  and  schon  ihr  bescheidenes  Aaftretea 
durch  die  Passong  des  Titels  wird  ihr  Freunde  zuführen  und  erhsU 
ten;  boffeatlicb  wird  sie  weiterhin  Verankssuag  geben,  das  aua  sehan 
leichter  zu  bewältigende  Material  zu  vermebrea  und  noch  methodi* 
scher  zn  bearbeiten,  aamentlieb  in  der  Lileratnrbranche  grössere 
Mbliograpbiscbe    Genauigkeit    und    Gleichförmigkeit    aaznbringea. 
Nach  einer  kurzen  Bialeitung  (S«  1  •—  3)  Ober  Begriff,   Zweck  asd 
Oaomatologie  der  St.  wird  alsdann  ihre  Geschichte  (-«61)  bei  altea 
«nd  neuen  Völkern  durchgenommen.  England,  das  Land  vorzugsweise 
der  praktischen  TOchtigkeit,  steht  hier,  wie  später  in  der  LfteraUr 
obeaaa  und  nar  Dentschland  eifert  ihm  bis  zum  Raagablanfen  aaeh. 
Zweckmässig  bat  der  Vf.  diesem  geaehicbtiichen  Abriaae  biogrsphi*» 
ache  Skizzen  einiger  in  der  Geschichte  der  dentsohen  Stenograpbia 
Jtervorragender  Männer  (Gnbelaberger,  Heger,  Wigard,  Rahm  and 
Stolze)  angehängt  (^  7S)  nnd  da  er  aus  Bescheidenheit  sich  selbst 
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ibieo  nicht  angeschlossen  hat,  so  wollen  wir  die  Ausfällong  dieser 
Lflcke  irgend  einem  Berichterstatter  fiber  diese  Schrift  in  einer 
•pecifisch  stenographischen  Zeitschrift  zugeschoben  haben.  Alsdann 
folgt  die  Literatur  ( —  136);  die  der  allen  Völker  würde  sich  noch 
■snnichfaltig  bereichern,  die  der  neueren  Zeit  in  dieser  Hinsiebt 
wenig  vermissen  lassen.  Auch  durch  ein  zweckmässiges  Namens« 
register  ist  der  Brauchbarkeit  des  Ganzen  zugearbeitet,  Druck- 
fehler werden,  als  grdsstentbeils  in  Buchstabeoversetzungen  beste« 
kead,  der  eigenen  Remedur  der  Leser  anheimgegeben.  Doch  dürften 
Irmogen  wie  Casp.  Creuzinger  (st.  Cruciger  S.  AS)  oder  Joan. 
Gniterns  (st.  Jauus  S*  82)  Woh^  nieht  unter  die  Kategorie  der  Ver- 
setzungen gebracht  werden  können;  es  sind  wohl  mehr  traditionelle 
Verschleppungen«  Sonderbar  nimmt  sich  das  Schlussepiphonem : 
Tilog,  68<p  xdgig  —  aus;  gewiss  passt  es  nicht  zu  der  deutschen 
Schrift,  nnd  hSItte  sich  eine  stenographische  Wortverschliogung  viel 
eher  rechtfertigeo  lassen,  als  das  griechische  Idiom. 
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die  Wirkung  det  reehttkriftigen  Urtbeilt;  wenn  der  Schuldner  mit  Unrecht  frci- 
getprochen  itt;  II.  wenn  dem  letxten  von  mehr.  Ffandglinbigern  mit  Unrecht  ein  Vnr- 
sugt recht  vor  dem  ertten  nuerkannt  hat.  Von  Dr.  Fr.  Pfeifer,  Adr.  in  Bremen  (S.  SSI 
—  358).  Noch  ein  Wort  an  der  Streitfrage:  Ton  welchen  Moment  an  läaft  dat  qnadricn- 
niam  der  rettitntio  in  integrum  1  von  Dr.  Jnr.  Hob.  Keil  an  Weimar  (S.  379-406). 

[1146]  Der  Gerfcbtssaal.  Zeitschrift  f.  volkstbüml.  Becht.  Herausgeg.  tod 
Dr.  Fr.  Chr.  v.  Arnold^  Staatsrath  n.  App.-Ger.-Prüs. ,  Dr.  jint.  Ritter«.  By9' 
GiuMk,  u.  Dr.  Fr.  Otk.  SekwarM,  Ober-App.-Batb.  8.  Jahrg.  1856.  2  Bde. 
(12 Hefte.)    Erlangen,  Eoke.*  1856.   gr.8.    (n.  4 Thir.  20  Ngr.) 

[1147]  Jahrbfieber  der  deotseben  Becblswissensehaft  u.  Geselzgebang.  In 
Vorbindaog  mit  mehreren  Gelehrten  beransgeg.  von  Dr.  H.  Tk.  SchUtier,  Prof. 
l.Bd.  4.  Heft.  Via.  309-412  8.  2.  Bd.  I.Heft.  Erlangen,  Enke.  1855-56. 
8.1—96.    hoch.  4.     (kn.20Ngr.) 

[1148]  Kritische  Zeitschrift  für  Rechtswissenschaft  n.  Gesetzgebung  des  Aas- 
landes, In  Verbindung  mit  mehr.  Gelehrten  u.  StaatsmUnoern  des  In-  u.  Aui- 
landes  befausgeg.  von  Mittermaier,  R.  Mohl  u.  f^amkönig,  27.  Bds.  3.  Heft. 
u.28.Bd8.  I.Heft.  Heidelberg,  J.  C.  B.  Mohr.  1855.  gr.8.  (h Bd. in 3 
Heflenn.2Tblr.20Ngr.) 
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lets,  betreifend  die  Pflicbten  n.  Rechte  der  Geachwornen  ia  Strafeaehen  erlaufen  im 
Staate  lUiMcbiisett*  1855.  Angeseigt  vna  Dr.  #Vs.  MUttmaitr  in  lfeid«lh«rg.  -^  Bil- 
trige  aar  Wfirdigang  Aea  Stranrerfahrens  in  Eagland  nach  niehijälir.  Beobarbiange».  ' 
VoB  Tvrrmt  in  London.  —  VerbeHerung  der  franxog.  StrafgeBetxgebnng.  Von  MitUT' 
mmur,  —  De«  coni^qnencea  des  condamnation»  penalei.  Angeaeigt  von  K.  R.  SiehUn, 
Dr.  j«r.  d.  Z.  in  Paris.  ~  28.  Bd  «.  1.  Heft:  Das  Krforderntss  der  StinmeneMihaUigkfit 
in  Wahrspmcbi  der  Oeichwomen  nach  d.  neuesten  Verhandlungen  in  England  ver- 
flicbea  mit  den  Erfahmngea  anderer  Länder.  Von  Mittermaier,  —  Eaglisehe  Reehta- 
teicbicbte.  Mitgetbeilt  von  geh.  JRath  Dr.  Biener  in  Dresden.  ^  Das  nena  Qcaetsbuefc 
jfiir  Montenegro.  Von  H^.  K.  iVakJhtTg^  Prof.  d.  Strafrechts  an  d.  Hocbachole  in  Wien. 
—  Die  wiaseascbaftl.  Ansichten  .Italiens  üb.  Völicerreeht,  dargeatallt  dureh  die  Varträge 
des  Professor  Mancini  üb.  das  Volkerrecht.  Von  Qeheimenrath  ^etf  e^aier.  ~  DieWissM- 
tchafl  des  Kirdranrechts  in  Frankreich.  Ton  L.  A.  ff^nmh'önig,  ^  Die  neuesten  Lei- 
•tnngea  auf  dem  Gebiete  der  Reehtawisaenschaft  in  Nordamerika.  Angeaeigt  voa  Jfiftef- 
Maicr.  —  Die  neueste  Bearbeitung  des  engl.  Rechts.  Angeseigt  von  Dr.  Burthardt  jan. 
is  Basel.  —  Zwei  neue  geeetal«  ErweiteruDgen  der  friedeaarieliteriicheK  Competoak  Ife 
Frankreich.  Von  Dr.  E.  BMcher,  Privatdoc.  in  Zürich.  —  Beiträte  aur  WUrdifnag  dei 
Strafverfahrens  nach  mehrjihr.  Beobachtungen.  Von  Torrent  in  London.  (Bchluss.)  -^ 
Die  aenesten  reebtswissenschafll.  Leiatongea  ^r  italiän.  Schriftatelier.  Angeaeigt  vnm 
MUUrmaier. 

|1U9]  iDtrodnetioD  generale  k  T^tade  du  droit,  coDienaot  outre  reoc|clop6- 
diejarfdique,  1.  uo  trait^  ^l^meot.  de  droit  foternatioDal;  2.  des  iDstitationes 
litterariae  de  droit  ancien  et  moderne ;  3.  an  resuro^  des  l^gislations^gyptienne, 
b^braiqae,  hell^nique  etbindoae»  par  M.  Ifchbach ,  prof.  de  Code  Napol^e« 
Ha  Fac.  da  Strasbourg  etc.  3.  4diu  Paris,  CotUloo.  18^6.  40  Bog.  gr.S. 
(«Fr.) 

{1150]  Corso  elementare  di  diritto  natarale  o  rationale  di  GiBlupolaTolofllOi. 
lediziooe.    Tom.  I.  II.    Padova,  Bianchi.  1855.    458  a.  412  8.   gr.8. 

[1151]  Der  Reditsbegriflt.  Von  Dr.  Fn«  Redomaiisllj,  Akt.  Pesl.  (Grats. 
Hesse.)  1854.    31  S.   gr.  8.    (o.  6  Ngr.) 

(1152]  Disqoisitionum  de  fontibas  juris  romani  historicaram  fasc.  I.  [De 
nstigiis  primae  editionis  codicis  Jastinianei ,  qaae  in  nono  bujas  codicis  übro 
iBveniantur.  —  De  verboram :  Privilegium  eiigendi  in  fontibus  nostris  signifl- 
Mtione.]  Scrips.  Dr.  8.  M.  Asher.  Ueideibergae,  J.  C.  B.  Mobr.  1855,  III 
a.30  8.  m.  ITab.  gr.8.    (n.  6Ngr.) 

|t153]  Symbolae  linguam  et  antiquitatem  romanam  in  jOris  romani  fontibus 
iliisque  libris  coaevis  nobis  servatam  illustrantes.  Auetore  Adv.  Jul.  HoikoL 
Lipsiae»  0.  Wigand.  1855.    VIII  u.  55  S.   gr.  8.    (12  Ngr.) 

[1154]  Gaias.  Beiträge  zur  Kritilt  u.  sam  VerstSndniss  seiner  Institationen. 
Mit  ein.  Zugabe  üb.  die  Klagformeln  in  der  Lex  Rubria  ton  Ph.  K.  Hnscllke» 
I'eipsig,  Hirzel.  1855.    IV  n.  244  S.   gr.  8.     1  Tbir.  7V2  Ngr.) 

[1155]  Adnotatio  ad  Gali  institutionum  commentarium  secundum.  Scrips.  C« 
}.  Assen.  [Usque ad  iocum  de legatia.]  Logd.  Bat.,  Brill.  1855.  IV u.  42  8^ 
«r.8.    (n.  25  Ngr.) 

[1156]  System  d.  römischen  Prlvatrecbts  im  Grundrisse.  Von  Dr.  Jo8'  Fn. 
DvOTzftk,  Prof.    Wien,  Branmüller.  1856.  XVu.456S.  Lex.  8.   (n.  2Thlr» 

l«Ngr.) 

[1157|  Lebrbucb  der  Pandekten.  Von  Dr.  K.  Ad.  V.  Yangerow.  Geh.  Rath 
«.  Prof.  3.  Bd.  1 .  u.  2.  Lief. :  Die  Obligationen.  0.  verm.  a.  verb.  Aufl.  Mar* 
bürg,  Elwert.  1855.    8. 1^320.  gr.8.    (1  Thlr.  lONgr.) 

Paniekten- Tafel.    2.  verb.  Anfl.    2  Bog.    Erlaagea,  Delchert.  IS55.    Imp.  Fol. 
(•Ngr.) 

[1158]  Gempendio  elementare  delle  leggi  romaoe  second«  Tordlna  delie  Gi»^ 
sÜDianee  istitaiioiii  In  libri  qaatiro.  Opera  di  Lo4.  LüBUli.  Trieste,  1855. 
5Si8.  gr.8. 
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|11S9]  Di«  OMigatioB  «sd  die  SingvlarsoeeeMloii  des  rOmltelitB  nd  heiH 
tigen  Reefates.  Efnechilist.  Studie  tod  Dr.  h  Em.  KlllltE9,  Advocat  n» 
Privatdoc^  zu  Leipzig«  Leipzig»  MeDdelssobo.  1856.  XVI  u.  424  5.  gr.S. 
(D.:^Thlr.) 

[1 1 60]  Trittato  dei  Poaaessi  secondo  il  diritto  Roomdo,  Fraoecte  ed  Aostriaco 
deir  afTOcato  Giailbatt.  Pagant  diBrescia.  Veoezia,  Gattei.  1855.  2408. 
gr.  8. 

P161]  Die  Lehre  vom  jus  naturale  9  aeqaum  et  bootiin  u.  jus  geDtiom  der  R5- 
mer.  Voa  Dr.  Mor.  Toigt,  Privaldoc.  zu  Leipzig.  Leipzig,  Voigt  u.  Günther. 
1856.    VIII Q.  632  8.   gr.  8.    (n.  3  Tfalr.  10  Ngr.) 

f1162]  RechtslexikoQ  far  Juristen  aller  teutsehen  Staaten;  red.  von  l>r.Jul, 
Weitke.  10.  Bd.  3.  n.  4.  Lief.  (Serviluteo  -~  Staat  u.  Eirche.)  Leipzig,  0. 
Wigand.  1855.    8. 161— 480.  gr.  8.    (h  o.  20  Ngr. ;  Velinp.  h  n.  25  Ngr.) 

[1163]  Summam  prinefpvm  germanieoram  imperium  nnm  possit  et  qnateooi 
possit  nexui  TeadaH  subjectum  esse.  Comment.  quam  scr.  Dr.  Herb-  Ylct«  i&t 
Fenice.    Halae,  Anton»  1855.    VIII u.  57  8.   Lez.  8.    (l5Ngr.) 

11164]    Phase»  et  causeß  c^iibres  du  droit  maritime  des  nations.    Par  Baroa 
^d.  de  C|188(y,  anc  consul  g^n^ral  de  France.    Tomel.    Leipzig»  Brociihatts. 
1856.    XXU.400S.  gr.8.    (n.  2Thlr.  12Ngr.) 

[1165]  Sammlang  officieller  Aetenstücke  in  Bezug  auf  SchiffTahrt  n.  Handel  la 
Kriegszeiten.  (Herausg.  von  A.  Soetbeer.)  Neue  Folge.  I.  Nr.  151^169, 
nebst  Entscheidungen  der  Prisen-Gerichte  in  London  u.  Paris.  AA  ->  FF.  IT 
a.S.l->35«  Lex.  8.  ^eue  Folge.  ILAbtb.  Nr.  170--.186,  nebst EotsdN»- 
düngen  der  Prisen-Gerichte  HH— -00.  Hamburg»  Nolte  u.  K.(»faler.  1855.  56. 
IV u. 42  8.   Lex. 8.    (in.  lONgr.) 

[1166]  Beiträge  zu  einigen  Fragen  üb.  die  Verhältnisse  der  neutralen  Scbiff- 
fahrt  in  Kriegszeiten.  Nebst  ein.  Sammlung  der  amtl.  Verordnungen  u.  ErklS- 
raogen  über  das  Verbalten  der  neutralen  Schifffahrt  u.  Handels  wühreod  d* 
gegenwlirt.  Krieges.  Von  Dr,  C.  W.  Äsber.  Hamburg»  Perthes-Besfcr  n. 
Mauke.  1855.     167  S,   gr.8.  ~(n.20Ngr,) 

{1167}  Zeitschrift  für  deutsches  Recht  und  deutsche  Rechtswissenschan.  lo 
Verbindung  mit  vielen  Gelehrten  herausgeg.  von  Beteler  ^  Reyscfier  und  ff^ÜäB. 
19.  Bd.    Tübingen,  Fqcs.  1856,    gr.8.    (ä  Bd.  n.  3  Thlr.) 

1.  Heft.  Ink.a  Ed.  Wif permann ,  zns  Staats- n,  ReckUgeicbichte  der  Wetterm. 
Mit  basmid.  BexiehQng  aaf  ^\t  „Betchrribnng  des  Gaues  VVettereib«**  von  Dr.  O.  L«nJ*°* 
Kbm.  1855  (S.  1^8«).  Sach»»€,  Beitrag  xu  den  deotscben  Reolittipricliw5irtera  (S.  81 
—  1S2).    Reytcher,  Gemeindeaachen  u.  Kecbte  der  Einxelnen  (S.  133^200). 

[1168]  Lehrbuch  der  deuUchen  Staats-  u.  Rechtsgeacbichte  mit  Ausschluss 
der  Geschichte  der  Privatrechtsinstitute.  Von  Dr.  Jul.  Billebrand,  Pro^* 
Leipzig,  Fr.  Fleischers  Veri.  1856.     XII  u.  656  S.    gr.8.    (3Thlr.  12Ngr.) 

[1169]  Heber  formelbücher  vom  13«  bis  zum  16.  Jahrhundert  als  rechts* 
geschichtliche  quellen.  Pro  venia  legendi  geschrieben  von  Dr.  L*  RockiBgcr> 
Manchen,  Kaiser.  1855.    216 S.   gr.8.    (n.  1  Tbir.  16Ngr.) 

[1170]  Magdeburger  Weislhttmer  f.  Breslau.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  des 
deutschen,  insbes.  d.  Magdeburger  Rechts  von  Dr.  0.  Franklin.  Breslau,  Korn« 
1856.    IVU.36S.    gr.8.     (n.lOxXgr.) 

[1 171]  Lehrbuch  d.  deutschen  Privatrecbts.  Von  Dr.  6ftr.  Pk.  Sengler,  Pro/- 
^.  Lief.  (2  Abibeill.)  Erlangeii,  Blaesiog.  1855.  S.  79S-rllT2.  gr- ». 
(n.  1  Thlr.  24  Ngr. ;  cpl.  n.  5  Thlr,  12  Ngr.) 

[1 1 72]  Grundriss  zu  Voriesungen  üb.  das  deutsche  Privatrecht  mit  Einscbloss 
des  Lehn-  u.  Handelarechta  oebst  beigefügten  Quellen.  Von  Br.  W.Tkd«Kltl^ 
Hofr. Q.Prof.  4. verm. u. verb. Aufl.  G6Umgen»  Dfeteriek.  1866.  XUIa 
Q.546S.   gr.8.     (n. 2 Thlr. 20 Ngr.) 


Joriipiradeia^.  297 

f(lf3]  Lefartraeb^lefegeMiiinieii  beuttgen  gemeiDen  deutscben  PriTatreebtes« 
Ton  Ob  Rom.  laweilbTecbtr ,  Prof.  2.  Bd.  2.  Yerb.  Aufl.  Nach  dem  Tode 
4e9Terf.  faeraosg.  \<mFä,  f^alter.  Geb.  Jastizrath  a.  Prof.  Bodd,  Weben 
1835.    XVI  o.  551  S.  gr.  8.    (3  Xhlr. ;  cpl.  6  Tbir.  2^  Ngr.) 

[f  174]  Zar  Gescbichte  d.  deutschen  Yertragsrechts.  Drei  AbhaifdlangeD  voa 
Ir.O.Stobbe,  Privatdocza  Königsberg.  Leipzig,  Hirzel.  1855.  XI  tu  308  S. 
gr.8.    (n.  ITblr.lSNgr.) 

[1175]  Das  deutsche  Meierrecht  nach  seiner  rechtlichen  Begründung  n.  der* 
maligen  Gestaltung.      Mit  YielfSltigen  Belegen  aus  der  Praxis  der  obersten 

I    6ericbtsböfe  Yon  Dr.  B.  W.  Pfeiffer,  Oberapp.-Rath  a.  D.   Neue  (Titel-)Ausg. 

I  Cisfel,  Fischer.  1855.  XVlil  u.  591  S.  gr.8.  (2Thlr.)  Vgl.  Rep.  Jahrg. 
1848.  Bd.  11.  IfQ.  4013.  1849.  Bd.  I.  No.  402. 

i  [1176]  Beiträge  zum  Meierrecht,  mit  besond.  Berücksichtigung  der  ProrinziaU 
Gesetze  n.  der  gerichtl.  Praxis  im  Förstenth.  Hildesheim.  Von  Sor.  Buscb, 
0.-Ger.-Rath.  Hildesheim,  Gerstenberg.  1855.  VIII  u.  219  S.  gr.  8. 
(B.  1  Thlr.) 

[1177]  Dfe  Juden.  Ein  Beitrag  zur  Hannoverschen  Rechtsgeschichte.  Von 
Dr.  Hlldebr.  Bodemeyer,  Privatdoc.  Göttingen,  Dieterich.  1855.  111  u. 
1088.    gr.8.    (n.  16  Ngr.) 

[1178]  Die  Dotalprivilegien  der  Jüdinnen.  Ein  Beitrag  zur  Dogmengeschichte 
d.)temeinenCivilrechts.  Von  Dr.  Ff.  ScblOSS.  Giessen,  Ferber.  1856.  XV 
V.96S.   gr.8.     (n.  10 Ngr.) 

[1179]  Archiv  für  deutsches  Weebselrecbt  berausgeg.  Ed,  SUbrnhaoTy  Ober- 
ipp.-Ger.-Rath  u.  Dr.  Thd.  Tauchmts.  5.  Bd.  1,  Heft.  Leipzigs  B.  Taucb- 
DiU.  1855.    S.l  — 112.  gr.8.    (ä Heft n. 20 Ngr.) 

Die  allgtnein«  dentieh«  Wechulottlnaag  nSt  den  getetsKchen  ModiüMtionett  der 
chiMliieii  SUateo,  nebst  den  neaeren  Getekxen  üb.  knafaenniicbe  Anweiinngen.  Her» 
Mtgeteben  von  Öt^  Brtntano»  Ifebrer.  3.  dutdi  AnBerkangen,  obarstricbtarl.  Ent- 
Kleidnngen  n.  die  nenetten  geieUl.  Bestimmttngen  verm.  Aofl.  Fflrth ,  Schmld.  1856. 
Xlin.S4S.    gT.8.    (n.  10  Ngr.) 

[1180]  Anleitung  zum  Studium  des  Wechselrechtes  mit  besond.  Räcksicht 
«of  dier  in  Oesterreich  derzeit  bestehenden  Gesetze.  Von  Dr.  Frz.  Haünerl, 
I'rof.    Wien,  Mauz.  1855.    VIII  n.  292  S.    gr.8.     (1  Thlr.  21  Ngr.) 

[1181]  Das  Verfahren  bei  Ausser-  und  Wiederincourssetznng  der  auf  jeden 
Inhaber  lautenden  Papiere.  Von  Fn«  Ulrlcl,  App.-Ger.-Rath.  Frankfurt  a/0., 
Barnecker u.  Co.  1856.    29 S.   gr.8.    (7V2Ngr.) 

[1182]  Vorträge  Ob.  den  deutschen  gemeinen  ordentlichen  Civilprozess.  Zu- 
Dichst  f.  seine  Zuhörer  berausgeg.  von  Dr.  Hier.  V.  Bayer,  Reichsrath  u.  Prof. 
^Tölligumgearb.  Aufl.  5.  Lief.  Uuneben,  m.-artist.  Anault.  1855.  S.769 
-»«0.  gr.8.    (kn..22Ngr.) 

(183]    Ueber  Concurrenz  u.  Collision  der  römischen  Civilklagen.    Von  Dr. 
•lartens,  Privatdoc.    Leipzig,  B.  Tauchnitz.  1855.    V  u.  115  S.    gr.8. 
(18  Ngr.) 

,  Kiine  Veraniebetiliehung  des  eigentlichen  proeedere  in  b&rgerlichen  RecbtMtrei- 
utKeiten  nach  gemeinen  Rechten  f.  Stadirende  der  RechtitriMenicheft  von  Dr.  C.  JuU 
(r/r.frtrtA.PrlYntdos.    SrUngen,  Oeicbert.  1855.    12  S.   Fol.    (6  Ngr.) 

[1184]  Repertorinm  der  deutschen  civilistischen  Praxis  f.  das  gemeine  Recht. 
Voo  Dr.  W.  GlrtaBner,  Prof.  Separat-Ausg.  des  Anh.  der  Recbtomile  zu 
^achu*s  Pandekten.  Jena,  Mauke.  1855.  IV  u.  283  8.  gr.  8.  (1  Thlr. 
15  Ngr.) 

Geschichte  der  Quellen  d.  Kirchenrecbts.  Zum  Gebrauch  bei  den  Vor- 
nagen  von  Dr.  L.ütller,  Pfof.  su  Breslau.    Drealauy  (Gosoborsky.)  1855. 
IV «,35 8.  gr.8.    (n.4Ngr.) 


[1185] 
icsiiDgei 
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[1186]  EiMshiridloa  Joris  eedMUstloi  e«n  •fopilari  §4  «lic«M  coafetiiMft 
aiteotione.  Auetore  Or.  Ilo.  Jo.  Cherrlw,  Abb.  Cmioo.  et  Prof.  II  Toni. 
[Jus  eccl.  pubiicum.  —  ins  eccK  privatam.]  £d.  lat.  IV.  per  aaclorem  vefoe- 
mata  et  locupletata.  Festini,  Emidts  Sort«  1854.  XXII  o.  329»  XIYa.400S. 
gr.8.    (2Tblr.  15Ngr.) 

[1 187]  Do  droit  eccl^siastiqoe  dans  ses  principes  g^o^raux ,  par  6eo*  Fklllips, 
prof.  ila Fac.  deVienne.  Traduit par/.  P,  Crouzet,  pr^tre  da  dioc^se  d'Autuo. 
2.  ^dit.  revue  et  corrig^e.  dVoIs.  '  Paris,  Leeoffre.  1856.  66  Bog.  nAt. 
(10  Fr.) 

J11881'  Beiträge  zam  preussischeu  u.  deatscheo  KIrGbenrechte,  mitbesood. 
Höcl&sicbt  auf  die  Verb&ltoisse  d.  liatbol.  Xircben-  u.  Scbulweseos  seit  Emani- 
tioD  iier  Preuss.  Verfassungs-Urlcuode  vom  5.  Dec.  1848  u.  31.  Januar  1850. 
2.  Heft.    Paderborn,  SchöoiDgh.  1856.    VI  u.  84  S.  gr.  8.    (aTVxNgr.) 

[  1 1 89)  Manael  d*an  code  eccUsiastique,  ä  l'usage  des  dem  ^glises  proteslaotcs 
de  France ,  par  Gh.  Boob ,  Dr.  eo  th^oi.,  pasleur  ä  Reilwilier.  Strasbourg. 
1855.    10  Bog.    gr.8.    (2  Fr.  50  c.) 

(1 190]  Die  Parocbialrecbte  bistorisch-praktiscb  bearb.  von  J.  Btpt  ScbeffsM, 
Pfarrer.  2.  Ausg.  3. — 6.  Lief.  Sigmariogen,  Becli.  1854.  1 .  Bd. :  Aligeia. 
Tbeil.  XIV  U.S.  257-335.  2.  Bd.  Besonderer  TbeiJ.  VIII  u.  367  6.  gr.  8. 
(1  Tbir.  15 Ngr.)    Nur neuerTitel. 

[1191]  Das  Ebe-Gesetz  nebst  Glossen  zur  Beleacbtung  desselben  u.  zur  Erör- 
terung anderer  Zeitfragen.  Von  Jal.  Hllblier.  Mübibausen.  (Halle,  Mäbi- 
mann.)  1855.    lHtt.90S.   gr.8.    (n.  15 Ngr.) 

[1192]  Ueber  Eben  u.  Scheidungen  in  älterer  u.  neuerer  Zeit,  mit  Hiosicht 
auf  die  neue  preuss.  Gesetzgebung.  Von  Dr.l.  Hlindrich,  Geh.  Ob.-Juslix- 
rath  u.  Pr&s.  a.  D.    Breslau,  Korn.  1855.    VIIu.88S.  gr.8.    (n.  15 Ngr.) 

Die  Ebetcheidongtfrtf« ,  erwogen  Tom  •ittlieken,  costerratlTe«  n.  proteittit 
Staadpfinete.  Offenei  Senileclireibeii  ein.  Protettantea  an  den  K.  Ckh.  Jiittit*R«lk  v. 
Ok-C.-IUtli  Hm.  Prof.  Dr.  Stahl  tob  Fd.  FUehtr,    BreeUo,  Maxn.  Ce.  ISSS.  II 8. 

gr.  8.    («Ngr.) 

Der  Brach  nit  den  Prinsipien  des  Land  recht«  n.  das  Endziel  der  von  des  Geh. 
Tottis-  n.  O.-C-Rath  «.  Prof.  ür.  Stahl  verkiladetan  tiuL  n.  religiocen  Reactio«  in  der 
Ehetcheidungflfrage.  Zur  Ehrenrettung  d.  Landreehti  dargelegt  aus  den  Verhaadluegn 
der  eretea  Kammer.    Breslau,  Kern.  1S55.    2S  S.   gr.  S.    (4  Ngr.) 


[1193]  Die  deutschen  Juristen  und  die  deuuche  Gesetzgebung  seit  1848,  la- 
gleicb  als  Prognose  f.  nationale  Bechtsreform.  Kritili  f.  Gebildete  aller  SUbide. 
Von  Dr.  Fr.  HoeUner»  Hofger.-Batb.  2.  Aufl.  Cassel,  Fischer.' 1855.  IV 
u.  433  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  10  Ngr.)    Vgl.  1855.  Bd.  IV.  No.  *5043. 

[1194]  Archiv  för  Entscheidungen  der  obersten  Gerichte  in  den  dealaehen 
Staaten.  Herausgeg.  von  J,  A.  Set^ffert  u.  E.  d.  Seuffert.  9.  Bd.  %*  o.  3. 
Heft.  München«  lit.-artist.  Ansuit.  1855.  8.161  —  478.  gr.8.  (aHeft 
n.  22  Ngr.) 

[1195]  Die  k.  k.  Justizbehörden  f.  dieHerzogtb.  Steiermarlt,  KHrntheo  u.Rralo 
mit  dem  Personal-  u.  Goncretal-Statos  der  sämmtl.  bei  den  V.  k,  Gerichts- 
behörden u.  Staatsanwaltschaften  in  diesen  KronlSndern  angestellten  Beamtes. 
Aemtlich  herausgeg.  von  dem  PrXsidio  d.  k.  k.  vereinten  OberlandesgerichtM. 
Grau,  (Feratl.)  1855.    IV  u.  87  S.   gr.  8.     (16  Ngr.) 

[1196]  Das  ailgemelna  bürgerliche  Gesetzbuch  vom  li.  Jaoi  1811  gftitig'f* 
Siebenbürgen  vom  t.  Sept.  1853  verglichen  mitd.  siebenbaiy.  Civilrechte voa 
Fr.  Y.  Sacbsenbelm,  Landesger. - B.  7.  Lief.  Wien,  F.  llani.  lS5f. 
S.  529  —  6:U.   gr.  8.    (h  16  Ngr.) 

[1197]  Das  aUgeaaeine  bürgerliche  GeseUbuch  v«m  1.  Jani  1811  sannt  den 
dazu  erflossencD  Nachirags-Verordnungen  u.  den  üb.  die  Einführung  dieses 

f 


(SmitbnefcesiaUBfani,  Crotfleo»  fltffoiilra  o.  s.  w.  f etMi^oeft  Beetimmiin* 
gM,  mit  Riekftteht  auf  das  praku  BeclürfDtos  erläutert  tod  Dr.  H(Mr.  ▼.  Stvbeft- 
nieh,  Prof.  17.  D.  1&  Lief«  Wien,  P.  Mim.  1856.  2Jid.  IlIa*S.689 
-.879.  gr.8.    (kl6Ngr.) 

[II98]  Das  allgemeine  bürgerliche  Gesetzbach  f.  das  Eaiserth.  Oesterreich. 
Aosgelegt  f.  den  Barger  a.  LaodmaDD  von  eineoi  prakt.  Juristen.  2.  Aufl.  (In 
SLieir.)   I.Lief.    Wien,  Tendier  u.  Co.  1855.   S.  1  — 160.  gr.8.   (U'^gr-) 

[1199]  Die  GerichtSYerfassang  der  skmmtlicben  deutschen  Staaten  mit  Elo« 
icUass  der  nichtdeutschen  L&nder  d.  Österreich.  Kaiserstaats  u.  unter  Dament« 
lieher  AnifuhruDg  aller  Ober-  u.  Untergericbte.  Ton  L.  Hauff.  FüKh,  Schmid. 
]S56.    TIU  u.  280  S.   gr.  8.    (n.  1  Thlr.) 

[1200]  Die  CirilprocessordDongeD  f.  die  Königr.  Ungarn ,  Kroatien  n.  Slavo* 
üieo,  die  Wojwedschaft  Serbien  n.  dasTemeser  Baoat  ?om  16.  Sept.  1852  er- 
ÜQlert  [mit  Beifügung  von  Formularien]  von  Dr.  Fd.  Schuster^  Prof.  2.  verb. 
«.Term.Aufl.  3.Abtb.  Wien,  Manz.  1855.  S.  625— 856.  gr.4.  (ITbIr. 
8Ngr.;  cpl.  4  Thlr.  2!  Ngr.) 

(1201]  Sammlung  der  in  Bezug  auf  die  allgemeine  Gerichts-  u.Goneursordnung 
laden  J.  1846 — 1855  erflosaenen,  u.  in  der  Justiz-Gesetzsammiung  von  1835— 
i846  enthalt.  Gesetze  u.  Verordnungen  nebst  der  neuen  Notariats- Ordnung  a. 
denYerfahren  üb.  Notaria ts-Url[unden  vooW.  Th.  Frflhwald,  Landesger.-R. 
Wien,  Manz.  1855.    VIII  n.  291  S.  gr.  8.     (1  Tbir.  2t  Ngr.) 

(12021  Gerichtliches  Verfahren  In  Streitsachen  nach  der  Österreich,  allgem. 
Gerichts-  u.  Konkursordnung  vom  1.  Mai  1785.  Von  Piger-WoflSOlj« 
1  Aofl. ,  mit  Rücksicht  auf  die  neuesten  Gesetze  bearb.  von  Mt,  Damiamtteh^ 
Miior-Auditor  u.  Prof.  2  Bde.  Wien,  Braumiiller.  1855.  1.  Bd.  VIII  u. 
308  S.  gr.  8.     (n.  2  Thir.  20  Ngr.) 

[1203]  Praktisches  Uandbach  d.  gerichtl.  Verfahrens  io  RechtsgeschSften 
Mtser  Streitsachen,  f.  die  sümmtl.  Kronländer  des  Österreich.  Kaiserstaate«, 
Bieb  den  neuesten  Gesetzen  von  W.  Mltlacher,  L.-G.-R«th.  3Thle.  In2  Bdn. 
Wien ,  Tendier  a.  Co.  1855.    XIV  u.  768  S.  gr.  8.    (n.  4  ThIr.  24  Ngr.) 

[1204]  Die  österreichische  NMarlats-Ordnung  vom  21.  Mai  1855  u.  diekaiserl. 
Verordnung  üb.  das  Verfahren  zur  Einbringung  derjen.  Forderungen,  iR^elche 
dareh  Notariatsact  erwiesen  sind,  mit  Rücksicht  auf  das  prakt.  Bedürfniss  er- 
ttatert,  mit  einem  Anh.  von  Formularien  von  Dr.  Jos.  GhftaTl,  Notar.  Wien, 
Inanüller.  1855.    IV  u.  226  S.  gr.  8.    (n.  1  ThIr.  12  Ngr.) 

[1205]  Zweck  u.  Berechtigung  des  Rechtsiostitutes  öffentlicher  Notare.  Nolh- 
vendigkeit  u.  Nützlichkeit  der  Einführung  dieses  Institutes,  mit  übersieht- 
Heber  Darstellung  u.  krit.  Beleuchtung  der  einheim.  Cautelarjustis  alter  wie 
neuer  Zeit  von  Dr.  Prav.  A.  Trojan.  Prag,  (Andrö.)  1855.  62  S.  Lex.  8« 
(iUlONgr.) 

(1206]  F.  Flsdian  Lehrbuch  d.  österreichischen  Handelsrechtes  mit  besond. 
BüciLsicht  auf  die  neuesten  Kommerz-  u.  Kameralgesetze  bearb.  von  Dr.Jot. 
*"«»«:«•,  Hof-  u.  Ger.-Adv.  3.  verm.  u.  verb.  Aufl.  [3.  Abdr.]  Wien, 
Braooifiller.  1856.    XVI  n.  189  S.  gr.  8.    (22V3  iNgr.) 

11207]  Abschluss  d.  Versuches  einer  systematisch  geordneten  Darstellung 
<!•  Bergrechtes  im  Köoigr,  Böhmen  in  Verbindung  mit  einem  Kommentare  zu 
dem  allgem.  Berggesetze  f.  das  Kaiserth.  Oesterreich  vom  23.  Mai  1854  bearb. 
][^QDr.J.  Fr.  T.Schmidt,  App.-Rath.  Zum  Gebrauche  f.  Bergricbter,  Berg- 
»eainte,  Bergbauunternehmer  u.  Bergarbeiter.  1.  Abth.  Prag,  (Rziwnatz.) 
1855.    XVU.323S.   gr.8.     (n. 2 ThIr.  15 Ngr.) 


.  Handbuch  d.  allgem.  Österreichischen  Bergrechtes  auf  Grundlage  d. 
Geaetus  vom  23.  Hai  n.  der  Vollzugssobfift  vom  25.  Sept.  1 855.  Von  Dr.  Anst. 
Weaiel,  L.^^r.-Rath  tt.  Prof.  a.Lief.  Wien,  Braumüller.  1856.  KKu. 
6.289-62«.  gr.  8.    (cpl.  n.  2Thlr.  20  Ngr.) 


[iWn  S«i4bQehilerk«lMrlliA-4(Mml€klsdiw8«ollil9-G«t^tnii.?fliord* 
iMQgeo  f.  die  k.  k.  Beiirk»-  Q.KreisSmUr,  besooders  f.  Sanltitsbeamle,  Aente, 
Chirurgen  u.  s.  w.  Cbrooolof f seb  geordnet  voo  Dr.  Htb.  Hacker,  Bezirks-  a» 
Gerichtsarzt.  1.  — 4.  Bd.  Von  den  ältesten  Zeiten  bis  Ende  1851.  Gru, 
Ferstl.  1853.  136  Bog.  gr.,8.  (d.d.  6Tblr.)  -4-  Hindbucb  der  neoesten  kai- 
serl.  Ssterreichiscben  Sanitlts-Gesetzeu.  VerordDungen  u.  s.w.  Chronologisch 
geordnet  von  Dr.  Htlacher.  l.Bd.  Vom  J.  1852  bis  Ende  1855.  [Des  gan- 
zen Werkes  5.  Bd.]  1.  Heft.  Graz»  Ferstl.  1856.  S.  1—06.  gr.  8. 
(16  Ngr.) 

[1210]  Handbuch  simmtlicber  bis  Ende  Dez.  1854  erschienenen,  a.  noch  in 
Wirksamkeit  bestehenden  Gesetze  u.  Verordnungen  in  Militürsachen  f.  die 
politisch-administrativen  Behörden  Im  Österreich.  Kaiserstaate  [mit  Ausnahme 
i.  lombardiscb-venetian.  Königreiches  u.  der  Militirgrünze]  von  C  Goektud, 
Krems.  (Leipzig,  Bteinacker.)  1856.  III  u,  333  S.  gr.8.  (n.  1  Thir.  20  Ngr.) 

[1211]  OesterreichischeZeitschrift  f.  innere  Verwaltung.  Red.:  DrMor.v. 
,Stubenrauch.  1.  Jahrg.  1856.  52  Nrn.  (Bog.)  Mit Varordnongsblatt.  Wien, 
F.Manz.  1856.  gr.  4.    (n.4Thlr.) 

(1212]  Handbuch  der  österreichischen  Verwaltungs-Geseuknnde.  Nach  dem 
gegenwKrt.  Stande  der  Gesetzgebung  bearb.  von  Dr.Mor.  ?.  StnbBinick,  Prof. 
2«  Terb.  a.  mit  den  Gesetzen  bis  zum  Oet.  1855  verm.  Aufl.  2.  —  8.  Lief. 
Wien,  F.Manz.  1856.  1. Bd. XVI u.  S.  65— 596 0.2. Bd. 8.  i— 160.  gr.6. 
(i  16  Ngr.) 

[1213]  Handbuch  U  den  politischen  Verwakongsdiensi  bei  den  Landes-»  Kreis- 
u.  Bezirksbehörden  im  Kaiserth.  Oesterreich«  Von  £.  Mayerhofer^  7.  u.  8. 
Lief.  Wien,  F.  Maoz.  2856.  Vill  u.  8.  673^975.  gr.  8.  (ä  16  Ngr.; 
cpl.n.  4Thlr.8Ngr.) 

[1214]  Prenssens  Gesalisammlnng.  Neue  Folge.  Eine  chronolog.  Zosao- 
menstellung  der  in  der  Gesetzsammlung  U  die  königl.  preuss.  Staaten  f.  dieJ. 
1806  bis  1854  enthaltenen,  die  Verfassung  u.  Verwaltung  d.  preuss.  Suats  be- 
treff, noch  geltenden  Gesetze,  Verordnungen,  Kabinetsordres,  Erlasse  u.  Pobli- 
kanda.  Mit  aiphabet.  Sach-  u.  Materien-Begister.  (In  2  Bdn.  od.  4  Abtbeill.) 
1.  Abth.    1.  Bd.  8. 1  —240.   Let.  8.    (22V2  I^sr.) 

[1215]  Die  auf  Grond  der  Verfassungsurkunde  erlassenen  n.  nach  deren  Be- 
rathung  od.  Genehmigung  Seitens  der  Kammern  verkündeten  Gesetze  f.  den 
preuss.  8uat.  5.  u.  6.  Jahrg.  Arnsberg,  Bitter«  1854.  55.  VI  u.  138,  IV 
U.293S.   8.    (18VsNgr.) 

[1216]  GeseU-Sammlung  fui  die  Kön.  Preuss.  Staaten.  1855.  No.  1  — 47. 
Berlin,  Decker.  1855.  XXIV,  742  u.  35  8.  gr.4.  1856.  No.  1  foJgg.  Ebeod. 
gr.  4.     . 

[1217]  Jusiiz-Mioisterial-Blatt  für  die  preussische  Gesetzgebung  n.  Bechts- 
pflege.  Herausgeg.  im  Bureau  d.  Justiz-Minisierinms.  18.  Jahrg.  1856.  52 
Nrn.  (Bog.)    Berlin,  Decker,  18.56.  4.    (n.n.2Thlr.) 

[1218]  K e rn 's  Konsulent  für  den  preussischen  Staatsbürger  u.  s.  w.  Eot* 
.  haltend  die  wichtigsten  neuen  Gesetze  u.  Verordnungen,  nebst  dem  neuen  Ver- 
fahren in  Processsachen  u.  s.  w.  Neue  Folge.  1.  Heft:  Enthaltend  die  wich- 
tiffsten  neuen  Gesetze  aus  den  J.  1854 n.  1855.  Breslau,  Kern.  1856.  Hu* 
180  8.  gr.l6.    (10  Ngr.) 

[1219]  Der  Rechtsfreund  od.  GeseU-  u.  Verfassungs-Kenntniss  f.  denPreass. 
Staatsbürger  jeden  Standes.  1 5.  mit  einem  Nachtrage  verm.  Aufl.  Berlin ,  C. 
Heymann.  1855.    XI  u.  720  S.S.    (n.  IThlr.  15Ngr.) 

[1220]    Erörterungen  im  Gebiete  d.  Preussischen  RechU.    Von  Dr.  W.  BoiiJ- 
Ob.-Trib.-PrJlfl.    I.Heft.    Berti  a,  G.  Reimer.  1855.    IV  u.  234  8. 


gr.  8.    (1  Tblr.) 
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lifii]  INe  Schrift  in  Ib^er  Bedentani;  naeh  prenssisdlem  K«clite,  mit  Rüek- 
Ma  anf  das  rVm.  u.  gemeine,  das  Österreich,  u.  französ.  Recht.  Von  C.  6^  l. 
I^er,  Ob.-Triban.-Rath.  Berlio,  Veit  n.  Co.  1855.  608.  gr.8.  (o.  lONgr.) 

[1222]  AllgemeiDC  GerichtsordDoog  f.  die  preoss.  Staaten.  4  Thle.  Berlin» 
6.  Reimer.  1855.  1.  Thl.:  Processordoung.  NeaeAnfl.  Unverand.  Abdr. 
der  Ausg.  1816.  Berlin»  G.  Reimer.  1856.  X  0.918  8.  gr.8.  (3Tblr.  15Ngr.) 

[1223]  Sammlung  der  seit  Poblication  der  Allg.  Gerichtsordnung  erschienenen 
vicbtigeren  Process-  u.  Organisations- Gesetze.  [Allgera.  Gerichtsordnung 
IT.  Thl.)  Amtl.  Ausg.  m.  Reg.  Berlin,  G.  Reimer.  1856.  Ylli  n.  49:2  S. 
gr.8.    (D.lThlr.) 

[1224]  Der  preuss.  Civilproeess  naeh  den  Gesetzen,  Verordnungen,  Ministe« 
rtaWerfügungen ,  Entscheidungen  d.  Königl.  Obertribunals  u.  mit  Berücksich- 
tiguDg  der  legislalor.  Materialien  dargestellt  o.  erläutert.  Bin  Handbuch  f. 
laristen,  auch  jeden  Beamten  u.  Bürger  von  Ado.  FrantZ.  (In  7 — 8  Heften.) 
LflefU    Magdeburg,  Fabricius.  1855.    lYu.  S.  1—96.  gr.8.    (10  Ngr.) 

[1225]  Bas  preussische  Civil-Ptocess-Recht.  Von  Dr.  C.  F.  Koch.  2.  Thl. : 
Frocessordnung  nach  ihrer  heutigen  Geltung.  Unter  Weglassung  der  obsoleten 
od.  aufgehobenen  Vorschriften  u.  Einschaltangen  der  jüngeren  noch  geltenden 
Bestimmungen  mit  den  Präjudizien  des  höchsten  Gerichts,  so  wie  mit  naeh-« 
«eisenden  u.  erläuternden  Anmerkungen  u.  s.  w.  3.  verm.  Aufl.  Berlin, 
Gattentag.  1855.  XVI  u.  H82S.  gr.8.  (n.  4  Thlr.  20  Ngr. ;  cpl.  2  Thle. 
n.  8  Thlr.) 

[1226]  Die  preussische  Processordnung  in  ihrer  jetzigen  Gestalt,  mit  Ein-* 
Schaltung  der  Kookursordnuog  vom  8.  Mai  1856,  d.  Eiuführungsgesetzes  von 
demselben  Tage,  d.'  Gesetzes  üb.  die  Anfechtung  der  Rechtshandlungen  sah^ 
loogsunfahiger  Schuldner  u.  der  Verordnung  üb.  die  Gerichtskosten  v.  4.  Juni 
1855.  Bearb.  f.  Justiz-Subaltern-Beamte  von  L.  LiebgOtt,  Ger.- Act.  Schöne^ 
beek,  Berger.  1855.    XII  u.  495  S.    gr.8.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

[1227]  Das  Preussische  Civil processverfahren  nach  der  Verordnung  vom  1« 
ioai  1833  u,  den  späteren  Gesetzen.  Sammlung  alier  den  Civilproeess  ein«* 
seliliesslicb  d.  Exekutions-  u.  Sabbastationsverfahren  betr.  Gesetze  u.  Verord- 
Doagen  vom  J.  1833  bis  1855  mit  Beifügung  der  Ergänzungen  u.  ErlHuterungen. 
Berlin,  Decker.  1856.    VIHu.998S.   gr.8.    (1  Thlr.  6  Ngr.) 

[1228]  Der  preussische  Civilproeess.  Systematische  Zusammenstellung  nebst 
Aogabe  der  Quellen.  Von  G.  Schultz.  Stettin,  Grassmann.  1855.  IV  u. 
2«9  8.  8.    (IThlr.) 

[1229]  Die  preussische  Konkurs-Ordnung  herausgeg.  mit  Kommentar,  unter 
Benutzung  der  Materialien  u.  Einschaltung  der  Mi  nister  iai-instrukti'on  an  den 
betr.  Stellen  von  Dr.  C.  F.  Koeh.  Berlin,  Guttentag.  1855.  VIII  u.  206  S. 
gr.8.    (n.  IThlr.  10  Ngr.) 

[1230]  Die  preussische  Konkursordnung  vom  8.  Mai  1855,  die  Gesetze  Tom  8. 
a.  9.  Mai  1855  betr.  die  Einführung  derselben  u«  dieBefogniss  der  Gläubiger 
zar  Anfechtung  der  Rechtshandlungen  zahlungsunfähiger  Schuldner  ausserhalb 
des  Konkurses  und  die  Verordnung  vom  4.  Juni  1855  betreff,  die  im  Konkurse 
Q.  erbsehafU.  Liquldationsprocesse  zu  erhebenden  Gerichtskosten  mit  den  Ma- 
terialien zusammengestellt  u.  f.  die  Anwendung  erläutert  von  A.  WentlBlf 
App.-Ger.-PrSs.  u.  C.  Klose,  Kreisrichter.  2.  Abth.  Berlin,  Dunker  u. 
Haasblol.  1865.    VIII  u.  8.  321  --618.  gr.  8.    (ä  o.  1  Thlr.  40  Ngr.) 

[1231]  Grundzüga  des  neuen  preussischen  Concursrechts  u.  Concnrsverfahrens 
jDter  Hervorhebung  der  wesentlichsten  Abweichungen  vom  alten  Rechte.  Von 
ABl  Simon,  Kreis-Ger.-Rath.  Potsdam,  Horvatb.  1855.  VI  u,  96  S.  gr.  8. 
(n.  15  Ngr.) 

.  Dje  Prcmtiielie  KoDkura-OrdnnQg  vom  S.  Mal  1855  nebit  dem  EinführangigMetx  n. 
>c«  Geieti  fib.  Anfeehtnng  der  Vertrüge  xfthlungmnflhiger  Schaldner,  Aoig.  mit  groi- 
•tt(lekrtft«.S4ch-Regieter.   Rerlin,  Hempel.  18».    II  n.  liS  8.    gr.  S.    <5  Ngr.) 
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runnffetets  vom  8,  Mai  1855,  dem  OeMU  fit»,  die  Aoiecktung  der  Reclitik*Kdlmgea 
sahlangtunfahiger  Schuldner  vom  9.  Mai  1855  n.  üb.  die  Oerichttkottea  vom  4.  Joni  1855. 
OeacU,  betr.  einige  Abäademagen  der  Vorteil rifkea  tut.  dai  Civil-Proccas-Verfabrem 
o.  die  Execntion  in  CiviUacbaa  vom  20.  Mars  1854  u.  Gesetz,  betr.  einige  Abandeniagen 
d.  CiviUProceis- Verfahrens  vor  dem  Uber-TribMal  vem  S6.  Mira  18»S.  Breslan  ,  Kera. 
1855.    144  S.  gr.  16.    (6^Kr.) 

l%tZ2\  Das  Verfahren  in  Subbaslatiosssaeben.  Eine  ZosammcnslellaDg 
ßämmtl.  nach  Tbl.  I.  Tit.  52.  der  allgem,  Gericbtsordnuog»  der  Verordnung  fon 
4.  Min  1834  u.  den  apttteren  Geseuen  geltenden  Voracbriften.  Von  H*  DeliUSy 
&rei8ger.-Dir,    Berlin ,  G.  Aeime>.  1856.    III  u.  49  S.  gr.  S.    (7V2  Ngr.) 

[1233]  Das  Subbastations-  n.  Kanfgelder-Belegungs-Verfahren.  Mit  R6ck« 
siebt  attf  die  Vorscbriften  der  Coneors-Ordnung  vom  8.  Mai  1855  f.  den  prakl, 
Gebrancb  u.  das  Studium  dargestellt  von  Fd*  Friedeasblirg,  Kreisricbter. 
Nebst  ein.  Anb. ,  enlb«  die  Verfügungen  in  Subbastationssacben ,  sowie  einige 
Formulare  u.  s.  w.  Breslau^  Aderboli.  1855.   VIII  u.  123  S.  gr.&.  (18Ngr.) 

[1234]  Der  Geriebtsbeistand  beim  Processverfahren  in  Prenssen,  od.  das 
Verbalten  in  Recbtssireiiigkeiten  vor  Scbiedsminnem  u«  Gerichten,  so  wie  bei 
Testamenten,  Siegelongen,  Inventarien,  Taxen  u. s.w.  15.  mit  ein.  Nacb- 
trage  verm.  Aufl.    Berlin,  C.  liejmann.  1855.   Xlla.  336S.  8.   (n.24Ngr.) 

[1235]  Vollständiges  Handbncb  f.  Gerlcbtsvoilzieber  od.  Bescbreibang  a.  Er- 
kiärnng  sämratl.  beim  Geriebtsvollzieberamte  vorkommenden  Arbeiten  nebst 
140  verschied.  Aktenformniaren  u.  ein.  Anh.  Von  H.  Hilderscheld.  Cobleu, 
Hölscber.  1855.    VIllu.  191  S.  gr.  12.     (15NKr.) 

[1236]  Uebersicfat  des  Preosstscben  Vormondscbafts-Becbts  in  ein.  systemaL 
Darstellung  nach  dem  allgem  Landrecht  u.  den  sp&teren  Gesetzen.  Ein  Haod« 
bnch  f.  Vormünder  vonl. DeUus,  Kr.-Ger.-Dir.  Berlin ,  G.Reimer.  1854. 
IV  ü.  68  8.  gr.8.     (12Ngr.) 

[1237]  Archiv  f.  Becbtsf^ille  aus  der  Praxis  der  RecbtsaDwülte  des  k^iaigU 
Obertribunals.  Heransgeg.  von  den  Ober-Tribunals-Recbts-Anwällen  u.  red. 
vom  Kammerger.-Rath  7W.  5<rt>Mor«^  17.  — 20.  Bd.  Jahrg.  1855.  (4 Bde.) 
Berlin,  Grobe.  1855.    (n.  4  Thir.  10  Ngr. ;  einzelne  Bde.  n.  1  Tbir.  lONgr.) 

[1238]  Entscheidungen  des  künigl.  Ober-Trihonals,  berausgeg.  im  amtl.  Aaf- 
trage  von  den  Geh.  Ober.Trib.-R&tben  ZeUwmch^  Deeker  u.  Ueimius.  31.  ^ 
[Der  3.  Folge  1.  Band.]  (6  Hefte.)  Berlin,  C.  Heymann.  1855.  gr.  ^ 
(B.  %  Thlr.) 

Die  Aoibildnng  der  Gericbta-ADikaltatoren  in  Prenssea,  m.  Aoaselilqss  der  RheiA* 
provins,  nach  den  neuesten  geietsl.  Vorsehriften  von  C.  A,  F,  Behrendt,  Stadtge^-Dlr• 
n.  Uaiv.-Ricliter.    Breslan,  AderhoU.  1856.    36  S.  8.    (6  Ngr.) 

[1239]    Archiv  f.  das  Civil-  u.  Criminalrecfat  der  königl.  preass.  Rheioprevia- 
len.    51.  Bd.  od.  Neue  Folge  44.  Rd.    (4  Hefte.)    Köln,  P.  Scbmiti.  1855. 
.gr.8.    (n.2Tblr.l0Ngr.) 

[1240}  Neue  Sammlung  sKmatl.  in  der  preuss.  Rbeinprovkiz  f.  RechtspScge 
«.  Verwaltung  Geltung  habenden  preuss«  Gesetze  u.  Verordnungen.  7.  Soppl*- 
Bd«  od.  d.  ganzen  Werkes  14.  Ahth.  Trier,  Troschel.  1855.  322  8.  ^ 
(n.  1  Thlr.) 

[1241]  Die  Novellen  zur  bürgerlichen  Processordnung  der  konlgl.  preuss. 
Rheinprovinz.   Elberfeld,  B&dekerscheB.  1855.   IVu.89S.gr  8.  {12Xgr.) 

[1 242]  Das  Eatgtehcft  a.  die  Fortführung  d.  rheinisdi^westpbliltschen  6nMd« 
Steuer- Katasters  nebst  ein.  Anh.  üb.  den  Werth  der  Kauf-,  Pacht- od.  Mtetb- 
pvefse  als  Prüfuogsmittel  f.  die  Katastral-Abscb&tzung  des  Grundeigenlhams. 
Von  8^  Wagner,  Steu^rrath.  Aachen,  ter  Meer.  1855.  VIII  u.  1608.  ». 
(n.  15  Ngr.) 

[1243]  Die  Preussiscb-lUieiniscbe  Gesetzgebung  üb.  Tbellnng,  Versteigerong 
u.  Ablösung.  Enthaltend :  das  Gesetz  vom  18.  April  1855,  die  gubhasutioos' 
Ordnung  vom  1.  Aug.  1822»  die  GeneUibeils-Theiluogs-Gesetfe  der  B^<>** 
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fmmi,  D^^t  «Ken  dloMlbea  nglfcoieiMien  n.  dtbiii  t Hitehiigeiiden  «odaNref • 
tioGeietxeDy  BestimmaD^eD  v.  ReehtM|»rücäeD  der  obersten  Gerichtshdfe. 
Znm  Gebraacb  f.  Richter »  Saehwalter«  Notarieo  a.  s.w.  Too  PeL  Frings» 
Berlin,  Hempel.  1855.    Va.  142  S.S.    (n.  15  Ngr.) 

[1244]  Die  VerfassuDg  u.  Venraltnog  d.  preussischen  Staates ;  eine  systema- 
lisdi  geordoeto  Samiulttiig  aller  auf  dieselben  Dewg  habenden  geselzL  Bestim- 
■Hingen  o.  s.  w.  von  LldW«  ?•  RÖBlie,  Kammerger.-Balb.  8.  Tbl. ;  Die  kircb- 
lielieo  «.  Unterricbtsverhältnisse«  2.  Bd.  Auch  unL  d.  Tit.:  Das  Uoterrichts- 
Wesen  d.  Preuss.  Staates.  1.  Bd.  Das  Volksschulwesen  d.  Preuss.  Staates  mil 
Eioschluss  d.  Privat-dnterrichts  n.  s.  w.  3.  u.  4.  Heft.  S.  XIII  —  XXVIII  u* 
601  -  967.  (n.  1  Thir.  5  Ngr.)  —  2.  Bd. :  Die  höheren  Schulen  u.  die  Univer- 
siuiten  des  Preuss.  Staates.  Berlin,  Veit u.  Co.  1855.  XXu.663S.  gr.8. 
(o.2Thlr.25Ngr.) 

[1245]  üebersicbld.  preussischen  Kircheorechts  in  ein.  systemau  Darstellung 
nach  dem  allgem.  Landgericht  o.  den  späteren  Gesetzen.  Ein  Handbuch  f. 
Geistliche  u.  Kircbenbeamte  voo  M.  DellQS,  Kreis-Dir«  Breslau,  Aderholz. 
1856.    IVa:76S.   gr.8.    (12  Ngr.) 

[1246]  Central-Blatt  der  Abgaben*,  Gewerbe-  u.  Handelsgcsetzgebnng  u. 
Verwaltung  lo  den  königl.  preuss.  Staaten,  iahrg.  1851.  28 Nrn.  (kl  —  5 
Bog.)    Berlin,  Jonas' Verl.   gr.4.    (n.2Ngr.) 

[1247]  Dm  preussisebe  Eisenbabnreeht.  Voo  A-  Busel,  AdT.*Anw.  u.  Ed. 
IfUwettar,  Reg.-Ass.  u.  Eisenb.-Spec.-Dir.  (In  2  Thln.)  l.Thl.  Kttln, 
F.  C.  EiseiK  1855.    VIII  u.  165  S.  gr.  8.    (n.  25  Ngr.) 

Di«  Qrand«rwerbaiiff  «.  dat  £x|*ropiiati«Mntkt  der  Eiiaiikaha- 6«Mlltcliart«ii« 
WtMl,  A.  B«sel.  1855.    «OS.  8.    («Ngr.) 

[1248]  Gsseizgebung  f.  Möller  n.  Möhlenbesitzer.  Eine  Sammlung  derauf 
die  Anlage  u.  den  Betrieb  aller  Arten  von  Mühlen  bezügl.,  in  Prenssen  gelten* 
deo  Gesetze  u.  Bestimmungen  bis  auf  die  neueste  Zeit.  Ein  nützl.  Bathgeber 
V.B.W.  Von  G.  W.  Bleien.  Berlin,  Hempel.  1855.  XVI  u,  168  S.  br.8. 
{B.  20  Ngr.) 

[1249]  Die  Seeschifffahrt  Preussens,  eine  systematisch  geordnete  Sammlung 
•Uer  auf  dieselbe  Bezug  bkbenden  gesetzl.  Bestimmungen  u.  Erlasse  \on  C, 
laake,  PoU-^Ass.  2. Aufl.  Stettin,  (Grassmann.)  1855.  Xu.416S.  gr.8. 
IL  1  Thir.  10  Ngr.) 

[1250]  Das  Preussisebe  Zeitungs-Stempel-Steuer-Gesetz  vom  2.  Juni  1852  mft 
seinen  sftmmll.  ergSnzeoden  u.  erläuternden  aoatl.  Bestimmungen  u.  angehäog- 
tem  alpbabet.  Verzeichnisse  der  ausländ.  Zeilubgen  u.  Zeltschriften  m.  Angabe 
4er  Preise  u.  jährl.  Steuersätze.  Für  Steuerbehörden ,  Sleuerbeamte  u.  Buch^ 
kSndler  aus  amtl.  Quellen  von  Rob.  RheilS,  Haupt-Stcuer-Amts-Assistent. 
Halle,  Berner.  1855.    VII  u.  92  S.   Lex.  8.    (haar  n.  13  Ngr.) 

[1251]  Die  Jfängel  der  preussischen  Medizioalgesetzgebung  mltbesond.  Be- 
ni|Dahme  auf  die  Stadt  Berlin.  Dargelegt  nach  eigenen  Erfahrungen,  nebst 
Torschlägen  zur  Abhilfe  von  Dr.  Jul.  Beer.  Berlin ,  Nöhriog.  1855.  103  S. 
|r.8.    (10  Ngr.) 

[1252]  Handbuch  üb.  die  Staats-  u.  Ortsangehtfrigkeits-  sowie  die  Armenpflege« 
Oesetzgebung  mit  den  von  den  Hohen  Staatsbehörden  gegebenen  beztgi.  Vor- 
Khriften,  Deklarationen  u.  s.  w.,  den  Motiven  aus  den  Kammerverhandluogen, 
xnrie  allen  mit  der  Materie  Im  Zusammenhange  siehenden  LaDdeagesetsen 
>*s.w.  Zum  prakt.  Gebraoehe  f.  preuss.  Provinaial*,  Breis«,  u.  Kommiwal"- 
Mörden  u.  berausgeg.  von  F.  Pechau,  Magisiralabeamtem.  Magdeburg, 
(Ebers.)  1855.    VI  u.  258  S.  8.    (n.  1  Thlr.) 

[1253]  Preusaisches  PoUiei-Lexikon.  Eine  alpbabetis«h  geordnete  Zusam- 
ncnslelluBg  aller  in  das  Gebiet  der  polizeil.  Thiktfgkeil  einschlagenden  Geaetie 
;°[->. V.  van  Hn.  DeilBttedt n.  WlUb.  v. Wolftbirc,  Pel.-Lieutenanta.  S  Bde. 
Berlin,  Moeser.  1855.    795,  789 n. 798 S.   gr.8.    (äBd.  n. 2 Thlr.) 
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ri2S4]  Die  Pollfei-Verwaltang  aaf  dem  Blatten  Lande.  Ton  V.  6.  V«  d« 
Heyde,  Bofntti.  0.  verb.  AuO.  Stettin,  (Nagei.|  1855.  Villa. 304 8.  8. 
(«•tThlr.lONgr.) 

Leitfaden  f.  Polizei  -Sergeanten  v.  Oentdaimen.  Von  J.  THiltichter  9.  FnTkenMtein. 
Erfurt,  HenningB  n.  Hopf.  1855.    64  8.    8.    (1}  Ngr.) 

[1255]  Die  in  Neu- Vorpommern  u.  Rügen  bestehenden  besonderen  Politei- 
Gesetze  u.  Verordnungen  im  Ansefalnsse  u.  in  ErgSniung  der,  im  Auftrage  de» 
köü.  Minist,  d.  Innern  von  K.  F.  Bauer  herausgeg« ,  Znsammensteilong  der  In 
den  preuss.  Staaten  bestehenden  «llgem.  Poiizei->GeBetze  n.  Verordnuogen  (her- 
ausgeg. ifonDäbis,  App.*Ger.-Ratb).  Greifswaid,  Otte.  1655.  VIu.  1^8« 
gr.8.    (D.17Ngr.) 

[1256]  Die  f.  den  Regierungs-Bezirli  Koeslin  bestehenden  u.  bis  zum  Schlosse 
des  J.  1834  ergaogenen  Polizei -Verordnungen.  Geordnet  n.  herausgeg.  von 
Fr.Guit.Schimmeffenmg.  Stettin.  (Koealin,  Volger.)  1855.  Vllln.238S. 
gr.8.    (n.28Ngr.} 

[1257]  Sammlung  der  f.  die  Stadt  Köln  erlassenen  Polizei -Verordnungen« 
Nebst  ein.  Auswahl  der  in  das  Gebiet  der  Polizei  einschlagenden  allgera.  ge- 
setzt. Bestimmongen.  Hefausgeg.  von  P.  Burgw^  Pol.^lasp.  K51n,  W. 
Greven.  1854.    XVIII  n.  460  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  iO  Ngr.) 

[1258]  Zeitschrift  f.  Gesetzgebung  u.  Rechtspflege  des  Königr.  Bayern.  Ifit 
Ailerh.  Genehmigung  unter  Aufsicht  n.  Mitwirkung  d.  kttn.  Justizministerlams 
herausgeg..  2.  Bd.  3.  Heft.  Erlangen,  Palmu.Enke.  1855.  S.!B73-*4a8. 
gr,  8.     (n.  20  Ngr. ;  I  -^  II ,  3 :  n.  4  Thlr.  28  Ngr.) 

[1259]  Neue  Gesetze,  Verordnungen n.  s.  w.  f.  das  Kön.  Bayern.  4.  Bdchn* 
Enthaltend  die  in  Folge  d.  Landtags  von  1853/55  erlassenen  Gesetze  nebst  Voll- 
sugsinstrttktionen  u.  s.  w.  2.  Lief.  München,  Franz.  1855.  S.  145 — 288. 
8.    (älONgr.;  Schrb.24Ngr.) 

[1260]  Regierungs-Blatt  für  das  Königr.  Bayern.  1855.  No.  1  •—  60.  Mün- 
chen.   1324  Sp.   gr.  4.  —  Dasselbe  1856.    No.  1  folgg.   gr.  4. 

[1261]  Gesetz-Blatt  f.  das  Rönigr.  Bayern.  1853.  1854.  1855.  München. 
VII  u.  78  S.  gr.  4.  —  Dasselbe.  1855.  56.    gr.  4. 

[1262]  Sammlung  der  bisher  noeh  nngedruckten  od.  doeh  noch  nicht  allgemein 
bekannten  Verordnungen,  Instruktionen  n.  Normen,  welche  üb.  die  Verwaltung. 
tt.  Verrechnung  d.  Staatsvermögens,  theils  durch  besondere  Generalien,  theils 
durch  Special- Rescripte  an  die  köoigl.  bayer.  Staatsgeschäfisstellen  erlassen 
worden  sind..  Vom  I.Jan.  1853  bis  dabin  1855.  28.  Bd.  als  Fortsetzung  d. 
systemat.  Repertoriums  üb.  die  königl.  bayer.-Finanz- Verordnungen.  1.  Abth. 
Herausgeg.  von  JL.  £f.  (rere/.  Ansbach,  Junge.  1855.  XLu.  127S.  gr.4« 
(n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[1263]  Studien  zur  Lehre  von  den  Gränzen  der  civilrichterlicben  u.  der  adnai- 
nislfativen  Zustündigkeit,  mit  besond.  Rücksicht  auf  bayerisches  Recht.  Von 
K«  Brater.  [Abdr.  aus  Bd.  5.  der  Blätter  f.  administrative  Praxis.]  Nördlingen, 
87  S.  gr.8.    (n.  10 Ngr.) 

11264]     Die  ausserordentlichen  Civilprosess-Arten  in  Bayern  diesseits  des 
Rheins.    Von  C.  Kleiner,  SUatsanw.-Substilut.    Regensburg,  Manz.  1856. 
XII u.  433 S.   gr.8.    (1  Thlr. 27 Ngr.) 

[1265]  Sammlung  inteceasanter  Erkenntnisse  ans  dem  gemeinen  u.  bayerseben 
^  Civil-Rechte  u.  Prozesse.    Herausgeg.  von  C,  Armit»^  Adv.    (12.  Heft  od.) 
4.  Bd.  3.  Heft.    NSrdlingen,  Beck.    18^55.    VU  u.  S.  283  —  4^2.    gr.  8. 
(15  Ngr.) 

[1266]  Handbneh  t um  praktitchen  Vollinge  des  Tax-Begulativ»  Tor  die  nicbt- 
atreitige  Rechtspflege,  dann  die  innere,  Finani-  u.  Polizei- Verwakung  vom  28« 
Mal  1852.  Von  F.  X.  PrSbft.  Nord Kngen,  Beck.  1856.  XXIV  u.  264  S. 
gr.8.    (IThlr.) 
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SI367]    Das  Tai-,  Stempel-  a.  Depositenweseo  in  Bayern  diesaaila  des  RbelDa. 
.Bdcbeo.  l.Lief.    MönebeD,  Fraoz.  1S&5.    S.1— 113«8.    (aNgr.) 

[1268]  DistricU-  a.  Laodraths-Gesetz  vom  !^8.  Mal  1853.  1^.  AuO.  der  Haod- 
nsg.    Nördiiogen,  Beck.  1856.    4!IS.  8.    (o.SVsNgr.) 

[1M9]  Bie  aaf  dem  Zeheotreehte  lastende  kirchliebe  Banpflicht«  Gesetz  vom 
28.  Mai  1852  n.  die  bis  Ende  1855  erscbieneDen  VollsagsTorschriften  üb.  deren 
Sielieniog,  Fixirang  u.  Ablösung  nebst  ErlHaterungen,  Recbnangs-Beispielen 
Leiteten.    Muncben,  Franz.  1855.    56  8.  8.    (6Ngr.) 

[1270]  Der  bayerische  Registrator.  Anleitung  zarPurification»  Einrichtung 
lod  Fährung  der  Registraturen  der  Stadt-  und  Landgerichte,  Pfarr-Aemter» 
Magistrate  u.  s.  w. ,  verbunden  mit  einer  Einleitung  über  die  Fuhrung  der 
GesehSfts-Journalien ,  und  den  formellen  Geschäftsgang  überhaupt;  unter  Be- 
lieksichtiguDg  n.  Beifügung  der  von  einzelnen  Kreisregiernngen  gegebeneo 
ksooderen  Vorschriiten  von  F.  A.  Atli.  ■  Wdrsburg,  SlaheL  1856.  XV  o. 
mg.  gr.8.    (n.lThlr.) 

[1271]  Gesetz-  und  Verordnungsblatt  f.  das  Ki>nigr.  Sachsen  vom  Jahre  1855. 
1.-22.  Stück.  Dresden,  Meinhold  U.Söhne.  1855.  XVIII  u. 664 S.  gr.  4« 
(a.B.lThlr.lONgr.}  -*  Dasselbe  vom  Jahre  1856.  \,^Z.  Stack  o.  folgg. 
Ebcod.  gr.  4. 

[1272]  Gesetze»  die  kflnftige  Einriebtang  der  Behörden  erster  Instanz  f3r 
Rechtspflege  n.  Verwaltung,  u.  die  Friedensrichter  betreffend.  Strafgesetzbuch 
11  das  Kön.  Sachsen  u.  die  damit  in  Verbindung  stehenden  Gesetze  [das  Gesetz, 
die  Beschädigungen  von  Eisenbahnen  und  Telegraphen  u.  s,  w.  und  das  Gesetz, 
(He Bestrafung  der  Forst-,  Feld-,  Gartendiebst&hle  u.  s.  w.  betr.],  sowie  Straf* 
processordnung  f.  das  Kön.  Sachsen;  vom  11.  Aug.  1855.  3  Lieff.  Dresden, 
Xeinbold  u.  Söhne.  1855.     1.  Lief.  79  S.  gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

[1273]  Zeitschrift  für  Rechtspflege  u.  Verwaltung  f.  das  Königr.  Sachsen, 
Herausgeg.  von  Dr.  Tkd.  Tauc/mitz.  Neue  Folge.  14.  Bd.  2.  u.  3.  Heft« 
Leipzig,  B.  Tauchniu.  1855.  56.    S.  97—288.  gr.  8.    (ä  Heft  n.  15  Ngr.) 

[1274]  Wochenblatt  für  merkwürdige  Rechtsfälle ,  in  actenmSssigen  Darstel- 
laogen  aus  dem  Gebiete  der  Justizpflege  u.  Verwaltung  zunächst  für  das  Königr. 
Siehsen.  Red.:  Dr.  Thd.  Tauchnitz.  (15.  od.)  Neue  Folge  4.  Jahrg.  1856. 
UNrn.  (Bog.)  Leipzig,  B.  Tauchnitz.  1856.  hoch  4.  (Vierteljährlich 
LlThlr.) 

[137S]  RechCssKtzo  ans  Erfcenntniasen  des  Könlgl.  Oberappellationsgeriehts 
ZV  Dresden.  Heransgeg«  von  GutL  Ad»,  jiekwrmmm ,  App.-Rath.  Neue  Folge. 
S.  Bd.  4.  (letztes)  Heft.  Würzen,  Verlags-Compt.  1855.  S.  289— 880.  gr.  8. 
(B.20Ngr.) 

[1276]  Blätter  für  Verwaltung.  Herausgeg.  von  L.  AteAfer,  Advocaf.  Neue 
Folge.  l.u.2.Heft.  Dresden,  Adler a.  DIetse.  1855.  5f.  S.  1—144.  gr.8. 
(kD.10Ngr.) 

[1377]  Gesetz-Sammlung  Hir  das  Königr.  Hannover.  Jahrg.  1856.  (In  3  Ab- 
tbeiU.)    Hannover,  (Helwing).  1856.    gr.4.    (cpl.2ThlrO 

[U78]  Sammlung  der  Verordnungen  f.  das  Königr.  Hannover  aus  der  Zeit 
m  dem  J.  1813.  Herausg.  von  Chr.  Em.  Ebhardt^  Oberger.- Anw.  u.  Notar« 
3.fid.    Hannover,  Rumpier.  1855.    gr.8.    (2thlr.  15Ngr.) 

[1279]  Erfahrungen  über  die  Wirksamkeit  der  Hannov.  bürgerl.  Prozess- 
•rdnang  vom  8.  Nov.  1850.  Von  Dr.  H.  Alb.  OppermaBB,  Oberger.-Anwalt. 
(ibdruck  aus  dem  Archiv  f.  Civilist.  Präzis.  Bd.  57  u.  38.]  Heidelberg,  J.  C. 
B. Mohr.  1855.    103 S.  gr.8.    (TVsNgr.) 

[1280)    Hannoversche  Wege-Gasetz^bang.  Mit  Genehmigung  des  Königl. 

Biolsterinrns  des  Innern  veranstalteter  Brack.  Hannover,  Hahn.  1856.  1? 
«•IM 8.  gr.8.    (n.i;iNgr.) 
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[ISSl]  ZiistBUiiaMtdIoog  der  nach  der  Köoigl.  VerordnoDg  vom  1 .  Aog.  1S55 
gültigen  BetUoiiDaiigeD  dea  Laodesverfauaags^ctelxee  des  Kdnigr.  HaoDovtr 
vom  6.  Aag.  1840  ti.  des  Gesetxea  vom  5.  Sept.  1 848.  Nebst  einem  Abdruck  d. 
Laodesverrassongs-Gesetzes  vom  6.  Aug.  1840,  des  Gesetzes  vom  10.  Apr. 
1848»  des  Gesetzes  vom  5.  Sept.  1848,  der  VerordnuDg  vom  16.  Hai  1855,  aod 
der  yerordnaog  vom  1 .  Aag.  1855.  Mit  GenehmigoDg  dea  Kttolgl.  llinisteriQais 
dealonern.    Hannover,  Hei wlng.  1855.    IVo.  109S.   gr.8.    (n.lSNgr.) 

[1282]  SammloDg  der  Gesetze,  Verordnungen,  Eescripte  u.  s.  iv.  des  vormal. 
Bisstbums  Münster  n.  des  jetzigen  Herzogih.  Arenberg- Meppen,  bis  1810 
einscbliesslich.  Im  Auftrage,  u.  mit  Genehmigung  des  Köofgl.  Ministeriams 
heraosgeg.  n.  mit  einer  Vorrede  verseben  von  L,  B9diker^  OGer.-Vieedir. 
Hannover,  (Meyer.)  1855.    XXVII  a.  362  S.  gr.  8.    (n.n.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

(1283]  Regierunga- Blatt  für  das  Königr.  Württemberg  vom  Jahr  1855. 
No.  1— 3L  Stuttgart.  344  8.  gr.  4.  -^  Daaselbe  vom  J.  1856.  No.  i  fol^ 
Ebend.    gr.  4. 

[1284]    Das  Regiemngs-Blatt  f.  das  Ron.  Württemberg  im  Aaszage.    Jahrg. 

1855.  1.  Halbjahr.  A.  u.  d.  Tit.:  Sammlung  der  im  Regierungs-Blatt  o.  in 
Staats  Anzeiger  f.  das  Künigr.  Württemberg  enthalt.  Gesetze,  VerordDBDgea, 
Verfügungen  u.  8.  w.  Hand-Ansg.  mit  Anmerkungen  u.  alpbabet  Saehregister. 
Jahrg.  1855.  I.Halbjahr.  Stuttgart,  Meuler.  1855.  S.  1  — 112.  gr.  8« 
(14  Ngr.) 

|1285]  Das  württembergisebe  Polizeirecht.  Von  Dr.  Gvst.  Roller.  3.  «m^ 
dem  jetzigen  Stande  der  Gesetzgebung  ganz  umgearb.  Aufl.  Durebgeseben 
und  rev.  Jak.  Lok.    2  Lieff.    Heidelberg,  J.  Groos'ache  Univ.  Buchh.  IMS. 

1.  Lief.  288  S.  gr.  8.    Subser.-Pr.  n.  2  Thlr.) 

[1286]  Auserlesene  Civil  -  Rechtssprüche  der  höheren  GerlehtsstelleQ  io 
Württemberg.    Herausgeg.  von  Dr.  Chr.  Fr.  A.  Tafel,  Rechts -CoosnlenU 

2.  Bd.  2.'Heft.  Stuttgart,  Lindemann.  1855.  IV  a.  S.  145  —  284.  gr.  8. 
(n.  18  Ngr.) 

[1287]  Das  KOo.  Württembergische  GeseU  über  das  Notariatswesen  vom  14« 
Juni  1843  nebst  der  K.  Verordnung,  betreff,  die  Vollziehung  des  Geseues  vom 
gleichen  Tage,  aus  den  demselben  vorangegangenen  Verhandlungen  a.  den 
einschlagenden  Gesetzen  erUutert;  mit  einer  geschichtl.  Einleitung  a.  einer 
Zusammenstellung  derNotarlatssportel-Gesetzgebung,  sümmtl.  in  das  Gebiet 
der  nicht  streitigen  Gerichtsbarkeit  einschlagenden  Gesetze,  Verordnangea  «. 
Mormalien ,  der  Gebühren-Regviative,  aodaon  mit  Formularien  f.  verschiedene 
BechtsgeschftAe  von  frKapplor.  2.  verm.,  nach  dem  neuesten  Stand  der 
Gesetzgebung  ergänzte  Aufl.  Stuttgart,  Liesching  u.  Co.  1856.  VI  u.  6628. 
gr.8.    (0.2  Thlr.  4  Ngr.) 

[1288]  GeseUe  u.  Verordnungen  über  das  Im  Königr.  Württemberg  geltende 
Kand-Recht  u.  die  damit  verwandten  Materien.  Zusammengestellt  von  Dr. 
Htn.  Knapp.  2.  umgearb.  Ausg.  Stuttgart,  Reiser.  1855.  VUI  o.  328  S. 
gr.8.    (n.lTblr.) 

[12891  Die  bürgerliche  Rechtspflege  der  Orlsobrigkeiten  in  Württemberg, 
nach  dem  vierten  Edict  vom  31.  Dec.  1818  zum  Gebrauch  der  Gemeinderitbe  o. 
Onsvorsteber  geroeiofasslicb  erläutert  von  Eng.  Sckmidlin,  Rechts-Consoleot 
Handausg.  mit  alphabeU  Sachregister.  Stuttgart,  Metzler.  1856.  VUI«* 
78  S.   8.    (10  Ngr.) 

|1290]  Grossherzoglieh  Badisches  Regierungsblatt.  53.  Jahrg.  No.  !•-- 
XLVIIL    Carlsrohe.  1855.    326  S.  gr.  4.  —  Dasselbe  54.  Jahrg.    Ebend. 

1856.  gr.  4. 

I12»l]  Badiaehea  Cantralblatt  f.  SUatJt  a.  Gamelnde-Intereasen.  BedacU< 
Bff.  BiMäv.  Jahrg.  1855.  52  Nrn.  (Bog.)  Heidalbeig,  (E.  Mohr.)  !&»• 
gr.  4.    (n.  4  Thlr.) 


[fW]  Anoatefi  der  Juttiiplege  a.  Vtrwtltiing  in  KvtlMwea ,  mit  GeDehdoi- 
goog  4m  Karr.  iustif-Mioisterfains  herMsgeg.  voa  O,  L.  Hmtttr^  Ob.-Apir.^ 
Ger.-Sekr.  3.  Jahrg.  1856.  51» Nro.  (k ea.  4 Bog.)  Gaasel,  Vlsalwr.  1($95. 
gr.8.    (D.  3  Tbir.) 

(IM]  Sammlsttg  tod  Geseticn,  Ytrordaiuigea,  ▲aasehreibeo  u.  aadem  all- 
g(Deioen  Yerlugaogen  iur  Karbeaseo.  14.  Bd.  Jahre  185&  /olgg.  Casael« 
\m.    8.  i— 24.  gr.4.     1856.    8. 25  ff. 

(J294|  Die  Sooderrtcble  im  Karforatenib.  Hessen.  Sammlang  der  Verord« 
Diogeo»  Avascbreibe»  o.  aiigem.  VerfügungeD,  welche  io  den  ehemals  Fnldai* 
sdiefi,  Htnauiseheo  [eioschlieaslich  des  Solmsisehen  Reehu] ,  Malozischen  u» 
Scbaombiirg. ,  sowie  in  deo  jetct  standesherrl.  Iseoburg.  Gebietsiheilen  des 
jetzigen  KarfürsteDtb.  Hessen  u.  s.  w.  ergangen  sind.  Mit  Anmerkungen  her« 
losgeg.  Ton  Hvu  KersHngy  Geb.  Jfnstizratb.  2.— 4.  Heft.  Fulda»  (MQlIer.) 
iS55.    8p.  273--528.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

[12951  Die  Priorität  der  Gläubiger,  mit  Rücksicht  anf  Karhess.  Recht.  Von 
F.E.  Hartert,  Justizbeamtem.  Marburg,  Elwert.  1855.  YHI  u.  141  8.  gr.  8. 
(15  Ngr.) 

[1296]  GrosshertogI»  Hessisches  Reglerangsblattaofd.  Jahr  1855.  No.  1— 42/ 
Dirmstadt.    670  S%  gr.  4.  —  Dasselbe  aaf  d«  Jahr  1856.    Ebend.    gr.  4.« 

Die  R«dbtiv«rkiltBit«e  ier  StaBdethemn  dies  Gtostfcenofthii««  HonM  v«r  ani 
uek  Aem  Jahre  1848.  Kia  Wort  svr  Erwiderong  auf  das  Seliriftchenx  „Ueber  dl« 
itindetherriichen  Beschwerden  am  dem  Grosiherzogth.  Hessen."  Darmttadt,  Bejerle. 
nSS.   n  S.    f  r.  8.    (a.  6  Ngr.)    Vgl.  Jahrg.  1856.  Bd.  III.  No.  -4491. 

[1297]  Blätter  für  Rechtspflege  in  Thüringen  Q.  Anhalt  anter  Mitwirkung  der 
Herren  Geh.  Reg.-Rath  Dr.  G.  Emminghaus,  Geh.  Justizrath  Dr.  Heertoart, 
OiGRath  Ür.  Heimbaeh,  Kreisger.*Ass.  Mo,  .SoAmtif  heraasgeg.  von  OAGRath 
^,J.Chr.Hötst»L  3.  Bd.  (Jahrg.)  1856.  12  Nrn.  Jena,  Frommaon.  1856. 
gr.S.    (Halbjl&brl.  IThlr.lONgr.) 

[1298]  Regierungs-Blatt  für  das  Grossherz.  Sachsen- Weimar-Elsenach  aäf  d. 
iabrl855.  (Redig.  von  Dr.  £.  JITt^/Zer.)  39.  Jahrg.  Weimar,  Bdblau.  XVI  a. 
2058.  gr.  4.  —  Dasselbe  auf  d.  J.  1856.    Ebend.    gr.  4. 

[1299]  Handbuch  des  GrossherzogU  Sachs.  Privatrechts.  Von  Dr.  Ado.  Hm. 
tllker.  Jena,  Mauke.  1835.  XLVIII  u.  503  S.  mit  1  Tabelle,  gr.  8. 
(b.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

(13001  Gesetz-Sammlung  für  das  Herzogth.  Altenburg  auf  das  Jahr  1855. 
illeabarg,  Hpfbuchdruckerei.  (Pierer.)  1855.    gr,  4. 

[13011  Alphabetischer  Wegweiser  s«r  8.-Alteabargiscbett  GeseUgebnog,  di« 
firand-  a.  Hypotheken böcher  betr. ,  mit  Motiven  der  Alteoburg.  u.  Köalgl.  S. 
fiesetzgebung  zur  ErlSuterung  des  Hvp.-Gesetzes,  u.  mit  Verweisungen  auf  die 
iv  Wachenbtatte  f.  merkw.  Rechtsfftlle  u.  s.  w.  enthaltene  Literatur  von  Dr. 
leite,  Justizamtmann  zu  Eisenberg.  Eisenberg,  Schöne.  1855.  46  S.  8. 
(B.9Ngr.) 

113021  Zeitschrift  für  Rechtspflege  Im  Herzogtham  Brauoschweig.  Redaet«  i 
U  Gotthardl  u.  C.  Koeh.  3.  Jahrg.  1856.  12  Nrn.  (Bog.)  Brauoschweigy 
Ldbrock.  1856.    Lex.  8.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

[1303]  Neues  Nassaaisches  Bürgerbuch.  Eine  Sammlang  der  wichtigeren 
Uodesgesetse.  5.  Bd.  Auch  a.  d.  Tit. :  Sammlung  der  wichtigeren  Landes- 
gesetze  im  Herzogth.  Nassau.  Die  Staatsverwaltung  betreffend.  Wiesbaden» 
friedrieh.  1856.  XYI  u.  456  S.  mit  3  Tabellen.  8.  (n.  28  Ngr.;  cpl. 
(n.  2  Thlr.  24  Ngr.) 

[1304]  Gesetzsammlung  für  die  Meklenbarg-Sekverln'schen  Lande.  t.Folge, 
unfassend  den  Zehraum  vom  Anfange  dieses  Jahrb.  bis  snm  J.  1855.  Redig. 
^mkdj.Maab0.  30.n.31.od.  5.Bd.4.a.5.Lief.  Wismar,  Binstorff.  1855. 
8. 385^40.  Lex.  8.    (h  n.  22«/«  Ngr.) 
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[1305]  Der  tteklenbarghehe  Bcekttfrttf od  för  d«»  «MammlM  redilliebeo  — 
gcriebtlldieo»  wie  aoftsei^erichüichen  —  Verkehr.  [AMr.  des  2.  This.  vm  den 
yyHtndbueh  für  de«  geaammttn  schrifil.  Verkdir  des  Meklenbargers/']  Ww- 
mar,  Hiostorff.  1855.    324  S.  8.    (d.  20  Ngr.) 

[1306]  SammloDg  von  EolecbeidangeD  in  RottodieGlieo  Recbtsflilleo.  2.  Fort- 
eeUiug.    Roetock,  Stiller.  1866.    Xa.2i3S«  gr.8.    (kn.  IThlr.) 

[1307]  Alphabetisch -chroDologisches  Yerzeicbnlss  der  in  dem  Grossbenogl. 
Meckleob.-Sireliuiscbeii  ollieiellen  Aoieiger  fir  GesetigebHog  ood  Starts^ 
verwallang  bis  Eode  1854  pablicirteo  VerordauDgen  n.  Bekaimlfnacbaogen. 
Yen  F.  freBlken.    Neobrandeobnrg,  DraDslow.  1855.   248.4.    (D.lüNgr.) 

[1308]  EotscbeidoDgen  des  Grossberzogl.  MeckleDbargiscbeD  Oberappella- 
tioDsgericbls  za  Rostock.  Herausgeg.  voA  den  Ob.-App.-Rälben  Dr.  Hm, 
Bucfikan.Vr.J,Fr.Budde.  1.  Bd.  Wismar,  HinstoriT.  1855.  VII  u.  239  S. 
gr.8.    (0. 1  Tblr.  10  Ngr.) 

[1309]  Sammlung  von  Erkenntnissen  nnd  Entscheidungsgründen  des  Ober- 
Appellations-Gericbts  zu  Lübeck  in  Hamburgischen  Rechtssachen,  nebst  den 
Erkenntnissen  der  unteren  Instanzen.  Nene  Folge ,  Erkenntnisse  ans  der  Zieil 
Tor  dem  Jahre  1843  entbalteDd.  1.  Bd«  1.  Abih.  1840—1842.  Hambain, 
(Perthes^-Besser  u.  Mauke.)  1853.    VII  d.  246  S.  gr.  8.    (n.n.  1  Thir.) 

[1310]  Sammlung  der  Entscheidungen  d.  Obere ppeilationsgericbts  zu  Lübeck 
lo  Frankfurter  Rechtssachen  mit  Berücksichtigung  der  Erkenntnisse  der  frühe- 
ren Instanzen.  Herausgeg.  von  Dr.  /.  Jac,  Römer  ^  Adv.  2.  Bd.  2.  n.  3.  Heft, 
n.  3.  Bd.  2.  Heft.  Frankfurt  a.  M.f BoselU.  1855.  2.  Bd.  S.  1 13—384  u.  3.  Bd. 
S.  65—144.  gr.  8.    (ä  n.  22  Ngr.) 

[1311]  Sammlung  der  Entscheidungen  des  Oberappellationsgerichts  der  tler 
freien  StAdte  zu  Lübeck  in  Frankfurter  Rechtssachen.  Herausgeg.  dareb  da. 
Verein  von  Juristen.  1.  Bd.,  umfassend  den  Zeitraum  vom  1.  Sept.  1853  bis 
Dec.  1854.  3.  Heft.  Frankfurt  a.  M.,  SauerlSnders  VerL  1855.  X  o.  S.  317 
—454.  gr.8.    (än.27V2Ngr.) 

[1312]  Zeitschrift  für  schweiserisches  Recht.  Beraosgeg.  durch  />.  OU, 
Civilger.-Pr&s.,  Prof.  /.  Schnell,  Oberrichter  i>.  v.  if'yss.  4.  Bd.  (2Hefle.) 
Basel,  Bahnmaier,  1835.    gr.8.    (n. 2 Thir.  12 Ngr.) 

11313]  Privatrechtliches  Gesetzbuch  f.  den  Kanton  Zürfeh.  Mit  Erläetenngea 
erausgeg.  von  Dr.  Bbmt$chlu  2.  Bd.  2.  durchgeseh.  Aufl.  Das  Zorcberische 
Sachenrecht.  Zarich,  Schulthess.  1855.  VII u.  324  S.  gr.8.  (n.  ITbjr.) 
—  3.  Bd.  Forderungen  u.  Schulden.  —  Das  Zürcherische  Obligafiooeorecht 
Bit  Erlüateningen  beransgeg.  von  Dr.  ^lim^eA/J.  Zürich,  8 cboitbess.  \^^* 
XV  a.  676  S.  gr.  8.    (n.  2  ThIr.  6  Ngr.) 

11314]  Jarisprudence  g^n^rale.  Repertoire  m^thodiqne  et  alpbab^iiqQ«  ^^ 
Ugislation,  de  doctrine  et  de  jurlsprudence  en  mati^re  de  droit  civil,  cooi- 
merciaty  criminel  etc.  Nouv^.  Edition  consid^rabtement  augment^e  par  B. 
Dalloz  ain^  et  M.  j4rm.  Datlot y  avec  la  collaboration  des  plusieurs  juris- 
consultes.  Tom.  XXXV.  ( Paeage  —  Portrait. )  Paris.  1856.  130  Bog. 
gr.  4. 

[1315]  Dictionnaire  de  la  jurisprudence  de  la  Cour  imperiale  de  Caen  0^^^"^ 
1854).  Servant  de  Uble  g^n^rale  au  Recneil  de  la  Jurisprudence  de  la  coar  de 
Caen,  pour  les  dites  ann^es«  Par  Lian  Bidart,  avocat,  Dr.  en  droit  etc. 
Paris,  Durand.  1855.    31  Bog.  gr.8.    (15 Fr.) 

[1316]  CommentalresurleCodeMapoldon,  contenant  reiplication  de  cbaqjio 
article  s^par^ment,  l'^nonciation  au  bas  du  Commentaire  des  questioas  qo'il  t 
falt  naitre,  les  prineipales  ralsoos  de  d^der  pour  oo  contre  etc.,  par  i*  M. 
BolleiX,  Dr.  en  droit,  juge  au  tribuoal  civil  de  Blois.  6.  ^dit.  corrig^ee* 
coDsid^r.augmi.  Tom.  I— IV.  Paris,  VIdocqfils  ein«.  1855.  183V«  ^' 
gr.  8.    (cpl.  in  6  Bdn.  45  Fr.) 


1tSI7|  Le  Code  NapoMbo  t ipllqa^ d'aprts  i«s  doetrines  gte^ralemefit  adopties 
li  Facolt^  de  droit  de  Paris;  par  J.  J.  Delsal,  Dr.  ea  droit  etc.    Tom.  If« 
Paris,  Durand.  185d.    34  Bog.  gr«6.    (7  Fr.) 

|13t8]  Droit  CiTil  eipliqn^;  des  dooations  eotre  vifs  et  des  testaments,  oa 
coomeotaire  da  titre  11  da  livre  III  da  code  Napoleon;  par  M.  TroplOB|, 
premier  pr^sident  de  la  Coar  de  Cassation.  4  Vols.  Paris,  Hiagraj.  1855. 
{9VBog.gr.  8.     (36  Fr.) 

{1319]  Examen  eritique  et  pratiqoe  do  commentaire  de  M.  Troploog  svr  las 
privUfges,  eomenant  la  r^futalion  d*un  grand  nombre  de  d^cisrons  sontenues 
pir  JM.  Troploog  etc.;  par  F.  MoarlOll,  avocaU  2  Vols.  Paris,  Maresq  et 
Dajardio.  1855.     70Bog.gr.  8.    (14  Fr.) 

[1320]  Die  Theorie  der  Servituten  des  französischen  Rechts  [art.637— 710 
des  Code  civil)  mit  den  wichtigsten  Streitfragen,  anter  sUtem  Hinbtick  auf 
röm.  Recht  bearb.  von  Em.  Barbo,  früh.  Rechisanw.  Mannheim,  Bensbeimer* 
1853.    Till  a.  320  S.  gr.  8.     (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

(1321]  Trait^  des servitades,oo  Services  foaclers,  parO.DemolombO,  doyen 
de  la  Fac.  de  droit  etc.  2  Vols.  Paris,  Durand*  1855.  70  Bog,  gr.  8. 
(76  Fr.) 

Aneh  n.  d.  Tit. :    Cours  de  Code  NapoUon.    Tvn.  XI.  et  XII. 

[1322]  Manuel  du  partage  des  succeasioos;  par  M.  Amid.  Hlcolas,  avocat. 
Paris,  A.  Durand.  1855.     17Bog.gr.  8.     (5  Fr.) 

11323]  Legislation  et  Jurisprudeoce  nouvelles  sur  les  chemfns  et  voies  pu- 
iliques  de  loute  esp^ce,  comprenant  les  grandes  routes  d^parleroenlales ,  les 
cliemios  de  halage  etc.;  par  f.-X.-P*  Garaier,  avocat  k  la  Coorimp.  de  Paris. 
Paris.  1855.     19  Bog.  gr.  8.    (5  Fr.) 

[1324]  Quelles  sont  au  point  de  vue  juHdique  et  an  poInt  de  vue  philosophiqne, 
les  r^formes  dont  notre  procMure  clvlle  est  susceptible,  par  M.  SoUgnaa, 
jage  aa  tribiiual  civil  de  Reims.  Paris,  Durand.  1B55:  23  Bog.  gr.  8. 
(5  Fr.) 

[1325]  Jorispnidence  de  la  cour  tmp^r.  d* Alger ,  en  mati^  civile  et  eom- 
merciaie,  1834  —  1854.  RecueÜ  cootenant  Tanalyse  somraaire  de  tous  les 
jagements  et  arr^ts  rendos  sur  des  questioos.de  droit  par  letribanalsup^rieuc 
et  la  cour  depuis  rinstitution  de  la  magistraiure  en  Alg^rie.  Avec  anootations^ 
par  M.  P.  de  HenerflUe,  conseiller  h  la  cour  imp.  d^Alger.  Alger,  Philippe. 
1S53.    32V4Bog.  gr.8.    (12  Fr.) 

[1326]  Tbe  Laws  relating  to  Burials  in  England  and  Wales;  wilh  Notes, 
Forma,  and  Practical  Instructions.  By  T.  Baker.  Lond.,  1855.  174  S. 
gr.  12.    (5  sh.)  

(1327]  Bas  gemeine  deutsche  Criminalrecht  als  Grundlage  der  neueren  dent- 
sehen  Slrafgesetzgebungen.  Von  Dr.  Tbd.  HarezoU.  3.  vielfach  umgearb. 
Aosg.    Leipzig,  Barth.  1858.    XVI  o.  640  S.  gr.  8.    (3  Thlr.) 

[1328]  Das  Verhültoiss  der  heutigen  Strafgesetzgebung  zum  Christentbum. 
Slodien  von  Dr.  G.  Trammer.  Frankfurt  a.  M.,  Brönner.  1856.  VII  u.  1S8  S. 
gr.8.    (n.  27  Ngr.) 

[1329]  De  la  Repression  pönale,  de  ses  formes  et  ses  effets ,  par  M.  Birenger, 
membre  de  Tlnstitut  etc.  Rapports  faits  k  TAcad^mie  des  sciences  mor.  et 
polit.    2  Vols.    Paris,  Cosse.  1855.    53Bog.gr.  8.     (14  Fr.) 

UeUr  TodeMtnfen.  Von  Dr.  J,  H.  Steinhagen,    Hambnrgi  Heller.  1855.    8  S.  gr.  8. 
(UarSNffr.) 

11330)  Haadbach  des  allgameinen  österreichischea  allgeneioen  Strafrecklea« 
Mit  Rücksicht  auf  die  Bedürfnisse  des  Studiums  u.  der  Anwendung  bearb* 
voB  Dr.  Id.  Herbat,  Prof.  2.  Bd. :  Von  den  Vergehen  u.  Uebertretaogen. 
Wieo^  Maaz.  1855.    IV  u.  384  S.  gr.  8.    (a  2  Thlr.) 
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[1331]  Bftoicttt  törv^ey  magyarizafa.  Ifla  Wytxf  flfllt  baro.  Kl.  fvMU 
Fast,  Affilier.  1855.    147  8.  gr.  8. 

Erkliruof  dei  Strafgetefcsei.    Von  Btron  JuL  NyAri.    S.  H«ft. 

[1332]  ZasamoieDhaDg  der  oeben  dem  Strafgesetiboche  noch  gelteodco 
bis  anf  die  neaeste  Zeit  erschienekieD  Preasaischen  Slrafgesetie.  Inslarbarg, 
Wilhelmi.  1855.    XI  o.  285  S.  gr.  8.    (20  Ngr.) 

[1333]  ErlHateraogen  a.  Novellen  zam  Strafgesetz bacbe  Tdr  die  Preossiscben 
SUaten  a.  zum  Gesetze  über  die  Presse  tod  0.  HabB,  Ger.-Ass.  2.  bisior 
neuesten  Zeit  fortgefnbrte  Ansg.  Breslaa,  Kern.  1855.  IV,  204  «.  Snppi. 
102  8.  gr.  16.    (1  Tbir.  V/2  Ngr.) 

[1334J  Die  Vorontersacbnng,  verbanden  mit  der  pralLt.  Anwendung  d.  Preass. 
Btrafrechts.  Von  J.  WollBOr,  Stadtger.-Ratb.  Berlin»  C.  Heymann.  185ft« 
XVI  n.  300  8.  gr.  8.    <1  Tbir.  15  Ngr.) 

[1335]  Neue  Jabrbücber  f.  säcbsisches  Strafrecbt.  H erausgeg.  von  Geb.  Ratb 
Dr.  Gust.Fr.  Held,  Geb.  Justizrath  Dr.  Gtut.Mb.  Siebdrat^  Ob.-App.-Rath 
Dr.  Fr.  Oso.  SühUHtrse.  0.  Bd.  3.  Heft.  Leipzig,  Arnold.  1855.  8. 241'-352. 
gr.8.    (I  Heft  0.20  Ngr.) 

[1336]  Das  Strafgesetzbncb  u.  die  Strafprocessordnung  f.  das  Königr.  SachscD, 
iQit Erläuterungen  von  Dr.  A.C.  Knig,  Geh.  Justizrath  u.  Dr.  Ff. Osc Scbvtne, 
Ob. -App. -Ratb.  (2  Tble.)  Leipzig,  Voigt  u.  Gnntber.  1855.  8. 
(n.  1  Thir.  10  Ngr.) 

lob.:  f.Thl.  Da»  StrafgcMtsbiieh  für  du  Königreich  Sachsen,  vom  Dr.  O.A. 
Krug.  VIII  n.  172  S.  (u.  16  Ngr.)  —  3.  Thl.  Die  StrarproceBiordnong  fSr  dM 
KSnigreieh  Saehien ,  von  Dr.  Fr.  Otc.  Sehwarte.    XVI  n.  S4S  S.    (a.  34  Ngr.) 

[1337]  Commentar  zu  dem  Strafgesetze  f.  dasKÖnigr.  Sachsen  vom  11.  Aug* 
1855  u.  den  damit  in  Verbindung  stehenden  Gesetzen.  Von  Dr.  A-  0.  Ing, 
Geb.  Justiz-Ratb.  (In  4  Abtbeill.)  1.  Abth.  (Allgemeiner  Tbl.)  Ehend. 
1855.  XVI  u.  227  S.  gr.  8.  (n.  1  ThIr.  lONgr.)  ^  2.  Abtb.  (Besonderer 
Tbeil.)  Ebend.  1 855.  HI  u.  207  S. ;  4.  Abtb.  [Abbandlangen.]  VII  n.  244  8. 
(n.  3  Tbir.  12 Vs  Ngr.) 

[13381  Commentar  zur  Strafprocessordnung  des  Königr.  Sacfasen  von  11* 
Ang.  1855.  Von  Dr.  Fr.  Oik.  Sebwtno,  Ob.-App.-Ratb.  1.  Bd.  Ebend. 
1855.    308  8.  gr.  8.    (n.  1  Tbir.  24)  Ngr.) 

[13391  Grundsatze  der  Untersuchnngsführung  in  Criminalsacben.  Von  V* 
Tbd.  Rlcbter,  App.-Ratb.  Dresden,  Höcitner.  1855.  XIIo.  1248.  gr.S. 
(1  Tbir.) 

(1340]    Miscallaneen  für  die  Slrafrecbtspflege  in  Wärltemberg  1856.    Von 
f.  Wiest,  OTrib.-Ralb.    Nr.  3.  n.  4.  (ä  1  Bog.)    Eiiwangen.     (Tübingen, 
Fues'8ort.)  1856.    gr.8.    (n.  5  Ngr.) 

[1341]  Die  Strafprocess- Ordnung  für  S.- Weimar -Eisenacb,  8.-Melningen, 
Anbalt-Dessau-Kdtben,  8cbwarzburg-Rndolstadt  u.  Scbwarzburg -Sonders- 
bansen  in  ihrer  neuesten  abgeänderten  Geataltung  nebst  dem  Gesetze  über  die 
Vollstreckung  der  Todesstrafe  in  Reuss  j.  L.  Eine  öbersicbtl.  Ausg.  von  Dr. 
C.  F.  Müllür.    Scbleiz,  Hübscher.  1856.    XIII  u.  209  8.  gr.  8.     (1  Tbir.) 

[1342]  Lehrbuch  des  Schweizerischen  StrafrechU  nach  den  Strnfgesetzbücbern 
der  Schweiz.  Von  Dr.  J.  D.  R.  Temme,  Prof.  Aaran,  Sauerl&Dders  Verl.  1855. 
XV  u.  684  8.  gr.  8.    (n.  4  ThIr.  12  Ngr.) 

Die  Mitvlrkang  der  Landeskirche  xnr  Beitemng  der  Verbrecher.  Ein  Vortrag  ge- 
halten  in  der  atcet.  Geaelltchaft  so  Zürich  aai  T.  Juni  185S  voa  Friäoh  LeuMtmger^  rtt. 
Zürich,  Hohr.    I8U.    US.    gr.  8.    (a.  V  Ngr.) 

11343)  Entwurf  eines  Strafgesetzbuches  für  den  Kanton  Zürich  mit  einer  erliuL 
CinleitQngvonlb.DlbS,  Reg.-Pr«s.    Zürich,  Orell,  Fttsslia.eo.  1855.    Hl 
«.123  8.   gr.8.    (n. 20 Ngr.) 

Zar  Reform  der  Strafanstalt  in  Zfiricb.  Ein  Beitrag  voa  C.  Widmer  ^  Dir.  ZSrich, 
Meyer  a.  ZcUcn  Verl.    1855,   56  8.    gr.8.    (a.8Ngr.) 
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(1344]  Th«  ConrU  of  JauMiea  and  Ibeir  JurUdittioo.  By  an  ialand  Solleitor. 
Parti.  TheAdmioiatralioDorCrimioalJasliec.  Lond.,  1855.  614  8.  gr.& 
(14  ab.) 

[1345J  Der  neue  Pitavil.  Eloe  8aininlaDg  der  loteresaaDtesten  Crimlaal- 
fHchichteo  aller  Lloder  aus  llterer  u.  neuerer  Zeit.  Heranageg.  von  Dr.  /.  B. 
Hihig,  Criminaldir.  und  Dr.  ^.  HSring  [W.  Alexia].  23.  Tbl.  Neue  Folge 
ILTbK    Leipiig.  Brockbana.  1855.    XIII  o.  433  8.  gr.  13.    (bn.STblr.) 

1  ■  h.  2  D«r  CMncrabU  Don  A War»  de  Lnaa  (S.  l—iJ).  D«r  Rar!  von  Anmilal  (S.  M 
-M).  Dar  Bradar  Uotada  (S.  %i  -  389).  Dar  Schaaidar  vam  Gibiteaahaf  (S.  Sas—aja). 
Bititc  Farrage  (8.  S37  — 344).  Eraiorduag  das  KaoteaaBi  8paehi  im  Oortmaad  (8.  ;I4» 
^Ml).    Saidaafadaa(S.402-'4aZ). 

[1346]  DerBanqnlerLoaiaMejer  vor  denAaaiaen.  Vollaflndig  wortgatre ner 
Bteaograph.  Beriebt  über  die  dflrentliefa^müadl.  Verbandlangen  vor  dem  Stadt* 
aebwargaricht  in  Bariin  fn  der  Unteraocbangaaacba  wider  den  K.  Telegrapbeo- 
▲aalatenten  Jank,  den  Banqnier  Loaia  Meyer  a.  a.  w.  uregen  Verraiba  tele- 
grapb.  Dapeacben.  Braanaebweig,  Weatarmann.  1855.  III  v.  252  8.  gr.  8. 
(n.UNgr.) 

Proeati  wagan  Varrathi  talegraphitclier  Dapatcbaa  nnd'  daran  Aotbautnag  i« 
Birt«aipac«lationaB  gegan  dia  TalagrauhcnbeaMtcn  Janck  nnd  Eiehvann,  den  Banv>tar 
L.  Hayar  aad  OaBotaan  n.  •.  «.  Varbaadatt  bain  Stadfachwargarkbt  an  Barlhi 
VMa  ».  Oct.  Uf  10.  MoT.  taas.    Barlift,  Falckeabarg  a.  Ca.    IBM.    as  8.    B.    (B  Ngr.) 

Di«  laagiihriga  «ntarirditcba  Haft  swaiar  Kiadar,  nacb  dan  ataadliebaa  Mittbaiio». 
ffei  aiaat  davtalban  alt  Baitraa  und  Anffnrdaniag  rar  EalbSIlnng  diatei  dfitteran  G»> 
MuiMaa  vArödranlllcbt  tob  kr.  Etk^  Labrar.  rrBBkfwt  a.  M. ,  Auffartb.  laSB»  IV  a. 
MS.    gr.8.     (B.lONgr.) 
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[1347]  Am  20.  Jani  1855  starb  ni  Bonn  Dr.  P.  PkU.  ßTtMs^l,  Privatdocent  in 
icr  pbiloaopb.  Facultät  der  dasigen  UniveraitBt,  Vf.  der  Scbrifl  ,,descriptia 
geognoatle«  regionla  oatüa  Viadrinia  eircunijeetae**  1851,  geb.  zu  Calm  in 
Pommern  am  20.  Jan.  1826. 

(1348]  Am  27.  Juni  in  Stendal  Dr.  Cph.  Fr,  Fd,  Haaekey  Director  emer.  des 
dasigen  Gymnaaiuma,  durcb  lahlreicbe  Scbriften  (^»Lehrbacb  der  Staaten- 
geaebicbte  dea  Aliertb.  u.  d.  neuern  Zeiten««  2Tble.  1813.  5.  Aufl.  1834.43, 
»Abriaa  der  giiecb.  u.  rtm.  AlteHbimer«*  1816.  3.  Aufl.  1835,  „Tbucydidfa 
de  betlo  Peloponn.  libri  octo,  ad  opt.  eodd.  fidem  rcc.,  notia  illoatr.*«  etc. 
2  Voll.  1820,  „  Enripidia  Heouba  et  Pboenisaaa  in  naum  acbol.  aecarata  edftae 
etilluatratne*«  1820,  „Andeutungen  f.  den  vorbereit.  Unterriebt  in  der  allgem. 
Geacbicbte««  1827.  4.  Aufl.  1849  n.  and«,  Programme  a.  s.  w.)  wobi  bekannt, 
geb.  im  1.1781. 

[1349]  Am  17.  Juli  zu  Karlsbad  Dr.  Fd,  BamUrger^  Oberlebrer  am  Ober- 
gymnasium  zu  Braunscbweig,  als  Philolog  („De  carminibna  Aeaebyl.  a  partibna 
cbori  eantatia'«  1832,  „De  Aeacbyli  Agamemnone*«  1835,  „Aescbyli  Cboe-. 
tborae,  ad  opt.  libror.  fld.  rec.,  adnotatt.  et  aeboliasta  iostruxit*'  183U,  Ab«- 
handlungen  und  Aufsitze  In  Sehneidewint  Pbilologus  n.  and.)  bekannt,  im 
46.  Lebenajabre. 

(1350]  Am  19.  Juli  zu  Scbaffbauaen  K.  Heller,  früber  Mitglied  der  muaikal. 
Kapellen  zu  Berlin,  Kaaael  und  Stuttgart,  zuletzt  zu  Donaueacblngen ,  als 
FrotenvirtuOs  und  als  Componist  (mebrere  seiner  Lieder  sind  volkstbumlieb 
geworden)  geaebätzt,  geb.  zu  Desaau  im  J.  1783. 

[1351]  Am  1.  Aug.  zu  Lyon  L.  Frf,  Marie  Mmoux^  conseillar  bonor.  am  da- 
aigen  Kais.  Geriebtabofe,  vormal.  Prisident  der  daaigen  Acad^mie  des  sciencea, 
beUea4ettrea  et  arts,  geb.  daaelbst  am  28.  Oct.  1769. 
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[1352]  Am  2.  Ang.  zu  Kusel  if.  WUh.  SehmUt,  darcb  einige  lUcrarbistorisehe 
uod  poetische  Arbeiten  („Dichtangen*^  1849 ,  ,»Paal  Flemming.  Nach  seiner 
literargeschichtl.  Bedeutung  dargestellt"  1851,  „Jacob  Ayrer.  Ein  Beitrag  rar 
Geschichte  des  deutschen  Dramas'^  1851 ,  ,,  Joh.  Frtednchy  Eorfurst  y.  Sacbseo« 
Schauspiel  in  3  Acten"  1852)  bekannt,  geb.  zu  Kirchheim  bei  Hebfeld  am 
4.  Aug.  1828. 

[1353]  Am  13.  Aug.  zu  Mailand  der  Bildhauer  Fre.  Somaini,  ordentl.  Rath  der 
dasigen  k.  k.  Akademie  der  bildenden  Künste,  sIs  Verfertige r  des  berühmteD 
Triumphbogens  des  Friedens  zu  Mailand  und  zahlreicher  anderer  Arbeiteo 
bekannt.    Tgl.  Naglert  KQnstler-Lez.  XTII.  49  f. 

[1354[  Am  8.  Sept.  zu  Wolfenbultei  der  herzogi.  Bibliothekar  Dr.  K.  Phil.  GIr. 
Schönenupm,  wegen  seiner  tieren  körperiicbeo  Leiden  seit  1854  in  den  ebres- 
irollea  Ruhestand  versetzt,  früher  Collaborator  am  Gymnasium  zu  Wolfenbättel, 
dann  Conrector  am  Gymn.  zu  Helmstedt»  durch  sein  reiches  Wissen  und  die 
freuodiichste  Diepstbereitwilligkeit  als  langjähriger  Vorstand  der  Guelferbytana 
ehrenvoll  bekaoot  und  wissenschafllichen  Stadien  vielfach  fttrdersam»  Vf.  der 
Schriften  »Guy  de  Warwick.  BeschreibuDg  u.  Proben  einer  noch  unbekaonleo 
altfranzös.  Haodschria  der  Herz.  Bibliothek  zu  Wolfenbältel*'  1842,  „Merk- 
würdigkeiten der  Herz.  Bibliothek  zu  Wolfenbüttel<<  1.-^3.  Hundert.  1849. 52, 
„ZüT  vaterlind.  Münzkunde  vom  12.  — 15.  Jahrb.*'  1852  o.  a.  m. 

[1355]  Im  Sept.  zu  Wien  der  Musikalienhändler  C.  F.  WhisiUng,  Vf.  des 
yyHandbuchs  der  musikal.  Literatur* '.(3.  Aufl.  bearb.  «.berausgeg.  vouiltfa. 
H^fmm»ter.\%k^)y  67  Jahre  alt. 

[1356]  Am  1.  Oct.  zu  Paris  Aug.  CarteUier^  Professor  der  Rhetorik  an  den 
Colleges  Stanislas  und  de  Saint-Louis,  als  Herausgeber  des  Horaz  („Qu.  Ho- 
ratii  Fl.  opera.  Nouv.  Edition,  d'aprös  les  nieilleurs  textes,  avec  des  argaments 
analytiques  ethistor.  etun  commeotaire  fraocais,  pr^c^d^e  d'une  ooticesurles 
m^tres  d'Horace'*  (Par.  1854. 8.)  bekannt,  geb.  daselbst  im  J.  1812. 

[1357]  Am  14.  Oct.  zu  Rom  der  sXchs.  Agent  am  pSpstl.  Hofe  Emd  Zßek, 
Plabiär,  Ritter  mehr.  Orden,  Sohn  des  ehem.  Leipziger  Pbysioivgeo  u.  Phil^^ 
sophen  E.  Platntr  u.  Bruder  des  Marburger  Juristen  Ed,  PL,  als  Hisierien- 
maier,  in  weiteren  Kreisen  insbesondere  durch  das  gesch&tzte  Werk  „Beschrei- 
bung der  Stadt  Rom.  Von  E.  Plainer,  C.  Buruten,  Ed.  Gerhard^  IF.  Mt^^ 
u.  L.  VrlicAs.  Mit  Beiträgen  von  B.  G.  Aietnüir*'  u.  s.  w.  3  Bde.  5  AbtheUl. 
1829 — 42  ehrenvoll  bekannt»  geb.  zu  Leipzig  am  1.  Oct.  1773. 

[1358]  Am  15.  Oct.  zu  Detmold  der  fürstl.  lipp.  Kanzler  Dr.  jur.  Fr,  BsUhrnn- 
Boien^  Ritter  mehr.  Orden,  seit  1817  Vorsitzender  der  dasigen  fürstl.  Justix- 
Canzlei  u.  des  Criminalgerichts,  vorher  seit  1803  Privatdocent  der  Rechte, 
1804  Beisitzer  im  SpruchcoJlegium ,  seit  1807  zugleich  Mitglied  des  westßil. 
Consistoriums  zu  Götlingen,  Vf.  der  Schriften  ,,Diss.  de  jure  paturali'*  1796, 
^yObservationes  bist.  crit.  juridicae  ad  L.  8.  Cod.  de  omni  agro  deserto'^  1603, 
„Uebersicht  des  Systems  des  westpb&l.  Civilprocesses«'  1811 ,  ,, Darstellung  der 
Landeshoheit  des  fürstl.  Hausses  Lippe  im  Amte  Blomberg<<  1818,  „Jurist.- 
philolog.  Studien.  I.Heft.  (Jeher  Dominium'« u.  s.  w.  1822,  geb.  zu GöUingea 
am  12.  Apr.  1774^ 

[1359]  An  dems.  Tage  zu  London  Dr.  med.  B,  B.  Biehmond,  seit  21  Uiir^ 
prakL  Arzt  das.,  früher  zu Kdinburgh,  vormals  such  Präsident  der  Huntenia 
Medical  Society  zu  Edinburgh,  Vf.  einiger  medicinisch-praktischer  Schrineo, 
63  Jahre  alt^ 

[1360]  Mitte  Oct.  zu  Königgritz  in  Böhmen  Dr.  Mar.  Padaur^  Professer  der 
Kirchengeschichte  u.  des  canon.  Rechts  an  der  dortigen  iheolog*  Lehranatali, 
geb.  zu  Leutomischl  im  J.  1802. 

Verlag  von  T.  O.Welgel.  —  Verantwortl.Redactear:  fierfldorf« 
Offirin  von  Berakardl  Ttachaits. 
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Bei  F.  A.  BroektaaÜB  ia  Leipstg  «rschiei^  und  ist  durch  alle 
Buchhandlungen  zu  beziehen : 

Das  ^othische  Alphabet  Vnifilas  nnd  das  Ronen- 

ftlpuäDOt*     Eine  BprachwisseQßchafUiche  TTntcIrsuchung  von 
Juliiui  Xaetaer.  Mit  ein^r  Scfarifttafel.  8.  Geh.  1  Thir.  lONgr. 

Vpn  F«  A*  SroeUiaas  in  Leipzig^  ist  durch  alle  Buchhandlungen 
zu  beziehen: 

Allgemeine  Bibliographie. 

^TtonafdcOes  UerieicOniss 

der 

»tdjtigtni  tinm  €rfd)rtii]ni|eit  ber  intfiftu  n.  mulüiHf^ei 

Ittfrotiur. 

Herausgegeben  von  E.  A*  Brockhang  in  Mteipzig» 

8.    Monatlich  eine  Nummer.    Preis  des  Jahrgangs  15  Ngr. 

Die. ,» Allgemeine  Bibliographie*^  verzeichnet  die  wichtigem  neuen 
Erscheinungen  der'lielglflclieii»  dAnlfsdieiij  deatactaen*  eAg^ 
"  llflchen,  flniftl«etaen,  fransdAinelieB»  liollftiidisebeiif  ite- 
lienlschen»  iieasrieehi«ctaeii>  BordamerlkaBf sehmis  P*"^ 
tagteflischen,  romanlscbeii,  raMlschen,  schwedlBefieBB» 
un^aiiiiebeii  und  der  Terschiedenen  alairlsehen  und  orleate- 
llsehen  Literaturen.  Sowol  die  darin  aufgeführten  Werke  als  die 
Erscheinungen  der  deatflchen  und  attslftadlschen  Literatur  über- 
hauDt  .sind  direct  von  F.  A.»  MrocJchaus  in  Leipzig  sowie  durch  alle 
'    Buchhandlungen  des  In-  und  Auslandes  zu  beziehen. 

Soeben  rrfc^icn  Bei  ^  9»  üBrodl^ait^  in  Seipjig  unb  ifi  bur^  dllc 
äuc^^anblungen  ju  begleiten: 

^ambtttgo  fttetatntitben 

8.     ®c]^.     1  %1)U.  15  SWflt. 


OfQcin  fon  Bernhard  Tanchnltx, 
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deatschen  nod  ausländischen  Literatnr. 


Unter  Mitwirkung  der  Univerätät  ^Leipzig 

herausgegeben 
von 

Dr.  JE,  €f,  €ter9dwf. 


Vierzehnter  Jalirgang. 
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[tMl]  Der  römuehe  Gmlprocess  und  die  Actionen  in  summarischer  Dar- 
ileihing  zum  Gebrauche  bei  Vorlesungen  von  Dr.  Fr*  Ltdw*  ?.  Keller,  K. 
?wau.  Geh.  Justizrath  u.  Prof.  der  Rechte  in  Berlin.  2.  Ausg*  Leipxig, 
Bemh.  Tanchnitz.  1855.    XIV  u.  410  S.   8.    (1  Thhr.  15  Ngr.) 

Zinmera  war  in  dritten  Bande  seiner  Recbtsgescbichte  seit 
Eitdeekuog  des  Gaius  bisher  der  einzige,  welcher  den  römischen 
Civilproeeaa  der  Zeit  naeh  vollständig  und  umftnglieh  behandelt  hat. 
Da  er  der  erste  war,  so  konnten,  bei  alter  sonstigen  Tüchtigkeit 
leiaer  Arbeit  doch  Hänget  nicht  anslg|iben,  welche  durch  spätere 
FonehuDgen  gehoben  worden  sind.  Betbmann^Hollwe»  hat  bekannt- 
licl  die  GerichlsverfastoDg  und  den  Process  ttnr  oes  sinkenden 
T^Bisehen  Reichs  beschrieben.  Dann  ist  zwar  den  Compendien  hin 
ud  wieder  der  römische  Civilprocess  beigegeben  worden,  z.  B. 
Tsa  Pochta,  dessen  Darstellnag  jedoch  oft  schwer  vefstlndlich  ist, 
kNser  von  HOller  in  seinem  durch  Pracision  des  Ausdrucks,  Scharfe 
ht  Begriffe,  geschickte  Binflechtnng  der  Rechtsgeschichte  und  tref- 
kU  gewählter  Belegstellen  ausgezeichneten  Lehrboche  der  Instilu- 
tiooea,  dessen  Beendigung  wir  mit  Verlangen  entgegensehen;  aber 
ti  sind  diea  eben  nur  Abrisse.  Noth  that  daher  eine  gedrängte, 
js4och  eracbOpfeade  Darstellung  des  rOmiachen  Civilprocesaes. .  Ihr 
itl  abgeholfen  worden  durch  das  obige  Buch  und  swar  in  ausgezeich* 
leter  Weise.  Die  in  kurzer  Zeit  auf  die  erste  folgende  2.  Ausgabe 
ksweist  schon  die  Theilnahme  detf  Publicums  und  wir  dflrfen  hinzn- 
Olgen,  der  Nutzen,  welchen  die  Juristen  mehrfach  aus  diesem  Werke 
^nogen,  ist  sehr  erheblich.  Der  verdiente  Hr.  Vf.  hat  aber  in 
^isser  neuen  Ausgabe  einige  ihm  zugekommene  Winke  benutzt, 
•aache  Stellen  verbessert,  Znsätze  gemacht  und  reichliche  litera- 
risehe  Notiien  hinzugefagt. 

(136)]  Lehrbuch  der  Pandekten  von  Dr.  IndW*  imdtS ,  k.  k.  Regierungs- 
^^  n.  ord.  Prof.  an  der  k.  k.  Üniv.  zu  Wien,  Ritter  u.  s.  w.  3.  Aufl. 
München,  lit.-art  Anstalt.  1855.   XX  u,  860  S.  gr.  8.  (n.  3  Tlür.  16  Ngr.) 

Pttchta'a  Pandekten  haben  eine  neue  Bahn  gebrochen  für  oo^ere 
Paadektencompendien,    wie  fär  die  Institationea  und  die  Rechts* 
laichickte  desaen  Cora«  der  Institotioneo,  mit  Ausnahme  von  etwa 
im.  L  !  21 
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zwei  Dritteln  des  1.  Bandes;  und  mit  gutem  Grand,  denn  die 
geistige  Auflassong  des  Stoffs  wird  lange  Zeit  anflbertroffen  bleiben. 
Anders  steht  es  hinsichtlich  der  Form.  Pnchta^s  Lehrbach  der  Pan* 
dekten  ist  zn  schwer  fttr  ^en  Anfflnger.  Hftnfig  ist  gar  zn  viel  in 
einen  Paragraphen  zusammengepackt,  dazu  in  einer  abgebissenen 
Sprache,  so  dass  es  seihst  dem  Erfahrenen  MQhe  kostet,  sich  durch 
dergleichen  Stellen  durchzuarbeiten ,  wahrend  wieder  einige  Lehren, 
z.  B.  das  Erbrecht,  namentlich  die  Lehre  von  den  Codicillen,  fast 
dürftig  behandelt,  manche  andere  zu  sehr  zerstflckelt  und  wie  die 
Glieder  des  Absyrtus  herumgestreut  erscheinen,  überhaupt  eine  Un- 
gleichheit der  Behandlung  statifindety  welche  dem  Lehrer  den  Vor- 
trag, dem  SchOler  das  Erlernen  erschwert.  Dieselbe  Ungleichheit 
ist  bemerkbar  in  der  Aufnahme  von  Gontroversen  und  in  den  Cita- 
ten,  denn  wenn  auch  ein  Gompendium  sparsam  mit  Gontroversen 
sein,  soll,  s^  sind  doch  die  wichtigsten  aufzunehmen.  Indessen  Ten 
diesen  fehlen  manche,  wahrend  sterile  aufgenommen  worden  sind, 
und  unter  den  Gitaten  sind  viele  unrichtig,  besonders  in  den  nach 
des  Vfs.  Tode  erschienenen  Ausgaben,  die  von  Druckfehlern  wins- 
mein. Diese  GrOnde  haben  Hrn.  Prof.  Arndts  bewogen,  gewiaser- 
maassen  eine  Umarbeitung  des  Lehrbuchs  von  Puehta  vorsnnehnien, 
den  Stoff  deutlicher  darzustellen,  fassticher  zu  machen  und  zn 
sichten,  die  Lehren  zu  aanmeln  und  zu  ergSnzen,  eine  streng« 
Auswahl  der  Gontroversen  unf  Belegstellen  za  treffen  und  sorgfftltig 
die  Literatur,  namentlich  die  neaere,  nachzutragen.  Man  kann  ihm 
daa  Zaogniss  geben,  dass  er  seinen  Plan  mit  grosser  Umsicht  dnreh- 
gefUhrt  habe.  Es  blickt  durch  das  ganze  Buch  eine  gewisse  Ruhe 
und  vollkommene  Sicherheit  biadarch,  welche  günstig  auf  die  Dent- 
lichkcit  gewirkt  hat,  so  dass  man  gern  bei  dem  Studium  des  Bnehea 
verweilt,  welches  den  Jüngern  der  Wissenschaft  nachdrücklich  em- 
pfoUen  werden  kann.  Dass  hiermit  nicht  z«  viel  gesagt  ist,  hewniai 
die  in  kurzer  Zeit  nüthig  gewordene  zweite  Auflage. 

(1363]  Jus  Graeco-Romanum.  ParsL  F)ractica  ex  actis  Enstnthii  Bo- 
mani.  £z  cod.  Laorentiano  edidit  C^E,  ZacharUf  n  Lingenthaif  D.  J.  U» 
Dominus  in,  Grosskmehlen.  Lipsiae,  T.  O.  Weigel.  1866.  X  o.  312  S. 
gr.8.    (n.^Thlr.) 

Wahrend  die  Bearbeitung  des  Gebietes  des  rein  rümiaehnn 
Rechts  auch  in  den  letzten  Jahren  eifrig  betrieben  wurde,  hatte  en 
das  Ansehen,  als  ob  die  des  griechisch -rümischen  aufgegeben  wor- 
den sei.  Einen  der  tüchtigsten  und  eifrigsten  Bearbeiter  desaelhen, 
Heimbach  d.  j.  raffle  ein  frühzeitiger  Tod  hinweg;  sein  Brader» 
Beimbach  d,  M.,  dagegen,  hat  sich,  wenn  wir  nicht  irren,  mit  Voll- 
endung seines  grossen  Werkes,  der  Heransgahe  der  Baailikena  sn 
welchem  freilich  noch  ein  Band,  die  Prolegomenn  und  ein  yollstfln* 
diges  Manuale  Baailicorum  enthaltend,  fehlt,  seiner  Netgung  und 
seinem  Berufe  nach  praktischen  Arbeiten  fnst  ansscbliesidich  hin- 
gegeben; die  verdienstvollen  Gelehrten  Biener  und  Witte  schniaen 
sich  freiwillig  von  dem  genannten  Gebiete  znrflckgemgen  nn  hnbent 
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Mortrenil  bat,  wie  verlautet,  die  Yolleiidiing  seiner  biiteire  io  drei! 
BjiaDtio  aafgegeben,  oed  von  dem  berObialeo  Herauageber  dieser 
Hn^a  war  su  befBrchtea,  dass  er,  aacbdem  er  die  akademische 
Lanfbaha  mit  dem  Landlebeo  vertausehi  hatte,  von  diesen  Stvdiei 
nd  Arbeiten  gleichfalls  abgekommen  sei.  Um  so  freudiger  hegrils* 
lea  vir  das  Erscheinen  des  obigen  Werks,  aomal  da  uns  dessen 
Titel,  Pars  I.,  die  Aussicht  giebt,  dass  wir  noch  mehrere  Entdecknn* 
gea  nnd  Neuigkeiten  im  griecbisch-rOmiscbeD  Rechte  von  ihm  la 
•rvartea  haben •  Sein  Beispiel  wird  nicht  ohne  Nachfolger  bleihen« 
-  Die  IltiQa  steht  in  dem  Cod.  Lanreot  LXXX,  6.  foL  478  if.,  ist 
a^,  obwohl  vielleicht  nsich  Maiers  Vermathung  von  Angelns  Peli« 
tiasas,  doch  äusserst  fehlerhaft  geschrieben.  Eine  Abschrift  der« 
ssibea  hatte  der  verstorb.  Maier  genommen,  welche  Tafel  dem  Her^ 
anigeber  mittheille.  Auch  Heimbach  hatte  die  Handschrift  ein* 
geieben.  Eine  Vergleichung  der  Papiere  Reimhacbs  mit  der  Maier* 
leken  Ahachrifl  ergab,  dass  diese  nicht  correct  war,  weshalb  der 
Beraisg.  dea  Text  noch  einmal  mit  der  Handschrift  in  Florenz  ver* 
giieh.  Indessen  ist  diese  selbst  auch  nicht  in  dem  besten  Zustande, 
rielnebr,  wie  es  scheint,  Iflckenhaft  und  giebt  nicht  immer  das  Ori- 
giaal  in  der  achten  Gestalt  wieder»  denn  die  Titelfoige  —  es  sind 
75  Titel  -—  stimmt  nicht  alleatbalben  mit  den  Angaben  des  voraua- 
gficbickten  Titel  Verzeichnisses,  und  häufig  weichen  die  Gitate  in 
Üoa  Basilikenscbolien  und  im  Harmenopul,  der  die  IleJQa  stark  be- 
ntzt  bat,  ah.  Das  Werk  hat  awei  Bestandtheile ;  es  enthalt  kurze 
Knibinngen  von  Rechtsfillen  und  deren  Bniseheidung  nebst  den 
Grlsden,  und  dann  wörtlich  abgeschriebene  Basilikeastellen,  wie  sie 
nis  locis  in  den  Relationen  und  ürtheHen  als  Belegstellen  mögen 
ugefShrt  worden  sein.  Letztere  hat  Heimbach,  in  so  fern  sie  ver* 
loroea  Bfiehern  der  Basiliken  angehören,  vollständig  nachgetragen^ 
^Mgleieben  der  Herausgeber  in  seinem  Sopplementum;  erstere  der 
sti,  Heimbaeh  in  der  von  ihm  auf  dem  Sterbebette  vollendeten  Aus« 
gake  des  Harmenopul  genauer,  als  bisher  geschehen,  angegeben. 
Der  Name  des  Vfs.  der  ilec^a  ist  unbekannt.  Er  scheint  einen 
Mem  Posten  unter  den  Offictalen  des  höchsten  Coostantinopolllani« 
ichea  Gerichts  eingenommen  und  zuletzt  Richter  gewesen  zu  sein  nnd| 
vie  der  Heransg.  bemerkt^  adversusGalicIinum  iodicem  cn^juewi^a  illud 
gaichrieben  zu  haben,  wenn  man  die  Notiz  bei  Leuociav.  Jus  Graeeo« 
Keaan.  1,  406  If*  betrachtet,   wo  er  von  sich  selbst  sagt  ddxa  yuQ 

fVilfvotiX<p  (sc.  Eostatbio  Romano).  Er  lebte  bis  zur  Mitte  des  11. 
hhrbnnderts,  und  schrieb  um  diese  Zeit  die  Flitga^  denn  er  erwähnt 
'ii  Decretum  Synodale  des  Alexius,  der  unter  Romanus  Argyros 
Patriarch  war,  und  scheint  die  Schriften  des  Garidas,  der  noch  unter 
Coostantinus  Dncas  lebte,  benutzt  zu  haben  (üilga  49,  3;  M,  14); 
'esglciehen  bezeichnet  er  den  erwähnten  Romanus  Argyrus,  der 
1054  starb,  als  fMxaQrnjVy  endlich  zwar  nicht  so  den  Eustathlus  Ro*" 
>»«>t,  der  1025  starb,  dar  aber  in  der  Ueifa,  z.  B.  49,  4,  belobt 
^  in  eiaer  Weise  erwflbnt  wil^^  dass  maii  aaaebaen  ksinn,  er  sei 
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b«i  AbftiiUDg  dat  Werkes  scboo  llogera  Zeit  verttorben  gewefteo. 
Hierzo  kommt,  dats  die  RechtsfiHle,  welche  der  Vf.  voa  der  Mitte  des 
10«  Jahrb.  aa  referirt,  aar  bis  anf  die  Zeit  des  Kaisers  Romaaaa 
Argyrns  gehea.  Die  beaalzten  Qoellea  erkenat  maa  aas  dem  Titel 
des  Werkes:  Ilelga  in  tm  nQu^Btop  tov  fisydlw  itvgmß  EvarebO-iov 
tov  qufuuttv^  Froher  glaobte  maa,  der  Verfasser  habe  aicbt  alleia 
Bostathitts  beaatzl,  ^soodera  auch  unmittelbar  ans  Gerichlsaeten  aad 
lum  Theil  aus  eigener  Erfahritng  die  referirtea  Reehtsfllle  zesam- 
meagestelll«  Jetzt  ergiebt  sich  aus  den  Anführungen  des  Heraus- 
gebers in  dem  index  memorabtiium,  dass  er  fast  ausschliesslich  deo 
Ettslathiui  Romanas  benutzt' hat,  und  wenn  etwa  die  Entscbeidungea 
anderer  Richter  angefahrt  werden,  diese  ihm  auf  dem  Wege  der 
Appellation  aa  das  Gericht  des  Eustathius  Romanus  bekannt  gewor- 
dsa  sind«  Eine.  Verglerchong  dieser  Stellen  beider  Arten  f&hrt  zu 
der  Bemerkong,  dass  während  Eustathius  eia  tOchtiger  Jurist  in  je- 
der Hinsicht  war^  der  Verfasser  der  Ueiga  ein  Äusserst  beschrankter 
Mann  gewesen  zu  sein  scheint.  Das  Werk  selbst  bt  indess 
höchst  interessant,  namentlich  fQr  die  Erkenntniss  de§  Gerichts- 
wesens und  der  Verfassung  dei  damaligen  byzantinischen  Reichs. 
Es  giebt  AufsebiDsse  über  die  administrative  Eintheiluag  des  Reichs 
(9,  §.  ll)i  Ober  das  Steuerwesen  (Tit.  9,  §.  9  und  10;  Tit.  15, 
§•10;  Tit.  36«  §•  23)  u.  s.  w.  Am  bedeutendsten  ist  die  Ausbeute 
Rlr  die  Kenntniss  des  byzantinischen  Gerichtswesens.  In  den  Pro- 
vinzen erscheint  immer  noch  der  PrSses  als  ordentlicher  Judex,  nur 
die  Abtheilongen  der  Provinzen  sind  zum  Theil  andere  geworden. 
In  der  Üeiga  kommen  vor  als  Richter  ein  xQit^g  ^omnofäas^  Tit. 
7»  §•  16«  ein  ^vtiig  neXonow^trov  xai  ilXddogy  Tit.  51«  §•  25  und 
Tit.  7,  §.  16«  und  hie  und  da  defianxoi  &q%ovreg  odek*  dixafftuL  Die 
Jndices  pedanei  werdea  als  eine  bestehende  Behörde  genannt  TiU 
51«  §•  10.  Die  Appellation  ans  den  Provinzen  geht  entweder  an 
das  kaiserliche  Tribunal  oder  aa  ein  aaderes  Obergerichl  in  Coa- 
stantinopeL  In  der  Hauptstadt  sind  die  Praefecti  praetorio  mit  ihrer 
Jnrisdicti<ui  zwar  verschvKunden ;  im  Uebrigen  aber  scheint  die  alte 
Organisation  der  Gerichte  mit  wenigen  Modificationen  fortbestandea 
zu  haben«  nur  dass  die  kaiserliche  Gerichtsbarkeit^  welche ^theila  ia 
dem  alten  Auditorium  Prinoipis,  theils  fOr  einzelne  Pille  durch 
Committirung  von  Einzelrichtern  aus  der  Zahl  der  Magistrate  oder 
der  Protospatharien  ausgeObt  wurde,  —  in  der  JJetQa  wenigstens 
eine  weit  überwiegendere  Bedeutung  bat.  Hier  kommen  als  Unter- 
richter hOnfig  ein  dwousttig  oder  HQVtiiq  schlechtweg  vor,  zuweilen 
der  Prator;  höhere  Gerichte  sind  die  des  Praefectos  urbi  {tna^og) 
des  QoOstor  und  des  ^qovyyaqiog  r^g  ßiylt^g  (des  alten  Praefecins 
vigilum);  darOber  steht  der  kaiserliche  Gerichtshof  (ßaaiXixof  ß^fta 
oder  Öixcun^Qtov),  ia  welchem  die  obersten  Magistrate«  auch  die 
eben  genannten  nebst  mehreren  Protospatharien  zuweilen  unter  dem 
"^Vorsitze  des  Kaisers  selbst  zu  Gericht  sitzen.  Ferner  werden  iii 
der  IlelQa  die  Vorsteher  oder  Mitglieder  dieser  Gerichtshöfe  bald 
einzeln«  bald  ia  der  Mehrzahl  richtend  evwibot,  bald  mit  Namen, 
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kiM«  weno  es  dinalt  bekanBte  Laote  wareo,  »ur  Bich  ihren  Rang 
wU  WOHee,  baM  ao«  data  man  eatweiler  bettimni  erkenat,  fo« 
veleben  Gericbtthofe  die  Rede  ist,  oder  aueh  niebt,  in  welchem 
Falle  daaa  naeh  der  gaazcta  Anlage  des  Werks  regelrolsstg  ao  MiU 
flisder  des  kaiserl.  Geriebtsh^fs  gedacht  werden  mass,  welchen  der 
Kaiser  die  Eotseheidung  eiaes  Rechtsfalls  speciell  übertragen  hatte. 
Das  Einzelne  darHber  s.  bei  ZaehariS  in  Richter»  und  Schneiders 
kril.  Jahrbb*  1847  S.  611  ff.  •*-  Nach  diesem  Allen  erscheint  die 
BtrsQsgabe  der  Hsiga  als  ein  sehr  verdienstliches  und  dankens» 
wertbes  Uaternehnien ,  am  so  mehr,  als  sie,  wie  es  von  dem  kon- 
digea  Heraasgeber  zu  erwarten  war,  eine  möglichst  correcte  ist. 
Voge  es  ihm  gefallen,  die  fernem  Partes  recht  bald  folgen  so  las- 
ceo.  Drei  Indices  sind  beigegeben,  einer  der  Stellen,  welche  Har- 
nsoopil  aosgezogen  bat,  ein  zweiter  der  in  die  IlaiQa  übergegan- 
gsoea  Basilikeastellen;  ein^  dritter  bezeichnet  als  index  memorabi- 
lism.  Somit  bleibt  nichts  zu  wttnschen  fibrig,  als  eine  lateinische 
DebersetZQDg,  wie  sie  der  Berausg.  seinen  frObern  byzanlinischea 
RtchtsbQcbern  beigefflgt,  denn  nicht  Viele  haben  hinlängliche  Zeit, 
lieh  in  diese  späteren  grieehischen  Recbtsbficber  faineinznlesen. 

[1364]  Die  Obligation  und  die  Singularsuccession'des  römischen  ond  heu- 
ttgea  Recbta.  Eine  ciyilistiflche  Studie  von  Dr.  Job.  Em*  Klintze»  Adv.  u. 
Privatdocent  der  Rechte  an  d.  Univ.  zu  Leipzig.  Leipzig,  fi.  MeadeUk 
lohn.  1856.     XVI  u.  424  S.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.; 

Der  Vf.,  seit  mehreren  Jahren  Privatdoceat  an  der  Universitit 
Leipzig  and  theils  in  dem  Lehrfache  des  Rdm.  Rechts,  theils  in 
eisigen  Branchen  des  dem  Obligatioaenrecbt  angeh(Mrigen  Thefles 
in  devtschen  Rechts  thStig,  introdncirt  sieh,  nachdem  wir  von  ihm 
iSMer  seinen  akademischen  Sebriflen  nur  kleinere  Aufsätze  in  Zeit- 
icbriflen,  theils  kritischen,  theils  degniatischen  Inhaltes  gesehen, 
fareh  das  vorlieg,  grossere  Werk  über  die  haoptsflcblichsten  Lehre« 
iu  allgemeinen  Theils  des  Obligationenrechis  dem  weiteren  juristi- 
Mben  Leserkreise.  —  Die  Richtung,  welche  sich  der  Vf.  vor* 
gsieichnet  bat,  giebt  er  selbst  S.  VII  f.  als  dahin  gehend  zu  er- 
kssaen,  daas  er  auf  der  Basis  stehend,  welche  Kiernl IT  (Theorie  de» 
gen.  Giv.^RecbU  Bd.  L  S.XXillf.)  mit  den  Worten  „intelleetnelle 
Keprodoetion  des  Rechts**  bezeichnet,  die  Wirren  zu  ordnen  gemeint 
in,  welche  aof  dem  Gebiete  der  Rechtswissenschaft  seit  einiger  Zelt 
isverkennbar  hervorgetreten  sind ;  dies,  wie  bereits  bemerkt,  zu-* 
liehst  in  dem  Kreise  des  Obligationenrechts;  er  beabsichtigt  eine 
MVersfthttiwg  der  sogen,  philosophischen  und  der  historischen 
ftehule.^^  Der  Vf.  besebiftigt  sich  zunächst  mit  der  Begriffsbestim« 
•sag  der  Obligation  (S.  1  —  IS).  Br  adbUrtrt  der  gemeinen  Mei- 
Bug,  wonach  die  Obligation  (vom  Standpuncte  des  Gläubigers  auf- 
Sefasst)  als  das  Recht  an. einer  —  aus  der  Freibeitssphflre  dt§ 
Sebnldners  auagesehiedeaen,  nach  ihrem  Umfange  beslimmt  am* 
ffiazteii  and  in  ihrem  Zwecke  einen  VermOgeoswerth  entbaltenden  -^ 
HttdhiBg  bestimail  werde«    Die  Frage,  ob  SlDgalarsaccessien  bei 
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ObHgalMiafla  devkiw  ••»,  k«Mliiltigt  deo  Vf.  voa  &  I8~77«  Di« 
kavpUlckiichslen  Aosichteo  der  ReehUtobrer  «rerdea  darfeftegl  sai 
geprüfty  and  es  gelaogt  der  Vf.  auf  Grand  der  Sitze :  &  60  deas  dae 
Wesen  der  SiDgalarsuccession  nicbl  io  der  Identitlt  des  Recbtes  des 
Aector  aod  des  Suecesser  liege»  vielaehr  (S.  62)  die  einzelae« 
Merkmale  derseibeo  i)  io  der  Abbängigkeit  des  neaen  Reebte 
vea  dem  Wereelrecbt  aach  Bestand,  Uai/ang  und  Qaalitlty  2)  io  der 
Unmittelbarkeit  des  Zeiteascblnsses,  8)  in  der  Eiaerieibeit  des 
Beebtsobjeets  bestflodeo,  zu  dem  Scbinsse  S«  76:  om.  der  Ua- 
fibertragbarkeit  des  Objecles  willen  ist  eine  Singnlarsnccessien  ia 
Obligaiieaea  andenkbar.  Der  2.  Haaptabsebaiit  (S.  78  — 114)  ist 
der  Genesis  des  römischen  Obllgattonsbegriffs  end  der  Widerlegung 
der  DelibrOckscben  Tbeerie  gewidmet.  In  dem  3.  Abseba.  S.  115 
—  263  wird  die  obligatoriscbe  Gestaltung  der  Gorrealitftt  und  der 
Novatien  betrachtet.  Der  Verfasser  definirt  S.  147  CorreaU 
Obligation  als  diejenige  Obligation ,  welche  als  SettenstOek  eine 
andere  Obligation  hat«  mit  der  sie  dnrcb  Identität  des  Vermdgeas« 
steifes  im  Zusammenhange  steht,  —  Correalilit  also  als  das 
Wecbselverbflltniss  zweier  dorch  diesen  Zusammeabang  verbundener 
Obligationen;  Novation  dagegen  S.  244  als  den  Uebergang  des 
Vermögensstoffes  der  alten,  vernichteten  Obligation  in  die  aa 
deren  Stelle  tretende,  sie  ablösende  neue  Obligation.  S.  255  wendet 
der  Verfasser  diete  Doctrinen  auf  die  formellen  ScbriftvertrSge  der 
Neuzeit:  Ordrepapier  und  Infaaberpapier  an.  Von  der  Stipnlations- 
povation  weicht  nach  des  Verfassers  Ansicht  der  moderne  schrift- 
liche  Pormularvertrag  darin  ab,  dass  unbedingte  Voraussetzung 
der  Wirksamkeit  der  ersteren  das  wirkliche  Vorhandensein  einer  zu 
aovirenden  Obligation  sei,  bei  letzterem  die  Obligation  ans  der 
Scriptur  erzeugt  werde;  von  der  Stipulationsobligation  dagec^n  dar^ 
in,  dass  letztere  nicht  bles  dorch  aceeptilatio,  sondern  auch  dnrek 
seliUio  ipso  jure,  die  Schriftobligation  nur  durch  einen  conlrarina 
actus,  materielle  oder  formelle  Vernichtung  der  Schrift,  erlösche. 
Aceeptation  und  lodossement  —  welches  letztere  der  Vt  der  Aasichl 
ThOPs  entsprechend  auffasst  —  erzeuge  Correalsehuldner«  Der  4. 
Abscbnilt  (S.  264  —  349)  beschftftigt  sich  mit  der  obligatorischea 
Gestaltung  der  Stellvertretung,  Gession  und  Schnldaberweisnng.  Der 
Vf.  Iftsst  S.  290  der  Obligation  des  Stellvertreters  eine  Obligation 
des  Gescbüftsberrn  —  Zweigobligatien  und  Stammobligation  im  Cor* 
realverbande  •—  zugesellen;  eben  so  aber  S.  331  durch  Ceesioa 
eine  Correalobligation  —  Abzweigung  —  erwachsen,  Weiterceasiea 
aber  unter  dem  Gesicbtspuncte  einer  Navation  der  Zweig4»bligaUen 
erscheinen.  ~*  Aehnliehes  bei  dem  Passivverkebr  S.  332«  —  In  dem 
5.  und  letzten  Abschnitt  endlich  verbreitet  sich  der  Vf.  S.  350  — 
423  Aber  die  Systematik  des  Obligationenrecbts  und  die  gegenwär- 
tige Richtung  und  Aufgabe  der  Recbtswiasensehaft;  und  S«  424  er- 
biJten  wir  ein  Schema  fttr  die  gesummte  Rechts«  und  Staats- 
dogmatik.  —  Dies  zu  ungefibrer  Orieniirung  über  den  Inhalt  dieses 
Buchs,    lieber  die  Form  noch  Folgendes:  Der  VL  ist  der  Spimalia 


nlioh^tt  Gnie  mlchUg^,  mid  ««  tuhtimmelhtn  eiiie  MlchsFlilto 
roB  BiMero  an  €e1»ote,  wie  wir  B«i<l^  «or  in'belleftrMisehiiii  Er* 
zeogmsieii  si  ftsien  gewohnt  sind.  Allein  ditfse  U'eb^rMhwevgHcli- 
ktit  iw  Form,  wie  der  Bilder,  «ebeiet-  dem  'ReR  iiieht  mk-  dem 
Knitte  und  der  Eittfachlieit  der  RecbUi^isseiiechaft  allentbalbeii  in 
fiakluge  z«  Aeliea.  An  fielen  Stetkn  ktnrtt«  eis  seesilivc« 
frneiisinnier  le  den  sierNeben  Fernen  dieser  Sehrff^  Ober  —  des 
OUigttioBenrecbr  —  schwelgen  nnd  man  kthinte  versnebt  sein  zn 
ghoben,  dase  es  sieb  der  Vf.  eur  Aufgabe  geetellt  liabe,  den  Beweis 
za  lleliani,  dast  die  Jarisprodenz  nicbt  die  verschrieene  trockene 
Wissenschaft,  aendem  der  «nberecbtigle  Tonmelplatz  des  Pegasus 
lei«  Der  Vf.  bat  gezeigt,  dass  er  etwas  B«acbtenswertbes  leisten 
lasa,  nnd  er  bat  in  diesen  Bncbe  sehr  viel  geboten,  was  in  der 
Anflassang  neu  nnd  nicbt  ▼erwerflicb  ist.  Er  bat  hierbei  an  den 
Tag  gelegt,  dass  er  die  Quellen  ileissig  gelesen  nnd  verstanden  bat. 
Allein  die  Fern?  So  schön  sie,  wie  gedacht,  bezeichnet  werden 
kaen,  so  ist  fUr  die  praktischen  Zwecke  der  Rechtswissenschaft 
slleabar  des  ScbOnen  zn  viel  geboten.  Dem  Ref.  wQrde  es  an« 
genehmer  gewesen  sein,  wenn  er  nicht  veranlasst  gewesen  wäre,  den 
Mtenden  Paden  durch  eine  rastlose  Reibe  Phantasiebilder  zn  vei^ 
folgen,  soadern  wenn  der  Vf.  die  Ergebnisse  seines  nicht  nnfmcbt- 
karen  Foracbens  in  recht  hausbackener  Prosa  vorgetragen  hätte. 
Dais  er  auch  dieser,  und  zwar  in  einer  eben  so  klaren  als  gefllligen 
Porsi  nächtig  ist,  dies  zeigen  die  Stellen,  wo  er  sich  nit  ie^  Dar-^ 
ilellnag  der  Aneichten  Anderer,  insbesondere  auch  die,  wo  er  sieb 
■it  der  Interpretation  der  Quellen  beschäftigt. 


SS 


1365]  üeber  erworbene  Rechte.  Von  Dr.  0.  OlTlStlaasen,  ausserord. 
rni.  an  der  Univ.  m  Kiel.  Kiel,  C.  Schröder  n.  Comp.  ISM.  »6  8. 
gr.8.    (a.22>/iNgr.) 

Aus  der  labaltaäbersicbt  ergiebt  sich  folgende  nähere  Begrän* 
nag  dea  Btemlich  allgemein  gehaltenen  Titels  dieses  Schriftchens. 
Danelbe  zerfMIt  in  S  Abschnitte,  in  welchen  der  BegriflT  des  erwor^ 
ktaen  Rechts  (§.1^-9),  das  Verbältniss  erworbener  Rechte  zurGe- 
mtgebuttg  (§.  16  —  20)  nnd  sodann  zur  richterlichen  €esetzanwen« 
^isg  (§•  tt  —  2i)  besprochen  werden.  Das  erworbene  Recht 
Mahrt  der  Vf.  als  ein  concret  bestinntes  subjectives  Recht,  inden 
er  das  subjectire  Recht  als  die  selbstständige  rechtKche  Macht 
der  Persen  Hber  Andere  (wohl  besser:  gegenäber  Anderen?)  be* 
wichael;  dasselbe  erbalte  ein  juristisches  Interesse  erst  dadurch,- 
Jus  der  berechtigte  Ciazelwilie  als  ein  neues,  selbstständiges,  das 
Kecht  beatinnendes  Princip  neben  den  allgemeinen  Willen  hervor- 
trete, und  nicbt  blos  den  Binzelwillen  anderer  Personen,  sendem' 
den  allgeneinen  Willen  als  eine  selbstständige  Macht  gegenibcr« 
ttabe;  dies  afber  sei  nur  da  der  Fall,  wo  das  Recht  concret  be- 
•tinnte  Macht  und  Herrschaft  des  Binzelwillens  sei,  und  solchen 
bestnenteu  hbalt  erbalte  das  Recht  erst  durch  die  That  der  Persotf 
oder  zaMlige  VmMBde.     Hieraaftb  wird  weiter  «mersodit,  nach 
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welcb««  Gei ichUpuftetes  tick  MtachaUea  latM,  ob^  ei»  R«eht  „di« 
errorderliche  fiestloNDtbeit  Aet  iahalU  aii4  d«r  DM«r««  k«be.  la 
2>  Abtchoiit  beantwortet  der  Vf.  die  Frage:  ,,Mwiefera  eethllt 
das  erworbene  Reebt  einen  Grand  seiner  Anerkennung  g^enOber 
derTbatigkeit  der  Gesetz|jpebong?*«  dabin»  dasa,  da  die  Peratallebkeit 
aU  solche  nar  den  Ansproeh  an  das  Gesetz  habe,  das  zn  dttrfen  «ad 
ZD  können,  was  ihren  allgeaMinen  Wesen  nnter  den  verbände* 
nen  eon ernten  Umstinden  in  Oeezistenz  mit  anderen  Individoeo 
entspreche,  die  Graoze  der  individuellen  Freiheit  durch  den  all- 
gemeinen  Willen  bestimmt »  diese  Bestimmiing  durch  die  aiisaerbal^ 
des  Rechts  bestchendcito,  vom  Rechte  nur  zn  sanctionirenden  Anfor- 
derungen der  Zweckmässigkeit  molivirt  und  somit  der  Begriff  den 
erjvorbenen  Rechts  der  Aufhebung  erworbener  Rechte  nicht  im  Wege 
stehe.  Es  stehe  also  das  erworbene  Recht  der  Gesetzgebung  zwar 
als  eine  seibstsUndige  rechtliche  (7)  Macht  gegeniber»  und  die 
Gesetzgebung  dOrfe  diese  Macht  nicht  ignorirea,  allein  der  Gesel«- 
gebung  stehe  ein  Urtheit  darfiber  zu,  ob  dem  erworbenen  Rechte 
ein  vprnlnfliges  individuelles  Interesse  zo  Grande  liege;  im  Falle 
eines  solchen -habe  der  Binbflssende  einen  fundirten  Entsehidigungs- 
anspruchf  den  das  Gesetz  anerkennen  mflssCy  und  insofern  hinge  jenes 
Kriterium  auch  wirklich  mit  der  Rechtsidee  zusammen*  Darum  liege 
die  grosse  Schwierigkeit  der  legislativea  Behandlung  erworbener 
Rechte  nicht  so  sehr  in  den  allgemeinen  Grundsälzen  als  in  der  ver- 
nOnftlgen  Anwendung  derselben.  Im  3.  Abschnitt  endlieh  netzt 
der  Vf.  ein  neues  Gesetz  voraus,  welches  nicht  ausdrücklich  und 
unmittelbar  gegen  erworbene  Rechte  gerichtet  ist,  dessen  Inhalt  aber 
mit  dem  Inhalte  bestehender  Rechte  in  Wiifersprucb  gerSth.  Für 
diesen  Fall  kOone  und  masse  den  Richter  allein  das  juristische  Ver* 
bot  der  rOckwirkenden  Kraft  leiten,  also  wenn  das  neue  Gesetz  sieh 
nur  auf  die  Möglichkeit  oder  die  besonderen  Erfordernisse  der  Ent- 
stehung von  Rechten  beziehe,  seien  selbstversiandtiob  eile  bereits 
erworbeiien  Rechte  dieser  Art  von  der  Anwendung  des  Gesetzen 
ausgctschlossen;  wenn  hingegen  das  neue  Gesetz  .fiber  das  Object  und 
den  Inhalt  der  erworbenen  Rechte  disponirt  und  zwar  anders  der- 
Aber  bestimmt  habe,  als  das  erworbene  Recht  selbst,  so  mOsse  das 
neue  Gesetz  auch  auf  die  bereits  erworbenen  Rechte  bezogen  wer- 
den. —  Wir  mQssen  uns  begnOgeo,  hiermit  die  Baqpb'esnitate  der 
ieissig  geschriebenen  und  mit  einer  sorgfaltigen  Auswahl  von  Bei* 
spielen  ausgestatteten  Abhandlung  anzugeben.  Die  polemisehe  Seite 
ist  nicht  ohne  Verdienst,  im  Uebrigen  mOssen  wir  gesteben,  daas  die 
positiven  Ergebnisse  uns  darum  nicht  ganz  befriedigen  konnten,  weil 
wir  zuweilen  die  erforderliche  Prägnanz  des  Gedankenganges,  die 
Pracision  der  Foraiulirong  vermisst  haben.  Fragen,  die,  wie  die 
vorliegenden,  in  alle  Theile  des  Rechtsbanes  hineingreifen  nnd  da<» 
her  an  sich  etwas  Breitspuriges  haben,  heischen  vor  Allem  eine 
knappe  Speculation  und  Deduction.  Diese  aber  seheiat  dem  VI. 
nicht  allenthalben  zu  Gebote  gestanden  sn  hnben;  einzelne  Stellen 
massee  wir  sogar  fPf  entsebiedea  vnkiar  beseieiiBen,  x.  B«  die  aof 


S.  67  ettlkillMM  DtdaclidD;  eiiM  Io««iiMqiM«£  sehtfinl  um  ilt 
S.  102  t  n  lafMda  BalModloBg  der  VerjährasgsfeMtze,  trol«  des 
Aall^MSffvenvcbet  des  Vfs.  zu  enibaheD ;  scbwerfHUig  koaunt  au 
^9  VersleUitBg  (S.  127)  vor,  dass  der  Testator  doreb  die  „gOltige 
ErriebiQBf  eines  Testamentes  das  bedingte  Reobt  erbalte,  dass  seine 
ktstisillige  Disposition  maassgebend  sei  fflr  die  Bebaodlong  des  kOnf» 
ttgen  Nacblasses.  Was  eadHcb  das  Allgemeine  in  saeblicber  Be- 
sidieng  betrifft,  so  erkennen  wir  in  dem  Scbriflebeo  ßinen  willkom« 
iaeaen  Beitrag  su  einer  Anbabnoag  der  endiicben  Lösong  der  darin 
bebandelten  Probleme;  fUe  bereits  geldst  wagen  wir  jedocb  nicbt 
diese  Probleme  sa  erklAren ;  insbesondere  erfüllt  nns  die  der  Gesetz- 
gebong  dnrcb  den  Vf.  eiogerAnmte  Gewalt ^  die  mit  nichteo  aof  ein 
Recbtsprincip,  sondern  anf  aeqnitas  (trotz  aller  EntsebAdignngs« 
BsasssiSbe)  binansläofl»  mit  nicht  geringer  Besorgniss;  freilich  liegt 
•s  in  der  SlröoHing  nnserer  Zeit,  dass  die  Recbtsspbäre  des  Eiazel* 
aea  mehr  nnd  mehr  absorbirt  werde  dnrcb  die  aogenblicklicb  Ober* 
lateaden  Verkebrsinteressen  der  Gesammtbeit;  das  aber  ist  eine 
StrOmnag  besonders  aus  romaaiscbem  Geiste;  schon,  so  scheint  es, 
bsgianea  leise  Reactionea  de^  germanischen,  die  individnellen  Po- 
tenzen mehr  beacblenden  GtseUsebaftsprincips» 

11366]  Vorlesungen  über  die  Theorie  des  deutschen  gemeinen  billiger- 
icheu  Processes,  gehalten  auf  den  Universitäten  Göttingen,  Heidelberg 
und  Jena  von  Dr.  Cph.  Martin,  Grossherzogl.  Sachsen. -Weimar.  Geh. 
Jnsdsrathe  n.  s.  w.  Herausgegeben  unter  dessen  Mitwirkung  von  seinem 
Sohne  Dr.-  Thd,  Martin^  Grosslierzogl.  S.  Justizamtmann  zu  Kreuzburg« 
1.  Bd.  Leipzig,  Brockhans.  1855.  XV  u.  584  S.  gr.  8.  (n.  %  Thlr« 
15  Ngr.) 

Dae  Bacfa,  dessen  onlSagst  erschienene  erste  Hfltfte  bei  unserem 
Leserkreise  einzof&bren  der  Zweck  der  gegenwärtigen  Zeilen  ist» 
Mcbte  zonftebst  von  Vielen,  die  einst  ao  glttcklicb  gewesen  sind, 
Hartins  »lindlichen  Vortrügen  Ober  den  deotscben  gemeinen  Civil* 
frecesa  beizosrobnen,  jnit  aofricktiger  Freude  i»egrfisst  werden;  es 
wird  9k^  dasselbe  nicht  minder  allen  Denen  eine  willkommene  Er* 
tcbsianng  sein,  welche,  ohne  zu  M/s  ZnliOrern  zn  zAblen,  dessen 
itfttpreeessoCompendiomsi,  sei  es  zvt  praktischem  oder  za  theore* 
tinbem  Bebnfe,  eich  zn  bedienen  in  dem  Falle  sind«  Jene  dOrfen 
bei  dieser  Lectttre,  neben  dem  Nutzen,  den  sie  iboen  in  Aassicht 
stellt,  hoffen,  lebr*  and,  geniusreicbe  Stunden,  dem  Referent  gleich, 
is  der  Brinnerung  noeb  einmal  zn  durchleben.  Noch  einmal  wird 
▼er  ihrem  geistigen  Ange  der  hochverehrte,  gefeierte  Lehrer  in 
Mitten  der  dicbtgescbaarten  lauschenden  Menge  den  Lehrstuhl  be- 
steigen; die  ttovergleichliche  Lebendigkeit,  Sieberheit  nnd  Frische 
leioer  Rede,  die  selbst  den  minder  Anfmerksamen,  — ^  begegnete  er 
einem  jeaer  wohlbekannten,  scheinbar  unabsichtlichen,  aber  tief  ein* 
dringenden  Habablicke  voll  von  Wohlwollen  getragenen  wttrdigen 
Bmstes,  — .  nnwillkttrlich  zur  Sammlung  nMbigte  und  zur  Kraft« 
Mspaanoiig,  wird  noeb  einmal  fesselnd  an  sein  Obr  dringen,  and  es 
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wardofl  Doeh  flbenl«ai  «alar  ihae»  aicbt  waiiife  ••«t  ^  sogleicll 
AftlaM  ßDdra,  sieli  d«akbar  sm  vergageawirtifeD ,  wie  oaeigeabAtzig 
fdrdarad  M.  auf  dea  erstea  Etatritt  ia  iiu*ea  Beruf»  oder  aaeb  Ibram 
tpftterea  Lebeasgaog  eiawirkte*  So  bat  es  ja  M.  letaea  Sebttler« 
fegeofiber  imaier,  ielbit  aaaufgefordert,  bereitvrtlltgil  gelbia,  we 
aagabeacheUe  Varebraag  and  Aohiaglielifceit  iboi  eatgegeagabracht 
«ardea.  Allea  biafegea«  die  iba  selbat  aicht  bOrlaa,  dilrfte  das 
bier  dargebotaae  Werk  erst  das  ricbtige  VentAadaiss  gar  maacbea 
Lebrsatses  M/s«  voa  naacber  iai  Coaipeadiero  gelegeatlicb  bta* 
geworlBoeo  Aadaatuog  sieb  erscbliessea,  welcbe  aai  aiefat  missver« 
staadea  xa  werdaa  adar  wobl  gar  baare  Irrlbfimer  za  arseagea,  der 
aftberaa  Vermittelaag  und  weiteraa  Aosfitbraag  allerdiaga  bedttrftig 
sebieaea.  -^  Pragaaate  Kürae«  sowoM  vas  dea  Styl,  als  vas  dea 
labalt  betrifft,  ist  mit  aiebteo  der  geriagste  der  den  Hartiaaebea 
Lebrbacbe  ia  bobem  Grade  eigeatb&ailiebea  Vorzüge.  ladea  sie 
dem  Lerobegierigaa  die  geoflgeade  Vorbereitoog  aef  jedea  aazobH* 
readea  Vortrag  mdglicb  macbt,  regt  sie  iba  zugleieh  beilsam  zu  aa- 
gestreogtem  eigeoea  Nadideaken  aa,  «^  c wiegt  iba  gleiebsam  za 
jeoer  gedeiblicbeo  Seibsttfaattgkeit,  die  bei  allem  aicbt  blas  meelra« 
aiscbea  Lernea  immer  als  ata  Haapterfo*ldeniiss  wird  gdtea  mflasaa« 
Die  LOseog  der  dabei  Obrig  gebliebeaea  Zweifel  koaote  für  die  Za- 
bOrer  der  maodlichea  Erlaoteruag,  ftir  die  NicbtzubOrer  am  Bestea 
einem  aasfahrlicbeo  Process-Handboche,  wie  deoa  eia  solcbes  rom 
Vf.  des  Lehrbuchs  wiederholt  bereits  verheisseo  war,  vorbebaltea 
bleibea«  Da  aber  die  Ausarbeiloag  jeaes  flaadbuebes,  aaeb  S«  Vtf. 
der  von  M.  dem  Vater  berrflbreodea  Vorrede  leider  auf  aabeaieg^ 
bare  Hinderaisse  gestossea  ist;  so  war  die  Herausgabe  der  Vor* 
lesBogea  desto  zeitgemässer  uad  kam  um  so  mehr  eiaem  wabrea  Be- 
dfirfaisse  eatgegea,  jemebr  die  im  J.  1835»  oater  dem  Namea  etaes 
y,Dr.  E.  H.  Weber/«  ia  Stattgart  darcb  dea  Drack  verbreitete  so* 
geaaaate  Paraphrase  des  Marttascbea  Lebrbacbes  lediglieb  aia  AW 
druck  oocb  daza  sehr  uoeorreet  aacbgaschriebeaer  Martlaseber 
Dictate  zu  eiaer  Aazabl  Paragrapbeo  des  allgemeiaea  Tbeilea  dea" 
lettteren,  verbuadea  mit  eiaiger,  waaig  erqaickliebea,  eigaaea  Zu* 
tbat  des  aasebeiaaad  pseadooymea  fiaraasgebers  sieb  aaswiaa,  M. 
selbst  aber  seit  dem  J.  1841^»  bei  seiaem  seboa  damals  vargerlekta* 
Alter,  aus  dem  dffeatliebaa  Dieaata  nad  somit  aaeb  veai  Katheder 
sich  zariickgazagea  hatte. 

Aolaagead  ona  die  Variesaagea  aelbst,  so  hat  zwar  Martia  d. 
V»  ausdrfleklieb  S*  IX  darauf  aufaierksam  geuMeht,  dass  er  bei  sei« 
aea«  „wabread  fast  5  Deeeaaiea  gebalteaea««  Vorlrageii  über  dea 
Givilproeess  oiemais  aa  eia  feststebeades  HeCI  sich  baad,  diese  Vor* 
trige  vielmehr,  ohae  je  vellstäodig  zu  Papiere  gebraebt  wordea  s« 
aeia,  stets  eigeotlicb  freie  gewesea  siad»  Wohl  aber  waraa  a« 
deaselbao  vor  jeder  aeuea  Voriesaag  aaue  sehriftliehe  Bemerkaagaa 
ahizzirt,  uad  diese  EatwttrCe  iasgesaanat  aofhawabrt  wordea. 
Ausser  diesen  Skizzea  lagea  dem  .Heraasgeber  mehrere  sorgfUtig 
aaebgesehriebeae  M.'sche  CollegieabeAa  Aber  dea  Ginlproeeaa  f  er» 
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Am  ^6MB  riidrittlligen,  gemistB^aft  gMickeIeD,  geordneien  aitfl 
ferarbcstelan  Materiala  aiail  die  varK  HVorlasaagäa'*  bervorgagaagett, 
die  daaa  aueli  iotofaro  aiaeo  der  voUeo  AutheaÜciMt  giaichkooiaiea» 
dea  Warth  ia  Anspruch  nahaian  dfirfea,  ah  die  aiaselBeD  Drucke 
kagaa  vor  der  Anagalie  dar  UakrEahi  oaeh  tob  M*  d.  V.  ia  aaeli» 
UdMr  Basiehuag  eiaar  Revision  antarzogea»  oad  saiae  dabei  ge« 
lassarlea  Bedeaken  vam  Sohne  eben  so  gewisienbaft  beacbtei  wof^ 
dea.  So  ist  ea  den  Herantgeber  mflglieb  geworden,  die  cinzelaeB 
§§«  des  Lebrbuebes,  naeb  dessea  12.  Aasgabe  (Heidelb.  1838)^  amd 
swar  in  dem  erste a  Baade  die  121  ersten,  mit  eioem  fortlaofenJen 
Commeatar  zu  begleiten.  Er  selbst  bat  eine  Anzabl  Noten,  mit  Bin* 
vsisnagen  auf  ansgewAhite  neue  nad  neuaste  literarisebe  Erxeogw 
Bisse  eatbaltead,  fainzngefdgU  —  Dass  in  diesem  Commentar  ancb 
die  ia  der  Theorie  des  gemeiaen  Givilproeesses  bestehende^  erheb* 
lieberen  Gontrovecsen  durchweg  berficksiebtigt  und  erOrtert  worden 
siod,  versteht  sich.  Wir  enthalten  uns,  hier  nttber  darauf  einza- 
gehen,  da  es  Oberhaupt  nicht  in  unserer  Absicht  liegt,  eine  Kritik 
dar  Vorlesungen  au  liefern,  wir  uns  vielmehr  auf  eine  einfache  An» 
leige  dea  beim  Gebrauche  uaa  werth  gewordenen  Buches  besehrAn« 
kea  wollen.  An  Anllssen  zu  Meinungsverschiedenheiten,  an  Raum 
f&r  eine  fortwflhrende  Uebung  und  Reibung  der  KrSfte,  an  Ranm 
soch  Ar  immer  tiefer  gebeada  Forschungen,  kann  es  auf  einem 
Gebiete,  wie  dem  so  eben  erwähnten,  im  Ganzen  und  Eiazelaea 
aieaMls  feblea.  Verdankt  ja  doch  der  gemeine  deutsche  Givilpro* 
eess,  bei  der  bekannten  Verworrenheit,  Zerrissenheit  und  DnznlAag* 
liebkeit  aeiner  positivrechllichen  Grundlagen,  die  Gestalt,  in  welcher 
maa  allein  ihn  für  brauchbar  halten  mag,  zum  bei  weitem  grUsstea 
Tbeile  einer  ledi^ich  doctrinellen  Ausbildung,  welche  der  Vervoll* 
kommnung,  der  Natur  der  Sache  nach,  eben  so  fdhig  ist,  als  bedflrf* 
Ug  sein  kann.  FOr  den  Unterrieht,  wie  für  das  Rechtsleben  wird 
ans  laber  stets  der  Processlebrer  am  Meisten  befriedigen,  dessen 
Streben  vorzogsweise  darauf  gerichtet  ist,  den  todten  Buchstaben 
des  Gesetzes  zu  beleben  und  mit  dem  BedOrfoisse  in  Einklang  zu 
bringen,  der  die  allerdings  seltene  Gabe  besitzt,  aus  den  vorhan- 
denen Gesetzen  Ergebnisse  zu  Tage  zu  fördern,  welche  den  Anfor* 
dernagea  der  Wissenschaft  ia  gleichem  Maasse  aatsprechea,  als  sie 
fttr  die  Anwendung  tauglich  und  geschickt  befanden  werden.  In 
dieser  Kunst  erscheint  uns  M*  als  eia  bis  jetzt  nnflbertroffener  Mei« 
iter.  Dieae  Meislerschaft  aber  bewährt  sieb  auch  ia  dea  „Vor* 
lesaagen***  Wir  TorweiseB  in  dieser  Hinsicht  vernehmlich  nur  auf 
das,  was  S.  12 ff.,  und  S.  95  ff.  Ober  den  Begriff  und  die  rechtliche 
Natur,  ao  wie  Aber  die  Charakteristik  der  proceasaaliseben,  -^  im 
Gegeaaatze  zu  dea  maleriellreebtiicben,  — ~  Befugnisse  und  Verbind* 
liehkeilen,  S.  24  Ober  die  gegenwartige  juristische  Bedeutung  der 
deatscbea  gemeiaen  Civilproeeastbeorie  und  S.  26  ff.  Aber  deren 
Quellen,  S.  61  ff.  Aber  den  Sinn  und  die  richtige  Begränzaag  der 
SelbasUttdigkeit  «ad  ÜBabhAngigkeit  des  Givilriehters,  S.  96  ff.  Aber 
die  GeliiaioB  eeordinirlar  Processgesetze,   S.  151  ff«  Aber  den  Be» 
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griff  4er  bflfg«rlieb«B  ProceM^Saebeo  ond  S,  172  ff.  tm  JoMib- 
•achea  fiherliaBpl,  S.  214  ff.  Ober  die  ehareklerielweben  Keieseickea 
der  PerteiroUeD«  S.  S07  ff*  Aber  die  eieseiaeo  GeriebUstiade  ni 
über  die  eiaeai  jedea  in  System  aazaweieeade  Stelle,  S.  386  ff» 
über  die  Frage:  ob  ead  wiefera  das  Gerieht  bereebtigt  sei,  Aber  die 
Gültigkeit  aad  dea  Recblebestaad  eiaes  Geselses,  velebes  seiaei 
Beschlassea  ia  gegebeaea  Falle  an  Graade  sa  legea  sei,  ia  Aeseg 
aaf  diesea  Fall  au  artbeilea?  S.  408  ff.  Ober  die  Veraatwortliebksit 
des  Riebtert  fOr  sejae  VerfllguBgea,  S.  422  ff.  Ober  die  Pflicbtes 
des  Advoeatea,  S.  440  ff.  Ober  die  Polgea  der  Machlftssigkeit  der 
farlei-Nebeoperseaea,  S.  457 ff.  Ober  dea  Stoff,  S.  506 ff.  Oberdie 
iaaere  Form  aad  S.  510  ff.  Ober  die  Wirkaagea  der  ParteivortrSge, 
.  8.  472  ff.  Ober  dea  KUggraad  uod  Kiagsweck,  S.  401  ff.  Ober  die 
Gattaag^a,  die  rechtliche  Natur  aad  dea  Gebraocb  der  Eioredes, 
6.  510  Ober  das  Eveataal-Priecip,  S.  551  L  Ober  die  recbtiiiehe 
Natur  der  Rechtskraft,  S«  564  ff.  aad  S.  573  ff.  Ober  ZielbeslioH 
mnagea  uad.Ober  dea  Dagehorsam  im  Civilproceaee  vorgetragea  iiL 
Noch  erhobt  wird  fOr  dea  ausObeadea  Jarislea,  insoaderheit  fiSr  dee 
Rechtsaawall,  der  Werth  des  Buches  durch  dea  UnsUad,  dass  dar* 
ia,  $o  oft  sich  Geiegeaheit  dazu  darbot,  auf  die  Regele  der  Klagbeit 
aad  Vorsicht,, welche  die  Processpolitik  aa  die  Haad  giebt,  bis- 
gewiesea  wurde.  Auch  ia  diesem  Bereiche  hat  ja  M.'s  Name  eise 
GeltttBg,  wie  sie  nater  den  Obrigea  jetzt  lebeadea  Recbtsgelefartos 
weaige  in  Aaspruch  nehmen  möchten.  —  Möge  sein  strebssner, 
wflrdiger  Sehe  Nasse  Baden,  das  nater  dea  bestea  Aospicien  be- 
goaaeae  Werk  recht  bald  zu  velleaden  und  dea  zu  erwartesdea 
zweiten  Read  desseibea  ehesteas  an  das  Licht  treten  lasseal 

M367]  Der  Gerichtseid.  l.Abtb.:  Der  christliche  Eid  überbaoptnsch 
lintstehnng,  Entwickeluag,  Verfall  und  ResUoration  von  F.  €*  Stitifl'' 
BMai,  Obereerichtorath.  Cassel,  Fischer.  1855.  XVI  u.  3&%  S.  gr.ft. 
(lThlr.J5Ngr.) 

Auch  anter  dem  Titel: 
Der  christliche  Eid  nach  Entstehung  u.  s.  w.  von  u.  s.  w. 
Hier  also  aar  erst  der  Aafaag  eiaes  aasfOhriicberea  Werkes, 
das  ia  der  weiterea  Behandlung  seiaes  Themas  in  der  2*  Abib.  die 
versehiedeoea  Artea  des  gerichtliehen  Eides  und  die  dabei  ia  Be- 
tracht kommeadea  GraadsAlze,  in  der*3.  die  in  Beziehuag  euf  des 
Bid  gelleadea  processoalisehea  Priacipien  mit  specieiler  Bflcksickt 
aaf  die*  ia  Hessea  Ohiiche  Praxis  dnrchaehnieB  wird.  Es  trOgt  aber 
die  Torlieg.  1.  Abth.,  als  Propädeutik  uad  gleichsam  positive  Grosd- 
läge,  mit  Ausaabme  des  kOrzerea  2.  Buches,  fast  aassebüesslicb 
eiaea  theologisebea  Charakter  aa  sich.  Deaa  es  giebt  zuaAehst  eise 
aasfabriiehe  Ueberaicbt  der  Schriftlehre  Ober  dea  Eid,  9^^  ^^^ 
veracbiedeaea  Slafeafolgeo,  wie  wir  iba  in  den  bibluebea  BOcbera 
sich  eatfaltea  sehe,  daaa  aber  gleichsam  eia  VerbOr  Ober  die  voa 
Tbeolegea  aad  Jarislea  Ober  dea  Eid  ia  Ibesi  uad  praxi  aafgesielltea 
GnaadaAtse.    Nach  dar  ersterea  Seile  bin  hat  die  b.  Schrift  in  ib^' 
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Pirogression  Volfstlaligkeit  mOfKeli  gemadit,  wetebe  dem  nach  itr 
anderen  Seite  bin  angestelUen  ZeugeoverbOre  allerdings  abgebt, 
aber  aaeb,  wea«  nar  bei  Feathaltnog  des  Wieb tigsteo,  was  bier  in 
Frage  konmiiit,  onbesebadet  der  Geftlhrdang  des  Gänsen  abgeben 
kann.  Vielleicht  bitte  sieb  aber  der  Vf.  bei  der  Entwiekelang  der 
biblisebeo  Partie  etwas  kürzer  fassen  können ,  ebne  dass  man  es  je- 
docb  mistbitligen  kann,  wenn  man  ibn  mit  vielen  alteren  nnd  neue* 
ren  iaristen  bier  zogleick  als  Tbeologen  zo  begrflssen  bat.  Dabei 
bitte  es  dem  Ganzen  nnr  forderlich  sein  können ,  wenn  die  Siellong 
des  Eides  im  Umkreise  des  menschlichen  Pflicbtengebiets  schSrfer 
noch  nnd  entschiedener  vorgehoben  worden  wflre;  es  leidet  aber 
keinen  ZweifeU  dass  der  Kid  seiner  moralisobea  Bedentnng  naoh 
nr  Pflicht  der  Wahrhaftigkeit  gehört,  nicht  sowohl  unter  die  Pflich« 
^1  S^E^^  ^^^^  ^^^^  nnter  die  Tugeodmittel.  Der  lohalt  des  Gan* 
sen  ist  folgendermaassen  gegliederte  Nach  einer  kurzen  meist 
gsschicbdicheii  Einleitung  (S.  1  —  4)  tritt  in  der  Abwickelung  des 
kibliseben  Materiales  selbstverständlich  das  A.  T.  ein,  naeb  dessen' 
Beweisstellen  zuerst  der  Eid  Gottes,  als  Bestärkung  von  VerbeissaiH 
gen  oder  Strafandrohungen  ( —  18),  sodann  der  Eid  des  Menscbea 
—  von  den  Erzvätern  an  bis  so  den  Zeiten  Christi  bin  —  durch- 
gesprochen wird  (-^71).  In  gleicher  Art  wird  dann  das  N.  T« 
dorebgegangen  (*—  93)«  Bin  neuer  Abschnitt  entwickelt  hierauf 
den  betr.  Lehrbegriff  der  kathol.  Kirche,  nach  den  Zeugnissen  der 
KViter,  der  GoncilienschlOsse,  der  Scholastiker  u.  s.  w.  ( —  145). 
Weiter  wird,  nach  Brwlbnnog  der  den  Eid  verwerfenden  Wtedei^ 
tSttfer,  die  Lehre  der  Reformatoren  vom  Eide  and  nach  dea  €oa* 
fessioaen  der  evangel.  Glaubeoiverwandten  dargelegt  ( —  198).  Die 
Zeiten  nach  der  Reformation  werden  periodenweise  durch  Aafstellaog 
der  Meinungen  einzelner  Juristen,  Theotogen  und  Philosophen  bis 
aof  die  neueste  Zeit  herab  vorgeführt  ( —  264).  Vom  6.  Abschn. 
an  bis  zo  Ende  tritt  nun  der  Vf.  seiner  eigentlichen  Anfgai>e  nflber, 
weiset  die  Ausbildung  der  GrundsSize  Ober  ZuUssigkeit,  Form 
und  Handhabung  des  Eides  mit  ROckstcht  auf  dentseb-recbtlicbe 
firundsitze  und  Modificattonen  durch  das  spatere  Kirchen«-  und 
Particnlar-Reeht  naeb,  geht  dann  auf  die  speoieilen  Anordnaagea 
fir  die  Handhabung  des  Eides  ein,  kommt  ferner  aof  die  aötbige 
Restauration  des  Eides  zu  sprechen  nad  eadigt  mit  speciellen 
Vorschlagea  zn  derselben.  Dies  der  reiche  Inhalt  des  Gaazev, 
ans  welchem  Oberall  der  tOchtig- gebildete  nnd  praktisch* erfahrene 
Jurist  hervorblickt,  und  dem  auch  in  seiner  bisweiligen  specfellea 
Beziehung  auf  Hessen  der  Charakter  allgemeiner  Anwendbarkeit 
nicht  entzogen  wird. 

n368]  Die  Ingrossation  des  Grandeieenthnms  nach  dem  Grossberzogl. 
Hewischen  Cresetse  vom  21.  Februar  1852,  in  Betreff  der  Brwevbnng  des 
Qrundeigenthams  und  der  besonderen  rechtlichen  Folgen  des  Eintrags 
eines  Erwerbtitels  in  dem  Grundbuche,  mit  vergleichender  Rücksicht  auf 
Remeines  deutsches  Civilrecht.  Ein  Beitrat  zur  Eigentfinmslehre  von  Dr. 
WUh.  Itllir,  Grossherzogl.  Hess.  Ober* App.-  n.  €ass.-Gerichtsrathe,> 
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Ritter  a.  e,  w.     Dmnustiwit«  Jongkatis.   18S5.     TIQ  a.  97t  8.    n.  8. 

(n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

Der  Vf.  ist  bei  der  Eotstebttog  dei  im  Titel  beaannteii  Grestf- 
eigevtbamagetetxei  f&r  die  beiden  älteren  Provinzen  des  Grosiberz. 
Hessen  (Starkenborg  und  Oberbessea)  betbeiligt  gewesen,  indem  er 
den  ersten  Entwurf  zu  demselben  nebst  den  Motiven  redigirte,  so- 
dnsn  Über  die  von  den  Geriehten  erstatteten  Gntaebten  referirtr, 
naeb  der  Basis  der  Ministerialbesehlllsgo  den  Entwurf  revidirle  ond 
naeh  der  landständisebea  Bevatbnog  die  Seblussredaction  besorgte» 
Dieses  Gesetz,  ans  einem  Lande  bervorgegaogen,  dessen  ernste  Bs* 
strebungen  im  Gebiete  der  Civilgesetzgebong  in  der  letzten  Zeit  die 
Aufmerksamkeit  des  deutschen  Jurisienstandes  vielfacb  erregt  beben, 
ersebeint  niebt  ohne  Bedeutung  fttr  die  Reformen  im  deutschen 
Grund •  und  Hypotbekenwesen  Oberhaupt,  und  darum  *ist  des  Vf. 
Unternehmen  sehr  verdienstvoll«  Derselbe  bat  sieh  der  selbstge« 
•teliten  Aufgabe  mit  einem  ausserordentlichen  Fleisse  nnd  einer  fast 
minntiSson  Sorgfalt  unterzogen,  und  ist  überall  bemOht  gewesen,  das 
bistortscbe  und  dogmatische  Verbal Iniss  des  neuen  Gesetzes  zu  den 
deutseben  und  rl^miscben  Privatrecht  festzustellen.  Pflr  den  Prak- 
tiker ist  die  reichhaltige  Literatur,  welche  beigegeben  ist,  eise  nicht 
unwillkommene  Zuthat,  und  der  Theoretiker  muss  da,  wo  ein  Aolati 
zn  dogmatischen  Begriffsent Wickelungen  genommen  oder  gegebea 
war,  Schärfe  und  Klarheit  in  denselben  anerkennen»  Jenes  Gesets 
knOpft  an  die  Ingrossation  nicht,  wie  die  GrundeigentbumsgeMtzs 
anderer  Staaten,  die  absolute  Reehtsanoabme,  sondern  nur  eine 
Reebtsvermuthnng  des  Bigentbumserwerbs,  indem  es  diese  erst  darch 
eine  fünfjährige.  Ersitzung  unanfechtbar  werden  lästt.  Es  srgiebt 
sieh  hieraus  eine  eigen tbOm liehe  Verwickelung  der  IngrossatioDi- 
und  Usneapionsmaximen,  deren  theoretische  Entwickelong  zo  «oe» 
klaren  Verständniss  der  Lebensprincipien  beider  Maximen  für  fl^ 
hindrängt;  mit  Recht  hat  daher  der  Vf.  sich  mit  diesen  Pnnclen  sehr 
ausfährlicb  besehäftigt;  nicht  ohne  Interesse  findet  man  sich  darcb 
ihn  z.  B.  auf  die  Gonseipienzen  aufmerksam  gemacht,  welche  sieb 
ans  jener  Verknüpfung  für  die  anccessio  in  usoeapionem  nnd  aceet« 
sie  possessionis  ergeben.  —  Die  Anerdnnng  des  gesammten  Stofei 
ist  folgende:  Der  f.  Titel  gieht  die  Grandzfige  der  Entwickelnoge* 
geschichte  der  gerichtlichen  Auffassung  in  Deutschland  nnd  in  Hes- 
sen insbesondere  (S.  4-^30).  Der  2.  Titel  enthält  die  dognatifcbt 
Daratellong  der  Reehtsgrundsätze  Ober  die  Ingrossation  und  gliedert 
sieb  in  zwei  Hauptstficke:  1«  ingrossation  des  G  rund  eigen  tbomi  nnd 
2.  Ingrossation  des  Obereigenthums  und  der  Pamilienfideiconniii** 
Das  1«  HanptstOck  (S.  81  —  236)  zerfällt  wieder  i  2  AbtbeilongeB, 
welche  von  den  allgemeinen  Grundprincipier  nnd  den  besonderen 
Vorgcbriften  handeln.  Von  diesen  weist  die  2.  Abtbeiinng  fofgeide 
Abschnitte  nof:  i.  Abnehnittz  Von  dem  rechtliehen  Binffuss  der  In- 
grossation auf  die  Brwerfrang  und  auf  die  dingliche  Wirkong  des 
Grnndeigenthums;  1.  Unterabschnitt:  Von  der  derivativen  Erwerbnog 
des  Groodeigentbums,     2.  Unterabscbsntt,    Von  der  origiaireB  tf* 


«frkvBf.  2.  Abiehttittt  V««  deo  Vor«ii8i0tziiiig«D  der  Ingroisalion. 
1.  Dfiterabsehiiitt :  von  den  materiellen  Voraossetzutgen  (definitive 
■od  previsoriscbe  EintrSge  und  Beriehtigpangen).  2*  Dnlerakscbaitt : 
von  den  formellen  Voranssetzungen  (die  Olfentlicben  fiOcher,  die 
Behörden,  die  Vollzagtweise  ond  das  logrossationsverfabren,  und 
ivar  das  ordentliche  und  ausserordentliche)*  3*  Abschnitt:  Von 
den  besondefen  recbllieben  Polgen  der  Ingrossation.  —  Beigefügt 
fiaden  sieb  mebrere  die  techoiscbe  Einrichtung  der  Bücher  veran- 
fchaoücbende  Formniarien  and  ein  Sacbregister. 

[1369]  Die  detttschen  Yerfassungsgesetze  der  Gegenwart«,  einscbliesalich 
der  Grundgesetze  des  deutschen  Bundes  und  der  das  Verfassungsrecbt  der 
Einzelstaaten  direct  betreffenden  Bundesbeschlüsse,  gesammelt  und  mit 
Einleitungen  und  Anmerkungen  herausgeg.  yon  Dr.  Heuir.  Alb.  Zacbariae, 
Prof.  d.  Rechte  zu  Göttingen.  2*  Lief,  Göttingen,  Dieterich*sche  Buchh. 
1855.  XX  u.  S.  417— im.  gr.  8.  (n.  4  Thlr.  20  Ngr.;  cpl.  6  Tblr. 
20  Ngr.) 

Es  sei  verstauet,  die  Anzeige  der  1.  Lief,  dieses  BÜtzlicbea 
Sammelwerkes  (vgl.  oben  No.  11)  durch  den  nnnmehrigeo  hier  Tor- 
lieg.  Abschiuss  zu  vervollstflndigen,  welcher  die  Verfassungsgesetze 
von  Holstein  und  Lanenburg,  Luxemburg  end  Limburg,  f&r  die  gross« 
herzoglich-  ond  berzoglicb-sflchsiscben  Lllnder  (Weimar,  Meiningen, 
Altanburg,  Coburg  und  Gotha),  Brannschweig  und  Nassau,  Mecklen- 
burg, Oldenburg,  Anhalt,  beide  Scbwarzburg,  Liechtenatein,  Reusa 
iltcrer  und  jOngerer  Linie,  Schaumborg-Lippe  und  Lippe-Detmold, 
Waldeck,  Hessen*Homborg  ond  die  freien  Städte  (Bremen,  Frankfurt, 
Habmurg,  Lfibeck)  aachbriagt.  Ausser  der  genaueren  Inbaltatiber* 
siebt  ist  von  S.  I22S  ei«  aipbabeltsebea  Sachregister  beigegeben,  in 
welchem  l>ei  den  einzelnen  Artikeln  sflmmlliche  Gesetze  des  Bundes 
ud  der  Bondesstaatea  verzeiebaet  sind,  die  Aber  den  betr.  Gegen« 
stand  etwas  enthalten,  ao  dasa  es  eiaem  eingehenderen  Studium  der 
leatsebea  Verfassuagsgesetze  gut  f((rderlich  sein  wird.  Umfassen^- 
dere  Aenderongen,  wie  sie  z.  B.  für  Hannover  wieder  in  Ansaicbt 
stehen,  werde«  Portsetzaagen  dieser  Sammlung  aOtbig  machen,  die 
kein  bftheeer  Staatsbeamter  fttglicb  wird  ealbebreii  kdnnen. 
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[13701  Neueste  Sammlung  ausgewählter  griechischer  und  römischer 
Cbsfiker,  verdeutscht  von  den  berufensten  üebersetzem.  Stuttrat, 
HofimaQii*sche  VerlagabvK^h.  1855.  gr.  12.  23.-29.  Lief.  —  Vgl. 
Rep.  1855.  Bdf  I.  No.  707 ;  Bd.  lU.  No.  3930;  Bd.  IV.  No.  6609. 

Dat  weitere  Terrain,  welches  dieses  an  den  eben  nachgewieseDeB 
Stellen  vellstAndtg  verzeichaete  und  nach  seinea  golen  laaen'*  und 
Aoaseoseitei  empflbbleise  SaoNnelwerk  altormfale  gewinnt,  besteht 
»B  aaebatebeodeD  theils  Abschllssea,  theila  FerUetzeagen ,  theilf 
AsAage»:' 
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Des  P.  Corneliiia  Taoitiift  Werks»    Dentidi  you  C.  L.  iM, 

Gymn.  -  Becfcor  a.  Ober  •  Studienratk  a.  s.  w.  3.  a.  i.  Bd.  Annaien. 
5.  bis  6.  Buch,  sammt  den  Supplementen  der  Bücher  5,  7  bis  10.  125  a. 
125  S.    (k  7Vj  Ngr.)    23.  n.  28.  Lief. 

Diese  ForlsetzuDgen  sind  mit  den  ihrer  Bearbeitung  nach  sehoa 
näher  bezeichneten  beiden  frQheren  Bänden  ganz  conform  gehalten 
nnd  auch  hier  verleugnet  sich  durch  den  Mund  des  Uebersetzers 
nirgends  der  wOrdige  Ton/  der  den  erasten  Römer  »o  treffend  ver- 
gegenwärtigt. 

Q.  Ho  rat  in  8  Flaccus  Werke,  In  den  Versmassen  der  Urschrift 
übersetzt  voz\  Dr.  ^.  Binder.  2.  Bd. :  Satiren  und  Episteln.  136  S. 
(TVjNgr.)    24.  Lief. 

Es  ist  dem  Uebersetzer  nicht  anfznbfirden,  dass  er  eine  voll- 
kommenere Uebereinstimmong  der  Uebersetzong  mit  dem  OrigiDale 
nicht  erreicht  hat;  diese  scheitert  an  den  abweichenden  EigenthOn- 
lichkeiten  der  einen  und  der  andern  Sprache,  die  uro  %o  nieiter  aos- 
einander  gehen,  je  verschiedenartiger  ihr  Wurzelboden  und  ihre 
innerer  Organisation  sind.  Obschon  gegen  den  Bau  der  Bindersches 
Bexameter  im  Ganzen  nichts  Erhebliches  einzuwenden  sein  dürfte, 
M  idird  doch  adhaltende  Lectfire  namentlich  Laien  ermhdeo,  nnd 
wem  es  unter  ihnen  auf  eingehenderes  Verstflndoiss  eiDieloer 
schwierigerer  Stellen  ankäme,  wQrde  fieben  dieser  Ueberselzuog  die 
freier  gehaltene  von  PrOlich  (vgl.  oben  No.  388)  mit  Nutzen  zo 
Rathei  ziehen  kOnnen. 

Aristo  tele 8  über  die  Theile  der  Thiere.  4  Bücber.  Deutsch  von 
Dr.  A*  Nar$eh,  a.  o.  Prof.  an  der  Akad.  za  Mimater.  IHM  S.  (10  Ngr.) 
25.  Lief. 

Die  Einreibung  dieser  alten  natarwisseaiiefasiflltcfaen  Schrift, 
die  noch  in  keiner  abnlieben  Deberaetzungs^Bibiiotbek  hervorgetre- 
ten ist,  kann  nan^  weil  msamnenfallend  mit  der  dermaligea 
Bevorzognng  der  natnrwissensebafllichen  Stadien,  onr  gnthcissen, 
beaonders  anch  da  der  gewandte  Uebersetzer  dorcfi  zahlreiche 
untergesetzte  Anmerkungen  sein  Onginal  vielfach  erläutert.  Der 
alte  berttfamte  Philosoph  wird  sich  hier  durch  seinen  Scharfsinn  in 
der  ganzen  Anlage  der  Schrift  und  durch  sein  ausgezeichnetes  Be- 
ohacbtnagstalent  Respect  zu  versebalfen  wissen. 

Cicero 's  Tusculanen,  verdentscbt  von  Dr.  Raph,  Rühntr,  IV  u« 
261  S.    (15  Ngr.)    26.  Lief. 

tu  dieser  Oehersetzung  prägt  sich  die  Gicero's  pbilosophischea 
Schriften  eigenthttmliche,  leicht  dabinfliessende  nnd  {Bgekfinstalte 
Ausdrncksweise,  wie  sie  einer  ungezwungenen  Umgangssprache  eig- 
net, noch  veilendeter  ans,  als  in  der  rfthmlich  bekannten  Kem'scbe« 
Uebersetxnng  derselben  Schrift.  In  der  Uebertragnng  der  lateini- 
aehen  Verse«  die  Cie«  s«  zaMreich  eiageslieat  bat,  ist  mit  Recht 
gegen  die  »odemen  Veramaasae  bei  Kern  die  antike  Per«  hei« 
behalten.     Knrze  Anmerknagen  anter   dem  Texte  erleichlem  da« 
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Fentiadnitt  in  Biazelaes  nui  das  dar  geicbiehtliebea  oad  g66gra- 
fhiieben  Namen  eritatert  sar  Vermetduog  hanfiger  Wiederbolangeo 
•ii  den  Sebloas  maehaades  aipbabetiacbes  Verzeicbniss. 

Ariftophanes'  Lustspiele,    verdenticht  von  JoKanm$  Minekwitii. 
l.Bd.:    DerVogelstaat.    rVa.l55S.    (lONgr.)    27.  Lief. 

Der  Uebersetzer  will  seine  Arbeit  als  einen  Versncb  betraebtet 
wittto»  eb  sich  die  früheren  ziemlich  unbeholfenen  Uebersetzangen 
im  Aristophanes  nicht  wesentlich  dabin  veredeln  Hessen^  mit  dem' 
Maskettgebalte  des  antiken  ScbrifUtellers  zngleieh  seine  Anmulb 
ui  Einfachheit  farbenreich  und  gefügig  in  unsere  Sprache  Aber* 
ntrsgen,  und  die  Vorlage  liefert  wirklich  etwas  ungemein  Ge« 
hsgenes,  bei  dem  man  das  schöpferische  Vorgehen  Platen's»  mit 
welchem  der  Uebersetzer  so  vertraut  ist,  nicht  ebne  Eioflnss  ge« 
vskrt.  Die  feste,  von  Platen  in  solchen  Geistesspielen  geschaffene 
Form  vergleicht  der  Uebersetzer  einem  Marmorblocke,  aus  welchem 
■SB  die  Bildwerke  der  grossen  Hellenen  in  einer  vorher  kaum 
{salntea  Vollkommenheit  nacbmeisseln  kOuae.  Dem  Versländniss 
tu  Biozelnen  wird  durch  eine  Reihe  von  Anmerkungen  zum  Schlüsse 
(S.  IM-«- 55)  nachgeholfen»  Aber  noch  mehr  wird  es  durch  eine 
zveckmassige  Einleitung  (S.  1 — 28)  in  die  komisehe  Poesie  der 
Allen  befordert. 

Plato's  aasgewählte  Werke.  Deutsch  von  JT.iVan«;.  3.Bd.:PhidruB. 
»S.    (5Ngr.)    29.  Lief. 

Auch  hier  nach  einer  ausfShrlicheren  Inhaltsflbersicbt  (S.  t 
—  6)  die  Uebersetzung  (—  82)»  aa  welche  sich  mit  dem  noch 
ttrigen  Räume  durch  Zahlen  eingewiesene  Anmerkungen  reiben« 

11371]  Ueber  das  Pbokylidmsche  Gedicht.  Ein  Beitrag  zur  heUenlstisdien 
utentor.  Theod.  Mommsen  zugeeignet  von  Jac.Benays.  BerUn,  Hertz, 
m.   XXXu.7(unpag.)S.  gr.4.    (lulSNgr.) 

Das  philologische  uad  theologische  Publicum  wird  sich  dem 
felshrten  und  scharfsinnigen  Vf.  in  mehr  als  eiaer  Beziehung  für 
ditse  SB  das  sogen«  noüjfMa  ifov&nwif  des  Pseudopbokylides  gewen«» 
dste  Mahwaltnng  dankbar  verpfliebtet  fohlen»  wäre  es  auch  zunächst 
iir,  indem  er  dadurch  das  neuerdings  so  lange  anhalieade  Unbe« 
Kktstgebliebensein  eines  Gedichts  gesflhnt  baue,  das  einst  im  16. 
Jskrb.  als  ein  beliebtes  Schnlbucb  florirte  und  bei  der  Richtung  je- 
Mf  Zeit,  die  Jugenderziehung  auf  eine  Vereinigung  bibliseher  Glau* 
ksi-  nnd  Siltenlehre  mit  classiscber  Reinheit  der  Perm 'zu  grOadeu, 
^CB  pädagogischen  Bedürfnissen  glOcklich  entgegen  kam.  Der 
^issgvoHe  Name  des  alten  milesischeo  Gnomikel*s  ward  bona  fide 
■it  dem  des  Vfs.  jenes  Sittengedichts  identificirt.  Die  ersten  Zwei- 
M  aa  dieser  Autorschaft  regte  Fr.  Sylburg  au;  entschiedener  that 
M  Jos.  Scaliger,  der  das  qu.  Versstttck  einem  bellenistiseb-jUdiseben 
•der  cbristlicben  Autor  zugewiesen  wissen  wollte  und  seine  Ansieht 
weiterer  Prafong  aaheim  gab.  Zum  Theil  mit  Scaligers  eigadeu 
U56.   I.  22 
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Worle»  ir#iMt  d^r  Vf.  iUg  S.  II  f.  geaa«er  Mch,  it^mk  n^ch 
oioen  ZosanBonbapg  dieser  kritiftclieo  Exevrti^a  aal  teiaer  treilL- 
ebeB  LebeosscbilderttBg  Scaligers  (vgl«  Jabrg.  1855.  Bd.  IV.  Na, 
5868)  and  wird  naomebr^  da  die  auf  Scaligers  Aatoritlt  allgeneia 
aogea^flineoe  Thatsacbe  der  nicbt  classiscbea  Herkasfl  jeees  Lebr« 
gedicbts  das  Interesse  der  Philologen  Air  dasselbe  abgeschwieht 
kalte,  mit  der  vorlieg.  Unteriuekong  ansfttbrlicber  4er  Erste,  der 
Scaligers  Aofforderoag  Folge  giekt.  Er  enttcbeidel  sieb  aus  iker« 
wiegenden  and  aniuerkenBendea  GrQndea  in  der  gekotenen  Allere 
«ative  für  Annabme  bellenistifdi-jüdiscken  Orspranges.  Die  Cster** 
snebung  selbst  erOrtert  zo  trefflicher  üebersicht  idis  Verfaftitaia  it» 
Verfassers  des  Sittengedicbts  zur  Bibel  und  lor  classisckea  griedii- 
sehen  Literalnr,  dann  die  Absiebt,  welche  er  verfolgte  and  eadlicfc 
die  Zeit,  ia  welcher  er  schrieb.  In  der  letzteren  Beiiehoag  est« 
scbeidiet  er  sich  fttr  die  zwei  Jahrhunderte  von  der  Regiernog  it» 
Philometor  bis  aaf  die  des  Nero  als  Bereich  fdr  die  Abfassung  ia 
Gedichts«  auf  welche  Periode,  als  die  eigeatlicbe  BItttbeseit  im 
psendepigraphischen  Handwerkes,  auch  die  literargescbicbtliche  An- 
iogie  hinweise;  fthnliebe.  WabrscbeinliebkeitsgrOnde  machen  als  Oil 
der  Abfassung  Aegypten,  nAher  Alezaodria,  die  Metropole  der  it^ 
maligen  Gelehrsamkeit  und  der  helleoiitiscbeo  Jaden  annekaliek* 
In  den  Gang  der  Untersuchung  verflicht  der  Vf.  zun  Theil  ia  lii- 
geren  Digressionen  und  aus  reicher  philologischer  Beleseaheit  siae 
bedeatende  Reihe  meist  trefflicher  and  einlenckteader  Tejrtensii^- 
tionen,  die  er  vornehmlich  aus  den  ATlichen  Parallelen  der  S«ptoa- 
ginta  genommen  bat;,  als  besonders  glQcklicbe  Emeadaliooaa  aiufi 
man  V.  13:  naQ&wi^9  at.  na(^9»iiiv  und  v.  98:  fieV^«  ^i  fiix'7^ 
St.  y^eoMfiy  oad  v.  127:  tavQo$g  d'  oare^vfm^  x^a  ArriV  st  d*  ma- 
jitoig  xeQoaaaif  bezeichnen.  So  durchgreifende  Hülfen  tiai  lea 
Texte  auch,  in  allen .  aeaerep  Gesammtaasgakea  der  grieckiieben 
Gaomiker,  aus  weickaa  der  voo  Allers  her  dort  eiogebfligerte  Pbe* 
kylides  nicht  zu  verdrangen  war,  nicbt  zugefllkrt  worden,  wie  veit« 
schichtig  noch  der  Varianteaapparat  z.  B.  bei  Broack  and  Berfk  ist. 
Daher  kann  der  auf  dea  ktzten  unpaginirten  Seitea  angefügta  voll- 
sündige  Tekt  der  ÜfüsMvXidda  als  wohl  au  beaebteader  Verllsfar 
einer  aeuea  fteeeasioa  aagesehen  werdea.  Der  Vf.  bat  seine  Em*»* 
datioaea  ia  ihn  aufgeaommea  und  bei  dea  einaelBea  aaf  die  Steliea 
der  Abhaadlung,  wo  aie  gerechlfertigt  werden,  passend  verwinea. 
Aach  hat  er  offenkundige  Interpolationen ,  meist  byzantiaischea  Or* 
Sprungs,  ker^iu  ausgewiesen,  vorlftafig  jedoch  di«  alte  Zikl weise  dar 
Verse  aock  beibehalten. 

[1372]  PorfkfTii  de  phllosopbia  ex  oraeolis  haarieada  libronim  r^ois«. 
Edi^.  Gutt  ff'ciff.  ^evolilü ,  Springer.  1SS6.  IV  a.  !253  S.  ff-  >- 
(n.lThir.26N|;r.) 

Diese  Schrift,  ela  rflbmlicbes  Zeagaiss  IBr  dea  ScbarftiaB  aad 
die  Gelebrsamkeil»  fOr  die  ansgebreitele  Beleseakeit  aad  den  ksbsir- 
liekea  Sammlerfleisa  ihres  Vfs.,  gehört  ia  die^  verbiiUissBlssig  g«- 
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gn  ilt  fati  fabrikmttsMge  HeproduciroDg  «l«r  bekaaoCen  ood  oft 
toebgaarbeitetaa  alten  griacbiseban  und  rdoBiseben  Scribentea  spar» 
Hner  baaetste  Glatta  derjesigaa»  welebe  dadarcb^  dass  sia  ealweder 
Mar  Ünbafcanntaa  bringen  oder  vielfacb  Zar»Crentat  20  leictl'ereni 
Ueberbliek  aasamaenstellen,  ein  beeonderea  Aareeht  aaf  die  Beaefa- 
tug  der   Pbilologeo    und  Altertbamsforacber   beben.     Wenn  nun 
Hoerdings  fOr  dergleichen  zuletzt  bezeichnete  SchriAdenkmale  die 
Poblication  ihrer  Texte  auf  Grundlage  des  gerade  vorhandenen  kri- 
tisebea  Apparates  vorherrschend  gewesen  ist  nnd  die  nähere  Brlän- 
tenag  den  apftteren  Studien  der  fiJr  sie  sich  Interessirenden  vorbe* 
kilUB  blieb,  so  ittblte  der  Beravsgeber  der  hier  im  ZosamneRhangO 
iiftretenden  Ueberbleihsel  der  betreff.  Schrift  des  Porphyrius  ganz 
riebtig  dnreb,  dass  die  gebotenen  BrockttOcke  an  nnd  für  sieb  wenig 
Aaziebendea  beben  kannten  —  quid  emm  nodos  versoa  jovat  de- 
icribere,  qni  venoslate  neminem  deleotent?  (S.  24!)  ^«   und  dass 
aar  durch  die  Erlaoternag  des  in  ihnen  berührten  Historiechen  and 
ABti<pariseken  eine  grössere  Anaiehnogskraft  denseüea  mitgegeben 
varden  kaane.    Der  ans  dieaen  epecielion  Studien  erwaebaeee  reiche 
Apparat  amgiebt  nan  den  eigeotficben  nur  kurzea  texttiehe»  Kera 
der  alten  Retiquiea,  die  aicb  ia  der  oben  angedeuteten  Poblieationa- 
fana  auf  einea  geringen  Raam  vArden  haben  zusammendrängen  las* 
•ea;  das  von  diem  Vf.  aber  Gebotene  nnd  Geleislete  naber  aufka* 
»igeBi  wird  der  Zireok  dieser  Anzeige  sein.     Die  sacbreicbot  den 
haptiahalt  der  betf.  aiten  Fragmente  andeutende  praefatio  (S.  8«— 6) 
ebaöditerisirl  augleieh  im  AUgemeinen  den  Porphyrius,  einen  der 
Koryphäen  den  Nen-PIatooismns,  als  scriptorem  impigrom  et  doetrina 
bngaeat  aeerrimnm  Gbmatiaaorom  adversarivro.     Näheres  aber  ihn 
Mdaaa  cap.  L  (S.  -^  IS)»   viu  Porphyrii  abersebrieben.     Das  2; 
(-*-  37)  eathäli  qnaedam  do  librorom   Porphyrii  tempore;   das  S* 
(—  43)  hasdelt  de  librr«  nsQt  tijg  in  loyuop  <piXo(föqiiag  ratione  et 
&tnbalioae*     Die  drei  nAebsten  Capp.  greifen  in  den  tJatersncbnn* 
gea:  Qni  iseriptores  voteres  deonim  oraoola  collegeriat  ( — 68)9  orä- 
cihi  Boa  bexametrisy  aed  aliis  metris  edita  ( —  90);  und:  quae  ora- 
cifai  iaeubantibna  et  evoeantibna  data  vinctam  orationem  praebeant 
(--  91)  aber  den  eigentlicben  Haoptgegenstaod  hinaus,  auf  den  das 
7.  Cap.  de  oracoiornm  Porpbyrii  fide  (^^  102)  aoraekkoramt;  das 
8«  de  codieibes  (—  108)  besprioht  die  bandschrifllieben  Quellen» 
tteb  eine  suerst  von  dem  fleraaag.  benutzte,  in  welche  die  gedaeb« 
^Ci  Upa  enthalten  sind.     Sie  selbst,  des  Boches  eigentlicher  Kera 
treten  nun  (^  186)  ein.     Die  Sekriftsteller,   welche  sie  ans  aar- 
bewahrt haben  I  nnHer  welebea  Boaebras  de  demoniir.  et  praepara- 
Uane  evaag.  obeaan  steht,  werden  in  dem  Index  fontium  (S.  244  -- 
^5)  der  Reihe  nach  und  mit  specieiler  Angabe  der  Standorte  vor» 
Micknet.     Porphyrius'   Werk  bestand  ans  3  BOehern  *—  de  diii, 
'<  daemonihas,  de  heroibns  -^;    dio  Texte  sind  von  einem  reichen 
tetischen  nnd  tbeilweiae  exegetiaehen  Gommentare  begleitet.     Was 
sieb  in  letzterem  in  aosfehrlichere  Untersnebungen  verzweigte,  iat 
>•  Anhange  gebracbt.     Sie  bandeln:    De  volaerom  aacriletia  apnd 

22*  " 
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Graecos  •!.  RontBos  ( —  194),  'e  ratM,  Ions,  lavri,  iacerUrm  bsi 
maf^co  ( —  205),  ^e  slataanim  cooseeratiooe  (—  213)  oa^  da  Jas« 
moaibas  apud  philosopbos  graecos,  iapriais  natoaem  et  PeqihjrrioH 
( —  229)*  Die  letate  Zugabe  stellt  eioige  oraeula  Perphyrio  peitsti 
riora  ( —  240)  zoiaaMieB.  Alsdaao  macht  eia  veniieBstirches  Ssch« 
register  (S.  246^-253)  deo  Schlass. 

[1373]  lieber  Grundsätze  und  Anwendung  des  Strafirechts  im  griechischen 
Alterthume.  Von  K.  Fr.  Hermaan.  Göttingen ,  Dieterich'sche  Bachh. 
1855.  57  S.  gr.  4.  (n.  16  Ngr.)  Aus  dem;6.  Bde.  der  Abhaodlmigeii 
der  Königl.  Gesellschaft  der  Wissenschaft  zu  Göttingen  besonders  sb- 
gedruckt. 

In  der  Nachwirkung  des  Geoasses,  welchen  die  Leelire  dieser 
aas  vertrautester  Bekanntschafi   mit   dem   cUssischeo  griechisches 
Alterthume    hervorgegangenea    uad    mit   ungeBieiBer   KIsrhett  osi 
seltener  Geistesfrische  gescbriebcDen  Abhaadlnag  dem  Ref.  hereitel 
hat,  kaaa  er  bei  der  aagelegcBtlichen  •Bmpfehinng  ihres  Stadiss» 
ia  die  Kreise  der  AlterlhumsfreuBde  uad  Rechtsgelehrtea  aar  dsi 
Eiaa  beklagen,  dsss  zugleich  dabei  die  AaregBag  des  seboerzlieh* 
stea  Bedaueras  Ober  den  unerwartet  schBcllea  Hiatritt  ihres  gelehr- 
tea  Vfs«  aicht  ausbletbea  werde,  der,  eia  Ruhmesgenosse  seiaes  uh 
vergesslichea  Nameasverwandtea,  aeben  andern  Pächera  aach  am  üb 
elassische    griechische  Philologie   sich    hochverdteat  gemacht  ksL 
Dabia  auch  eiaschlagead  geslaltet  sich  die  vorlieg.  Uatersuchosg  s« 
eiaem  ausfflhrlichea  Commetatar  Aber  einea  kflrzer  bedachtea  psMsi 
des  Lehrbuches  des  Vfs.  Ober  die  griech.  Alterlhllmer,  asd  osler 
trefflicher  Beuutzung  und  williger  AnerkeBauag  der  von  »o  vteiea 
aenerea  Gelehrten  aufgebrachten  Resultste  tber  4»s  athesiessisehe 
Gerichtsverfahren  aach  aaeh  der  hier  berQhrtea  speciellea  Seils  bis, 
«ad  mit  Belegaag   aller  Eiazelbeilea    der   Dnteraochuag  sos  dem 
Schatze  eiaer  reichen  Belesenheit  in  den  Quelleascfariflea  wertes  £s 
Pbasea  des  Strafrechts  bei  den  Griechea  lichtvoll  herausgehoben  ssl 
nach  Theorie  und  Präzis  eingehead  gewardiget,  mit  dem  kisren  Eis» 
blick  dahin,  d%$i  auf  dem  hier  beschrittenea  Gebiete  das  gepriessss 
griecbiscbe  Volk  die  hachsteo  Aufgahea  des  aieBschlicben  Geistes 
doch  aar  erst  ahnte  uad  aababnend  formulirte,  der  christHchies  Zeit 
es  aber  vorbehaltea  blieb,  das  Richtige  uad  Bessere  hier  ia  Anwes- 
düng  zu  setzea.   Dcaa  die  quellenmSissige  Darstellung  des  Vft.  asigt 
klar,  wie  ungeheuer  weit  auf  griechischem  Boden  die  aageDomn^iJ^ 
strafrechtlichen   Grandstttze  hiater   den   idealen   Vorstellaagefl  i» 
Pinto  zurackbiiebeot  uad  wie  eine  einseitige  Aoffassaag  des  Begnff 
vom  Staate  zu  Maassaabmea  fOhrca  koante,  die  dem  damaligea  Sias« 
ganz  plausibel,   ja   aothweadig   erscheiaea    mussten,   wihrend  n^ 
eiaem  henligen  Juristen  die  Haare  strftabea  machea,  wie  etva  s^ess 
voB  dem  SUadpnacte  der  ftifeatlicheB  Wohlfahrt  aus  der  Gmdit^ 
motivirt  erscheint,  dass  die  Strafe  immer  um  eiaiges  Aber  dieSchver^ 
des  Verbrecheas  biaausgehea  müsse.     Die  ia  eaggeschlosseoerl^ 
laax  eiaherachreiteade  Eatwickelnag  des  Vfs.  im  eigeatlicbea  Tcx» 
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r  AbbamHenf^  Iflmt  einen  kurzen  und  soflbrt  verstXnditcben  Aiiizng 
Uer  niebt  xa,  ood  mnst  daber  Ref.  anf  das  in  Allgemeinen  biefaer 
Xitgetbeille  sich  bescbrSnken  indem  er  nur  nocb  binzufilgen  mOcble, 
Im  die  die  engeren  joristtseben  Kreise  jetzt  aberflOgelnde  Tbeü- 
uhne  an  den  Fragen  Ober  nOtbige  Medillcationen  «ad  Verbessemn* 
gea  des  strafrecbtliebes  Verfabrens  in  den  meisten  Staaten  ancb 
eiser  ausgebreiteteren  Bescbiftignng  mit  der  bier  angezeigten  Arbeit 
fUrderlieb  sein  kann. 

[13741  CL  floratlna  Haccva.  Recensnit  codicum  selectomm  varias  scriptu- 
lasaddidit^Vwiie.i'aw/yy  Phü.I>r.  Lipsiae,  fibr.  Hahniana.  185&.  XvUI 
fl.4l8S.  gr.8.    (2Thlr.) 

Es  war  eine  anfnilige  Bracbeinong, '  dass  wir  unter  so  Tielen 

Assgaben  des  Horatins  ans  der  neaesten  Zeit  keinen,  alle  Dicbtartea 

isfissettden  Text  mit  einem  verständig  erlesenen  nnd  gewissenhaft 

verzeichneten  kritischen  Apparat  besassen.     Allerdings  haben  es  S. 

O^barius  für  das  l.^Bncb  der  Episteln  nnd  der  sei.  Kirchner  flir  die 

Ssliren  nicht  an  Pleiss  in  Angabe  der  Varia  leetio  ans  Codices  nnd 

Editioaes  fehlen  lassen.     Aber  den  Canoina  ond  dem  Epodon  über 

w»r  bisher  mit  VollsUndigkeit,  die  nicht  etwa  ein  Aosbenten  sammt- 

lieber  Handschriften  nnd  Ausgaben  zn  begreifen  branchte^  eine  der" 

trtige  Tbatigkeit  nicht  zogewendet  werden.     So  mnsste,  wer  Kritik 

Ibea  wollte,  das  braochbare  Material  sich  mOhsam  erst  selber  in-» 

MancBstelleD.     Bekanntlich  sind  es  aber  unter  der  Menge  nocb 

vsrbandener  Mannscripte  im  Wesentlichen  nur  eine  kleine  Anzahl, 

velebe  Werth  ftlr  den  Kritiker  haben,  nnd  über  diese  wenigen  ragenr 

wieder  die  Bzcerple  ans  dem  ältesten  der  vier  im  J.  1568  verbrann* 

lea  Codices  Blandtniani  des  Crnqnins  hervor :    ein   SacbverbSitoiss, 

nf  das  die  grOssten  Kritiker,  wie  Lachmann,  schon  Öfter  hingewie- 

Ml  hatten  und  über  das  jflngst  von  Slallbanm  einsichtig,  wenn  auch 

hrs,   in    der  B.  Taocbnitzer  Aosgabe    (Lips.   1854.    S.  LXXII) 

gwprochen  ist.     An  und  f&r  sieh  rausste  es  daher  als  ein  lobliches 

Dilernehmen  gelten,  eine  Arbeit  der  angedeuteten  Art  zu  liefern, 

velche  der  Kritik  einen  festen  Boden  geben  nnd  der  Mothmassong 

ikrea  Spielraum-  bezeichnen  konnte.    Durch  seine  dem  Ref.  vorlieg. 

Qstettiones  Horatianae  criticae  (Bonnae  1851)  hatte  nun  Hr.  Dr. 

I^ttly  schon  gezeigt,  dass  er  mit  einem  gar  wichtigen  Stücke  der 

^zeieboeten  Aufgabe  beschäftigt  gewesen.  Nachmals  stellle  er  sich 

n  Folge  einer  Aufforderung  seines  Lehrers  Ritschi  das  höhere  Ziel, 

^«B  Boratios  mit  dem  kritischen  ZobehOr  ans  den  Handschriften  des 

Crsqsins  nnd  mit  der  sonst  in  Betracht  kommenden  Varietes  lectioni» 

ueb  eigener  Recension  herauszugeben,  vgl.  Praefalio  p.  V — XVIIf. 

■<i  der  Auswahl  der  Codices  erfreule  sich  Hr.  Paoly  des  Znsammen- 

^ffeas  seines  eigenen  Urtheils  mit  dem  von  Stailbauro,  indem  auch 

«isier  nfichst  dem  Ältesten  Blandinianns  die  Berner  Handschrift  263* 

*i>i«  Zfirieber,  nnd  die  2.  Gothaer  sehr  hoch  hält.     Unser  Herausg. 

•«neblet  im  Vorwort  weiter  über  die  Bücher,  welche  den  Apparat 

"«i  Grsquios  bildeten,  Ober  den  fttr  die  Seroones  und  Epistolae 
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wichtigen^  tob  KircJiB«r  gtmüri^fimn  ttotlnsM  aller  (A),  dt»  «r 
aeib«r  xweinal  vergUeheo,  fibar  ilea  TnrieeMb  (B),  den  Beneasit  h 
(D)»  4«ii  TaffietDtii  antiqoittiipDs  B  (€)  nui  sirei  Brachilfieka  eiaer 
a«Kr  gstas,  ioatt  nabaliaBBlao  Baadaalirilt  (R),'dte  ihm  dordk 
RiUcbl  xvgekMMnaa.  üater  d«Q  Pariaer  Blchera  aet  woU  kaiaet 
4eaft  6«th«er  oder  Zftricher  gieieli  zo  aehfea,  [die  vier  bettea  Beat- 
ley'a,  LaehaMB»  \m  M.  Rbein.  Maa.  1854«  S«616,  werdea  aNlSiilf» 
schweigen  übergangen].  Zu  den  bandschriftl.  MiUela  Bifiste  aW 
llberali  die  ratio  treten  „«f»*»  n^  Ritsehelii  verbis  otar,  qaod  itapte 
virtqte  praestet  et  ib  arli»  praecepta  liBgaae^ae  leget  et  peetae  ia- 
geBiirm  eoaveBcai  deligaaMs  et  praeter  testiun  ^aatnams  vetaitt- 
rum  reverentiani  probemos**  (p.  XIII).  Aacfrfcanal  wird  bi«r  iu 
grBaae  Verdieast  Beatley^a,  tob  deasen  CoBJeetupea  viele  ia  deo 
Text  aurgeBommen  aiod,  wlbreail  ^e  fibrigeo  £ist  alle  wenigsteas  it 
der  Adaotatio  vermerkt  werden.  Soast  erhieltea  auch  Aa^urer  iid 
hier  bb4  da  iett  Herauig.  eigoBe  VerbeiserBBgea  eiaea  Plats  ia 
Texte.  Far  üb  Ortbograpbte  waren  Beatley,  Hanpl,  detsea  Aif- 
gabe  fiberbaupt  zo  Grunde  liegt,  und  Wagaer  de  ortbograpbia  Ver« 
giliana  aiaasgebead.  Noch  aicbt  geheilte  Stellea  aiad  aiit  aekiefei 
Lettera  gedruckt  uad  mit  etaem  Obebie  veraeben  [Carnr.  i»  4,  IS 
fabalaeiftte  Maaet.  I,  27»  24  claaae  ctta  reparavit  oras.  lü,  3,  II 
Daaniae.  IV,  2»  49  teque  tarn  proeedit,  io  Triumphe.  iV,  6, 17 
eaptit.  Satir*  ll\  2,  29  carne  tamea  qoamvia  distal  nil  faae  magb 
illa];  die  aogea.  Kvgioi  de|ai  begtaaen,  damit  dem  Craqeios  «n 
Art  Denkmal  gesetzt  wOrde,  aacb  dem  Vorgaofe  bei  dieses  ait 
eiaem  groäagedniektea  Worte ;  eedlich  tsl  fir  die  eiaaefaiea  Dickt* 
artea  die  forilaoreade  Verasabi  am  Rando  vermerkt,  wie  »ät  dieas 
ffir  dl«  Sermonen  uad  Bpistehi  achoa  Im  Codex  A  verfaad.  Naeb** 
irSglieb  bietet  daaa  die  Praefalio  aoch  die  varieiaa  des  liker  Galkf 
aoa  zu  CarmiBum  üb.  1  aad  II.  Der  Text  des  Dicbtera  fokgt  aaf 
S.  S— 418*  Io  Betreff  der  Adaotatio  eriliea  sei  zanSebst  bcaerktt 
dasB  sie  aasser  dem  erwibatea  baadsehriftl.  Apparat  die  Lsaarlsa 
der  Cruqojaaa,  der  8.  OreUisebea,  der  2.  MeiaoUaehea  Aotgabo 
BBd  Jio  gelegeatlicb  aulgetheiltea  Bosaeraagea  Lacbmaaas  ttsd 
Ritaebis  [Serm.  I,  1, 108  aeao  nemo  ol  avaras],  die  flerkek,  Pearl" 
fcamps,  Doederloins  o.  A.  angiebt.  Ehe  aaa  Ref.  iber  den  Text  dei 
Horatitts  aeiber  spricht,  mass  er  eia  Wort  über  dea  kritisckea  Ap- 
parat eiarogea.  Bier  ist  almlich  sehr  au  bedaaera,  dass  eia  wa- 
aeatlieber  BeslandtheiU  die  leetio  der  BlaBdiaiaai,  aicfat  mit  ier 
aotbweadigeo  Genaoigkeil  und  Umsieht  gearbeitet  ist  Fir  pbilo- 
logiaebe  Leser  dieser  BIfttler  verweisea  wir  auf  die  grfiadlicke  Da* 
tersacbung  von  Mfltzelt  in  der  Zeitschrift  fSr  das  GymoasiaUWeieit 
1855.  Nov.,  S.  850-*-877,  und  Hr.  Dr.  Pauly  wird  sich  inswisebea 
achon  selbst  fiberzengt  haben,  dass  er,  am  >ein  Buch  in  dieaeBi  >• 
wiebtigen  Betracht  zaveriftssig  aad  wahrhaft  afltzlicb  za  nackes, 
eine  Reviaioa  mit  BeautzoBg  wo  ml^glicb  sflmmtlieber«  von  Croqaii» 
aelbst  besorgter  Aosgabea  aastellea  uad  dareh  eioen  Appendix  ern 
Üca  die  Maagelhaftigkoit   des  vorlieg.  Apparates  ergiiiz«^ 


D»  »bf D  erwa»u  DmciMilifseputid»^  mYek«  Hrn.  Mttell  aleht  sb 
Getote  standl,  Terniag  allein  Dieht,  mehrere  der  Vod  diesvm  gerftg- 
In  MiBgel  und  DebeliUnde  zu  beseitige».  Wag  soielsit  d«i  Text 
fcMrifft,  sa  kfonea  bier  nor  einige' AndeolangeB  gegeben  werden« 
]m  AHgeaekieB  leigl  eieb  Hr.  P.  coofervativy  indem  er  eine  Menge 
lekarf  angefoebteoery  namentiich  dnrcb  M«iaeke  jHogtt  wieder  ver« 
vfrfener,  dann  von  Scbneidewin  vertbeidigteir  Stellen  beibebA^ 
I.  B.  Caro.  1^  2,  0—12.  4,  t7-*-20.  9t  9—12.  III,  17,  2^5«  23, 
17—20.  IV,  4,  l8-*^22.  Bin  Haoptbeetreben  giog  fenier  ersiofat- 
licb  dabin,  die  Leaartra  der  Blandrnianl  and  anderer  wiebtiger  Btt« 
cJMr  aaHlebzalttbreB;  dieai,  naeb  dea  Ref.  Dafürhalten,  4oeb  niebl 
iberall  mil  6Ulck.  Wenige  werden  inetiamen,  wenn  i*  &  Gar n.  I, 
12,  2  quem  anaiea  celebcare  Clie  für  annis;  i,  21,  5  voa  laetam 
lariii  et  nemoroai  conan  al.  «eaia;  IV,  14,  28  dikviem  minita« 
tnrarna  f.  mediialiir;  lil,  24,  8  eaeneatia  lieel  ocenpea  lerrana» 
Mae  iaia  et  mare  pnbiienm  f.  Tfrrbeniioi  und  Apnlicu»  geaebrte« 
hn  wird«  Terrenon  iat  bier  eine  inmerbiii  geialrelcbe  Veraratbung 
Laekaianna,  die  auf  Porphyrien  berobt:  „invebitur  poeta  in  Idzoriani 
aadlficiia  oovia  nen  terrao»  aoinn  aei  et  aMre  oceopaatem.^*  Allein 
sviagend  iat  dieaer  Beweia  mcbt,  und  Meineke  ao  wräig  wie  Stall« 
ktim  haben  Tyrrhennm  "^erworfe».  A»eh  .die  eignen  Voraeblfgie  dea 
Hra.  Panly,  welebe  er  nnm  Tbeil  friaeb  weg  in  den  Text  geaelit  bat; 
uieriiegen  maacbem  BedenkeB.  So  aabreibt  er  an  der  berOhnften 
SitUa  Sern.  1,  126  fegio  eampani  iaTiaumqno  trigoaem  at.  luanm«» 
fs«  nit  Vergleieboag  von  Serm.  I,  5,  48  nam  pila  lippia  laiaticDaa 
ttladare  efitdia;  II,  6,  59  Pro4t|nr  baee  iater  «iaero  lax  at.  per«i 
bar,  wem  Bnaina  Ann.. 491  Vabl.  noenna  aperaiido  eepide  ren 
H^ere  aanman  beigebraebt  iat;  Garm.  I,  25,  17  te  aetiper  ambia 
nara  Neceaailaa  f.  aaleil;  I,  97,  24  elade  iterare  parmvil  oraa 
n.  daaae  cita  reparavit  oraa,  ualer  HinwMa^  auf  III,  8,  S2  Traia» 
naaaeeaa  alile  lugobri  fortab  triali  clade  iterabiCor;  II,  17,  25 
taai  popahia  freqnena  laetom  tbeatria  ter  erepuii  aeanm  at.  ea»; 
iV,2, 49  torqae,  dum  bic  proeedit,  io  Trimpbe;  IV,  4, 15  matria 
ik  abare  laetante  depnlaQB  leooem  at.  iam  laeta.  Soaai  aind 
•ilerdiaga  naacberiat  gute  Sebreibweiaeo*  ana  den  besten  neueren 
Aaigabea,  wi«  denen  von  Haupt,  Meitteko,  Sullbauoi'  (Garn.I,  14^ 
11  iaetea  et  geaua  et  Boniea:  laatilel)  auch  hier  au  ibro»  Reebte 
gakaamen.  Die  Auaaere  Auaatattaag  iat  eiae  ganz  voraQgliebef 
m  dam  einige  Male  ein  Scbreibfehler  daa  Hrn.  Dr.  Pauly  odei^ 
•ia  brtkum  daa  SetaeM  ateben  geblieben  Iat,  wie  PraeH  Vil,  4 
"Maagare  poaaim  at  poaauai;  XII,  24  ntai  eodieoa  moiioraa 
maU  erint  at.  fatriat«  S.  128  ailnot.  crit  xl.  8  it  libri  et 
«iHieBaa  pleriqne. 

e7^  Pompeji  in  aeinen  Gebäuden,  AlterthUmam  und  Kunatwerkea 
Knnat-  und  Alterthnmafrennde  dargeateilt  von  Dr.  J.  OvertNaek, 
^wnrordentl.  Frof^aor  in  Leipaig.  Leipzig,  W.  Enj^ehnann.  1S56. 
^^^in  u»  4S8  S.   Lex.  5.  mit  eiaer  Aaaiaht  und  enem  Plane  von 
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(n.  5  Thlr.  ^M)  Ngr.)    ^^ 

Da«  hier  geboteDe  MifÜBglicIie  Werk^  zu  desB^n  fiberwiege»^ 
trefflieber  AiufllbraDf  iio«er  Verfester  uni  Verleger  meh  ertitUseiier 
Seite  hie  Typo-  oeil  Xylographie  eine  belle  ellieiiee  gebiUet  bebei» 
tritt  eoeb  io  die  jetst  so  reich  besetzte  GIssse  der  Schriftea  ein,  ik^ 
bervorgemfee  roD  dem  Bach  allen  Seiten  bin  sich  knnd  gebeadta 
Drange  nach  höherer  Bildung,  Popvlarisiren  des  WtssensebafklieleB 
and  JKäberbrittgen  des  Apparates«  welcher  demselben  dient«  xor  Auf- 
gäbe  sieh  machen,  nnter  Schriften  dieser  Art  aber  schon  dsrch  ibi* 
ner  interessanten  Inhalt,  mehr  dann  noch  dnrcb  die  sablreiebea  iba 
versitaKcbettden  Illastrationen  gleichsam  oia  Lied  im  bOberea  Chore 
Verblltaissmlsslg  ist  in  unseren  Umgehnngen  die  Zahl  Derer  sehr 
gering,  welchen  es  vergönnt  war  oder  sein  wird,  dnreh  etgeae  Ai- 
schannag  oder  anch  nnr  durch  Benutsung  kostbarer  Pracbtwerks  is 
Bibliotheken  und  reichen  Privataammlungen  von  Pompeji's  Raiaea  isd 
Schitzen  klare  Vorstellongea  an  gewinnen.     Billig  mag  ama  «ch 
daher  freuen,  dass  dnrcb  die  hier  ansuBeigende  Schrill  aacb  dieser 
Zweig  der  Alterthumskunde  dafOr  aich  Inleressirenden  bu  eiagebei« 
derer  Kenatnissnabme  niher  gerfickt  und  so  ieiobt  zngiaglicb  gf- 
BMcht  wird,  dass  das  eiast  durch  eine  eataetsliehe  Katasiroplia  Jsr 
Sichtbarkeit  entxogene  StOck  alten  Lebens  jetzt,  wo  es  aacb  Jahr* 
hnnderlen  allmilig  wieder  aa  das  Liebt  zu  treten  begonnen  hst,  tb 
ein  aufs  Neue  lebendig  gewordenes  Fragment  llngst  versanfceier 
GeseUcbte  in  unsere  ganz  anders  gestsltete  Gegenwart  lektrmA 
bieeiaspreehen  kann.    Diea  aber  geschieht  hier  so  zweckmlisig  0b^ 
voilstind^,  so  instructiv  mid  unterhaltend  zugleich,  dahti  iog»»* 
obae  gelehrte  Priteasiooenr,  dass  das  Ganze,  das  sieh  aus  «■-  o>d 
einaichtigen.  vergleichenden  Studien  barmoniaeb  znaamuMagellgt  bat, 
BUgleleb  ein  vollgOltiges  Zeugniss  iw  aebtungsweHhen  Taleatei^« 
V6.  zo  bisterischer  Composition  und  zu  grOndlicber  Besehrdbmp 
von  Kunstwerken  isl^  imd  dass  man  ikn  in  der  Biuftlhreag  isii^r 
Stoffe  io  aosgebreitelere  LeseVkreise  richtig  BrgrOndetes  in  to  K«* 
schmeck voilea  Bebandluag  darlegen  sieht,  welche  sieh  als  rfibaiiieba 
Maebeiferung  des  hierin  und  vielfach  voraaschreitenden  Asslae<^^ 
zu  erkennen  giebl.     Darum  ist  der  Vf»  auch  nur  an  iobea^  dsis  sf 
sich  durch  das  Bedenken,  nicht  selbst  an  Ort  und  Stelle  ge«^Ma  u 
sein,  von  der 4Jebernabme  der  so  gut  durchgeführten  Arbeit  aiebt 
bat  abhalten  lassen.  Aotoprie  wOrde  doch  höchstens  nur  in  Eisiejs- 
beiten  nachgeholfen  haben  und  etwa  bia  und  wieder  der  Lebbalti^' 
keit  der  Schilderung  forderlich  geworden  sein,  womit  aber  sjcbt 
gesagt  sein  soll,  dass  es  an  solcher  Oberhaupt  fable.    Man  bat  M 
Vf.  unstreitig  beizustimmen,  wenn  er  im  Eingange  ie$  Vervsrisf 

„Ein  genaueres  Studium  der  reichen  Literstur  über  die  verschdttste  St««'  *J" 
Vesuv  hat  mich  gelehrt,  dass  der  Stoff  im  Ganzen  so  vielfach  darcbgearbeiw 
VOd  so  noxweifelhaft  bekannt  sei,  dass  eigene  Anschauungen  <i°^ ^'"^  if'^J? 
Ort  und  Stelle  denselben  nur  sehr  im  Eintelnen  wurden  berichtigen  tmo  oerei- 
ehem  kOnnen,  wofiir  nicht  der  ^ingste  Beweis  darin  liegt,  dass  die  oesen» 
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AiMten  voa  TettaMfn,  welche  am  Orte  wartai ,  niir  ia  geringlilgigeii  Diogeo 
«Bd  Dicht  €iiiiD«l  immer  mit  GlöcJi  über  ältere  Werlie  ood  deren  MittheilongeD 
nod  Aneichten  hioausgebeo.  Andererseits  sind  der  trefTlicben  Zeichnangea 
der  Bai'nen  und  Monomente  Pompeji's,  sowobl  der  zu  wissenscbaftlicb-archi- 
tekteoischen  Zwecken  wie  der  in  Absicht  auf  das  Malerische  angefertigten  so 
viele Torheadea,  stimmen ee sehrnnter  einender  übetein  nad  wurde  mir  ihre 
Treoe  von  so  manchen  Reisenden,  Gelehrten  wie  Künstlern,  beieogt,  das« 
ich  annehmen  durfte,  in  ihrer  detailllrten  Vergleicbung  einen  für  meine  Zwecke 
genügenden  Ersatz  für  die  eigene  Anschauung  zu  finden.** 

Hat  aaa  Ref*  in  dam  rorbia  Mitgetbeiltaa  nnbefea^n  den  Eia« 
drack  wiadergegebea ,  dea  das  Gaaxe  auf  iba  gemacht  bat,  sugieieb 
aiebt  obae  Aadeatang  des  Geaussee,  dea  es  ihm  gewährte ,  so  wird 
es  ihm  hier  gewise  erlassea  werdea,  aof  eiaiges  Biaselaet  was  viel» 
leicht  in  Aaspruch  zu  aebmea  wire,  aäber  eiaaagebea,  am  voll« 
stiadiger  eiatretea  laseea  za  kSaaea^  was  rou  ataer  reperloriscbea 
Zeitsebrifl  schoa  vi  aomiaie  erwartet  werdea  darf*  Der  deseriptive 
Tbeil  aaa  ist  folgeadenaaesea  gestaltet:  Naeb  eiaer  karzea  Eia* 
leitaag  (S.  1—7)  über  Stadlern  aad  Keantnise  des  ciassischeB 
Altertboms  aberbaapt  verbreitet  sich  der  speetell  isagogisehe  Theit 
ia  5  Gapp.  ( —  88)  über  Gampaaia  felix,  dea  Gelf  voa  Neapel,  dea 
Vesuv,  Poropeji^s  Läge  and  Geschichte  bis  zor  Verschflttuog,  schil- 
dert diese  selbst,  deutet  daaa  die  Geschiebte  der  Wiedereoldeckuag 
«ad  der  Aasgrabaagea  aa  aad  giebt  zuletzt  eiae  kurze  vorläufig 
orieotircade  Debersicbt  über  den  Plaa  uad  die  Moaumeate  P.V 
Der  alsdaaa  eiatretende  1.  (aatiquarische).  Haupitheil  bespricht  ia  6 
Capp.  ( —  389)  zuerst  die  Befesttguagswerke ,  Mauera,  Thfirme  uad 
Thore«  daaa  die  Strassea  aad  Plaue  P.*s,  weiter  die  Offeatlichea 
Gebäad«,  (Tempel  aad  Capellea,  Maaleipalgebtfade»  Theater  aad 
Odeam»  Amphitheater  aad  Gladiatoreaeaserae,  Tfaermea,  Brnanen, 
Alllra  aad  soattige  kieiaa  Bauwerke),  feraer  die  Privatgebäude 
(WekabSaser,  LAdea,  gesehSfk-  aad  gewerbliche  Wobaoagen,  Gri- 
ber),  hieraaf  die  moaameatalea  Reste  aad  Zeagaisse  des  Verkehrs 
aad  Lebeas  (Mobiliea,  Geritbe  aad  Gefiissie,  Waffen  aad  sonstige 
lastrameate)  aad  eadlieb  die  Zeagaisse  des  Verkehrs  aad  Lebeas 
aaeh  laeebriftea.  Der  2.  (artistische)  Baapttheil  gebt  aaeb  eiaer 
Verttladigaag  im  Allgemeiaea  ia  4  Gapp.  (—  434)  zaerst  aaf  die 
Architeeiar  aad  das  Baahaadwerk  aaeh  Material  uad  Technik  ein, 
aater  WOrdIgaag  dea  Stils  aad  kflastlerischea  Werthes  der  Baa- 
werke,  so  wie  der  dazu  gebOrigea  Ornamentik  im  Verhiltaisse  za 
aaderea  KttaaleA,  aledaaa  aaf  die  Plastik  nach  den  technischea  Gat- 
taagea,  aacb  Ortea  aad  Veraalassaageat  sowie  aaeh  Stil  uad  blast« 
hrisebem  Wertb,  weiter  aaf  die  Malerei,  aaeh  Technik,  GegeastXa- 
dea,  Qaellea  aad  Vorbildera  a.  s.  w«  (hier  auch  aaf  die  Mosaikea), 
endlieh  auf  die  aatergeordaetea  Kfiaate  ia  Metall  •  aad  Glasarbeitea 
lad  Geldscbmiedekaast.  So  der  geMiig  und  klar,  sich  abraadeade 
lad  aaeeiaaaderlegeade  Plaa  des  Gaazea,  dea  das  labaltsverzeichaiss 
durch  gaaz  ias  Speeielle  eiageheade  Aagaben  noch  mehr  detaillirt, 
velcbem  Zwecke  das  aa  dasselbe  sich  aaschliesseade  Verzeiebaise 
iir  grfisierea  aad  kleiaarea  Holuebaiite  -^  im  Gaazea  267  — 
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^kichfall»  4i«iU  Die  ZtidmaDgea  4er  BaoKehfcekM  iisil  vortvg». 
weiie  nach  Mazoit  gemacht;  fQr  die  Malereiee  siod  Zahn  aiA 
TerDite  beeatzt  worden.  Die  AosfllhruDg  darch  deo  HolzscboiU  ist 
nicht  darehgingig  gleich  veUkeameD  aasgefalleD«  da«  eni  so  laage 
Vertdgenmg^  ier  Heraesgahe  zu  vernieideB,  TeraehledeDe  Hiade 
heschXfIigt  werden  mossten ;  doch  ganz  Verfehltes  kommt  Birgends 
vor.  .  Vortrefflich  ist  der  grosse  Plan,  das  Resultat  der  Aosgraboo- 
gen  von  1748 — 1855,  ausgefObrt  Graliam  novilatis  hat,  wenigsteis 
für  Dentschland,  die  Ansicht  in  der  Vogelschsn,  nnr  dass  die  Stadt 
etwas  so  gross  erscheint.  Eine  vorzfigliehe  Zierde  sind  die  heidea 
ehromolithographiscben  Blitler»  namentlieb  das  die  sogen«  Alexandeiw 
sehtaeht  darstellende.  Es  ist  bekanntlieh  in  Mosaik  nnsgefllhrt  dd4 
gieht  von  der  antiken  Historien valerei  den  erhahenateo  Begriff. 
Vespasian  hatte  das  Gemilde  nach  Rom  gehnieht,  was  f&r  destea 
Rtthm  sengt.  Man  acbrciht  es  der  Maierin  Helena,  Timons  Tochtsr, 
ans  Aegypten,  zu,  von  der  anch  eine  ,,Schlacht  bei  Issos*^  beseagt 
ist.  Ref.  ist  fest  flherzengt,  dass  die  gemeinschaftlichen  Verdienste 
des  Vfs.  nnd  Verlegers  um  die  Hersl^llong  dieses  aclMtaett  Werkes 
allenlhalheo  dankbar  werden  anerkannt  werden. 


Lander-  and  Völkerkunde. 

[1376]  SiciKen  and  Neapel.  Taeebach  einer  Reise  während  des  Winten 
1853.^1954  im  Gefolge  Sr.  Kön.  Hoheit  des  Prinnen  Georg,  Herzogt  sn 
S^sen  Ton  Dr,  Alb.  SlSt.  €ana.  Wunen,  Verlags  Compt  18(6*  IX  u< 
«4S.  8.    (iThlr.) 

Dieses  Tagebneh  enthAlt  nnr  den  I.  Theil  der  Reise,  weMs 
der  Vf.  in  der  angegebenen  Zeit  im  Gefolge  des  Prinzen  Gesrg 
von  Sachsen  Ken.  Roheit,  dem  dasselbe  anch  gewidmet  nt,  geascte 
hol.  Findet  dieser  erste  Theil  eine  gflnstige  Aufnahme,  so  wird 
•piter  anch  der  zweite  Theil,  welcher  „Rom  mit  seinen  Peslas, 
Sammlongen  nnd  Anti^uitAten,  Florenz  mit  seinen  Galerien  und  der 
Umgegend  und  Uberitalien  in  seiner  Natur«  uad  Kwutaehönheit  um* 
Cisst,«<  der  Oeffentlichkeit  dbergeben  werden.  Noa  ist  zwar  die 
Reise  zum  Theil  etwas  schoell  gemaeht  worden,  indem  dasTagebncb 
mit  dem  |.  Dec.  185S  in  Mttncben  beginnt  nnd  mit  Terraeiaa  4ea 
22.  Febr.  1854  sehliesst,  wehrend  dazwischen  die  Reiee  dureh  die 
Sehweiz,  über  den  Ingo  maggiore  nach  Turin,  Genoa,  Lirorae, 
Florenz,  Rom,  Neapel  mit  seinen  reizenden  Umgebungen,  lerser 
durch  Sieilien  (2g.  Dee.  1858  bis  2.  Febr.  1854),  und  wieder  nach 
Neapel  liegt,  mit  dem  doppelten  Aufenthalte  daselbst  vom  l7.*-^28* 
Dee.  1858  und  2.— 21.  Febr.  1854;  allein  der  Vf.  hat  etaen  oleaea 
Blieb  nnd  einen  lebendigen  Sinn  fQr  die  Gegenstlnde  der  Nater  ood 
Knust,  die  sich  ihm  darboten,  so  wie  fttr  das  Leben  des  Volb,  «sler 
dem  er  verweilte,  und  er  •besitzt  eine  trefiBliche  Beobachtungsgabe« 
mit  deren  HSlfe  er  die  firisehen  und  «nmitteibaren  Bindraeke  der 
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Avneaweh  on  so  leMtafler  in  ttdi  avTsinnt^  ja*  n^rmer  das  IsCereis^ 
istf  walcbes  er  dafar  enpfiodet  Daher  «flQlilt  auch  der  Leser  selbst 
veaiger  deo  Maagel  einer  geivissen  Rvbe  aad  Behagfiebkeit,  die 
veaigfteas  in  gewisser  Htosiebt  die  Rekegendsse  erst  wabrbaft  ge* 
BMareieh  sraebt,  oad  gern  folgt  man  den  Reisenden  zu  jenen  Ge* 
ofissea  and  freot  sieb  der  Bcobacbtongen  nnd  Miltbeiiongen,  die  er 
macbt.  Dacs  diess  vielleiebt  niebt  bei  AUen  ia  gleichem  Haasse 
der  Fall  seio  wird,  und  namentlicb  nicbt  von  Denen  in  besonderem 
Grade  gelten  dBrfle»  die  von  Goetbe's  itaii«ntscber  Reise  an  bis  sa 
Stabr«  ,,Bia  Jabr  in  Italien «^  Vieles  über  das  berrliebe  Land  mit 
•eineB  Natar-  nnd  KnnstschOnboiten  so  wie  mit  seinen  sonstigen 
EigentbSfflIicbkeiten  gelesen  beben,  ist  natttrlitb,  aber  das  thvt  dem 
Baebe  keinen  Abbrncb.  Man  msg  es  versneben,  dem  Reisenden  sieb 
aazQvertranea  nnd  ibm  xm  folgen;  allein  man  maebe  sieb  im  Voraas 
aof  geirisee  Nacblissigkeiten  im  Stil  nnd  in  der  Darstellung  Aber« 
banpt  gefatst,  die  in  einem  Tngebncbe  erkllrlicb>  bier  aber  doch 
•tdread  sind* 


[1377]  Austin  H.  Lajard  Niniveh  und  Babylon.  Nebst  Bescbreibung 
seiner  Reisen  in  Armenien,  Kurdistan  und  der  Wüste,  üebersetzt  von 
Dr.  /.  7%.  Zenker.  Mit  dem  Bildnisse  des  Vfs.,  vielen  (33)  Illustrationen 
und  2  Karten.  Leipsig»  (Dvk'sebeBnchh.o.  J.)  1855.  VIII  n.  626  S.  er.  8« 
(ft  Tblr.) 

Anstin  Henry  Layard,  der  beribmte  englisebe  Altertbnmsforseber 
and  -**  Staatsmann,  bereiste  scbon  sebr  frOb  Kteinasien  und  Arme^ 
aien,  nalernabm  dann  in  den  Jabren  1839  — 1840  seinen  ersten, 
iadess  wenig  ergiebigen  Anfing  nacb  Nintveb,  wäbrend  der  aweite, 
den  er  bald  darauf  (1842 «—  1847),  uaterstatzt  von  dem  engliscben 
Gesandtes  in  Gonstaatinopel  Sir  Straiford  Canning  dabin  nnternabm, 
von  dem  glinzendsten  Erfolge  begleitet  war.  Im  J.  1848  trat  er 
bn  Anftrnge  des  britiscben  Mnsenms  ■  bebafs  Portsetzung  der  frflber 
leben  von  ibm  begonnenen  Ausgrabongen  in  Nta»veb  snm  dritten 
Male  die  Reise  nacb  jeaen  merkwfirdigen  Gegenden  an.  Erst  am 
28.  Aug.  1849  jedocb  konnte  er  vom  Bosporus  ans  unter  Segel 
geben,  erreiebte  naeb  drei  Tagen  Trebizond  und  setzte  nun  Aber 
Brzerum,  Mosul  u.  s.  w.  seiaen  Weg  zu  Lande  fort,  bis  er  eodlieli 
in  Nov.  glileblidi  am  Ziele  anlangte.  Er  verweilte  dort  bis  in» 
April  1851« —«  In  Babylon  entdeekto  er  die  wenigsten  Altertbflmer, 
Bameallieb  fast  gar  keine  Seniptnrea,  Inscbriften  und  dergl.,  so  dass 
er  die  Wabrbeit  des  prophetiscben  Ansspruebes  (Jos.  21»  9)  voll- 
kenmen  bestätigt«  Die  Resnilatlesigkeit  seiner  Forscbnngen  an 
diesem  Orte  veraolaaste  ibn  zu  einem  kleinen  Absteeber  nacb  den 
ftdeu  Saden  von  Mesopotamien,  um  dort  den  grossen  HOgel  vo« 
Barke  in  untersocben  n.  s.  w.  Fnigen  nun  ancb  die  in  vorliegendem 
Werke  gebotenen  Bericbte  in  den  Darstellungen  genau  der  Reise« 
•0  ist  dasselbe  doeb  keineswegs  etwa  als  ein  blosses  Tagebucb 
derselben  anzuseben;  es  giebt  vielmebr  niebt  bloss,  was  der  Vf. 
gesehen   und   erlebt ,    sondern   es  sind   aueb   vollstlndige   wissen« 
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•cbftflliche  UBters«ehaiig6a  darin  ani^stelity  mit  Beativag  ffrtllierer 
Forscbaagen  eines  Rieh,  Botia  a.  A.  Avfgeaoniaiea  ia  das  Werk 
ist  ausserdem  viel  Geechichtliciies,  Politisches,  Biograpiiisches  na4 
NatorwissenscbaftlicheS)  and  verdieat  ia  ersterer  nad  letzteitr  Be* 
siehnag  besonders  hervorgehobea  zu  werden,  was  fiber  den  berfihn« 
ten  ROckzag  Xenopbons  (S.  43  —  93),  voa  dea  Felseabildera  is 
Ba?ia  (S.  125  — 165),  von  den  Ansgrabungea  ?o  StiflTer  (S.  AM-— 
430),  von  den  Basreliefs  zu  Kajondschik  (S»  384  —  350)  und  von 
den  jOdiscben  Altertblmern  (S.  300—401)  gesagt  ist.  Diesem  Al- 
le" gegeaflber  kaaa  der  bohe  Werth  des  Layardschea  Buches  kei« 
aem  Zweifel  naterliegea.  Es  ist  voa  gleich  grosser  Wichtigkeit  flDr 
die  Geschichte  in  Orieats  (indem  es  nicht  aar  das  schoa  frfiher 
Bekaaate  grosseatheils  bestätigt,  sfadera  auch  vieles  Neae  bringt, 
aamentlich  ans  der  Geschichte  Ssnheribs  und  fltskias)  wie  flBr  die 
alte  uad  neue  Geographie  beregter  Linder,  fftr  die  BrlSoteraag  der 
heil*  Schrift  aad  ihrer  Weissaguagen,  wie  fBr  die  Sprache  nad  Knast 
Assyrieas,  fttr  die  Entzifferung  der  schwierigen  Keilschrift,  wie  fSr 
die  Natnrwissenscbaften  und  endlich  fQr  die  Kenntniss  der  jetziges 
Zustände  des  gesammten  Orients.  Höchst  anziehend  sind  auch  die 
vielfach  eingeflochtenen  landschaftlichen  Bilder  und  Natorschilde- 
raagea.  Die  beigegebenen  lithographirten  Illustrationen  gewlbren 
Anschauttugea  der  raannichfaltigsten  Verhaltnisse  bei  den  altes 
Assyrern  und  sind  Oberdiess  ganz  geeignet,  den  Scharfsinn  zo  wei- 
tem Deutungen  und  Gombinatiooen  anzureizen.  Die  weiter  beige- 
fügten 2  Karten  indess  haben  nur  den  beschrankten  Werth,  dais  sie 
den  Gang  der  Reise  L.'s  veranschaulichen,  keineswegs  genBgea  sie 
aber  wissenschaftlichen  geographischen  Anforderungen.  Die  auf  des 
Planen  angebrachtea  Gruadrisse  von  Zimmern,  l^listen,  Teapelif 
Tbfirmen  u.  s.  w.  eriautern  ausreichead  das  im  Texte  daraber  Ge- 
sagte. Die  Anhange  endlich,  von  denen  der  erste  „über  Eicbeb 
aus  Kurdistaa*'  sich  verbreitet,  der  zweite  „Probea  von  der  Mosik 
der  Jezidi'^  in  uasern  Noten  bringt,  and  der  dritte  die  „chsmiicfae 
Analyse  der  Materie  einiger  GeflRsse  von  Niniveh*^  enthalt,  seiges, 
za  welchen  wichtigen  Untersachungen  Biazelnes  Veraalassaag  osd 
Stoff  bietet«  Schliesslich  bemerkea  wir  noch,  dass  der  üebersetier 
bereits  frflher  die  erste  Beise  L.*s  „Niaiveh  and  its  Bemaias  etc/* 
vortrefflich  ias  Deutsche  ttbertragen  hat  und  wenn  man  von  einem 
kttntslerischen  Werke  mit  grasstem  Bechte  die  Sebaabeit  der 
Formen  auch  in  der  Uebersetzung  fordert,  so  wird  man  bei 
einem  wissenschaftlichen  Werke  von  der  Art  des  vorliegendea 
vor  allem  Aadera  Klarheit  uad  Wahrheit  der  Erzah|nag  asd 
Gedaakea  uad  Treae  bis  ins  Kleinste  beanspruchen  müssen.  Diess 
hat  aber  Hr.  Dr.  Zenker  mit  aaerkeaaenswerther  Umsiebt  hier 
geleistet.  Der  Preis  ist  ia  Bttcksicht  auf  das  Geleistete  keineswegs 
zu  hoch. 
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Dm  ChinefiBciie  Beieh,  Ton  Hie,  ffükerem  apostoL  MSttionar  lA 
.hiiuü  Deutsche  Aoiimbe.  1.  Tbl.  Leipsig,  Dyk'sdie  Buehh.  1856« 
XX o. 243 S.  gr. 8.    (IThlr.  12 Ngr.) 

Nicht  ein  tUlistisches  HerbarioiDy  auch  oicbl  eine  trockene 
Reisehesehreihnng,  soadem  höchst  ansiebende,  znm  Vorlesen  im 
Familienkreise  ansgezeiehnet  geeignete ,  anf  einer  Reise  doreb 
China  im  J.  1846  gesammelte«  im  Hinblick  auf  die  neneste  Krisis 
jenes  Weltreichs  edirte  Erinnerungen,  in  fliessender  Uebersetznng. 
Nachdem  der  Vf*  in  seinem  Berofe  China  bereits  früher  mebr« 
mals  in  atlea  Richtnogen  durchzogen,  aa  verschiedenen  Stationen 
llagere  Zeit,  zam  Theil  Jahre  Tang  sieb  aofgehatten  und  der 
Sprache  vollkommen  mächtig  geworden,  hatte  er  nebst  seinem 
Collcgen  Gäbet  zu  Cbassa  in  Tibet  das  Schicksal,  von  dem  dortigen 
chiDesischen  Gesandten  Kiscban  aufgehoben  zu  werden,  mit  dem 
Befehl,  die  Missionare  nach  Maeao  zu  escortiren,  doth  gemttss  der 
vom  französ.  Gesandten  Lagrenee  1844  in  Peking  ausgewirkten  Ver- 
ordnnng  M^nf  ehrenvolle  Weise.^'  Mit  dieser  Bogebenbeit  sekloss 
das  dem  gegenwartigen  vorausgegangene  Reisewerk  deeselben  Vfs*t 
Soovenirs  d^on  voyage  dans  la  Tartarie,  le  Tbibet  et  la  Chine  pen* 
dsot  les  annees  1844—46  (2  .Bde.  Paris,  1853).  Unter  kaiserlichem 
Schutz,  daher  dem  aafftnglicben  Widerspruche  zum  Trotz  sich  klOg- 
lieb  mit  gelber  Mflize  und  rothem  GOrtel  schmückend,  geleitet  von 
einem  Civil*  und  einem  Militär  •Mandarinen  und  einigen  Soldaten^ 
auf  jeder  Station  in  den  ,,GemeindepaiJfsten*'  oder  BouzeoklOftern 
lad  „Tempeln  der  Wissenschaft*'  ehrenvoll  aufgenommen  und  von 
den  Behörden  begrOsst,  auf  Staatskosten  bewirtbet,  vom  Volke  an- 
gestaunt zogen  die  zwei  französischen  „geistlichen  Vater '^  von  Ta* 
tsiea-ln  ans,  der  Grenzstadt  China^s  gegen  Tibet  durch  die  cbineei* 
sehen  Provinzen  Sse-tschoen  und  Hu-pe,  bald  in  Palankinen  getragen, 
hald  in  gemietheten  Yunken  auf  dem  Yan-tse-kian  (blauen  Strom) 
hinab.  Besonders  in  der  erstgenannten  Provinz,  der  schönsten  des 
Reichs  der  Mitte,  deren  VicekOnig  sie  auf  das  Wohlwollendste  em* 
pfiag  und  für  gleiche  Behandlung  seiner  Schützlinge  in  seiner  ganzen 
Provinz  Sorge  tnig,  nachdem  sie  ein  ihm  aufgetragenes  VerbOr  zum 
Zweck  der  Berichterstattung  an  den  Kaiser  zu  seiner  vollen  Zufrie« 
denheit  bestanden,  wurden  sie  nicht  selten  von  Christen,  welche 
einzeln  oder  in  ganzen  Sehaaren  am  Wege  sich  einfanden  und  durch 
das  Zeichen  des  Kreuzes  sich  als  Bekenner  der  „Religion  des  Herrn 
des  flimmels*'  zu  erkennen  gaben,  um  ihren  Segen  gebeten.  Jedoch 
erfahren  sie  auf  ihrer  Sommerreise  auch  mancherlei  Dnhilt,  seltener 
von  den  Blementen,  desto  Öfter  von  Menschen,  und  setzten  jenen 
ebristliche  Geduld,  diesen  alle  Energie  des  verletzten  Rechts  und 
ihrer  Nationalitüt  entgegen,  welche  der  chinesischen  gegenüber 
ilires  Zweckes  nie  verfehlte.  So  wurde  ihre  Fahrt  eine  Ket^e  von 
Abenteuern,  die  der  ganzen  Reisebeschreibuog,  soweit  sie  in  diesem 
1.  Theile  vorliegt,  den  Reiz  eines  Romans  voll  der  seltsamsten  Be- 
gegaisse  und  glücklich  bestandener  Kämpfe  mit  mancherlei  Hinder- 
aisten  verleiben.     Anf  sehr  geschickte  Weise  hat  es  aber  auch  i^er 
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das  Boch  selbtl  mit  gfloiliger  Enrarlang  sar  Haadl  nehneo  toUte. 
Vni  diese  Brwarlang  wird  «ach  befriedigt,  deao  selten  wird  aian  a«! 
eiaeai  ?erhflltaissniässig  se  kleioeo  Raoae  eiae  so  grosse  Masse  voa 
Gelebrsaoikeit  oad  geschichtliebeo  Noticeo  zasaaimeDgedriogtifiadea 
als  hier.     Dabei  ist  es  dem  Vf.  gelongeB,  durch  eioen  vea  aller 
Pedaaterie  entferateo  Stil  diese  Gelehrsamkeit  gleichsam  aasiehtbar 
1«   machea,    dena    mancher   mit   der   grOsstea    Aasprochslosigkeit 
gleichsam  gelegeailich  biageworfeaea  Notiz  wird  man  die  uasigliebe 
Mühe  Dicht  aasebeat  welche  vielleicht  derea  Herbeiscbaffnug  aad 
AalBodaag  gekostet  bat*     Darob  die  Art  oad  Weise  aber»  wie  der 
Vf.  seioe  schwierige  Aufgabe  gelöst  hat,  ist  eia  Werk  eotstaaiiea, 
welches  ehea  so  sehr  eiae  aageaehm  historisch  belehrende  Leetflre 
gewahrt»  als  dasselbe  eia  treffliches  Hilfsmittel  zam  erasteo  Stodiaa 
der  Geschichte  des  deatschea  Kriegswesens' giebt.    Die  grosse  Mssse 
des  vorlieg.  Stoffes  hat  der  Vf.  in  4  HaupUbschnitte  getbeih»  in 
deren  1.  (vom  J.  140  v.  Chr.  bis  874  n.  Chr.)  er  das  Kriegswelea  der 
Gimbera»  Teotonen  und  Sneven  bis  auf  Vsleas»  daan  den  Biafall  der 
Gothea»  die  Velkerwaaderang  and  deren  Folgen»  das  Rriegswesea 
der  Franken»  der  ThOriager»  Alamaaea  uad  Sachsen,  der  Loagobsr- 
den»  Bayern»  die  Verhaltnisse  unter  Pipia»  Carl  Martell»  Karl  dem 
Grossea  n.  s.  w.,  derea  Heerbann  und  die  Reichsfletten  abhaadelL 
Der  2*  Absehe.»  sich  unmittelbar  aa  den  vorigen  knOpfead»  reiekt 
bis  aam  J«  1260  und  zeigt  das  BaUtehea  des  adliehen  Ritterweieas 
lad  des  Vasallea^ienstes»  dann  den  Verfall  der  Nntioaalwehr  oad 
deren  Wiederherstellong  durch  Heinrieh  L     Hierauf  folgen  die  RS« 
mersOge»    die  Kampfe  gegen  die  Polen»  die  Brrichtnng  der  siebea 
Beerschiide  und  der  neue  Verfall  der  allgemeiaea  Landwehr  aater 
den  frankischen  Kaisern»  die  Sachsenkriege  unter  K.  Heinriek  IV.» 
die  Bewaffauag  der  Städte  und  die  Kreuzzlige.    Mit  der  Perisle 
der  Hobenstaafen  tritt  das  Kriegswesen  in  ein  neues  Stadium»  es  er^ 
ackeinen  die  Lagergesetze  Friedrichs  uad  die  Geraeiaen  erkaltss 
eine  habere  Bedeutung»  Köln»  Lobeck  und  aadere  Städte  erscbeiasa 
kräftig  auf  dem  Kampfziatze  und  als  Kaiser  Friedrich  voa  den  Nr* 
aten  und  dem  Reichsadel  verlassen  dasteht,  statzen  ihn  die  Ge* 
■einen«    Mit  dem  Entstehen  des  rheinischen  Stadtebnndes  begtaat 
zugleich  der  Verfall  der  feadalea  ReichsbeerveKassung«    Mit  dem 
3.  Abschn.»  der  bis  etwa  zum  Schlüsse  des  15«  Jahrb.  reicht»  ba- 
giant  sich  die  Geschichte  des  Kriegswesens  zu  -spalten,  da  die  dea'* 
scheu   Krieger  oft  in  Dieaste  fremder  Herrscher  tratea  uad  dort 
fremden   Gebrauchen   folgten»    fremden   Einrichtungen   sich  eigea 
machiea.     So  leraen  wir  hier»  neben  ihrem  Wirken  in  den  Kriegea 
der  deutschen  KOnige»  die  deutschen  SOldner  tm  Dienste  derVsloi«» 
die  Ritter  von  Brandenburg  für  England»  die  deutschen  Bsnds's  ia 
Italiea,   die  CondoUieri  u.  s.  w.  kennen.     Dann  betrachtet  der  Vf. 
die  Fehden  des  niedern  Adels»   die  Wehrverfassung  der  Städte  iia 
Allgemeiaen»  und  insbesondere  den  schwäbischen  Stadteboad»  'j^ 
Hansa,  LQbeck  und  den  Hansakrieg»  den  grossen  Stadtekrieg»  ^i« 
Schlachten  von  Sempach»  and  dergl.  mehr.     Die  RitlergesellsebafliB  « 
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wtritB  i»  Uire«  W^tto  sid  in  Uren  Erfolges  belraclitet,  odd  data 
findet  durch  den  Verfall  dea  Heerwesens  am  Schlüsse  des  14*  Jahrb, 
d«r  IJebergaBg  au  dem  erfolgreiefaeo  VVirkeo  Kaiser  Max  I.  slalf, 
wo  die  Crrichtuog  eiaes  regelmassigen  Fusavolka  eintrilU  Mil  der 
EiefÜbraag  der  letzten  ReicbsmalrikeU  oad  dea  Reicbsbeerfabrten 
Kaiser  Friedricbs  III.  scblieast  dieser  Absckailt«  Der  4.9  der  bis 
sam  J.  1813  reicht,  betrachtet  das  Heerwesen  unter  Maximilian  I. 
geeaa  und  stellt  uns  ein  lebensvolles  frisches  Bild  eiaes  Landes* 
kaechtsregimeates  dar,  dem  Wirken  Georgs  von  Frnndsberg  die  ge- 
hörige Wfirdignng  gebend,  und  bezeichnet  dann  die  Art  und  Weise^ 
«ie  sieb  aoa  dem  Kriegswesen  des  Mittelalters  mit  allea  seiaen  Miss* 
hrlachen  and  Aberglauben,  nach  und  nach  die  neuen  geläuterten 
Einrichtttagea  heranbildeten »  bis  endlieh  gleichsam  stossweise  die 
Krneaerang  der  alten  Landwehren  in  Oeslerreich  und  Preassen  durch 
die  Befreiungskriege  wieder  hervorgerufen  wurden.  Am  Schlüsse 
•eines  Werkes  spricht  der  Vf.  die  Meinung  aus,  mit  der  wir  voll* 
kommen  flbereinstimmen ,  dass  der  Traum  eines  allgemeinen  Welt* 
friedeas  und  gegenseitige  Entwaffnung  keinesweges^  selbst  bei  dem 
besten  Landwehrsysteme  nicht«  die  Abschaffung  der  stehenden  Heere 
predigen  ktea^,  iadem  da^  wo  Je  derma  an  Soldat  sei,  keiner  es 
recht  sei,  and  daraus  unausbleiblich  Webrlosigkeit  entstehe. 
Die  Äussere  Aosstatluog  des  Buches  ist  vorzüglich. 

11361]  JMe^lMusae  aus  den  Kiiegsjahren  1806  u&d  \W!.  Ein  Zeit-  und 
Lebensbikl  susammengestellt  aus  den  hinterlassenen  Papieren  von  A.  L. 
Frhm.  ?.  Ledebur.  General  d.  Cav.  a.  D.  Berlin,  A.  Duncker.  1855.  XV 
0.446  S.gr.  8.     (2Thlr.) 

Wie  viele  BQcher  auch  seit  nun  beinahe  einem  halben  Jahrhun- 
dert Ober  die  traurigste  Periode  der  deutschen,  specicli  der  preus- 
usthea  Geschichte  —  die  Jahre  1806  and  1807  —  geschrieben 
worden -^  das  Thema  ist  noch  nicht  erschi^pft,  and  es  ist  au  wOnscheUi 
dass  es  nicht  erschöpft  werde,  damit  die  Erinnerung  an  jene  schmach-^ 
vollen  Zeiten  nicht  schwinde»  sondern  den  Zeitgenossen  wie  den 
kOaftigen  Geschlechtern  au  ernster  Warnung  lebendig  bleibe.  Die 
▼•rlieg,  ^Erlebnisse''  sind  kein  Geschichtswerk  im  strengen  Sinne» 
lie  sind  eben  nur,  was  der  Titel  besagt,  Erlebnisse  eines  Mannes, 
der  sich  in  der  untergeordneten  Stellung  eines  Subalternoffiziera 
bebad  und  deshalb  sein  ürtheil  über  Dinge,  die  dem  engeren  Kmi^e 
•einer  Anschauung  ferner  lagen,  bescheiden  zurückgehaltea  bat« 
Aber  weil  er  sich  nur  mit  dem  eigenen  Schicksale  beschaftigi  und 
dieses  Schicksal  ein  in  der  That  wuaderbares  gewesen  ist,  weil  sieb 
>a  allem  seinem  Thua  und  Denken  der  Grundaug  seines  CharakterSt 
gl8bende  Vaterlandsliebe  und  ritterliche  Ebrenbafiigkeit  ausspricht, 
desshalb  ist  sein  binterlassenes  Buch  ein  nicht  nur  hOcbst  ioteres* 
•*Btes,  sondern  auch  fUr  Jeden,  der  in  ahnliche  Lagen  kommen 
kfiaate,  ein  sehr  iostrnctives.  Es  ist  kein  Tagebach,  das  uns  vor« 
li^gtf  sondern  es  sind  grösslentheils  Briefe,  worin  der  Vf.  jiaeh 
beeadigtem  Kriege  einem  Freande  seine  Schicksale  mittbeilt,  aber 
«856.  I.  23 
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M  iiod  fflii  eni«r  Priseke  gesdui^kta,  »u  4«r  mm  •■«ch  ii»  Da* 
mittelbarkeil  der  Eiodrficke  so  deBtIicb  herao$lie«t,  daM  sie  wirklich 
eitte  sehr  aoziebende  Leclttre  bilden.  Herr  vob  Ledebar  «laad  bei 
deai  preosaiflcbeii  Cavallerie-RegtaieBt  ?.  ReitseBCteio,  worde  bei 
Jeoa  gefaagen  oad  fand  aof  dem  Transport  nach  Praokreicb,  in  d^r 
Nabe  von  £isenach,  Geiegeaheit  lieh  selbst  so  raB»onii?eB.  Welck« 
Eropfindnngen  ibo,  den  ebaraklerfesten,  kräftigen,  unvorwundeteo 
Mann  bei  der  GefaogennebmBBg  bestfirm teot  welobe  kdrperliekc« 
Drangsale  er  wibrend  der  kürten  Zeit  seiner  Gefangcasebafl  erdnl- 
den  uinsste,  welcbe  abenteoerlieben  Irrfahrten  er  au  besteheA  kaUe, 
am  durch  vom  Feinde  besetzte  Länder  giflefclick  bindorchsnkoaMBea 
nod  sieb  in  Lflbeck  eiozosehiffen»  dann  in  Garlaad  zu  landen  nad 
dort  wieder  den  misstraniseben  rassischen  Behörden  va  die  Hände 
zu  fallen,  bis  es  ihm  endlieh  gelang»  Königsberg  zu  erreieken  ii»4 
wieder  eine  mililärisehe  AnsteliuBg  zn  finden,  dies  bildet  die  erste 
Hälfte  seiner  Erzählung.  —  Die  zweite-  Hälfte  enthält  die  Ereignisse 
des  kleinen  Kriegs,  dessen  Schauplatz  im  Winter  1806—7  die 
Provinz  Prenssen  war  und  wobei  Ledebur  Gelegenheit  fand,  siek  ae 
auszuzeichnen,  dass  ihm  der  Orden  ponr  le  mMte  und  eine  BeClr- 
derung  ausser  der  Reihe  zn  Theil  ward,  bis  er  schwer  verwvBdet 
und  abermals  gefangen  wurde,  bald  darauf  aber  doreh  den  Tileiter 
Frieden  seine  Freiheit  und  durch  die  aafopfernde  Pflege  im  Hbbsb 
des  befreundeten  Grafen  Eulenburg  seine  Gesundheit  wieder  erlangte« 
Hiermit  scbliessen  die  Aufzeichnungen  und  aus  der  voranis^geschiektcB 
kurzen  Biographie  des  Verfassers  erfahren  wir«  dass  derselbe  in  J. 
1852  als  General  der  Cavalerie  a.  D.  gestorben  ist;  Ref. -hat  das, 
auch  äusserlich  schön  ausgestattete  Buch  mit  wahrem  Vergaflgen 
gelesen. 

[1382]  Denkwürdigkeiten  des  K.  Buss.  Generals  v.  d.  Inf.  Carl  Friedr. 
Grafen  von  ToU,  vonThd.  T.  Benüiardi.  1.  Bd.  Leipzig,  O.Wigand. 
1856.    XIV u. 430 S.m.llith. Karte,   gr.8.    (l.u.2.Bd.  4  Thlr.  20Ngr.) 

Es  siad  keine  Memoiren  im  gew(»baliehen  Sinne,  die  nna  hier 
geboten  werden,  vielmehr  darf  man  aas  dem  bis  jettt  ersehteneneo 
ersten  Theile  des  auf  vier  Bände  berechneten  Werks  eine  Iber 
das  GewOhaliehe  hervorragende  bedeutendere  Erseheinnog  auf  de« 
historischen  Felde  hoffen.  Die  mililärisehe  Laufbahn  des  (in  Jahre 
1777  in  Esthland  geborenen,  1842  in  Pelereharg  verstorbeaeo)  Gra- 
fen Toll  bildet  den  Rahmen,  in  den  eine,  mit  ongemetaer  Belesenheit 
nnd  offenbarer  geaaaer  Renntniss  der  Verhälloisse  nnd  Peraftnitch* 
keiten  verfasste  Geschichte  der  Kriege,  an  denen  Graf  Teil  seit 
1799  rähmlichen  Theil  genommen,  eiagefasst  isU  ^f.  Ilngnel 
nicht,  dass  die  etwas  prätentiöse  Art,  wie  der  Vf.  in  der —  1! 
Zeilen  langen  —  Vorrede  es  ablehnt,  seine  Qaellen  zu  bexeichfle« 
and  die  Hoffnung  ausspricht,  4u9  das  Buch  selblt  dem  Leser  die 
Ueberzeugnng  gowähren  werde,  dass  er,  der  Vf.,  aber  Maachea  gnl 
vnterriehtet  aei^  ihn  nicht  gerade  bestochen  hat;  deek  hat  er  siek 
mit  dem  Bnehe  völlig  ausgesöhnt  und  jene  Uekerseogiing  aHardinga 
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gewoatten.  Abs  iam  Teil»  (febt  b^rr^r,  ium  dem  Verfalger  tb^la 
idiriMfciie  Aobeiebauagea  des  Srnfen  Toll  so  Gebot«  g^Mtaada« 
haben,  tbelts  er  Gelegeabeii  gehabt,  Ober  Vieles  sieh  M  diesem 
ia  taSadtreher  Onlerballaag  za  attierricbteo.  Oass  er  nab^abei  last 
Alles,  was  dfia  Literator  aa  Memoirea  oad  bistorisebea  Biebeni 
Aber  deo  bebaadeltea  Zeüabsebnftt  bietet,  gelesen  vad  Hiebt  ofane 
Mfeage  Kritik  bei»«t£t  bat,  davon  überzeugt  sieb  der  Leaer  eb^a« 
fiills,  <rf>6eboa  es  niebt  ia  Abrede  zu  stellen  ist,  dass  diese  Kritik 
tnweUeü  etwas  polemischer  wird  —  wie  gegen  ScbOahats,  Dan!« 
lewski  a.  And.  —  als  es  die  Sache  erforderte.  -^  Der  Held  des 
BodieB,  €•  Fr.  von  Teil,  von  einer  attadeligea,  aber  amen  Familie 
itaarniead,  ward  noeb  nater  der  Regierung  der  Kaiserin  Katbariaa  if» 
ia  das  adelige  Laad^^Cadetten- Corps  anfgettomnien,  zeifcbneie  sieb 
dartrb  Ftoiss  nnd  Talente  ans,  ward  von  dem  inewiscben  znr  Regio* 
rang  gelangten  Kaiser  Panl,  der  dorcb  Teils  sebdne  Handschrift  uad 
ssaberes  Zeichnen  anf  ihn  anfmerksam  geworden,  als  Offizier  iai 
Generalstabe  angestellt,  als  welcher  er  dea  ongldcklkhen  'Peidzng 
Sawarows  ra  der  Schweiz,  dana  den  Feldzug  1805  in  Oesterreicb 
aad  die  Scblaeht  bei  Ansterlita,  den  Krieg  Rnsslands  gegen  die 
Ttrkeo  mitmachte,  bis  er,  im  Jahre  1812  Oberst  geworden,  wahrend 
der  franfeOeisobea  Invasioa  als  Stabschef  bei  Geaeral  Barclay  d« 
Tally  fangifte.  Beim  ROckzoge  der  Rossen  nach  der  Schlacht  von 
Smolensk  acbliesst  der  erste  Band,  Ref.  bedanert,  nicht  naher  aal 
das  intereaaante  Bach  eingeben  und  einige  Episoden  daraus  mitthei- 
)ea  an  k^aoen;  er  muss  sich  daranf  btschranken,  es  Freunden  krieg»« 
eeipehlebtlfclier  Werke  als  eine  wirklieb  gediegene  Arbeit  auf  das 
wlrmste  zn  empfehlen,  und  fOrchtet  nur,  dass  der  hohe  Preis  dicf 
Aaschaffung  Vielen  erschweren  dürfte.  Dem  1,  Bande  ist  ein  klei» 
aar  Plan  von  der  Umgegend  von  Smolensk  beigegeben ;  eine  eben- 
raNs  dazu  gehörige  Uebersiehtskarte  #ird  der  zweite  bringen. 

11383]    Der  Krieg  gegen  Bussland.    Politisch -militärisch  bearbeitet  von 
r.Eftstaw.    Mit  Planen  und  Pprtiüto.    l.Bd.    Züarich,  Schalthess.  1855. 
IVa.65d$.  gr.S.    (2  Tblr.  10  Ngr.) 

Bs  stand  zu  erwarten,  dass  der  Vf.,  der  sich  in  den  letzteitf 
Mtfen  den  Rnf  eine«  anagezeiohneten  Hiiilflrscbriftsieltera  erworben 
hat,  anek  aoweit  möglich  die  Sebwierigkeiien  überwinden  werde,  did 
lieb  der  Ustoriaeben  Behandlung  laufender  Begebenheiten  entgegen« 
italten«  Jedenfalls  isi  an  seinem  Motto,  dem  Arago^sehen  Auasprucbey 
dam  dle^KlaHieit  die  Bdfltchkeit  derjenigen  sei,  welche  mit  der 
Ahlicbl  zu  ttoterriebten)  to  dem  Poblicnm  reden,  treu  gebifebesv 
aad  lef.  gestebl  gern,  dass  er  über  den  gegen wilrtigen  Krieg  Hn 
Orient  niefata  Baaserea  gnleseo  hat,  a4s  das  vorlieg.  Buch.  Nament-^ 
Hob  ist  hiebt  gdnug  aaauerkenaen,  dasa  sieb  der  Verfasaer  auf  einen 
v«%  pneteüoaen  Staadpnnct  gestellt  bat,  nnd  mit  der  an  ihm  be» 
bmnten  kritischen  Scharfe  Lob  nnd  Tadel  naeb  beiden  Seiten  ohne 
HrMnüebe  NebmrOekaidbten  aualbellt«  Die  Behaadlung  des  Stofa 
•alspriebt  de*  Tiloi  den  Boebes ;  je  nach  dem  Lanfe  der  Breigniaai 
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gAt  die  ErxiMvag  lli€ik  •ttr.4em  dipt«iHiliMli«ii  tkeili  ttmtiem 
■tMUrisebeA  *  Felde  fert,  ebee  dass  der  ZuMmaeirfNieg  dee  Geesen 
dederdi  iMeuilfIcblifl  wOrdeb  lavieveil  die  Anackemefe»  des  Vef^ 
ftiseert.  iber  die  obwaltendee  Ceejoectiiree  ia  der  inssareD  Politik 
der  ear^piiaebea  Suattoa  die  ricbtigea  siad»  die»  an  e^iackeiJea 
wird  freilich  einer  fpätereA  Zeit  verkekeltea  kleikea  nSasea;  klar 
aad  plansikel  aber  stad  sie  dargelegt.  Becöaders  glücklich  iat  er 
aueh  in  der  BeAcbreibaag  der  Kriegticbaaplaiae,  derea  Bild  dem 
Leaer  mit  selteaer  Prücisiea  nnd  Deutlicbkeit  vor  Augea  gekrackt 
^ird.  -*  Dei'  Vf.  bebaadelt  zunichst  die  ZerwOrfnisse  im  Orieot  voe 
der  6eoduag  des  POrsteo  Meatxikoff  im  Febr.  1853  jm  kfi  ;tB  dem 
veruaglOckten  Starme  auf  Sebaatopol  an  18«  Jaai  185S.  Daa  Baek 
kt  Dicht  fOr  MililSr«  .aastebliesslicb  gescbriebeoi  soadera  fflr  daa 
ganze  gebildete  Publicom.  Es  wird  ersteren  aber  eben  so  kelebread 
als  dem  letzlcrea  verstaadlicb  und  ialeressaat  sein.  So  verfolgt 
man  Schritt  vor  Schritt  die  verftcbiedeoen  Pbasen  der  Belagerong 
von  Scbaslopel  fast  bis  ias  kleioste  Detail,  wogegea  freilich  die 
Schlachten  an  der  AImo  ond.voo  lakerman,  weaigsteas  ia  lakliseker 
flinsichtf  etwas  oberflächlich  abgebaadelt  worden  siad.  Als  eise 
Prohe  von  der  schOnea  klarea  Schreibart  des  Verfassers,  aiige  kier 
aachstehender  Passus  einen  Platz  findeo,  der  dessen  ürlkeäl  Oker 
die  POhruag  des  Kriegs  seilen  der  Wesimlebte  bis  zum  vergaageaea 
FrObjahr  reäumirt.     Seite  157  heUst  es : 

„  W«nn  wir  sehen ,  mit  welcher  Langssrnkeit  die  Westmückte  Entsckliiaae 
fsssen,  wie  sie  den  Winter  hindurch  sick  eiiie  Dlfision  nich  der  andern  vom 
Drange  der  Umstände  sbqaalen  lassen ,  um  sie  dann  aegleioh  lo  die  aaaraittli- 
eben  Schlünde  Ton  Ksmtesch  und  Balaklavazu  werfen,  wie  sie  mit  Oesterreidi 
unterhandeln,  ohne  ihm.  zu  beweisen,  dass  uodwie  sie  handeln  wollen,  ohne 
ihm  Vertrauen  eInzuflösSen  nnd  ohne  sich  von  ihm  loszusagen ,  wie  sie  fort- 
wahrend mit  einem  Auge  auf  die  erwarteten  WIeaer  Conferensen»  mit  dem  wm* 
dern  auf  den  Kriegsschauplatz  blicken,  durch  tausend  Spielereien  sick  lei^ 
streuen  —  weon  wir  dies  Alles  sehen ,  so  drüngt  sich  der  Gedanke ,  der  uns  im 
Laufe  des  letzten  Jahre  oft  heimsuchte,  uns  mit  erneater  Kraft  und  Starke  auf, 
dass  den  Leitern  der  Weetmacbte  dieser  Krieg  weit  Qber  den  Kopf  gewachsen 
ist,  dass  es  ihnen  vielleicht  nicht  an  Sehlauheit,  aber  an  der  wahren  GrOase 
ganzlich  fehlt,  welche  allein  der  kolossalen  Aafgabe  gewachsen  wäre,  deren 
Lösung  sie  der  Welt  verheissen  haben/' 

Hit  derselben  erastea  Kritik,  aber  mit  rAkmlieker  Uaparlai« 
lickkeit  werden  sodann  die  Operationen  auf  den  drei  vorsekiedeiMa 
Kriegstkeatern  des  verflosaenen  -Sbmmers  und  HerlMtea«  iec  Krim« 
dem  kaitischen  Meere  und  Kleinasiea  kis  aam  Falle,  der  Sttdaeite 
von  Sebastöpol  besprochen.  Der  Vf.  kesehliesst  dieaea  1%  Bd.  aet« 
ftes  Werkes  mit  .dem  auaftthrlich  aMiivirten  Urtheil,  das  aick  ikm 
ans  dem  Laufe  der  Ereignisse  und  der  Bigeatkümlickkeit  der  Loea» 
litllen  aufgedrnngea  kat,  dass  zu  Erreickung  eiaer  Bntaekeidaag 
vor  Allem  eiae  Feldseklaekl  in  der  Krim  uad  «war  keidea  Parteien 
BOlh  ÜMie.  Hole«  wir,  dass  die  bisher  ao  kriegeriaeke  Slimmaag 
der  ketkeHiglen  Miekte  friedUekea  Gesianaagea  Platc  maekea 
werde.  —  Hrn.  RUatowa  Bnck  kana  akor  allen  Leseni,  inakesoadefa 
'deaea,  weicke  den  •  Zeitereigajasen  mit  Interesae  foigea,  auf  daa 


KriegswitseatcbafteD.  349 

WArmsto  empfohleo  werden  und  «an  muss  seioer  ForUelznng  mit 
SpaaattDg  entgegensehen.  Die  beigegebenen  drei  Pläne  macbea 
keinen  Ansprach  anf  topographische  Vollkommen heit,  aber  sie  siad 
dsntlieh  and  genUgen  völlig  ihrem  Zweck;  das  Portrait  des  Mar- 
schalls Pelisfiier  dagegen  wirde  sich  kaum  fQr  einen  gewöhnlichen 
Kalender  eignen  ond  hitte  Hlglich  wegbleiben  können. 

11384]  Der  Kriee  geeen  Russland  im  J.^  1854.  Nach  den  Berichten  von 
Augenzeugen  undnadi  andern  z  uverlässigen  Quellen  historisch »  politisch 
a.  militärisch  dargestellt.  Nebst  Actenstücken  u.  Beilagen.  Mit  Karten 
D.  Plänen.  1.  Bd.  Leipzig,  Mefidelssobn.  1855.  V^II»  390  S.  u.  24  S. 
gr.8.    (n.2Thlr.).  '     » 

Das  von  mehreren  Verfassern  bearbeitele  Buch  ist  im  Allgemeinen 
Bsch  anderen  Grundsätzen  abgefasst  als  das  ROstowsche;  dem  ziem- 
lich kurz  gehaltenen  Texte  sind  als  pitces  juslilicatives  eine  grosse 
Anzahl  von  ActenstQcken  beigegeben,  weshalb  sich  das  Werk  weniger 
so  einer  anziehenden  Lectflre  als  zum  Nachschlagen,  namentlich  fOr 
Zeitongsleser,  eignet.  Mit  vielem  Fleisse  zusammengeslelll  und  des« 
halb  von  Werth  sind  die  Ordres  de  bataille  und  Notizen  ober  die 
kriegführeaden  Heere  und  Flotten,  so  wie  auch  die  sorgfAllig  ge* 
zeichneten  beigefOgten  Plane  und  Groquis.  Der  vorlieg.  Band 
fcchliesst  mit  dem  Jahre  1854  ab  und  Llsst  somit  eine  ziemlich  üm- 
ßiogliebe  Portsetzung  erwarten« 

[13851  Aphorismen  über  die  Schützen  der  Infanterie,  ihre  Ausbildung 
and  Verwendung,  von  B.  t.  Baunami ,  K.S.Hauptmann.  Dresden,  Mein« 
liQldu.Söhae.  1855.    VII  n.  135  3.    8.    (:^4Ngr.) 

Die  bedeutende  Verbesserung  der  Infanterie- Feuerwaffen,  zu 
«reichen  eine  lange  Friedenszeit  Veranlassung  ond  Müsse  gebolen 
hatte,  erregen  jetzt,  wo  sie  zuerst  im  Felde  die  Probe  halten  sollen, 
■ad  z.  Tb.  schon  gehalten  haben,  naiilrlicherweise  ein  hohes  inter» 
•ise,  und  es  ist  begreiflich,  ^ass  sich  der  Militär,  naroentlioh  der 
lafaaterteoffizier  lebhafter  mit  dieses,  für  ihn  so  wicbligen  Gegeo» 
stude  baachAfligt.  Das  Sehriftehen  des  Hptm.  v.  Baomana  ist  ein 
Beweis  daffir.  Ohne  gerade  viel  Neues  zu  bringen,  was  er  weder 
•eihst  beabaiebtigte  noch  der  Leser  erwarten  darf,  hat  er  die  Re- 
gehi,  welche  die  ErAihrong  aller  Zeiten  fDrdas  vereinzelte  Feuer- 
gsfechl  festgailelll,  recht  zweckmässig  vereinigt,  auf  die  verbesserle 
Waffe  angewendet  und  durch  möglichst  schlagende  Beispiele  aus. 
der  alleren  nnd  neaeslen  Kriegsgeschichte  belegt.  Das  kleine  Buch' 
wird  Hianern  vom  Fach  gewiss  so  erwünscht  als  nützlich  sein. 


Bibliographie. 


Philosophie. 

IVgl.  Jahrg.  ia&5.    Bd.  111.    Xo.  3846  — 38Sa«l 

[13S6]  Zeitschrift  fSr Philosophie  and  philosophische  Kritik,  im  Vereine  mit 
nebr.  Gelehrten  heramgeg«  von  Dr.  J.  H,  Fichte,  Frof.  d.  Phllos.  tu  Töbingeo, 
Dr.  ffm.  UMei,  ao.  Prof.  d.  Phil,  n  HaHe  o.  Dr.  J.  U.  INrM, ev.  Pfr.  la  Wifr- 
9eadtn.  Nene  Folge.  %7.  Bd.  Halle»  Pfeffer«  1S55.  IV  u.  320  8.  gr.  8. 
(n.  1  Thlr.  25  Ngr.) 

In  h.;  Eioire  Worte  Sber  Herbarti  Metapliytlk  in  RuckticJit  «uf  die  Beartheilnnf 
derselben  dareh  Hrn.  Prof.  Trend elenburg.  Von  Prof.  Dt.  8trmmptU{S.  1— M  a.  S.  I<t 
—192).  Arthur  Sekopenhaner.  Yortrnr  gehnlt.  •■  30.  Dec.  1854  in  einer  pbiloeoph.  Gc- 
■ellecbaft.)  Von  Prof.  Dr.  MieheUt  {S.  §4-59  o.  S.  22T— 249).  Englische  Philoeophie: 
Sir  WltlUa  Hnmilton.  Vo»  H.  üfriH  (S.  fi»-f7).    U«b«r  4\9  Brkmtmk  lUe  mechnaUciMi 


Prineips  der  Nntarforschun«.  Mit  Besiehnng  auf  die  SchriffeTon  G.  Th.  Fechnert  Uthet 
die  pbysiital.  u.  philosoph.  Atomenlehre.  Lps.  1895.  Von  C  H.  fTeiise  (S.  97— 14€  u. 
S.  192—227).    Knrse  Anseigen  ($.  14«— 160).     Neeh  «in  Wert  über  de«  AnfiMff  n.  «Mte« 


Fettgang  der  Philosophie.  Von  J.  V,  Wirth  (S.  250  —  257).  Herbarts  MTckolegia«hes 
Princip  und  seine  allgeaeine  Bedentun«  für  die  Seelenlehre.  Von  J.  U,  FithU  (Erster 
Artikel.)  (S.  257-.272.)  Kecensionea  (S.  278--II1).  Verseiehniis  der  neu  erschienene« 
philosophischen  Schriften  des  In-  n.  Anslands  (S.  »18— 320). 

[1987]  Geschichte  der  Philosophie  Im  Umriss.  Ein  Leitftideo  sor  Uebersicht 
TODDr.AIb.8€taw«8;l6r,  Prof.  9.  verb.Aiifl.  Stuttgart»  Fraoekb.  I8&5.  I¥ 
ih.:»i6  8.  Lei.  8.    (IThlf.) 

[1388]  Darsteilang  d«s  Hanptlnbaltes  der  Gescbieble  der  PMIosophfie.  Vod 
Dr.  J.  Vep.  UsohOld,  Ljc-Prof.  kmUf%,  (Fahl.)  1855.  IV  v.  198  S.  gr.  8. 
(n.JöNgc.) 

[1389]  Die.  Philosophie  der  Grieohea  in  ihav  gescbidHlielitB  £a&wlekel«Dg 
dargestellt  ^on  Dr.  E4<  XcUftT.  K  ThL :  Allgemeine  Einleitung,  Vorsokratisehe 
PhiTosopl)ie.  2.  völlig  umgearb.  Anfl.  l.Abth.  Tübingen»  I».  F.  Faes.  1856. 
VIII  n.  S.  1—560.  gr.  8.    (2  Thlr.  9  Ngr.) 

[13901  Geschichte  der  Logik  im  Abendlande.  Von  C.  PraBtt,  Prof.  1.  Bd. 
Leipiigy  Hirzel.  1855.    XII  u.  734  S.  gr.8.    (n.  4  Thlr.) 

[1391]  Geschichte  der  philosophischen  Moral,  Rechts-  n.  Staats-Lehre  der 
Engländer  n.  Franzosen  mit  Einscblnss  Machiavells  n.  einer  kurzen  Uebersieht 
der  morai.  u.  socialen  Lehren  der  neueren  Zeit  überhaupt  von  Fn.  Vorlildttr- 
Marburg,  Elwert.  1855.    XVI  u.  704  S.  gr.  8.    (3  Thlr.  20  Ngr.) 

[1392]  Locke's  V^ritings  and  Phiiosopby  Historicallj  Considered,  and  Vin- 
dicated  from  the  Charge  of  Contriboting  to  tbe  Sceptlcism  of  Hume.  By  EdY. 
Tagart,  F.S.A.    Lond.,  1855.    516  8.  gr.8.    (ISsh.Gd.) 

[1 393]  Moses  Mendelssohns  pbilosophisebe  u.  religiöse  Grondsitze  nüt  Hin- 
blick auf  Lessing  daigeslellu    Nebst  einem  Anh. ,  einige  bis  jetzt  angedruckte 


Philotopliie.  S51 

Briefe  Mmm  MandelMohos  eatlMlUod  von  Dr.  ■•  EafltTÜBg.  Leipiig,  Hcih 
dclssobD.  1850.    Tlla«l«38.  gr.8.    (29>hNgr.) 

Brief»  aber  die  Oilotliericke  Philetopki«.    Tefe  eise«  käikoL  eoitetfelehrtea. 
Miecheo,  lit.^rtitt.  AniUlt,    18S5.    Vi  a.l5  S.  gr.  ft.    (9  Ngr.) 

l>cllo8»iriteAlMefieo4iA«t.lUt«i»l.    DiM«no  «I  7¥6.  iteA«r<ä.    Bmmm.   ISM. 

10  S.    (r.8. 

(1394J  Fn.  T.  Baaders  sämmtlicbe  Werke.  Systematisch  geordnete,  doreb 
reiche  ErlltuteraDgea  \on  der  Hand  des  Vfs.  bedeutend  verm.,  vollstand.  Ausg. 
der  gedr.  Schrifteü  sammt  dem  Nachlasse,  der  Biographie  u.  dem  BrierwechseL 
Heraasgeg.  durch  einen  Verein  von  Freunden  des  Verewigten :  Dr.  /Vs.  Hqf'- 
MmiiyProf.t  Dr.  JuL  Hornberger ,  Prof.,  Uu  Jnt.  LutUrktck,  Prof.»  Baroo 
P,  V.  Osten  u.  Dr.  Cph.  Schlüter^  ¥tiiU  8.<*-i0.  u.  13.  Bd.  Leipilg,  B«lhoMBD. 
1855.    gr.8.     (n.7Tblr.4Ngr.) 

8.— 10.  Bd.  aacli  ik  4.  Tit.:  Fr9.  f>.  Bmtdtn  tämaU.  Werke,  f.  H4n|it«btli. :  Bytt»- 
^■atMcbe  Seamlnsf  der  xerttreut  ertcblesenen  Schriften.  8.— 10.  Bd.  öden  Geieeinelti 
'Scbriftee  svr  RellgiontjikilosopbSe.  t.— 4.  Bd.  Herevtg.  von  Dr.  Frz.  Uoffmann^  IftnL 
Sl  Bog.  (n.  5  Thlr.  l«Sgr.)  -1  IS.  Bd.  S.  Heopebtb.  d«ra«ntl.  Werke.  4.  Bd.  odert 
Verleanngen  u.  KrIiuterungeB  xn  Jacob  Böhve't  Lehre.  Herentgeg.  von  Dr.  Jul,  Uvm- 
htwgtr.Ffi,    yUltt.39S8.    (n.  t  Thlr.  20  Ngr.) 

{1395)  Oeuvres  morales  et  pbüosopbiques  de  DeScartSS,  prdc^d^es  d'une 
ootice  sur  sa  Tie  et  ses  outrages;  par  M.  JmSd,  Prevoit..  Paris,  Didol.  1855. 
30  Bog.  8.    (3  Fr.) 

|1396]  Sssals  philosophiques,  pari.  A.  Groyer.  Nouv.  ^dit.,  comprenant 
toolesset  pablications  aotdrievres,  reraes»  corrig^es.  4Vols.  Paris,  Ladrange« 
IS55.    i;Mi Bog.  gr.8.    (30 Fr.) 

[1397]  DuBooddhisme,  parM.  BarthilemySaiBt-Hilatre,  membredeTIn- 
fütsi  (Aead.  dessdonees  Bior.  et  polll.)  Paris,  B.  Dvprat.  18ftb.  16  Bog. 
gr.8.    (6 Fr.) 

[1388]  L'econoniia  detta  vita  DUsna  Uralte  da  an  ms.  iodiano  di  an  Brammano 
tatieo.    Codogno,  Ceiro.  1855.    908.  8. 

11399]  F«i4aaieiiiaderPhiloeopliie.  Von  Jac.BalBief,  Priester.  Ans  dem 
Spto.  übers,  von  Dr.  Frt.  LeriBSer.  2.  Bd.  Hegensburg,  Mani.  I85S.  VIII 
0.285S.  gr.  S.     (b  1  Thlr.  3  Ngr.) 

[UOO]  Grundzage  des  Systems  der  Philosophie  oder  Encjclopjidie  der  philo- 
Mph.  Wiseenscbeflen.  Von  Dr.  K.  Phil.  Flseher,  Prof.  3.  Bd.:  Die  Wissen- 
idafl  der  Idee  des  absolaten  Geistes  oder  der  specnlativen  Theologie.  Frenk« 
füta.M.,  Hejder  U.Zimmer.  1855.  XII  u.  517  8.  gr.8.  (2XUr.;  cpl. 
CTWr.MNgr.) 

Aecb  Q.  d.  Tit.:  Gmadsiige  des  Sjttemi  der  ipeculetivea  Theologie  od.  Religioni- 
piilMepb(e. 

[1401]  Fundamentalphilosophie ,  oder  Darstellung  der  wahren  Grunde  aller 
nenschl.  Ueberzeugungen,  des  Wissens  u.  Glaubens,  f&r  Gebildete  überhaupt 
V.  für  Philosophie-  u.  Theologie-Studirende  insbesondere.  Von  Dr.  Joh.  Pfll- 
lliNrg,  Profeeeer.  PüderberB,  BekSningb.  1856.  VI  n.  180  S.  gr.  8. 
(n.20  5gr.) 

(U«»)  P8}cfc<U«gifohe  Briefe.  Von  Dr.  J.  Ed.  IhhuaBtt,  Prof.  fn  Halle. 
%.  urm.  Ani.  Uipzig,  Geibel.  185«.  XIX  o.  384  S.  8.  (2  Tblr.;  engl. 
Bah.  0.2  Thlr.  6  Ngr.) 

[U03]  System  der  Psychologie  als  empirischer  Wissenschaft  aus  der  Beob- 
•cbunif  des  idnem  Sinnes.  Von  Dr.  K.  Ftftiagie,  Prof.  2.  Tbl.  Leipzig, 
iieckkaos.  1855.    XIV  u.  490  8.  gr.  8.    (b  2  TkTr.  15  Ngr.) 

[1404]  Neues  System  der  Psychologie.  Von  Dr.  C.  H.  Schulta-SelialtaeB- 
Steil,  Prof.  der  Med.  zu  Berlin.  Berlin,  A.  Hirschwald.  1855.  XXXIII  u. 
J0W8.  gr.8.    (B.  5 Thlr.) 

A«eh  «.  d.  Tit.:  Die  Bildung  dei  menicblieben  Geisttr  doreb  Knitar  der  Verjfin- 
|U|  ttUee  Lebena  in  Hlaaieht  auf  Erxiehnog  xvr  HnHanitit  «ad  Civilitation. 


8S2  PbiloMfble. 

{149S]  Grundrlss  der  Psyehilogle.  Yoo  J.  V^^  OfdlM ,  Lye.»Prof.  t.  nea 
bearb.Aufl.    Amberg,  (Ptohl.)  18(5.    IVv.  118  8;  gr.ft.    (a.lINgr.) 

f  1 406]  Grnodriss  der  Psychologie  Yom  Standpaoete  des  philosophischen  Rea- 
lisrous  u.  nach  gcDetischer  Iffethode  als  Leitfaden  f.  academ.  Torlesungen  o. 
zam  SelbsistQdiam  ton  Dr.  W.  Frtdol.  f«lkmaill,  Privatdoe.  ta  Halle.  Halle» 
Fricke.  1855.    XU  u.  407  8.  gr.  8.    (1  Thlr.15Ngr.) 

[1407]  Das  Leben  der  Seele  in  Monographien  über  seine  Erscheinungen  a. 
Gesetze.  Von  Dr.  ■•  L&xarilS.  1.  Bd.  Berlin,  Schindler.  1856.  XT  o. 
253  S.  8.    (n.  IThlr.  lONgr.) 

[1408]  Kants  Crltique  of  Pore  Reason.  Translated  bj  J,  M.  D.  MMl^kn. 
l/md.,  H.  G.  Bobn.  1855.     517  S.  8.     (5  sb.) 

Bobn's  Pkiloiophical  Librarj. 

11400]  EMments  m^tapbjsiqaes  de  la  doctrine  de  la  terta  (seconde  partie  de 
la  m^taphysique  des  mcsars)  etc.,  par  Emm.  Kant,  iradnit  de  rallemand  par 
Jul.Bamu     Paris,  Durand.  1855.    25  Bog.  gr.  8.     (8  Fr.) 

[1410]  The  äujective  Logic  of  BegoL  Translated  bj  üT.  SUman^  Dr.  aod 
J,  ß^alfon;  revised  by  a  Gradoate  of  Oiford.  To  which  are  added,  some 
Remarlts  by  ^.  5.    Lond.,  1855.    96  S.  8.    (2sh.) 

[1411]  Ans  der  Lehre  vom  Ganzen.  Metaphysische  Untersachoagen  tob 
Dr.  Th.  Jacob.   Berlin,  K.  Wiegandt.  1855.  XIV  u.  168  8.  gr.8.   (n.  1  Thir.) 

[1412]  Zar  Vollendnng  der  Erkenntni sslehre,  mit  besond.  Räcksicht  auf  HegeL 
Von  Dr.  Em.  Frhr.  f.  Meysonbug.  Berlin,  allg.  deotsche  VerlagsansUlt.  185S» 
125 S.  gr.8.     (22V3Ngr.) 

[141.3]  Forsebungea  der  Vernonft  in  Briefen  an  deokende  Leser.  Ton  F.  P. 
MitSSteintaf.    Karlsruhe,  Bielefeld.  1855.    447  8.  gr.8.    (n.2TMr.) 

[1414]  Das  grosse  Geheimniss  der  meoseblichen  Doppelnator.  Dresden, 
Adler  o.  DieUe.  1855.    VI  u.  1 62  S.  gr.  8.    (n.  25  Ngr.) 

[1415]  Sulla  relaiione  tra  le  Cireonvolunooi  cellebrali  e  rintelligenza.  Me» 
aioria  di  Fllosoüa  appUcate  delProf.Baldaaa.FoU.  Yenezia.  1855.  10t  8. 
gr.  4. 

Abgedruckt  aus  des  5.  Bde.  der  Memorie  dfll*  J.  R.  Utitoto  Veneto  di  Scienie  ecc 

11416]    Organoh  der  Erkenntniss  der  Natur  u.  des  Geistes.    Von  0.  Gut« 
lanu.    Leipzig,  Brockhaus.  1856.    XVI  u.  320  S.  8.    (n.  1  ThIr.  15  Ngr.) 

1417]    Intellect,  the  Emolions,  and  Ihe  Moral  Natore.    By  the  Ret.  WUl. 
yalL    Edinburgh.  1855.    627 S.   gr.8.    (12 sh.) 

[1418]  Kraft  und  Stoff.  Empirisch-naturphilosoph.  Studien.  In  allgameiiH> 
▼erstftndl.  Darstellung  von  Dr.  f..  Büchner*  3.  verm.  u.  mit  ein.  zweiten  Vor- 
wort verseh.  Aufl.  Frankfurts.  M.,  Meidinger  u.  Co.  1855.  LIYu.313S.  8. 
(1  ThIr.) 

[1419]  Ueber  Leken  und  Btoff.  Von  Fr.  W.  TittmUB.  Dreadeo,  Hfiekner. 
VIII  n.  168  8.    gr.8.     (IThlr.) 

[1420]  Von  der  Macht  des  Gemütbs  durch  den  blossen  Vorsatz  aeiner  krank- 
haften Gainhle  Meister  zu  sein.  Von  J.  Ktnt.  Herausgeg«  und  mit  Aoooer- 
kungea  versehen  von  C.W.  Hnfeland,  Siaatsrath  u.  Leibant.  8.  verb.  Aufl. 
Leipzig,  Geibel.  1856.    788.  8.    (12  Ngr.) 

[1431]  Drei  kleine  AbhandHingett,  1.  Zur  Vertheidigung  des  alten  Dualiamas 
von  Körpern.  Geist;  9.  Aber  die  unbefleckte  EmpfUngnissMariü;  3.  übar  das 
VerhKitniss  der  götll.  Allwissenheit  zur  menschl.  Freithitigkeit.  Von  J.  Kti- 
Stfunid,  Caplan.    Uodshut,  Krfill  1855.     113  8.  gr.8.    (t^Ngr.) 

11422]    Das  göttliche  Vorherwissen  und  seine  neuesten  Gegner«    Von  Lie. 
.  Schwane,  Pnvatdocent.    Münster,  Theissisg.   1855.    IV  n.  68  9.  gr.  8. 
(n.  10  Ngr.) 
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{14113]  WirtiadsaMrMieli!  UMiattdMiMe  BawelM  »r  ^  FoHdaMr  des 
MeMcheD  oadi  dem  Tode  o.  f*  sein  Wledetseheo  der  voraaegegaogeaen  Lieben 
im  Jenseits.  Znm  Trost  a.  BemhigUDg  f.  Zwelfelade  u.  Trauernde  beraosgeg. 
TODDr.Kj||.Belllbeck.    Leipxig,  Friese.  1856.    lVo.239S.  8.    (!20Ngr.). 

[WH]  loiportaMa  della  filMolia  spedalaeote  de!  sooi  rapporti  ooHa  rive« 
lanooe.  Bergamo.  1855.  ^4  8.  kl.  Pol.  *-  Programm  des  Gymoas.  i« 
Bergamo. 

[1423]  Slawische  Philosophie,  eothalt.  die  Gruodzüge  aller  Natur-  o.  Moral- 
«issenschafien  nebst  einem  Anh.  ober  die  Willensfreiheit  u.  die  Unsterblichkeit 
der  Seele.  Prag,  (Ehrlich.)  1855.  XII  a.  564  8.  mit  5  Steinlafeln.  gr.  8. 
(n.  4  Tfalr.) 

Das  Weaen  itr  Natvrdinf«  niiil  die  Xatargeictse  der  ladividaelleii  Untterliliehkelt. 
Von  M,  DrosabacA.    Olmfits,  HoUel.    1855.    32  S.    gr.  S.    (n.  5  Ngr.) 

[1426]  The  PhilosophjoCthe  Fall»  and  iCsBemedv.  Bf  the  Rev.  B.  0.  Topban. 
Lood.,  1855.    390  8.8.    (8sh.6d.) 

[1427]  An  Essaj  on  the  Intuitive  Morels ;  being  an  Atlempt  to  Popnlarise 
Sthical  Science.  Part  1.  Theory  of  Morels.  Lond. .  1855.  192  8.  8. 
(7  sh.  6  d.) 

[1428]  Teno  ed  ultimo  corso  di  Morali  Riflessioni  publicate  da  Frc.  Nob. 
daUrdi.    Venezia,  Gattei.  1855.    208  8. 

[1429]  Tboughts  oo  Language;  an  Essay  having  in  view  the  revival»  cor> 
rectioD,  and  eiclusive  estabiishment  of  t.ocke*s  Philosophy.  Bj  B.  H.  Smart. 
Und.,  1855.    206  8.8.    (4sh.  6d.) 

Lingnistik« 

(Vgl.  Jahrg.  1855.  Bd.  II.  No.  2973  —  3058.] 

ri430]  Archiv  für  das  Studium  der  neueren  Sprachen  u.  Literaturen.  Unter 
besond.  mitwirkung  von  Roh.  Hiecke  u.  Heior.  Viehoff  hcrausg.  von  L.  Uerrig* 
18.0.  19.  Bd.  (k  4  Hefte.)  Braunschweig,  Westermann.  1855.  56.  gr.  8. 
VkBd.n.  2Thlr.) 

[1431]  Zeitschrift  für  die  vergleichende  Sprachforschung  auf  dem  Gebiete  des 
Deutschen»  Griechischen  u.  Lateinischen  j  herausgeg.  von  Dr.  Adaib.  Kuhn» 
5.  Bd.  (&  Hefte.)    Berlin,  DümmlersVerL  1856.    gr.8.    (Q.3Thlr.) 

[1432]  Bas  vollständige  Universal-Alphabet.  Auf  der  physiologiseh-histor. 
Grundlage  des  hehr.  Systems  zu  erbauen  versucht  von  Fn.  JOB.  Laith,  Studien-* 
lehrer.  Mit  1  Holzscho.  u.  1  liib.  Taf.  Manchen,  (Lindauer.)  1855.  YUI  u. 
171  8.  gr.  8.    (n.  1  Thir.) 

[1433]  Das  allgemeine  linguistische  Alphabet.  GrundsMze  der  Uebertragung 
fremder  Sehrilisystemo  u.  bisher  noch  ungeschriebener  Sprachen  In  enrop« 
Buchsuben.  Von  Dr.  R.  Lepslns,  Prof.  Berlin,  Herts.  1855.  IV  o«  64  8. 
Lex.  8.     (n.l2Ngr.) 

Avek  engl! ick  o.  d.  Tit. :  Standard  Alphabet  for  redacing  anwritten  Langoagei  and 
foreign  Graphic  Sjstemi  to  a  ualform  orlbography  in  European  Lettert.  RecomnandaA 
for  adoption  bjr  the  Charch  MiaaioBarj  Sodatj.  By  IL  Jjpntu,  LomIob.  I8S16.  X  n. 
1t  8.    gr.  8. 

[1434]  NoTum  specimen  quo  probatur  iterum  lioguarum  indo-europaearum 
origo  semitica.  Auclore  H.  rarrat.  Mülhousae.  (Fraocofurti  ad  M.,  Yölcker.) 
1855.     51  8.  gr.  8.     (n.  10  Ngr.) 

[1435]  Etymologische  Studien  mit  besonderer  Rücksicht  auf  das  Polarilüts- 
gesetz  der  Sprache.  In  zwanglosen  Heften  herausgeg.  von  Dr.  Yolgtniaiin, 
Prof.  I.Heft.  Coburg,  Biemaan'sche Hofbuchh.  1855.  VIII u. 8«  1—84.  8. 
(0. 12  Ngr.) 


Sft4  Liaf«itlik. 

(1436)    Elfttttoilicke  UaUrMMluiiiiM  a«r  dtm  QfMata  di 

Sprichm.    Voo  Dr.  C.  A.  F.  Halll.    Specinicn  5.  n.  6.     Bedia»  IMnial«» 

Verl.  iaS5*    34  S.  8.    (o.ftNgr.) 

[1437]  Deir  origine  e  della  natara  de!  dfaletti  conmoemente  chiamali  romanlci 
maaai  a  ooafrooto  eol  dialetti  ooDfimlli  esialeoU  oel  Tirole.  Oteeitaalaiia 
eapoalt  6  eorredau  d'ttn  Iriplica  vocabolario  aanacrito,  celtieo»  6d  oaco,  d'aa 
poliglotto  deir  orazione  dominicale  in  ceote  liogue,  e  d'no  quadro  ainattiaa 
d'airabeli  coordiDali.  a  aeconda  del  latiDO.  Di  Gillt.  6iOT.  Sulier,  Prof. 
Trento.  (iDosbrack«  Wagner.)  1825.  321  a.  16  li(h.  8.  gr.  8.  (n.tThlr. 
17V2  Ngr.) 

[1438J  Unda  Doliones  modonim  Terbi  sfnt  repetendae.  CommeDt.  qsam  scrips. 
M.  Lt  I.  Rlfin.  Upaaliae.  (Holmiae,  SamsoD  et  Wallio.)  185^  22  8. 
gr.  8.    (n.  6  Ngr.) 

(14301  lieber  das  Alb  an  esiache  io  aeioeB  TerwattdtaebafUicbeii  Beziehan* 
gen.  Gelesen  in  der  kön.  Akad.  der  Wisaenacb.  am  18.  Mai  1854  voo  Fn.Bapf. 
Berlin,  SUrgardt.  1855.    92  8.  gr.4.    (baar  n,n.  1  TbIr.22VsNgr.) 

[1440]  DeratbapaskiaeheSpracbstamos.  Von  J.  G.  Ed.  BsduBaiB.  (Aaa 
den  Abbandlongea  der  k.  Akad.  der  Wissenacb.  zu  Berlin  1855.J  Berllo, 
(DUmmlers  Verl.)  1855.    II  a.  172  S.  gr.  4.    (n.  2  Thlr.)  ^ 

[14411  Kiirzgefasste  böhmische  Sprachlehre  f.  Bttbmeo.  Von  W.  Ylad. 
Tomek.  [3.  verm.  u.  verb.  Aufl.]  Prag,  Calve*s  Verl.  1855.  VI  u.  86  S.  8. 
(6  Ngr.) 

[1442].  Lehrbuch  der  böhmischen  ^Sprache  f.  DenUehe.  Von  J.  Slaw.  TomKak. 
2.  verm.  o.  verb.  AnQ.    Prag,  Calve's  Verl.  1855.    312  S.  gr.  8.    (1  Thlr.) 

Ueber  die  boiiinUche  Deklinatifin,  von  M.  K.  Ortk.  CProgramm  des  k.  k.  Gjbom. 
%H  KomoUa  f.  4.  Scbuljabr  1855.)    Pn«,  ÜMiia  Söbnc.    1855.    iS  8.    gr.  «. 

11443]  Taschen -Wörterbuch  der  böhmischen  u.  deutschen  Sprache.  Von 
03.  Franta  Slimttaky'.  Deutech* Böhmischer  Theil.  2.  tel^m.  verb.  Aufl. 
Auch  u.  d.  Tit. :  Kapesoi  slovnf k  jazyka  ^esk^ho  a  nUmeck^bo.  Dil  nümeckoi^eskj. 
2.  opra\*entf  a  rozmnoien^  vjd4nf .  Prag,  Haase  Söhne.  1855.  Vllf  u.  648  9* 
1«.    (1  Thlr.  10  Ngr.) 

1 1 444]  Deutsch-böhmisches  Wörterbuch  fdr  Wirthschaftsbeamtei  Thierknt«, 
Technologen,  Forst- u.  Weidmänner,  Land-u.  Teichwirthe,  Gärtner,  Bau-, 
Maurer- u.  Zimmermeister,  Muhtbauer,  Müller  u.  Briuer ,  mit  gehöriger 
BerücksfchtiguDg  der  hierauf  Bezug  nehmenden  Hiirswissenscbaflen  oad 
Gewerbe.  Von  Fruit.  Spatnv'.  Prag,  Baiwnali.  1851.  VI  u.  494  S.  gr.  8. 
(n.  2  Thlr.) 

11445]  O  pomf  ru  cyrilletnj  k  njnlfjif  m  nir  e^m  slovansky  m.  Sepsal  a  v  krsf. 
mh^u^enespole^fnosti  — eetIMt.H&ttala.    VPraze.  1855.    24  S.  gr.8. 

Vom  VerbiltniM  der  cyrilUichen  Spracbe  sn  den  heatleeli  tUvIacben  Dtatekten. 
Verfaitt  «od  f aleaaa  in  dav  k.  böbniacbea  Galabrtaa-GaaeUMkaft  to»  Mi.  BtUMa. 
Frag. 

tU46]  Pelasgia,  s.  de  sermooe  quondam  communi.  eoque  prioaipa«  io 
•lavorum,  inprimis  in  Polonorum  iilo,  facile  staluendo,  ad  viroa  eradilos 
praeludebatAd.  Ben.  Jocber.  Petropoli.  (Lipsiae,  Gerhard.)  1851.  38 S. 
gr.8.    (24  Ngr.) 

No<  14f4  und  H4a  tind  erat  im  J.  1855  in  den  dentaeben  Kncbbaadel  f ekommea. 
[1447]    Anleitung  der  dänischen  Sprache,  zum  Gebrauch  in  den  höheren 
SchulKlassen  und  zum  Selbstunterricht.     Von  Soph.  V.  ilhrectsen,  Caad. 
Flensburg.  (Altona,  Lehmkuhl  u.  Co.)  1855.    XI  u.  196  S.  8.    (n.  lü  Ngr.) 

[1448]  Modersmaalets  Formlaere  i  udförlig  Fremstilling,  a/  Jak«  IBUe. 
Kristiania.  1855.    VIII ,  u.  208  u.  VI  S.  gr.  8.     (n,  1  Thlr.) 

11440]  Hand- Wörterbuch  der  dentachMi  lud  däniselien  Sprache  aaaa 
Gebranch  fQr  beide  Nationen.    Von  Fr.  Bresemanil.    2  Theile.    [DeoUch- 
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ÜMimik.  «--  DMsftk-inttA.]  SepeulMigMi.  (Leips«»  totck.)  185a.  5«. 
VI  u.  1091  8.  gr.  8.    <ii.  1  ThJr.  f OOIgr,) 

Anch  n.  d.  Tit.:  Tvdtk.d«iiik  og  dantk-tydtk  HMsd-OrdUg  til  Brag  for  begf« 
Nationcr.    2  Deele.    [Xydsk-dnofk.  —  0«nik-tydik.] 

114501  GrammAük  der  denn  eben  SpriMbe  des  l$.o.  16«  JahrbunderU  Von 
N«  MhreiB,  Semiii.-.Oir.  2.  Th],:  Wonbilduogslebre*  3.  Tbl.:  SypUx. 
Leipzig ,  O.  Wigand.  1855.  56.  XII  u.  310 ,  XI  u*  290  S.  gr.  8. 
(ä  D.  1  Thir.  20  Ngr.) 

[U51]  GrainoQatik  der  neabocbdeutscben  Spracbe  mit  besond.  Berucksiebti- 
gttog  ibrer  hi$(or,  Entvickelong  voo  H.  A«  SchStensaok,  Gyroo.-Lebrer.  Er- 
raogeo ,  Eoke.  1856.    XVI  u.  836  S.  Ux.  8.    (n.  3  Tblr.  6  Ngr.) 

[1452]  Orammatfca  della  liosna  ledesca.  Di  D.  A.  Filippl,  Prof.  RifaUa 
DeUa  parte  teoretica  ad  uso  della  acaole  dal  Dr.  G»  B,  SoIsm,  VieoDa ,  Gerold. 
1855.     IV  o.  236  S.  gr.  8.    (d.  20  Ngr.) 

[1413]  Coors  pratiqaa  de  laogae  allemaode  d'aprto  aoe  m4tbode  simple  et 
laeile.  FarJ.  R.9bar.  I.Partie.  Mayenee,  deZabern.  1855.  Vn.  1609« 
gr.8.    (12VtNgr.) 

(14541  firammaroftbeGermaDLangoage.  Bv  T.  R.  Weisse.  Lond.,  1855* 
128  S.  8.     (3  8b.) 

[1455]  Grammaire  ATlcmande  k  Vosage  des  Colleges.  Par  P.  Gbr.  Wilbelm. 
Snivle  des  racines  allemandes  et  d'exereices  sur  tes  raeines  par  Je  P.  /•  Pott* 
geiuer,    Braxeiles,  Meyer  et  Fiataa.  1855.     169  8.  gr.  12.    (d.  16  Ngr.) 

Bcgttlft  «sd  WditOTvenciebnU«  ffir  ideoticli«  IUeb(tclir«ilMng.  Gedruckt  auf  T«r« 
«•sUltMtf  «i«t  Koo.  Obar-Schulcoliegiuni  ra  HaiiB«v«r.  CUvatMl«  Skkwtif«?,  ISM* 
III  0.515.     gr.  S.    (n.  SNgr.;    fein  Pap.  n.  6  Ngr.) 

[1456]  J.  Andr.  Schmellers  sogenaootes  cirobrisches  Wörterbucb,  d.  i. 
deutscbes  Idiotikon  der  VII.  a,  XVIII.  Comaoi  in  den  veDetianiscbeo  Alpen« 
Mit  Einleitung  u.  ZosStzen  im  Aaftrage  der  kais.  Akademie  der  Wissenscbarteq 
lieraosgeg«  TOD  Jos.  Bergmann.  Wien,  (Braamöller.)  1855.  2128.  Lex.  8« 
(•.1  Tblr.  6  Ngr.) 

[1457]  Aiittelbocbdeatscbes  wÖrterbach  mit  benotzaog  des  nacblasses  von 
Gto,  Fr.  Bertecke  aasgearb.  von  Prof.  W.  Mfillet  Q.  Prof.  Fr.  Zamcke.  2.  Bd. 
I.Lief.  Bearb.  von /^r.  2amcAre.  (M— Mite.)  Leipzig,  Hirzel.  1855.  8.1 
--192,    Lex.  8.    (n.  1  Xblr.) 

[1458]  VollslSndiges  Wörterbacb  der  deataeben  gpracbe»  vie  sie  ia  der  allg^ 
Literatur,  der  Poesie,  den  Wissensebaflen  u.  s.  w.  gebräucblicb  ist,  mit  An- 
gabe der  Abstammung,  der  BechtsobreibuDg,  der  Wortformen  u.  s.  w. ,  nebst 
einer  bauen  8praehlebre  von  Dr.  W.  Heni&Bn.  28.-32.  Heft.  Leipzig, 
Dfirrscbe  Bucbb.  1855.  3.  Bd.  8.  561 -<  800.  4.  Bd.  8.  1  —  160.  Lex.  8. 
(UVlN^.)    . 

If45l|  fr.  Schnttthenners  kurzes  deutsebes  Wörterbueb  v6ltig  iimgeai%# 
von  Dr.  L.  K.  Welgand.  S.  Aufl.  3«  Lief.  Giessen,  Ricker.  1855.  8.  32t 
-480.  gr.8.    (k  11.20 Ngr.) 

[1460]  Wi^rterbneb  der  deutscben  Spraebe  in  Beziebwg  auf  AbaUmnuDg 
ond  Begriffabildttog.  Von  Kanr.  SollwenolL  4.  verb.  Aufl.  (In  5  Ueff.) 
l.n.2.Lief.  Frankfurt  a.  M.,  8auerländers.  Verlag.  1855.  XXXVtu.  8. 1 
-288.  gr.8.     (Ä 15 Ngr.) 

[14411  Fraktiscbea  Handwörterbuch  des  deuUcben  Spracbgebraucba.  Von 
i*B.  Fr.Welh,  GymD.-PrQL  T.Heft.  Regensburg,  Pustet.  1855.  2.  Rd. 
8,277—412.  gr.8.    (9 Ngr.) 

[1462]  AUdeutscbes  namenbacb.  Von  Dr.  B.  FSrstemann,  Bibliotb.,  Lic- 
Lebrer.  1.  Bd.:  Personennamen.  6.  —  9.  Lief.:  Irmin  —  Zwival.  Nord- 
baosen,  FOrstemann.  1855.  56.  XV  8.  u.  8p.  801  — 1400.  gr.  4.  (baar 
^  n.  1  Tblr.) 
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[1463]  i.f.O*TtlHitftveriDiMht0AaMtie.  WitriwaMfMk  einer  Awrall 
Artikel  ans  dem  hess.  Volksfreaade.  1.  Bdcho.  Marburg,  Koah.  Uli. 
gr.  12.     (D.lÜNgr.) 

Die  EntstehnBB  and  Bedeutung  der  dentitheu  FavilieuBaaieB.    tt  S. 

il464]    Beiiiner  NameDbücblein.  Scherz  nod  Ernst  ans  dem  tilg.  Wohnnngs- 
LDzeiger  f.  Berlin  0.  UmgebüDgenanf  das  J.  1855.    Berlin,  Hertz.  1855.  ITI 
Q.908.  8.    (n.  12Ngr.) 

[1465]  Germaniens  Vöikerstimmen ,  Sammlung  der  dentscben  Mundarten  in 
DIchtnngen,  Sagen,  Märchen,  Volksliedern  n.  s.w.  Herausgeg.  voe  Joll. 
■tth.  firmeateh.  3.  Bd.  2.  Lief.  od.  19.  Lief.  Berlin,  Schlesingerscbe  B. 
1855.    S.  97- 160.  4.     (k  n.  15  Ngr.) 

1466]    Wörterbuch  der  Niederdeutschen  Sprache  älterer  a.  neuerer  Zeit.  Von 
Ofir.  L.  Koseg&rten.    (in  ca.  6  Lieff.)  f.  Bd.  l.  Lief,  (a— ai.)    Greifewald, 
Eochs  Verl.  1856.  4.    (o.  1  Thir.  15  Ngr.) 

Di«  Nuriiberf  er  Mundart  ent  hebrilteher  I|nel1e.  —  Deatetbe  u.  griecli.  My tbeUgie 
•ui  ^ebreiteher  Hn«U«*  —  Denticb«  u.  nuilind.  Ortb«gra»hi«  mm  iMbiuincber  ItneUeu 
Von  H.Moifier.    Nürnberg,  Stein.    t855.    16S.gr.  8.    (S  Ngr.) 

11467]    Beiträge  su  einem  schlesischen  W6rterbuche.    Von  Dr.  K.  Weilhold. 
Anh.  zum  14.  Bd.  d.  Sitznngsber.  d.  philos.-hist.  Classe  d.  k»  Akad.  d.  Wisa.) 
>yien,  (Braumüller.)  1855.    110  S.  Lex.  8*     (o.  20  Ngr.) 

[1468]  Lautlehre  der  Mundart  von  Eottweil  und  Umgegend.  Von  F.  Laicbeit, 
Gjmn.*Prof.    Rottweil,  (Degginger.)  1855.    20  8.  gr.4.     (baar  n.  20  Ngr.) 

{14691  Die  Sprache  der  Luxemburger.  Von  P.  Klell.  (Abdr.  aus  deai  tO. 
jahresbeft  des  Yereins  f.  vaterl.  geschichts-  a.  allerthumsknode.)  Luiemborg, 
Bäek.  1855.    96  8.  gr.  8.    (12  Ngr.) 

Vertuch  über  die  Ortbogreubie  der  luxenburger  deuttcben  Mundart.  Voa£*if«fe 
FtfutWne.    Ebend.    1SS5.    15  S.    gr.  8.    (beer  5  Ngr.) 

[1470]  Allgemeines  Handbuch  der  Fremdwörter.  Netet  gedrängter  Saeh- 
erklärung.  Ein  gemeinnütz.  Handbuch  für  alle  Stände  von  Dr.  J.  F.  flelgeUl. 
4.  Aufl.  2.-'12.Lief.  Tübingen,  Oslander.  1855.  lY  u.  S.  65— 730.  gr.  8. 
(ä  4V2  Ngr. ;    cpl.  1  ThIr.  24  Ngr.) 

Neueeteennd  vnlUtiindigiteeTescben-Fremdworterbneb,  in  welchem  mehr  all  20001 
fremde  \V6rter  entbalten  lind,  die  in  der  Umgengstpreche,  Biichern,  Zeitungen  ■••?.*• 
vorlcommen,  vnd  hier  mit  ihrer  Reebttcbreibnng  und  Aniiprnclie  verdeuttebt  erfcltrt 
werden.  6.  correcCe ,  nm  mehr  nie  SOIX)  Artikel  verm.  u.  vexb.  rechtmifs.  Orig.-AvB. 
Wien.    XL.eiptig,  Hunger.)    1855.    5118.    16.    (n.  8  Ngr.) 

11471  ]  Schlüssel  lu  den  Aufgaben  in  der  engl  i  sehen  Grammatik  nach  Ollca- 
dorffs Methode.  VonP.  6ail4t.  (Nene  Ausg.)  Frankfuria.11^,  JugelsVeri. 
1855.    IV  u.  205  8.  8.     (20  Ngr.) 

[1472]  Vollständiger  Lehrgang  zur  leichten,  schnellen  u.  gründlichen  Erler- 
Mog  der  eagliseben  Sprache.  Von  Ok.  H.  Plate.  I. :  Elemmterstufe.  3.  terb. 
Aufl.    Hannover»  fihlermaoo.  1855.    VUI  u.  216  S.  8.    (n.  15  Ngr.) 

[1473]  Lehrbuch  der  engl.  Sprache.  Von  J.  Prlnce-Smith.  1.  Kursus  zur 
leichteren  u.  grändl.  Erlernung  der  Aussprache  besonders  eingerichtet.  Berlio, 
Herbig.  1855.  VI  u.  250  a.  Schlüssel  zur  Aussprache  u.  s«  w.  868.  8< 
(n.  15  Ngr.) 

[1474]  Leichtfassliches  Snrachbuch  zur  prakt.  Erlernung  des  Englischen.  Uil 
besond.  Rüekeiehtauf  tigl.  Umgang  u.  Verkehr  bearb.  vonDr.  A. Rledl.  3TUe. 
St.  Gallen ,  Huber  u.  Co.  1855.    8.     (1  ThIr.  8  Ngr.) 

Inh.:  i.  Tbl.  Engliicbe  Grammntil^  in  IcUneiter  Perm.  Aucbnltl.  Knn  xn jeder 
grösiern  engl.  Qrnmmniik.  Mit  ein.  VerMichnis«  der  xam  Sprechen  nötb^(enW||r- 
ter,  nebst  Anleitnng  sn  deren  Aniipracbe.  Xlt  n.  KM  S.  m.  t  Tab.  (1«  Wgr.)  -•  J;  **»• 
Ensy  tbeme«.  Leiehte  Uebungeitficke  xiim  Ueberaetsen  nne  d.  Deaticben  ine  EngiitcD«. 
XI  u.  182  8.  (12  Nge.)  ~  3.  Tbl.  Rnglitebee  LeMbnch.  Mit  «rkUreoden  Anmerkn^W^* 
durchgängiger  Beieicbnung  der  Accentiilben  n.  anderen  Hülfsmitteln  sarKrleicMero"B 
der  Amsprache,  nach  J.  E.  WorccftUr»  yereiofachtem  Syttea.  Xii  o.  i6S  S.  (H  ÜS^') 
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[UrSJ  *  StbirigTitfuDalik^der  engHsoben  SpraiAe.  Bin  Lehrbuch  in  2  Lehr- 
glogen  f.  Beal-,  höhere  Tikhtersehulea  n.  den  PrKalonterricht.  Von  W.  Un- 
BinttlUi.  I.JLehrg.  3.  Aufl.  Halle,  G.  SchweUchke.  185».  XII  u.  240 S. 
gr.a.    {Q.UHV.) 

[U7<(]  Aufgaben  zum  Uebersetzen  aus  dem  Deotscheo  ins  Englische,  f, 
Schulen  n.  den  Privatunterricht  bearb.  von  P.  Weeg,  Lehrer.  Münster, 
Coppenrath.  t855.     VIII  u.  252  8.  gr.8.    (18Ngr.) 

(U77|  Praktisches  Lehr-  u.  Lesebuch  der  englischen  Sprache,  in  2  Cursen. 
Nich  roehrjahr.  Beobachtung  des  in  der  gebildeten  GeseUschafl  £nglandft 
gegfnvSrtig  herrschenden  Sprachgebrauchs  bearb.  Ton  Dr.  W«  Frenild.  1. 
Corsus.  Breslau,  Korn.  1855.  VIII  u.  160 S.  gr.8.  (n.  12Ngr.)  —  2. 
Corsus.    Ebend.  1856.    III  u.  262  S.    gr.  8.    (n.  18  Ngr.) 

|U78]  Class-book  of  natural  scieoce.  Lectionen  Ob.  natnrwissenschaftl  u. 
geograph.  Gegenstünde  zurprakt.  Einübung  der  engl.  Sprache  auf  conversator. 
Wege.  Für  die  Jugend  bearb.  u.  mit  ein.  Einleitung  zum  Lesen  u.  Uebersetzen 
naeb  der  Hamiltonschen  Methode  u.  ein.  Wortregister  versehen  Ton  Dr.  E.  Gla- 
ser, Reallehrer.  Frankfurt  a.  M.,  Jügefs  Verl.  1855.  VIII  d.  379  S.  8. 
(»'/»Ngr.) 

[1479]  Neues  englisches  Lesebuch ,  od.  Sammlung  prosaischer  a.  poetischer 
Attfsitie  von  den  vorzüglichsten  neueren  engl.  Schrinsteliern,  nebst  Vorilbnn- 
geo  üb.  die  Aussprache  u.  ein.  Wörterverzeichnisse,  in  welchem  die  Aus- 
sprache mittelst  Ziffernbezeichnung  angegeben  ist.  Zuift  Gebrauche  in  Schalen 
Q.  beim  Privatunterrichte  von  Dr.  JalLHeassl,  Gjmn. -Oberlehrer.  Berlin, 
Dincker  n.  flomblol.  1855.  XU  u.  348  S.  gr.  8.  (n.  1  Thlr.) 
.  Auch  v.  d.  Titi  Bnglifth  remliBg>]BSMiii  in  proie  «ndpoetry.  Inteadtd  forth« 
we  of  «cIumU  and  privat«  ioitraetioD.    4.  Edit.  revitod  and  corrected. 

[1480]  Engllsehes  Lesebuch  f.  den  Schul-  u.  Privatgebrauch.  Mit  Anmer- 
longen  0.  ein.  vollstSnd.  Wörterbuche.  Von  Jos.  MUler,  Lehrer.  Stuttgart, 
Meiiler.  1855.    VIll  u.  187  S.  gr.  8.    (n.  12  Ngr.) 

[1481 1  The  progressive  engtish  reader  and  universal  class  book,  systenaticaliy 
arranged  and  eonslstlng  of  cbolce  selections  inprose  and  poetry  on  tbe  most 
iateresling  and  Improvlng  sabjects  by  T.  S.  WilUaillS.  In  2  parts,  wlth  a 
dictionary,  much  improved  and  enlarged.  With  a  prefaee  by  Dir.  Dt*  Xr^/t. 
7.  iaaproved  edit.  Part  I.  Hamburg»  Nolte  u*  Köhler.  1855.  X  u.  236  S. 
gr.8.  12.    (n.lThlr.) 

[1482]  Nene  u.  praktische  Methode  lurEriemong  d.  Englisehsprechens,  od. 
nach  der  engl.  Construction  bearb.,  üebungeii  zum  vörtl.  Uebersetzen  voih 
Deaisehen  iss  Englische.  Enlhaltend  sysitematiach  geordnete  interessante 
Auszüge  aus  den  Werken  der  neuesten  u.  berühmtesten  engl.  Autoren  von  0.  J. 
UdUtaedt    Hamburg,  (Th.  Niemeyer.)  1855.    124 S.  gr.8.    <12Ngr.) 

Di«  «BglUcka  Aaitprach«  in  gsordnettn  LvseirboBgeD,  naek  den  B«ii«it««  l|iiet!eii 
Wtrb.  Q.  «uf  moglichir  «{«fach«  R«geln  xarilckgefuhrc.  Ein  Hulftbiicb  f.  Scbul«»,  >n- 
vf«  f.  All«,  -»«lek«  «iek  tchnell  n.  l«lcht  mit  d«r  engl.  Sprach«  Tcrtrant  su  machen 
««■Mkea  To»  Dr.  IT.  Ximwunnmmm^  U»li9t  O.  8chw«Uclike.  1865.  IV  «.  53  S.  gr.  8. 
(a.SN'gr.)  .     . 

Lahr«  Ton  der  Verwendbarkeit  d«r  engliachen  Pripoaittonan,  von  J.  K,^mmmmM, 
Mitein.  Änb.i  AnUitang  xn  «ngt.  CnBT«rMtiflBsfibnBg«n  auf  Onind  dar  angl.  L«etSra, 
«in«  Stnfenfolä«  von  24  Anfgaben.  Freibnrg  im  Br. ,  Wngner.  1855.  YlU  u.  162  S.  8. 
(te  Ngr.) 

(1483]  A  Diciionary  of  Archaic  and  Proviocial  Words.  By  Jam.  Orchard 
WUmll.    3.  edit.    2Vols.    Lond.,  1855.   gr.8.    (21  sh.) 

[1484]  A  nev^liockel  dictionary  english,  german  and  freneh,  cont.  all  the 
'vordft  indispensable  in  daily  conversation :  admirably  adapted  for  the  üse  of 
Iravelle»  by  Dr.  F.  E.  Feiler*  3  Vols.  [Englishy  german  and  freneh.  — 
Fraufais-aliemand-anglais.  —  Deutsch,  engliseh  o.  französisch.]  6.  Edit. 
l'^tpng»  Teubner.  1855.  IV  a.  1318  8.  32.  (h  12  Ngr..  -~  In  engl.  Einb. 
1  Thlr.  21  Ngr.) 
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I t4S5]  Praititdieft  Engllseb-^entttflras  u.  DnitB6h*«ogltMb«§  l^llrf erbneb  fn 
2Thlo.  Vo&  Dr.  ¥•!•  Fligel.  3.  Tbl.:  DmitMb^EttgAsfb.  Beirb.  ante» 
Mitwirkung  von  Consul  Dr.  J.  G,  FWgel.  %.  darebgeSi  o.  teifK  Abdr.  Ham- 
barg,  J.  A.  Meissner.  1855.  XXXIln.  1184S.  gr.8.  (3TMr.;  dpkSTMr.) 
Avch  a.  d.  Tit.  t  A  pnctical  dictioatry  of  tli«  •■gbth  mmi  g «hmb  l«m«agm  u  9 
parti.    Part  X :  OcrMaa  aad  auf lUli.    %  Inprctiion,  revited  aad  corrected. 

[1486]  A  dictionary  of  tbe  english  and  geraian  and  gennan  and  engUah 
langnages  adapted  to  tbe  preseot  State  ofliterature,  science»  commerce  and 
arts  by  Hewtan  IfOYy  Lucas.  —  EDglisch-Beatsches  n.  Deutsch-Englisches 
Wörterbuch  mit  besond.  Rücksicht  auf  den  gegenir&rt.  Standpunct  der  Lit.  u. 
Wissenschaft  bearb.  l.Bd.  (English  and  grrman.  —  Englisch  a.  Dentsch.] 
16.  — 18.  Heft.  Bremen,  Schünemanos  Verl.  1855.  S.  1473—1760.  Lex.  8. 
(iin.l5Ngr.) 

[1487]  Taschenbuch  der  englischen  u.  deutschen  Umgangssprachei  besonders 
f.  Damen.  Mit  Berücksichtigung  der  eiKcnthüml.  Ausdrücke,  Wendungen  u. 
Sprucbwörter  der  engl.  Sprache  von  Dr.  Chr.  H.  Sckllüdt.  Weimar,  Jansen  u. 
Co.  1855.    yill  u.  166  S.    br.  8.     (22^/2  Ngr.) 

[1488]  Scbool  Dictionary  of  the  German  Langnage.  In  Two  Parts s  Part)« 
Englisb-Gerinan,    Lond.,  1865.    650  8.  gr.  12.    (Osb.;  cpl.  lOsh.  6  d.) 

[1489)  Die  Coujugation  fn  den  finnischen  Sprachen.  Von  Prof.  BoDer* 
[Aus  den  Sftznngsber.  1654.  55  der  k.  Akad.  d.  Wiss.]  Wien,  (Branmfillcr.) 
1855.    179  8.  Lex.  8.    (n.  1  Thlr.) 

[1490]  Lehrbuch  der  fransGsis^cben  Spraehe  f.  den  Sefatti-  n.  Prffitttfliei^ 
Hobt.  Bolbaltend:  1.  Eine  frantdsiscb- deutsche  Grammatik  der  frande. 
Sprache,  mit  Hebungen  zum  Uebersetzen  ins  Deutsche  u*  Ins  FrantMscbe. 
2.  Ein  französ.  Lesebuch  mit  Hinweisungen  auf  die  Grammatik  u«  Wörter« 
Verzeichnissen.  Von  Prof.  Fr.  Berrmaim.  10.  UDveränd.  AuO.  Berlin, 
DuDcker  u.  Humblot.  1854.    VIII  u.  380  S.    gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

[149 1]  i.  B.  Maobal'« ,  ehemal.  Prof.»  franz^sisdie  Spracblebre  in  einer  pma 
neuen  u.  sehr  fassiicben  Daratellnng  mU  besond.  Röcksicbl  f.  Anfinger«  fler^ 
ansgeg.  vom  Prof.  G.  L^gai.  28.  Aufl.  Wien,  Lechner.  1666.  450  B»  ^r.Bw 
(l  Thlr,) 

C«HiT«rfatioiia*Tkail  t«ff  Madiat*tcliaD  Si^raelilahre.  (üabaag.]  Daatetb-ffMaaat; 
u.  franiösiicb-deatselia  Ucbenatsungi-Aufgabaa  in  der  oenaatar  Zelt  lo  belUbUM 
Dialoffena,  fib.  jene  Lehr-Paragrapke ,  welche  in  den  bisher.  28  Autgg.  dieser  Gran» 
aMitilc  a. «.  w.  obM  UaMwn .  Avfgabev  gelUebaa  alad.  Von  deai  YarC  da»  6abel«aSaaa 
dar  fraaxos.  Caoaarie  (fl.  GrüHgr.)    Eband.  1816.    Vlil  n.  öS  S.  gr.  8.    (n.  10  N§r.) 

[1492|  IVanzOsische  Grammatik  f.  Gymnasien»  Nebet  den  nötbigf  n  A«%ibe» 
zum  UebereeUen  ans  dem  Dettschen  ine  Fransftsisebe.  Von  Dr.  Ha.  AI«  ■§!• 
1er,  Lehrer.  1.  Abib.:  Für  die  mittleren  GymDaslalclaSBen.  4.  Aufl.  /eo«, 
Mauke.  1855.    XiV  u.  178S.  gr.  8.    (UV«  Ngr.) 

[1493]  Neue  Methode  eine  Sprache  in  sechs  Monaten  lesen,  scbreibeo  u.  sprt" 
eben  zu  lernen.  Für  das  Fransösisefae  nin  Gebrauche  der  Deutsohen  beeffc« 
Von  Dr.  H.  6.  OUendorff.  2.  verb.  Orig.-Ansg.,  mit  ein.  Abhandlung-üb.  de» 
Gescbleeht  der  französ.  Hauptwörter  u<  die  Conjitgation  der  französ.  Zeitirdrter 
verm.  Leipzig,  Voigt  ü.  Günther.  1890.  LXlTir  u.  485  5.  gr.8.  (ITIilr. 
5 Ngr.)  -^  Schlüssel hiersd.  Orig.-Ansg.  Ebend.  1856.  flu.  144 S.  gr.ft. 
(I2V2  Ngr.) 

ri4i)4]  Französische  Grammatik  f.  Gymnasien  nebst  praktischen  UefMmfen. 
Von  F.  Fossart.  I.Thl.:  Formenlehre,  Dessau,  Neubürger.  1855.  VI  n. 
1388.  gr.  8.    (ItNIgr.) 

[1495]  Anschauungsunterricht  In  der  französischen  Sprache  f.  BleaienUr* 
Schuler,  nach  ein.  höchst  einfaciien  u.  naturgemüseen  Systeme  methodisch 
entwickelt  vom  Lehrer  Sast-ScheUTSkj.  24Vfrb.Aua.  Wien,  SeideL  185«« 
VIu.  142S.  gr.8.     (n.  12 Ngr.) 


Lingsitiik«  tM 

|tlM)  Hmn  killlMk* titgleidieiidt  fljMn  4er  fnoiOiiflehM  tprtdrt  f.  «ym- 
Mticii  «•  iMib.  BildsogMOsuteen  too  6.  F.  H.  dt  CtflTM.  Leiptic,  Wüigler. 
id66.    VUIV.909S.  gr.8.    (1  TMr.) 

D'HtrgvM  cnatra  Ploett.  Karte  WGrdlgnAg  von  d^Harguei*  Sekrifti  Die  neuest« 
Metkede  f.  den  Unterrtcfct  in  der  fniBsSe.  Sureeke  od. :  Wie  Hr.  Dr.  Flöets  Seimlbachef 
ichreibt.  Aach  ein  offenee  Wort  von  Engtib,  Sägeike»,  Bremen,  StMck.  USS.  IV  2$« 
fr.«.    (»Ngr.)  ^         ^ 

[1497 1  Deutsche  tTebuugsslücke  zum  Cebersetzen  ia  das  Französische  sum 
Gebrauche  der  Gymnasien  u,  Realschulen  von  Dr.  Fr.  H*  J.  Albrecht.  Mainz. 
T.Zabern.  1855.    Vu.  156S.   gr.8.    (10  Ngr.) 

Kxorcieee  alle«*od«  k  i'oiage  des  gyeiaaeoft  et  de»  4coles  ditet  realei»  RoeaoUlis 
ft  tndoiU  OB  fran^l»  p«r  Dr.  1^.  H.  J,  Albr^chC.  Mayeoce,  de  Zebern.  I85S.  111  ■« 
ins.   gr.S.    (15Mgr.) 

Uebnogen  suoi  Uebertetun  «ot  dem  Deutecben  iu  Froaxöeiicbe.  Aoh.  tn  Knebele 
Scbelf  rammetlk  von  E.  HHckitin,  Gymn.  -  Lehrer.  7.  vcrb.  u.  uugearb.  Anfl.  Koblf  as« 
lideker.  1856.    IU  u.  96  8.    gr.  8.    0\  Ngr.) 

1149S]    Proveozalisches  lesebuch.    Mit  ein.  lilerar.  efnleitung  u,  ein.  Wörter- 
oche  herausgeg.  von  Dr.  K.  Bartsch.    Elberfeld^  Friderichs.  1855.    XXII 
Q.mS.   Lex.S.    (n.  1  Thir.  10  Ngr.) 

[1499]  Elementarbuch  der  französischeo  Sprache  von  F.  A.  CaUin,  Dir.  2. 
Gang.  Haonover,  Helving.  1855.  XIII  u.  362  S.  gr.  8.  (25  Ngr.;  cp). 
llhlr.l2ViNgr.) 

[1500]  Frattzösisches  Lehrbuch.  Prosa.  Von  K.  Glllhausen,  Oberlehrer. 
Aaeh  a.  d.Tit. :  Sammlung  französischer  Aufgaben  u.  Extemporalien.  Aaeheo, 
Beorath  a.  Vogelgesang.  1855.    1198.  8.    (n.  12  Ngr.) 

riStll  Awizösiaehes  Lesebuch.  Mit  ein.  vollstand.  Wörterbuche  Yon  W.  Th. 
Wldeier  u.  %,  B.  Piate.  1.  Tbl.  6.  AuO.  von  G.  S.  Ptat9.  Zunächst  f.  d. 
Velkasebui«  u.  die  dritte  Classe  der  Mandelsschule  in  Bremen«  Bremen,  Hevse* 
1855.    VII  u.  4^  S.  gr.S.    (n.  1  Thlr.  5  Ngr.) 

[1502]  Hacdbuch  der  neueren  französischen  Sprache  u.  Literatur  f.  die  oberen 
Klassen  höherer  katholischer  Schulanstalten»  od.  Auswahl  von  Musterstacken 
aosden  Werken  von  Beauffort,  Beanmonty  Champagny,  Chateaubriand,  Cr4* 
tiaeaa- Jolj  «ic.  Von  Fri.  ZaT.  Karker ,  Cnratos.  Breslau  ,  Hirts  Verl.  1855. 
Xla.453S.   gr.8.    (n.  1  Thlr.) 

115031    Französisches  Lesebuch.    2.  Tbl.    Für  obere  Klasseti.    Von  Dr.  H« 
Uaddng,Gymn.-Prof.  Mainz, Kunze.  1855.  VIII u. 327 S.  gr.8.  (27 Ngr.; 
€pl.lThlr.l2Ngr.) 

11504]  Trails  mtoorables  propres  ä  former  le  coeur  et  Tesprit.  Lectures 
fraocaises  k  l'usage  des  ^coles  et  des  pensionnats  avec  des  notes  etplicatives  en 
alltnaad  ei  en  fraufais.  Von  Dr.  A.  Feachier,  Prof.  Stuttgart,  Neff.  1855. 
YllIa.229S.   8.    (15  Ngr.) 

[1605]  Französische  Chrestomathie  f.  die  oberen  Klassen  von  Gymnasien  u. 
•äderen  bölieres  Lehranstalten.  Systematisch  geordnet  u.  mit  erliut.  Anmer- 
kaagen  tersehen  von  Dr.  L.  Stpie,  Lyc.-Lehr.  Heidelberg,  Jf.  Gross  Verl. 
1850.    XI B.  05d  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[1506]  Elementarboch  der  französischen  Sprache  U  die  zweite  Stufe  d.  Unter» 
richtes  von  Dr.  C»  A.  WittaiÜUMS,  Lehrer.  Erfurt,  Villaret.  1856.  VIII  n. 
143  8.   gr.  8.    (n.  15  Ngr.) 

11507]  Voyage  k  Paris.  Sprachführer  f.  Deutsche  in  Frankreich.  Eid  prakt. 
Handbuch  der  französ.  Umgangssprache  von  Dr.  G.  PlOOtl.  Mit  ein.  Anh., 
snlh. :  Paris  für  ein.  achttägigen  Aufenthalt.  Knrsa  prakt.  Notizen,  zusattOMii- 
gestellt  von  M*  Herkig.  Nebst  Orlentlrangsplan.  Berlin,  Merbig.  1855. 
VIII 0. 156  S.   8.    (n.  20  Ngr.) 

Anfgaben  xnr  Einübung  der  fransotiecben  Aoaenrncb«.  Ein«  Vonofanlo  m  J«d«r 
rnnsSe.  Grammatik  a.  inabei.  za  Dr.  George  frnnxSe.  ElemenUrgrammatik  ron  Dr.  L* 
Georg.    Bniel,  Georg.  1S&5.    ISS.  6.   Ca.  S4  Ngr.) 


LiBguUtik»; 

[HM]  ▼eltotlhi^ygH  iJaediHtrtcrfc— li 4pr  dtatocJwi»  frmiiriirtea  mnl m%- 
uscheo  Sprache.  Ntch  eioem  neuen  Plane  bearb.  som  Gebrauelie  der  drei 
Nationen.  In  3  Abtheilungen.  5.  ADfl.  Aoeb  u.d.  TiU:  Dictiomiaire  con- 
plet  francais-aUemand-anglais.  5.  Edit.  —  A  complele  dicUonarj  engUah- 
germao-french.  S.Edilioo.  Leipzig,  Brockhaus' Verf.  1856.  XIV  u.  1238  S. 
br.  8.    (engl.  Einb.  n.  2  Thir.  20  Ngr.) 

il 309)  Dictionnalre  g^n^ral  francais- allemand  et  allemand  -  francais  par  Dr.  J« 
k.  E.  Schmidt,  Prof.  Nouvellemeot  r^dig6  et  enrichl  par  Dr.  n.  Fr*  Köhler^ 
Prof.  2  Vols.  [Partie  fraocafse.  —  Partie  allemande.]  Leipzig,  Ph.  Reclam 
Jan.  1855.   VIIIu.  1I92S.  gr.8.    (2 Thir.;  geb.  2 Tbl r.  10 Ngr.) 

Auch  «.  d.  Tf 1. 1  VoUttinaigstet,  fraasStftdi  -  deattchtt  «.  dtstadi .  AransSitickct 
Handwörterbueh.  Neu  bearb.  u.  verm.  Ton  Dr.  K,  Fr.  K^fer,  Gyflm.-Prot  29.  Aofl. 
2  Thle.    (Kranxöiiicb- Deatacker  ThL  —  Oeaticb  •  Fraaxöa.  TbL) 

{1510]  Französisch -deutsches  Yoltabalär»  mit  Rücksicht  auf  Bf  aterie  o.  Ana- 
ogie  geordnet  u.  mit  Uebungsanfgaben  begleitet,  od.  Unterrichtsstoff  ztt  den 
ersten  Sprechübungen  in  der  französ.  Sprache  f.  Elementarklassen.  Vonfirudr 
homm^.    Genf»  Lauffer  u.  Co.  1855,    XII  u.  103  S.  gr.  8.    (n.  12  Ngr.) 

[151 IJ  Das  gothische  aiphabet  VulGlas  u.  das runenalphabet.  Eineapraeh- 
wissenschani.  untersnehung  von  JnL  Zacher.  Mit  1  Schriftlaf.  Leipzig, 
Brockhaus.  1855.    XIV  u.  120  S.    gr.  8.    (n.  1  Thir.  10  Ngr.) 

[1512]  Handbttch  der  holländischen  Umgangssprache.  Von  Dr.  I.  AhR. 
2.  verm.  u.  ?erb.  Aun.    Crefeld,  Schulter.  1855.    Vu.  120S.   8.    (10  Ngr.) 

[15I3J  Gnnunatka  delia  iingua  iliirica  compilata  dal  Sac.  fitov.  Dtllto* 
Partel.e2.    Zara,  Daitara.  1855.    174 S.  gr.8. 

[1514]  NeaerLehrgangder  ftalienisehen  Sprache  nach  d  er  Rofaertsonsehen 
Methode.  Für  den  Schul-,  Pritat-  u.  Selbstnnterridii  nnter  Renvttang  der 
neuesten  Italien.  Sprachwerke,  u.  mit  sehr  voUatänd.  Angabe  der  franste.  Ann« 
loglen,  zum  Gebrauche  f.  Deutsche  voIlstSndig  neu  bearb.  von  Dr.  A«  MtS» 
2.  Aufl.    Berlin,  Nelte.  1855.    IV  u.  200  S.  gr.  8.    (20  Ngr.) 

[1515]  A.  J.  ▼.  Fenasarl-Ferce's ,  Prof. ,  Theoretisch-praktische  Anleiloo^ 
zur  Erlernung  der  italienischen  Sprache  in  ein.  neuen  u.  fasslicheren  Dar^ 
ateiluDg  der  auf  ihre  richtigsten  u.  einfachsten  Grundsätze  zurückgeführten 
Regeln.  18.  mit  der  17.  gleichlautende  Aufl.  Wien,  Manz.  1855.  YIII  n. 
447  S.   gr.8.    (1  Thir.  15 Ngr.) 

[1S16]  Tocabolarlo  universale  della  Iingua  italiana.  Ediziene  eseguita  su 
quelle  del  Tramater  dl  Napoli  con  giunte  e  eorre zioni.  FasC.  93  — 103.  (R^me 
^Sensa.).  Mantova,  Negretti.  1855.  VoL  YL  p.  737— 986.  Vol.  VIL 
p.  1—280.  4. 

[4517]  Dizionario  italiano-tedeseo  e  tedesco-italiano.  Composto  sol  mig- 
liori  dizionarii  ed  arrichito  dei  termiol  proprii  del  cammercie  e  dell-  indostria  da 
Br.  F.  E.  Feller.  Bir.  —  Handwörterbuch  der  iulienischen  a.  deutschen 
Sprache.  Nach  den  besten  Quellen  m.  Berücksichtigung  der  kanfa&nniachca 
u.  techn.  Terminologie  bearb.  2  Thle.  [Italiano*tedesco.  —  DenUch-It»- 
lienisch.)    Leipzig,  Teubner.  1855.    iVu.lOOaS.   8.    (1  Thir. 20 Ngr.) 

[1518]  Nuovo  dizionario  portatileitaliano-tedesco,  tedesco-iuliano.  Arrichito 
d'una  grau  quantltk  di  vocaboli  relativ!  al  commerclo,  alle  sirade  ferrate  e  al 
vapori  da  Dr.  F.  E.  Feller.  2  Voll.  [luliano-tedesce.  —  DeuUcb- italienisch.) 
3,Ediz.  Lipsia,  Teubner.  1855.  941  S.  32.  (ä  13V2Ngr.  —  engl.  Einb. 
1  Thir.  7V2  Ngr.) 

[1519]  Saggio  del  dialetto  VIeentino,  nno  dei  Venetl,  ossia  Raecolu  di  vod 
usaie  a  Vieenaa,  per  eervire  alla  ateria  dal  mo  popolo  e  della  sna  clvitk,  di  Mtv. 
daSchiO.    Padova,  Sicca.  1855.    40 S.   gr.8. 

11520]    Kurzer  Unterricht  über  die  nengriechischeSpracbe.    VonP.Tital 
ranxelitt.    Innsbrack,  Rauch.  1855.    116 S.   gr.8. 
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i  15211  tbeoretiffch  praktische  AnleUiiDg  zur  Erlerooog  der  poioischea 
Ipracbe.'  Bearb.  nach  den  besten  Sprachforschern  Ton  A.  BllgllO«  Lehrer.  3. 
Terb.Aofl.  Biala.  (BialiU,  Zamarski.)  1855.  204  8.  8.  (n.  Ulfgr.;  geb. 
D.  16  Ngr.) 

[1522]  Compendiu  de  gramatec'a  limbei  romane  de  Tim«  Ciparia,  Caoo- 
Bico.  Blasia.  (Wien,  Sterniekel  o.  Sintenis.)  1855.  104  8.  gr.8.  (baar 
D.16Nsr.) 

[1523]  Elemente  de  limb'a  romana  dapa  dialecte  si  monnmente  vechi  de  Tim. 
Gipano.    Ebend.  1854.   yiIIu.2U0  8.   gr«8.    (baar  n.  1  Tbl r.) 

[1524]  Wal  achische  oder  romttnische  Sprachlehre  für  Deutsche.  Ver- 
fasst  von  Andr.  Iszer.  2.  verb.  Aafl.  Kronstadt,  Gott.  (N^melh.)  1855. 
256  S.    gr.  8. 

[1535]  Roman  nyehUin.  Magyar  ajku  hivatalnokok  szdmära — .  Irta  Pas- 
CltilDienes.    Nagy-Yärad.  1855.    3018.  gr.8. 

RsniaBiBche  Sprachlelire.    Für  angar.  Beaoite  u.  t.  w.    Ton  Dion»  Pmicutiu.  GroM- 
WtrdttiD.  1855. 

[1526]  Kleine  walachische  Sprachlehre  f.  Deutsche  durch  Beispiele  erlKutert, 
TOD  einer  stufenweisen  Reihe  von  Uebungen  mit  latein.  Buchstaben  erleichtert, 

1.  mit  besond.  Rücksicht  der  Aussprache,  wodurch  jeder  Schüler  die  Sprache 
ohoe  Hülfe  eines  Lehrers  erlernen  kann ,  von  Jo8.  Stahl.  Bukarest,  (Ulrich.) 
1855.    86  8.    8.    (15Ngr.) 

[1527]  Deutsch-rominisches  Wörterbuch,  bearb.  u.  in  des^n  romUn.  Thaile 
mit  etlichen  Tausend  Wörtern  bereichert  von  6eo.  BaiitZ  n.  6abr.  HüBteailll« 
2 Bde.  KronftUdt,  (N^meth.)  1853.  Ylliu.SSOS.  gr.8.  (3 Thlr.  10 Ngr.) 
Erst  neuerdings  in  den  Buchhandel  gekommen. 

(I!l28]  Njtt  Ryskt  och  Svenskt  HandleiikonafJ.Cornet.  Stereot.  Upp- 
la^a.    Leipzig,  K.  Tauchnitz.  1855.    828  8.   16.    (1  Thlr.  10  Ngr.) 

[1529]  LehrlHich  der  spanischen  Sprache  in  wissenschaftlicher  Ordnung 
vooFr.Fanck.   Frankfurt  a/M.,  JügelsVerl.  1855.   iyu.294S.  8.  (1  Thlr.) 

[1530]  Schlüssel  zu  den  Aufgaben  in  der  nach  Velasquez  de  la  Cadena  bearb. 
Anleitung  zur  Erlernung  der  spanischen  Sprache  nach  H.  G.  Ollendorffs  Me- 
thode von  Fr.  FlBCk.    Ebend.  1S55.    XII  u.  210  8.   8.    (20  Ngr.) 

[1531]  Grammatik  der  spanischen  Sprache.  Von  H.  W.  A.  Kotxenberg. 
Bremen,  Heyse.  1855.    XVI  u.  476  8.   gr.  8.    (n.  2 Thlr.  15  Ngr.) 

[1532]  H.  8.  Ollendorffa  neue  Methode  In  sechs  Monaten  eine  Sprache  schrei- 
ben u.  sprechen  zu  lernen.  Anleitung  zur  Erlernung  der  spanischen  Sprache, 
nachdem  von  Velasquez  de  la  Cadena  f.  Engländer  verfassten  Lehrbuch  deutsch 
bearb.  von  Fr.  FlBCk.  Orig.-Ausg.  2.  umgearb.,  mit  einem  Wörterbuch  u. 
eia.  gründU  Sprachlehre  verm.  Aufl.  Frankfurt  a.  M.,  Jügels  Verl.  1855« 
XU  n.  778  8.    8.    (1  Thlr,  26 V«  Ngr.) 

[1533]  Handbuch  der  Spanischen  Literatur.  Auswahl  von  Musterstücken  aus 
ra  Werken  der  klassischen  Span.  Prosaisten  u.  Dichter  von  den  ältesten  Zeiten 
bis  auf  die  Gegenwart,  mit  biographisch -literar.  Einleitungen  von  L.  Lemcke. 

2.  Bd.:  Die  epische ,  lyrische  u.  didakt.  Poesie.  —  3.  Bd.:  Das  Drama. 
I'eipzig,  Fr.  Fleischers  Verl.  1855.  56.  XII  u.  788,  VIII  u.  760  8.  gr.  8. 
(k  3  Thlr. ;  cpl.  8  Thlr.  1 5  Ngr.) 

[1534]  Nyh^szet  Magyar.  Szerkesiti  Hw{falvi  Pal.  Kiadja  Mülhr  Gyula. 
I.U. faxet.    Pest,  Müller.  1855.    8. 1  —  95.   gr.8. 

ÜMtriicke  Philologie.    Rodigirt  tod  Fa»/ ütm/afot.    Hnntfi^,  yron  Jul,  MUller, 

,  LHaft.  Inh.s  Wat  will  die  migar.  Philologie.  Von  F.  J»cn/aAn'.  ->  Die  PhUo« 
logie  überhaupt  Von  Ritdl.  —  tlniere  Gymnaaien  u.  d.  neue  Selialplaa.  —  Was  he. 
«ntetdai  Wort  „ Magyar'*!  —  2.  Heft:  Fingerseig  som  rieht.  Oebraach  der  KunsU 
▼•Her,  a.  BelevchtiiBg  eiaiger  ■prachwisaenschaftl.  Stoffe.    Voo  Kanr,  HUfdtr,    Uaga- 
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grif€li«t  ZeUwort  n.  d.  K«t«s«ri«.  Von  P.  BmifähL  —  BekuiBbMdiug  alt  der  issi- 

■cnen'Spncbe. 

11535]  M üsterstücke  zar  praktischen  Erleinnog  der  nngarisek en  Sprache. 
Nach  HamiltoDs  n.  Boisgermains  loterlioear-Methode  yod  Dr.  J.  V.  Hflttle, 
Prof.     Wien,  Tendier  u.  Co.  1855.    IV  «.  224  S.  gr.  8.    (d.  1  Thlr.) 

Neueste  bewährte  Methode  »ur  nogUchtt  lehnellen  Erleraaag  der  ««gtiisdiem 
Sprache  f.  Dentiche.  Mit  ein.  prakt.  Anh.,  enth.  Uebertetxunfiaa^aben ,  LetastSeke, 
Surüchwörter  a.  ■.  w.  Nach  den  besten  ^nellen  bearb.  von  Emer.  Takäet.  i.  Terb. 
Aaa.    Wien,  Wenedikt.  1855.    140  5.16.    (9Ngr.) 

[1 536]  Haodboch  Dogarisch-deatseber  Gespräche  od.  prakt.  Anleitang  in  den 
beiden  Sprachen  üb.  die  verschiedenartigsten  Verbältnisse  d.  GeselUebafls-  u. 
Geschäftslebcns  sich  richtig  u.  geläufig  auszudrücken.  Nebst  einer  Sammlung 
der  in  der  Umgangssprache  vorkommenden  Wörter  u.  Redensarten  n.  s.  w.  und 
ein.  ungarisch -deutschen  Lesebuche  von  Garay.  5.  verb.  n.  verm.  Aufl. 
Herausgeg.  von  GU.  Ed.  Töpier.  Peath,  Heckenast.  1855.  340  S.  8. 
(n.  26  Ngr.) 


Universitätsnachrichten. 

[15371  Dornt.  (Vgl.  Jahrg.  1855.  Bd.  11.  No.  2588— 91.)  Als  wissen- 
sobafUiches  Vorwort  zu  dem  Indei  scbolarnm  in  mniversitate  litt.  Caesarea  Dor- 
pat.  per  semestre  prlns  et  alterum  a.  1855  babendaram  bat  der  ord.  Prof.  iler 
Eloquenz,  elass.  Philologie»  Aestbelik  u.  Gesch.  der  Ranst,  Collegienratb  Dr. 
L.  Mereklin  eine  Abhandlung  „de  Cariatiorum  comitioram  principio**  (15  S. 
gr.  4.)  vorangestellt.  Das  erste  Halbjahr  nmfasst  den  Zeitraum  vom  21.  Jan.  bis 
9.  Juni,  das  zweite  die  Zeit  vom  22.  Juli  bis  19.  Dec.  alten  Stils.  Mehrere  im 
Jan.  d.  J.  bald  nach  der  persOnl.  Anwesenheit  des  kais.  Ministers  der  Volksanf- 
klirang  Geh.  Raths  Norow  in  Dorpat  erfolgte  Ehrenbezeigungen  sind  No.  1553 
—  1556verseiehDet« 

[1538]  BeidertheologiseheDFaculUtTertheidigteim  J.  1855znErlaDgaog 
der  Magisterwürde  •/.  /.  HugB  vonBrmmsehwHg^  Pastor  a.  D.,  seine  Scbrift 
„Die  Ekkleaiologie ,  ein  biblisch -dogmatischer  Entwurf.  l.Lief»  Das  Wesen 
der  Kirche*'  (Dorpat  1855.  109  S.  gr.8.)*  —  Die  Würde  eines  Magisters  der 
Rechte  erwarb  sieb  bei  der  juristischen  Facultät  der  Cand.  Fiet,  Ew.  Wil- 
dert (,,D]e  Beschränkung  der  Cession  in  Curland  durch  die  const.  22  und  23 
Cod.  mandati  vel  contra  (4. 35).<<  Dorp.  1854. 52  S.  sr. 4.) ;  die.eines  Hagismft 
der  diplomatischen  Wissenschaften  der  Cand.  9Flad.  PoUwoi  aus  Moslun 
(„Das  Heimfallsrecht  (droit  d'aubaine)  vom  völkerrechtlichen  Standponkle.*' 
Dorp.  1855.    84  S.   gr.  8. 

[1539]  Auf  Veranlassung  zahlreicher  Doctorpromotionen  erschienen  bei  der 
medicinisehen  Facultät  folgende  Dissertationen:  Alb.  Brosche y  quaedam 
de  cholerae  epidemia  a.  1853  Dorpatum  aggressa.  Dorp  •  1854.  35  8.  gr.  8. ; 
Alex.  BotuUat,  de  resectione  articuli  manus.  Ib.  1854«  56  S.  gr.ft.;  FeL 
GtogowM^  demelituria.  Ib.  1854.  39  S.  gr.8.;  /T.  jeTeArfterir*  disuuisitiones 
clinicae  de  Syphilide  Dorpati  grassante.  Ib.  1854.  54  S.  gr.  8. ;  Ed,  tFUgandt^ 
de  obstructione  arteriarum  fibrini  coagulis  illatis.  Ib.  1854.  45  S.  gr.  8.  — 
Im  Jahre  1856 :  Fr»Baerenty  de  telae  pulmonum  ad  respirandi  motus  horumque 
ad  cordis  positionem  vi  et  effeetu.  Dorp.  35  S.  lex.  8. ;  R.  BlesHg^  de  retinae 
leztura  disquisitiones  mieroseopieae.  Ib.  80  S.  m.  lithogr.  Taf.  lex.  8.;  Aiw. 
Falk,  singularis  maniae  sine  delirio,  quae  dicitur,  casus ,  adjunctis  de  bae 
doctrina  perscrulationibtts*  Ib.  53  8.  lex.  8.;  Geo.  iiartmann,  animadTerslo- 
nes  ad  malleum  humidum  et  farciminosum  in  homines  translatum,  morbf 
bistoriis  lUiistratae.  Ib.  44  8.  lex.  8.;  Jos,  Hat.  Borger,  meletemata  quaedam 
deendosmosi.  F.  I.  Ib.  29  S.  gr.4.;  PhiLKeilmarm^  adnotationes  quaedam 
de  laesionibtts  cranil.  Ib.  58  8.  lex.  8. ;  Ed.  Kerkawuy  de  Magnesia«  ejosque 
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talinm  qooriiodaRi  in  tracta  iatestioali  motatfonlbas.  Ib.  4T8.  gt.  B.;  Mo, 
A,  LehmkuUy  de  tomore  Tilloso  Toslcae  arinarlae.  Ib.  33  8.  gr.  8. ;  Arub^ 
Mtlnoikiy  quaedam  de  oamphora^  earbooeo  sesqaichlorato,  eamarf no  vaottla- 
qoe  meletemata.  Ib.  32  8.  Ui.  8. ;  j4do,  Meiüer^  de  medulta«  spioalia  avilim 
latora.  Ib.  57  8.  m.  1  iitbogr.  Taf.  lei.8.;  Bor.  Roienplänter,  cjsUtidfs 
crapoaae,  relroveraloDem  uteri  gravid!  aobseeutae  casus  siogolar is.  Ib.  40  8. 
gr.8;;  Marc.  Rottnianz,  qaaedam  de  prolapsa  ÜDguae.  Ib.  518.  gr.  8.;  Gao, 
Schmidt,  obserraU.  quaedam  de  arteriarum  snbligatiooe  in  nosocomio  Dorpat. 
institata.  Ib.  39 8.  gr.8,;  C<mr,  fFagner,  experimenta de excretfooe calcarlae 
et  magoesf ae.  Ib.  46  8.  gr.  8. ;  Phil,  ff^ilde ,  disqaisitiones  quaedam  de  vis- 
eeram  iDversicue  laterali.  Ib.  40  8.  gr.  8. ;  Rud,  Zoepffel,  de  partu  post  matris 
mortem.  Ib.  29  8.  gr.  8. 

[1540]  Bei  der  bistorisch -philologischen  Facultat  vertbeidigte  zur 
Erlangung  der  venia  legendi  Rieh,  ff^endt  seine  Abhandlung  „Die  Insel  Cef  Ion 
bisio  das  erste  Jahrhundert  nach  Christi  Geburt«^  (Dorp.  1854. 1218.  gr.8,)-* 
Bei  der  physikalisch- mathematischen  Facultat  erwarb  sich  den  Ma- 
gistergrad der  Pharmacia  Pr,  Beekmann  aus  Curland  durch  Vertheidiguog  sei- 
Der  Abhandlung  „über  die  Fettsäuren  von  der  generellen  Formel  (C^R^)u  0^ 
aad  ein  neues  Glied  derselben:  Hordeiosäure'*  (Dorp.  1855.  33  8.  gr.8.); 
deo  Magistergrad  der  Landwirthschaft  der  Ca  od.  Mexei  ChUbodwrtno  ans  St. 
Petersburg,  dessen  Abhandlung  uot^r  dem  Titel  „Zur  Frage:  wober  nimmt 
die  Pflanze  ihren  Stickstoff  <'  Dorp.  1855.  VI  u.  49  8.  lex.  8.)  ausgegeben  war* 
dea  ist. 

[i541J  Freibvrg.  (Vgl.  Jahrg.  1855.  Bd.  I.  No.  431.)  Zur  Feier  des 
Gebortsfestes  des  Reeior  magnificentlssimns  der  Cniversitat  Sr.  K.  Höh.  des 
Begenten  Friedrich  von  Baden  wurde  im  J.  1855  von  dem  Prorector,  grossfaerz. 
geistl.  Bath  n.  ordentl.  Professor  der  nentestamentl.  Literatur  Dr.  AdM.  Maier 
darch  das  Programm  eingeladen  „Die  Glossolalie  des  apostolischen  Zeitaltera 
exegetisch-kritisch  beleuchtet'' (Freib.  IV  u.  40  8.  gr.  4.).  —  Von  der  theo-' 
logischen  Faciütät  wurde  im  Jan.  1854  dieDoctorwürde  verlielien  dem  Ehren- 
ciDonicus  an  der  Domkirche  zu  Bayeux  und  Prof.  der  höheren  Philosophie  am 
dasigeo  bischöfl.  Seminar  Fr,  Ed,  Chassay;  bei  der  juristischen  Facullät 
erlangte  am  1 .  Mai  1854  den  Doctorgrad  der  Advocat/T.  Aug,  Golther  zu  Raveos- 
barg.  Diemedicinische  Facnltät  ertheilte das  Doctorat  der  Medicio,  Chirur- 
gie q.  Geburtshülfe  im  J.  1854  den  Candidaten  K.  Sam.  Siegmund  aus  Basel  u. 
Uop,  Fischer  aus  Carlsruhe,  im  J.  1855  dem  Candidaten  ff^ilh.  Deimling  ans 
Ctrlsrnhe,  Joh,  Müller  aus  Neunkirchen  und  Jac,  ßFerner  aus  Löningen.  Im 
Brack  erschien  die  Inaugural-Dissertation  ,»Ueber  den  erectilen  Knochen- 
tamor"  von  Dr.  Frx.  üföf/ffr  (Freib,  1855.  36  8.  gr.8.).  —  Deiderohiloso- 
phisehen  Faeultät  erlangte  die  venia  legendi  Im  J.  1855  Dr.  Rud,  Sehneydery 
dessen Inanguralschrift u.  d.  Tit.:  „Chemische  Untersuchungen  verschiedener 
Augen  von  Menschen  und  Thieren,  nebst  einem  Anhange  über  eine  neue, 
bequemere  und  genauere  Bestimmung  des  speciGschen  GewicJUes«'  (Eastatt. 
1S55.  52  8.  gr.8.)  ausgegeben  worden  ist.  Den  Doctorgrad  erwarben  sich 
durch  Einreichung  von  der  Facultat  gebilligter  Inauguralabhandlungen  im  J. 
1S54  der  ord.  Lehrer  am  Lyceum  zu  Heidelberg  /o.  R.  Schmitt,  Fr.  Bk,  ßTart* 
ziann  aus  St.  Gallen,  Aloys,  Schneider  aus  München,  im  Jahre  1855  Rud, 
Sekneyder  aus  Rastatt,  R,  Ed.  Gramer  ans  Zürich  (dessen  Ina ugurald isser- 
Utioau.d.Tit.:  „Botanische  Beitrage.*'  Freib.  3;^  8,  m.  8  iitbogr.  Taf.  gr.  4. 
erschienen  ist  und  eine  Reihe  wissenschaftlicher  Untersuchungen  über  das  Vor- 
kommen und  die  Entstehung  einiger  Pflanzenschleime ,  über  Lycop^diunv 
Sclago,  über  Equisetum  arvense  und  Equ.  sylvaticum  und  dann  Beobachtungen 
anErioeum  u.  den  Versuch  einer  Erklärung  d  er  Spiral  richtung  im  Pflanzenreich 
CDthait) ,  dann  Jo.  Hauler  aus  Oberrimsingen,  Lehrer  am  Lyceum  zu  Freiburg 
(»de  Theocriti  vita  et  carminibus.  Dissert.<<  etc.  Frib.  Bris.  1855.  66  S. 
gr.  8.),  —  V^egen  des  am  27.  Jan.  1854  erfolgten  Ablebens  des  ord.  Professors 
der  Chemie  und  Mineralogie,  Hofr.  K.  Fromhers  fand  am  6.  März  1855  in  der 
llaiversitätskirche  eine  Todtenfeier  statt,  bei  welcher  der  nähere  Freund  d«s 
Verstorbenen,  Qeb.  Hofr.  u.  Prof.  Dr.  H.  BmmgMrtwr  die  Gedäebintssrede 
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hielt,  welche  btld  naehher  gedruckt  wurde  (22  S.  gr  4.).  —  Die  UoSTersittl 
beaoehten /4m  Wintersemester  1855/56  334  Stodlerende ,  DKmlLch  192  Theo- 
logen (27  Ntchtbadener),  69  Juristen  andNoUriaUcandidaten  (4Nichtbadeoer)v 
54  Mediciner,  Pharmaceoten  o.  höhere  Ghirargen  (4  Nichlbadeoer),  19  Came- 
ralislen,  Philosophen  n.  Philologen  (3  NIchtbadener);  überdies  4  Hospitanteo 
und  8  niedere  Chirurgen,  so  dass  an  den  Vorlesungen  346  Theil  nehmeo. 

[1542]  Königsberg.  (Vgl.Jahrg.  1855.  Bd.II.  No.  1735— 37.)  Diehies^e 
Albertus-Universität  zählt  im  Winterhalbjahr  1855/56  35  5  immatricnl.  SCndle- 
rende,  2  mehr  als  im  vorhergegangenen  Sommer.  Von  diesen  gehören  zur 
theologischen  Facaltät  83  (kein  Ausländer),  zur  juristischen  137  (2  Ausl.),  zur 
medicinischen  79  (6  Ausl.).  zur  philosophischen  56  (3  Ausl.)  Ausserdem  be- 
suchen die  Vorlesunaen  8  bei  der  pharmaceut.  Studien-Commission  inscrib. 
Pharmaceuten  und  2  mit  besond.  Genehmigung  des  zeltigen  Frorectors,  so  das» 
an  den  Vorlesungen  im  Ganzen  365  Tbeil  nehmen.  —  Als  EinladungsschrifteB 
bei  verschiedenen  Festlichkeiten  der  Universität  n.  zu  einigen  von  Stipendiaten 
zu  haltenden  Reden  erschienen  folgende  Programme  des  Geh.  O.-Reg.-Raths  a. 
Prof.  Dr.  Chr,  Aitg.  Lobeck:  „de  epeetasi  nomioum  et  particularum  syllabica.'* 
P.  I.II.  (Regim.1855.  11  u.  8  8.  gr.  4):  „diss.  de  orthographiae  graecae  in- 
eonsUntia.«'  P.  I.  II.  (Ib.  1855.  8u.8S.  4.);  „de  apocope  vocallum.«'  P.  I. 
II.  (Ib.  1855.  56.  llu.138.  gr.  4.) -~  Bei  der  jähri.Preisvertheilung  an  Stu- 
dierende wegen  tüchtiger  Bearbeitung  der  vorgelegten  wissenschaftlichen  Fra- 
gen erhielten  am  IS.Oct.  1855  von  der  theolog.  Facultät  den  Preis  die  Stadtereii- 
den  Ed.  Preua,  Ratsamen  und  Rieh.  RüUans,  von  der  juristischen  die  SCudd. 
C  G.  Sleüuehmidt  und  ßf^ilh.  Merleeker,  von  der  medicinischen  die  Studd.  R. 
Skneczka  und  R.  Menzel^  das  Accesslt  der  Stud*  Fr,  Golt»^  van  der  philoso- 
phischen der  Stud.  Ed,  Bobrik. '  ' 

[1543]  Bei  der  medicinischen  Facultät  erlangten  den  Doctorgrad  der  Me- 
dicio ,  Chirurgie  und  Geburtshülfe  nach  öffentl.  Vertheidigong  ihrer  Inaugural- 
dissertationen am  10.  März  1855  R.  Fr.  Chr.  ScrzecsJsa  aus  Gumbinnen 
(„Qnaeritur,  quomodo  caseinum  etnatrum  albuminatum  pepsino  afficiantur.'^ 
Regim.  28  S.  gr.  8.);  am  4.  Juli  Pet.  Bokanintki  aus  Rheda  (,,de  veratrino 
ejusque  usn  In  pneumoniis.*^  Ib.  31  S.  gr.  8)  und  E.Jtä.DalkawskimusKÖ- 
nigsberg  („de  monopolia."  Ib.  30  S.  m.  1  lithogr.  Taf.  gr.  8.);  am  12*  Sept. 
R.  Alseher  aus  Leobschütz  („exemplorum  empyemalis  graviorum  V  enarratio 
atque  explicatio.«*  Ib.  32  S.  gr.  8.)  und  0.  Alb.  Fd.  Burchard  aus  Königsberg 
(„de  tetano  rheumatico.<*  Ib.  31  S.  gr.  8.);  am  24.  Sept. /T.  Jul.  Fuchs  aas 
Königsberg  („de  tuberculosi  systematis  uropoetici.''  Ib.  32  S.  gr.  8.)  und  B. 
Fr*.  Chr.  Naumann  ebendaher  („de  venenis,  quae  dicuntur  narcotica  eineri- 
menta  quaedam  physiologica."  Ib.  32  S.  gr.  8.);  am  22.  Oct.  ^.Üfeiuec  aus 
Ganth  In  Schlesien  („de  fundi  ocull  morbls  ophthalmoscopio  cognoscendis.*' 
Ib.  32  S.  gr.  8.) ;  am  3.  Nov.  Alb.  Schmidt  aus  Goldap  („de  gangraena  pulmo- 
num.*^ Ib.  32  S.  gr.  8.)  und  0,  H.  Schnell  aus  Pillau  („de  ruptnra  lienis  spon- 
tanea.'«  Ib.  32  S.  gr.  8.)  ;  am  22.  Nov.  A.  M.  Arm.  Wolff  aus  Gnesen  Gtde 
vlrium  electricarum  usu  In  therapia.**  Ib.  31  S.  gr.  8.) 

11544]  Von  der  philosophischen  Facultät  wurde  zum  Doctor  promoTiert 
?.  Fd.  FHedrieh  aus  Königsberg,  nachdem  derselbe  am  16.  Jan.  1855  seine 
Abhandlung  „cantici  canticorum  Salomonii  poetica  forma*'  (Regiom.  1855« 
32  S.  gr.  4.)  öffentlich  vertheidigt  halle.  Die  Rechte  eines  Privatdocenten 
erwarb  sich  am  22«  März  1855  Joh.  Jul.  Arm.  Spirgatit^  indem  er  eine  öffentl. 
Vorlesung  über  den  Aether  der  Chemiker  hielt. 


EArenbesseigufigen  und  Beförderungen* 

[1545]    Der  königl.  preuss.  Schwarze  Adler-Orden  ist  dem  k.  Staats- 
mlniaur  und  Minisur  der  Justiz  a.  D.  Dr.  Fr.  R.  van  Smngny  zu  Berlin ; 
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[1546]  der  Sotbe  Adler-Orden  1.  Classe  mit  Eiehenliab  dem 
8UaU-  und  Juetizminister  Simons,  dem  Hofbilühaaer  and  Professor  an  der 
Akademie  der  Künste  zu  Berlin  Chr,  Rauch ,  dem  wirk).  Geheimen  Rath  und 
Präsident  des  Consistoriums  der  Prov.  Brandenborg  Grafen  Karl  von  Fots- 
Buch;  ohne  Eichenlaub  dem  Bischof  Tofi  Ermland  Dr,  Jo$,Amhr.  G9rit% 
saFraaenbarg; 

[1547]  der  Stern  zam  Rotben  Adler-Orden  2.  Ct.  mit  Eichen- 
laab  dem  Obercoosistorialrath  und  Oberbof-  n.  Doroprediger  Dr.  Gerh.  Fr. 
Albr,  Strauss  zu  Berlin,  dem  Bischof  vonfilänsler  Dr.  Jo«  Geo.  Müller; 
ohoe  Eichenlaub  dem  königl.  Ober-Ceremonienmeister  Ruä,  Frhrn.  von 
SHlf/Hed-Rationii»; 

[1548]  2.  Ciasse  mit  Eichenlaub  dem  Geb.  OFInanzrath  von  Fiehafm 
im  Ministeriam  für  Handel,  Gewerbe  und  öffentl.  Arbeiten,  dem  ordentl.  Pro- 
fessor in  der  medicin.  FacultSt  der  Univ.  Bonn,  Geh.  Med.  Rath  Dr.  K.  H^ilh, 
Kf^uixer,  dem  Presidenten  des  Appellationsgerichts  tu  Arnsberg  Dr.  Noetel 
Qod  zu  Köslin  von  Möller,  dem  Geh.  Ober-Med-Rath  u.  Prof.  an  der  Univ.  Dr. 
J.C,  F.  Kbig  zu  Berlin,  dem  ord.  Prof.  u.  DIrector  der  Sternwarte  zu  Berlin 
Dr.  Jo,  Fr».  Encke,  den  Geh.  OReg.-RKthen  Frant%  ttudStubenrauehiuBtt' 
lio,  dem  Yicepräsldent  der  Regierung  zu  Magdeburg  iVb^ft«,  dem  Generalmajor 
uodDirector  der  Ober-Militair-Examinationscommisslon  Sehmiät,  den  Ober- 
tribunalsrüthen  Dr.  Sehol»  u.  Hermensdorff  und  ff^ilMe  II. ,  dem  Präsident  des 
Kammergeriehts  von  Strampff,  dem  wirkl.  Geh.  O.-Reg.-Rath  u.  DIrector  im 
Mioisterium  des  Innern  SuUer^  dem  Geh.  O.-Bergrath  ff^ohlersy  sftmmtlich  zu 
Berlin;  ohne  Eichenlaub  dem  Weihbischof  und  General vicar  Dr.  Frenzel 
zu  Frauenburg ; 

[1549]  3.  Classe  mit  der  Schleife  dem  Weihbischof  und  Dom  probst 
JSrinhnann  au  Münster,  dem  Consistorialrath  Hammerschmidt  und  dem  Ober- 
bu^ermeister  von  Olfers  daselbst,  dem  Professor  an  der  k.  Akad.  der  Künste 
Mi.  Fr.  Rahe  zu  Breslau,  dem  k.  KabinetsrathiVte^t^Ar. zu  Berlin»  dem  Geh. 
Reg.-  u.  Med. -Rath  Dr.  Aug.  Andreae  zu  Magdeburg,  den  Appellations- 
gerichts-Viceprüsidenten  BeUt»  zu  Breslau,  von  Kitzing  zu  Bromberg  und 
Nagel  voL  Magdeburg,  dem  Geb.  Ober^Hofbucbdrncker  Rud^Ludw.  DedtortxL 
Berlin,  dem  Geh.  O.-jfnstizrath  Dr.  Heimtoeth  daselbst,  dem  Geh.  Sanitftts- 
rjiihen  Dr.  Mor.  Gmt.  Martini ^  DIrector  der  Irren-Heiiansult  zu  Leubus  in 
8eblesien  und  Dr.  Fr.  Reiche,  O.-Stabs-  u.  Garnisonarst  zu  Magdeburg,  dem 
Director  des  Friedrich -Wilhelms- Gymnasiums  zu  Berlin  Dr.  K.  Fd.  Ranke, 
den  Uedicinalrlithen  i2t^0r  zu  Stettin  und  Dr.  K.Fr.  Ben^SuttingertuVodtn, 
dem  Obertribunalsrath  Werner  L.  Ed.  Graf  von  der  Seltulenburg  zu  Berlin ; 

[1550]  3.  Classe  ohne  Schleife:  dem  Conservator  des  Hgyptisehen  Mu- 
seums im  Louvre  zu  Paris  Aug.  Mariette,  dem  Verweser  des  k.  Österr.  Conso- 
lats  zu  Chartum  in  Ost -Sudan  Dr.  v/m  HeugUn^  dem  Professor  an  der  k.  Aka- 
demie der  bild.  Künste  zu  Dresden  E.  Rietsehel,  dem  k.  württ.  Hofbaumeister 
L  von  Zanih  zu  Stuttgart ; 

[1551]  4.  Classe  dem  Reg.-  u.  Baurath  Rawerau  zu  Minden,  dem  Ober- 
bergrath * ^iV/yer  zu  Dortmund,  dem  Reg.-  u.  Medicinalrath  Dr.  Casp^  ITib, 
Tourtual,  dem  Consistorialrath  fVietmann  und  dem  ord.  Professor  der  Alter- 
thomskunde  an  der  theolog.  u.  pbilosoph.  Akademie  Dr.  Frz.  fFiniewsH  zu. 
Monster,  dem  bisher.  Kreisphysikus  SanitS&tsrath  Dr.  Schramm  zu  Luckau, 
dem  evangel.  Pfarrer  Arndt  zu  Berlin,  dem  Geh.  Med.-Rath  u.  ord.  Prof.  der 
Chirurgie  Dr.  E.  Blanui  zu  Halle ,  dem  Reg.-  u.  Schulrath  Dr.  H.  A.  Brettner 
ZQ  Posen,  den  prakt.  Aerzten  Dr.  Gtut.  Bänger  zu  Stendal,  Sanittttsrath  Dw.  H. 
Bürger  zu  Berlin,  Dr.  Hoburg,  Oberarzt  beim  med.-cbir.  Fr.-Wilhelmsinstitut 
das.,  Kreisphysikus  Dr.  Rolawtock zu  Strehlen,  den  Ober-Stabs-  u.  Regiments- 
arzten  Dr.  Büttner  beim  2.  Garde-Uhlanen-Reg.  und  Dr.  Rakts  beim  3.  Inf.« 
Reg.,  dem  ord.  Prof.  in  der  med.  Facultät  zu  Königsberg  Dr.  K.  Fr.  W.  Cruee, 
den  Appellationsgerichtsrathen  Geyert  zu  Stettin,  Greiffiu  Breslau,  Jüttner  zu 
Polen,  vonLettowinBtomhtTfif  Jlferfx  in  Naumburg,  i^cAtiJto  zu  Marienwer- 
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[t574]  Mitle  Oct  zu  Berlin  der  Cominissloosratli  C.  W,  Kummer,  durch  seine 
Relief-Karteo  und  Globen ,  sowie  dureh  die  Erfindung,  die  Gestalt  und  Farbe 
der  KrKuter  und  Blumen  durch  einen  Lacli  zu  erhalten ,  in  weiteren  Kreisen 
bekannt. 

[1575]  Am  16.  Oct.  lu  Moskao  THmoth,  Granournki,  Professor  an  der  dasigeo 
UniversiUity  ein  hochgeaehteter  Gelehrter. 

^1576]  An  dems.  Tage  zu  Berlin  Dr.  phil.  Jerem,  Heinemann y  Direetor  des 
jödischen  Seminars,  früher  Religionslehrer  in  mehr.  Gemeinden  und  18^^13 
Consistorialrath  im  ehemal.  Kto.  Westfalen  zu  Kassel ,  dnrcb  sahlreiehe 
Schriften  („Belig.  Gesänge  f.  Israeliten^'  1810.  4.  Aufl.  18^,  „Leitfaden  lom 
Unterricht  in  d.  Religion  der  Israeliten'^  1814.  2.  Aofl.  1825,  „Die  heil.  Schrift 
in  deutscher  Uebersetzung  mit  ein.  Commentar**  1.  Bd.  1816  u.  25,  „Religions- 
lehre der  Israeliten'^  1829.  3.  Aofl.  1843,  ,,Mekor-Chajim  od.  die  fünf  Bucher 
Mose  im  Originaltext,  mitd.  Onkelos,  Jarchi**  etc.  5  Bde.  1831— 33,  „Mikwe 
Israel  od.  die  Propheten  u.  Hagiographen  im  Originaltext  mit  d.  Commentaren*' 
19  Bde.  1833,  „Jedidja  —  Zeitschrift  f.  Religion"  u.s.  w.  seit  1817  u.  viele 
andere)  bekannt,  geb.  su  Sandersleben  am  20.  Juli  1778.  Vgl.  Honer  gel. 
Berlins.  133  —  35. 

[1577]  Am  21.  Oct.  zu  Riansenburg  Sam,  Pkü.  Dedky^  eorrespond.  Mit- 
glied der  ungarischen  Akademie ,  Vf.  einer  Uebersetsung  des  Anacharsis  in  das 
Ungarische. 

[1578]  An  dems.  Tage  zu  Löwen  Dr.  /.  G.  Crahay,  ordentl.  Professor  der 
Physik  und  phys.  Astronomie  in  der  Facult^  des  scieoces  der  das.  Universität, 
Ritter  des  belg.  Leopold -Ordens,  als  akadem.  Lehrer  u.  als  Gelehrter  gleich 
gesehStzt,  im  71.  Lebensjahre. 

[1579]  An  dems.  Tage  zu  Madrid  der  k.  schwed.  und  norwegische  Geschäfts- 
trKger  am  k.  span.  Hofe  Kammerherr  Gast  Dan.  de  Lorieke,  Vf.  des  werth- 
vollen  Werkes  „Recherches  numismatiques  concernaot  prioeipalement  les 
m^dailles  celtib^riennes'«  Tom.I.  (Par.  1852.  gr.8.  40  Fr.) 

[1580]  An  dems.  Tage  lu  Wem  in  der  Grafech.  Salop  Sk  John  Biekertmt 
Wiliimn»,  Knt.,  litt.Dr.  derUniv.MiddleburginNAmerika,  früher  Advoeai, 
.  1836  f.  Mayor  zu  Shrewsbury ,  geb.  am  4.  März  1792.  Schriften:  ,, Sermons, 
selected  from  the  orig.  Mss.  of  the  Rev.  Ph.  Henry  ^^  1816,  „Memoire  of  ihe 
Life  and  CharacterofMrs.  Savage<<  1818,>„Life  of  the  Rev.  Ph.  Henry'«  1825, 
„Memoire  of  the  Life,  Character  and  Writings  of  Sir  Mth.  Haie,  LordXhief 
Justice  of  England'^  1835,  zahlreiche  Beiträge  zu  dem  „Evangellcal  Magazine*' 
u.  and. 

S1581]  Anr  22.  'Oct.  zu  London  Right  Hon.  Sir  Will.  Molesworth,  BarU, 
•taatssecretair  für  die  Colonien,  in  Deutschland  gebildet  seit  länger  als  20 
Jahren  Parlamentsmiiglied,  durch  seine  ernsten  Forschungen  üb.er  den  Philo- 
sophen Hobbes ,  dessen  latein.  und  philosoph.  Schriften  von  ihm  in  5  Bden., 
und  die  englischen  Werke  in  1 1  Bden.  neu  herausgegeben  wurden,  sowie  dorch 
zahlreiche  Arbeiten  im  Westminster  Review  und  andern  Zeitschriften  Üterarlsdi 
bekannt«  geb.  zu  London  am  23.  Mai  1810. 

[1582]  An  dems.  Tage  zu  Wortley  bei  Sheffield  Right  Hon.  John  Stuart 
ff^orHey^  Baron  Whamel\ffe^  früher  Parlamentsmitglied,  Yf.  mehrerer 
kleinerer  Schriften  über  die  Aufhebung  des  Vice-Königthums  von  Irland, 
über  die  Einfuhrung  von  Handelstribunalen  u.  a.  ra. ,  geb.  am  20.  Apr.  1801. 

[1583]  Am  23.  Oct.  zu  Marseille  J.-Bapt-P.  Albrand^  Advocat,  vormals 
1.  Adjunct  der  Mairie,  auch  Präsident  der  dasigeo  Acad^mie  des  sciences,  ein 
vielseitig  gebildeter  und  geachteter  Mann ,  geb.  am  6.  Dec.  1 792. 
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3m  3al^re  1855  evf^ieii  int  fBixia^t  9on  X«C«^9Bfidel  in  ^ei^|ig: 

Arafa»  F*>  Oeuvres  cofiipl^tes,  publikes  d^aprSs  json  ordre  sous 
la  direction  de  J.  A.  fearral.  Tom.  III.  (Biographie^  T.  III.) 
Xn.  (Astronoipie,  T.  11.)  V,  (Ijroticefl  ßcientifiques,  T.  IL) 
gr.  8.    geh.  .  '  i  2  Thlr- 

Sart^ol^  9«  SB.^  ©ef^i^te  bed  Xrieg^wefend  ber  3)eutf(^en.  2  %be. 
8.    ge^-  t  2  Jl^Ir.  15  «Rgr. 

fStihfttiu,  S;,  aS^t^e^  Sage,  SRate  «nb  %aUl  im  Seten  unb  «e« 
tou|tfdn  bed  beutf^en  »oWee.  3  »be.  8.  ge^.  SX^lr.  TVaSflgr. 

Silbercate^idmud  bee^  fun^el^nten  3<t^r^unbert0  unb  bie  catec^etif^en 
^auptftndt  in  biefer  Oeit  m  auf  Äut^er.  SKitgi^t^.  u.  etKut.  V)on 
Dr.  theol.  u.  phil.  3joT^,  ©effrfen.  L  5Dle  j^^n'Oefcote,  mit 
12  »ilbtafeln.   ftt.  4,    ir.  2  S^lr. 

Sriefe  u6er  ^flexanbet  i>on  »&umBoIbt'0  Äoömol.    din  Kommentar  ju 

t         biefeui  9B«fe  für  grtilbctr  2aten.    3  Xf)U.    SSon  ».  (Sotta  unb 

;         ».  ®d^an«r.     ©ritte  »erm.  Sludgate.    gHU  »ielen  Äarten,  lit^. 

Safeltt  u.  «olif^nitten.    gr.  8.    bx.  9  Sl^lr. 

8tti(i,  91t«  9Z«,  ti^ronoTogif(!^e  Xaietle  ber  beutf(]^en  Literatur,    gr.  4. 

ge^.  .        .     .      ,  .  ^         ^^  ^9^- 

SAlan,  Stv  <SrBrterungcn  fiter  bie  ©riinbfteuerfreii^eit  unb  beren  2luf« 

^eiung  ijii  <&erjogt^um  6ad^fens2Ötett6urg.    gr.  8.   U.    20  91gr.  ' 
dooieUtt^^   ©♦  «*,  Oef^^te  be8  3Rfinfierifd^n  3lufru^r8;  in  brei 

Sfi^em.    (grfleö  SSuti^.    $Die  ^Reformation,    gr.  8.    6r.      2  S^lr. 
3)ettfmale  "beutfti^er  SJaufunfl,  33irbnerei  u.  aWalerei.    «öerauögeg.  i)on 

8.  gbjr^er.  ^  I.   »Banb    (8ief.  1—25    ent^Itenb).     IL  «artb. 

26— 50.  Sfg.  4.  3ebe  Lieferung  mit  2  ®ta^lfii(3&en  unb  Va  S3ogen 

Sert.  ^\  ä  20  «Wgr. 

iPra«^t*SuÄgabe  in  Solio.    3ebe  Lieferung  k  1  %^lx. 

ütf^n,   «♦,    ®ef(^i(^te  ber  beütf^en  Äunfr     1  —  ?.  il^eil."  3Mit 

41  *ul)feffii<!^en.    8.    tjr.  6  ^Ir. 

Hermae  Pastor  Oraece.     Primum  edidit  Eud.  Anger.     Praefa- 

tionem  et  indiceb  adiecit  Gml.  Dindorf.     Pars  L      8.    br. 

pr,  compl.  2  Thlr.  20  Ngr. 

^^f  3*  ^u  Öottfrieb  »geintici^,  ®raf  gu  ^a^)i)en^eim.     SRit  einem 

$Ian  ber  S^lac^t  Bei  Sü^en.    8.    Br.    '  1  S^Ir.  15  Stgr. 

Äatatog  feltener  unb  foftBarer  Su^er  au0  bem  antiquar.  Äager  üon 

S.D.  SBeigel  in  Äei^jig.    8.    (1682  ««ummern  jkrf).     6  9^gr. 
^tun^üttffS*  ^p  Ueberfi(i^t  ber  SRefuttate  mineralog.  Srorf^ungen 

im  Sa^re  1853.    1)t>äf  4o.    ge^.  2  S^fr.  8  9lgr. 

im  Saläre  1854.    ^o^  4\   gel^.    ^  2  S^lr.  10  0Jgr. 

Stttniii,  Dr.  ^v  bie  Drganifatton  ber  Oetoblfcc  ini  d)rifilic^en  Äir^en* 

Bau.    (Sine  funjlgef^i^Ü.  ^tubie.    aRit  96  eingebruiftcn  SlBfcilb. 

•gr.  8.   Br.    ^  1  I^lr.  10  «Rgr. 


!L^überf  in  bet  a»itte  b.  16.  3a^[r^urtberW.  7  (lit^  )  «(ättet  (in  3nH>.  — 

gel.)  u.  ein  Segen  ^ext  (in  gr.  4).     ^erau^geg.  ü.  Dr.  3o^. 

©cffden.    •  ^  4  3:^Ir. 

iWiicaiila^,  S^*  S«,  Ue  ®ef(^t(!^tf  Snglanbd  feit  bem  dte^itxun^^* 

antritt  3ato6«  11.  Ueberfe^t  \>on  %x.  «ulau.  III.  35b.  gr.  8.  fle^. 

3  X^Ir,  18  fflQT. 
1849  etf^Un  bcr  1.  u.  2.  q3anb  (6  J^lr.)    '      -    .      • 

-r  —  baffelbe  fflerf,  3:af<^enau«gabe  V.,  VI.rVU.JBanb»    gt.  16. 
ge^.  2  S^Ir.  12  5flgt. 

IDie  iB&nbc  1—4  erfd^ienen  beteJtö  1850  (8  Xfjlx.  18  Ägr,) 

9Ruffet,  Hr.  ip*  9(»,  Aarte  ber  nrittelalterlt^en  Jttr(^en«%r<a^ttectut 
2)tutf(t|Ianb«.  !»cbp  dnem  erWuternbem  Xtttt  (in  gr.  8.)  6r.  1  S^Ir. 
^iefe  jtarte  bilbet  ein  eu)>^(ement  ^u  Dite'«  ^anbbuc^  unb  }u  brfen 
®runb)ägen  betr  Jtunfl^^rt^äotcgie. 

ßtte,  i&#,  ©runbjuge  ber  fird^Ii^n'Äunfl»2tr^aoTogie  be8  beutfc^eit 

aHittelältere.    9»it  118  »&oIif(^ttitten.    gr.  8.    br.  2  S^Ir. 

Practica  ex  actis  Eustathii  Romani.    Ex  cod.  Laurentiano  edidit 

C.  E.  Zachariae  a  Lingenthal.     %Viä^  u.  b.  %.:  Jus  Graeco- 

Eomanum  Pars  L    gr.  8.    br.  2  ShU. 

5Der  2te^ef(  Beff nbet  ft^  unter  ber  $reffe. 
Sfttiä^tMptv^tv,  9lud'#  Sfingergeige  auf  bem  ©ebiete  ber  ftrc^Ut^n 

Jtunfl.  a^efonb^re  ^udgabenttt  3  Safein  ^bbilbgn.  gr.  8.  bt. 

1  3:^Ir. 
9tiä)ttt,  %t.  3^»,  ®ef^te(^tdtafeTn  jitr  Erläuterung  ber*  aUgemdnen 

®ef*i^te.    9ltift  einer  f^n^roni^.  Ueberfl<^t«tafel.    Sr^e  2ttt^L, 
^       2,  *eft,  Xafel  41-80.    ^o*  4.    ge^.   -  .  2  3*rr. 

Sfd^aefft,  Br.  Sol^«  aBUl^.,  ©ef^i^te  ber  beutfc^en  Literatur  he€ 

18.  3a^r^.    3n  uberfi(^tl.  Umriffen  u.  Ibiogra^^.  ©(^ilberangen. 

erfter  il^eil.    8.    gel^.  1  3:^Ir.  15  SWgr. 

V.  b*  S^elbe,  ®«  9B»  9R«,  Oteife  bur^  Serien  unb  ^ola^ina  in  bm 

3a^ren  1851  u.  1852.    SRit  Jtarten  u.  Silbern.    (Srjter  3:^eil. 

gr.  8.    br.    pr.  compl.  4  Zfftt. 

S)er  2te  Sanb  (@^lu$)  folgt  in  lur^er  3tit  na^. 

9Ba0nev,  3-  9C.,  bie  Sauget^iere  in  Slbbilbungen  nac^  ber  iffatur  mit 
Sefc^reibungen.  (Sine  3ufammenftellung  ber  neueren  (Sntbedungen 
auf  bem  ®ebiete  ber  @augett;ierfunbe.  4.  SWit  colorirten  WAÜ* 
bungen.  34  il^lr.    a»it  fti&toarjen  «bbilbungen.  22  3:^lr.  10  «gr. 

Wappen,  bie,  ber  beutfti^en  freil^errli^en  «nb  abellgen  Bamifien,  In 
genauer ;  ))Oilflanb.  u.  allgemein  ^erflänbl.  iBefd^reibung.    SRit  ge« 
fc^i<^li<!^en  u.  ur!unbli(^en  Slac^meifen.    SSon  bem  ^erfaffer'  be«. 
®erfe«  „3)eutf(^e  ®rafeni^aufer  ber  ®egenn}art"  («Prof.  Dr.  6.  •&, , 
^Jtnefti^fe).    1.  u-  2.  «b.    gr.  8.    br.  i  4  S^lr. 
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Theologie« 

[lSft4]  Der  Brief  an  die  Römer  auf  dem  Grunde  des  A.  Testaments  aus- 
gelegt von  Dr.  F.  W.  0.  Umbreit,  ord.  Prof.  der  Theol.  in  Heidelben^  u.  s.  w. 
Gotba,  F.  A.  Perther.  \SH.    vni  n.  360  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  2%  Ngr.) 

Was  zom  VerstaDdnisi  des  Rflnerbriefes  irgeod  SobsUiariscbes 
darcb  des  Apostel  Paulos  gewalligeu  Geist  aus  dem  A.  T.  genommeo 
ist,  auf  dasselbe  binweiiet  oder  mit  ihm  in  Verbindung  setzt  —  dass ' 
aber  dessen  niebt  wenig  sei,  dafür  seugi  das  Wort  Luthers,  dieses 

I  grilndifcben  Kennen  des  gedachten  Verhältnisses,  am  Schlüsse  seiner 
bekanalen  elassischen  Vorrede  auf  die  Epistel  St.  Pauli  an  die 
Römer:  „Wer  diese  Epistel  wohl  im  Herzen  bat,  der  bat  des  A. 
Testamentes  Licht  nnd  Kraft  bei  sich**,  das  als  Motto  auf  das 
Titelblatt  der  obigen  Schrift  gestellt  iit  —  das  will  der  Vf.  derselben 
«     Tomliglleb  denjenigen  unter  den  Auslegern  des  N.  T.  nahe  bringen, 

I        welchen  es  nicht  vergOnnt  gewesen,  dem  A.  T.  ein  sdbslstlndiges 

I  Stndtna  zn  widmen.  Der  gOnstige  Erfolg  dieser  Mflhwaltung  nna 
bat  diese  Schrift  zwar  nicht  in  Beziehnng  auf  ihr  Briäuterungsobjeet 
zo  einem  Commentar  im  herkömmlichen  Sinne  des  Wortes  gemacht, 
aberi  was  vielleicht  noch  'mehr  ist,  zn  einem  trefflichen  Supplemente 
jeJes  andern  Commentars  zum  ROmerbriefe;  denn  es  werden  hier 
des  Apostels  Lehrsitze  ans  alttestamentlichen  Parallelen  und  Gegen* 

1  sfStzen,  zdm  Erweise  der  Einerleiheit  und  des  Unterschiedes  des  A. 
und  N.'T.,  grlndlfch  erliutert.  Die  Ausführung  geschieht  in  der 
Art,  dasa  znnflchst  unter  der  Aufschrift:  Ausleguog  (S.  1  — 150} 
der  Cedanbengang  des  Apostels  durch  den  ganzen  Verlauf  seines 
Sendaebreibens  Gapttehreise  dargelegt  wird.  An  den  betreffenden 
Steilen  sind  Zahlen  eingesetzt,  welche  auf  den  eigenilichen  eiegeti- 
aeben  nnd  bibliseb^lheologfschen  Abschnitt  verweisen,  der  unter  der 
Rvbrilt :  Anmerkungen  nnd  Erlantemngen  ans  dem  A.  T.  ( —  360) 
4#n  eigenllieben  Kern  bietet.  Ausser  einer  längeren  Reihe  kOrzerer 
Erklirnageuv  in  welchen  ausserordentlich  viel  gutes  Spracfaliebd  ia 
Beziehung  auf  deb  ATfffcben  Ausdruck  eingeflochten  wird,  erweitern 
nicb  manche  Anmerkungen  zn  ausfabrlTchen  biblisch -theologischen 
bpeeial-OvtersBchnngen,  z«  B.  Ober  miy  ^ä  und  Ihnliche  sozusa« 
gen  apostolische  Leitworte,  stets  in  einer  gewibhen,  anregenden^ 
im  besten  Sinne  talbungsvolten  Sprache,  dass  die  angelegentliche 
1850.  IL  1 


t  Theologie. 

Betchlftigang  nitdioieo  BrOrloroBgOD  BtHOiitlieh  neb  praktiseliea 
TheologeD  oieht  driogeed  genog  zor  GewiDBOBg  eiaoe  ooiCuteBdeB 
Einblickes  ib  die  gesaaimte  biblitcbe  OokoBoaiie  empfobioB  werdea 
k«DB.  Vielleiebl  isl  des  Vfs.  Aos-  and  EiBlegBBgsweise  Maaebeoi 
tchoB  aos  dessea  Beitrag  zor  Theologie  des  A.  T. :  Die  Slade 
(Hamb.,  Perthes  1853;  vgl.  Rep.  1854.  Bd,  II.  No.  1468)  bekaaa^ 
sie  bildete  den  Frodronios  zo  der  hier  gekeaBzeiebBeteB  grosseren 
Arbeit,  ond  wie  sie  Solehea  eiaea  gotea  EnpfehlaagsgroBi  bMe,  so 
wfirde  sie  des  noch  oicht  mit  ihr  Bekaflatea  als  die  vorlieg.  Arbeit 
ergiBzend  zom  volisUndig  richtigea  Verstaadaiss  OBeatbebrlieh  seia. 
Da  die  aa  den  epistoliscbea  Text  sieh  aaseblioasoBdeB  DateraBehaB- 
gea  eine  systematische  A^offloon^  attsseblosseB,  so  wlrdea  geeigaete 
Sach'  ond  Wortregister  die  Nntzbarkeit  der  gediegeaea  Sehrift  sehr 
erhobt  habea. 

(1 585]    Paali  conversto  j  praecfpnns  tlieologiae  Paalisae  fons.    8er.  Ctft. 
hiL  lefalede  de  Greol,  TheoL  Doet«  GronlngMey  van  Bothius  fioitaeaia. 
(Lipsiae,  T.  O.  Weigel.)  1855.  XVm  u.  176  S.  gr.  8.    (n.  1  Xblr.  15  Ngr.) 

Dm  onsera  Lesern  eiae  Vorstellang  vom  lobalt  dieser  ••teres- 
Si^ntea  und  ia  fliesseirdem  Lateia  sebarfstnaig  durebgeffthrleo  Ftmio- 
tioasscbrift  zu  gebend  glaobeo  wir  aiebta  Besseroa  tboB'U  fcOBaaa, 
als  den    vorausgeschickten  CoBapectoa   weaigaons   exaei^puroBd  za 
copiroB«     Im  latroitos  wird  der  Beweis  gffQbrt:  diatrimOA  ^«od 
Panli  inter  ac  reliqnornm  Apostoloram  Cbeologiam  iatarcedit  »ob 
repetepdom  ex  paieCactione,  qua  ipsaro  haoe'eoelitBS  aeeepü.    QmoA 
ne  stataaittos,  dissoadeat  Pauli  bisloria«  ipsias  effata  ejas^o«  a^oadi 
docendique  ratio.   Pauli  vita  est  coasttieoda,  ia  bae  aotem  aat#  aaiBis 
ejus  coBversio  spectaada  (-^  23).     Der  mm  foigoadea  AbhaBJiaag 
de  Iheologiae  Paaliaae  priacipüs  werden-  oocb  eiaig«  viebligt  Be*- 
merjbingen  voraosgescbickt,  Ober  dereo  Treaaoog  .voas  lalr«it«B  wir 
mit  de»  VL  nicht  rephtea  wollen.    Sie  betreffen  die  Form  d#r  faa* 
Jinischen  Theologie,  otfd  slcHen  Paolos  als  Dialektiker  da«,  welcher 
Jeso  neque  exemplom  seqoiior  (?>j  nefoe  verba  refert^Aek  M^SftT), 
nolla  qoippe  Jesu  inititutione  oaua;  doch  aber  pleaa  loqoitor  peraiia- 
aieoe,  fttr  die  er  sich  auf  Jeso  EncheiooBg  uad  aeiae  eigeae  Srfidi«- 
roag  zu  berurea  pflegt  ( —  80).     Die  Abbaadloag  aclbat  mtfUH  ib 
3  RauptslOck^.    Das  1.  mil  der  Ueberscbrill;  Jeso  vita  gova«  kaiflt 
8B  die  Thatsache,  4ass  Paulas  in  vta  DaaM»eeaa  vidil. Jatianti  aaae 
vivnm^  sofort  eiae  Eatwickeiuag  der  Bedeotoa^  welche. aaeli  ]Nmr 
los  der  Aofersteboog  Jesu  fdr  die  gaaae  Theplogte^  aimäeb.  ala^  4am 
jiechstco  Beweise  fQr  GoUcs  Macht  ond  Jlilr  J.asa  fi^lÜioheW«^«» 
so  wie  als  dem  Wesensgrunde  alles  christlicbea  Lebaaa  »ob a ■aar 
(— r  62)»     Das  2'  oiit  der  üeberscbrift:    Gfalia  divioa,  aelfi:    Brie 
Panhis.Jesu  apparilione  suum  pcccatnm  graliamque  divioam  aga^vilv 
«ie  also  recht  eigentlich  aas  Pauli  Bekehrnag;  (^-  70)  aeiae  Tbaa- 
logie  in  dem  engeren  Sinne  als  Beilslehre  ^eatsproagea  seit  aowaU 
nach  ihrer  Beziebaag  auf  die  Sande  ( —  80)«  als  auf  die  Bekebraag 
der  Measchea  zu  Gott,  bis  aor  via^wa  ( —  140).     Daa  8«   ftber- 


icMeb#ii»  Cbfifli  tMhd^,  w$i^  unk^  wie  mm  i&m  UmUiii  im$ 

Jmos  den  Verfolger  der  Seinen  zurief:    Saul,  was  verfolgst  di^ 

■lebt  aoeli  Paeli  Lebva  ?oo  der  iUrebei,  nimHeh  vm  Ibrer  Cinheit 

■il  GbrisDe^  ale  «iDet  Leibet  Mk  seine»  Heifiet  mai  vtae  Chriea 

liebe  ta  ibr^  so  wie  von  der  ibrigm  xe  Iba^  woraaf  ibr  ■elbweadi« 

get  Weebslbam  berobe,  an  erkliren  aei  (-^  148)«    Aaf  «ogeswon«* 

geoe  Weise  retbei  sieb  ilarae  die  reäqoae  inagiaes,  f oibiia  aliinr 

PsakMt  aedifieieni«  regMMi;  ferner:  QoeUs  sil  Beciesiee  Cbrisliqne 

eeejoBdie«     Unns  im  eamtbiie  est  spirilns^    Bie  spirilns  ^ai  Ghrislns« 

Liberias  regnal  in  Christi  ecciesis.     Gbrieli  Ecelesiae^e  coajonetio 

ee  lendit,  m  el  Beelesiam  et  per  ea»  eauiin  perfieiat  Ciiristns«    Re^ 

lalio  Deam  inter  atqne  Chrisli  eeclesian.     Panli  doetrina  cam  Jo^ 

banais  Jese^ne  deelrina  eemparator  (-^  156)*    Als  hnjns  de  Christi 

eceieain  doetrinae  fons  wird  sebliesslieh  noefamsls  die  Bekehrang 

P)ivli  dargestellt  ( —  160)t  oad  in  der  Conelnsio  erfatfrlel,  was  wir 

frsiiieh  hier  am  «enigsteE,  sondern  an  der  Spitne  der  ganaen  Eni» 

wiekefneg  ^eeacbl  hfttten  i    Jos«  apparilieoem  in  via  Damaseena  re<* 

Vera  objeclive  leenm  babnisse  (—^170).    Den  noeb  ihrigen. Rnno 

nehmen  S^  Thesen  ein  (•—  175)*     Dass  hfernaeb  und  suColge  der 

ganien  Abhandiong  nieht  sowohl  die  Bekebmog  PenH»  eis  vieimebr 

die  jene  Bekehrang  bediogende  amoxmkmfng  des  aoferstandenen  Er« 

losers  flir  die  eigentitefae  Quelle  4er  darane  geflossenen  Glanbene» 

iebre  im  Apostels  Paulos  au  betmeblen  ist,  liegt  auf  der  Hand  nnd 

wird  aieirt  widerlegt  dareh  die  Gegenbemerkung,  welche  das  Vor« 

g#Mbl  dieses  Binwaodes  de«  Vf.  dietirt  bäte  Nee  taasen  Jesu  appa«« 

vttioncm,   eed  Pnoli  eonversioeem  poltesimiun  tbeologiae  Paolinaö 

neminnvimiis  fentem  praeeipnptm ,  tum  ^Handoqnidem  nen  accedente 

eenversioae  apparitionis  nolln  faisset  vi»^  tum  •  qaia  Jesu  appariiio 

neadnaa  inelndit  PaoU  experientaam,  qoae»  eooversiottis  nomine  de* 

Signal»,  ipeam  quoque  apparilienem  nna  eemplectitor.     In  der  Thal 

luden  wir«  daas  Paohis  nicht  «or  seine  Lehre,  sondern  die  von  ihm 

selbst  fiofae  ibrer  innern  Wahrbieit  ftherell  um  Antoritätabeweis  ihres 

gVilliebeB  Drsprnngs  vorangeslelite  Aposlolieitil  derselbe»  ans  jeeer 

Braebeiaong«  bei  der  er  „den  tterrn  gesnbeo,^  und  nicht  ans  seiner 

Bekebrang  abieilet.     Denn  nicht  ikÜMmt  sondern  jene  mnchu  ibn 

s«  eraeai  de»  Zwelfen  ebe»bastigen  direeteii  Apeelel  Jesu.    Wichtig 

gor  indees,  als  diese  Avssielloog«  dWnulelfet  doch  aar  ei»  formelles 

Qnid  pro  qio  betrifl,  d9»bt  uns  die  ei*ffe«iliebe  Bemerbwng,  einmal 

deh  »fcj^etir  ecbrillglinbigen  Bianca,  wddmri  die  Disserfatiei^  dore^ 

wiell,' »■•  awde^n  ^^  excgetlscbe»  Bchirfe  »»d  logischen  Folgei 

rlebll^keil  sebacr  Operetievea,  wedoreb  sie  sieb'  fast  dorebglagi^ 

MneidMleti  «»d  flindlieb  der  VertmMbeit  des  gelebrlco  Verfhssers 

mil^  iker  «iascblagendc»  Literatur  seider  nnd  unserer  Mmlio»>.     *  - 

M.  Ü,  H^m€  IM.  tbcoL. 
t  .    '  .  .  . 

{1SS6J  Taufe  und  Kiädertaufe.  Exegetisch- doginatUclie  Abbandlune. 
im  Auszug  besonders  abgedruckt  aus  dem  7.' Tbl.  der  :^.  Aufl.  d9 
„Reden  des  Herr»  Jesn««  von  H«d.  Stier,  Dr.  d.  Theoi-^Soperml«  n. 


4  Tbe»Ugie. 

Ob^rpfr.  in  Sobk6«dili»     B«miii,  LiHgewieMbe.   1$(5.     67  S.  |^.  S. 
(7VlNgr,) 

Mit  tjaegftliacker  Sekärfo  «tii  iia|^eiiieiaer  Bbleseniiait  wifdl  vor 
aUem  ib  i9»  SliftMfswarlea  WeMB  uad  Zweck  der  Teafe,  aU  des 
yeraril^a  iar  Parlietpia  ßtunt^^orug  km  dMauoprag  nü  der  Belehmag 
eoenUairtan  aad  ihr  idgar  voraageslelhea  Milteii  saai  €eiaaraitaweek^ 
welebea  der  Befekl  ftm&titeiaam9  aaaeigt,  aaebg awieeira.  Daraai  wird 
daaa  die  Bedeataag  aad  BechtaiAseigkeit  der  Kiadertaafe  eatwiekalt. 
Gegea  ihre  altea  iiad  aeuea  Gegaer,  sowie  gegea  ihre  halkea  Ver- 
tkeidiger  wird  die  KiaderUufe  als  das  Ueal,  waria  die  Taafe  als 
Darreichoags  •  aad  Aafaakne -Mittel  aei  voUkoaHDeastea  ersdieiae 
(S«  48)9  ia  Sekata  geaeiaaieB,  aad  gezeigt,  dass  ia  der  Hanplsaebe  be- 
reits Boddeas  der  reforaiaKoriscIiea  Behauptong  die  Ireffefdile  exege- 
tische BegrfladuDg  gegeben  habe,  indem  er  lehrte :  Verbun  fut^tf€9idm9 
reelittstraasferri:discipBlosfacite,^aod,  stiafaitesspeetes,  persolnn 
baptisamai  fieri  peterat —  and:  ia  Toee  Kij^an  praediealioaem  de 
baptismo,  diverse  ratioae  ia  iafiatibas  et  sdaltis  viai  saam  exsereate, 
(atian)  eontiaeri.     S.  35.     Dem  urallea  voa  des  Glemeatinea  ver- 
treteaea,   ia   dem  f^aaapestoHscbea  Aufscbab*^  der  Tanfa  aaf  die 
Spitaa  getriebeaea,  auch  bei  Aleuia  aach  bergebraebter  Exegese 
aas  begegaeadea  Misaverataad,  als  aeige  das  lutdiittiaatz  eia  das 
ßamiCoftBg  varbergebeades  Lebren  aa,  etwa  der  Glanbeaswabrheitea, 
wakbea  aaeb  der  Taafe  mit  Besag  aaf  die  Sittenlehre  an  ei^ftasea 
sei«  woraas  die  Baplistea  ihr  Motto  gemacht  hStlea:    «fDie  Rredigt 
aaAiie,  die  Taafe  dea  Gllabigea,  die  Lehre  deaGetanneal''—  bebe 
ja  mit  OBsera  altaa  Exegeten  derselbe  Olsbaosea  widersprocbea,  der 
daaa  im  aberrascbeaden  Selbatwidersprneb  die  Kiadertaafe  ao  lax 
vertbeidigta,  daas  er  die  Baptislaa  dorcb  eben  jeae  nngraauaatische 
niatartliAr  wieder  beraiaUsse.    Seast  wird  bmb  ia  der  reicbbalfigea 
Moaographie  sebwerlieb  irgaad  etwas  aar  Sache  Gehöriges  (Missioas- 
taafe«  Notbtaafe,  Coafirmatiba,  Blattaafa  a.  s.  w.)  venaissea*     Deck 
waram  ist  die  voa  Tisebeadorf .  ia  den  Text  anfj^eBommene  Leiari 
ßmmwamac  (Hecbwaaser  aaf  des  Hrn.  Vfs.  Mahle)  so  anbeaatxl, 
wie  die  Frage  nach  der  Aecbtheit  der  Biasetzaagsworte  aabertick« 
siebUgl  gelaasaa?  Gegea  Absebaffuag  der  Kindertaufd  fragt  er  traf* 
fead;  1)  Waaa^Ciagt  gegea  Lae.  I,  15  die  Fftbigketi  aar  Begabaag 
mix  dem  h.  Geiste  beim  Meaacbea  aa7    2>  Wer  hat  ttber  Baks-  aad 
GlaabfBsretfa,  weaa  v^a  ihr.  die  Taafe  beding  seii  soll,  in  eatsebei* 
dte?    S)   Wie  wira  daaaeb  die  Absoaderaag  aad  Gradatiöli  der 
Gijieder  ei^9».  FamUiaa-»,.  Geaieiade  oder  Volkaaemplexea  obaa  Geidir 
der  Erbillaraag  aad.  SpjJtaag  aa  orgaaisirea?  (S.  40)    Selbstrer- 
stiadücb  wird  jedoch»  #eil  die  Christiaaisimiig  diegOBeaateA  Goas- 
plexe  laut  der  Eiaaetanagsworte  aom  Objecto  bat,  die  Ktade^tania 
aaf  die  der  CbristeabiBder  ead  fiberbaapt  solcher  redaclrt,  die  voa 
deaea,  welebea  sie  aagebdrea,  aar  Taafe  gebracht  werdea.     Da 
ana   diese  AagehOrigkeit  offeabar  aaf  dem  vierlea  (aach  bibliseh- 
reformirler  Biatbeilaag  dem  fttnftea)  Gebote  beruht,  unverstSadige 
Aeltera  aber  aach  allgemeiaea  Recbtsbegriflea  darch  verstSadigere 


Obfigkflilea  kcaft  detsell««  Gafc«!««  ra  tWer  Aehersfflittbf  «•xokaU 
Um  sind,  m  »dgeB  dM.kiermit  eMgalaikiien  Ltteit  nit  de«- Vf.  tm* 
leken,  wie  s«iM.Z«rflekiirtHM«f  ^^gckoleiier  Tem&ie'*  dtoroh  d« 
voklfeile  SckaSbwörl  ,«Poliseiswaag«^(8. 49)  «od  sein«  GalbmMd|^ 
der  oeiiQtteB  Gemier  Prasck  (S*  60)  »t  seinea  ei|:«a«B  rxegeliMfe- 
dogmaCiicheB  Befood  veaembaf ,  aad  ob  de«  Widarspnteb  durch  die 
e«f  fohbae  Ireae  Pflege  der  Wieder^ebarukeirae  im  Terkoaiakea^a 
VM  der  Gelavfiea  sa  refartrea  sei« 

11587]  Spicile|iiim  Sodeflnieose  eompleolea«  SeiwAorain  Patntm  ecripio- 
nimqne^  ecdesiastiooriim  anecdota  hacteaus  Opera,  eelecta  e  gcaecis 
orientalibusqae  et  latlnis  codicibus,  publici  juns  facta  curante  Domino 
/.  B.  Piiray  O.  S.  B.  mpnacbo  e  congregattöne  gallica,  nonnullis  ex  abbatia 
Sc^eamenai  opm  ooaferenlibQa.  Tom.  I.  —  lU.  Paristia,  ap.  Finb.  Didot 
fifatres.  1852 -^  55.  LXXVIII  «.  59«,  XC  n.  550,  LXXXVI  n.  631  8.  m», 
üthogr.  Bellagen.  gr.  Lex.  8.    (n;  16  Tblr.) 

Die  kalboliecbe  Kuiehe  Praakriiei»  bette  voa  ddr  Milte  dei 

17.  bia.Bor  lliito  des  18.  Jabidiniderts.  viele  Gelebriey  die  sieh  im 

die  l|iateriscbetTfaeoiegie,   nameallick  eb  Herausgeber  patrititseber 

SckrUiea,  BBslerbliebe  Yerüeaale  erwarbea.   Die  neietea  derselbea 

gekdrlen  der  .Ceagregi^io  St.  Haart  ant   wie  d'Acbery«  MabiUeOi 

ReiMrt,  Massiiet,  Teiilt6e,.le  Nourry,  Garäier»  dei  Ik  Rae^  Marliae, 

MoBlCaacoo»  Maraa*    Mit  firiadliebkei«  bebaodeiten .  diese  Getehrtee 

ia  ibpea  Aosgabea  das  Saeyiebia:  weaig  lag  ibaea  aaderTextlirilik 

Das  Getiagstebat  io  lauterer  Hnsicbt  4er  als  Aatiqaarias  bewao* 

derte  MoatfaaeoB  io  aeiaer  Anegabe  lies  Cbrjrsostooiiis  ,geleistel-; 

deiok  aelbal  der  alle  Manriner  an  Sefaarfstao  ftberrageode  Maraa  hat 

lilr  Bersleliuag  des  Textes  der  altebrislIiehea.Apelogetee,  wie  Otto 

ia  aeinem  Corpaa  ApelogelenMi  naebgefWieseB,  last  gar  Btchts  ge- 

tkaa.    Der  letzte  MatidBer  starb  als  Mitglied  des  Institat  de  Praace; 

Im  Jahre  1888 «  kaoAeo    eioige  PreoDde  Gbateaabriands    das   alte 

Kfoater  Solesae'am  Ufer  der  Berthe,  .ora  die  Coogregatioa  der 

Manrioer,  .Ord«  S.  fi.  Göogreg.  Gallica,  bu  eraeuern  oad  dort  ge* 

(ehrfieB  Sludiea  ob  lebeo«  .  Unter  dea  MitgKedeni  ist  mit  besonderer 

Aaaxeicbaeiig  k  B.  Pitra  aa  aeaaen,  dessea  VerdieasI  ia  der  That 

volle  AoerkeBBaog  veedieat«    Der  fahrte  Maarioer  bat  eioe  nrirtie^ 

rolle  Refisil»o  vieler«  z«  Tbl.  seboe  oft  darehsochter,  Blbliotbekea 

«■terBomaibMi  oad  abErgebBias  dteaeSaEmailBag  all  kirchlieber  Scbriftea 

heraaagegebeii ,  weiche  ÜBr*  Kirchea  •  .  aad   Doga^eDgeschicbte  voa 

grOaater  Bedeatoag  ist.  .  Natflrlieh  siad  die  adm  Gronde  liegendea 

Aandschriftlicbea  Aatoniitea   ttber  .alle   fraas  Simooidea  erhabea. 

Aach  iDr  Bsegase. bietet  dieses  Spicilegiom  SDlesmease  reiche  Aas> 

hemle»     So  findet  sich  daria  ein  Commeatar  zo  den   pauliaiscbea 

Briefiaa,  aater  dem  Namea  des  S.  Hiiariiis  Pictavieasis  episeopns 

(T.  I«  p.  49  C),   der,  wie  schon  aaderwSrts  nachgewiesen»  nichts 

AMieraa  ist  als  eiae^  bereits  von  Hrabanos  Mauros  aoigescbriebeee, 

alte  latciaischa  Ueheesetzeag  der  beireffenden  Gomroeatare  des  ta 

Jwr  altea  Kirche  vorsagsweise  d»  S^pitiig  geaanatca  Theoderas  von 

Mepaoliestia^  wie  zarBvidfaa  hervorgebt  ani  der  Vergleicbang  dieser 


6  Th«#UgU. 

Udkerfttaraog  «it  de«  i«  ateeMr  Z«ft  «ob  J.  A.  CriMMr  «»tleektea 
oinI  h'enivsgefebeMtt  gffmliiftliM  Bra^üaMlea  im  Tliaodenw» 
welcbe  0.  F.  FriUtebe  tcin^  bekpMie»  £anMloBf  (TboMlori  Sfi. 
HopsT.  io  N.  T.  GemmciifarimniB  que  «epirin  pottMcaaU  Tvn 
1B47)  eiorerieibt  bat  Bin  isabr  ichilsba»r  Fm4»  walebar  aacb 
Liebl  «of  jeaea  TarwaadleB  €oaiaieotar  wiaft«  ler  nalar.AaArastaft' 
W«rk«a  iidi  bafiadel  („AadbriMBaftler*7iiaif»«r6balicli  Amb  Diaca- 
aas  Hilaritts  voa  Rom  (on  380)  ^eigalag^  wirdl  Wir  ttdaiaa  «lU 
bier  begnügen^  aos  dea  drei  Bladaa  aar  Eiaiget  bervorzabebea^ 
«la  daa  Raidithani  danalbaa  aaaadMtaa.  Der  «raU  Baad  aiitbttl 
aactores  saecufo  gniato  aaliqniaret ;  er  zerMIt  ia  zwei  llieile: 
opera  aactarom  tiogokr^a  (p.  1  —  264)  and  colleelaaea  qaaedaai 
anecdota  (p.  265  -—  504).  Dorthia  .gebhrea  Fraf«ie«4e  vaa  Papiaa, 
ifaaios  «ad  UarnNis '^voa  lelzletaa,  eiaaai  bisber  aabekaaalcn 
Alexandrioer,  das  Broebstodk  eiaer  Hemiiie  über  das  Pascba),  eia 
Carmea  apologetieam  teai  afrikaaucben  Biaobola  Ceaiiaodiaatis  aad 
der  oberwibate  Comaiealar;  biörlMT  iw  l>»UeMa«0ea  «ob  Vicior 
Capaa&Bf ,  Jobaaaet  Diaeoaas,  Mieepboras  Pa«riarcba,  Die  Appan* 
diees  (p.  505*--594)  gebe»  eiaa  (aatergeacbobaae)  Bi^aitfia  dea  Ire* 
Biiea,  Pragneaie  des  ecatea  Nieiaiaebea  Goacils  aad  fiagiater«  Der 
sweite  und  drilM  Baad  äaiCnaea  Yel^raa  aaetoraa  de  re.aywbe« 
Keh.  ,,  Habet  ia  daobaa  bisee  TelaaNaibdi  eorpaa  qoeddam  Melito- 
atiaouiD,  in  qno^  praeter  bmaia  variorea  aaodi  MeliiaaM  libreraa 
fragiaenta,  qeaa  graeee  >aat  syriaee  entferaaeveriiiaa«  eoaluieBtar 
praecfpoe  Clane  ejatdeia  trte  et  4eeeln  aapiia:  qaaa  teaiaMaMinuidii 
Di^i  et  Christi  tilvUs  priaeipinai  Ibeiaat«  iadeqee  per  btfiveriiuieai 
rerdai  saperaamni,  itorreetrimn  et  baiaaaanNB  dedaatat-rea  ayaibe* 
llcaia  qva  palet  'aatplecUHitoi  €t  eirtBanepibial{  siagaU.  vere  capilä 
ia  tot  paKievias  dividaatar  quot  faerafet  .apirilaalis  iaterprctatieBia 
aymbola  aatiqaitäs  iifs»ltata»^'  Also  swei  Btoda  rea  aiaim  cUchriat* 
fiebea  S^nfbteller,  desaea  Werbe  als  visrtorei  gaiteai  VoraB(T.  IL 
p.  XXXVIII  sq.)  steil«  Dr.  Pitra  alle  Meiittasebeii  FragaeBte^^mB  Tbeil 
in  syrisebdr  Uebersecaaag,  daraaler  die  (nicbt  irellstiadig  acbalfinae) 
Apologie  M^lo^a,  welcbe  (wie  bebamt)  W.  Carelod^  Utaf^i  bai«H 
aadeni  iJrkofeden  abdraekea  jk^er  aeeb  mahl  Ua  Bocbbaadel  eraebetaea 
lassea.'  Di^  bttgefilgtb  kleieiscbeüeb^rsetsaag  besorgte  £.  Beiiasi 
Es  ist  KQ  Mdauern,  daas  «hr  DelraBSg«  eiBe  biatonacb^iuritiaebe  üaler» 
eoebdifg  aa  der  Apologie  (soweit  aie  jetzt  viarlseg^  aiqbt  gegebea  bat 
Daon  foigt  (T.  II.  p.  1  ^  Tom.  Hl.  p.  308)  die  A;;iei^  des  Melito^  bloas 
ia  lateiniseher^ebersetzatog,  ait 'dot^a  GoauDaataloreBw  DieeoMirift 
soll  den  aiystieehea  Siaa  rod' Namea  äad  Wdrtera  der  teiiigeB 
Sehriffc  auüichliesseB.  Sie  ist  ita  verscbiedeaeiB  Reeeasioaeay  wie 
die  Veracbtedeaarltgteit  der  Raadscfariftea  dartboT,  rorbaodoB  aad 
aacb  aosereib  DafOrballea  «abaiebAieb  iaeerpoiift;  aor  ela  .grieclu« 
seber  Codex  dllrfle  aas  diesen  ^«SchlasseP^  ia  orsprtaglidbererPWdi 
geben«  Das  ertle  Boeb  bändelt  von  GaatI,  daa  «weit»  vom  Cbristne; 
letzteres  begtsol,  nia  eia  3paeiaieii  dervorliageBdea€l«mS<tlplarate 
aBsof&breB,   fblgeader  MaaaieQ;  ,,|.  Capat  Qhräti,  Dona  <l  Cor. 
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11,  S).  t.  teorpQs  GUr. , '  Beclmtt  '(Gof.  i ,  24) .  S.  Meoibra  Cfiir.; 
PI4«tes  (1  Cc^r.  II,  8).  4.  €«f^li  €.  eandidi,  Maltitmlo  Sairctörooi 
(W«ttli:  5>:  89).  9.  OfenIrC;,  Satneli  (Gen.  49,  12).  ß.  Deoltss  €., 
AposMI**  II.8.W;  Bei  if^totgeaaniit^r  Stelte  meint  der  Vf.  die  Worte 
Gen.  49rf8  „Bldeeies  ejot  laete^  eandidiore»,'*  anter  den  dentes 
tjta  die  Apejitel* rersleheüd.  Die  andere  Hfltfte  dee  8..Bds.  (p. Sil 
—  498)  bteUlc  Vartema- eetleetaaea  et  fragmenla  ma^nie  de  reböt 
tynibbficl«.  Darvnter  ist  kervorzulielien  des  heil.  fiieronyoiDs  ept- 
Stola  ad  Pattlam  de  coHalo  Varronis  et  Origenjs  openm  indice; 
^^wroXöToi?  •§  rig  ipiarstt  tjw  t&tß  tctganadeav  xal  ftstafm  ktl., 
Fragmente  «des  <>ri^iles  (bibKeae  tnterpretationes).  In  einem  Ap- 
pendix 0>.  499  —  638)  wird  eine  Abbandlung  de  pisee  altegorieo  et 
sfmboKco'  mitgelheiit,  woran  sieh  mehrere  Register  anstbliessen« 
Jedem  Bande'  sind  ansfflirlidie  Prolegemona  rorangesteflt.  Nor 
anteifisst  tlr.'  Ktra  die  strenge  Uebiiog  der  hdfaeren  Kritik.  '  S^ 
inssert  er  Icehi  fcrilfschbs  Bedenken  in  Betreff  ^es  oben  eraUhnten; 
ODter  dem  Namen  des  hM»  flifarins  anfgefondenen  und  gepriesenen 
Commenlarr  (^efeb^  entsehfeden  das  Werk  des  verketzerten  Theo^ 
dorns  ist)  und  nimmt  den  ^lateiailkchen)  ,,^ehlfissel  ^^  vollständig  in 
allen  kmem  Plirtlen^^  wie  er  eben  vorliegt,  als  uazweifelbafkes  Pro- 
daet  its  Metiio  bin;  ebenso  ^ckt  er  Einiges  ab,  was  niebt  in  ilt^ 
Kategorie  der'  ä^x^ra  gebOrt,  wie  zwei  vermeinlKebe  Fragmente 
des  Jostiüns  Martyr  Spleü.  T.  I.  p.  361  n.  868,  welche  Stücke  sich 
in  jtne9  VtHfi^Eit&^ing  t^g  6f^  !»iTtmg  c.  10  o,  15  (vgl.  Otlö*s 
Corpus  Apologg.,  ed.  sog.  V-oI.  ilf.  P.  \.  p.  32.  not.  16.  und  p.  49. 
not.  18)  finden.  'Die  Eatinitil  des  Heratts|^bers  ist  etwas  nnbefaöl- 
fen*  es  Mir  iÜr  ztr#eiten  die  nOlhige  Klarheit.  Mit  diesen  Bemei<* 
kxmgeä  siard*  wir'jedoekf  keioesweges  gesonnen  die  Verdienste  des 
Hrn.  Pitra  tu  '^sehmifeni,  vielmehr  nehmen  wir  \nit  grossem  Dante 
lias  Dargebstene  an  und  wffnsehen,  dass  ^r  sein  änch  vom  Verleger 
trefflieh '  ansgesMtelen  Wetk,  weldies  SchriftsteHer  bis  zam  19. 
labrhnnderte  omrassenr  soH^  recht  gMtkKdi  zn  Bnde  führen  ntdg«f. 
Sebliesslicb'ihaehen  wir  auf  ein  ihnlidies  Werk  aormerksam,  weicbes^ 
von  Angeln  Mai  besorgt,  spAt  erst  veröffentlicht  worden  and  Qber 
die  Afpen  gekommen  ist;  es  Wirt  den  Titel;  Nova  Patrum  Bibtf6<> 
thecn.  Tem«  I.— VI.  Bemae  1844^^58.  gr.  4.  Dasselbe  ist  gleich- 
fiBs  ntcbt  bloss  für  die  KMIien-  nnd  Dogmenhtstoriker',  sondern 
anc%  -lür  die  Bsegeten  von  grosser  Bednntong;  es  werden  darin 
mehrerer  bisher  nnk^lrannfe  Commeatiire  alter  VXter  mitgetheilt. 

fifSBI  HttiiM,  tafMitel,  Fnadastlnatl,  Pseidtt-Tettnlllanl,  Psetde- 
fitennial,  Iniäaii.  mtt,  Hanaitt  dehaereaibosetGennadii  de  eodesin- 
aticis  aogmaitibus  libri.  £didit  F.  OMer.  Berolini,  Asher  et  Soo.  1954« 
XVt  lu  420  S.  gr.  8. 
'  Aach  u.  d.  Tit. : 
Corporis  faaereseelogiotTonmPfimns,  eontinens  soriptores  faaereseo- 
logieea  ainoves  latinos*    Edidtt  F.  Otkier  etc. 

Dieses  liier  In  mnthigen  Angriff  genommene  Sammelwerk,  be- 
rnrMiet  im  Ganzen  airf  8  Binde»  deren  ausser  der  Vorlage  wetfertr 


8  Tbeolofiif« 

InlKiU  10  dea  «raiev  Wortcipi  ^^r  Vomi4«  f  igegfibf |i  wiH  iMii  de«  iiir 
mar  die  d«m  2.  usd  3.  Ode«  s«f  edecble  Beset900|^.  dwcb  das  Pa«»» 
rinm  und  dieAoacapbaliofiis  das  E^baoiaa  vqr  liarHaad  eataaboMn 
wolle«,  baDpimd  muss  als  ein  darcbaas  verdieasüicbea  beaeicheet 
werden.  Es  istZeit,  dass  dieTbeologea  den  weit  FaraagebeaiaieneB  ' 
fbiloiogea  rQslig  oacbscbreiteo,  welcbe  darcb  zahlreicbe  Corfuira 
zasammjBDgeböreoder  ScbrifUleller  ibrer  Fabae  etagebeodere  Stn* 
dien  sebr  weseallicb  zu  fördern  gewussl  beben  and  noch  wissen« 
und  es  n^Oge  darum  der  Gilde  der  Tbeoiogen  aucb  ao  webl  werdea« 
ZB  erfolgreicber  fielebang  und  Betreibang  ibrer  wisseascbaftlicben 
Pors^ungen  aach  gemeiascbafUicbea  JUiltelpuactep  bin  nosamnen 
gebeade  Sebriftenbreise»  derea  einzelne  Bestandibeile  oft  acbwieri- 
ger  zu  erlaagea  sind^  in  Saainielwerken  beisammen  zu  beben«  Dasa 
aber  gerade  das  hier  mit  seinem  Anfaage  auArif lande  eiae  der  wich* 
tigsten  Seilen  im  Buche  der  KGeschichte  beselze«  bedarf  nicht  ersi 
eiaes  weiteren  Beweises«  De^en  angeaeblet  mOcble  Ref«  dem  Heber 
nad  Leger  dieses  Corporis  die  HübwaltipBg  aicbt  crlassea,  eine 
historisch -literarische  Einleitung  zu  geben,  die  man  freilich  lieber 
gleich  an  ier  Spitze  des  Ganzea  gesehen  hätte«  Sie  würde  aoch 
die  zwar  jedenfalls  aazweifelhaflle  Befeebtigiuig  des  Gaazea  in  Be- 
ziehnag  auf  das  hier  beschritteae  Gübiel  dach  |;qgaB  manche  irr- 
Ibttmiicbe  Ansiebtea  der  Gegeawart  z«  wahren  bähend  welche  das 
Häresiologiscbe  der  alten  Kirche  brevi  maau  zu  dem  Uagst  Ver- 
altelea  rechnen,  was  nur  Zunfthequemlicbkeit  und  Scbnlzwang  noch 
heibeballen  wessen  wolle  und  was  Callea  dQrfei  wie  im  Spitberbale 
darres  Laub  vom  kräftigen  BaBiBe«.dessjon.ein  Irpher  FrühUag  bafrL 
Doch  Ref.  darf  es  ja  dem  Rerausg.  aicbt  erat  andeuten,  was  in  eine 
aotche  Einleitang  gehöre,  die.  doch  nuefa  die  :Rechifer^aag  emea 
a^.  amHlnglicbea  Untei'uebmens  nicht  ganz  jwirflckachieben  darf; 
nuch  ist  dieser  Punct  nnr  erwflbot  wardea,  weil  sich  Aber  die  Mach* 
bringung  eiaer  Introduclion  nicht  die  geringste  Andentaag  in  der 
Vorrede  findet.  Diese  giebt  in  Beziishung  auf  den  nach  Angabe  den 
Titels  bezeichneten  SebrifieacompJe^  der  Be^be  nach  die  kritischen 
Holfsmittel  afther  an,  deren  sich  der  Hecausgeher  bei  den  .einzelnen 
Scbriftsiellern  bedient  bat.  Wer  ihn  aua.  aeinar  Ausgabe  des  Ter* 
.tallian  kennt,  welche  fOr  kritische  Goastituirnag.  des  Textea  dieses 
K Vaters  eiae  neue  Epoche  bezeichnet  nnd  aus  welcher  eine  einzelne 
:Scbrirt  hierher  eingestellt  ist,  wird. sich  des  Aatheils  freuen,  den  er 
aua  abermals  an.  der  ßeceasia»  der  Te|[te  der  hier  ia  Eine  zoanm^ 
mengestellten  Schriften  nimmt.  Kritisch  berichtigte  Texte  bleiben 
deeh.hei  solcbef  Corporibos,  wie  das  kitr  mn^Ut^ißt  dna  Hanptar* 
forderaisa«  Daher  ist  auch  mit  Recbt  das  exegetische  Gebiet  weniger 
besetzt;  nnr  bei  Philastrius  ist  der  Commentar  des  J.  A.  Fabrieina 
mit  den  Nachträgen  des  Galeardus  in  extenso  wieder  mit  abgedruckt, 
wie  dies  zuletzt  bei  Geoaadius  mit  Geyerfa.  Ebaeahoiaf  a  Noten  der 
Fall  ist.  Können  in  erforderlicher  KMrze  die  kritiaeben  HfiiCMaitieJ, 
die  der  Herausgeber  nach  den  Angaben  der  Vorrede  afiibealnle  nnd 
benutzte  p  hier  nicht  füglich  bemerklich,  genmcib^  werdenfSO  mOfe 


weiigftoM  iff  rlimUche  BM«Uv»g  in  4er  Reihefolge  der*  Sebrifl* 
iiSeke^  wie  eecbslebcl,  aegegefae»  wer4eo:  Pliilestri  epito«  Brixie»- 
iis  de  haerenbes  über  (S.  1  —  IM);  Attgeftljei  BIppea.  epiee.  de 
baeresibos  über  (—  225);  Praedeslinaii  (site  epertt  laob  Preed» 
Doaiee  a  iae.  Sirmoado  editi)  liber  pri«oa,  ^ei:  est  ;de  baereaibaa 
(—268);  Pf  ettdo-TertuUiaai  liber  mAv.  omnes  baeretes  (—279); 
Pseado^HieroDyni  iadiculo«  de  baeresibu»  (— *  300);  Isideras 
Hispaleoait  de  baeresibos  [Originuoi  libri  8»  eapp.5*^6]  (-»-«3t0); 
Paeli  de  baereHibas  libellus  ( — 32t);  Ronarii  Aagustodiioensis 
de  baeresibos  libeliu»  ( —  332);  Geooadii  MassilieDiis  liber  de 
ecdesiaslicis  dognaticis  ( —  400)»  Drei  Indiree  (loee.  S»  Scr«« 
reron  et  voeaboleruai  ( —  4}0)  naobea  deo  Sebloss»  AesgeEeieh* 
aete  Scblrfe  des  got  leserlicben  Drockes  bei  grosser  Correclkeit 
dieat  den  Gaozea  zur  EnpfehUog. 

1)589]  Handbtroh  der  allgemeinen  Kirchengeschicbte  von  Job.  BelUt« 
lUtl,  d.  TheoL  Dr.  n.  ord.  Prof.  so  Dorpat  u.  s.  w.  2.  Bd« :  £n^ 
wickelnngsgeschicble  dev  Kirche  in  dar  mittelalterlicb- germanischen 
BÜdungsform.  Mitau,  Neumanns  Verlag.  (Fr.  Lucas.)  1855.  XII  u. 
56)8  8.  gr.  8.  (1  Thlr.  24  Ngr.) 
Auch  n.  d.  Tit. : 
Bandbach  der  allgem»  KGeschiöbte  Tön  u.s»'w.  2.  Bds.  1.  Abth«: 
Von  dm  ersten  Anfängen  der  germanischen  Jürche  bis  som  Ende  der 
karolingischen  Zeit.    (I.  —  9.  Jahrb.) 

Alles,  '«ras  bei  der  aosfObrlicbeD  Aazeige  des  !•  Bdt«  diesem 
Baadbacbs  seiner  Zeit  (vgL  Rep«  1854.  Bd«  II.  No.  1460)  zu. dessen 
CbarakUrisicoag  im  Verbflllaisse  zu  deoi  die  Grundlage  bIMendei 
Lebrbuebe  der' KGesebicbte,  von  de«  nUeiisleDs  wieder  eine  ver* 
besserte  Auflage  zo  .erwartea  stebl,  mit  verdientem  Lebe  gesagi 
verde»  kenate  und.  mossle,  fiodet  aoeb  wieder  auf  die  4iter  etetre^ 
leade  P4irtsetzuDg  vellstlodige  Anwendung;  vieileicbt  bei  der  Sebwie« 
rigkeit  des  behandelten  Zeitraumes  noch  ia  höherem  Grade ,  da  im 
Vergleiche  zo  der  so  fleissig  dorcbgearbeiteteo  oad  aoügeklirlen 
Illeren  KGesebicble  die  des  Mittelalters  oach  vieleo  Seiten  hin  noch 
aehr  T^maehllssigt  ist,  und  gerade  die  eigentbflmliebe  Behandlangi* 
weise  des  Vfs;,  pricise  Fassung  der  wahrscheinlichsten  ThatbeslAnde 
dareh  kritische  Benotznng  der  eiteren  Quell  •  und  neueren  ErUute- 
ruttgsschriften  zu  stOtzen,  und  bei  Heinuogsverscbiedenheiten  durch 
uuparteiäBebe  Abwggong  der  versebiedenen  Grttnde  pro  und  contra 
da,  wo  man  ihm  nicht  sofort  unbedingt  beitreten  könnte,  zu  weiteren 
Forsc^nogen  aozsregen,  dem  weitergehenden  Studium  dieser  Periode 
forderlich  werden  kane*  Aueb  das  dorcbgiagig  eruhl*  temperiete 
Uansst  10  welches  er  gegenseitig  pelitisehe  und  kirebliche  Geschichte 
treten. lAsst,  bewirkt  antheilige  Anfbeilaogen  und  verbreite!  über  die 
hier  dorchgearbeitete  Periode  aufs  passendste  gerade  das  Liebt,  das 
deutlich  die  dunklen  Flecke  hervortreten  Usst,  die  einer  eingehen- 
deren Behandlung  und  Aufklernng  noch  iaimer  bedürfea*  In  Port- 
lUirnng  der  oben  bereits  angezogenen  Beapreebui^  ^rd  eine  ge- 
dtMag$&  Anzeige  des  Ganges,  den.  der  Vf*  dureb  ÜP  diesee  Mal 
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WiebriUmM  Parkte  niBflily  assrrfebafti  sen.  Naeb  Aflfeeigmf 
4ef  eigeHibtalieheB  Charakters  der  Eelwiekelangiphaae  4er  Kirdie 
Ml  iler  mitteUUeriieli-gemMOMches  Bilddogsform  oad  vach  eteer 
korsea  IlebertiQbi  de«  TalMlU  der  aanftchtt  hier  darebgenomflieoea 
Periode  (S.  1  —  11)  be^rielt  der  i.  Abselia.  (^  193)  BegrSa- 
daagy  Autbreileeg  und  Besebrlakuog  des  geraianischeo  Kircbea« 
iboM«  Der.SJeg  des  Katbolietsaiits  Ober  den  Arianismus  tritt  zeersl 
in  dar  Gescbicble  der  Westgotben,  Vandalen  n.  «.  w.  herver,  sowie 
Ibeiiweiie  dies  aaeh  bei  SaeveiD,  BarganderD,  Franken  o.  s.  w.  der 
Fall  ist«  Daan  wird  der  Sieg  des  röaiiseheii  Bekeonlnisses  Ober 
das  Britiscbe  lo  Maod,  Sehetlland  uad  Bagland  ead  die  Bekebmeg 
Deutecblaad«  abgebandelt«  Der  lilan  ia  Spanlee  nad  Italien  macbl 
den  ^hloss.  Der  2t  Abscbn.  (*^  562)  zeigt  die  selbststlndigea 
Cnlwickelungen  nad  Gestaltongen  im  gemanisehen  Kircbenthame 
anf«  Dies  gescbiebt  in  den  Unterabtheilungen  :  Das  Papsltbnm  nad 
die  KaroHngar,  die  MeXrepelitangewalt«  Klaras  and  Hdacbtbaai, 
Kirtben-  and  KUstergot»  kirchliche  Geselzgebnng,  VolkslbonH 
Gemeindeleben  nad  Kirchenznchi,  Uoterrieht;»  Bildang  und  Kunst  im 
Dienste  der  Kirche,  Gottesdienst,  Lehren twickeiung  aa4  I^^brstreitig- 
keiten,  reformatorische  Bestrebungen,  theologische  Wissenschaft  und 
LiftemtaK  Wicklieb  mnsterfaaft  sind  die  Ifaeelogtscben  Streitigkeiten 
Iber  deta  Adeptiamsnns  und  dte  Pridestination  bebandeft;  sie 
fahren  ungemein  klar  ia  das  jedesmalige  cap'ut  rei  ein  und  stellen 
ihre  efl  verkaanio  Wtcbligkeit  in  das  hellste  liicht.  Aiieh  zaÜfreiche 
eisselae  streilige  Panete,  s.  B«  Über  die  PSpstin  Jebanna,  Iber  die 
Deeretaleasammlaag  des  Pseudoisidor  n.  s.  ir.  werdet  mit  vmslllnd- 
Heber  Genaaifkeit  erörtert  und  endlicber  Entscbetdong  niber  ge^ 
braebt.  Die  aasgewflMte  Lilerater,  ditf  der  Vf.  aflentiiaibea  beifll|t; 
mecbt  seine  verdieaslKcbe  Arbeit  an  dem  seboa  oben  angedeniefet 
Zweeke  besoaders  gesebfckt  und  sehen  jetat  hat  der  VY.  seine  Slelfe 
ntMar  den  nambaftealen  Bearbeitern  der  KGesdricbte  iich  auf  las 
ebreav^yitste  gesichert. 

£1190)  Vodesnatgcii  über  die  lütera  Kircliengesoliicfaie.  Von  Dr.  C  ft. 
laCjllbasb,  Prof.  d,  Theol.  in  Basel»  1 .  Thl. :  Die  5  eraten  Jsbifamidflrte. 
2.  Tbl. :  Vom  4.  bis  eum  6.  Jahrb.  Leipzig,  HirzeL  1S»d.  5S.  Xu  o.Ji9« 
XIIU.398S.  gr.8.  (kl  Thlr.  15Ngr.) 
Auch *tt.d.  Tit.: 
Die  ckrisCtiohe  Kirche  der  3  ersten  Jahrb.  —  Die  ebristl»  Kfirebe  vlHn 
i.  bis.^wm  6*  Jahi^K.  Yorleeungen  -von  u«  s.  w. 

Kaaa  man  dem  Vf.  dieser  Voriesmigen  bhI  der  in  dem  Ver- 
irert»  aam  1.  Bdeu  aafgesteliten  Bebaaptang  kaum  Recht  geben,  dass 
Ar  dte  Bearbeitang  der  Kircbengeschiehle  zo  populären  Ziraeken 
•eeh  WnmAr  eher  an  ireeig  als  zu  viel  geecbeben  sei,  ohne  sieh  ibm  als 
LiteMrkuadigen  gegeniber  zor  Aarsielfnng  eines  betr.  fangathmige» 
NaoMasveraeicInitases- gemässigt  zu  flblen,  so  mag  man  ibm  deck 
gern  de^pel«  and  dreifaeh  das  gresse  Verdieast  zagesteben,  das  er 
sieb  be«  dem  B&atrttte  unter  zabiretebe  frtühere  Gempetenten  dorcb 
d*e  verüeg.  Bebmdlnng  der  KGesebtcbte  am  ein  btter  geMUetes 
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Filhcim  erworben  ktttl  wMchtk  eidi  bef  ihn  vieMiefc  Mlir  Ukim^ 

digl  fftkieii  wird,  lU  foeit  hgemiwb.'   Bies  miiMIrt  «areivea  %m^ 

Mameotrilt  ^reb^rdtfer  Vort^ft,   4iB  eeiiie  VeHeMmgeii  lem» 

leiebeca  mul  enipfehi«».     Man  wiederlidit  tei  üim-  n*r  Bekannte«, 

wenn  man  ansier  der  Anerkennnng'  eeitter  eeliden  fielehrannkeit,  die 

twar  hier  anf  irgead  nene  A«IicIiIOm0  aieiil  nnicngekn«  hat,  ahnr 

doch  allealhaUken  die  Sparen  eigener  nn^  die  Benatnhog  ünenider 

Fortcknagen  dnrckblieken  laset,  die  nns|NPbdisioee  klare  DnMiaNanff, 

die  toleraale  Gesianaag,    die  passeaile  AvswakI  'der  €efentUlnde 

oboe  Oslenlalion  gelciirten  Pmnkes  nnd  die  ecbeivbar  gaan  nngcMckl 

n'ch  einfiadendeGewaadtheit  ^ttbnrend  berverbebty   aa  verragenie 

MiBoer  nad  Ei'eignissa  bsMireade  Betracbtang en  Über  das  der  KIrebe 

is  antaren  Tagea  Nöthige   nndl  rlheilsnrae  aaanftnepfen ,  •  niee  die 

Kirche  selbst  aos  ihrer  Vcrgatifeiibelt  in  die  Gegenwart  Ysmehttlieh 

iiineiasprecben  zn  iass^  und  dadnreh  ihr,  der  gewaltigen  Aaetali  Ar 

das  ewige  Hiaaielreieh  gegenüber  dtem  tMrfligen  Sparrw#rhe  rmt^ 

glogKcber  Erdeistnatea  «^  dem  Fixsterne  -gegen  den  Larahroekeli  *^ 

die  Achieng  oad  WerthsehlttoBg  sichern  zo  helfeä,  die  alsilaan  im 

Kreise  der  Besseren  fBn*  ihre  gelegnetn  WManaiknit  sieh  anbelhl^ 

tigcn  weiss,    wnd  Ar  naeere  'G«genw«rt  so  boehwiebifg  ersebe^nt» 

Dass  solche  (nrsprilaglieh)  UhOmr  nnd  (epMer)  Leeer  ie$  Vftv  ftH* 

keren  Vorlesnngen  über  die   RefermntMMgescbiehte  nnd  die  Em» 

wickeinng  des  evangieltsebeii  Preteetantisnnis  nicht  gelbbit  bnban^ 

davea  nedgen  ihre  wiederholten  Anftagea;-  sie  werden  daher  aneli 

ihren  hier  anznzeigenden  Pendants^  gebahe»  in  ien  Wimern  ^eepi 

von  1851 — 5t  nad  1854,  ans  den  sehen  berÜNten  ßm^fehfangs« 

griloden  nicht  febien.     Der  Vf.  beneichael  nie  aethet  al#  naehtrag« 

lieben  Vorbao  zu  dem  frOber  Gegebenen  nnl  encMlM  nein  Mneerial 

im  ersten  Theün  in  20»  im  2*  in  ItTorleunngen,  welche  beziebent* 

lieb  din  anf  dem  Titel  aogegebeaea  Zeitriuroe  decken.     Die  Dureb* 

sieht  der   Inhaltsangaben  der  eitiahlnen '  Verlesnngett'  aeigl  söfWt» 

welche  gnta  Aaswahl  der  Vi.  gelmfb«  halbe,  in  ihrem  aHmiUgen 

Fortgehen  nad  weeliselseitigen  Zasammengi^fen  üe  aüseilige  Orga«- 

niantion  der  Rirche  klar  zn  machen ^  nnd  in  der  Art,  wfte  er  es  tbnt, 

den  ihm-  nach  Oeakeodea  einen  Stoff  zu  bieten,  der  jetzt  nicht  mehr 

anascbiiessücb  in  die  HOrsele  der  Theelegeo  rerwiesen  werden  dnrf; 

aveh  wenn  hin  und  -wieder  abf  .das  JDegmengeschiehtliebe  der  Aeeem 

ftik,   wird  den  nicht tkeologiscben  Lesern  nieht  zu  tier  engemnthet« 

Ea  wird   tbrigens   nacht   nOthig  sein«    die  einzelneta  Gegenstlnde 

der  Vorlesnngen  namentlich  cn  spdüliciren.     Im  Vertranen  (anf  den 

Nnmea  des  Vfs«  darf  diese  Schrift  getrosi  ihrem  Sehiefciale  <lher« 

tassen  werdea;  ea  wird  gewiss  ein  gttnstigea  sein, 

M59f  ]  Der  heiK^  Thomas,  Erzbischof  von  Cantcrbarj  und  Primas  Yon 
England,  und  sein  Kamof  fnr  die  Freiheit  ttor  Kirehe»  Von  F.  i,  Bnsa« 
Bfams,  Kapferberg.  \m.    XXVinn.726  S.  gr*8.  (3  Thlr.) 

Angezogen  dorch  den  ebjectiiett  Inhalt  des  englisiAeii  Kirehen- 
streiu  nit  KOnig  Bejsrich  II»  itt'  12«  JabA.,  sowie  d#rehdie  Aaa* 


12  The^Ugie. 

^•gie  dtfkelbeli  nklhBKcÜM  Kinpfei  \d«r  FV>1gez«it»  hielt  der  VT. 
«U  Lehrer  des  Kirchen-  end  Sueierecbts  ao  der  Deiversillt  zu 
Freihorg,  OlTeDUiehe  Vertrig e .  iher  j^ne  Gesehichttpartie  ie  den 
Wiaterhaibjehtee  iraf  1633  and  1S64-  rw  eiser  zahlreichen  ZahArer» 
echafl.  Aas  ihkiea  eateUad  dae  voriieg.  Bach/  Sein  hanpUlcblicher 
lahalt,  aasaoiBMnlallMid  nni  aeineni  niebslliegeadea  Zwecke,  besteht 
ia  aiaer  Rehabiiitatioa  des  vielgesebmihiea  Gbarafcters  des  Thomai 
von  Canteffbory«  als  eiaas  bis  znia  Blulzeogentede  getrbnen  Klmpfers 
für  das  Recht  der  Kirche,  s4Mria  Ar  die  Freiheit  der  Natioa  gegea- 
Aber  dem  Staate  and  weitKchea  Griazgebietzvaage.  Za  Quellen 
«ad  Bfllfsmitiela  diealea:  die  aeaerdiegs  voa  J.  A.  Giles  zn  Oxford 
1845  edirlen  Briefe  vaa  and  aa  Thmsfae,  seiaen  Aablngem  and 
Gegaera;  .Lebeasbesebreihnngea':  arsprfinglicfae  and  neaere  Bear* 
heitaagea,  wie  dies»  zwischen  Verwert  und  lahallsvorzeicbniss  S.XI 
-~  XXV  in  ezteaso  anfgfeftthrt  sin^  — -  Die  Angabe  nnd  sehr  hSalig 
der  wdrtJicbe  Inhalt  dieeer  Qaellen  nnd  HÜfsmiltel  begleitet  den 
Text  in  daraaler  fortlaalcBdiBa  Anmerkangen  nnd  trigt  nicht  wenig 
aar  UmnaglichLMt  des  Werkes  hei.  Dasselbe  zerff  llt  in  4  BOcher. 
Das  1..  giebt  eiae  üekersicbt  der  Geschichte  der  Kirche  Englands 
nad  ihrer  rechtlichea  Stelhiag  zna'  Staate,  rea  der  Griindnng  der 
englischen  Kirche  bis  ear  Regiereag  Heinrichs  IL,  verbsll  sich  als« 
za  doai  Haaptwei^k  als  hisiarisdie'Binleitnttg,  besonders  durch  den 
iSi  5*  Haaptstick  aagetrelenea  Beweis,  „dass  die  der  Kircheafreiheit 
aaebtheiligen  königlichen  Gewohnheiten  keineswegs  von  dem  ersten 
der  aamanaisohaa  Kflaige,  Wilhelm  dem  Eroberer^  dem  „Prea'nde 
Gregers  VI Lf  Laafraacs  aad  Anselms^^.(137.),  sondern  im  Wider- 
spruche mit  seiner  Politik  erst  voa  seinem  Nachfolger  Wilhelm  IL, 
fleiarieh  I.  nad  Stephaa  eiageführl  warea  (r^  141).  Das  Z^  Buch 
arsithlt  den  Attshrueh  des  Kirchenstreites  zwischen  dem  König  Hein- 
rich II.  und  dem  Erzb.  Themas,  enthalt  aber  in  seiaen  ersten  3 
HaaptstllQken  ehenfallH  noch  Eibieitendes.  Denn  im  i;  HauptslQcke 
wird  das  Slfohcn  der.  aUgemelaea  Kirche  im  12.  Jahrb.  aach  ihrer 
Freiheit  durch  Vergleichnag  des  damaligen  Papstes  Alexander  I IL 
mit  setaem  gfossea  Vorgänger  Gregor  VI  L  nnd  seinem  grossen  Nach« 
feiger  lanoeenz  HL  einerseits,  sowie  durch  Vergieiehoag  der  höhend 
«taufischea  Politik  Priadriehs  I.  mit  der  norme nnischeiri  seiaesZeit« 
geaossen  Heinrichs  IL  von  England,  in  marktrÜBa  Zttgen  ^iizirC 
(•—  147),  im  2.  flauptstflck  T^mas  Beekets  fHflieres  Leben.. von 
seiner  Gehart  -1117  bis  zu  seiner  Erhebung  zur  weltlichen  Küizler- 
wftrde  1164. beschrieben  (— -  161)«  im  8.  HaoptstOck  sein^  Staats- 
verwaltung and  mehr  noch  sein  persönliches  Lehen  als  Kanzler  und 
Freund  des  KOnigs  gesehiidert  (~  175).  first  im  4.  Hauptstflck 
wird  mit  seiner  Umwandlung  aus  einem  Hof-  und  Staatsmann  in 
tiüßu  dem  Kttnig  aieb  frei  gegenaberstellendeB  Diener  der  Kirche 
und  Verfechter  ihrier  Hechte,  bald  nach  seiner  Brwihlung  zum  Ers- 
bischof  von  Canterbnrf  im  J.  il57,  zum- Titelgegenstand  des  2. 
Bachs  Obergegsagen,  nachdem  4ie  bemerkte  Skizze  auf  seine  Be- 
dcnlung  dareh  den  hezeidiileadftii  Obersata  Inngewiesens  ^DtA  Sjr« 


imr  BdMHrrtebMg  der  Kirefco  direh  i'f  kteiglkhe  G«wf  ll,  wie 
m  4m$  ■#raiiBiiiscli«  KtoifUtfm  ia  AUaii  von  d«a  ioreh  ilon  Kr- 
#ber0r  mil  do«  li*  St«hl«  v#Midb«rtai  Syrien  Msher  getbt  halte, 
awftU  gehcockta  wArdea,  weil  et  deai  aegreiehea  Gange  der  all* 
gemeiaem  Kifcke  aar  Frailieit  widflnlrefcle«**  Ualer  dleseai  GeatehU- 
puacie  scbiiderl  an»  da«  4.  Baaplat  den  Aaaehlnaa  der  kirchlichen 
Freiheilahetlrehangea  dea  Enh,  Th.  na  die  der  alig.  Kirche  and 
Aiazaadera  lil.  aaf  dea  aMg.  Gencile.zii  Tenra,  daa  6.  den  Aw* 
krach  d^s  engl.  Kirckeattreitet,  das  7.  dea  Beichatag  von  Claren- 
don And  die  idgenaaBten  hergahrachtei  fceaiglichcn  Gewohobetten; 
endlich  daa  8.  den  Gerichtatag  voai  Norlhaapten  (—  522).  Die 
keidea  ttbrigen  Bacher«  nach  dea  Plane  der  fiialeitong  das  dritte, 
▼ierto  und  fOalie,  aiad  dio  wiohtigatea  «ad  schildera  das-  Exil  dea 
Erzb.  Thoaaa  ia  Fraakreich«  voa  wo  er  jeae  Gewobaheitea  Oleat* 
lieh  Vierdaamte,  nebst  deii  v^rbereiianden  nnd  eadgtUtigen  Verband- 
laagea  snr  Herstellnng  dea  KirchanIriedeBs  («^  617),  und  dea  bald 
aach  seiner  Rttckkebr  erfolgten  Friedenshrnch,  welcher  den  Mir* 
lyrertod  des  Brxbiscbofs  zur  Folge  hatte,  nebst  dem  ^ndiicben  Siege 
der  Kirche  «nd  dea  dadurch  ait  herbeigefihrten  Siego  der  politi- 
schen Freiheit  der  Nation  Ober  fieeketa  kllrlyrergrab  ( —  720). 
Darch  diesen  erhebenden  Absehlnss  zn  einem  Tollondeten  Ganzen 
gewinnt  die  historische  Tragödie,  welche  der  Verfasser  votfflhrt, 
•  ein  Interesse,  dessen  hochwichtiger  Lebrgehalt  Ar  nnaere  Tage 
keiner  weiteren  BrISaterung  bedarf. 

[1592]  Franz  von  Assisi.  Ein  Heiligenbild  von  Dr.  Karl  Base,  Proil  an 
der  Univ.  Jena,  Geh.  Kircbenrath,  Bitter  n, s.w.  Leipzig,  Breitkopf 
u.  HärteL  1856.    XVI  u.  202  S.  gr.  8.    (1  Thlr.) 

Der  gelehrte  and  gemOthvolU  Vf.  beceichnet  dieae  Schrift  als 
AasHlbrnng  einea  Theils  von  §.  29r7  seiter  KGeschichte,  t«"^'«  ein 
Maler  aas  aeinea  Skiszeabaebe  gern  eiaaMi  daa  elae  oder  aadere 
BiM  aoafllhre;*'  der  Text  fiir  Alle,  die  aa  der  Bbliehea  allgeaeiaea 
Bildnag  Theil  aebaea,  die  Notea  gneaaeatheila  nur  Air  Leute,  welche 
Lateia  veratebea.  Mit  dea  aa  iha  iiagsi  ach^a  bekanatea,  in  seiner 
Art  faai  einzig  zo  naaaeadea  Coa|KMilieaalaieate  laast  er  dea  Bai- 
Jigea  voa  Aasisi  in  aeiner  ganzen  Geatall  an  den  Lesom  voraber- 
achreiten«.  Er  grilndet  aeiae  Schildeenng  eornekalich  aaf  die  drei 
Lebeaabeachreibnngen.dea.  Beiligea  toai  Theaaa  de  Celaao,  dea 
aagea.  Tma  Sonii  nnd  Boaaventarai  über  welche  ia  dea  isagogi- 
aehea  1.  Cfm  S«  17  ff.  anafttbrlieher  die' Bede  iat,  wo  sie  bezeichnet 
wardi«  als  „zwar  a«a  «iaea  Kreiaa  nabediagter  Verehrung  fUr 
Francneaa^  deek  jvao  gbobftttrdigea  Mftaaeni  verfaast,  die  Mos  nach 
aaeaschiicheai  InaaerKehaa  Aaaeha  geaaasea  wohl  jeaea  Vieroa  vor* 
gKckea  werden,  kenataa,  van  deana  aaa  daa  hoehate  alter  Measchea- 
lakea  flberiiefert  int.'*  Die  aladaaa  folgeade,  aaa  jeaea  QaeHea 
gpaacha^rie  glaichaaa  ayneptisehe  Daratellnag  wird,  imaer  kritisch 
^esicbiet,  mit  baoüger.  Andentnng  der  nMtfaau»aliehea  Ursprünge 
Wgeadeaartiger  Zaaltze  aad  dnrah  aeaalige  Aaalogieea  paasead  er- 


t4  Th^^Ugle. 

Itvteii,  iAm  üil  »•  vkl  Mmd,  #fl  f  iitb«riif  inlwHifcgHea  iM^m 
iTiircbwvbt,  4«m  Maa  tidb  bei  dlsm  Vf.  «Hemrirts  vMtitb  btWiil« 
tftfflfek  MlerkalUi,  stvls  ib«r  midk  M«jdt«i«tbiic4  lir  4m  BeligitM 
erwiräc  fllblu  Wer  es  Aiber  gende  bann,  niesle  sebe  «adeebber. 
seitty  wenn  er  nicbt  dei  Ibn  xogeHMbrtee  GeoflSe  «leb  A«ier%  diese 
Sehrift  enpfMiteod,  »ieiwe«deli  wieseble.  Si*  passl  ie  die  veile» 
stee  Kreise,  da  ihr  Vf.,  wie  bei  seioea  ,,Ne«ei|  Frevele« *<  <i^ 
Rep.  1851.  B4.  IlL  Ne.  4851)  aoeb  siil  ibr  etwas  Allgeaeiaeref, 
Ober  die  besoadere  Gescbicbie  Hfieaasgreifeades  iai  Svme  bat.  Da» 
bei  aiag  immer  das  tbe«l#f  isebe  Fabltcum  vorza§sweise  sein«  Reei^ 
BQig  fivdea,  aad  dtese«  wird  der«  in  dies  Gasse  verwebte  literarische 
Aatbeil  sehr  werthvotl  ersebdoes.  Klarer  aeeb  mSfe  der  treflicbe 
Verfasser  sieb  selbst  Ober  selae  latestioB  ant  dieeer  Sebrifk  aas* 
spreehea: 

„Ich  wansebte  an  einem  Befepfele  ra  reigeti  >  wie  «He  nilletaltefliebe  M«i^ 
ligealcf endt  aaC  dem  Gebiete  «abefiiBBCBer  fiesebicbtaleffscbfluig  sad  is  d« 
protestantiscbea  Kirche  xu  beUacbuo  sei.  Denn  unsere  Kirche  dstirt  aicht 
erst  \oü  1517;  wir  dürfen  uns  getrost  die  Heiligen  des  Mittelalters,  und  nicht 
blos  die Schrifigelehrten  unter  Ihnen,  aneignen,  wie  die  protestantisehe  Wis- 
senschaft bereits  mit  den  KirehenfSlern  getban;  aiieh  Jene  afsitf  ossers  Abata 
aad  erseheinett  sie  uns  nicht  als  4ie  böcbslcD  Ideale  des  Cbristeslbams»  deeb 
als  behe  elgeolb^Btlichf  PmoiuficaÜiMifiii  dc;s  duristiichea  Geistes.**  (Yenv 
8.  lY.) 

Mit  ailebsieht  auf  die  fca|b#lisebe  KitcIm  fii(i  ^r  daas  spJUer 
biazu : 

„Das  Chrisleathum  giebt  Raum  für  alle  Merrlichlteit  der  Poesie  und  Kanst 
als  selche:  aber  es  ist  naw  einmal  eine  geschichtliche  Religion.  Wditibr 
euere  Heifisen  als  Gegenstände  religiöser  Terehrnng  oicbt  wie  die  GGIter  Grle^ 
chentands  dem  freien  Spiele  der  Phantasie  anheimgeben  und  uns  hereebtigeo, 

von  einer  katholischen  Mythologie  ku  reden :  so  mOsst  ihr die  Volte 

Fnibeit  def  wtcseasebaftlicboi  AiDtsrssebuag  aar  Ausebeiduog  des  Geachieht- 
IMeavei|ii;agessbiebt|icbe4ef»erkei|Ben.<*    (Ebendas.  8.XIL) 

Rtff.  sollte  aber  m«fS«v,  desa  es  a^b  dis  katboiiaebe  WcH  dem 
Vf.  Bs^  Oank  wfiesea  kUnoe,  dass  er  an  die  Stelle  der  rsoiaBlisebes 
VWbereobwiii^liehkeil  die>  erssse  giesebiebilicb«  Uat^rsscbosg  aber 
das  Le^en^  ^ises  ihrer  {;rösees  Heifigea  gesetzt  habe,  ssd  daaa  alb 
ihm  vdd  deid  bier- besagtes  sar  dasjeaif»  ssrQek  ss  sebsisB  s»> 
methes  k8ftee,  w«s  ihm  ab»  gescbiebtliefae»  QeelleB  «der  snI  aad» 
Tfsü  ^irteif  €r<edea  als  i«Ttflfi>efwieses  würde.'  ber  dem  Vf.  Ar  dins 
se^hwere  Arbeit  sestebeade  Deab  wird  ihm  ves  üabeiaafesMi  slsiit 
TeriKOmmen* werden- 'kBnses;  jene  Beseiebsssg  aber  etabiMl  vwa 
Ltttl^er,  dea  wir  ia  dea  ttdtbvedes  sageabOres:  ^^Ee  isi«ia;d  eigds# 
Pfa^  vdff  dem  Te«M  gsuteses,  dass  wir  beia»  Legeadas  SasettfnBs 
riftfs  batfee$ '  es  ist  eise'  vebwere  Arbei«,  üe^  ss  «eirrigiees^  Her 
GaSg^  den 'der  Vf.  im  BisseliMw  gSMmmes  Aat^  vsi  folgeäder.  ilsa 
f .  €«p.  „{MteflAanirsebeWaNlabrt  seob  Asmsi^  (S.  l--^tO)  Mms^ 
sebrlebes,  Mdet  eine  asoitlfaige  Idyllesartige  Eialeitsag.  OieM- 
gendea  Adfifehriflee  lasiea:  Geburt  oad  Wiedergebsrt  dee  Beiilig«» 
(--  SO);  dl«  ersten  Iffeger  <-^  a§)t  isa0eess'lil.  (—  4t)i  eis 
Beireferdei  (—  M)^  die  «dns«  Ordes  (^  68);  Franciaeoa  osd  Bwi» 


fwmt'mtm  bU  Prfrfigor»  SchriftftkkrUr  etil  TruttMomf  {-^  94)1 
««  ■Hlrliekeii  BrOder  «td  &cbireaera  {-^  104);  FummcV»  Ant 
••im  im4  Dimlii(--  IIS) (  4ie  WM4«r  ilo«  fl^iNgi«  ( — I21)i 
dUo  Wn4«*W  (~  lai);  Toii  «ad  VarktIrM«  (—  148).  Ein  A«* 
kaag  Mthik  •!•#  artOieliA  krilMM  UA(flrHi«h«»g  ftWr  di«  Wondt 

riSWl  Die  ReformalionsgescIiicTite  ih  Schilderungen.  Eine  gekrönte 
rMssdiHft  mr  Stärk ang  der  Protestanten  in  ifirem  cbristlicliefi  Glauben; 
«i»B.<lBriiir,Dr.tiMoL«.r^rof.snU«redit.  ft. i^erm. A&fl.  A«8d.Hol* 
lüttd«  vßtk  C.  Gfu,  .eT.4uUiec»  Oberpfr.  zu  Honburft  t.  d.  B.  (In  2  fida«) 
l.Bd.    Gotha,  Perthes,  1856.    VIIIu.  328  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

LiMi  ticb  auch  aidkl  anaeJaieo,  d«M  dies»  Sehftfl  ia  Daalscb* 
laad  •#fNt  Btch  tbrar  VarpAaaanag  aaf  dtMta  Bodea  U  wieder* 
iKillea  AaAifea.  deeeelba  GlOek  »acbea  werde,  aa  de«  e«  dae  Ofi«> 
giaal  aaeb  dem  Zeugeteee  dae  Titeb  in  iUlnenter  Zeit  gebrneht  beH 
ta  wird  en  ibr  dach  in  nnseren  Uaigebaagea  gewist  aiebl  an  eiaeai 
aakifwiabea  lUrßit^  vea  Lenera  feblae  »  auch  bei  ibaaa  xnr  Erreiebnag 
d«a  mit  ihr  ebealüils  aaeb  dem  Titel  aageürebtea  Zwecket.  Ibr 
gariagaret  Darcbfehiagea  ia  dea  Kreicea  aneetei  Volkei  bat  jeden«> 
falle  dia  beala  Salaebaidignng»  die  eil  aar  geben  kaaa,  in  der  ans« 
gabraübiaffed  Keaalnlto  d^  aiati  van  Laiber  eaagegaageaea  kireb- 
Jicbaa  Werken,  nnd.dia  Stella,  wekJie  dieie  Sdirift  im  Umfiiaga 
dar  iM>Uaadisebea  Lkerntnr  aia  eibe  volkalh«ayieiM  Reformaliaae- 
gaeeiiiebla  arti:  in  besetaea  aaeblt  ist  bei  nna,  te  weit  ee  die  deab- 
aah^^  Kirdieavecbesaarang  aagebl«  aeboa  toa  der  eratea  Zeit  ak 
dafchiNaJbeaii  GaMbiablapradigles  vaa  Latbers  Lebea  var  aaiaea 
Ja«alAaallHilar  Berglaalaa  .  aa  aaagesaiehaal*  aaagelftiitt  dann  dia 
acbliabae  aad  arwacklicbe  Braablaag  leine  ,^Bialarien**  <«  einem 
«Mhlaa  Veibabaaba  alanipeU«  Dana  mann "maa  aaeb  aabmaa«  dann 
«laai'Wae  irea  dea  fiebaiea  aaettbar  Lathara.Peraaa  und  Warb,  aeboa 
m^anabiaaa  aa  /saiaaB  mb-  Ba«bi  aaeb-  ImnMr  beibtfbniteaaa  Ueiaea 
Kataabiamaa,  aagabiaebt  wiad,  aaa  aaUraiabaH  /flr  allerlei  Laaefh 
Imwiae  beraebaaiaa  ^•aaarta  aad  UaiaeKe»  Sebrillaa  laiebl  ergiaat 
aracdaa  Juaa;  In  ihre  Reibe  Irilt  oila  awtb.die  yerUegeada,  welcbe 
mMeam  Oealfcblaad  aaeb  daaReUttnatianagaaebif  bliiebe  dar  Sebvai«, 
Ar  JNiadeelaade  o*  a«  w.  aorMUMit  aad  awar  niebt  «a  gelehrter  Dan* 
•teilanf  «nd  ;alraeg-«bmaelogiaehar  Aafeinnbdarralge,  aeadera  ia 
yanaeadaakCeeppiraa^em»  ia:deB.-Wirfc«4gea  etaer  geaabieklea  Verw 
aliaalaag  ajaa  Ucbl  nnd  Sobetlaa^  daaa  ia  einer  beJelHea  Spraabe^ 
am  iaa»iaie  ia  baliiodiacbea.&cbfilllea  vacinmaband  meianaaa  aieb^ 
liadet.  Seibat  Gelehrten  vam  Fache  mag  sie  Maaebea.  abwerfaa^ 
mamaallieh  znr  Kenntniasnahma  dieaer  und  jener  holländifichea 
gaJMFill^  dia  eieb  aa  all  aaa  bei  aUar  Naebbaracbafi  aaUiebl,  aad  ia 
^ar  Aaffllbroag  maneber  Sp0eialittt(aa,  die  der  Vf.  ata  Brginznngea 
xa  dem  eigantliehen  hiatoriichen  Texte  ia  eine  Reihe  von  Anmer« 
kamgaa  gebraabt  liat,  vea  dem  denlackea  Bearbeiter  feratüadiger 
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Weife  elae  Wiederiiohmg  «iet  eil  an  Bektenteft  str  inreh  Brnhehai^ 
teag  des  Meklieli  Pdrderedea  gekivst.  Der  iabalt  let  jetil  ▼erlieg. 
6«Bsee  verlieft  wie  nteliUelil:  Etee  Biatoileeg  (S.  1 — 53)  1»^ 
»priehl  die  Refornratiea  als  Wi«derer#eekaBg*  des  wakrea  Urehri* 
stealkaait,  als  Bedttrfaiss  der  Mensehkeit,  als  laage  voa  Jakrbnader^ 
tea  vorbereitetes  Werk.  Oaaa  folgt  die  GesebMte  dar  Aefenaaliea 
ia  Deatseklaad,  vea  ibren  Begiaa  bis  sam  Nttraberger  •  Religteas* 
friedea  vom  J«  1582  ( —  212).  Dieser  Absebaitt  ist  ia  4  Haapt- 
stücke  —  Latber,  ZOgliag  dsr  gOitlicbea  Vorsehaag,  der  Sirail 
gegea  dea  Ablaisbaadel  aad  die  rOai.  Bierarcbaey  Latber  vor  Kaiser 
oad  Reicbf  auf  der  Wartbarg  aad  dea  ümiriebai  der  Sdivlnaerei 
gegeaQber,  die  Rerormatioa  in  ibrem  glfleklichea  For^aag,  Hiader* 
Bisse;  welche  sieh  ihr  eatgegeastellea  -^  zerlegt,  derea  jeder  wie- 
der eiaaelae  Bilder  eiarabaitr  Dsraa*  sehüesst  sieb  paraBel  die 
Geschichte  der  ReforaNitioa  ia  der  Sekweia  ( —  28S),  vorwaltead  ia 
Sefailderoagea,  die  sieb  aa  Ulr.  Zwiogli,  bis  aa  seiaeat  Tode  in  der 
Schlacht  bei  Gappel  kaOproBy  uater  gebttbreader  Hervorbebeag  der 
ihm  in  OeeoUmpad,  CapitOf  Haller,  Bacer  aad  Bniliager  sieb  sa« 
gesellenden  Mitarbeiter.  Dea  Sehhiss  macbea*  die  sebea  erwtbatea 
aad  empfebleaea  Aanerkaagea  (—  528)9  die  sieb  aber  dareb  vie* 
les  eiageaitscbte  Laieia  aad  soastiges  Gelehrte  der  velkslblaillebea 
Bestimnaag  des  Gaasea  eataiebea.  Da  der  Uebersetzor,  wie  sebea 
l^emerkt,  eiamai  kttrzte,  so  bitte  er  wobi  auch  bla  vad  wieder  vor« 
voHstlndigen  klaaea.  So  etwa  S«  SM  uaUr  Nr.  4Bf  bei  Erwib* 
Bveg  des  Verbreaaeas  der  pipstl.  BaHe.  Wea«  der  VL  aiil  seiaeai 
Laadsmaoae  Labliak  Weddik  ia  seiaeai  „levea  ea  bedryf  vaa  Dr.  M» 
L/^  diesea  10.  De^eaiber  aas  Latbers  Lebea  biawegwOasebC,  ee 
koanle  der  Ueberselzer  wohl  biaanlllgeBi  dass  diese  Tbaidech  aaeb 
so  kttba  aad  eatsebeidead  dasteht,  dass  einer  aaserer  ersten  Gelles- 
gelebrlea  aa  dieselbe  das  eigeatlkbe  Jabeifest  der  Reformation  ge* 
Itnlpfl  wissea  wwllte;  es 'war  die  foierliebe  {joasagaag  v«n  der  pVpsC* 
lieben  Geriebtebarbeit  and  Kirebenberrsebaft,  ajrasbolf^b«  firkürnag, 
4mf  oiae  aeae  Kireke  am  Latliers  Graadsitae  sieh  veiaamaMln  solle. 
Daebbeseheidet  sieb  Ref.  gern,  dass  ia  soleber  Weise  daeGektrata 
aieb  leicbt  dreiAllltg  eraetst  aad  diese  PaHie  dem  YL  sa  sehr  enl* 
rl^c  babea  würdet  der  ibae  Pusnag  se  wie  den  laball  des  eigaal» 
liebea  Textes  aa  verlretea  bat.  Die  üebersetaang  ist  lliessead  nad 
leebar,  abgesehen  voa  eiaigna  ProviftBiaUsmea,  za  weleben  z«  B.  das 
nagawahaUche  Imperfoetam  kief  statt  kaafta  (S.  5iä  Z.  5  v.  n.) 
geboren  mag.  Ualer  nmnebea  mehr  oder  anader  stireardea  Draali» 
/eblera  ist  8.  2W.  Nr«  5  der  Name  Saasel  ia  San  fei  <n  berieb* 
ligea.  fiia  2.|  dea  Sebloss'  briagender  Tbeil,  seil  ki  eiaigew  Mona- 
lea  felgea. 

[15941  .Thesaunis  hjrmnelogicBS  sive  fiyauKnnini  Cantieocam  Se^aeaiia 
rum  Colleciio  amplis^ma.    Carmina  oollegit,  apparatu  crit.  omavit»  vett. 
interpretum  notas  selectas  suasque  adjecit^m.  kaalb,  Daniel^  phil.  Dr.  eic 
Tom.  IV.    Supplementa  ad  Tomum  primttm  conünens.  —  Tom.  V.  Sup- 
plemente ad  dequenttsrüm  Tomum  et  Indices  locoplelisflimos  eontixieBB. 
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1S&5.  56.    XVI Q.  371,  41 1  S.  gr.  8.    (5  ThL  120  l^gr.;  cpU  10  Thlr.) 

Ab  ich  im  Jalm  1846  ait  eiser  Saamteag  dier  griedritcliMi 
»•i  lymebMi  HfmieB»  iraldbc  die  Htrrea  Vcrmbaaa  sftd  Spttelb 
Wf^rgi  hallM,  kern  ThetawriM  byaiMlogieni  nlt  demdriiCea  Btadn 
abtcbloM»  darfU  ieb  bei  Mem  ÜBvollkoannbailen  d«8  W«rk«t  niteb 
das  BevsMtMi»  btogeben,  die  witteMcbafÜiebe  Bynaologie  eiebl 
mnretaetlieb '  gefördert  so  baben»  Biee  weit  Aber  Deatecblande 
Gtiisea  bioaefgebeede  AaerkeeaeBg  war  erfrealicbi  ooeb  erfrea* 
iicbar,  daei  ia  Deatscblaad,  Freakreteb  iiad  vor  Allen  Eaglaad  eia 
wielleifemiee  Slrebea  erwecbte»  die  Rceaitete  des  Tbeiaorat  aiebl 
allei»  aossabeatea,  eeadera  aaeb  weiter  sa  fibrea  oder  aa  berieb« 
Ügea.  FOr  Baglead  genOgea  die  Naaiea  Stepheaiea,  Treaeb 
aad  Me«Ie.  Uater  dea  deateebea  Leietaagea  rageo,  vea  sebU 
retebea  UeberieUaagea  der  laieiaieehea  Rirchealieder  abgeeeba, 
die  P^ffecbaagea  Kebreiai  and  Mone'a  bervor.  Die  3  Binde  uai'« 
fetaesde  SaamkiDg  des  letxtgeBaaatea  Getebrtea»  welcbe  aar  6e* 
dicbto  eatbJrit«  Ar  4ie  deai  Herasfg.  eioe  Haadeebrin  vorlag  (viele 
berShaite  Lieder  dertelbea  Kategorie  bat  er  aber  aaeb  weggelaMea), 
■wate  iai  aMbrfaebea  Siaae  des  Wortes  dea  Herautg«  des  Tbesan«* 
ras  wm  eiaer  Ergiaaeag  nad  Weiterftbrnag  seiaes  Werkes  provo«' 
eirea«  Dav.ea  aber  gaaz  abgeaebea,  war  ieb  deo  Besitsera  aMiaes 
Werkes  wobi  sehaldig,  ihaea  io .  Sapplementea  das  aaginglicb  in 
aMebea»  was  ia  daai  verwiebeaen  Jabriebat  Mr  die  Hymoelegie  aea 
geleietet  umi  geweanea  war.  Alle  etwa  noeb  vorbaadeaea  Bedea« 
kea  aber  wardea  dateb  die  gtttige  BeibUlfe  aieiaes  verebrtea  Freoa« 
des  Neale«  aad  einen,  eater  jetiigea  Zeitverbiltaissan  doppelt 
aebtbeiea  blscblass  dea  Verlegers,  seiaerseits  Alles  fftr  eiaea  ge« 
aigeodea  AbscUass  des  Tbesaarns  an  tbaa,  ?#lltg  beseitigt. 

Die  beidea  SappWmeatbtfade  beaiebea  sieb  atif  die  latetaiscbca 
Byaieiia  aad  Seipieaseay  deaa  weder  zu  dea  grieehisebea  aad  syri« 
sebett  Gesiagea^  aeeb  sv  dea  Gaatieis  aad  Aalipbeaea  batte  ieb 
Bedteataaderes  »lizaligea.  Seibstverslladlicb  eatbaltea  sie  theils 
viele  linder,  die  ia  deai  Tbesaaras  aoeb  gar  aicbt,  oder  aar  nacb 
dea  Aattngea  aHtgetbeiH  siad,  tbeils  fllgea  sie  an«  eigeoea  Ualer- 
aecbaagea  Neaes  biaaa,  tbeils  aebmea  sie  sa  dea  aeaea  bymaalogi« 
eebee  Leistaagea  nad  Ferscbaagea  eine  aaettiaaiendo  oder  vor* 
aeiaeede  Stellang  eia«  PBr  dea  erslea' SopptoBealbaad  habe  ieb 
ia  Ileibat  18M  im  Kiesfter  Rbeiaaa  bei  SebaflFbaasea  mebrere  wirb- 
lige BeadsebriflBB  des  9.«  10*  aad  II.  Jabrbaaderts  vergliefaea. 
Hr.  Dr.  Tbile  balle  die  Gite,  fir  mieb  ia  Bora  die  flandsebr.  No. 
455  ans  dem  9*  Jabrbaadert  aad  dea  aocb  lllerea  Codex  Ne.  96S 
etaaeaeben.  Br.  Neale  tbeilte  mir  die  Lesartea  der  Breviere  vea 
Aberdeen  aad  Salisbary,  Br.  Casios  Sebmid  in  Wiea  f&r  den  iater« 
eesaaten  Bymnas  Lnrieae  eiae  Absebrift  aas  dem  Cod.  11,  857  (809) 
der  derligaa  Bibliolbek  mit.  Die  Aaordaaag  der  Gestage  traf  ieb, 
ia  Felge  reiüiebea  üeberlegeas,  aaeb  dem  Alter  der  Sebriftsteller, 
Je  «veicbem  ibrer  zaerst  sicbere  BrwAbnong  gesebiebl.  So  erftlaea 
1586^  II.  2 
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das  vierte  irail  Ainfle- JeMienlerl  die  Byamoet  Dom  «reoter  on- 
Dian,  Jam  snrgit  hora  tertia,  Aeterae  rorom  coDditer,  Veai  redenp- 
ler  gealiom,  die  ItfleileB  ia  der  a&gegekeaea  Weite  beeeogtea 
CSesMage  des  ABbcetiesi  Die  Tradüiea  der  BeaedicUnefaafafce, 
weUhe  dieieei  Velar  12  GeUloge  «uelireibit  lU  ab.eiee  darekaea 
Bicbt  hegrfladete  verlaMoa;  die  Behaepliiag,  dass  aelio»  i«  6>iair« 
baaderi,  aiailich  ia  der  Regel  ßeaedieU^  Ambroaieasa  aer  ae  nei 
alt  Hymout  bedeate,  widerlegt.  Hier  ia  UeberetetiiaNBaeg  mh 
Hone  glaube  icb  dem  Anbrotiot  eiae  viel  grtittere  AaaabI  vea  Bf  an 
»ea  als  die.  Haariaer  zatebreibea  so  mflaaee«  Die  ILrilik  wird  tm 
prflfen  babea,  ob  icb  den  vea  Aleae  aafgefaiideaesEfipbaaiatgeaaeg: 
lUoxil  alaui  jaoi  diaa  tlalt  lUamiaaat  altittioiat  und  gegea  Meae  des 
Hynaat:  Gratet  Jeta  tibi  aovat  (I.  958.  IL  381)  den  Ambrettae 
mit  Recbl  viadieirt  bebe.  —  Dat  teebtte  Jabrb.  bezeicbae»  7  bei 
Cattiodor  nad  ia  der  Regel  Aet  Aareliaa  erwäbate  Gealage«  Viel 
reieber  seboa  siad  dat  7.  aad  8*  Jabrii.  vertrelea*  Hteber  geberes 
die  Hymoea  ia  dea  ältettea  Hadtcbr.  dee  Cardiaai  Teaiaiati,  die  vmu 
J.  GriDBi  veröffeatlicbtea  Hymaea  der  Oxferder  Hdtelir.,  dat  bis  dabi» 
für  die  Byaaolegie  aeeb  laage  aicbt  gaas  antgebeotete  Aelipbeaar 
vea  Bangor,  die  Mozarabitebea  Lieder  und  eadiieb  fietiege»  welche 
Moae  ia  Haadtcbriflea  sa  Daraetadt  uad  Trier  aae  dem  8*  Jabrb. 
vorfaad  —  zotaaiaieB  126  Lieder,  welebe  die  italitcbe,  tpaaitebe^ 
friakiecb^-aleaiaBaitebe  aad  iritcbe  Kirebe  vertrelea*  Dea  Hyaeae- 
legea  werdea  bier  die  Getlage  vea  fiaager  ■berrasebea,  dere« 
eiaige  ia  ebrwflrdagtter  Allertbfiaiycbkeit  itabriicb  iebfaaft  aa  die 
Hymaea  eriaiteni^  welebe  aaeb  Pliatat*  Beriebl  die  Gbritlea  ee4# 
locem  Cbritto  qaati  Deo  getaagea  babea.  Wir  aeoaea  weiler  deft 
Bymaat:  Medlae  aoetit  teaipaf  ett,  fttr  dea  dat  Moserabiacbe  Bte* 
vier  uad  eia  Rbeiaaoer  Codex  eut  dem  9.  Jabrb«  beDmal  med,  de« 
bit  dabia  aur  bei  Grimm  vorbaadeae:  Meridie  evaadam  eet  «a.  eiaer 
Rbeiaauer  Baadtcbr*  det  11«  JabrbuadeHt  saebgewieteat  de»  re- 
conttrairtea  alphabetitcbea  Hymsatt  A  telie  ertae  eardtae  (etebl 
mit  dem  Gediebte  det  Sedaiiae  zu  verweebtela),  die -gegea  Meae 
aaebgewieteae  Eiabeit  det  Bymaat:  Aeterae  rex  altiatiiM^  dea  Nie* 
bttbrsebea  Bymaut:  0  Roma  aobilia  orbit  et  demiaa,  des  v^ea  Meae 
zuertt  verttflReatlicbtea  aelteamea  Bymaat  Larieae,  Ür  weiebea  die 
Naebirige  die  Variaatea  der  Wieaer  Baadtebr.  aad  bliebet  ieteiw 
ettaate  Bemerkaagea  Leo^t  briagea,  der  die  acbwierigtlea  Steliea 
aaf  iritebe  zu-  Gruade  liegeade  Werte  znriIciaanibreB  vereadit  bat* 
Ia  ftbalkber  Weite  tebiieatea  tieb.  die  tpftlerea  Jabrbaadeele  aa« 
Betoaderet  lelerette  aiHebtea  verdieaeat  die  flypelbete  -llber  daa 
Urtpraog  der  traditteaeHea  Aatertebaft  Karlt  d*  Gr.  fllp  Veai  eiaa- 
tor  tpiritat ;  die  Beraer  Letartea  au  Ad  coeli  clara  aoa  «am  digaae 
tidera;  der  berabmte  Getaag  auf  dea  beil.  €»alhw:  Naac  iaeipiea» 
dum  est,  tOr  welchea  die  Letftrtea  der  drei  flaadtcbr.  ta  St.  GeNea« 
ia  deaea  dot  Lied  fiberbaapt  vorkoaMut,  aritgetheiU  eiad;  die  Ver« 
matbaagea  Ober  die  araprAagliebe  fteble  -GetUlt  vea  Jeta  dalett 
«ad   der  Paatioatgrfltte   det  heiL   Berahard  (Mr  wekbe 


^•rch  Umät  «In  r«ieb«r  kritfceb^rsAppnrtt  gewoftsVii  iü).  Die|«ai« 
gen  B]raii6B  4e§  ROaiftlMi  BrVTiarf,  w^l^be  Mch  siebt  in  4m 
Tbetavras  aufftDOune«  siaJ«  wirien  ofteb  ^eml  5.  Jtbrb» »  VollstAD«^ 
4igk«it  gegabea  nsd  daoacli  «iie  Sannilflttg  »oilerDer  latateiteber 
Kireb^BgMAoge  tot  den  galtieattieebeD  ood  Ordens-BreviateD,  dabei 
a«cb  Mlirere  ans  der  JeiaiteDpoesie  des  16.  «ad  17»  Jahrb.  mit« 
geibeNl,  aoeli  dureb  neiM  Grüode  bewiesen,  dasa  riele  der  gel'aien» 
atea  fiedleble,  welcbe  bisr  «ad  da  aeeb  inner  ilteraa  Zeilen  in» 
geaebrieben  werden,  jesoitisebe  Dichter  dieser  Zeit  zn  Verfassern 
bnbett.  —  Der  Snppleaenlband  sn  den  SeqoeBlien  wird  dnreb  Nea- 
le'a  Spiatola  eriliea  de  S^fnentiis  erOlTnet,  worin  die  Geschieht« 
dieser  merkwnrdtgen  Gattung  geisllicher  Gedichte  «nd  das  Prineip 
ihrer  Reihentbeilung  eben  so  lichtvoll  als  gelehrt  dargestellt  nnd  er* 
friert  wird.  Ich  mnss  dem  geehrten  Verfasser  Hlr  diesen  Beitrag 
heaonders  daokbur  aeia.  Einige  fienerknogen  nieinerssita  fiber  die 
Haadscbr*  nnd  die  Zahl  der  Netkerschen  Sequenzen  scUiessen  sieh 
an.  Nach  VergUiehong  der  Airesten  Codices  von  St.  Enmeram  in 
Mflachen  nnd  der  Handscbr.  in  Sl.  Gallen  bin  ich  z«  der  Ueber- 
zeognng  gelangt  ^  dass  keiae  einzige  der  vortinndenen  Handaehrr; 
nnr  Nolkeracbe  Sequenzen  entbAtt,  alle  andere  Dtebler^  nnd  nanieal- 
lieh  Bkkehardy  daronter  «ischea.  Nor  verravlben  lAsst  sich,  das» 
Notkers  Seqoenzenbach  etwa  90  GesAnge  «mfksste,  uad  vaeb  den 
drei  Hanptfesten  in  drei  BOcher  getbeiit  war.  Meine  Forschungen 
iher  die  tilnli  der  Sequenzen  haben  in  ihrem  Ergebnis«  mich  selbsC 
erfreni  nnd  Aberraacht  Die  Deberschrtften  sind  nicht  allein  nnd 
nur  zum  gerinfcn  Theite  mnslkallscber  Nntnr,  aendem  beziehen  sieh 
in  siaviger  Weis»  anf  den  Inhalt,  die  verbergebende  Epistel,  dt« 
Fesiaaaterie  a.  dgl.  Die  meieten  Seqoea«en  lasaen  sich  unter  be* 
stiaimte  Tital-PanMiiefn  ateilen,  womit  zugleich  für  ibra  richtige  Ab- 
thailaag  viel  gewoanen  ist.  Die  Anerdnung  der  Seqnenttca  ist  aaa 
naheKegeadea  GrAnden  keine  «broneiogische«  Das  Buch  eathAll 
dagegaa  zwei  grosse  SeqneazeasammlaogeB.  Die  erste  vea  t7S 
Nansiaara  ist  die  voa  dem  Puter  Brander  in  St.  Gallen  im  Anfkrag« 
den  Abtea  Pranz  vea  Gaisperg>  1607  angelegte.  Ich  habe  sie  ia  St 
Gallca  auf  Aomthea  Greiths  dorcbgesehen.  Ihre  Angaben  Ober  dia 
titaU,  die  Verfasaer  oad  den  Wcrtb  der  Sequenzen  sind  von  bOch* 
alena  iaieresae.  Die  zweite  Saramlaag  bis  No.  099  ist  von  mir 
aalbat  angelegt,  nnd  sammelt  unter  andern  die  SchAlae  von  Uaao^ 
Naale  uad  der  engliaehen  theologiachaa  Zellaehrift  «,The  Beclesio* 
logiet,»*  welche  aal  dem  Felde  iw  Rymoeiegie  mit  Eifer  und  Erfolg 
arheltac.  Die  zabiraichen  Seqaenzea  der  scaadiaaviseben  Kirch« 
aad  dl«  sehr  setteaeu'  der  spsmisefaen  gelangen  hier  zuerst  zu  wei« 
tarer  Kunde;  dl«  aneb  «rat  seit  kurzer  Zelt  in  weiterea  Kreiaaa 
varhraltetaa  Sequenzen  d«s  Thomas  von  Celano  auf- den  heil.  Fran- 
ciaeaa  aiad  aatArlicb  nicht  Obergaagen.  Dea  Sebloss  bildet  als  N«. 
700  die  gaaz  kirzlicb  Ia  CAla  premalgirte  neueste  Seqaenz  t^Virga 
virglaam  praeclar«««  anf  die  unbiffleckte  ^vpffengniss.  —  Arn  Sabiaeaa 
dea  sweliett  Baadea  steht  zuent  ein  Index  ranli«  zm  Thesanraay 


20  TlM#logi«. 

gewki  tiD  gtfllhltf •  BadlOrMM«  Dmmi  MgC  «ia  Itafer^r  lUex  cmw 
BitoM«  w«leiiMr  »icht  alleiB  4i«  m  Tb«Mttt«t  gans  o^r  Iheilirtif 
milgeUalU^B  Lieder,  Midern  ««ek  alle  Liedkr  Aar  lfoiM>«clMfe 
Sammlenf »  der  SeeiMliMge»  voa  Treaek,  Itoüe  u«  A*  aaek  dea  Aa«> 
fiagea  aiiUkeiU«  oad  eo  eie  Reptortoriaai  der  Uteiabekaa  kircktiekea 
Poesie  bildet«  Zugieiek  ist  auf  die  Uekeraetaaagea  voa  Porliag»» 
Kdaigsfeld,  Sinrock»  SchloMor,  Kasffer,  SiAdeiniftn«  aad  Neale  (voa 
dem  aocb  eiaige  BeaierkiDgea  Ober  dea  erf  teo  Sop^eoieatkaad  iiock 
deai  Begitter  eiaverletbt  siad)  ao  ketreffeader  Stelle  btagewieeea« 
Das  Register  rnaeht  3000  fiesioge  aaek  Aafaog  uad  Foadort  aaaikall 
«ad  wird  aicb  boiTeallicb  deo  Liebhabera  «der  allen  Hfaioologie  viel- 
Iftek  bfaockbar  erweiseB.  Daniei. 

[1595]  Die  Feste  der  ebristUchen  Kircbe.  Ein  Bach  für  eranffeliscbe 
Familien  zur  Belebung  derfVistfeier  und  som  VerfliaiBdaisse  der  bibl.  Pest- 
|*eschiohten,  von  Oke.  BByeMB,  evang.  F^«  (in  Xanien)«  !•  TU.  Dia 
Weibnachts-Zeit.    Iserlohn»  Bädeker.  1856.    XII u.  409  S.   8.   (1  Tklr.) 

Wenn  omb  die  SohrifleB  Latkers^  UiflantboBs  nikd  irleler  ilurer 
lalberiseber  TheologoBf  vor  allen  Valerias  Herbergers  (ta  den  illerea 
Aaegabeo)  aubeblltgt,  so  erstaant  maa  fireodig  Aber  dea  eagea  Za- 
aanneohaag,  den  jene  Mlnaer  mil  Gesckickte  oad  Sitte  der  allen 
Kircbe  sich  ia  ihrem  Bewasslseia  erbaltna  hallea  oad  den  aae  in 
ihrea  Backern  allenthalben  darcbblieken  nnd  erkennen  lassea.     Sin 
bbea  nnd  weben  ia  dea  Zeiten  and  Festen  des  Kirchenjahres,   nie 
niebea  danach  neben  den  Scbrtllstellen  die  Viter  der  Ktrekn  an  ttn4 
slad  in  der  Gesebiehte  der  MiHyrnr  nnd  Betligan  ia  einer  Wein^ 
bewandert,  die  ihnen  QberaU  fixempel  ehristtieber  Heilignag  nndl 
Todesfreudigkeit  an  die  Band  giebt«    Je  mehr  dieeer  reiche  S«knls 
heute  akhaaden  gekommen  iat,  dnelo  willkommener  sind  4ie  im  na- 
seren  Tagen  nicht  seltenen  Bestrebungen,  ihn  wieder  in  daa  Leben  wmA 
nnd  die  Geschiebte  der  Kirche  einzniftbinn.     ihnen  acMinssl  sink 
nneh  das  obea  genannte  Werk  nick4  nnerfreuliek  nn,  „ein  Bnek  ftr 
die  ckristlieko  Familie,  also  nickt  för  die  Stndirslnke,  nondent  fttr 
die  Woknstnbe,  nicbt  für  den  Geiehrten,  sondern  flUr  den  flanavnler 
nnd  die  Bnusmntter  in  der  Gemeinde.'*    Jedes  ckrintliebe  Pnat»  engt 
der  Vf.  richtig,  mnss  sn  Hansn  vor-,  mit*  und  naekgofeieri  wertem; 
daau  will  dies  Bock  Handreieknng  tknn..    GeschiektlLsko  Nolinnn  im 
pofnilrer  Haltung,  Anleitung  sn  einer  innem  Aneignung  derBpiabnIm 
nad  Bvengeiiea,  Znaammenbang  der  Feste  mit  Volke-  nnd  Nilmr- 
leben  — alle  diese  Gesiiehtspnnele  Enden  wir  henchut    Das»  der  YC. 
hei  der  Scbildereng  der  Festfeier  ms  der  gaanen  GhHstenkeil  «saff 
Brdea  beriehtet,  dass  er  aaeh  die  Nsmen  des  chrialiicken  KalenAnm 
herlckiicktigt,  das  alles  ist  nnr  zn  loben  und  verleikt  dem  Bnefce 
fttr   viele   Leeer   kesondem    Beia*    Nur  Ueiki   imm    noek    aaelir 
Genaaigknil  zn  waaseken«     Wir  CiknsM  Btniges  nnf.     Die. 
feste   werden  in  vielen  ennegeUscken  Lindern  noek  gefeiofi 
gekeren  sogar  enUekioden  nn  dem  talkofieeknn  Typus  dea 
jakres*    Wo  Perikopen  der  Weikaaektsmesso  ia  enrora  aind  niete 
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die  P^kupea  ie§  SMpbniitre«!««  (S.  IM),  ••Ddeni  TH.  ft/4  f; 
M^  La«.  !^,  15. 1.  Nieelan  ist  sieht  f%l»oa  4er  Seefiilirei' 
we^ee  4fer  ia  Oeceaker  teeesdea  Slinee  (8.  72)»  ieftdera  weil  die 
Lebende  die  weederbere  ReiliNig  eiees  Sebiffet  ib»  beilegt  Der 
kege  Cbriele|iibere8  bei  eeiee»  Tag  eicbt  ioi  Deeeaber,  eeedora  am 
25-.Joli  e.  a*  w.  Wir  aeben  nit  Brwartuog  der  Por^eUaag  dea 
verdteealUdwe  Boebet  tfetgegea. 

[ISdd]  Des  Herzogs  Anton  Ulrich  zu  Braunßchweie  und  Lüneburg 
geistliche  Lieder.  Nebst  einigen  Melodieen  nach  den  Originaltexten  aus- 
gttiiMU  and  beramg^.  ven  IVarMt.  fß^etuhbtirff,  Paat.  cell,  au  Lewa 
un  HiidesbeimifiebeA.  .  iUle,  Frioke.  1M6»  XLVIII  n.  85  S.  gr.  16. 
(n.  5  Ngr.) 

Auen  u.  d.  Titel : 
Geistliche  SSnger  der  christl.  Kirche  deutscher  Nation  in  Verbindung 
BMi  BfialirareB  Hymnelogeai  herausgeg.  von  M^  Sehireks  n.  s.  w.    7.  Heft. 
VgL  B^eai*  Jahrg.  186^.  Bd.  HL  No.  3404  u.  3405. 

(1517)  Der  Griffin  Aeailte  Jaliaie  von  Sehwaraburg-Budolttadt 
geisüiebe  Lieder  in  einer  Äuawabl  naeh  dem  Originaltext  herausgeg.»  au* 
|deich  BÜt  einer  Icu^en  Lebensbeschreibung  der  Vfin«  von  Dr.  JuL  Leop, 
Pasiffj  Pfr.  u.  Superint.  zu  Pegau.  Ebendas.  1855.  XXXTV  u.  176  S. 
gr.l6.    (n.  10  Ngr.) 

[1598]    DerLandgr'afinAnnaSopble  von  Hessen -Darmstadt,  Aebtis- 
rin  von  Quedlinburg,  Leben  und  Lieder.     Herausgeg.  von  Dr.  CA.  IK 
Sinmkerger.    Ebend.  188«.    XXVI  n.  111  S.   gr.  16.    (n.  16  Ngr.) 
Auch  u.  ±  Tit. : 
Geistliche  Sängerinnen  der  christl.  Kirche  u.  s.  w.    1 .  u.  2.  Heil. 

In  der  VorfObmag  der  einzelnen  SSager,  welche  in  die  ualer 
Ne.  1596  begenneae  SammhiDg  nach  oad  nach  eietrelea,  bleibt 
^eaea  Mal  mit  dem  6*  vns  eicht  sugekoumeneD  Hefte  eiae  Lache 
offen,  die  angeablicklieb  aacb  aiebt  eiamal  mit  dem  Namen  des  das« 
evibe  eiaeebmendea  SCageira  enageflllit  werden  kaao«  In  der  bei 
den  frftbefea  Ansetgen  bereits  angegcbenea  Weise  ist  aaeb  das  7. 
H#lt  imisiebttg  «nsgeslatict.  Den  aber«*iegend  nMisteo  Raom  der 
i.  Ablb»  beseilt  die  Lefressbeeebreibnog  Hersag  Ante«  Ulriebs 
(geb.  4.  OeU  Ig88i  geal.  27.  Mars  1714),  aacb  alleo  Seilen  bin  ihn 
cliarebleriairend,  iam- vellslaadigaleo' aber  bei  dem  hier  verseblagen«* 
^•n  Zwecke  naeb  -der  Geneaia  seiner  geistiteben  Liede^dieblerei,  nnd 
Jaaii  neeb  oaeb  den  MeHven  aeinea  Ueberlrills  sar  rnm.*balbol. 
Kireke,  meiat  naeb  Heechs  bekttsaler  hierher  gekOrender  Schrift. 
B0i  der  Answnkl  der  kerneeb  eialretendbn  (35)  Lieder»  sammtlieh 
49m  sn  NSraberg  1M7  erscbieBenen  »» Davids -Harffen-Spial^*  ent« 
■oauBen»  'bat  der  Heranag.  saerst  oaeb  den  dareb  ihre  Anf nähme  in 
Goenngbncber  empfohlenen  gegriffen ,  aad  ihnen  daon  aoeb  eiaige 
■•ck  eigener  AoewabI  beigefigt.  Bnnkeaawerth  iat  aacb  die  von 
S*  75  nn  einiretehdie  Ziignbe  einiger  Melodieen  ans  dem  Harfenspiel, 
4le  frailieh  ale  anweadbar  sieh  weaig  jetst  aoek  enipfeklen  dirften; 
dosn  ate  aiad  anr  Wiedergake  ^efacfc-frsmmpr  CemnthsaUaMnnag  an 
coatfUetrt'Qsd  .man  aieekte  ennebmea,  ia^Benngenf selekoTonreiben 
heke  Leiknis-(cff.  i*  I.  p.  SS4)  gescbnebenii    »»Mnatca  faodie  Sbtm 
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iMWB  iiov«tiM«ii  affectMOl  periMitv  f  n»  «#Wt  eiM  naifl  arlifieia» 
l»;  rar»  iovauo  cmUm,  qtA  ne  UogVBU'^  —  Als  eis«  i9m  schoa 
Targ;eteliritl#M«  Cdtectivw^rke  tidi  «wdilieiteaAo  aeM  Folge*  tr«* 
to»  No.  1597  «i4  15M  en«  voaii  ibvfalbe  ^nreli  die  ivr  gelHIrigoa 
BtimiieiMMfiraUwig  «iitrüei^M  SlugmaMa  tur-^dinff  m^9fi«  sich 
SB  arriMidireB  anfüagt«  1».  «iaeia  aaspredieoilaa  Lsboatbiirfa  wwi 
im  1.  Hefte  dieses  oeoea  Torans  ilia  flrallieka  Slagvria',  wlHig 
ihrer  aot  deonetbea  bohea  Hause  eatsprosseaea  Mitacbwesler  Lad* 
tailia  Elisabeth  (vgl.  Rep.  v.  J.  185d.  Bd.  IV.  No.  58M),  vor- 
gefSbrl^  ia  weiteslea  Kreisea  ist  sie  schoa  durch  das  allgemeia  be* 
kaanta  Lied:  Wer  weiss«  wie  aaba  mir  aeia  Eada  n«  s.  w,  kaeleas 
•mpfoblea.  Es  ist  das  Verdieast  des  Heraaag.,  daas  ihr  die  Aator* 
Schaft  dieies  Liedes  gegea  die  Aasprttehe  G.  M.  PfefTerkoras,  weiche 
eiaige  Bymoologea  aoch  aiebt  anfgegebeo  bahea,  aach  aas  iaacreo 
GrOadea  eatsebiedea  gesieheri  wird.  Aach  ftker  das  seeatsge  Lile- 
raturgescbicbtliche  ßadea  sich  hier  die  aatbtgea  Aagshea  «»d  die 
voB  dem  Heransg«  getroffeee  Aaswabl  voa  aicbt  weaiger  als  lOS 
Liedera  wird  sieb  allgeoreiaee  BeifhNs  ta  erfreeea  bahea^  Dasselbe 
gilt  voa  dem  2.  Hefte,  aar  dass  hier  die  sammflicbea  Lieder  der 
Hirstlicheo  SSogerio  wieder  aeu  ia  der  Gestalt  hier  aaflretem«  ia 
welcher  sie  vor  beioabe  200  Jabrea  zuerst  aasgesandt  werdea.  Viele 
aus  den  überhaupt  40  Liedern  sind  auch  in  bewährte  GesangbOcher 
aafgenommea  worden  and  in  ihrem  Zosammeastehea  gehea  sie  sa 
den  Umrissen  ihrer  Lebeasbeschreibnag  zugleich  das  beste  Bild  ihres 
nach  innen  gekehrten  Lebens. 

» 

[15991  Hermaansbarger  Missionsblatt,  äenmsgeg.  toü  C,  Särms,  Pastor. 
I.  Jahrg.  18(4.  2«  Aafl.  Dresden,  Nanroann^  IftM.  IM  8.  gr.  8. 
(n.  10  Sgr.)  ,  -     . 

'  ,,  8e  viel  M issionsblttter  giebi  es  scboit-  Md  :«ett  «edi  ein  aeaes, 
fTosa  dieser  Caralhl'«  -^  «ef  aotchaa  Seafiier  »»ummIi  Btaes«*  heia 
BHblickea  des  redieg.  Beflteheas  bat  sieb* der  Heaaoiig.  aiebl  alteia 
schoa  gefssst/gemaeht,  er  stimaa  vialmahr«  wie  er  S.  1  aasdMck* 
lieh  bemerkt,  aehamal  in  deaSeHwii  eia;  weil  er  aaa  eiamal  sa« 
gefaagta  haha  au  :scbreibea*^  nc  s;  w.  Dies  oad  die  BeaMskasg, 
dass  er  se  viel  ead  driagead  omi  Heraosgabe  eines  Hermaaaahergsr 
Miasieasblailes  gebetee  sdi,  ersebeiat.  deaw  allerdtagiB.  wohl  geeigaet 
das  Erscheiwea  eSaes  selelMu  ca  recbaferllgea.  Aber  amcb  aeia  la- 
bslt  venaag  dasselbe  aa  tbaa:  seast  wäre -Wohl  ksum  gleieh*  vom 
erslea- Jahrgeag  (1854)  die  2.  Aaflv  aaitbig'  gewerdee*  Es  will  das 
Blatt/ von  lathetisebem  Staadplmefte  aes,  beaiibi  sei»,  die-^Iateresses 
des  Bttamebr  seit  %  Jahren  cu  Rerauiaasbarg  (l><^  im  Baae5rer- 
sebea)  bestefaeadea.  Missieashaiises  aaeb  «Hea  SesCeo*  faia  an  veitrs* 
tea^  aad  insbeseadere  deaea,  &%•  daaselbe  liebbabea  mit  allea,  so 
darin  wokaea  aad  aes  demselben  aasgesaadl  aiad,  in  moaatKcbes 
Berichten'  aasMbrlioh  arntthsilea»  »,wie  es  mtl  dem  Ailea  angebt,  was 
die  im  Mimieeshanse  nMehen,  wie  es  denen  aaf  dem  Schiff»  gehl^' 
B.  a«  w.    Jeder  Abschasti  iat  eiafach  Slit  dem  Nansso  des  betr.  Ms- 
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Mlv  ttbertchrt^iiM  uftd  mit  «itf«  Gebete  ein^leittt^  iwm  Im^ 
l^eseauBt  leeigkeil  oad  Gefdiiiiiliefe  niebt  «baesprecbaa  ist  Um  eir 
««f  Billige«  fba  4ei*  reiebeii  Inbalte  des  ScbriftebeM  zerdefctekoi»* 
■leD»  M  eewibaea  wir,  6mb  gleieh  voeviu«  hefeie  (S»5^^15)  die 
Msflhrliebe 'Geeobicbfte  der  Grtodmg  ies  HermaiiniiMirger  MiMion»- 
haase«  anlfelbeili  wird.  Briefliche  Mittbeilengtaa  von  HeraiannsboN 
Ker  Mlaiiaa^rieB  IllUea  auch  die  abrigao  Seilea  des  Scbriftcbeas. 
Pebleaf  eiBBat  selebe^  co  ersflblt  der  Vf.  aucb  wobi  diesen  eder  j»- 
nea  Zag  aot  der  Gesebieble  der  Miseiea  der  Gegeawari  Oberhaupt, 
ja  S*  74  g«bc  derselbe  laaseiid  Ji^bre  zarOck  aad  bebt  aa,  aUerdibga 
Ml  rteMaebea  Unterbreebaagen  v  eiae  Uebersichl  der  Bekebrangtf- 
gaaebieble  «aaerer.beidoisebee  Verfabrea  dorcb  Beaifacias  u.A,  Di(t 
besoaderer  Berflcksiebligoag  4er  (»egead  vaa  Lttaebarg  su  gebea.*^ 
Wie  aas  Versteheadeai  ersiebllich  wechtela  sonit  Erbanlicbes,  Be^- 
iebreadea  «ad  Dotel^alleDdes  ia  aiebt  aa  laagea  Artikeln  aali  Aa*- 
l^eoiesseiiste  piit  eiaaader  ab,  uad  abgeseben  von  der  ansserordeat^ 
liehea  Billigkeil  des  Preises  glaabea  wir  gerade  in  jener  Manw 
wiebMligkeil  «eben  eiaer  sehwuagballea  und  aaspreobeadsa  Dar- 
aleHaagtweiee  des  Vfs.  das  gOastigste  PregnosUeea  iDr  die  Zakoaft 
des  Ualeraebnieas  xa  fiaden. 


Na  tnr  wissen  Schäften« 

ff  600]  Aas  der  Natur.  Die  neuesten  Entdeckungen  auf  dem  Gebiete  det 
Natarwisseaaehaften.  Bd.  VII.  Ldpäg,  Ambr.  Abel.  1855.  3693.  & 
(i  TblrO    Vg^.  Jahrg.  1855.  Bd.  IIL  No.  3931. 

Veto  dea  &  Abbaadlaagen  dieses  Bandes  baadell  die  erste  (Sri 
«•^  87)  mn  <deä  Rieseolbierea  der  Verweil  «ad  weist  aaeb,  dais:  bs 
od!  der  Rieaaabaftigkeil  dteaer  Tbiere  so  gar  fiel  aiebt  avf  aieb 
habeb  Die  DiaMisioaea  aaserer  Waf*  aad  Pianfiselie  erreiebl  keia 
elasiges  Thier  der  Verweit  f  aater  dea  Sflagetbierea  werdea  die 
Blepbaaiea  im  MaaMiel  uod  Maitedea  aar  erreicbl,  wlbread  WaU 
iaek  umi  Giraffe  aattbertroffea  dastehe»«  RiesearOgel  i^ao  der  Grösse 
ties  Siraoaees  feUea-  der  Vorwelt  vOllig>;  die  Saurier  der  Mberi 
Bfadbea  esreiabea  ebe»  nur  die  DiaieaMoaen  vaserer  grOsslea  Krd^ 
kedile^  •oaliM  de«  Pisebea  slehea  ^eiiich  4i»  Rieseabaie  dea  vors- 
weHticfbew  aa  GrOs^  bedealead  aacb;'dte  Gliederihlere  der  Vorwall 
biaibeli  jedeei  iHvier  dea  bealigea  aorOck;  die  tf  eUasked  Jer  Vor* 
•ad  Jelaiweh  bieHea  gleiebes  Maass*  --  Die  2.  uad-  Uagate'  Abhi 
(S«  SS— *liS()  haadelt  veoi  •firdmagaeltsaius  aad  gebt- aal Qrliöb  voa 
den  esiieD  «ad  aUgemeitistea  dea  Maguetismus  betreffea<lea  Tbal^ 
a«ehea  aaa,  ve»  deaea  eia  bisloriseber  Ueberblipk  geliefert  wirdi 
BiiigMlrBelil«  kleine  KaMeBsteUea  die  Isegenea«  die  •hekliaea  irad 
die  IsedyoMiea  naeb  dem  erdoagaelisebeB  Ailaa  voa  Gaess-  und 
Weber  dar«  Zoletalwird  das  veo  Gsass  au%efiNMleme  RefalUt<aii^ 
gelheiit,  aaeh  weiebem  der  Magaeiismas  der  Erde  S464  ttülÜiNiea 
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wml  M  gross  ist»  ab  der  eiaes  eiaplhidigen  liagBeUUbes.  — »  Der  S« 
AefiaU  (S«  116— 17i»)  betrifft  den  Sine  des  Gefühle  edet  Teelnae« 
die  Obrigee  Siane  sollea  gfeiebfaiU  behaadetl  irerdea.  Der  Vf. 
sttckl  bier  zoerst  den  Uatertebied  iwiseheo  Taslnan  iia4  Gemeni» 
geftthl  aad  seiae  BediagUDgea  klar  xn  maehea.  BeaMrkaaewertb  iaft 
dieser  Artikel  daran  t  ^^  die  Pb)rsiolegie  daria  aus  aaslaa  Maie 
ia  dieseai  Werke  aaririlt,  —  4.  Deutsebe  Waadauilarei  «der  Store»- 
cbroBiie  (S.  180  —  244).  Der  Vf.  gebt  voa  de«  Scbwiadel  d#r 
Policbomaaie  aas  aad  geisaeli  deos^ea  ia  verdieater  Weise  aa^ 
mit  vieler  Graadlicbkeit.  Dana  S|iricbl  er  ve«  der  cbenisehea  Nft- 
tar  der  Kieselsäure  aad  deai  voa  Facbs  ia  Mflackea  erlbadeae« 
Wasserglas,  das  aickt  aar  dam  dienca  kaaa,  eiaea  feaerfeale« 
Ueberaog  au  bildea,  soadern  sieb  aucb  za  eii^r  Verweaduag  ia  i^r 
Malerei,  nimlich  zur  Biaduag  voa  Parbea  eigaeU  Bekaaallieb  stellt 
die  aeoere  Prescoaialerei  der  altea  ia  fiiasicht  auf  DaaerbalUgkeit 
bei  weitem  uach.  Was  maa  ia  Herculaauas  aad  Peoipeji  gefaad— 
bat»  legt  ZeogDiss  ab  voa  der  bobea  Stofis  der  VoUaadaagi  aaf  dor 
die  DecoralioBs«  aad  Waodaialerei  selbst  ia  eiaer  Zest  stead,  ia  der 
die  Knast  ervisseaeriBaassea  sebea  ibreia  Verfalie  aatgegeagiag) 
aber  aach  Eotrernuag  der  schfltzeaden  Hfllle  giugaa  die  aoagegrii'- 
deaeu  Wandgemälde  so  schnell  ihrer  Zerstarnag  eatgegea,  daas  der 
feste  Glaube  an  die  UnzerstOrbarkeit  dieser  GemUlde  einen  grosses 
Stoss  erlitten  bat.  Das  Interesse  war  aber  voa  Neaem  aaf  dio 
Frescomalerei  gelenkt  und  da  sieb  erga|»«  wie  aehr  viel  dieae  in 
ihrem  dermaligen  Zustande  zu  wanschen  fibrig  Hess,  kam  Facbs  aaf 
die  Beautzung  des  Wasserglases  zurück  aad  stellte  anssardeai  aaa 
miaerallschen  oder  UBorganischen  Stoffea  elae  FarbeaseaJa  hf^ 
die  aichls  zu  wQnschen  Obrig  lasst.  Facbs  aabm  nva  eia  Privile« 
gium  aaf  die  aene  Malerei^  die  er  aach  ihrer  Daaerbaftigkeil  Stereo« 
ebromie.aaaate.  Zwar  misslaagen  dl«  erataa  Versoebe  in  Asebaffea- 
barg  a.  s.  w.  durch  die  Schuld  des  voa  Fachs  aBfeaMMBoaea  kOasl* 
ierisckea  Mitarbeiters;  aber  Fuchs  liasa  sich  aicbl  abacbreakea  aad 
trat  aaa  mit  Kaolhach  in  Verbioduog.  Dieser  gab  der  aeoea  Me» 
tbode  jeae  Einfachheit«  die  Fachs  voa  Aafaag  aa  vorschwebte«  aad 
brachte  sie  bei  seiaea  grosspa  Waadgemftidea  im  oeiiea  MasBum  a« 
Bertin  ia  Aeweadung»  Mit  der  altea  WaodmaUrai  bat  die  delitaeb* 
dnrehaas  aiebts^gemeia,  weder  im  Priacip  aoeb  ia  der  Bebaadlangs* 
weisen  Der  5.  aad  letate  Aafaatz  baadelt  vom  Waebstbam  aad  Ben 
des  Holzes,  aad  steht  der  vorb^rgeheaden  aa  latereiase  aad  Grüad« 
liehkeit  nicht  nach.  Das  Alter  der  meistaa  WaldbAüio  gebt  aiabi 
Ober  einige  Jahrhunderte  hiaaus;  nach  Brreiehaag  eiaea  Altera  von 
1^  —  400  Jahren  zeigen  nasere  Waldhäame.  meist  eia  aaffkUigea 
Machlasseo  ihres  Waehsthums  uad  die  zuvari4ssigen  Sebltaangea 
der  Jahre  sehr  alter  BAome  reichen  aicbt  über  SOM  Jahre  biaaaa» 
&ebliessllch  kaaa  Ref.  dea  Wnasch  aicbt  anterdrackea»  daas  vnnig* 
ateas  ia  dea  felgeaden  Baadea  dieses  Werkes  die  Anonymität  der 
Verfauer  aafgegeben  werden  mttge,  da  die  dea  einaeUea  Artikeln 
beiaalegeade  Auioritst  aolbwendig  daruattfr  leidea  muis» 
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[1601]  Sonst  und  Jetzt.  Populäre  Vorträge  über  Geologie  von  Dr.  fr. 
Mg.  ftienstedt ,  Prof.  der  Geologie  in  Tübingen.  Mit  46  Holzschnitten 
tt.  1  Karle.  Tübingen»  H«  Lfmpp0<^e  BacUi.  1S$6.  YIII  u.  9S8  S.  gr.  8. 
(lulTblr.löNgi:.) 

Dm  Bestrd»0B  naserer  Tage ,  die  WbseDtehaAea  so  viel  mttg- 
Iteh  populär  ztt  nacfieit,  ist  besonders  fi^achtbringend  in  den  Natur- 
wieaeaaefaafteu  geirorde«,  wer!  dieseiben  so  rieifach  und  tief  ia  alle 
Variriritaisee  des  Meeeebealebeas  eingreifen.  Ein  wichtiger  2weig 
dar:  Naiorwisaeasebaften  in  leteterer  Hinsicht  ist  die  Geologie, 
dt«  aas  das  lauere  der  Erdriade  erschTiessl  und  stufenweise  die 
Zaitpariadea  vor  Aagea  legt»  die  lange  vor  unserer  Zeitrechnung 
▼ergaagea  sind,  die  Gesehapfe  kennen  lehrt«  die  in  denselben,  den 
BrdbaU  berOlkarlea,  und  noch  in  ihren  Ueberresten  uns  ein  deut- 
lielias  Btld  der  Verhütnitsa  geben,  anter  deaea  sie  lebten  und  ihren 
Oatargaag  fisoden,  um  anderen  oft  sehr  nnlfanlichen  Platz  zu  machen 
ia  asaer  laagea  Reihenfolge  bis  dahin ,  wo  endücb  der  Meosch  aof- 
tral.  Aber  aieht  blas  in  dieser  einen  Biasicht  ist  die  Geologie 
fraebibriagend  geworden.  Indem  sie  Schicht  fOr  Schicht  bis  zu 
grdsatiai^glleher  Tiefe  die  Schichtnngsverhaltnisse  der  Brdrinde  ver- 
falgle,  seblosa  sie  laaaabes  auf,  was  grossen  Nutzen  für  die  Mensch- 
lieit  gebracht,  wie  Steiafcohlen,  Braunkohlen,  Baumaterialien  u. s.  w«, 
dar  adlaa  Melalla  nad  Brze  aicht  zu  gedenkan,  oad  zeigte  mit  un- 
■matasslieber  Siebeilielt,  dass  wenn  diese  und  jene  Sehichtungsver- 
bibaiflba,  diese  aisd  jene  Tbiar*  and  Pflanze oTersteiaeruogen  vor* 
kammaa,  mit  ader  anter  ihnen  sich  diese  ader  jene  Substanzen  fin- 
den wardea«  Dia  vorlteg.  SiibriA  bescblftigt  sich  zwar  nnr  mit 
aiaaai  klaiaa»  Tbeil  der  Brdeherflacbe,  denn  sie  giebt  nur  das  geo- 
lagfseba  Bild  vaa  Sebwaben;  alleia  die  Verhaltnisse  bleiben  sich  mit 
gariagai  Abtoderungaa  Überall  gleich,  aad  so  kann  das  Büchlein 
«acb  ia  waitera  Kreisen  recht  wohl  als  Leitfhden  dienen.  Dasselbe 
kialai  zoglateb  aia  Bild  der  Verbältnisse,  wie  sie  sich  allmatig  bis 
aar  gagenwSrtigen  Zeit  gestalteten,  eiae  Geschichte  des  Erd* 
kOrpars,  die  von  den  Daratellungea  anderer  Naturforscher  zwar 
etwas  abweicht,  selbstverstSndKch  aber  im  Allgemeioen  überein* 
atiaMil«  Daaa  folgt  eiae  Geschiebte  der  Kohlen,  die  manches  Brauch* 
bare  aoab  ia  teobaischer  Hinsicht  eatbxit.  Hieranf  verbreitet  sich 
der  Vf.  iber  die  Sfindfluth  und  das  Paradies,  über  den  Streit  zwi« 
sebaa  Napianistaa  aad  Velkaaislen,  der  bekanntlich  noch  fortbesteht, 
o.  8.  w.  Hr.  Prof»  Qi'  ist  der  Meinung,  dass  auch  durch  Meteor« 
aleiaa»  ao  wie  durah  Aaeigoung  von  Kometen,  sieb  die  Erde  ver- 
grieaari  habe  aad  gascheba  dies  aaeb  jetzt  aar  sparsam,  und  liged 
Baobaebtaagea  voa  Erbebliebkeit  dafür  nicht  vor,  sa  kdnne  doch 
aichA  uabadingt  galangnel  werden,  däss  in  der  vorgeschichtlichen 
Zeil  darglaiabaa  wabrsefieialieb  häufiger  vargekommen  seien,  als  ia 
dar  gaaabicblHehea. 

f1(H)S]  Sylloge  Florae  Europae  seu  plantar  um  vascularium  Europae  indi- 
geaaroai  anamavalio,  a^j^^^  synonjrmis  gravioribus  et  indicata  singnlarom 
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distributione  geographica.    Auetora  ü«r*  Tr.  InBiB.    Oerebroae,  (inab. 

(Holmiae,  Bonnier.)  1S55.    XXIV u.  441  S.  Lex.  8.   (n.  S  Thlr.  10 Ngr.) 

Die  BearbeitDDg  aiier  Flora  earopaea  iai  im  latereite  betoadera 
der  aDgehenden  Botaoiker  keia  nnnOtzliches  UaterBahmen ,  da  dieae 
sieb  io  deo  grSsserea  aaifasteaderea  Warkaa  maiit  niebt  m  leiebt, 
oder  Dar  nit  graseer  Mflbe  orieathran  könaeo.  Dar  V£  voilfte 
^eaigslaas  eioe  Syaapsi«  liafara.  Za  diesen  Zmaake  aalaraabai  er 
Reisen,  eammeUe  selbst  in  den  ^reracbiedaaslaa  Gegeadea,  baoatsla 
die  botaniseben  Girten,  ond  dorcbsacbte  •fcalliebe  vad  Privat* 
bibliaihekea,  um  das  Mdglicba  fOr  seinen  Zweak  Baeaaimeaaobringeft« 
So  eaUtaad.  im  Laale  der  Jabre  diesas  «ttbeama  Werk,  aof  keine 
.Weise  dareb  pecnailre  Bttlfe  nalerstlHat«  Nan  ist  das  Warb  awar 
Bor  eaa  systemaltscher  Nomaaclator,  deae  selbst  ak  aia  aiai^er» 
maissen  vallslindiger  Pflanzenkatalag  dea  gesammleo  Eorapa  immm 
es  niebt  gelten,  da  so  maoebes,  besonders  Neaere,  febli;  iadess  die 
Mfibe  and  Sorgfalt,  die  der  Vf.  aufgewendet,  verdient  die  vaHsta 
Anerkeinnng.  Es  werden  niebt  nur  alle  Gefksspflaazaa  Enropea, 
die  bier  wacbsen  (niebt  aacb  in  Girten  eullivirl  werden)  aad  bis 
zara  Jabre  i85S  besebriebaa  wnrdea,  aafgefUbrty  onier  ataler  Be« 
rOcksichtignag  der  liteslen  Synonyma  und  der  geagrapbiscben  Ver- 
breitaag,  soadern  bei  dar  Nomenclatiir  ist  so  weit  nttglieb  «ad  tbae- 
lieb  aacb  das  Gaeetz  dar  Priorität  gewiseenhaft  befoi^^y  aia  Gra«^* 
läge  aber  das  Friesiscbe  System  aagewendet*  Was  die  Aosdabaaag 
Bnvopas  belriit,  so  scbtiasst.er  mit  dam  Doa  ab«  aad  Mglicb  bia^aa 
4ia  Gegenden  an  der  nalera  Wolga,  die  dem  Oaaptsebea  Maare  «■• 
gebOrea ,  wie  Astiacbaa  aad  der  Kaukasus  aasgcseblassaa.  Et  Ibeilt 
Europa  in  9  Districie:  1.  Schweiz,  Oesterratob,  Dealaeblaa^  nit 
Preussan  und  Balländ^  2*  £caadinaviea<!  Dfloeanirfc,  Gatblaad, 
Sebwedeo,  Norwegen i  Lappland,  Finnland;  8«  Britaaaiea:  Eagtand« 
ScbatUand,  Irland;  4.  Belgtea  und  Fraabneiefa;  5*  Spaalea  aad  Por- 
tugal; 6»  italiea)  7.  Ungarn,  Craatien,  Baaat  aad  Tranasylvaaiaa; 
8.  Dalmatien,  Griacbenlaad ,  earopaisebe  TOrket;  9.  ftaaslaad. 
Scbade,  dass  Diagnosen  darcbweg  feblaaw 

[19931     Beriohi  über  die  wissensehaftlicben  Leistungen  in  Oebiele  der 
Entomolofjrie  wäbread  des  Jahres  1653  Yoa  Dr.  wataackar  in  Bariin. 

Berlin,  ISicolaischeBuchb.  1855.    lOOS.  gr.8.    CiSl^gcO 

Die  Bericbte  Aber  die  aeiMiren  Laistaagaa  io  deo  Na^arwiaae»» 
scbaften,  Aie  dam  Wiegmannacbea  Arebife  beigegehen  werdoa,  se 
sebitzbar  und  daokeaswartb  sie  siad,  leidaa  aa  aiaem  doppeltem 
Uebelstaade;  sie  erscbciaeo  meist  au  spat,  so  dass  derjeaigei  dar 
sieb  speeiall  mit  eioem  Zweige  beaebilligea  will  adar  baaabiftigt^ 
auf  andern  Wegen  das  Material  sieb  verschaffen  masi^  abd  atfbm^ 
aas  detttscben  Werken,  die  leiebt  augSngiieb  siad,  oft  omiaagfeicbe 
AttszOge  geliefert  werden,  ist  die  fremde,  niebt  seltea  wiebci§^re 
Literat or  bei  weitem  weniger  vollständig  und  genau  berOeksiebtigt. 
Waoschenswerlh  wAre  es  freilich  auch  noch,  dass  die  neuen  Gooerm 
und  Arten  durcb^ftngig  ebarakferisirt  wttrden,  obsabo»  -wir  oicbc 
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rerketteii,  daas  dadurch  diese  Bemlite  infaDgreielier  uad  kostspie- 
liger wBrdea.  Uelirigeiis  mass  man  dem  oeoeo  Bearbeiter  alle 
CrerechtSgkeit  blnsicbtlieb  der  gewabitea  Anerdauag  oad  seines 
Strebens  9th  VoilsUlDdigkeit  aagedeikea  lassen,  was  jedocb  die 
genaehtea  AmateUeageni  niobt  aufbebt,  indeoi  an  eiaem  Orte,  vrie 
Berlio,  die  nenesite  Liieratar  letcbter  als  anderwärts  zugangHcb  sein 
dirfte  nsd  rvgleieb  stets  eine  scbnellere  Folge  m5g1ieb  sein  sollte. 
Aaek  wäre  es  niebt  nabedtngt  ndtbig  au  wartea,  bis  das  gesammte 
Material  susammeagebracbl  wäre,  was  eine  systenatiicbe  Anordnnog 
erkefsekt^  ee  wRrde  scben  genageo,  wenn  das  Neue,  so  wie  es  yot" 
iBoarait,  bemerkt  nad  dann  ein  Register  oder  ei»  systematlscfaes  In- 
kaltiverzeiekniss  beigefigi  warde.  Die  anslladiscbe  Literatur  sollte 
aber  unter  allen  Uaistanden  mekr  oad  sorgfllliger  berbckstebtigt 
werden,  als  bisber  gesebehen. 


Staatswiissenschaften. 

[10041  Mensch^  Yolksleben  iind  Staat,  im  natürlichen  ZusammenhaDge 
von  Leetl.  ?ea  Horgensteni,  Dr.  d.  R.,  faei:z.  Anh.-Bess.  wirkl.  Geh.  Ratk 
n.  Bag.-F nU.  %.D.  t  fid«.  Leipsig,  B.  Tanehnitz«  18$6.  XII  u.  449, 
6HS.  €r«9,    (]i.4Thb.4dNgr.) 

Ba  ist  gewiss  aebr  erfrettKefa,  wenn  tttobtige  and  erfabrene 
Slaatvbeanite  die  ikaen  aacb  einem  sorgenvellen  amilieben  Leben 
Ifewahrte  Mksse  dazu  bemilsen»  ibre  im  praktiacken  Leben  geaonne^ 
aen  Aaeiebten  und  firfakrongen  mittatkeÜeii  and  dadurch  an  beleb* 
rea,  sa  waroeo)  aaaoregen.  Bedenklieber  Ist  es,  wenn  sieb  der- 
gMeben  Beamte  durek  ein  ibaea  innewohnendes  Streben,  nun  aock 
ala  Sekriflateller  gltickea  Rof  an  eriaagen,  wie  sie  als  Praktiker  ika 
•rreiekt  kattea,  bewogea  finden,  theoretisehe  Fragen  in  wisseniebaft* 
lieber  Art  und  Weise  za  natersncbea;  dean'  selbst  wenn  es  ihnen 
dazu  an  tOebtiger  DorcbbiMang  im  Allgemeinen  nicht  fehlt,  ist  es 
doeb  aar  in  den  seltensten  Pallea  maglich,  dass  sie  sich  wahrend 
tkres  praktischen  Lebena  so  gaaz  nnd  Ibrtwabrend  auf  der  Rahe  der 
Wtssensebaft  erbaltea  haben,  dass  sie  im  Stande  sind,  scbsrf  das 
laagat  Bekannte  za  trennen  von  dem  weniger  Bekannten,  das  Zwet- 
fMkafle^von  dem  langst  Abgemachten  u.  s.  w.,  sie  nOthigen  daher 
aekr  affi  ikie'  Leser  noeb  einmal  den  ganzen  taugen  und  oft  lang- 
wwHigen  Weg  mit  an  heg^mn,  den  sie  selber  gegangen  sind,  am 
xa  Reaoltaten  an  gefangen,  die  wabraad  der  Jabre  ihres  praktischen 
liobeaa  von  der  Wissenschaft  langst  gewonnen  nnd  festgeselll  sind« 
Irren  wir  nicht,  ao  ist  der  hockaehtkare  Hr.  Vf.  des  roHieg.  Werks 
eiaigermaassen  in  diese  Lage  gekommen.  Bekannt  als  IQcbtiger 
Gesekiftsmaon,  reich  an  praktischen  Erfahrungen  wftrde  er,  wie  er 
dKess  frifaer-  getbaa,  auch  jetzt  als  Sebriftsteller  Ober  praktische 
Dinge  Nutzen  haben  sehaflfea  köanea,  wahrend  er  sich  hier  anf  ein 
tteoretiacbea  Feld  fcegebea  bat,  zu  dessen  frueblbarer  BearbeitOBg 
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ibm  itun  doch  Maaches  za  feUen  tclwiiit;  iaher  die  ScbwerMiig- 
keit,  WeitlHuftigkeit,  Unbestiamtbeil  im  Bvcbe  aad  daber  wieder 
die  begrBadele  Besorgaisi,  die  wir  hegen,  datt  ea  llbefbaapt  flr  die 
Wisaeascbafl  aod  daa  Lebca  schwerlich  Bedeeteadea  nflUea  werde» 
ao  weatg  dadarch  dem  Bache,  wetchea  jedeafalla  hier  aad  da  aehr 
Gatea  enlhilt,  seia  relativer  Werlh  abgeapreebea  werdea  aolt« 
IHe  Aafgabe,  welche  sich  der  Vf.  geateUt  bat,  geht  aeiaea  eigeaeft 
Wertea  nach  dabin :  auf  philosophischem  Wege  dea  Begnf :  Staat 
festEBslellca,  demaachsl  aber  za  eatwickela,  wie  die  Thatigkeit 
dea  Staats  sich  za  eieabarea  habe,  and  ia  nelcfaea  Fermea  deraelh« 
sich  geataltea  aelle  oder  kdnae.^  I>er  Hr.  Vf.  meiat:  eiae  gel«»- 
geae  Laauag  dieser  Aafgabe  ktkiBe  von  grossem  Nataea  fflra  prak* 
tische  Lebea  seia,  indem  eia  solches  Ideal  als  Meassstah  dieaea 
kOane,  am  im  Vergleich  mit  demselbca  positive  GealaMaagea  dee 
Staats  9  welche  bereits  wirklich  bestehen ,  oder  erst  aoch  geschaffea 
werdea  sollen ,  richtig  za  wardigen.  Wir  meiaen,  dass  mit  der 
blossea  ,,WOrdignBg''  aoch  keia  praktischer  Nutzea  erlaagt  werde; 
wir  glaubea  aber  auch,  dass  ia  dea  tabllosea  BOcbera  allerer  umi. 
neaerer  Zeit  so  viele  Ideale  vom  Staat  aufgeslellt  wordea  aiad,  aad 
zwar  anf  so  verschiedeaea  Wegea,  dass  man  wahrhaftig  Aaawahl 
geang  hat;  und  wean  dennoch  unsere  Staalsweisheit  gar  oft  nicht 
weiss,  we  ans  and  wo  ein,  so  liegt  das  wahrhaftig  nicht  am  Maagel 
aa  Idealea,  die  sie  als  Vorbild  beautzen  könnte.  Diese  Ideale,  weit 
aie  Ideale  aiad  aad  bleibea,  nitzea  ehea  mcht  viel  fihr  daa  praktiache 
Lebea.  Weaa  aiaa  die  Gedanken  de^  Measehea  «ad  die  VeHMll^ 
Bisse  so  ceastruirea  kOaate,  wie  maa  ebea  will,  so  wBrde  sieh  wohl 
eia  eiaem  Ideale  nachgebildeter  Sfaal  herstellen  lassea;  aber  ehea 
wegea  der  Verschiedenheit  der  measchiiefaea  Ideen,  wird  es  aaeli 
aie  mdglich  seia»  im  Siaae  des  Hre.  Vfs.  ein  „gelaBgoaea  Meal^ 
aafzostellea.  Bandelt  es  sich  dagegea  aar  am  gewisse  PoadameataU 
priacipiea,  nach  denen  maa  heatehende  Binrichtangea  heartheilea 
oder  zu  schaffende  bemeasen  mnas,  so  dflrften  diese  so  bekannt  aeia, 
dasa  schwerlich  weseatlich  Neoes  beizubringea  seia  mOchte.  Recht 
(Bigeatlich  haisst  es  hier;  graa  Ist  alle  Theorie!  Die  Priacipiea 
kennea  wir  alle;  aber  sie  ins  Lehen  za  f&hrea;^  sie  ia  derselbea 
Weise,  zu  rechter  Zeit,  mit  dea  rechten  Mitteln  geltend  za  maehea, 
—  darin  liegt  die  Schwierigkeit,  und  wir  aolkea  meiaen,  der  Hr. 
Vf.  habe  diese  Schwierigkeit  aach  in  seiner  Stellang  kenaea  geleraf. 
Einem  so  grflodlieh  gebildeten  Manne,  wie  er  es  bt,  bat  gewisa  wlh* 
read  seiner  Amlirung  das  Ideal  eiaes  gntea  Staats  klar  ver  der  Seele 
gestanden;  er  hat  gewiss  bestehende  and  zu  scheffeade  Biariehtaa« 
gea  danach  gewardigt  Bad  deanoch  ist  er  gewiss  damit  einverstaa« 
dea»  dass  anch  der  Staat,  dea  er  früher  mit  regiert  bat,  aoeh  Viel 
an  wOnschea  übrig  Hess.  Er  will  seia  Ideal  aoflindea  dareh  die 
„Veraunft,.**  die  im  Daseia  als  measchliche  Aalage  oad  Fähigkeit 
zum  Deakea  aad  im  Wirkea  als  geistige  Thiligkeit  dea  Measehea 
erscheint;  doch  so,  dass  der  lahidt  des  Deakens  aicht  ia  der  Ver* 
auaft  selbst  bereiu  liegt,  soadera  theils  aas  Erfahraagea,  theib 
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imtth  S«UiiMfolg«D  aot  BrbhniBgeii  xa  •chVpfeD  uU  Um  tcheial 
dietar  GaJaake  aiclii  aen,  obwohl  ar  anders  ab  gawdbalieb  aasge* 
drflekt  iai.  Bt  will  dar  Hr.  Vf.  mit  Varnanft  uad  Erfabriug  da» 
Id«al  aiaaa  Slaalas  aufiitellanl  Br  gebt  dabei  so  nogebaaer  grttadlicb 
B«  Werke,  dasa  man  meiaen  soiiia,  es  bafiade  sieb  die  Welt  ebea 
aral  iai  ,,Werdea^^;  dena  der  erste  Abscboill  ist  Oberscbriebea : 
,,Voni  Maascbeo  im  Allgemeiaea.'^  Da  findet  maa  dena  naa,  so  zit 
aageir»  eiaa  volUtfladige  kOrfMrlicha  und  geistige  Physiologie;  denn 
da  iai  vom  Dasein  des  Menschea,  vom  Kürper,  voa  der  Seele,  von 
dam  Zasammeahaag  beider,  von  der  TbAtigkeit  der  Seele,  voa  der 
Vamnnft  lu  s.  w.  die  Rede,  wahrend  daaa  vom  §.  12  aa  im  2.  Ah- 
aehaitle  voa  dem  Menseben  ia  besoadern  Verhältnissen  —  so  der 
leblosen  Aaaseawelt,  zu  den  anveroflnfligen  Tbierea,  zu  vernanfligeii 
Weaan,  zu  Gott^  fiageln,  Verstorbenen,  zur  Meoschbeit,  in  der  £be, 
Familie,  Gemeiada,  voia  Volke,  Volksleben  u.  s.  w«,  von  Staat  uad 
aadlieh  voa  daa  verschiedenen  Theorien  Ober  den  Reehtsgrund  des 
Staates  gebaadelt  wird.  Diese  beide  Abschnitte  bilden  den  1.  Theil 
mit  141  Seiten!  Man  muss  gestehen,  dass  eiaige Ueberwindung  dazo 
gabOrl,  dem  Hrn.  Vf.  auf  diesem  weiten  und  auch  sonst  nicht  beson- 
ders znm  Begeben  einladeaden  Wege  zu  folgen.  Im  2.  Tbeile  die- 
aea  ersten  Baades  wird  gesprochen  „voa  der  Thitigkeit  des  Staats'^ 
«ad  zwsr  des  Staatsoberhauptes  uad  der  Staatsdiener  —  im  i.  Ab- 
aebaitt;  von  dem  Raaase,  ia  welchem  die  TbAtigkeit  des  Staatsorgan 
niamas  sich  bewegt  —  der  Leser  wird  erratben,  dass  hier  vom 
Staatagebiet  die  Rede  ist  —  im  2>  Abschaitt;  von  der  Form  der 
Tbiligkeit  das  Slaatsorganismos  —  „  Veranlassuag  und  Anregnag 
B«r  TbAtigkeit  des  Staatsorgaaismns«  Vorslellnng  und  Wollen  der 
RofKediguBg  dieser  Anregung'';  „Wahl  eines  Mittels  zur  Vollzie<» 
bang  der  bescblosseaen  Befriedigung  der  Anregung**  sss  Gesetz- 
gabaag,  Verfahren. dabei,  Vollziehung,  —  im  S.  Abschnitt;  und  von 
dem  Gegenstande  der  Thitigkeit  des  Staatsorgaaismos  —  vom 
Volkalebea,  von  der  FinanzverwaJtung,  voa  der  MililArverwaltuag  ^^ 
im  4.  Abschaitt  Wir  mOgen  nicht  bargen,  dass  diese  Art  voa 
Sfstematisiruag  oder  vielmehr  Schematisirung  wenig  behagen  kann, 
«od  dass  aian  schon  dadurch  leicht  vom  Lesen  sich  konnte  ab» 
aabreoken  laasen.  Thnt  man  diess  aber  nicht,  sondern  studirt  wirk- 
lich das  Buch,  so  findet  man  freilich  manche  schOne  Erfabruag« 
saacben  praktischen  Wink,  manche  gute  Ausfbbrung  bekaantar 
Sitze;  aber  so  angebeaar  viel  Ballast  daneben,  eine  so  scbwerAlllig 
«ad  aMIbsam  philosopbirende  and  doch  nicht  immer  zur  rechtea 
Klarheit  kommeada  Behaadlung  der  bekanntesten  Dinge,  dass  es 
wirklich  verzeihlich  ist,  wenn  man  dadurch  weniger  geneigt  wird, 
das  Gute  des  Bachs  zu  erkeaaea,  als  maa  es  vielleicht  sein  sollte« 
Wir  bäziehen  sns  aar  BestAtignng  unserer  Aasitht  nur  auf  §•  10. 
§.  48  f.  §.  65  ff  -  —  Der  2«  Band  behandelt  nun  ebenfalls  ia 
weillAafiiger  Weise  erstlich  die  Justizverwaltung;  sodaoa  die  Polizei* 
verwaltaag  und  endlich  >,die  besoaderen  Gestaltungen  des  Sub- 
jeels  der  TbAtigkeit  des  Staatsorganismns.     Hier  ist  die  Rede  von 
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der  „DmokraUe'S  P^ffarcya*«,  „1 
und  beschrXakte  ^--  ^fvoo  iem  gemisehten  VerfacMaf ea.^  in  der  1« 
Abtb*  ,,Jo8tizverw«UMg><«  findet  man  das  ganze  Pereoaearaeiit  — - 
Bkereeht,  Reebie  vad  VerbiedlicbfceileD  der  Btterii  oad  KiadvTi 
Vornoadsebaflsrecbt  —  feraer  das  „Saebeareebt  -^  P^vftaUelice 
Recbt  —  Uebergang  der  Reebte  und  Verbiadticbbeitea  vea  ekier 
Pertea  aaf  die  andere  -^  Vertrag  -^  Erbreebi  n.  t.  w.  Kmn  ma« 
findet  viel,  vielleicbt  gar  zu  viel  vereinigt  in  uneerm  Baebe  «vA 
eben  deshalb  wird  sieb  Niemaad  —  so  fllrcbtea  wir  -~  reebt  befrie« 
digt,  finden«  Der  aucb  von  ans  becbgeebrte  Hr.  Vf.  wird  diese  Be^ 
merkaagea  nicbt  misedeotea ;  uBstreitig  eatbilt  das  Baeb  viel  Treff« 
liebes  ond  ebae  allea  Zweifel  ist  es  ia  der  edelsten  Absiebt  ge* 
scbrieben;  aber  aon  ennia  possaaas  onaes,  Bitte,  wie  gesagt, 
der  Hr.  Vf.  sieb  mebr  besebriafct,  seine  praktiscbea  BrIabrMigeB 
niedergelegt  und  voa  tief  gebea  sollenden  pbilesepbisebe»  Unters«« 
ebeogea  abstrabirt^  so  würde  er  nnserer  üeberzeogang  aaeb«  «•• 
endlieb  viel  nebr  genflttt.  baben.  Die  Sassere  Ansalattaag  dee 
Bnebes  ist  ganz  vorxflglieh. 


[1605]  Niccolo  di  Bernardo  dei  MftcchiAvelirs  politisclies  System,  zam 
ersten  Male  danzestellt  und  biographisch,  literariseh,  historiseh  und  kritisidi 
begründet  Ton  Dr.  Fr.  W.Ebeliftg.  11.  mit  eia.  Naefatnig  i««.  Aafl*  fier- 
Un,  Stage.  1856.    Vmu.i7^S.  gr.  S. 

Wer  irgead  einmal  mit  Politik  sieb  bescbiAigt  bat,  oder  ra 
der  Metnang  steht,  dass  Politik  sein  Paeb  sei  —  nad  ia  dieser  Mol« 
nnng  steht  allerdtags  weaigsteas  ein  Drilttbeil  der  Devtsebea  dee 
19.  iahrbnaderts  —  bat  dea  Namen  MaeebiwreUs  gebirt  nad  ge* 
braacbt;  ob  aber  Alle,  die  diess  getbaa  babes,  wasstea,  «»er  der 
Mann  eigentlich  gewesen,  was  er  gesebriebea,  was  er  gelabH? 
mdchte  wohl  aweifelbaft  seia.  Gebort  es  deeb  ia  der  Politik  «ad 
in  der  Religion  zam  sogeaanataa  gotea  Ton,  fiber  Allea  z«  apreebea 
aad  am  meisten  fiber  das,  was  man  nor  halb  oder  gar  aicbt  veretebl« 
lasofera  dirfle  es  also  vollkommen  gerechtfertigt  seiof  dasa  Hr.  B« 
versaebt  bat,  Leben  nad  Wirkea  eines  so  vielgenaante«  aad  deeb 
so  weoig  genau  erkaaatea  Manaes  dem  Pablleom  näher  an  bringe«  i 
aad  wean  whr  non  aaeb  nicbt  sagen  kdnnea,  wl^s  stark  die  erat« 
Auflage  des  vorlieg.  Werkcheas  vom  Jahre  18dO  getreaea  iel,  ae 
icberat  doch  die  eben  erscbieneae  2«  Aofiage  daflir  so  apreebe«t 
dass  die  erste  Anklaag,  gefenden  bat.  Und  ia  der  Tbae  aMiaa  ma« 
dem  Vf.  das  Lob  aollea,  dass  er  fleissig  gearbeilel  nad  aieb  beatrabt 
bat  Gerechtigkeit  au  fibea.  Den«  aiebt  ehae  Graad  iebaaptat  er^ 
dsss  man  gewohnt  sei,  „alles  Verdammongewardige  des  •ffe«tlteh«« 
Handelns,  der  Politik  Einzelner  und  der  Gesammte«,  von  ibn  sa 
eatlebasn  und  dass  seihst  die  Demokratie,  welche  iaseaderbeit  das 
Baaaer  der  Tvgead,  Wahrheit  aad  Gerecbtigkeil  ia  Ansprach  «iaimi, 
es  immer  noch  nicht  versebmlbe  die  politische  Verwerfeabeit,  die 
faclische  oder  scbmbare,    MaceblavelliaBisaKis  zu  neaaeaV*   tnd 
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Jaii  eken  4mm  weg«n  ihrer  Uftg^recliligkMt  abaohetiiclie  Verdan- 
BQBgstaabl  SB  iMBseBv  deft  Pbcli  tftfaBea  zu  lielfes,  Baan  nod  SOhoe 
aber  objecliv  aa  reehtCertigea  aiDa  der  baoptsAehiichen  Triebfedera 
geweeea  eei,  die  iba  bei  AWassoag  das  Bliebt  geleitet  bxttee.*^ 
Ailerdiagg  iiebt  der  Vf.  die  starkea  Aasdrflcke;  aber  iai  W^sealli« 
ebea  bat  er  Reebt;  aor  mvae  maa  sieb  gleich  im  Voraus  sagea,  dasa 
freilieb  aecb  seia  MacbiavelK  immer  aocb  bedenklioh  geaog  bleibt. 
Wir  erfahren  knvOrdecst»  dass  M,  am  3*  Mai  14d9  geboren,  eiaer 
altadelieben  Familie  eateprasaea,  dasa  aber  scboa  die  Verbttltoisae 
aeiaes  Vaters  sehr  bedrttngi  waren^  die  eine  ,, brillante*^  Erztebang 
anmOglich  maehten;  daher  ist  denn  aaeb  f^ihtr-  diese  letztere  fast 
Niebts  bekannt  and  nur  die  kier  nad  da  aafgestelite  Bekaoptang, 
dass  seiae  Matter  —  eine  geistreiebe  Pran  ^^  seiae  baaptaachliche 
Eraieberia  gewesea,  würde  dea  oft  gebaKea  Salz  bestitigea^  dasa 
die  ansgezeicbaetstea  Mtfaaer  meist  den  MOttera  ihre  banplsicbliebe 
Bildaeg  za  verdankea  pflegen«  Bekannt  ist,  dass  Maccbiavelli  sehen 
1498  als  Gaaeelliere  der  Republik  Florenz  and  bald  darauf  Staate«« 
secretär  derselbea,  dann  aber  vielfach  als  Gesandter  verweadet 
wurde.  Von  httcbstem  Nutzen  waren  seine  Ralhscblägey  als  sFeb 
die  Bewohner  von  Val  di  Ghiene  empörteaf  sie  waren  darauf  basirt, 
,,Priede  und  freundschaflliche  Ansei aandersetzoagea,  strenge  und 
durchgängige  Gerecbtigkealspflege,  dM^  Volk  möglichst  schonende 
Abgabea  uad  sorgsame  fierOcksichtigung  der  geriogfögigstea  Um* 
stinde,  wenn  sie  in  irgend  einer  Beziehung  zu  den  Öffentlichen  An** 
gelegenbeitea  standen,  zu  erstreben.^'  Diese  sind  nun  fretlick 
GruadsOtze,  die  unsere  Demokraiie  nicht  ganz  tbeiien  wflrde;  leider 
scheiat  aber  auch  M.  selbst  ihnen  nicht  treu  geblieken  zo  sein. 
Zweifelhaft  mindestens  ward  seine  Wirksamkeit  im  J.  1512»  als  er 
der  TfaeHnahme  aa  eiaer  VerscbwOmag,  noch  dazu  einer  vOllig  vor« 
nnglUekten,  bezAchtigt,  sogar  der  Tortur  uad  daaa  der  Verbaoaaag 
unterworfen  wurde;  worauf  er  seinen  berQhmten  „Pursten*'  schriebt 
eia  Werk,  das  er  dem  Loreazo  resi  Medieis  widmete.  Allein  sein 
unrabiges,  leideascbafttiehes  Wesea  verwickelte  iba  aufs  Neue  ia 
mannichfache  bedenkliche  Handel,  so  dass  er  dann  genOlhigt  war, 
▼oa  allen  dffentlicfaen  Geseblften  sieh  suHIcksaziekea,  bis  er  am 
15.  Jani  1&I7  fast  alleathalben  verscbmibt  ^  maa  kaya  nicht  mit 
Toller  Sicherheit  sagea,  eb  mit  Recht  oder  Unrecht  —  starb« 
wahrsebeiniieh  ta  Polge  des  fortwtbreadea  Gebrauchs  eiaes  PrCser« 
rativs.  Besonders  inUressant  ist  die  zum  Tbeii  mit  RAcksicbl  auf 
Leo^s  Ansiebtea  ia  den  „Briefen  an  seiae  Preunde*«  entworfene 
Charakteristik  M/s,  aas  der  wir  leider  die  Ueberzeagaag  binweg'- 
aehmea,  iuu  er  ReligiosilOt  nicht  besass,  vielmehr  oft  das  Heilige 
▼erspottete  aad  zwar  in  eiaer  Weise,  an  die  in  neuester  Zeit  nar 
etwa  der  taleat?olle  aber  naglüoklitbe  HelnO' erinaect.  Bedentend 
war  die  sebrifUullerische  Thfttigkeit  M.*s,  aber  aocb  hier  zeigte 
sieb,  dass  allenibalben  sein  Verstand  verberrscbead  war;  aelbst 
seine  Lastnpiele  zeigen  Wils,  Spott,  namentlich  Persiflage  der  Re«' 
ligten  in  forehtbarer  Weise,  aber  keine  Spur  ton  Gemttib,     Bedea^ 
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tM^er  lind  Mine  bktoHMhMi  SabriAea  z.  B..  mim  PlaraoliMr  6«- 
ftcbiehta  ia  8  Bäcbara  ^  waliraad  ar  das  9.  Baeb  scbriabf  ibar- 
raficbta  iba  dar  Tod.  Dia  UrlbaUa  Ober  daa  Wartb  diasat  Warka 
sind  zwar  varfcbiadaa;  laidar  a^r  aiad  daria  Alla  aiavarttaadaa, 
das •  aaeb  biaria»  aad  ia  fast  aliaa  saiaaa  Scbriftaa  M.  ia  geistvaUar 
Art  bachst  varwarlliaba  Graadsilza  Tartiiaidtgta«  Abi  aoaülwliab- 
staa  vsrbrailat  sieb  aatilriieb  dar  Vf.  Qbar  H«'s  barflbiataslas  Warb: 
9,il  Priacipa'S  eia  Warb,  das  ia  italiaaiscber»  fraasasiscbar,  iaiatai* 
sebar  ood  deutscbar  Spracba  ia  SO  veracbiadaaaa  Aasgabaa  gadrackt 
i«t;  aiB  Warb  9  welches  ia  dar  Tbal  aiaa  eaiiaaata  BarMaibait  ar- 
laagt  aad  abea  so  viala  aad  badaateade  Lobredaar  als  Tadlar  ga- 
faadaa  bat«  jedea  falls  aber  zeigt,  dass  M.  eia  Abaraas  sckarliiiaaigar 
Kapf  aad  eia  eben  so  aaargisahar  als  klagar  Bapoblibaaer  gawaaaa 
ist.  Das  zwaiu  Baeb  das  varUeg.  Werkas  aatbJÜt  aia  sogaaaaataa 
^ySystaai  BTaeehiavelli^s.''  Ob  daaiitVial  gawaaaaa  isit  Wir  zwei« 
falal  Abgasebaa  davon,  daas  M.  ein  aigaatlicbas  Syslea  offaabar 
aiebt  gebebt  hat,  mtssea  die,  die  sieb  dafAr  erastüeb  iatareastrea, 
daab  die  betr.  SebriAea  selbst  stndirea,  was  an  so  lairbtar  ist,  da 
sie  Allee  zaglaglicb  sied.  Deaa  waaa  der  Vf.  selbst  sagt:  „ieb 
verglich  die  eiaselaea  Lehrsätze  seiaer  Werbe ,  hob  schaiobara 
Widersprftche  hiawag,  warf  die  Maske  fort,  die  iifar  imd  dort  die 
Wahrheit  aad  Naiar  feia  bedeckte,  ood  kam  eadlich  za  deai  Lehr- 
geblade,  wie  es  hier  gedriagt  aad  ait  VeraMidaag  aller  Wiadarha- 
laagea  aafgericbtet  wardea  ist;<^  §o  bat  man  dana  dach  aiebt  gaaz 
llaccIuaveUi's  Arbeit,  saadern  eiaa  Bearbaitaag  dar  M.  Graadallaa 
dnrcb  dea  Vf.,  dar,  aabeabci  gesagt,  zwar  M.  keaat,  abar  kaiaea-» 
wags  frei  vaa  dem  Strebea  gesproabea  werde«  kaao,  hier  aad  da 
IL  aia  kleia  wenig  besser  darzastailaa ,  als  ar  ia  der  WIrUebkatI 
gewesen  seia  mag.  Jedeafalls  aber  verdient  das  Bach  die  Aaarkaa« 
aaag,  die  es  gefnaden  za  babaa  sebaiat. 


riMei  Dia  Kataatropfae  im  Orient  and  ihra  Bttekwvkang  aaT den  Oocideat. 
Von  Dr.  Saadar,  Superintendent  tt.s.w.  Berlin,  SchnilM.  1855.  X  n. 
136  S.  gr.  8. 

Wir  erianern  aas  Aber  dieses  BOehleia  bereits  aadarweit  aiaiga 
karz  abfert^eaJa  Worte  gelesea  za  babaa,  welche  danüicb  arkwa* 
aea  Hessen,  daas  die  daria  antballaaea  Wahrbaitea  dam  Barialil* 
arstatter  naaagaaabm  waraa,  weil  sie  nicht  ia  saiaaa  Kram  paaeaa. 
Uad  aaa,  da  wir  das  Bach  salbst  gelesea,'  aabea  wir  daa  Grttsd 
jener  Ablerligaag  um  so  daatlicher  eia,  nad  kAaaaa  aas  aacb  ami 
am  so  gr<}8serar£ats€biedaoheitgegea  solche  Ablertigaagarküreii, 
iadem  wir  vieUnehr  der  Meiaoag  siad,  dass  maa  aas.  diaiam  BaalMi 
über  die  Art  nad  Weise,  wie  maa  bisher  die  oijeataltseha  Frage 
behaadelt  hat,  aad  aber  die  Politik  der  Wasimieble,  gegaalba* 
dieser  Frage,  gar  Vieles  Icraeo  kaaa,  weaa  maa  aar  nicht  vaa  V4»r» 
gefassten  Meiaaagen  aasgeht  and  voa  gewisaaa  Radaaaarlaa  »«4 
Ideea  sich  blcadea  aad  dea  Siaa  verwirrea  iSsst«.  l>9r  VL  des  w«mw 
lieg.  Baches  steht,  wie  aiaa  vaa  vorn  hereia  aazaeebmaa  bereakligl 


bl,  Mf  <l6B  ehriitiieheftuifl  »war  WKfitm  proUilMrtiicii«D  Statut 
puMte,  «ad  aadit  di«s«Q  Standpsad  «oaae^Mai  ood  ttit  aller  Bal^ 
•cbiedenbail  in  eiaer  Wtit»  gelli«d,  dMi  bmo  nieil  Mos  zwitehea 
daaZeilao  leseo  kam,  wo  aaeh  selaer  JÜaiiiiiag  Im  Allyaaieiiien  aad 
Eiazeioeo  das  UsrecbA  zn  findas  aei*  Ikibai  YerdiaDt  die  Aefriek« 
Ugkeil  asd  Uobefaagenheit  des  ichl  prolestaatischen  Stnoes  desVfs« 
gebOhreBde  AaerkeoaDiig,  dasa  er  ebeo  ao  weaig  eabediagt  fttr  Rasa- 
kad,  als  parleiiseb  gegea  die  WealmScbtey  dasa  er  -*-  weeigsteae 
im  AlIgeoieiBen  —  aaeh  ebea  so  aofricbtig  gegen  Rosslaad,  als  offbn 
fftr  die  Gegner  Rosslaaids  lad  dessen  Politik  sieh  aaa^prtebt  \  in  der 
Benptsacbe  aber  ist  es  nur  die  anniltetbare  Wirkelag  seiner  enge«, 
denletea  Aoscbanaogsweise^  das«  er,  «amCBtlieb  aul  fliasiefal  auf  das 
Wesen  wid  die  Bedentaag  des  Malioniedanisniaa  nach  dea  Wahr« 
nehnongen  der  Gesebichle  fOr  die  Reebte  der  Christen  iw  Tirket 
enUcbieden  in  die  Sebranken  trtitt  «iso  aoehi  Indem  er  flr  diese 
Reebte  seine  Stimme  erhebt,  die  noobristliehe«  nngereehte,  unklnge- 
Politik  der  WestmSebte  verwirft.  Dabei  bann  er  es  natilrlieh  aaeh 
■iebt  nmgehen^  den  besieblertsehan  Eifbr  Praohreiebs  nad  Engian'de 
iBr  die  Interessen  der  Givtliaatien  nnd  finmantittf  der  Rtidaag  nnd 
Freiheit  der  Völker»  die  sie  hei  item  iUmpfe  im  Oriente  za  vertre-' 
tee  vorgeben  oder  sieb  einbilden,  entsehieden  m  miashilligen  (vgl. 
S.  55  *-  57).  Erklärt  er  sieb  dingen  allerdinga  fOr  die  Notfawen* 
digkeit«  znr  Aafreehlerhaltnng  den  enropiiacbe»  Oleiebgewiehts  dem 
Deherbandnehmen  der  »nssisehea  Uehermaeb«  za  wehren  (9*  59)r 
a»  iat  die  darana  folgende  Fordernag  einleoebteod,  daaa  eben  so 
wemg  Eogland  nla  Prankreieb  irgendwie  die  Freiheit  nnd  ünnb« 
hlBgigkeit  Eueopaa  bedrohen  und  gefilhrdiäB  «nd  etwa/ wie  England 
hei  aeiner  selbstsOebttgen  Hnadelspoütlk  doreb  nnbeschrinkie  flerr<». 
achaft  snr  See  nnd.  dureh  ein  tjrrnnnisehes .  Seereebt  tbnn  mOebte^ 
ei»  Gleiebes  heansproeben  dirfev,  wte  das  ist,  was  »an  Rassland  ---' 
nicht  ^Oigesteben  will.  Zar  Zeit.  wöMgstejis  steht  Rosslnnd,  wie  der 
VL  in  gewiseer  Hinsicht  m^  Rieht  aagt^  „als  eine  «of  Eroberangett 
w^ä  auf  Unterdeicknng  der  aaderen-  Völker  aasgebende  Maebt**  -^ 
Bicht  da  (S»  78)9  wie. dies  anf  der  nBdera  Seite  von  England  avd.^ 
FrBBkreieb  nach  den  Wahrnehmi^gen  der  Gcsebiehte  gesagt .whr* 
d*B  «in SS*  In  dieser  Beiiefang  werded  hier  gegen  die  ^^islttcbeo 
Zwecke  der.Potitik.  Eoglands»  sw  wie  gegen  Fmnkreicb  starke  Wahr«. 
heitea^  ehenAdls  nach  den  Brfdbrnngen  der  Geschichte,  aosgespro^ 
eben,  Wahrheiten,  welche,  wne  Pmnhreidh  anlangt»  daranf  Imiaas- 
kanmcB  (S^  7V)^  ims  ,ydie  P^lilifc  Franhrelcha  von  aller  ketbolt« 
ecken  iioNÜ..baar  nnd  ledig  geweien  ist,**  cnd  dasa  bisher  „die  gAnne 
Bftligicn  Fnmkrciehis  -^  in  VerMgong  der  Hngenotten  ^  besfaad«* 
(&  S5>»  Bei  BecnlwoHnng  der  Frage,  was  denn  eigentlich  die^ 
irsMoMeche  Bcgiemng  ee  miehlig  in  den  grossen  Kampf  hinein*' 
IpmivtnhiBD  habe,  dnaa  >es  hei  der  Behimprnog  Rasslands  die  Haapt^ 
voUc  llheriemmen,.-heachrflnkt  sich. der' Vf«  fast  nur  aof  die  Periön«t 
ladkkeit  dcä  Kaiäbrs  Näpeleen  lli;  nnd  deaaec  Gbarektereigewthllm*. 
liehfceit.     Dasa  er  schliesslich  aaeh  filr  die  bisherige  Politik  fVene*! 
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idfli  it  i^t  orwftUiiMfira  Pi^g««  i^m  AniriBgeB  Oesterreicks  umA 
i%r  WeslBlekU  geg— ihnr,  ticli  A«ai|irt€lit»  «rMitiai  als  «we  ■•tli«>. 
weadiga  Folge  der  voraasgegangeMO  OatslailiBg,  wobei  er  so  iaage 
Beebt  bebellea  wM  bb^  bmus«  .alt  naB  aiebi  das  Recbl  der  Gegaar 
OBteebiedea  ab  Bweifellet  aBerkeaBOs  kaaB  «ad  aatt. 

[te07]  Die  orientaÜBObe  Frage  ta  ibrer  geaetiaaheB  Ratwiekelaagädaaut 
¥oa  A.  Tea  WeiMeabaiit.    St  QaUea  „  ßoheiUia  u.  ZoUikofer.  1856.    VIU 

U.84S.  8. 


Der  ebriallicb  aad  hBaiaa-getiaaleVt  baibiar  eiae  ««alcblar 
pragaMtiaeb-wabreScbilderaag  dee  gaBiea  Ealwiefceiaagtgaagea  dar 
arieBtaliaabea  Frage,  vaa  ibren  frabatfeea 'Aabegiaae  aa»**  ia  bb#§* 
Uebsl  fasaiicber  Weiae  darLasawelt  aa  Irefera  veHeebt,  aadaabaa« 
bei  itl  er  benibt  geweaea,  die  vtcbtigaUa  Zflge  der  Iftrbiachaa 
Gefcbiebte  berverzub^bea  oder  weaigstaaa  aaEadaBtaB,  weil  aar 
,,dareb  eia  aBberea  VertraaUeia  mil  der  Geaebtcbte  eia  riebügeat 
aelbatalMerfigea  (Jrlbeil  ia  der  gegeawBrUgea  oriaataliscbea  Frage 
ariaagi  werdea  kaiiB«^  (S*  81).  ■  Daa  iai  aaa  fraUkb  gaaa  gat  aa4 
ea  tat  aegar  sebr  lüMicb;  aHeia  es  ist  sabwer  etaaBsebea»  welcbe  Art 
voB  Lesera  der  Vf.  sieb  gadaebi  bat,  nai  sie  xa  belebrea  aad  viel'* 
leicbt  aaeh  sa  bekebrea.  Daaa  gewtsae  Leate,  nad  gerade  die, 
wafebe  die  Gesebicbte  selbst  aacbea,  woUaa  voa  der  Gesebichtav 
dieser  „aiagislra  viläe«*  aad  „\9jl  Torilalis«^«  Ntebia  aiaaea,  waaa  aia 
aie  Btebt  aa  ibrem  Zateebe  gebfaaebea  beaaea,  aueb  wird  aa  aad 
Ar  ateb  omm  gedräagle  gasebiabllieba  Sebüderaagdea  Batatabeaa 
der  oriealalisabea  Frage  bb  ibrer.  wabreo  Lesoag .  nieaMls  beiira« 
gOB,  weaB  aicbl  -^  die  Poiitifc  veraflallig  aad  waiae  geaag»  alaa 
BBcb  vor  aUea  Diagea  geracbi  aad  abaa  Bgeiaaiaa  tst^  dieae  wakra« 
akbt  etae  bloss  epbeaM»re  Loaaag  sa  wallea.  Der  Vf.  acbeiat  diaaa 
LBsaag  allerdiags  sa  .wallea  aad  wiaaigsieas  glaabea  wir  es  geia» 
dass  er  keiaer  Parlei,  saadara .  aar.  der  W'abrbeil  baldigt 
(S.VIil).  Ersagl8.22i  ,,DiaBalwiebaloageiaerBatieaaUttrkisdiaa» 
aber  wabrea  Giviliaatioa  ist  eiae  teiae  UaBiegJiebkoiti^  aad  &  Ms 
,«Wobl  baadelt  es  sieb  am  die  Tirkei«  aber  aicbt  um  derea  Er« 
balloag)«*  —  alleia  er  spetcbt  sick  iber  diese  wisbre  JUaaag  aiebt 
aaa,  weil  er  — .  ea  aar  mit  der  Vargaageabeii  sa  tbaa  batte*  Viel** 
letebi  fttbri  die  Zakboft  dareb  die  Gewalt  dar  Usutiade,  die  .aOhdi- 
tiger  siad.als  der  Wiüe  der  MeasdbeB  ind  leala  der  Lebraa  dar 
VergaagBabatl,  daab  aoeh  sar  wahrea  LBabagdea  oriealal.  Frage, 
aaeb  deai.allaa.  WoHe :  Dei  pnoaisioae,  bdauaaA  eoafdsiaae  aiaadaa 
regitar^  aad.auia  Bug  stcb  bieraa  battaa,  aaebweaa  aas  der.fia* 
aebieble'der  Vergaagaiibeii,  wie  wift^  sie  aaeb  hier  Teraobaiea  (tgL 
&  12.  18.  SB  tt.  2«.),  aaliagbar  berrorgebt^  daaa  die  abrialfiabaa 
Miebta  ia  ibrer  Politik  gegaa  dioTirkea  aieasaU  raa  ralig8#a«a 
GrtedeBi  aie  roa  dem  aUgeaieiaeä  latereaae  dar  CbrUtaa* 
befit^  soadera  aar  tob  SaadatfialereaaeB,  aar  »tob  agosatiacbam 
Argameatea  der  Staataaatbweadsgbeil  saab  babea  kllea 
leeaeal. 
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JLäader-  nnd  VöllL^rkande. 

[leOS]    Ein  Wii^i^r  m  Si>ftiii«u    Von  F.  W.  flMkUai0r.    ^1  Bde.    SUrtt. 
gart,  Ad.  Krabbe.  1855,    IV  u.  358,  462  S.  gr.  8.    (2  Xhlr,  12Ngr.) 

Der  dureb  mebrere  Schriflei,  besonder»  aber  iercfa  aein«  Bil- 
der ans  den  Soidalealebeii  dem  f  rdaterea  PsUieeai  befcanile  Vf.  tritt 
hier  mit  swei  aiemiicb  atarken  Bledee,  welebe  ihre  Aoiiebiiiigskmft 
Hiebt  weaiger  geltend  maoben  werden,  in  den  Kreta  feiner  sahlrei« 
eben  Freunde.  DieasoMl  Cftbri  er  aie  im  daa  Laml-der  Romantik^ 
meb  den  Ziele  der  Sehnaacbt  für  .poetiacke  Natoran,  naeb  Spanien. 
VencliiedeBe  UnatSnda  beatinoüenibn  zmir  dieses  herrUebe  Lanil, 
«elcbes  sieb  nnsere  Phanlasie  ,,jobne  SonneaeebeiD  und  BiOtben« 
stavb,  ebne  lane,  entaftekend«  Somnernicbla  naeb  gifibenden  Tagen« 
brand'^  kann  deniien  kann,  i»  Winterm  bafc^sen,  wodureb  Maaebea 
YüD  den  spaniseben  Volbsisben  ihm  verlere»  ging,  aber  er  erlangt« 
dadurch  «leb  Terschiedeaie.yfirtbeile.  Er  entging  dem  Staube  nni 
der  Hilze^  and  kennte  gerade,  in  der  kälteren  Jabrefseit  isiefa  ▼om 
Sattel  des  Pferdes  :ans.weit€tr  I«  Lande  umsebaien,  als  es  wHbread 
des  Soniiers  in  engen  Eilvageo*  mO|;tt<b  gewesen  vflrie.  U«brigena 
vird  eintf  Reise  dureb  Spanien i  becpwnkind  aagenein  sagieich  nur 
ini)  Frilbjabr  nntenromneii^  ^Ben  Vf«  reiste  in  l^eüscbaft  zweier; 
Bresrnder  4es  Banmeistdrs  Leina'aus  Stuttgart  und  des  Malers  Tbdw« 
Bersdielt  aus.  MAncbeUf  von  denen  ihn  ^-erslere  die  bervlicbem 
Bmiw«rbft  Spaniens  hemen  ued  verstehen^  lehrte  ,•  während  ihn  der 
radere  seine  sabtreicken  Skaazen  znr  Verfägong  stellte.  Br  begssn 
seine  Heise:  am  Si  Oet^  185ft  vten  Stuttgart  ans  und  ging  Über  de» 
Bedenseensd.  denSpiftged  neebCbisvenes^  9ber  denCemerteenaehr 
Ceno  ood  «Mailand«  Diesei^aje-Ti»Br,  wekbe*  «er  wenigen'De«» 
eemuen  eteen  Reisabeschretber  noch-  reiche«  Steffsu  umflng4ielier 
Ilaratelinngk  gebeten  haken  wtirde,:  ist  im  I.  Cap.  (-^S.  3t)  abge^ 
tban.  In  2*  folgen  .wir  üin  ren  Mailand  nach  6enea,  Lirorno  uuA' 
Fierenzw  Hier  urevweilte  er  vier  Wi^dien,  besuehDe  "Pisa,  Lueea  neii 
Carrara  mit  seinen  Mareiorbräehenf  nad  aehiffte  sich  am  18.  Nev*t 
ae  Livorao  kaeb  MaraeiUe  ein,  wie  er  am  4;  Bee^  die  Seefahrt  nnchi 
Barcdone  antrat»  Ween  der.Vf..bisberuittr kmni'berfebtett  se  wer^. 
dte  seine  Miithetiongeo  nn  so  aolaftbrlieher,  nachdem  er  den  Bedee 
Spameos  betreten  bat%  Zu  den  inteeessant^sten  SehenswOrdigkeice» 
kfceioeas  gebärt  der  Frieiihef«  weiiclier  einen  elgenllMtaiKchen  Am*» 
httskgeväbrt,  da.  wedes  Aases,  Baen,  Sitniieb^  noch'  ein  HewinenC 
eder:Krefic,  aelbet'keie  Grab  m  iaekea  ist«  Es  iiegt  vielmehr  dne 
Ueiee^  SAadt^nit  Sftrasien  uiid  Qaäsatrassea^or  de»  Besehener,  gew 
bildet  ena- Gebäuden  ven^  etara  15=  Fess  Häbey  welche  knit  uotäkligen> 
Oeünnvgen  ift  regelmässigen .  Linien  und  Marmorphittea  veMeheni 
sied^  ierea  faeebnllee  aber  die  Beitinminig  dieser  Zetlee  Aefsekiwe 
gebde.  Man  «aebieb^.die  Serge  leagereckt  ia  die  Zellen  hineia'  bad 
▼efkeklieaat  dann  die  Oeffneag  mit  der  MariberiaM«  Jedes  Ghib^ 
gebäode  enthält  Idiseiner  Mitte  einee  gdrttenartig  aegebaateeflUwn-i 

3* 


3ß  Li«4er*  ua4  V^lkerkonae. 

welehem  MoBonente  iio4  Kreps«  piclit  maageia,  die  vai^  jedoch  erst 
beim  VorObergebee  9m  des  die  6rebgebIode  verecblieMendeo  Eisen- 
giltem  gewähr  wird*  Die  Kreusoegen  sweter  Strassen  sind  meist 
zur  AufslelliHig  Toa  DeakjKlIera  bedefoteader  Personen  benntsU 
Die  Lerebname  sollen  auf  diesem  Kirchhofe  binnen  wenigen  Jahren  za 
Mamiea  verlrechnea^  ohne  daat  widerlieher  Gerneh  bemerkbar  wird. 
Aaeh  eia  Besaeh  des  Moaifaieb  war  iehaead,  eiaer  Feslaog,  dia 
abeb  aie  dareh  Waffeagewait  beMaagea.w«rrde.  AasfQhrlicb  spricht 
der  Vf«  daaa  Ober  die  .Slief|;ere€hle/  da  sieb  ihm  in  Barcelona  €e- 
legeahett  bot«  eiaam  solebea  beiznwoba«a;  doch  dfirfle  die  Schilde- 
raag  des  Mealserraia,  wekber  van  hier  aas  besacht  warde,  grttssera 
Ansiehaagshrafl  gawibraa.  VaaBarcalbaa  giag  die  Reise  auf  zam 
Tbeil  trosUesea  Slrasaan»  oater  aMacherieiFflbrUcbkeitea,  aaeh  dea» 
labyriatbtseh  gebantea  Vaieaeia  mit  seiaaa  oHtteiallerltcbea  Maaera 
aad  Thorea,  seinen  sablreiehea  ÜLirehaa  aad  Baspitilera,  amgebea 
voB  einer  Anzahl  atattÜeber  DOrfer  ia  dar  anglaablich  froehtbareo 
Hnerla.  Dea  Schloss  des  1.  Bds.  bildet  die  Erzählung  der  mit 
grossea  Besehwerdan  verbundeaea  Reise  yoa  Valencia  .durch  die 
liaacha  oaeh  Madrid.  —  Der  2.  Bd.  begiant  mit  der  Scbilderaag 
der  Hauptstadt  Spaaieaa^  welbbe  an  ümfaag  bedeatead  daeh  aar 
weaig  Grossstidliaebea  darbietet.  Die  eipzige  Strasse  Aleali  ist 
priehitg  za  aeaaea;  an  freien  Plitaen  istdia  Stadt  sehr  arm,  daa 
Strassealebea  aber  aar  mit  dem  voa  JNeapel  an  Tergleicben,  iadeoi 
man  eta  gaaees  Volk  vaa  gUtekKebaa  Fiaaears  vor  sieb  zu  babea 
gUubt.  Dea  Bscoriai  sah  der  Raiaeada  ia  seiaer  altea  Pracht  aa4 
Herriiebkait  aaliebea«  als  ar  am  18*  Jaa.  der  Beisetzoag  der  erst 
Yor  wenigen  Tagen  gaboraaaai.Qnd.  bald  varalarbeaea  Inlaatia  bei* 
webate.  Der  Ciceroae,  dar.  seit  Ua^aft  Jahrea  die  Foemdea  durah 
das.Labyriatb  des  Bsesrials.  gefteitety  war  rallkomsMa  blind«  voihag 
aber  dieses  Gasehift  mit  eiaer  Sicherheit,  die  Erstaaaeo  weckte« 
Weäa  der  Bseorial  aiaea  eebabeaea  Biadraek  macht,  so  befriedigt 
das  Sehiess  za  Araujota  die  firwartaagea  äieht;  aeiaa  RAumlichkei»» 
taa  siad  weder  gram  adeb  impaianty  •  die  innere  Einrichtoag  ist 
höchst  besebeiden  und  selbst  maagelhaft*  Dea  sogea«  „laselgartea*^ 
Isad.H«  sehr  vernaebüssigt;  Yortraffiich  antartmltea  ist  dagegen  der 
^Pflrslengarten,^*  eia  prttclitiger,  sieb  über  eine  Stunde  lang  an  dea 
Ufera  des  Tiyo  dabiaziebendar  Park,  im  diebteetea  Tbeile  dessel« 
bea  liegt  die  rtm  Kasl  iV«  adbaate  »,Casa  de  Labnider^S  welche 
eiaa  etstaeaeibwertbey  hUebat.  gesehaMdnreM  geordaete  Masse  vaa 
Knastwerkea:  und  Retcbtbiaierja  MriiMt*  Vaa.Araajaez  giagen  dia 
Rebeadea  aaeh  dem  altartblmliabea  Taledo,  welches  eeiaea  ar* 
sprttagUebea  Cbarakler  treu  bewahrt  hat*.  „Wenn  man  ia  saiaea 
Cassea  wandell,  so  lieset  man  ein  illastrirtes.Gedieht  von  der  AMs-* 
fireibeit,  der  Rifteriiehkait ,  der  Ehre  uad  WobvbafUgkait  der  spaai« 
aabea  Naiio«.««  Es  folgt  eia  Ritt  aaeh  Aadabtiea,  dar  Aafaothait 
ib  Jaen,  ia.GraMda»  Goiiova  uad  Sevilla.  Siad  auch  alle  diese 
Stldte  ia  aenemr  ZaiA  mit  ibrea  Sebeaswftrdigkeitaa  viaMach  be« 
sdiriabee  «ordea,  se  versteht  es  doch  de#  Vf.  vertreBkb»  auch  dam 
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B«kaiiDleB  neue  Soiten  abcugewiiHimi  tmi  «lie  Avrnerksamkett  seiner 
Leser  zo  fesseln.  Granada,  die  alle  prächtige  Maureastadt  hX  dem 
Vf.  mit  ihrer  himmlischen  Umgehang  ehr  Paradies  auf  Brdeii;  alleMOb- 
seligkeiten  der  Reise  waren  jefat  tauseiidfach  belehaU  ßecherhahen 
5ber  der  Sladt  thront  das  leslbariie  Kleiaed  Granadai  mid  Spaniens, 
die  Alharabra,  „ein  in  allen  Parken  btilsender  Edelstein.**  —  Cor- 
dova^  als  Residenz  des  Königs  Abderrbaman  ben  Meavia  von  einer 
Mill.  Einwohner  bewohal,  ist  jetzt  eine  ade  atiile  Landstadt  mit 
vielleicht  noch  30000  Bewohnern.  Ven  der  berihimteii)  vo»  Ab- 
derrbaman erbauten  Moschee  hohen  mehrere  Theile  nnverladert  bis 
anf  unsere  Zeit  sich  erbahea,  dagegen  ist  der  Aicazar  der  manrt- 
schen  Kdpige,  ^V^iafe  Borg,  in  dar  viel  Gold  end  Blnt  geglänzt,  wo 
^er  Schrei  der  Last  und  des  Schmerzes  erschallte/*  jetzt  nur  noch 
ein  malerisch  verworrener  Sieinhavfen«  SevHIa  hat  anter  allen 
spanischen  Sddlen  diB  heiterste  Physiognomie.  Wenn  man  Granada 
mit  der  ewigen  Roma  vergleichen  kann,  so  erseheint  Sevilla  als  ein 
kleines,  spanisches  Paris.  Von  hier  aus  fahren  die  Reiseadea  auf 
dem  Guadalqoivtf  nach  Cadiz,  welches  „strahlend  wie  eia  Brillant'* 
ans  der  blanen  Fiat  hervorlancht;  sie  machten  einen  Ausflog  nach 
Poerta  de  Santa  Maria,  um  das  herthmte  Schlachtfeld  voa  Xerez  de 
la  Frontera,  sowie  Xerez  selbst  mit  seinen  Weinlagern  zu  sehen« 
und  schiffleh  sich  dann  nach  Gibraltar  eia.  So  grosses  Interesse  diese 
Stadt  darbietet,  so  bleibt  es  dach  dem  Vf.  unerklärlich,  wie  sie,  im 
Mtltelpuncte  des  spanisch -andalosisckea  Lebens  gelegen,  gegenikber 
dem  poetischen  Maarenlande,  durch  ein  paar  Tausend  EogUnder  ein 
so  trostlos  nfichteroes  Ansehen  gewmaen  koeete,  dass  es  scheial,  ab 
befinde  man  sich  in  der  stillsten  Krflmersladt,  die  abgeschlossen  von 
der  abrigen  Welt  liegt.  -*-  Da  Horschelt  einen  längeren  Aufenthalt 
in  Gran,  Algier  und  Constasrtine  beabsichtigte,  beschlossen  der  Vf« 
lind  Leins,  den  Freund  nach  Afriea  zu  begleiten.  Gran  hat  seinem 
grOssten  Theile  nach  jjpanz  das  Ansehen  einer  kleinen  französischen 
Bafeasladl.  Nach  kurzem  Aufenthalte  sebifflen  sieh  der  Vf.  und 
Leins  nach  Marseille  ein,  von  wo  letzterer  Aber  Paris  nach  Stotl» 
gart  zurOckkehrte,  während  der  Vf.  nach  Livoroe  fuhr,  um  sich  in 
Florenz  mit  seiner  Familie  wieder  zu  vereinigen.  -«^  Ref.  sichert  jedem 
Leser  dieses  Reiseberichtes,  dem  der  Sinn  flBr  frisehe  und  lebens- 
kräftige Schilderungen  fremder  Linder  und  Volker  nicht  gänzlich 
mangelt,  eine  genussreiehe  Beiebruag  zu,  die  durch  so  manche  ge* 
schichtliche  Erinnerungen  gewürzt  ist.  Dagegen  findet  das  reiche 
Naturleben  Spaniens  (abgesehen  von  einzelnen  anziehenden  land« 
schaflKehen  Schildeningen)  keine  Berftckaichligung,  was  seine  Er- 
klärung zum  ThetI  in  der  Jahreezeit  finden  dürfte,  in  welcher  die 
Reise  unternommen  ward. 

[1609]  Reise  nach  dem  Nordosten  des  europäischen  Russlands,  durch 
die  Tundren  der  Samojeden,  zum  arktischen  Uralgebirge,  auf  Aller- 
höchsten Befehl  für  den  Kaiserlichen  botanischen  Garten  zu  St.  Peters- 
burg im  Jahre  1837  ausgeführt  von  Alex.  Gust.  tehreuk.  2.  Theil. 
Wissenschaftliche  Beilagen.     Dorpat.    (Leipzig,    L.  Voss.)     1864.    IV 
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lu  570  S.  gr.  8.  mit  4'Sta!ndr«cktaff«  u.  1  IM.    (UM.^Tklr.  lOHgr.: 
^U  n.ii.  8  Tblr.) 

Dbr  1»  Bd.  iitwer  fftr  g«#aiiere.Er&i«efailBg  htthtr  wenig  odar 
fast  gar  niisht  gakatontef  Theit«  des  ruasiseliea  Reiolei»  io  Asiea  und 
Amerika  ftb#raBt  wickligeD  Reiaekafakrcibaag  ersckieu  bereit»  im  J. 
1848  und  wtarde  adsfilhrlicli  in  di^sea  BllUera  (Rep.  Jahrg.  1850. 
Bd.  IV.  No«  4444)  abgexeigt.     Eni  jeUt  tpeteit  als  Verv4ilstiadi* 
gang  das  frttber  gegekaaea  «yhigforiachen  Be^ickies*'.  la  dem  rortieg. 
2.  Bde.   zasanmeagellfiast   die   visaeaaekafliiekan  Beilagen  k«rvor, 
welebe  die  aus  jeae^  R^tse  lOr  veraisbiedeke  wisseDsehafkliebe  Zireig« 
eiageeratetea  FrOtebte  tbeilwetse  geniessba^er  mächea.     Ueker  die 
GfOiide  dieser  sä  laagea  VerzBgernog  bat  sieb  der  Vf.  liebt  he*- 
aeadera  aosgesprecbeo;    nicbt  ohae  BiafiDsS  acheint  diis  bittere  ta* 
delade  Kritik  gebiiekea  za  aeio,'  ia  ireleber  sieb  Dr.  Castros  aber 
dea  etknograpbiscbeo   aad  liagnisliscben  Tbeil  der  biet  gebeteaea 
wissenscbaftlitbea  Bxcarse  anaglesproeben  batte,    welcbe  der  Vf., 
aebon   1849  bis  zum  26.  Bogen  gedrackt,   der  kaiserl.  Akademie 
bekufs  der  Mitbewerkaag  om  eioe  Demidowscke  Prämie  Torgelegt 
bstle,  die  ihm  anch  das  gflnstige  Urlbeil  der  Akademiker  Ba^r» 
Helroersen  ond  Hiddendorff  über  den  oatarbistörisehea  nnd  geogra«- 
pbiseben  Tbeil  seines  Werkes  erwirkte.     In  dem  Naekworle  (S.551 
—  567)  spricht  sieb  der  Vf.  fiber  die  Gastrinscbe  Kritik  aasfUhrli* 
cber  aus.      Die  wiasenscbaftlieben  Beilagen  selbst  sind  folgende: 
I.  Orographiscb*geogaostiscba  Oebersiokt  des  Uralgebirges  im  hoben 
Norden  (S.  1 — 79).     11.  Palflontologisebe  Bemerkungen  (hieran  die 
4  Tafeln);   von  Alezander  v.  Keyserling  {^  114).     HL   Ueker  die 
beobachteten   Hftben;  von  Prof.  E.  P.  Kimtz  (—  128).     IV.  Zar 
Hydrographie  des  bereisten  Landstriebs  (^—  195).     V.  Uekersicbt 
des    Lfindergebiotei    der   Arebangelsckea    Samojeden    ( —  142)* 
VI.  Ansang  ans  dem  im  J.  1835  emanirten  Reglements  zur  Ver#aU 
taag  der  Archang.  Samojeden  (-^  161)*     Vil.  Reisen  der  Bagl9n<* 
fler  und  Russen  in  die  LUndergekiete  der  Samojeden  and  Aefentkalt 
daselbst  (*->»221).     Vlil.  Ueber  dteJogren  und  das  iagrisebe  Lamd 
(^-^  258).     IX-^XI.  Beiiertnagen  ak4r  die  dpracbtf  der  Samajeden, 
Vocakttlariom  der  Samojedien-«  and  Syriaenspfiackt^,  und  Volkslieder 
«od  Mireken  der  Samojeden  (^  269;  -^  381 ;  —  365).     XII.  Das 
R«enthier  in  den  Tondr«n  der'  Samojeden  (-^  898)*     XIII.   Cebe# 
die  jagdbaren  Vierfftesler  in  des  Tundren  iw  Samojedea  (-^  4M)« 
XIV.    Die    Mesener    Jagden    der    Seetbiere    im    Weissen    Meere 
(^  437).     XV.  Ueker  die  «reozea  der  Holzgewliebae  im  aordaacl. 
Tbeile  des  Archaag.  Qonveraeitienta  (—  482).      XVI.  Entimeratio 
pläntarnin,  in  ilinere.  per  piagas  Samojedarum  eisairalensiom  per  an« 
num  1837  observatarum  (—  549).     XVII.  Tabula  aynopties,  distri- 
bnlionem    plantarum   phaenogamarnm    geographieam  intra  regtones 
Plorae  illostrans. 
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[1610]  Reise  durch  Syrien  und  Palästina  in  den  JaKren  1851  und  1852 
▼on  0.  W.  M.  tan  de  Telae ,  Lieuten.  zur  Bee  a.  D.  u.  s.  w.  Am  dem  Nteder- 
devtadien  übertetzt  Toa  K.  GifM^  Ffr.  in  EiiangMi^  U  Tbl.  Leipzig, 
T.  O.  Weigel.  185$.  VIII  u.  237  8.  gr,  S.  «»it  Karten  und  Büdem. 
(n.  4  Thlr.) 

Für  das  VorbaBdensein  mnaebeff  Gulao  uad  Neaen  in  diesw 
Bescbreibung  eiaer  Mlageren  Reise  dareh  das  hier  bezeicbaete»  id 
alter  ond  neuer  Zeit  so  oft  dorchkreuzte  Llodergebiet  borgt  schob 
der  Umstand,  dass  vor  der  bier  gebotenen  und  wohlgelungenen 
dentscb^B  Uebersetzaog  des  hollandischen  Originals  vom  Jahre  1853 
auch  eiae  eaglische  Bearbettnng  (Narralive  of  a  Journey  tbrongh 
Syria  and  Paicsline  etc.  2  vots.  Lond,  1854)  erschienen  ist.  Bei 
der  von  dem  Vf»  bei  dieser  Reite  kund  gegebenen  Hauptabsicht,  auf 
den  Grand  neu  anzustellender  Vermessungen  eine  berichtigte  Karte 
von  Palästina  aofznnefameo,  kommen  ibm  seine  Antecedentien  zu 
StatteS)  indem  er  sich  schon  frQber  als  Seeoffizier  in  niederlündi* 
sehen  Diensten  als  Topo»  und  Geograph  rOhmlichst  bekannt  gemacht 
und  seine  1845  in  2  Blättern  erschfenebe  Karte  von  Java  ihm  das 
Ritterkreuz  der  franz.  Ehrenlegion  eingetragen  hat.  VorausSHtzlich 
wird  denn  die  vom  VF.  entworfene  Rarte  von  Palästina  in  8  Blittern 
im  Maasstabe  von  815,006>  die  nebst  einem  geographischen  Memoire 
nichstens  bei  Perthes  in  Gotha  erscheinen  soll,  ihn  unter  uns  noch 
tiekannter  machen,  als  er  es  bisher  war»  und  auch  seiner  hier  anzu- 
zeigenden  Reisebesebreibung  forderlich  sein.  In  ihr,  die  in  der 
zwanglosen  Form  von  Briefen  abgefasst  ist,  hat  man  ihm  in  Richlun» 
gen  zu  folgen,  die  der  Zweck  setner  Reise  ihm  vorschrieb  und  die 
Von  gewöhnlichen  Touristen  nicht  eingeschlagen  werden,  die  aber 
-bei  dem  frei-unbefangenen  Blicke  des  Vfs.  manche  gnte  topographi^ 
sehe  Resultate  in  neuen  Ortsnamen  bringen,  nicht  minder  manche  bor 
nerkenswerthe  Ansichten  über  Einzelnes,  was  jedoch  nicht  ausschliesst, 
dass  manche  AnDahmea  bei  genauerer  PrQfung  vielleicht  nicht  Stich 
halten  dürften.  Was  er  von  seinen  Reise-Empfindungen  und  Schick- 
aalen mit  eiafliessen  Ulsst»  macht  sie  im  Ganaen  wenigstens  nicbt 
#o  breit,  als  man  es  in  den  meisten  Pilgrimschaften  durch  das  keil. 
Land  findet  nnd  empfiehlt  den  Reisenden  seinen  Lesern  auch  von 
Seiten  seines  Gemflthes  und  religiösen  Sinnes.  Länger  als  ein  bair 
J»ea  Jahr  hielt  er  sich  in  PaUstioa  auf;  sein  Zusanwientreffen  mU 
Amerikanischen  und  andern  Glaubevsboten  war  ihm  besonders  forder- 
lich und  Hess  ihn  mehrere  grössere  und  kleinere  Touren  ausführen, 
die  er  anschaulich  schildert,  namentlich  die  Hüben  und  Thäler  des 
Libanons»  den  Berg  Karnel  und  seiofl  Umgebungen,  wo  er  nnler 
andern  die  Opferstätte  des  Elias  (nach  1  KOn.  18,  19  If.)  nnit  Be- 
alimmtbeit  nachweisen  zu  kOnnen  glaubt,  wie  denn  manche  ändert 
biblische  Oerter  bei  ihm  zuerst  wieder  vorkommen.  Doch  lässt  sieb 
die  specielle  Route,  die  der  Vf.  eingehalten  hat,  hier  nicht  ausfUbvr 
lieb  verfolgen;  man  findet  sie  auf  der  beigegebenen  kleinen  Karte 
angegeben.  Ausser  einer  Tafel  mit  hebrOischen,  syriscben'  und  grie- 
aebea  Inachciften.  bescbränkt  sich  die  artistische  Ausstattung  iiadi 
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anf  eine  Aosicbt  voo  JeroMlen,  die  es  erwOnscht  ersebeioeo  liessev 
weoD  der  VL  f&r  die«  der  Vorrede  xafolge,  zahlreicbeD  ie  Aqe^rell 
gemalteD  SkizzeD,  die  er  aot  dem  gelobt^o  Lande  mil  heimgekrttckt 
hat,  aacb  einen  Weg  in  die  Oeffenllickeit  finde. 

f  161 11  Ein  achtzehnjähriger  Aufenthalt  auf  der  CroIdkHate  Afrikas. 
Von  Bredie  Graickahank,  MitgUede  des  ceaetzgeb.  Rathes  In  Cape  Const 
Castle.  Aus  dem  Engl,  über«,  Leipsig»  I>vk*8cheBuchh«  1855.  VIIIo. 
312  S.  gr.8.    (lThIr.27Ngr.) 

In  England  fand  das  Original  eine  sehr  gdastlge  Aofnahme  «od 
wir  zweifeln  nicht,  dasa  aii<;h  der  Uebertragang  ein  gleiches  Looa 
fallen  werde.  Bietet  docb  ancb  kann  ein  anderer  Stricb  der  Erde 
ein  10  weitea  Feld  fOr  anziehende  nnd  manniebfallige  Betrachtungen 
dar,  als  eben  die  GoldkOste  Afrika^,  deren  Gebiet  sich  Qbrigena 
nach  Hrn.  Croicksbank  (spr.  Kreukicbank)  weiter  erstreckt,  als  ge- 
wAhnlicb  angenommen  wird,  aSmlich  vom  Flosse  Assioi  bis  zum  Rio 

.  Volle.  Der  Vf.  betrat  dieselbe  im  J.  1834  beim  Cape  Coast  Castle 
znm  ersten  Male  nnd  giebt  zonlcbst  eine  Scbtiderong  der  Empfin- 
dangen,  mit  denen  dies  geschab.  Der  Zweck -seines  dortigen  Aof* 
entbalts  war,  I^acbricbtan  von  der  Goldkttste  nnd  ibrer  Bevölkerung 
SU  sammeln  und  zu  veröffentlichen,  an  der  HolFonng,  die  Aufmerksam- 
keit auf  diese  interessanten  Stfimme  zu  lenken  und  zn  ausdauernden 
Anstrengungen  fQr  Verbesserung  ibrer  moralischen  nnd  socialen 
Lage  zn  ermuntern.  In  Folge  langer  Beobaebtung  der  alimStigen 
Enlwickelung  ihrer  geistigen  Kräfte  von  ibrer  Vervollkommnungs- 
fUiigkeit  vollständig  Qberzeugt  und  von  Schmerz  erfflllt  Ober  den 
Zustand  der  Erniedrigung  und  Verwilderung,  welchem  sie  so  lange 
überwiesen  gewesen  sind,  hofft  Br.  C,  dass  sein  Aufruf  nicht  ver« 
geblicb  sei  und  dass  namentlich  das  chrisliche  England  von  dem  Ver* 

^   suche  sie  zu  bilden  nnd  zu  veredeln  nicht  absieben  werde« 

„Ist  es  doch  die  Mission  der  |ebiidelen  Nstioneo^  das  Banner  der  Gesiltong 
in  barbarische  und  heidnische  LSnder  zu  tragen.  Diese  Wohlthal  ist  bisher 
immer  Im  Gefolge  der  Eroberung  und  Unterwerfung  erschienen  und  den  Natio- 
nen aufgetnungen  worden,  nicht  etwa  aus  Motiven  des  Wohlwollens,  sondern 
infolge  der  natfiriiehen  Ueberlegeoheit  der  Civilisatlon  über  die  Barbarei, 
welche  erstere  triumphiren  mass,  sobald  beide  in  best&ndige  und  unmittelbare 
Berührung  gebracht  werden.  Das  Klima  Afrika'sschliesst  jeden  Gedanken  an 
eine  Eroberung  oder  einen  dauernden  Besitz  desselben  durch  die  Europäer 
ans,  selbst  wenn  die  Kaeenverschmehnng  m(Sglkh  wUre.  Auf  einen  sofern« 
liegenden  und  ungewissen  Fall  können  wir  daher  gar  keine  Hoffnungen  ia 
Betreff  der  Civilisalion  Afrikas  bauen.  Auch  liegt,  selbst  wenn  man  es  wün- 
schen könnte,  keine  Wahrscheinllcbkeit  eines  gänzlichen  Unterganges  des 
Negeretammes  vor,  wie  bei  andern  eingebornen  Stämmen,  die  bei  der  Ankunft 
der  Europäer  von  der  Erde  verschwunden  sind.  Die  starken  physischen  Eigen- 
acbaften  des  Afrikaners  werden,  soweit  wir  darüber  urtbeilen  können,  Ibnfiur 
immer  vor  diesem  Schicksal  bewahren.  Es  bleibt  daher  nur  ein  Weg  zu 
Afrikas  Civlllsirung  und  zu  seiner  Eroberung  übrig  —  einer  Eroberung,  die 
würdiger  und  edler  als  die  durch  des  Kriegers  Schwert  bewirkte  ist,  einer  aus 
menschlicher  nnd  christüeher  Liebe  geborenen  Eroberung  n.  s.  w. 

An  diese  Hoffnungen  kttllp5'  sich  die  Klage  des  Vfs.,  Qber  dea 
ecbleehten  Erfolg  der  bisher  gemachten  Anstrengungen «  und  der 
«Mffihrliche  Naehweis  Äet  Notbweidigkeil,  dass  man  sich  in  Zukuaft 
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voa  plMatMtisehen  uad  faaafiscbeD  Pittaea  fero  za  h'aftf a  oad  scbrflt- 
weise  vorzogeheo  habe  u.s.w.  Dio^T  fofg^ta^len  Cirpttel  (S.  6 — 106) 
beseblfligen  sich  mit  der  Geoj^rapbie  uod  der  fieschicbte  der  Gol4- 
koste  von  den  Zellea  der  ersten  pertogiesisscbea  Entdeefcongea  an 
bis  zum  Jahr  1834  und  bieten,  auf  gate  Qoeilen  gestilzt,  viel  Intet^ 
easaates  nad  Betehreades.  Dahin  rechae«  wir  aach  die  Miltheilaa. 
gen  nber  die  Ankunft,  Lebensweise  und  den  Tod  der  bekannte« 
Mrs.  Haclean,  die  auf  Zuverlässigkeit  Anspruch  machen  dttrfen,  da 
der  Tr.  in  sehr  naher  Yerbindang  mit  ihr  gestaaden.  Die  vielen 
fniachen  Berichte,  weleho  bisher  avch  in  Deutschland  Ober  dieselbe 
eircalirten,  werden  hier  vollallladtg  widerlegt  nad  entkraflet.  Im  9» 
«ftd  10.  Cap.  (S.  106  — ISd)  wendet  sich  der  Vf.  speeicü  der  Be^ 
nprechnng  des  Regierangswesens  d^r  Bingeborenen ,  der  Erbfolge, 
des  Ursprungs  der  Macht  de»  nnoptliags,  der  Rechtspflege  unter  den 
Pantis  u.  s.  w.  zu  und  geht  dann  im  11.-- 14.  Cap.  (S.  133—179) 
so  eitfer  auf  eigenste  Anschanang  gegrOadeten  Schilderung  der  Cnitnr« 
yerhaftnisse  der  Eingeberenen  Ober,  wobei  zugleich  auf  die  Wir* 
kaogen  des  Sciavenhandels  (zn  dem  der  Afrikaner  eine  f^instinct- 
■iflssige'*  Neigung  besitne),  sowie  der  Ausbreilang  des  Mnhameda* 
wisnsos,  der  ersten  Ankunft  der  Europaer  u.s.w.  gebOhrcnd  Rücksicht 
genommen  wird.  Die  Capp.  15-^23  beschafligen  sich  mit  der 
Sprache  uod  den  ReligionsverbAltnissen  der  Pantis,  und  bieten  in  den 
vielfach  etngellochlenen  praktiscken  Bemerknagen  des  Vfs.  wieder- 
helte  Gelegenheit,  neben  der  lebendigen  Darsiellungsweise  und  der 
klaren  Anordnung  des  Materials  auch  das  durch  und  durch  gesunde 
Unheil  desselben  anzuerkennen, 

[1612]  Reisen  in  Canada  und  durch  die  Staaten  von  New- York  und  Penn- 
sylTanien  von  J.  Cr.  KöU.  StuUgart,  Cotlia.  185«.  IV  n.  576  S.  er.  8. 
(2Thlr.  28Ngr.) 

&charfe  Beobachtungsgabe  und  reizendes,  durch  gemAthliehe 
La«ii6  und  ungemeine  Leichtigkeit  sich  aussprechendes  Talent  im 
£rz3hten,  welche  dem  Vf.  dieser  Schrift  längst  einen  Ehrenplatz 
UBter  den  Reiseheschreibern  gesieherl  haben,  entfaltet  sich  auch 
hier  in  trefflicher  Weise.  Mit  dem  Gewinn  mannichfsiiigster  Beleh- 
roDß  and  heiterer  Unterballung  durchzieht  man  an  der  Band  des  in 
diesem  Fache  eingeschulten  Meisters  in  Dampfschiffen  auf  mSchtigen 
StrOmen,  und  in  Locomotiven  auf  weithin  sich  ausdehnenden  Eisen* 
bahnen,  nnd  dazwischen  wahrend  längerer  und  kürzerer  Baltpuncte 
in  grosseren  und  kleineren  SlSdten  die  auf  dem  Titel  bezeichneten 
weitläufigen  LSnderstrecken  in  dem  westlichen  Erdtheile,  den  das 
atlantische  Meer  von  uns  trennt.  So  trefflich  es  auch  der  Vf.  ver- 
stellt» an  das,  was  er  sieht  nud  hOrl,  lehrreiche  Parallelen  anzu* 
knöpfen,  in  kurzen  Beschreibungen  merkwürdige  Gegenstände  zn 
verg^egenwflrtigen  und  Genrebilder  in  leichten  Zttgen  hinzuwerfen, 
so  ist  es  doch,  als  fühlte  man  dem  Ganzen  es  ab,  wie  der  Vf.  auf 
seinen  StreifzOgen  nicht  recht  zu  innerer  Befriedigung  gelange,  sie 
also  aoch  nicht  an  seine  Leser  abzugeben  vermüge.    Das  aber  kann 


mtn  Jbei  eiaani  nil  ««iropAUcbeD  Zostftaden  aller  Art  lo  vertraulM 
Maine i  wie  es  der  Vf.  ist,  gar  nicht  wanderiam  fioden.  Amerika 
eiag  Vielen  mit  Recht  nicht  blos  in  Beziefaang  anf  die  Sonne  als  ein 
Land  des  Dntergaeges  erscheinen.  Wo,  wie  dort,  der  Egoismns  se 
rorherracht,  dass  man  der  Liebe  die  Adern  geOffnet  sieht  nnd  sie 
sich  Ungsam  verbluten  mnsst  was  Tansende  nnd  aber  Tansende  nn- 
serer  armen  Aaswandeter  inoe  geworden  sein  mOgen,  da  kaan^s 
dem  Gemfltblitben  nicht  wohl  werden ,  nnd  wie  die  Measchenwelt 
irird  er  selbst  die  Natnr  mit  ihren  einförmigen  Bergsügen  und  Thf- 
lereinbuehtongen  kahl  finden,  was  sich  bis  a|if  die  Thierwelt  herab- 
erstreckt —  selbstverständlich  immer  mit  gehörigen  Ansnakmen,  anf 
die  anch  der  Vf^  vielftitig  fOhrt,  also  anch  in  Fallen  solcher  Art, 
dass  das  altgewordene  Enropa  von  amerikanischen  Eiorichlnngen 
manches  Einzelne  ittglich  sich  aneignen  kdnnte.  Als  ein  solches 
Beispiel  mag  auf  das  hingewiesen  werden,  was  der  Vf.  fkhtr  das 
Semioarium  za  Qnebeck  S.  162  ff*  berichlet.  Die  Schaler  dieser 
Anstalt  haben  ausser  den  offictellen  Schnlclassen  in  mehrere  Privat- 
gesellscbafien  sich  getheilt,  In  denen  sie  sich  durch  Wetteifer  nnter 
einander  aoszeiehnen  nnd  freiwillig  zn  fiben  socken.  Da  giebt  es 
eine  ,,Academie  de  St.  Denys,*'  eine  „Seciete  Lavah'  und  eine 
„Societ6  typographiqUe,'^  welche  ein  Joarnal,  I'Abeille,  heraaagiebt, 
das  die  SchQler  selbst  schreiben,  und  der  Vf.  fUgt  hinzu: 

, «Haben  wir  bei  nnaeren  vielgepriesenen  Schul-  nnd  Unterricbtsayslemea 
auch  schon  diesen  Hebel  eines  privaten  Weltelfers  der  Schüler  unter  einandery 
den  Hebel  freier  und  selbstst&odiger  Association  für  die  herrlichen  Zwecke  der 
Erziehung?  Lob  und  Preise,  weiche  die  obrigkeitlichen  Lehrer  für  anbefoh- 
lene Aufgaben  austheileo^  sind  gewiss  gut;  aber  wie  süss  ist  die  ÄDerkeenoogy 
die  uns  unsere  eigenen  Mitbürger,  unsere  „Pairs**  spenden '*  u.  s,  w. 
(S.  167  f.) 

Sonst  wollen  wir  den  künftigen  Lesern  nicht  vorgreifen ,  nicht 
einmal  die  Tour,  die  der  Vf.  eingeschlagen  hat,  ihnen  näher  skizzi« 
reo.  Von  der  Zeit,  in  weicher  der  Reiseansflilg  gemacht  ist,  kOnn« 
ten  wir  ohnehin  nichts  verrathen,  da  chronologische  Anhaltepsnete 
ganz  fehlen.  Was  in  dieser  Beziehung  anderwärts  zu  gena«  la  Tag 
nnd  Stunde  den  Lesern  nogemessen  wird,  darin  thut  der  Vf.  eeunni 
ofleabar  z«  wenig. 
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beraasgeg.  von  Dr.  0,  Klovp^  4.  Bd.  (4  Hefte.)  Haonover,  Rümpler.  1855. 
6.     (JiHeflTVaNgr.) 

[1669]  Aas  der  voroehmen  Welt.  Charal^lerzäge ,  Miscellen,  Diograpliieo 
u.  treffende  Ausspruche  von  berühmten  Monarchen,  Staatsmännern  u*  Gelehr*'. 
teo.  YonFrhrn.  T.  ZedlitX-Ieilklrch.  2  Bde.  Berlin,  Sacco.  185?.  XX 
«•f^8.  gr.6.    (2ThlrO 

PovtogaK    Spanieo.    Ittiien. 

[1670]  Histoire  dTspagoe.  Temps  primitifs.  Domination  cartbaglnoise, 
romaine,yisigothe,  arabe,  par Inc.  Bernard.  Paris,  Tarne.  1855.  24  Bog, 
gr.6. 

[1671]  Annales  de  la  Catalogue,  de  l'Aragon,  de  Ja  Navarre,  du  pajs  Basque 
etc.;  par  M.  Cinac-Henicaillx.  4Vol8.  in8.  Paris,  Amyot.  1855.  HO  Bog, 
gr.  8.     (26  Fr.) 

51672]  .HIstory  of  the  reign  of  Philip  the  Second.    By  Will.  H.  PreSCOtt^ 
Tols.    Lond.,  1855.    61%  Bog.  8.    (12  sb.) 

11673]  History  of  the  reign  of  Philip  II.  of  Spain.  By  W*  H.  Prescott  2  Vols. 
Lond.,  1855.    (5V2  l^g- gr.  8.    (I;f8sh.)  , 

[1674]  History  of  Ihe  reign  of  Philip  IL,  King  of  Spain.  By  Will.  H.  Pre960tt 
ToLl.    Leipiig,  Barr.  1856.    XIX  u.  367  8.  8.    (15Ngr.) 

Aacli  o.  4.  Tit. :  B  G  r r '  ■  Coüeetioii  of  lUadard  amerlcan  atitlion.   Editett  by  WW. 
B.  Drußußn.    VoL  18. 

1 1675]  Geschichte  der  spanischen  Inquisiiion  von  LlOtente  o.  6aUols.  2  Thie. 
4.Aafl.    Leipzig,  O.  Wigawl.  1655.    2U6.  gr.l6.    (n.8Ngr.) 

Aadi «.  4.  Tit.  t  AuB«wiUte  BiUiocWk  des  AatUadef .   la  aeaea  «.  MltlaHiaflM 
UaWrf«txuBgen.  L 

[1676]  Geeehtchte  der  Abtei  Moringnd  nad  der  vomehmstea  Elttererdei| 
Spaniens  u.  Portugals.  Von  Abb^BabolS,  Prof.  Nach  der2..Auf|.  ausdeod 
Franzds.  übersetzt  von  Br.  K.  Munster,  Aschendorff.  1855.  XXXVIII  n. 
860  6.gr.  8.    (1  Thlr.  10  Ngr.) 

[16771  Breve  Historia  dTuropa  e  specialmeote  d'Ilalia  di  E.  Rlcotti,  prof. 
diatiMiaiDodeniad.  uniT.  dlTorine.    3.  edij«    3  Teil.    Torino.  1854.  gr.  8, 

[1676]  Storfa  d*Ita1ia  In  contlnuazione  a  quelle  dl  C.  Bolta  dal  1814  &I  1854 
scritta  da  FeL  Tarottl.  Vol.  II.  Milano,  Redaelli  e  Pagnoni.  1855.  828  6, 
m.  mehr.  Abbildd.  gr.8. 

[1679]  EpisodesdeI*hi6tolred'Ilalie.  ParJaLXeller.  Paris.  1855.  gr.  81 
(3Fr.50c.)  • 

[1680]  Storia  contemporanea  d'lulia  dal  181 5  al  nostri  giornl,  da  C  L.  Farinlf 
Torino.  1854.    gr.8« 

[1661]  Le  Istofie  ItaliaDe  dal  1846  al  185&,  di  Ferd,  Baialli.  Vol..I»Jft 
llrenie,  Torelli.  1855.    gr.  12- —  CpU 4 Bde.  \    .\\ 

[1682]  Intorao  alcani  docMseili  di  atoria  pauia  e  cadici  maiio^otitU  n^ 
archi vi  del  Mezaodi  delia  Francia ,  di  6.  B.  Adrlanl.    Torino.  1655.    gr»  6. 

[16iq  OiserraiiMt  eriHehe  sepia  akaoi  parUcolirl delia  alorie  deiPie|6aaie 
e  della  LigvH»  iiel  IX  e  XII  ateelo ,  ioittdate  di.  proye  aiMettlkhe  par  la 
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mtnior  f«ri«  »iBor*Boflp«Mlfc«ie,  dilMf  OiiieVidelCoaüillttMte- 
tlno.    Vol.  II.    ToriDO.  1854.    fr.  4. 

11684]    Orfgine  e  Progreiso  delle  IstitoiMOf  delle  Honarchia  di  StToia,  di 
ligi  GibrariO.    Yoi.I.  P.l.    Toriao.  1864.    4448.  gr.  8. 

1685]    History  of  Piedmoot    By  Aat.  SiUenga.    3  Tols.     Lond.,  1855« 
Bog.  gr.8.    (I:£ll6h.6d.) 

1686]  Storia  del  Piemonte  dalle  Riforme  sino  agii  Ultimi  tcmpi  IradoUadal 
redesco,  dall  DoU.  Crfigor.    Torioo.  1854.    gr.  8. 

1687]  Storia  d'Alessandria  dall'  orfgine  sino  ai  glorni  nostrf,  diC.aTalle. 
"^oriDo.  1853.    ;r.8. 

11688]  Le  atorie  dei  Genovesi  del  secolo  XVIII,  per  XflUl.  CeletfaL  Genom« 
855.    gr.  8. 

[1689]  Delle  atorie  Nieeai»  per  Oior. P8Starelll  e PieCro  fiioOredO.  Biao?a 
ediz.  corr.  di  Prof.  L.  Gicchero.    Nizza.  1854.    gr.8. 

(1690]  Salazzo  e  siii  marcheaiy  con  ceoni  aa  Tarii  attre  aigoorie  d*Ita1ia  dl  G.  Gw 
^assegglate.    Saluzzo.  1854.    gr.8. 

[1691]  Storia  docamenUta  di  Venezia  di  S.  Rom&nlll.  Tom.  III.  Dalle  con- 
giura  di  Maria  Bocconio  1300  alle  fine  del  8ect)lo  XIT.  Yeaezia,  Naratovieh« 
1855.    410  S.  gr.  8. 

[169!2]  Storia  della  Repnbblica  di  Venezia  dal  sno  principlo  aino  al  aao  fioe. 
Opera  origioale'dal  Prete  Yeneziano  Glas.  Gapellettt.  Fase.  81^88.  Yenezfa, 
Antonelli.  1854.    Yol.  XI.  S.  195-510.  Vol.  XII.  S.  1—1:28.  gr.  8. 

[1693]  Le  Relazioni  degli  Ambaaciatori  Yeneti  al  Senato,  darante  il  secolo 
decimosesto»  edite  da  Eng.  Alberi.  Yol.  III.  Fireoze.  1855.  XX  a.  444  S. 
gr.  8. 

[1694]  La  cadata  della  repobblica  di  Yenezia  ed  i  auol  Ultimi  cinquanl'  anui. 
Studii  storici  di  GiroL  Dandalo.  Yenezia,  Naratovich.  1855.  2U  n.  168. 
|fr.  8. 

[1 695]  Storia  della  Chieaa  dl  Yenezia  dalla  sua  foadazioue  sino  ai  noBtri  giorni 
scritia  dal  Prete  Yeneikma  Gtas.  G^paUetti.  Diap.  59—6)^  Yol.  VI.  Fase. 
18—20.    Venezia.  1855.    8.817—960.  gr.8. 

696]    La  Lombardia  nel  seeolo  XYIT.    Raggionamenti  di  Gas.  Gaatl. 
ilaoo.  1854. 

[1697]  Milano  nei  tempi  antico>  di  mezzo  e  moderne  studiato  nelle'sue  vie 
paaaeggiate atoriche di  Iga.  Gantu.    Milano.  1855.    122 S.  gr.8. 

[1698]  Storia  di  Milano  di  Bern.  Gorlo,  eaegulu  anll*  edizione  priadM  dal 
1503  ridotta  a  lezione  moderne  con  prefazione,  vila  e  note  del  prof.EpA.dft 
■agri«  Ediz. illustrata.  Vol.  I.  Dissp.  1  —  6.  Minano,  Lombard!.  1855. 
Lull  n.  S.  1—36  m.  Abblldd.  gr.  8. 

(1699]  Le  vicende  di  Milano  darante  la  gaerra  con  Federico  I.  Imperators  il- 
ostrata  da  Alit.  Famatalll.  Ediz.  sec.  arrichita  di  Tavole  e  di  Note  per  cara 
di  Mat$.  Fabi.  (16  Lieff.)  Milano.  1854.  26  Bog.  mit  1  Eopf.  u.  Fkesim. 
gr.  8. 

[1 700]  Mailand  und  der  lombardiacbe  Aufatand.  März  1848.  Franlifiiit  a.  W ., 
(Prag,  Calve's  Veclag.)  1856.    VII  u.  809  8.  gr.  8.    (2 Tblr.) 

S1701]    Degli  antichi  acrittori  dells  cosS  dl  Bergamo  tommentario,  con  altri 
Flaeorai  di  patrio  argomsoto^  dal  Uneolco  GftST.  f iBSaii.    Becfapa.  '18S5.  8. 
(lTblr.6Ngr.) 

11702]  Csttoi  aepm  varie  famicHa  Ukistci  di  VetMa  (di  All.  Gaitolavi). 
Edla%  sec.  eoD  e«eDdas^i  ed  .^i^iuile.    Yamaa.  1855.    VI «.  160  8.  gt<«. 
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BJU]    8lerit*BrMeitM  M  prini  ttaraf  gtoo  «11*  etk  nostra.    Narrata  da  T«d. 
artet.    Olap.  3t— !S5.    BrescU,  GMbartL  185S.    Vol.  III.  p.  1^89  —  896. 
Yol.IV.p.i— 1«.  gr.». 

[17041  CroDidiaLodigiaoeparFrailCh.  GaltirlO.  Milaoo,  Nessaggi.  1955. 
170  8.  gr.  8. 

[1705]  Docamenti  ioediti  risgaardaoti  U  atoria  della  VaUissioa  e  delle  tarre 
limitrofe,  raceolti,  anootali  e  pobblicali  dalF  iogegoere  Gius,  Arrigonu 
Fase.  I.  IL  Milano,  Firola.  1855.  S.  1^160.  gr.  8.  —  Cpt.  in  7  od. 
8  Heften. 

[1706]  Geschichte  der  Politik  der  Päpste.  Von  K.  Fr.  Herleker.  Hanbarg» 
Hoffmaon  u.  Campe.  1856.     XV  u.  308  S.  8.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

[1707]  Popal&re  Geschicble  der  Päpste  aller  christlichen  Jahrhanderte.  Von 
Petras  bis  auf  den  jetzt  glorreich  regierenden  Papst  Pias  IX.  Dem  deutschen 
VollLe  erzählt  and  verfasst  von  ein.  katholischen  Geistlichen.  2.  Hälfte.  Ulm» 
F.  Ebner.  1855.    S.  ;289— 532  m.  1  Suhlst,  gr.  8.    (k  20  Ngr.) 

[1768]  Die  römischen  Päpste,  oder  Geschichte  der  Oberhänpter,  welche  vom 
heH.  Petms  an,  bis  anf  den  jetzt  glorreich  regierenden  259.  Nachfolger  dessel- 
ben der  kathol.  Kirche  vorgestanden  haben.  Von  Dr.  Fh.  MUler ,  Prof.  14.  — 
16. Bd.  Wien,  Mechith.-Congreg.-Bachh.  1854.  55.  603,  4i5ii.37r8.  8. 
(BThlr.lONgr.) 

Di«  Pipitio  Jokannft  keiae  Fftbel.    Vok  Q0O,  Kleine,  Paitor.     Einbeck,  BUcn. 
im.   IV11.8IS.   gr.S.    (D.aNgr.) 

[1709]  Vita  di  Sisto  quinto  pontifice  Homano,  scritta  da  Greg.  LitU«  3  Toml. 
Torino.  1853.    gr.  8. 

[1710]  Memorie  per  la  storia  di  Ferrara^  dl  Ant.  Friui,  con  note  e  appendice 
di  Cttm.Laderehif  aggiantovi  un  album  Estense  condisegoi  original!.  Fase. 
L-LXIV.     Bom.  1853—55.    gr.  8. 

[1711]  Bibliotec«  arabo-sicnla  ossia  raccolta  di  testi  arabici  che  toccano  la 
geografia,  U  storia,  le  biografie  e  la  bibliografia  della  Slcilla  diMlch.  AbAiL 
Fase.  1.    Lipsia,  Drockhaus'  SorU  1856.    256  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[1712]  Storia  civile  del  regno  delle  Doe-Sicllie  sotto  il  governo  di  Fardn» 
naodo  II.,  dilaaro  Mosel.    Fase.  XVI—XIX.    Napoli.  1854.  55.    gr.8. 

[1713]    SulU  indipendenza  di  Sicilta ,  considerazione  storicfae  di  Säet.  Gltttl. 

Genova.  1855.    103  S.  16. 


l^rankreich. 

[1714]  Reeneil  des  historleos  des  Ganles  et  de  la  France.  Tom.  XXI.  conte- 
nanlla  2.  livraison  des  Monuments  des  r^es  de  Saint  Louis,  de  Philippe  le 
Hardi,  de  Philippe  leBel,  de  Louis  X,  de  Philippe  V  et  dtf  Charles  IV  depuis 
M.CCXXYI  jusqu'en  M.CCC.XXVIII,  publik par  MM. Gttigniaut  et defFaiUy, 
membres  de  llnstitul.  Paris,  (Dumou.)  1855*  266  Bog.  m.  1  Tab.  FoL 
(36  Fr.) 

R«r«H  galliearuM  et  fraBcicainai  tcriptores.    Ton.  XXI. 

11715]  Blcherl  historiarum  qaataor  libri.  Histoire  de  Richer,  en  quatre 
itres,  publice  par  i'Acad.  imp^r.  de  Reims,  avec  tradaetion,  notes^  eartes 
g^ograph.  et  fac-almile  du  MS.  de  Richer  par  M.  A,  M,  Poiruignon,  Reims, 
Regnier.  1855.    dOV«  Bog.  m.  1  Barte,  gr.  8. 

[1716]  FlodOtrdl  chronicon.  Chronique  de  Flodoard,  de  Tan  919  k  Tan  976» 
atecnn  appendice  de  quelques  atin^es,  publice  par  TAcadömie  imp.  de  Reims, 
avac  nno  iotrodnctioo  nouvelle  et  des  notes  etc.  par  feu  M*  Tabb^  ßandevilie, 
ckanoine  de  Reims.    Tom.  III.    Reims,  Regnier.  1855.    19>/4Bog.  gr.8. 

1856.  II.  4 
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Publik  d'apr^s  In  origfaMx  eoniMV^t  aux«reUvcs  de  Teoif frt  ciii  UMblio- 
Ifa^oe imperiale.    Paris,  F.  DIdot.  1855.    55 Bog.  gr. 4.    (UFT.) 

CoIlectioA  4«  Docttveati  incdito  ur  l'liittt«re  d«  France.    L  S^ri«.     Hi«t«Sff« 
polltique* 

(1718]  AoDuaire  historiqoe  poor  1856,  publik  par  la  8ocl^l^  de  Thistoire  de 
France.    Paria,  Reoooard  et  Co.  1855.     11  Bog.  gr.  13.    (2  Fr.) 

[1719]  Anonaire  de  la  Soci^tö  imperiale  des  antiqiuires  de  France,  poor  185S. 
Paris,  Damoulia.  1855.    6  Bog.  gr.  12. 

[1720]  CoDgrto  arcb^ologlqae  de  France.  S^ances  g^a^rales  tennea  k  Monliiis 
cn  1854,  par  la  Soei^t^  fran^ise  pour  la  conservatlon  des  monanieDls  bisto- 
riqaes.    Caen.    (Paris,  Deracbe.)  1855.    27  Bog.  gr.8. 

1721]    Mtooires  de  la  Soci^t^  arcb^ologlqae  de  TOrlöanals.    Tom.  III.    Or- 
WS,  Blancbard.  1855.    23V2Bog.  gr.  8.    (10  Fr.) 

[1722]  Dictionnaire  blatoriqtte  des  InsÜtMtions,  meeure,  et  eoatones  4t  la 
France ,  par  A.  Cberniel,  docteiir<^s  lettres.  Paris,  UacbeUe.  1855.  38  Bog. 
gr.l2.    (12  Fr.) 

(1723]  Histoire  de  France,  depnis  les  origines  ganloises  josqu'ä  nos  joore, 
par  ÄBlid.  fiaboird.  Tom.  I.  Ancieone  Gaule.  Paris,  (GaumeMres.)  1855. 
34  Bog.  gr.  8.    (5  Fr.) 

[1724]  Histoire  de  la  France  depnis  les  temps  les  plus  recuUs  josqu'en  1789, 
par  H.  Martin.  Tom.  V.  4.  6dit.  Paris,  (Farne.)  1855«  36  Bog.  gr.  8. 
(5  Fr.) 

[1725]  La  Civil isation  Chr^tienne  cbez  les  Francs.  Recbercbes  snr  llristaire 
eccl^siastiqne,  politiqae  et  litl^rafre  des  temps  märovlngiens  et  snr  le  r^e 
deCharlemagne;  par  A.-F.  OUBUI.  2Vo1s.  2.ödit.  Paris,  Lecoffre.  1855. 
«4Bog.gr.  8.    (12  Fr.) 

{1726]  Tbe  Monarcbj  of  France ;  its  Rise,  Progress  and  Fall.  Bv  Wlll-Totke, 
F.R.S.    Lond.,  1855.    754  S.  gr.  8.     (16  Fr.) 

tf727]  Histoire  de  Tadministration  monarchiiiae  en  France,  depnis  l'aftee- 
mentdePfailfppe-Augnslejusqn'&la  mort  de  Louis  XIV,  par  A.  Cboriel,  Dr. 
te  lettres  ete.    2Vols.    Paris,  II ezobry.  1855.    OSVfBog.  gr.8.    (12  Fr.) 

[1728]  Gescbicbte  Ludwigs  IX.,  des  Heiligen,  Königs  von  Frankrefcb.  Ton 
Dr.  H.  C-  Scboltea.  Herausgeg.  von  Dr.  M^.  Junknuam  und  Dr.  JoA.  Janssemj 
Proff.  2.  Bd.  Münster,  Coppenrath.  18.55.  XYI  u.  3ü4  S.  m.  1  Litb.  gr.8. 
(cpl.2Tblr.20Ngr.) 

[1 729]  Histoire  des  r^gnes  de  Cbarles  VII  et  de  Loois  XI,  par  Theaas  Btsll, 
^v4qne  de  Lisieux,  jusqu'lci  attribu^  k  Amelgard,  rendue  Jk  soo  v4ritable  aoteur 
et  publik  sur  la  premiire  fois,  avec  les  aotres  ouvrages  blstoriques  da  m4ttc 
^crivain,  ponr  la  8oci^t<  de  l'blstoire  de  France  par/.  Quieäarat^  Tom.  I. 
Pansjt  Renenard.  1855.    SO.VsBog.  gr.8,    (9 Fr.) 

[1 730]  Histoire  de  France  au  XVI.  si^cle.  Reforme  ,  par  J.  Ufikalet.  Paris, 
Cbamerot.  1855.    34 Bog.  gr.8.     (5 Fr.  50c.) 

[1731]  Tbe  Life  of  Jeanne  d' Albret,  Queen  ofNavarre;  from  numerooft  an-» 
pablisbed  Sources,  iocioding  MS.  Documents  in  tbe  Bibliotbiqua  Imperiale 
ftnd  tbe  Archives  Espagnoles  de  Simancas.  By  Martha  fFalker  Pfeer^  2  Vols. 
Lond.,  1855.     56V4Bog.  gr.8.     (21  sh.) 

[1732]  ElisabetbetHenrilV,  1595—1598.  Ambassade  de  Huranlt  de  Maisse 
en  Angleterre,  au  sujet  de  la  pai»  de  Vervins;  par  M.  PieVMt-ParAdoL  Pari»» 
Durand.  1855.     14 Bog.  gr.8.    (4 Fr.) 
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(I73S]  BmküWtttmkiM  ccanm»  <<fiiyla.  TMm |Ktfteal4e  4 la  «acdt«  des 
Itttres  de  Paris;  par  Ing«  Joig,  anc.  liJiveile  TBcoU  Aorinaie»  Paris,  (Trenttel 
et  WarU.)  1855.    22  Bog.  gr.  8.    (5  Pr.) 

[1734]  Merooires  de  Ittllieil  Hole,  publik  poar  la  Socitl^  de  l'hfBtoire  de 
Fraace  sons  Ics  aospices  de  M«  le  eomte  J#o^;  pu  Aimi  Ckaw^oUümrFigeae, 
ToflB.  II.  (lS;»«~lMi.)  Paris^  Benonard  et  Co.  1855.  34  Bog.  gr.  8. 
(9  Fr.) 

[1736]  Histoire  des  latles  et  rivalit^s  entre  les  polssances  maritimes  et  la 
Fraoce  dorant  la  deuiitoe  moiti^  da  XYII.  sitele;  par  le  baron  Siitemt  ds 
€nnsttB8.  Tom.  III— VIII.  PaHs,  Amjot*  1855.  199  Bo«.  gr.  8» 
(ii5Fr.;  cpl.40Fr.) 

il736]  CorrespoDdance  administrative  soqs  le  rögoe  de  Loais  XIV.  entre  le  ca« 
linet  dB  rof ,  les  secr^taires  d'Etat,  le  cbancelier  de  France  et  les  intendants  el 
goaverneurs  des  provinces^  les  pr^sidents^  procareors  et  avoctts  g^o^ranx  des 

{»arlements  et  autres  cours  de  jastice,  le  goaverneor  de  la  Bastille,  les  ^v^qaes^ 
es  Corps  municipaax»  etc. ,  recueillie  et  mise  en  ordre  par  fea  G,  B,  Depping^ 
Tom.  lY  ei  dernier.  Edit«  par  GuiU.  Depping  fils.  Paris,  F.  Oidot.  1855. 
lllt/sBog.  gr.4. 

[1737]  U^mofres  milltaires  relatifs  ä  la  suceession  d'Espagne  sous  Loais  XIV. 
Bürsils  de  la  correspondanee  de  la  eoar ,  eie. ,  r<dig4s  aa  d^pM  de  la  guerre  da 
1763  k  1788,  soosla  direetion  du  lieateDant  g^n^ral  de  Fmütj  et  publica  par 
le  ministre  de  rinstruction  pobliqae.  Tom.  IX.  Paris,  F.  Didot.  J855* 
67 Bog.  gr.4.     (12 Fr.) 

No.  1736  a.l737  geboren  xor  CoUectioa  de  docuneBtt  in^diti  lor  TLiitoire  de  Fraoce 
«te.    I.S4rie.    HUtoire  politlqae. 

[1 738]  Journal  da  marquis  de  DaBgiai ,  pnbliö  en  entier  poar  la  premier  fois 
par  mf.  5o»/i^,  Dunieux,  de  Chennemireiy  etc.,  avec  les  additions  du  due 
ä9  SaM^Simmi^  publikes  par  M.  'FeuüM  de  C&nehet.  Tom.  IV.  V.  Paris, 
F.  Didot.  1855.    31  u.  30  Bog.  gr.  8.    {k 6  Fr. ;  cpl.  in  12—14  Bdn<) 

[1739]  Be  la  France  et  de  la  r^tololion  de  1789;  par  M.  L.  d'Bsparbis  de  L08^ 
MB.    Paris,  Dento.  1855.    21  Bog.  gr.  8.    (6  Fr.) 

[1740]  Histoire  da  consulat  et  de  l'empire,  faisant  saite  k  Tfllstoire  de  la 
r^Tolotion  francaise,  par  M.  A.  TMsrs.  Tom.  XII.  Paris,  Panlln.  1855. 
47V4  Bog.  gr.  8.    (5  Fr.)    Cpl.  in  15  Tbia. ;  Atlas  in  60  Blattern. 

[1741]  Gescbicbte  des  Consalats  and  Kaiserreichs.  Von  A*  Thlen.  Aas 
dem  Franzis,  von  F^.  Funcke  12.  Bd.  Mannbeim  i  Bensheimer.  1855. 
350  8.8.    (än.lSNgr.) 

[17421  Histoire  da  Directoire  et  de  la  R^poblique  francaise ;  par  M.  deBaranta, 
de  TAcad.  francaise.  Tom.  II.  Paris«  Didier.  1855.  33  Bog.  gr.  8. 
(7  Fr.) 

il743]    Histoire  do  Directoire,   par  A.  firanler  de  Ca88a(;iiac.    Tom.  II. 
Lagment6s  de  pi^ces  jastificatives.     Paris ,  Plön.    1855.    29  Bog.   gr.  8. 
(6 Fr«;  cpl.  3  Bde.) 

11744]  Histoire  des  ConstitaanU;  par  A.  de  LtaAltiia»  Tom.  IV.  Paris, 
V.  Leeoa.  1855.    30  Bog.  gr.  8.    (5  Fr.) 

[17451  Leetares  on  tbe  History  of  the  French  Bevolatlon.  By  W.  Smyth» 
IVew  Edit.  in  2  Vols.    Vol.  1 .    Lond.,  Bobn.  1855.    8.    (3  ab.  6  d.) 

[1746]  Brierwechsel  zwischen  dem  Grafen  von  Mirabeau  a.  dem  Färsten  A.  v. 
Arenberg,  Grafen  v.  d.  Marii ,  wHbrendderJ.  1789, 1790  0.1791,  enthalt,  die 
Geschichte  der  geheimen  Verbindung  Mlrabeau's  mit  dem  französ.  Hofe  nebst 
ailcB  sieh  da«aaf  besieheiiden  AklaasAitefcea.  Nach  der  frans6s.  Aasgabe  des 
Hf.  Ad.  t.  Bacoarc,  deatsch  bearb.  ton  J.  Ph»  SlädUer.  2.  Ausg.  3  Bde. 
Brüssel I  Mayer  n.  Flateau.  1854.    96  Bog.  m.  5  lith.  Faesim.  8b    (n.  4  Thlr.) 

4» 


53  G^iehiehlf. 

(t747]  Aehlbaodert  bis  jMil  nogedraekto  Briefe  Ntpeieom  f.  wi  179S  bis 
ist  6.  A«s  den  Mteoircs  4a  rol  Jsssph  übeneUt  u.  mit  Erltetsraocso  Ter- 
seheo  von  Jdo.  Wolff.  4  Thle.  Berlin ,  Hempel.  1855.  28Vs  Bog«  9- 
(n.  1  Thir.  10  Ngr.) 

{1 748]  Histoire  des  n^tUtions  diploroaliqnes  rdlatifes  an  trait^s  de  Morfbo- 
tafne,  de  Lno^ville  et  d'Aoiiene,  ponr  faire  soüe  am  Mtooires  dn  rot  Joseph, 
pr^c^d^  de  la  correspondance  in^dile  de  l'emperenr  Napoleon  I.  avec  le  eardiasl 
Fesch.  Publice par i^. </» C^Me.  Tom.l— lU.  Paris,  Denta.  1855«  77 Bog. 
gr.8,    (18  Fr.) 

(1749]  Mdmolres  de  M.  Dljpill«  Ton.  L  Ssaventrs  da  liarreaa.  11  •  Hiym 
avocat,  ancfen  bAlonnier.    Paris,  Plön.  1855.    37  Bog.  gr.  8.    (6  Fr.) 

[1750]  Loais  Napoleon  Bonaparie,  gesehiehtliche  Fragmente,  1688  a.  1830. 
Deatseh  von  F.  A.  Stiloh.    Breslau,  Aland.  1856.    1 43  S.  gr.  8.    (n.  ^5  Ngr.) 

[1761]  Le  Memorial  Francais.  Histoire  de  rannte;  par  Em.  TandeihlTCb 
et  Gh.  BrailBO.    Paris,  F.  Didot.  1855.    45  Bog.  gr.8.    (6  Fr.) 

[1752]  Histoire  de  la  r^forme  et  de  la  Hgne  dans  la  ville  d'Antan,  pr^eM^ 
d'nne  introduetion  el  de  piices  justiflcatives,  par  Hippel.  Abord,  avoM. 
Tom.  I.    Antun»  Dejussier.  1855.    31  Bog.  m.  1  Karte,  gr.  8.    (7  Fr.  50  e.) 

[1753]  Histoire  de  TEglise  d'Aovergne,  depnis  St.  Anstremoine  jusqa'i  l'sno^ 
1560,  ^poqae  da  commencement  des  gaerree  religieases,  par  le  Comte  40  Bo- 
Slt.    Tom.  11.    (600— llUO.)    Ciermond-Ferrand.  1855.    30 Bog.  gr.8. 

[1754]  M^moires  concernant  l'bistoire  civile  eteeclesiasdqne  d*Auierre  et  de 
son  ancien  diocise ;  par  l'abb^  Lebeaf ,  chanoine,  coDtinu^s  jusqu'k  nos  joars» 
par  M.  ChaiUy  avocat,  et  M.  Quantin,  archiviste.  Tom.  III  et  IT.  Anierre, 
Maillefer.  1855.    7üBog.  Iei.8.    (19  Fr.) 

il755]    Histoire  de  la  ville  et  de  Taneien  comt<  de  Bar-snr-Seine ;  par  Lldtl 
lOAStaBt    Paris.  1855.    %9  Bog.  m.  1  Karte,  gr.  8.    (7  Fr.) 

[17561  Histoire  do  diocise  de  Bayern,  XVII.  et  XVIII.  si^eles;  par  rabb< 
J.  Luetay,  chanolne  de  Bayenx  etc.  Bajeax.  1855.  33*/« Bog.  m.  1  Facsim» 
gr.8. 

[1757]  Pjreoaica;  or ,  the  History  of  the  Yisconnts  of  B^arn,  to  the I>Mth  of 
Henri  IV.  the  Great.  By  Cplu  FenbertOA  HodgSOB.  Lond.,  1855.  gr.8. 
(5  sh.) 

[1758]  Recherches  historiques  et  critiques  snr  les  anciens  corotes  deBeaomonl- 
sur-Oise,  du  XI,  au  XIII.  siicie,  avec  une  carte  du  comt^;  par  L.  DOQet  d'Arc^« 
Paris,  Dumoulin.  1855.    51  Bog.  gr.4.    (15  Fr.) 


S1759]    Anciens  ^vicb^s  de  Bretagne.    Histoire  etmonnmenM;  par^J.  GesUl 
ie  Bovrgogne  et  A.  de  Bartbeli]       -•    •     •  - 

1855.    33  Sog.  lei.  8.    (8  Fr.) 


le  BovrgOgne  et  A.  de  Bartbelimy.   Dioctoe  de  St.  Brieuc.    Paris,  Dumoalin. 


[1760]  Memorial  de  Domb^s,  en  tout  ce  qnl  concerne  cette  ancienne  soaverai- 
net^,  son  histoire,  ses  princes,  son  partament  et  ses  membres,  avec  liste 
nominative,  an  armorial  et  pi^ces  justiflcatives.  1523  — 1771.  Par  II.  P. 
d'AiSler  de  VaieBCbti ,  ane.  membre  do  eonseil  g^neral  da  ddpait.  de  la  Lolra. 
Lyon,  Perrin.  1854.    29VsBog.  lex.  8. 

[1761]  Notloe  hJstoriqne  snr  Torigine  de  la  ville  d'Etampes,  par  B.  Druuid, 
avocat.    Daris,  Dumoulin.  1855.    4Bog.gr.  8.    (1  Fr.  50  c.) 

[1762]    Histoire  de  Paris  et  de  ^on  influence  en  Europe,  depnis  le  temM  les 

glus  recul^s  jusqu'ä  nos  jours,  etc.j  par  J.-A.  Heladrs.    Tom.  T.    Paris, 
»ezobry.  1855.    31  Vs  Bog.  m.  5  Kupf.  gr.  8.    (cpl.  5  Bde.  32  Fr.  50  c.) 

[1763]  L'Abbaye  de  Saint-Etienne  de  Caen.  1066  -*  1700.  Par  ChlpfetM, 
prof.  k  la  Fae.  des  iettres.  Paris ,  Deraebe*  1855.  70  Bog.  m.  3  Lilbogr.  a.  1 
Plan.  gr.4.    (15 Fr.) 
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[t764]  La  Tourafne.  HIstolre  et  monaments.  Publik  soot  la  direction  da 
M.  I'abb^  J.-J.  Bovraasi,  chanoine.  Tours,  Mame.  18S5.  U5  Bog.  fol. 
(100  Fr.) 

11765]    La  Doblesae  de  France.    Histoirey  moeurs,  instftatioDS ;  par  Cohen 
e  Tlllkejüioef ,  de  la  bibüoth^que  Saiate-GeneTi^ve.   Paria,  DninoiiliD.  1855. 
18  Bog.  lex.  8.    (12  Fr.) 

{1765]  Araiorial  de  la  nobiesse  de  France,  pubji^  par  uoe  soci^l^  de  g^n^alo- 
gistes  pal^ographesy  sous  la  direction  de  M.  tTJuriac,  I.  II.  Paris.  1855. 
29  u.  38  Bog.  gr,  4.    (äSOFr.) 

[1767]  La  Legion  d'honnear.  Histoira  et  fastes  de  tous  les  ordres  francais  et 
^traogera  instilu^s  jusqu'ä  dos  jours,  ou  le  Livre  d*or  du  XIX.  si^cle,  et  bio- 
graphie  uDiverselle  des  membres,  elc.  l.Aon^e.  Vol.  I.  Paris,  Ledojen. 
1855.     10  Bog.  gr.8. 

Groasbritannien    und    Irland« 

II 768]  Somersetshire  Arcbacological  and  Natural  Historj  Society.  Proceediogs 
daring tbe year  1854.    Tnunton,  May.  1855.    gr.8. 

Enthllt  folgenile  Beriebt«:  Detcriplion  of  Castle  Neroehe  betweea  Teanton  ««4 
Ciuird;  Report  ef  e  fied  i»  a  tnrf-beg,  cont.  e  ▼erietjr  of  torqeee  end  otber  omencnte; 
Paper  OB  Somertetehire  elymology;  Account  of  tlie  «liicovery  of  eereral  ttone  coffini, 
cont.  eepalcbral  renaine,  at  Combe  Down,  near  Bath;  On  the  comperative  charactere 
of  Ihe  perpendicalar  ttyle  of  architectare ,  ai  ex.bibited  in  tbe  churehet  of  Somerset  aad 
KaetAnglia.  —  JVeorr,  acconnt  of  new  Bracbiopoda,  from  the  inferior  oelile  of  Dimdrjr; 
Pttyn€,  on  the  Oeologjr  of  (^uaatocks. 

(1769]  Sossex  Arcbaeological  Collections,  relatiog.to  Ihe  History  and  Anti« 
qoiiiea  of  tbe  Gountry.  Publisbed  by  tbe  Sussex  Arcbaeological  Society.  Vol. 
\II.    London,  1854.    gr.8. 

Enthalt  unter  andern  folgende  Abbandlnngen.*  W»  D.  Cooper,  oa  the  Retention  of 
British  aad  Saxon  Names  in  Sussez;  Mr.  Btaauw,  on  the  ornamental  Brickvoric  at 
Ijnnghten  Place;  Ders.,  on  the  Monasteries  of  Sasiex ;  M.  A,  Lower^  memoriaU  of 
Seaford  u.  a.  m. 

[1770]  Geschichte  von  England»  von  Rho.  Pauli.  4.  Bd.  Gotha,  F.  A.  Perthes. 
1855.    XXII  u.  743  S.  m.  1  Tab.  gr.  8.    (n.  3  Thir.  6  Ngr.) 

Anah  n.  d.  Tit. :  Geschichte  der  earopalsehen  Staaten.  Herausg.  Ton  ^H.  L.  Htmem 
V.  F,  Ä,  ükert,    2».  Lief.    2.  Abth. 

[1771]  Pictorfal  History  of  England ;  being  a  History  of  the  People,  as  vell  as 
«  History  of  the  Kingdom.  Illustrated  with  many  handred  Wood  Engravings. 
New  edit.,  revised  and  extended.  Vol.  1,  Lond.,  1855.  904  S.  lex.  8. 
(15  ah.) 

[1772]  Populär  History  of  England.  By  OliarL  Knlght.  P.  I— III.  irith 
3  beautifnl  Sieel - Plates.  London,  Bradbnry  and  Evana.  1856.  gr.  8. 
(a  1  sh.) 

£1773]  Livesof  tbe  Princesses  of  England  from  the  Norman  Conqnest.  By 
■ary  A.  Eyeretl dreea.  (in  6  Yols.  Vol.  Vi.  Lond.,  1855.  602  S.  gr.  8. 
(IOsh.ad.) 

(1774]  The  History  of  Ffulk  FiU Warine,  an  outlawed  Baron  in  the  reiga 
of  EingJobn.  Edited  from  aMS.  praaerved  in  the  British  Museum,  with  ao 
Englisb  Translation ,  and  explanat.  aod  Illustrative  Notes,  by  Thom.  if^ri§htf 
esq.     London.  1855.    gr.8. 

Gedruckt  anf  Kosten  des  Warton  Club,  der  an  die  Stelle  der  eingegangenen  Percjr 
Society  getreten  ist. 

[1775]  Proceediogs  of  the  Society  ofAotiquariesofScotland.  Vol.  I.  Part3. 
Edinburgh,  Neill^Co.  1855.    gr.8. 

fl776]  Geschichte  der  englischen  Revolution  von  GailOt.  2.  Abschnitt: 
Cromwcll  u.  die  Republik.  [1649  —  1658.]  Deutsch  von  AT.  Rogge.  Berlin, 
Bieter  u.  Co.  1855.    563  S.  gr.  8.    (n.  15  Ngr.)  —  Nur  neuer  Titel. 


54  G^ichielite: 

{1777]  The  History  or  Eogland ,  froni  the  Aeces»loD  of  l«me»  the  Sceond.  Bj 
the  Bight  Hon.  Thom.  BabtügtOl  Hffcavlay.  Toi.  I.  If.  11.  edil.  Lond., 
LoDgman  and  Co.   1855.    XII  n.  684,   X  a.  680  S.   gr.  8.    (1  £  12  sk.) 

—  Vol.  III.  IV.     1855.    XI  u.  764,  XII  a.  836  S.  gr.  8.    (1 1 16  sb.) 

tl778]    Tbe  fltotory  of  Eogtand  froai  the  acceMioo  of  James  II.    Bj  Thom. 
lablngton  lacaal&y.    Vol.  IV.  —  VIII.    Leipxig,  Beroh.  Tauchiutz.  1855. 
53V2  Bog.  mit  Portr.  in  Stahlst,  gr.  16.     (ä  n.  15  Ngr.) 

CoIIection  of  britiih  antkors.    Copjright  edition«    Vol.  337—841. 

K79]    Die  Geschichte  Englands  seit  dem  BegiemngsaDtritte  Jakobs  If.    Von 
.  Bab.  Hacanlaj.    Uebers.  von  Prof.  Fr.  Bülau,    3.  Bd.    Leipzig,  T.  O. 
Weigel.    1856.    XIV  n.  702  9.  m.  Portr.  in  Knpfrst.  gr.  8.    (3Thlr.  ISffgr.) 

—  5.— 7. Bd.  Ebend.  1856.  Villa.  298  S.,  m.  Portr.  in Kupfrst. ,  IXu.  30S, 
Tllt  u.  284  S.  gr.  16.    (2  Thlr.  12  Ngr.) 

[1780]  Th.  Bab.  Hacailaj'a  Gesehichte  von  England  seit  dem  Regierongsan* 
tritte  Jakobs  II.  Deatsch  von  W.  Besel^r,  5.  Bd.  Brannschweig,  Wester- 
mann. 1856.    2718.  gr.8.    (25  Ngr.) 

[1 781 )  Lord  HahOB'S  Geschichte  von  England.  Vom  Frieden  von  Utrecbt  bis 
zum  Frieden  von  Versailles  1713  -^  1783.  Deolseh  von  Dr.  /V.  SUger.  2.— 
12. Halbband.  Braunschweig,  Westermann.  1855.  l.Bd. Villa.  193— 420, 
2.  Bd.  XII  u.  339,  3.  Bjd.  XIII  a.  433,  4.  Bd.  X  a.  412,  5.  Bd.  IX  a.  393,  6.  Bd. 
IX  a.  386  8.  8.  u.  gr.  8.    (ä  n.  12  Ngr.) 

[1 782]  Queens  of  England  of  the  House  of  Hannover.  Bj  Dr.  Doran.  2.  edit. 
revised.    2  Vols.    Lond.,  1855.    gr.  8.     (21  sb.) 

11783]  Memoirs  of  the  Court  and  Cablnets  and  George^lH.  by  the  Dnke  of 
iBCklngham,  from  Original  Family  Docuinents.  Vol.  III.  IV.  comprislog  the 
period  from  1800  to  1810.  Lond.,  Hürst  «  Blackett.  1855.  Mit  Portraits. 
gr.  8.    (30  sb.) 

[1 784]  Lives  of  Men  of  Letters  of  the  Time  of  George  III.  By  H.  Lord  Bmg« 
kam,  F.R.S.    Vol.  II.    Lond.,  1855.    444  S.  8.     (5sh.) 

[1785]  Lord  BrOOgham'8  Works.  Vol.  IV.:  belng  Historical  Sketehes  of 
Statesmen  who  flonrisfaed  in  the  Time  of  George  III.  Vol.  II.  Lond.,  1855. 
501  9.  8.    (5  sb.) 

[17861  Die  Frauen  in  England  unter  dem  Gesetze  unseres  Jahrhanderts.  Von 
fSaroUne  Horton.  Aua  dem  Engl.  Berlin»  Bessers  Verl.  1855.  XVu.  320S. 
br.8.    (1  Thlr.  10  Ngr.) 

[1 787]  London  on  the  Old  Time ,  by  W.  VewtOB.  With  a  Map  of  the  City  ^aä 
UsSaborbs.    Lond.,  1855.    Fol.    (32  sh.) 

[1788]  The  Castles  and  Abbeys  of  Torfcsbire:  an  Historical  and  Descriptive 
Account  of  the  most  Celebrated  Ruins  in  the  County.  By  Will«  CIraince.  Lond., 
1855.    382  S.  gr.  8.    (10  sh.  6  d.) 

[1789]  The  History  of  fbe  Culdees,  the  Ancient  Clergy  of  the  British  Isles, 
A.D.  177  — 1300.  By  the  Rev.  D.  H'Callom.  Lond.,  1855.  204  8.  gr.  12. 
(4  sh.) 

[1790]  A  Gonstitotional  HIstory  of  Jersey.  By  Chart,  le  CtBOSBe,  Esq., 
Joraieof  the  Boyal  Court  etc.    Lon^.,  Longman  and  Co.  1856.    gr.8. 

[1791]  A  Genealogical  and  Heraldic  Dictionary  of  the  Peerage  and  Baronetage 
of  (he  British  Empire.  By  Sir  Bern.  Burko,  Ulster  Ring  of  Arms.  18.  edil. 
Lond.,  Hurst  ^Blackett.  1856.    Mit  1500  Wappen,    lex.  8.     (I:£l8sh.) 

1 792]  A  Genealogical  and  Heraldic  Dictionary  of  the  Landed  Gentry  of  Great 
IriUn  and  Ireland.  By  Sir  Ben.  Bnike.  New  edit.  Part  1.  Lond.,  ia55. 
332  S.  m.  Wappenabbildd.  lex.  8.    (10  sb.  6  d.) 
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Niederlande«    Belgien.    Schwel  x. 

[1793]  Les  Archives  du  Royaume  des  Pays  Bas.  Recueil  de  docnmeDtls  in^dits 
pour  senrir  k  rhislolre  des  Pays-fias.  Publik  par  R,  C,  Bakhtäzen  van  den 
Bnnky  L,  Ph.  C.  van  den  Bergh  en  /.  R,  J.  de  Jonge,  1 .  LIy?«  's  GraTenhsge, 
Mt.  Nijhoff.  1855.    YIII  u.  S.  1—112.  gr.  8.     (1  Fl.  90  c.) 

[1T94]  BIjdragen  voor  ▼aderlandsche  geschiedenis  eo  oadbeidkvnde ,  uitgege- 
ven  door  Ig.  An.  HUhoff.  X.  Bd.  1-— 3.Aflever.  Arnhem,  Nijhoff  en  2. 
135&    8. 1  -284  u.  1--74.  gr.  8.    (7  fl.  35  c. ;  1—9.  Bd.  45  Fl.) 

Aigemeene  Geschiedenis  des  Vaderlaods ,  Yan  da  vroegste  tlJdeD  tot  op 
den;  door  J.  P«  AreBd.    Hi.  Bd.    1.  Afd.    1—6.  Aflever.    Amsterdam, 
Scbleijer  en  Zooo.  1855.    8. 1—168  m.  6  Stahlst.  4.    (k  Lief.  50  c.) 

[1796]  Leiddraad  tot  de  aigemeene  geschiedenis  van  bed  Yaderland,  doov 
L.  G.  rascher.  3.  Deel.  2.  Afd.  Utrecht,  KeminckenZ.  1855.  1  U/s  Bog« 
gr.8.    (80  c.;  cpl.  5FI.) 

[1797]  Wilhelm  II.»  Eönig  der  NiederlaDde»  Grosshersog  von  Lnienbarg* 
Biographische  Skizze  oach  den  besteoQaellen  bearh.  von  K.fadlillger,  Lieutik 
a.D.    Trier,  (Linu.)  1855.    VI u. 217 S.  gr.8.    (n.  1  Tblr.) 

11798]    Merkwaardige  Kastccien  in  Nederland,  door  J.  Tai  LeBiep  en  W.  J« 
lofdyk.    2  Oeeleo.    Amsterdam,  Tielkemetjer.  1855.    XXII  u.  400  S.  n.  18 
Cbromolithogr.  gr.8.    (10 Fl. 80c.) 

[1799]  Aemstels  ondheid  of  Gedenkwaardigheden  van  Amsterdam,  uit- 
gegeven  door  F.  8dieltem&.  Met  Piaten.  Amsterdam,  Scheltema.  1855* 
Xa.224S.  gr.8.     (2  Fl.  75  c.) 

[1800]  Overzigt  der  Kerkelijke  Geschiedenis  van  Drenthe ,  door  J.  8.  Hagüillt 
Met bijlagen.    Groningen,  Geerlsema.  1855.    gr.8.    (5  Fl:) 

[1801]  Hat  Taelverbond;  tijdschrift  voor  geschiedenis,  tael-,  ondheid-  en 
lettcrkuode  oder  het  bestuer  van  Ed.  Tan  Even.  Jaarg.  1855.  (6  Lieff.)  Aot- 
verpen.    gr.8.     (5Thir.) 

[1602]  La  Beigiqne  sons  le  r^gne  de  Leopold  I.  Elndes  d'hisfeire  con- 
temporaine  par  J.  J.  Theillsseil.    Tom.  II.    Li^ge.  1855«    864  S.  gr.  12. 

(1  Tblr.) 

[1803]  Memorieboek  der  stad  Ghent.  Van  't  jaar  1301  tot  1703.  2.  Deel. 
[Schriften  d.  Miaetscbappy  der  Vlaemscbe  bibliophilen.  2.  S^rie.  no.  15.] 
Bruielles.  1854.    406 S.  gr.8.    (n.  3Tblr.  lONgr.) 

[1804]  Histoire  de  l'Abbaye  de  St.-Bavon  et  de  la  Cryple  de  St.-Jean  k  Gand, 
par  A  Ltkeren.  Gand.  1855.  453  S.  mit  36  Tafeln  Abbildd.  gr.  8. 
(5  Tblr.) 

[1805]  Archiv  fiir  schweizerisobe  Geschichte,  heraasgeg.  auf  Veranstaltung 
der  allgem.  gcschichtsforscbenden  Gesellschaft  der  Schweiz«  10.  Bd.  s  Zürich^ 
Höhr.  1855.    XXXII  u.  316  S.  gr.  8.    (n.  2  Tblr.  3  Ngr.) 

[1806]  GeschicbtsblStler  ans  der  Schweiz.  Heraasgeg.  fm  Vereine  mit  meh- 
reren Mitarbeitern  von  Prof.  /.  B.  Kopp.  2.  Bd.  1.  Heft.  Locern,  J.  v.  A« 
Stocker.  1 855.  S.  1 "-  74  mit :  Die  Gegenkenige  Friederich  u.  Ladwig  a.  ihre 
Zeit.    J.  I314--1322.    Von  J. J?. ifo^.    S.l— 64.    gr.8.    (n.  16 Ngr.) 

1807]  Historiseher  Attas  der  Schweiz ,  vom  J.  1 300  bis  1798.  Von  i.  ?.  laa- 
Iret,  Hauptm.  2.  verb.Aufl.  Genf,  Kessmann.  1855.  III S.  u.  7  litb.  u. 
illum.  Karten  m.  Teit«  Imp.  Fol.    (n.  4  Tblr.) 

11808]  Chronik  ans  den  Zeiten  des  Bnrgunderkriegs.  Von  Joh.KlMbel,  Kaplan. 
2.  Abth.:  1476  —  1479.  Basel,  (Babnmaier.)  1855.  IV  u.  297  S.  gr.8. 
(iD.24Ifgr.) 


i 


$6  G«sekicb(e. 

iao91  l'sbleaui  d'bistoire  de  la  SoUse  an XVIIL  sUde:  171S—  I80S;  |Mr 
"    lOBttard.    Paris,  Meyrneis.  1855.    13  Bog,  gr.  12.    (4  Fr.) 

1 181 0]  Geschichte  der  Eidgeoossenscbart  wSbrend  der  Zeit  des  sogehefssenea 
Fortschrittes,  voo  dem  J.  183U  bis  sur  EinffiRrang  der  neaea  Boodesrerfassnog 
im  Herbste  1848.  Aus  aalhect.  Quelleo  dargestellt  too  Ant.  Tillier.  3.  Bd. 
BerD,  Haber  n.  Co^  1855.  VH  n.  369  S.  gr.  8.  (1  Tbir.  U  Ngr.;  cpl. 
STbIr.  12Ngr.) 

[181 1}  Uittheiloogen  der  Gesellschaft  für  ▼aterlüodische  AHerthamer  in  Basel« 
VI.    Basel,  Babnmaier.  1855.     (n.  1  Thir.24Ngr.) 

I  n  h.  t  Die  DominikMier-Klottcrkirehe  in  B«t«l  v«a  ji.  t.  Burekhardi  n.  Arckkckt 
CA.  fUggenhueh,    itf  S.  gr.  4.    Mit  8  lith.  Taf.  (io  Fol.)  u.  i  Holxiclia. 

[1812]  XXXIII.  Neujahrsblatt  für  Basels  Jugend ,  herausgeg.  vod  der  GesciU 
Schaft  zur  Beförderung  des  Gutes  u.  Gemeionülzigea.  1855.  (Die  Betlelordeo 
In  Basel.)  26  S.  m.  1  Stelntaf.  —  XXXIV.  Neujabrsblattu.s.  w.  1856.  (Die 
/ttnfte  u.  der  Rheinische  StXdte-Bund.)  20  S.  m.  1  Steiotaf.  Basel,  Baho- 
naier.  1855.  56.    gr.4.     (ä8Ngr.) 

[1813]  Die  Gegenreformation  in  den  ehemaligen  Vogteien  Zwingen » Pfeffingfo 
V.  Bierseck  des  unteren  Btsthums  Basel  am  Ende  des  16.  lahrbonderts.  Aus 
den  Akten  dargestellt  von  Jac  Evrckliardt,  Antistes.  Basel,  Schweighaosers 
Verl.  1855.    VII  u.  200  8.  gr.  8.     (20  Ngr.) 

[1814]  ArchW  des  historischen  Vereins  des  Kantons  Bern.  3.  Bd.  1.  Heft. 
Bern.    (Zfirieb,  Schulthess.)  1855.    IV  n.  135  S.  gr.  8.    (n.  14  Ngr.) 

[1815]  Der  Untergang  des  alten  FreisUats  Bern  1798.  Neujahrs-Blatt.  Der 
bem.  Jogend  gewidmet  f.  das  Jahr  1855.  Mit  1  Abbildd.  Bern,  Haberu.  Co. 
40  8.  gr.4.    (n.nVsNgr.) 

[18161  Archiv  für  die  Geschichte  der  Republik  der  Graubiinden.  Herausgeg. 
Yon  Conradin  von  Mohr,  15. —  17.  Heft.  Chur,  Hilr.  1855.  56.  gr.  8. 
(kn.  17  Vi  Ngr.) 

1  ak.  I  Dei  Ritten  Fort,  Svrecktr  «.  Bemm  J.  «.  D.  GMchi«hte  4«r  Kri«fre  mwA 
fTsmlieii,  von  welchen  Üa  drei  Bünde  in  HolieorÜtien  walirend  der  letzten  Jahre  heia- 
gesneht  wurden.  Nach  dem  Latein,  hearb.,  durch  Anmerkangen  erlüiitert  nnd  herautgeg. 
▼OB  Cooradin  v.  Mohr  (8.  i— SSO). 

[1817]  Geschichte  der  Stadt  Bapperswil,  von  ihrer  Gründung  bis  xa  ihrer 
Blnverleibung  In  den  Kanton  8t.  Gall«D.  Von  XlT'  Rlckeiimailll.  Mit  2  An* 
sichten.  8t.  Gallen,  Klöppel.  1855.  VII  a.  262  8.  m.  1  Tabelle,  gr.  8. 
(n-  28  Ngr.) 


Todesfälle. 

[1818]  Mitte  Oct.  1855  starb  zu  Wolfenbflttel  Dr.  ph.  A,  JF.Otto  Sehönemann, 
Vf.  der  G6ttioger  Preisschrift  vom  Jahre  1854  6ber  die  rOroiscIie  Provinx 
Bithjnien  und  Pontas  (vgl.  1855.  Bd.  llf.  No.  3884)  und  Heransgeber  zweier 
niederdeulscher  Schauspiele  ans  Handschriften  der  Wolfenbüttler  Bibliothek 
a,  d.  T.  „Der  Sundenfali  upd  Marienklage*'  (Hannov.  1855.  gr.  8.),  ein 
kenntnisareicher ,  io  aller  Weise  hoffnungsvoller  junger  Mann.  Auf  die  Nach- 
richt von  der  Erkrankung  seines  Vaters,  des  vormaligen  herzogt.  Bibliothekars 
Dr.  Schönemann  (vgl.  oben  No.  1354)  vom  Rhein  herbeigeeilt  konnte  er  noch 
dem  Sarge  desselben  folgen,  erlag  aber  bald  nachher  derselben  mörderischen 
Seuche,  der  Cholera,  deren  Opfer  sein  Vater  geworden. 

[1819]  Am  23.  Oct.  so  Staines  in  der  Grafschaft  Middlesex  Freä.  Lueatt  fsq.» 
Mitglied  des  Unterhauses  für  die  Grafschaft  Meath  seit  1852,  seiner  Gebort 
nach  Quäker,  seit  1830  römisch-katholisch  geworden,  als  Führer  einer  Ultra- 
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ptit»!  für  Roms  iDteressen  mit  Eifer  tbitig,  Vf.  der  Schrift  ,yRe«ftODS  for 
kcoming  aRoinenCalbolic*'  nod  seit  1840 Herausgeber  der  anfangs  in  London, 
seitl$49  in  Dublin  ersebeiaendeo  katboL  Zetlscbrift  „TbeTablet/*  fleissiger 
MiUrbetter  am  »^Ottblin  RevieWy'^  geb.  im  J.  1812. 

[1820]  Am  25.  Oct.  lu  8t.  Petersburg  der  ic.  russ.  Staatsratb  Alex.  Bode,  Vf. 
der  Schriflen :  ,,Handbucb  zur  Rewirtbscbartung  der  Forsten  in  den  deutseben 
Oslseeprovinsen  Ru6slands<M8499  «»AnleilungiumTorfbelriebe  in  Russland** 
2.Anfl.  1846  u.a.  m. 

|1821]  Am  28.  Oct.  zu  Berlin  der  Ober-Tribunalsratb  Dr.  jur.  Otto  Jacobi^ 
eio  io  seinem  Berufskreise  bocbgeachleter  Jurist. 

ri822]  Am  29.  Oct.  zu  Beyrut  Ltidj  Entmeline' Chart. 'Elizabeth  y  seit  1844 
Witwe  des  Hon.  Chart,  Stuart- H^ortley^  Tochter  des  Herzogs  von  Rutland,  als 
Sebriftsteilerin  im  Gebiete  der  Dichtkunst  und  derLItnder-  und  Völkerkunde 
geschltzt,  geb.  am  2.  Mai  1806.  Sie  hatte  am  J.  Mai  das  Unglück  durch  den 
Schlag  eines  Maultbieres  in  der  NHhe  von  Jerusalem  das  Bein  zu  brechen  und 
erlag,  da  sie  die  ndth ige  Ruhe  sich  nicht  gönnen  wollte,  der  allzustarken  An- 
strengung der  Reise  nach  Aleppo  und  dem  Libanon.  Schriften:  „Poems*' 
1833,  „London  at  Night;  and  other  Poems**  1834,  „The  Village  Churcbyard, 
aod otber  Poems**  1835,  „Travelling  Sketches  in  Rhyme**  1835,  „The  Visio- 
Dary,  Canto  I  —  III,  and  other  Poems'*  1836 — 39,  ,, Impressions  of  Italy** 
1837,  „Hours  at  Naples  and  other Poems**  1837,  ..Fragments  and  Fancies** 
1837,  „Queen  Berengaria'sCourtesy;  and  other  Ptfems**  3  Vols.  1838,  „Son- 
neis written  duringa  Tour  through  Holland,  Germany**  1839,  „Jairah,  a  dra- 
naticMystery'*  1840,  „Eva,  orthe Error,  a  Play  in  flve  acts**  1840,  „Alph. 
Algarves,  a  Play  in  5  acts**  1841,  „The  Maidsn  of  Moscow,  aPoem**  1841, 
„Moonsbioe,  a  Comedy**  1844,  „Travels  in  the  United  States**  3  Vols.  1851, 
„A  Visit  to  Portugal  and  Madeira**  u.  m.  and. 

[1823]  Am  30.  Oct.  zu  Riga  Gutt,  Reinhold  von  Hloi ,  Generalsuperintendent 
und  Vieeprüstdent  des  evang.-lutb.  Conslstoriums  in  Livland  a.  D.,  seit  1805 
ordin.  Geistlicher,  in  seiner  lugend  zum  Kriegsdienst  bestimmt,  dann  Jurist, 
im  Jahre  1802  zur  Theologie  übergegangen,  Vf.  zahlreicher  Beitrüge  zu  wls-< 
seoschaftilcben  und  provinziellen  ZeilscbriAen,  geb.  zu  Wiscbnei-Wolotschok 
iml8.OcLl780. 

11824]  Gegen  Ende  Oct.  lu  Eger  in  Böhmen  P.  Jos.  Sohomm^  emer.  Pr'äfeet 
des  dasigen  Gymnasiums  und  erzbiscböfl.  Notar,  durch  eine  Schrift  über  die 
liiurg.  Gebrkucbe  der  kathoUschen  Kirche  bekannt,  geb.  tu  Köoigswart  im 
hhre  1790. 

[1825]  Ende  Oct.  zu  Groningen  Hugo  Mb.  Spandau),  k.  niederl.  Appellations- 
gerichtsratb,  einer  der  berühmtesten  holläod.  Dichter  der  neueren  Zelt,  geb. 
tu  Vriesburg  in  der  Provinz  Drenthe  im  J.  1777. 

11826]  Auf.  Nov.  zu  Brizen  in  Tirol  der  kals.  russ.  Staatsratb  Kontt.  NewoUn^ 
Prof.  der  Rechte  an  der  Univ.  und  an  der  kais.  Rcchtsschule  zu  St.  Petersborg, 
zugleich  Beamter  der  Kanzlei  des  Kaisers  und  Mitglied  des  Justizministeriums, 
froher  Professor  der  Rechte  und  Rector  der  Univ.  Kasan ,  ein  höchst  thütiger 
und  vielseitig  verdienter  Mann,  Vf.  mehrerer  geschStzter  Werke  in  russischer 
Sprache,  einer  Gesetzkunde  (2  Bde.  Kiew  1840),  einer  Geschichte  derCivil- 
gesetze  (2  Bde.  St.  Petersburg  1851)  und  zahlreicher  kleinerer  Schriflen  und 
Beitrüge  zu  Journalen,  geb.  zu  Wjätka  im  J.  1806. 

(1827]  Am  1.  Nov.  zu  München  Dr.  jur.  Phil.  Geigel,  k.  k.  Ober-Appellatioo»- 
gerichtsratb  a.  D.,  früher  Rath  am  Appellationsgericht  zu  Passau,  ein  sehr 
geachteter  Jurist. 

[1828]  An  dems/  Tage  zu  Pest  Mich,  von  Ftfrütmarty,  seit  1826  Advocat  und 
seit  1830  Mitglied  der  ungar.  Akademie  in  der  philosophischen  Abtbeiliuigy 


SS  T^aaamio. 

1^26  ff.  RedaeleuT  d«r  wisBcnsdiafll.  Zettsebrifl  »^Tiidotiiiliyfos  gyiljlcai^** 
1837-^43  mit  BüiMannd  Totfy  der  Wocfaeosclirift  »»AiheDaesm'S  für  die  Be^- 
arbeitang  des  grosseo  uogar.  Wörterbnehee  and  der  nngar.  GramoMtik  ta 
Interesse  der  Akademie  seit  längerer  Zeit  th&tig,  Vf.  einer  „Ungar.  Sprach* 
lehre' <  in  deatseber  Sprache  (1832) ,  insbesondere  aber  als  lyrisch  er  md  dra- 
matischer Dichter  bei  seinen  Stamm esgenossen  sehr  geaehtet  (Gesammtnva- 
gaben  erschienen  1833  in  3  Bdn.,  1839in4Bdn.,  1845-47  In  10  Bdn.  [,,^». 
minden  monkAi.  Kladik  b4raUi  BatMu  J.  6b  Seheihi  F.'*«],  1848  in  1  Bde. 
lex.  8.)»  geb.  auf  der  Pnssta  Njek  im  weissenbnrger  Comilate  am  1.  Dec  ISINk 

[1829]  Am  2*  Not.  tu  Hildesheim  der  Musikdirector  am  dasigen  Dom  #Vs. 
Jos.  Arcnäty  durch  mehrere  musikalische  Compositionen  bekannt,  im  58. 
Lebensjahre. 

[1830]  An  dems.  Tage  in  8t.  Petersburg  Igna%  ffolüwmMky^  Erzbischof  tob 
Mobilew  und  Metropolit  der  römisch  -  liatholischen  Kirche  im  russiackcn 
Reiche  y  4S  Jahre  alu 

[1831]  Am  3.  Nov.  zu  Brighton  Dr.  Hm.  Franck  aus  Breslau,  früher  RedacCeur 
der  Deutschen  AUgem.  Zeitung  (Leipzig,  F.  A.  Brockhaus).  Er  endete  dnrch 
Selbstmord ,  indem  er  aus  dem  Fenster  eines  Gasthauses  sich  stürzte. 

[1832|  An  dems.  Tage  zu  Pressburg  der  pens.  k.  k.  Major  Fd.  /Feit»  vom Fm- 
kenaUf  ein  kenntoissreicher  Mann,  in  dessen  Nachläse  sich  z.  Th.  drnckfertig 
eine  Lebensschilderung  des  FZM.  Grafen  Kinsky,  eine  detaillirte  Beschreibung 
der  Schlacht  bei  Aspern  und  „Aufzeichnungen  eines  öslerreiciu  Yeleranea  in 
Paris''  Torgefunden ,  im  64.  Lebensjahre. 

[1833]  Am  4.  Nov.  zu  Wogeoab  bei  Elbing  der  Consiston'alrath  Dr.  iAidw. 
Aug.  Kahler,  früher  1798  Pastor subst.  zu  Canig  bei  Guben,  1809  Diak.,  1812 
Archidiakoous  zu  Kottbns,  1819 — 43  Generalsnperintendent^  CBalli  u.  ord. 
ProL  der  Theol.  zu  Königsberg,  geb.  zu  Sommerfeld  In  der  Neumark  am  6. 
Harz  1775.  Schriften:  ,.WeUkuDde;  ein  Mittel  höherer  GeistesbUdang  f.d. 
spftlere  weibl.  Jngend^  2  Thle.  1817. 19,  „Soperoaturalisnus  o.  Rationalimas 
in  ihrem  gemeinschaftl.  Ursprünge,  ihrer  Zwietraehl  n.  höh.  Einheit*'  1818» 
„Sind  Kircbenstrafen  ein  vesentl.  Tbeil  der  Kirchenzucht?*'  1819,  „Betrat^ 
tungen  über  die  dopp.  Ansicht,  ob  Jesus  blos  ein  jüd.  Landrabbiner  od.  Got- 
tes Sohn  gewesen  sei?«*  1822,  ,, Beilrag  zu  den  Versuchen  der  neueren  Zell, 
den  Katbolidsmus  zu  idealisiren*«  1828,  „Christi.  Sittenlehre«*  1.  Tbl.  1833, 
„Wisaenschaftl.  Abrisa  der  ehristl.  Sittenlehre'«  1835. 37,  zahlreiche  BrondIV' 
ren,  Predigten,  Romane  unter  dem  Namen  FiUbert  u.  s.  v. 

[1834]  An  dems.  Tage  zu  Budissin  der  Stadtrath  Dr.  jur.  Fr.  Ado.  RHtn^  um 
die  Regeneration  des  dasigen  Schulwesens  vielfach  verdient,  Yf.  mehrerer 
kleiner  Schriften  „Quatenus  ez  insidüs  vitae  conjugis  struclis  recte  de  divortio 
agatur?  Quaestio  juris  quam  denuorecensuit**  etc.  1832,  „Die  Grandstein- 
legoDg  des  neuen  Bürgerschulgebäudes  zu  Dudissin*f  1834,  „Die  Einweihung 
des  neuen  Dürgerschulgebäudes''  u.s.w.  1835,  „Job.  Dav.  Goldherns  Gedächl- 
nissfeier*«  1837,  „Kurze  Nachricht  üb,  d.  Begründung  des  Budins.  Gjmna* 
siums^«  1846  u.a.  m.,  62Jahrealt. 

[1835]  An  dems.  Tage  zu  Moskau  Sim.  EttiUchj  lospedor  des  Navilkowski^ 
sehen  Waiseobaufies,  durch  Uebersetzung  mehrerer  classischer  Werke  der  alt- 
römischen und  der  italienischen  Literatur  Ins  Russische  und  als  Dichter  litera- 
risch bekannt. 

[1836]  Am  5. Nov.  zu  Pavia  Dr.  Gius.  CormHani,  Vroi.  der  allgtm.  Fatbnlngia 
u.  medicin.  Klinik  an  der  Universität,  sowie  Director  des  dasigen  Hoapicals, 
vorher  Prof.  der  spec.  Therapie  n.  Arzneimittellehre,  Yf.  der  Schriften  „histi- 
ttttlonaa  pathologiae  generalis*«  1829,  „Osservailoni  intorno  alle  epidemie 


Btittotttria^*  1891 ,  9,Da«  itorie  raggionate  dC  aDgiDa  crovpale  e  membranaeea'« 
1835,  „Espcrienze  ed  osaervaziooi  soll'  uomo  e  sugli  aoimali  iotoroo  alle  virtQ 
d«l  crcosote'*  1835,  »«Aaioiad versa,  io  epidomias  ei  coDlag.  ad  choleram  mor« 
bum  relatae*'  1836,  y^Opuscolo  aol  diabefce"  1840»  „Opuaeolo  aalla  non  in- 
ßammabilila  della  membrana  ioterBa  dei  vasi  arleriosi  e  veoasi*'  1843  a.  a.  m. 

|1S37]  An  dems.  Tage  zo  Paderborn  Dr.  th.  Frz, Drepper^  Bischof  der  Biöcese 
Paderborn  seit  1845,  vorher  Oomber  und  Professor  daselbst,  Vf.  einiger  kleiner 
Schriften  theologischen  Inhaits »  geb.  zq  Mellrich  im  Kreise  Lippstadt  am 
3.  Oct.  1787. 

[1838]  '  ▲■  dems.  Tage  in  München  Ant,  JSAUbt  vmt  OrJ^,  k.  bajer«  Gebeimer 
Bath  a.D.,  zuletzt  im  Administrativfache  des  Kriegsminisierinma  thfttig»  im 
99.  Lebens- und  78.  Diensljahre. 

t1839]  Am  6.  Not.  zu  Paris  der  Bildhauer  Frp.  Rude^  ein  sehr  geschitzter 
Kunstler,  Schöpfer  mehrerer  grösserer  Kunstwerke >  geb.  zu  Dijon  Im  J.  1784 
Vgl.  NagUrs  Künstler-Lex.  XIV.  5. 

[1840]  Am  7.  Nov.  zn  Pest  Geo.  von  Gaal,  vormals  Fürstl.  Esterhazyscher 
Bibliothekar  zu  Wien,  durch  zahlreiche  Schriften  („Erstlinge''  1812.  2.  Aufl. 
Q.  d.  Tit.:  „Gedichte**  1835,  „Die  nordischen  GSste;  ein  Gedicht  in  12 
Geangen'*  1818,  „Theater  der  Magyaren,  von  C«  v.  Ki^fahtdi.  Uebers.  u. 
kerausgeg..''  1.  Tbl.  1820,  „Polyrania««  4  Tble.  1821,  „Mährchen  der  Magya- 
reo*'  1822,  ,, Simon  Kanning,  Drama"  1^23,  „Spruch Wörterbuch  in  sechs 
Sprachen'«  1830,  „Sagen  und  Novellen.  Nach  d.  Magyarischen«  1834,  „All-, 
gem.  deuucher  Musterbriefsteller''  1835. 2.  Aufl.  1839)  bekannt,  geb.  zu  Pres»- 
bQrgam2l.  Apr.  1783. 

t1841]  An  dems.  Tage  tu  Kirchrath  H.  Peten,  Director  des  kathol.  Seminars 
n.  Instituts  das.,  Ehrenkämmerer  des  Papstes  u.  s.  w. 

[1842]  An  dems.  Tage  zu  London  Geo.  Pileher,  esq. >  Mitglied  des  Vorstands 
des  Roval  College  of  Surgeons  u.  s,  w.,  früher  Lehrer  der  Anatomie  u.  Chirurgie 
an  einigen  Bildungsanstalten,  als  Gebörarzt  besonders  geschätzt,  Vf.  der 
Schriften  „Treatise  on  ihe  Structure,  Econoroy  and  Diseases  of  the  Ear"  1838. 
2.  edit.  1842,  ,, Essay  on  the  Physiology  of  the  Excito-motory  System  (Trans- 
actione  of  the  Med.  Soe.  of  London),  „Course  of  Lectnres  on  the  Anatoroy, 
Physiology  and  Disease»  of  the  Ear"  1841  u.  mehr,  and.,  im  54.  Leben»- 
Jahre. 


Reihe  v 


Am  9«  Nov.  zn  Clifton  Bev.  Jokn  Eaghs,  M.  A.,  Vf.  einer  langen 
Reihe' vielgelesener  Abhandlungen,  Dichtungen  und  Uebertragungen  aus  dem 
Grieeh.  u.  Lateinischen  im  „Blackwood's  Magazine"  seit  1831 ,  auch  als  Land- 
schaftsmaler wegen  seiner  vorzüglichen  Leistungen  geschätzt,  geb.  zu  Bristol 
im  J.  1784. 

[1844]  An  dems.  Tage  zu  Neutschau  in  Schlesien  K.  JobstAug,  von  Reiche^ 
k.  haon.  Staatsminister  der  geistlichen  u.  Unterrichls-Angelegeoheilen  a.  D. 

11845]  Am  10.  Nov.  zu  Toulouse  M.  Beneeh,  Doyen  der  dasigen  Juristen-» 
Genital  und  Professor  des  römischen  Bechts ,  President  du  Consell  g^n^rat 
du  Tarn  et  Garovne,  Secrdtaire  perp^tuel  de  rAcademie  de  l^gi^tlon  zu 
Tooloose,  Begränder  der  mit  jäbrlicben  Prelsvertbeilnogen  verbundenen  FMe 
de  Cttjas  daselbst,  ein  kenntnlssreicfaer  und  unermfidlieh  thätiger  Gelehrter, 
|ab.  zn  Bardjgues  (D^part.  d.  Tarn  et  Garonne)  am  20.  Juli  1807.  Schriften: 
»Gcors  de  droli  Bonmin  <«  1838-^8,  „Deslustiecs  de  paii  et  destribunaux 
yWiBda  preml^re  instanoe««  t  Parties  1839,  „Cujas  et  Toulouse«'  1849  [Widern 
Icgwig  der  bekannten  Krzäblung,  Cujas  habt  deo  Bepuls  von  der  Professur 
erhalten],  „De  Tin^alitd  de  l'adoption  des  enfants  naturcls'<  2.  ddit»  ent« 
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refondae  1845,  „L'EoseignemeDt  da  droit  francais  dans  la  Faealt^  de  droil 
de  Tanc.  oniversit«  de  Toolouse^'  1847,  „Oratio  D.  Claadii  priocipis'* 
r,,M«moire8  de  l'Acad.  des  ScieDees  et  b.-letlrea  1852],  „Sar  la  femme 
Romaiae  consid^r^e  daoa  l'ordre  moral  et  iotelleelQ^I <<  1853,  „Elades  sar 
les  ciassiques  latios  appliqo^ee  aa  droit  romaio.  i.  S^rie.  Les  Salirlqaes** 
1853»  y,De  relemeot  gallique  et  de  rd^ment  germaniqoe  daos  le  Code  Na- 
poleon*« 1853,  „Da  droit  de  pr^r^reoce  en  mati^re de parge des  bypolh^qaes 
legales  dispeDS^es  d'inscriptioD  et  noo  Inscriles*'  1853,  „Toolouee  eit6  latia'* 
and  „Analyse  de  la  loi  romaine  des  VisiKothes  apris  le  leite  de  ilaenel<<  in  dem 
Recueil  de  l'Acad.  de  lägislation  1833, 1854  a.  a.  m. 

[1846]  An  dems.  Tage  so  Ron  Principe  Jgwßn9  Chigi,  Marscheil  ^urM* 
Kirche,  Castos  des  Conclave,  Präsident  des  philologischen  Collegiums  «.s-w. 

[1847]  An  dems.  Tage  zu  Wiirzburg  Dr.  Ado.  Moraweek,  ordentl.  Professor 
der  Chirurg.  KÜnilL  an  der  dasigen  Universität  and  Oberwundarzt  im  Julias- 
Spital  ,  vorher  bis  Apr.  1854  Privatdocent  und  Assistent  der  diirarg.  Klinik  aa 
der  Univ.  Prag. 

[1 848]  Am  1 1 .  Nov.  za  Warschaa  E.  Cjfr.  Sal  Kleinplhd,  Professor  der  deot- 
sehen  Sprache  am  dasigen  Gymnasiam,  Vf.  der  Schrift  „Der  Gott- Mensch  im 
Reflex  des  19.  Jahrhunderts*'  1846,  im  34.  Lebensjahre. 

[1849]  An  dems.  Tage  tu  Erlangen  Dr.  Joh.  Mt.  Rretdter^  qolesc.  Professor 
der  Veterinairschttle  zu  München,  Vf.  der  Schriften  „Zeitgcm&sse  Abhaadl. 
üb.  das  Pferdesclilachten,  den  Fleischgenuss  desselben"  a.  s.w.  1828,  „Kate- 
chismus der  ünsseren  Pferdekenntniss'*  2.  Aufl.  1833,  „Abhandl.  ab.  den 
WeHh,  dieSelbststSndigkeitu.d.  Umfang  der  Thierheilkunde*'  1834,  „Kate- 
chismas  der  Pferdeheilkunde"  1834,  „Lehrbuch  der  popnl.  Thierheilkonde" 
2  Bde.  1835. 36,  „Handb.  d.  allffem.  thieriirzll.  Arzneiverordnungslehre**  1838, 
„Veterinair-medicin.  Propideulik  u.  Hodegetik'*  1840,  „Anleit.  zur  Kenotniss 
der  Wulhkrankheit  der  Hunde  u.  and.  Thiere**  1842,  „Die  richtigste  a.  zweck- 
nilss.  Organisation  der  Veterinair- Unterrichts- Anstalten  u.  d.  Veterioair« 
Wesens**  1844,  „Grundriss  der  gesammlen  Veterinair-Medicin  1853,  a.  ro.  a.» 
Herausgeber  des  „Correspondenzblatt  u.  s.  w.  ftir  die  gesammte  Vet.-Medicin** 
1843.  44  und  des  „Centralarchiv  f.  d.  ges.  Yet.-Medictn**  1845—48.  In  einem 
Anfall  von  Geisteskrankheit  nahm  er  sich  selbst  das  Leben. 

[1850J  An  dems.  Tage  za  London  Right  Hon.  7%om.  ff^üdt  Baron  TWcre, 
seit  1850  k.  Geh.  Rath,  froher  Advoeat,  1824  Serjeant^at-Law,  1831  ff.  Paria- 
roentsmitglied,  1839  Soli  citor-general,  1841  und  1846  Attorney-general,  1850 
—  1852  Lord  Chancellor,  durch  entschiedenes  Talent  und  reiche  Kenntnisse 
nach  und  nach  zu  der  hScbsten  Würde  emporgestiegen ,  durch  mehrere  wesei|W 
liehe  Verbesserungen  im  Jastizwesen  verdient,  geb.  za  London  am  7.  Jafi 
1782. 

[IS.HI]  Am  13.  Nov.  zu  Brieg  der  vormal.  Privatdocent  der  Rechte  an  der  Univ. 
Berlin  Dr.  jur.  Jul,  Aug*  Collmann^  in  dem  Hochverrathsprocesae  wider  den 
Dr.  Ladeoberg  und  Genossen  betheiligt  und  zu  4  Jahren  Zuchthaas  verortheilt, 
Vf.  der  Schriften  „De  Romanorum  judicio  recuperatorio"  1834,  „Quellen. 
Materialien  und  Commentar  des  gem.  deutschen  Pressrechts**  1844,  Hanno- 
veraner von  Geburt. 

[1852]  An  dems.  Tage  za  Galway  in  Iriand  Jam*  Hartmans  Bibliothekar 
am  das«  ki>nigl.  College  seit  1849»  vorher  Mitglied  der  Record  Commlssfon  für 
Irland,  geb.  zu  Westport  in  der  Grafschaft  Mayo  im  Febr.  1782.  Sebriflen: 
„History  of  the  town  of  Galway  **  1820 ,  „  Irish  Minstrelsy ,  or  Bardic  Remains 
ofireland»  withEnglishPoeticalTranslations**  2Vols.  1831,  „Des^ripUon  of 
West  or  iar  Coonaugbl,  translated  from  the  Orjgfnal  of  Roderie  OTIaherty, 
with  coploQS  Notes**  etc.,  mehrere  Abhaedlingeo  In  den  „Transaetions  of 
the  Irish  Academy,**  den  „Tranaaetions  of  the  Irish  Arebaeologieal  Soeieiy*^ 
u*  and* 
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[1853]  kn  demt«  Tag»  sa  Rom  ir«r6t#  Marini,  Hansirkltt  des  Papstes, 
Prlfrcl  der  Arebive  des  VatieaDS  o.  s/w.,  Vf.  mehrerer  hisloriifcher  Arbeiten 
„Serie  erooologica  degli Abali  di  Farfa'*  1836,  y.Diplomalica  poDtifiei^,  ossieno 
Ofsenraiioni  paleografiche  solle  bolle  dei  papi*<  1841,  ,,Memorie  istorico- 
criliche  deli«  cilU  di  Saoto  Arcangelo'*  1844  a.  and. 

[1854]  Am  14.  Nov.  zu  MäDcheo  Jos,  Morali,  Hofmiisik-Iostramental* 
Director,  Inhaber  mehrerer  Ebrenzeicheo,  seit  1786  üilglied  der  liurpfatz- 
bajer.  Capelie,  1800  Concertmeistery  1827  Musikdireclor  der  deutschen  Oper, 
ein  geachteter  KÖDStler,  bis  vor  wenigen  Jahren  thtttig,  geb.  za  Schvetziogen 
bei  Manoheim  am  5.  Aog.  1755« 

11855)  Am  15.  Nov.  zn  Wien  Prs,  Tiehitehka,  pens.  Oireetor  des  Archivs 
and  der  Registratur  des  dastgen  Magistrats,  durch  eine  Reibe  verdienstlicher 
literarischer  Arbeiten  (,,Oeslerreicl)ische  Vollcsmftrchen '*  1822,  „DielMetro* 
politaoltirke  zu  St.  Stephan  in  Wien'<  1823.  2.  Aufl.  1843,  „JoA.  Pe%zU 
Chroniic  von  Wien.  Berichtigt,  verm.  n.  rortgesetzt<<  182<.  2.  Ausg.  184'^, 
,«Der  Stephansdom  in  Wien  u.  seine  alten  Denitmale  der  Kunst <'  1832,  „Der 
Genbrte  auf  Reisen  in  dem  Osterreichischen  Kaiserstaate  *<  1834,  „Miniatur- 
gemSide  von  Wien  n.  seiner  Umgebung*'  1834,  „Kunst  a.  Aiterthom  im 
Osterreich.  Kaiserstaate'<  1836,  „Qesierreich.  VollKslieder  mit  ihren  Singweisen 
gesammelt  u.  herausgeg.*'  1818.  2.  sehr  verb.  Ausg.  1844,  „Geschichte  der 
SUdt  Wien«'  1846.  47  u.  a.  m.)  bekannt,  geb.  daselbst  am  18.  Nov.  1786. 
Ygl.  Oesterreich.  BlKtter  f.  Lit.  u.  Kunst  1855.  n.  48.  S.  361  f. 

[1856]  Mitte  Nov.  za  Toscanella  im  Kirchenstaate  Marchese  SeeontUano 
CmnpMori^  als  Seh  rifl  stell  er  Im  Gebiete  der  altilallscben  Geschichte  und 
Arehiologie  (, , Anticbi  vasi  dipinti  della  collezione  Feoli '<  1837,  „Deseriiiooi 
dei  vasi  rinvenuti  neue  escavazioni  fatle  iieir  isole  Farnese  [anitea  Vejo]'' 
1839,  „Dei  primi  popoli abitatori  d*I(aiia"  1841,  „Abhandlungen  über  etra- 
riscba,  metallene  GerAthschaften  n.  s.  w.  in  den  „Dissertazioni  della  PoDtiflcIa 
Aceademla  Romana  di  Arcbeologia'*)  röhmlich  bekannt. 

[1857J  Am  16.  Nov.  zu  Paris  jilph.'Gabr.-riet.  Pailht,  Vorsteher  des 
AdvocatenstaBdes  und  Einer  der  ausgezeichnetsten  Anwalte  der  Hauptstadt, 
früher  auch  Mitglied  der  legislativen  Versammlung,  als  Vertheidiger  In  einer 
Beibe  vielbesprochener  Criminaiprocesse  (Lafarge,  Quenisset,  Fieschi  a.  v.  a.) 
bekannt,  Mitarbeiter  an  den  „Annales  du  barreau  fran^ais",  der  „Revue 
manieipale*'  a.  m.  a.,  geb.  zu  Soissons  am  17.  Nov.  1796.  Er  starb  wllhrend 
eioer  Gericbtssitzung  vom  Schlage  getroffen. 

J  18581  An  dems.  Tage  zu  Njon  Aug.  Ronäw^  Generaldirector  der  scböoeD 
Luoste  zu  Paris,  früher  Literat,  nach  der  Revolution  von  1830  Reamter, 
bereits  J833  Präfect  des  Departements  der  Dordogne,  durch  zahlreiche 
Schriften  („Pierre  et  Thom.  Corneille  en  un  acte'*  1823,  „t'Adjoint  et  l'avou^. 
comtfdie*'  1824,  „Proverbes  romaotiques"  1827,  „Henri  V  et  ses  com- 
pagnona,  drame  en  trois  aetes^*  1830,  „Le  Monsse*'  1833  u.  v.  a.)  Ins- 
besondere aber  dnreb  die  la  vielen  Auflagen  verbreiutes  Rrosehüren  „L'Ere 
desC^ars*'  1850  und  „Lespectre  rooge*'  1851  bekannt,  geb.  zo  Paris  am  17. 
Sept.  1800.  Er  starb  In  Folge  der  Ersehütterang  über  den  Verlust  seines  bei 
Sebastopol  gefallenen  Sohnes. 

(1859]  Ana  17.  Nov.  za  Kopenhagen  Dr.  Sürm  AagardHi€rk0gaard^  Vf.  der 
Schrift  „em  Regreben  Ironi  med  slaidigi  Heosyn  tU  Söcratef  1841  a.  mebrerer 
vielgeUsener  religiöser  Schriften ,  43  Jahre  alt. 

(1860]  Am  18.  Nov.  zu  Venedig  K.  Phü.  Lw.  0.  Frbr.  von  dm-  Malsburg 
anfEaehebergioKnrhessen,  früher  1804  korhess.  Leibpage,  1800  k.  westi«!. 
CavalerieofSzier,  1808  Riumeister,  1813  Obristlieulonant,  als  woiwoUender 
BesehüUer  und  Förderer  mehrerer  geachteter  Gelehrten  und  Künstler  ehrenvoll 
bekannt,  geb.  zu  Marburg  am  %i.  Sept.  1790. 


{1861]  Am  H.  Ifov.  tu  Brfghtoa  f%om,  C9p0lMnd^  «t4f.,  WMdaat  €ts 
Königin  fm  aasserordentl.  Dienst,  früft^r  Anl  In  London,  Vf.  der  8cMllcn 
9,Observation8  on  some  of  Ihe  principal  Diseases  of  Ihe  Reeton  aod  Anas*' 
1810.  3.  fdit.  1824  (dentoeh  toq  Dr.  J.  B.  Fri^dreitk  IS!«),  „ObserratiMM 
on  tlie  Symptoms  and  Treatnent  of  the  disensed  6|Hne<<  1815.  8*  edic  1828 
(deolsch  von  Dr.  Kihan  1819  und  von  einem  Uogenaonten  in  demsdben  Jahre) 
u.  a.  ro.,  geb.  im  Mai  ]781.  Vgl.  Callüen  med.  Schriftst.-Lex.  IV.  336  f. 
l[XVIf.  151.  Als  Arxt  ond  Wundarzt  lange  Jahre  hindurch  von  grossem  Baf 
binterliess  er  ein  Vermögen  von  180,000  :£  Sterling. 

|1862]  An  dems.  Tage  zn  Freibnrg  im  Breisgav  FW.  Xso.  UUekgm, 
PrMsideni  des  dasigen  grossberzogl.  bad.  üofgeriobts  des  ObenkeinlveiMa^ 
früher  Hofgerichtsrath  zu  Mannheim,  Mitglied  der  2.  Kammer  der  Stiode» 
Versammlung  u.  s.  w. 

11863]  An  dems.  Tage  zn  Halberstadt  der  k.  pr.  Geh.  Obermedfcinalraifc 
Ir.  Fr.  Leiß.  I^iUtedt,  Ritter  mehrerer  Orden ,  Arüher  1831  AT.  Frei  williger  ■■ 
preos}.  Heere,  1818  Oberarzt  an  der  med.-cbir.  P^pini^re  zn  Berlin,  1830 
jfed.* Assessor,  1824  Med.-Rath  bei  der  Regierung  zu  Magdeburg,  1838 
Director  der  das.  med.-chir.  Leheraostalt,  1833  ausserord.  Prof.  der  Med.  zu 
Berlin  u.  Rath  im  Ministerium  dergeistl.,  Cnt.-u.  MedicioalangelegenbciieB, 
seit  einigen  Jahren  in  den  Ruhestand  getreten,  geb.  am  1.  Febr.  1791.  Seine 
iLleineren  Schriften  und  Aufsätze  sind  in  Callisms  med.  SchrütsL-Lex.  XIX« 
457—59.  XXXIII.  82  f.  verzeichnet. 

(1884]  Am  21.  Nov.  zu  Wien  Hm.  Joach.  Frhr.  van  H$u^  k.  k.  irirkl.  gelielaer 
Kath  Q.  Kämmerer,  Oberst  -  Landhof meister  des  Kdoigr.  BöboMD,  ptn^ 
AppeHalion6gerichts«-Prfisidenl,  im  81.  Lebensjahre« 

[1865]  Am  22.  Nov.  zu  Mailand  Barpn  Aleu.  Zdtnoli,  vormals  General  im 
kais.  französ.  Dienst,  Vf.  einer  Gescbiehte  der  Armee  In  Italien,  geb.ziiCott- 
cordia  im  Modenesischen  im  J.  1778. 

[1866]  Am  23.  Nov.  zu  Altenburg  Dr.  th.  Jo.  Cph.  Jao.  Grosse,  herz,  sacbs. 
Geh.  Consistorialrath,  Landkirchen-  u.  Schulinspector  n.  Director  des  Schul- 
lehrerseminars,  Comibur  u,  s.  w.,  früher  seit  1805  Collaborator,  1807  Pro- 
fessor am  das.  Friedrichsgjmnasium,  1810  Archidiakonas  im  geistl.  Mini* 
sterium,  1821  Assessor,  1823  Ratb  im  herzogl.  CoDsistoriom ,  In  seines 
Berufskreisen  allgemein  geachtet  und  vielfach  verdient,  geb.  zu  Altenbuigt 
im  Jahre  1782. 

J1867]  Am  24.  Nov.  Kentish  Tovn  (London)  Leop.Jam.  Lardner,  seit  1848 
Lssisient  Im  Departement  der  Druckschriften  des  britischen  Museums,  ein 
sehr  kenntnissvoller,  mit  grossem  Eifer  thltiger  nn^  vregen  seiner  Diensl« 
bereitwilligkeit  beliebter  Beamter,  geb.  in  Holland  von  engl.  Eltern  fm 
Jahre  1816. 


[1868]  An  dems.  Tage  auf  seinem  Landsitz  Champfotreui  Coole 
Maihieu  Mü!S,  Mitglied  des  Institut  de  France  (Acad.  Pranoaise)  ssk  lS4Ai 
seit  50  Jahren  im  Dienst  alter  monarohisehen  Regierungen  Frankrelelis,  189f 
PrSfect  des  D^part.  de  la  C6te-d'-Or,  1809  Staatsrath  o.  Director  der  BridieB 
und  Strassen,  1813  Minister  der  Justiz,  vrährend  der  100  Tage  Pair  von  Frank- 
reich, 1817  f.  Minister  der  Marine  n.  der  Colonfen,  1881  Prenlehninluter, 
1887  f. ,  dann  1848  Minister  der  auswärt.  Angelegenheiten,  vKährend  der 
Bepublik  Führer  der  gemässigten  Partei,  seit  dem  2.  Deo.  18S1  ff^iviUlg  In 
völlige  Zurückgezogen heit  von  allen  öffentlichen  Angelegenheiten  getreten, 
geb.  zu  Paris  am  24.  Jan.  1781.  Gedruckt  wurden  eine  grosse  AlizaM  von 
Beden  und  Vorträge,  die  er  In  den  Deputirtenversammlungen  md  in  der  Aka- 
demie gehalten.  Sein  Vater ,  1788  Präsident  des  Parlaments  staili  1702  onler 
der  Guinotine,  seine  Mutter  war  eine  Toebler  Malesberbe's.  Vgl.  oben 
No.  1734. 
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1IM9)  Am  t^.  Nov.  aaf  der  Rückkehr  aas  dem  schwarzen  M jeer«  am  Bord 
eines  Linienschiffes  im  mittell^lndlscheji  Meere  der  kais.  Irans,  iidmiral  Mruai, 
MarineofGzier  seit  1819 ,  1829  bis  znr  Einnahme  von  Algier  durch  die  Franio- 
aeo  dort  gelangen»  1831  Capiiain,  1843  Goaveroeur  der  Marqucsas-Inseln, 
18a  der  franriwlschen  Besitsungen  in  Oeeanien»  1848  Contreadmiral ,  1848 
Maria eprifect  so  Toaloo,  dann  Gouverneur  von  Marünique  und  der  Marine  in 
den  Aolillen»  1849  Generalgouverneor  der  Antillen,  1852  Viceadmiral,  seit 
Bec.  1864 Commandant  der  franzOs.  Flotte  im  schwarzen  Meere,  1855  Admirat» 
Begründer  der  Zeitschrift  y>r0e<anje  frangaise^S  geb.  zu  Colmar  am  26» 
Mai  1796. 

(1879)  An  dems.  Tage  zu  Beriln  Dt*  X.  ^.  Ludw,  ffeyte,  aosserordentl. 
Professor  in  der  dasigen  pbilosoph.  Facnlt&t»  früher  1819^27  Hauslehrer 
io  der  Familie  Mendelssohn-Bartholdy  das. ,  1827  Privatdocent ,  1829ansser- 
ordenll.  Professor,  geb.  zu  Oldenburg  am  15.  Oet.  1797.  Schriften:  ,, Kurzer 
Abriss  der  Versknnst  der  deutschen  Sprache««  1820.  2.  Aufl.  1825,  „Das 
Mldcben  von  Andres »  eine  Komödie  des  Terentios,  übersetzt  von  F,  {F$lim 
Mmi4eU$ohk-B0rtholäy)^  Mit  EinL  a.  Anmerkk.  Hefsusgeg*  von  K.  W,  U 
Aiyf9"1826»  „QuaestionesHerodoleae.  Part.  !.«<  1828,  „^o/j^MvVorleanngen 
Mb.Aesthelik«  Uerausge«.'«  1829,  J.  C.  i^.  i/0y««'#  „Leitfaden  ssm  Unterricht 
hl  der  denlsehen  Sprache««  7.— 16.  verb.  Aufl.  183U--52,  Oeas.  „theor.-prakt. 
dentsche  Schalgrammatik««  9.^18.  verb.  Aufl.  1830—54,  Dess.  „allgem. 
ferdeoisch.  o«  erklirendes  Fremdwörterbuch««  6.— 11.  verb.  Aufl.  1833-^63, 
„Aasf&hri.  Lehrbuch  der  deutschen  Sprache*«  2  Bde.  1834— 44,  „Mandwörter« 
back  der  deatschen  Sprache««  2  Bde.  1833—49. 

|1871  ]  Am  27.  Nov.  zu  Warachan  JW«  ff^rngnetj  Professor  am  dasigen  mit  der 
kaiaerl.  Aleinader  -  Universitftt  verbundenen  mnsikal.  Conservatorium ,  als 

Musiker  rühmlich  bekannt,  87  Jahre  alt« 

{1872]  Am  30.  Nov.  zu  Kötsebenbroda  hei  Dresden  der  emer.  k.  suche. 
Landesconsistorial  -  und  Kirchen  -  und  Schnirstb  Dr.  th.  Chr.  Abr.  ff^ahl^ 
fröber  1801  Plarrer  zu  Friesdorf  u.  Rammeisbn rg  in  der  Grafschaft  Msnsfeld, 
1807  Oberpfarrer  zu  Schneeberg  im  sächs.  Erzgebirge,  1823  Pfarrer  u.  Super- 
iotendentzo  Oschatz,  1835—49  Kirchen- u.  Schulrath  bei  der  k.  Kreisdirection 
ZQ  Dresden,  als  tbeolog.  Schriftsteller  („Historische  Einleitung  in  die  sXmmtK 
Bieker  der  Bibel««  1802,  „Quaestionestheol.-dogmaticae^«  1806,  „Vorschlage 
and  Eilten  an  Eltern,  Lehrer  u.  Erzieher««  u.  s.  w.  1808,  „Histor.-praktische 
KioleituDg  in  die  bibl.  Schriften««  2Thle.  1820,  „  Clavis  N.  Testamenti  philo* 
logiea««  2  Voll.  Edit.  III.  emend.  et  auctior  1843,  „Comment.  de  particulae  d 
etpraepo8it.McapudN.Test.  scriptores  usn  etpoustatc««  1827,  »,  Biblisches 
Bandwörterbach '«  1.  Tbl.  1825,  „Clavis  librorum  VeU  Test,  apocryphorum 
pkilologica««  1853  und  and«)  rühmlieh  bekannt ,  geboren  zu  Dresden  am 
1.  Nov.  1773. 

[1873]  Ende  Nov.  zu  Constantinopel  Mem  Bfickiewicz ,  Professor  der  slawi- 
■eken  Spraeheo  am  College  dir  Franee  und  Bibliothekar  des  Arsenals  zu  Paris» 
fmber  Lehrer  zu  Kowno,  Einer  der  gefeiertsten  Dichter  und  8chriflstelln>  der 
polnischen  Nstion  in  neuerer  Zeit,  geh.  zu  Nowof  rodek  in  Lithauen  im  J*  1798* 
eckriften:  „Poezye««  1822  und  dann  in  mehreren  Banden  in  vielen  Auflagen, 
„Farys««  1822  (deutsch  von  Spazier) ^  „Gra{yna««,  „Bailady  i  romanse«« 
>»8oaeiy««,  „Conrad  Wallenrodt««,  „Ksiegi  narodu  polskiego  i  pielgrzymstwa 
H^kiego««,  1832,  „Rzecz  o  literaturze  slowiaiiskiej««  in  mehreren  Auflagen 
(denuch  in  4  Bdn.  1842—47)  u.  v.  and.). 

[1874]  Am  1.  Des.  zu  Mosen  bei  VITeida  (Grossherzogth.  S.-Weimar)  Fr.  XT. 
Thd,  BSnwr^  Diaconua  emer«  zu  Ranis  im  k.  pr*  Kreise  Ziegenrück,  Vf.  der 
^rift  „Volkssagen  aus  dem  Orlagau,  nebet  Belehrungen  aus  dem  Sagenkreise«« 
1838,  und  mehr.  Aufsätze  in  den  Schriften  des  voigtUnd.  altertbumsforscb. 
Vereins,  Im  67.  Lebensjahre. 


64  Todatfilld. 

11875]  An  dMM.  Tage  xo  KopeDbagcn  Dr.  med.  S.  Häbrn^B,  YL  mehrerer 
listorieeher  oDd  sttUstUcher  ftetarifteo. 

[t  876]  Ab  demt.  Tage  in  Aacbea  Dr.  Jo.  P4t  Jo».  Mwiümim ,  Med.-AMesaor, 
dorch  Begründuog  mehrerer  wohlthütiger  Aoeulten  mid  vielfache  aefoer  Vater- 
audt  geleistete  nötilicbe  Dienste  verdient,  1847  Piüsideol  d.  35.  VeraammtBiig 
deutscher  Aente  aod  Natorforaclier ,  Vf.  der  Schriften  »lAnalyae  dea  eam 
min^r.  de  Borcette«^  1811 ,  ,ydie  Heilqaellen  van  Aachen,  Bvrtseheld,  Spaa» 
Malmedj  and  HeiUtein<*  1829  a.  mehr.  and.  Vgl.  Callisen  med.  Schrillst«- 
Lei.  Xlll.  167  —  69.  XXX.  420. 

[1877]  An  deraa.  Tage  zu  Bom  Thd.  dB  ff^Ut^  dorch  mehrere  sehr  a»- 
sprechende  und  wobigelungene  Compositionen  von  Liedern  und  geiatiichen 
Werken  des  edelsten  Kirchenslils  bekannt,  luleut  mit  der  Herausgabe  der 
Motetten  von  Paieatrina  beschifligt,  geb.  la  Niderwesel. 

[1878]  Am  2.  Dee.  au  Gdttingen  Hofrath  Dr.  Conr,  Bnnr.  Fueki^  ordentf. 
Professor  der  Pathol.  u.  Therapie  und  Mitdirector  des  akad.Hospiula  aeit  1838, 
Mitglied  dea  Staatsraths,  Bitteru.  s.  w.,  früher  1825— 29  Scht^oleins  Assistent 
im  Julinshospiul  t«  Würzbttfg,  1831  Privatdocent,  1833  ansserord«  Professar, 
1836  ord.  Professor  der  Arzneitnittehre,  Poliklinik  u.  der  Vetertoirmedida  su 
Whrsburg,  geb.  lu  Damberg am 7.  Dec.  1803.  Schriften:  „Historische Uuter- 
sncbungen  aber  Angina  maligna**  1828,  „ De  lepra  Arabom *'  1831,  „Beob- 
achtungen und  Bemerkungen  über  Hirnerweichungen *<  1838,  Medidnische 
Statistili  der  irreohtaser  und  des  Irreseins'«  1833,  ,,Das  helL  Feuer  des  Mittel- 
'  alters  <<  1834',  „  Die  krankhaften  Ver&nderungen  der  Haut  und  ihrer  Anhinge** 
3  AbtheilK  1840  f.,  „Lehrhueh  der  spec.  Nosologie  n.  Tberaplo**  2  Ne» 
in  4  Thin.  1844  -47,  „Tfaeodoricl  Ulsenii  Phrisii  Vatkinium  ia  epldem. 
scabiem<*  ete.  1850. 

[1879]  An  dems.  Tage  zu  Bamberg  Joh.  Bapt.  von  Foik^  k.  b.  Appellatioas- 
gerichts-PrSsideat  a.  D.,  Comthur  und  Ritter  mehrerer  Orden,  wegen  seiner 
vielfachen  Verdienste  und  persönlichen  Eigensehaftea  allgemsin  geschützt, 
69  Jahre  alu 

{1880]  Am  3.  Dec.  zu  München  Jos,  Rhomherg^  Professor  der  ZeidienlniBSt 
ander  dasigen  polytechnischen  Schule,  als  Historienmaler  rähmllch  bekanal, 
geb.  zu  Dornheim  in  Vorarlberg  im  Jahre  1786.  Vgl.  NagUn  allg.  Kflnstier.- 
Lei.  XIII.  92  f. 

[1881]  Am  4.  Dec.  zu  AlUmont  bei  Blalgowrie  Sir  Gao.  BüümgMy  Med.  Dr., 
Professor  der  militair.  Chirurgie  an  der  üniversiUit  Edinburgh  seit  1833,  vorher 
Mtlitirchirnrg  in  Ostindien,  Vf.  der  Schriften  „Pracl.  Observations  oa  ferer, 
dyssentery  etc.,  as  they  occur  amongst  the  European  troops  in  India*'  1818. 
2.  edit.  1823,  „Essay  on  the  Syphilis^'  1820,  „Review  of  surgical  cases*' 
1827—^29,  „Clinical  Lecturea'^  1827—20,  „  Introdnctory  lectures  to  aconrso 
of  military  aurgery<<  1830  (deutoch  von  ßf^etirumb  1834),  „Oatliaes  of  the 
eourse  of  the  lectures  oo  miliUry  snrgery«'  1833,  „Observations  od  ths  alte  and 
coDStruction  of  military  hospitals*'  u.  a.  m. 


TerlagvonT.  0.  Wolgel.  —  Verantwortl.Redacteur:  CforsdOff« 

OfBciB  TOM  B«raliari  TaaehaSrs. 


@o  eBett  i^  erf^tencn  unb  burd^  allt  SBu^«  unb  ^niiquatiaidl^anbUnigeit 
itt  bfjUi^en: 

^of.  bct  Ärd^Äologte  in  8ei})jifl,  rteld^e  nebp  meisteren  anbeten 
(ebetttenben  93üti^erfamm(ungen  am  28.  SC))Ti(  1856  im  Seiger« 
f^en  9uftion6(oca(e  gegen  baare  d<^^Iung  t)etfieigett  n>etben 

diu  fe^tre^^alttaet,  nbev  9000  Serie  umfaffenber  itoialog ,  »el^et  in  aUen 
3ti>(<geti  ber  Sßif enft^bafl  ^otjugU^ed  Bietet  unb  be^l^alb  ber  ^ead^tung  eined  leben 
@eU$tten  unb  »itemurfreunbe«  in  ^o^em  ©rabe  ju  cnHjfel^len  i^. 

Z.  ©:  ^etgel/  öui^^Änblet  in  «eipjig. 


3m  Ißerlage  «on  griebri^  ^fetpcg  unb  ^cffw  in  Srannfci^ttvcid  in 
rrf^ienen: 

3n  brei  3;^eilen.  ©rflerX^dl.  ®ie  enfllif^e  ItJiteratut  t>on  1660—1770. 

3m  grofen  ®ivU  ber  ®efa^{<^tf(i^reibung,  ben  <Sc^(offer  unb  aRacatt(a9 
iniinfnen  Zaqtn  fo  »(rfimg«t)oir erneuerten,  f^at  ber  SSerfaifer  Cn  felb^Änbi^er 

'  aöeife  „ffiefcn  unb  33erlauf"  unferer  n&^fiüer^angenen  @ultur))ericbe  gejetd^nei. 
2Me  £iteratuTgef${d^te  ift  l^ier  im  Sinne  einer  eigentlichen  Sulturgef^i^tc  Uf^an^ 

•  beit.  SHit  ber  Eingebung  e^t^eutf^enöelc^rtenjlelge«  ^at  er  bie^3:^atfa<!jeii  et* 
f^öpft,  mit  I&ngfl  bewährtem  p^ilofcp^ifc^-äfl^etif^em  Slicfe  funfUerif^  geerbnet. 
^unb  mit  cfenem  ®inn  fnr  bie  Begattungen  be0  Sebene  ausgebeutet.  t>Mxd)  biefe 
einbeitli(^e  ^arftetiung  ber  n)iffenf$aft(i4en ,  fitnfKerif^en  unb  fcciaten  3u{l&nbe 
unb  ^ebingungen  toirb,  »ir  börfen  e«  mit  3u\»erj!c^t  fagen,  bad  ^oorliegenbe  ®er{ 
eine  n>efent(i(^e  unb  tiefgefü^ite  iüät  ber  SDiffenf^aft  audfüKen,  ber  e«  tn^er  ^at 
bii^et  nod^  immer  an  einer  fol(^ennmfaflfenben  @ej^i(^te  ber  grofen  ^uffldnm^«? 
fam^jfe be«  üorigen Sa^r^unbertdgefe^lt b<it. 

2)er  ^ier  erfd^^enbe  erfte  ©anb  gewinnt  tin  um  fo  grögtred  3ntewffe,  1« 
inniger  er  mit  ben  foeben  ausgegebenen,  neueften  I9(inben  Sftacan? 
Uit^s  gufammenf&Ut,  unb  beren   cultur:?  unb  Ut^rargef^i^ili^c 

"  ^rg&niung  bilbet.    !Die  beiben  folgenben^&nbe  »>erben  in  möglid^ft  larjer 
grijl  folgen. 

Sor  iturgem  erf^ien  unb  tfi  fn  aften  iSu^l^anbiungen  ju  l^Abcn: 

^erausgeaeben  )»on  St.  98.  Soutern»ef.  dritte  ^(b^eilung.  {^^luf  bes 
etilen  X^eild,  fomie  be6  ganten  Sßecfed.)  3n^lt:  i^ir^en«  unb  Ut$t^[^tTifäfc 
(Stnleitung.  (1.  ^a«  ^eibnifc^e  Britannien.  %.  ^ie  <!fyti^liä)t  Stirbt  fn  ^Britannien. 
3.  ^it  ©Rotten  unb  bie  Äefbeer.  4.  ^It  ^eibnif<^en  §ingelfa<^fen.  5. 3>ie  ^xifb 
\i6)tn  Uingelfa^en.  6.  JDcr  öffentli^e  ®otte«btenft  unter  beh  Slngelfa^fnu  7.  ^ai 
BenebictinerOfftcium.  8.@aebmon.)  IDieUeberfe^Ung.  Gri&utetURgen.  9{a4tt&gc 
unb  ^erbeffenmgen  jum  ©lofTar.  —  Witt  1  ffacfimiie.  25  IBogen  in  gr.  8.  $tci< 
3  ir^rl.  10  ©gr.  *ra4tau*gabe  4  iT^lr.  20  <Sgr.  —  «oKftinbig  toirbtjcn  {e^t  ab 
,  ba6  2öer!  in  ^toti  iöÄnben  ausgegeben,  totld^t  auc^  einjeln  gu  baben  finb.  -^rei«: 
1.  SBanb  (Urfc^rlft  unb  obige  bcitte  «btbcilung  eni^oltenb.)  4  Xfflt.  20  @gr.  ^ra^- 
ousgabe  6  ^ijix.  20  ©gr.  2.  »anb  (Sin  angelf5<^f!f4es  ©Icff«:.)  2  Xffl  20  ©3t. 
¥ra(j^tausgabe4  3:^lr.  0      -v  .^ 

(iBertag  ücn  6.  Bertelsmann  in  ®üterSlöl^.) 
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ri8S2]  Erläuterungstafeln  zur  vergleichenden  Anatomie.  In  Verbin- 
aung  mit  Dr.  Ado.  Wilh,  Otto ,  ord.  Prof.  d.  Anat.  zu  Breslau  und 
Geh.  Med^-Batheu.  Dr.  Ed.  d: Alton,  ord.  Prof.  d.  Anat  zn  Halle» 
herausgegeben  von  Dr.  C.  Gast.  Carus,  Leibarzte  Sr.  Maj.  des  Könurs 
von  Sachsen  u.  Geh.  Med.-Eathe,  Rittern. s.w.  In  9  Heften  mitLXXIV 
zum  Theil  color.  Kupfertaf.  Leipzig,  J.A.  Barth.  1855.  56.  Imb.  Fol. 
(T^^Thlr.) 

^  Auch  u.d.  Tit.: 

Tabulae  anatomiam  comparativam  illustrimtes ,  auas  ea:hibnit  etc. 
Cor.  üuit.  Carut.  Textum  in  latinum  sermonem  vertit  I$r«  F,  A.  L*  IIWsim*. 
Moim.    ParsL— IX.etult.    Ibid.    Imp.Fol.    (72  Tbk.) 

So  ist  denn,  nun  eia  Werk  sam  Abschlust  gebraeht^  welches 
dentseher  Wissenschafklichkeit  nnd  Aasdauer  wahrhaft  zur  Ehre 
gereicht  und  allealhalben  die  verdiente  AaerkcDoong  iioden  wird. 
Der  auf  mehrcreo  Gebietea  der  Wissenschaft  und  Kunst  ehrenveU 
hekanote  Herausg.  hat  demselben  aber  auch  einen  guten  Theil  seines 
Lebens  und  seiner  geistigen  Kraft  gewidnet.  In  der,  dem  9«  Hefte 
heigegebenen  Vorrede  bemerkt  er  selbst,  dass  die  ersten  Materialien 
ZQ  diesem  Werke  bereits  vor  30  Jahren  von  ihm  gesammelt  werden. 
Allein  schon  weit  frflhcr  pflegte^  er  die  vergleicbende  Anatomie  mit 
besonderer  Vorliebe,  wie  er  schon  im  Jahr  1811  Vorlesungen  Ober 
dieselbe  an  der  Univ.  Leiepzig  hielt,  welchen  Ref.  damals  wieder» 
holt  mit  grossem  Gennss  als  Gast  beiwohnte.  Im  J.  1818  erschien 
pein  geschätztes  Lehrbuch  der  Zootomie  mit  20  von  ihm  selbst  ra- 
dirten  Kupfertafelo,  dem  10  Jahre  spAter  (Dresd.  1828)  die  Groad- 
zflge  der  vergleichenden  Anatomie  nnd  Physiologie  in  3  Bündchen 
folgten.  Alle  diese  Arbeiten  beweisen  den  regen  Eifer  f&r  die 
ihm  Heb  gewordene  Wissenschaftt  fUr  deren  weitere  POrderang  und 
Aasbildnng  Garns  ein  Menscbeoalter  hindurch  thfttig  war  und  in  dem 
vorlieg.  Werke  seine  und  eiaiger  mit  ihm  verbundener  Freunde 
schätzbare  Forschungen  niedergelegt  hat.  —  Die  vergleichende 
Anatomie,  bemerkt  der  Vf.  in  der  Vorrede ,  habe  als  Grundpfeiler 
der  Physiologie  und  wesentlichste  Stütze  der  Zoologie  das  Recht, 
Hherallf  wo  Naturwissenschaften  und  Heilkunde  ^gelehrt  Kttrden,  einen 
eigeneo  Lehrstuhl  zu  fordern «  der  ihr  auch  an  den  meisten  Dniver* 
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tilälen  bereiU  zagestanden  worden  sei*  Doch  mangele  et  an  vielen 
höheren  Lehraostalten  jetzt  noch  an  nur  einigermacsen  vollstiadi^n 
Sammlungen  für  Zootomie.  Für  den  Unterricht  in  der  menschlichen 
Anatomie  seien  solche  Sammlungen  mit  geringen  Scbwierigkeilen  zn 
beschaffen,  auch  fehle  es  nicht  an  grosseren  Kupferwerken,  welche 
bei  dem  Unterricht  ergänzend  benutzt  werden  konnten.  FOr  die 
vergleichende  Anatomie  sei  dagegen  ein  Werk  noch  nicht  vorban- 
den, welches  aus  allen  organischen  Systemen  und  aus  allen  Thier- 
dessen  die  wichtigsten  Formen  in  deutlichen,  treu  nach  der  Natur 
ausgeführten  Abbildungen  dem  Lehrer  und  Schaler  darböte.  Schon 
vor  langen  Jahren  habe  er  daher  den  Plan  fQr  Ergänzung  dieser 
Lficke  entworfen,  aber  nor  langsam^  bisw^eiien  nach  lingeren  Unter- 
brechungen, unter  Mitbenutzung  mancher  schon  von  anderen  For- 
schern gegebenen  Darstellungen  und  unter  Mitwirkung  mehrerer  ge- 
lehrter Freunde,  von  denen  er  insbesondere  die  Proff.  Otto,  ErdI, 
d'Alton  und  Pi  esc  bei  nennt,  habe  das  Unternehmen  zur  Vollen- 
dung gedeihen  kOnnen.  So  sei  denn  aber  auch  ein  Werk  herge- 
stellt worden,  dessen  Brauchbarkeit  von  den  wandelbaren  Lieblings- 
richtungen der  Wissenschaft  in  der  Zeit  unabhängig  bleiben  nad, 
da  auf  unmittelbare  Naturwabrheiten  gegründet,  noch  spät  eben  so 
brauchbar  sich  bei  Demonstrationen  erweisen  werde,  als  gegenwärtig. 
—  Was  nun  zunächst  den  beigegebenen  Text  betrifft,  so  kana  der- 
selbe zwar  kein  vollständiges,  den  Gegenstand  erschöpfendes  Hand« 
buch  der  vergleich.  Anatomie  genannt  werden  und  soll  ein  solches 
nach  nicht  sein;  wohl  aber  hat  der  Vf.  durch  physiologische,  in  der 
bekannten  geistreichen  Weise  ausgearbeitete  Einleitungen  zq  den 
verschiedenen  Abtheilungea  dafür  gesorgt,  dass  der  verbindeade 
Faden  zwischen  den  einzelnen  Gliedern  nicht  fehle,  vielmehr  die 
Bedeutung  der  einzelnen  organischen  Systeme  mit  Klarheit  vor  den 
Geist  des  Lesers  und  Beacbauers  trete  und  sich  nach  ihrer  physio- 
logischen Nolhwendigkeit  entfalte.  An  diese  Einleitungen  schliesst 
sieh  nun  eine  sehr  genaue  Erklärung  der  Kupfertafeln  an,  die  ail 
einem  allgemeinen  Ueberblicke  beginnt  und  dann  in  die  einzelnea 
Figuren  und  ihre.  Theile  speciell  eingeht.  —  Die  74  Kopfertafala 
enthalten  1076  vollkommen  ausgeführte,  zum  Theil  auch  mikrosko- 
pisch vergrößerte  Figuren.  Die  Zeichnungen  sind  zum  grOsstea 
Theil  von  der  Heisterhand  das  kunstfertigen  Carus  selbst  naeh  der 
Natur  entworfen;  die  übrigen  lieferten  d'Alton  und  And.  Auch  der 
Stich  der  Tafeln  wurde  nur  anerkannten  KOnstlern  anvertrant  und 
ist  durchgängig  als  höchst  gelungen  zu  bezeichnen«  Theilweke  eo- 
lorirt  sind  nur  die  Tafeln  des  6.  Heftes,  welche  zur  Erläuterung  der 
GefÜsssysteme  dienen. 

Das  Report,  hat  nicht  die  Aufgabe,  in  eine  specielle  Kritik  der 
in  seinen  Spalten  anzuzeigenden  Werke  einzugehen,  sondern  fiber- 
iässt  diess  den  Fachjournalen,  welchen  für  umfassendere  Bespre- 
chungen ein  grosserer  Raum  zu  Gebote  steht.  Eben  so  wenig  kaaa 
es  uns  in  den  Sinn  kommen,  einzelne  physiologische  Ansichten  des 
Vis.  hier  anzufechten,  oder  mit  ihm  über  Aaordnnng  oder  Auswahl 
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^r  dargetttUlea  Präparate  rechtea  so  woliea.  Die  neisten  Ver« 
biltaiaM  qd4  Obj^ele  iasseo  sich  veo  vertebiedeaeD  Seilea  he* 
trachlea;  naaiaaUieh  gettaileten  sich  eher  voa  jeher  die  MeiaoDgea 
flher  die '  Bedeatapg  aod  BalwickehiBg  der  aiaBaiehfaUigea  orgaoi« 
sehen  Systeme  aad  Gebilde  sehr  rerschiedeaartig«  Dass  der.  Vf* 
aneh  aaf  diese«  Gehiele  Tflebtiges  geleistet,  ist  aoerkanaty  aad 
aelbsi  die,  welche  eiaea  aadere  Weg  der  Forschaag  einschlagea« 
hahea  seiaeia  wifseeschaftlichea  Strebea  uad  dea  voa  ihm  aas  des 
erforschlea  Thatsachea  scharfsianig  gezogeaea  SchlOssea  die  ver- 
dieate  Wttrdigaag  aicht  voreathaltea.  —  Ref.  hat  sich  dsraaf  za 
iiesehriahen,  dea  Lesera  des  Repert.  eiaea  (Jeberblick  Ober  dea 
weseatlichea  lahalt  des  trefliehea  Werkes  zn  gehea,  vobei  er  je- 
doch über  die  physiologischen  Eialeiiaogea  zu  dea  verschiedeaen 
A^theilnagea  aor  harz  i»erichtet,  da  die  hier  aiedergeiegten  Aa« 
sichten  des  Vfs.  aas  seinea  ttbrigea  Werkea  schoa  beksnat  sind; 
zweckmässiger  erscheiat  es  vielmebri  dea  reichen  Inhalt  der  Kopier« 
tafele  vorzagsweise  las  Aage  zn  fassen,  da  ia  diesea  schoa  lanl  den 
Titels  der  eigeatliche  Kern  des  Werkes  eathalten  ist.  Das  1.  Hefl 
(1826.  23  S«)  in  sinniger  Weise  dem  ehrwürdigen  Blomeabacht 
doai  Vf.  des  crslca  deatschen  Handbachs  der  vergleich.  Aaatomie 
im  Jahre  seioes  fanfzigjahrigenDector-Jubillnms  gewidmet,  eHlntert^ 
nach  einleitendea  Betrachlnngen  Ober  Bewegung  im  Allgemeines 
aad  die  thierische  iasbesoadere  auf  8  Tafeln  mit  40  Figuren  die 
Bewegongsorgane  der  einzelnen  Thierclassen«  Die  I.  Tafel  veran« 
sehanlicht  die  Eatwickeluag  einer  zunächst  durch  Liegen-  and 
Zirkelfasera  bezeichaetea  muskulösen  i^OrperhOlle  aas  arlhierischer 
Sabsteaz  in  den  Tbieren  ohne  ROckenmark  and  Hirn«  Die  2*  Tafel 
erllatert  daan  die  Batwickelaag  der  Ifasculaiar  in  der  ersten  Ciasso 
der  Thiere  mit  flirn  und  Rttckenmark;  die  8.  die  Bewegungswerk- 
zeuge  einiger  Amphibien  (des  Erdsalamaaders  uad  des  grflaea  Was* 
aerfrosches)  uad  eiaes  Schwimmvogels  (des  Haubentauchers,  Colyai- 
baa  eristatas);  die  4*  die  gesammte  Musculatur  eines  gut  fiiegeadea 
Vogels  (des  Faico  aisus);  die  5*  den  Mechanismus  der  Maskrla  des 
Flags  ia  dea  höheren  Tbierclassen  (bei  FaIco  peregriaas,  Hirundo 
apns  aad  Vespertilio  aoctnla);  die  6«  den  allgemeinen  Hautmuskel 
des  Igele  (Brinaceus  europaeus);  die  7«  die  Musculatur  der  zum 
Scbwiuuaea  aad  zum  Wflhlea  hestimmtea  Glieder  gewisser  Sauge- 
thiere  (des  Seebuades,  Phoca  hispida,  vom  Prof.  Fr.  Roseathal  in 
Greifswald  bearbeitet,  —  und  des  Maulwurfs,  Talpa  europaea);  die 
8.  Taf.  endlich  giebt  die  Darstellang  einer  unter  den  tbierischen  der 
■MDsehlichen  am  nächsten  kcmnienden  Musculatur,  an  der  gemeinea 
Meerkatze,  Gercopylhecus  cynomolgus.  —  11'.  Heft  (1827.  3!  S.) 
Ab  die  Betrachlaag  der  activea  Bewegnagsorgane ,  deren  Hauptfor- 
oen  im  1.  Hefte  crliatert  wurden,  schliesst  sich  hier  die  Betrach- 
taag  der  wichtigsten  Skeletbildungen  aa,  welche  man  aach  als  pas- 
eivo  Bewegangsorgaae  aufzafilbreB  pflegt.  Der  Vf.  stellt  die  einzelaea 
Tbeile  des  Skelets  aach  ihrer  Eatwickeloagsfolge  zusaromea,  weiebf 
also  voa  der  gewdhalicbea  Art  der  Skeletabbildangen  ab«   Dea  grOis- 
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teo  Theil  der  hier  auf  9  Tafeln  dargestelllea  179  Pigoren  kal  «r  m 
Beriiaer  Mosenn  fllr  Tergteicb.  ABatomie  im  Jahre  1825  gezeiebset. 
Die  BialeilODg  baadelt  von  der  Skeletbildaag  ian  Atigeoieieee  «ed 
ven  der  aeibweadtgea  Unlerscbeidaiig  eiees  Haut-,  Biageweide-  aad 
eigenllicben  «der  Nervea-Sfcelets  iosbesondere.  Die  1.  Tafel  giebl 
eiaea  üeberbliek  Ober  die  verscbiedeaea  PoraeD,  welche  das  Havl- 
uad  das  Bingeweideskelet  ia  dea  Tbieren  ohne  Hira  aod  RBekes- 
nark  aBDiniaitv  bei  deaea  sieb  das  hebere,  das  Nerveaskelel,  aech 
aiebt  eakwickeli  bat.  Die  2.  Tafel  dient  dann  sar  Brlünteraag  der 
verschiedenen  Pormen  des  Haatskelets  bei  dea  Hirntbiaren,  wSkrend 
die  3.  die  Hauptformea  des  Bingeweideskeiets  bei  den  Hirnthierem 
darstellt.  Die  fibrigen  6  Tafeln  enthalten  Abbildongea  des  Nerven* 
skeleti  der  Hirntbiere,  und  zwar  der  Urwirbel,  der  Seeundarwirbel, 
des  Kopfskelets  nad  der  Gliedmaasseakaoebea.  -^  ill.  Heft  (t8SI. 
26  S.)  Dasselbe  enthalt,  naeb  einer  physiobgiscben  Binleitsng 
eher  die  Entwiekelung  der  Tbiere  im  Allgemeinen,  avf  9  Rnpfer- 
tafeln  mit  177  Pigg«  die  zur  Entwickelangsgesebiebte  ^er  verseilte* 
denen  Thierclassen  geherigen  Abbildungen.  Ref.  Sbergebt  der  nd- 
tbigen  Kerze  wegen  die  ersten  7  Tafeln.  Die  8.  (fintwickelun^  der 
Vdgel)  giebt  eiaige  minder  bekannte  Geg enstlade,  da  die  Eatwicke- 
lungsgesehicble  des  Huhns  bereits  durch  andere  Porveber  wesentlich 
gefordert  worden  ist,  die  der  Übrigen  VOgel  aber  fast  ganz  ia  den 
Hintergrund  trat.  Dabei  sind  die  sorgflltigsten  Uatersuebangen 
Huschke^s  Ober  die  Vogelkiemen  (vgl.  Oleen s  Isis)  hier  in  den 
Figg.  14  —  21  wiederholt.  Aach  aaf  der  9*  Tafel,  weiche  Ar  Der- 
Stellung  der  Entwickelang  bei  den  Sdagelhieren  bestimmt  ist,  be- 
schränkt sich  der  Vf.  auf  eine  geringere  Zahl  von  Beispielen,  da 
bereits  anderweit  genaue  üntersachungen  vorliegen.  Doch  koante 
er  einige  seltene,  noch  nicht  beschriebene  Pormen  mitlheilen,  wrie 
z.  B.  die  Darstellung  eiaiger  Jongen  des  Beuteltbieres  ans  der  zwei- 
ten Periode  der  innerhalb  des  mütterlichen  Körpers  vorgebenden 
Entwickelang  (in  4  Pigg*«  nach  Priparatea  des  Geh.  Med.-RallM 
Otto  in  Breslau),  feraer  die  Abbildung  eines  ziemKcb  reifen  Poetns 
vom  dreizebigen  Paul  tbiere  (aach  eiaer  von  Dr.  Hering  in  Surinam 
eingesendeten  Originalzeicbnoog)  u.  s.  w.  —  Das  IV.  Heft  (18S5. 
24  S.)  stellt  auf  9  Kopfertafeln  mit  127  Piguren  die  Verdannngn- 
Organe  dar,  und  begiant  mit  einer  Einleitung  Ober  die  Batwiekeinnga- 
geschichte  der  verschiedenen  Pormen  derselben.  Mit  diesem  Hef^ 
aehloss  sich  der  Geh.  Med.-Ralh  Otto  als  Mitarbeiter  dem  Unter- 
nehmen aa.  Die  1. — 4«  Tafel  geben  Abbildangen  von  dem  Nabrnnga- 
kaaale  der  Eitbiere,  der  Weichtbiere,  der  Gliedertfaiere  nnd  der 
Pische,  und  sind  von  Carus  gezeichnet  und  beschrieben.  Otto  be- 
arbeitete die  Obrigen,  den  höheren  Thierclassen  gewidmeten  Tafeln. 
Ref.  will  nur  einige  Beispiele  der  inleressaaten  Darstellongen  nam« 
haft  machen.  So  legt  Otto  anf  der  5.  Tafel  nater  andern  die  Ab- 
bildung einer  Klapperschlange  vor,  in^hnlberGrCsse  mit  anfgescbnit- 
ienem  Leibe  und  daraus  hervorgezogenen  Speiaekaaale ;  ferner  den 
Unterkiefer  und  die  Zange  der  griechiacben  Scbiidkröte,  um   die 
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slSrkarera  fümflbigkeit  olid  die  grOsiera  Aasbildang  der  Luoge  SU 
seigeo;  eodlich  den  J^opf,  Sebtued  oed  Magen  von  Crecodilvs  scle- 
rops.  Auf  der  0«  Taf.  sind  zahlreiebe  Beispiele  znr  Erilateruag 
der  verscbiedenen  Pormea  des  Verdannags -Apparats  bei  den  VOgela 
gegeben  (Motaeilla  pboeoicorosr  Bapbone  violaees,  Cacalas  canoras, 
Rbea  grisea,  Procellaria  glacialis).  Die  7.  Tafel  macbt  den  Anfang 
mil  der  Darslellnng  der  hOebst  nannicbfaliigen  Verdauongswerkzeuge 
bei  den  Sfiagetbieren,  indem  sie  die  baaptsacblicfasten  Formen  des 
Mnndes  und  der  Zunge  zur  Ansehanoag  bringt,  worauf  die  8*  o.  9. 
die  verschiedenen  Formen  des  Magens  (bei  Tricheeas  Rosmarns, 
Hyaaaa  striata,  Lemor  Macaeo,  Castor  Fiber  neoeatos,  Manif  detra- 
dactyla^  Manis  penladaetyla,  Semnoptthecos  leaeoprymnos,  Halmato- 
ras  grganiens,  Dicotyles  torqoatns,  Monatos  amarioanns,  Bradypns 
coeilliger,  Deipbinns  Pboeaena,  Ovis  Aries  ond  Ancbenia' Lama) 
abbilden  y  und  einige  Beispiele  ven  der  Innern  Besehaffenbeit  des 
Darmes  und  den  abweichenden  Formen  der  Blinddärme  den  Bescbluss 
machen.  —  Das  V.  Heft  (1840.  16  S.)  <;ntbilt  auf  9  Kupfertafetn 
mil  110  Figuren,  die  Gescblecbtorgsne  in  den  verscbiedenen  Tbier- 
classen.  Bine  phytiologiscbe  Einleitong  geht  auch  in  diesem  Hefte 
voraus.  Die  1.,  2.,  8.,  4.,  5.«  u.  7.  Tafel  ist  von  Carus,  die  6.  8. 
ond  9.  Tafel  von  Otto  bearbeitet.  Der  grosse  Reichthom  der  darge- 
stellten Priiparate  gestattet  nicht  ein  näheres  Eingeben  auf  dieselben. 
Ka  sei  nur  erwibnt,  das  Garns  die  Gescblecbtstbeile  des  Strausses 
«nd  Casoars  auf  der  7.  Tafel  nach  den  PrOparaten  des  grossen  zoo- 
logischen Gabinets  im  Jardin  des  plantes  zu  Paris  gezeidmet  hat. 
-^  VI.  Heft.  (1848.  18  S.)  Die  8  Kupferlafeln  mit  89  znm  Theil 
eolor.  Figuren  dienen  zur  Erläuterung  des  GefUsssystems  in  den 
verscbiedenen  TbierclasseUi  Tafel  1—4  sind  von  Garns,  5 — 8  von 
OUo  bearbeitet)  in  der  Einleitung  aber  die  Vorbegriffe  über  die 
fiedeotnog  and  Entstehung  des  Gefasssystems  nnd  insbesondere  des 
Blntgefisssystems  niedergelegt.  —  VII.  Heft  (1848.  11  S.)  Die  9 
Knpfertafeln  mit  79  Figg.  sind  zur  Erläuterung  der  Athmnngs*  nnd 
Ahsonderongsorgane  bestimmt.  Leider  hatte  die  Forisetzong  des 
Werkes  eine  Störung  durch  den  Tod  des  Geb.  Med.-Ratbs  Otto  er- 
litten; doch  war  der  Herausgeber  so  glOcUtch,  die  thitige  Unter- 
stützung des  um  die  vergleichende  Anatomie  vielfach  verdienten  Prof. 
Dr*  d'Alton  zu  gewinnen.  Indessen  sind  noch  einige  Ariielten  Olto^s 
in  diesem  Hefte  veröffentlicht,  nämlich  die  9.  nnd  10.  Figur  der  5. 
Tafel«  weiche  die  LnftrObre  und  Lungen  der  Lacerta  Amaiva  nnd 
den  inneren  Lungenbau  bei  einer  grossen  SeeschildhrOte  darstelll, 
feraer  sammtliche  Abbildungen  auf  der  6.  und  7*«  sowie  auf  der  8. 
n.  9.  Tafel  (die  Atbmungs-  und  Absoaderungsorgane  der  VOgel  und 
Sflngetbiere  erliutemd).  Die  dazu  gehörigen  Erklärungen  sind  ziem- 
lich kurz  ausgefallen.  Garns  lieferte,  ausser  der  Einleitung  Ober 
Athmnng  und  Absonderung  im  Allgemeinen,  die  Darstellungen  auf 
der  1.,  der  8*  nnd  der  4.  Tafel,  welche  den  Bilbieren,  den  Glieder- 
thieren  und  den  Fischen  gewidmet  sind.  Die  2«  Tafel,  welche  die 
betreffenden  Organe  der  Mollusken  giebl,  sowie  die  8  ersten,  den 
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Amphibien  aDgehOrigee  Zeiehngogeo  aof  4er  5«  Tafel,  tiad  die  eralea 
Beitrige  d'Altens  in  diesem  Werke.  ~  VIII.  Heft.  (1853.  20  S.) 
Die  7  theiU  von  Caraa,  tbeiis  von  d' Alten  zum  grtesten  Theil  nach 
der  NalQf  geseiehoeCen  Tafeln  mit  138  Pigg.  dienen  zn  Eritoterang 
det  Nervensyatemt  in  den  vericbiedenen  Thierclauen.  Carna  sendet 
eiae  geistreiche  AbbaodloDg  Ober  Nervenleben  nnd  Nervensystem 
Toraas.  —  IX.  Hefl.  (1853.  15  S.)  Die  6  Kupferlafeln  mit  128 
Fignren  dienen  aar  Erliaterang  des  Baues  der  Sinnesorgane.  Nor 
die  Sm  den  Fischen  gewidmete  Tafel  ist  von  d^Aken  geieickaet, 
wehrend  Carns  alle  übrigen,  znm  Theil  nach  Priparaten  des  Prof. 
Pieschel  bearheitel  hat.  Ref.  macht  anter  andern  blos  auf  die  Ab- 
hildnag  des  Augapfels,  der  ThrMnendrflse  und  der  Aegenmnsfceln  vea 
Blephas  Indiens  aufmerksam,  welche  von  einem  frischen  Pripnmie 
auf  der  Thierarzneischule  za  Dresden  entnommen  wurde.  Aach 
dieses  Heft  wird  von  Garns  mit  eiaer  Eialeitung  iber  die  Bedentaag 
und  den  Bau  der  Sinnesorgaae  ereffnet.  —  Dieser  flQchtige  IJeb«r» 
blick  möge  genBgen,  nm  auf  die  Anordnung  des  Werks  nnd  deaeen 
Reichhaltigkeit  hinzuweisen.  Aber  auch  die  Verleger  dieses  scklts- 
baren  Werkes  verdienen  einige  Worte  der  Anerkennung,  da  nie 
keine  Opfer  scheuten,  am  das  Werk  auf  eiae  spleadide  uad  4er 
Wissenschaft  wQrdige  Weise  auizostatten.  Gerhard  Fleischer  f&fcrte 
dasselbe  zuerst  in  die  buebhindlerische  md  wissensehallliche  Welt 
ein,  zog  sich  aber,  nachdem  zwei  Hefte  erschieaen  waren,  ans  seiner 
bisherigen  Geschiftstbfliigkeit  zurück,  worauf  die  achtbare  Bacli- 
handlnng  von  Job.  Ambr.  Barth  sich  der  Fortsetzung  des  Werkes 
unterzog  und  es  nach  einer  IXngerea  Reihe  von  Jahren  zum  glückli- 
chen Abschlnss  fbhrte.  Möge  nun  dem  jetzigen  Verleger  itr  Lohn, 
mindestens  der  Ersatz  zu  Theil  werden,  für  den  aebr  bedenten^ea 
Aufwand,  welchen  ihm  die  Herstellung  dieses  kostbaren  Werken 
verursachte.  Um  dasselbe  auch  dem  Auslände  zngünglieher  m 
machen,  wurde  das  1.  Heft  mit  nebeneinander  gedruckten  deutschen 
und  franzdsischem  Texte  nusgegeben.  Doch  schien  es  spüterhin  an- 
gemessener, zwei  verschiedene  Ausgaben,  eine  dentsehe  und  eine 
lateinische,  zu  veraastalten ;  weashalb  der  firühere  Verleger  mit  rükai- 
licher  UneigennOlzigkeit  den  Text  zum  1.  Hefte  ganz  Umdrucken 
liess.  Die  lateinische  Deheraetzong  des  gesammten  Werkca  liegt 
neu  ebenfalls  vollendet  vor  und  ist  von  dem  bekannten  Zoologen 
Dr.  F.  A.  L.  Thienemann  in  Dresden  besorgt  worden.  Preis  aai 
Bezugsbedingungen!  Ausstattang  u.  a.  w«  sind  bei  beiden  Ausgabea 
ganz  dieselben. 

ri88S]  Beitrüge  zur  Anatomie  und  Physiologie  von  0.  Eckhatdt  in  Giessen. 
LHaftmitSSteindrucktafelo.  Giessen,  BiUcer'scheBiicbh.  1665.  34  8. 
gr.4.    (iThlr.l^ONgr.) 

Ea  enthalt  dieses  Heft  vier  splendid  gedruckte  Abhandlungen 
mit  5  recht  gut  ausgeführten  zum  Theil  colorirten  Steindrückea. 
I.  Die  Nerven  der  weiblichen  Brustdrüse  und  ihr  Einflass  auf  die 
Milchsecretien.     Der  Vf.  berichtigt  zunüchat  einige  Irrlhümer  ia 
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Bezug  auf  die  Verbreitang  der  Nerven  in  der  Brostdrüse  und  deren 
Haatbedeckungcn,  iheilt  dann  einige,  an  Ziegen  aogestelite  Versocbe 
in  Retreff  des  Nerveneinflasses  auf  Qaantilüt  und  Qualität  der  Mileh- 
erzengung  mit  und  ffihlt  «ich  durch  dieselben  zu  dem  Ausspruche 
veranlasst,  dass  die  Milchabsonderung  weder  in  quantitativer,  noch 
in  qualitativer  Beziehung  den  Einflössen  in  die  Milchdrase  etndrin* 
gender  cerebrospinalen  Nerven  unterworfen  sei.  —  11.  Heber  den 
Binfluss  des  constanten  galvanischen  Stromes  auf  die  Erregbarkeit  des 
motorischen  Nerven.  Als  BesiStigung  und  Ergänzung  Früherer  von 
Andern  gemachter  Beobachtungen  giebt  der  Vf.  Resultate  von  Vtr* 
suchen,  an  Proscbschenkeln  angestellt,  deren  Summe  er  S.  44  in 
folgenden  Worten  zusammenfasst:  Wenn  ein  constanter  Strom  sich 
in  einem  motorischen  Nerven  aufwärts  bewegt,  so  ist  die  Erregbar^ 
keit  desselben  gegen  jede  Art  von  Reizen  und  an  welchc'r  Stelle 
sie  auch  angebraeht  sein  mögen,  herabgesetzt;  ist  aber  der  Strom 
abweichend  gerichtet,  so  findet  Verminderung  der  Erregbarkeit  nur 
noch  oberhalb  der  durchstochenen  Strecke  und  auf  dieser  selbst 
statt:  dagegen  wird  auf  der  unterhalb  der  negativen  Electrode  be^ 
findlichen  Strecke  ein  Zustand  grosserer  Erregbarkeit  hergestellt.  — 
Späterhin  zeigt  der  Vf.,  wie  sich  durch  die  mitgetheilten  Thalsachen 
die  Frage  nach  der  irritabilit&t  der  quer  gestreiften  Mnskelfaserh 
lösen  lassen,  wfe  man  durch  die  fiber  die  Functionen  verschiedener, 
zu  einem  und  demselben  Organ  verlaufender  Nerven  ins  Klare  kom- 
men, die  wahre  Natur  in  ihrer  Entstehung  zweifelhafter  Bewegungen 
ermitteln  und  einzelne  in  der  Geschichte  der  Reizversuehe  ver- 
zeichnete Angaben  zum  Verstündniss  bringen  könne*  —  111.  Ueber 
4en  galvanischen  Leitungswtderstand  der  thierischen  Gewebe.  Atif 
eine  eben  so  mflhsame  als  sin4ireiche  Weise  hat  der  Vf.  Versuche 
über  diesen  Gegenstand  angestellt,  da  Das,  was  bisher  in  dieser  Be> 
Ziehung  durch  Experimente  geleistet  worden  war,  ihm  durchaus 
nicht  genQgen  konnte.  Hinsichtlich  des  eingeschlagenen  Verfahrens 
moss  Ref.  auf  den  Text  verweisen.  Ein  wesentliches  Ergebniss  ist 
die  Ermittelung  des  ziemlich  gleichen  Leitungswiderslandes  bei 
Sehne,  Knorpel  nnd  Nerv  und  die  gewonnene  Ueberzeugung,  dass 
der  Wassergehall  der  Gewebe  eine  Hauptrolle  dabei  spiele.  — 
IV.  Deher  die  Endigungsweise  der  Geruchsnerven.  /  Mikroskopische 
Untersuchungen  an  der  Schleimhaut  geöffneter  und  besonders  präpa* 
rirter  Froschnasen  (durch  Trinknng  des  Epithels  mit  concentrirter 
Lösung  von  chromsaurem  Kali)  berechtigten  den  Vf.  zu  Aufstellutig 
der  Hypothese :  die  Epithelialzellen  oder  die  zwischen  ihnen  gele- 
genen, stumpf  endigenden  Fasern  sind  die  wahren  Enden  der  Ge- 
rachsnerven. 

[1 8841  Die  in  und  an  dem  Körper  des  lebenden  Menschen  vorkommenden 
Parasiten.  Ein  Lehr-  und  Handbuch  der  Diagnose  und  Behandlung  der 
thierischen  und  pflanzHohea  Parasiten  des  Mensöhen.  Zum  Gebrauche  fUr 
Studirende  der  Mediciu  und  der  Naturwissenschaften,  für  Lehrer  der  Zoo- 
logie, Botanik,  Physiologie,  patholog.  Anatomie  und  für  praktische  Aerzte 
bearb.  von  Dr.  Fr.  Kficnenmeister,  prakt.  Arzt  zu  Zittau.    2  Abttheill. 
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Leipzig,  Teabner.   1855.    Xnu.486,  Xu«UGS.fflitl8Kopf(srUf.  gr.8. 
(5Thlr.22V2Ngr.). 

Wir  haben  ons  an  die  tranrige  Nothwendigkeit  gewfthnt,  onsere 
wisseDScbafllichen  Bedürfnisse  ond  Bereicherungen  fast  nur  aas  gros« 
sen  Städten,  ans  dem  Sitze  von  Afcademieen  und  anderen  nnißlBglichea 
Lehr-  nnd  Heilanstalten  zu  beziehen ;  nor  selten,  dass  ein  praktischer 
Arzt  ans  einer  kleineren  Stadt  einen  „schOnen  Fall«"  eine  glOck« 
lieb  vollbrachte  grössere  Operation  der  Tbeilnabme  seiner  entfernteo 
Collagen  für  werth  halt  nnd  einer  medicinischen  oder  sonsti^eo 
Zeilschrifl  zur  VerdfiTeotiichung  Obergiebt«  Selbststlndige  physio- 
logische oder  palhologifiche  Untersuchungen  mit  Wage,  Reagentiea 
und  Mikroskop  sind  natQrlich  ans  dieser  Quelle  om  so  weniger  z« 
erwarten,  da  es  hierzu  in  der  Regel  nicht  blos  materieller,  in  specio 
pecuniärer,  sondern  auch  geistiger  Untersttttznog  durch  näheren 
wissenschaftlichen  Verkehr  und  Austausch  in  bdberem  oder  gerini^e* 
rem  Grade  bedarf  —  eine  Unterstfiizong,  wie  sie  eben  fast  aus- 
schliesslich ein  Vorzug  trefflich  dotirter  Universitäten,  Krankenhäuser 
und  ähnlicher  Anstalten  in  den  Metropolen  grösserer  Stallten  isl. 
Von  dieser  allgemein  gOltigen  Regel  macht  das  vorJieg.  Werk  eine 
rflhmliche  Ausnahme:  es  ist  das  Kind  der  geistigen  Forschung,  des 
mähsamen  Fleisses  einest  einfachen  praktischen  Arztes  in  einer  niu- 
leren  Stadt,  unter  oft  trSbeo  Constellationen  in  der  Provinz  geboree, 
erzogen  nnd  aufgewachsen.  Der  wichtigste  und  hauptsächlich  selbst- 
ständige  Theil  des  Buches  ist  von  dem  Vf.  in  verschiedenen  Jonmalea 
ond  Broscbltren  schon  froher  (leider  aber  auch  bisweilen  etwas  ver-* 
fröbt)  bekannt  gemacht  worden;  hätte  derselbe  nicht  schon  im  eige- 
nen Vaterlande  die  verdiente  Wflrdigung  und  Anerkennung  gefunden, 
so  wflrde  das  Ausland  9  das  uns  Deutschen  Ober  unsere  eigenen  Er- 
zengnifise  so  oft  die  gehörige  Aufklärung  verschaffen  muss,  uns  dax« 
bebOlflich  sein;  —  es  ist  bekannt,  dass  die  kais.  Akademie  der 
Wissenschafken  zu  Paris  dem  Vf.  fttr  seine  Abhandlung  fiber  die 
Cesloden  eine  «»ehrenvolle  Erwähnung'*  nebst  einer  Medaille  im 
Werthe  von  1500  Franks  decretirte;  ebenso  neuerdings  die  k.  Ge- 
sellschaft der  Wissenschaften  zn  Kopenhagen  den  doppelten  Betrag 
des  fttr  die  beste  Arbeit  aber  Cystic.  tenuicollis  n.  s.  w.  ausgeseln- 
ten  Preises  (100  Tblr.)  —  Hr.  Dr.  K.  laut  Vorwort  ein  bekehrter  nnd 
seiner  Vergangenheit  dankbarer  Homöopth  beschäftigt  sich  sehe« 
seit  längerer  Zeit  mit  Untersuchungen  Über  Entwickelong,  Lebens- 
weise nnd  Behandlung  gewisser  menschlicher  und  tbierischer  Para- 
siten, hauptsächlich  aber  der  Bandwürmer»  für  welche  letztere  er 
eigentlich  vor  Allen  eine  neue,  naturgemässe,  auf  Experimente  ha- 
sirte  Anschauung,  wo  nicht  geschaffen,  doch  wenigstens  begrOnJel 
hat,  eine  Anschauung,  die  ihren  Einfluss  nicht  blos  auf  theoretische 
Lehrbücher,  sondern  ganz  besonders  auch  in  die  ärztliche  Praxis 
hinein  erstrebt  und  die  durch  spöttelndes  Räsonneraenl,  wie  es  neuer» 
dings  Hr.  Dr.  Behrend  hingeworfen  hat,  mehr  gewinnt  als  verliert. 
,yWir  sind  gewohnt,  dass  die  Menschen  verliöhnen,  was  sie  nicht 
verstebenl ««     Im  vorlieg.  Werke  fasst  K.  mit  oft  etwas  öbertriebener 
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AmiMirlichkeit  eigeae  oimI  fremde  ForBebtfag  zoseoNBeD  ned  bildet 
daraus  „ein  Lehr«  nod  Handbuch  der  Diagnose  und  Behandlung  der 
thierisehen  und  pflaoxiiehen  Paraiilen  des  Menschen/*  Das  Werk 
zerfilllt  in  2  Abiheilungen:  thierische  und  pflanzliche  Parasiten. 
Die  1.  Abtbeiinng  fUtuirt  zwei  grosse  Gruppen  je  nach  der  vorhan- 
denen oder  fehlenden  Qnerstreifung  der  Muskeln.  Die  thierischen 
Parasiten,  deren  Muskeln  keine  Qnerstreifung  zeigen,  sind  in  der 
Hauptsache  die  eigentlichen  Helminthen  (Vermes)  der  Autoren. 
Hierzu  kommen  die  noch  fraglichen  Infusorien  (Trichomonas  vagi* 
Balis).  Bei  der  Eintbeilung  der  Helminthen  schliesst  sieh  K.  mit 
Virebow  an  Vogt  an:  A.  Platyelmia,  Plattwarmer.  1.  Gestoi- 
dea,  BandwQrmer  (Plattwurmcolonien,  Platyelmia  colonias  ezhiben- 
tia  K.).  2«  Trema toidea  (isolirte  PlallwUrmer,  PI.  isolata,  K.). 
B.  Nematelmia,  Nematoden,  Rund*  oder  Padenwürmer.  —  Die 
zweite  Gruppe  umfasst  die  Articulata».  Gliedert hiere:  Milben 
(Pentastoma  y  Acarns  folliculorum  et  scabiei,  Ixodiden,  Kaferlfluse 
n.  8.  w.),  Insekten  (ohne  Verwandlung,  mit  unvollkommener  und 
vollkommener  Verwandlung).  Wie  schon  erwähnt,  ist  der  eigent» 
liehe  autochlhone  Kern  dieser  Abtheilung  schon  frQher  theils  in 
besondern  Brosebflren  (so  z.  B.  „lieber  Gestoden  im  Allgemeinen 
und  die  des  Menschen  insbesondere*'  u.  s.  w.  Zittau  1853)»  theils 
in  verschiedenen  Zeitschriften  der  Geffentlichkeit  übergeben  und 
von  der  Kritik  nach  GebOhr  gewürdigt  worden.  Es  kann  nicht 
ansere  Absicht  sein,  die  Vorzüge  dieser  Forschungen  hier  nochmals 
zu  wiederholen,  noch  viel  weniger  die  wichtigsten  Resultate  der 
vielfachen  Experimente  einzeln  aufzurühren.  Diese  letzteren  bieten 
Interesse  genug,  um  von  jedem  wissenschaftlich  gebildeten  Arzte  er* 
kaont  und  sludirt  zu  werden;  ihr  Entwickelungsgang  und  ihre  Aus* 
debanng  gestatten  es  jedoch  nicht,  sie  bei  Gelegenheit  eines  Refe- 
rats über  obige  Schrift  in  der  Kürze  zu  resomiren.  Vom  rein 
praktischen  Gesichtspuncte  aus  wollen  wir  n.  And.  auf  die  sehr  aus* 
fflhrlich  behaodelle  Therapie  der  Bandwürmer  den  Leser  aufmerksam 
gemacht  haben.  K.  selbst  giebt  von  sammtlicben  Mitteln  und  Me- 
tboden der  Granatwurzelrinde  den  Vorzug  und  zwar  verwendet  er 
dieselbe  in  einem  nach  eigener  Vorschrift  bereiteten  Bxtract.  aquos.« 
in  Verbindung  mit  Extr.  filic.  mar.  aetb.  und  Natr.  sulf.  oder  Gi. 
gatti.  —  Gegen  Oxyuris  vermicul.  KaltwasserklystierOy  oder 
Klystiere  von  Salzwasser  mit  Oel  allabendlich  längere  Zeit  hindurch 
forlgesetzt;  auch  Klystiere  von  Natron  santonic.  (2 — 4  gr.  für  Kin* 
^er,  4  —  8  gr.  für  Erwachsene)  von  gutem  Erfolg;  innere  Mittel 
aind  dabei  nutzlos.  Unter  den  Mitteln  gegen  Ascaris  lumbric. 
beben  die  Präparate  djBaZiltwersamens  diesen  selbst  so  wie  die  mei- 
ateo  anderen  bisher  beliebten  Wurmpanaceen  mit  Recht  mehr  oder 
weniger  verdrängt;  man  giebt  das  Santonin  am  besten  gleichzeitig 
mit  fetten  Oelen  (Santon.  gr.  jj — jv  ad  Ol.  ricin.  5  j  kaffeelüffel* 
weise  bis  zur  abführenden  V^irkung)  oder  in  Bigelb  mit  Zucker  oder 
in  Trochiscen  aus  unentöllem  Cacao;  dazwischen  Butlermilch  als 
Laxans»     Das  Natron  santonic.  seiner  leichten  Zusetzbarkeit  wegen 
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am  liebsten  alleto  alt  Polver  c.  Saeehar.  gr.  Vjjj — zz,  »Berbatb  3 
Tage  zu  aehmen;  nach  der  letileo  Dosis  etwas  EleeL  leait.  odtr 
Polv.  Jalap.  —  Die  zur  Beseitigang  der  Krätze  aDgeweoietea 
Mittel  zerfallen  naeh  K.  in  3  Reiben:  f.  in  die  mecbaniscli  die 
Milben  entfernenden  Mittel  (sogen.  ,,KrltzkinBe**)  nnd  die  daraaf 
begründeten  Metboden,  so  das  Ablesen  der  Milben,  das  Abreiben 
derselben  mit  Kohle,  Kreide,  Ziegelmebl,  feinen  Sand,  Biaisateia 
U.S.W.;  Schwefelmittel.  2.  in  die  chemisch-physiologisch  gegen  die 
Milben  wirkenden  und  ertOdtenden  Mittel  (Antisareoptica).  Naeh  K.*s 
Versuchen  sind  Ol.  anisi  und  rosismaria.  gegen  die  Menscheaailbea 
eropfehlenswerth  (vorher  ein  Bad  und  Abreiben  der  Haut  mit  Biau* 
steinseife).  Auch  die  Hardysche  Schnellenr  nnd  ihre  verscbiedeaen 
Modifieationen  gehören  hierher«  Die  Prazts  hat  sich  im  Allgemei- 
nen mehr  gegen,  als  fQr  dieselbe  ansgesprochen.  3>  in  die  aas  1. 
und  2.  combinirlen  Mittel  und  Methoden.  —  Die  zweite  Abtbei- 
lung,  welche  die  Algen  und  Pilze  bespricht,  bezeichnet  der  Vf. 
selbst  als  ein  Sammelwerk,  6äi  besonders  aus  franzdsischen  Quellen 
(Robin,  Bazin,  Lebert  u.  A.)  geschöpft  ist.  Es  enihält  wenig  selbst- 
standiges,  nur  am  Schluss  einige  Ezperimente  Qber  parasitieide  Mit« 
tel,  von  denen  der  Alcofaol  den  Preis  davon  trSfgl.  Das  Material  ist 
namentlich  hier  mit  wahrem  Bienenfleiss  zusammengetragen  worden, 
leider  gleichzeiiig  damit  manches  UeberflUssige  und  noch  ganz  Zwei* 
feihafte.  Ueberhaupt  mangelt  hier  Öfters  die  kritische  Scheidung 
der  Spreu  vom  Weizen,  sowie  das  richtige  Verbaltaiss  zwischen  den 
einzelnen  Abschnitten.  So  kleinlich  nnd  peinlich  z.  B.  der  Pavas 
behandelt  wird,  um  so  kQrzer  kommt  der  Weichselzopf  weg,  snmal 
in  historischer  Beziehung.  Ganz  unpassend  ist  als  Anbang  zu  der 
kaum  4  Seiten  langen  Besprechung  der  plica  polonica  eine  Kritik 
des  erbSrmlichen  Machwerks  von  Stndzienicki  Qber  die  „Zopfkrank- 
heit'' beigegeben  worden.  Auch  der  Soor  wird  in  therapenliscber 
Beziehung  sehr  kärglich  abgespeist  nnd  mancher  bewahrten  Mittel 
dabei  keine  Erwähnung  getban.  Dass  der  Vf.  an  einzelnen  Stellen 
die  französische  Nomenclatur  der  Medieamente,  Gewichte  und  Maasse 
beibehalten  hat,  wird  dem  praktischen  Arzt  nicht  ganz  passend  sein. 
'—  Das  ganze  uns  vorlieg.  Buch  kann  nicht  anders  als  eine  glänzende, 
dem  deutschen  Namen  zum  hohen  Ruhme  gereichende  Bereicherung 
der  Wissenschaft  bezeichnet  werden  und  mOssen  wir  dem  Vf.  za 
Dank  verpflichtet  sein,  dass  er  nicht  blos  seine  eigenen  Forschungen 
in  einem  Werke  ausfflbrlich  zusammengefasst,  sondern  auch  durch 
Herbeiziehung  und  angestrengte  Sammlung  fremder  Beobachtungen 
und  Untersuchungen  ein  Ganzes  geschaffen  hat,  das  in  seiner  Erst- 
lingsgestalt im  Verhaltniss  sehr  wenig  und  leicht  zu  ertragende 
Maogel  darbietet.  Wir  wissen  kaum,  ob  wir  es  als  einen  Mangel 
bezeichnen  sollen,  dass  das  Werk  mehr  ein  Lehrbuch  fQr  Studierende 
und  Lehrende,  als  ein  Handbuch  fOr  praktische  Aerzte  geworden  ist, 
denn  der  Arzt  selbst  ist  und  soll  ein  Studierender  sein,  so  lange  er 
prakticirt  und  ezistirt.  Und  ein  Solcher  wird  sich  bei  dem  richti- 
gen Bedarfnisse  nach  Belehrung  auch  in  dem  Buche  bald  zurecbt* 
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fisiIeD,  obscbon  das.  für  ihn  wirklich  Braaehhare  oft  hinter  aadereii 
weniger  wichtig  crscheinendeo  Diageo  verborgen  ist.  Es  Iflsst  sich 
nicht  iHognen,  dass  eine  kurze  und  leicht  fassliche  Einleitung  bei 
mehreren  wichtigen  Gapiteio  (z.B.  Tflnien)  am  Platse  gewesen  wfire; 
statt  dessen  fahrt  flr.  K.  den  Leser  meist  sofort  in  nediam  rem,  in 
die  einzelnen  Experimente  von  fremder  und  eigeeer  Band,  in  die 
noch  schwebenden  Streitfragen  und  die  durch  sie  hervorgernfene 
Polemik  mitten  hinein.  Ueberhaupt  meinen  wir,  dass  statt  des  oft 
liemlieh  ausgedehnten  Rftsonnements  eine  kurze  Fests.telinng  des  an* 
erkannt  Wahren  und  Galligen  der  Brauchbarkeit  des  Buches  mehr 
genOtzt  als  geschadet  haben  wärde»  und  dies  zwar  in  nm  so  höherem 
Grade,  da  der  Vf.  sich  gar  nicht  selten,  z.  B.  bei  Gelegenheit  einer 
•igenthamlichen  fremden  oder  eigenen  Beobachtung,  zn  mehreren 
Seiten  langen  Abschweifungen  von  dem  begonnenen  Gegenstande 
yerleiten  lasst|,  wodurch  zu  Wiederholungen  und  Verwirrungen  An- 
lass  gegeben  wird.  —  An  den  beigegebenen,  nicht  zu  zahlreichen 
Abbildungen  ist  im  Ganzen  wenig  auszusetzen;  hier  und  da  ist  ihre 
Erklärung  ungenau  und  fehlerhaft,  so  z.  B.  Abtb.  I.  Tab.  I.  Fig*  9 
und  Tab«  II.  Fig.  12«  Vielleicht  waren  in  den  Text  gedruckte  Holz- 
acfanitte  instrnctiver  und  übersichtlicher  gewesen.  —  Die  allgemei- 
nen Charaktere  der  Classen  und  Ordnungen  sind  meist  in  lateinischer 
Sprache  wiedergegeben;  leider  ist  der  „Uterus*'  zwar  in  natura, 
aber  nicht  in  der  Grammatik  weiblichen  Geschlechts,  ebenso  „anus*' 
Im  anatomisch -topographischen  Sinne  stets  mflnnlichen  Geschlechts. 
Auch  granuii,  taenia  aolinm  habitat  mixtus  u.  s.  w.  dürfte  fehler- 
haft sein« 

[1885]  Untersuchungen  über  die  ankylotißche  Stellung  des  Unterschenkels 
im  Kniegelenk  und  Erfahrungen  über  die  Streckung  desselben.  Von  Pro- 
fessor Dr.  Robert.  Mit  2  Steindrucktaf.  Glessen,  J.  Bickersche  Buchh. 
1865.    VIU.268S.   gr.8.    (1  Thlr.  10  Ngr.) 

Der  Vf.  sucht  der  auf  dem  Titel  genannten  Operation  dadurch 
eine  wissenschaftliche  Begründung  zu  verschaffen,  dass  er  sich  be» 
naht,  dieselbe  auf  eine  physiologische  Basis  zurückzuführen.  Er 
geht  hierbei  in  der  Einleitung  (I)  von  Betrachtung  der  functionelie« 
Bedentung  der  unteren  Extremittien,  namentlich  der  Gelenke  der^ 
selben,  der  krankhaften  Veränderungen  der  letzteren,  so  wie  der 
für  die  Verrichtungen  der  Extremität  hiervon  abhängigen  Folgen 
aoa,  und  gelangt  so  zu  der  Definition  der  fraglichen  Ankylose: 
Winkelförmige  Stellung  des  Unterschenkels  zuo^  Oberschenkel  mit 
Uavermügen,  eine  Streckung  zu  effectniren.  Im  2.  Abschnitt  ver- 
breitet er  sich  über  die  normalen  Bewegungen  im  Kniegelenke,  und 
die  durch  dieselben  bedingten  Formverflnderuagen  (Stehen,  Gehen, 
Niedersetzen,  Aufstehen,  Treppensteigen)  mit  genauer,  auf  Versuche 
gestützter  Bezeichnung  des  Antheils,  der  den  Knochenbflndern  und 
Muskeln  bei  diesen  Bewegungen  zukommt.  Im  3.  behandelt  er  die 
JJalersnehung  kranker  Gelenke  und  des  Kniegelenkes  insbesondere, 
nil   udeinder   Erwähnung  der  Oberflüchiichkeit ,    welche  sieb  bis 
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J6t2t  ia  dt€ier  BesieliuDg  geltend  genaebt  hat.  Die  UrtaeheB  der- 
selben sacht  er  in  der  leidigi^n  Ontologie  nad  Kraaenlehre,  aewie 
in  ünkenatniss  der  anatonischea  nad  physiologiieben  Momente.  Ia 
Gegensatz  bierin  liefert  er  Anleitnng  za  genauerer  Mesanng  dar 
Dimensionen,  vornehmlich  von  den  Knochen ^  zu  UnlersacJinng  der 
Steilnngsverhältnisse,  der  tfflnder  des  Kniegelenkes,  zu  Bestimmanfp 
der  Grenzen  der  Gelenkkapsel,  der  Beschaffenheit  der  Mnskeln,  berührt 
die  Anscnltation  und  empfiehlt  die  ezpioralive  Ponction.  Der  4*  Ab* 
schnitt  beschreibt  die  Erscheinungen  an  der  im  Kniegelenke  askylo- 
tisch  gestellten  Exlremitlt  (die  Arten  der  Wiakelstellung),  der  5* 
die  krankhaften  Verlnderuagen  der  einzelnen  Systeme ,  mit  dem 
Knochensysteme  beginnend.  In  den  meisten  Fällen  ist  Zunahme  des 
Volumeas  am  ontern  Tbeile  des  Femnrs  constant,  und  zwar  des  Con* 
dylos  internus;  der  Unterschenkel  ist  stets  verkOrzt,  nach  oben  ver- 
dünnt; die  Beriihrangsflächen  des  femar  und  der  tibia  erseheinec 
theils  exolcerirt,  theils  verwachsen,  theils  abgeschlossen  und  einge- 
drQckt.  Complete  Synostosen  sind  Äusserst  selten,  fibrOse  and 
knöcherne  Verwachsungen  im  Leben  schwer  zu  nolerscheiden,  im 
Ganzen  aber  nicht  so  hiufig  im  Leben,  wie  in  den  pathologisch- 
anatomischen  Sammlungen.  Es  werden  dann  die  Verflndemagea  an 
der  Kniescheibe,  der  Gelenkkapsel  uad  in  der  Absonderung  der 
Synovia,  an  den  Haltungsbladem,  Muskeln  (Gruppe  des  Haftgelenks» 
der  Kniekappe,  der  Kniekappenkante  und  der  Kniekehle),  Sehnen» 
Fascien  und  allgemeine  Hantdecken  mit  rtthmenswerther  Gennoigkeil 
beschrieben.  Der  6.  Abschn.  bandelt  von  den  veränderten  GrAssen- 
verhSltntssen  der  gekrOmmten  Extremität.  Nor  der  Untersehenkel 
erscheint  atrophisch,  nach  des  Vfs.  Vermuthong  in  Folge  der  per- 
manenten Einkuickttug.der  Arteria  poplitea.  Der  nun  folgende  7. 
Abschn.  ist  durch  einen  Druckfehler  abermals  mit  6«  bezeichnet, 
und  so  setzt  sich  der  Irrthum  fort,  der  doch  bei  Citaten  etwas  StA- 
reodes  haben  kann.  Es  enthält  aber  derselbe  die  Casuistik  (7)  der 
ankylolischen  Stellungen  des  Untersehenkels  im  Kniegelenke,  zu- 
nächst unter  BerQcksichtigang  der  physikalischen  Bedingungen  des 
Eintritts  der  Winkelstellung  (Unausdehnbarkeit  des  hintern  Theils 
der  Kapsel,  VVassersammlung  im  Gelenk  —  uneigentlicb  primäre 
VerkQrzung  der  Befesligungsbäuder,  Anschwellung  der  zwischen  den 
Bändern  liegenden  festen  Tbeile).  „Der  hauptsächlichste  Grund  der 
Winkelstellung  de»  Unterschenkels  gegen  den  Oberschenkel  ist  durch 
die  relativ  zu  kurzen  Bänder  zur  Zunahme  des  zwischen  de«  Inner- 
tionspuDcten  derselben  liegenden  Längenmaasses  der  Knochentheile 
bedingt.  Mit  der  Volumeazunabme  derselben  wird  nicht  nur  der 
Winkel  der  Beugung  verkleinert,  sondern  es  tritt  auch  Rotation  und 
Abduction  des  Unterschenkels  ein.  Veränderungen  in  den  Weich- 
Ikeilen  allein  können  keine,  Aber  den  rechten  Winkel  hinaus  achrei- 
tende ankylotiscbe  Stellung  begränden.«^  Es  folgen  die  Wirknngen 
der  Schwere  und  der  Muskelbewegung  (letztere  von  gerangeai  Be- 
lange) und  schliesslich  wird  S.  102  ff.  eine  Uebersicht  der  primären 
und   sccundären  Erscheinungen  dieser  pathologischen  Veränderung 
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samal  eiaer  Aufzihloiig  der  Vorgünge  an  der  geBuoden  Bxlramitfll 
gegebea.  Voa  dea  eiaielaeD  Krankbeilsfonaea,  ia  welchen  Aoky- 
lose  des  Kaiegelenkes  als  Symptom  vorkommt,  beschreibt  der  Vf., 
nach  Erwahnang  derselben  als  Uildungsfehler,  die  LuxalioacBf 
Practarea,  dea  tnmer  atbas  im  Kiadbette,  die  rheomatische  Gelenk- 
eatadadang  (Artbrophlogosis  rfaeamalica)  im  JOaglingsalter,  die  ar- 
tbritische GeleakeatzOadnag ,  Geschwfliste  und  Metastasen ,  endlich 
bemerkend,  dass  sie  im  Ganzen  sehr  selten  als  Folge  verkehrter 
VerSaderongea  der  das  Gelenk  umgehenden  Weichtheile  (z.  B.  nach 
Verbreaanngen)  aofiritt,  —  8.  Abscbaitt.  Progaose  uad  Bebandlang* 
Die  Heiiong  bleibt  oft  problematisch  nnd  kann  nur  in  gaaz  seltenen 
Ausaahmeßlllen  als  eine  volistaadige  bezeichnet  werden.  Der  Pass 
bleibt  meistentheils  eine  „etwas  bewegliehe  Stelze.*'  Lag  der 
Groad  des  Uebels  im  Geleakkopf  der  Tibia,  so  ist  am  ehesten  ein 
günstiger  Erfolg  der  Cur  zn  erwarten;  war  der  Geleakkopf  des  fe* 
»or  der  leideade  Theil,  so  ist  das  Gegeatheil  zu  befürchten.  Un- 
versehrtheit der  Gelenkfllchen  ist  die  erste  Bedingung  zu  Wieder» 
•riaagaag  guter  Beweglichkeit,  doch  fehlt  sie  in  den  meisten  Fallen. 
Nur  ia  dea  hOchst  seltenea  Fällea,  wo  die  Winkelstellung  durch  Af* 
fection  der  Weicbgebilde  bediogt  war,  gelingt  es,  das  Knie  zn  aUen 
fnnctionellen  Bewegungen  der  Extremität  tauglich  zu  machen.  Die 
Behandlung  selbst  zerfallt  in  2  Acte:  Geradesireckung  und  Berstet* 
lang  der  Mobilität  des  Kniegelenks«  Die  erstere  bewirkt  der  Vf. 
im  Gegensatze  von  allen  LehrhQcbern  der  Chirurgie  noch  beim  Be» 
stehen  aller  acuten  (eolzQndlicben,  cariösen)  Processe  und  sah  na- 
mentlich bei  Kindern  mit  weisser  Kniegeschwutst  slets  den  besten 
Erfolg  von  diesem.  Verfahrea.  Die  Streckaag  ist  eatweder  eiae 
progressive  oder  eine  plutzll'cbe,  zu  beiden  kommen  als  HSlfsopera- 
tionen  Durebschneidoog  verschiedener  Weichtheile  und  Knochen* 
resectionen.  Der  Vf.  lAsst  nun  eine  historische  und  beschreibende 
Anfzfthlung  der  Operationen  des  Sehnenschnittes,  der  Einschneidang 
der  Kniekaateamuskeln,  des  Ligamentum  iliotibiale,  der  Vern'aeli* 
sangen  der  Kniescheibe,  des  Masc.  semimembraaosns,  des  teado 
Aehillis,  des  aessera  Seilenbaades  uad  der  Resection  der  Knocken 
feigen,  und  wendet  sich  dann  zu  der  „gewaltsamea  Streckueg,'*  die 
er  mit  eiaer  auf  Autopsie  basirten  ausfUhrlichen  Beschreibung  des 
ladelnswerthen  Louvrier^schen  Verfahrens  beginnt,  worauf  er  eine 
kritische  Beleuchtung  der  Operationsweisen  Dieffenbachs,  Palasciano^s, 
Boanet*s  und  Langenbecks  folgea  ISsst.  Er  kaaa  die  gewaltsame 
Streckung  nur  als  eiaen  BttIfsact  geltea  lassen,  um  Theile,  die  sich 
durch  Maschinen  nicht  dehnen  lassen,  zn  zerreissea.  Die  allmUllge 
Streckung  hat  aie  gefährliche  oder  todliche  Wirkungen  in  ihrem 
Gefolge,  wie  jene,  und  kann  auch  mit  einfachen  Apparaten  durch 
Privalirzte  erreicht  werdea,  so  dass  maa  nicht  nOtbig  hat,  dea 
Kraaken  orthepidischea  Aastaltea  zu  l&berweisen.  Die  Mangel  der 
zabireichen  bekaaaten  Sireckapparate  erfahren  eine  umsichtige 
Kritik.  Der  von  dem  Vf.  empfohlene  ist  einfach,  billig  (2—5  Thir.) 
■ad  voa  jedem  geschicklen  Haadwerker  bersuslellea«    Er  besteht  in 
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der  Havptsaebe  aus  2  9  darch  eiD  Chaniier  TerfcondeBeii  ScUeii««« 
fiDr  den  Ober-  uod  Unterfchenkel,  die  fest  angeschnallt  werden  nnil 
einem  eisernen  Stabe,  der,  an  der  Binterseile  der  Ejitrenitat  an 
jener  herablaafend ,  in  der  Gegend  der  Ferse  mit  einer  Schranbe 
versehen  ist.  Wegen  der  Einzelaheiten,  der  Vorsicbtsmaaasregeift 
bei  der  Anlegung  und  der  Modifieatienen  im  Verlanfe  der  Cur  rnnss 
der  Ref.  auf  die  ausffibriiche  Darstellung  des  Vfs.  nnd  die  Abbil* 
dangen  verweisen.  Nach  bewirkter  Streckung  wird  der  Apparat  mit 
einem  einfacheren  (Schntzapparate)  vertauscht.  Die  Wirknag  ist 
in  vielen  Fflilen  schmerzlos^  in  der  Regel  nur  von  massigen  Sehmer- 
zen  begleitet.  Bald  nach  der  Streckung  nimmt  die  ErnJIhrang  des 
Gliedes  wieder  zu;  ob  Dnrchschneidungen  von  Flechsen,  Mnskela  nnd 
Bandern  nebenbei  nl^tbig  sind,  lehrt  die  Eigentb4miichkeit  jeden 
Falles.  Im  Ganzen  ist  es  für  die  Behandlung  massgebend,  eb  der 
Kranke  die  verkrümmte  Extremität  gar  nicht  benntzen  kann,  oder  ek 
er  sie  schleppt  oder  ob  er  mit  ihr  den  Fnssboden  noch  herfihrea 
kann.  Die  bieraof  begrOndeten  Modificationen  der  Cur  setzt  der 
Vf.  im  9.  Abschnitt  ausführlich  ans  einander  und  belegt  seine  Sllza 
dorch  Mitlheilung  mehrerer  (37)  Krankengesehicbten,  deren  Resal- 
täte  Vertrauen  zu  der  zu  beschriebenen  Heilmethode  erwecken. 

[18861  Taubstummheit,  Ohr-  und  Gebörkrankkeiten.  Beobachtnngen 
und  Erfahrungen  von  Fr.  Ladw.  Meissner,  Dr.  d.  Med. ,  Arst  der  Leipziger 
Taubstummenanstalt,  akad.  Privatdocent  u.  s.  w.  1.  Bd.  Taubstnmmhttt 
nnd  Taubstummenbiidung.  Leipzig  u.  Heidelberg ,  C.  F.  Winter^sche 
Verlagsh.  1856.  X  u.  387  S.  gr.  8.  (1  Thlr.  26  Ngr.) 
Auch  unU  d.  Tit. : 
Taubstummheit  und  Taubstummenbiidung.  Beobachtungen  nnd  &- 
üsbrnngen,  nebst  einer  Geschichte  der  Leipziger  Tattbstunmen«-Anat^ 
nach  fiinfiindzwanzigjähriger  Erfahrung  von  u.  s.  w. 

Der  in  der  medicinischen  Literatur  insbesondere  auf  dem  Ge- 
biete derGebnrtsbQlfe,  der  Frauen-  und  Kinderkrankheiten  seil  einer 
langen  Reihe  von  Jahren  rahmliehst  bekannte  Vf.  war  zur  Bearbei- 
lang  dieses  Werks  um  so  mehr  berechtigt  und,  der  Wiasenseknft 
nnd  Kunst  gegenaber,  selbst  verpflichtet,  als  seine  mehr  als  25jik* 
rige  ärztliche  Stellung  an  einer  der  berilhmtesten  Taubstummen« 
Anstalten  ihm  reiche  Gelegenheit  geboten  hatte,  Beobachtnngen  nnd 
Erfahrungen  auf  einem  Felde  zu  sammeln,  das  nnr  von  wenigen 
Aerzten  angebaut  wird  und  ans  Mangel  an  hinreichender  Gele- 
genheit angebaut  werden  kann.  Die  Bescheidenheit  des  Vh.  Hess 
es  aber  nicht  zu,  sich  auf  seine  eigenen,  selbststflndigen  Porschan« 
gen  zu  beschranken;  er  hat  auch  die  Beobachtungen  und  Ansichten 
anderer  deutscher  and  ausländischer  Aerzte,  in  so  weit  sie  ihm  zn« 
gangiich  waren,  hier  zusammengestellt.  Zunächst  hat  derselbe  eine 
60  vollständige  Literatur  vorausgeschickt,  wie  sie  anderweit  noch  nicht 
gegeben  wurde.  Sie  nmfasst  53  Seiten,  beginnt  mit  Falloptus  nnd 
ist  bis  zum  Jahre  1855  fortgesetzt;  nicht  blos  die  selbstständigen 
Schriften,  eine  grosse  Menge  von  Dissertationen  und  Program* 
men,  sondern  auch  die  wichtigsten,  in  encyklopädischen  Werken 
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und  ionrsaleo  niedergelegten  Abbandlongen  «ind  hier  verzeiehneU 
-»  Die  analemischen  und  pbfsioiogiscbea  VerbaUoisse  des  GebOr- 
§;a|igea  seizi  sodann  der  Vf.  als  bekannt  voraus,  und  bescbrünkt  sich 
/  daher  in  der  Einleitung  auf  die  Darstellung  einiger  Falle  von  nr- 
s|urdDglicben  Bildangsfehlerny  als  Ursachen  der  TaubstummheiU  Im 
!•  Gap,  betrachtet  er  die  von  der  Natnr  und  Kunst  dargebotenen 
Mittel«  durch  welche  der  Mangel  des  Gehörs  theilweise  ersetzt  wird, 
und  fcnflpf)  hieran  einige  Bemerkungen  Aber  die  firkenutniss  der 
Taubstummheit,  die  keineswegs  immer  so  leicht  ist,  als  es  Mancbfsm 
schien  dflrfte.  Unter  anderm  weist  er  hier  gegen  VV.  Kramer  den 
Nutzen  der  Stimmgabel  als  eines  objectiv- diagnostischen  Untersu« 
cbnagsmittels  nach*  Es  folgen  dann  (2.  Gap.)  statistische  Bemer- 
kangea  Ober  die  Taubstummheit,  aus  denen  sich  ergiebt,  dass  sie 
qagleieh  faSufiger  vorkommt ,  als  gewöhnlich  angenommen  wird* 
Doch  difleriren  die  Angaben  so  bedeutend  unter  einander,  dass  man 
über  die  Zahl  der  Taubstummen  in  vielen  Landern  bis  jetzt  za  kei« 
■em  sicheren  Resultate  gelangt  ist«  Dabei  wird  KrOgelsteins  Irr- 
tbom  in  Bezug  auf  das  hjlufigere  Vorkommen  der  Taubstummheit 
beim  weiblichen  Gescblechte  durch  zahlreiche  entgegengesetzte 
statistische  Angaben  widerlegt.  Im  3«  der  Pathologie  gewidmeten 
Cap.  zeigt  der  Vf.«  dass  der  Taubstummheit  keineswegs  eine  erb- 
liche Anlage  zu  Grunde  liege,  wie  manche  angenommen.  Das  4* 
Cap.  enthalt  interessante  Bemerkungen  Ober  die  Bildungsfflhlgkeit, 
den  moralischen  Gharakter  der  Taubstummen  und  ihr  Benehmen  in 
Krankheiten.  Wenn  man  ihnen  häufig  einen  gewissen  Mangel  an 
Bildsamkeit,  Jähzorn  und  andere  moralische  Fehler  zugeschrieben 
hat,  so  zeigt  der  Vf.  die  Ungerechtigkeit  dieser  Beschuldigungen. 
Angehängi  ist  ein  tabellarisches  Verzeichniss  der  Todesfälle  unter 
den  Zöglingen  der  Leipziger  Anstalt  in  einem  mehr  als  50jahrigen 
Zeitranme,  aus  welchem  hervorgeht,  dass  eine  grosse  Anzahl  von 
Taubstummen  der  Lungenschwindsucht  unterliegt.  Besonders  wich- 
tig ist  das  5.  Gap.,  in  welchem  die  Ursachen  der  Taubstummheit  be- 
sprochen werden«  Die  Reichhaltigkeit  des  Materials  gestattet  nicht, 
auf  die  Einzelnheiten  einzugeben.  Das  6.  Gap.  handelt  von  der 
Datersncbong  des  Ohrs  nnd  GehOrs.  Im  7.  Gap.  theilt  der  Vf.  Be- 
obachtungen Ober  die  Sprache  der  Taubstummen  mit,  so  wie  über 
ihre  Sprech-  und  Athmungswerkzeuge,  worauf  noch  Bemerkungen 
Ober  die  simulirte  Taubstummheit  folgen.  Im  8.  Gap.  ist  von  den 
verschiedenen  Graden  der  Taubheit  und  dem  Unterrichte  der  Taub- 
stummen im  Allgemeinen  die  Rede.  Hier  nimmt  der  Vf.  Gelegenheit, 
sich  Ober  die  Geschichte  der  Taubstummenbilduog  ausführlicher  zn 
verbreiten,  wobei  er  die  von  Itard  und  von  Ed.  Schmalz  gemachten 
Porschiingen  und  Mitlheilungen  benutzt,  vielfach  aber,  besonders  för 
die  neneste  Zeit  dieselben  vervollständigt  und  erweitert.  Das  9. 
eathalt  die  Geschichte  der  Taubstammen -Anstalt  zu  Leipzig,  indem 
er  an  die  im  vorigen  Cap  beigebrachten  biographischen  Notizen 
Ober  ihren  Begründer,  den  hochverdienten  Heinicke,  anknOpft. 
Ausgezeichnete .  Verdienste  nm   dieselbe  erwarb  sich  insbesondere 
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der  Schwiegersohn  des  Stiflers,  G.  Glo.  Reieh,  der  42  Jahre  ki»- 
dnrch  mit  Begeislerong  ao  der  Anstalt  wirkte,  and  zwar  seit  1810 
als  HOlfilahrer,  seit  1815  als  Mitdirector  (in  Gemeinschaft  mit  der 
Wittwe  des  bereits  1790  verstorbenen  Heinicke),  seit  1829  bis  i« 
seinem  im  Apr.  1852  erfolgten  Tode  als  alleiniger  Director  (eeit 
1849  unter  Mitwirkung  seines  nachberigen  Schwiegersohnes,  des 
gegenwartigen  Directors  Eichler.  In  diesem  Isngen  Zeitmnme  hat 
Reich  346  Taubstumme  gebildet,  die  ihm  meist  grosse  Freude  ge* 
macht  haben.  Im  10.  Gap.  bespricht  der  Vf.  die  innere  nnd  iossere 
Einrichtung  des  Leipziger  Taobstommen*institots,  die  hier  gelteaden 
Grundsatze  9  sowie  den  beobachteten  Stnfengang  des  Uaterrichls. 
Bekanntlich  suchte  Heinicke  die  Bildung  dsr  Tauhsturomea  naf  dem 
Wege  der  artienlirten  Lantsprache  in  Verbindong  mit  der  Schrill 
zu  erstreben,  wahrend  der  Abb6  de  PEp^e  dasselbe  Ziel  dareh  eine 
methodiicb  ausgebildete  Zeichensprache  nnd  durch  die  Schrift  zn 
erreichen  bnmOht  war.  Heinicke^s  Methode  folgten  die  aneisten 
Taubstummenlebrer  Deutschlands,  während  der  Unterricht  in  der 
Geberdenspracbe  im  Auslande  allgemeia  die  Oberhand  behielt.  In 
der  ausfdhrlicheren  Besprechung  des  erslereo  Verfahrens  stOtzt  sich 
der  Vf.  auf  mehrere  wenig  verbreitete  Gelegen heitsschriflen  Reiches 
und  seine  eigenen  in  der  Leipziger  Anstalt  gemachten  mehrjährigen 
Beobachtungen,  bat  aber  dureh  diese  Mitlheilungen  sich  den  gerech- 
testen Anspruch  auf  den  Dank  der  Aerzte  und  der  Pädagogen  er* 
worben.  Im  11.  Cap.  (Fortsetzung  des  vorigen)  giebt  der  Vf. 
höchst  beachtuogswerthe  Andeutungen  Ober  die  Vorbereitong  der 
Taubstummen  zu  einem  bestimmten  Berufe,  dureh  welchen  sie  in 
den  Stand  gesetzt  werden,  ihren  Unterhalt  zu  erwerben.  Das  12« 
bespricht  die  anderweitigen  Bemfihnngen,  Taubstumme  sprechen  zn 
lehren,  erlSutert  ihre  gesetzlichen  Rechte  ond  giebt  vergleichende 
Nachweisuagen  fiber  die  statistischen  Verhittnisse  der  Tanhstnmmca 
im  Vergleich  mit  den  Blinden.  Im  13.  Gap.  endlich  ist  von  den 
äussern  Holfsmitleln  fflr  Schwerhörige  oder  unvollständig  gebeilte 
Taubstumme,  namentlich  von  den  verschiedenen  Arten  der  HUrrohre, 
die  Rede.  —  Ref.  siebt  mit  gespannter  Erwartung  der  Fortsetsnng 
dieses  mit  grossem  Pleiss  und  seltener  Umsicht  bearbeiteten  Werkes 
entgegen. 


Classische    Alter thnmsknnde. 

il887]     Grriechische  Altertbümer  von  9.  F.  SchOemann.     1.  Bd. :    Das 
taatswesen.    Berlin,  WeidmannscheBuchh.  1855.    VIII  u.  544  S.  gr.  & 
(n.lThlr.eNgp.) 

Von  Aussen  und  Innen  giebt  sich  sofort  diese  Schrift  als  na 
der  von  der  alt- soliden  Verlagshandinng  mit  Prellers  griecb.  Mf« 
tbologie  ond  Mommsens  rOm.  Geschichte  begonnenen  Folge  von 
üandbllehern  zu  erkennen,  welche  ein  lebendiges  Veratindniss  des 
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•kmriicken  Atterthsin»  ia  voHefo  Kmm«  zu  briagen  k^tweckeai 
also  Tovsagsweli«  iDr  solche  witMiaelnlllieli  geklMete  Leser  be- 
etinat  sied,  die,  obse  selbst  spectelfte  Stediea  «af  die  Brförschoeg 
4ee  Allertbnns  gertebiet  su  beben«  das  Bedttrfatss  fBhiea,  sich  mit 
dem  Geist  ead  Wesen  desselbea  bekanater  an  nacben.  Aach  soll 
eich  diese  Sritle  voa  HaadbDcberai  die  ia  ^tr  aicbslea.  Zeit  auf  deo 
Gebitten  der  Llterator*6escbiehte;  Archlolegie,  Metrik^  allea  Geo* 
grapbie  o.s.w.  dorch  aaaihalle,  fflr  wissenscbafUiehea  Werlb  bflrgeade 
Scbriftsteller  fertgefftbrC  werdea  wird,  niher  aa  die  Haupt»  aad 
Saeppe^scbe  Sammlaag  griecb.  aad  laCein.  Scbriftsreller  ansehltessea» 
ud  dareh  at^^gliobst  billigen  Preis  —  ia  der  Regel  den  Band  vob 
80  Begea  zq  aar  eiaem  Tbaler  berecbaet  —  wird  des  GaaseD  wei- 
teste Verbreitang  erai^giicht  werdea.  Das  vorlieg.  Haadbacb  naa, 
das  spiter  mit  eiaem  2»  Bande  zu  einem  vollstäadigen  Ganzen  ab« 
geschlossea  werdea  soll,  ermittelt  ia  klarer  uad  ansprechender  Pas« 
svag  ein  treaea  Bild  des  politiscb-soeialen  Lebens  des  griecb.  Alter- 
tbmns,  aagelebat  aa  die  dea  Tob  aagebendea  Staaten,  so  hi  sich 
abgeraadety  wie  msa  es  aar  von  einem  Gelebrieb  erwarien  kina, 
der  dareb  eine  laage  Reibe  speeiellerUatersaebuagenfiber  einzelne 
Zweige  dieses  Faches  sein  Heimisebaein  im  Ganzen  so  gllazead 
naebgewiesen  bat.  Die  Beherrscbnag  des  SloSes  aber  fttr  dea  he* 
reite  bemerklieb  gemaebten  Leserkreis  not'  i^m^  belegt  der  Vf* 
ternebmiieb  dadnreb,  dass  er  ansgesebiedea  bat,  was,  wie  wiebtig 
ÜMier  dem  Pbilolegea,  doch  nidhlphilologischen  Leserii  ealbebrKch 
aekeiaen  darf,  milbin  nnr  anf  das  sich  besebriakty  was  die  Brkeant* 
nisa  iw  siltlicben,  poliliacben  nad  religiOsea  Ldiens  der  Griechen 
in  ihrer  dbsaischen  Zeit  fordert  Die  £ialeltaag  (S.  t  —  18)  be- 
apriebt  nnter  Benattnng  der  Ergebnisse  der  neneren  hierher  gebe-« 
rigen  Fersebangen  ond  Anbriagnag  eigeaer  Ansichten  die  fliteslen 
Velfasrachalben  Grieckenlends*  Alsdann  folgt  eine  Schilderung  dea 
komeriscben  Grtecbenlaads  ( —  84),  eiae  trefliche,  anch  specleil 
eingeiieBde  Uebersicht.  Hieranf  tritt  das  geschichtliche  Griechen** 
innd  eia.  Als  isagogisch  wird  hier  eiae  allgemeine  Charakteristik 
dea  griecb*  Siaatsweseas  veraageslellty  ia:  Stammesnaterschiede 
dea  griecb«  Volkes ;  der  griecb.  Staat  aaeb  Idee  und  Bediagnogea ; 
Hanptformen  der  Vcrfassang;  BOrgerstsad  und  Arbciterclasse;  öU 
fenliche  Zncht;  Staatsidee  nad  Parteibestrebaagen  (—  110).  Nan 
tritt  das  Geschichtliche  Aber  die  Verfassnngen  der  einzelnen  Staatea, 
in  KOaigtbnm,  Oligarchie,  Tyraaaea,  Demokratie  n«s.w.  eia  ( — 191)« 
Am  ansflibriicbstea  verzweigt  sich  dann  von  hier  ab  die  specielle 
Darstellong  der  Haoptstaatea,  zunächst  des  spartaaischea  in  Heloten, 
Peritken,  Spartiatea,  Kdaigen,  Gernsia,  Volksversammlongen,  Bpho- 
ren  n.  a.  w.  nater  Berflcksicbligaag  der  Rechtspflege,  der  bflrger« 
lieben  Znebt,  des  Heerwesens  n.  s.  w«  ( —  297).  Kflrzer  wird  der 
keetlscke  SUat  yerger&brt  (^  318),  am  ansrahrlicbstea  eadlicb, 
wie  billig,  der  athenische,  nach  eiaem  geschichtlichen  Deberblick 
anf  Laad  uad  Volk  nnd  Hltesle  Verfassang  ia  specieller  DArstellnag 
dieaea  Staate  in  seiner  vollendeteren  Aasbildang  durch  alle  seiae 
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GeMBBtMt  Ibiiaende  $tia4a  ni  B«tor4en  Uä  avf  iie  tpitenia 
V«rbiltBiifle  V4r-dem  Eittlrilt  4tt  Rdmeriiorrschaft  (--  543).  MiU 
fcin  wird  dar  noch  zm  erwarlead«  t.  Bd.  die  interaatiooileo  Veriillt* 
nitae  riid  laatitotion^n  darz«8tell«ii  haben,  iribrend  Privat-,  Kriegs* 
blunbtliBer  Dod  Abaliche  Dinge  aor  iateweit  zar  Spraebe  komineBt 
ab  iHe  in  die  Erkeamniss  des  pelititeben  nad  religiösen  Lebens 
«erküeber  eiagreifea.  UeberaU  bat  der  Vf.  seinen  Lesern  Bestiam«» 
tes  darznbielen  gesncbl  nnd  sie  darcb  die  untergesetxten  aSlhigen 
Belegstfilen  in  den  Stand  gesetzt,  erforderlicben  Falles  die  im  Bin* 
xelaen  gemacblen  Aagaben  zn  coatroliren  und  zn  prQfen.  Aneb 
da  aber,  we  der  Vf.  eigene  Wege  gebt,  wird  er  sieb  mit  Faebaiin« 
nem,  die  sie  dann  in  Ansprneb  nibnen,  befriedigend  auseinander  z« 
setzen  wissen. 

[1888]  Aeschyli  AgamemnoTi.  Recensult  emendavit  annotstionem  et 
eemmentariom  oriticum  adjecit  Simon  Kanten,  in  Acad.  Rfaeno-Tn^.  Litt. 
Frof.  O.  .  TrajeoU  ad  Blien. ,  Kemink  et  Eil.   i«d5.    XlJIa.  3^  S.  er.  & 

(n,  l  Thlr.  15  Ngr.)  ,.      - 

.  Dienjenigsn.Geldbrten,  welehe  nfmenttich  m  Deniscbinnd  ond 
Ittgland  niebt  lange  vor  und  alsbald  näcb  dem  endlichen  Brsebeinen 
der  flerniaanscben  Receniion  des  Aesdiyltts  ihre  Stndieii  diese« 
IVagtber  ftugeweadet  haben,  reibt  sieb  jetzt  Hr.  Prof.  8.  Karstes 
in  Utrecht 'Sn,  dessen  Verdieinte  mn  Empedoeles,  Xenophanen  und 
Parmenides  binlMn^lieh  bekannt  sind.  In  der  Praefaüe  &  V— Xlil 
spricht  sich  derselbe  aber  sein  UnternebnieB  weitiHnfiger  aas.  Onler 
den  drei  Stücken,  der  Aesehyleischen  Orestte,  welche  ob  ihrer  Vor» 
treffltchfceit  gleich  nach  den  Gedichten  Homers  sn  setsen  ist,  ragt 
bekanntitch  der  Agamemnon  wieder  ganz  besonders  hervor,  hiA  ab«r 
bider  noch  iminer  eine  sehr  verunziei'te  Gestalt.  D^nn  nach  so 
viekn  fiemdbbngen  «nd'inleb  aMUsnicbfacb  glttek lieben  Erfolges  trigt 
deii  Text  forUvJibrend  eine  über  Vermntben  gtosse  AnzshI  von  Bnt- 
steilAngen  an  sich.i.*Dte  Baadaebriflen,  welche  genauer  cbamktefi- 
siert  werden  (Mndieens  s*  Lanrenli^inds  A.,  Venetos  und  Floreotinnsi 
Farsiesianus) ,  gewflhrea  bloss,  eine  seeandSre  Mlle ,  sind  jedoeb 
aimmtlieh  in  Ratbe  an  ziehen.  Ihre  Fehler  sind  vielihcb  nad  alt, 
ibeils.rein  oatbographiscber- Art,  thsils  glossematfseb;  der  Lüekea 
ssad  weniger  wshaaunelnnen  als  der  eiagesehii^arzten  Verse.  Mwaa 
demaaeb  vielfach  die  BAotboassangs  üit  einer  richtigen  Anslegaag 
zMt  Seite»  allein  Heil  schaffen,  so  ist  bisher  nach  beidea  Beziehän- 
gen  vieies  Versehen  worden.  Denn  entweder  bat  man  dem  Dichter 
gar  za  viel  Kühnes  nndRllhselhaltes  belassen  (R«rmana  aodGlanseaX 
oder  das  kritisehefiiesser  ist  gär  zu  oh  angesetzt  wordea  (Bartmi^). 
Von  sich  selber  versichert  Br«  Karsten,  dass  er  bei  dunkeln  iNid 
verderbten  Steilen  die  genaueste  ErwUgnng  aller  in  Betracht  kMB* 
menden  Mameäte  angestellt  habe,  wober  auch  eiae  gewisse  Atta» 
fibriichkeit  des  kritischen  Gommentars  rflbre.  Befoheidea  fügt  w 
übrigens  hinzu  ,i  er  sehe  sich  nicht  fDr  erhaben  Ober  Irrtbflmer  aa 
nad  werde  bassere  Belehmag  gera  annehmen.    Hierzu  stimmt  naeb. 
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las»  eialMiehldBd«  EneodatioaeD  dar  Vor^agar  mft  verdiaateai 
Laba  erwlbat  wardaa  (vgl.  V.  tlS  eSnorfWP  neunnta  [na%ä¥€L\  pat-* 
nana  Hartaogii  emeadalio  p.  152;  V.  25^  na^fyoQwn  faliaisaiaie 
BergUiK  eooiecit  p.  158:  V.  819  ^eoZff  d'  apotfiftkdH^o^  ei  ftSh^i 
otQoetSgy  I  Hafnpcu  diavXop,  ^itegof  ntmkw  fidXit  |  7»Voif'  &pf  ei 
KQogneua  f«^  i^^Z^<  xatÄ  (  iy^yoQog  th  n^fM,  tw  oilooXonor  „miror 
reeealisiimoa  editores  tacile  praatariisse  palaiariam  H.  L.  Abreoaii 
amandationam«  approbatam  a  PraoEio  qui  rartas  sie  tran»pofl«it  at 
in  texta  dascripsi,  matato  tvxot  in  tfiioi^  qao  omnia  suat  liquida*^ 
8. 167;  V«  1109  vani{^Ä  noqig  feliahaima  Martiaii  coaieetora  p.  267? 
V.  1134  ^yAwna  pnoß^ig  vera  Abreasius  vidit  seribendaa  assa. 
Bmendatio  tarn  aparia  est,  at  nirer  eam  ab  Hermaaao  nan  raaeptam 
assa  p.  269  v.s.w.).  Voa  Coaiactofea  sind  aar  stficha  in  den  Taxi 
aafgeaoniniaa,  dia  als  sieber  oder  aalbweadig  erkannt  wordea.  Die 
▼arietas  lectioais  endlich  ist  keine  ▼ollsiandige,  soadera  blass  so 
weil  raieband  als  sie  kritiseba  Bedeuteng  bat.  Es  folgt  die  *Tn6* 
&e<ng  ^Aya^^tcfog  S.  1^2  and  darauf  der  Text  der  Tragoedie  S.5 
-*113,  der  Camaentarins  Criticos  S.  117—327.  Unter  dem  Text 
mit  der  Varietes  lectioais  steben  die  exegetiscben,  Wort*  und  Sina<^ 
erklärenden,  aucb  den  Portgang  der  Sceaen  angebenden  Aamerkun^ 
gen,  welcbe  ziemlich  die  Hälfte  jeder  Bigina  einnehmen.  Doeb  ist 
eine  solche  Trennung  Aes  erllioternden  und  des  krttischen  Tbeiles 
der  Arbeit  nicht  goaz  glackliebi  weil  Zusammengehörendes  dsdurch 
vielfiicb  auseinaader  gezogen  wird.  Dass  aber  auch  ia  der  l^xe^fn^ 
mancherlei  EigentbOmlicbes  beigebracht  ist,  mag  gleich  die  Deulaag 
des  daakala  Ausdruckes  ^wg  im  yhia^  pülyag  V.  35  (36)  zeigen: 
„Proprio  dicebatar  nX^g  im  yXAaari  i--  hoc  froQc^Tjperor  puto  ia 
ßavg  im  jXwfc^^  qoia  bos  est  aaimal  mejtfme  dvälabijtof,  quo  sigiii« 
ficaretar  homo  qol  aeqae  neacium  se  simulät  ae  stapidum  bovem. 
Id  iailio  per  iocum  dictum  post  in  familiärem  sermools  nsam  venaHt.^ 
Um  sodann  den  Leser,  so  weit  es  bi<$r  aagebt,  in  den  Stand  zu  sefzcfo^ 
sieb  auch  eia  eigenes  Urtbeil  Über  das  von  Hm.  Kamen  Geleistete 
•der  Versuchte  zu  bilden  sollen  dessen  eigene  oder  von  Andern 
überkommene  Bessefungea  verzefcbnet  werden,  welehe  in  der  Rede 
des  Wächters  and  in  der  Parodos  bis  V.  lOB  der  Aufaabme  würdig 
erachtet  wordea  stad.  Jener  schreibt '  also  V.  2:  (pQovQäg  ireia^- 
l^inog  iynoifuifAepüg  \  areycug  Ufgetdav  dynctOvy  %vi4g  dtxtjv  \  SatQM' 
iMtotdoL  pimt^Q(»¥  SiA^pQip  St.  ^  Hötfuofiifo$.  V.  7:  Aatfpag,  iYai^ 
^UwTiv,  isftoHg  T«  T(w  wird  aufgeworfnen.  V.  9 :  cSd«  y«^  )«^ä-^ 
T£M^  I  yifviuiiog  afdfoßovXor  ilniCei  xf'ag,  ito  Kgareh  so  viel  als  teXät' 
a&äi  oder  ^etile<TfAdfw  h&fOat,  bedeute,  8.  <{  V.  tl:  «ir  Är't»' 
vwvflniayntov  M{iO(j6v  t  fi^w  |  ipLtiv  ovttqotg  ovx  imaxonovfisrr^f  | 
et^r,  ipoßog  ykq  a?^  vnfov  naQOffrateT^  \  th  jih  ßeßa(<ag  ßXttfoQa 
aviißkUh  omv&y  \  i%af  V  aeidiiv  tj  fufigeo^at  doytü  —  (  nXduo  &t« 
ew^r  i.  obx  i.  ifJLi^p  uad  rb  f«J  ß.  ß,  <r.  vTtrep.  V.  19  —  20:  rvr  Ä" 
evtvjpjg  yevoit  atraXXayii  novmv  \  eiayyiXov  Kpavivtog  hqqtvahv  nvqig, 
vor  welcbea  Worten  eine  kurze  Pause  statt  finde,  werden  als  Pirage 
aifgefasst    „suat  verba  quaerentis  cum  dobitatione,  quae  est  \'i9 
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oplalivi.*'     I>»(eg«D  beklrit  lotr  ioi  seinen  alMn  PUU  Mdi  V.  2S 

ev.  fteaop^  a^Q^aofMU  für  O^cofuu^  wie  «eck  Portos   bei  BDrj|>i4t 
Med.  532  aM'  ovx  änQtß&g  avt  aß-Q^of^cu  Ixom  sI.   ovro  ^cj^al 
bergesteJIt  werden  ttUsse,   S.  124  (worür  die  neaesten  deoUc^ei 
Herausgeber,  Nauck  und  KircbbofT,  nicht  sUromen).   V*  39:  deMOt^f 
fiif  hog  Tod*  iml  Jlguifwv  |  f^eyas  avtHixog^  \  di&Qovov  jdti&S9  %tu 
diaiqffrr^ot;   |  rtfiyg  oxvifüP  C^og  'AtQ^bm^  |  Mwiknog  ataSi  ^f 
l4y^fAfe»  stau  dass  der  lelzle  Vers  sonst  auf  f/ieyag  avtüitHOS  M%U 
In  V.  48:  tqinap  aipfnim^  oT  r  innofrSoi^  \  Skywi  nctidww  vnam  hr 
jmv  I  <stQoi^wimtaA  —  |  vnatog  d*  aJcDf  ij  «^  l^noUiefp  \  7  ils» 
ij  Zwg  oioat^oßQOVP  I  yoop  o^ßoav  tm  —  Öe  fistouuop  |  wT^iQonoiPi^ 
nii^nsh  aoQußdatv  ^Egm^p  wird  für  ifiatoi  Xi^Btav  geflnderl;  inmm  h 
und:  tw  de  1*9%  olxtmv  sU  futwoiwr  „luctus  cum  eivla&u*^  S.  i26t 
V*  59 :  0  %QBmv  livwg  Zeig  für  HQeScigw^.     V.  61  ist«  jedoch  nur  m 
der  Annoiatio,   sL  nokvdvoQog  aiMpi  ywnunog  vorgeec biegen:  mtht- 
diJQ*og,     V.  68:  oi&'  vaoxlciiot^  w&  molaßtaw  |  ovte  ^«jc^twor,  ani- 
Qeiv  iBQmfy  ]  OQfag  atifsig  mxQiXi^iliHj  dies»  die  aUo  h99%H  vit  der 
Crklämng  S.  128:    „Clut  est,  rt&  ad  deslioatuni  finem  perdeci(v$ 
nee  gemendo  nee  libando  nee  lacrinando,  incroentif  ra« 
nis^ue  sacrifieiis,  pUcaveris  saevas  iras  np«  Erioojros  deo- 
rumve  ultorum^*  ut  qni  eaede  et  vindicta  taotum  setiaotnr/*    Nack 
4er  exegetischen  Note  S.  12  soll  aq  aTtvqwp  isQw  die  Praepositioa 
im  oder  dui  ergfinzt  werden.    V.  71 :  ^fmg  d'  itirmt  ^OQtu  nahua 
I  t.^  10%  a^y^g  vnoXeicp^Bvtag  \  fufätfofsep^  wo  atit€u  mit  i^ttj^Q 
verbunden  wird:  ^^expertes  vindiclae  illius  ezpeditionis  oder:  eltrieis 
illiuf  expeditionis  expertea^'  p.  129.     V.  75:  o  ts  f&Q  wectQog  f«tfr^ 
Ukg  ctiQVWf  I  irshg  iuacwf  für  ateu^ciop.     V.  77:  '^Qf^g  d'  ciTtin 
ve^iV  sL  xAq^.     V.  84:  u  xQ^og,  ti  peov  Tod'  intua&of^,  \  f*'^ 
ofyßUag  nevO-oi  neQÜfQtftta  ^oaimg;  withrend  die  gewt^bnliche  Lei- 
ari  aiio  lautet:  %i  j^eog;  %i  viwi  ri  d'  inauf^ofUffi^  \%ifog  iyyÜJMS 
I  M^i^oi  tiegifrefAfTta  ^OffxwBig;     V,  87 :  ndvt<ov  di  &im  tw  «öW; 
ro^Moy,  I  vnw$p9^  x^wUap^  \  ^oAaxsu^  adoJloKn  noQt^yoQÜug  \ß^ 
^fcn^oKri.  ipXiyoptm;  \  aU^  d'  iUiüOw  avQoofOfi^Hfjg  |  ictfutig  kfjfil^ 
I  ^u^iuufaofiifi^  tf^ifMitog  iyvw  \  nBliv^  fwxoO'ep  i^a<riW(p;   >"'f* 
die  bandsebrifUichen  Worte:  tm  %  wf^wfim  oaeb  vnixvuff^  '^mn»» 
Hr.  Karsten  mit  Heatb  aosstOsst,  und  das  sonst  nach  q^ct^ftooff^fi^ 
XQifiatog  aypov  folgende  lioXanaig  ad.  nnq,  vor  j3o9/io/  ordnet.    Fflr 
h^Mtkg  apüxei  ist  zndem  äri^ace«  vermuthet.     V.  99 :  ta€t  d'  m  ^ 
amp  dyap^  Wfovg    |  ilmg  d^msi  |  Ovfioßi^Of  q^QOptid'  JMhjCfdf^* 
bier  rührt  ccUpmica  st.  des  aberlieferten  qxupovaa  von  Bottier  Un 
der   Herausgeber   selbst   aber  bat  den    letzten   Vers   zum  Er^äii 
des  durch   die   Codices  Beglaubigten:   t^w  dvfwßogav  qiQifct  ^^ 
geliefert.  —  Schon  aus  dem  Angeführten  wird  genagsau  bervortre- 
teo ,  dass  Hr.  Karsten^  frei  von  üngsllichen  Festhalten  an  den  BB- 
cbern  und  vor  keiner  Schwierigkeit  zurückbebend,  die  Worte  «^ 
Dichters  oder  sagen  wir  vieimebr  die  Ueberlieferung  niemlicb  k*^^* 
umgestaltet  und  nicbt  eben   scbonend    damit  umgebt.     Neck  «^^'^ 
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flielir  Beletf«  lieMen  ticfa  den  Cbor^^esViigeii  entnehmen.  RefWent 
Bun  mül  hier  vwnigsiems  so  viel  aussprechen,  ilass,  wenn  ihn  auch  bei 
Weitem  stellt  atle  vorgeschlagenen  Aenderungen  nofh wendig  ersehe!- 
Ben,  er  doch  zom  Oeftern  beistimmt  und  mindestens  in  der  Regel 
iie  kritÜBcheB  Betrechtangeo  Hm.  Karstens  anziehend  and  anregend 
gefttttden  hat.  Seharhinn,  vertraute  Bekanntschaft  mit  dem  Sprach- 
gebrancbe  der  Tragiker,  auch  Wissen  um  das,  was  deatscbe  Gelehrte 
l^leistei  liahen  —  nur  die  jQngste  Ausgabe  von  Enger  war  Hrn. 
Karsten  aoch  nicht  zugSngfich  —  zeigt  sich  flberall.  Bbcn  sb  wer- 
den gelegentHeb  nicht  wenige  Emendationen  anderer  verderbter 
Steilen,  des  Aesehylos  selbst  wie  der  übrigen  Tragiker  oder  dichte- 
raefaer  sonst,  mitgetheUt.  So  ist  gebessert  Pindar.  Olymp*  17,  5 
S^Qmra  di  fetQewQtag  ivena  mtatpoQCp,  yeymvtjtsop  onl  st.  nna^OQ&o 
S.  152 1  ebendas.  56  dll^  fiiv  i^wf  tig,  ol9ef  to  fUkXov  st.  et  Ss  fiiv 
SX'  K*  *•  ^*  S*  t75  —  6  (wo  Hr.  Karten,  wenn  fhm  diese  Anzeige  zu 
Bflsdea  kommt,  sieh  des  Znsammentreffens  mit  dem  felicissimus  con- 
ieetor  Bergkins  in  der  zweiten  nicht  benutzten  Ausgabe  der  Poelae 
lyrici  €raeei  erfreaen  wird) ;  Aesch.  Bumen.  424  ovx  etfu  nQogtQo- 
naiog  evd*  tfen  fxwfog  |  nqog  xetQi  thxj^j  tb  (tot  iq>^f*e9og  ßqhag  st* 
mm  ti  ft.  o^d'  lysc  fc.  j  n.  %,  t.  to  ctv  iqf^fievw  ßQ,  S.  147;  ebend. 
677  XO.  fiiih  ffsr  ijdfi  ftup  rsto^evtai  ßAog,  |  /Mva  yaxovffou,  rnSg 
uyw  nftd^ffttttt,  I  A0,  ti  yaq  itqhg  Vftm,  neig  TiOeuf  afiOfiqiog  (3; 
„^uid  enim  vesira  refert,  qnomodo  inculpatus  (a),  h.  e.  secundum  juk 
et  aeqmim,  seatenfiam  feram?**  st.  tl  ydg;  nq»  v,  n.  r.  &.  &;  S.  155^ 
Pera.  96  tig  6  XQatnptp  nodl  at^di^fAarog  evnerovg  dt&(f<av  st.  avAaütuf 
S.1S0;  Sopptie.  885  (dvei  toi  Zrjvog  ixrtov  xotog  |  livgnatqa^ikMovg 
naQOftag  dmoig  st  dvgnaqa&iXwiotg  na&ovrog  wmotg  S.  126;  Sophocf. 
Antig.  428  nApaimHVßi  mucq&g  \  iqn&og  o^  ^oyyop  wg,  orav  nsr^g 
)  BMjg  9iO(fiFw  oQqittpif  ßU^  'iJjpg  st.  ^av,  my^Qag  i,  o,  opi^.,  mg  or. 
X€9.  n.t.X.  S.  10.  a  zn  V.  48;  Oedip.  R.  294  &}X  sirt  filv  9^  Seif*«- 
rog  a  ixBt  fUqog  st.  alX  sf  rc  ftw  üi  deifiarog  y  oder  9stf*at6g  t  Ixei 
IMe^ag  S.  240;  ebend.  036  fo  d'  inog  oif^eQcS  tax  ^^  \^9oio  fitv,  amg 
i*  aifx;  afi  dtayAkloig  If  ttstög  „partim  laetabere  dictis,  partim,  opinor, 
dolebis'^  st.  n&g  d'  ovx  &v;  aax-  d'  ur.  S.  245;  Eurip.  Electr.  1231 
alX  otie  doftmp  irnq  Anqotdtmp  ßnuvowri  nteg  daifioveg  st.  qiourovffi 
S«  133  (wo  aber  gleich  darauf  der  Dichter  fortfShrt:  ov  yäq  O^vfjtm 
y  ^ia  Kslev&og'  ti  not  eig  cpavBQav  oxpiv  ßaivovai  ßQOtounv;)  Ari- 
al0ph.  Nub.  1171  &*  evOmg  diaxorixig  etvai  fio&rjg  sL  sJvai  fioi  do- 
H^g  S.  128;  CklKmach.  Del.  192  niit  den  Bfichern:  n69eg  de  ot  opx 
ipi  XiiQtp  pedes  (liadiees  Deli)  „non  quo  ebdemque  in  loco  manebant^' 
st.  der  Atnibmassuttgs  nSößg  9i  oi  ovx  svl  x^Q^P  ^'  130.^  Gleicher 
Weise  könnten  endlich'  eine  gute  Anzahl  sprachlicher  Bemerkungen 
von  weiterem  Umfange  herausgehoben  werden,  welche  theils  der 
exegetische  theils  der  kritische  Commenlar  entblilt.  Da  indess  ohne 
aN«B  Reifet  die  Arbeit  des  Hrn.  Karsten  alsbald  die  gebührende 
BeaMhtifog  aneb  in  Deutschland  finden  wird,  so  mOge  an  diesem 
PlalBe  die  blosse  Andeatuag  geniigen.  WOnschenswerth  wSro  ein 
Index  der  besinrocheaen  Schriftsteller  und  ein  zweiter  fBr  die  be- 
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faaMlelCeii  Res  ei  Verb«  gewesen«  Die  aoeiere  AsMUttoag  ftrÜeal, 
wenp  man  von  aidil  vieiee  unerbebliehea  DrnckCeUeni  (vgl.  dio 
Mooeoila  aaeh  Praefalio  S»  XIII)  «bsieblt  alle  AaefkeBsaeg» 


1 1889]    Dissertaiio  titeraria,  oontinena  obterrationei  criHoae  ia  framenta 

eomicoram,  quam  — acr.  Haar,  faa  BerVNfdea.    LoffdoBiBtttav., 

Brill.  1855.    VIII  u.  141  S.  gr.  8.    (n.  25  Kgr.) 

Die  durch  Atheoaua,  Platarcb^  Stobaeua»  Slrabe  a.  A«  aaa  iai- 
mer  aocb  glQcklicb  geoug  wie  aus  eiaeoi  SckiSWucbe  gereiielea 
Reste  {ßQeifna)  griechischer  Roaiiker  babeo  voa  jeher  viele  Gelehrle 

—  Casaubonus,  Gretios,  Beatiey,  Persea«  Dobraeas«  GoKefc,  Meiaeke 

—  angelegeatlich  uad  erfolgreich  liesehflfljgl,  aeok-  inner  aber  «a, 
dass  TielfMltigem  Naeharbeiiea  Raun  geaog  gebliebea  ist-  Eiata 
beachtuagswerthea  Beitrag  zu  ihrer  Reinigaag  aad  Wie4erhef%t0UaRg 
bietet  der  Vf.  dieser  akadenischeo  Gelegeabeitsae^rifU  der  i»  eiaer 
langea  Reihe  von  Beispielen  gutes  kritisches  Taleal  an  dea  T^g  legt, 
ausschliesslich  auf  dem  Gebiete  der  €oajoetural*Krilikt  aav^ifea  aber 
mit  so  gilicklichea,  naa  nAchte  sagen,  Augengriffea,  dass  nao  aieh 
wundern  mag,  wie  die  Augen  früherer  Kritiker  so  gebaltea.  aeia 
konnten^  dass  sie  nicht  schon  auf  naache  so  nahe  liegeade  Verbes- 
serungsvorschlflge,  wie  sie  foa  dem  Vf.  ausgehen,  giAonnep  aiad, 
was  jedoch  nicht  ausschliesst,  dass  naa  aueh  nanchei^  die  aUaokfllba 
eipscbneiden,  Beifall  versagen  muss.  Der  Vf.  ist  ia  der  Aaetaander- 
reijMing  der  mit  Emendationen  bedaehtea  Pragneate  der  Meiaeke« 
sehen  Ausgabe  gefolgt  und  hat  seia  Material  aaeh  der  yoa  diesen 
Gelehrten  gemachten  EintheUnng  in  comoedia  aatiqua«  nedia  aad 
aova  in  3  Capitel  nntergebrachU  Ihnen  sebliesat  sieh  aocb  eiae 
lange  Reihe  von  Thesen  ao,  welche  Verbesserungsvorscbllga  au 
Sophokles,  Aristophaoes,  Babrias,  auch  su  eiaigea  lateiaiscbea  Glas* 
sikern  enthalten.  Diese  Anzeige  will  sieh  Mos  das  yerdieast  er- 
werben,  auf  einen  Beitrag  zur  Kritik  der  grie.ebi#ehea  Lastapiel» 
fragmeale  aufmerksam  gemacht  zu  haben,  der  vea  dea  nrit  diesen 
Stndieokreise  Beschirtigten  nicht  llbersehea  werden  darf. 

[1890|    Specimen  literarium  eontinens  prioreai  parten  prosoposrnpluae 

Aristophaneae ,  quam scr.  Tialttagiaa  BaiberbaUL»  ÜaTentr. 

LaduQi  Batav. ,  BriU.  1855.    XH  a.  128  S.  gr.  8.    (n.  25  Kgr.) 

Unstreitig  wird  ein  irgendwie  geordnetes  aad  wo  es  dasa  ea- 
gethao  ist  cfaarakterisirendes  Verzeichnisa  der  Perallalichkeiten«  die 
von  Aristopbanes  auf  die  Bflhne  gebracht  und  durehgehecbelt  wur- 
den, einen  recht  artigen  Beitrag  zun  genaueren  Verstladniss  des 
attischen  Lustspieldichters  liefern  kdnnen,  weaa  es  nit  Geschick 
durchgefßhrt  wird,  d.  h.  wenn  die  Beziefaaagea  aad  Sticbeleiea, 
unter  und  mit  welchen  der  Dichter  bekanntere  Personen  vorführt 
und  anbohrt.,  durch  ihn  selbst  oder  ans  andern  uns  aoeh  erhalleaea 
Nachrichten  noch  klar  sind  oder  doch  errathbar  werden.  In  aabl- 
reichen  derartigen  Fallen  aber  kennen  wir  die  wohl  meist  nitTagcs« 
geschiebten  in  Verbindung  stehenden  Veranlassungen  nicht,  welche 
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bei  dieser  oder' jeaer  Reiilerie  die  Lacblott  des  Theeterpublitcoins 
attfiitacbelteir.  Viel  bierber  gebOriges  wirklicb  Neue  bal  hob  alter- 
diiigs  die  vorlieg.  Abbandlong  aicht  aufzuweiseD;  auch  mag  ihr  die 
Bile,  zo  der  sich  der  Vorrede  zufolge  der  Vf.  gedrängt  sab,  gescha- 
det haben,  was  auch  die  eiozascbaltendeD  AdJeoda,  die  Qber  einen 
balbea  Bogen  betrageB^  besIMigefi.  Inmer  aber  hat  der  Vf.  bei 
seiaer  Vertnutbeit  mtl  Artstopbaoea  und  der  hier  einschiagettdea 
liileratar  fBr  eiaea  ersten  Anlaof  Ane/kenaungswerthes  aiich  in  gd- 
ter  Form  geboten ;  döeb  wird  der  Vf.  bei  der  Portfdbrung  und  deito 
Abechhiaie  seiner  Arbeit  Toranssfcbtlicb  aacb  für  die  hier  dorebge»- 
BOBiBwae  Partie  Boeb  Manehes  naehaubringen  bab^n.  Oboe  irgend 
welche  Prelegomeaa,  iBr  die  es  niebt  an  Steif  gefehlt  haben  wirde, 
der  dtoreb  die  Andeutungen  der  Prae£iiio  nicht  erschöpft  ist,  handelt 
der  ML  in  1.  Caf .  (S.  t--*39)  seiner  Aufgabe  gemäss  de  Tragieia. 
Naeb  boraer  Erwflbniing  des  Tbespis  und  Phryoichos  giebt  dem 
Vf.  das  Dreigespaika  der  berOhmteo  atliseben  Tragiker. zu  einem 
längeren  BxeBrse  Celegenhmt«  Weniger  an  Aesehylos«  aber  desto 
nrabr  an  Earipides  reiht  sich  Ariitophanes,  während  er  den  Sepbi>- 
fcles  fest'  ganz,  misngetastet  ISsst,  gewiss  aus  Klugheit,  da  der  als 
'Beanzigjabriger  €reis  jverstorbeäe  iiebf  aswllrdige  Dichter  beim  Volke 
Bocb  itt.se  lebhaAemliebevolieo  Andenken  stand.  Belehrend  wird' hier 
aof  die  ErsaMaag  ^voB  der  A*Bb)age  doB  Sophokles  durch  seiasn  Sobn 
Jopben  im  Poacte  der  Versebwenduag  eingegangen.  Weniger  fin^ 
4er  Vf.  Aber  ^phen^  Cepbisbpbon  und  MnesUoebus  zu  sagen.  Aga»- 
.ibon  gewifont  wieder  breiteres  Terrain.  Kurz  werden  dann  wieder 
Garcinbaf  Pblloeles,  Moriimosy  MeJaathius,  Theognis,  Meletus  n,s.w. 
abgefertigt.  Doeb  Ref.  tragt  Bedenken,  eine  blosse  Nomenolatür 
fertznCilbrcB  und  hegaQgt  sich  die  folgenden  Capiternur  ihrem  la- 
balte aacb  -^  2)  de  Conicis  (^68);  S)  de  .relifuis  poi^tis  ( — 70>; 
4)  de  pbileeefbia  (^-  8S)i  5)  de  fiatidieis  et  de  iis,  qoi  ariifuam  aiw 
len  preäessi  sunt  (>^  99)  aftzugebee.  Von  selbst  ergieht  sieb  dan- 
aaa  der  Hinblick  auf.  das  W9i  dem  Vf.  aecb  ia  Angriff  zn  n^famendb 
Gebiet.  Nach  den  scbee  erwabntea  Nachträgen  (-**-  112)  treten 
▼ea  da  ab  1»is  sttm  Sebh»^  zahlreiche  Thesen,  kritische  Emendationa- 
Toraebläge  ausser  zu  Aristopbaaes  aacb  zu  Stellea  anderer  gnecb. 
-oad  rüm.  Glasaikec  enthaltend  ein,  wie  es  bei  bolländiscben  phih»- 
logisebeir.DisserSationen  l^t  zur  stehenden  Gewohnheit  geworden  ist 
Da  sieh  in  selchen  meist  ifnbeacbtet  bleibenden  CoroHariis  neben 
Uabaltbarerem  gewiss  aueb  manches  Gute,  ja  wirklich  lageaies^ 
vorfindet,  das  aufbewahrt  und  angewendet  zo  werden  verdient,  so 
fcflnale  sieb  ein  junger  Philologe  dem  die  betreffende  Literatur  i^ol^ 
atlndig  za  Gebole  stände »  ein  Verdienst  erwerben  t  wenn  er  diesen 
BaeodaUoB^n*  und  Cenjecioren  -  Vorraib  nach  Schriftstellern 
geordnet  in  präciser  Fassung  zusammenstellte ;  er  würde  für  die 
Bekanntmaebnag  aof  den  Dank  des  philologischen  Puhlicums 
reebnen  däräso. 


^  Glatfische  Ailerlhnttskaide« 

[1891]    De«  lUvlts  Jose^ll  Geschieht^  dei jttdiaelien  Kriegest  übenetat 
Yon  üeifir.  Paret  f  Dkc.  in  Brackenhaim.    Stuttgart»  Metzl^ache  Buchli« 
1856.    l.<-4(.Bdchii.    733 S.  12.     (kSNgr.) 
Auch  u.d.  Titel: 
Des  Fla?l«a  losepbva  Werke.    I.    Gescbichte  des jüd.  Kr.  n.  s.  w. 

'  Die  BinrelhttBg  des  wegen  seiner  tehvankendea  SlallaDg  zw*» 
•eben  den  Theolo|;en  nad  Philologen  vielfacli  ooeb  veraacbUidfC«« 
Josephus  ia  die  bereits  weit  verzweigte  Melaler^scbe  Ueberaetsaags- 
Bibliotbek  der  griech.  und  röm.  Giassiker  bedarf  keiner  Reeblfeiit- 
guag;  das  Begiaaen  in  Kreise  der  Sebriflen  des  Josephus  mit  aaiaer 
Gescbiehte  des  jadiscben  Krieges  hat  die  hier  nit  enthatieae  Ge- 
sehiebte  der  Beiagetuag  und  Zerstdrang  Jerasaleau  nad  aeinea  Teoi- 
peU  für  sich,  die  in  der  christtiehea  Welt  als  eiae  gotteagerichl liehe 
gilt>  80  dass,  da  ao  vtelea  Ortaa  am  10*  Soant.  a.  Triail.  der  Her- 
gaag  jener  grSuelvolIen  Katastrophe  in  dea  Kirehan  vorgeleaea  wird, 
Josephus  als  Augenzeuge  und  Berichterstatter  seihst  auf  den  Kaazela 
gewissermaatsea  heimisch  gewordeo  ist;  die  üebarsatsuag  eadlieh 
empfiehlt  sieh  durch  ihres  Vfa.  Namen,  der  ia  Arbeiten  dieser  Art 
aehon  rühmlichst  bekannt  ist  Auch  hat  er  in  einer  aasfüifiiehaa 
Eialeitnng  (S.  5  —  43)  bei  guter  Ordnung  und  Oehersiehtitciikeit 
wacker  und  umsichtig  das  Seiaa  gelhan,  im  Kreise  solcher.  Leaar, 
die  zuerst  an  Josephus  herantreten«  gute  Bekaaatsehaft  mit  ihan  tm 
vermitleln,  und  in  dieser  Partie  seiner  Arbeit  steht  er  sä  aal^t• 
ataadig  da,  dass  selbst  die  Facfagelehrtea  iha  aiekt  werden  üheiw 
aehen  dOrfen.  Er  ISsst  aus  der  ganzen,  saiaem  Autor  zagewaadtea 
UOhwaltung  die  vertrauteste  Bekanntschaft  mit. ihm  hervorbliekeny 
die  ihn  dea  Stand  setzt ,  eine  gerechter«  oder  wenigsleaa  billigere 
WOrdigung  des  Josephus  anzuhahnen,  als  sie  demselben  yidfach 
zu  Tbeil  gewordea  ist,  namentlich  gegeii  Gfrdre^  (heilftufig  bemerkt 
augleich  vor  ihm  den  aeuestea  Debersetzer  der  Josaphasfschew  Ga- 
schichte  dds  jOdisch^a  Krieges  [Sinttg.  1836]),  der  ihn  mil.Milar^a 
Abasie  (de  Taulortt^  histort^e  de  FL  Jma.  Per.  1.841)  als  Verrftthar 
und  Apostaten  in.  Verruf  zu  bringen  jucbi,  so  Wenig  ea  atieb  ja 
gelingea  dürfte,  ihn  von  dem  Vorwerfe  der  Speieballeekerei  gegea 
die  r(taiiscbbn^  Machthaber  frei  zu  spi^ecben.'.  Seiae  Aahaagliiebkeit 
en  die  Religion  seiner  Vater  Ifisst  jeoen  Flecken  seines  Cbarmklafa 
aicht  Verschwinden,  und  grüsaer  w4re  er  gewesen,  wenn  er,  wie  der 
Ueltersetzer  es  auch  nicht  verschweigt,  statt  dea  Sonnenaefaeinea 
haiserlicher  Gnade  freiwillige  Armnth  gewihlt  und  sich  das  Elend 
seines  Volkes  lieber  recht  zu  Herzen  genommen  hatte,  als  daaa  er 
sich  palftstinischa  Landgüter  schenken  liess,  an  denen  seiner  Brüder 
Blut  klebte.  Ref.  freuet  sich,  von  hier  aus  auf  Abhaadlengen  des 
Uebersetzcirs,  die  nächstens  ia  Ullmanas  und  Umbreits  theel.  Stadien 
ei*6cheinen  sollen,  aufmerksam  machen  zu  dürfen,  welche  die  Cha- 
rakteristik des  Josephus  noeh  eingehender  verfolgen  werden.  Bei 
der  Uebersetzung  selbst  ist  der  Text  der  Ausgabe  von  W.  Dindorf 
zum  Grunde  gelegt.  Ref.  bat  das  Vorwort  und  dann  einen  längeren 
Passus  aus  der  Belageruogsgeschicbte  Jerusalems  mit  dem  Originale 
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▼•rglichen  und  di«  Arbeit  des  Vfg •  ijnm«r  siongetr««  oiMi  siylgewaDdt 
gefonden,  Verdieostlieh  sind  aocb^  die  aablreiobeii  AsaierkuogeD, 
welehe  der  Uebertelzer  zur  Verstiodlicbmacboag  seines  Aetors  naeb 
allerlei  Seiten  hin  beigefiB|^t  bat.  Viele  derselbe»  eDthalten  zsgleicb 
glQekItche  Textesanderoagea»  so  beacbtungswertb,  dass  Ref.  aaf  sie 
die  Aofmerksamkeit  des  vorbin  genannten  Heraosgebers  des  Josephos 
geletfkt  geben  nOebte,  der  den  3.  ßd.  seiner  Ausgabe,  welcber  kri* 
tiscben  Apparat  nachbringen  wird,  noch  nicht  bat  erscheinen  lassen. 

[1892]  Die  Oskischen  nad  SabeUischen  SpracbdenkmlUer.  Sprachliche 
und  sachliche  Erklärung,  Grammatik  und  Glossarium  von  Pb.  Ed.  HllSdlke, 
ord.  Professor  an  der  Univ.  Breslau  u.  s.  w.  Biberfeld,  Friderichs.  1866. 
Vni  o.  4n  S.  nebst  3  Tafeln,  lex.  8.    (n.  3  Thlr.) 

Der  gelehrte  VF.,  dessen  vortreffliche  im  vorigen  Jahre  erschie* 
B#oeii  Beitrage  zn  Gaios  bereits  vielfach  Anerkennung,  naaentlicb 
aacb  von  fiOcking  in  dessen  neuester  Ausgabe  des  Gaius  gefunden 
baben«  |»^*b(  dnrch  das  gegenwärtige  Werk  ein  neues  Zeugniss  seines 
eifrigen  wissenschafllichen  Strebens.  Ob  es  dieselbe  Anerkeonlniss 
fiaden  werde,  wie  die  erwähnten  Beitrage  gefunden,  dürfte  allerdings 
fregUeb  sein;  denn  es  bewegt  sich  auf  einem  Gebiete  voll  unsicherer 
PfWde,  wo  jeder  den  Pfad,  welchen  er  einschlägt,  fflr  den  richtigen  hält. 
A«cb  kaau  Ref.  Aber  das  Resultat  der  hier  niedergelegten  Forscbon* 
geh  ew  fest  begrdiidetes  Urtheil  nicht  fallen,  denn  der  Inhalt  Hegt 
seinen  Studimi  fern.  Doch  bfirgt  der  Name  des  Vfs.  von  selbst  für 
den  Brust  uad  die  GrOndlichkeit  seiner  Forschungen,  wenn  man 
auch  nicht  einen  Blick  auf  das  Buch  selbst  werfen  wollte,  welches 
von  grossem  Fleiss  und  umfassender  Behandinng  des  Stoffes  zeugl. 
Wir  machen  hier  nur  aufmerksam  auf  die  Sacralordaung  derAgnona 
mit  ihrer  BrkUroeg  (S.2— 32),  den  Cippus  Abellanus  (S.  38—58), 
iMSonders  aber  die  Bantinische  'Rifel  (S.  59  — 140)*  Die  einschla- 
gend» Literatur  ist  vollständig  gesammelt  und  die  gegebene  Erklä* 
rang  genau  ubd  lehrreich.  Für  tiefere  Studien  der  allitatiseben 
Sprache  wird  die  Grammatik  der  Oskischen  und  Sabellischen  Sprache 
(S.  276  — 988)  jedenfalls  förderlich  seinl  -^  Beiläufig  mdge  noch 
hier  erw-äbnt  werden,  dass  der  Vf.  in  den  Beiträgen  zu  Gaius  S«  14 
die  von  BerJanga  in  Malaga  aufgefundenen  von  Mommsen  in 
D^ntsebland  bekannt  gemachten  bronzenen  Tafeln  mit.  der  Städte- 
•rdnug  der  leteinisclien  Gemeinden  Salpensa  und  Malaca  unter  den 
Namen  leges  Flaviae  bjenutzt  hat,  während  sie  zu  derselben  Zeit 
4er  gelehrte  Frenzes  Laboulaye  in  der  Schrift:  lesTables  de  Bronze 
de  Malaga  et  de  Salpesa,  traduitcs  et  annotöes,  (Paris.  1856*  8.)  ffl^ 
oalebt  erklärt  Merkwflrdig!  Sollte  in  der  That  ein  spanischer 
Sinseoides  die  ausgezeichnetsten  Kenner  von  Inschriften  getäuscht 
haben?  Wahrscheinlich  nicht.  Es  gehOrt  mehr  dazu^  bronzene 
Tafeln  zu  fertigen,  zn  graviren,  in  altem  Gemäuer  zu  vergraben  und 
dann  anfzofinden  oder  aoflBndeo  zu  lassen,  als  alte  Pergamentblitter 
sgu  iiescbreiben.  Und  dann,  welchen  Vortheil  konnte  eine  solche 
PAleebnng  bringen?    Die  Herslellung  einer  bronzenen  Tafel  von  so 
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grooMiD  G«w«cfcl«»  vi«  ii«  ym  Malaga  erlieitehl  eittea  AnKraad,  Aer 
Ml  dem  ztt  botffBüdan  Gewioa  ia  keiaan  VarkiltaiMc  slebl»  wesig- 
alaaa  ia  diaMm  Faila  aidit  gastaadan  bat;  daaa  ea  sollen  dieae 
FragaMiita»  wla  wir  bttraA,  für  eiaea  tabr  gariagaa  Preia  arworbea 
•wardan  aata,  Docb  wir  ttbarlaasaa  die  EaUchaidong  das  aagaregtea 
Zwaifali  dao  Meistern  der  Bpigraphik^  Mannsen,  Henzaa,  RndorC 
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{1893]  (Endzüge  einer  Elementararithmetik  als  Leitfaden  zu  akadeon- 
schen  Vorträgen  von  Dr.  1.  Oailter,  Frivatdocent.  £lberfeld,  Bangel  m. 
Schmitt.  1856.    VII  u.  176  S.  m.  I  SteintaC  gr.  8.    (n.  28  Ngr.) 

Ea  iat  diese  Scbrift  fSr  das  UairersüiUstadiaBi  berecbriel;  das 
Haoplgewicht  legi  der  Vf.  auf  die  tbeoretitcben  Begrfiadongen.  Ab 
«larebgreifeadas  Priacip  wird  ia  der  Eialeitaag  der  Sat2  aafgeslelll: 
die  Matbematik  ist  eiae  ErCabrnngswisseDscbari,  dann  aia 
^rüadet  sieb  anf  firfahraagtsätze  (Vielheit,  Gegeasatz,  UtailbaAieit 
V.  s»  w.)  «od  Bofters^beidet  sieb  voa  andere  Brfahrangswiaseasekaftca 
nar  dadarcbf  d^s  sie  daaa  ▼eraiiUebt  Abttractieaea  forlkral^  wik- 
rend  diese«  sa  iaage  ihre  Pondaaenlalsitae  aicht  bekannt  aind, 
iainier  aeue  Eriabrbogea  braacbea.  ladessen  bei  einer  aolebea 
Eatsebeidiing  »oss  der  Gegeastand  der  Forscbang  «abr  bencbteC 
werden;  die  Effisbroiigswissensebaflea  beschalligen  sieb  blos  ait  dar 
KdrperweU;  ia  der  Matbematik  treten  dagegea  ideelle  Grössen  ani^ 
die  nasser  nas  ntcbt  existaren.  —  Grdsse  nennt  der  Vf.  daa,  wovoa 
es  ein  gieicbartiges  Mehr  oder  Weniger  giebt;  dana  folgt  die  Brt* 
alebong  der  Zabl  oad  der  Zahlenreihe,  als  Bild  derselben  wird  die 
lineare  Aasdehniing  gewSblt.  Iia  Blnklaage  damit  werden  die  nrilb- 
aieliscben  Oparationen  behandelt;  der  8|iecteUe  FaH  der  S«btrn^liaB, 
wo  der  Snbtrabend  grosser  iat  als  der  Minneody  giebt. Vera alasanngi 
den  Begriff  dea  Gegensaizea  aafzuaehmen  nad  daraach  die  Zablenliaie 
fem  Nallpu acte  aus  nateh  der  entgegengeselaten  Richtung  an  rerlin- 
gern,  so  dass  sie  zwei  Gruppen  der  Zahlen  entbHlt,  deren!  Sinboilen 
eich  anfhebea.  Die  Zeicbea  +  nad  ^-  sollen  dareb  Abgabe  dieaar 
weiteren  EigeaschafI  die  nigebraisehen  Zahlea  vor  den  äbaoiaua 
anszeicbaea;  der  Vt  nennt  sie  Riehtangscoeflidentei  nad  gesteht 
ihnen  auch  in  Aosdrücken  wie  5.«**  8  — *  11  +  20  s=3  6  bloa  diese 
Bedeotung  zu.  Allein  es  sebeiai  dem  Ref.  doeb  nicht  anpaaaend, 
de  wo  nach  dem  Resultate  gefragt«  ako  eine  Operatioa  verlangt 
wird«  dieselben  Operationszeiehen  oad  sie  aar  daan  Riebtnagseoefi* 
eieaten  zu  nennen,  wenn  sie,  als  gegeben,  gleicbaam  in  Rabe  eracbei- 
aaa«  Da  sieh  die  Division  nicht  immer  mit  ganzen  Zahlen  aasftbren 
Ussty  so  wird  der  Begriff  der  Tbeilbarkeit  hereingezogen;  swisebeo 
die  gaazea  Zahlen  kommen  eiae  Menge  anderer,  die  Brfiebe«  Nach 
einigen  Betrachtungen  Ober  das  Unendlichgrosse  wendet  aicb  derVü 
zo  dbn  Decimalbrttchea ;    die  abnebnusnde  Abweiebong  eiaea  naend- 
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lieben  Deeimalbrnchet  vom  arsprUo^lielien  ^em^faen  Broehef  woraus 
er  eDlslaadeD,  wird  als  ein  BiFd  des  Unendttchkleiaen  angefahrt* 
Nachdem  gezeigt  worden,  dass  das  Rechoen  mit  solchen  Decimal* 
brachen  erlaoht  ist,  werden  noch  die  periodischen  DeeimalbrOebe  und 
darauf  die  abgekürzten  Rechnnn^srerfahren  hehaadelt.  Es  folgen 
die  KetteabrOehe,  dann  die  Potenzen,  welche  eine  uinfaseendere  De- 
finition erhallen«  laden  sich  hevansstellt,  dass  das  Badiemn  auf 
Zahlen  fahre«  die  weder  f^z  noch  Brflehe  sein  kftnnen«  wird  auch 
der  Begriff  der  Commensurabilität  und  Ineommeasurabilitat  aufg^ 
aoBDien;  die  Zahlenreihe  wird  om  die  IrrationalzabJeo  bereichert, 
das  Rechnen  mit  denselben  begrfiodet  nad  dson  zu  den  Methoden 
des  Worzelausziebens  fibergegangen.  Die  letztere  ErWeiterubg  iea 
Zahlenbildes  veranlassen  die  imaginärea  Zahlen ;  ihre  Stelieo  iH 
demselben  wird  aus  der  Proportion  1  :  ^^i  ss  yZITfi  — .  1.  ab- 
geleitet und  gefolgert,  dass  eine  Vferlelsumdrehang  om  den  Null- 
pnnct  nach  rechls  oder  links  zn  ihnen  fahre;  es  entsteht  se  eine 
Zahlenebeoe,  worin  die  ursprüagtiche  Riehtaag  dia  dir#cte  ond  die 
darauf  senkrechten  die  lateralen  genannt  werden»  Der  Vf.  drftekA 
diese  Ricbtnoigen  oach  dem  Beispiele  den  Hfn»  Matzka  doreh  die  Zekben 
f  ploslateral  ond  ^  roinoslateral  aus«  w^elche  er  als  RiehtoagscoelL 
.vor  den  absoluten  Zahl enwerth  der  imaginären  Grdsse  setzt;  ao  ter 
deutet  I  a  («—  jZ  —  aJ)  a  Einheiten  der  pl.  lat.  Richtung i  l  a:<qn: 
—  |/^aa)  a  Einheiten  der  min.  lat.;  die  comptexe  Zahl  ist  e  f  d 
^{=s  c  -|-  |/Zr^),  indem  wie  frQber  Nebetieinaadersehreibeo  dar 
Zahlen  mit  ihren  Rieh  tun gscoeffic.  Addition  bedeutest.  Hierauf  wird 
das  Rechnen  mit  lateralen  Zahlen  gelehrt  und  gezeigt,  dass  diireh 
eomplexe  Zahlen  alle  Puncto  der  ZjAlenebene  beatimmt  werden 
können;  endlich  werden  Sinus  und  Cosinus  als  Punclioneb  des  l^e^ 
hangswinkels  in  die  complexe  Zahl  aufgenommen  and  damit  die 
Grundeigenschaften  dieser  Functionen  sowie  das  Theorem  Von-Maiore 
bewiesen.  Die  Angabe  der  Gnuss^schen  Ah*beit  Ober  dieseti  Gegea- 
ataad  muss  dabin  bel*ichligt  werden,  dast  dieselbe  in  seiUer  Thaofb 
residuorum  biquadrat.,  comment.  sec.  §.  S8,  abgedr.  im  VIL  Bde* 
der  Comment,  Gott,  reeent,  1828 — 32  sich  vorfindet,  wfthrend  die 
vom  Vf.  genannte  Abhandlung  in  den  Goett.  gelehrt.  An2.  1881 
S.  625  Bur  einen  Bericht  da  Von  giebt.  —  Den  S^cblossstein  der 
Eleroentararithmetik  bildet  die  Lehre  von  den  Logarithmen,  worin 
auch  die  Gauss*schen  Logarithmen  ihre  Stelle  finden.  Im  Aahatoge 
werden  zqerst  die  Gleichungen  des  L  und  IL  Grades  mit  eiaander 
and  mehreren  Unbekannten  behandelt;  es  folgen  die  arithmeiischeoi 
geometrischen,  harmoaisehen  Proportionen  und  Reiben ,  schliesslich 
die  Grundzfige  der  Syntaktik.  Einen  Blick  auf  das  Ganze  anraek«« 
werfend»  glaubt  Ref.  in  demselben  einen  wohlgeordaeleo  Bau  zu 
sahen,  welcher  geeignet  ist,  eine  richtige  Anschauung  zu  befardera, 
nur  würde  es  Manchem  erwünscht  sein,  die  Quellen  Qberail  relehlieher 
aageführt  zu  finden.  £.  SL 
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(1694)  Beviiion  und  Berichtigung  der  streitigen  Lehrsätze  ans  der  i 

«nd  höheren  Mathematik  von  Snt  und  Ada.  BtrgaTmeister.    Bamberg» 

(rohl.)  i^^^-    IVa.l55S.m.9lithog.Taf.  gr.8.    (n.  1^  Tblr.  S  Ngr.) 

Biae    dmI    grosser    Pritensioo    in    die  Well   Ireteade    SdMift 
zweier    Ikis    dahia    vOflig   unbekaaBter  Y^erfasser.      Der  widerlidM 
Biadrofk  *—  so  heisst  es  ia  der  Vorrede  —  den  die  VerwickeioBg' 
gewisser  RcchaaageB  mU  uaeadlieh  grossea  oad  aoeadiich  kieiDeii, 
aus  der  sogenanalea  lafiaitesinalreebaaag  gegriffeDen  Werlhen  bei 
eiaer  WisseDSchall  vemrsaeht,  devea  Folgeraageo  ond  Schlflase  die 
aareUbarstea  siad;    die  Ünbaltbarkett  der  auf  jene  GrOsseo  gealtttz- 
tea   Lebrstttse  nad  Brklimagea;   die  laronseqaeaseo,   deren   »aa 
sieb  dadarcb  seblaMig  maeht,^  aad  die  Boisteilaag  der  Wahrheit  ia 
Betreff  der  Theilharkeil  eadlicher  Grössea  —  das  alles  würde  die 
VfT.   weaiger  bewogea  haben,  jeoeo   BrklaraDgea  eiae   aalOrliclM 
entgegen  xn  stellen,  als  der  Umstaod,  dass  »aa  eiaestbeiia  ia  den 
Lebrbflchera  der  Mathematik  swar  alTen  gesteht,  voa  der  Uarichlig- 
keit  jeaer  Verwickelaagea  (7)  nad  Lehrsätze  llberaeagt  sa  sein,  an- 
deratbeils  aber  im  Widerspraebe  damit  sie  aoeb  beute  an  dem  nn- 
erfabrenea  SebOler  geltead  za  machen  sacht,  nad  so  derltecbniing 
ibrea  mysteriösea  Aastrich  llssU  ,,Mit  Grössea  ans  der  Ia6oitesinia^ 
rechnnag  ia  jeaer  Aosdehnnag  aad  Dealaag  za  rechaeo,  wie  z.  B. 
ia  der  DilTereatial-  aad  lategralrecbauag  gelehrt  ^ird,  um  darana 
wisseascbsftlicbe  Vortbeile  zu  gewinaea,  wird  dem  Sterblichen  hte» 
niedea  schwerlich  geliagea/^     Mau  siebt,  die  Verfasser  apreehea 
quasi  de  cathedra  oad  sitzeo  auf  ziemlich    hohem   Pferde.      Ihre 
Schrift  zerfallt  in  3  Abschnitte.    Der  erste  bandelt  von  den  AtoaMa 
and  der  Tbeitbarkeit  eadlicher  Grdssen.     Wir  erfabrea  hier  enler 
anderm,  dass  das  letzte  Glied  eiaer  fallendea  geometrischen  nnead» 
lichea   Reihe  grosser  als  Null   ist;   dass  ^  nicht  aaeadlich  groaa, 
soadera  vielmehr  «»  1 ;    ferner,  dass  %  weder  mehr  aoch  weaiger 
als  0.     Sapienti  sat!     Abschn.  II.  enthält  eine  aDgebticha  Erklamag 
uad  Berichtigung  der  durch  die  Infinitesimalrechnung  vernar einigten 
Differeatial"  nad  Integralrechnung,  und  am  Schlüsse  eiae  Uebersicht 
der  „Verttadtrangea   für  die  höhere  Aaalyse  zam  Nachtheil   der 
altea   Gruadregeln.*^     Man   findet  darunter  folgende  Sitze,  derea 
weitere  Beteuchtuag  ilberflflssig  seia  dürfte:  Jede  gegebene  endliche 
Grösse  lAsst  sich  zwar  in   onendlicli  kleine  Theile  zerlegt  denken, 
es  bleibt  aber  dabei  eia  Tbeilcben  übrig,  das  untbeilbar  uäd  grösser 
als  NaII  ist.     Die  Function  für  den  Kreis  kann  differenzirt  werden, 
aber  das  After- Di fTerentiale  —  x  dx  (a  ^x  2)  — i  soll  positiv  statt 
negativ  seia.     Die  Dilferenlialea  wurzele  ia  dea  Punctioaen,  welche 
entweder  eia  GrOsstes  oder  Kleinstes  in  Aussicht  stellen,  das  Integral 
selbst  ist  eia  GrOsstes  oder  Kleiostes  nad  die  gaaze  Differential-  nad 
lategralrechaung  reducirt  sich  daher  auf  die  natürliche  Lehre  von 
dem  Grössten  oder  Kleinsten  der  Functionen,  die  in  4  Abtheilungen 
zerfttUt«     Der  letzte  Abschnitt  bandelt  von  den  Rechnnngsmetboden, 
welche  vor  Einführung  der  Differential-  und  lulegralrecbaung  üblich 
waren.     Nur  zwei  derselben  werden  hier  besprochen :  die  Cavaleri- 
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8ck6  uni  di«  PermaUcbe;  die  Vf.  bagreifen  nieht,  warum  »an  im 
letslere  bei  Herleitung  der  Düfereolialen  s»  ganz  ans  den  AugeA 
rerlieren  konole.  Das  MitgelbeiUe  Ober  diese  Sebrifi  wird  an  die«* 
sem  Orte  geoageo;  dass  sie  scbwerlicb  grosse  Epoebe  in  der  Ge- 
•ehiebte  der  Matbematik  machen  wird,  Usst  sieb  ebne  grosse  Di  vi« 
■•tioosgabe  vorauasageo. 

[189^  Uebungen  in  der  Anwendung  der  Integral  -  Rechnung  von  Dr. 
Martm  Ohm.  Mit  einer  Figurentafel.  Nürnberg,  Friedr.  Korn.  1856. 
Xmu.257S.  gr.8.     (n.2Thlr.) 

Die  vorliegenden  Uebungen  —  drei  an  der  Zahl  —  betreffen 
den  Ausdruck  für  die  Summen  Ht^.dx^  J*fz,j  .dx.dx  und 
^^x.y^s^dx.dy .dx  unter  bestimmten  Voraossetzoagen  durch  be* 
stimmte  Integrale.  Die  betrachteten  Beispiele  und  aufgestellten 
Lehrsätze  reichen  voILsläodig  aus,  um  den  Aofttnger  in  den  Stand 
zn  setzen,  auch  bei  einer  noch  grösseren  Zahl  von  Veränderlichea 
die  nOtfaige  Zergliederung  vornehmen,  und  die  vierfachen,  fönffachen 
n.  s.  w.  Integrale  angeben  zu  können,  aus  denen' sich  diese  Summen 
zusammensetzen  lassen,  wiewohl  der  allgemeinste  Fall  bei  mehr  als 
drei  Veränderlichen  kaum  je  von  irgend  einem  praktischen  Nutzen 
sein  dürfte. 

[1896]  Analytisch -geometrische  Untersuchungen  über  allgemeine  Ver- 
WBiidtschafts- Verhältnisse  von  Coordinaten-Systemen.  Von  J.  Ä.  H.  tvel- 
lMgreM,Litt.etFhil.Dr.  Bonn,  Marcus.  1855.  XII  u.  166  8.  m.  1  lith. 
T«fcK  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

Diese  Schrift  hat  der  Erzieher  und  Freund  des  Verfassers  J. 
Klein  in  Bonn  herausgegeben,  denn  der  Vf.  selbst  (geb.  zu  Utrecht 
um  30.  Mars  1821)  starb,  nachdem  die  ersten  Bogen  der  Schrift 
gedruckt  waren,  am  12.  Mai  1854  in  eiaem  Alter  von  33  Jahren« 
Uüler  den  von  ihm  früher  verfasstea  mathem.  Sehriften  ist  aament* 
liek  die  ,yllber  neue  verschiedene  Goordinatensysteme^^  (Bonn,  1853) 
bekannt  geworden.  Die  vorlieg.  Schrift,  welche  auf  die  eben 
geoanate  vielfach  Bezog  nimmt j  zerfallt  in  folgende  Abschnitte: 
t)  Allgemeines  aber  die  Verwandtschaften  (S.  1  —  60)  i  wobei  2 
Formen  von  Verwandtscbafls  -  Aosdrficken  nnterscbieden  werden« 
2>  Staed-Eieraente  und  Stand-Ketten  (S.  60—92).  3)  Nähere  Un- 
teraeebung  der  Affinitat  (S.  92—113).  4)  Die  Tangential-Affiaität 
(S.  113^136).  5)  Curven  mit  eonstanier  Umformoags*Starke  ihrer 
oMeiuelbaren  Umgebung  (S.  136—166). 


[1897]  Ansftihrllches  Lehrbuch  der  höheren  Geometrie  zum  Selbstunter- 
richt. Enthaltend :  Einleitende  Betrachtungen  über  das  Wesen ,  den  Zweck 
imd  praktischen  Nutzen  der  böheren  Geometrie,  Theorie  der  Linien  ersten 
und  zweiten  Grades,  der  Ke^lschnitte  und  anderer  krununer  Linien,  sowie 
der  Flächen  ersten  und  zweiten  Grades  u.s.  w»  bearb.  von  H.  B.  Lfibatn* 
QAit  122  Figg.  im  Text.)  3.  verb.  Aufl.  Leipzig,  Brandstetter.  IS55. 
XVI  u.  21 3  S.  gr.  8.     (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

Die  3.  Auflage  dieses  trefflichen,  den  Manen  von  Descartes  ge- 
widmeten Lehrbpches  untersebetdet  sieb  von  der  2»,  welebe  1847 
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•vichiM  (6  Jahre  oMb  den  Erseheine»  4er  ereien),  bot  4edardi, 
i$B9  eof  grltaeere  Carrectfceil  sowohl  des  Textet  und  der  Pigorea 
Bodaeht  geoomBOo  aad  euseerdeoi  die  prektisch-Bfilsliclie  Porael 
zer  Bereebowg  kroeialiaig^^begrlBater  f  iäeheo  Mck  der  Sinpsea- 
«chee  Methode  mtl  eofgeaonneo  ist.  Aasser  der  sehr  aBsf&hrlicheB 
Einleitung  (S.  i  —  42)  umfasst  das  Bach  zwei  Theile.  Der  erste 
behandelt  die  analytische  Geometrie  in  der  Bheae  (S.  43  — 165) 
ond  zerfilll  in  9  Bflcher  folgenden  Inhalts:  1)  Fnactionen  zweier 
verflttderlichen  Grössen  ersten  Grades  oder  die  gerade  Lioie; 
2)  Linien  zweiten  Grades;  3)  Methode  der  Tangenten;  4)  von  den 
geometrischen  Oertern;  5)  Coordinaten- Verwandlung;  6)  Durch* 
messer  der  Kegelschnitte ;  7)  Räumliche  Bedeutung  der  allgemeioea 
Gleichung  zweiten  Grades;  8)  von  den  Spiralen.  Der  zweite  Theil 
behandelt  die  analytische  Geometrie  im  Räume  und  zerfHllt  in  6 
Bilcber  folgenden  Inhalts:  1}  Vorbegrifle  über  Lagenbestimmung« 
Erzeugung  und  Projection  einer  GrOsse  im  Räume;  2)  Bestimmang 
des  Abstandes  zweier  Puncto  im  Räume  durch  ihre  Coordinateo  a.s.w.; 
2)  Gleichungen  der  gersden  Linie  und  Lage  derselben  gegen  die 
Coordioaten-Achsen  und  Ebenen;  4)  Gleichung  der  Ebene;  5)  einige 
der  wichtigsten  Piachen  vom  zweiten  Grade;  6)  Goordieaten- 
Verwandlung. 

HS983  Theoretisch- praktischeB  Handbuch  der  ebenen  und  BpliSrischen 
Trigonometrie  mit  eahlreichen  Anwendungen  derselben  auf  reine  und 
praktische  Geometrie,  physische  Astronomie  ^  geographische  und  Orts« 
bestimmang  und  höhere  Geodäsie,  so  wie  UnterBuchungen  über  den  Ein- 
ilass  der  Beobachtungsfehler  und  die  Mittel ,  denselben  ku  ▼ermeiden« 
^on  Dr.  J.  Bieigar ,  Prof.  der  Mathem.  an  der  polytechn.  Schule  za  Karlt- 
nthe.  Stuttgart,  Heuler.  1853.  XXu<S62S.ni.81  indenXexteingedr. 
IAplasobii.gr,  8w    <B.;^TUr.4Ngr.) 

•  'Wt  erste  Abtheilung  dieses  aosfUhrlioben  Haadbveho,  srelcbe 
die  ebeae  Trigonometrie  omfasel,  zerfallt  in  folgende  Abscbnitle: 
I)  €rnad\iätae  der  Goniomelrie  (S.  1-^82).  Die  trigoaoaMtriodiei 
Pttobtloneii  wi^rdea  hier,  wie  es  sieh  geherl,  als  Zahlen,  nlalieh 
sSs  Quotienten  definirt,  aar  kennen  wir  es  durchaus  nicht  biiligea, 
dass  der  Vf.  hier  von  dem  reebtwinkKgea  Dreiecke  ausgeht,  so  dass 
seine  ErkUrung  des  Sinns «  Cosinus  u.  s.  w.  nul*  für  spitze  Winkel 
pasft;  nothweiidig  n^nss  die  Mahraahl  der  Leser  daran  Anatosa  ■eh« 
dieUi  Mb  spSter  ifr  §.  9  auch  pletzlie4i  Sinus  n.  a.  w.  toi  Winkela 
^  90^  zum  Vorschein  kouKoeei  2)  Berechatfng  der  iHgeeonietrf« 
sehen  Functionen;  Tafeln  derselben  und  Benutzung  dieser  Tafeln 
(3.  82—98).  8)  Berechnung  der  Breiecke  oder  specielle  Trigono- 
metrie (S.  58  —  81).  4)  Untersuchung  einiger  speciellen  Puncte; 
Cmformiiaifen,  AeO^uog  trigooometriscbar  Gleichuagea  (S.  81  — 
I06)»  Die  specielle«  Puncto  batrelTeo  das  laterpolatiensTerfabreB, 
die  Anwendung  von  Bfilfswinkeln.  5)  Bestimmung  eines  Dreiecks 
ans  Verbindungen  einzelner  Stficke,  14  Aufgaben  (S.  106—  116). 
6)  Auflösung  einer  Reihe  praktischer  Aafgaben  aus  der  DislBBzea- 
und  Roheamessueg;    dak  Pothenolsche  Problem;    von  Centriren  der 
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Winkel;  Berechnung  d#r  ErftrOoiniong;  Peliler  itegen  des  mirielill* 
gen  Zielpnnetes;  Aufgaben  IberTheilnog  derPigaren  (8.116—159). 
7)  Die  Dreieelf nette  (S.  160^144).  8)' Aoflff^affg  der  ebenen 
Dreieeke  ebne  Tafeln  aaeh   den  Poraela  yrtm  SnelUai  are.  x  esä 

5?J^  »od  von  La^beck  ...  x  =  ^!|lili±£->(S.  164-167.) 

Diese  Peraeln  stad  sirar  ve«  kevaeai  grossen  ptaktiacfaeo  Werthe, 
aber  jedenfalls  sehr  iateresaaat;  sie  fiaden  sieh  aar  in  sehr  wenigen 
Lebrfattehern«  9)  lieber  den  Eiaflass  fehlerhafter  Oatea  auf  di« 
darcfa  Reehnang  bierans  erballettett  Grdssen  (8.  167<-r^]98). 
16)  Voa  Ittterpoliren  and  von  Benotanng  zehnstelliger  Lef  arilhme»- 
Wfbln  (S.  199  —  207).  —  Die  aweite  Abtheilong  enlbflli  die  sfihi« 
risehe  Trigonoaietrie  in  folfpendea  Absebaitleas  .1)  Aefslelinng  der 
Grandgleiehuagen  der  sphXriaehea.  Trigonometrie,  nach  Voraas« 
^hiekong  ^leiteader  Stttae  ftber  die  dreiseitigen  Ecke  (S.  211  — <- 
239).  2)  AailOsaag  der  sphXrisebea  Dreieeke  (S.  .2dS  —  249). 
3)  Bereehanng  der  Fliehe  des  sphfirisehea  Dreieeke;  Bereehanag 
des  spbifisehen  Exeesses^  Aaflesaag  einiger  Aofgabea  (S.  249*«— 
258).  4)  Vefi^leiehlHig  der|eni|pan  •  sphKrisehea  Dreiecke^  deren 
Seiten  kleiti  liod  im  VerhAkatsa  aam  iMbmesaer  der  Kiigel«  mit 
ebenea  Dreieeken;  Lehrsalz,  von  tegie«dre  (258 -^273).  .  5).  Geo« 
meirtscba»  praktische  und  asieoaemische  Aufgaben  (woraaler  ask« 
meiitUeh  Mgeadee  Consiraetioa  etaer  Hortzoataisoapeaobr,  Bealim« 
maag  der  TagesiXnge.  fftr  elaen  gegeheaen  Ort,  der  fiaoev  iea 
iNagslen  Tages  and  der  Diameriiag;  am  aasfahrliehsiea  ist.4le  Be<» 
stianmuttg  der :  geographischen  Breite  behandelt)  (S.  273 -r- 821{.)« 
6)  AawelideDg  der  spharisebea  Trigoaometrie  auf  hebere  Geodisie;. 
Bereebunag  eraes  Dreieek^orles »  der  Polarcoordiaalen.  und  dar 
raehtwiokliehea  Ceordiaatea  (S,  322 -^  341).  7)  BioSasi  der  Bof 
obdlchtntigsfehler  aaf  die  Resultate  (8.  841  -^362)*  .  Abgerieheni 
von  4er  oben  gemaeht;en  kleinen  Ausstellaiig  vkiidient  das  Bick 
aeiMf  Griadtichkeii  uad  AosWirlichketl  wegen  .aagelegeatliek'.em'^ 
]>Milen '2a: worden,  aad  die  grosse: Zahl  der.darift-anthalMkett.Aa^ 
wea4«»^ea  aad  Eahienbeispiele.  giebt  .denaalbesi- etaen  gp^^beapan 
dorn  :Wenh  fflr  <Liehi«r  and  xum  .SeUMtstadiam.  .  ... 

■ '    *     *  i' 
[1M9] '  Afltreooifaie  popolaire  per Fraaf « Arftge,  sear^tjketpdtael  dol^Aea:^' 
deniie  desscie^es  eto.    Tom.  JI.    f arie..  h^wß*  %  ^  Weige).  JSJI^«. 
554  &  m.  Holzscfan.  u,  15  Kupfertaf.  gr.  8.  ,  (a*  2  Thlr.)    VgL  Ji£rg.  185$. 

Auchu.d.TIt.:  • 

OeoTTes  compidtes' par  Frf«  Aeece.  '  Pnblid8:d''a^iihs  «oa  ordM  soüa 
ladirection  de /.«^.i^arrai!.    ^om.^L: 

Dieser  Bsnd  omfaesl  Bach  XU  bis  XIX  der  popivllrea  Aetro'» 
nomie  des  berfibrnten  Physikers  nnd  Astronomen.  Boch  XII  baadelt 
von  der  Milcbstrasse  in  6  Capp.  (S.  1  —  18);  B.  XIII  von  den  eige- 
nen Bewegungen  der  Pixslerne  nnd  des  ganzen  Sonnensystems  in  7 
Capp.  (S.  19  —  44).  Der  Ponct,  gegen  welchen  die  Sonne  sich 
bewegt,  hatte  im  Jahr  1850  eine  Rectaseension  von  280®  19^  7 
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mi  eme  nördliche  Dedioitioo  vob  ZV  SS'  (im  MitUi  aus  den  Ao« 
gabep  voi  AripelaBder,  Siruve  nod  GaMowtf)  Buch  XIV  handell 
TOB  der  S0DB6  iB  29  Gapp.  (S.  45  — 182),  besonders  aofiführlich 
von  dee  SoBBeafleekeB.  Bach  XV  batriffl  das  Zodiakaltichl  (S.  188 
— 196).  Bncb  XVI  dia  Bewiagongen  der  Planeten  in  11  Capp. 
(S.  197 — 260).  Im  2*  Cjap.  muss  es  einigermaassen  anffallen,  dass 
bier  7  Planeten  (bis  zur  Polybymia)  anf^efdbrt'siBd,  die  erst  nach 
Arago's  Tode  entdeckt  worden.  Dieselben  sind  aocb  im  11.  Gap. 
berflcksicbligt,  welches  die  Elemente  der  Planetenbaftnen  enthalt.  Ib 
Buch  VII  ist  mit  ?ieler  AnsfafaHichkeit  in  28  Capp.  vob  doB  Kome- 
toB  die  Rede  (S.  261—484).  Die  Zahl  der  bis  1850  bedbaehteteB 
giebri  Arago  zn  607  an.  Gap.  10  enthalt  einen  Gatalog  der  bis 
1853  berechneten,  aber  nicht  wiedergekehrten  Kometen,  197  an 
der  Zahl,  nebst  ihren  Bahnelementen.  Gap.  16  handeft  von  den 
mit  blossem  Aoge  sichtbaren  Kometen.  Die  Zahl  derJBelbcn  betrag 
von.lSOO  — 1853:  55^  von  denea  2S  auf  das  16-,  12  atff  das  17., 
8  anf  das  18.  uad  It  auf  das  erst  zur  Hiffle  verflossene  19.  Jahr- 
bvndert  kommen.  Gap.  17*  handelt  von  den  Kometen  mit  langer 
Umlanfsteity  Gap.  18  von  denen  mit  parabolischen  Elementen*  Un- 
ter 226  Erscheinungen  von  berechneten  Kometen  bis  Ende  18SS 
kommen  7  anf  deo  HalleyschoBy  14  anf  den  Bnkeschen,  6  auf  den 
GBBibarlaeheB  oder  Biolascben  (Arago  weist  nach,  dass  jene  BeneB- 
BVB^  die  riebtigere  ist,  weil  Gambart  den  Kometed  als  eiaea  perto- 
dfschea  erkaBBt,  Biela  ihn  nur  entdeckt  hat),  2  anf  dea  Payesehea 
Kometen;  46  anf  Kometen  mit  elliptischen  und  151  anf  solche  mit 
pai'abölischen  Bahnen.  Gap.  28  behandelt  die  Frage:  ob  die  Ro* 
meteo  mit  eigenem  oder  erborgtem  Lichte  leocbten?  Bekanntlich 
hat  dbr  Vf.  mittelst  der  Lehre  von  der  Polarisation  des  Lichtes  b«* 
wiesen  f  dass  die  Kometen  ihr  Licht  der  Sonne  verdanken  nllsaeB. 
Das  ietstef  Gap.  baadelt  von  der  Bewohnbarkeit  der  Kometen.  Ein 
Aabang  fUgt  dem  Arago^sehen  Kometenverzeichniss  noch  6  Kometen 
der  Jaibr^  1853  and  1854  binzn.  Die  letzten  beiden  Btteher  dieses 
Bandes  bciaadelB  die  Plaaeten  Mercor  und  Venus,  jenen  in  Ai  Aese 
in  11  Gapp.  Ab  KnpfertaMn  enthalt  dieser  Band  15«  neVst  aelir 
vielen  HolzscbBittea,  die  in  den  Text  gedruckt  sind.  Die' erstercm 
stellea  dar:  1)  das  Aeqaatoreal  und  2)  die  bewegliche  Kogel  der 
Pariser  Slern werte;  3  —  5)  SoaBenfieckea ;  6)  ein  pbotographiscbca 
Bild  der  Sonne ;  7  — ^  8)  die  scheinbaren  Bahnen  der  Sonne  und  der 
Planeten  Mercnr,  Venus,  Mars,  Jupiter,  Saturn  und  Uranus  auf  der 
Himmelskagel  Im  Jahre  1856;  9)  das  Planetensystem' der  Neueren; 
16 — 12)  die  Kometen;  14 — 15)  die  Himmelskartea  der  Bardltcben 
und  südlichen  Halbkugel  (die  beiden  letzten  geboren  amn '  ersten 
Baade,  m  welchem  doch  Immer  3  Tafeln  fehlen). 


[1900] 
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Bio^rftphie. 

.,    Leben  und  Schriften  des  Dichters  und  Philolosren  Nicodemus 

ichlm.     Ein  Beitrag  %vlt  deutschen  Cnltnrgeschichte  In  der  zweiten 

Hälfte  des  seehszehnten  Jahrhunderts.    Von  DftT.  Fr.  Stranss.    Frankfurt 

a.  M. ,  lit.  Anstalt.  (Bütten.)  1856.    VXU  u.  S86  S.  gr.  8.  m.  dem  Bildnisaö 

Frischlins.    (2  Thb.) 

D«r«elbe  literarische  Prevodfchaftsdieasli  den  der  Vf»  dieser 
Schrift  dem  uaglücklichcD  Dichter  Scbubart,  dessen  Name  nil  der 
Feslaag .Höhenasperg  sich  so  TcrhäDgeissvell  verknüpfte,  daroh  di« 
Heraosgabe  seiner  Briefe  (Berlin»  1849«  2  Bde.)  geleistet  und  da- 
durch die  nihere  Kenatniss  seines  Lebens  ia  vollstSadigslem  Zasaan 
ttcaiiangiD  auch  tther  die  Kreise  der  GeUhrten  hinaus  in  die  weile» 
rca  der  Gebildeten  ftberhaupt  gebracht  hat,  widerfahrt  hier  einem 
andern  warttembergischen  Landsmann  aas  frdherer  Zeit,  Schnbarla 
Geiste»*  uad  Schicksaisyerwandten,  da  in  sein  unrnbiges  Lebe»  end« 
Uch  dia  Festung  Hohennrach  einschritt,  von  wo.  ans  Friscbti»  bei 
einem  Finchtversttche  »n  traurigster  Art  seiaen  Tod  fand.  Man 
kann  nicht  sagen,  dass  fflr  die  Erhaltung  des  Andenkens  an  ihn,  4^ 
Vcfglefch  und  VerhtUniss  2n  andern  literarisch  und  senst  bekaanten 
Männern,  wenig  oder  gar  zu  wenig  geschehen  sei»  und  von  filtere« 
hierher  gehörigen  Leistungen  abgesehen  bebaa^ei  Goaz's  bakanat# 
Schrift  Aber  ibn  noch  immer  ihren  Werlb,  wird  aber  naineiillich  för 
die  Zwecke  >  der  Gelehrten  von  Zachers  tfe£[liehem  Arlikel  iai  der 
Ertch-iGrabersehen  Encyklopfidie  1.  Sect.  Bd.  5(K  5.  225^44  weit 
flherboten,  iodem  dieser,  nicht  nur  vollstiadige»  Biabliok  in' Fr.V 
Leben  vermittelt,  sondern  auch  in  ein  Äusserst  fleissiges  Verzeicbniss 
aaiv^r  ScbriAen  ausläuft,  wie  man  esk  bis  dabin  noch  uithi  l^sUeu 
\  Oeiehwohl  wird  Niemand  den  Zuwachs  des  , Neuen  gering  aascblu'^ 

gen  können,  den   das  vorlieg,  umfängliche  Werk  den   zeitheri^ea 
^  Kavden:  über  Fr«^s  Leben,  und  schufutelleriscbes  Wirken>  zufahrt. 

^  Es  ist  ans.  sorgfihiger  Benutuing  handschriftlicher.  Queli|ia  geaam4 

^  Mioli,  zi  welchen  aliein   das  Würtlembergiscbe  Haus«  und  Slaate*> 

*  arcbir  einen   über  600  Nummern- starken  ürkuodenschata  lieferte, 

^  während  die  Universität  Tübingen  in  Seaatsprotokollen  wid  ciaem' 

^^_  eig^hindigen  Tagebuche  desCrnsius,  der  so  viele  icgerUche  Bfindet 

^  nit  Fr.  hatte,  zur  Ausfallang  noch  offeasiehender  Lacken  die  erheb-i 

1^'  üchslen  Beitrlga  lieferte,  abgesehen  von  eingehenderer  Benntzung 

''  gedrnckter  Suhsidien,  welche  die  Bibliotheken  in  Stuttgart  und  Td- 

■^         bittgen.  zu  bieten  hallen.     Wie  aber  der  Vf.  seine  Stoffe  zu  eiDenii 
i^  •rganiscben  Ganzen  verarbeitet  hat,  das  mögen  sich  Alle,  die  ihn 

^  aua  ähalichen  fräheren  Leistnogen  bereits  kennen  gelernt  haben,- 
lieber  seihst  sagen,  als  dass  wir  es  zu  belegen  den  unoöthtgen  Ver^ 
auch  maohen  wollen;  es  ist  genug  geacbeben,  auch  hier  die  Lcieh*«' 
iigfceit  und  Eleganz  des  Styls.  des  Vis.  aufs  Nene  aazuerkeanen) 
nie  giebt  sich  auch  in  den  Uebersetzungspröben  aus  Friscblins'  Dich- 
tungen kond,  uad  es  ist  hiermit  die  verdienstlichste  Seite  dieser  Bio- 
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graphie  berOhrl.  Sie  erlaatert  «nscbaulicb  eine  Periode  oaserer 
neozeitlieheD  poetischep  j]N^tMn«JliUiMli(f*.  Nach  dem  IrefiendeB 
Ausdracke  des  Vfs.  spielen  io'  ier  leil  uo9  lo  deo  Weriiea  Priscii- 
lins  das  I^ampenlicb^  der  lalcinisc)ieo  und  das  nocb  sehwacbe  Moc- 
genlicbt  der  deulsehei»  Dichtuag  io  einaj^der;  Job. Fiscjbart  starb  nil 
ibm  IQ  demselbeo  Jabre  (1590)  uod  Lad.  Wedtberlia  vnebs  io  seinem 
Nacbbarscbaft  auf,  de^  Nebenbafaler  OpiUeM  an  de«  Robaii  Be* 
grQoder  einer  gebildeten  deotscben  Diebtung  gewesen  zn  seid  —  so 
also  in  der  Zeit,  wo  ia  Eoglaad  mit  den  BüdaogasAoffea  das  15-  und 
16«  JaJtrhunderl&  diifbb  Sbakcepeara  liereito  das  Hdebste  ia  eiaJid- 
aiiscber  Dicblupg  enwiebt  war^  aräbrend  maa  sieh  m  Daatsahlaad 
sebamte,  in  der  Laadessprtcbe  za  diebten.  Weaa  deaiai^h.  die 
Uefflicbe  Darsleiluag  des.V£i*  ganz  daza  augeibaa.  ist,  ia.^ia.  Kraiaa 
der  Gebildeten  hierher,  ^abftciges  und  Seostiges  aas  der  lahoadi^stt 
Schilderaog  des  Lebens  and  Treibieiis  einer  varsMkeaea.Zeäl,  dia 
eine  so  ganz  versebiedeae  Pbyatogaomia  aa  sieb  Irrige  etBanfiHiM% 
so  werdea  doch  aacb  gleichzeitig  Gelehrt«  veoi  Fach  dba  Jiiar.aaf* 
gescUossane  Neue  gebOr^  zji  baehea  and  veiter  zairecarbeiteBliabea« 
Seblies&licb.sei  der  Aasfflhraagsmodns  des  Ganzen  noch  kan  aays* 
gabea:  Nach  eiaer  ociealireaden  ßialeitung.(S.  1-^6)  scbildttrt  das 
U  Bach  Friscblin  in  der  Heimalh  (—  223>«  das  2.  heglaitet  dca 
aoa  Warttemberg  Verbanotete  aof  seiaer  VVaaderscbail  (^  468)  «ad 
daa  3-  zeigt  ihn  ia  seiaer  Haft  auf  dem  Hob«aaracb^  die  ap  saiaea 
achoa  aagedeateten  Ende  fahrte  (r--  570);  den  Scbloss  aaekaa  aaa« 
filhrlichere. Erläuterungen  einiger  Pnacte  der  Biographie (<-*-  583), 
die  letzten  Seiten  areisen  die  Schriflen.  P.'s,  die  in  dem  Gaaaea-  ba^ 
sprocben  werdea»  ia  dessea  Contezte  nach. 


[i90l].   Fdedr*  Lndw.  Jahns  Leben.    Kebst  IfiiAMlaaMi  aaa  i 
üterarisi^eQ  Nachlasse.    Von  Dr.  Heiat.  PlSble»    Bedia  > .  Uancbec  l$5o# 
XVIu.525S.m.Vign.u.Facß.  gr.8.    (2Thlr.) 

Zu  mehreren  aosfiUulichea  Nekrologea  das  alten  .am  15«  Oet. 
1852  beimgegaagenen  ^iTiirnvaters*'  ia  Offeatltcbea  Blaitorji  g^MeUA 
tea  sieb  üveiterbia  darcb  Dieatenreg  und  Arndt  biagraphascba  Cha- 
rakteristiken, iiad  ergilakead9.aber.aach.iauner  aiebt  naahaUea.Sai» 
taa.binteffscbOpfoad  fügt  sich  dem  Usber  Gegebenen  S^  varlieg. 
Arbeit;  ,Prt5hle's  an,  scbaizbar.  and  daakeas^sertb»  jadoeb  z«  weaigBio« 
gikpbse  im  eageren  Siane,  dass  naa  ein,  so  weiC.ea  dabin  «erlXaftr 
%a<ür  aaf  Aeieastiieken  sich  statsdades  Leben  Jahns  docb.naek  a« 
ofiiattaa  hat,  dem  VecnebuMn  aack  .Weiieieiil  vam  fira.  Prof.  Maee^ 
maaBy  einem  seiaar  äliesleB  umd  erprobteskea  ^ehiiler»  Waa .ms 
aülslicfa,  hier  gebolea  wird,  isi  nicht  eiaa  aasammeabfofeada^  aJia 
I^ttekeA  sa.  viel  ab  aiOglieh  aasfÜliende.Lebaai^aschiobta,' aa.siwi 
vielniehc  oiiizeKne,.  loser  an  eibiaader  gereibaie» . gegeasaitig  aich  aoTn 
belieadet  erlftoternde  uod  veiimalende  Lebtesbilder,  in  den  gasdiiebt*. 
liekea  üttriasea  offenbar . voa Jahn. berremideteftPafaonea  hatPtthraa^ 
welch«  AOäk.dle  missUehe^  Seiles  in  ihsea- Ereaaidea. Leben  und 
Charakter    keineswegs   Ahereefaeat    attoothalbaa   mil  c^gaaen.  Mitr 


Eiograj^JtiAi  '  99 

lleibMie«»  iAm  tot  BftefeA,  lUien^  Gediebteii,  ToasU  ii.  i.  w; 
Jnrchwtrki  and  dorehtogM.  WAkrenil  »1^  in'  d«r  die  Mittfa'eilungttt 
der  Selkflbiegrtiphie  aitnttlieniiea  Form  eie  CharilteristieoM  das 
Ukitrb  «1  Tage  lodert«  ftbree  die  Bilder  ia  ihVer  ToUilMI  eia  U 
easielieDdes  Gaaxe  des  wooderitebe*  „  Allea  im  Barle**  voTf  dai« 
Biaa  flieh  llberall'iMi  dieteni  Beehe  in  guter»  aaregend^aaterbalteeder 
Gefdlfleliart  befiodeU  Di^  Tkeitaabnie  erkäll  skth  aber  endi  didiireb 
befloadert  rege,  daaa  etir  gut  Theil  des  bier  aafgerolllea  gescbicbtii* 
ebea  Htalergraades  ia  die  aebdoe  Zeit  der  hellaten  Begeisteraag  idr 
Devlaehefl  filHt,  mtftea  in  die  onvergesaUcbea  Befreiuagskriege^ 
«ad  da  die  Reihea  der  Aogeaaeegeo  jeoer  Bpocbe  immer  dttane^ 
werden,  ab  Iritt  der  alte  Jahn  hier  gewissermaasea  alt  eine  neae 
Brscheiauag  unter  die  jetst  lebende  Generatioa,  aochmala  gleichsam 
di»  dnreb  ib»  vorwallead  mit  gesebaffebea  WOrter  and  Begriffe  vea 
Veilkstbon  nad  TurakuosI  aasmiliizead  and  dabei  goldene  Werte  zar 
B«*ehlitag  'jft-  Bebersignag  dem  jetsigen  Geseblechte  2a\^arfend. 
Ia  der  hier  benerkliiib  gemachnen  Weise  wecbseid  deafa  t«  der  1« 
Ha^plabtheilaitg  dieser  Sebrift  (S«  i--292)  ^oa  Jahas  Jugend-  und 
UiliverbitltsjabreD  an  bti  zu  aHaem 'Verlöschen  aud  eiaer ' larzeil 
AÜEdiebnaag  sdinei  Charakters  42  Abschnitte  mib  einander  ah,  dered 
Deberdebrinieo.  den  Padea  seines  Lebeas,  aeth  wie  sick  seid  Schrill^ 
steller^eaen  in  dasselbe  vefsekllagt,  liar  hiniieben  laaaea,  wieTele^ 
gra|rtiea4rfihte  voa  Staliea  zu  Stafioa  und  es  bedhrf  kaum  der  Br^ 
wgbaafig;  dasb,  #as  dusaer  den  scbea  gedachtea  Jabnidnis  ipsissirais 
aoiisk  aur  Ve^kifipfaDg  aad  Verden tikrhaag  vondeih  Vf.  eiage/Ogt 
wirdv  aa  an^eekdad  gehallen  aei,  wie  man  es  ia  seinen  Scbrifteq 
an  AaJeift  gewohaC  iatl  Dea  tunlleksl  weitdren  Ranah  besetzt  einiges 
«es  J.'s  liter.  Nacbldsse  (—  320),  t.  6.  der  Aufsatz  über  dieNoth-* 
wettdigkeit  etaes  beaonderen  Cntefridrts  für  die  ans  dem  Felde  vor 
Wiaaeasehall  zorQcbgekebrIen  Freiwilligen,  der  Pfospect  d'etfStamaw 
bacbs  ßlr  Baseler  ii.s.w.  Den  Schkss  ( —  425)  bildet:  der  „deul«^ 
aebe  Buad*^  g^i^^  Napofdon  and  die  Jaba'sche  Üatersachong ;  zmU 
lieber  Bericht  E/T.  W.  Hofmaans  vom  15.  Fahr,  1820,  als  Decer- 
Beaftens  im  Jahe^schea  Preeesie,  eiae  sehr  anziiebeade  Mitibeilung. 
Aneb  die  baKhhiadteriscbia  Ao^statlnag  ist  trefllick. 

[19021  Johann  Caspar  Lavater.  Nach  seinem  Leben  oiid  Witiren  dar>. 
geateUt  Ton  Fr.  Willi.  fademaM,  Pastor  zu  Sehnaekenburg^  an  der  Efbe. 
Gotha,  F.  A.  Perthes.  \%H.  XV]  u.  496  S^  gr<  8«  nlit  t^ortir.  nJFufx^ 
(n.lThlr-UNgr-) 

Der  nagemeto  reiche  oad  dankbare  Gebalt  und  Stoff,  der  sieh' 
i»  Latbldra  as^kwOrdigem  nad  gesegaetem  Lebeasgatiga  entlallel, 
Uetet  eindm  im  Fache  der  Biögrapbik  geObten  Schriftsteller  jeden« 
CaHe  willkommeie  fialfegeabeit,  einem  «iusgchreitelen  Leserkreise 
Qaseter- Tage  sieh  zu  rerpAicblea,  dcnr  der  jidb  faat  vollslandig  der 
Ce^biobte  VerfaHeaet  seast  se  viel  geaiaaate  und  gekannte  Züricher 
,vPrepber'  oder  ,iEKfaiigeliU'^  des  letalvergadgenea  Jahrhtadd^rrs  in- 
aeiaeai  etgeifthOmliahea  Wesen  gewtsadrüaasaen  ala  eine  gana  aeud 
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Gestalt  «nlgegeBlreten  wird.  Ihre  Wt«derher»ufW«ehw<kiui§  i« 
nasera  dermaligeo  Lebenskreise  itt  aber  «m  so  gereclitferli^er,  da 
dio  ffQher  zabtreieh  bervergetreteoeo  aasfAbrliebeo  Lavater^schea 
LebdosktiB'dfin  von  Gessner,  Haller,  Regeaer,  Herbst,  Jaog  ood  Mei- 
ster aus  deitt  cooranteo  BQcbermarkte  verscbwaadea ,  die  spttler 
•ber  eingetreteoen  bistoriseb-kri tische n  DebersiebteB  in  Literater* 
ned  Kirebeegeschielileo ,  wie  bei  Geizer,  Hageobaek,  Hillebraed 
IL  s.  w.,  oder  die  Erwetter engen  deb  Biograpfaiseben  in  besonderer 
AakoGpfong  an  Goethe,  wie  dorcb  DQotzer  and  Hinet,  der  Natnr 
der  Sache  nach  nicht  ausreichend  sind,  ein  irgend  voHslflndigerea 
Lebensbild  zur  Anschauung  zuvbrhigen.  Geschieht  dies  nur  in  sa- 
sagender  Passung,  so  wird  dieses  Slflck  nov- antiken  Leben»  sehoii 
verdiente  Beachtung  finden.  Diese  Vorannabme  aber  fällt  dem  liier 
als  L.*s  Herold  aoftrelendta  Vf.  zu,  der  eich  fn-  zabireicben  Ahali- 
eben  Arbeiten  bereits  mit  GlQck  versacht  bat  nad  seiaen  diesfalki^ 
gen  Ruf  durch  die  Verlagshandlung,  die  sich  seine  Ai4»eit  dieses  Mal 
^9g99iguei  bat,  bestätigt  sieht,  so  dass  factisch  seine  Biographie  ia 
eine  unter  derselben  Aegide  schon  bestehende  Sammlung  llbaiiefaer 
Charakteristiken  eintritt,  welche  neben  der  Boricbtigung  und  Bela» 
buag  geschichtlichen  Wissens  auf  den  Gebieten  der  Kirche  und  dea 
Staates  köstliche  Schätze  von  Christenweisheit  und  LebensklogbeU 
in  Umlauf  setzen.  Der  Vf.  selbst  aber  wird  mit  seiner  die  betreff» 
frllheren  Biographica  zweckmässig  in  einander  verarbeitenden  Dar- 
stellung gut  bestehen;  sie  wickelt  sich  in  nachstehenden  Capp»  ab: 
Lavaters  Jugendzeit  (S.  1 — 25);  sein  kOhnes  patripliscbes  Aoftretea 
gegen  einen  ungerechten  Landvogt[,  Felix  Grebel  zu  Grtniagea 
( —  36);  seine  Heise  in  das  nördliche  Deutschland  und  sein  Aufaol* 
halt  bei  Spalding  (— •  57);  sein  hänslicbes  Leben  ( —  ^4);  L.  ta 
seiner  pfarramtlichen  Wirksamkeit  ( —  129);  L.  als  bibelgllabiger 
Scbrinsteller  ( —  206);  L.  als  Pbysiognoni  (^—  239);  L.  und  seine 
Freunde,  insbesondere  seine  Freundschaft  mit  Goethe  ( —  Sil);  L, 
und  seine  Gegner  und  Feinde  ( — 385);  L.'s  Vaterlandsliebe  ( — 421); 
seine  Deportation  ( — 448);  sein  Lebensende  ( — 485).  Ein  kurzer 
Anhang  ( —  494)  giebt  ausser  einem  kurzen  Lavaterseben  Anekdolaa 
8  Briefe  des  Steinthaler  Oberlin  an  L.,  dem  Vf.  vom  Pfr.  Grob  in 
Stäfa  am  ZQrchersee,  dem  Gatten  der  Grosstochter  L.^s  zur  Veröf- 
fentlichung mitgetheilL  Es  entfaltet  sich  in  dem  hier  vorgelegten 
Zusammenhange  die  vielseitige  Wirksamkeit  U^s  und  wenn  er  seiaer 
Zeit  durch  sein  lebendiges  Wort  die  Stimme  eines  Predigers  gewe- 
sen ist,  der  viele  Schläfer  weckte  und  Unzähligen  ein  Fahrer  und 
Wegweiser  zur  Wahrheit  und  zum  Leben  gea-orden  ist,  so  kann 
und  mag  er,  wenn  auch  in  verjOngtem  MaassstabOi  diese  Rolle  von 
hier  aus  noch  einmal  flbernebmen,  da  so  viele  seiaer  kräfligalea 
Aeussemngen  hier  wieder  lebendig  werden.  Dab«i  darf  man  keiaes^ 
Wegs  furchten,  dass  es  sich  dabei  zugleich. um  Rlnsclwärzung  eiaea 
blossen  Gefilhis-  und  Pbantasie-Cbristeathnms  haodele,  also  um  eine 
aeue  Gefahr  nelfbn  anderen  dermalen  schon  vorhandenen,  indem  ja 
L.  sein  stark  proooncirtes  Herzensehristeothua  doch  auch  immer  aad 
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oabediagl  miter  die  Norm  der  heil.  Scbrift  eUllte,  wie  wir  dasselbe 
Streben  bealigen  Tages  vielfacb  wieder  kräfUg  gefordert  aebea. 
PoHrait  «^  aaeb  eiaem  der  besten  unter  dea  cirea  216  existireadea 
BiMaissea  L.'s  ausgefbbrt  -^  and  Pacsimile  bitden  angenebme  Zn* 
gaben  kd  dem  aacfa  sonst  dorcb  Papier  aad  Druck  w*obl  avsgestatte- 
tea  Bacbe. 

n 903]  L  e n  an '  8  Leben.  Grösstentheils  ans  des  Dichters  eigenen  Briefen^ 
von  seinem  Scbwefitermiinne  Anten  X«  Skbnn.  2  Bde.  Stottgart,  Cotta. 
iBH*    VIII  tt.  386 ,  IV  u.  343  &  gr.  8.  m.  i  Facs.    (n.  3  Thlr.  1 0  Ngr.) 

Ein  reiches  Piliihorn  cbarakterisireDden  und  biographischen 
Segens  war  ttber  den  so  verbfiagnisavoll  uns  entrückten  Lenau  be^ 
reits  ausgegossen  —  man  denke  an  die  in  überraschend  kurzer  Frist 
tiber  ihn  hervorgetretenen  Mittheilungen  von  Auerbach ,  Anersperg, 
Frank),  Born,  Msyer,  Emma  Niendorf,  Opitz  —  und  noch  ist  sein 
Inhalt  oicbl  gejeerl*,  denn  zwei  stärke  Bände  fallen  eben  wieder 
heraus  und  man  mOchte  sich  fast  versoobt  filhlen,  aoszurufen:  0, 
nicht-  Einem  Alles !  Gtaadite  jam  rivos !  — *  Und  doch  — *  wer 
mOchte  entbehren,  was  alle  jene  frflheren  Lensu^schen  Lebens-^ 
Sirebens-  und  Stierbens- Kunden  ergjinzend  abscbliesst,  da  ans  ia  . 
dem  hier  flerantretenden  das  von  dem  Dichter*  selbst  ahnungslos 
gezeichnete  Seelen-  und  Lebeasbild  geboten  wird^  namlieb  in  einer 
langen  Reibe  voa  Briefen,  die  flberwiegend  den  Inhalt  dieser  beiden 
Binde  bildea.  Ihr  Herausgeber,  selbst  als  Dichter  anerkannt,  bat 
sie  durch  Zugabe  des  successive  eintretenden  biographischen  Details^ 
alao  eialeitend,  verknüpfend  nnd  abschh'essend,  in  chronologiseber 
Ordnung  ^o  eiaem  höchst  anziehenden  Ganzen  verbunden  und  auf  das 
ebreoTollste  dem  Vertrauen  Leaau's  selbst  entsprochen,  der  sieb  ihn 
xon  Seeretair  gleichsam  and  Gommentator  gewQascbt  hatte,  Ia  den 
Briefen  allen,  wie  verschieden  sie  auch  neck  Maassgabe  der  wecb* 
aeladea  Lebeasverhflitnisse  und  Seelenstimmnagen  sind,  erscbliesat 
aieh  aas  der  ganze  vielfach  so  hoch  begabte  Meascb ;  selche  Kindes», 
Herzens-  and  Frenndschaftsergflsse  gewähren  Blicke  in  das  lak 
nere  wie  sie  dem  Beobachter  voa  aussen  her  sich  meist  verscbliea^ 
aen;  aehtanga-  und  liebenswertb  im  Kreise  der  Freunde,  die  sieb 
nmiba  schaar'en  und  die  man  zugleich  durch  maache  Binzeizfige^ 
und  voa  ihneii  eingeschaltete  Briefe  nflher  kennen  lernt,  siebt  man 
iba  auf  aeiaer  dichterischen  RubnMsbabn  vorwärts  schreiten,  die 
dann  adletzt  in  dunkle  Wahnstansnaebt  anslanfea  sollte*  Mag  man 
nneli  aagen  dflrfen,  dass  dieser  Zustand  schon  lange  zaver,  ehe  er 
wirklich  eintrat,  indtcirt  war,  nnd  darf  man  vielleicht  sogar  binznt 
neläiea,  dasa  dar  ongestOme,  in  Lonau*s  Gedichten  durch  unheimliche 
Bildet  sich  kund  gebende  Draag,  mit  dem  er  sich  gegen  die  Welt 
empörte,  zngiekb  ein  Kampf  gegen  das  Gefäbl  mangelnder  Kraft 
gewesen  sei,  so  biädert  das  doch  nicht,  in  ihm  einen  unserer  grOss» 
ten  Lyriker  fflr  immer  aazuerkennen  und  zu  bewundern.  Sinnig  ist 
das  Ganze,  das  lich  hier  abwickelt,  in  drei  BOcher  untergebracht: 
I.  Biaanl  (Kindheil,  Jugend-  und  Lehrjahre.)     IL  Obenl  (Wander- 
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jähre«)  IIL  Hiaabl  (L^titn^Arä,)  '  Mit  iem  bekinnteo  Biograpliu 
•cli^ai  ivas  bereits  Bigeatbsei  mserer  bittoriteb-litereriscbeB  Haeii« 
bflirber  gefwnieji  ist,  dirliD  wir  ontore:  Leäer  nebt  emiadeo.  Aber 
Mch  anf  Biosdobeitee,  die  «tch-znoiTheil  »  BrllulervDgeB  oM^dbe^ 
GeiKcble  darcb  ifare  Veraariwsnogen  «.  s.  W,  «ntfalle»,  and  daber  üa« 
ricbtige  Verstandniis  des  Dichters  vielfach  fordern,  kann  bler  oicbl 
eingegangen  werden.  Zeitschriften  mit  enger  gezogenen  Grunzen 
naeb  dem  Gebiete  der  Poesie  bto  werden  in  Verlegenheit  sein;»  we« 
aach  sie  zuerst  i«  der  grosse»  llasae  des  Neoen  nnd  ScbOnen,  da« 
sich 'hier  aofthnt,  greifen  sollen;  wie  vielmehr  mQsste  das 'an  dieser 
Stelie  der  Fall  sein.  Das  bisher  Mitg^heilte  mnss  gunfigen,  um  von 
bieravs  das  Fceondeawerk  als  ein  sieb  selbst  emj^febleMdes  aaeb  A«* 
dem  ds  empfohlen  ers^eioen  xu  lassen. 

il  9041  Dr.  Martin  Luthers  Leben.  Znm  Gedlich tniss  des  Jabelfeetea  des 
lugsbargiscbenBeligionsfriedeQS.  Nebst  einem  Anbange,  dieAuflsbur^ 
Confession,  die  Schmalkald.  Artikel  und  den  Augsburg.  ReligionsTriedea 
eathalt^d.  Herausgeg.  von  Dr.  I.  ZtluiieniattB,  Prälat  des  GHenM^-* 
Ibom  Hessen  ti.  s.  w.  2.  Aupg.  Darmstadft,  Leske.  1S55.  Vm  n.  S46  & 
gr.  8.    (n.  1  Thb.) 

Die  1.  Anfl.  dieser  amHlbrlicben  und  anspreebeiiden  Biograf  hie 
bildete  den  Schloss  der  von  ihrem  Vf.  zum  Gedacbttiiss  des  18*  Pcbr* 
1846 9  des  dritten  Sflculartages  des  Todes  des  grossen  RefomMlorsi 
veranstalteten  Ausgabe  der  reformatoriseben  SehfiDten  Laibera;  ihre 
abermalige  Verknlpfong  mit  einer  amdern  Bpoche  macbeaden  Bego« 
benbeft  der  Reformatioasieit  vcrkftndet  der  Titel  i  adf  dem  nur  das 
f^erausgegeben'^  stffrend  m*erden  könnte ^  ab  bandle  es  sieb  um 
einen  der  Sefarifl  eines  Dritten  erzeigten  lilerariscben  Liebesdienst« 
Der  eigentliche  Toxt  d«r  Sebrifl  bt  sehr  wohl  dazn  geeigunt,  die 
Hahipiimrbse  des  Lehens  und  Wirkens  Luthers ,  wie  sie  in  den  wei* 
testen  lUebdn  beknani  seinmügen,  mit  dem  nöthigea  Maiertaln  tu 
bekleiden  und  su  verknapfen,  wühread  die  zabireicben  nntargeseztea 
Anriierknn^en,  aubser  re tcbli eben  Miithnil engen  aus  Luthers  Sebriftea, 
denen,  dio'  sieb  noch  niber  über  einzelne  Verbältnissäe  unterricbtea 
wollen^  die  erforiderlicben  AntscblOsse  und  Nacbwiäsungen  geben. 
Wie  bell  und  klar  nun  immerbin  Luthers  Tiame  In  der  Weltgeschicbte 
eingteeicbnet  ist,  nnd  wie.  fest  besonders  in  der  von  ifam  zumesal  her» 
vorgefufenea  christliebeh  Gemeinschaft  sieh  durch  seine  BibeiObee» 
aelzungi  seine  Lieder  ood  seinen  Katecbismns  daa  Andenken  an  iba 
erhilti  so  kann  es  decb  nurerwanaebt  seinf  die  Bebanntaebnft  mit 
seinem  reiebea  Geiste,  wie.  er  durch  das  Evnngeliam  geweckti  gealbrt 
nnd  gesUrkt  ward»  immer  and  immer  mehr  in  unser  Volk  eindriogeu 
id  äefaen.  Disu  wird  bier  ein  trefflidies  Mittel  geboten  und  d^n  VIl« 
ijis  eines  Hauptwerkzeugns  der  viellaeb  geaegneten  Guetav-Addll^ 
Stiftung  in  den  w^il^aten  Kreisen  popnlir  gewordene  Name  wird 
es  eben  in  diesen  Krebeu  gewise  Sebsig  zur  Anwendung  fcoma 
lassen. 
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H!mi    Mnrftfti  Opita«     Bme  llbiiDgraiMe  ▼««»  fr.  ItreUke.     lieipa», 

&  wird  (lilnr.  niete  darauf  aosgejfangen^  in  4lt  daroh  vialseitig b 
l^oradiätegen  sallflaoi.bcsglinlitffte-Diahterpbywogmnaia  iibsere^  0)p4l^ 
seM  neaaatBcfae  Z<gB  eiazabriagaa  4ind  dadoveb '  gieidisaai  eiat 
•naiw  AnlTastaag  so  fcegrttadao,  aoodtro  der  Ff.  kii  io  das  bisfaer 
4bar  Leben  and  Seliriftta  dea  tcblvaifcbea  Mas^geten  bereite  Bat- 
kaiaate  und  Beglaabigte  ia  dankeaswertlier  Weite  das  verwebt,  was 
dardi  öeuara  Forsdiaagba,  z.  B.  von  Bartboldv  HbflaianD  v.  P.  aad 
And,, '  deai  fHlberea  Bestende  zagek*«eht  werden  iU*  Kim  setbM 
tat  as^  naleritiilat  durch  nebrere  aonat  schwerer  aagftngliebe  -Qiieifea^ 
gaiaigea,  liier  Jea  Aakalbate  Opiix^s  ia  Danaig^  ätuh  Dkta  beiaii^ 
briagea,  nnd  ida  jkai  fast  alle  Ansgaieä  seiiies  Oicbters  vorfogei^, 
saillreiehfi  IrrtbOne^  ia  frUbereo  ScbriHeli  an  bericfvlige'a»  wobei 
aieb  basoDdera  die  biaber  weniger  betooiaten  Briefe- von  uadanOpfta 
notzbar  bewiesen.  Sonscfa  bat  diese  Schrift  nach  historischer 'Seita 
bin  ihre  gnte  Bcrechtigaag,  ans  so  mehr  da  sie  lebeodig  iiod  ^ttt 
gescbriebeB-ist,  mitbin  im  Kreise  der  Preuode  ooserer  dtchterisehea 
Naliaaal»*LiteFatBr  au  allseftigea  Verstandnisa  derselben  sich  nutzbar 
bawibren  wird  nod  kann.  Naeb  eiaer  kurzea  saehgemllssen  Binlei«' 
laag  (9. 1—27)  wird  in  dea  beiden  folgeadea  Gapp.  (^  67)  Opib^s 
ijaben  eralblt;  die  naebstfolgenden  3  Capp.  ( —  187)  stetleo  eia^ 
Biatheilaag  aeiaer  Sebriftea  an?,  bericbten  Ober  die  Gesantataasgabea 
dareelbeii  and  die  SehriOea  über  Opita  bis  Göttscbed  und  kissed 
d^n  die  eiaaelneo  dtdaktiseheii ,  besebreibeadea  aad  lyriachea  Ge^ 
diabta  die  Reroe  passirea.  Das  7.  Gap.  (—  152)  würdigt  Opita 
ala  Celebftea  uad  Prosaiker  uad  das  letate  <—  176)  beschafligt  steh 
ariil  den  Scbriftea  fiber  0.  aas  der  neueren  Zeit  aad  foraiirt  das 
fiasatamlartbeil  über  iba.  Den  Rest  ( —  182)  besetsen  Anmerkung 
ganf  NadrtMige  und  Belege,  die  in  den  Text  eingewiesen  werden. 


Schal-  und  Unterricbtswiesen»         ; 

;  ) 

11906]  i^yvmgeliscbe.lMecbiBamslebre.  Ein  Leitfaden  beim  Scbul-  und 
Gonfirmandenuntemchte  zur  Erklärung  des  lutberiachen  kleinen  Katechis-' 
mus  nacb  dem  in  der  Provinz  Sacbsen  eingeführten  Bariebener  SDrucl\- 
büCblein  für  Gelildicbe  nnd  Lehrer.  BeaxSeitet  Ton  Ghelf.  Hor.  HOCke: 
Faalor.(inWerl»aiBibetDelitK8ch).  Leipsig,  Eeclam  seiu  1956.  VHI  u: 
9^S.  gr«6.    OWNgr.) 

Abermals  eine  Zergliederung  und  Erkiarnag  des  bezeicbtfetea 
Kateibfsmus,  den  ihr  ▼orangegungeaen  ahar«a  uad  neueren,  demi 
Manie  eeb#a  Legion  ist,  sich  anscbliessead.  Mit  dieser  nnwil|kttr^ 
Heb  eich  aafdringendea  Brlonerang  an  „einen  grossen  Verratb*'* 
(Lac.  12,  19)  «oll  jedech  der  hier  geboleaea  Arboit  ihr  Verdieast^ 
UcbeS  nicht  abgesprochen  sein.  Es  besteht  bauptsäcbÜcb  in  klarer 
VorfQhrang  des  HMiseben  <];randes  der  im  Katechismus  berObried 


10%  Schul-  uui  Dalerrtelitswesei. 

B«ilfwfthrbeit0a,  In  Ahirsiebte  dea  BibeltUliea  eingeflocIlenCB  Bru 
läoternngen  uod,  da  ei  dem  Vf.  zugleich  um  hcHen  EieUiek  in  die 
Lehre  der  evaegel.  Kirche  zm  thaa  wer,  ie  miglichet  {»laear  Dantal- 
leng  derselben  aaeh  den  GenfeiBsioBsscIiriflea,   ohaa  Ueberhirdwg 
aiit  ZB  vielem  Dogmalbcben,  dabei  in  aosreiehender  RanFarbe^m^ 
der  UnterscheidntogBkhren,  auch  aar  Uebersieht  nni  leiabtaraa  Ein* 
prigong  auf  eia  paar  gut  geordaetea  Tabellen  (S.  199  aad  2M%, 
dereo    Zwech*   and    Zeilgemüsaea    vorauf    in    HiablMfca    auf   dim 
rffmiBeh-kalholische  Kirche  jetzt  gewiss  nieht  weaiger,  w  aicbt  viel 
nehr  aaibig  isl,  als  za  irgend  einer  andern  Zeit.     Dabei  fifaU  mao  as 
dem  Gaazea  ab,  dass  der  Vf.  neben  den  Gredendis  aaeb  dia  Agenda 
gebührend  betonl  und  in  den  Gebietea  des  demQibig  antaaafaaMadaa 
Giaobens    ven    dem    Grandsatze  des  Augaslinns  sieb   leiten   liaal: 
Qaod  palet  et  qnod  latel  in  diWnis  codieibas,  leael,  ^oi  caritalaai 
servat  in  moribus.     Endlich  ist  nach  anznerkennen ,  dass  darch  dia 
meist  den  Bibelsprflchen  etitnomntene  Feststellang  der  Begriffe  er- 
nOdeodes  Sokralisiren  abgeschnillen  nod  das  Kind  angeleitet  werdea 
sollt  biblisch  sn  denken  und  zu  aotworten.     Aber  die  Versehiedea* 
heit  der  Zwecke,  deaea  der  Vf.  seine  Arbeit  dienstbar  za  «aebea 
gedenkt,   darf  aicbt  ohne  Grand  in  Ansprach  genommen   werdaa. 
Schon  die  gleichzeitige  Ueberweisang  aa  Getstliche  aad  Sehaliebrar 
hat  ibr  Bedenkliches.     Letzteren  ist  es  nicht  immer  ziiaalraaaa,  die 
voranszasetiende  Grensscbeide  schsrf  genug  berauszufiadea  nad  aa* 
beirrt  den  darch  sie  fabrendea  V^eg  za  wandeln;    demaacb  ktaata 
darch    eine    stets   bedenkliche    Ueberladung   der   Scboljagead   das 
Büchlein  in  vollem  Eraste  zo  dem  werden,  wozu  ein  fast  anverzaih* 
lieber  Druckfehler  des  Vorworts  S.  3.  Z.  II  v.  u.  es  ahaebt,  aa 
eiaem  Leitffadea.    Was  nun  aber  Ober  den  Bereich  der  Volksachala 
hinaus  geboten  wird,  dürfte,  einige  Aoisnabatfen  abgereeh»et,  imtar 
mOglieber  Weise  eintretenden  Umstüodea  doch  nicht  tmiaer  ansrai« 
eben,   den  Schollehrer  in  den  Stand  zu  setzen ,  dem  Unglanbea  oad 
der  ReligioDsitpOUerci  Erwachsener  in  der  Gemeinde  das  Maol  zu 
stopfen.     Je   voilslilndiger   aber  der  Lehrer  wirklich   das  fUr  den 
ScbOlerkreis  hier  Geboteoe  demselben  zogefllbrt  und  zu  ieigen  ge* 
macht  hatte,  desto  gewiisser  würde  ier  ergänzende  und  abscbliesseade 
ConfirmandeooDterricht  des  Geistlichen  noch  weiter  anszugreifea  ha* 
ben,  wozu  jedoch  nicht'  überall  tn  der  voffieg.  Schrift  das  aadea« 
tende   Materiale    sich   vorfinden   dOrflc.      ütid  ausser  der  direclea 
Adresse  des  Titels  an   Geistliche   und  Lehrer  denkt  der  Vf.,  dem 
Vorworte  zufolge,  seitie  Arbeit  anch  büheren  Lebraaslaiianf  iiaiaa« 
ders  Seminarien  und  Prflparandenanstalten  zu.   Nun  mag-zugegabea 
werdea,  dasi  für  letztere  verwandte  Anstalten  in  dem  hier  darchge- 
arbeiteten  Materiale  eine   ziemlich  ausreichende  Vorausnähme  des 
im  üpüLern  Amte  zo  erlheilendea  Religionsnnterrichtea  gabotea  aai$ 
aber  wenn  bei  «,bflberen  Lehranstalten^^  nach  verzeihlicher  Ansdea* 
tung  auch  an  Gfmeasiea  gedacht  werden  soll,  so  liegt  aof  der  Band, 
dass  fOr  solche  doch  ganz  anders  aasznholeo  und  aofzulretea  wäre. 
In  dem  Drucbfehlerverzeicbni^se  findet  eich  KrilapoUs  (siCritOT 


SelHtt«  tfwd  UtUnricklsW^^^ev.  K» 

b#lts)*&  ISS  B(clil'aa%#rOkff,  w  dJass  m  rae«l»cUe<««  blatbt,  »b 
liier  eiD  lapMM  tteiBörMie-d«i  Vfe*  oder  »w  V«f«eh«ii  4«s  Gorrtctors 
v#riiego«  Daftlr  «bor,  ilats  dvroh  WegUgsong  des  absebliesMaden 
P«Mt»  Bteb  den  Worte:  ^PMler*«  auf  dem  Titel  da«  in  dieser  Be* 
xi#baeg  obaebia  Vb%^  vollends  gaas  ins  Blaae  faiaein  rermebrt  ist, 
flimabilKg  der  Versteber  der  Druckerei  aolkomoiea,  dem  es  aicbl 
«riasien.  werden  bann,  bei  der  Revi^sien  gerade  des  Titebi  eiaem 
aölehea  Pebler  ▼ertabeogen.  Darnm  bat  aooh  Ref.  bei  der  obste- 
bendea  Reprodacliea  des  Titels  theila  aus  der  DaierzeiebDOng  de^ 
Vorworts,  Ibeils  aus  eigeaer  Locsikeootaiss  Dasjenige  sopplirt,  was 
auf  Ktersriscbem  Boden  als  indiridne41es  Cbarakteristibom  immer 
aeia  Cotes  bat. 

IfWf]  Täglicbes  Brot  ans  dem  WoHe  des  Lebens.  t)en  Haasyätern, 
lanemfitiern  and  Lehrern  aar  AusiiieilaDg  an  die  liebe  Jaeend  im  Hanse 
QBd  in  der  Schule  dargeboten  von  £.  Tb.  ßoltisch,  Semin.-Dir.  in  Steltin« 
Berlin»  Wiegandt  u.  (j^rleben.  1856.    VIII  u.  79  B.  gr.  8.    (TViNgr.) 

Vorläufig  ist  dieser  kleinen,  zor  Binnibrong  in  mOgticbst  viele 
flaasbaltnngen  sich  eignenden  3chrift  bereits  bei  der  Anzeige  einer 
grosseren  des  Vfs.  im  vorigen  Jahrgange  dieser  Blätter  (Bd.  IV, 
Mo^  5875)  gedacht  worden,  Ihre  specielle  Besetzung,  die  damals 
noch  nicht  gegeben  werden  konnte,  schliesst  sich  ab  durch  Taufbund- 
(S.  I  —22),  Festtags-  (—  37)  nnd  AlltagssprOche  (—  77)  und  50 
Fragea  ( —  79).  In  diesen  Rubriken  zusammen  wird  von  dem 
Schatze  der  Bibel  für  Glauben  und  Leben  ein  sehr  umfänglicher 
Gebrauch  angedeutet;  die  beiden  ersten  ziehen  bei  den  einzelsen 
Abschnitten  auch  die  Anfänge  passender  und  bekannter  Kirchen* 
lieder  an,  fügen  wohl  auch  Unbekannteres  der  Art  in  extenso  an. 
Am  eindrittglicbslea  und  behältlichsten  dürfte  sich  der  .Bibelstoff  in 
den  Alltagssprflchen  (oder:  Woran  ein  Christ  bei  den  gewOhnlich- 
atea  Dingen  und  Verrichtungen  des  täglichen  Lebens  durch  das 
Wort  Gottes  erinnert  wird)  darbieten.  Er  wird  an  eine  Menge  von 
Fällen  geknüpft  und  schon  das  Abweichende  von  der  sonst  fast  aus- 
scbliesslicb  gewöhnlichen  Art,  die  Kinder  bloss  für  die  Schule  die 
dieta  probantia  zu  den  credendis  und  agendis  auswendig  lernen  zu 
lassen,  wird  die  Verknüpfung  des  Bibelworts  mit  Erscheinungen  und 
Geschäften  des  täglichen  Lebens  für  frommen  Sinn  als  besonders 
anregend  und  fruchtbar  erscheinen  lassen.  Müge  daher  die  Hand- 
reichung des  Vfs.  vielseitige  Beachtung  finden  und  eine  ßibelver- 
traotheit  wieder  anbauen  helfen,  die  bei  unseren  Vorfahren  eben  so 
aosgebreitet  war,  als  sie  unter  unseren  Zeitgenossen  selten  und 
dürftig  zu  finden  ist. 

£1908]  Grundziige  der  Physik  als  Lehrbuch  für  die  obern  Classen  der 
Keelschnlen  und  Gymnasien.  Von  J.  SchsbUS.  1.  Lief.  Wien,  Gerold. 
1856.    250  S.    Mit  25S  eingedr.  Holzschn.  gr.  8.    (cpl.  2  Thlr.  1%  Ngr.) 

Die  bis  jetzt  vorlieg.  Abschnitte  des  Buchs  —  bei  welchem 
sieb  der  Vf.  das  Recht  Oebersetzungen  zu  verüffentlicben,  ausdrück- 
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1*  ^      ^^^J^jJr««ftwi<S.l— «))b    la4MMiii€apiMl 

I  jcri»  ^^^*^*!^  "^uitMX  utidllagiiaism«^  irorlSafg  <Üe  Re4e. 

J!^JS^r^^'*ylt  fi^''  ff^^^  Daumen  werdea  toa^h  ErdhaUb- 

ß^f^flßg'  ^gfitteütM  aogc^dbaa.    Der  l«iztere  Aaadfvak  taU^daa 

^,^iv  ^g^i  dH  Erde  vaa  der  Soaoe  beseicliDaa,  nl  abar  k 

ßS^^a^gßttBg  ^^  ^^^'  keinesvtilgs  allganaita  raaipirt.     S.  SS 

^i«#^  g^foa^^e^  richiiger  Schfotwa^t  au  aeiaaa.)    «-^    Cap.  Ik 

iti  ^jj^it  d«B  kleiasten  Körperlkeilen  wirkeodan  KriAaa  uad  daa 

^^  ^«agig«»  Erscheiaaageo  (S.  61«- 107).  --  Cap.  ilL  Va« 

^j^«,ri€lil  der  KrAfte  (S.  108  —  202).     (Rflr  eia  Paar  glaiclier, 

pjcfa    0aig0gcng<^8eUlen    Richtuogeii    wirkender    paralleler    KriAa 

Irraucbt  der  Vf.  dea  Namen  Drehzwilling.     S.  202  steht  unrichtig 

Sausure  sUK  Saiissure.)     Gap.  IV.  Von  der  Bewegung  (S.  202—250)* 

(S.  250  ist  Aerodynamisch  wohl  aar  ein  Drpchfehler.)     Scbaa  jaial 

irtrd  es  erlaubt  aein,   das   Bach   als   ein   sich  dareh   Grfiadlichkeit 

und   einen    gewissea   €trad    von    Vollsiflndigkeit    empfekleadea    sa 

htoeichaeo» 
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18  litfa.  8.  8.    (n.  1  Thlr.) 

[1924]  Nachtrügdcbes  über  den  Dolichenos-Colt.  Von  J.  8.  8eidl,  Cnstos. 
Mit2litbogr.Taf.  Wien,  (Braomfiller.)  1854.  318.  Lex. 8.  (n.l8l^r.; 
cpl.  n.l  Thlr.  22  Ngr.) 

A«  dM  gltiaBBBb«ticlkteB  iSM  4tr  kai«.  Akii4. 4«r  Win.  «bg^dradct. 

Der  «Bgeblietie  Ofittcr^Dmliinnt  an  den  VdtWUeintto  %a  VIden  und  Aqniiii«  feg«& 
Im  Maetta«  Babaa|>toiigt.Vartucli  "«riadarholt  ia  Abrade  gcatellt  ym  JUdb.  KnabL  Ffr. 
Grafcx«  (Hast«.)    1855.    53  S.  «r.  8.    (a.  6  Ngr.)    ,  . 

11925]    Ueber  die  altertbiimliche  siUe  der  angebinde  bei-Beulsehen»  Steven  «. 
.itauern.  Als  ein  beitragzor  couiparatlven  deutsch-slaT.  ^chäolof^  veaLl. 
Hanni.    Prag,  (Calve^s  Verl.)  1855.    IV  a.  43  8.  gr.  8.     (n.  10  Ngr.) 

[1926]  Geschichte  der  Markenverfassang  in  Dentschland  von  Gen.  Lliv« 
V.  Maurer,  8uats-  u.  Relcbs-Batb.  Erlangen,  Eoke«  1856^  XX  n.  948 8. 
gr.8.    (0.2  Thlr.  24  Ngr.) 

[1927]  Die  Jahrbücher  des  Lambert  von  .Hersfeld.  Nach  der  Ans^.  der  Mo- 
numenta  Germaniae  übers,  von  £.  i^. /Tom«.  Berlin,  Bessere  Verl.  1955.  XXH 
n.  320  8.  gr,  8.    (n.  22  Ngr.) 

Aueh  a.  d.  Tit. :  Die  Oetcliiclitichreiber  der  denUchea  Vorzeit  ia  deiitodk«r  Baar- 
Mtans  herantgeg.  tob  G,H.  PertM,  J,  Grimm,  K.  Leekmann,  JL  Rmtk^t  K*  HUt». 
(M.  Lief.)    XI.  Jahrli.    f.  Bd. 

[1928]  Die  Ueberreste  des  deutschen  Beichs^Archlves  ni  Pisa.  Von  JiL 
Ficker,  Prof.    Wien.  (Branmailer.)  1855.    101 S.  Xex.  8.    (n.  17  Ngr.) 

Aas  deo  8itxiugibe'*«^^*i^  ^^^  ^«^  kaia.  Akad.  dar  Wlifk  abgadnckt; 
[1929]    Vaterllndische  Geschichte  von  den  Sl testen  Zeiten  bis  Cdr  Gcgenvart 
Von  Dr.  Ed.  Daller.    Fortgesetzt  von  Dr.  K.  Hagm^  Prof.    4.>  Btf«    3.  Heft 
Frankfort  a.  M.,  Meidinger  8ohn  n.  Co.    1855.      3.  477--* 272«    »,  & 
{k  n.  9  J«(gr.)  '^ 

Die  dcvtaelia  Oaeehiclite  IQr  Sdinla  md  Hm.    Von  Dr.  Jt.  9^.  Bmiger,  Bafr. «. 

?«•'•  2L  «fK*^"?-  Ä  w*'"*-  "•'•'*•  Aufl.    Fra»lrfart  a,  M.,  Hayder  «.  ZhMipr.    ISSfi. 

IV  O«  290  9.  8.     (n   10  rigr.) 

*  ^'^«•OajTrtanoag  der  deotf  dien  GMclilcfct«.  Von  Fr.  IToA^iiiwrA.  T.  ver^.  n.  rar» 
AmII.    G&tartleli,  BerteUaana.  1855.    345  8.  gr.S.    <b.  Ift  Ngr.) 

Oeechiekte  des  dentoelie«  Viaket  für  Sclrale  u.  Hau,  baarb.  Ton  aeiir.  Ki^allkea. 
Paderborn,  SebSaingk.  1856.    XV  n.  852  S.    8.    (a.  16  Ngr.)  «^«mi»«»«. 


Gttoblehte» 

b      0930}    WtUlt.ltMltbGMCbfehtadti'DeatMlMiMsardlaaewitenTave. 

k      5.  QiDgearb.  Ausg.  in  5  Bdeo«    Stuttgart,  Cotta.    1855.  56.     120  Bog.  S* 

(liii.24Ngr.)  ,         .  . 

I  (1031]    Beotsclie  GcschldKe  toq  den  UlteatBo  Zaitao  bis  «afdU  G«g«iiwart; 

g^  YonAd.Pfaff.    19 — 21.  Lief.    Braonschweig»  Weiternaon.  1856.    3.Bd.t 

^  Tod  RodoU  voo  Hababurg  bis  Kaiser  Maiimilian.    S.  401  — 041t    gr.  8. 

-  (I  o.  8  Ngr.) 

.      (1032)    Gtwbicbte  des  deatseben  Volkes  ton  des  ältesten  Ztitea  Jbis  auf  die 
^     OegeDvart:  TonJacToneiej.    11.  u.  12.  Lief.    Berlio,  Beseers  Verl.  1855. 
Z*  Bd. :  Die  6escbichte  der  deatacbeD  Kaiser  a.  der  Kaoipf  der  Pipste  gegen  dss 
Kaisertbom.    Ylll  a.  8. 385-614.  gr.  8.    (kD.iaNgr.)  .    . 

^'      [1033]    Der  deatsclM  Kaisersäal.    VaterlModisehes  Gemilde  fon  Dr.  W.  IIa« 

7,      aBeriBSIlB,  Prof.    2.  berichtigte  n.  ergiozte  Aafl.    Mit  31  Orig.-8tahlst.  ges. 

von  Geisler  o.  Ofterdioger,  gest.  von  Mayer  u«  Dertinger.    (In  1 0  Lieff.)    1  .— 

4.  Lief.    Stuttgart,  Rieger.  1855.    8«  1—224  m.  13  Stahlsticbeo.    Lex.  8. 

i      CA  10  Ngr.) 

Bild«neli«a  Im  Kaf ••»•«!  sq  Fnnkfvrt  am  Mai».  Y9»  f*r.  N«utk»  L«iBiiff ,  O. 
^i^iffand.    1855.    «5  S.    gr.  16.    (n.  5  Ng r.) 

ift      £1984|   Ckaroktergemälde  aus  dem  Gescbichls-  and  Kulturleben  des  dentsehen 
Volkes.    Von  Fr.  Könor,  Oberlekrer.    1.  Bdeben.    Auch  o.  d.  Tit.:  Die 
,      ^«vndiing  des  deutschen  Reichs  durch  die  Merovinger  o.  Karolinger«    Leiniig, 
[      llrsndstetter.  1856.    VII  u.  200  8.  gr.  8.    (21  Ngr.) 

[1035]  Das  Ckristenthnm,  nnd  seine  Ausbreitung,  Tom  Beginn  bis  zum  8.  Jahr^ 

.      hondert;  fnsbesondero  in  den  Alpen,  iwisehen  Rkein  n.  Donau;  allmlUKg 

I      durch  14  Bisihömer  gewsh,rt,  u^  durch  das  Msrtjroioghim»  als  kirchU  Patronalt 

gehegt;  chronologisch,  geographisch,  topographisch vod knlturgescbichtUcli 

dnrgee teilt  von  J.  £.  Ritter  t.  Koch-  Stonifeldv   Zugleich  Sappl.  für  die  »BiS- 

grändungen  zur  ältesten  Profan-  u.  RIrcbep-Gesfhichte  von  Bafern  un^  Oesier* 

>       reich  u.  s.  w.    Regeosburg  1854.'^    Regensburg,  Mani.  1855.    KVI  u.  103  S« 

^       gr.  8.    (o.26VaNgr.) 

,  [1030]--  lieber  die  £hilühr«ig  des  Chrlstenthnrns  bef  den  Germaoen.  Efn 
Vorlragy  auf  Veffanstahnng desEvaugel.  Vereins  f. kircM.  Zi»ecke  gshalten  am 
7.  Jan.  1850  von  Dr.  C.  HeSOl ,  Prof.  zo  Rostock.  Berlin«  W.  Seholtse.  1850« 
38S.  gr.8.    (ONgr.) 

[1037]  Der  beilige  Booifazhis  als  Apostel  der  Dentscfaen  mit  Beragnshme  anf 
sein  VerhfiltoiSs  lu  Fulds  bei  Gelegenheit  der  1 1 .  SHcolarfeier  seines  glorreichen 
Marlertodes  vom  5.  bis  12.  Juni  1855  an  seinem  Grabe  zu  Fulda  dargestellt  von 
Br.  f.  H*  ReiAerding,  Semin.*Lehrer.  Wörzburg,  Goldstein.  1855.  Vi  n. 
220  S.  gr.  8.  (25  Ngr.)  — -  Dieselbe  Schrift  mil  beigefiigUn  histotiscben 
Belegen  u.  s.  w.    Bbend.  1855.    VI  n.  330  S.  gr.  8.    (1  Thir.) 

Knlrse  Lebonigeschichfe  des  heil.  Bonifaeinl,  ApoiteU  der  Deuticheo,  mftknrxet 
BeUhroog  fiber  den  Jnbilaamt-Ablasa,  Ablaat-Andaehtea  a.  •.  w.  Tön  Dr,  JF,  H.  H«in§r~ 
ding.    1.  B.  S.  niiTerand.  Aufl.    Ebend.    1855.    48  S.    t2.    (■.2  Ngr.) 

Dia  11.  Saenlarfeier  det  Martjrertodea  dea  heil.  Booifiadaa,  daf  ApoateUder  Dant- 
•dieii,  in  IMdaund  Mains,  Tollitindig  geschildert  n.  mit  gaacDiehtl.  Notitean.  Er6r^ 
taniaaen  fiber  die  va«  heil.  Boalfaciaa  gaetiftetan  BitthOaiar ,  den  dentaehea  Bpiakopat 
«.a.  w.  VoaDr.iTaiu/.  (?am«,  Praf.  Mains,  Fr,  Saiiott.  1855.  IV  n.  193  iS.  gr.8. 
(B.  10  Ngr.) 

Der  heilige  Winfried  Bonifaeliit,  Apoitel  der  Deute chea.  Sor  Erianerang  an  dea 
alAaadartiahr.  Todeatar  desaelben  gefeiert  in  Fulda  an  5.  Jnai  1855.  Von  Dr.  ign. 
SeAwars,  Med.-Kath.    Fulda,  (IttuUer.)    1855.    52  8.    8.    (n.n.  5  Ngr.)   ^ 

Bonifacine  ata  Apostel  der  Tbariager  a.  die  Jobanalakircha  anf  den  Altesbarfa  ala 
erste  christl.  Kirche  in  Thüringen.  Von  ß.  Härter^  Saparint.  n.  Ffr.  6otha,  Tbiene- 
BMaa.    4855.    81  S.    gr.  S.    (a.  4  Ngr.) 

[iOS8]  Die  Einmieder  Ungarn  in  Deutsehland  bis  2ur  Schlacht  saf  dem 
Locbliide  am  fO.  Aug.  des  J.  055.  Gelegenheilsschrifi  znr  0.  Salinlarfeier 
dH  ••  btosantSflft-Ta0S  erfothtenen  Sieges  der  Deutschen  über  die  Ungsttn. 


IM  G«i«h<ehl«. 


(«Ngr-). 

[1939]  De  rebos  inter  HenrlcDin  VI.  {mperalorem  et  Henricmn  Leonem  adls. 
»«rif«*  Dr.  lJld;.Ada.'(Mlft.  Farsprwr.  Vntitiftfte»,  Goioiiortfey.  18M. 
64  8.  «r.&    (Q.I5Ngr.) 

[194^1  Hf&toria  dfplömacfca  l^riderfcl  II.  8.  eonstitotlooea,  privil^gii,  munbu« 
jnslnimeDta  quae  saperauot  fatiaa  imperatoris  et  filioimn  ejas.  AceedanC  epl« 
Btöiiie  paparwD  eC^MOflnaBU  varm*  CoMtgily  ad  M^ta-  thuttmtam  et-codd.  t«* 
oensniti  jiiua  aaeiem'  anDarum  diaposuit  et  notia  iUnsiaavift  J.-^«^^«  üiiiffiinrf 
A^Mte.  Tofli..lY.  PaasIL  Varia.  (Lipsiae,  iL  Dürr.)  186».  6.553 
—1047.  gr.  4.    (D.  0  Thk.  12  Ngr.) 

f 1 941 J  DaHtaebe  (vaaebichte  toa  ftadelf  van  UabaiMirg  bis  aof  die  Deoeste  Ztft, 
Von  E«'  HlgUU  2.  Bd*  1.  JLblh.  Frankfarl  a.  U.^  Btetdingtr  Sahn  «.  Co» 
i&55.    a«l--249Lgr.8.    (ä<^blk.  1  Xhir«) 

[t94Üf   Die  aiebeote  Earstlmme  bei  Ra^olfd  f.  EönEgswabl  von  Ottttk.  lonu. 
Wien,  (Braumüller.)  1855.    44  S.  Lex.  8.    (n.  8  Ngr.) 
'    AHM^ieA  Sitsnttgsbericftteu  1889  der  k.  Alud.  df  r  Wiat. 

[1943]  Neuere  Geschichte  der  Deutschen  seit  der  Reformation.  Von  K.  kta* 
MHel ,  €omi6t.-  u.  8eh«Irafb.  %» term.  u.  Verb.  Aufl.  4.--(^,  Bd.  Binsta«! 
6ras^,*  Barth  8.  Co.  Verh  1855;    gr.  8.     (id  Heftenli  f •'Ngr.) 

4^-|lA.  4.-^8.  Heft!    I>tf«  xw^Metzten  JMrtehente  dee  anjUr.  ^rfem» 
Friede  n.  die  Zeit  Leopold'tiL  tt«  de*  croMea  Korfirelen  »A  BrtadMlIarg  8.  flK- 
—  9.  Bd.  (7  Hefte.)  Die  Zeiten  Jotephe  I.^  Kerle  VI.,  Friedrich  11.  n,  Maria  Th«r 
»tt  &>  — 4.  Bd.  1.^.  Heft:    FriedAeh  II.«iid<hie«p4li.  «i«  «iMs  ntkUit^r, 
Hall<ortii$|)u»i«t  Frtedeii  W»  m»  tf««lBtoUwi8  4m  Quadkeveidieemif  Vi.  t-^-afS).  • 

[194IJ    I>er  df eissffl^hrige  Krieg  ».  der  weatphäliaebe  Friede  eril  HiimfigQag 
der'beaondem  Sebicksde  Tiefer  Orte,  allgemein  fasslicb  besebrieb«*  Ob  daif^ 
stellt  von  H.  i.  lacht,  Ffr.  Ib.  Ausg.   Mit  dem  Stahlst.  WaUenstetA.    Flnai^ 
Schröter.  1856.    611  S.  8.    (1  Thir.) 
Itfmr  neuer  Titel. 

[1945]  Geschichte  des  dreissigjabrigen  Krieges»  aus  Urhundeor  mid  aoderd 
QoellenackriftaD  eaxlfalk  vfou  Br.  J.  Btft.  ¥.  Rlclllir,  GyaaB.'4Ui€rldhr.  ■«  A^« 
».  Bd.  K  0.64  Heft.  EKurt,  UeoDtogs  vu  Hopf.  i8»5.  It  Wüte.  Sw38&-4tt. 
gr.  8L    (hs-l^Ngr.) 

[1946]  Königlichen  Schwedischen  in  Teutschland  geführten  Kriegs  3.  TfieH, 
Worin  desatn  tOlligcr  recbte«  Tetitiiff  vute^  des  FeldMarsehaIcks  H.  Jinban 
BsMrau.s.ir.  Kriegs--Bireetiany  von  desBeiehsCaDlzlersR.  Aiei  OseoallerMS 
«.  s.w.  abreisen  ans  TeutscblaBd,  bis  auf  itzgem^ldeten  FeldAlaraelidafes 
tödlUchen  hJnifiU,  beschrieben  wird.  Aus  glaabvürdigen  tod  nelutalbcis 
OfflgtoaiiAxteo,  Bocuaaanten  vnd  Relationen  ausammengctragen ,  vnd  io  seebs 
Bücher  abgefaaset  i«n  BogUl.  PML  V-CkfülBill.  (Bd.  3.  u.  4.  in  7  IML} 
1.  Lief.  Stockholm,  (Bonnier.)  1855.  Das  1.  Buch.  Nach  Handschrüten 
im  Schwedischen  Reichaarchivie  herausgegeben.  X  u.  S.  1  — 91»  FoL 
(n.  1  ThIr.  24  Ngv.]f 

ri94TJ  Heldenbifder  aas  dem  draiasigjihrigen  Krieg.  Von  fn»  BlBdisr. 
l.u.2.Bdcheo.    Schaffhauaeo,  Huiiea.  1854«    6.    (ä9Ngr.> 

fnb.t  1;  reldfeiere«faAll  Pifpenlittiai  „der  ScArammlNinH.*»  Ein  LeIIMebHd  •mm 
dem  dreiesigjährigen  Krieg  für  Jung  und  AU  dergeetellt  (Vll  ii.  144  S.  m,  1  HolncfcatBF«) 
X  Jm  de  WertJi  de«  Reiiergeneral.    Bia  Lf beatbüd  o.  s.  w.  (lU u,  111  &  aik  1  Hok- 

[1948]  Zur  Geschichte  Wallenstelns.  Von  Fr.  T.  Harter.  Scbiffibaosen^ 
Huner.  1856.    XVf  u.  39»  S.  gr.  8.    (1  TWr.  15  Ngr,) 

[1949]  Die  Schlachten  bei  Leipzig.  Von  K.  e«8t.  V.  Berisck.  Mit^FlaoeB. 
Leipzig,  Brockhaas.  1855.    IVu.  152S.  8.    (n.  lüNgr-^ 


[lO&ü)    Die.  Natttigesoblchte    deo.  Valkea-  ds  GrandiagS    eftior 

Social -Politik.    Von  W.  H.  Rfelift»     i.  Bd.    3«JbulL    Aoeh  «..  dw  nd.s 


(I  Thir.  18  Ngr.)  • 

Oesterreichifiche   Sia«ien, 

[1951]  ArchiT  ffirKande  österreichischer  Gesehichto-Qoelleo.  Heraasgeg. 
vö«  4er  inr  Pflege  TileriAod.  GeeeMcbt«  «QiJReetellleo  CenMiileeioB  der  kaiseri. 
AkedeniedetWlMeiiseheCleD.  U.Bd.  Wien,  (DraBoiikller.)  f85».  lifo. 
4«i  8.  m»  &  SieiQtof.  sam  13.  Bde.  lei.  8.    (m  1  ThIr.  tO  Ngr.) 

Iter  Aottriacvn  18&3.  Yob  Wmifkhath  (S.  f—94).'  8ieb«iibfirf en  Tor  Herodot  v.  lA 
dletaen  Zeitalter.  Von  J,  K.  Sthulhr  (S.  95^108).  llrküpdab-IUeMteB  ft«r  OeeclAchte 
KMiutens.  Von  GK,  Frbrn.  von  Anierthofen  (Fnrttets.)  (^-  1<^  —  H6)-  Urknudea» 
]Uc<9«teB  nttr  eeecbielle  Känitcmk  Voa  4««w.  Mechlciga  (S.i4t-*i«)w:  B$bMen$ 
Herrsebftft  ia  Polen.  Von  Jos.  Fteäier  (S.  iSl^lse).  Bei^in  und  BorichUcnnfi^  set 
e«ecfaiclite  der  Erwerbung  MniUndf  dnreb  Franx  Sforza.  Von  Dr.'  TA.  Siekel  (S.  189^ 
S»M.  Yerbandlonieji  besuslicb  dea  GeaebaftsbetriebeB  «ttaUndisober  Kn«l|eiite  in  Wf «e 
and  dieafattaig«  Verordnong  Kaiaer  IHaximiliana  1.  yom  22.  Janner  1415.  (JV«eb  eine* 
C«demdertti«d«r.öaterMi«b.atinaia«bettBi%llotbek.)  Tmn  JMHlb.Mmnh,  HWmrS.tn 
— aOf>.  Snninin  Cnriae  Regia.  Rio  KovaielbiiciL  a^a  dnr  Ziaic  König  Rndnlfnl.  und  Al^ 
breckta  I.  Ana  einer  Erlanger  Hdaebr.  dea  14.  Jahrb.  Mitgetheilt  voji  Dr.  O.  ßtpbke 
(9.  tf» '-  aSQ,  fotgetifung  mi  den  Aufcct«  dns  Vrbrn.  Vafl  AnksMUfl«»  t  44  der  Mb«. 
kprg«v  £vab«a€bof  GebebMrd  d«r  Gnrknr  Kircba  Fiieaacli  eniwiOB«  »nd  finbkdbtf»! 
Tbiko  tbra^tea  TorenCbAiCen  habet    Ton  Dr.  Karlm,  TangL    (STttl— 401). 

[1952]  NotizenblaU.  Beilage  zum  Archiv  f.  Kunde  österreichischer  Geschlchts« 
Mi^Ieii>  Herausgeg.  voq  der  histor.  Commlssion  der  Kais.  Alcad.  der  Wissen^ 
sehafteoiiiWiea.  (6.)  Jahrg.  185&.  24  Nrn.  (Bog.)  Ebeod.  1856.  lex.  8. 
(0.  %  ThIr.) 

Be  riebt  Cber  die  Tbäiigkeit  das  bUtorfaicbeB  Commiaaloa  der  kaiaerl.  Akademie  d«f 
WiM«Bacbaflen  wabread  dea  akadam«  VerwaUangajabrea  I85S  aof  1S&4  Toifatnwaa  ia 
dar  CianaaMitznag  aa  9.  Mai  18U  van  XI.  O,  v.  Mmmim»»  Ebaad»  186&.  «8.  lax.  S. 
U.4Ngir.) 

(19953  FoDtes  remm  Austrlacarom.  Oesterreichische  Geschichte -QvelleD« 
Beraiiegeg.  von  der  historischen  Commission  der  kaiaeri.  Akademie  der  Wis- 
seiffscBafleB  in  Wien.  1.  AiHh.:  Scriptores.  1.  Bd.  Wien ,  (Braumüller.) 
1855*    XXIT  Q.  548  8.  lei.  8.    (n,  2  ThIr.) 

A«ak«.d.Tife.t  JSdb.  3)irAMte  Tagab«eb>  l«T7  Mb  1S»5.  Bffm.  r.  ITerdvi^^  Selbt t- 
biagrapbia ,  1486  bia  1553.  JoA,  Cutpinimma  Tagebaeb ,  ISO!  Ma  1511  a.  ßea.  Kinklnitiri 
Denktrurdigkeiten  1519  bia  1553,  berauageg.  von  Th,  O,  v,  Karajam. 

[i954j  Fontes,  rerum  Anstriacarum*  Oesterreichiaehe  Gesehiehts  •  QaeHea^ 
Herausgeg.  von  der  histor.  Commission  der  kaiseri.  Akademie  derWissenseiaff 
ten  ia  Wien.  2.  Abth. :  Plplomataria  et  acta.  8.  a.  9.  Bd.  Ehendas.  1855« 
Ux. «.    (n.  1  ThIr.  20  Ngr.  und  n.  1  ThIr.  18  Ngr.) 

8.  Bd.  auch  n.  d.  Titel:  Üaa  Saal-Hucli  dea  Benedictiaer.Strftea  Goüvreig.  Mit  Er- 
Knfcemngen  aad  ainaai  dialaitoat:  Anbange  von  W^t'M.  XaWiit ,  Mitglied  dieaes  Stiftei. 
Xll  n.  440  S.  mit  1  Steintafel.  —  9.  Bd. :  Actenatucke  xnr  Geacbiebte  Frana  Kik6t%yn 
aad-aakiar  Tarkiadnageii  mit  dam  Aaalanda.  Ana  den  Fapieren  Ladltlaoa  KSkensreadra 
va«  Vataa,  aei«aa  Ageaten  in  Baiarn,  Frankvaicfa*  Pjtavaaen  und  Kuaalaad.  lt0S^17l6i 
Heraasgag.  von  Jos.  Fiedler,    1.  Bd. 

(1955]  Monumente  Habsburgica.  Sammlung  voftActenstück es  und  Briefen 
lur  Geschichte  des  Hauses  Habsburg  in  dem  Zeiträume  von  1473—1576.  Iier-> 
aosgeg.  von  der  histor.  Commission  der  kaiseri.  Akademie  der  Wissenschafieq 
zu  Wien.  l.Abth.:  Das  ZeiuUer  Maximilians I.  2«  Bd.  Wien,  (Braumüller.) 
1855.    LVI  n.  964  S.  lex.  8.     (n.  3  Th'lr .  i  0  Ngr.) 

Aueh  u.  d.  Tlt.t  Actenatucke  und  Briefe  aar  Geacbiebte  dea  Hauaaa  Hababurg  im 
Zeitalter  Maximfllana  f.  Ana  Archiven  und  Bibliotheken  geaammelc  und  mitgetbeift  von 
J—.Chm*L    2.  Bd. 

[1996]  Bctträge  zur  österreichischen  Geschiebte.  Von  Alb*  JSrer*  [Abdr. 
ans  der  Zeitschrift  für  die  Österreich.  Gymnasien  1854.]  Wien,  Gerolds  Sohn. 
1855.    III  u.  56  S.  gr.  8.    (n.  12  Ngr.) 

[1967}  8Coria  dell*  imperio  anslriaco.  Ad  «so  dei  ginnael  e  dellesenole  realt 
G«oifttali  dl T.  Tomek»  Pr«f«  Vienoa,  Gerold  tigifo.  1855.  IV  n.  204  $.  8. 
(n.  12  Ngr.) 
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[1968]  OestmeM  unter  Marin  llimite.  Von  Dr.  A4.  VtlT,  Prof.  Wkn, 
G«raMngohn.  1865.    lila.  IM 8.  Lei. 8.  *(4Thlr.) 

[1959]  Ueber  die  Kllesle  GeBehicbte  Oeslerreicbs  und  Bayerns.  Hil  elaem 
dl«  MMtehwciffeadca  Ricktnogen  in  der  (toterreicb.  Gescbicbtspflef^  belendH 
tendca  Ankang.  Von  ttk.  tocll.  Leipzig,  Voigt  u.  Güntber.  1855.  181  8. 
gr.8.    (o.^ONgr.) 

[1 960]  Die  Bistbikner  Norieams,  besonden  das  Lorcbitebe,  zor Zeit  der  r8»t- 
«eben  Herrsebafl. .  Ein  Beitrag  zur  Urgesebiebte  des  Cbrieteatboms  in  Oesler» 
reicby  Salzbarg»  Steiennark  a.  fUrntea.  Von  W.  Okr.  GliolL  Wien,  (Brav- 
mälier.)  1855.    63  8.  Lei.  8.    (n.l6Ngr.) 

Am  Un  SItsaafBWrieiitaB  ISSS  der  kalt.  AkU.  Ut  Wht.  abf eir. 

[1961]  Btdcbi  des  Alteflbams- Vereins  sn  Wien.  1.  Bd.  !t.  Abtb.  Wien, 
(Praadela.  Meyer.)  1855.    8.95-158.4. 

[1962]  Wiens  HeH-  u.  Hnmanitäts-Anstalten,  ibre  GescbichU»  Organisatioa 
n.  SUtistik.  Nach  amll.  Quellen  ron  Dr.  L-  WittelshSftr«  Wien,  Seidel 
1856.    VI  n.  396  8.  gr.  8.    (n.  %  Tbir.  8  Ngr.) 

£1963)  Marginalien  über  die  Wiener  Re? olntion  ron  J.  1848  a.  ihre  wichtigen 
Felgen  in  der spMesten  Zeit.  Von  F.  Sfibulz.  Leipzig,  (Gerbard.)  1856.  X 
U.2828.  gr.8.    (n.2TbIr.) 

[1964]  Mfttheilaogeo  des  hlstoriscben  Vereines  fOr  Steiermark.  Heranag^ 
von  de^en  Ausschüsse.  5.  Heft.  Mit^Taf.  Abbiidd.  Gratz,  Hesse.  1854. 
IV  u.  240  S.  gr.  8.     (o.  1  Thir.) 

Inb.:  Vereifii-ADgelepealieitea  (S.  t^M).  B.  Sfkrtiber,  die  FeMseickea  der 
Keltea  (S.  €»~Sl).  it«p.  it^tegger,  die  Dichter  8teierniarks  im  12.  n.  IS.  Jalirli.  v.  ihr 
hiaterieciiee  inferefte  (S.  82~S1).  Ed,  Frafobtvtra  ^  eia  kaTatnerftch-tteieraiirk, 
LaadM  uad  Lehe««eht  v.  J.  H30  Im  ireliive  det  Jeannenm  (ü.  85^101).  G,  Güth^  Ha««- 
and  H<ffmark«B  (S.  tOS~l06).  Ed,  Pralohsom^m,  areliaoUf.  Beiträce  (S.  iOT—tlS  «.  1 
lith.  Taf.).  Eä,  Hichier,  Beiträge  siir  6e«ck.  de»  Marktet  Weis  (S.  127  —  52).  itud. 
Knätf^  epifrauhltcke  Eaeurte  (S.  153— IC).  0.  O'dtk,  Beicbreibanir  «teieroiärkitcber 
Schlüieer  uad  BiirKca  (S.  177~20e).  Jf .  HtAkatk ,  aUartbialicber  Fimd  U  Palsten« 
(S.  701  f.).  &i€h.  Kmukt^  die  Procnratorea  Aagaeti  aa  dea  jOnftt  eatdeekUM  CiUier 
VotiYStelnea  (S.  203  —  206).  '  Rvd.  Pfifft  Fergaoient-lnichrifi  auf  eine«  g^ebrocbeac« 
Schwerte  in  der  Barg  Gleichenberg  (S.'sef  f.).  G.  Göth^  Autxfire  an«  dea  Berfcktea  der 
Beairka-Cocresiiendencen  «ad  MltgUeder  (8.  tll  L). .  Deta.«  Udbmdaa  i»  dleOaiifciihra 
?«•  Steiermark  (8.21S*S4e)^ 

[1965]  Brock  an  der  Leftba  vom  Aoraoge  der  histor.  KeDotoiss  bis  anf  die  ge* 
genvärt.  Zelt  v.  seine  Merkwürdigkeiten  ton  C.  J08.  Hose.  Wien,  (Prandel 
u.  Meyer.)  1855.    67  8.  m.  1  Holzscbn.  8.    (d.  12  Ngr.) 

[T966]  PortrStgallerie  des  Steiermärkisobeo  Adets  aos  der  H&tfte  des  18. 
Jabrhanderts.  Herausgeg.  vom  Frbrn.  Jot.  Hammer^Purgttall.  2.  — 8.  Lief. 
k4iith.Bl.    Wien,  (Gerold.)  1855.    gr.Fol.    (ä  n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

[1967]  Handbuch  der  Geschichte  des  Herzogtb.  Urnthen  in  Vereinignag  mit 
den  Österreich.  Fürstenthiimern.  Von  i.  Hermani*  (Handbach  der  Geschickte 
des  Herzogtb.  RäroleD.  II.  Abth.)  2.  Bd.  Geschichte  Kärnteos  vom  J.  1518  — 
1780,  oder  der  neueren  Zeit.  2.  Uefl.  Klagenrurt,  Leon.  1855.  4238.  gr.8. 
(1  Thlr.  10  Ngr.) 

11968]    Die  Grafen  von  Tretfen  in  Karnthen  als  ein  Zweig  des  alemannischen 
^yDastengeschlrchtes  der  Grafen  von  VeriDgen-Alshausen  nachgewiesen  von 
K.  A.  laffat.    München,  (Franz.)  1855.    56  8.  gr.  4.    (n.  16  Ngr.) ' 
Ans  dea  Abbaadlaagea  der  bliter.  Classe  d.  k.  bayer.  Akad.  der  Wks. 

[1969]  Diplomatarinm  Carniolicom.  Namens  des  histor.  Vereins  fnr  Kralo 
herausgeg.  von  Dr.  V.  F.  KielB.  1.  Bd.  1.  Lief.  Lalbacb»  v.  Kleinmayr.  1855. 
8.1—16.   gr.4. 

11970]  Istoria  delia  Contea  di  Goriiia  di  C.  Morelii  dl  SchSlI^Id,  in  qanttro 
volumi  eompresari  nn  Appendice  di  nete  iiinstralive.  Vol.  L  (1500 — 1600.) 
Vol.  II.  (1600-1700.)  Goriiia,  Paternolli.  1855.  IV  a.  500,  IV  o.  248  S. 
gr.  8. 
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[1971]  Saggio  storieo  della  Contea  di  Gorizia  di  0.  lorellt ,  compleUdo  e  do- 
cumentado.    Tom.  f.    Gorizia,  SeiU.  1855.    270  S.  4. 

[1971^]  Pamilky  archaeologiek^  a  mistopisn^,  ▼ydivan^  od  arehaeologiek^o 
8l>ora  lloseo  kral.  Ceskeho  D^kladem  Matice  {loskö.  BedaktoriT.  Flad,  Zm. 
DiloI.sesitS— 7.    VPraze.  1855.    8.  193— 336  m.  7  Taf.  4. 

ArchSolosiich«  d.  topographitche  DeokwurdigkeiUn,  harftvmf .  ▼•o  der  arckiMlog. 
Sectio«  (lei  bohm.  Muteums  «af  Kosten  der  AUtice  cetke.  Reuctear  K,  Wlmd,  Zoo. 
I.  Tbl.    S.-T.  Heft.  ^ 

[1973]  Casopis  Haseo  krAI.  Ceskeho.  Kt^.i  FdelavN^betky".  29.  Rojfnik. 
1855.  (4  Svazek.)  Svazek  1  u.  %.  456  S.  Prag,  (Rziwaatz.)  1855.  gr.  8. 
(D.  1  Thlr.  25  Ngr.) 

[1 974]  Regesla  diplomatica  nee  oon  epistolaria  Bohemiae  et  MoraTiäe.  (la  II 
parn.)  Pars!.  ADoorum  600— 1253.  Opera  Archivar.  Caro/.  Jorom.  £r6en. 
Pragae,  (Calve's  Verl.)  1855.    YIII  n.  813  S.  gr.  8.    (d.  8  Thir.) 

Ans  den  Ablinndlongen  der  kon.  bohm«  OeielltcbnCt  der  Wiiienicknfteo.  5.  Reike. 
8.  Bd. 

[1975]  De  religioois  christianae  in  Bobemia  principüs.  Scrips.  WeilC  Zeleny^ 
Pragae.  1855.    26  S.  gr.  4. 

Programm  des  k.  k.  akad.  Gymnasiums  xa  Prag  t.  J.  1855. 

tl976]    Leben  des  grossen  Königs  von  Böhmen,  PHemys!  Ottokar  II.    Von  W« 
'arkas.    (Volksbücher  aus  altern,  neuer  Zeit.  Mitlllustr.   10.  Heft.)    Wien, 
Benedikt.  1856.    75  S.  12.     (n.5Ngr.) 

[1977]  Böhmische  Adelssitze  als  Centralpnokte  volkswirtbscbaftlicher  und 
knmanitSrer Bestrebungen.  I.Heft:  Scbloss TeUchen.  [Mit 8  lith.  Ansichten 
von  Carl  Wärbs.]  Son  Firz,  Kluttchak.  Prag,  (Credner  o.  Klelnbab.)  1865. 
IX  u.  154  S.  Lei,  8.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

Korse  Geschichte  nnd  Besehreibnng  des  Wallfahrtsortes  Mariascheia  hei  Teplits 
in  Böhmen.  Von  P.  Andr,  Prinz.  Heissen,  Gödsche's  B.  1855.  96  8.  m.  1  Lithochrom. 
8.    (n.5Ngr.) 

1978]  Ein  Denkmal  Hlr  Carl  Egon  Fürsten  zu  Fürstenberg.  Von  Oarl  EsTOB 
".bert.    Prag,  Ehrlich.  1855.    31  S.  gr.  8.     (o.  15  Ngr.) 

[1979]  Iter  romanum.  Im  Auftrage  des  hohen  mähr.  Laudesausschusses  in 
den  J.  1852  u.  1853  unternommen  u.  verölTentlicht  von  Dr.  B.  Dudlk.  2  Thle. 
[Historische Forschungen.  —  Das  pSpstl.  Regestenwesen.]  Wien,  (Manzn. 
Co.)  1855.    XXX  u.  599  8.  gr.  8.    (n.n.  3  Thlr.  10  Ngr.) 

[1980]  Ueber  die  alten  heidnischen  Begrftbnissplfttze  in  Mähren.  Von  Prof. 
I^dik.  Mit  2  (lith.)  Tafeln.  Wien,  (Braumuller.)  1854.  28  S.  Lex.  8. 
(n.  12  Ngr.) 

Ans  den  SiUangsberichten  1854  der  kais.  Akad.  der  VViss.  abgedmekt. 

[1981]  Chronica  domus  Sarensis.  Aus  der  Handschrift  herausgeg.  n.  erläutert 
▼on Dr.  Ai'cA.  Aoepa//.  Breslau, Trewendt u.  Granier.  1854.  Hin.  63  8.  gr. 8. 
(n.  25  Ngr.) 

[1982]  Das  Franzensmuseum ;  beschrieben  ton  Albln  Helarloll.  Bruno, 
(Nitsch  u.  Grosse.)  1853.    86  8.  gr.  12.    (n.  6  Ngr.) 

[1983]  Die  Cultnrfortschrilte  Mährens  u.  Oesterreichisch-Schlesiens,  beson- 
ders im  Landbaue  u.  in  der  Industrie ,  während  der  letzten  hundert  Jahre  von 
Clir.  d'EIvert,  Finanzrath.    Ebend.  1854.    184  S.  Lex.  8.    (n.  20  Ngr.) 

[1984]  Geschichte  Tirols  von  der  Urzeit  bis  auf  unsere  Tage.  Nach  bistor. 
Quellen  bearb.  f.  Freunde  der  Geschichte  u.  des  Vaterlandes  von  Jo8«  Thaler. 
Pfarrer.  3.  Tbl. :  Neue  Geschichte.  Vom  Tode  Kaiser  Karls  VI.  bis  auf  nnsero 
Zeit.    Innsbruck,  Wagner.  1855.    IV  u.  8. 307-^480.  gr.  8.    (kn.l8NgrO 

[1985]  Topographisch- historisch -•Utistisebe  Beschrelbong  der  Diöeese 
Bfiieo.    Von  Ci.  TlaklUtBSer,  Begens.    1.  Bd.    9.  Hefl.     Briieo,  Weger. 
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(Idiiftbrack,  Wagaer.)  1S95.  XY  a.  S.  605^69^.  gr.  8.  (k  9  Mgr. ;  1.  td. 
cpl.ii.;^Thlr.21Ngr.) 

[tV86]  Sehemalitoms  der  Geistlichkeit  der  Diöeese  Briien  far  das  Jahr  tSSS. 
39.  Aasg.    Brisen.  (Innabmek,  Wagner.)  1855.    133  8.  -gr.  8.    (n.  1«  Ngr.) 

[1987]  Barg  Hohenbregenz  auf  dem  Gebhardsberge  bei  Bregenz,  ihre  Ge- 
schichte u.  ihre  novergleichlicheD  Ferosichteo  mit  besonderer  Röcksicbt  taf 
das  rechtseit.  Rheiothat.  Mit  AbbildaDg  der  Göttin  Epona ,  ein.  SummbiDme 
der  Grafen  su  Montfort  in  Bregenz,  Pfannberg  u.  Tettnang  n.  ein.  Anhang  über 
die  Orts-  n.  GebirgshöheD  Vorarlbergs.  Von  Jos.  8.  Kögl,  Konsemtor. 
Lindau,  8tettner.  1865.    106  8.  12.    (D.9Ngr.) 

[1988]  A  magjar  nemzet  napjai,  a  legr^gibb  idöt(}t  az'arany  bnllüg.  IrU 
J&eiajPU.    l.ir.fazet.    Pesten,  Emicb.  1855.    S.  1— 240.  gr.  8. 

Dmt  Leben  der  nnnr.  Nttlon  Ton  den  alt.  Zeiten  bii  «vf  die  goldene  Belle.  Voi 
Faul  Jaatay.    i.  n.  2.  Heft 

[1989]  A  Palöcz  nemzet  ^s  Palöcz  krönika ,  orosz  ^s  lengjel  ^vkOD|Tek'  ajo- 
man,  irU  Jerney  J&BOS.    Pesteo.  1855.    68  8.  gr.8. 

Die  Nation  nnd  Chronik  der  Palotien ,  reiehrieben  Yon  J.  Jemey.    Ane  dem  i.  fiit, 
dei  Magasins  £.  Geicbichte  der  uogar.  Akaoeaie  abgedmekt. 

[1990]  LaHongrie,  soDgi^ole  etsamissioo.  Eludehistorlqnesnifie/vtfa^ 
Hmyad^  reeit  dn  XV.  siicle ,  par  €h.-L.  Ghastln«  Paris,  Garnier  frtoes.  18S5. 
31  Vi  Bog.  gr.8.    (7  Fr.) 

11991]  Beitrag  zur  deutschen  Mythologie  o.  Sittenkunde  aus  dem  Volksleben 
er  Deutschen  in  Ungern.  Als  AafronDteruog  zu  grösseren  gammloogen  ia 
den  deutschen  Gegenden  Ungerns.  Von  K.  J.  SchrOer.  Preabnrg,  ( WIgaod«) 
1855.    Ila.40  8.  gr.4.    (n.UVlNgr.) 

Abgedrnekt  ave  dem  5.  Jabretprogramn  dee  afleotl.  Oberrenlecknle  nn  Pretbaif. 

[1992]  ArehlT  des  Vereins  für  siebenbürgische  Landeskunde.  Neue  Folge. 
1.  Bd.  3.  Heft.    KronsUdt,  Gott.  1855.    S.  299—314  m.  1  lith.  Taf.  gr.8. 

[1993]  Geschichte  der  8iebenbürger  Sachsen  f.  das  sächsische  Volk.  Ein 
vom  Vereine  für  siebenbürgische  Landeskunde  gekrönte  Preisscbrift  Toa 
8.  D.  Tavtach.  1.  — 3.  Heft  Kronsudt.  1852.  53.  S.  1—386.  gr.  S. 
(k  n.  6  Ngr.) 

11994]    Indicazioni  per  riconoscere  le  cose  storiche  dei  Litorale ,  di  Dr.  laal- 
er.    Trieste.  1855.    VI  u.  298  8.  4. 

Bayern.     Württemberg.     Baden. 

[1995]  Regesta  si?e  rerum  Bolcarum  authographa  e  regni  scriniis  fideliter  io 
aummas  contraeta.  Opus  cnra  €.  H.  de  Lang  ineeptum ,  nunc  antem  curi  Dr. 
G.  Th.  Rudkart  continuatnm.  Vol.  XIU.  [ConUnnaUoBia  IX.]  MoD«»t 
(Franz.)  1854.    3918.  gr.4.    (n.2Thlr.) 

[1996]  Geschiehte  von  Bayern.  Von  Dr.  Aftdr*  Bochner,  geistl.  Ratb  o.  Prof* 
itt  München.  10.  Buch :  Gesehlchu  während  der  Begierung  des  Köoigsl^ 
milianL^omJ.  1799  — 1825.  München,  (Kaiser.)  1855.  XIV  a.«»»* 
gr.8.    (n.2Thlr.  löNgr.) 

J1997]    Geschichte  der  Bayern  u.  ihrer  Fürsten  (herausgeg.  Tom  Dompred.  Dr. 
r.  Sehrödl).    1.  u.  2.  Abth.  (Bis  zum  J.  911  nach  Chr.  —  Vom  J.  9I1-UW 
(Passen,  Elsässer  o.  Waldbauer.)  1856.    8.  l-~80.  gr.  8.    (6  Ngr.) 

tl998]  Historisches  Tagebuch  für  das  erlauchte  Raus  Witteisbach  nad  das 
ayerlsche  Land.  Von  Midi.  V.  Grad!,  quiesc.  Landrichter.  Vollendet  oda 
keransgeg.  Ton  Dr.  FH.  Jos.  Ado.  SthoMidamindy  Hofrath  n.  Lyc-PrO'«  er- 
langen, Enke.  1856.  IV  u.  247  8.  8.  (n.  16  Ngr.) 
[1999]  DerPatHot  Oder:  ErUhlungen  aus  der  Geschiehte  Bayerns  «.  »er»» 
«raiien,  arhabenen  Uerrscherhame«.    Bin  yaterländ.  Leaabnch  rdff  8cbaie  aoo 


Haas.  Vm  Dr.  W.  Battbeirger.  Angäharg,  LampMrta.Co.  (Leioiit,  BQbiier.) 
1855.    IVu.:225S.  8.     (tSNgr.)  ^ 

(MOO}  Lebembilder  aM  der  Gesokrieftte  Hiymis  n.  «efner  Fonlen.  Der  n- 
terllnd.  Jugend  n«  dem  Volke  vorgeftlhrt  von  Ft%*  Maria  ßrug  u.  Dr.  £.  Lang. 
2.a.5.fidcbD.    Aagebmrg,  Schmlds  Verl.  1855.    gr.  12.    (ä15Ngr.) 

Inh.:  2.  Bdchn.  Bayerns  Heldenselt.  GeiehicIitHclle  Darttellnin  Ton  Dr.  £.  Lanr, 
Mit«  lUaitr.  in  Holstcha.  (VllI  u.  183  S.).  —  5.  Bdebn.  Bur^ Falkanstain.  Eine  gSt 
t«htcht«  ans  der  Xeit  der  Tbeilong  Bayerna  unter  die  Hersore  Lodwir  d.  Strenreä 
und  Haiaricli  Xlll.    Vom  Frm.  Mm-,  Bntß.    Mit  4  illintr.  in  HoUachD.  (VIII «.  247  S.^. 

[2001]  Das  Zeitalter  des  heil.  Rupert,  Apostels  der  Bojoarier.  Programm  von 
P.  Rup.  Mittermüller,  Gymo.-Prof.  %,  verb.  u.  verm.  Aafl.  Straubing, 
Scfaoruer.  1855.    62  S.  gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[2002J  Oberbayerisches  Archiv  fSr  vaterländische  Geschichte ,  heransgeg.  von 
dem  histor.  Vereine  von  uod  für  Oberbavero.  15.  Bd.  1.  Heft.  [Mit31ith. 
Taf.  Medaillen -Abbildd.]  Mfinchen,  (Franz.)  1864.  S.  1-^128.  gr.  8. 
(b  Heft  n.  14  Ngr.) 

Inh.!  Bhm.  Z^fn  Beitrage  zar  Keantnisi  romiicb«r  Nebaa-  vmA  Verbindoog»» 
ttrauea.  welebe  am  Oberlech,  an  der  Amper  und  Loiiach  angelegt  varen  rPartbannm, 
Caetra  Uruaa,  Avodiacua,  ad  Ambra,  ad  Novaa]  (S.  1—28;.  Jtf.  A.  Vaget,  Nacbricbt 
ftber  ein  Römeritraisenaegment  bei  Grabeattätt  (8.  29—36).  J.  B»  BtUrleitif.t  Medaille« 
auf  auigezelcbnete  und  berubmte  Kayern,  in  Abbildd.  und  mit  biograpb.-biator.  Notiaea 
(S.  37—112  m.  3  Tafein  in  gr.  qu.  Fol.) 

[2003]  16.  Jahresbericht  des  historischen  Vereines  von  nnd  för  Oberbayem« 
Für  das  Jahr  1853.  Erstattet  am  Tage  der  Enthällnng  des  Westenrieder- 
Monumentes,  in  der  General-Versammlung  vom  1.  Aug.  1854  durch  den  zwei* 
ten  Vereinsvorstand  Domprobst  Dr.  Bit,  v,  Deulingtr,  München,  (Franz.) 
1854.     102  S.  gr.  8.     (n.  10  Ngr.) 

[2004]  Der  ebemalige  Schweinacfa-  u.  Qninzingau.  Eine  historisch-topograpb. 
Beschreibung  von  Jo8.  Klimpfl,  Pfr.  1.  ir.  2.  Abtb.  2.  Aufl. ,  viel  verm.  n. 
verb. ;  mit  ein.  Zugabe  von  mehreren  Pfarreien  des  Unterdonau-  n.  Grunzwitti-« 
gaues,  des  Dekanates  Barghausen  u.  der  Pfarrei  Uotergriesbacb.  Passati; 
Elsässer  u.  V^aldbauer.  1855.    IV  n.  271 ,  362  S.  18.    (1  Thlr.  5  Ngr.) 

[2005]  Geschichte  der  rbeioischen  Pfalz  nach  ihren  politischen,  kirchlichen  a« 
literarischen  VerhSltoissen.  Von  Dr.  L.  Häosser,  Prof.  2.  Ausg.  (In  2  Bdn. 
od.  10  Lieir.)  1.  Lief.  Heidelberg,  J.  C.  B.  Mohr.  1856.  1.  Bd.  S.  1—160. 
gr.8.     (n.  10  Ngr.) 

[2006]  Letzte  Unterhandlung  des  Königs  Jacob  von  England  mit  dem  Könige 
PbiHpp  IIL  von  Spanien  über  die  Zurückgabe  des  Pf&lzer  Rurthums  an  den 
Kvrfürsten  Friedrich.  Von  Dr.  Job.  Dan.  W.  Richter,  Prof.  [Beigabe  zum 
Examen-Programm  des  Gymnasiums  za  Erfurt.]  Erfurt,  Villaret.  1855.  20  8. 
gr.  4.    (n.  5  Ngr.) 

[2007]  Gesebieble  der  bayeriscb-rheinpfliizischen  Scblöaser  und  der  dieselben 
ehemals  besitzenden  Geschlechter  nebst  den  daran  sich  knüpfenden  romant. 
Sagen.  Von  F.  Girtner.  2fide.  Speyer,  Lang.  1855.  XIV«.  400,  416  8»  8» 
(n.  2  Tbir.) 

[2008]  Achtzehnter  Bericht  über  das  Wirken  des  histor.  Vereins  zu  Bamberg 
vem  Juni  1854  bis  zum  Ende  Mai's  1855  ersCattei  ton  dem  Vereins-Sekretair^ 
Bamberg.  1855.    XXXI  u.  155  8.  gr.  8. 

lab.:    Jahreabericbt.    Nakralog  dea  Damcap.  Fr.  Wimdar  (XXXI  S.)  •*  Deatsek« 


AU  Einleitung  xn  dem  Regiatrum  Burgbutariorum  eceleaiae  Babeabergenaia  (S.  1  ~  72). 
JUgiatram  Burgbutariorum  eic.  (S.  73—155).  Dieae  werthvolU  Scbrilt  (159  S.  gr.  8.) 
iat  ancb  einaela  auagegeben  werden. 

[2009]  Archiv  für  die  Geschichte  des  Bistbnms  Augsburg.  Heransgeg.  vom 
Domcapit.  Ant,  Steichele.  1.  Bd.  2.  Heft.  Augsburg,  Schmids  Verl.  1855. 
8. 161—320.  gr.  8.    (k  Heft  n.  20  Ngr.) 

[2010]    C&esebiehte  der  kön.  8iudlen*An8talt  Dilingen  nach  den  Quellen  darge- 

8* 
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9iMi  tott^M.  Int,  G}mn.-Pr«r.    1«  Lkf.     ümfnk,  Auliflgcr.  M64. 

116  S.  m.  1  Kapfratr.  gr.  8.    (7>/x  Ngr.) 

[JtOiX]  YerieichDiM  der  freMiig«r  Urkudeii  vom  b.  Korbioiaa  bis  vom  9h- 
aeboffe  Egilbert  |724— 1039],  naeb  Koirob's  Haodsehrirt  bercssgeg.  TooDr. 
K.  Roth*  Nebst  eiDem  ÄDhaog,  oberpfili.  OrCSMmeaentbalteod.  Müncben» 
finsleriia.  1855.    lOU  S.  8.    (n.  20  Ngr.) 

[2012]  Heichelbocks  Gescbicbte  der  Stadt  Freising  aod  ihrer  Bischöfe.  Nea 
D  Druck  gegebeo  u.  forlgeseist  bis  2ur  Jetzizell  vom  Lcbrer  Pr.  Ant.  Baum- 
gärt$i0r,  Freisiog.  (Landsbut,  Krüil.)  1855.  XII  u.  635  8.  m.  i  SteiDiafel. 
gr.  8.    (n.  1  Tbir.  15  Ngr.) 

(2013]  Gescbicbte  der  liariensMe  in  MöocbeD.  1638  — 1855.  Von  F.  W. 
Irvckbrln.   Mit  der  Abbild,  der  llariensäule.    MäBcben,  (FInsterlin.)  1855. 

128  8.  8.    (n.  7  Vi  Ngr.) 

[2014]  Geschiehte  der  Marktes  Moman  In  Oberbajern  aus  den  betr.  Quellen 
geschöpft  von  Sim.  Ba^mami,  Caplan.  Mit  1  kleioen  Landkarte  u.  3  Litbogr. 
Murnau.    (München,  Kaiser.)  1855.    Yilln.  191  8.  gr.8.    (n.  20  Ngr.) 

|201 5]  Die  noch  vorhandenen  Abzeichen  Nürnberger  HSuser.  Zusammenge- 
tragen u.  geordnet  von  einem  Foricher  in  alten  Dingen  (GeO.  Wolfg*  K.  Loch- 
ner.)    Nürnberg,  v.  Ebner.  1855.    XX  u.  100  8.  12.     (n.ONgr.) 

12016]    Gescbicbte  der  Schulen  in  Nürnberg.   Von  K.  W.  ScholtlMisg,  Lehrer. 
•  —  3.  Heft.      Nürnberg,   Riegel  u.  Manz.     1853.   54.     340  8.    gr.  8. 
(n.lTblr.7VsNgr.) 

[2017]  Reicbersberg  am  inn,  d.  i.  die  Propstei  regulirter  Chorherren,  u. 
weiland  ihr  djnast.  Besitzthum  in  Bayern,  Kürnthen  u.  Oesterreicb :  —  u.  die 
AbsUmmung  u.  das  tragische  Geschick  des  erlancbten  Stifters,  u.dasseioer 
blutsverwandten  Verfolger  —  nach  dem  Laut  der  mjstlscben  Legende  —  bislo- 
tisch,  genealogisch,  geograpbiscb  u.  topograpbiscb dargestellt u.  kritisch  er- 
Uutert  von  J.  E.  Ritter  v,  Koch-Stonifeld.  München ,  (Franz.)  1855.  45  S. 
gr.4.    (n.  14  Ngr.) 

Ans  den  AbhandloBgen  der  hittor.  Clane  der  k.  bejrer.  AkadeMie  d.  Wise. 

[2018]  Chronik  der  königl.  bayerischen  Stadt  Schwabach  mit  kurzer  Bezeich- 
liung  des  Lebens  u.  Wirkens  ihrer  Regenten ,  vom  Ursprünge  der  Stadt  bis  auf 
die  neueste  Zeit  von  J.  Wolfg.  Pettold,  qu.  SladUchreiber.  Schwabach. 
(Nürnberg,  v.  Ebner.)  1854.    YII  u.  332  8.  gr.  4.    (n.  1  Tblr.  22  Ngr.) 

[2019]  Gescbicbte  der  königl.  bayerischen  Sudt  Wunsiedel ,  der  ebemal. 
Hauptstadt  der  SecbsXmter  nach  scbriftl.  u.  gedr.  Quellen  bearb.  von  Br. 
KüCkdeschel.    Wunsledel,  (Baumann.)  1855.    337  S.  gr.  8.    (n.  1  Tbir.) 

[2020]  Württembergische  Jahrbücher  für  vaterlindiscbe  Geschichte,  Geo- 
graphie, Statistik  o. Topographie.  Herausgeg.  von  dem  k.  stätistiscb-lopograph. 
Bureau,  mit  dem  Verein  f.  Vaterland skunde.  Jahrg.  1853.  2.  Heft.  Mit  3 
Litb.  u.  1  Heliscbn.  Stuttgart,  Ed.  Hallberger.  1855.  IV  u.  220  8.  gr.8w 
(27  Ngr.)  —  Jahrg.  1854.  1.  Heft.  Ebend.  1855.  IV  n.  236  8.  gr.  8. 
(27  Ngr.) 

12021]  Wirtembergische  Geschichte.  Von  Dr.  Cph.  Fr.  ▼.  StUlB,  Ober- 
»ibiiothekar  u.  Oberstudienrath.  3.  Tbl.  Schwaben  n.  Südfranken.  Scbhiss 
des  Mittelalters.  1269  —  1496.  Stuttgart,  CotU.  1856.  XXu.SOlS.  gr.8. 
(n.  3  Tblr.) 

|2022]  Die  Geschichte  Württembergs  von  der  ältesten  Zeit  bis  auf  die  Gegen- 
wart. Für  Schule  und  Familie  freimüthig  erzHhIt  von  Dr.  C.  Bflchele.  Mit 
Holsscbn.  3.  — 6.  Lief.  Stuttgart,  Verlag  der  Erbeiterangen.  185^.  III«. 
8.97—30.8.    (k2Ngr.) 

[2023]  Neuere  zu  Hottenburg  am  Neckar  aufgefundene  römische  Altertbumer. 
Ein  Nachtrag  zur  Colonia  Sumloceane  von  f.  Jmbuii,  Domdekao.    Mit  14 
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Litis  Heransgeg.  vom  K.  Württemberg.  Yereii)  f.  Vaterlandskonde.  Stott- 
gart»  Ebner  u.  Seuberl.  1855.    31  S.  gr.8.    (n.:^4Ngr.). 

[2024]  Verb^Ddlungen  des  Vereios  f.  Konst  n.  Altertbom  in  Ulm  a.  Obec- 
sehwaben.  8.  Bericht.:  Der  E'rzeDgel  Michael  von  Mart.  Schoogauer.  Ulm. 
(Stettin.)  1852.  3  8.  m.  1  Sleintaf.  gr.Fol.  (n.l2Ngr.)  —  9.  n.  10.  Bericht: 
Der  grösseren  HefleHS.  Folge.  Mit  10  Hofzschn.  a.  1  Steinzeicbn.  Im  Text  n.  5 
grossen  Kunstblättern.  Ebend.  1855.  93  S.  gr.  4.  m.  1  Steintaf.  in  imn.  Fol. 
(n.4Thlr.)  ^ 

[2025]  Geschichte  der  Bergfestang  Wildensleln  Im  Donaulhaie.  Nach  aolhent. 
Qnellen  bearb.  von  Ant.  SchlQde.  Mit  ein.  Abbildd.  von  Wildenstein.  Sig- 
manngen,  Beck.  1855.    VIII  u.  58  S.  8.    (9Ngr.) 

[2026]  Kurzgefasste  Geschichte  der  Grafen  von  Eberstein  schwäbischen  Stam- 
mes» nebst  einer  Beschreibung  ihrer  Hauptdenkmäler :  Ebersteinburg,  Schloss 
Eberstein  u.  Gemsbaeb.  Ein  Führer  in  der  Gebirgs-Umgegend  von  Rastatt, 
Baden  u.  Gerosbach  (von  Rechtsanwalt  u.  Kammerjunker  v.  Bellst)«  RastatL 
(Banemann.)  1855.    132  S.  8.    (n.  12Ngr.) 

Melftnebtbon  in  Heidelberg  oder  wm  sich  im  Jahr  1557  in  der  Stadt  Heidelbevs 
snfetragen  von  C  Beittrmann.  S.  Fragment  einer  deutschen  Reimchronik,  xum  ecaten 
M«le  «na  Licht  geitellt.    Berlin,  Geelbaar.    1S55.    16  8.  gr.  8.    (baar  %\  Ngr.) 

Hessen.    Nassau.    Rheinlande. 

[2027]  Literarisches  Handbuch  f.  Geschichte  u.  Landeskunde  von  Hessen  im 
Altgemeinen  u.  dem  Grossherzogib.  Hessen  insbesondere.  Von  Dr.  Ph.  A.  F. 
Walther,  Gab.- Bibliothekar  lu  Darmsudt.  2.  Supplement.  OarmsUdt» 
Jooghaus.  1855.     VI  u.  91  S.  gr.8.     (n.  24 Ngr.) 

Anch  u.  d.  Tit. :  Beiträge  tor  Kenntnis!  der  handsclififtlicben  Literatnr  nber  Ge- 
acbicbte  vnd  Landeiknnde  von  Heiien  im  Allgemeinen  n.  dem  Grosiberzogth.  Hessen  im 
Besonderen. 

[2028]  Archiv  für  hessische  Geschichte  u.  Alterthumskunde.  Herausgeg.  ans 
den  Schriflen  des  hislor.  Vereios  f.  das  Grossherzogth.  Hessen  vom  Archivdir* 
L.  B&lir.  8.  Bd.  1.  u.  2.  Heft.  Mit  1  Kärtchen.  Darmstadt,  (Jooghaus.) 
1855.    III  u.  S.  1—378.  gr.  8.     (i  Heft  n.  20  Ngr.) 

Inb.!  Beitrag  snr  vergleich.  Bevölkerungsstatistik  der  hessischen  Lande.  Vom 
Gek.  OFiuanzrath  n.  Oirector  Biertack  (S.  t— SO).  Die  ehemal.  Besitaungen  der  Grafen 
n.  Freiherrn  von  Boinebnrg  im  Grossherx.  Hessen  und  in  den  früher  dazu  gehörigen 
Landen.  Von  Frbrn,  Mbr.  von  Boineburt-Lengsfeld  (S.  31— 04).  Der  Landgraf  Georg 
Yon  Hessen -Darmstadt  im  Feld  und  am  Hofe  in  Spanien,  1605—1701.  Nach  Urkunden 
«iargesteUt  von  /f.  Küntel  (S.  65—200).  Der  Gra1>fund  bei  der  Rosenhöhe.  Mit  mehr. 
Holsachn.  (S.  201—12).  Genealogische  Beitrage.  Vom  Pfarrer  Dr.  H.  C.  Scriba  zu  Nie- 
derbeerbach (Fortsetxung.)  ii.  215—60).  Bemerkungen  an  den  genealogischen  Beitragen 
im  1.  Hefte  des  T.  Bandes  n.  besonders  über  die  Lorscher  Vogte  im  11.  n.  12.  Jahrh.  Vom 
Pfarrer  Butur  xa  Aalen  (S.  261— S2).  Das  Wappen  der  Budinger.  Vom  Geh.  ODomi- 
nenrath  Günther  (S.  283—90).  Grabdenkmähler  ans  dem  liter.  Nachlasse  dea  Geo.  Hel- 
wich,  weil.  Vicar  xn  St.  Martin  in  Mainx.  Vom  Pfarrer  Dr.  H.  C.  Scriba  (S.  291—346). 
Nachricht  von  angadrackten  Grabscbriften,  welche  sich  vor  1661  in  der  St.-Katharine a* 
und  in  der  St.  Sebastians-Kirche  xn  Oppenheim  vorfanden  und  xumTheil  noch  vorfinden. 
Ans  einem  Mspt.  mitgetheilt  von  fy,  Vranch  (9.  345—58).  Ruinen  eines  grossen  rSml- 
Bchen  Lagert  in  dem  Oberramstadter  Oemeindawald  (Geissenwald).  Vom  Revierforster 
Ho^m^inn  XU  Nossdorf.  (Nebst  1  Kärtchen)  (S.  359  — 62).,  Aus  Landgraf  Georg  I.  dea 
Frommen  erstem  Regiemngsjahre.  Vom  Geh.  ODomanenrath  Gifnther  xn  Darmstadt 
(8.363—68).  Bruchstück  ans  einer  poetischen  Lebensbeschreibung  Karl  dea  Kühnen  von 
Burgand.    Vom  Kammerdirector  Eschborn  xn  Erbadi  (S.  369—78). 

[2029]  Urkanden  znr  hessischen  Landes-»  Orts-  u.  FamiliengeschichtOi  welche 
bis  j^zt  im  Druck  noch  nicht  erschienen  sind.  Gesammelt  n.  herausgeg.  von 
L.  Baur,  Arcbivdir.  3.  Heft:  1300  —  1329.  Darmstadt,  Jonghaus.  1855. 
III  n.  S.  227—361.  gr.  8.     {k  n.  16  Ngr.) 

Umschlagstitel.*  Archiv fUr  hessische  Geschichte  und  Alterihnrasknnde.  Urknnden- 
Boch. 

[20301  Denkwürdiger  u.  nützlicher  Hessischer  Antiquarins.  Herausgeg.  von 
€.  F.  (itntlier.  l.  Bd.  (in 3  Abthein.)  l.Lief.  Friedberg,  (Scriba.)  1855. 
1.  Abth.:  Monographien  S.  i  — 16  a.  2.  Abtb.:  Chronik  8.  1^16.  gr.  8. 
(pro6Lieif.n.  18Ngr.) 
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{20311  Hessisehe  Geschichte,  Von  Dr.  Chr.  RMh.  1.  Abth.:  Die  Slteste 
Zeit  bis  zum  Tode  Philipps  des  GrossiDÜthigeo.  2.  Heri.  S.  65—160.  — 
2.  Abth. :  Die  Zeit  Tom  Tode  Philipps  des  Grossmüthigen  bis  zu  Ende  der  west- 
pfhül. Zeit.  I.Heft.  8.161—240.    Kassel,  YollmanD.  1855.  gr.8.   (ilONgr.) 

12032]  Geschichte  von  Hessen ,  iosbesoDdere  des  Grossherzogth.  Hessen  und 
^ei  Rhein  in  Chronik  u.  Geschichtsbildern ,  in  Liedern,  in  geograph.  Skizzen 
Q.  s.  v.  Ein  histor.  Lesebuch  für  Stadt  a.  Land,  Schule  n.  Hans  in  Hessen, 
gesammelt  u.  dargestellt  von  H,  KilnzeL  4.  u.  5.  Heft.  Friedberg»  Scrib«. 
1855.    8. 289-512.  gr.  8.    (k  n.  8  Ngr.) 

12033]  Die  Geschichte  Hessens  in  Biographien  für  das  Volk  erzahlt  von  f.  Si- 
mon, Oberpfr.  l.n.2.  Bdchen.  Frankfurt  a.  M«,  Brdnner.  1855.56.  8. 
(15u.  lONgr.) 

t.  Bddien.  D«t  Leben  des  heil.  Lnclwtn,  Lanilrrafeii  vob  Tli6rliigeii ,  Pfintea«« 
Heuen  and  telner  Genublin,  der  heil.  KiiMiWtli  (XV  n.  141  S.U  —  2.  Bdclian.  Dm 
Leben  Heinridii  des  Kindei,  cntnn  L«ad«rnfen  tmi  Heieea  (Vlll  a.  112  S.) 

P934]  Philipp  des  Grossmüthigen  Nachfolger.  Als  Beitrag  zur  Geschichte  der 
Beformation  von  Ph.  Hoffkneltter.  (In  3  Lieff.)  1.  Lief«  Cassel,  J.  G.  Lack- 
hardt.  1855.    8.1— 06.  gr.  8.    (n.7i/sNgr.) 

[2035]  Beschreibung  der  deutschen  Gauet*  Heraosgeg.  durch  des  Gesanunl- 
Verein  der  deutschen  Geschichts- u.  Alterthums-Vereine.  l.Bd.:  Beschrei- 
bung des  Gaues  Wettereiba,  \on  Dr.  6.  Laildaa.  Mit  1  Karte.  Kassel,  (Ber- 
tram.) 1855.    X  u.  250  8.  gr.  8.     (n.n.  1  Thir.  10  Ngr.) 

Knne  Getchichte  nnd  Beschreibanff  der  Stadt  Friedberg  nnd  ibrer  Umgebang.    Zin- 
■mmnien gestellt  o.  heramgeg.  auf  Veranlftasang  der  Friedberger  Localtection  dea  Öroat- 
.   ken.  Geverbvereittt.    Friedberg,  Seribn.    I8S5.    B  8.    gr.  8.    (n.  4  Ngr.) 

[2036]  Abbildungen  von  Mainzer  Alterthümern.  Mit  Erkl&rungen  heraus- 
geg.  von  dem  Verein  zur  Erforschung  der  rhein.  Geschichte  n.  Atterthümer.  VL 
Mainz,  y.Zabern.  1855.    gr.4.     (n.  1  Thlr.) 

Inb.:  Ueber  die  ehemal.  etebende  Rheinbrüeke  sviaehen  Maiox  nhd  Caatel,  vnn 
W.  Heim,  —  Die  Auagrabungen  auf  dem  sogen.  Kistricb  xn  Mainx,  von  J.  Lmaie  (28  S. 
m  a  Steintaf.) 

[2037]  Geschichte  der  Stadt' u.  des  Bisthums  Mainz.  Von  Dr.  J.  J.  lirschel, 
Semin.-Prof.    Mainz,  Kirchheim.  1855.    VII  u.  148  S.  8.     (10  Ngr.) 

[20S8J  Geschichte  der  Stadt  Wolfhagen  nach  urkundl.  u.  gedruckten  Qaeüen 
bearb.  von  K.  Lyncker.  Kassel,  (Bohn^.)  1855.  X  u.  127  8.  gr.  8. 
(n.  25  Ngr.) 

Zeitschrift  dea  Vereins  ffir  hessische  Geschichte  n.  Landeskunde.    6.  SnppL 

EtOS9]    Urknndenbueh  des  Stifts  Obernkirchen  in  der  Grafschaft  Schannaburg. 
eransgeg.  von  C.  fy.  Wippermarm*    Rinteln ,  Bösendahl.    1855«    VIU  n. 
416  8.  gr.  8.    (n.  1  Thtr.  10  Ngr.) 

[2040]  Die  Entwickeiung  der  Stadtverfassung  nnd  die  Burgervereine  der 
Stadt  Frankfurt  a.  M.  Von  Dr.  B.  J.  RBmer-Bflchner*  Frankfurt  a.  M., 
Keller.  1855.    XII  u.  280  8.  mii  1  color.  8teintaf.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.) 

Frankfurt  in  Jahre  1855  mit  einigen  Rückblicken  in  die  Vergangenheit  Ton  JL  v.  £. 
Frankfurt  a.  M. ,  Boselli.    1856.    36  S.    gr.  8.    (n.  5^  Ngr.) 

[2041]  Annalen  des  Vereins  für  Nassauische  Alterthuroskunde  u.  Geschichts- 
forschung. 4.  Bd.  3.  (u.  letztes)  Heft.  Mit  5  lithograph.  Tafeln.  Wiesbaden, 
(Koth.)  1855.    VIH  u.  8.  485^-622.  gr.  8. 

Inb.t  Die  rSmischen  Inschriften  des  Henogth.  Nassau,  bearb.  Ton  Hrn.  Prof. 
Khin  in  Mainx  und  Prof.  Dr.  i^cclrer  in  Frankfurt  a.  M.  (8.  485~<i08),  auch  unter  Intein. 
Titel ;  Tgl.  No.  2043).  —  Kömer-Biiehner,  die  älteste  nrkuadl.  Erwähnung  des  nnsaavi- 
sehen  Plahlgrabens  (S.  611  —  14).  Euler,  die  älteste  Münze  su  Wiesbaden  (S.  614  —  17). 
K.  Chr.  Frhr.  o.  Leuttch,  üb.  den  Ortnnmen  Kleeberg  (S.  617—22). 

[2042]  Genealogie  und  Geschichte  des  gesammlen  Fürstenhauses  Nassau, 
Königl.  Niederländisches  u.  Herz.  Nassauisches  Haus  von  den  ältesten  his 
tu  den  neuesten  Zeiten  1854.    Von  Ärw.  Frhrn.  v.  WlUIebeil.     SluUgart, 
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Ed.  HallbeTger.  1SS5.  IX  8.  n.  H  B1.  m.  efogedr.  Wappen,  qo.  gr.  Fol. 
(n.  4  Thir.) 

[2043]  iDscriptiones  latinae  in  (erris  Nassovfensibos  repertae  et  änctoritate 
societatis  antiqaarforum  NassovicDsis  ediUe.  Wiesbaden,  Roth.  18d5.  IX 
11.124  8.  gr.8.    (n.  ITblr.) 

[2044|  Gesebichte  u. Bescbreibong  des Labntbals.  Von  Katbarlsa  Schweitzer. 
Wiesbaden,  (tiiessen,  Ferber.)  18&5.  328  8.  m.  1  Tab.  in  imp.  Fol.  gr.8» 
(n.lThlr.) 

[2045]  Ueber  eine  rheinische  Chronik  des  13.  Jahrhunderts.  Von  fi.  H.  PeitS. 
Aas  den  Abhandlungen  der  königl.  Alcademie  der  Wissenschaften  la  Berlin 
1855.  Berlin »  Bummlers  Verlag.  1855.  20  8.  mit  1  Steintafel,  gr.  4. 
(n.  10  Ngr.) 

[2046]  Jahrbücher  des  Vereins  vdn  Alterthumsfreunden  Im  'Rheinlande. 
XXII.  11.  Jahrg.  2.  Bonn,  (Marcus.)  1855.  163  S.  m.  2  lilh.  Taf.  gr.8. 
(1  ThIr.  15  Ngr.) 

Inh.:  Die  r6nitche  Niederlatinng  bei  Krcnxnaeb.  Von  Pfr.  Heep  (8.  1  —  21). 
Cleve,  «ar  Zeit  der  Roner,  voa  Dr.  6.  Sehneiäer  (8.  22—36).  Monaoiente.  Ueber  eise 
ron.  Neajahrtlaaipe  (S.  36—40  m.  1  Taf.).  Jupiter  Dolicbenns  zu  Pferde,  tob  Prof.  Dr. 
Braun  (8.  4t — 44).  Zur  Erlclirnnr  einer  in  der  Nike  tod  Trier  gefandenen  Gemmen- 
ineebrift  ▼ob  denm.  (S.  45-41).    Nene  rom.   "      •    -     -       — - 


.45—41).  Nene  rom.  iBScbrift  der  GSttia  Hliidena,  tob  Dr. 
j.  acnnetaer  (a.  dx-hmj.  Satnrn  Biit  Inscbrift:  Motbanlm,  tob  Sik,  MeTten$'8€haa0^~ 
hausen  (S.  65—73  m.  Abb.).  Der  Lowe  «!■  Tbierwäckter,  tob  Dr.  Springer  IS.  17— W). 
Die  KolBerinnen  am  Rhein  Ton  Dr.  Braun  (8.  81^88).  Die  Göttin  Ottara  in  den  Rbeia- 
gegenden  (8. 89— 10t).  Zvr  Bangeaehichte  de«  Kölner  Dome,  vom  Dr.  Springer  (8. 102 
-.108).  Litcrmtac  (S.IOS— 125).  MiaceUe«  (S.  126— 156).  Chronik  des  Tereina  (S.  157 
—  168J. 

[2047]  Denkwürdiger  und  nützlicher  rheiDischer  Antiquarius,  welcher  die 
wichtigsten  und  aogenehmsten  geogroph. ,  histor.  u.  polit.  Merkwürdigkeiten 
des  ganzen  Rheioslroms  u.  s.  w.  darstellt.  Von  einem  Nachforscher  in  histor. 
Dingen  (Chr.  Y.  Stramberg).  Mittelrhein.  1.  Ablh.  4.  Bd.  1 — 3.  Lief. 
S.  1  —  480.  2.  Ablh.  5.  Bd.  1.  —  3.  Lief.  8. 1  —  480.  3.  Abth.  3.  Bd. 
f.— 4. Lief.    S.  1—640.    Coblenz,  HergL  1855.  56.    gr.8.    (ä 20 Ngr.) 

[2048]  Annalen  des  historischen  Vereins  f.  den  Niederrhein,  insbesondere  die 
alte  Erzdiücese  Köln.  Herausgeg.  von  dem  wissenscbaAl.  Ausschusse  des 
Vereins.  1.  Jahrg.  1.  Heft.  Köln,  (Bachern.)  1855.  112  8.  m.  1  Steintaf. 
gr.8.    (n.  15  Ngr.) 

1  n  b. :  G,  EthertM^  da«  frankiiche  Rlpuarland  auf  der  linken  Rbeina^te.  C.  Smeä" 
äinek,  die  Conatantinabriiclce.  Dtderich^  über  die  b.  Irmgardie.  Br,J»Jantien,  SCn- 
dien  über  die  kölnischen  Geicbichtiqnellen.  Den.,  eine  Urkunde,  die  alte  Verbin- 
dang  xwiicbeB  Xanten  und  Worms  betreffend.  G.  Eekertt,  Weiatham,  Bocholts  und 
Niederweüer  betreffend.    J.  H,  Mooren,  Urkaaden,  die  Pfary«  Wliliek  betr. 

[2049]  Geschichte  der  Burgen,  Rittergüter,  Abteien  n.  Klöster  in  den  Rhein- 
landen u.  den  Provinzen  Jülich,  Cleve,  Berg  u.  Westpbalen  nach  arcbivar.  u. 
andern  authent.  Quellen  gesammelt  n.  bearb.  von  Frhrn.  Dy»  F.  S.  Y.  Mdrillg« 
10.  Heft,  mit  der  Abbildung  der  Burg  Baehem.  £6In,  Heberie.  1855.  VII 
0.154  8.  gr.8.    (1  Thlr.) 

[2050]  Haus  Bärgel  das  Römische  Barongnm  nach  Lage,  Namen  und  Alteiv- 
thämern.  Nebst  Eicursen  über  die  Veränderungen  des  dortigen  Rheinlaufs  u. 
der  Lage  von  Zons  an  diesem,  die  Rom.  Inschriften  zu  Dormagen,  Worringen 
u.  Bürgel,  u.  die  Matrooenverehrung  von  Dr.  A.BeiB,  Rector.    Crefeld,  Funcke. 

1855.  52  8.  gr.8.    (7V2Ngr.) 

[2051]  Frankreich  u.  der  Niederrbein,  oder  Gesebichte  von  Stadt  u.  Kurstaat 
Köln  seit  dem  30jlihr.  Kriege  bis  zur  französ.  Oceupatlon ,  meist  aas  archiTal. 
Doeumenten.  Von  Dr.  L.  EBDen.  2.  Bd.  (8ch]uss.)    Köln  u.  Neuss,  Schwann. 

1856.  559  8.  gr.  8.    (ä  n.  1  Tblr.  20  Ngr.) 

Die  Kirehe  Unterer  Liehen  Frauen  xn  Coblenz  (von  Ckr,  v,  Biramherg),  (Abdrack 
•udeoiRheinUchenADtiquaritta.]    Coblens.  Bergt.    1865.    «3  S.   gr.8.    (SNgr.) 

[2052]  Chronik  der  Abtei  Gladbaeh.  Mit'  Wappen.  Aneh  u.  d.  Tit. :  Chro- 
nica abbatiae  Gladbacensis  edidit,  notis  documentisqae  iünstravit  J.FäJm». 
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Cöln,  Hfberle«  1850.  .fUro.SSS.iti.ciDitdniektenBokBchiiittcB.  gr.VoL 
(D.STbIr.  ISNgr.) 

Auch  n.  d.  Tit. !  Die  Djuasten.  Freiherren  und  Orefea  von  Bochols,  acWt 
Oeneelogie  derjenigen  Familien ,  ant  denen  lie  ihre  Frauen  genommen.  Von  A.  JFmAms, 
FriedeMricfater.    Mit  nrknndl.  Belegen.    S.  Bd. 

[2053]  ReimcbroDik  der  Stadt  Neuss  zar  Zeit  der  Belageranff  dareb  Kart  den 
Küboeii,  Herzog  von  Burgand.  Voo  Christ  Wientrut,  SudiaecreUrfn. 
Nach  dem  Orig.-Drnck  voo  1497 ,  mit  AomerkaDgen  a.  Wörterbocb  heraasf^f. 
VOD  Dr.  E.  V.  Groote.     Köln ,  Du  Mont-Scbaaberg.    1855.    XXXIII  n.  132  8. 

gr.8.    (n.24Ngr.) 

[2054]  Metropolis  ecclesiae  Trevericae,  qaae  metropolitaDae  ecdesiae  ori- 
ginem,  jora»  decas,  ofGcia;  tum  sabjectorum  illi  episcopatuam ,  regioaim, 
nrbiom,  ecclesiarnm,  abbatiarum  et  roonasteriorom  ortus  progressvsqae  per 
arcbidioecesin  Treverensem  compleclitur.  Auetoribus  Brower  et  MftSQi. 
Emendavit,  auxit,  ed.  Chr,  de  Stramberg,  Tom.  I.  Conflueutibus,  HergL 
1856.    XXIV  u.  620  8.  gr.  8.    (2  Thlr.  15  Ngr.) 

Sachsen.    ThtiriDgen. 

[20551  Kleine  Schriften y  Beitrüge  zur  tbiiringiseh  -  sächsischen  Geschichte 
und  deuUeben  Kunst  u.  AUerthumskunde.  Von  Karl  Pet.  Lepsims,  GehJ 
Reg.-Rath  o.  Laodratb  a.  D.  Gesammelt  u.  tbeilweise  zum  ersten  Male  aas 
dem  bandscbriftl.  Nacblass  des  Vfs.  berausgeg.  youA,SchuJz  [San-Marte]. 
3.  Bd.  Magdeburg,  Creutz.  1855.  IV  u.  306  8.  gr.  8.  m.  16  Kpfr.-n.  StelDlaf. 
gr.  4.     (Subscr.-Pr.  k  n.  1  Tbir.  15  Ngr. ;  Ladenpr.  k  n.  2  Thlr.) 

I  n  h. :  Sphragittische  Aphorismen  (S.  1—17).  Berichte  uher  die  im  Dcrfe  Gorackcn 
bei  Naumburg  aufgefundenen  Hracteaten  (S.  71—92).  lieber  das  Grabmal  d«a  heiL  8e- 
haldu«  bei  Nürnberg  Ton  Pet.  Viacher,  lein  Leben  u.  leine  übrigen  Werke  (S.  93—1091. 
Luca«  Cranaeh  (S.  110—118).  Alte  berühmte  Gemälde  %n  Nanrobarg  (S.  119-M).  Ueber 
A.  Durers  Kupferitich,  die  Melancfanlie  benannt  (S.  134—44).  Der  heil.  Wilibnld, 
HoUichnitt  Ton  A.  Durer  (S.  14&-48).  Die  Hinrichtung  der  heil.  Barbara.  Gemälde  in 
der  Scbloiikirche  zu  Gofecck  bei  Naumburg  (S.  149  — 158j.  Znx  Wappenkunde  (S.  ISS 
—  ist).  Der  Konigsitnhl  su  Rente  (S.  181  ~  97).  Die  Quaternionen  der  deuiaehen 
Reicbiverfasinng  (S.  197—217).  Thilringitche  Chronik  von  Ninnt  und  Trebeta  bis  znm 
J.132?.  Hdichr.  aui  dem  16.  Jahrb.  (8.  218—294).  Uebenichll.  Nachweianng  der  hemev- 
knnewertheeten  Urkunden  u.  Handschriften,  ^reiche  sich  im  Archiv  des  Stndtmat^istrnti 
sn  Naumburg  befinden  und  auf  die  Stadt  n.  deren  ehemal.  Verfassung  beziehen  (S.  295-> 
804).    Nachbemerkungen  zu  Bd.  1  (S.  304  f.). 

[2056]  Sachsens  Fürsten  in  Bildern  mit  gescbicbtiicben  Erläuterungen  tob 
br.  J.G.Th.  Grässe,  HofV.,  Direcior  d.  k.  Porzellan-  u.GefSsssammlungu.s.w. 
Dresden,  Meiobold  u.  Söbne.  1855.  52  S.  m.  33  litbogr.  Bildern.  FoL 
(1  Thlr. ;  color.  1  Thlr.  6  Ngr.) 

.   Der  Text  nneb  einzeln  n.  d.  Ttt : 

Geschichte  Sachsens  n.  seiner  Fürsten.  F.in  Lesebuch  f.  Schule  n.  Hans,  snglefch 
alt  erklärender  Text  zu:  Sachsens  Fürsten  in  Bildern  Ton  Dr.  J.  G.  TA.  Grnsit. 
Bbend.    1855.    VI n.  160  8.    gr.8.    (n.  10 Ngr.) 

(20571  Summ -Baum  des  erlauchten  Hauses  WetUn.  Von  Haz.  E.  Jnl- 
von  Wiixleben,  Hauptmann  a.  D.  u.  Rentverwalter  zu  Meissen.  Heisseo« 
(Klinkicht  u.  Sohn.)  1855.    9  lith.  Bl.  Imp.  Fol.    (n.  8  Thlr.) 

(2058]  Der  Montag  yor  Killani  vor  vierhundert  Jahren.  Irrungen  o.  Rechts- 
streit zwiscbeu  Kurfürst  Friedrieb  II.  u.  Konrad  von  Kaufangen  u.  der  dadurch 
am  7/8.  Juli  1455  herbeigeführte  Priozenraub.  Nach  grösstentheils  noch  un- 
gedruckten  Urkunden  u.  Acten  des  Haupt-Staats-Archivs  zu  Dresden  u.  andern 
briefl.  u.  acll.  Notizen  u.  s.  w.  bearb«  von  Dr.  W.  Schäfer.  Mit  urknndl.  o.  an- 
dern Beilagen»  so  wie  13  Taf.  den  Teit  erläut.  Abbildd.  Dresden,  Meinbold 
tt.  Söhne.  1855.    IV,  136  u.  Beilagen  72  S.  gr.  8.     (1  Thlr.  15  Ngr.) 

12059]  Einige  Actenstücke  zur  Geschichte  des  sSchsischen  Prinzen  rauhes. 
Abgedruckt  ans  der  „Zeitung  f.  Stadt  u.  Land.*'  Mit  ein.  Protestation  gegen 
neuere  Verunglimpfungen  der  Wahrheit  u.  des  Rechts  in  Sachen  des  Prinzen- 
raubes (vom  Archivar  Prof.  Dr.  J.  fiersdorf.)]  AUenburg,  (Jacob.)  1855. 
838.  8.    (n.l2VjNgr.) 
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Dmt  McbiiBcli«  PrisstRnmb.  Zar  E*iMMniii$  •»  d««  7.  a.  8.  Juli  1455 ,  «niUt  tob 
0.  A.  BtHhoid,    üreiden,  Breyer.    18S5.    IS  S.  m.  4  eolor.  Lith.    8.    (8  Ngr») 

Der  licbsiBcbfl  Prinzenranb.  Von  Ed.  Koller,  2.  yerb.  a.  Yerm.,  il«in  44Mjabr.  An- 
denke« gewidnete  AnO.  Leipzig,  H.  Fritzscbe.  1855,  56  S.  m.  2  SteinUfela.  8. 
(n.«Ngr.) 

[2O60]  Evangelischer Fürsteospiegel ,  oder:  LebenslieschreibaogeD frommer 
Qod  um  das  Evaogeliam  verdienter  Fürsten.  I.  Die  sächsischen  Charfürsten, 
2.  Aufl.    Hamburg,  Agentur  des  Rauhen  Hauses.  1854.    \2.    (9Ngr.) 

Inh.  I  Friedrieb  der  Weite,  Cbnrfurit  von  Secfaien ,  derBesebiitzer  dei  eTengel. 
Glaubens.  Deqi  Vollce  erzablt  von  Ffr.  F.  J,  Ed.  Burdaeh.  VllI  n.  96  S.  —  Jobnnn 
der  Beständige,  Chnrfurit  von  Secbien,  der  beldenmütbige  Bekenner  dei  evangel. 
Glnubeni.  Dem  evangel.  Ghriztenvolke  dargestellt,  naeb  Jagemanns  alterer  Bearbei- 
tung, von  F.  J.  Ed.  ßnrdafh.  ft4  S.  —  Johann  Friedrich  der  Orossoiiitbige,  Cburffirat 
Ton  Snebaen,  der  evaaisel.  Bekenner  n.  Märtyrer.  Znr  SOQiäbr.  Gedächtnisa  seiner  Be- 
freiung, nacb  Jagemanns  Bearbeitung  von  1756,  von  F,  A.  Ed,  Btudaek.  68  S. 

[2061]  Johann  der  Christ.  Berlin,  (J.  A.  Wohlgemuth.)  1855.  32S.mitl 
Holzschn.  8.     (baarSNgr.) 

|2062]  Johann  Friedrich ,  Kurfürst  von  Sachsen.  Ebend.  1854.  44  S.  m.  1 
Holzschn.  8.    (haar  o.  4  Ngr.) 

[2063]  Die  Verdienste  des  Churfürsten  von  Sachsen  um  den  Abschluss  des 
Augsburger  Religionsfriedens.  Rede  zur  akadem.  Jubelfeier  des  Augsburger 
Religtonsfriedens  In  der  Aula  der  Universität  Leipzig  gehalten  den  31.  Oct. 
1855  von  Dr.  Chr.  GlO.  Leber.  Grossmann.  Leipzig,  Teubner.  1855.  36  S. 
gr.8.    (6Ngr.) 

[2064]  Friedrich  August  II.  König  von  Sachsen.  Sein  Leben,  sein  Wirken 
v.  sein  Tod.  5.— 8.  Lief.  Neusaiza,  Borndrück.  1855.  S.  65— 128  m.  4  Lith. 
gr.4.    (ä3Ngr.) 

[2065]  Das  Cistercienser-Stift  u.  Kloster  Alt-Zelle  in  dem  Bisthum  Meissen. 
Von  Ed.  Beyer«  Dessau,  (Janssen.)  1855.  XIX  q.  S.  673  —  784.  gr.  8. 
(n.  12  Ngr. ;     cpl.  3  Thlr.  6  Ngr.) 

[2066]  Der  Sagenschatz  des  Rönigr.  Sachsen.  Zum  ersten  Male  in  der  ur- 
sprÜDgtichen  Form  aus  Chroniken,  mündl.  u.  schriftl.  Ueberüeferungen  u.  an- 
dern Quellen  gesammelt  n.  herausgeg.  von  Dr.  J.  G.  Th.  Grftsse,  Hofr.  u.  s.  w« 
5.^12.  u.  letzte  Lief.  Dresden,  Schönfeld.  1855.  S.  195  —  592.  gr.  8. 
(ä  0.5  Ngr.) 

[2067]  Napoleons  Felttog  i  Saxen  i  1806.  Trsfninger  ved  Schleitz  og  Saal- 
feld, SlagvedJenaogAuerstädt.  AfA.T.H08t.  Kjdbenhavn,  Host.  1855. 
156 S.  gr.8.    (lRdr.32  8k.) 

[2068]  Voigtländische  Aphorismen  oder  Erläuterungen  zu  den  merkwürdigsten 
geschichll.  Ereignissen  u.  Naturmerkwürdigkeiten  des  Voigtlandes.  Von  Dr. 
J.G.Jahn.  l.u.2.Lief.  OelsniU.  (Plauen,  Neupert.)  1855.  S.  1— 80. 
gr.  8.    (ä  n.  5  Ngr.) 

[2069]  Neues  Lansitzisches  Magazin.  Im  Auftrage  der  Oberlausitzischen 
Gesellschaft  der  Wissenschaften  besorgt  durch  deren  Secr.  Dr.  C.  Cr.  Tk,  Neu- 
mann. 32.  Bd.  (Jahrg.  1855.)  (5  Hefte.)  Görlitz,  (Heinzeu.  Co.)  1855. 
(n.l  Thlr.  20  Ngr.) 

Inb. :  Die  Satzungen  der  Schutzengilde  zn  Guben.  Tom  Prorector  Dr.  Sautie  zu 
Guben  (S.  1—46).  Supplemente  zn  einigen  meiner  Preisscbriften  im  N.  Laus.  Magazine. 
Von  Dr.  tbenl.  Petchek  zn  Zittau  (8.  46  —  55).  Zusatz  zu  der  Abhandlung  über  die  Ur- 
künden  des  StadUrchivs  zu  Guben.  (N.  Laus.  Magazin  XXXI.  BdO  Vom  Prorector 
Dr.  Sauste  (S.  55— 6t).  Fragmente  einer  Geschichte  von  Ostritz.  Von  Dr.  theol.  Fe- 
ichek  (S.  61—83).  Ueber  die  auf  der  Gehmlitz  bei  Golssen  vorkommenden  Cirlinder  und 
Röhren  von  eisensandsteinhaltiger  Masse  (8.  83^86).     lieber  einige  in  und  bei  Golssen 

SBfisndene  «tte  Thonfiguren.  V.  u.  VI.  vom  Apotheker  ScAttmmnn  an  Golssen  (S.  86  f.). 
ucheranzeigen  und  Recensinnen  (S.  88— 103.  309—116).  Neue  Lausitzische  Literatur 
(S.  103—105.  236—39).  Lausitzische  Miacellen  (8.  106-210.  239-44. 106—120).  Fr.  Aug. 
Sfissmileb ,  geb.  1770,  gest.  1854.  Eine  Denkschrift  vom  Rechtsanwalt  JSewmanH  zn 
Lttbben  (S.  121—138).  <|uellenmassige  Darstellung  der  Geschiebte  des  Krieges  zwischen 
dem  deutschen  Könige  n.  Kaiser  Heinrich  IL  und  dem  Herzoge  Boleslaus  Chrobri  von 
Polen,  von  1002  bis  1018,  im  Lande  zwischen  der  Eibe  und  Oder.    Von  Coarector  Dr. 
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irerfdUMfraKratMo  (8. 119— S8S).  UdMr  du  „von  TiscUvbUmmm^  fluM.« 
Eis  Vortras  Ton  P.  I?.  F.  £.  Uircht  so  Govlits  (S.  215—51).  Job«  Dittridi,  Biid«rnk 
CorykuB  u.  t.  w. ,  Domdechant  xn  Budittin,  Eine  Denkicbrift  troa  CanoaUret  De  Fr. 
Prichomku  zn  Budiitin  (S.  25T^266).  Einige!  fiber  die  Gehren ,  GShrea  und  ikre  Ter- 
-wandten  (a  OrUnamen;  ein  Nachtrag  zn  dem  Anfeatze  im  2.  Heft  deaXX.Bdt.  deill. 
f^ant.  Magazine.  Vom  Paetor  Bronüch  zn  Pritxen  (S.  261— ST8).  Die  alten  heidaiich» 
OpferaiaUen  n.  Steia-Alterthümei  dea  Riese ngebiifeft.  Von  Prof.  Dr.ÜMcA  wHeriNh- 
dorf  bei  Warmbrunn  (S.  278-~309)< 

[20701  Bilder  aqs  der  OberUusitz,  «Is  ein  Beitrag  zur  Yaterlandsknnde.  Yoi 
J.  l.  E.  KShler,  Lehrer.  Bautzen,  (Reicbel.)  1855.  XX  o.  m  S.  8. 
(n.  1  Thlr.) 

Der  Forat  oder  das  Forstfest  zn  Kamenz.  Eine  Monographie.  Ten  F.  P,  KSt, 
Lehrer.    Kamenz,  (Kranscbe.)  1855.    24  S.  gr.  8.    (n.  5  Ngr.) 

Konig  Ottokar  11.  nnd  die  Begrundang  der  Stadt  Zittau  12S5.  Ein  hiitor.  Teitr^ 
beim  edOjfihr.  Jubilanm  der  Stadt  ^Sittau,  am  20.  Aag.  1855  gebalten  TOn  Dr.  Ckr.H». 
Fetchei,  ArcbidUc.  [Aus  dem  N.  Laus.  Mag.  1856  abgedr.1  GSrlitx.  (Ziitan,  Scbifi) 
1856.    Illtt.33S.    gr.8.    (n.  5  Ngr.) 

[2071]  Skizzen  üb.  den  Kulturznstand  des  Regierungsbezirks  Merseboig. 
Ton  Dr.  J.  Schadeberg.  2.  Abtb.  [Abdr.  aus  der  Halliscben  Zeitung  wa  17. 
Oct.  1852  bis  22.  Febr.  1855.]  Halle,  G.  ScbweUcbke.  1855.  Till  u.  1»8. 
gr.  8.     (n.  15  Ngr. ;   1.  u.  2.  Ablh. :  n.  1  Thlr.) 

[2072]  Die  Ruinen  der  Schlösser  Rudelsbnrg  u.  Saaleck  in  ihren  bistor.  Be- 
ziehungen nach  urkundl.  Nachrichten  dargeslelU.  Von  K.  Pet.  LepsiU,  ^^ 
Reg.-R. ,  Landrath  a.  D.  Herausgeg.  von  A.  SehuU.  [San-Marte].  [Abdr. 
aus  des  Terf.  „kleinen  Schriften.*«]  Mit  2  Kupfertaf.  Magdeburg,  Crentt. 
1854.     66  S.   gr.8.    (n.  12  Ngr.) 

Zur  Beantwortung  der  Frage :  „Ist  Torgno  wirklich  der  ungesunde  Ort,  als  welck« 
er  verschrien  istt"  Yeranlasit  durch  die  Gegenwart  u.  als  Extrabeilage  xar  1  Aatf. 
der  Grulich*sehen  Torganiachen  Denkwürdigkeiten  n.  s.  w.  abgedmekt.  Torgaa,  wica* 
brack.    1855.    15  S.    gr.8.    (2}  Ngr.) 

[2073]  Wittenberg  im  Mittelalter.  Uebersicht  der  Geschichte  der  Sttdlvoe 
ihrem  Ursprünge  bis  zum  Tode  Friedrichs  des  Weisen.  Ein  Beitrag  lur  Ho- 
mathskunde.  Nebst  ein.  Verzeichnisse  der  Denkmäler  aus  vorreformiUir' 
Zeit.  Ton  G.  Stier.  Wittenberg,  Zimmermann.  1855.  TIIu.80S.  gr.& 
(n.  8  Ngr.) 

[2074]  Zeitschrift  des  Tereins  f.  thüringische  Geschichte  u.  Alterlhonskaflde. 
l.Bd.  l.u.2.Heft.  Jena,  Frommann.  1855.  III  u.  156  S.  gr.8.  (iBtll 
n.  10  Ngr.) 

I  n  h. :    Weimar  und  Jena  Yor  200  Jahren.    Ton  L,  Prefler  (S.  1—4^)).     TerbtsÄJ- 

5en  über  die  Wahl  des  Abts  von  S.  Peter  in  Erfurt,  Tolkmar  IL  0.  S.  Ben.,  ^f^' 
C.  Werefe  (8.  41  —  84).  Zur  Geschichte  der  geistl.  Wohnungen  in  isiseaach.  VesHr. 
Jfunkhfinel  (S.  85  ->  90).  Die  Hofraths- Ordnung  des  Kurf.  Friedrich  des  WeUess^ 
HerzofTs  Johann  von  Hachsen,  von  I49§.  Von  Dr.  Gust.  EmminghnttM  (S.  ••""S'J 
Misceilen:  Bauwerke  der  romanischen  Zeit  an  dem  mittleren  Laufe  der  ^*^^^J^ 
Dr.  ly.  Rein  (S.  109  -114).  Ueber  ein  Psalterium  Hermanns  I. ,  Landgrafea  voa  TM- 
ringen.  Von  Dr.  Funihänel  (S.  115  —  117),  Kalendarium  necrologicnm  Thuringiemj 
Ans  einem  Psalterium  sec.  13.  zu  Achaffenbnrg  (S.  118  f.).  Anfrage  über  ^^^^^^^Sl 
kirchliche  Leben  Thüringens  in  alterer  und  neuerer  Zeit  von  Dr.  FunihUmti  (»'  vi!^ 
Fortietziing  des  Verzeichnisses  der  Mitglieder  «.  der  Geschenke  (S.  121—132).  »! 
über  die  Gemeiadesiegel  des  Grossherzogth.  Weimar  von  AT.  ti.  Stark  (S.  tH-^^h 

[2075]  Cbronicon  ecciesiasticum  Hicolal  de  Siegen,  O.  S.  B.  NaneDsdes 
Tereines  für  tbüriog.  Geschichte  u.  Allerthumskunde  zum  Ersten  Mal  heran^ 
geg.  von  Dr.  Fre.A.  ^0^a/e,Prof.  Jena,  Frommann.  1855.  XYIu-^»»' 
gr.  8.     (3  Thlr.) 

Thüringische  Geschichtsquellen.    2.  Bd. 

[2076]  Tausend  Jahre  thäringischer  Geschichte.  Ein  Buch  f.  Schale  o.  Ht^- 
TonAril.8chloenbacll.  Leipzig,  W.  Engelmann.  1855.  XTI  a.320  9.  gr*«* 
(1  Thlr.) 

Der  Thiiriagische  Candelaber.  Eine  historiseh-kritiscfae  Erörterung  ühtrif^*^^ 
als  die  angeblich  erste  christliche  Stiftung  des  heil.  Bonifacius  in  Thfiringev.  ■^•f«"*r 
zum  5.  Juni  1855,  als  der  Feier  des  TodesUges  des  heiL  Bonifacint  von  Dr.  C.r»'«  ' 
Gotha,  Mfdler.    1855.    39  S.    8.    (n.  4  Ngr.) 


[2077  J  Einige  Worte  üb.  die  Oescliicbte  der  Kapelle  «of  ^er  Würtbarg.  Eine 
Festgabe  zu  deren  Wiedereinweibung  am  7.  Juni  1855.  Von  Dr.  H.  Y.  Bitgen. 
Darmeladt.  (Giessen,  Ricker.)  1855.     13  S.  gr.  8.    (ä3/4Ngr.) 

[2078]  Die  Wiederauffiodang  der  Gebeine  der  heil.  Elisabeth.  Von  int. 
Sdiaifeilberg.  Mainz,  Kircbheim.  1855.  24  8.  gr.  8.  (4  Ngr.)  Vgl. 
Ko.  2033. 

(2079]  Die  RathsTcrfassang  Yon  Erfurt  im  Mittelalter.  Eine  arknndl.  MiU 
theilongy  als  Programm  zu  der  dritten ,  am  30.  Jali  1855  in  Erfurt  za  haltenden 
Generalversammlung  d.  Vereins  f.  tböring.  Geschichte  u.  Alterthumsknnde 
Namens  d.  Vorstandes  d.  Vereins  herausgeg.  Von  A.  L.  h  Michelseil«  Jena, 
Frommann.  1855.    47  S.    gr.  4.    (n.  10  Ngr.) 

{2080)  Bernhard  der  Grosse,  Herzog  zu  Sachsen-Weimar.  Nach  seinem 
Xeben  u.  Wirken  in  Verbindung  m.  Begebenheiten  aus  den  Zeilen  d.  30jühr. 
Krieges  dargestellt  von  Fd.  Schradcr.  Schleiz,  Hübscher.  1856.  VIII  n. 
76S.gr.  8.     (7  Vi  Ngr.) 

[2081]  Erinnerungen  aus  Ilmenau  (von  Hofratb  Ch.  Keferstelll.)  1*  Heft, 
•rchSolog.  Inhalts.    Halle,  Anton.  1855.     63  8.   br.  12.    (n.  6  Ngr.) 

[2082]  Aus  der  Kriegsgeschichte  der  Herzogth.  Coburg  u.  Gotha.  Von  A. 
TOn  Wltllebes,  Major.  1.  Heft.  Der  Wasunger  Krieg  zwischen  Sachsen- 
Gotha^Altenburg  u.  Sacbsen-Meiningen  [1747  bis  1748].  Mit  1  Karte  d.  Kriegs- 
schauplatzes.   Gotha,  Scheube.  1855.    Vu.  108S.   8.    (18  Ngr.) 

[2083]  Ludaroilia  Elisabeth,  GrüOn  von  Schwarzburg-Rudolstadt.  Ein  Bei- 
trag zur  Geschichte  der  geisll.  Dichtung  im  17.  Jahrhundert.  Ein  Vortrag,  auf 
Veranstaltung  d.  Evangel.  Vereins  f.  kirchl.  Zwecke  gehalten  am  19.  März  1855 
Q.  s.  w.,  in  erweiterter  Gestalt  von  W.  Thilo.  Berlin,  W.  Schnitze.  1856. 
61  S.  gr.8.    (10  Ngr.) 


Preussen.    Brandenburg.    Pommern.    Schlesien. 

|2084]  Altertbumer  u.  Kunstdenkmale  d.  Erlauchten  Hauses  Hohenzollern. 
Von  Rad.  Frhr.  t.  StUlfded.  Neue  Folge.  3.  Lief.  Berlin,  Ernst  u.  Korn. 
1855.  6  lilhocbrom.  Taf.  u.  8S.  Teit  m.  eingedr.  Holzschn.  Berlin,  Ernst 
n.  Korn.  1855.    Imp.  Fol.    (n.  5  Thlr.  10  Ngr.) 

[2085]  Geschichte  der  Hohenzollern.  Ein  Haus-  u.  Familienbuch  f.  jeden 
Preussen.  Von  Dr.  F.  A.  Zimmermann,  Prof.  15.  — 20.  Heft.  Glogau, 
Flemmings  Verl.  1855.  56.  S.  673  — 1040.  Lex.  8.  [k8Ngr.;  Prachtausg. 
k  15  Ngr.) 

[2086]  Geschichte  des  preussischen  Vaterlandes.  Für  die  reifere  Jugend  bei- 
derlei Geschlechts  u.  f.  das  grössere  gebildete  Publicum.  Von  Dr.  !•  Hahn. 
Mit  Tabellen  u.  ein.  Zeittafel.  2.  Aufl.  Berlin ,  Hertz.  1855.  XX  u.  591  S. 
gr.  8.     (n.  1  Thlr.  20  Ngr. ;  engl.  Einb.  n.  2  Thlr.) 

[2087]  Ausgewählte  Erzählungen  aus  der  Geschichte  d.  preussischen  Staats  f. 
das  preuss.  Volk  u.  seine  Schulen.  Ein  Beitrag  zur  Verbreitung  vaterländ. 
Geschichtskenntniss  u.  s.  w.  Mit  Rücksicht  auf  die  drei  Schulregulative  bearb. 
vonK.JikeL  Langensalza,  Schulbuchh.d.Tbür.L.-V.  1856.  VIII u.  HOS. 
8.     (10  Ngr.) 

[2088]  Geschichte  d.  preussischen  Staates.  Von  H.  Kopstadt,  Lehrer.  (4 
Lieff.)  1.  — 3.  Lief.  Hagen,  BuU.  1855.  3.  Lief.  S.  1  —  336.  gr.8.  (cpit. 
1  Thlr.  15  Ngr.) 

[2089]  Geschichte  d.  brandenburgisch-  preussischen  Staates  zum  Vortrag  u* 
Selbstunterricht.  Von  Dr.  K-  Rosenborg,  Prof.  In  2  Bdchn.  1.  Bdehn.: 
Von  den  ältesten  Zeiten  bis  zum  Regierungsantritt  Friedrich  Wilhelms  I.  1713. 
Berlin,  Vereinsbuchh.  1855.    VIII  n.  205  S.  gr.  12.    (n.  15  Ngr.) 
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[2090]  Geschichte  Friedrichs  des  Grossen.  Von  Fn.  Klgler.  GezelchDci 
yon  Mo.  Men^l.  Neue  durcbges.  AaQ.  (In  ^Lleff.)  1.  — 20.  Lief.  Leip- 
zig, Mendelssohn.  1856.  VIII  a.  S.  1  --  472  m.  eingedr.  Hohschn.  n.  3  Holz- 
schnur,   hoch  4.    (kn.  5Ngr.) 

[209 1  ]    Frederic  the  Great.    Bj  the  Right  Hon.  ThOll«  BabUgtM  ■acaml». 
M.  P.    JReprioled  from  Mr.  Maciulaj's  Critica!  and  Historical  Essays.    Load., 
Longman  aod  Co.  1855.    134  8.  8.    (1  sh.) 
TnTelleri  Library.    Part.  85. 

8092]  Aas  König  Friedrichs  Zeit.  Kriegs-  n.  Friedensbelden.  Von  Mt. 
enzel.  in  Holz  geschn.  ^on  Ed.  Rretztchmar.  Herausgeg.  u.  m.  biograph. 
Notizen  begleitet  \on  Alex.  Duncker.  Berlin,  A.  Donelter.  1855.  12 Holz- 
schnlaf.  aaf  Chinas.  Pap.  u.  16  Bl.  Tezt.)  gr.  FoL  (n.  ]5Thlr.;  geb.  o. 
20Thlr.;  Prachtband  n.  45ThIr.  lONgr..  —  Einzelne  BK  n.  IThlr.  lONgr.; 
vor  der  Schrift  n.  2  Thlr.) 

[2093]  Das  Leben  des  Ministers  Freiherm  vom  Stein.  Von  6.  H.  Peits.  6. 
Bd.  [1823  bis  1831.]  2  Abtbii.  Berlin,  G.; Reimer.  1855.  XVI,  1239 ■. 
Beilagen  288  S.  gr.  8.  (n.  6Thlr.  lONgr.;  engl.  Einb.  n.  6Thir.;  cpl.  a. 
22  Thlr.  20  Xgr. ;  engl.  Einb.  25  Thir.) 

[2094]  Prenssens  Vorzeit.  Historische  UoterhaUnngen ,  Gemälde  n.  Sagen 
der  Vergangenheit  von  Städten,  Burgen,  Schlössern  u.  Klöstern,  Biographieen 
u.  Züge  aus  dem  Leben  der  Fürsten,  Herren,  Ritter  u.  Bürger.  Im  Verein  mit 
mehr.  Geschichtsfreunden  herausgeg.  von  Dr.  Fr.  Reiche.  Mit  15  Stahlst 
Neue  wobif.  Ausg.  Berlin,  C.  Heymann.  1855.  1446  S.  gr.8.  (2Thlr.  15Ngr.) 
Nur  neuer  Titel. 

[2095]  Die  Heirath  des  Markgrafen  Carl  von  Brandenburg  m.  der  Markgrafin 
Catharina  v.  Balbiano.  Nach  Urkunden  in  dem  königl.  Archive  n.  in  Privat- 
archiven zusammengestellt  von  J.  F.  Keigebavr.  [Zur  Geschichte  der  europäi- 
schen Höfe  seit  der  Reformation,  j  Breslau,  Kern.  1856.  VUI  u.  196  S.  8. 
(1  Thlr.) 

[2096]  Prenssens  Helden  im  Krieg  u.  Frieden.  Von  Dr.  Fr.  Förster.  90  — 
99.  Lief.  III.  Abth.  3.  Bd.:  Neuere  u.  neueste  preuss.  Gescbichu.  56  — 
65.  Lief.]    Berlin,  Hempel.  1855.  56.    S.  441 -800.  Lez.8.    (än.SNgr.) 

[2097]  Adelslezicon  der  Preussischen  Monarchie.  Von  L.  ledebur.  4.  — 
6.  Lief.    Berlin,  Rauh.  1855.    S.225  — 416.   Lei.8.     (än.2ilNgr.) 

[2098]  Ordens-Liste  der  Ritter  u.  Inhaber  Königl.  Preuss.  Orden  n.  Ehren- 
zeichen im  J.  1855.   Berlin,  Decker.  1855.    1044S.gr.  8.    (haar  n.n.  3  Thlr.) 

[2099]  Ado.  Fr.  Rleders,  Geh.  Archivrath  n.  s.  w.,  Codex  diplomaticns  Bran- 
denburgensis.  Sammlung  der  Urkunden ,  Chroniken  u.  sonstigen  Gescbichts- 
quellen  f.  die  Geschichte  der  Mark  Brandenburg  u.  ihrer  Regenten.  Fortges. 
auf  Veranstaltung  d.  Vereines  f.  Geschichte  der  Mark  Brandenburg.  Des  1. 
Hauptiheiles  od.  der  Urkunden-Sammlung  f.  die  Orts  u.  specielle  Landes- 
gescbichte  10.  Bd.  Beriin,  G.Reimer.  1855.  Vu.  538S.  gr.4.  (n.  4  Thlr. 
15Ngr.) 

[2100]  Geschichte  der  Allmark  bis  zum  Erlöschen  der  Markgrafen  aus  Ballen- 
städtischem  Hause.  Von  Sigm.  W.  Wohlbrfick,  Kriegs-Ralh.  Aus  dem  faand- 
schriftl.  Nachlasse  m.  Zusätzen  herausgeg.  vonHauptm.  u.  Dir. /]i|i.  Frhr.  twt 
Ledebur.    Beriin,  Rauh.  1855.     XIV  u.  338  S.   gr.8.     (n.  2ThIr.) 

[2101]  Berlin  von  der  ältesten  bis  auf  die  neueste  Zeit.  Historisch,  topogra- 
phisch u.  statistisch  nach  den  zuverlässigsten  Quellen  dargestelli  vonFrz.Alez. 
wesselj.  1.  Bd.  5.  u.  6.  Heft.  Beriin,  Lindow.  1855.  S.  257—384. 
gr.8.     (i4Ngr.) 

[2102]  Jaczo  V.  Copoic ,  Eroberer  der  Feste  Brandenburg ,  kein  Slavenhäupt- 
liog  in  der  Mark  Brandenburg,  sondern  ein  polnischer  Heerführer.  Historische 
Forschung  von  Prof.  Mt.  Fr.  Rabe.    Mit  %  darauf  bezügl.  Beilagen.    Mit  Ab- 
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bIMaogen  der  Jaexo-Braktealen.  Berlio»  Nicolai.  1856.  IYo.2688.  er.  8. 
(B.  1  Tbir.  15  Ngr.) 

[2103]  Das  Oderbrach.  Historische  Skizze.  Voo  Walt.  Christlaili.  2.  Aufl. 
Wriezeoy  Roeder.  1855«    68  8.  br.8.    (o.  10  Ngr.) 

Zar  Erinnerang  an  das  hnnder^abrige  Bettehen  der  Nieder-Oderbmebi  Dörfer  Neu- 
Leria,  Neu-Barnim  nnd  Nen-Trebbin.  Kntbaltend:  Qeicbicbtliche  Naebriebtea  u.  die 
so  Nea-Levia  an  26.  Aug.  1855  gehaltene  Jubel-Predirt  iron  K.  Aug.  Rütenik,  Prediger. 
Wriesea,  (Kohler.)    i85&.    «SS.    gr.S.    (baar n.  10 Ngr.) 

[21 04]  Chronik  des  Sternbergischen  a.  der  angrenzenden  Kreise.  Geschichte 
derStidte,  Flecken,  Dörfer,  Bargen,  Schlösser  a.  s.  w.  dieses Laodestheiles 
%on  der  Trähesten  Yergangenheit  bis  auf  die  Gegenwart.  Von  Dr.  Ed.  L. 
Wedaklnd,  Conrector.  ö.  Lief.  Zielenzig,  Range.  1855.  S.  257  — ;i20. 
gr.  8.    (ä  6  Ngr.) 

[2105]  Die  Piasten  zam  Briege  od.  Geschichte  d.  Stadt  a.  des  Fttrstentb.  Brieg. 
Voo  K.  F.  Schönw&lder.  l.  a.  2.Bdchn.  Brieg,  (Bänder.)  1855.  gr.  8. 
(kn.lThlr.) 

Iah.}  1.  Von  den  SUecten  Naebriebtea  bii  xam  Jahre  1531.  Mit  der  Genealogie  dee 
Pfiretenhatttes  (III  u.  324  S.  m.  1  Tab.  in  qn.  Fol.)  2.  Von  der  Kirehenrefomation  bU 
snr  Verleihnag  dei  Majeatätibriefet  [1521-1609]  (328  S.). 

[2106]  Die  alten  heidoiscben  Opferstätten  u.  Steinaltertbümer  d.  Riesen- 
gebirges. -Von  Dr.  K.  Fr.  Mosch,  Prof.  a.  D.  [Aus  dem  neuen  Laos.  Itfaga- 
ziae  abgedr.)  Görlitz.  (Hirschberg,  Nesener.)  1855.  34  S.  m.  17  SteinUf. 
gr.S.    (n.  15 Ngr.)    Vgl.  oben No. 2069. 

Oeicbichte  der  ETangeliieh-Lntherischen  Friedentkirehe  vor  Janer,  gen.  tnm  heil. 
Geilt.  Ans  Veraalatsnag  ihrei  am  26.  Sept.  1855  sn  begehenden  200j&hr.  Jobelfeatei 
beraiugeg.  Ten  C.  S.  Herrmannt  Diac.  Janer.  (Schweidnitx ,  Heege.)  1855.  111  a. 
5t  S.  V.  i  Steintaf.  u.  1  Tab.    gr.  8.    (haar  n.n.  6  Ngr.) 

[2107]  Zur  sechshundertjahrigen  Jabelfeier  der  Stadt  Königsberg.  Histo- 
rische Erinneroogen  an  Königsbergs  Zustande  seit  seiner  Erbauung.  Von 
Dr.  F.  ¥.  Schobert,  Geh.  Reg.-Rath  u.  Prof.  zu  Königsberg.  Königsbergs 
Schubert u. Seidel.  1855.    92 S.  gr.S.    (n.  12 Ngr.) 

[2108]  Die  mittelalterlichen  Runstschätze  im  Ziltergewölbe  der  Schlosskirche 
zu  Quedlinburg.  Nebst  mehreren  äusseren  u.  inneren  Ansichten  d.  vormal. 
Kaiserl.  freien  iRreltl.  Stifts  von  W.  Steaerwaldt  u.  C.  Yirgln.  1—8.  Lief. 
Qaedlinburg,  (Huch.)  1855.    äSSteinUf.   hoch  4.    (o.  3Thlr.) 

12109]  Unterharzische  Sagen.  Mit  Anmerhangeo  u.  Abhaodlnngen  von  Dr. 
LPröhle.    Aschersleben,  Fokke.  1856.    XXIY  u.  235  S.   8.    (IThlr.) 

Niedersachsen.   Westphalen.    Mecklenbarg.    Holstein. 

[2110]  Zeitschrift  des  historischen  Vereins  f.  Niedersachsen.  Redactions« 
commission :  Geh.  Reg.-Rath  ßlumenbach,  Archivar  Dr.  Sohaitmawt,  Arcbiv- 
secr.  Dr.  Grotefend.  Jahrg.  1852.  (2  Hefte.)  Hannover,  Hahn.  1855.  1« 
Heft.  S.  1  —  208  m.  5  Steintaf.   gr.  8.    (n.  2  Thlr.) 

[2111]  Sammlung  zur  hannoverisch -braunschveigiscben  Landesgeschicbte« 
Von  Dr.Ado.Broenneaberg,  Steuerdir.  I.Beitrag.  yerden,Tressan.  1854« 
Vllu.eSS.    gr.8.    (n.l2V2Ngr.) 

[2112]  Geschichte  der  Lande  Braunschweig  u.  Lüneburg.  Von  Dr.  W.  Have- 
flUBR.   2.  Bd.   Göltingen,  Dieterich.  1855.  XVI  u.  751 S.  gr.  8.    (n.  3  Thlr.) 

[2113]  Geschichte  der  Hannoverschen  und  Brannschweigischen  Lande  in 
sechzig  Erzählungen.  Von  R.  L.  Brakenhoff.  1—7.  Lief.  Einbeck,  Ehlers. 
1855.    S.  1  ->  336.  gr.  8.    (&  n.  5  Ngr.) 

[2114]  Archiv  für  Geschichte  u.  Verfassung  des  Fürslentb.  Lüneburg.  Unter 
Mitwirkung  Sr.  Eic.  des  Hrn.  Landschafts-Dir.  v.  Hodenberg  herausgeg.  von 
S^ndiew  K.L.v.Lmi/i0.    2.  Bd.    Celle,  Capaun-Karlowa.  1855.    XVlIIu. 
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686  6.  gr.  8.    (baar  h  n.n.  1  Thlr.  15  Ifgr.)  —   5.  td.    (rHefte.)   Ebeol. 

1.  HeAS.  1  —288.   gr.  8.    (o.n.  IThlr.  15  Ngr.) 

Bd.  8  n.  4  6nck«ia«a  Bpitev. 

(2115]  Der  dreissigjährige  Krieg  Im  Färdlenth.  Lüneburg.  Von  Dr.  f.  F. 
rolger.  2.a.3.  Abtb.  Läoeburg,  (Herold  u.  Wablsub.)  1853.  54.  gr.i. 
(baar  D.  19  Ngr.) 

[21 161    Bremer  Geschlcbtsquelleo  heraosgeg.  von  ß^ilh,  o.  Hodtnierg,   1.  v. 

2.  Beitrag.    Celle,  Capaun -Kariowa.  1856.  gr.  4.    (o.  5  Tblr.  15  Ngr.) 

loh.:  1.  Dm  Steuer  CopUr,  ein  im  Knnigl.  ArcUir«  sa  Sude  Teriralirtet  C«f al> 
buch  d««  Bremer  Oomcapiteis,  aui  welchem  die  kirchl.  Eintheilaog  der  Diöcete  Breaa 
herTorceht,  wie  solche  im  Jahre  1420  beitanden  hat.  XX  a.  SS  S.    (n.  2  Thlr.  15  Ngr.)  - 

5.  Du  Vorder  Regiater,  ein  iid  K«aigl.  Archive  au  Stade  verwahviea  Lagerbach,  vdcb« 
unter  der  Beaeiehnung  Regiatrum  bonorum  et  Jnrium  Caitri  Vorde  citra  et  ultra  OeiUa 
auf  Anordnung  dea  Bremer  Krabischofa  Joba.  Rohde  die  xur  Erzbiaehofl.  Vogtel  Brtaw> 
▼örde  geborigen  Hohei tarechte,  Gerichtabariceit ,  Tafelgiiter  u.  «Bdere  Rechte  vetieick. 
net,  wie  aolche  im  J.  1560  beaUnden.    XXIV  n.  209  S.    (n.  3  Thlr.) 

|2117]  MittbeilDDgen  dea  bUtorischen  Vereins  zu  Osnabrück.  4.  Bd.  18il. 
Oanabrüek,  (Rackborst.)  1855.  XII u.  412 S.  m.  1  lith.  Plan  a.  1  Tab.  gr.S. 
(n.l  Tblr.  10  Ngr.) 

[21 18]  Verdeoer  Gescblcbtaqaellen  von  ff^ilh.  v.  Hodmberg.  1 .  Heft.  Celle, 
Capaun-Karlowa.  1856.    Villa.  111  S.  gr.  12.     (o.  25  Ngr.) 

[2119]  Gesebicbte  der  ßladt  Einbeck,  nebst  gescbicbü.  Nacbrickten üb. die 
Stadt  u.  ebemal.  Grafschaft  Dassel ,  die  um  Einbeck  liegenden  Dörfer,  Kirche«, 
Kapellen  u.  s.  w.  Von  fl.  L.  HarlaRd,  Stifts- Canlor.  1.  Bd.  3.-5.  Heft. 
Einbeck,  (Eblers.)  1855.    S.  129  — 320.   gr.8.    (kn.5Ngr.) 

Topographiach-atatiatiacbe  und  hiatoriache  Nachrichten  «her  daa  Scblon  Rotel- 
kirchen,  die  Burgen  Grubenhagen  und  Salxderheiden,  die  Stadt  Einbeck  und  ducke* 
■mL  F&ratenth.  Grubenhagen.    \ ou  U.  L.  H^rlnnd.    1853.    46  S.    gr.  6.(n.  6  Ngr.) 

Bugenhagen  In  Brauntchweiar  oder  waa  aich  im  Jahre  1528  Sa  der  Stmit  Branaidvaig 
ragetvagen.  2.  Fragment  einer  Reimchronilc,  xnm  eraten  Mal  ana  Licht  gaatellt  voa  Dr. 
C.  Beiiermamn,    Berlin,  (Geelhaar.)    1854.    8  S.    gr.  8.    (baar  (i)  Ngr.) 

[2120]    Die  Urkunden  des  Stiftes  Walkenried  aus  den  Originalien  d.flenogL 
Braunschw.  Archivs  zu  WoIfenbüUel  u.  sonstigen  Quellen  f.  den  bistor.  Yereio 
f.  Niadersachsen  zusammengestellt.    Ablh.2.,  erste  HSlfte:  bis  1400.   Hto- 
Dover,  Habn.  1855.    YIII  u.  304  8.   gr.  8.     (n.  1  Thlr.  5  Ngr.) 
Urkundenbnch  dea  hiatoriachen  Vereine  für  Nieoeraaehaen.    Heft  ill. 

[2121]  Zeitschrift  für  TaterUndiscbe  Geschichte  n.  AltertbamskaDde.  Her- 
ausgeg.  Ton  dem  Verein  f.  Geschichte  n.  AHertbumskande  Westfalen«,  dartk 
dessen  DIrectoren  C,  J.  Rosenkranz  u.  C.  Geisöerg.    16.  Bd.  od.  Neue  Folge. 

6.  Bd.  Mit  3  Plänen  der  Stadt  Münster,  1  Abbild,  u.  1  Facs.  Münster,  Be- 
gensberg.  1855.    384  S.  gr.8.    (hn.2Tblr.) 

S2122]  Lande»*  n.  Recbtagescbichte  des  Herzogtb.  WesCfaleo.  Too  J.  Siil« 
elberto,  Kreisger.-Batb.  1.  Bd.  2.  Abth.  Auch  q.  d.  Tit.:  Diplomatisclie 
Familiengescbiehte  der  Dynasten  n.  Herren  im  Herzogtb.  Westfalen.  MU  & 
StammUf.    Arnsberg,  Ritter.  1855.    Yiu.434S.  gr.8.     (ITblr.  16 Ngr.) 

[2123]  Das  alu  wcstpbltllsche  Saehsenland,  die  Raine  HohensTburg  a.  d.  Bohr 
n.  der  Heerführer  Wittekind ,  im  ZasaauDenbange  ihrer  Geschichte  dargestellL 
Nebst  ein.  historisch-pittoresken  Uebersicht  alier  denkwürd.  Orte  der  Rnbr* 
gegend.  Ein  Buch  f.  das  westphäl.  Volk  u.  die  Besucher  Hohensybargs.  Voo 
C.  Brocksleper.  Mit  ein.  lith.  Ansicht  von  Hohensyburg.  Hagen»  (Boti.) 
1853.    XYI  u.  248  S.  gr.  8.    (22Vs  Ngr.) 

[2124]  Jod.  Hm.  Rihinlllg,  Drs.  d.  R. ,  ehemal.  Canonfcus  n.  ScbolasticBSia 
Vreden,  Westnilscb-MüDSteriändische  HeidengrSber,  aus  d.  Latein,  ükers. 
von  Vikar  E.  Hüting.  Coesfeld,  Wittoeven  Sohn.  1855.  82  S.  m.  7  Stetauf. 
Lex.  8.    (n.  20  Ngr.) 

[2125]  Westphalia  sancta  pia  beata  s.  vitae  eornm ,  qui  sanctitate  so«  püsq«^ 
exemplis  Westpbaliam  illuslrarnnt.    Auctore  P.  Mich.  Stninek.    Recognotil 
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et  Miit  piimamqie  ed.  Dr.  Guil.  EngBth.  Q^fen.  Vol.  II.  Paderborate. 
SchöAiogh.  1855.    Va.;226  8.  gr.8.    (äD.24Ngr.) 

[2126J    Die  Mäosterischen  Chroniken  von  ROcbell,  Stenmuuill  u.  Corfey. 
Herausgeg.  von  Dr. /oA.  yoiuie»,  Prof.  l.Ablb.:  Hoch ells  Chronik.  Münster. 
Thetosing.  1855.    8. 1  *- 243.    gr.  8.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 
Die  GeteliiclitiquelleD  des  Biithniut  Muniter.    3.  Bd. 

E127]    Geecbicble  des  MuDsteriseben  Anfrahrs  in  3  Büchern.  (Bda.)    VonO. 
Cornelius,    l.  Buch:  Die  Refornution.     Leipaig,  T.  O.  Weisel.  1855. 
IX  Q.  297  S.  gr.8.    (n. 2 Thlr.) 

[2128]  Die  Grafschaft  a.  freie  Reichsladt  Dortmund.  Ton  A.  Fahne.  2.  Bd: 
Aach  u.  d.  Tit.:  Urkundenbuch  der  freien  Reichsstadt  Dortmund.  1.  Abth. 
Köln,  Heberie.  1855.    460  S.   8.    (n.  2  Thlr.) 

[2129]  Leben  des  heil.  Meinolpb,  Diakonus  an  der  Kirche  zu  Paderborn, 
Stifters  d.  Klosters  Bodeken.  [793  —  857.]  Nach  Quellen  dargestellt  von  W. 
Schaidt.    Paderborn,  Winkler.  1855.    66  8.  gr.8.    (n.8Ngr.) 

[2130]  Soest,  die  Stadt  der  Engern.  Urspraog,  Blutbe  u.  Niedergang  eines 
altdeutschen  Gemeinwesens.  Von  Dr.  F.  W.  Barthold,  Prof.  zu  Greifswald. 
Soest,  Nasse.  1855.    XIII  u.  355 S.  gr.8.    (n. 2 Thlr.) 

[2131]  Beiträge  zur  Geschichte  des  Fürstenth.  Lippe  aus  archival.  Quellen. 
Von  A.  Falkmann.  2.  Heft.  Lemgo,  Meyer.  1856.  XV  u.  225  S.  m.  2  Tab. 
gr.8.    (n.  IThlr.) 

[2132]  Jahrbücher  des  Vereins  für  meklenburgische  Geschichte  u.  Alter- 
thumskunde  aus  den  Arbeiten  des  Vereins  herausgeg.  von  Dr.  G,  C.  Fr.  Lisch, 
grossherz.  mekl.  Archivar,  Ritler  u.  s.  w.  20.  Jahrg.  Mit  mehr,  in  den  Text 
gedr.  Hoizschn.  Schwerin»  (Slillersche  Hofbuchh.)  1855.  IV  u.  368  S. 
gr.  8. 

Ink.:  Jahrbücher  der  Geschichte.  Joachim  Meltsan,  der  erite  Freiherr  «eines 
Getehlechti,  voaDr.  XiicA  (S.  1—18).  Beriebt  über  die  Eraturmung  der  ehrenberger 
Kiaate  an  19.  Mai  185a ,  von  dem.  (S.  79—81).  Der  liupiiche  Bund ,  tod  dem.  (S.  82— 
107).  Das  polaische  Biindnies  von  1824  (8. 108—23).  Wiener  Geiandtechaftsberichte  üb. 
die  Heraoge  Adolph  Friedrich  1.  n.  Job.  Albrecht  11. ,  von  den».  (S.  124  f.).  Ueber  die 
Hanimarkea  und  dat  Looeen  in  Meklenbnrg,  von  den».  (S.  126  —  39  mit  Rolaschn.). 
Krinaeraagen  an  die  nonlieohe  Mythologie  in  Volkttagen  u.  Aberglauben  Meklenbnrgt 
(S.  t«0~-207).  Nachtrag  an  der  krit.  Geschichte  der  prillvitxer  Idole ,  von  F.  BoU  und 
Kote  daxu  von  Dr.  Liich  (8.  208—27).  Ueber  die  Grä6n  Adelheid  von  Ratxeburg  von 
JJmcM  (S.  228—31).  Miscellen  u.  Nachtrage  verschied.  Inhalts  von  Dr.  Litch  (8.232—45). 
Urkunden-Saamiluag,  von  dems.  (S.  24e— 72).  JahrbOcher  der  Alterthuaisltunde.  Vor- 
christliche ZeiL  Mittelalter  (S.  276—300).  Znt  Baukunde  (S.  301—58).  Zur  MQnakundo 
iS.  359  f.).  Zur  Geschlechter,  und  Wappenkunde  (S.  361— €7).  Zur  Schriftenkuade  und 
iaturkonde  (8. 866). 

pi33]  Jahresbericht  des  Vereins  für  meklenburg.  Geschichte  u.  Alterthums- 
künde,  von  M^  GH,  Beyer  ^  Dr.  jur.  u.  Archiv-Secr.  zu  Schwerin.  ;20.  Jahrg. 
Ebesdas.  1855.    66  8.  gr.8« 

[2134]  Hamburgische  Geschichten  u.  Denkwdrdigkeiten,  zum  Tbeil  nach  un-* 
gedruckten  Quellen.  Von  Dr.  0.  BenekC*  Hamburg,  Perthes -Besser  a. 
Mauke.  1856.    VI  u.  487  S.   gr.  8.    (n.  1  Thlr.  U  Ngr.) 

[2135]  Der  freien  u.  Hansestadt  Hamburg  Wappen,  Siegel,  Flagge  u.  Cocarde« 
Nach  den  besten  Quellen  bearb.  von  G.  F.  Gaedechens.  Mit  6  Steintaf.  Ham- 
barg,  Nolte  u.  Köhler.  1855.    62  S.   gr.  8.    (n.  1  Thlr.  6  Ngr.) 

[2136]  Lic.  Joll.  Schalte,  des  Hamburg.  Bürffermeisters,  Briefe  an  seioeo  io 
Lissabon  etablirten  Sohn  Job.  Schulte,  geschrieben  in  den  J.  1680 — 1685. 
Hamburg,  Perthes -Besser  u.  Mauke.  1856.  XIV  u.  278  S.  m.  1  Portr.  Lex.  8. 
(o.  IThlr.  18 Ngr.) 

[2137]  Bilder  aus  der  Geschichte  Bremens,  in  zusammenhängender  Folge 
dargestellt,  nebst  einer  kurzen ,  geograpb.  Beschreibung  des  brem.  Staates. 
VoD  Job.  Krfiger.  Bremen,  Köhtmann  n.  Co.  1855.  XYI  u.  327 S.  gr.8. 
(n.  1  Thlr.) 
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11^138]  OrkQDdeti-BQcb  der  8Udt  Lübeck.  Heransgeg.  iron  dem  Ycr^De  f. 
Lübeck.  Gescbicbte  u.  Alteribumskande.  2.  Tbl«  ;i.^8.  Lief.  Löbecky 
Asscbenfeldt.  1855.    8.113—760.   gr.4.    (Sabscr.-Pr.  k o.  1  Tblr.) 

12139]    Zeltocbrift  des  Vereins  f.  Läbeckiecbe  Gescbicbte  u.  Altenbamskoiide. 
.  Heft.     Lübeck,  Aflschenfeldt.  1855.     lY  u.  8.  1—128  mit  1  8l«iour. 
gr.8.    (n.24Ngr.) 

1140]  Chronica  der  Sttdta  o.  Flecken  In  den  Herzoglbümem  Scbles^ng  «• 
lolBtein,  nacb  den  besten  Qaellen  bearb.  von  Fr«  Prahl,  nebst  ein.  hislorisck- 
humorist.  Yolks-Kalender.  Monatsscbrift  f.  Jedermann.  1.  iabrg.  Joli  — 
Decbr.  1855.  SLieiT.  (a4Bog.)  Mit  Litb.  PreeU.  (Aitona,  LehmkidilB. 
Co.>  1854.   4.    (n.  1  Tblr.  6  Ngr.) 

12141]    Bilder  ans  der  Gescbicbte  d.  Yaterlandes  f.  Scbnle  n.  Hans.    Yon  P.  J. 
.oreuen,  Lebrer.    Tönning.   (Altena ,   Lehmkubl  u.  Co.)   1855.    YU  n. 
407  8.   8.    (D.2Thlr.) 

[2142]  Ein  Stück  Dänisch-Deutsche  GeschicbU  im  Mai  1855.  Weimar,  Bökda«. 
1855.    60 S.   gr.8.    (n.  10 Ngr.) 
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[2143]  Am  5.  Dec.  1855  starb  za  Halle  Dr.  Mor.  Hm.  Ed.  ff^ier,  ord.  Pro- 
fessor der  alten  Literatur  an  dasiger  Uoiverslt&t  seit  1825,  1.  Director  des  pbi- 
lolog.  Seminars,  Ritter  des  rotb.  Adler  Ordens  n.  s.  w.,  früher  seit  1819  Pri- 
Tstdoceot  zu  Halle,  1820  ausserord.  Professor  zn  Greifsvald,  geb.  zaGlogan 
am  I.  Jan.  1796.  Schriften t  „Historiae  juris  Attici  de  bonis  damnatommeC 
fiscalium  debitorum  libb.  duo"  1819,  „Der  attische  Process.  Yier  Bücher'' 
mit  Geo.  Fr.  Sehömarm  1824,  „Demosthenis  oratio  in  Midiam ,  recens.  et  com- 
ment.adj.  P.L*'  1831,  „De  gentilitate  AtUca  über  singniaris'*  1835,  „De 
prozenia  s.  de  publico  Graecorum  hospitio"  1843,  „Fragmentum  lexid  ih^ 
torici  post  Dobreum  emendatius  edid.  et  adnot.  illustr.''  1844,  „Die  Prim- 
schiedsrichter  u.  d.  öffentl.  Diateten  Athens^'  1846,  „Commentatio  epigrapbiea'' 
1850  u.  and. ;  auch  war  M.  Mitredacteur  der  (Hall.)  Allgem.  Lit.-Zeitung  1819 
— 1849  und  Redactenr  der  Allgem.  Encyklopädie  der  Wiss.  u.  Künste  1.  Scd* 
Tbl.  55  —  61  (1822—55)  und  III.  Sect.  Tbl.  1—25  (1830—50). 

[2144]  Am  9.  Dec.  zu  München  Fd.  Ed.  Doctor^  Professor  am  dasigcn  Con- 
servatorinm  der  Musik,  alsYirtaos  auf  dem  pianoforte  und  als  Componist  be» 
kannt,  geb.  zu  Wien  im  J.  1820. 

[2145]  An  dems.  Tage  zu  Carlsruhe  Hofrath  Ludw,  Aug.  Seeker^  pens.  Pro» 
fessor  der  Physik  an  der  polytechn.  Schule  das.,  Vf.  der  Schriften  „Untei^ 
suchungen  üb.  die  Eigenschaften  der  positiven  tem&ren  quadratischen  For- 
men" 1831 ,  „Ergänzungen  des  Euklidischen  Systems  der  Geometrie,  in  Rück- 
sicht seiner  ungenügenden  Beweise  der  die  Paralleilinien  u.  ihre  Eigenschafteo 
betreff.  Lehrsätze'«  1840. 

[2146]  Am  11 .  Dec.  zu  Carlsruhe  Karl  Bau,  Archivar  der  2.  badischen  Kam- 
mer und  der  Eisenbau -Centralcasse,  1848  —  49  Chef  der  Canzlei  des  frank- 
furter Parlaments. 


YerlagvonT.  0.  Welgel.  —  Yerantwortl. Redactenr;  Gersdorf« 
Officia  vo«  B«rakard  Taaclinits. 


Von  F.  A.  Bl^ekliaiiS  in  Lelpsig  ist  durch  alle  Buchhaivdlutigcn 

zu  beziehen**  •  >         .  - 

Allgemeine  Bibliographie. 

der 

»i^ftigtm  titiitni  (Crfd^niiaitgeii  Ut  intf^m  n.  msikilföftu 

Herawgegehen  von  V.  A»  Brochhan»  in  Mäetpaig. 

8.    Monatlich  eine  Nummer.    Preis  des  Jahrgangs  15  Ngr. 

Die  „Allgemeine  Bibliographie"  verzeichnet  die  wichtigem  neuen 
Erscheinungen  der  liel^ivcben ,  dftniBClien,  deutschen,  ep^* 
llseben,  flniünclien»  A-ansdslflclien»  hollllndiselien»  ita- 
lieniseheiii »  aeugrlechiBehen*,  nordamerlkanlBCheii» 
portagieslselieik»  romanlachen,  russischen,  schwedi- 
schen, ungarischen  und  der 'verschiedenen  slawischen  und 
orientalischen  Literaturen.  Sonfohl  die  darin  aufgeführten  Werke 
als  die  Erscheinungen  der  deutschen  und  auslilndlsehen  Lite- 
ratur überhaupt  sii^  direct  von  JP*  A.»  JBrocIthaus  in  Leipzig  sowie 
durch  alle  Buchhanidluogen  des  In-  und  Auslandes  zu  beziehen* 


Det 

itnb 

Me  cate(6ettf($ett  $att|)t{tö(fe  in  tiefet  3eit  ii»  attf  Sttf^er , 

.     .    mitgctljeUt  unb  ctlfiutert 

Dr.  theol.  u.  phii.  u.  ^rcb.  j«  @t.  SM^.  in  ^amBurg. 
L 

^   mit   12  Sitb tafern  na(3&  Cöd.  Heidelb.  438. 

1855.   ' 

^er  !iBccfaffct  fjat  e«  uniemömmen,  ein  Mf^tt  no^  ni^t  ^catBeitete«  Stt^ 
anzubauen.  (Sr  f)at  bte  ^orgef&ic^te  be^  Iitt^erif<^en  @atMb(«mu6,  toeld^e  d&tt^n^ 
im  !Dunfctn  lag,  erforfd^t'^nb  m^tct  in  btefcm  SBerfc  bie  Stefultate  feiner  gjsaiutg; 
ja^iigen  gcrfdjungen  inib  (Sammlungen  bar.  2)k  (Srgefcniffe  flnb  im  Sterte  äBtr* 
'-  ftd^tlid^  bargejtcUt,  unb  27iBe{(agen  entl^atten  eben  fo  diele  bi^i^er  ))d(tlg  unbefaant» 
^ctenjiücf e ,  foioie  bie  12  ^lafeln  fc^r  cbaraf terißif^e  !2)arftc((ungen.  i>a^  SBcrf  ift 
für  bie  Äirc^en^  unb  (§ulturgef(3^i4te ,  für  bie  (Srforf^una  ber  beutf^en  ^pxa^t  un^ 
ber  alten  Äun|l  üon  gleichem  Sntereffe. 

JDer  qjreid  ift  2  %f)ix. 

'      .    ^ei  $*  9C«  ^rocff^an^  in  £ei)P}i0  erfaßten  foeben  jtnb  i|^ 
bur(^  oKe  S3u^l;anbiun^cn  ju  begießen : 

Jllttrtin  Dpife. 

(Sine  9Wono9capl[)tc  t)on  Jfdebri^  Btt^llL 
8.    ®el^.     24  Sßgr. 

3m  SSetlage  von  griebrit^  33ieu>eg  unb  (Söl^n  in  5Braunf<]^»eig*if 
erf<^ienen : 

Seioalb^   Samttt,    iSie    ißammetiunofet.     dtcman   in 
2  »dnben.   8.    ^elinpap.    ge^.   ^reiö  3  Z^h. 

fungen.   8.   S5clfnj)ap.    gc^.    ^^rei«  2  X^lr.  v 
3»ei  neue-  ^rfc^einungcn  h>ie  bie  vorfie^cnben ,  t)cn  grau  gannj>8enjalb? 
(ötaT;r  unb  ©ottfrieb  Heller,  bem  ißerfaifc^?  be«  grünen  $einri(^,  merbcn 
nic^t  perfc^len,  bie  allgemeine  ^ufmerffamfeit  auf  Ü6)  ju  jie^en. 
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12147]  Real  -  Encyklopädie  für  protestantische  Theologie  und  Kirche. 
nVerbindune  mit  vielen  protestantischen  Theolo^n  und  Gelehrten  her- 
M0g%-  ▼on  Dr.  Hernogy  ord.  Prof.  der  Tbeol.  m  Erlangen.  3«  Bd.: 
Comenius  —  Encyklische  Briefe.  4.  Bd.:  Encyklopädie  —  Gemeinde 
(Urcfaliche).  Stuttgart  u.  Hamburg,  Rud.  Besser.  1855.  II u.  794,  II n. 
^      798  S.  Lex.  8.    (k  n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

Gern  kehrt  Ref.  in  der  hier  fortzosetzenden  Anzeige  dieses  fQr 

die  Goosignirang  des  dermaligen   wissenschaftlicben   Bestandes  der 

protestantischen  Theologie  so  erbeblicbea  ond  in  den  meisten  vor« 

konmendeo  Fällen  fOr  erwQnscble  schnelle  Orientirung  io  ihren  ein* 

leinen  Fächern  so  reichhaltigen  und  ansgiehigen  Unternehmens  za 

j    ihn  znrQck  and  wenn  auch  nicht  jedes  einzelne  Jahr,  wie  das  letzt« 

▼ergangene  nach  der  obigen  Titelsigoatur,  dem  so  gut  begonnenen 

.    und  fortgefOhrten  Werke  in  seiner  allmfliigen  Entfaltung  so  Vieles 

j    snfahren  sollte,   als  dieses  Mal  wirklich  der  Fall  ist,   so  steht  doch 

:    nach  dem  bisher  in  verbältnissmflssig  kurzer  Frist  bereits  Geleisteten 

nad  Gelieferten  ein  ziemlich  sicherer   Schluss  auf  dessen   weitere 

Ealfaltong  nach  dem  eodlichen  Ziele  hin  offen;  wie  Viel  aber  durch 

eine  solche  Sicherheit  für   die   Einführung  eines  so  umfänglichen 

Werkes  in  die  ihm  zugedachten  Kreise  gewonnen  werde  und  wie 

i   dadoreh  reciproce  des  Herausgebers  und  Verlegers  Lust  und  Eifer 

.<;  sieh  von  Neuem  immer  wieder  erfrischen,  bedarf  keiner  besondern 

.'   AnsfÜbrnng.     Bei  der  Anzeige  der  ersten  beiden  Bände  (vgl.  Rep. 

Jahrg.  1855.  Bd.  I.  No.  i.)  ist  die  Berechtigung  des  hier  fn  Angriff 

,  J  genommenen  Unternehmens  nach  den  dabei  vorzQglich  in  Betracht 

■  kommenden  Seiten  bereitwilligst  anerkannt  und  sonst  gestützt  wor- 
i  den;   noch  über  den  vorwaltend  historischen  Standpunct,  den  der 

Beraasg.  f&r  seine,  sämmtliche  theologische  Disciplinen  anziehende 
Cebersicht  gewählt  hat  nnd  festhält,  m  wie  über  die  Art  der  Aus- 
fllbrnag  in  der  durch  die  Umstände  unvermeidlich  gebotenen  Kflrzo 

■  ist  I  das  NOlhige   in   der  so  eben  angefahrten  Anzeige   beigebracht 
-  worden.     Bs  wird  demnach  hier  mehr  auf,  so  zu  sagen,  Statistisches 

eingegangen  werden  kOnnen,  was  bei  der  fraberen  Besprechung  nur 
ganz  kurz  berQhrt  werden  konnte.     Es  geschah  dies  besonders  nach 
zwei  Seiten  hin,  hinsichtlich  der  Zahl  der  Artikel,  welche  durch- 
1856.  II.  9 
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schDittlich  aofzonehmen  jeder  eiDzeloe  Baoil  die  Aassicht  bietet 
und  sodaon  der  Besrheiter  derselben,  derea  der  mit  Recht  ganz 
kurz  ood  von  allem  marktschreierischen  Wesen  frei  gehaltene 
Titel  nar  im  Allgemeinen  gedenkt.  Auf  diese  beiden  Poncte  mOge 
denn  dieses  Mal  eingegangen  werden,  aber  auch  nur  in  der  RQrze, 
die  fUr  alle  Mittheilangen  dieser  Rubrik  des  Repert.  eine  Noth* 
wendigkeit  ist,  wenn  es  seinem  Begriffe  entsprechen  und  der  im 
Dienste  der  Wissenschaft  übernommenen  Verpflichtung  genSgen  soll, 
so  dass  bei  einem  zur  Erfüllung  des  omne  Irinom  perfectom  noch- 
maligem Zurückkommen  auf  dieses  Werk  alsdann  auf  das  eigent- 
liche Materielle  etwa  ip  einigen  sich  dazu  besonders  eignenden 
Artikeln  eingegangen  werden  könnte.  Der  3.  Band  umschliesst  ia 
den  auf  dem  Titel  bemerklich  gemachten  materiellen  Schranken, 
einzeln  durchgezählt  396«  der  4.  457  Artikel.  Dadurch  wird  die 
früher  angegebene,  aber  weniger  zutreffende  Anzahl  der  Artikel 
aus  der  Vorrede  zum  1.  Bande,  auf  je  5  bis  600  veransehlagt, 
auf  das  richtigere  Maass  zurückführt.  Aber  auch  ia  dieser 
authentischen  Reductidn  thut  sich  nach  Maassgabe  des  bereits  durch« 
achrittenen  Terrains  ein  annähernder  Scbluss  auf  die  höchst  bedeu- 
tende Hasse  der  Artikel  auf,  welche  in  einander  greifend  das  eom« 
plicirte  Gerüste  und  Fachwerk  des  gesammten  theologischen  Baues 
bilden  und  in  ihrer  erfolgreichen  gedanklichen  Verknüpfung, 
Durchdringung  und  Anwendung  im  Ganzen  die  volle  RrafI  eines 
Menschenlebens  in  Anspruch  zu  nehmen  geeignet  sind.  Pfir  die 
Ausführung  und  Besetzung  jener  numerisch  bezeichneten  Artikel 
geht  nun  in  der  Wirklichkeit  eine  nicht  geringe  Anzahl  derselben, 
vielleicht  ein  Viertel,  zurück,  welche  nach  der  Verwandtschaft  des 
ihnen  zufallenden  Inhalts  mit  anderen  nur  auf  theils  früher  schon 
Dagewesenes,  theils  später  noch  zu  Bringendes  verweisen,  wie  es  in 
leicikallschen  Arbeiten  dieser  Art  zwar  oft  beim  Nachschlagen  stO* 
rend,  aber  doch  kaum  zu  umgehen  ist  und  dem  Ganzen  selbst  for- 
derlich wird,  vorausgesetzt,  dass  den  Verweisungen  selbst  entspro- 
chen  wird,  nicht  ein  blosses  Hinhalten  statiGndet,  wovon  aber  Ref. 
in  der  bisherigen  Durchführung  des  hier  in  Rede  stehenden  Werkes 
eine  Spur  nicht  gefunden  hat.  Rechnet  man  nun  im  Ganzen  in  den 
.verliegg.  beiden  Bänden  ungefähr  640  Artikel  auf  die  dazu  disponi« 
beln  1502  Seiten,  so  ergiebt  sich  durchschnittlich  der  Raum  tob 
dritthalb  Colomne  etwa  für  den  Artikel.  Da  nun  aber  fiberwiegend 
die  meisten  auf  kürzerem  Räume  sich  abmachen  lassen,  so  ist  da- 
durch mit  kluger  Bemessung  der  grossere  Raum  für  die  inhaltreiche- 
ren Artikel  gewonnen,  der  ihnen  nicht  entzogen  werden  durfte, 
wenn  dem  Ganzen  die  Anziebungs-  und  Beiehrungskraft  bewahrt 
bleiben  sollte,  welche  es  zu  halten  im  Stande  sind,  namentlich  in 
solchen  Artikeln,  die  für  die  Jetztzeit  von  schlagendem  Interesse 
sind  und  sich,  wie  etwa  der  von  Hoodeshagen  Ober  Gommunisans 
und  Socialismus  (S.  27  —  57),  fast  zur  befriedigenden  Monographie 
erweitern.  Durch  diese  weise  Oekonomie  giebt  der  Heransgeber 
schon  jetzt  die  sichere  Bürgschaft,  dass  sein  Werk  nicht,  wie  es  ia 
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llmiidieB  Pillea  sehen  vorgekommmeB  ist,  in  ein  Debemaas  von 
Bflndea  aMxawoohsen  drehe  and  nicht  einet  Zetlranues  zu  teiaer 
Volleadang  hedärfe,  wahrend  dessen,  wie  etwa  hei  Krfiailzt  Eney« 
klopfldie,  gaaie  Generationen,  die  es  nitzea  kOanteD,  abslerbea* 
Far  die  Befriedigang  des  wahren  Interesses  der  Besitzer  und  Be- 
nutzer dieser  Bncyklopädie  ist  aber  endlieh  auch  durch  den  anf 
Sparsamkeit  berechneten,  und  dabei  doch  durch  Deutliehkeit  vor* 
treflBichen  Druck  gesorgt  und  das  Papier,  auf  dem  er  ruhet,  Ober« 
flOgelt  das  bei  der  Patfly^scben  Encyklopadie  der  Alterthumswissen« 
Schaft  verwandte  um  mehr  als  das  Doppelte.  Bei  dem  2.  die  von 
dem  Heraosg.  gewonnenen  Mitarbeiter  betr.  Puncto  sei  Beschrla« 
kong  anf  den  3.  Bd.  gestattet.  Bier  ist  es  nun  zunächst  nicht  hoch 
genug  anzuschlagen,  dass  fast  alle  Artikel  mit  dem  Namen  ihrer 
Vff.  bezeichnet  sind,  wodurch  das  Vertrauen  zu  dem  Ganzen  nickt 
wenig  befestigt  wird.  Von  einigen  wenigen  kürzeren  Artikeln  ab-* 
gesehen,  die  wahrscheinlich  der  Redaction  angehören,  fehlt  diese 
Namensignatur  nur  unter  dem  längeren  Aufsatze  aber  Droste  za 
Vischering.  Es  hat  aber  der  Heransg.  einen  ansehnlichen  Kreis 
wackerer  Mitarbeiter  am  sich  geschsart«  Es  sei  vergOnnt,  ihi*e  Na** 
men  anzuführen:  Alt,  Arnold,  Bertheau,  Brauer,  Gossaek,  DeKtzseb't 
Dieckhoff,  Dietlen,  Bbrard,  Bngelhardt,  Engelstoft,  Pritzsche,  Gass, 
Goebel,  GOschel,  Gesehen,  Gosche,  Grfineisen,  Hagenbaeh,  Haha, 
Henke,  Hoppe,  HofTmann,  Hundeshagen,  Jacobson,  Kling,  Klippel, 
Klose,  KlOpfel,  Koch,  Kuriz,  Lange,  Lechler,  Leo,  Mejer,  Merkel^ 
Merz,  Job.  Geo.  und  Jul.  Malier,  Neudecker,  Gebier,  Palmer,  Polenz« 
Pressel,  Reuchlin,  Ruetschi,  Schenkel,  Scheurl,  Schmidt,  Schober^ 
lein,  Schall,  Schwarz,  Semisch,  Stowe,  Tboluck,  Ubihom,  Vaibinger, 
Vogel,  Vogt,  Voigt,  Wageomaon,  Weizsäcker,  Wiehern;  ausser 
dem  Heransg.  selbst,  der  ia  trefflichen  Arbeiten  fleissig  beigesteaeirt 
hat,  hahea  auch  auch  Einige  bloss  mit  Aofongsbuchstahea,  A.  nad 
K.,  gezeichaet.  Wenn  nun  zu  dieser  Liste  in  den  hier  ausser 
Aasatz  gebliebenea,  schon  volleadetea  2  Banden  noch  gar  maacha 
Namea  verdienter  Theologen  und  sonstiger  Gelehrter  angeAlgt 
werden  kennten,  so  wird  die  bei  der  Anzeige  des  ersten  Bindepaars 
aas  der  Vorrede  herObergenommene  Notiz  von  mehr  als  100  Mit- 
arbeitera  als  völlig  in  der  Wahrheit  begrfladet  erseheinen.  Könnte 
Ref.  aber  noch  ausföbrlicber  die  Verknöpfung  einzelner  unter  jenen 
Gelehrten  mit  von  ihnen  bearbeiteteu  Artikela  hier  eiatretea  lassen, 
so  würde  sich  sofort  klar  herausstellen,  wie  viel  Gediegenes  hier 
geboten  werde,  was  nicht  nar  den  gegenwartigen  Stand  der  Wissen* 
Schaft  und  des  Lebens  richtig  auffasst  und  auffassen  lehrt,  sondera 
eben  darum  auch  die  Keime  zu  neuen  Forschungen  in  sieh  scbliessl 
and  anregend  pflegt.  Wollte  nun  Ref.  diese  Anzeige  aus  ihrem  fast 
aanehliesslicb  formeDen  Wesen  in  das  Materielle  hinttberfOhren,  sei 
könnte  diess  schon  durch  eine  Hervorhebung  der  ausfahriichsten 
and  wichtigsten  Artikel,  welche  in  den  dieses  Mal  vergefOhrteo 
Baaden  enthalten  sind,  einigermaassea  erreicht  werden.  Doch 
wörde  dadurch  der  beabsichtigten   nächsten  Berichterstattung  nur 

9» 


182  Theologie. 

TorgegriSsB  worJon  aodi  woon,  wie  xm  enrortea  tieht,  biaaeD  Karxea 
wioiLer  ein  SudtUB  ia  Ganseo  dteiot  Uoloraehmeot  zarVekgelegt 
8oin  wird»  kann  ansore  Aazoigo  ia  der  angedeoteiea  Weise  4ie 
•iainillich  bis  dahia  ersebieoenea  Blade  zassraaieaaebaieB. 

121 481  Kritisch  -  eze^tiscber  Kommentar  über  das  N.  Testament  Ton  Dr. 
[.A.W.  Meyer»  Consistorialrath  in  Hannover.  13.  Abth.,  den  Brief  an  die 
Hebrüer  umfassend,  bearbeitet  von  Prof.  Dr.  GU.  Länmnaim,  GöttingoD, 
Vandenhoeck  u.  Ruprecht.  1 855.    VIU  u.  380  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  12  Ngr.) 

Aach  diese  Abib.  gereicbl  dem  Meyerschen  Koraanealar  aar 
oKeabaren  Zierde,  wie  sich  voo  dem  Hr.  Bearbeiter  dertelbeo  aaeh 
seiaer  ErklSruag  der  Tbessalooicberbriefe  nicht  aaders  erwarlea 
liets.  la  dem  Vorworte  erklärt  Hr.  Prof.  Lflaenana,  uoter  dea 
▼orhandenea  Vorarbeiten  am  meisten  von  Bieeks  „ grosaarligeait 
Boch  aaObertroffenem  Werke^^  gefordert  zu  sein,  mit  dem  seine  Graad« 
aascbsDnag  in  allem  Weseatlichea  zasammeol reffe.  Aach  Hr.  L. 
apriebt  den  RebrAerbrief  dem  Apostel  Paulas  aus  triftigen  Grfiodea 
ab  ond  tritt  der  ,,zaerst  von  Luther  aufgestellten*^  Meiaung  deije- 
aigen  bei,  die  es  am  Wabrseheialicbstea  findea,  dass  er  den  ans  der 
Apg.  bekanatea  aiexaadriBischea  Judeachristen  Apollos  zum  Ver- 
fasser habe.  Nor  bitten  wir  gewOascht,  dass  diese  Wahrscbeialieb- 
keitsgrGade  aa  dem  „Charakterbild,  welches  wir  dea  Notizen* der 
Apg.  und  des  ersteo  Korinlberbriefes  zufolge  aas  von  Apollos  za 
eatwerfea  geoOthigt  siad/^  detailirter  ins  Licht  gestellt  wordea  wl- 
rea,  als  dies  auf  S.  22  geschieht,  nachdem  auf  die  ZnrOckweisaag 
der  Aatlchtea  Anderer,  dass  Barnabas  den  Brief  verfasst  habe, 
8.  17  ff*.  UBverhaltnissmSssig  mehr  Fleiss  verweadet  wordea  isu 
Gegea  die  neuerlich  von  Guericke  ond  Aad.  versuchte  indirecto  Za« 
riekf&hrnng  des  Briefes  auf  Paulos  wird  weiter  aicbls  gesagt,  als 
dass,  weaa  der  Brief  ia  Auftrag  uad  unter  den  Augea  des  Apostels 
gesebriehea  sei,  davoa  „nothwendig*'  etwas  im  Briefe  stehen  mflssa 
(koaatea  aicht  Motive  der  Klugheit,  dea  gegea  Paolos  eiageaemme- 
aeaea  Hebraerehristen  gegeatiber,  die  Berufung  auf  seiae  Aotoritlt 
widerrlthlicb  erscheiaen  lassea?)  und  dass  die  Passuag  der  Aassago 
Csp.  2,  V.  8  „aad  Andres  mehr«'  daaa  vOliig  unerklärlich  wBr«. 
Das  verschwiegene  Andere  soll  der  Leser  zwar  jedeafalls  ans  deas 
weiter  zarflck  gegen  eiae  directe  paulinische  Ahfassuag  Bemerktea 
sich  selbst  sopplirea,  wird  aber  auch  dort,  insbesondere  bei  dea  bb- 
ter  Nr.  4  anfgefahrten  Abweichungen  des  Lehrgehaltes  (S.  18  f.), 
ausser  dem  bald  nachher  (S.  15  f.)  gemeldeten  „harten  KBOtOB,«^ 
welcher  Luther  biederte,  die  Epistel  f&r  eiae  paaliaische  zu  ballea, 
BOch  Manches  zu  supplirea  fiadea.  Wir  erwihaea  aus  ihrer  Go- 
sammtaaffassuag  des  Christentbaros  die  darin  so  michtig  hervortre« 
tende  Argumentation  aus  der  Himmelfahrt  uad  Erhöhung  Jesu  aar 
Rechtea  Gottes;  von  Eiozeloh^iten  die  Reservation  der  voa  Paalaa 
fast  immer  aur  Christo  beigelegteo  Beaeaaung  KVQwg  ia  alttestamont^ 
lieher  oder  vielmehr  alexaadriniseher  Weise  fOr  Gott  (8,  2.  o.  5.). 
Als  Zeit  der  Abfassaag  oimmt  Hr.  L.  die  Jahre  zwischea  65  uad  67 
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«luerer  Aera  an,  wahrend  vo»  Orte  der  Ablassoog  aus  13t  24  nur 
so  viel  ersichtlich  sei,  dass  derselbe  ausserhalb  Italiens  zu  sncben; 
als  Adressaten  die  palästinensischen  Jndenchristen  zweiler  Genera* 
tion.  Was  gegen  die  von  Einigen  behanptete  IdentitSt  des  in 
Briefe  besprochenen  Tempels  mit  dem  vom  Onias  zu  Leontopolis  in 
Aegypten  errichteten  Tempelgehäude,  auf  Grund  der  Josepbus'schen 
Notizen  u.  a.  Umstftnde,  vorgebracht  wird  (S.  27  IT.),  dflrfte  nichts 
■ehr  zu  wünschen  abrig  lassen  und  diese  Frage  zum  Abscblnss 
bringen;  desgleichen  die  Berichtigung  der  von  Thiersch  und  Ebrard 
aufgestellten  verschiedenen  Ansichten  Ober  den  Zweck  des  Briefos, 
Die  Schweglerschen  „schriftstellerischen  Piclionen*^  werden  nach 
Gebabr  gewOrdigti  hätten  aber  wegen  der  Prätension,  mit  der  sie 
aeflraten,  eingehendere  Widerlegung  verdient.  In  dem  fortlaufen* 
den  Commentar  (S.  39  —  380)  geht  der  Erklärung  jedes  Capitels 
eine  sorgfältige  Textkritik  und  jedem  kleineren  oder  grösseren  Ab* 
schnitt  eine  Inhaltsangabe  voran«  Bei  ersterer  folgt  Br.  L,,  wenn 
Ref.  recht  gesehen»  unter  getreuer  Angabe  der  Codd.  und  seiner 
Vorgänger y  insgemein  dem  Grundsatze  äusserer  Autorität,  zufolge 
dessen  nicht  nur  häufig  gewisse  Lesarten  der  Recepta  (gewöhnlich 
dorch  Elz.  bezeichnet)  z.  B.  di  iavrov  und  fjfjuop  in  1,  3  als  Glos- 
sema  resp.  mit  Bleck,  de  Wette,  Lachmaon  und  Tischendorf  aus- 
geworfen, sondern  zuweilen  recht  harte  Lesarten  der  recipirten 
vergezogen  werden,  z.  B.  3,  9  die  schon  von  Griesbach  als  allein 
beglaubigt  vorgezogene  Lesart:  ov  inBiQacav  oi  rtutsQes  vfim  iv  do* 
Miuujicc  der  aus  Elzevir,  Matlhäi  und  Scholz  [auch  Knapp  und  Titt- 
mana]  bekannten:  ov  insiqixaiv  fie  ol  naxiqtg  vfmv  iöoHifAwrap  fte. 
Da  nnn  aber  dann  im  Commentar  S.  101  jener  Satz  nicht  etwa  mit 
dem  angeschlossenen  xal  aldov  ta  iqya  fMW  zusammengezogen  und 
nicht  Ta  sQya  als  Object  zu  insiQourav  wie  zu  ddop  bezeichnet,  son* 
dern  jener  Satz  für  einen  vollständigen  angesehen  und  ilbersetzt 
wird:  „wo  eure  Väter  Versuchung  anstellten  aof  dem  Grunde  (?) 
von  Prflfnng  oder  Erprobung,^*  ohne  irgend  einen  auch  schwerlich 
anfzul reibenden  Beleg  für  einen  derartigen  Gebrauch  des  Verbi 
miQaZstv,  mit  der  sofort  beigefügten  Paraphrase:  „d.  b.  wo  enre 
Väter  mich  versuchten  und  auf  die  Probe  stellten/^  so  hat  Br.  L. 
die  Härte  der  vorgezogenen  Lesart  erst  zur  vollendeten  Härte  ge* 
macht;  und  Niemand  wird  sie  gehohen  finden  durch  die  Begriffs* 
erlänterungen:  doHtfjytaia  wie  ^ci^aC^ir  „hier  im  verwerflichen  Sinne** 
(ebenfalls  beispiellos,  ttberdiess  unnöthig).  „Jenes  enthalt  eine 
Steigerung  von  diesem.  Dieses  iqvolvirt  den  Zweifei  an  der  6e* 
neigtheit,  jenes  an  der  Fähigkeit  zur  Hilfeleistung.'«  Referent  kann 
dazu  nur  sagen:  si  non  h  vero,  h  ben  trovato,  ist  aber  der  Wahr« 
heit  das  Bekenntniss  schuldig,  dass  ihm  dergleichen  Schwächen  an 
den  nachgelesenen  Stellen  nur  selten  aufgefallen  sind,  so  dais  von 
dem  Ganzen  gelten  dürfte :  Ubi  plurima  aitent  etc.  Als  allgemeinste 
Glanzpartie  daran  ist  strenge  Objectivität  und  Freibeil  von  dogmati« 
scher  Befangenheit  zu  rahmen.  Dieser  Freiheit  wäre  iodess  gewiss 
aueb  kein  Biatrag  geschehen,  wenn  einige  wichtige  Hauptbegriffe, 
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wie  vios  1«  1*9  eio«r  kiUltcb-tbeologiseiiea  Erörlerung  ie  den  Greo« 
sen  der  Exegese,  d.  h.  um  den  Sioo  des  SchrifUtellers  wiederzege- 
ben,  nnlerzogeo  worden  wären.  Alienifaalben  genügender  sind  dem 
Ref.  die  den  grossem  und  kleinem  BriefabscbniUen  voansgescbick- 
ten  lobaltsangabeo  vorgekommen,  in  genauer  Verbindeng  mit  den 
Erklärungen  der  im  Texte  selbst  nachgewiesenen  Einscbnitle;  so 
s.  B.  gleich  im  |.  Cap.»  worin  der  Vf.  die  erstem  drei  Verse  treffend 
als  Thema  des  ganzen  Briefes,  den  4.  Vers  aber  als  Speciakhenia 
oder  Proposition  des  zunächst  folgenden  ersten  Abscbntttee  be* 
zeichnet;  eben  so  Cap.  8,  V.  |.,  welcher  nach  berichtigter  Lesart 
(mit  Wegfall  des  jo  vor  xs^sdo/or)  nicht  fUr  Hinweisong  naf  die 
«,Snmma^<  (Luther)  des  Vorhergegangenen,  in  welchem  Falle  nickt 
iffl  toig  Xeyofiiyoig,  sondern  ^lur  e^fuvetv  stehen  mflsste,  sondera 
far  neue  Hervorhebung  „eines  Haopipojscles«^  erklärt  wird.  Wenn 
aber  dort  in  V.  2  Tior  ayuop  dem  durch  neu  verbundenen  ryg  cxi^wfg 
synonym  sein  soll  (S.  213)9  so  besteht  diese  Behauptung  nicht  nur 
lieht  mit  der  grammalischen  Bedeutung  der  genannten  Conjonctioa, 
sondern  widerspricht  der  vorausgegangenen  richtigen  Erklärung  der 
ayia  vom  Allerheiligsten  nach  9»  8.  12.  24.  25;  10^  19;  13,  II. 

[2149]  Der  Bildercatechismus  des  fünfzehnten  Jabrhunders  nnd  die  cate- 
chetischen  Hauptstücke  in  dieser  Zeit  bis  auf  Luther,  mitgetfaeilt  and  ei^ 
läutert  von  Johannes  fieffcken,  Dr.  d.  Theol.  u.  Philos.  Pred.  zu  St.  Michael 
in  Hamburg.  I.  Die  zehn  Gebote  mit  12  Bildtafeln  nach  Cod.  Heidelb.  438. 
Leipzig,  (f.  O.  Weigel.)   1855.    X,  lU  u.  218  S.  auf  gesp.  CoL  gr.  4. 

Aus  einem  fast  zwei  Decennien  anfassenden  Stndienkreise  in 
Mnssestunden,  die  von  einen  bestimmten  Puncto  ,,9ber  die  verschto- 
dene  Binlheilung  des  Dekalogs  und  den  Einfluss  derselben  auf  den 
Cultus*^  ausgingen  und  bereits  in  einer  die  eben  eingezeichneten 
Worte  als  Titel  fahrenden  Schrift  (Hamb.  1838)  eine  beißllig  nnf* 
genommene  Frucht  lieferten,  entwickelt  sich  nun  der  Anfang  eines 
umfassenderen  Werkes,  das,  auch  auf  die  fibrigen  katechetiscben 
BauptstQcke  ausgedehnt,  in  seiner  auf  dem  Titel  angegebenea  Zeit* 
beschrflnkung  durch  viele  genauere  bibliographische  Ermitteinngea 
nnd  anziehende  culturgeschichtlicbe  Einblicke,  gelegentlich  aock 
durch  Förderung  altdeutscher  Linguistik  in  weitere  Kreise,  reicfchal« 
tig  nnd  anziehend  zu  werden  die  sichere  Aussicht  bietet.  Denn 
nach  Ueberwindung  vieler  Schwierigkeiten  bei ^  der  Aufsnehang  und 
Benutzung  des  nötbigen  als  Unterlage  fOr  seine  Forschungen  ihm 
dienenden  Materiales,  das  in  so  zahlreiche  Hand*  und  DruckschriAen 
zerstreuet  ist  und  zu  dem  fragmentarische  Notizen  in  Siteren  Schrif- 
ten, wie  die  von  Langemack^  Köcher  u.  A.  nur  selten  mit  Erfolg 
führten,  ist  es  dem  Vf.  Qberrascheod  gelungen,  viele  halbwahre  nnd 
ganz  falsche  Vorstellungen  über  kirchliche  und  religiöse  Zustande 
des  15«  Jahrb.  zurfickzuweisen  nnd  das  Richtigere  an  ihre  Steife 
treten  zu  lassen.  Selbst  auf  die  an  die  bezeichnete  Periode  sich 
anlehnende  Vorgeschichte  der  Reformation  wird  die  fleissige  Arbeit 
des  Vfs.  nicht  ohne  Einfluss  bleiben  können.  Man  weiss,  wie  gerade 
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^teM  Partie'  auch  jeiKt  noeh  oft  nieht  ohne  4t*  Zutltsl  c^afestiiMieRe^ 
Befangenheit  beiiandell  wird,  ond  wie  es  Vieles  bei  der  Signatar 
der  vorreformatorischen  Zeit  nur  am  einea  recht  dunkeln  Bintergrondl 
zu  tbnn  ist,  von  dem  sieh  dann  das  16»  Jahrb.  uv  so  gllnzeoder 
abheben  k5nne.  So  denkt  es  sieb  Def.  als  vOllig  entsebiedeo^  dass 
z.  B.  Kurlz  in  der  von  ihm  zu  erwartenden  fortgesetzten  Bearbeitung 
der  raittelallerlieben  KGeschichte  von  den  ausgezeichneten  Stodleii 
unseres  Vfs.  einen  dankbaren  Gebrauch  werde  machen  können. 
Ref.  kann  nur  bedauern,  dass  die  fUr  seine  Anxeige  ihm  gezogeneji 
Schranken  ausgiebigere  Auszüge  und  Anführungen  nach  der  eben 
besprochenen  Seite  hin  nicht  zulassen  und  dass  er  sich  daher  darauf 
besebränken  muss,  den  Inhalt  in  der  ihm  von  dem  Vf,  angewiesenen 
Reibefolge  näher  anzugeben.  Der  erste  kürzere,  dem  Vf.  ganz  an« 
gehörige  Abtb.  geht  von  einer  Einleitung  (S.  1  — 16)  aus,  die  iil 
Kirchenlied,  Bibel  und  Predigt  damit  zusammenbüDgende  Zustande 
des  15-  Jahrhunderts  bespricht,  die  auf  den  eigentlich  durebzufah* 
renden  Gegenstand  vori»ereiteo.  Die  nXcbsten  8  Capp.  (Ober  das 
Wort  Kalecfaismus  (— -  20),  welche  Stflcke  wurden  vor  Luther  zum 
Kat.  gerechnet  ( —  22),  wie  sich  der  Katechismus  aus  der  Beicbte 
entwickelt  hat  ( —  28)  bilden  gewissermaassen  eine  zweite  Einleitnag; 
denn  von  hier  ab  erst  werden  in  dem  sich  anschliessendeo  Capitel* 
trifolio  die  Schriften  aber  die  10  Gebote  fBr  gelehrte  Beichtväter, 
fBr  solche  ungetehrte  zum  unmittelbar  praktischen- Gebrauebe  ovd 
dergleichen  in  der  Landesspraehe  zuni  yolksgebrauebe  (— ^  34; 
—  38;  —  49)  besprochen.  Das  7.  Cap.  ( —  52)  bat  die  biMliohen 
Darstellungen  der  10  Geb.  zum  Gegenstaiide.  Von  den  folgg.  10 
Capp.  (-^  106)  erläutert  je  eins  eines  der  Gebote  und  den  Schliise 
dieser  Abtb.  bilden  Nachträge  ( —  114),  wefche  dem  Vf.  im  Laufe 
seiner  Stadien  erst  zugeführt  wurden.  Die  2«  Hauptabth.  bringt  27 
Beilagen,  Schriften  genannter  (Nie.  de  Lyra,  Gerson,  Nie.  Riis^ 
Job.  Schott,  Sav6narola,  Wiekliff  n.  s.  w.)  und  ungenannter  Vff., 
die  mit  des  Vfs.  Thema  zusammenhängen.  Alle  diese  Schriften 
werden,  wo  dtess  noch  nieht  ausreichend  durch  Hain,  Paoi»er  oder 
Andere  geschehen  ist,  genau  bibliographisch  beschrieben  nted  dann 
aas  ihnen  znm  Theil  sehr  weitläufige  und  mit  paisendea  Erllluterun« 
gen  durchwehte  Auszüge  mitgetheilf.  Die  angefOgten  12  bildlichen 
Darstellungen,  von  denen  10  je  die  Gebote  und  2  die  Beichte  ver^ 
sinnlieben,  sind  genaue  Facsimile's  der  Heidelberger  Bitderbdschf.« 
die  unter  den  ActenstCkkeu  den  Retgen  fOhrt;  Sie  zeigen,  wie  mani 
sich  des  Holzschnittes  zur  Unterweisung  des  Volkes  bediente ;  denn 
solche  Bilder  oder  vielmehr  Tafeln  waren  zum  Ankleben  an  die 
Wand  bestimmt.  Bei  aller  Rohheit  in  der  Ausführung  entschädigen 
sie  durch  eine  ihnen  eigenthiimliche  Naivetät,  welche  den  länger 
mit  ihnen  sieh  Bescbüfligenden  auf  Vieles  führt,  was  ihm  bei  nur 
flflebtiger  Betrachtung  versteckt  blieb.  Hat  nun  aber  schon  diese 
kurze  Anzeige  dem  Le^er  das  Urtheil  zuführen  können,  dass  diese 
verdiensiliche  Schrift  viel  Thatsächlichcs  aus  den  Kreisen  der  Lite- 
ratur und  Culturgeschicbte  in  Umlauf  setze,  so  wird  er  auch  zugleich 
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kei  iem  tiiaagen^  iass  dier  im  esg  gebüte  Titel  itm  reickea 
toncligeD  lohalle  se  wenig  eDltprecfae  nod  leicht  falsch  verstasdem 
werden  kOooe.  Onreh  eigene  Opfer  hat  der  Vf.  einen  sehr  niedri- 
gen Preis  fQr  das  Ganze  angesetzt,  wie  ihn  der  auf  seine  Gefahr  den 
Verlag  fihernebaende  Bocbblndler  nieht  hitte  aaswerfen  ktonen* 
liOge  der  hochverdiente  Vf.  ermuthigt  werden,  anch  die  folgenden 
katecbetischen  Abschnitte  nachfolgen  lassen  zn  können. 

12150]    Satiren  und  Fasqaille  ans  der  Beformattonszeit,  heraaseeg.  Ton 
Isk.  Schade,    l.  Bd.    fiannoTer,  Rümpler.   1855.    XIV  n.  Üb  S.  gr.  g. 
(n.lThlr.20Ngr.) 

Das  schon  jeden  kaam  merkbar  hervortretenden  Coltorsning 
begleitende  ridendo  dicere  veraa  geht  hei  weiterem  Aoseinander- 
treten  nnd  namentlich  in  Zeiten  grosserer  durch  Leidenscballliehkeit 
anfgereizter  Parteien  nnanfhallsam  zn  Spott  nnd  Persiflage  fort,  nnd 
noch  nach  diesem  Gradmesser  mossten  voranssatzlich  im  Zeitaller 
der  Reformation,  wo  zwei  erbitterte  Lager  einander  gegenOber  slan« 
den,  die  Waffen  des  Spottes  nnd  der  Satire  gar  flott  gesebwangen 
werden.  In  der  Tbat  geschab  dies  auch  in  so  vielleicht  noch  nie 
dagewesener  fiberschwenglicher  Weise,  dass  die  Flogscbriflen, 
welche  die  Pfeile  des  Witzes  nnd  Spottes  fortschlenderten,  damals 
wie  eine  Flath  Ober  das  Land  braoseten.  Gekennzeichnet  dnrch 
acharfen  Witz  nnd  derben  Freimath  behandeln  sie  die  Zeitfragea 
allgemein  veratlndlich  i|nd  kurz ,  meist  aof  wenigen  Blfltlern ,  hdch- 
atens  Bogen,  in  Prosa  uad  Versen,  als  Lieder  nnd  Sprache,  in  dia- 
logischer oder  draraatisirender  Form  mit  interessanten  redenden 
oder  handelnden  Personen,  je  nach  der  Verfasser  Bitdungsslande 
nnd  Uebuog  bald  rob,  bald  geschickt,  oft  mit  scharfem  Blicke,  gesnn- 
dem  Verstände  nad  sittlichem  Brnste,  meist  anch  mit  den  Inhalt  der 
Schrift  verainnlichenden  Holzscbnillcn  ansgeziert,  dnrch  dieaea  Alles 
aber  eines  reisscndes  Absatzes  unter  der  aufgeregten  Menge  gewiss, 
wie  man  dieses  Alles  bei  Job.  Voigt  (in  v.  Raumers  historischem 
Taschenb.  Jahrg.  9  <1838)  S.  321  if.)  nnd  bei  K.  Hagen  (Dentach- 
lands  liter.  nnd  relig.  Verb5ltn.  n.  s.  w.  Bd.  2.  S.  176  ff.)  weiter 
ansgefOhrt  und  belegt  findet.  Eine  vollständigere  Saramluag  dieser 
Schmähschriften,  die  in  der  Rcformalionszeit  einen  eigenen  breiten 
Literatarzweig  bilden  und  neben  ihrer  praktischen  unmittelbar  ins 
Leben  eingreifeaden  Bedeutung  auch  eine  wichtige  sprachliche  ha- 
ben, wAre  eine  nicht  nnverdiensllicbe  Unternehmung«  Wenn  aber 
der  Vf.  S«  VI  sagt: 

„Welcher  Einzelne  wSre  im  Stande,  diesen  ungeheuren  Apparst  zosam* 
roenzubringeq  und  zu  bewältigen!     Es  kostete  mehr  als  ein  Mensch  an  Zeit, 

Blühe  nnd  Aufwand  daran  zu  setzen  vermag. Diese  Flogschriflen  sind 

über  ganz  Deutschland  in  privaten  und  öffentlichen  Biblioiben  verstreat;  In 

grotestantischen  finden  sich  nicht  die  katbolischen*,  in  katholischen  nickt  die 
tbriften  der  protestantischen  Gegner.  Gleich  beim  Erscheinen  ist  alles  Geg- 
nerische vertilgt  und  verbrannt,  wo  es  sich  erhalten,  sp&ter  als  gefShriicb  aus- 
gemerzt worden.  Die  grösste  Masse  dieser  Ltteratur  findet  sich  nicht  einmal 
mehr  in  Deutschland,  sie  ist,  von  Engländern  aufgekauft»  nach  London  ins 
britische  Mnsenm  gewandert'*  -^  -^ 
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M  ist  A«s  bbi  iem  o»g«neio  groaseo  Reieblhiin  «■  Schnll«B  dieaer 
Art,  welche  z.  B.  die  DDiversitilgbibliotkek  zu  Leipzig »  die  kdeigl« 
fiibtioihek  za  Dresden  oad  and.  besitzen «  eine  sehr  Qbertreibende 
Bebnnplong«  Allein  es  erwirbt  sich  der  Heraosg.  der  voriieg* 
ZosammenttelluDg,  die  vorilufig  mit  einem  demnächst  falgeaden  2« 
Bde.  abgeschlossen  werden  soll,  ein  anerkenn enswerthes  Verdienst. 
Ans  von  ihm  dazn  benutzten  Quellen  und  HQlfsmitleln  der  tfffentli* 
eben  Bibliotheken  zu  Weimar,  Jena  und  Gotha  hat  er  eine  Sarom* 
luttg  der  für  Staat,  Kirche,  Literatur  und  Sprache  ioteressan testen 
jener  Schriften  hier  begonnen.  Er  hat,  was  er  hier  mittheilt,  ohne 
zieh  durch  chronologische  Folge  fflr  die  Aufnahme  etwaiger  späte» 
rer  Zuflüsse  die  Hflnde  zn  binden,  nach  allgemeineren  Gruppen  ge* 
ordnet,  so  dass  unter  den  i5  Oberhaupt  eingerfickten  bald  längeren 
bald  kürzeren  Stücken  (S.  1  —175)  die  ersten  6  —  ,»Ein  dag  und 
bilt  der  deutschen  nation  umb  erlosung  auss  dem  gefenknis  des  An- 
tichrist; der  curtisan  und  pfrQndenfresser;  die  gOltliche  roUle;  ein 
nprncb  von  dem  bOsen  misbranch  in  der  b.  Christenheit;  von  dem 
jobeljar**  n.  s.  w.  —  sich  auf  kirchliche  Zustünde  allgemeiner  he- 
ziehen;  die  6  folgenden  hecheln  den  Herzog  Heinrich  von  Braun* 
sebweig  („Heinz  WolfenbOtteh'),  an  dem  sich  das  Reformationszeit« 
alter  so  gern  rieb,  durch;  das  vorletzte  bebandelt  einen  speciellen 
Vorfall  ans  Salzburg,  das  letzte  in  einem  „gesprech  des  Herrn  mit 
St«  Petro^*  ganz  allgemein  die  sittlichen  und  gesellschaftlichen  Zu* 
stünde  nm  die  Uitte  des  16«  Jahrhunderts.  An  die  alten  Schrill- 
niOcke  scbliessen  sich  Anmerkungen  (—  245)  an,  welche  ausser 
bibliographischen  Verstund ignngen  Ober  die  gegebenen  Vorlagen 
Geschiehtliehes  über  ihre  UrsprOage  und  ihren  Inhalt,  dann  vor- 
herrschend Sprachliches  geben,  Letzteres  vorzugsweise  ftir  solche, 
die  nicht  gerade  deutsche  Fachpbilologeo  sind,  um  ihnen  ein  mög* 
liehst  ezpedites  Verstündniss  zu  erscfaliessen,  was  der  Herausg.  in 
den  Schriftstücken  selbst  durch  geregelte  Schreibung  und  strenge 
Interpunction  des  Satzbaues  noch  mehr  gefördert  hat»  So  ist  diese 
Sammlung  erfolgreich  unter  ein  grösseres  Publicum  unserer  Tage 
eingeführt  und  wird  allen  nur  e in igerm nassen  Geschichtskundigen 
viele  neue  Züge  in  das  Gemülde  der  Reformationszeit,  das  bereite 
ao  klar  vor  uns  liegt,  liefern. 

gl  51]  Die  hochnützliche  Schrift  von  der  Wohlthat  Jesu  Christi  des 
ekrenzigtea  gegen  die  Christen.  Von  Aonlo  PalearlO.  Im  J.  1543  za 
Venedig  herausgeg.  Treu  aus  dem  Ital.  übertragen.  Stuttgart,  Steinkopf^ 
1856.    136  S.  gr.l6.     (4Ngr.) 

Es  Ist  recht  anerkennungswerth,  dasa  dieses  ursprünglich  italie- 
nische Zeugniss  für  das  Scbriftcbristenthnm  aus  der  Reformations- 
periode, wie  es  nach  langem  Verschwundengewesensein  neuerlichst 
auf  den  Grund  des  Originals  auch  unter  uns  wieder  aufgetreten  ist« 
aeben  der  splendideren  Ausgabe,  welche  früher  (vgl.  Rep.  Jabrg» 
1855.  fid.  IV.  No.  5342)  ausführlich  angezeigt  ward,  auch  in  einem 
ao  B'oblfeilen  Abdrucke  verbreitet  wird,  der  seine  Wege  Überall  hin 
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fioJeD  kano«  Zar  sehDelleren  OrieotiriHig  nt  des  Ffs.  Nane,  wel* 
eben  die  arsprÜDgliche  Schrift  mcbt  aofznseigen  bat,  gleich  dem 
Titel  einverleibt ;  das  weiter  mit  ihm  zosaameahflogeode  ist  im  Vor- 
worte (S.  1 — 8)  ans  dem  Torjäbrigen  Octoberheft  der  Gelserachen 
MonatsblAtter  mitgetbeill  und  wird  das  Interesse  an  dieser  Schrift  ia 
den  Kreisen  der  Ungelehrten  steigern  heifen,  wie  denn  auch  die 
zum  Schlnss  (S«  134-^36)  eingerDekte  Uebersicbt  des  Hanpt* 
gedankenganges  der  Beschäftigung  mit  ihr  förderlich  sein  wird* 
Das  dem  Ref.  vorlieg.  Exemplar  ist  als  bereits  zweiter  Ahdraek 
der  Stereotyp-Aaflage  bezeichnet  —  Gleichzeitig  ist  anch  von  der 
Leipziger  Uebersetzuag  ein  neuer  Abdruck  (DOrffling  u.  Franko. 
1856.  VIII  u.  88  S.  8.  n.  10  Ngr.)  erschienen. 

[2152]  Ludwig  Rendn,  Bischof  von  Annecy,  die  Anstrengungen  des  Pro- 
testantismus in  Europa  und  die  Mittel,  welche  er  anwendet,  um  katholische 
Seelen  zu  verfuhren.  Aus  d.  Franz.  übersetzt  u.  mit  widerlegenden  u. 
berichtigenden  Noten  versehen  von  einem  protestantischen  Geistlichen* 
Weimar,  Voigt.  1856.    XVI  u.  3d4  S.  gr.  8,    (1  Thlr.  10  Ngr.) 

Die  Vorrede  des  bischöflichen  Autors  (S.  I — 21)  ist  datirt  aus 
Hom  am  1.  Dec.  1854;  sein  ScbriAcben  selbst,  welches  ohne  die 
Anmerkungen  wenig  aber  200  S.  gerflumigen  Dracluis  f&llen  darftCf 
verläuft  in  3^  Gapiteln.  AnknOpfend  an  die  in  seinem  Sprengel  ond 
dessen  Nachbarschaft  von  ihm  begreiflicherweise  am  flbelsten  ver- 
merkte Proselytcnmacberei  von  Agenten  protestantischer  Gesellscbaf* 
ten  zu  Genf  in  England  „und  Holland,*'  wirft  er  in  diese  ella  potrida 
nicht  allein  alle  und  jede  Versocfae  der  ietitern,  durch  Verbreitung 
von  Bibeln,  Traclaten  u.  a.  ^, schlechten  Schriften**  in  der  Landes* 
spräche  Propaganda  fOr  den  Protestantismus  unter  dem  katbol.  Volke 
Savoyens,  Pieroonts  und  des  Qbrigen  Italiens,  Prainkreichs  und  Spa* 
»iens  SU  machen;  er  reiht  daran  allerlei  weit  greifen  de  und  massive 
Ausfalle  gegen  alles,  was  nicht  römisch-katholisch,  voa  Malta  im 
Haromerfest,  und  scbliesst  mit  einer  Anpreisung  der  katholischen 
Glaubenslehre,  zur  Befestigung  seiner  angefochtenen  Pflegebefohie* 
Den  und  Glaubensgenossen  in  der  Treue  gegen  den  Papst  und  die 
rttm.  katb.  Kirche,  die  ihm  identisch  mit  der  Treue  gegen  Gott  and 
Christum  ist.  Die  ersten  3  Theile  der  Schrift,  bereits  vorher  unter 
dem  Titel  y,Gewissenshandeh^  publicirt,  erscheinen  hier  zum  swei- 
tea,  der  positive  vierte  zum  ersten  Male.  Der  anonyme  lieber» 
seizer,  obwohl  von  der  Debedeutendheit  des  ganzen  Pamphlets  über« 
zengl,  hat  sich  die  Mühe  gegeben,  dieselbe  nicht  nur  Wort  fCr 
Wort  ins  Deutsche  zu  flbertragen,  sondern  auch  mit  253  wider- 
legenden Anmerkungen  zu  begleiten,  auf  deren  Inhalt  sich  ein  an- 
gehängtes Register  bezieht.  Es  handelt  sich  ihm  wie  er  in  seinem 
vorausgeschickten  Vcfrwort  bemerkt,  nicht  sowohl  um  Recriminatio- 
nen  zur  Beantwortung  der  einzelnen  Beschuldigungen,  sondern  um 
Wahrung  des  vom  Autor  tbeils  ausdrücklich  aagefochteoen,  theils 
und  noch  Öfter  Obersebenen  und  verkannten,  protestantischen  Pria* 
eips)  als  eines  keineswegs  ausser-,  sondoro  ianer-christlicben.    Zu« 


Th^oUgi«.  18» 

weilen,  wie  z.  B»  logteich  t«  ileo  erste»  Note»,  schei»!  er  not  4er« 
i»  zo  weit  ^gangen  zu  sein,  oder  vielmehr  nicht  tief  genug,  indeoi 
er  den  positiven  evangelischen  Kern  des  allein  vom  EvangeUvm  mit 
göttlichem  Recht  ausgehenden  Pretests nlismns  nicht  gründlich  genug 
»nlerscheidet,  iLurz  sich  als  Rstienaiisten  verräth.  Auch  an  Beredt* 
samkeit  ist  er  seinem  Gegner  nicht  gewachsen,  obwohl  dies  auf 
Rechnung  der  gewählten  misslichen  Stellung  eines  Notenschreibers 
kommen  mag.  Sonst  sind  seine  Gegenbemerkungen  dfters  schlagend 
and  treffend«  Text  und  Noten  werden  einem  grossen  Leserkreise 
aor  zu  nötbige  Belehrung  In  vielen  wichtigen  Beziehungen  ver» 
achaffen.  Wesentlich  Neues  haben  die  Verfasser  beider  nicht  vor» 
bringen  wollen  und  wird  man  in  beiden  .  selten  oder  nirgends 
lioden« 

{2153]    L'^glise  Orientale  ^  par  J.  6.  PitlipiOS.    Eome,  imprixnerie  de  la 
*ropagande.  1855.    XIV,  144,  150  u.  88  S.  gr.  8.     (n.  4  Thlr.) 

Ein  merkwfirdiges  Buch,  wenn  man  dabei  auf  die  Wichtigkeit 
des  Gegenstandes»  den  es  behandelt,  auf  den  Zweck ,  dem  es  gilt, 
nnd  auf  die  Mittel  siebt,  die  dazu  angewendet  worden  sind,  aucli 
ausserdem  die  KOhnheit  in  Anschlag  bringt,  die  dazu  gehOrt»  mit  die- 
sem Buche  vor  die  Oelfentlicbkeit  zu  treten.  Demungeacbtet  sind 
wir  der  Meinung,  dass  damit  von  der  einen  Seite  kaum  etwas 
Wesentliches  erlangt  und  gewonnen  werden,  eben  daher  auch  der 
Angriff«  aufweichen  das  Ganze  nach  der  andern.  Seite  hinauslauft 
Nichts  bleiben  wird,  als  —  ein  Versuch,  dergleichen  Rom  schon  oll 
10  seinem  Interesse  unternommen  bat,  auch  wenn  wir  gern  zugebe» 
und  besonders  nach  dem,  was  wir  bereits  früher  in  der  Angsb.  Ailg* 
Zeitung  1855.  Beil.  zu  No.  344  S.  5500  Ober  das  Buch  gelesen 
haben,  zugestehen  mOssen,  dass  es  mit  jenem  Versuche  gar  ernstliob 
gemeint  sei.  Der  Angriff  nirolich,  welcher  dem  Buche  zum  Grunde 
liegt  und  den  dasselbe  ausfuhrt,  geht  von  der  „Society  €hr6tien»e 
Orientale^^  aus,  die  im  J.  1853  in  Paris  sich  bildete  und  auch  da- 
nals  ein  Programm  derselben  „für  die  Vereinigung  der  morgenlfln« 
dischen  und  rttmiscfa-katholischen  Kirche'^  drucken  liess,  und  dieser 
Angriff  wird  nun  hier  durch  den  Vf.  de«  vorlieg.  Buchs,  der  sieb 
„Pondateur  de  ia  Soci6t6  Chr^tienne  Orientale**  nennt,  von  Rom 
»US  gegen  die  morgenländische  Kirche  und  gegen  deren  Existenz 
»Is  einer  von  der  römischen  Kirche  getrennten  und  unabhängige» 
Gemeinschaft,  weiche  Rom  wieder  mit  sich  vereinigen  und  sieä 
«nterwerfen  will,  ausgefUhrt.  Der  Vf.,  ein  Apostat  der  morgen« 
llndiscken  Kirche,  der  bereits  in  einer  griechisch  geschriebenen 
Schrift  „aber  den  orientalischen  Christen^*  (Malta,  1852)  gegen  die 
Geistlichkeit  der  morgenländischen  Kirche  aufgetreten  ist,  verfährt 
nun  bei  jenem  Angriffe  ziemlich  systematisch,  im  Weseatliehen  aber 
gebt  er  davon  aus,  dass  das  an  sich  und  in  seinen  Folgen  allerdings 
beklagenswerthe  Schisma  der  christlichen  Kirche  in  die  morge»- 
ländiscbe  und  abendländische  Kirche,  welches  im  Interesse  der 
christlichen,  namentlich  der  römisch-katholischen  Kirche  nie  hätte  StaU 
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fisien  soIUd,  aof  den  OkaaeiitcliaB  €<Micil  tod  Floren  ia  J.  14S9 
beseitif^l  ond  wieder  aofgehobee  worden  sei;  dasa  aor  die  Geiftlich- 
keil  der  morgeoUadisehen  Kirehe  aas  eigeaaatsigen  Grfladen  gegea 
die  Vereiaigttng  gewesea  sei  aad  sie  aickt  gebilligt  bebe;  d^s  aber 
die  VereinigMDg  beider  Kirchea,   welche  aof  dem  gedachlea  Coacil 
bewirkt  aad   feierlieb  proclamirt  worden,  ebea  darom  de  jore  bis 
jetzt  beataaden  habe  und  noch  jetzt  beatebe;    daaa   alao  auch  der 
ßiachof  von  Rom,   d.  i.  der  Papat,  aoeb  heutzutage  daa  Haopt  der 
morgealfladiachen  Kirehe  sei.     Indess  mag  ea  mit  diesem  Raisoane- 
ment,  welchea  der  Vf.  weiter  begrOadet  und  anafQbrt,  nun  auch  seia, 
wie  ea  will,   mag  diese  Begründung  uad  AusfÖhrnng  etwas  mehr  alt 
bloss  den  Schein  der  bistoritcben  Wahrheit  ffir  sieb  habea ;   mag  es 
vielmehr  wajir  sein,  was  in  dem  zweiten  Theile  des  Bocbs:  ,,La  re- 
nnion  des  deox  ^glises,"  auseinandergesetzt  und  oacbge wiesen  wird, 
dass  nur  die   morgenländische   Geistlichkeit   in   ihrem   egoistisebea 
Interesse    die    Fortdauer  der    Trennung  (der  1.   Theil    des    Bachs 
behandelt  „La  Separation  dea  deuz  ^glises«*)  beabsichtiget,  den  Be- 
aehluss  des  Concils  von  Florenz  bekämpft  und  dessen  Dorcbfibraag 
hintertrieben  habe:  dennoch  iat  die  Kirche  seihst  fortwähreod  in  der 
Trennung  verblieben  und  hat  seit  1439  dabei  verharret;   und  weaa 
.  man  beut  zu  Tage  in  der  Kirche  —  nicht  etwa  bloss  bei  den  Geist- 
lichen  ond  Theologen  —  Umfrage  halten   kOante   und  wollte,  sie 
worden  auch  jetzt  noch  bei  dem  Widerspruche  der  Geiattiebkeitge^a 
den  Bescbloss  des  Concils  von  Florenz  und  hei  der  Trennung  ras 
Rom  beharren,  und  zwar  jetzt,  nach  den  seitdem  gemachten  Erfah- 
rungen und  nach  dem  Vorgange  der  Reformation  im  16.  Jahrb.,  an 
ao  sicherer,  je  mehr  nach  diesem  Vorgänge,   und  nachdem  die  pro- 
lestaatische  Kirche  auf  dem  Evangelium,   frei  von  den  nnhiblischea 
Satzungen   Roms,   sich  gegründet  und  die  in  der  rOmiscben  Kirche 
veranstaltete  ursprflngliche  christliche  Kirche  wiederhergestellt  hat, 
es  fUr  die  morgenländische  Kirche  eine  nähere  Veranlassung  gfibe,  it9 
Vereinigung  mit  der  protestantischen  Kirche  der  mit  Rom  vorzuziehea. 
Auch  wärde   in  Bezog  auf  die   hier  behauptete  und   auf  Urkoadea 
gegrflodete,   de  jure  gOltige,   de  facto  aber  nicht  hesteheade  Ver- 
einigung beider  Kirchen  mit  der  hier  ebenfalls  behaupteten  »»Oaver- 
jährbarkeit   der    Oberherrschaft   Roms    Qber    die    morgenläodisehe 
Kirche^'  ffir  Rom  selbst  Etwas,  niebt  gewonnen  werden  können,  da 
bierbei  mit  Gewaltmaaasregeln  und  mit  einem   Machtspruehat  '^ 
morgealändischen  Kirehe  gegeoOber,  zu  melcher  ja  auch  die  ros- 
aische Kirche  gehört,   uad  wider  die  Freiheit  der  Gewisseni  deaa 
doch  Nichts   mit  Erfolg  zu  erlangen   sein  wörde.     Wenn  Obrigeas 
im  S.  Theile  des    voriieg.   Bocbs  („L^apostasie   du  clerg^  de  Goa- 
atantinople^O   über -die   Geistlichkeit  der  morgenländiscben  Kirche, 
ihren  Verfall  uad  ihre  Ausartung,   ihre  Intriguen  und  BemOhaagea, 
um  aich  der  canonischen  Abhängigkeit  „des  Bischofs  von  Rom"  <* 
entziehen,  uod  was  dergleichen  mehr  ist,  in  den  stärksten  Ausdruckes 
geklagt  und  Beschwerde  geführt  wird,  so  kommt  hier  auf  dies  Ali» 
in  so  fern  nicht  viel  an,  ab  eben  die  Anklage  von  Rom  selbst  aus- 
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gebt  U9i  ffietelbe  mir  im  loteresse  dar  röraiseh^katboliscbeB  Kircbe 
erhoben  wird;  wenn  dagegen  in  4.  Tbie.  ,,die  eiozig*m5glicben 
Miltel  zur  Wiederberstelinng  der  Ordnung  in  der  morgenllndischen 
Kircbe'*  besprocben  werden«  und  dabei  weiter  auseinandergesetzt 
wird,  dass,  wenn  nur  erst  diese  Ordnnag  vermittelst  der  Vereinigung 
der  beiden  Kircben  wiederbergestellt  worden  sein  wQrde,  dies  auch 
die  f^allgemeiae  Vereinigung  aller  Cbristen'*  zur  Folge  baben  könnle« 
so  mfissea  wir  mindestens  dagegen  mit  allem  Ernste  nnd  allem  Nacb- 
drncke  protestiren,  dass  eine  allgemeine  Vereinigung  aller  Cbristen 
onter  dem  Biscbof  von  Rom,  d.  i«  unter  dem  Papste,  zo  Stande 
komme  und  dass  eine  solche  nur  als  mOglich  gedacht  werde.  Eine 
solche  Einheit y  unter  der  Oberherrschaft  des  Papstes,  würde  die 
evaagelisch- protestantische  Kirche  niemals  gutheissen  nnd  eingehen 
wollen  und  können.  Das  kann  auch  der  Vf.  selbst  nicht  voraus- 
setzen; denn  —  er  kennt  die  evangelisch  -  protestantische  Kircbe 
nichtt  oder  er  stellt  sich  dieselbe*  vor,  wie  er  sie  gern  baben  mOcble, 
nnd  wie  er  sie  braucht,  nicht  aber  wie  sie  ist.  Nach  der  Ansicht 
des  Vf.  sollen  nämlich  die  „Kirchenreforroen'*  nur  weltliche  Beweg* 
grfinde  nnd  Zwecke  gehabt  baben,  nnd  auch  der  Protestantismus, 
eine  sogenannte  ,,Reform  der  katholischen  Kirche,'*  sei  nur  von  welt- 
lichen Forsten  Deutschlands  gefördert  worden,  welche  „einen  Vor» 
wand  gesucht  hatten,  sich  von  dem  Einflüsse  der  Kirche  zn  befreien, 
deren  Rechte  sich  anzumessen  und  ihre  Goter  in  Beschlag  zu  neh- 
men.** Was  ausserdem  über  den  Protestantismus,  Ober  die  Unord- 
nungen, Widerwärtigkeiten  und  Verbrechen,  welche  er  veranlasst 
habe,  —  (er  bat  aber  wenigstens  niemals  eine  Pariser  BIntbocbzeity 
niemals  Dragonaden,  Waldenser« Verfolgungen,  Inquisitions- Greuel, 
Jesuiten -Lehren  u.  dergl.  veraalasst  nnd  gutgebeissen  I)  —  was  fer^ 
ner  über  die  Irrtbflmer  und  Träumereien  gesagt  wird,  auf  denen 
der  Protestantismus  beruhe  und  denen  er  nachjage;  das  Alles  kann 
man  fOglieh  auf  sich  beruhen  lassen,  eben  so  auch,  dass  der  Vf.  das 
Wesen  des  Protestantismus  nur  in  dem  „Kampfe  gegen  die  Grund« 
aXtze  des  Ghristenthums,  gegen  die  Gesetze  der  Natur  und  gegen 
den  Hauptzweck  einer  jeden  civilisirten  Gesellschaft,  nfimlieh  gegen 
das  System  der  Einheit**  findet.  Denn  dies  Alles  beruht  auf  rOmiseh« 
katholischer  Anschauungsweise,  und  der  Vf.  scheint  es  nicht  zu  wis- 
sen nnd  nicht  einmal  zu  ahnen,  dass  der  Protestantismus  nicht  blos 
eine  negative  Seite  habe.  Diese  rOmisch •  katholische  Ansehau- 
nagsweise  des  Vf.  tritt  noch  klarer  insoweit  hervor,  als  derselbe 
sogar  der  Meinung  ist,  dass  man  protestantiseberseits  eingesehen 
habe,  wie  es  ohne  die  Einheit  der  Kircbe  und  ohne  die  hierarchische 
Abhängigkeit  der  ganzen  christlichen  Heerde  von  Einem  Hirten, 
nflmlich  dem  Papste,  —  mit  der  Kircbenreform  Nichts  sei.  Man 
sieht,  wie  wenig  es  dem  Vf.  um  die  Wahrheit  zu  thun  ist,  und  wie 
er  zu  seinem  Zwecke  sogar  zu  oflenbsren  Unwahrheiten  seine  Zu- 
flacht  nimmt,  auch  insofern,  als  er  meint,  dass  nur  die  Trennung 
der  beiden  Kirchen  ihn,  den  Protestantismus,  ermuthige,  ausserhalb 
des  Sehoosses  der  Einen  und  Untheilbaren,  der  alleinseligmachenden 
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Kirche  m  verhaireo/*  —  der  beiileo  Kircheo,  too  deun  4er  VL 
sagt,  data  sie  (alta  aoch  die  rOviseh-kalholtaeiie  Kirche,)  „die 
Dogmeo  und  die  Eiarichtapgen  der  uraprüaglich  cbrisllichea  Kirebe 
bewahrt"  bitten,  wie  er  es  denn  nach  fOr  onzweifelbaft  erklart,  da» 
der  ProteataBtitmns  nur  eine  nngtflelcliche  Folge  des  beklagCDSver* 
then  Schisma  der  beiden  Kirchen  seihst  sei.  Hiernach  kanole  et 
scheinen,  als  wolle  der  Vf«  die  Vereinignng  beider  Kirchea  eiDug 
uad  allein  in  der  Absicht,  damit  dann,  wenn  die  vermeintliche  Dr* 
Sache  wegfalle,  der  Protestantismus,  diese  vermeintliche  Wirkis^ 
des  Schisma,  voa  selbst  vernichtet  werde  und  in  sich  snsammcDfalle, 
nnd  Rom  nicht  nur  in  der  rOmisch.katholischen,  sondern  auch  ia  der 
morgenllndischen  ond  evangelisch^protestantischen  Kirche  herrsche. 
WAre  das  etwa  des  Pudels  Kern ;  kifme  die  Politik  der  rOmischea  Karie, 
die  es  liebt,  ihre  historischen  Rechte  fort  und  fort  nach  aitea  Seilet 
hin  geltend  tu  machen,  bei  dem  vorlieg.  Angriffe  der  Propaganda 
zugleich  auf  einen  versteckten  oder  offenen  Angriff  wider  die  pro- 
testantische Kirche  hiaaos,  so  wäre  dies  wenigstens  in  eri^lIrKcher 
Conseqoenz  mit  demjenigen ,  was  neuerdings  auch  anderswo  ia 
Schoosse  der  rOmisch-kalholischea  Kirche  gegen  die  protestsaltseke 
Kirche  behauptet  ond  unternommen  worden  ist  nnd  wird,  usd  ci 
wSre  demnach  (ttr  die  letztere  «m  so  nOtbiger^  mindestens  auf  ihrer 
Hot  20  sein,  zugleich  aber  auch  Ihr  Licht,  das  Licht  des  Evaage- 
lioms,  lenchten  zu  lassen  vor  den  Lenten  nnd  es  nicht  unter  dea 
Scheffel  zu  stellen.  Vor  der  Hand  aber  mag  die  protestaatiscbe 
Kirche  auf  diesen  Angriff  des  Apostaten  der  morgenllndiscbea 
Kirche  und  „Poodateur  de  Ia  Soci6t^  Chretienne  Orientaie'^  eis 
weiteres  Gewicht  nicht  legen ;  dagegen  sind  wir  der  Meinung,  dais 
es  fQr  die  morgenländische  Kirche  von  Wichtigkeit  sei,  sie  selbst 
über  die  Sache,  mit  Hinsicht  auf  das  vorlieg.  Bach,  geschicbtiieb» 
dogmatisch  aufzuklaren,  damit  sie  ihre  Interessen  wahrnehme  osd 
ihren  Rechten  und  Pflichten,  nach  Ionen  und  nach  Aussen,  volles 
GenOge  leiste.  Käme  es  ia  dieser  Beziehung  auf  eine  Widerlegos; 
des  vorlieg.  Buchs  nnd  auf  eine  Öffentliche  Rechtfertigung  der  ■s^ 
genlAndischen  Kirche  gegen  die  römisch-katholische  Kirche  ftlr  die 
Griechen  selbst  an  (und  wir  mochten  dies  wenigstens  insofern  aei* 
Ben,  als  der  Vf.  fdr  sein  Buch  auch  eine  griechische  Uebersetzuag 
in  Aussicht  gestellt  hat),  so  giebt  es  dazn  keine  geeignetere  Feder, 
als  die  des  Griechen  Theoklitos  Pbarmakidis  in  Athen,  welcher  seis 
ausgezeichnetes  Talent  zu  solcher  treffenden  nnd  schlagenden  Pole- 
mik durch  die,  seiner  Zeit  mit  dem  volisttlndigsten  Erfolge  gekrOste 
Gegenschrirt:  V  £vpolfiKO$  Tofiog  $  mqi  Hhfitlag  (Athen,  1852) 
glänzend  bewAhrt  hat.  Dass  der  Vf.  des  vorlieg.  Buchs  dem  geasoa« 
ten  Griechen  fdr  seine  Person  und  in  Betreff  seiner  erwAhaten 
Schrift  hier  (IIL  57)  volle  Gerechtigkeit  widerfahren  lAsst,  weil  dies 
im  Interesse  des  Brsteren  lag,  dieses  Lob  wArde  den  Letzteren  sieber 
nicht  veranlassen  kOnnen,  seiner  Devise :  ^Ikog  fup  Wuittaf^  tpCkti^ 
di  ^  dXif&eut,  irgendwie  untreu  zu  werden;  er  wQrde  im  Gegeatfaeife 
nur  um  so  sicherer  der  Wahrheit  die  Ehre  geben.     Bis  dies  oder 


B,  Aeliiltciies  nhhi  getcliebt,  woifon  wir  die  AnbSoger  der  norgen* 

1^  llndfscbeo  Kirche  anf  die  „üv/JißovXii  tguSp  imtmofKor'*  (Loedany 

^,  1820)  verweisen,  welche  damals  einer  der  ansgezeicbnelsten  Patri<r* 

g^  tan  der  griech.  Nation  nach  den  lateinischen  Originale  zor  AdfklX- 

^  rting  seiner  Landsleute  und   Glaubensgenossen   über  Rom   und   die 

römische  Kurie  ver5ffentlicht  hat.  Diese  yyHvfißovXi^ /*  würde  wenig* 
stens  in  gewisser  Hinsicht  und  als  ein  historisches  AetenstQck  in 
jener  Ricblong  von  Nutzen  sein  können. 
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*.^,j  Zur  Gieschicbte  der  neuesten  Theologie«  Von  K.  Scbwan,  a.  o. 
Prof.  d.  Theologie  zu  Halle.  Leipzig,  Brookhans.  1856.  VI  u.  437  S<. 
8.    (:^Tblr.) 

Nicht  eine  die  Details  der  Literatur  auch  nur  einigermaassen 
erschöpfende  Geschichte  der  neuesten  Theologie  zu  schreiben,  oder 
auch  nur  alle  wissenschaftlich  wertbvollen  Erscheinungen  der  letzten 

■  20  Jahre  zu  registriren,  sondern  nur  die  Röbepnncte  der  Theologie 

'*  und  die  eigentlichen  Slreitpnncle  derselben  festzustellen,  sie  in  ihrett 

^  bedeutendsten  Vertretern  zu  zeichnen  und  den  innem  Gang,   wet* 

^  eben  die  Theologie  seit  dieser  Zeit  genommen,  die  Gegensätze,  in 

^  welche  sie  auseinander  geht,  und  die  versuchten  Vermittelnngen  der 

^^  letzteren  anschaulich  na  machen,  ist  des  Vfs.  erklärte  Absicht.  Doch 

"'  ungeachtet  dieser  Selbstbescbränkung  bat  er  ein  reiches  ond  inter* 

^^  essanles  Gemälde  mit  geschickter  Hand  vor  uns  aufgerpllt!     POr 

■*  Theologen  und  die  Theologie  selbst  ist  sein  Buch  ein  auf  keinen  Fall 

^  QberflOssiger  Beitrag  zur  Selbsterkenntniss ;  für  Zuschauer  und  spätere 

^  Historiker  ein  zwar  mit  Vorsicht,  doch  sicherlich  nicht  ohne  Nutzen 

1^  zu   brauchender  Leitfaden  durch  das  Labyrinth   jener  Kämpfe  in 

^  einem  Zeitabschnitte,  von  welchem  fBr  jetzt  noch  schwer  zu  sagen 

>»  sein  möchte,  was  an  ihm  das  Vorherrschende:  ob  Verwickelung  oder 

^  EntWickelung,  Setzung  oder  Bewegung,  Rückschritt  oder  Portschritt. 

^  Der  Vf.  hat  die  angedeutete  praktische  Brauchbarkeit  seiner  Arbeit 

I,«  wesentlich  dadurch  erleichtert,  dass  er  seinen  Stoff  nach  gewissen 

lef  Hauptgesichtspuncten  systematisch  geordnet  und  in  wenige  weite  Lo* 

jri  cale  untergebracht  hat      Drei  Bflcher  und  in  jedem  nur  wenige 

!if  Capitel  bilden  die  ganze  Eintheilung.    Das  „I.  Buch'*  dient  den  an« 

Bi(  dorn  beiden  fiberdies  nur  zur  „Binleitong^^  und  behandelt  in  2  Gapp. 

ifi  einerseits  „die  moderne  Theologie,   Hegel,  Schleiermacber,  Nean« 

ftf  der,   de  Wette, **  andererseits  „die  neue  Orthodoxie,  in  Hengsten- 

gi  berg  und  die  Evangelische  Kirchenzeitung/*  (steht  aber  der  Ortho« 

1^  doxie  nicht  logisch  richtiger  die  Heterodoxie  gegenflber?)  um  nach- 

ß  zuweisen,  wie  es  zum  Abscbluss  der  aus  dem  vorigen  Jahrhundert 

t  datirenden  Debergangstbeologre  und  ihrer  ausschliesslichen  Gegen- 

^  Sätze  (Supernaturalismus  und  Rationalismus)   kommen   musste.     Mit 

^  dem  J.  1839,  als  dem  Erscheinungsjahre  des  Straoss^schen  Lebens 

\k  Jesu,   schiiesst  der  Vf.  die  Periode  der  „neuen<^  und  beginnt  damit 

^  die  der  ,, neuesten*'  Theologie;    nich^  als  wenn   jenes  Werk  die 

0  neueste  Theologie  hervorgerufen  hätte,  sondern  weil  es  die  Resultate 

0  der  neuen  als  Sammelwerk  vorführte,  so  dass  das  J.  18S5  in  der 
i 
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GescUdile  der  Theologie  oegefilbr  die  SteHo,  weMie  das  J.  1848 
auf  polilitcbem  Gebtete  eiaBimoiU  Nor  zwei  Heaptprecesse  weisl 
der  Vf.  an  dieseo  BvolotioDen  auf;  eioea  f^bistoriach-kritischen^'  «ad 
eioen  ,,philo8ophifch-dogBiati8ebeD/^  Voa  dem  erslerea  baadeli 
sein  2-  Bacb  io  2  Capp.:  „Strauts*  Leben  Jesu  nad  die  Gegeaaehrif- 
tea«'  (S.  101—52)  uad:  ,,FortbildangeB  der  EvaagelienkriUk,  Ttt- 
binger  kritische  Schale  und  ihre  Gcgner^^  ( —  206).  Vom  aaden 
das  8*  in  drei  Capp. :  ,,Die  Aofltttnngstbeologiey  die  Slraoas^acbe 
Kritik,  der  Peaerbachsche  Ramanismns,  der  Radicalismas*^  ( — 247); 
,^ie  VermiUelongstbeologie  (Cllmann),  die  Epigonen  der  apecaUll- 
ven  Dogmatik  (Liebner,  Laage,  Martensen),  Rothe'a  Theosopbie,  der 
apeculative  Theismus  (Fichte  und  Weisse),  die  Unionstheologie,  die 
protestantische  Kirchenzeitung**  ( —  352);  die  Repristinationalbeo* 
logie,  der  Confessionalismus,  das  Neaiutherthom,  das  Hyperlatkei^ 
thum,  die  Lehre  vom  Amt  und  von  der  Kirche,  die  katholiairenden 
Gullusreformen,  die  Sympathien  fUr  den  Katbolicismns  Qberbaapl'^ 
( —  423)*  Nach  des  Ref.  nnmaassgeblicher  Ansicht  indess  gehlH'eB 
die  Rubriken  des  3.  Cap.  insgesammt,  nnd  vom  zweiten  Gapitel  die 
beiden  letzten,  also  „Unionstheologie  —  Sympathien*'  u.  s.  w«,  bei 
weitem  nicht  bios,  ja  in  der  That  gar  nicht  zu  dem  philosophiacb» 
dogmatischen  Process,  wie  sie  denn  Oberhaupt  in  der  theoretiacbea 
Theologie  nicht  aufgehen  und  eigentlich  gar  nichts  mit  ihr  ala  sol- 
cher zu  schaffen,  sondern  dieselbe  lediglich  zu  ihrer  Voraasselznag 
haben  und  zur  Waffe  brauchen,  an  sich  aber  der  praktischen  Theologie 
und  noch  mehr  dem  kirchlichen  Leben  zugewendet  sind.  Sie  bilden, 
wenn  wir  die  Analogie  der  Rezeichnong  durch  Processe  beibehaltea 
wollen,  einen  eigenen,  über  die  vorigen  sich  selbststftndig  und 
distinct  erhebenden  Process,  den  wir  den  ekklesiologisch-praktiscbea 
zu  nennen  haben  werden,  falls  er  nicht  schon,  wie  an  vieleo  Orten 
wirklich  der  Fall,  ein  birchlieh-ezperimentaler  geworden  nnd  za 
nennen  ist.  Hatte  der  Vf.  demgemttss  sein  Ruch  eiogetheiU,  so 
würde  es  nicht  nur  symmetrischer,  sondern  seine  Rehandloag  der 
dahin  gehörigen,  Ober  den  Katakomben  der  ROcherweit  nnd  saamt« 
liehen  Kathedern  beider  Hemisphären  so  hoch  wie  das  Leben  fiber 
der  Wissenschaft  erhabenen  Rubriken  wBrde  minder  einseitig  und 
ungerecht  ausgefallen  nnd  der  WOrdigung  dieses  jflngsten  nnd  wicb« 
ligsten  aller  Processe  forderlicher  gewesen  sein. 

[2155]  Aetenstücke  aus  der  Verwaltung  des  Evangelischen  Oberkirchea- 
ratbs.  3.  Bds.  1.  Heft.  Amtlicher  Abdruck.  Berlin,  Hertz.  1859.  IV 
U.75S.  gr.8. 

Wenn  diese  Zusammenstellung  erheblicher,  auf  die  fortgebend« 
Entwickelung  der  Kirche  zu  grosserer  ihr  zu  gebender  Selbststän« 
digkeit  bezüglicher  Actenstacke  aus  dem  Wirkungskreise  der  höch- 
sten evaog.  KirchenbehOrde  des  preussischen  Staates  fQr  diesen  wie 
far  das  Ausland  schon  in  ihrer  bisherigen  Entfaltung  von  leicht  z« 
begreifender  Wichtigkeit  ist,  so  gewinnt  sie  von  dieser  neuen  See« 
tioo  an  ein  erhobetes  Interesse,  da  sie  ia  einer  Uogeren  Reihe  von 
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DenlselirifteD  die  Uoterfagen  bieten  wirü,  welche  eine  gegen  das 
Ende  des  nSchslen  Sommers  aus  verschiedenen  Theilen  der  preuss« 
Landeskirche  zq  herufeode  Conferens  in  Berathong  so  Debmen  haben 
wird,  nm  sie  der  beahsichligten,  spSter  einsuberureaden  Lande«- 
synode  als  Verbandinngsgegenstflnde  za  unterbreiten.  Von  den  5 
dieses  Mal  eintretenden  Denkschriften  haben  die  1.  (die  Berufung 
einer  allgemeinen  Landessynode  betr.  S.  1  —  8)  nnd  3.  (die  kircbl. 
Gemeinde-Ordnung  in  den  Östlichen  Provinzen  betr.  S.  18  —  42) 
mehr  locales  Interesse  aoszaprechen,  während  die  Obrigen  (2.  die 
Diakonie  nnd  den  Diakonat  S.  9  — 12;  4.  die  liturgigchen  BedOrf- 
Bisse  der  Landeskirche  S.  4.3  —  59;  5«  die  Verweigerung  der  £in* 
Segnung  der  von  geschiedenen  Ehegatten  beabsichtigten  Ehen  betr. 
(S.  60  —  75)  weilergreifend  sind,  als  von  Mitgliedern  des  OKRaIhs, 
nnstreitig  den  Herren  Nitzsch  nnd  Richter,  ausgegangen,  der  näheren 
Erwlgung  eben  so  wördig  als  fQr  evenf.  zo  ergreifende  Maassnabmeo 
^  «rfolgreicb.  Wahrend  die  Auseinandersetzungen  von  2  nnd  4  mehr 
an  oft  schon  Durchgesprochenes  die  zeitgemSssen  Desideria  anknti- 
pfen,  so  berOhrt  dag;egen  die  5.  einen,  man  mOchte  sagen,  neuen 
Gegenstand  von  stark  nnd  lief  in  das  Leben  einsehneidender  Wich- 
tigkeit, wie  er  sich  fast  nothwendig  aus  den  Aber  die  Ehescheidon- 
gen  in  letzter  Zeit  in  Preussen  gepflogenen  Beraihnngen  nnd  gefass« 
l^n  Beschlfissen  ergeben  musste.  In  trefflichster  Weise  wird  das 
speciell  Pactische,  was  die  qn.  Denkschrift  zum  Gegenstande  hat, 
dargelegt;  es  wird  zur  Steuer  gegen  Witikariichkeilen  von  Seiten 
der  Geistlichen  von  dem  OKRathe  mahnend  eingeschritten,  zum  Theil 
in  reiflieb  erwogenen,  hier  in  extenso  mitgetbeilten  Circularver- 
fDgnogen,  welche  die  Sachverhflitnisse  klar  aufzeigen  nnd  oft  wahr* 
hafk  goldene  Worte  enthalten.  Es  sei  vergOnnt  ans  dem  Erlasse 
vom  11.  Febr.  c.  einen  passus  aus  dessen  Schloss  berOberzunebmen, 
der  das  Verlangen  der  näheren  Bekanntschaft  mit  seinem  ganzen  In> 
halte  anregen  wird.  Nachdem  gesagt  ist,  dass  der  Erlass  eine  defi« 
nitive  LOsung  einer  bis  auf  die  Reformation  und  noch  weiter  zurttek« 
reichenden  dogmatischen  Frage  eben  so  wenig  sein  wolle,  als  sie  der 
Reform  des  Eherechis  auf  dem  Gebiete  des  Staates  ein  Ziel  zu 
netzen  beabsichtige,  vielmehr  Anknilpfongspnncie  darzubieten  gedenke, 
die  einen  Zustand  der  Ruhe  herbeifDhren  könnten ,  welcher  eine  ob- 
jeetive,  alle  Seiten  der  Betrachtung  wOrdigende  Erwlgung  raOglieb 
mache,  heisst  es  also: 

„Wir  hoffen,  dass  dieser  unserer  Ansicht  auch  die  Geistlicben  um  so 
mehr  sich  anschliessen  werden,  je  mehr  sie  bedenken,  dass  eine  Krankheit, 
deren  Entwickeinng  sich  nach  Jahrhunderten  berechnet,  nicht  in  der  Bewegung 
ireoiger  Tage  geheilt  werden  kann.  Die  h.  Schrift  ist  in  Preassen  niemals  ein 
verschlossenes  Buch  gewesen,  und  nichts  desto  weniger  haben  auch  Geistliche, 
die  jetzt  Tür  ihre  Ansicht  unter  Berufung  auf  die  h.  Schrift  die  Eigenschaft  eines 
göttlichen  Gesetzes  in  Anspruch  nehmen,  bis  vor  Kurzem  alle  geschiedenen 
Personen  ohne  Bedenken  eingesegnet  Diese  Tbatsache  führen  wir  nicht  an, 
um  damit  eine  Bewegung  zu  verurtheilen,  der  wir  vielmehr  ihr  gutes  Recht  zu- 
gestehen, wohl  aber  deshalb,  weil  sie  geeignet  ist,  an  die  .Mässiguog  zu  mah- 
nen, welche  in  Fragen  von  so  grosser  Schwierigkeit  und  Wichtigkeit  dringend 
erfordert  werden  muss.    Und  hier  ist  denn  der  Ort,  schliesslieh  noch  eine  an- 

1856.    II.  10 
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d«re  MahnoDg  tttraknfipfen.  In  der  Kirche  regt  eich  des  gerechte  Terlaogeo, 
dass  der  SUat  seine  Ehegesetigebongy  welche  er  einst  anf  einer  ganz  weltlichen 
Bahn  errichtet  hat,  ilndem  und  die  Scheidungen  damit  beschränken  ra5ge. 
Aher  gegenüber  dieser  Bewegung  darf  wohl  auch  gefragt  werden ,  ob  dena  die 
Kirche  ihrerseits  Alles,  was  ihr  oblag  nnd  was  sie  vermecbte,  gegen  die  Ur- 
sachen der  Scheidungen  gethan,  und  ob  sie  dort,  wo  die  Sünde  der  Selbst- 
sucht und  der  Abfall  von  den  göttlichen  Geboten  hervortrat,  so  wie  es  sich 
gebührte,  aus  Gottes  Wort  ermahnt,  gestraft  und  getröstet  habe?  Auf  diese 
Frage  wird  die  Kirche  nur  mit  einem  demtitbigen  Schuldbekenntnisse  oad 
einem  Gelübde  antworten  können,  dessen  Erfüllung  wesentlich  dazu  beitragen 
wird,  das  Gewicht  des  Verlangens  nach  Beschränkung  der  Ehcscheidnngs- 
gründe  zu  verstärken*'  (8. 73  f.). 

ßil  56]  Die  beiden  Dioskuren  der  protestanUschen^Kirche  in  Deutscblend: 
r.  Bunsen  und  Dr.  Stahl.  Von  Dr.  Jos.  IgA.  Ritter,  Domdechant  n.  Prof. 
d.  TheoL  an  der  Untr.  Breslau.  Breslau,  Max  u.  Comp.  1S56.  IV  n. 
122  S.   gr.8.     (ISNgr.) 

Zur  Erklärung  der  mythologischen  Bezeiehnaog  in  den  ersten 
Worten  des  Titels  dienen  die  letzten  der  ganzen  Streitschrift,  wo 
die  gemeinten  beiden  Blünner  als  locida  sidera  nil  gezacktem 
Schwerte  einander  gegenüber  stehend  mit  dem  Zusätze  eotlaesea 
werden,  dass  man  anf  die  Fortsetzung  des  Kampfes  begierig  sein 
müsse«  Sonst  müsste  man  bei  dem  hrttderiieh^freuodscbaftlicboa 
Verhültnisse,  in  welchem  Castor  und  Pollax  in  hergebrachter  Weise 
auftreten,  die  ganze  pretiüse  Bezeichnnng  geradehin  unpassend  fin- 
den, und  offenbar  ist  der  Vf.  ganz  aus  seiner  Rolle  gefallen,  wenn 
er  den  Hauptgegner,  mit  dem  er  es  zu  thun  hat,  als  ein  laeidnm 
sidas  gelten  lässt,  da  er  ihn  sonst  nicht  tief  genug  herabsetzen  kann. 
Denn  so  offen  es  Ref.  eingesteht,  dass  er  den  nun  auch  schon  wie- 
der beschwichtiglen  Furore,  den  die  Bonsen*schen  „ Zeich en-Zeil"- 
Briefe^*  gemacht  haben,  nicht  recht  hat  begreifen  können,  da  »e 
doch  offenkundig  ihre  klar  heraustretenden  Schwachheiten  haben  nad 
so  gewiss  zu  vermuthen  stand,  dass  sie  auch  von  katholischer  Seile 
her  in  Anspruch  würden  genommen  werden:  so  würde  es  doch  ganz 
unpassend  sein,  wenn  der  Angegriffene  gegen  eine  solche  Sireit- 
schrift, wie  die  vorlieg.,  auch  nur  ein  Wort  zur  Abwehr  oder  aar 
Verstlndigeng  sagen  wollte.  Denn  sie  bewegt  sich  fast  dorebgingig 
ZB  ioffallend  nnd  selhstwohlgeffllitg  in  der  Sphäre  hühneader  nad 
massiver  Grobheit,  bis  zu  wirklicher  Gemeinheit  herabsinkend. 
Auch  ist  die  in  der  katholischen  Welt  nun  einmal  eingehürgerte  Vor- 
stellung von  der  Reformation  als  einem  zweiten  Sttndenfalle  za  tief 
eingewurzelt,  als  dass  Remonstrationen  auf  eine  andere  Auffasavng 
dieser  weltgeschichtlichen  Begebenheit  etwas  fruchten  können.  Bon- 
sen  wird  sich  allerdings  die  Berichtigung  mancher  historiscbea  An- 
nahmen nad  sonstiger  Ansichten  von  seinem  Gegner  gefallen  laaaen 
roOssen,  aber  sich  sonst  mit  ihm  und  gegen  ihn  einzulassen,  wird  er 
weder  sich  selbst  noch  einem  Andern  zutrauen  können  nnd  wollen, 
nnd  da  es  immer  etwas  Misslicbes  ist,  Ober  Receasionen  wieder  der- 
gleichen zu  schreiben,  unter  welche  Kategorie  eine  weitere  Besehif- 
tigung  mit  dieser  Schrift  fallen  müsste,  so  möge  ihr  mit  dem  hier 
Stehenden  ihr  Recht  geschehen  sein. 
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[^157]  EvangeHscher  Kalender.  Jahrbuch  für  1856.  Mit  Beiträgen  von 
I  Erdmann,  Foumier,  Giesebrecht,  v.  Grüneisen,  Hirsch,  Hoffmanny 
Kling,  Kö0t€r,  Kmmmacher,  Lübker,  Merz,  Feit,  Pet«niiaim,  Hanke, 
Ritter,  Schmieder,  Sebald,  Tornwaldt,  Trechsel,  Heraiugeg.  von  VI. 
Piper,  der  Theol.  Dr.  u.Frof.  7.  Jahrg.  Berlin,  Wiegandt  u.  Grieben. 
1 856.    VUI  u.  224  S.  8.  mit  6  Kunstbeiiagen.    (n.  10  Ngr.) 

Ganz  in  derselben  Weise,  die  bei  den  Anzeigen  des  voi^lieg, 
Jahrbuches  in  diesen  BlUtlern  seit  seinem  ersten  Hervorlreteo  kennt- 
lich gemacht  worden  ist  (vgl.  zuletzt  Rep.  Jahrg.  1854.  Bd.  IV. 
No.  5349)«  tritt  auch  diese  Fortsetzung  in  den  gesicherten  Kreis 
seiner  dankbaren  Leser  ein.  Es  erweitert  in  dem  Qberwiegendea 
Theile  seines  Inhalts  den  Cyklos  der  nach  und  nach  auf  anderthalb- 
hnndert  angewachsenen  Lebensbilder  zum  evangel.  Kalender  om 
abermals  20i  darunter  zum  ersten  Mal  in  den  Schilderuogen  ,,HariX 
Verkündigung'*  und  ,, Weihnacht*'  von  HofTmann  und  Krummacher 
Bilder  aus  dem  Leben  Jesu,  an  welche  sich  erläuternd  die  AufsAtze 
über  den  Ursprung  des  Weihnachtsfestes  und  das  Datum  der  Geburt 
Christi  von  dem  Herausg.  und  Aber  den  Weihnacbts*  oder  Christ- 
baum  von  Köster  ansehliessen.  Der  erstere  enthält  eine  neue  Ansicht 
über  den  Ursprung  des  Weihnachlslages,  für  die  sich  der  Vf.  die 
wissenschaftliche  Recbtfertiguog  anderwärts  vorbehält.  Ausser  den 
verdienstlichen  Erklärungen  der  Kunstbeiiagen,  z.  B.  der  Abnahme 
Christi  vom  Kreuze  am  Egsterstein  in  Westphalen  u.  s.  w.  bat  der 
Heransg.  auch  einen  Aufsatz  über  „dio  Musik  des  nimraels'^  geliefert, 
C.  Ritter  den  Ober  die  Besitznahme  Kanaans  für  Israel  durch  Josua« 
Die  Lebensbilder  fuhren  von  dem  Kreise  der  Apostel  ab  (Andreas, 
von  Ranke)  durch  ehrfurchtgebietende  und  sonst  anziehende  Gestal- 
ten der  alten  Kirche  (Clemens  von  Alexandrien,  Dioscuros,  Pacho- 
mius,  Ambrosius  u.  s.  w.  durch  Kling,  Erdmano,  Pelt,  Schmieder 
•  Q.  s.  w.)  und  des  Mittelalters  (Bonifacius,  Adalbert,  Goltschalk  n.  s.  w. 
durch  Lübker,  Tornwaldt,  Hirsch  u.  s.  w.)  bis  zu  eben  solchen  der 
neueren  Zeit  (Albr.  DOrer,  Job.  Laski,  Chr.  Fr.  Schwartz  u.  s.  w. 
durch  V.  GrQoeisen,  Trechsel,  Merz  u.  s.  w.)  und  es  liegt  am  Tage, 
wie  nachdrücklich  durch  die  nähere  Keantaiss  solcher  hervorragenden 
Persönlichkeiten  das  Christentbum  selbst  in  seinen  mannichfaltigsten 
Lebensftnssernngen  den  Freunden  desselben  nahe  gebracht  und  zur 
Nachahmung  empfohlen  werden  kOnne  und  mQsse.  Schon  jetzt  hat 
sich  der  evangel.  Kalender  zu  einer  populären  Kirchengescbicbte 
in  Biographieen  ausgebauet  und  es  würde  seine  Einführung  in  ein 
«osgebreiteteres  christliches  Lesepublicum  besonders  auch  dadurch 
gefördert  werden,  wenn  Prediger  es  sich  angelegen  sein  Hessen,  in 
ihren  Predigten  das  Erbauliche  solcher  »»Lebensbilder^^  gelegentlich 
vod  geflissentlich  anzubringen.  Die  Nachfrage,  wo  mehr  derglei- 
chen ZQ  holen  sei,  würde  von  Seiten  fleissiger  Kirchenbesucher  nicht 
ausbleiben  und  dem  evangel.  Kalender  gute  Wege  babnen. 

[2158]  dottft.  Arnolds  sämmtllche  geistliche  Lieder  mit  einer  reichen 
Aoswahl  aus  den  freieren  Dichtangen  und  einem  Lebens-Abriss  desselben, 
ein  Beitrag  znr  cbristl.  Hymnologie  und  Mystik  herausgeg.  von  if.  C.  B.  Bk" 

10» 


148  Tbealogtc. 


»,  Pfr.  in  ITnter-Jesingen  bei  Tübingen.    Stattgart,  Steinkopf.  1855« 
XVI  u.  328  S.    8.    (IThlr.) 

Die  Herausgabe  dieser  Schrift  erscheint  om  so  ^Mikenswerlfaer, 
dis  scbon  seit  Längerem  die  poetischen  Schriften  Gottfr.  Arnolds 
im  Buchhandel  gSDzIich  vergriffen  sind.  Eigentlich  kirchlicher  Lie- 
derdichter im  strengen  Sinne  des  Wortes  ist  nun  znar  Arnold  nicht, 
wir  haben  aber  die  Autorität  aller  Hymnologen  auf  unserer  Seite, 
wenn  wir  ihn  als  den  Meisler  der  mystischen  Theologie  im  hSchslen 
und  edelsten  Sinne  bezeichnen,  und  insonderheit  seine  gedanken- 
reichen, aus  den  tiefsten  Tiefen  des  christlichen  Gefühls  und  inniger 
Frömmigkeit  hervorgequollenen  Lieder  dem  Edelsten  beizählen,  was 
die  geistliche  Dichtkunst  hervorgebracht  hat.  Nach  v.  Hardenberg 
belauft  sich  die  Zahl  derselben  auf  130,  von  denen  beiiSufig  Albert 
Knapp  in  seinem  evangelischen  Liederschatze,  sowie  in  einem  beson- 
dern Werkchen  Ober  Arnold  42,  resp.  93,  jedoch  so  onvotlsländig, 
und  zum  Theil  in  so  veränderter  Gestalt  aufgenommen  bat,  dass  man 
in  ihnen  den  wahren,  ursprOnglichen  Dichter  nicht  wieder  erkennt. 
Dem  gegenQber  beansprucht  die  vorlieg.  Sammlung,  dem  Vorworte 
zufolge,  als  hervorstechendsten  Grundzug  den  Charakter  der  Origi- 
nalität und  Vollständigkeit,  denn  lediglich  die  grosse  Zahl  der  freie- 
ren Dichtungen  bat  einer  Sichtung  und  Auswahl  unterworfen  werden 
mflssen.  Schon  in  der  Vorrede  (S.  VI  ff.)  verbreitet  sich  der  Rer- 
ausg.  fiber  die  Quellen,  die  ihm  zu  Gebote  standen,  und  giebt  dann 
(S.  1 — 43)  einen  Abriss  von  des  Dichters  Leben, ^das  bekanntlich 
fiberreich  war  an  Widersprflchjßn  der  seltsamsten  Art,  daher  denn 
atich  A.'s  Persönlichkeit  noch  heute  von  entgegengesetzter  Seite 
eben  so  hart  getadelt  als  gerGhmt  und  gepriesen  wird.  —  Die  Ord- 
nung des  weiter  gebotenen  Materials  anlangend,  hat  der  Heransg. 
,,nach  reiflicher  Ueberlegung  und  mehrfachen  anderen  Versachen 
die  historische  der  systematischen  vorgezogen,  wiewohl  für  die  * 
letztere  der  Ordnungsplan  des  inwendigen  Christenthums  als  Vorbild 
und  Muster  dienen  konnte."  Lieder  und  (freiere)  Gedichte  sind 
getrennt  worden,  theils  wegen  der  Verschiedenheit  der  Form,  theils 
auch  darum 9  weil  jene,  wie  bereits  angedeutet,  vollständig,  diese 
nur  in  einer  Auswahl  aufgenommen  sind.  Hiernach  enthalt  der  1. 
Theil,  „Lieder*'  Qberschrieben,  in  seinem  f.  Buche  (S.  45  —  83) 
die  „gottlichen  Liebesfunken  aus  dem  grossen  Feuer  der  Liebe 
Gottes  in  Christo  Jesu  entsprungen**  vom  Jahre  1697  (nicht  1796, 
wie  hier  irrthflmlicb  gesetzt  ist),  und  in  einem  Anhange  dazn 
( —  90)  sechs  „Ueberarbeitnngen"  nach  Stellen  der  b.  Schrift.  Das 
2.  Buch  ( —  140)  giebt  die  „poetischen  Lob-  und  Liebessprfiche 
von  der  ewigen  Weisheit,  nach  Anleitung  des  Hohen -Liedes  Salo« 
monis**  vom  Jahre  1700  wieder;  das  3.  Buch  ( —  165)  die  gleich- 
seitigen „neuen  göttlichen  Liebes-Funken  und  ausbrechenden  Liebes- 
Plammen  in  fortgesetzten  Beschreibungen  der  grossen  Liebe  Gottes 
in  Christo  Jesu.*«  Das  4.  Buch  ( —  179)  bringt  der  „göttlichen  Lie- 
besfunken andern  Theil**  und  zwei  >y(Jeberarbeitungen*«  vom  J.  1701; 
da«  5.  ( —  196)  die  Lieder  Ober  das  eheliche  und  onverebeliclite 
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ii  LoUn  (der  erslea  Cfarkten),  vom  J.  1702  «oler  den  Titel:  „Voo  der 
gdlllichen  ond  uogöltlicbeo  Liebe;'*  das  letzte  Bach  ( —  258)  end* 
n  lieb  aus  dem  Jabre  1703  »»eioen  neues  Kern  recbt  geisllicber  lieb- 
st lieber  Lieder/*  ioci.  der  Naebleae  und  einer  keioeswegp,  wie  viel- 
^  faeb  geglaubt  wird,  vod  A.  berrQbreoden  Zugabe,  „der  WeisbeiC 
Gariea-GewXebs/*  33  Numnern  umfasseod«  Der  2.  Tbeil  des  Wer- 
ket ( — 82S)  ist  den  Obrigea  Gedichten,  Madrigalen,  Reimen  a.8.w. 
gewidmet  und  schliesst  mit  einigen  Uebersetzungen  Arnoida,  n.  B. 
des  Paradieses  von  TerluUianua  und  mehreren  AusaprOche  eines  Cd« 
lins  Sedulina,  Prndentios,  Prosper  Aquilanns  n»  a.  m» 
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^      [2159]    Gottfr.  AfBOlde  Geistliche  Minne -Lieder.    Herausgeg.  von  K.  C. 
.       E.  Ehmann,  Pfarrer  zu  Unter -Jesingen  bei  Tübingen.    Stuttgart,  Stein- 

^        konf.   185ß.     30«.  K.     fAKar.'i 
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köpf.  1856.    32  S.  8.    (4  Ngr.) 

Wir  können   es.  nur  billigen,   dass  Goltfr.  Arnolds  geistliche 
"      Minnelieder  im  vorlieg,  von  der  eben  angezeigten  Schrift  ^gSnziich 
'^      unabbAngigen  BOcblein  getrennt  sind.      Nur  anf  diese   Weise  nfla* 
r^      lieb    konnten   Beide    denen    gerecht  werden,   die    in    des   Dichters 
,       Liedern  Erbauung  suchen «   aber  damit  die  von  der  sinnlichen  Liehe 
entlehnten   Bilder  und   Ausdrücke   nun   einmal    unvereinbar   finden. 
Die   Zahl  der  hier  gebotenen  Lieder  betrSgt  19 »   und  sie  sind  es 
voroehmlicb,  aus  deoen  Arnolds  mitunter  ausschweifende  Mystik  am 
grellsten  hervorleochiet.    £r  beschfiftigt  sich  in  ihnen,  wie  Rambach 
Antbol.  IV.  87,  bemerkt,  „weniger  mit  dem  geoffenharten,  als  dem 
„wortlosen*^  Worte,   weniger  mit  dem  llnssern  geschichllichen  als 
mit  dem  innern  Christus."    Gleichwohl  sind  auch  diese  Lieder  gros* 
sentheils  der  Erguss  eines  tiefen  und  warmen  GeAihls,   und  stellen- 
weise wirkliche  Poesie.     Dabei  genfigen  sie  zogleieh  rucksichtlich 
des  Versbaues  recbt  wohl  den  Anforderungen  ihrer  wie  unserer  Zeit, 
trots  alledem  aber  sind  sie  doch  wegen  der  hohen  und  verschrftnkten 
Sprache  fttr  das  gesunde  Volk  mehr  oder  minder  unverdaulich. 


Jurisprudenz. 

f2t60]  Innere  Geschichte  des  Griechisch -Römischen  Rechts  von  Dr.  K. 
Ed.  Zachariae  veil  Lingenthal,  Ritter  des  k.  Griech.  Ordens  vom  Erlöser. 
L  Personenrecht.  Leipzig,  C.  G.  £.  Schubse.  1856.  88  S.  4.  (baar  n. 
3  TJilr.  10  Ngr.)    In  nur  125  Expl.  gedruckt. 

Erst  vor  wenigen  Wochen  hat  der  Vf.  ein  erfreuliches  Zen|^ 
niss  seiner  fortgesetzten  Thiitigkeit  in  der  Bekanntmachung  griechisch« 
römischer  Rechtsquellen  abgelegt  (vgl.  oben  No.  1363)  und  aber- 
aaals  liegt  eine  neue  werthvoUe  Arbeit  in  diesem  Gebiete  vor  uns. 
Mit  diesem  Boche  füllt  er  eine  Lficke  der  Rechtswissenschaft  ans, 
welche  bisher  schwer  empfunden  wurde,  und  gleich  wie  er  vor  17 
Jahren  duich  seine  Historiae  Joris  Graeco-Romani  delineatio  den 
Aoftloss  so  grOndllcber  Bearbeitung  der  Quellen  jenes  Rechts  gegeben 
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hat,  80  wird  jeileafails  «och  diese  ioiiere  Gefdiiekte  Tielfaeli  atrefsti 
and  weiteren  Fonehnogen  f5rderlicli  sein.  Wir  erbtllen  in  4» 
▼orlieg«  1 .  Hefte  zavOrderst  das  Personenreebt,  wobei  der  Vf.  je^ea 
Capitel  einen  Ueberbliek  des  rOiniseb-justinianiseben  und  wo  silbig 
des  frOhern  Reehls  voraossebiefct,  dana  aber  das  griechiseb-rOattckc 
Recht  in  seinen  bistorischen  Abstn fangen  folgen  Iflsst.  Hierbei 
mochten  wir  die  dorchgflngige  Klarheit  im  Ansdrnck  und  die  PrS- 
eision  in  der  Darstellung  und  Cbarakterisirnng  der  einzelaeo  Rechts- 
verhiltnisse  mit  besonderen  Lobe  hervorheben.  Mächten  doch  diese 
VorzOge  die  Vff.  von  Monographien  nnd  Abbacdlangen  sieb  nn 
Binster  nehmen!  —  Der  1.  Titel  bandelt  vom  Efaerecht  Der  Eii- 
lluss  des  Christenlhoms  auf  die  rechtliche  Auffaasnng  des  ehelickn 
Verbttitniises  ist  in  den  Gesetzen  der  christlichen  Kaiser  bis  Josü- 
nian  nur  gering,  selbst  in  denjenigen  Lehren,  in  welchen  die  Caie- 
nes  die  christliche  Anschauung  schon  entschieden  bervoiielei. 
Späteren  Kaisern,  die  mit  dem  gescbmibten  Namen  der  Biidt^ 
Stürmer  belegt  worden  sind,  war  es  vorbehalten,  ein  cbristliebes 
Eherecht  einzufOhren.  Und  dieser  Theil  ihrer  Gesetzgebosg  UeibI 
merkwürdig,  wenn  er  auch  unter  den  folgenden  Dynastien  mit  den 
übrigen  Wollen  nnd  Schaffen  derselben  grOsstentheils  wieder  ve^ 
kinngen  und  andern  Strömungen  gewichen  ist.  Die  Byzsntioer  kai* 
ten  fest  an  den  Canones,  welche  die  äussere  beliebe  Geschleeld- 
verbindnng  als  Hurerei  ansehen  und  bestrafen,  wobei  freilieh  die 
Gerichte  oft  nachsichtig  waren.  Die  Justinianischen  Eheverholi 
aind  theils  modiGcirt,  theils  verstärkt  worden.  Die  Sclayeseh« 
nnd  die  Ehe  Freier  mit  Sciaven,  letztere  unter  gewisses  Bedii- 
gungen,  werden  als  gültig  anerkannt  nnd  sollen,  wie  andere  Ehei, 
eingesegnet  werden.  Zur  Eingehung  der  Ehe  erfordert  Jie 
Ecloga  nicht  blos  die  Einwilligung  dtB  Vaters,  sondern  der  Ehen 
überhaupt.  Unter  Basilius  dem  Macedonier  kehrte  man  zun  Josliiii* 
nischen  Rechte  zurück,  wobei  es  blieb.  Der  Abschnitt  Ober  'i* 
Ehehindernisse  ist  reich  an  nenen  Mittbeilongen.  Die  Ehe 
zwischen  Christen  und  Häretikern  wird  den  Canones  der  Lao- 
dicenischen  und  der  Trullanischen  Synode  vom  J.  692  gemiss  rcr- 
boten.  Im  Blutverwandtscbaftsverhültniss  tritt  zum  sogen. 
Respectns  parentelae  auch  in  der  Trullanischen  Synode  das  Eh^ 
hinderniss  unter  Geschwisterkindern  hinzu;  aber  man  ging  soch 
weiter  und  es  scheinen  in  Folge  der  Sitze  des  Prochiron,  der  Ep- 
nagoga  und  der  Basiliken  die  Griechen  nie  daran  gezweifelt  i« 
haben ,  dass  innerhalb  des  6*  Grades  der  Seitenlinie  jede  Ehe 
•ehiechtbin  verboten  sei.  Der  7.  Grad  entwickelte  sieb  als  Verhol 
erst  zwischen  997 — 1165.  Endlich  entschied  ein  -  Syoodaldecret 
des  Patriarchen  Lucas  im  J.  1166»  dass  eine  solche  Ehe  getre«*^ 
werden  sollte,  was  Kaiser  Maouel  ausdrücklich  bestätigte  oad  wovea 
Isaak  Angelos  nur  eine  einzelne  Dispensation  ertheilt  hat.  h  der 
Schwügersebaft  bestimmt  nach  allmüfaligen  Erweitemsges  der 
Verbote  zuletzt  die  Trullanische  Synode  vom  J.  691^,  dass  Vster  m 
Sohn   nicht  Mutter  und  Tochter,   oder  Vater  nnd  Soba  aicht  s«ti 
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^  Scbwestern,   oder  Mutter  und  Tochter  nicht  zwei  BrOder,  eodlich 

^  BrOder  nicht  zwei  Schwestern  heirathen  sollten.     Ja  diese  Verbote 

*  wurden  noch  erweitert,  jedoch  auch  wieder  modificirt,  z.  B.  in  dem 
Falle,   data  die  Schwigerschaft  durch  zwei  verschiedene  Ehen  zwi- 

^  sehen  drei  Familienkreisen  hegrandet  ist«     RQcM>ehtlich  der  Adop- 

t  tivverwandtschaft  stellen  die  spatern  Juristen  allgemein  die  Regel 

■  auf,   Adoptivverwandtschaft  stehe  hinsichtlich  der  Eheverbote  der 

m  Blutsverwandtschaft  völlig  gleich.     Die   Ehebindernisse  wegen 

n  geistlicher   Verwandtschaft  werden  sehr  erweitert,   denn  die 

Bf  Synodus  Trullana  c.  55.  verbietet  die  Ehe  des  Taufpathen  mit  der 

Mutter  des  Tfloflings,  die  Ectoga  2,  2  die  Ehe  zwischen  dem  Sohne 
kt  des  Taufpathen  und  dem  Täuflinge  oder  dessen  Mutter,  endlich  eine 

ff  Novelle  von  Leo  uod  Constaotln  (776  —  780). ausserdem  noch  die 

]i  Ehe  zwischen  dem  Broder  des  Taufpathen  und  dem  Täuflinge  oder 

igi  dessen  Mutter.    In  das  Prochiron  ist  die  I.  26  C.  de  Noptiis  mit  der 

K  aas  der  Ecloga  hervorgehenden  Ausdehnung  aufgenommen  mit  der 

a  weitern  Bestimmung,   dass  der  Taufpathe  auch   die  Tochter  seines 

fg  TSuOings  nicht  heirathen  kUnae.     Später  sollen  sogar  noch  Erwei* 

g,  terungen  jener  Verbote  vorgekommen  sein,   ohne  dass  diese  Lehre 

^  als  vollkommen  geschlossen  bezeichnet  werden  kann.  —  Man  sieht, 

0  die  griechische  Kirche  liebt  die  einträglichen  Dispensen  nicht  weni- 

ger als  die  römische.     Hinsichtlich  der  Eingehung  der  Ehe  ver» 
^  ordnen  die  Kaiser  Leo  und  Constantin,   dass  die   Ehe  regelmässig 

•chrifUich,  in  bestimmter  Form  uod  in  einem  bestimmten  Inhalte 
geschlossen  werden  solle,  nur  da,  wo  dies  wegen  Niedrigkeit  und 
Arnuth  nicht  angehe,  solle  die  Ehe  in  der  Kirche  oder  auch  vor 
Freunden  eingegangen  werden  kOnnen.  Die  Gesetzgebung  des  Kai* 
ners  Basilius  kehrte  zwar  wieder  zum  Justinianischen  Rechte  znrflck, 
r  gebot  aber  bei  Strafe  öffentliche   Eben.     Dieses  im  Prochiron 

4 9  27  enthaltene  Verbot  der  heimlichen   Ehen  setzt  die  Sitte  der 

*  Trauung  durch  einen  Geistlichen  als  eine  allgemeine  voraus,  wie  sie 
dann  unter  dem  Einflüsse  der  Kirche  und  des  dadurch,  dass  die 
Kirche  auf  grössere  Heiligung  der  Ehe  drang  und  jede  andere 
Cescblechtsverbindung  als  strafbar  erklärte,  entstandenen  BedOrf- 
Bisaes  einer  feierlichen  und  zwar  Öffentlichen  Form  fOr  die  Ein- 
gebung der  Ehe  sich  bildete.  Daraus  erklärt  sich^  wie  zuletzt  Leo 
in  Nov.  89  allgemein  verordnet,  dass  die  Ehen  durch  kirchliche 
Einsegnung  geschlossen  uod  sonst  nicht  als  Ehen  betrachtet  wer- 
den sollen.  Bei  den  EbeverlObnissen  erhob  Leo  die  Sitte,  dass 
eine  Conventionalstrafe  von  der  Braut  für  den  Fall  der  wirklichen 
Auflösung  eines  Verlöbnisses  zu  stipnliren  sei,  zum  Gesetz,  jedoch 
eolle  die  Conventionalstrafe  beim  Verfalle  nach  damaligem  Rechte  vom 
Fiscns  eingezogen  werden.  EigenibOmlichen  Eiofinss  auf  das  Recht 
der  Verlobnisse  fihte  es,  dass  die  Kirche  in  ihrem  Eifer  fflr  die  Hei- 
ligung der  Ehe  allmählig  auch  die  Verlobung  durch.  Anwendung  der 
kirchlichen  Einsegnung  zu  einer  religiösen  Feierlichkeit  gestaltete. 
BhescheidungsgrUnde  erkannten  Leo  und  Constantinns  im  J. 
740  folgende  vier  an:   1)  Hurerei  der  Frau,  2)  Impotenz  des  Man- 
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nas,  3)  lebeasgeMirltch«  NaelltlaHiiiig«o,  4)  des  AotnU«  Alte 
flbrififen  Scbeiduogtgrttode,  iiatteotiicb  das  Verfalleo  aiaat  Bbeg»tlea 
in  Wabasino,  werden  verworfen.  Dieses  strenge  Gesetz  z«  an- 
gehen»  verfielen  manche  Ehegatten  auf  den  Auswege  ihre  eigenen 
Kinder  ans  der  Tanfe  zu  heben;  so  entstand  zwiscben  ibneD  eine 
geistliche  Verwandtsebafl  im  verbotenen  Grade  und  ihre  Ehe  wurde 
nichtig.  Dieser  Ausweg  werde  iny  J.  780  streng  verpOnt*  Uebri- 
gens  existirt  über  Ehescheidung  und  Wiederverbeiratboag  der  Ge- 
schiedenen, welche  die  Kirche  verbot,  bis  beut  zu  Tage  Widerspruch 
swischen  dem  kirchlichen  und  weltlichen  Rechte.  —  Trotz  dem,  daas 
Leo  seinem  eigenen  Gesetze  Ober  Wtederverbeirathung  nach 
Auflösung  der  Ehe  durch  den  Tod  zuwider  eine  vierte  Fran 
nahm,  ein  Ereignisse  welches  die  griechische  Geistlichkeit  anObiglich 
zerspaltete«  kam  es  im  J«  920  zu  dem  von  einer  Synode  unter  ka>- 
serlicher  Beslfliigong  beschlossenen,  aber  erst  unter  Basiliaa  ond 
Constantin  allgemein  anerkannten  und  seitdem  jihrlich  in^  der  Kirche 
im  Monat  Juli  von  der  Kanzel  zu  verlesenden  Satze,  dass  ein«  vierte 
Ehe  nichtig,  die  dritte  Ehe  aber  kanonisch  strafbar  und  in  dem  Falte 
völlig  verboten  sei,  wenn  der  Betreffende  40  Jahre  alt  sei  anil  Kin- 
der habe.  —  Die  Geschichte  des  ehelichen  GOter rechts  ist 
schwer  aufzuhellen  wegen  der  Verwirrung,  die  durch  Wiedereinßüi- 
rnng  des  Justinianischen  Rechts  unter  Basilius  dem  Macedonier  ent- 
stand, während  das  Recht  der  Ecloga  in  der  Sitte  tiefer  Wurzel 
gesehlagen  hat.  Erst  dem  Kaiser  Leo  gelang  es,  die  Verwirrung 
SU  lösen.  Um  dies  zu  veranschaulichen,  giebt  der  Vf.  das  Joslinia- 
ntsche  Recht,  dann  das  System  der  Ecloga,  hierauf  das  gemischle 
System  der  Leoniscben  Novellen,  woran  sich  das  spätere  Recht 
nebst  Ergänzungen  und  zuletzt  das  neueste  Recht  anschliessl,  S.  39 
-*6f«  Die  Hauptsätze  des  Systems  der  Ecloga  sind  folgende:  Zuvör- 
derst soll  es  nicht  nöthig  sein,  wie  Juslinian  in  der  Nov.  97  bestimmt 
hatte,  das  Hypobolum  in  gleicher  Höhe  mit  der  Dos  zu  bestellen; 
es  soll  vielmehr  das  Hypobolum.  geringer,  als  die  Dos  sein.  Wird 
nnn  die  Ehe  durch  den  Tod  aulgelöst  und  es  siod  keine  Kinder  vor- 
handen, so  soll,  wenn  keine  entgegenstehenden  Verordnnngea  ge- 
troffen worden  sind,  die  überlebende  Frau  die  Dos  und  das  Hypo- 
bolum erhalten,  der  Oberlebende  Mann  aber  das  Hypobolum  behalten 
und  nur  die  Dos  den  Erben  der  Frau  restituiren.  Sind  aber  Kinder 
vorhanden,  %o  erhält  die  flberlebende  Frau  ausser  ihrer  Dos  und 
dem  Niessbrauch  des  Hypobolum  ein  Kindestheil  vom  Hypobolum 
und  dem  übrigen  Theile  des  Mannes  zu  vollem  Bigentbum;  wird  das 
Vermögen  des  Mannes  durch  das  Hypobolum  erschöpft,  so  erhält  sie 
begreiflich  ein  Kindestheil  nur  am  Hypobolum  und  den  Niessbranch 
des  Uebrigen;  ist  aber  das  wirkliche  Vermögen  des  Mannes  sogar 
geringer  als  das  bestellte  Hypobolum,  so  wird  das  Kindestheil  nicht 
nach  dem  vorhandenen  Vermögen,  sondern  nach  dem  versprochenen 
Hopobolum  berechnet.  Der  flberlebende  Mann  erhält —  abgesehen 
von  dem  ihm  zustehenden  Niessbrauche  -*-  analog  ein  Kindestheil 
zu  Eigonthum,  also  von  dem  Hypobolum  und  dem  Vermögen  der 
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Frau,  d.  b«  der  Dos  and  der  üwtQiHKa.  Wenn  skh  des  Kindee- 
tbeil  des  Manees  etwa  auf  weniger  berecbaet,  als  das  versproehene 
liypoboiam  belrfigl,  so  soll  der  Mann  von  dem  Seiaigen  eben  so 
wenig  etwas  geben,  als  von  dem  Vermögen  der  Frao  etwas  lucriren. 
£a  bat  also  der  Mann  niemals  das  Hypobolum  zu  prflstiren,  wobl 
aber  locrirt  er  zuweilen  noeb  etwas  von  dem  Vermögen  seiner  Pran 
zu  Eigenthum.  FOr  den  Fall  der  Wiederverbeiratbung  des  über« 
lebenden  Ehegatten  baben  die  Bestimmungen  des  Justinianiscben 
Recbis  Geltung.  —  Die  I.  7  €•  de  Datis  promiss.  ist  durch  Leo  da- 
hin abgeändert,  dass,  wenn  der  Vater  die  Dos  aus  seinem  und  der 
Tochter  Vermögen  zu  geben  verspricht,  er  im  Zweifel  die  Hälfte  aus 
diesem,  die  Hälfte  aus  Jenem  zu  leisten  bat.  Die  Veräusserung 
eines  Dotalgrundstückes  geschieht,  dem  Schollasten  zu  Harme- 
BOpul  zo  Folge  mittelst  öfiTeotlicher  Urkunden  und  worden  die  Jusli« 
nianischen  Regeln  nicht  mehr  beobachtet.  —  Wenn  die  Frau  nach 
dem  Tode  ihres  Mannes  in  «iner  Art  Gemeinschaft  mit  ihren  Kin- 
dern verbleibt,  so  soll  sie,  der  Ecloga  zufolge,  in  öffentlicher  Form 
ein  Verzeichniss  des  ebemännlichen  Vermögens,  der  Dos  und  ihrer 
Parapherme  aufnehmen  lassen.  Dem  Oberlebenden  Ehegatten  wird 
eine  gleiche  Pflicht  nicht  auferlegt.  Die  Epanagoga  hat  jene  Vor- 
scbrift  der  Belöge  nicht,  verlangt  dagegen,  dass  der  überlebende 
Mann  ein  Inventar  der  Res  malerna  machen  solle,  wenn  er  Kinder 
babe  und  zur  zweiten  Ehe  schreite.  Leo  Nov.  110  bestätigt  das 
Recht  der  Ecloga  allgemein,  und  präcisirt  theils  die  Fristen  för  die 
Aufnahme  des  Inventars,  theils  die  Rechtsnachtbeile,  welche  die 
Frau  im  Unterlassungsfälle  treffen.  Diese  auch  fOr  den  Fall,  dass 
die  Frau  die  Vormundschaft  ihrer  Kinder  nicht  abernimmt,  gültige 
Bestimmung  ist  praktisches  Recht  geworden  und  geblieben«  Was 
die  Soccession  der  armen  Wittwe  betrifft,  so  hat  Leo  in  der 
Nov.  116  verordnet,  dass  dieselbe,  auch  wenn  Kinder  aus  ihrer  Ehe 
vorhanden  sind,  jedoch  nur  so  lange,  als  sie  aich  nicht  wieder  ver- 
beirathet,  das  ihr  nach  Justinianischem  Rechte  gehörende  Viertheil 
oder  Kiodestheil  zu  ihrem  Eigenthum  behalten  solle.  In  der  que- 
rela  und  exceptio  non  numeralae  dotis  ist  durch  das  wieder- 
bolle  Abweichen  und  Zurückkehren  zum  Justinianischen  Rechte 
grosse  Verwirrung  bei  Harmenopul  entstanden,  welche  der  Scboliasl 
zo  lösen  bemüht  ist.  In  Bezug  auf  das  Vermögen  der  Ehebre- 
cherin kehrte  man  nach  widersprechenden  Bestimmungen,  wie  es 
icbeint  in  praxi,  zum  Justinianischen  Rechte  zurück,  eben  so  rück- 
eicbtlieh  der  innerhalb  des  Trauerjahrs  zur  zweiten  Ehe  schrei- 
tenden Frau.  Das  neueste  eheliche  Güterrecht  befindet  sich 
mehr  oder  weniger  vollständig  bei  Harmenopul  und  Blastares.  Im 
beotigen  Königreiche  Griechenland  ist  im  Allgemeinen  Harmenopul 
naassgebend,  jedoch  wo  andere  rechtliche  Normen  Gewobnbeils- 
recht  geworden  sind,  gehen  diese  vor.  Man  bat  diese  S&ifia  zum 
Tbeil  auf  die  Assissen  von  Jerusalem  und  gallische  Coutumes  zorück- 
filhren  wollen.  Es  liegt  aber  vielmehr  das  Recht  der  Ecloga  zu 
Grunde.    —    Eine  consequente  Fortbildung  der   Milderung   der 
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viterlieheo  Gewalt  auf  der  eiaen  nad  der  Hebnog  ier  Rechte 
der  Kiader  auf  der  andera  Seite,  sowie  die  Hebaag  der  Reehle  der 
Mutter  in  Beziebaag  auf  die  Vormondsebaft  der  Kiader  hatte  ^abia 
führen  mOssea,  die  viterliebe  Gewalt  bei  minderjftbrigeo  Kindern 
der  Vornandseban  aaatog  an  gestaltea,  bei  grossjabrigen  aber  ganz 
fallen  sn  lassen  und  der  Mutter  im  Wesentlichen  dieselben  Rechte 
und  Pflichten,  wie  dem  Vater,  den  Kiadera  and  deren  Vermegea 
gegeallber  einzorfiumen  und  aufzuerlegen.  Und  in  der  Tbat  hat 
auch  die  Ecloga  der  Kaiser  Leo  und  Constantin  (v.  Jabre  740)  eia 
derartiges  System  -  aufgestellt«  Im  9.  Jahrb.  ist  aber  das  Joalinia* 
nische  Recht  mit  einigen  Modificalionen  wieder  zur  Geltung  gelangt 
und  dann  eia  Stillstaad  ia  der  Rechlsbildung  eingetreten.  Erst  in 
neuerer  Zeit  zeigt  sich  wieder  in  den  Ländern  griechischen  Rechts 
ein  Hervortreten  der  Gonseqnenzen ,  zu  welchen  die  Grnndanachau- 
ungen  des  Justioianiscben  Rechts  in  natflrlicber  Fortentwich elong 
f&hren.  Um  diesen  Satz  zu  verdeutlichen  wird  das  System  der 
Ecloga  gegeben,  dann  das  spätere  und  das  neueste  Recht«  ^—  Ob- 
schon  nach  dem  Verbote  des  Coocobinats  von  eiaer  Legitimation 
nicht  die  Rede  sein  sollte,  sprachen  doch  die  Basilikea  von  eiaer 
Legitimatio  per  subsequens  matrinioaium.  —  Im  byzantinischea 
Rechte  betrachtete  man  die  Annahme  an  Kiadesstatt  als  eine 
Art  von  Begrfladung  des  Verhältnisses  zwischen  Eltern  und  Brifdera, 
und  wie  diess  sonst  durch  eine  kirchlich  eingesegnete  Ehe  entstand, 
so  war  es  auch  Sitte  geworden,  die  Adoption  durch  eine  feierliche 
Einsegoung  zu  vollziehen.  Die  Adoptivverwaadtschaft  ward  seitdem 
(wenigsteas  in  Beziehung  auf  die  Eheverbote)  der  Blutsverwandt* 
Schaft  immer  mehr  gleich  geachtet  und  fDr  unauflöslich  gehaltea. 
Uebrigens  scheint  in  Sitte  und  Praxi  jede  Adoption  ihrer  Wirknag 
nach  wie  eine  sogenannte  Adoptio  minus  plena  behandelt  worden  za 
sein,  so  dass  sie  lediglich  dem  AHoptirten  Rechte,  namentlich  Erb* 
rechte  gab.  In  dieser  veränderten  Bedeutung  der  Adoption  lag  der 
Grund  fttr  den  Wegfall  der  mancherlei  Beschränkungen  der  Adop- 
tion. Demgemflss  verordnete  Leo  der  Weise,  dass  Gastraten,  Ba- 
nuchen  und  Frauen  und  zwar  letztere  nicht  blas  in  solatiun  libro- 
rum  amissornro  und  nicht  blos  per  rescriptum  principis  adoptiraa 
können.  —  Die  Vormundschaft  zeichnet  sich  in  der  Ecloga  der 
Kaiser  Leo  und  Constantin  vom  J.  740  dadurch  ans,  dass  sie  die- 
jenigen Ideen,  welche  schon  im  Justinianischen  Rechte  mehr  oder 
weniger  erkennbar  sind,  zu  vollständigerer  Entwickelong  bringt, 
theils  dadurch,  dass  sie  das  Vormandschaftswesen  mit  der  Kirche 
oder  kirchlichen  Instituten  in  Verbindung  setzt.  Zuvörderst  scbiiesst 
das,  was  die  Ecloga  Ober  eheliches  Güterrecht  und  die  Fortsetzvag 
der  Gfitergemeinschaft  mit  den  Kiadera  nach  dem  Tode  des  einen 
Ehegatten  verordnet  in  der  Regel  die  Vormundschaft  aus,  »o  lange 
Vater  oder  Mutter  am  Lehea  sind;  regelmässig  stehen  also  nur 
Waisen  unter  Vormundschaft,  rOcksichtlich  welcher  aber  ia  der 
Ecloga  nur  von  einer  HOVQarmgeia  die  Rede  ist,  wobei  sich  von  dem 
alten    Unterschiede    zwischen    tutela    und    cura  keine  Spur  findet. 
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^^  Coratoreo  der  6Q(papoi  mjmot  sollen  xaoachst  diejenigen  sein,  welche 

^^  ihnen  die  Ellern  durch  letztwillige  Verfügung  gesetzt  haben;  ausser- 

^*  dem  aber  nicht  mehr  wie  bis  dahin  andere  Privatpersonen  VormQn* 

9*^  der  werden  9  sondern  kirchliche  Institute,  z.  B.  in  den  Eparchien  die 

M  ,         Bischöfe,  Kl5ster  ond  Kirchen  die  Vormundsehaft  führen»  dabei  je- 
"^  doch  blos  mit  der  Verwaltung  des  Vermögens,  nicht  mit  der  Erzie- 

^^  hnng  des  Pupillen  zu  thun  haben.     Da  aber  die  MOnche  und  Geist- 

^'^  liehen  gegen  diese  Mobewaltong  remonsirirten,    kehrte  man  zn  der 

^''-  !•  53  G.  de  Episcopis  und  Nov.  170,  c  b  zurUck,  die  in  den  ßasi- 

^«  liken  anerkannt  sind.     Die  Vormundschaft  dauert  so  lange,   bis  die 

^!  Papillen  entweder  heiraihen  oder  20  Jahre  alt  geworden  sind.     Die 

^ .  Beendigung  der  Vormundschaft  ist  also  nicht  mehr  von  der  pubertas, 

■da  bezOglich  major  aetas  abhängig  gemacht,  sondern  vielmehr  von  dem 

mk  Eintritt  einer  faclischen  Selbstständigkeit  oder  aber  desjenigen  Al- 

HM  ters,   in   welchem   nach  froherem  Rechte   nm   venia  aetaiis  speciell 

S«  fiachgesucht  werden  konnte.    Die  von  Leo  in  der  Nov.  28  getroffene 

k-  wesentliche   Veränderung »    worauf  in   der  Regel   Mtfnner  mit   20, 

r-üi  Frauen  mit  18  Jahren  selbstständig  werden  und   nur  Wahnsinnige, 

ra  eo   lange  als  dieser  Zustand   dauert,   unter  Vormundschaft  bleiben 

m  lollen,    besonders   tOchtige   Personen   aber  auch    schon   frflber  fQr 

Wt  majorenn   erklärt  wenden   kOnnen»   in   allen   drei  Fällen  aber  nicht 

ii  mehr  durch  den  Kaiser,  sondern  durch  den  Magistrat  den  betreffen- 

fi  den  Personen  die  Verwaltung  ihres  Vermögens  fibertragen  werden 

^  tolle,   wird  zwar  von  den  Spätem  als  in  der  Praxis  nicht  angenom- 

^1  men  bezeichnet  und  ist  auch  in  die  Ecloga  Novellarom  Leonis  nicht 

^  aufgenommen   worden,   gleichwohl   ist  sie   in   so  weit  von  Einflnss 

«s  gewesen,  als  die  venia  aetatis  sehr  gewöhnlich  und  von  da  an  durch 

f.  den  Magistrat  ertheilt  worden  zu  sein  scheint.     Im  spätem  Rechte 

f^  hat  sich  der  Begriff  der  Vormundschafl  als  eines  öffentlichen  Amtes 

immer  mehr  Geltung  verschafft,  und  die  schon  bemerkte  Aufhebung 
des  Unterschieds  von  totela  und  cura  ist  durch  die  Ecloga  stehend 
geworden.  Die  eigentliche  tutela  legitima  verschwindet  ganz.  Selbst 
die  testamentarischen  VormQnder  hat  die  Obrigkeit  als  solche  zu 
proclaroiren.  Entsprechend  dem  regelmässigen  Aufhören  der  Vor- 
*  nondschaft  durch  venia  aetatis  wird  die  in  integrum  Restitutio  be-  > 
schränkt;  ja  eine  Novelle  des  Kaisers  Alexius  Comnenus  I.  schliesst 
sie  ganz  ans,  wenn  die  Verletzung  weniger  als  ein  Zehntheil  beträgt; 
auch  die  Frist  der  Nachsuchung  wurde  beschränkt.  Mit  Nachwei- 
song  des  neuesten  Rechts  der  Vormundschaft  in  der  Tllrkei  und  im 
Königreiche  Griechenland,  woroach  in  diesem  das  Verlangen  nach 
einer  Reform  der  Gesetzgebung  «ehr  stark  zn  sein  scheint,  schliesst 
dieses  1.  Heft«  Wir  bemerken  noch,  dass  in  den  Abschnitten,  in  wel- 
ehen  das  neueste  Recht  mitgetheilt  wird,  auch  das  Moldauische  und 
Walacbische  Gesetzbueh  berOcksichtigt  worden  ist.  Die  zahlreichen 
Anmerkongen  enthalten  Quellencitate,  die  neuere  Literatur  und  eine 
Erklärung  der  griechischen  KonslausdrOcke.  Mit  Verlangen  sehen 
wir  der  Fortsetzung  entgegen. 
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[2161]  Ueber  die  ConctiiTenz  und  die  CoUinon  der  RönüsclieD  CiTilUaffeii, 
von  Dr.  WUh.  Harten«,  Privatdoc.  der  Kechte  an  der  k.  UniT.  zu  Berlin. 
Leipzig,  Bernh.  Tauchnitz.  1850.     lU  S.   gr.8.    (n.  18Ngr.) 

Der  Vf.  bezeichnet,  onter  Abweichung  von  v«  Savigny  (Syst.  V. 
S.  215.  16)9  and  beziehendlicb  nnter  nicht  erfolgloser  BekSapfang 
voD  dessen  Ansicht,  mit  dem  Ausdrucke:  Concnrrenz  „die  Beziehnng 
zwischen  mehreren  Klagen,  vermOge  deren  sie  neben  einander  dnrch- 
gesetzt  werden  können^^  dagegen  mit  dem:  Coliision  „das  Verhlltniss 
zwischen  mehreren  Klagen,  welches  nur  eine  derselhen  zu  prakliscber 
Geltung  gelangen  Iflsst.^^  Seine  Darstellung  zerfällt  in  zwei  Haupt- 
abschnitte: I.  die  quellenmassige  Darstellung,  und  II.  die  DogmeBg^ 
schichte.  —  Zu  I.  Nach  Rechtferliguag  der  obigen  Begriflsbestimmang 
10  Hinblick  auf  die  Quellen  (§.  1.)  bemerkt  der  Vf.  (§.  2.):  dass  bei  der 
Conc.  eben  so  wie  bei  der  Coli,  stets  nur  ein  Beklagter,  eben  so  bei 
letzterer  stets  nur  ein  KIflger,  dagegen  bei  ersterer  entweder  nur  ein 
Klager  (activo  Conc.  oder  mehrere  Klager  (passive  Conc.)  in  Frage 
kommen.  Es  knflpft  sich  hieran  (S.3)  die  Darlegung  der  verschiedenen 
AusdrOcke  der  Quellen;  welche  durch  den  der  L.  18*  L.34.  §.  2.  O.'de 
O.et  A.  (XLIV.  7.)  actio  remanet,  der  L.  un.  C.  quando  civil,  a.  crinu 
praej.  (IX.  31«)*  utraque  licere  ezperiri,  der  L.  43«  §.  1.  D.  de 
R.  J.  (L.  17.)  nna  qais  experiri  debet  u.  A.  noch  vermehrt  werden 
konnte.  —  Die  gemeinsamen  Grundlagen  beider  Institute  sind  hier- 
nach: eine  gegen  einen  Beklagten  gerichtete  Mehrheit  von  Klagen, 
und  das  Entstehen  dieser  Mehrheit  ans  einer  Handlung  oder  einem 
Ereignisse;  sei  es,  dass  letztere  Einheit  eine  factische,  oder  (S.  6) 
eine  rechtliche  —  eio  unter  deuselben  Rechtsbejriff  fallender  Cob- 
plex  von  Handlungen  —  ist;  sei  es«  dass  sie  unmiltelhar  oder  mittel- 
bar ein  Klagrecht  erzeugt«  dafern  sie  nur  mehrere  getrennte  Ver* 
pflichtungsgrOnde  in  sich  birgt  (S.  7).  •  Letzlere  sind  entweder  spe^ 
cielle  oder  altgemeine  (S.  13).  Rechtlicher  Gegenstand  der  Klagen 
kann  entweder  eine  positive  Bereicherung  (poena)  oder  einfach  Scha- 
denersatz (rei  persecutio)  sein  (S.  14)*  Letztere  ist  jeder  Zeit 
nur  einmal,  erstere,  in  so  fern  dieselbe  Handlung  unter  den  Ge- 
sichtspunct  mehrerer  mit  Privalstrafen  bedrohter  Delicto  fallt,  aebr- 
fach  denkbar  (S.  16).  Diess  ist  der  Fundamentalsatz  för  die  ganze 
Lehre,  und  die  ferneren  Abschnitte  belegen  in  quellenmassiger  Zo- 
sammenstellttog  der  Gesetze  die  Principien  für  die  Anwendung  der 
Cooc.  und  Coli.  (§.  4);  dann  Modificationen  (§.  5)  and  die  Herbei- 
fOhrung  der  Coliision  (§.  6).  In  der  Ausfuhrung  des  §.  4«  ist  be- 
aonders  ioteressaot  die  Darstellung  der  Cooc.  der  actio  farli  (Pdnal- 
klage)  mit  verschiedenen  reipersecutorischen  Klagen:  actio  locati, 
nandati,  pro  socio,  neg.  gest.,  tutelae,  commodati,  deposili,  cond. 
furtiva,  rei  vindicatio  (S.  32).  In  §.  5.  findet  das  Redactions ver- 
fahren ond  das  Aniplificationssystem  Beleuchtung  (S.  45  ff.)*  ^^^ 
dieser  Lehre  nimmt  der  Vf.  Veranlassung  zu  Emendation  zweier 
Digestenst^llen,  der  L.  41.  §.  1.  und  der  34.  §.  2.  de  0.  et  A. 
(XLIV.  7.)  Bei  ersterer  empfiehlt  er  statt:  id  consequatur,  nach 
Cujacius:  nihil  conseqoatur;    bei  letzterer:    quin  simplo  accedit,   nt 
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simplo  sobdaclo  locom  habeal.   Ref.  glaubt  bei  der  ersteren  anneb- 
men  zo  mOsseo,  dass  doreh  sie  Folgendes  aosgedrQckt  werden  sollte: 
Hat  ein  KIflger  aas  demselben  Factum  zwei  Klagen  (jedocb  bei  dem 
^i         PrStor  nur  eine  angebracht)  so  ist  es  nichts  desto  weniger  Sache  des 
>  1  Judex  (wenn  die  angebrachte  ein  minus  gegen  die  nichtangebrachte  — 

reltqaa  —  enthXtt,  zu  Vermeidung  von  ProcesshSuFung)  dem  Klüger 
zugleich  zu  dem  zu  verhelfen,  was  in  der  reliqua  mehr  enthalten  ist, 
wogegen,  wenn  die  reliqua  nur  lantondem  oder  ein  minus  enthält,  der 


^ 


^         Kläger  nur  das  Object  der  angebrachten  Klage  erhält.     Bei  dieser 
H ,  Auffassung  kann  man  die  lectio  Flor,  beibehalten,  wenn  man  sich  das: 

im 

\ti 


aut  minus  in  Parenthese  gestellt  denkt.  Bei  der  zweiten  Stelle  erscheint 
ihm  die  Remedur  des  Averanius  (Interpr.  II.  28.  no.  49)  sed  veriut 
eat  non  remanere  ete.  einfacher  und  angemessener.  Denn  entweder 
argumentirte  Paulus;  esmOsse,  wenn  das  simplum  derAquilia,  als  rei- 
^^  persecutoriscber  Klage,  durch  die  zuvorangestellte,  gleichartige  locati 
absorbirt  also  «—0  ist,  auch  das  duplum  (2  -f  0  =&=  0)  absorbirt 
^  sein,  oder  es  ist  zu  berQcksicbtigen,  dass  die  Aquilia  infitiatione  in 

^h  dnplum  crescit,   und  daher,   wenn  bereits  Condemnatoria  aus  dem- 

'^^         selben  Pactum  in  Folge  der  locati  stattgefunden,  eine  infitiatio  der 
^'  Aquilia  nicht  weiter  denkbar  war.     Der  §.  6.   bietet  hauptsächlich 

^'  Veranlassung,  die  Geltung  der  Collision  ipso  jure  und  ope  exceptio* 

'^  Bis  auszufObren.      Zu  II.    In  dem  zweiten  Hauptabschnitte  giebt  der 

■^  Vf.  §.  1.  zunächst  eine  Debersicht  der  Literatur.     Die  ältere  Dis* 

^-  sertationenliteratur  ist  zu  vervollständigen  gegen  Lipenius  aus  Vogel: 

^  Lex.  Litt.  Acad.  jnr.  IL  p.  353.  s.  v.  concursos  actionum;   einer 

1^  apecielleren  Erwähnung  nicht  unwerth  ist:   Herrn,  van  Vianeu:  Diss« 

?i  de  conc.  act.  in  Oelr.  Nov.  Thes.  L  1.  p.  298*     Ferner  enthält  man- 

tf  ehes  Praktische:    Puchta  Aber  ger.  Klagen   2.  Ausg.   Giess.  1840. 

*  §.  30  ff.  und  sehr  Beachlenswerthes:   Schillings  Institut.  IL   §.  113. 

^  Endlich  hätte  der  Vf.  wohl  Gelegenheit  ßnden  mOgen  auf:   Bekker: 

i:  die  process.  Gonsumtion  (B.  1853)  des  Näheren  einzugehen,   indem 

r.  hier  die  Lehre  von  der  Concurrenz  und  Gollisioo,  namentlich  §.  20  ff« 

i  unter  dem  Gesichtspuncle:    ne  bis  de  eadem  re  sit  actio  mit  aner- 

f  fcennenswerthem  Berufe  behandelt  ist.    Die  Abschnitte  des  2.  Haupt- 

^  tbeiles;   Terminologie  (§.  2)»   Juristische  Gonstruction  der  Institute 

(§•  8.)«  Concurrenz  der  Pdnalklagen  (§.  4.)i  Gonc.  der  Pönalklagen 
mit  einer  reipersec.  Klage  (§.  5.))  Gollision  zwischen  einer  gemisch- 
»  ten  und  einer  reipers.  Klage  (§.  6.)  bieten  dem  Vf.  Gelegenheit  zu 

einer  gewandten  Polemik,   deren  Einzelheiten   zu  verfolgen   ausser 
I  dem  Bereiche  dieser  Anzeige  liegt.  —  Bei  den  Rackblicken  auf  das 

I  Ganze  hat  der  Ref.  zu  rQhmen,  dass  der  Vf.,  wie  das  Quellenregister 

S.  113  f«  zeigt,  die  Quellen  ileissig  studirt  —  wenn  auch  nicht  er- 
schöpft —  und  den  reichen  Stoff  mit  Klarheit  und  Präcision  ge- 
ordnet bat.  Namentlieb  in  letzterer  Hinsicht  bifdet  das  Buch  eine 
anerkennenswerthe  Ausnahme  von  vielen  andern  Erzeugnissen  der 
neueren  juristischen  Literatur,  deren  Verfasser  über  einzelne  Leh- 
ren dickbändige  Monographieen  zusammenzustellen  nicht  fQrermQdend 
geachtet  haben.  * 
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Professor  Schieiden  und  der  Mond.    Von  fiiit  Tllta4*  lecfcier. 

[.eipzig,  Gumprecht.  1S56.    XV  u.  427  S.  gr.  8.    (n.2Tfalr.) 

lo  GemSssheit  des  Spruches  a  potiori  fit  deaoniiiiatio  ist  die 
Schrift  zwar  ia  der  Hauplsacha  eiae  Streitschrift  gegea  Schl«idaa, 
bebaodelt  aber  anf  Anlass  desselben  ooch  einige  GegenstSode,  •»» 
nentiich  den  Mond,  so  wie  die  Teleologie  und  das  Od.    Anlass  zn  der 
Schrift  gab  ein  Angriff  Schleidens  in  seinen  ,, Studien'^  gegea   die 
Ansieht  Pechners  vom   Dasein   einer  Pflanzenseele.     Debrigees  ist 
das,  was  hier  Ober  den  Mond  gesagt  ist,  nur  ein  Aeszog  ans  einer 
grosseren  monographischen  Arbeit,  die  schon  zum  grOsseraa  Tbeile 
ausgearbeitet  vorliegt  und  sich  hauptftäcblieb  mit  folgendes  Pregee 
beschäftigt:    1.   Hat  der  Mond  einen   Binflvss  auf  die   WilteroegT 
2.  Hai  er  einen  Biofluss  auf  den  Lebens-  nnd  Krankheitsprocess  der 
Menschen  und  anderer  irdischer  GescbOpfe?     3«  Hat  er  eine  Atme- 
Sphäre  und  4.  ist  er  bewohnbar  und  bewohnt?     Aosser  dieser  SebriA 
stellt  der  Vf.  noch  eine  zweite  in  Aussicht:  y,Ober  die  Seelaafrage.^ 
Von  den  zwei  Tbeilen  der  vorlieg.  Schrift  enthält  der  erste  folgeade 
Capitel:  I)  Streben  und  Erfolg  (Motto:  Prediger  SaL  9,  11).    S.  1 
— 45.     Hier  schildert  der  geistreiche  Vf.  den  ganzen  ZusamneebaBg 
der  Ansiebten,  in  dem  die  von  der  Pflanzenseele  erwachsen  ist  nuC 
dem    Schicksal,    das    sie    bisher  gehabt  bat;    ausser  der  Schrift: 
„Nanna,   oder  Über  das  Seelenleben  der  Pflanzen^*   besprieht  er 
mehrere  andere  seiner  Schriften:  „Zend^Avesta,*'  „das  BflchleiB 
vom  Leben  nach  dem  Tode^*  und  „Ober  das  höchste  Gut^'  ued  den 
geringen  Brfolg,  den  dieselben  bisher  gehabt  haben.     2)   Schieiden 
und  die  Pflanzenseele  (S.  45  —  92).     Der  Vf.  giebt  hier  zonSehst 
eine  Charakteristik  Schleidens  und  zeigt,  dass  es  ihm  sowohl  an 
literarischem  Anstand  als  an  literarischer  Genauigkeit  fehle,   anebt 
dann  den  von  Scbleiden  entslelllen  Sachverhalt  seiner  Behandlaeg 
der    Pflanzenseelenfrage    möglichst    wiederherzustellen    und    giebt 
schliesslich  eine  Erklärung  von  Schleidens  Gereiztheit  inBekiopfang 
seiner  Gegner»     Zwei  Gründe  giebt  er  daftlr  an,  einen  hypotheti- 
schen,   eine   hypochondrische   Verstimmung    und  einen  faktischen, 
nicht  im  KOrper,  sondern  tief  im  Geiste  liegenden:    die  grfindliche 
Abweichung  der  Weltansicht  Schleidens  von  der  seinigen.      8)   Die 
Teleologie  (S.  92  — 116)«     Von  dieser  sagt  Schieiden,  dasa  sie  so 
ziemlich  von  allen  bedeutenden  Naturforschern  bei  Seile  geaehoben 
sei  und  ein  Nothbehelf  fttr  beschränkte  KOpfe  bleibt.     F.  zeigt,  wie 
falsch  die  erstere  Behauptung  ist,  indem  zahlreiche  und   namhafte 
Naturforscher,  wie  die  Gebr.  Weber,  Bergmann,   Leuckart,  dem 
teleologischen  Prinzip  huldigen,  und  weist  nach,  dass  die  Teleologie 
der  unentbehrliche   Fohrer  durch    die   organische   WerkatAtte    der 
Natur  ist  und  das  Lesen  des  Buches  der  Natur  ohne  sie  keinen 
Sinn  bat.  —  4)  Die  Natur  als  Symbol  des  Geistes  (S.  lt6~lS2). 
Das  Körpcriichje  hat  die  Bedeutung,  ein  Symbol  des  Geiatigea  zu 
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teio.  Die  Ansicht,  dass  die  Netor  ein  volles  Symbol  des  Geistes 
sei«  in  demselben  Sinne,  in  welchem  unser  Leib  ein  solches  ist,  ist 
vernflnftiger,  kUrer,  fruchtbarer,  lebendiger  und  erfabrnngsmassiger 
U  ab  die  Ansicht,  dass  die  Natur  nur  ein  leeres  wie  hohles  Symbol 
'  des  Geistes  sei.  —  Der  zweite  Theil  enthalt  folgende  Capitel: 
m  5)  Scbleiden  und  der  Mond  (S.  135  —  139).  Hier  stellt  der  Vf. 
lii  sieben  Puncle  in  Bezog  auf  den  Mond  auf,  die  er  in  den  folgenden 
M  Capiteln  zn  beweisen  sucht:  der  Mond  macht  Wetter;  er  macht 
^  die  Erde  beben;  er  ist  und  bleibt  ein  mystisches  Wesen,  das  uns 
^  mehr  aufzuralben  giebl,  als  wir  noch  jrathen  können ;  er  bat  magne- 
§9  tische  Beziehungen  zur  £rde  und  sympathetische  zum  Menschen;  er 
;i  hat  eine  Kopf-  und  eine  Kehrseite  und  darf  nicht  nach  der  letzteren 
g;  beurtheilt  werden;  er  kann  LuA,  Wasser  und  Bewohner  haben. 
ja!  6)  Einfluss  des  Mondes  auf  die  Witterung  (S.  140 --224).  Wie 
^  Schieiden  bezieht  sich  auch  Fechner  auf  die  Untersuchungen  Eisen* 
fg  lohrs,  leitet  aber  daraus  ein  ganz  entgegengesetztes  Resultat  ab: 
j.  den  Nachweis,  dass  die  Witterungsveraodernngen  von  den  Mond- 
gl  phasen  erheblich  abhangig  sind.  Nach  Eisenlohrs  Untersnchongen 
^  für  Carlsruhe  und  Strassburg  kommen  auf  den  zunehmenden  Mond 
(^  7  —  8  Procent  Niederschlage  mehr  als  auf  den  abnehmenden.  Ein 
|.  Maximum  der  Nasse  findet  in  beiden  Orten  am  14.  Tage,  ein  Mini* 
g  mam  am  28.  Tage  des  synodischen  Monats  statt.  Auch  fttr  Paris  füllt 
^^  naeh  Bonvard  das  Maximum  mit  148  Niederschlägen  auf  den  13«, 
y  daa  Minimum  mit  100  auf  den  28.  Tag»  Dasselbe  ergeben  die  Dn-* 
tersuehnngen  Schflblers,  des  eifrigsten  Mondmeteorologen.     Ferner 


n 


I  ersieht  sich  aus  dessen  üatcrsucbungen,  sowie  denen  von  Bouvard, 
Flaugergues  und  Madler,  dass  die  Zahl  der  wasserigen  Unterschiede 
und  die  Menge  des  gefallenen  Wassers  etwas  grosser  zur  Zeit  der 
Erdnähe  als  zu  der  der  Erdferne  ist.  Andererseils  scheint  festzu- 
stehen, dass  der  heraufsteigende  Vollmond  eine  wolkenzerstreuende 
Kraft  Obt,  was  auch  Humboldt,  John  Herrschel  und  And.  einräumen* 
Aueh  .auf  den  Wind  und  zwar  sowohl  auf  die  Richtung  als  auf  die 
Stärke  desselben  übt  der  Mond  einen  erweislichen  Einfluss ;  die 
sadwestlichen  Winde  wehen  am  häufigsten  zur  Zeit  des  2«  und  am 
seltensten  zur  Zeit  des  4*  Octanten;  auch  wehen  die  StOrme  häufi- 
ger zu  jener  Zeit  als  zu  dieser.  Auch  auf  den  Barometerstand 
wirken  die  Mondphasen;  das  Maximum  liegt  zwischen  dem  letzten 
Viertel  und  Neumond,  das  Minimum  zwischen  dem  1.  Octanten  und 
Vollmond.  Ueber  die  Ursache  des  Mondeinflusses  auf  den  Wind  ist 
freilich  nichts  entschieden  —  „der  Mond  ist  ein  geheimnissvolles 
mystisches  Wesen,  hat  geheime  Krflfte,  geheime  Sympathien  mit  der 
irdischen  Dingen,  treibt  magische  KOnste,  hinter  die  man  nicht  kom- 
men und  die  man  zwar  langnen  oder  ignoriren  aber  nicht  widerlegen 
kann.^*  —  7)  Allgemeineres  und  Specielleres  fiber  den  Witterungs- 
Eiaflnss  des  Mondes  (S.  224  —  262).  Dieses  Gapitcl  ist  bestimmt, 
ein  Beispiel  der  Behandlungsweise  zn  geben,  die  der  Gegenstand  in 
der  grossem  Schrift  des  Vfs.  erfahren  wird,  und  enthält  eioige  spe- 
ciellere  meist  labellarisehe  Zusammenstellungen   und  Ausführungen 


/ 
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Aber  den  Moadeiaflass  auf  die  wässerigen  Niedenehllga   nad  das 
Barometer.  -~  8)  Einflots  des  Mondet  auf  Erdbeben  and  Erdmagae- 
tisBiQS  (S.  263 — 268).     Dieser  Biaflass  ist  aacbgewiesea  durch  die 
ganz  neuen  Untersochungea  von  Alexis  Perrey^,  aaeh  welebea  die 
Maxima  der  Erdbeben  auf  die  Syzygi%n,  die  Minima  anf  die  Qvadra- 
ioren  falten,   und  von  Kreil,   der  einen  wenn  auch  bleiaea  Einflnss 
des  Mondes  (etwa  |  Minute  läglieh)  auf  die  magnetisebe  Dediaaliaa 
gefanden  bat.    —    9)  Das  Od  (S.  269  — 319).     Dieses  Capitel  ist 
eigentlich  gegen  Hrn.  von  Reicbenbacb  gerichtet.     Der  Vf.  gesteht 
von  vorn  herein  so,  dass  die  bekanntlich  von  Jenem  anfgeslellte  04- 
lebre   auch   ihre  wahre  Seite  haben  werde,  gesteht  auch,   das»  er 
gerade  nicht  zu  den  Ungläubigsten  in  soleben  Dingen  gehffre  aad 
geht  dann  etwas  näher  auf  die  oesprecbnag  dieser  mysteriösem  Lehre 
ein.    Nachdem  er  einen  kurzen  Abriss  derselben  mitgeibeilt,  sprieht 
er  sich  dahin  aus,  dass  sich  gegen  diese  Lehre  voa  vorn  hereia  aicht 
mehr  einwenden  laste,  als  gegen  die  Lehre  voa  der  filektrieitll  nad 
dem  Magnetismus  in  ihrem  Ursprünge  einzuwenden  war,   dass  sich 
ihre  Verwerfung  nur  auf  Erfahrung  stOtzen  könne  nad  dass  sie  eiae 
exacte   Widerleguag  auf  diesem  Wege  aoch  alcht  gefondea  habe. 
Wieviel  und  was  an  der  Odiehre  sei,  lasse  sieh  auch  aar  sabjeciiv, 
geschweige   dean    ebjeetiv   sebr   schwer  ealsebeiden.      BedeakKeh 
bleibe  zuvörderst,  dass  Hr.  v.  Reicbenbacb  auch  in  seinem  aenestea 
grossen   Werke  („Der  sensitive  Mensch   und  sein   Verhallea   zum 
Ode**)  immer  noch  ganz  allein  auf  der  Basis  der  von  ihn  selbst 
vertretenen  und  unter  seinem  Einflüsse  angestellten  Beobacbtaagea 
siehe;  ferner  mOsse  man  sehr  bezweifeln,  ob  den  widerspreeheadea 
Ergebnissen  der  Beobachtung  gleich  vollständige  genaue  nad  uabe- 
fangene  Rechnung  getragen  worden  sei,  als  den  zutreifenden;    die 
odischen  Leibespolariläten,  ja  selbst  die  fundamentalen  BestimaiaB- 
gea  Aber  das  Od  durchkreuzen,  beschränken  und  complietrea  ach 
dergestalt,  dass  selbst  für  widersprechend  erscheinende  Ergebnisse 
sich  Deutungen  finden  lassen.    Alle  vom  Vf.  aufgestellten  Bedenken 
gegen  die  Odiebre  sollen   allerdings  keine  Widerlegung  derselben 
sein,   verhindern  aber  jedenfalls,   dieser  Lehre   mit  Zutrauen   eiae 
Stelle  unter  den  Erzeugnissen  exacter  Forschung  anzuweisea.     Mit 
dem  Monde  hängt  die  Odiehre  insofern  zusammen,  als  nach  fteichea- 
baeh  der  Mond  eine  Quelle  von  positivem  Od  ist,  eine  Behaoptangf 
die  der  Vf.  auf  sehr  witzige  Weise  der  von  ihm  selbst  in  einer  sei- 
ner   frQhesten   Schriften    im   Scherz    aofgesteülen    gegen 0 herstellt, 
wonach  der  Mond  aus  Jodine  bestehen  oder  eine  Jodquelle  sein  soll. 
—  10)     Einflnss  des  Mondes  auf  das  organische  Leben  der  Erde 
(S.  320 — 394).     Der  Vf.  zählt  hier  die  verschiedenen  Einflösse  aaf 
den  Lei>ensprocess  der  organischen  Geschöpfe   auf,   die   maa   dem 
Monde  sonst  beimass  und  theilweise  noch  jetzt  zuschreibt,  dann  die 
Umstände,  die   in   diesem  Puncte  leicht  zu  einem  Irrthnme  Anlass 
geben  und   als  Gründe  gellen  können ,  nach  denen  mOglreberweise 
der  ganze  Glaube  an  den  Mondeinfluss  auf  das  organisehe  Leben 
nur  Aberglaube  ist.     Aber  wenn  die  Sonnenperiodicität  in  den  Or- 
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ganismoB  6iD0  Tbatsache  iit,  so  ist  i\e  Mondperiolieität  gleielifalia 
wabrscheinKch ,  wenigstens  eine  Correspondeoz  der  Periodicitttt 
zwischen  Mond  on4  Orgaoismas«  die  freilich  von  einem  wirkliche» 
Binflnss  za  unterscheiden  ist.  Was  die  Meinung  anlangt,  dass  zur 
Zeit  der  Bbhe  die  Todesfälle  häufiger  seien  als  zur  Zeit  der  Plotfa, 
so  hat  dies  Bnek  für  Hamburg  allerdings  bestätigt  gefunden,  wfihreni 
Scbleiden  ihn  gerade  das  Entgegengesetzte  sagen  iSsst;  auch  fand 
Jener,  dass  die  grOsste  Sterblichkeit  mit  dem  Neumonde,  die  gerin* 
sie  mit  dem  Vollmonde  statt  finde;  indess  ist  auf  Bueks  Untersuehnn« 
gen,  wie  P.  einrAamt,  nichts  Positives  zu  bauen.  Auf  die  Wahn« 
sinnsanfalle  haben  die  Mondphasen  keinen  merklich  verschiedene» 
Einflass,  wohl  aber  auf  die  epileptischen  Anßllle,  indem  auf  12  An« 
nile  im  ersten  Viertel  13  im  letzten  Viertel  kommen,  während  Voll« 
mond  und  Neumond  sich  ziemlich  gleich  verhalten.  Der  Mondein* 
iluss  auf  die  Fieber  unter  den  Tropen  ist  bei  der  grossen  Menge 
libereiastimmender  Angaben  nicht  fOglich  abzuleugnen.  Dass  der 
Mond  auch  auf  den  Stoffwechsel  einen  Einfluss  übt,  machen  die  Un« 
tersucbnogen  Schweigs  höchst  wahrscheinlich.  Dieser  prOfte  die 
Menge  der  an  den  einzelnen  Tagen  des  synodischen  und  astronomi« 
sehen  Monats  abgesonderten  Harnsaare  5  Monate  lang  an  sich  selbst 
und  fand,  dass  um  den  13* — 27.  Tag  das  Maximum,  um  den  28.-^ 
12.  das  Minimum  statt  fand,  so  dass  der  abnehmende  Mond  im  All« 
^meinen  eine  Vermehrung,  der  zunehmende  eine  Verminderung  der 
Absonderung  bewirkt.  Hiernach  scheint  die  alte  Ansicht,  dass  der 
zunehmende  Mond  Anfflllnng,  der  abnehmende  Entleerung  des  ROr-* 
per«  berbelfUhrt,  doch  einigen  Grund  zu  haben.  —  11.  Atmosphäre 
und  Bewohnbarkeit  des  Mondes  (S.  395  —  420).  Hansen  in  Gotha 
hat  nach  einem  Briefe  an  Ait*y  vom  3.  März  1854  bewiesen,  dass 
der  Schwerpnnct  des  Mondes  mit  seinem  Mittelpunct  nicht  zusam* 
menfallt,  vielmehr  der  von  uns  abgewandten  Seite  desselben  be* 
traehtlich  naher  liegt  als  der  uns  zugewandten.  Hieraus  folgert 
Hansen  selbst,  dass  auf  der  erstem  eine  Atmosphäre,  so  wie  tbieri« 
sches  und  pflanzliches  Leben  existiren  können.  Das  mittlere  Mond« 
niveau  liegt  ungefähr  am  Rande  der  uns  sichtbaren  Mondscheibe^ 
▼on  da  erbebt  sich  die  uns  zugewandte  Mondkugel  zu  einem  Berge, 
dessen  in  der  Mitte  liegender  Gipfel  das  mittlere  Niveau  nngefafar 
8  Meilen  fiberragt.  Der  Mond  ist  so  zu  sagen  ein  Stehaof,  nur  dass 
bei  jenem  der  leichteste,  bei  diesem  der  schwerste  Theil  sich  nach> 
der  Erde  wendet.  Fragt  man,  wie  die  Mondbewohner,  wenn  es  deren 
giebt,  beschafl^en  sein  werden,  so  moss  man,  wie  F.  meint,  aus  dem 
Teleskop  ein  Teleoskop  machen.  Sie  müssen  viel  kleiner,  schlanker^: 
zarter  gebaut  als  die  Erdbewohner  sein,  ohne  warmes  Blut,  lebhaft, 
rasch,  beweglich ;  ihre  Vernunft  ist  nicht  hoch  entwickelt,  sie  führen 
dagegen  ein  einfaches  geselliges  Naturleben  —  mit  einem  Worte: 
es  sind  Elfen.  Die  Hauptsache  und  Hauptbedingung  ist  freilich  das 
Vorhandensein  einer  Mondatmosphflre.  Nach  Bessel  kann  die  Luft 
am  Mondrande  höchstens  ^^  der  Dichtigkeit  unserer  Lufk  haben, 
also  etwa  r^'  Nimmt  man  dies  als  richtig  an,  so  wSrde  die  Lufl. 
1856.  II.  il 
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anf  ier  Ifitlo  der  abgewaoJtieD  MoadesAlebe  vor  etva  yf^  der 
Dicibtigkeit  uaserer  Luft  haben  nnd  „nit  eioer  so  geriagea  Lift^ 
dicbligkett  lisit  sich  niebts  aoliDgeo.*^  Freiliek  halt  Haoaea  dt« 
B«sselsobe  Uotersuchuag  oiehc  f&r  darcbscblageod  aad  die  MAglichkeiC 
fest^  dass  auf  der  abgewandten  M^adseiie  eiae  zar  Bewob^barkeit 
binreicbeDde  LaCldiichligkcit  vorbanden  sei.  —  Dem  Schlussvorte 
folgen  noeh  ZusItze  über  den  Einfluss  des  Mondes  auf  die  Witteraag. 
Unter  diesen  isl  oameatlicb  dieNoliz  bemerkenswert b»  dass  aaeb  einer 
voa  dem  amerifcaaiscben  Astronomen  Goald  (naeb  einer  mOndlicbea 
Angabe  desselben)  vorgenommenen  Untersuchung  80jtbriger,  tSgUcb 
dreimaliger  ßeobacbtuagen  zu  Boston  der  Eiaiass  itr  Mondphasen 
anf  Barometer  und  Thermometer  sich  ia  den  Definitivmitteln  als  ver-^ 
seb«»*4iideod  herausgestellt  habe.  —  Scbtiasslich  sei  hier  noch  bemerkt, 
dass  Scbleidens  ,,Stüdien''  auch  aoek  eine  andere  Gegenschrift  den 
Prof.  Tafel  in  Tabingen  bervorgerufea  haben,  anter  dem  Titel: 
,,Swedenborg  und  der  Aberglaabe.*^  Dieselbe  enthalt  eine  Wider- 
legung der  irreligiösen  Behanptaagen  Scbleidens  und  zeigt  dea  Weg 
der  Versdbnnng  zwischen  itr  Naturwissenschaft  und  den  cbristlicben 
Wahrheiten. 

[2163]  Museum  BotanicamLugdoDO-BataTum,  sive  stirpiuin  exotioamm 
novaram  vel  minus  cocnitarum  ex  vivis  aat  siccis  brevis  expositio.  Aactore 
C.  L  Bltime.  Tom.  U.  Fase.  1  —  8. ,  cum  tabb.  16  ad  genera  plantaram 
exotioamm  minus  cognita  iltnstranda«  Lugd.  Bat.,  (E.  J.  Brili.)  11IS4. 
128  S.  gr.  8.  (2  Thlr.  15  Ngr.)  Vgl.  Report.  Jahrg.  18^2.  Bd.  IL 
No.  202ä. 

Mit  Freuden  begrOsst  der  Botaniker  die  P^irtsetsaag  dieses 
vichtigea  Werkes,  das  di«  ungefaearen  Schitze  ^tt  Leydener  Pflaa- 
xengartens  und  seiner  Herbarien ,  Anstalten,  deren  Reieblhom  v«a 
Jede«  angestaunt  wird,  der  sie  selbst,  wenn  auch  nar  oberilicblicb» 
za  sehen  Gelegeabeit  hatte,  zur  Kenntniss  des  botanischefl  Poblicoma 
bringt.  Mochten  nur  zwischen  dem  Erscheinen  der  Portsetzaagea 
nicht  so  grosse  Zwisebenrflume  bleiben,  wie  sie  leider  zwischen 
dem  ersten  und  diesem  Baade  Statt  fanden.  Den  gegenwärtigen 
Band  er5fnen  die  Nepenihaceae*  Von  Nepenthes  siad  16  Arten 
aufgeführt,  von  denen  3  jedoch  noch  nicht  genauer  untersucht  wer* 
den  konnten.  Von  den  Laurineae,  Subord.Telbraatereae  haiCyiico- 
daphne  Neos  18  Arten,  die  in  die  Subgenera  Lepidadeaia  and  Le« 
eanodaphne  zerfallen;  viele  daruater  sind  nea,  z.  B«  hicida,  t«ber<- 
enlaia,  grisea,  birta,  paaetata,  macrophfUa  u.  s«  w«  Der  S«ber^ 
Blodeae  der  Hypericineae  hat  von  Blodea  zwei  Arten :  E.  japouca 
nad  crassifolta;  Cratezyloa  Blume  14  Artea;  Tridesmis  Spach  not 
eine  Art:  ochnoides.  —  Von  dem  Subordo*  Hypericeae  bat  Bratbys 
Mut.  7  Artea,  Boscyna  Spach  1,  Norysca  Spach  15,  darunter  & 
neu,  Hypericum  L.  nur  erectum  Thuab.,  eine  so  sehr  verinderliehe 
Pflanze.  —  Homalineae :  Blackwellia  Commers.  hat  aeu  gracilta 
eochincbineasis  uad  moluccana.  Gordyiatathus  ist  ein  neues  Gensa 
mit  der  einzigen  Art  frutescens.  Auch  Nisa  Noronh.  bat  nur  eine  Art: 
ratosa  Bl.  —  Von  den  Dipterocarpeae,  Sobord.  Vatericae  hat  Vateria 
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L.  2  Arteo,  4te  aber  sdum  bekaaiil  waren.  DftgegemOseigpt  Vaülat 
i  oeue  Arten ;  Subord.  Sboreae  i  Sborea  Roxb.  bat  uoter  8  Arlta 
S  eene:  iefi^ola,  Selaoiea,  ovalU.  Von  Uopea  Roxb*.aiad  aept 
Mfioea  und  TangUi«  Sobord.  Plery§pieae.  Diptoroearpue  Gaecta« 
»it  11  Arlea,  meist  oeo;  Dryobalaoopa  Gaerlo»,  davon  var  swar 
der  GampberbauiD,  Dr.  Aromalica,  Ijtogst  bekannt,  aber  es  werden 
bier  eine  Menge  bistoriscber  Details  gegeben,  die  von  hohem  Inter- 
esse sind.  Von  Anisoptera  Korth.  sind  niarginata,  costata,  tharifera 
und  piagata  bemerkenswerth.  —  ürlicaceaes  Pilea  Lindl.  ist  durch 
70  Arten  vertreten,  von  denen  die  meisten  neu»  hier  zuerst  charak« 
terisirt  werden.  Es  folgt  das  neue  Genus:  Achudemia  Blume,  mit 
der  einaigen  Art  javaniea.  —  Gettideae:  Trema  Lour.  ist  ebenfalls 
reich  vertreten;  die  15  charakterisirten  Arten  sind  meist  neu,  aad 
damater  einige  sehr  ansgezeichnete  Formen.  Bomoioceltis  ist  ein 
nenes  genns  mit  der  Art  aspera,  die  jedoch  uoter  anderem  Namen 
schon  bekannt  war*  Parasponia  Miq«  hat  nur  3  Arten,  darunter  2 
neu,  Solenostigma  Endl.  7,  die  alle  neu;  Girenniera  Gaud«  hat  nur 
Sf  daraater  zwei  neue«  —  Ord.  Artocarpeae :  Cephalotrophis  ist  ein 
aenee  genns«  mit  der  einzigen  Art  javanica,  ein  ausgezeichneter 
Straacb;  Tazotrophis,  gleichfalls  neu,  mit  den  beiden  Arten  Rox«- 
borghii  nad  javanica;  Streblns  Loor.,  darunter  Str.  macrophyllns^ 
mauritianus,  und  die  noch  nicht  gehörig  untersuchte  laotescens) 
Paratrophis  neu;  sp.  beterophylia;  Maclura  Roxh.  hat  9  Arien,  dar* 
unter  velolina  Sieben,  javanica,  Timorensis»  Amboinensis  nea;  Broos* 
sonetia  vent*  mit  4  Arten,  Sieboldii  cordata  neu;  Bleckrodea  eia 
ausgezeichnetes  nenes  Geschlecht,  mit  den  Arten  insignia  und  ma« 
dagascarensis.  —  Ord.  Monimiaceae.  Kihara  BndL;  aeu  ebartaoea^ 
obtnsa  und  cuspidata;  Matthaea  neu,  mit  M.  sanela.  —  Ord.  Cbry« 
sobaJaoeae:  Chrysobalanus  Linn.,  die  Art  Icaco  war  sehea  L.  be« 
kannt,  doch  ist  sie  bier  scharfer  cbarakterisicl;  Hoqnilea  Aobl.,  par* 
viftara  nea;  Grangeria  Commers.,  borbonica  neu  cfaarakterisirt;  Pa* 
rinariom  Juss.,  die  6  Arten,  campestre,  scabrum  nach  frischen  Exem« 
pbren  neu  beschrieben;  Par.  Maranlbes  nen.  — -  Ord.  Halogareaa 
Snbord.  Gnnnereae:  Gnnnera  L«,  commutata,  macrophylk  aeu«  <— 
Ord.  Ternsiroemiaceae  Sobord.  Temsiroemiaceae :  Eorya  Thunb», 
ebovnta,  glabra,  phyilaathoides,  anceps,  virens,  Rasaeltii,  myriifoüa, 
simpioeina,  triehogyna,  serrata,  saiicifolia,  anguslifolia,  confinis,  ro«* 
sirata,  clandestina  neu«  -—  Ord.  Gombretaceae»  Embryogonia,  neues 
Gesehlacbl  mit  3  Arten:  lucida,  laiifolia,  acominata.  -^  Ord.  Ly* 
tbrartaeeae:  Crypteronia,  nenes  geans  mit  dw  Art  paaiculata;  La« 
gerstrOmia  L.»  nen  punctata,  celebica;  Grislea  Loefl. .  tomentosa ) 
Pempkts  Porst,  acidula.  «-  Im  Ganzen  sind  307  Arten  charakteri« 
sirt.  Die  Abbildungen  stellen  dar  mit  der  Anatomie:  ^iepeatbe8 
melampbora,  Btaekwellia  tomentotsa  und  graciüs;  Gordylaathus  fru* 
teaceas,  Vateria  indiea,  Cratoxylon  celebicum,  AaisopLera  polyan* 
dra,  Vatica  paociflara  und  Roxbnrghiana,  Sborea  ob  lusa  und  robuala, 
Kihara  Blamei,  Matthaea  sancta,  Nisa  retusa,  Lecaaoenide  diverai* 
foiia,  scaherrima^  Böhmeeia  raauflora,  Notliocaide  repanda,  Ville? 

11* 
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bpMea  Bylvalic«,  Morocarp «s  eMb,  Naiiooai^e  japmiica,  Pilea  fe» 
tlaMrifl,  BMlastomoidesy  Blaloatema  ambeliataai,  Acbadeaiia  javaaica, 
Ptaarya  hirida,  aestoaaa,  Urera  aatpKtsina,  Lapartaa  aliaialaBS,  Ton* 
chardia  caadidtssima',  Giroaniara  rttaaiaifolia ,  s«bae<(QalM,  Tazotr«« 
pbia  javaniea',  Gephalotropbia  javaaica,  Bleekrodea  iasi|tti«,  Aaliaria 
iaoozla,  Strebtus  aspar  uad  Maclura  javanica. 


s 


164]    Die  Befrachtung  der  Fhanerogamen.    Ein  Beitrag  zar  Entscbei- 
ang  des  darüber  bestehenden  Streites  von  Dr.  Lttdw.  RadUtofar.    Mit  3 
lUhogr.  Tafeln.    Leipzig,  W.  £ngelmann.   1856.    VIII  u.  36  S.    gr.  4. 
(IThlr.ll^NgT-) 

Trotf  der  zablreiehea  Sebriftsteller,  die  teil  Grew  nad  Rmj 
mll  mit  der  Befnichtuag  der  Pflaazea,  der  phaaerogaaiteheD  insbe» 
aaadare,  besebaftigten,  blieb  der  Hergang  derselben  noch  imaier  ia 
Doakel  gebilll,  wie  der  hier  nilgegebene  historische  iJeberbliek 
geaVgeod  lehrt.  Schleidea  machte  zuerst  aa  die  Stella  voa  Hypo- 
thesen die  Beobachtang  geltend  and  zeigte,  data  das  Ende  ^dcs 
Polleoschlauchs  es  sei,  das  sich  durch  Zelleabildong  iai  laaers  zoai 
Embryo  amwandle,  niicbdem  es  den  Embryosack  catwader  eiago- 
stülpt,  oder  garadean  durchbrochen  habe«  Von  vielea  Seitoa  bar 
woHea  dieao  Baobachtoagen  bastltigt,  voa  aadern  fandea  sie  daa 
eatschiedeBstea  Widerspruch,  die  Sache  blieb. uneatschiedea,  ind 
als  sichere  Thatsache  konnte  nur  aagenomnen  werden  das  Horror- 
tralea  der  Polleoschlflocbe  aas  dea  auf  die  Narbe  oder  deroa  sieil- 
vertreteades  Organ  übertragenen  Pollen kürnera,  ihr  Hiaabsteigaa 
aar  Sameakaoape,  ihr  Eiatretan  in  deren  Mikropyle,  und  ihr  Vor^ 
dringen  bis  aa  den  Embryosack;  so  wie  die  Batwickelang  dea  £■• 
bryo  in  dem  Ende  eines  iaaerhalb  des  Bmbryosackes  gelogaaaa 
zwei  oder  mehrzüIHgaa  schlaachartig  verlflagerlea  Gebildea  dartb 
Laags-  oad  Qaartheiluog  der  Eadaelle.  Noch  blieb  aber  ala  atrait^ 
ger  Poact  das  Varbalten  des  Embryotragers  zan  Polleasehlaucha 
übrig,  ob  derselbe  namlieb  die  aamittalbare  Verlflageroog  deaaolbaa 
aoi,  oder  eia  selbstständiges  Gebilde.  Um  auch  darabar  iaa  Reiae 
ZB  kommen,  betrat  der  Vf.  die  beiden  für  die  Beobacbtaag  zaglag- 
liche  Wege :  die  directe  Unteraocbung  der  Spitze  dts  Embryoaaekas 
zur  Zeit  der  ebea  begonnenen  Keimbilduog,  und  die  rergleicbeada 
Uotersachung  des  unbefrncbteten  und  des  eben  befrochtelea  Bmbrya« 
Sackes  und  der  Verfolgong  der  in  uad  an  ihm  vorgcboadea  Verüa* 
deruagea  bis  zur  Ausbildung  des  Keimes.  Durch  beide  ward  er  au 
demselben  eatscheidendea  Resultate  geführt:  der  Embryotrlger  ist 
aiebt  die  unmittelbare  Veräuderung  des  Pollenschlauchea,  aondora 
eia  selbslstandiges  Gebilde;  er  ist  der  Anlage  aacb  schon  vor  dem 
Aalaagea  des  Pollenschlauches  am  Embryosacka  vorhandea;  der 
Keim  der  Phauerogamen  entsteht  in  Folge  der  Verandemagea ,  die 
eine  im  Embryosacke  vorhandene  Zelle,  Keimbläschen,  durcb  dea 
Kinflusa  des  in  sie  übergetretenen  lahaks  eiaes  ia  ihre  Nahe  gelaug- 
ten Polleaschlancbes  beßihtgt  wird,  einzugeben.  Der  Uebertrilt  dea 
PolleasoblaucbinbalU    in    das   Keimbläschen  gescbiebt  nicbi  durcb 
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•khtfcare  OeffouDgeo;  JerPoil«Bcchliineh  IriU  mit  den  K«iahl«Mh«« 

bald  in  uBinilUlbare  Berfihrung,  b«U  bleibt  er  mw  durcb  die  tfeie« 

hrae  dea  Embryoseckes  davon  gelreont,  bald  liegt  xwiscJiee  aeineni  1 

Bftde  und  dem  bef röchlet  werdeadea  Keimblischeo  eecb  ein  noenU  j 

wickelt  bleibendem.    Ersteres  iat  bei  Conna  (Viscum),  das  sweite  bei 

Campannlat  das  dritte  bei  den  Rbieanlfaateen  der  Fall.  *-*  Der  Pol«  j 

leascblanch  ist  der  Träger  des  Befruchtuogsstoffes,  sein  Inhalt  das  i 

Analogon  der  ADtheridienkörperchen  der  Florideen,  der  Schwftmi«  i 

Aden   und  Spermatozoiden  der  Obrigen  Cryptogamen,  der  Samen*  I 

niden  der  Thiere.  —    Die  Beobachtungen  wurden  angestellt  an  Eu- 

phrasia  odontiles,  Pedicularis  sylvatica,  Lathraea  squamaria,  Campa* 

Boia,  Hesperis  malroQalis,  Oenotbera  bienais,  Viscom.     Die  Zeich« 

BQDgen  sind  sämmtlich  mit  der  Camera  locida  bei  einer  Entfernung 

voo   250    mill.    entworfen,    und    die    Vergrösserung  ist  bei  jeder 

Figur  angegeben. 


Geschichte. 

f3165]  Das  germanische  Nationatmuseum.  Organismus  und  Sammlongen. 
1.  Abth. :  Organismus  und  literarische  Sammlungen.  Nürnberg,  lit.-artist. 
Anstalt  des  germ.  Museums.  (lioipzig,  Fr.  Fleischer.)  1856.  XIV  u. 
484  S.  Lex.  8.  m.  Holzschn.  (2  Thir.  20  Ngr.) 
Auch  unt.d.  Tit.: 
Denkschriften  des  germaniscben  Natioaalmuseums.  1.  Bd.  Nürn- 
berg u.  s.  w. 

Diese  Sehrifl  liefert  den  gISnzendsten  Beweis  fSr  den  rasebea 
nad  erfreulichen  Aufschwung,  den  das  in  ihr  besprochene  Institut 
während  der  kurzen  Zeit  seines  Bestehens  —  denn  die  constituirende 
VersamraluDg  fand  erst  am  17.  Aug.  1852  zu  Dresden  statt  —  ge« 
BOflimen  bat,  zugleich  f9r  den  unermQdlich-thäligen  Eifer ,  mit  wel«. 
cbem  der  Begründer  und  erste  Vorsteher  desselben,  Dr.  jur.  Frbr« 
von  und  zu  Aufsess  in  Verbindung  mit  dem  2.  Vorsteher,  Hrn. 
Beclor  Dr.  Beeg,  seine  Sicherstellung  und  Pflege  sich  angelegen 
seia  lassen  and  fOr  die  Kenntniss  deutschen  Wesens  durch  Alter« 
thOmer  und  scbrifiliche  D^nkmfiler  aller  Art  einen  Centralpuaet 
schaffen,  der  sich  für  die  Förderung  geschichtlicher  Studien  nach 
jener  Richtung  bin  sehr  wichtig  heransstellen  wird.  Was  im  Ver- 
laufe der  ganzen  deutschen  Geschichte  zur  dauernden  Einigung  ihrer 
Stimme  und  StSmmchen  fast  nie  geschehen  ist,  das  sieht  man  hier 
anf  dem  Gebiete  der  Kunst  und  Wissenschaft  in  Verknfipfang  der 
Vergangenheit  mit  der  Gegenwart  For  sich  gehen.  Denn  was  das 
germanische  Museum  sein  will  und  soll,  das  fjingt  es  allgeroetaer  erst 
zu  werden  an,  seit  es  in  der  hier  eröffneten  Reihe  seiner  Denkschrif- 
ten ansfilhrlicber  und  allgemein  zugänglicher  seine  GraadsSlze  und 
Besilztbttmer  darzulegen  und  aufzuthun  beginnt.  Bei  aller  KOrze, 
in  die  sich  Ref.  fQr  diese  Anzeige  eingeengt  sieht,  mass  er  doch 
Wesen   und  Zweck  der  in  Rede   stchendca  Anatalt  aaeiilhrlicher 
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berr0rfc«i6*9  m  sogleieb  desto  nacbdrBcklieher  eiaer  tbeiloelraiei- 
dM  RenatiiUsiiaha«  der  AotlUbraogen  aad  MaassMhnei  der  preii- 
wfirdigea  AnstiiU  and  der  so  erheiiich  sehen  geirerdenen  SaMi- 
loDgen  dorch  eigenen  Besils  6er  l>«okschrinen  den  Weg  zn  bibiM. 
Jenes  AntfOkrlichere  bestehe  denn  in  der  HerQbernsbnie  dtr  «if 
S.  9  befindlichen  Einieitungtparagraphen : 

»9 Das  germ.  Mas.,  beseblossen  und  satinngsniiissig  errichtet  darcb  eine 
VersaniailuDg  Ton  Münnern  der  Wissenschaft  aller  dentschen  Staaten,  gcgriio- 
det  und  erhalten  durch  freiwillige  Beiträge  aus  allen  ITheilen  des  deaischa 
Vaterlandes,  von  der  deutschen  Bundesversaninilung  anerkannt  uod  der  Coter- 
stülzuDg  aller  deutscher  Regierungen  empfohlen,  ist  als  deutsche  Nationi^ 
anstatt  der  Benutzung  jedes  deutsclien  StaatshQrgers  zugänglich.  $.  1  Seinen 
Zwecke  nach ,  welcher  darin  beeteht,  a)  ein  wohlgeordnetes  Generalreperloriiai 
über  du  ganze  Quellenmaterial  für  die  deutsche  Geschichte,  Literitor  nod 
Kunst,  vorläufig  bis  zum  Jahre  1650  herzustellen;  b)  ein  diesem  UmfaD^eeBl- 
sprechendes  allgemeines  Museum,  bestehend  in  Arcbiy,  BibIiothel[,  Kuostr 
und  Alterthnmssammlnng,  hanptslkcblich  durch  Copien  aus  anderen  MDseean 
errichten;  c)' beides  durch  zweckmässige  Anordnung  und  Bearbeitoof;  lU- 
gemein  zugttnglicb  und  nutzbar  zu  machen  und  endlich  d)  durch  Veröffoilr 
licbuog  der  bedeutendsten  Quellenscbütze  und  Herausgabe  belehrender  Hiod- 
bächer  gründliche  Kenntniss  der  historischen,  literarischen  und  artisliscken 
Zustünde  der  dentschen  Vorreit  zu  yerbretten  — ,  stellt  das  germ.  Mos.  eine 
wissenschaftliche  Lehranstalt  für  deutsche  Geschichte,  Literatur  ond  Kooit 
dar.  S.  3.  Vermöge  seines  Sitzes  lu  Nürnberg  ist  es  unter  speciellen  I^ato- 
schutz  und  Oberaufsicht  der  königl«  bajer.  Suatsregierung  gestellt,  vöa  der- 
selben als  eine  mit  alten  Rechten  einer  juridischen  Person  versebene  Stifiiuig 
zum  Zweck  des  Unterrichts  bestitigt  und  als  solche  von  andern  deutichenlu- 
deastaaten  anerkannt  und  unterstützt.'* 

In  den  folgenden  §§.  wird  dann  erst  in  AllgemeiDen  der  Orga- 
nisnui  des  germaa.  Museums  nebst  Angabe  der  Mittel  zor  Dorch- 
Übrang  dargelegt  (S.  9 — 11);  daran  schiieisen  sich  die  besoi- 
deren  Bestimmungen,  betrelTend  das  Direclorinm,  die  AosiebSiN, 
die  Mnsenmsbeamten  u.  s.  w.  ( —  66);  Beilagen  und  Noten  erili- 
tera  diese  Grundlagen  ( —  92)9  auch  durch  beigeftigte  Zeicbaetg 
nnd-  Schemata.  Alsdann  treten  die  Kataloge  der  literariicbM 
Sammlongen  ein«  Sie  werden  mit  dem  Urkunden -Archive  erftfait 
(—  170).  Eine  Vorerinnerong  vermittelt  richtige  Beortkeilng 
dea  bisher  Angesammelten,  in  Originalien  und  Abschrifleo,  i* 
Sammlungen  von  solchen ,  so  wie  in  Büchern,  Acten  nad  Rechiii- 
gen.  Groasartiger  schon  tritt  das  alphabetisch  geordnete  Veneieb* 
nisa  der  Moseums- Bibliothek  auf  (—  469).  Sie  ist  in  Hand-  aid 
Dmckschriften  und  in  EinblStter  abgezweigt.  Chronologisebe  ■■' 
Verweisttogsregister  ( —  483)  machen  den  Schtuss.  Es  fttebt  zi 
erwarten ,  dass  die  nunmehr  so  speciell  ermiitelte  MOgltebkait,  <li< 
angesammelten  Rand-  und  Druckschriften  zu  htstoriscfaea  Siediet 
alier  Art  zu  benuicen,  die  Zahl  der  Besucher  des  Museums  voa  Jabr 
zu  iabr  vermehren  werde,  nnd  mOge  als  Rflck Wirkung  davon  dea 
Pflegern  der  so  grossartig  sich  entfaltenden  Anstalt  die  Freude 
werden,  eine  allseitigere  ünterstfltzung  ihres  mit  so  grossen  Opf«'* 
verbundenen  Unternehmens  von  Seiten  der  Regieruagea  aad  ^^l- 
habender  Privaten  zn  finden,  zngleieb  aber  auch  die  Vcrnebrssg 
ihrer  Sehatze  zu  gewahren  und  die  gesteigerte  Theiinahne  >■  J^' 
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von  ikncn  beraasgegebeii««  «»AoBeigHI*^,  Ikim  HterarisdMn.  Ot^K»«e 
des  Instiioti  (vgl.  Rep^t-t.  1S55.  Bd«  11.  No.  1^62),  von  dem  bcKim 
der  3.  Bd.  zu  endeiDen  Üegonnea  hat. 

[216iJ  De  rebus  inter  Henricam  VI.  Imperfttorem  et  HenHoum  Leonem 
actis.  Pars  prior.  ScripsitLüd;  Ado.  Gohn,  Dr.PhiL  Vratislaviae,  Goeo- 
horsky.    (C,  F.  Maske.)  1856.    64S.  gr.S.    (lONgT.) 

Ein  anf  fleissiger  Qaellenvergleiehnng  bcnibender  Beitrag: 2ür 
Aafstellttng  einer  bisher  vielseitig  vernacblSssigten  Z^^isdheoparzelie 
ans  der  Geacfaiefate  des  deolseben  Mitlelallors«  ohne  Vorwort  m  fot« 
geoden  Paragraphen  bestehend:  §.  1.  De  rebus  inier  FriderMttm  1. 
imperatorem  et  Henricnn  Leonem  actis  ( —  p.  9)«  §•  2.  Bo  won* 
nnllis  hujus  quacstionis  fontibos  et  qoidem:  I.  De  fonlium  nbnhuUi»* 
mm  aaclorilate:  f.  de  Arnoldo  lobicensi,  2.  de  Gerharde  siederboiv 
'  gensi,  8.  de  annalibiis  reinhardsbronnensibus.     II.   De  fentinm  ne»* 

Dolloram  cum  aliis  coniparatione :  1.  ie  Gerharde  stederbnrgenn 
et  de  ehronico  rhythnieo  prtacipnm  bronsvicensiom,  2«  de  annnlibiia 
bosovieosibos  et  chronici  pegaviensis  eontinnationey  3.  de  cbronice 
Repegovii  et  de  anonyrao  Sazone  ( —  p.  28).  §•  3.  De  reditii  Ben«- 
rici  Leonis  ejusqne  ineepti  prospero  inilio  ( —  35).  §•  4.  De  ex« 
pedilione  Henrici  regia  in  flonrieam  Leonem  facta  et  de  pace  fnl« 
deasi  ( —  46).  §.  5*  De  tempore,  qno  Adolfos  eomes  sehauenbor« 
gensis  ex  peregrinatiose  redierit  ( —  51).  §•  6*  De  ceronatione 
Renrtci  VI.  romaoa  et  de  Henrico,  Leonis  filio,  regis  in  expedilione 
italica  comite  ( —  64)*  Von  seinen  VorgSogern:  Ranmer  (Gesch. 
d.  Hobenstaofen.  Bd.  20»  B  Ott  ige  r  (Heinr.  d.  LOwe,  Herzog  der 
Sachsen  und  Baiern.  1819)  und  Otto  Abel  (KOoig  Philipp,  Einlei- 
tung) sagt  der  Vf. :  dass  der  Erste  melius  narravit  gesta  et  exoraa« 
vit  polito  atqoe  eleganti  sermone,  quam  accuratius  disqoisivit,  prae* 
sertim  in  eligendis  et  judicandis  fontihus  necessartam  haud  semper 
adhiboit  cautionem  —  dass  der  Andere  zwar  ungleich  sorgfältiger 
zu  Werke  gegangen,  doch  auch  für  seinen  Helden  zu  sehr  ein- 
genommen und  vornehmlich  den  seiner  Parteilichkeit  zusagenden 
Quellenschriften  gefolgt  sei  —  dass  endlich  der  Dritte  auch  durch 
seine  an  sich  treffenden,  wenngleich  nur  kurzen  und  fOr  Heinrich  VL 
fast  nicht  minder  parteiischen  Bemerkungen  Ober  diesen  Kaiser  und 
seinen  Kampf  mit  Heinrich  dem  Löu'en  ihm  den  Anstoss  zu  vorlie- 
gender neuer  Untersuchung  nach  den  beiderseitigen  Quellen  gege- 
ben habe  (S.  8). 
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2167]  Entwickelung  der  Stadtverfassung  und  die  Bürgervereine  der  Stedt 
Frankfurt  am  Main,  von  B.  J.  Roemer-Bflchner,  der  Rechte  Dr.  u.  s.w. 
Frankfurt  a.  M. ,  Keller.  1855.    XII  u.  280  S.    gr.  8.     (n.  1  Tblr.) 

Um  die  vorlieg.  Arbeit  über  einen  ganz  oder  theilweise  schon 
mehrfach  behandelten  Gegenstand  zu  einer  resultatgew9hrenden  zu 
machen,  war  es  dem  Vf.  förderlich,  dass  ihm  als  Landsamt-  und 
Gerichtsscbreiber  der  freien  Stadt  Frankfurt  das  vorhandene  histo- 
rische Material  der  Archive   in  ungewöhnlicher  Vollständigkeit  zu- 
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glBgiieh  w«r.  Di«Ms  iü  sidil  gwitg«  4a  4ie  Seköffengericfatspr»« 
UcoUe  Mit  1882t  'i«  losatzbacbcr  seit  1328«  die  Su^trechntDgs- 
bfleher  teil  1848«  iie  Badebttcher  seit  1848,  die  BaurecbooiigsbQcker 
feit  1400«  die  Rathsprotoeolle  seit  1428«  die  MajorwerbQcher  seit 
1481«  die  Miaorwerbäcber  »eit  1441,  die  RaehtoogsbOcher  teil  1492 
vorbaaden  sind,  wozu  oocb  eio  reichet  UrfcaodeDmalerial  komnU 
Die  VerfattODgsgetebicbte  der  Stadt  ttellt  der  Vf.,  mit  so  reiehea 
BftlftBitleln  aatgettatlet,  in  14  Abtcbaitleo  dar:  1.  Bewohner;  2. 
dat  geitUicbeVogteigericht;  der  Advoeatot  eeclesiae;  8.  das  Reicht- 
geriebt;  der  Scoltelot  regtat;  4.  erstet  telbstslUodiget  Anflretea 
der  Birger;  Sladttiegel;  5.  der  Stadtratb;  BOrgermeitter;  deren 
GebaKe;  6.  Aarstand  der  Bilrger  von  1S55 — 1868;  Vermebrong 
des  Ralbes;  Redaclion  desselben;  7.  Erwerb  des  Schnllheissenaailet 
vnd  bierdnreb  SelbttttSndiglKeil  der  Sudt;  8.  Iileiner  Ratli  von  21 
and  grotter  Ratb  von  03  Pertonen;  Wiedereinfllbmng  der  allem 
Verfattnag  1408;  9*  Unruhen  im  Jahre  1525;  10.  Kampf  am  dat 
Sladtregiment  zwitchen  Geschlechtern  und  Borgern  von  1612-*- 1616; 
11.  der  Stalthalter;  12.  Streit  der  Bürger  mit  dem  Rathe  im  Jahre 
1705;  Grttndang  der  Verfassung  von  1726;  13.  die  Gerichte;  14. 
Ende  der  Reichsiladt;  Wiederhersiellang  der  Selbstständigkeit;  Ein* 
fihrong  der  Verfassung  der  PreistadU  —  Noch  werthvoller  ist  der 
aweite  Theil  der  vorlieg.  SchriA  aber  die  ,,Bargervereine«^*  in  wel- 
ehem  maa  unmittelbarer  in  das  innere  Verftssongsleben  der  Stadt 
eingeführt  wird:  denn  der  Leser  erbalt  ein  Bild  der  wirkenden 
KrAfte»  indem  der  Vf.  schildert:  die  ZOnfte  der  Handwerker;  2.  die 
Gilden  der  Handelsleute;  3.  die  Trinkstuben;  4.  die  Gesellschaften 
(a.  Prtueatteiaer;  b.  Limbnrger;  c.  Verein  der  Doctoren:  Coltegium 
gradoatorom);  5.  iibertichtliche  Darttellung  der  oeoern  politischen 
Vereine. 
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pi9S]  Der  russische  Hof  von  Peter  I.  bis  auf  Nieolaas  I.  o.  einer  BinleitODg : 
Russland  vor  Peter  dem  Ersten.  Von  Hagn.  Jak*  V.  Crnseitstolpe.  Deutsche 
Orig.-Ansg.  (In  4  Bdn.)  1.  Bd.  Hamburg,  HoiTmann  u.  Campe.  1855. 
337  8.   8,    (niilr.7V2Ngr.) 

[2194]  Nicolaos  der  Erste,  Kaiser  yon  Russland.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte 
d.  grossen  Kaisers.  Von  6eo.  Fr.  BandOW-  Berlin,  (Spaelb.)  1855.  71  S. 
gr.8.     (n.7V2Ngr.) 

[2195]  Histoire  politlqoe  et  aoecdotique  du  czar  Nicolas  I.,  empereor  des 
Russies;  par  M.  Aug. Rolland,  rifdacleur  en  chef  du  Journal  de  Lot-et-Garonne. 
Caen.  1855.    9  Bog,   gr.  12. 

12196]  Denkwürdigkeiten  zur  Regierungs-  u.  Lebensgeschichte  Kaiser  Niko- 
laus!.  Berlin,  Gcbr.Scherk.  1855.   VII  u.  576  S.  gr.  8.  (n.  1  ThIr,  15Ngr.) 

NicoUiia  PatrlowitBch,  K«iier  t.  RnsiUnd.  Eine  biogrtpb.  Notis  Ton  Gto.  Uett" 
HeL    T.Anfl.    Berlin,  Rauh.  1855.    44  S.   gr.  8.    (n.  5  Ngr.) 

Die  letxten  Lebensttunileii  d.  Kiüsert  NieoUne  dei  Ereten.  Nebit  seinem  Testa- 
■lent.  Aus  d.  Rnss.  ubertr.  von  M,  JotL  2.  Aufl.  Berlin,  Schneider  n.  Co.  1855.  29  S. 
gr.8.    (n.  5NgT.) 

Lee  dernieres  henres  de  la  vie  de  l'eniperear  Nicolas  I.  Traduit  dn  rnsse.  Vienne. 
(Breslau,  Kern.)  1855.    25  S.  n.  3  SteinUf.  jn  Tondr.  hoch  4.    (n.  16  Ngr.) 

[2197]  Aieiander  II.  Nicolajewitscb ,  Kaiser  von  Russland.  Eine  biograpb. 
Notii,    Von  6e0.  Hesekiel.   Berlin,  Rauh.  1855.   55 S.   gr.  8.    (n.7V2NgrO 

[2198]  Rechercbes  sur  les  aotiquit^s  de  la  Russie  ro^ridionale  et  des  eotes  de 
la  raer  Noire;  par  le  comte  Alex.  Oüfaroff.  Paris,  Didron*  1855.  34  Bog. 
Fol.    (60  Fr.) 

[2199]  Die  Völker  d.  sädlicben  Russlands  in  ihrer  geschichtlichen  Entwiche- 
lung.  Eine  von  dem  k.  Institut  von  Frankreich  gekrönte  Preisscbrift  von 
K.  Fr.  Kemnaiin.  2.  Aoü.  Leipzig,  Teubuer.  1855  Xu.  174 S.  Lex.  8. 
(o.  1  Thir.) 

[2200]  Della  Crimea,  del  suo  commercio  e  dei  suoidominatori,  deU'Avvo- 
cato  H.  S.  Ganale.    Tom.  I.  —  III.    Genova.  1855.    gr.  8. 

[2201]  The  Crimea;  its  Ancient  and  Modern  History ;  the  Khans,  the  Sultans, 
aod  the  Csars ;  vilh  Notices  of  its  Scenery  and  Population.  By  the  Rev.  Thoill« 
■ilner.    Lond.  1855.    376  8.    8.    (lOs.  6d.) 

[2202]  Kreuz  u.  Halbmond.  Geschichte  der  russisch-türk.  Kämpfe  vom  Be- 
ginn bis  zur  Jetztzeit  von  Jan  van  Boer.  Mit  Porlr.  u.  Karten.  15. — 2t .  Heft. 
Berlin,  Nöhriog.  1855.  2.  Bd.  8.209  —  400  m.  6  Holzschn.  u.  1  lith.  u.  iU, 
Karte.   8.     (ä  3  Ngr.) 

[2203]  History  of  the  War;  or,  a  Record  of  the  Events,  Political  and  Military, 
betveen  Turkey  and  Rossia,  and  Russia  and  the  Allied  Powers  of  England  and 
France ;  showing  the  Origio  aod  Progress  of,the  War  to  the  end  of  1854.  Coni'» 
piled  from  Public  Documeots  and  other  Aothentic  Sources  by  660«  Fowler« 
2.edil.    Lond.,  1855.    334 S.   gr.  12.    (2sh.) 

[2204]  The  War  in  the  East,  from  the  Year  1853  until  July  1855 :  an  Hislorico- 
crilical  Sketch  of  the  Campaigns  on  the  Üanube,  in  Asia,  aud  in  the  Crimea; 
vith  a  Glance  at  the  probable  Contingencies  of  the  next  Campaign.  «By  General 
6eo.  Klapka.  Translated  by  LieuL-Col.  i#.  l/e^^diw/ry.  Lond.  1855.  1928. 
8.    (Osh.) 
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lm^  Der  Krieg  im  Orient  In  deo  1. 1853  a.  1854  ble  Eade  JoH  1815.  Eine 
bietorisch-krit»  Skine  der  Feldiüge  an  der  Doaeu ,  io  Asien  a.  in  der  JLri«,  n. 
einem  Bliek  aaf  die  mdgl.  Wendung  der  kdofUgen  Kriegsereignisse«  Von  Ce«. 
KlapkA.  Deutsclie  Orig.-Ansg.  Genf,  Lauffer  o.  Co.  1855.  VI  n.  153  S. 
gr.».    (a.24Ngr.) 

[2206]  Der  Kampf  nm  das  sckwarze  Meer.  Historische  Darstellnngen  aus 
der  Geschichte  Russlands  von  Thd.  Mandt.  Braaoschweig,  Westermann* 
1856.    XIV  a.  333  8.  gr.  8.    (n.  1  Thir.  24  Ngr.) 

[2207]  Der  rassisch-türkische  Krieg  nach  briefliehen  Mittheilangen  und  Ori- 
ginaiberlcbten.  Von  A.  Prinz.  1.  Bd. :  Der  Feldzag  des  J.  1853.  204  S.  — 
2.  Bd.:  Der  Feldzag  des  J.  1854.  Altona»  Verlags-Büreaa.  1855.  III  «u 
260  S.  8.    (2.  Bd.  cpl.  1  Thlr.  71/2  Ngr.) 

[2208]  Der  orientalische  Krieg  in  den  Jahren  1853  — 1855.  Von  Rob-  Svrll- 
ger.    Beriin,  Barthol.  1855.    VI  n.  480  S.  m.  2  üth.  Karten.  8.    (t  Thlr.) 

[2209]  Histoire  de  la  Georgia,  depnis  I'antiqoit^  jasqa'an  KIX.  slftele.  IL 
Partie:  Histoire  moderne,  depuis  1469,  jasqu'en  1800  de  J.  C,  publice  en 
g^orgieo par Tchonbinof.  St.-P^tersboarg.  Leipzig,  Voss.  1854.  XXXIII 
u.  576  S.   Imp.  4.    (n.n.  4  Thlr.  13  Ngr. ;  cpl.  n.n.  10  Thlr.  16  Ngr.) 

Türkisches  Reich.    Griechenland. 

[2210]  Bericht  üb.  die  Fortsetzung  d.  Druckes  der  Osmanischen  Reichs- 
geschichte za  Konstantinopel.  Von  Frhrn.  Dr.  Hammer-PargsUU.  [Ans  den 
Sitzangsber.  1855  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.]  Wien,  (BraumüUer.)  1855.  168. 
Lez.  8.    (n.  4  Ngr.) 

[2211]  Histoire  de  la  Tarqaie,  par  A.  de  Lamartine.  Tom,  VI.  Paris, 
Uachette.  1855.    29  Bog.   gr.8.    (5  Fr.) 

[2212]  Histoire  de  laTnrqnie.  Par  A.  de  Lamartine.  Tome  I— IV.  Paris. 
(Leipzig,  Gerhard.)  1855.    IOIV2  Bog.  gr.  8.    (ä  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[2213]  Geschichte  der  Türkei.  Von  A.  T.  Lamartine.  Deutsch  Ton  Johs. 
IVordmann.  8.  —  18.  Lief,  Wien,  Wallishaasers  Sep.-Cto.  1855.  56.  3.  Bd. 
S.  33—266,  4.  Bd.  276  S. ,  5.  Bd.  238  S. ,  6.  Bd.  8. 1  — 128.    8.     (i  7  Ngr.) 

[2214]  Geschichte  des  osmanischen  Reiches  in  Europa,  von  Job.  W.  Zink- 
eisen.  3.  Tbl. :  Das  innere  Leben  a.  angehender  Verfall  d.  Reiches  bis  zum 
J.  1623.  Gotha,  F.  A.  Perthes.  1855.  XXiV  u.  883  S.  gr.  8.  (Einzeln  n. 
3  Thir.  22  Ngr.) 

Auch  u.  d.  Tit. :    Oeichichte  der  •uropäisehea  Staaten.    Herauigeg.  von  A.  H»  L. 
Heeren  n.  F.  A,  ükert.    80.  Lief.    1.  Abth.    (Subicr.-Pr.  o.  2  Thlr.  28  Mgr.) 

221 5]  Histoire  de  Scanderbeg,  ou  Turks  et  chr^tiens  au  XV.  siede ;  par  GUB. 
^aganel,  anc.  conseiller  d'^Ut.    Paris,  Didier.  47  Bog.   gr.8.    (7 Fr.) 

[2216]  Giornale  dell'  assedio  di  Constantinopoli  1453 ,  di  Hie«  Btlbaro. 
Corredato  di  note  e  documenti  per  ^m*.  Comet,  Vienna,  Tendier  &  Comp. 
1856.    VI  u.  82  8.  gr.  8.     (n.  16  Ngr.) 

[2217]  Der  Syrische  Krieg  u.  der  Verfall  d.  Osmanen- Reiches  seit  1840. 
Aklenmässig  dargestellt  in  ofGciellen,  geheimen  u.  vertraul.  Berichten  n.  Ur« 
künden,  dann  Briefwechsel  mit  Lord  Palmerston,  Lord  Ponsooby,  den  Ober- 
befehlshabern der  \erbdndeten  Heere  u.  Flotten  n.  s.  w.  Mit  Bezugnahme  auf 
gegenwärt.  Oriental.  Frage.  Vorwort  u.  Auszüge  aus  dem  in  Bälde  erscheinen- 
den zweitheil.  Werke  von  Jochmns,  Gen.-Lieut.  a.  D.  Frankfurt  a.  JH.,  C. 
1856.    11  u.  90 8.    gr.8.    (n.  12 Ngr.) 

[22t81  Histoire  de  M^htoet-Ali  vice-roi  d'Egypte,  par  P.  ■onriex.  Tom.  II. 
Paris,  Cbappe.  1855.    20VsBog.   gr.8.    (6 Fr.) 
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^    Li  Gr^  et  let  CiMdistrits  pendtol  roeevpailon  franfiite  de  IStS  I 

ISSi.parlegtetoldedhisloiiPelllfD.  Paris»  Damalne.  1855.  J27Bog.  gr.ft. 
(ft  Fr.) 

[2220]  Le  Gaerre  dei  Veneti  nell'  Asia  1470—1474.  Docomentl  eavati  dair . 
«rehif  io  a'  Frari  in  Ycoeiia  e  pobblicati  per  JBinr.  Camei,  Vienoa,  Teodler  a.  * 
Co.  1856.    XU.133S.  gr.8.    (o.20NgrO 

[2221]  Noticea  of  the  Modem  Samarltans,  illostrated  by  Ind dents  in  tbe  Life 
of  Jacob  esb  Sbelaby,  galhered  from  him  and  translated  bj  JB.  T.  Rog9r$.  Lond. 
1855.    55  8.   4.     (isb.Od.) 

[2222]  Indiens  ijte  Geschichte  nach  den  ausländischen  Qaellen »  in  Vergleich 
mit  den  inllndisdien ,  dargestellt  n.  besonders  hinsichtlich  d.  Handels  u.  der 
Industrie  mit  Röcksicht  auf  die  neuesten  Zelten  snerst  bearb«  von  Thd.  Kruse. 
Leipzig,  Dyk.  1856.    438  8.  gr.8.    (2 Thlr. 22t/2 Ngr.) 

[2223]  Ittdia  in  Greece;  or,  Trnth  In  Mythology:  contalning  the  Sourees  of 
Ihe  Hellenic  Race,  the  Colonlsation  of  Egypt  and  Palestine,  the  Wars  of  ibe 
Grand  Lama,  and  the  Bnd'histic  Propaganda  in  Greece.  Illuslrated  by  Maps 
•fthePanjab,  Cashmir,  and  Nordem  Greece.  ByE.Pecocke.  2«  edit.  Lond. 

1855.  496  8.   8.    (5sh.) 

[2224]  The  History  of  Hyder  Shah ,  alias  Hyder  Ali  Khan  Bahadur,  and  of  bis 
8on,  Tippoo  Suitann.  By  M.  D.  L.  T.  Revised  and  corrected  by  Bis  Highness 
Prince  (;^2emlfoAamin«<i.    Lond.  1855.    388  8.   4.    (14  sh.) 

[2225]  History  of  British  India.  By  Hogh  lumy.  Continued  to  the  dose 
of  the  Tear  1854.    Lond.  1855.    730  8.   8.    (6  sh.  6  d.) 

[2226]  Bnrke'S  Werks ,  Vol.  IV.  containlng  bis  Report  on  the  AiTairs  of  IndIa, 
and  Articies  of  Charge  against  Warren  Hastings.  Lond.,  Bohn.  1855.  533  8i. 
8.    (3  8h.6d.) 

[2227]  Geschichte  des  engliscbH^inesIschen  Krieges.  Von  K.  Fr.  VeimuiD. 
2.vemi.Aufl.   Leipzig,  Teabner.  1855.   X  u.  374  S.  gr.  8.   (1  Thlr.  15 Ngr.) 

[2228]  Private  Life  of  an  iSastcrn  King.  By  a  Member  of  the  Household 
ofNossirUDeen,  KingofOnde.    Lond.  1855.  8.    (10sh.6d.) 

A  m  e  r  i  1k  a. 

[2229]  Geschichte  der  amerikanischen  Kolonisation  a.  UnabhKngigkeit.  Von 
Dr.  H.  Htndelmann,  Privatdoc.  1.  Bd. :  Die  Staaten  der  weissen  n.  schwarzen 
Bace.    Kiel,  Seh wers.  1856.    gr.8.    (n.  4 Thlr.  15 Ngr.) 

G«teMchte  d«r  Vereinigten  Staaten,  i.  Tbl. :  Die  hiitor.  Entwickeluag  dee  Landes, 
4ei  Volkat  «ail  dec  Verfaaaoag.  XViU  n.  688  8.  andt  Geachlcku  der  Iniel  Ua|rti.  VUI 
v.  192  S. 

[2230]  Histoire  politique  des  Etats-Unis,  depuls  les  premiers  essais  de  colv^- 
nisatlon jusqn'ä l'adoption de la Constitution f^d^rale ;  1620—1789;  parE. La- 
boaUye ,  professeur  de  l^gislation ,  etc.  Tom.  I.  Histoire  des  colonias. 
Paris»  Durand.  1855.    35  Bog.  gr.8.    (SFr.) 

[2231]  Life  of  General  Washington.  By  WaslÜB^OB  Irflllg.  Aathorised 
edition.  Vol.  L  conUining  bis  Early  Life»  Eipediuons  into  the  Wilderocss, 
and  Campaigns  in  the  Border.  Mit  Portrait.  London,  Bohn.  1855.  8. 
(2  sh.  6  d.) 

12232]     Life  of  George  Washington  by  WuhlBgttll  IrfiBg.     In  3  Vola. 
Leipsig,  B.Taiichniti.  1856.    Vol.  I.  XIX  n.  426  8.  gr.  16.    (n.1ftNgr.) 
Colleation  of  britith  avtbora.    Vol.  S4S. 

2233]    Lebensgeschichte  Georg  Washingtons  von  Wasll.  Irrillg.    Aus  dem 
JSngl.  Yon  dem  (Jeberaetser  der  Werke  Preecotts.   1«  Bd.    Leipsig,  Brockbaoa. 

1856.  XVI  0.423  8.  8.    (n.  1  Thlr.) 
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in%i]    Hifttokre  d«.  WuMac^n  et  dt  la  fimdatii»  de  I«  r4|NiM^M  des  1 
Unis;  per  Com.  de  Witt;  pr^cM^  d'uae  ^Uidehielorique,  per  M.  Gunoi^ 
Paris,  Didier.  1855.    38  Bog.  gr.  8. 

[2236]  G«8cbicbte  der  Mormoiieii  od.  JQBg8teD-Tage»-IIeiUgeD  in  Nerdamerika. 
'  Voo  Tlid.  Ollhanaen.    GöUiogeo»  Vaadeaboeck  n«  anpreclil.  1656.    IV  o. 

Ui  S.  gr.  8.    (n.  1  Tiiir.) 

[223«I  Tbe  Amials  of  San  Francisco ;  eontaioing  a  Summarx  of  the  HIstorj  of 
thel^irsldiscovcry,  Settlemeot,  Progreaa,  aad  Preaenl  Coodilion  of  Caüforala, 
&c.  By  Frank  Sonli,  John  H.  Gihon,  aod  Jas.  Ilsbet  Ulastrated  viik 
150  EDgraviogs  aod  map.    NewYork.  1855.    824  8.  gr.  8.    (o.  6  Tlilr.) 


[2237]  Hisloria  general  y  natural  de  las  ladias,  Islas  y  Tierra-firme  dcl 
(Manoy  porel  Capitao  Gonx-  Fem.  de  Ofiedo  y  ?Ald<8,  primer  CrontsU  del 
Doovo  inoodo.  Publieada  por  la  Real  Academia  de  la  histotia,  cetegada  eoo  et 
cödice  original  ec.  por  D.  Joti  Amador  de  Los  Rio».  III.  Parte.  Tom.  lY. 
Madrid,  Bodriguez.  1855.  VIII  u.  619  8.  mit  5  lithogr.  Tafeln,  gr.  4. 
(q.n.llThlr.7VjNgr.) 

gt38]    HIstoire  eecleslasUqoe,  politiqae  et  litt^raire  da  Cbili :  par  M.  Pabbd 
sagnirre,  doyen  de  la  Fac.  de  tbäologie  de  IT' 


kysagnirre ,  doyen  de  la  Fac.  de  tbäologie  de  l'Unlversit^  nat.  et  de  viee- 
pr^sident  de  la  cbambre  des  d^put^s  du  Cbilf      -     *  *-  *     «  ... 

SVoIs.    Lille,  lefort.  1855.    66^/4  Bog.  gr.8. 


Historiscbe   Hälfswlsaentcbaften. 

[2239]  Bistory  of  Wbman,  and  ber  Connection  with  Religion,  aTÜisation, 
and  Domestie  M anners,  from  tbe  Eariieat  Period.  By  S.  W.  Fttllaaa.  3«  ediu 
Lond.  1855«    445  8.  gr.  12.    (Ssb.) 

12240]  Die  Frauen.  Culturgeschichtliche  Scbilderuogen  des  Zuslandes  und 
Sinflnsaes  der  Frauen  in  den  ^eracbiedenen  Zonen  und  Zeitaltern.  Von 
Dr.  GBSt  Klemm.  2.  Bd.  Dresden ,  Arnold.  1855.  Ill  n.  361  6.  8. 
(än.2Tblr.) 

[2241]  Fraaen^Brevier.  KulturgescbicbtlicbeYorlesangen.  YonK.BMer* 
mann.  Leipzig,  Weber.  1856.  XIX  u.  529  S.  8.  (n.  ITbIr.;  cngl.Einb. 
n.2Tblr.lONgr.) 

[2242]  Die  Leicbenverbrennuog  als  die  geeigneiste  Art  der  Todtenbestattnng 
oder  Darstellung  der  verscbiedenen  Arten  und  Gebräucbe  der  TodtenbestaiF- 
tuog  aus  älterer  und  neuerer  Zeit,  bislorisch  u.  kritisch  bearb.  von  Dr.  J.  B. 
Trusen,  Ob. -Stabs -Arzt.  Breslau,  Korn.  1855.  XY  n.  336  8.  gr.  8. 
(n.  1  Thlr.  25  Ngr.) 

\%tiZ\  Handels-  u.  lodustriegescbicbte  tou  der  ältesten  Zeit  bis  auf  unsere 
Tage.  Chronologiscb  aufgestellt  von  Dr.  AdO.  liachwltt.  2.  Aufl.  Ifen 
bearb.  u.  bis  auf  das  J.  1854  fortgeseUt  von  Dir.  Dr.  Ed.  Amihtr  n.  Or. 
IT.  PiBMg'  Leipzig,  Yoigt  n.  Güntber.  1855.  111  u.  147  8.  «r.  & 
(n.22V2Ngr.) 

12244]  Gescbicbte  der  teutscben  Landwirtbscbaft.  Yon  Dr.  Chr.  Ed.  LlBXe* 
Uli,  Prof.  4.Baeb:  Yen  dreissigjabr.  Kriege  bis  znr  Schule  der  RatiooeUen 
durch  Thaer.  (2  Lieff.)  Jena,  Laden.  1855.  2.  Bd.  1.  LieL  8.  1—192. 
gr.  8.    (1  Thlr.  18  Ngr.) 

[2245]  Die  Schützengilden  u.  ihr  Königsschieasen  od.  die  Entstehung  der 
Behftuengilden,  ihre  SUten,  Gebrinche,  SehieaavaiEen,  Scheiben  nnd  Ziele» 
und:  die  Kunst  gut  u.  sicher  nach  allen  Scheiben  o.  Zielen  nut  ihren  Schuas- 
vraffen  zu  schiessen.  Yon  S.  V.  Förster.  2.  AuO.  Mit  1  liih»  TafeL  Berlin, 
Literatur-  u.  Kuost-Compt.  1856.    232  S.  gr.  8.    (n.  22Vs  Ngr.) 

[2246]  Compendium  of  Chronology;  eontaining  the  moat  Importanl  Datea  of 
General  bistory,  Political,  Ecciesiasücal,  and  LUerary,  from  the  Creatioo  of 
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th€  World  urtkeQidofth»TeMrl«i4.  B7F.H.JaMMMt  fidiftdtrth« 
titr.J.jiUmn.    LoDd.,  16»5.    3468.8.    (7Bb.6dJ 

(21^47]  Gescblectts- Tafeln  zur  ErlSutening  der  attgemetneD  Geschichte. 
Nebst  einer  synchronist.  Uebersichtstafel.  Von  Fr.  Tha.  Richter.  1.  Abth. 
2.  Heft.  £ath.  Taf.  41—80.  Leipzig,  T.  O.  Weigel.  1856.  72  S.  Fol. 
(äHeftn.2Thlr.) 

[2248]  Genealogie  der  in  Knropa  regierenden  Farstenhlnser  nebst  der  Reihen- 
folge sSmmtllcher  Päpste.  Von  Kam.  Behr  Mit  den  Wappen  in  Knpferslicb. 
4.  Lief.  (Schlnss.)  Leipzig,  B.  Tanchnitz.  1855.  23  Kupfertaf.  o.  8.  191 
—  208.  Imp.4.    (än.8Thlr.)    Vgl.  Jahrg.  1854.  Bd.  II.  No.  *2242. 

[2249)  Almaoach  de  Golha.  Annaaire  diplomatique  et  statistique  pour 
rannte  1856.  93.  Jahrg.  Gotha,  J.Perthes.  1855.  XII  u.  796  S.  m.  6 
Portr.  In  Stahlst,  a.  astronom.  Kalender  48  S.  32.  (engl.  Einb.  n.  1  Thir« 
1 0  Ngr. ;  Prachausg.  in  Maroquin  m.  Goldschn.  n.  2  Thlr.  10  Ngr.)  Vgl.  oben 
No.^1140. 

S2250]  Gothaisehes  genealogisches  Taschenbuch  der  gräflichen  HSuser  auf 
las  J.  1856.  29.  Jahrg.  Ebend.  1856.  XVI  u.  916  8.  m.  1  Portr.  In  Stahlst. 
32.  (engl.  Einb.  n.  1  Thlr.  15  Ngr.;  Prachtausg.  m.  Goldschn.  n.  2  Thlr. 
15  Ngr.) 

[2251]  Gothaisches  genealogisches  Taschenbuch  der  freiherrlichen  muser 
auf  das  Jahr  1856.  6.  Jahrg.  Ebend.  1856.  XVIII  u.  836  8.  mit  1  Portr.  ia 
Stahlst.  32.  (engl.  Einb.  n.  1  Thlr.  15  Ngr.;  Prachtausg.  m.  Goldschn. 
D.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

[2252]  Berliner  gencaloglseber  Kalender  auf  1856.  Mit  6  Suhlst.  6.  Jahrg. 
Berlin,  TrowlUsch u. Sohn.  1856.  XXXVia.260S.  8.  (n.  15 Ngr.)  engl, 
jbiob.  m.  Goldschn,  1  Thlr.) 

12253]  Das  Jahr  1855.  Zehnter  Nachtrag  zu  den  genealog.  Tafeln  des  19. 
Jahrhunderts  von  9r.  Fr.  Max*  OefteL  Meissen,  Rlinkkht  a.  Sohn.  1855. 
1 7  S.  qu.  Lei.  8.    (n.  6  Ngr. ;  cpl.  n.  3  Thlr.  15  Ngr.) 

Die  Ragtttteii  in  ehemalif(e>  deatichea.Rakkai  aiii  ditr  f •§ «mwirtlgen  jrroneroa 
iin4  nittleren  Staateo  Europa't,  tbelU  von  den  frfihesten  Zeiten,  tbeili  vom  Mittelalter 
•■  Eie  som  Jebre  18S5.  In  ehronolog.  Volge,  nacii  den  neaeeten  xnverliseinten  Qaellen 
eatworfea.    ICarIflruhe,  Geiiner.    1855.   IV  n.  28  S.    gr.  8,    (n.  5  Ngr.) 

[2251]  Dynastische  Forschungen.  Vqn  Dir.  Lp.  Frhr.  t*  Ledebnr,  Hauplm. 
a.D.  2.  Hefu  Berlin»  Rauh.  1855.  65  8.  Lex.  8.  (n.  20  Ngr.;  l.u.2. 
Hefln.  IThlr.  15Xgr.) 

[2255]  Die  Wappen  der  deutschen  freiherrlichen  u.  adeligen  Familien  in  ge- 
nauer, voilstBndiger  Beschreibung.  Mit  geschieht],  u.  urkundl.  Nachweisen. 
Ton  dem  Vf.  des  Werkes:  „Deutsche  Grafenhüuser  der  Gegenwart««  (von  Prof. 
Dr.  E.  B.  Kneschke).  1.  n.  2.  Bd.  Leipxig,  T.  0.  Weigel.  1855.  Vlil  u. 
488 ,  VI  u.  499  S.  gr.  8.    (ä  n.  4  Thlr.) 

[2256]    J.  Slebmaehers  grosses  v.  allgemeines  Wappenhoeh  in  einer  neven 

vollständig  geordneten  und  reich  verm.  Aufl.  heransgeg.  nod  mit  herald,  und 
historisch -genealog.  Erläuterungen  begleitet  von  Dr.  0.  TU.  von  B^er. 
14—22.  Lief.  od.  L  Bd.  5.  6.  Heft.  II.  Bd.  7— 9.  Heft.  UM.  Heft.  V.  Bd. 
4.  5.  Lief.  (38  S.  u.  47  Steintaf.  in  Tondr.)  17.  Lief.  (Grund-Saeze  der 
Wappenkunst;  von  O.  T.  v.  htjtmr.  IV  u.  50  S.  m.  14  Steintaf.  in  Tondr.) 
Nürnberg,  Bauer  u.  Raspe.  1855.    gr.  4.    (ä  n.  1  Thlr.  18  Ngr.) 

[2257]  Adelslexikon  der  Preossiachen  Aonarchte.  Von  Lp.  Frhr.  V*  Ledfibv, 
Hauptm.a.  D.  7.  u.  8.  Lief.  Berlin,  Rauh.  1855.  l.Bd.  VUIu.S.417u. 
%.  Bd.  S.  1—48.  Lex.  8.    (ä  n.  20  Ngr.) 

12258]  Hans  BwgklMler't  Turaier-Bucli.  Nach  Anordnung  M aiimiUaBS  1» 
Heransgeg.  von  Dr.  J,  v.  if^iwr». Prof.  8.— 10.  Lief.  FraoABfart  a.  M.» 
Keller.  1855.    6  gemalte  KapferUf.  Imp.Fol.    (kn.3Thlr.) 
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\W%]  Bts  Buch  der  RUterordeo  o.  EhrAizeieheB.  GeseMdite,  Besekreibmig 
a.  Abbildaogen  der  InsfgiileD  «Her  Ritterorden,  Milftair'  a.  CiTÜ-EhreazcieheB, 
MedaiUeo  o.  s.  w.  liebst  einer  Aoswabl  der  vorzogliebsten  Coetame.  NeM 
bis  zam  J.  1855  fortges.  Ausg.  25.  a.  1^6.  (n.  letzte)  Lief*  Brüssel «.  Leiprig, 
Mnqaerdt.  1855.  S.  386— 427  mit  10  color.  SteiDlsf.  hoebi.  (^n.20Ngr.; 
PrachUusg.  in.  1  Tblr.) 

[22501  Ordensbncb  sXmmtlleher  in  Europa  blübender  v«  erioscbener  Mn 
u.  Ebrenzeieben.  Von  Gast.  AdO.  Ackermaiia ,  App.-Ratb.  Mit  (44  Utk.) 
Abbildd.  Annaberg ,  Rudolph  a.Dieterici.  1855.  XXXI  n.  255  S.  La. & 
(3Tblr.7VaNgr.) 


Mathematik  RRd  Astronomie* 

[Ygl.  Jabrg.  1855.  Bd.  II.  No.  2673  —  2744.] 

[2261]  Journal  für  die  reine  and  angewandte  Mathematik.  Hersosgei.  roi 
J.  L.  CrelU.  50.  u.  51.  Bd.  (ä  4  Hefte.)  Berlin,  G.  Reimer.  1855.  i  U. 
ca.  48  Bog.  m.  Steintaf.  gr.  4.    {k  n.  4  Tblr.) 

J2262]  Verzeichnisse  des  Inhalts  u.  Umfangs  der  Bftnde  1  bis  50  der  Joonab 
ür  die  reine  nnd  angewandte  Mathematik;  herausgeg.  zu  Berlin  in  den  1. 1821 
bis  1855  von  Dr.  A.  L.  Crelle,  Geb.  Oberbauratb  a.  B.  Berlin,  G.Reiiaw. 
1855.    70  8.  gr.  4.    (n.  20  Ngr.) 

Aneh  v.  i.  Tit. :   Tabl«s  aei  mfttiiret  des  tomM  1-^  in  Jonrul  dei  MtkiMti^ 
piKM  et  appUqaö« ;  publik  k  Berlia  daoi  !•■  «iiii4m  iS2i*-lS55. 

(2263|  Archiv  der  Mathematilt  und  Pbysilt  mit  besonderer  Rüpksicht  asfdle 
Bedürfnisse  der  Lehrer  an  höheren  Unterrichtsanstalten.  Heraatgeg.  yob 
ViQl.J.Atig.Grunert.  25.  u.  26.  Tbl.  (ä  4  Hefte  od.  ca.  36  Bog.)  KitSieiB- 
Ufeln.    Greifswald,  KocbsVerl.  1855.  56.    Lex. 8.    (an.  3Thir.) 

[2264]  Zeitechrift  für  Mathematilc  n.  Physik,  herausgeg.  von  Br.  0.  SehlötM 
Q.  Dr.  B.  IFiUttM,  i.  Jahrg.  1856.  (6  HefU.)  Leipzig,  Teabner.  \^. 
lex.  8.    (n.  5  Tblr.) 

[2265]  M^langes  math^matiques  et  astronomiques  tiriSs  du  bolle(iopli7n<^ 
mathdmatique  de  Tacad^mie  imp.  des  sciences  de  St.-P^tersboarg.  TooieU. 
4.Livr.  St.-P6lcr8boarg.  (Leipzig,  Voss.)  1855.  III  u.  8.293— 396.  Icl  8. 
mit  1  Kupfer-  u.  1  Steintaf.  in  4.  (nn.  17  Ngr. ;  Tom.  I.  II.  d.d.  4  TUr. 
24  Ngr.) 

122661  Lelbaizens  mathematische  Schriften  herausgeg.  von  C.  /.  Gerhard' 
.  Abtb.  3.  Bd. :  Briefwechsel  zwischen  Leibniz,  Jac.  BernoulH,  Job.  Benioolh 
XL.  Nie.  Bernoulli.  I.Hälfte.  Halle,  Schmidt.  1855.  420  S.  m. 3 SteiotiT. 
gr.  8.    (n.  3  Tblr.  15  Ngr. ;  Schrp.  n.  4  Tblr.  15  Ngr.) 

Aach  n.  d.  Tlt.i    Leiimitens  fetammelte  Werke  aoi  den  HandichriftenderkoiigL 
BIUieth«k  %n  HftMOver  Unntgeg.  Toa  Oeo,  JET.  Ferts,    ill.  Folge.    S.  Bd. 

[2267]  Elemente  der  Zahlen -Theorie,  allgemein  fasslich  dargestellt  v^ 
Br.  Hm.  Schwan,  Lehrer.  Halle,  Schmidt.  1855.  VI  u.  4679.  gr*  8* 
(n.  2  Tblr.  20  Ngr.) 

12268]  Einige  S&tze  aus  den  Anfangsgründen^ der  Zahlenlehrc.  ^^ 
Irenaecke.  [Abhandlung  zum  Ost^r-Programm  für  das  Jahr  1855  dersUai. 
Realschule  zu  Posen.]  Posen.  (Berlin ,  Tb.  Bnslin.)  1855.  S%  S.  ff*  *' 
(baar  n.  15  Ngr.)  * 

[2269]  Einfache  Bemerkungen  zur  Zahlenlehre.  Einige  allgemein«  ^j^'^ 
Schäften  der  Tbellbarkeit  der  Zahlen  in  Bezug  auf  was  immer  für  ein  Zabieo- 
sistem  entwickelt.  Von  J.  Rogaer.  [Ans  dem  Jabresberichle  der  frt*  ^' 
Dber-Realeehvle  zu  Gratz  f.  das  Studieniabr  1854/55  abgedr.]  Gratf;  (BessN 
1855.    228.  4.    (n.6Ngr.} 
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TifmtMtn^TMk  fM  1  faü  HMIOO  oder  Zcriegsttg  htttl*  Zallled  mx  | 
Is  10000  in  ihre  Factorea.  DargeslclU  £or  Erlelcbteruag  fttr  aHe  Bie,  belebt 
juü  verwickelleoRcchonogeo  za  ihun  habeo»  iosbesoadwe  für  MadiiBmalibelr 
iroD  Fach.  Von  Fn.  Sehaller,  Geometer.  Weiaaar,  Jansen  n.  Co.  185&, 
24  S.Fol.     (22VjN^.) 

(2*/271]    Sttr  les  divisears  nam^riques  iavariables  des  fooctions  ralioaellet 
t  enti^res.    Par  V.  BooiliakOWSky*    8t.-Pdler8boarg..  (Leipzig,  Voss.).  1855« 

:25  S.  gr.  4.    (d.O.  10  Ngr.) 

An»  den  Minoires  de  racudiinie  imp.  des  sciences  de  St.-P4tertbonrf . 

[2)^72]  Vorschule  der  Mathematik.  Von  Dr.  Ado.  Tellkampf ,  IHr.  a.  Prof. 
5.  Aufl.  MitQKpfrtaf*  Berlin,  Eücker  u.  Puckier.  1836.  XVI  u.  440  8.  gr.8. 
(lTbIr.2üNgr.) 

[2273]  Die  Priocipien  der  höheren  Analysis  in  ihrer  Entwickeluog  Ton  Lcibnix 
bis  auf  Lagrange,  als  ein  historisch -kritischer  Beitrag  zur  Geschichte  der 
Mathematik  dargestellt  von  Dr.  Hü.  Welssenbora.  Mit  3  Fig.-Xafelo.  Halle, 
Schmidt.  1856.    IXu.  166  S.  g^r.8.     (n.  1  Thlr.  15Ngr.)  n 

r  [2274]    Lehrbuch  der  DilferentiaN  und  Integral-Rechnnng  mit  vielen  analy t* 

i  u.  geometr.  Anwendungen.    Von  BnhameL    Deutsch  von  Dr.  A^*  fl^agner^ 

Mit  in  d.  Text  eingedr.  HoUschn.  2  Tbie.  Brauoschweig,  Vieweg  u.  Sohn» 
1856.    XU  u.  316,  VIU  u.  303  S^gr.  8.    (n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 


I  [2275]    Die  Differential-  n.  Integralrechnung  n.  deren  Anwendung  auf  die 

Geometrie  in  der  Ebene.  Von  Dr.  Ed.  Ktlp ,  Prof.  4.  Abtb.  Mit  2  litb.  Taf, 
Darmsladt,  Leske.   1855.    S.XlII-XVIn. 497—678.  gr.8.     (n.  IThlr,: 

n  cp1.n.2Thlr.l4V2Ngr.) 

[2276]    Sur  l'int^ation  des  diff4rentielles  qui  eontiennent  ane  raeiae  carr^ 
^  d'une  polvnome  du  troisitoe  o«  da  qaitri^me  degr^.     Par  P.  Tll^bfCllfllU 

^  8t.-P^ler8bourg.    (Leipzig,  Voss.)  1854.    28S.gr.  4.    (Q.n.l2Ngr.> 

•  Au  den  M^meire«  de  recademie  Sap.  der  tcieaee«  de  St-P^tertboorg. 

(2277]    A  Treatise  on  the  Calenlus  of  Operations,  deslgned  to  facititate  the 
^  Processes  of  the  Differ ential  and  Integral  Caiculns ,  and  the  Calenlus  of  Finita 

Differences.  By  the  Rev.  Rob.  CarmicliaeL  Lond. ,  1855.  182  8.  gr.  8. 
(9  sh.) 

^  [2278]     Die  Conehoide.    Abhandlung  für  das  zu  Ostern  1855  ausgegebene 

Programm  des  Gynn.  zu  Gassei.  Von  Gymn.-Lehr.  Schorro.  Cassel,  Fischer. 
1855.    37  8.  m.  1  SteinUf.  gr.  4.    (10  Ngr.) 

(2279]    Einleitung  In  die  InBnitesimal-Rechnung  zum  Setbstuntetrfcht.    Mil 
Rüeksicht  auf  das  Nothwendigste  u.  Wichtigste.    Von  H.  B.  L  Asen.    1 .  Tbl. : 
'  DIfferential-Rechnbng.    2.  Thl.t    Integral -Rechnung.    Hamburg,  Perthes- 

^  Bessern. Mauke.  1855.    VII n.  183,  161  8.  gr.8.    (kn.lThlr.  lONgr.) 

I 

C280]  Lehrbuch  der  unbestinunten  Analytik  fnr  falbere  Lehranstalten.  Von 
•  Berlüian,  Gymn.-Oberlehrer.  l.Abtb.  Auch  n.  d.  Tit.:  Die  Auflösung 
der  Diophautischen  Gleichungen  ersten  Grades  für  höhere  Lehranstalten. 
Halle,  Schmidt.  1855.    VIII  u.  212  8.  gr.  8.    (n.  1  Thbr.  5  Ngr.) 

(2281J  Sammlung  geometriscber  Aufgaben.  Von  Heior  HiffSCli.  1.  Tbl. 
Mit  to  FlgarenUf.  Neue  anverSnd.  Aufl.  Berlin,  Dnacker  n.  Hamblot,  1855. 
IX  u.  271  8.  m.  1  Tab.  8.  •  (1  Tbir.  20  Ngr.) 

[2282]  Geonelrlsebe  Aufgaben  nach  der  Methode  der  Alten  ,  fiit  Schalen 
bearb.  von  Dr.  f.  Llka,  Gyronu-Oberiebrer.  Ptanimetrisfhe  Angaben.  Mit 
11  Steindrtaf.  2.  Ausg.  Thorn,  Lambeck.  1855.  XIX  u.  204.8.  gr.. 8« 
(n.  20  Ngr.) 

t2283]    Lehrbuch  der  «nalytiseken  Geometrie  in  der  Ebene.    Von  Dr.  Pk« 
rftadiar,.  Lehrer.    Blrmsiadt,  Eera.  1856.    XII  o.  3U  8.  m.  10  Btelntafda 
gr.8.    (n.2Thlr.J 

1856.  IL  12 
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[TUM]  Lehrbveb  der  «xonoBietrisdieii  Projeeti6o»leltfe.  Yoo  0.  Th.  Mfftr 
tt.  Lehrer  H.  H.  Heytr.  3*  Lief«  des  Lebrbacket  der  Anmemetrie  nebst  An- 
hang.  Leipiig,  Htessel.  1855.  S.  185^306  u.  AdIi.  71  8.  m.  19  Steimal. 
gr.8.    (D.:2Thlr.;  1— 3.  Lief.  n.  4  Thir.) 

[23S5]  Aoalf tische  Geometrie  des  Kreises,  systematisch  aasgearb.  als  Elolei- 
toog  in  die  höhere  Geometrie.  Von  Dr.  L.  Hack*  Slnttgart,  M  etiler.  185S^ 
XVI  n.  316  8.  gr.  8.    (n.  1  Thir.  18  Ngr.) 

1^2%^]  Die  Theorie  der  Rreisverwandlschaft  in  rein  geometrischer  Dar^ 
Stellung.  Von  A.  F.  H5blll8.  Leipzig,  Hirzel.  1855.  67  S.  hoth  4. 
(n.  20  Ngr.) 

Ans  fl«a  Abliftüdlanf M  ier  Matliem..pkyt.  CUwe  d.  K.  Sieb«.  GeMlltcli.  4.  Win. 

J2287]    Constmetion  des  Kreises  nod  der  Ellipse.     Von  Hlc.  Flalkowskf, 
Architekt ti.  Lehrer.    Mitl2(litb.)Tar.    Wien,  (BraumaUer.)  1855.     107$. 
Lei.  8.    (n.  1  Thir.  20  Ngr.) 

Aai  dea  Sitonngsbcriehtea  1856  der  fcftit.  Akad.  der  Win.  «biredniekt. 

12288]  iKrsuch  eine  KreisflSche  in  einer  geradlinigen  Figur  darzaslelleo, 
oder  über  die  Auflösung  des  Problems  der  Quadratur  des  Kreises.  Von  Lebrer 
Heuser.    Essen,  (Bideker.)  1836.    lOS.m.  2Steintaf.  gr.8.    (n.ONgr.) 

[2289]  Analytisch-geometrische  Beiträge  zur  Lehre  von  der  projectiviscfaen 
Beziehung.  Von  Dr.  HanS  Pfaff.  Frankfurt  a.  M. ,  Hejder  o.  Zimmer.  1855. 
57  8.  gr.8.    (7VaNgr.) 

[2290]  Fünf  merkwürdige  unendliche  Reihen  für  die  Sinus  und  Cosinus 
vielfacher  Bogen  und  für  die  Zahlen  n  und  n^^  auf  elementar -georaelc. 
Wege  entwickelt.  Nach  den  hinterlass.  Papieren  des  am  10.  Not.  zu  Pots- 
dam verstorbenen  Obertieutn.  l^tahn  bearbeitet  n.  herausgegeben  van  Dr. 
Jac.  W*  H.  LehmaBB.  Berlin,  (Sehneidern.  Co.)  1855.  111  u. 3]  S.  gr. 8. 
(n.  15  Ngr.) 

[2291]  Compendinm  der  populären  Mechaoik  n.  Maschio entehre.  Von  Ad. 
Bitter  T.  Burg,  Reg.-Bath  n.  Prof.  3.  verb.  u.  sehr  verm.  Aafl.  Mit  einem 
Atlas  von  KupferUf.  2  Abthll.  Wien,  Gerold's  Sohn.  1855.  1.  Ablh.  8. 1 
—320.  gr.  8.  m.  12  RpfrUf.  qu.  gr.  Fol.    (6  Thir.) 

(2292]  Handbuch  der  rationellen  technischen  Mechanik.  Von  6.  Decker.  Prof. 
.  Abtb.  Auch  n,  d.  Tit. :  Handbuch  der  rationellen  Mechanik.  3.  Bd. 
Jüechanik  veränderlicher  Systeme.  2.  Lief.  Augsburg,  Rieger.  1856.  S.289 
—448.  gr.8.    (24 Ngr.) 

[2293]  Der  Tasehen-Ingenieur,  od.  die  unentbehrlicheren  Formeln  und  Reeh- 
nungs« Resultate  aus  dem  Gebiete  der  reinen  u.  angewandten  Mathematik, 
Chemie,  Phjsik  u.s.w.  von  ArmeBgand  u.  Barraolt.  f^ach  dem  franz5s. 
Original,  mit  Rücksicht  auf  deutsche  Verhältnisse,  frei  bearb.  u.  mit  vielen 
Ergänzungen  u.  Zusätzen  verm.  vom  Bauinsp.  A.  fß^.  HerteL  Weimar,  Voigt. 
1856.    Xil  n.  284  8.  mit  1  Tab.  8.    (1  ThIr.  5  Ngr.) 


12294]  Astronomische  Nachrichten,  begründet  von  Prof.  H.  C.  Schumacher, 
örtges.  von  Dir.  P.  A.  Batuen  (u.  Dir.  Dr.  C.  A,  F.  P^Un.)  42.  a.  43.  Bd.  od. 
Nr.  985^1032.  (k  ea.  1  Bog.)  Mit  Beilagen  u.  Abbildd.  Altena.  (Hamburg, 
Perthes-Besser  a.  Mauke.  1855.    gr.  4.    (ä  Bd.  haar  n.  5  Thlr.) 

[2295]  ünterbaltongen  im  Gebiete  der  Astronomie,  Geographie  n.  Meteoro- 
logie. 10.  Jahrg.  1856.  52 Nrn.  (^^Bog.)  Halle,  Schmidt.  1856.  gr.8. 
(n.  3  Thlr.) 

[2296]  Der  Relchthom  des  Himmels.  Eine  gedrängte  Uebersicht  der  Lei- 
stungen Im  Gebiete  der  flimmelskunde  während  der  verflossenen  Hälfte  des  19. 
Jahrhunderte.  Für  gebildete  Laien  von  8.  tt.  Helsel,  Lendger.-Dk.  Allen* 
bürg.  Pierer.  1855.    95  8.  8.    (TV^Ngr.) 
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^  [9)97]    Comiftissaoce  des  teoips  oa  des  moavements  Celestes,  k  l'usage  des 

'  astroniHiies  el  des  oavigttevrs,  poar  Tod  1858.     Vol.  t80.    Pabli#  per  le 

^  bareaa  de  longitttdcs,     Paris,   Mallet - Bachelier.    1855.    t9  Bog.    gr.  8, 

(5  Fr.) 

^  [2298]    Berliner  astronomisches  Jahrbuch  für  1858.    Mit  Genehmlgang  der 

König!.  Akademie  der  Wissenschaften  herausgeg.  von  Dir.  J.  F.  Enckcy  unter 
Mitirirknng  des  ifrn.  Prof.  ^o{feri.  Berlin,  Dümmlers  Verl.  1835.  YIII  u. 
408  S.  gr.8.    (baarn.D.SThlr.) 

>  [2299]    Annalen  der  k.  k.  Sternwarte  in  Wien.    Herausgeg.  ?on  Dr.  K.  Y*  Lit- 

trow,  Director  u.  Prof.    3.  Folge.    5.  Bd.    Jahrg.  1855.    Wien.     (Wallis- 
f  haasser.)  1856.    lY  a.  239  S.  gr.  8. 

I  [2300]    Annalen  der  königl.  Sternwarte  bei  Manchen,   auf  öffentl.  Kosten 

herausgeg.  von  Dr.  J.  Lamont,  Conservator.  YII.  u  VIII.  Bd.  [Der  vollstind. 
Sammlung  :xXfl.  u.  XXIII.  Bd.]  München,  (Franz.)  1854.  55.  IV  u.  388. 
ni  u.  349  S.  gr.  8.    (ä  n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

*  [2301]    Populär  Astronomy.    By  Frail9.  Araco,  Member  of  the  French  In- 

^  stitute,  etc.    Translaled  hj  Rear-Admiral  /r,  H.  Smith;  assisted  by  Rob. 

Grantf  Esq. H.A.    In Two Yolumes.    VoI.L    Lond.,  1855.    gr.8. 

[2302]  Frz.  AragO'S  sSmmtliche  Werke.  Mit  einer  Einleitung  von  Alex. 
V.  Humboldt.  Deutsche  Orig.-Aasg.  Herausgeg.  von  Dr.  fT.  G.  ffankei, 
Professor.     11.  u.  12.  Bd.    PopulHre  Astronomie.    1.  u.  2.  Bd.     leipzig, 

i  O.  Wigand.  1855.    XVI  u.  486,  388  S.  gr.  8.  m.  2  KupferUfeln.     (n.  4  Thlr. 

I  5  Ngr. ;  Yelinp.  n.  6  Thlr.  10  Ngr.) 

[2303]     Uranograpbie ,   oder  Beschreibung  der  ansichtbaren  Welt.      Mit  1 
'  Charte  der  unsichtbaren  Welt.    JUudwigsborg,  Neabert.  1855.    VIII  u.  180  S. 

gr.  8.     (n.  18  Ngr.) 

[2304]  Die  Himmelskande,  mH  besonderer  Berücksichtigung  des  im  gemei- 
nen Leben  Anwendbaren,  als  der  Kunst  sich'nach  der  Sonne  u.  den  Sternen  za 
Orientiren,  die  Zeit  ans  ihnen  zu  finden  u.  s.  f.  Das  Sonnensystem  veranschau* 
licht  durch  die  Stellungen  der  Erde  zu  den  übrigen  mit  freiem  Auge  sichtbaren 
Planelen  im  Jahre  1856.  Für  Freunde  der  Astronomie  u.  s.w.  gemeinfass- 
lieh  dargestellt  von  Ed.  Leypoldt,  Ingen. -Offizier  a.D.  3.  Ausg.  Nürnberg, 
(Zeh.)  1855.    XVI  u.  132  S.  m.  4  Steintaf.  8.    (n.  18  Ngr.) 

Wegweiser  durch  den  Sternenhimmel  oder  Anleitnnff  auf  leichte  Art  die  Sterne  am 
Himmel  sv  finden  und  kennen  xn  lernen  von  C.  H,  Nikolai.  4.  Aufl.,  bearb.  dnreh  Dr. 
Oust.  Jahn.    Mit  1  Sternkarte.    Leipxif,  Haynel.    iS5S.    Yill  u.  7S  S.    S.    (15  Ngr.) 

Di«  Ordnung  des  Weltenbanes  in  Kürze  belenehlek,   mit  derBaweitfflhrnag,  da» 

I  die  Sonne  sich  im  Mittelpnnct  aller  Planetenbahnen  befinde ,  und  dass  die  Planeten  im 

Kreise  auch  zugleich  in  einer  elliut.  Bahn  sich  um  die  Sonne  bewegen.    Durch  eine 

Reihe  astrenom.  Apiiarate  ansciiaurieh  dargestellt  Toa  Ofr,  Scharff,    Mit  3  SteindrUf. 

Berlin,  (D.  Reimer.)    1855.    8  S.  gr.  4.    (a.  10  Ngr) 

[2305]  Bestimmung  der  Abweichungen  des  Greenwicher  Passageinsiruments 
vom  Meridiane,  für  den  Zeitraum  Yom  2.  Sept.  1750  bis  zum  2.  Juli  176*2,  von 
Prof.  Dr.  C.  A.  E.  Peters.  Eine  von  der  Naturforsch.  Gesellschaft  zu  Danzig  am 
2.  Jan.  1855 gekrönte Preisscfarift.  Danzig,  (Anhuth.)  1855.  Vu.89S.  gr.8. 
(baarn.lThir.  15Ngr.) 

Auch  o.  d.Tit.:  Neaette  Sehriften  der  Batarfonchendoa  Otiellickaft  in  Danxig. 
5.  Bd.    S.  Heft. 

12306]  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Grundlagen  von  Piazzi's  SternkaUlog.  Von 
K.  1.  Littrew.  [Aus  den  Denkschriften  d.  k.  Akad.  der  Wiss.]  Wien,  (Brau- 
mülter.)  1855.    74  8.  gr.  4.     (n.  1  Thlr.  8  Ngr.) 

|2307]  Eigene  Bewegungen  von  Fixsternen,  abgeleitet  aus  der  Vergleichnng 
der  Histoire  Celeste  mit  den  Argelanderschen  nördl.  Zonen.  Von  W.  Oeltien. 
[Aus  den  Siuuogsber.  1855  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.]  Wien,  (Braumuller.)  1855. 
37  S.  Lex«  8.    (n.6Ngr.) 
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|n08]  Die  SoBoe.  Ein«  Monograf  ble  denalbeo,  mh  EttekiickUiihnie  nl 
die  CeDlralftooD^  a»  mit  einer  popaliren  BrlüoteniBg  der  Weltgetel».  Mit 
Holzscho.  Lasgepsalu,  Schalbachb.  d.  Tli.  JL^Y.  IS^.  lY  a.  139  S.  8. 
(UNgr.) 

Aach  «.  d.  Tit. :    GeaclarMtlicbe  MtnrwiiMUcliafdicke  YorleioogM  tM  fUid* 
Aotcer,  PftirMr.    %  Vorleioof . 

*  [2309]  Ueber  den  Zusammenhang  von  Flecken  u.  Prolab«ranzen  der  Sodoi 
von  K.  Y.  Littrotr.  [Aus  den  Siunngsber.  1855  d.  k.  JDsAd.  d.  Wisa.]  Wies, 
(Braumüller.)  1855.    15  S.  Lex.  8.    (n.4Ngr.) 

1^310]  Schwerd's  Beobachtangen  von  Circumpolarsteroen  in  miiileren  Po- 
sitionen 1828.0.  Yon  W.  Oeltxea.  [Aas  dem  X.  Bde.  der  DeolLScbrifteD 
der  k.  Alcad.  d.  Wissenscbarten.J  Wien,  (Braumütler.)  1855.  74S.  gr.4. 
(n.lThlr.  lONgr.) 

[2311]  Geber  eine  geometrische  Aufgabe,  mit  besonderer  Rocksichl  nf  die 
Bestimmung  der  Stillstandspuncte  oder  Stationen  der  am  die  Sonoe  sieb  be- 
wegenden Wellkörper  von  J.  A.  fimnert.  Wien,  (Braumüller.)  1855.  349. 
Lei.  8.    (n.  5  Ngr.) 

12312]    Ueber  die  ProximitKteo  der  Bahnen  der  Planeten  ond  Kometeo.  Tos 
.  A.  Gntnert.    Ebend.  1855.    «1  9.  Lex.  8.    (n.  10  Ngr.) 

No.  23tt  n.  2S12.  «nt  den  Sitxnafabericktta  1854  dar  kaii.  Akad.  dar  Wim.  »htfit. 

{B313]    Die  Tbeorie  des  Aequatoreals.    Yoo  P.  A.  HaBS«D.    Leipiig,  Himl. 
855.    74  S.  hoch  4.     (n.  24  Ngr.) 

[2314|  Aaseinandersetzung  einer  zweckmässigen  Methode  zarBerecbooagder 
absoluten  Störungen  der  kleinen  Planeten.  Yon  F.  A.  HtllseB.  1.  Abhaodlg^. 
Ebend.  1 855.    1 78  9.  gr.  Lex.  8.    (n.  1  Thir.  20  Ngr.) 

No.  »18  a.  23U  au  daa  Abhaadlaagaa  der  aathaai.-iihya.  Glaita  der  KfisigL  Sich. 
eetalUchaft  d.  Witt. 

[23 1 5]  Ueber  die  Bahn  der  Cailiope.  Ysn  Dr.  K.  H^iBBteil.  Wi«,  (Bf»- 
müUer.) « 1855.    18  u.  1 0  S.  Lex.  8.    (n.  8  Ngr.) 

S2316]    Opposition  der  Cailiope  im  J.  1856.     Yon  Dr.  E.  Homsteill.   ^^^* 
855.    13  9.  Lex.  8.    (n.  4  Ngr.) 

No.  2315  n.  231«  «ai  den  Sitxungtber.  1855  der  k.  Akad.  d.  Wisi.  aBgedr. 

[2317]  Tafeln  der  Flora »  mit  Berücksicbtigaog  der  Störaiigeo  darefa  Jopto 
a.  Saturn  enworfen  von  Dr.  F.  BrflllBOW,  Dir.  Berlin,  (Dämmlers  Verl.)  1&»^' 
XYI  u.  56  9.  gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

[2318]  Die  Kometenwelt,  mit  RQcksichlnabme  auf  den  grossen  MeUntbon- 
schen  Kometen,  dereinst  Kaiser  Karl  Y.  veranlasste,  die  Krone  Diederzolffu^ 
and  der  in  den  nächsten  vier  Jahren  am  Himmel  wieder  erscheioeo  vird.  Bii 
Holzschn.    Langensalza,  Schulbachii.  d.  Thur.  L.-Y.  1855.    VIUa.*J6S.  »• 

^^^^'^  fiänk- 

Aacli  a.  d.  Tit. :    Gemeinfauliehe  natnrvieteaachafUicba  Yorleisar*»  ▼•>  '^'"'^ 

hauer,  Pfarrer,    i.  Vorlesung:.    Vgl.  No.  2308. 

[2319]  Der  Mond.  Ein  Ueberblick  über  den  gegenwärtigen  ^«»('^.'''j 
Standpanct  unserer  Kenntnisse  von  der  Oberfläcbengeslaltang  a.  Physik  «ii^^ 
Weltkörpers  von  J.  F.  Jul.  Schmidt     Nebst  2  farbigen  Taf.  o.  mehr,  in  d. Tei| 

•  gedr. ilolzschn.  Leipzig,  Barth,  1855.  Xu.  163  9.  Lex.  8.  (1  Tblr.  15 ^^'^ 
[2320]  Der  grosse  Komet  von  1 556  u.  seine  bevorstehende  Wiederkehr.  Jon 
Dr.6.A.Jabll.  Mit  in  d.  Text  gedr.  Abbiidd.  Lei psig,  Weber.  1850.  3»9. 
gr.  8.     (n.  6  Ngr.) 

[2321]  Bestimmungen  der  Bahn  des  ersten  Kometen  vom  J.  1847,  °'^g j!|| 
Bemerkungen  über  den  Uebergang  von  der  Parabel  zur  Ellipse.  Voo  »•■•[■] 
stein.  [\us  den  Sitzungsber.  1854  der  k.  Akad.  der  WissJ  Wien,  (»ri« 
müller.  1855.    21  S.  Lex.  8.     (n.  4  Ngr.) 
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[2322]  Am  28.  Nov.  1855  starb  zq  Loodon  Rev.  Jam.  Thomson,  Dr.  tbeol., 
Pfarrer  za  Eccies,  fnlher  1795  ff.  Mftherausgeber  der  Encyklopaedia  BriUnntca 
und  Vr.  vieler  auf  biblische  Literatar  bezüglicher  Artikel  in  derselben,  1802 
— 05  Mitredaeteur  des  „Literary  Joamal,  a  Review  of  Literatare,  Science'»  etc., 
Tf.  der  Schriften  „TheRise,  Progress  and  Conseqnencesof  theNewOpiDlons 
and  Principles  lat^ly  introduced  into  France*'  1799,  ,, Exposition  ortbe  Gpspel 
«ccording  to  St.  Lnke**  3  Yols.  1849  ff.  n.  a.  m.,  Bruder  des  berühmten  Chemie 
kers  7%.,  geb.  zu  Crleff  in  der  Grafsch.  Perth  im  Mai  1768. 

[2323]  Am  8.  Dec  in  England  Elise  MoTilim^  geb.  GrHUard,  seit  1852  aos 
politischen  Gründen  aas  Frankreieb  flüchtig,  Yfin.  der  Schrift  „LeBercoaada 
Coramonisme  en  Perse;  Etudes  histor;  et  philosophiques*'  1853  ood  sahl« 
reicher  AnfsStze  über  Erziehangswesen  o.  s.  w.  in  engl.  Zeitschriften. 

12324]  Am  12.  Dec.  za  Liverpool /m.  Brooks  YaUs^  esq.,  Theilbaber  eines 
der  griissten  Handelshäuser  dieser  Stadt  aod  in  commercieller  Beziehung  mil 
reichem  Erfolg  th&tig,  dabei  aber  vom  lebendigsten  Interesse  für  Wissenschaft* 
liehe,  philologische  und  nameotUch  antiqoarisehe  Studien  b«seeU,  1812  Mitr* 
Stifter  und  1840—1852  Präsident  der  dasigen  Lilerary  and  Pbilos.  Society,  Vf. 
zahlreicher  gelehrter  Abhandlungen  in  den  ,,Transactioiis  of  theLiL  and  Philos, 
Soc.at  Liverpool,*'  der  „Archaeologia,**  den  Schriften  der  «^British  Associa- 
tion ,<<  der  „R.  Geograph.  Society*«  u.  and.,  BesiUer  einer  ausgezeichnetea 
Bibliothek  >  geb.  daselbst  im  J.  1780. 

52325]    Am  14.  Dec.  zu  Prag  Elisabeth  Gräfln  vanSehlik^  Ehren-Stiflsdame 
ies  freiweltl.  Damenstifts  Maria-Schul  zu  Brunn,  durch  mehrere Liedercom- 
Positionen  bekannt,  geb.  am  26.  Jan.  1792. 

[2326)  An  dems.  Tage  zn  Leipzig  Dr.  ph.  if,  f^.  A.  ühtmoTmy  Candida!  des 
Predigtamts,  Vf.  einiger  Romane  u.  anderer  anonymer  Schriften,  geb.  za 
Groningen  bei  Erfurt  im  J.  1813. 

123271  Am  15.  Dec.  za  Brightoo  der  k.  grossbritann.  Oberst  Sibihorp,  seit 
beinahe  30  Jahren  Parlamentsmitglied,  durch  höchst  bizarre  Ansichten  bekannt, 
aber  als  ein  redlicher  Mann  geachtet,  im  73.  Lebensjahre. 

[2328]  Mitte  Dec.  tu  Paris  der  FregatteD*Capitaio  P.-M.-J.  de  Boimtfoux^ 
Dous-gonvernear  des  Collage  imperial  de  marine,  Vf.  der  Schrifteo  „Grammaire 
anglaise**  1816,  „S^ancesnauliques,  oa  Eiposö  des  diverses  manoeuvres  du 
vaissean**  1824,  „Nouvelles  s<^ances  nautiques,  ouTrait^  ^I6ment.  du  vaisseau 
dansleport'*  1827,  „Diclionnaireabr^g^  de  marine,  conten.  la  traduction  des 
termes  Ies  plus  asuels  en  Anglais  eten  EspagnoP*  1834,  **Manoeavrier  com- 
plet,  Ott  TraitiS  des  manoeuvres  de  mer**  1852,  „Uistoirede  Guyane,**  „Histoire 
du  Cph.  Colomb**  u.  yd.,  geb.  im  J.  1780. 

[2329]  Um  dieselbe  Zeit  zn  Brescia  Abate  Gius,  Bnmati,  Vf.  der  Schriften 
„Diziooarietto  degli  uomini  illustri  della  riviera  di  Salo*'  1837,  „Notizia  dei 
Protestant!  convertill  alla  religione  catlolica  dal  1794  al  1837**  2.  ediz.  emend. 
ed  accrcsciuta  1837,  „MuseiKircberianl  ioscriptlones  ethnicae  et  christianae 
In  sacras,  historicas,  honorarias  et  funebres  distribulae  commcntariis  sub- 
jectis,**  1837,  „Dissertazioni  bibliche**  1838,  „Vite  dei  martiri  Bresciani** 
n.  V,  and. 

[2330]  Uro  dieselbe  Zeit  zu  Florenz  Gasparo  Capei,  als  Rcchtsgelehrter  in 
seinem  Vaterlande  sehr  geschätzt. 

[2331]  Am  16.  9ec.  zu  Mordle  Cliff,  Hampshire,  Dr.  med.  /TOI.  Fred. 
CAsmbers,  früher  Ant  am  St«  George'»  ond  am  Lock  Hospital  zu  London, 
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1833  euminfDg  PbjBldaii  der  osUod«  Compagnle,  1837  Leibant  des  ICnigi 
Wilhelm  lY. ,  dann  der  Köaiglo  Yietoria,  Vf.  mehrerer  Abhaadlongeo  a.iif- 
•Itie  In  medlclD.  ZeiUehriftaa,  67  Jahre  alt.  Vgl.  CaliUm  med.  Schrifttu- 
Lex.  lY.  57.  XXVII.  tZ. 

[2332]  Am  17.  Dec.  u  Prag  Jos.  Hellst^  k.  k.  Piaanzaeeretair,  Yf.  der  Schrift 
,,AnleitaDg  lur  schnellen  Aneigaong  der  GeachSftsformen  u.  eines  zweckmtsih 
gen  Gaachäftsatyla''  ma.  w.  1839,  auch  als  UichUger  Mosikkenner  ood  Con- 
ponial  mehrerer  Opern  bekannt. 

[2333]  An  dema.  Tage  an  Altenburg  Fr,  RmtL  Saehse^  Cand.  des  PredigtanU 
und  Lehrer  an  der  3.  Bürgerschule  tu  Leipzig»  ein  talentroller  und  kenntoitt- 
reicher  junger  Mann,  als  Dichter  im  engern  Kreise  geschätit,  der  eiozigi 
Sohn  des  als  Homilet  und  geistlicher  Liederdichter  ebrenvoll  bekufitea 
CRatha  und  Uofpredigera  Dr.  theol.  €Ar.  Fr.  ff,  Saeks$  zu  Alleoborg,  in 
98.  Lebensjahre. 

[2334]  Am  18.  Dec.  zu  London  Sam.  Rogers ,  eaq.,  langjähriger  Chef  da 
Banquierhauses  Rogers ,  OldSog,  Sharp  u.  Comp.,  Senior  der  Dichter  eod 
Schriftsteller  Englands,  seit  1786  literarisch  bekannt  und  durch  Unterstütiaog 
and  Förderung  der  Wissenschaft  und  Kunst  und  ihrer  Jünger  tielfich verdient, 
geb.  zu  Stoke  Newington  in  Middlesei  am  30.  Juli  1763.  Schriften:  „Ode to 
Superstition  and  olherPoems*^  1786,  „ThePieasures  of  Vemort^'  1792  a.  (fter, 
,,TheYoyageofColumbus<<  1812,  „Jacqueline,  aTale«'  1814,  „TbeHomiB 
Life,  aPoem*M819,  y,Ila1y<*  1821  [er  wendete  auf  die  prachtvolle  erste  Aos- 
atattung  dieses  oft  gedruckten  grössern  Gedichts  die  Summe  von  10,000  :f.) 
u.  m.  a.  Seine  Arbeilen  erachienen  in  mehreren  Gesammtausgaben,  zaletxtio 
2  Bdn.  im  J.  1853. 

[2335]  Am  19.  Dec.  zu  Göttingen  der  Rechtsanwalt  Dr.  jur.  F.  Eggeling^  mit 
Seidensticker,  Schuster,  Ahrens,  Rauschenplatt  u.  A.  thXtiger  TheilDebmer 
an  dem  bewaffneten  Aufatande  gegen  das  Ministerium  Munster,  1831  zu  leben»- 
länglichem  Getängniss  verurtheilt,  1848  aber  begnadigt,  68  Jahre  alt. 

[2336]  An  dems.  Tage  zu  Florenz  der  Bildhauer /oA./o#ofR,  der,  otchdener 
einen  groasen  Theil  von  Europa  bereiset,  seit  1793  dort  aich  niedergelassen 
md  ein  praehtvolles  Atelier  eingerichtet  hatte,  geb.  zu  Trient  am  11.  Mof. 
1768. 

[2337]  An  dems.  Tage  zu  Hill  bei  Soutbampton  der  Rear-AdmimI  JW. 
Jemdngs  Tkotmu,  seit  1803  Marin eolDzier,  durch  mehrere  Yerbesseraogeola 
Seewesen  verdient,  Yf.  der  Schrift  ,yEngland's  Defence^S  geb.  zu  New  Forest 
Im  Apr.  1787. 

[2338]  Am  20.  Dec.  zu  Denbies  bei  Dorking  der  Arcbltect  Thom,  Cuhitt,  esq. 
durch  Ausführung  einer  grossen  Anzahl  bedeutender  Bauwerke  in  allen  Theilea 
Englands  bekannt^  geb.  am  25.  Febr.  1788.  ^ 

[2339]  Am  21.  Dec.  zu  Wien  Ltidw,  Grtf  von  Taqffe  (als  Pair  Yon  Irland Loid 
YiscountTaalfe,  Baron  ofBallymote),  k.  k.  wirkl.  Geh.  Rath,  1.  Prksidentdei 
k.  k.  Obersten  Gerichtshofes,  Dr.  der  Rechte,  Curator  der  k.  k.  Therestifl. 
Akademie,  Mitglied  der  Jurist.  Facult&t  u.  vormal.  Rector  magnif.  derCoh. 
Wien,  Grosskreuz  mehr.  Orden,  im  64.  Lebensjahre. 

[2340]  Am  22.  Dec.  zu  Edinburgh  Graf  Falwian  Krasinsky^  vor  demAos- 
bruche  der  polo.  Revolution  Chef  des  Uoterrichtsministeriuma  tu  Warschau; 
von  dem.Färsten  Adam  Czartoryski  1830  nach  England  gesendet  blieb  er  doit 
nach  Unterdrückung  des  Aufstandes  und  erwarb  sich  seinen  LebensuolerbiH 
ehrenvoll  durch  Itterarlache  Arbeiten.  Eifriger  ProteaUiir  schrieb  er  aosser 
mebferen  Schrillen  In  poln.  Bpracha  and  CJeberaeUwigeQ  aus  denn  Polnisebea: 


Todtfifxlle.  IgS 

^^HUtor.  Sketeb  of  theRise,  Progr«M  andDedlDe  of  th«  Reformation  loPolaDd«' 
2  Vols.  1838.  40  (dcuisch  von  W.  A.  Liodan  1841),  »,Pao8lavism  aod  Germa- 
tiism<*  1848,  „Lectures  od  the  Rellgious  History  of  tbe  Slavonic  Nations<<  1849» 
„Sketch  of  the  Relig.  History  of  the  BUt.  NatioDS*'  1851,  „Monteoegro  andlhe 
Rlavonlana  of  Tarkey''  1853,  „Calvins  Treatise  on  Relics,  newly  translated 
iritb  an  iotroduciory  dies,  oo  the  Mtraoolous  Images  of  the  Roman  Catholie  and 
Rasso-GreekCharche8'M8S4,  „Russia,  Poland  and  Eprope*' 1854,  „Poland, 
its  History,  Coostitationy  Lilerature,  Manners,  Gustoms**  etc.  1855  (anvoil- 
endet)  o.  m.  and. 

f  :£341]  Am  23.  Dec.  zo  Dresden  der  k.  sichs.  Oberst  v.  d.  A.  R.  HHnr.  Jiter, 
Comthar  o.  Ritter  mehr.  Orden,  seit  1704  Soldat,  1806—34  Artlllerie-Ofezier, 
als  miliUriscber  Schriftsteller  durch  mehrere  gescheute  Arbeiten  („die  Lehre 
▼omFestnngskriege**2Tble.  1812.  19.  ä.omgearb.  Aufl.  1835— 50,  „Unter- 
riebt f.  Pionier-,  Sappeur-,  Artillerie-  u.  llinear*Unteroffiiiere  in  den  sie  betr. 
tecbniseben  Arbeiten  beim  Festungskriege*'  1—3.  Heft.  1837—47,  „Sehit- 
dcrnngen  der  Kriegsereignisse  in  n.  vor  Dresden  vom  7.  MHri  bis  28.  Aug.  1813'* 
1844,  „Die  Kriegsereignisse  iwisohen  Peterswalde  ,  Pirna  n.  s.  w.  im  Aug. 
1813  und  die  Sehlacht  bei  Kulm"  1845,  „Releucbtung  der  Kriegswirreo  Zwi- 
sten Preussen  u.  Sachsen  vom  Aug.  bis  Ende  Oct.  1756"  1848,  „Ittiliulr. 
Bctiacbtnngen  üb.  Volksheer  u.  stehende  Armee"  1848,  „Der  Soldat  der  gegen- 
Wirt.  Zeit"  1848,  „Die  Gefechte  und  Schlachten  bei  Leipzig  im  OcU  1813*'  t 
Thle.  1852  f.)  rühmlich  bekannt»  geb.  daselbst  am  4.  Febr.  1782. 

(2342]  Am  24.  Dec«  zu  Pest  Joh.  Jemey^  Mitglied  der  dasigen  Akademie, 
dareh  seine  Forsehangen  im  Gebiete  der  altem  Geschichle  Ungarns  sehr  ?er* 
dient,  55  Jahre  alt. 

[23431  Am  25.  Dec.  in  der  Nähe  von  London  Pet.  Gm.  Patmare,  Vf.  zahlrei- 
cher Schriften  „Letters  on  England**  2  Vols.,  „The  Mirror  of  tbe  Months" 
^»British  Galleries  of  Art, *<  „Chatsworth,  or  the  Romance  of  a  Week"  3  Vols., 
„Memorials  of  Sir  Thom.  Lawrence,"  „Marriage  in  May  Fair"  3  Vols. 
Q.  V.  and. 

(2344]  Am  26.  Dec.  zu  Bern  Dr.  jiug.  Mq.  Ludw.  FoUen^  früher  1814  frei« 
wiiliger  Jttger,  1817—19  Redaeteur  der  allgem.  Elberfelder  Zeitung,  dann 
bis  1821  wegen  demagogischer  Umtriebe  verhaftet,  später  mehrere  Jahre  Pro- 
fessor an  der  Kantonsschuie  zu  Aaran,  geb.  zu  DarmsUdt  am  21.  Jan.  1794. 
Schriften ;  „Freie  Stimmen  frischer  Jugend"  1819,  „Alte  christliche  Lieder  u. 
Kirchengesünge,  deutsch  u.  iaU"  1819,  „Harfengrüsse  aus  Teutschland 
u.  der  Schweiz"  1823,  „Bildersaal  teulscher  Dichtung"  1827  f.  Neue  Ausg. 
1S47. 

[2545]  Am  27.  Dec.  zu  London  Jasia  Conder^  1814—1837  Herausgeber  des 
„Eclectic  Review,*'  Vf.  der  Schriften  „The  Associate  Minstrel"  1810,  „On 
ProtesUDC  Noncorformity"  2  Vols.  1818.  2.edit.  1821,  „The  SUr  in  the  Rast" 
1824,  „A  Dictionary  of  the  Geogrsphy,  Ancient  and  Modem"  1834,  „The 
Epistle  to  the  Hebrews ;  a  New  Translation  with  Notes"  1834,  „Analytical  and 
Comparaüve  View  of  All  Religions"  1838,  „The  Harmony  of  Historv  with  Pro- 
phecy ;  an  Exposition  of  the  Apocalypse"  1849  u.  v.  and.,  geb.  daselbst  am  17. 
Bept.  1789. 

(2346]  Am  27.  Dec.  zu  St.  Petersburg  der  Geheime  Rath  Fr*  Xov.  Labensky^ 
Director  im  kaiserl.  Ministerium  der  auswärt.  Angelegenheiten,  Vf.  einer  gros- 
sen Anzahl  der  wichtigsten  neueren  Staitsschriften  Russlands,  unter  dem 
Namen  JeanPoUmUu  auch  als  Dichter  („Pofisies'*  1827,  „Emp^ocle,  vIsion 
pofllqne"  1829,  „Erostrate,  potoe"  1840  n.  and.)  bekannt. 

[2347]  Am  29.  Dec.  zu  Birmingham  der  Kupferstecher  Witt.  Radelyffe^  ein 
sehr  geachteter  Künstler,  1814-*2i  Director  einer  Kunstschule  das.,  Heraas- 


18«  XdiltfiMlUi 

Im  73.  Lebeosjahf  e. 

[2348]    Am  30.  Dec.  ra  Fonficld  bei  Wobniti  John  Mortui,  esq.,  fräkcr 
BachhSndler  io  LoodoD  uod  als  soldier  dorch  die  Heraosgabc  oder  den  Verlag 
lablreicber  grösserer  illastrirter  und  Kapfer-Werke«  dasn  durch  die  verdieirl 
liebe  Arbeit  ,»Bibliographieal  GaMloguo  of  Books  privatelj  priated"   1834. 
2.  ediL  1864  o«  aodeia  Schriflea  bekannt,  geb*  am  16.  Sept.  1791. 

[2349]  Am  31.  Dec.  za  Göltingen  Hofralh  Dr.  if.  Fr.  Hermann,  ord.  Professor 
der  Beredsamkeit  an  dasiger  UniversiUt  a.  Director  des  philolog.  Semioars  seil 
1842,  Bitter mekr. Orden,  vorher  1826 PrlvatdocentzaHaidelbeig,  1832aas* 
serord.  Prof.  daselbst  u.  in  d^ns.  Jahre  ord.  Professor  der  Philologie  xn  JUar- 
burg,  1834— 42 zagteich  2.  Bibliothekar,  JEiner  der  benrorrageodsiea  Galehr- 
len  seines  Faches  in  unserer  Zeit,  als  Lehrer  und  SchriAsteller  in  hohem  Grad« 
verdient,  geb.  zu  Frankfurt a.  tf.  am 4.  Ang.  1804.  Schriften:  „Spec. cam- 
meourii  crit«  ad  PluUrcbi  de  snpcrstltioae  libeUom<<  1824,  „Qaaestt.  de  j«rc  et 
auctoritate  magisiratuwn  apud  Athenienses'^  1829,  ,,Lehrb«  dergriedi.Suats- 
alterthümer*«  1831,  3.  Aufl.  1840.  4.Aofl.  1.  Bd.  1853,  „Progymnasmala  ad 
Arislophanis  equites^'  1835,  „Quaostlonum  Oedipodearam  capp.  tri«'*  1837, 
,,Catalogus  codd.  mss.,  qoi  In  Bibl.  acad.  Harfe.  asservaaUr,  latinotnm*' 
1838,  „Gesch. n.  System  derptatonlscbenPhilosophie'M. Tbl.  1838f.,  „An- 
tiquitatum  Laconicarum  libri  quatnor^*  1841,  „Lectiones  Persi«nae''  1S42, 
„lieber  griech.  Monatskunde**  1844,  „Zur  Bechtfertigung  der  Aeehtbeit 
des  erbau.  Briefwechsels  zwischen  Cicero  u.  M.  Brutus  <<  2  Abtheiil.  1843, 
„Lehrbuch  der  gottesdienstl.  AJurthämer  der  Griechen**  1846,  „Gesamnselt« 
Abhandlungen  u.  Beiträge  zur  class.  Literatur  n.  Alterthumskund«**  1843, 
,, Sechs  akademische  Beden**  1852,  zahlreiche  akademische  Programme, 
Beden,  Abhandlungen  in  den  Schriften  d^  GiHlioger  Sodetit  dar  Wbso- 
8eh«Aeo  n.fl.w. 

[2350]  Im  Dee.  zu  Brighton  Rev.  Rob.  MmUgoaury,  tf.A.,  al«  Dichter  md 
Kanzelredner  durch  zahlreiche  Schriften  bekannt,  im  49.  Lebensjahr«. 
.  Schriften:  TheOmnipresenceoftheDeity,  aPoem**  1828— 55 in 26  Auflagen, 
„TheAgeReviewed,  a  Satire**  2  Parts  1S28,  „TbePufßad,  a  Saü(e<<  1830, 
„Oiford,  a  Poem**  1831,  „The  11  essiad ,  a  Poem  in  six  Books**  1832,  „Wo- 
man,  the  Angel  of  Life^*  1833  «.s.w.,  gesammelt  n.  d.Tit.:  „Poetical  Works** 
6  Yols.  1840  u.  öfter;  dann  „Light  Sermons**  1843,  „The  Gospel  before  thi 
Age*<  1844,  „Christ  our  All  in  Ali**  1845,  „The  ScoUish  Church  and  Ihc 
English  Schism**  1846. 3.  edlL  1847,  „The  Church  of  Invisiblo**  1847. 4.  «diL 
1851,  ^C.J.NUuah's  System  of  Christian  Doctrine  translated**  1849,  „God 
and  Man**  1850.  2.  ed.  1854,  „SacredMeditaUons  and  Moral Themea**.  1847 
u.  Y.  and. 
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JBon  bem  Jöerfaffet  erfd^ienen  früher  cBenbafelBfl  folgenbe  ^^riftrn: 
e^wBolif  b^t  mtnWi^tn  9tftalt    (Sin  $anb!^u^  gut  SKenf^enfenntnif. 

mit  150  in  ben  Xui  eingebruaen  giguten.    8.    :>  ^^Ir.  ^0  «gt.      - 
Die  Proportionslehre  der  menschlicbeii  Gestalt.  Znm  ersten  malo  znorpbo- 

logisch  und  physiologisch  begründet.     Mit  10  litliographirten  Tafeln. 
Folio.    In  Carton.     12  Thlr. 

®l|ftem  bet  ^i)^fiiltqit^    3»eite,  \}ö(ßg  umgearbeitete  nnb  fe^r  «»ermet^rte 
^(«frage.    3tt)el  Jl^elie.    8.    8  Xf)U. 
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Soeben  ist  erschienen  und  durch  Unterzeichneten  zu  beziehen : 

Cataloguc  de  Ja  riche  collcction  de  lettres  autographes  de  feu 
M'^:  C.  F.  "Falkenstein,  directeur  de  la  bibliotheque 
royalc  i\  Dresde,  dont  la  vente  publique  aura  lieu  le 
2.  Juin  1856.     2"*  partie" 

•  C.  a  Wciflcf. 
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Literatargeschichte« 

[2351  ]  De  literaram  studiis  a  Carolo  M.  revocatis  ac  schola  Palatina  instau- 
rata  scrips.  Dr.  J.  Chr.  Fei.  Baehr,  litt,  antiqo.  in  univ.  Heidelb.  prof.  p.  o., 
bibtioth.  praefectua  primaritts  etc.  Heidelbergae»  Mohr.  1855.  33  S. 
gr.  4. 

In  die  unter  dem  amtlichen  Titel:   Natalicia  Divi  Garoli  Pride- 

"riei  Badarum  quondam  Magni  Ducis celebrala renun- 

eiat  etc.  am  22.  Nov.  v.  J.  gehaltene  Rede  des  Vfs.,  die  in  den 
Reebenschaftsbericht  über  die  bei  der  UniversitSt  Heidelberg  in  dem 
mit  dem  bezeichneten  Tage  sich  schliessenden  Lehrjahre  vorgekom- 
menen PersonalverUnderongen  ond  Ober  die  wahrend  dieser  Frist 
getoseten  und  fQr  eine  neue  aufgegebenen  Preisfragen  anslflaft,  ist 
die  Abhandlung  verflochten,  deren  Thema  als  das  potins,  a  quo 
denominatio  fieri  debet,  oben  angegeben  ist«  So  oft  es  auch  schon 
in  eulturgeschichtlichen  Schriften  aller  Art  und  sonst  in  Untersuchung 
genommen  worden  ist,  so  stets  von  Neuem  auziebend  ist  es  doch 
geblieben,  namentlich  auch  deshalb,  weil  durch  das  unsere  Tage 
charakterisirende  AufspOren  archivalischer  Nachrichten  der  Kunde 
dkr  Wisseaschaftspflege,  die  von  Karl  d.  Gr.  ausging,  immer  neu 
Ergttnsendes  sieh  anschliesst  und  den  Umfang  seiner  Verdienste 
immer  klarer  hervortreten  iässt.  Nach  den  beiden  auf  dem  Titel 
der  Abhandlung  berflhrten  Puncten  bin  stellt  der  Vf.  ein  resnltat- 
volles,  ansprechendes  Bild  auf  ein  liebtfunkelndes  Gestirn  gleichsam 
«D  dem  oft  so  nächtlich  dunkeln  Kriegshimmel  des  gewaltigen  Herr- 
echers.  Alle  Angaben  des  Vfs«,  welche  namentlich  die  Schule  an  des 
Kaisers  Pfalz  oft  in  einem  ganz  neuen  Lichte  erscheinen  lassen  und 
besonders  Aleuias  Verdienste  bervorzabeben  wissen,  sind  aus  dem 
Sehatze  einer  umfassenden  Belesenheit,  vorzQglich  aus  unsugUnglicbe- 
ren  französischen  Schriften,  gehörig  belegt  und  das  Neueintretende 
gestaltet  sich  zugleich  theilweise  zum  erwOnschtesten  Commentare  zu 
des  Vfs.  trefHicber  Geichicbte  der  rOm.  Literatur  im  Karolingischen 
Zeitalter.  Selbst  aus  der  sein  Thema  nach  einigen  Seiten  hin  reich 
illostrirenden  Abhandlung  von  Philipps  (vgl.  unten  No.  2357)  würde 
er  nicht  gerade  Wesentliches  für  seine  Zwecke  nachzutragen  gefnn- 
ileo  haben 9  wenn  sie  ihm  schon  vorgelegen  hätte,  was  bei  der  un- 
streitig fast  gleichzeitigen  Genesis  beider  Schriften  unmdglicb  blieb; 
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186  Literatarge  schichte. 

doeh  ist  nicht  in  Abrede  zu  stellen,  dass  beider  Gelehrlea  Arbeilei 
sich  gegenseitig  erganzen« 

S2352]     Literaturffescbicbte  des  achtzehnten  Jahriiunderts.    Von  Hent 
iettner.    1 .  Thl. :  Die  englische  Literatur  von  1 660 — 1770.  Braniudiweig, 
Vieweg  u.  S.  1856.    X  u.  537  S.  gr.  8.     (n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 
Auch  u,  d.  Tit. : 
Geschichte  der  englischen  Literatur  von  der  WiederhersteUiuig  des 
Königthums  bis  in  die  zweite  Hälfte  des  18.  Jahrh.    Von  u.  s.  w. 

Was  in  willkommener  Erweiterung  des  Gebietes  der  Literato^ 
geschichte  zu  einer  eigenilichen  Gultnrgeschichle.  unter  den  Fraizo- 
sen  Viilemain  utfd  unter  uns  Deutschen  f,  Gh«  Schlosser  aagesUtte 
haben,  das,  nor  vollständiger,  will  der  gelehrte  Vf.  dorch  dai  bicr 
begonnene  Werk  leisten;  denn  Viilemain  ha.t  die  deutsche  Lilendr 
ganz  ausgeschlossen  und  Schlosser  nussle  sich  bei  dem  Accest,  des 
er  nach  der  ganzen  Anlage  seiner  Geschichte  des  IS^iakrb.  aif  ^m 
politiacben  Ereignisse  zu  legen  halte,  in  seiner  Literatarbelracbtss; 
meist  nar  auf  Winke  und  Andeutungen  bescbrtnken.  Der  Gaigt 
den  der  Vf.  ftlr  seine  Darslellong  zu  nehmen  hatte,  ergiebt  sich  tu 
der  Sache  selbst.     Er  sagt  darttber  (Einleit.  S.  9): 

„Der  Ausgangspnoct  Ist  die  englische  Literatur;  dort  liegen  in  dcoiAif' 
blühen  der  Naturwissenschaften,  in  der  Erfahrnngsphilosophie  und  im  Dei^ 
mus  die  ersten  selbstständigen  Aeusserungen  des  neuen  Geistes.  Der  l.Thfü 
eoth&lt  daher  die  Geschiebte  der  engl.  Literatur  von  der  Wiederherstellongiles 
Königthums  bis  kb  der  Zeit,  in  welcher  die  engtischen  AafklänmgsideenikreB 
Weg  nach  Frankreich  finden  und  Voltaire,  Montesquieu ,  Eousseaa  Qsd  die 
Encyklopädisten  den  englischen  Schriftstellern  den  Rang  ablaofeo.  Der  1 
Theil  stellt  die  Entwickelung  dieser  neuen  fraozösiscben  Literatur  dar  m 
deren  umgestaltenden  Einfluss  auf  das  Leben  und  die  Bildung  aller  ubriien 
Völker,  der  3.  Theil  die  deutsche  Literatur  in  ihrer  Wechselwirkaag  mH der 
franaösischeo  und  englischen.** 

Mit  sicherer  Hand  hat  nun  der  Vf.  flberall  auf  den  GroaJ  «1»- 
geachleaaenerTbatsacben  die  beregie  näcfastvergangene  CalCarperteii 
geEeichnet  und  die  wissenschaftlieben,  kfinstleriscbeB  uad  sodilet 
Zustände  einheitlich  in  einander  gleichsam  verschmolsea.  Vsni 
etehen  die  wesentlichen  politischen  und  religiösen  Entwickelaagi' 
phasen,  der  Ursprung  des  theologischen  Ralienaliamna  und  politisdieB 
Constitutionalismus;  daran  schliesst  sich  dann  die  ROekwirkuag  dieier 
Ideen  in  Lyrik,  Roman  und  Drama,  nicht  blos  in  nllgemeiBea  Ob- 
rissen,  sondern  mit  philosophisch -flslhetisehem  Blieke  ia  farft**- 
reiches  Detail  eingekleidet,  in  solchem  die  Schriften  der  TereigHcb* 
aten  Vertreter  der  Literatur  charakterisirend  and  wohl  moliviris 
Urtheile  bestimmt  und  scharf  Aber  sie  abgebend,  ihre  L^eosverhilt* 
niss«  genilgend  vorfilhread,  ohne  es  jedoch  irgend  aaf  bibKegrapbiK^ 
Vollstfindigkeit  anzulegen,  so  dass  das  Ganze  zu  einer  mafasieiJ«* 
Geschichte  der  grossen  englischen  AufklärungtfcfiBipfe  des  varigsa 
Jahrhunderts  sieh  grnppirt,  in  deren  Nachwirkungen  wir  noch  iumtr 
stehen.  Je  mehr  es  aber  dem  Vt  gelungen  ist,  Englands  literariieke 
Physiognomie  in  dem  sogen«  Zeitalter  der  Anfkllmng  scharf  w 
klar  ZB  acbildem,  ao  dass  man  ea  aBsiehend  finden  kann,  diese  gasse 
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Periode  ergäaseod  mit  Macaodiy's  neoesten  PorUetzongeii  der  eog;« 
Kscbeo  Geseliicliie  zosammenfalleo  zu  sehen:  desto  sicherer  ist  die 
BOrgscbafI,  dass  ihm  auch  die  welterobemde  Macht  der  franzO* 
sischen  Aefklaroogsliteratar  anscbaalich  darzostelleo  gelingen  werde, 
wie  es  denn  weiterhin  keinen  Zweifel  leiden  kann,  dass  der  dritte 
in  Dentsehtand  spielende  literargeschichtKefae  Act  fflr  geistreich« 
treffende  Aeffassung  der  betreffenden  Periode  erhebliches  Neue 
bringen  werde,  zur  Entschädigung  fttr  das  Einerlei,  welches  sich  in 
■anchen  neueren  Geschichten  der  deutschen  Nationai^Literatur,  die 
in  so  grosser  Menge  hervorgetreten  sind,  durch  widerliche  Breit« 
tretong  des  von  einem  und  dem  anderen  Koryphlen  eingeschlagenen 
Weges  kund  gegeben  bat. 

Im  Zusammenhange  wickelt  sich  das  speciell  Ganze  in  nächste* 
beader  Aufeinanderfofge  ab:  Einleitung  (S.  1 — 10)«  zunächst  in  einer 
kurzen  Schilderung  der  grossen  geistigen  Blldungskämpfe  bestehend, 
in  welchen  England  voranging,  Frankreich  und  Deutschtand  dann  ihm 
feigten,  so  dass  das  eine  Volk  das  Thema  forlftthrt,  wo  es  das  an- 
dere abbricht  und  endlich  ein  gemeinsamer  Grundton  durch  alle  drei 
geht;  dann  Plan  und  Gliederung  des  Ganzen,  nach  der  bereits  oben 
eingerlickten  Stelle.  Die  Dorcbffihrnng  gliedert  sich'  folgendcT'- 
oiaassen:  !•  Buch:  Das  Zeitalter  der  letzten  Stuarts  1660  —  88 
( —  120).  Der  1.  Abschn.  bespricht  die  Wissenschaft  (Newton  und 
die  Naturwissenschaft;  die  Anfänge  des  Deismus  durch  Herbert, 
Rochester,  Blount  u.  s.  w.;  das  KOnigthum  von  Gottes  Gnaden  und 
die  Volkssooverainetat,  Hobbes,  Filmer,  Sidney);  der  2.  die  Dich« 
long  (Epos  und  Lyrik,  Milton,  Butler,  Drydeo;  Tragödie,  auf  den 
Grund  franzOsicbcr  Einflasse  und  altenglischer  Erionernng,  Dryden, 
Lee  und  Ottway;  KomOdie,  Wycherly,  Gongreve,  Farqohar,  Van- 
bmgh  u.  s.  w.j,  —  2*  Buch:  Das  ZeiUlter  der  Königin  Anna  1688 
-*-  1727  ( —  SS8).  in  derselben  Ordnung  wie  im  Verhergehenden 
keimmt  zuerst  die  Wissenschaft  zum  Versprnch  (Sieg  des  Constitu« 
tionalismus;  Locke  und  die  Erfahrungspbilosophie,  Deislen  [Collins, 
Toland],  Moralisten  [Sbaftesbnry,  Mandeville],  Freimaurer;  dann  die 
IMchtuBg  (Pope  und  seine  Schule),  das  moralisirende  Drama,  in  der 
Tragödie  durch  Soatheme,  Rowe,  Addison,  in  der  KomOdie  durch 
Cibber,  Steele  u.  s.  w.,  die  moralischen  Wochenschriften  [TatYer, 
Speetator,  Guardian],  und  endlich  der  lehrhafte  uad  satyrische  Ro« 
ouin,  Dan«  Defoe,  Jon.  Swift.  —  3«  Buch:  Das  Zeitalter  Georgs  II. 
«od  ilL  1727—1770  (—587).  Der  1.  Absehn.  Ober  die  Wissen- 
eckaft  gliedert  sii^h  nach  Politik  und  Volkswirthschaft  (BolingbrokCf 
die  Janiosbriefe,  Burke«  Ad.  Smith),  Naturreligion  und  Sittenlehre 
(das  Cbristenthum  als  Naturreligion  [Tiadal,  Morgan,  Chobb],  die 
Lehre  vom  moralischen  Sinne  und  die  ersten  Regungen  des  Materia- 
.  Ktmua  [Hntcbeseui  Ferguson,  flartley],  die  weltmannische  Btasirtheit 
[Bdiagbroke,  Cbesterfield],  und  endlich  nach  Kunstwissenschaft  (die 
psychologische  Aestbetik  [Burke,  Gerard,  Home],  die  Kritik  Sam. 
Jelinsons  und  der  Sturz  des  Klassicismus  im  Drange  nach  ürsprOng« 
liebkeit  [Lewth,  Wood,   Blair,  Voung  u.  s.  w.].     Der  2.  Abschn.: 
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4ia  Dich.loagt  basprielit  dan  Roman,  itm  aiortlisireadeB  [RickirlMi 
u.  s.  w.],  dea  komiscbeo  [Fielding,  Goldsmilh,  Smoilei  aad  Bapiib 
•alyriscbe  Zeicbnuagca],  dea  hnmorisiiscbea  [Slarne],  aUdaai  in 
Drama,  bOrgerlicbes  Tranerspiel  und  draaiaUsche  GliaraklergeBiUfl 
[Lille,  Moore,  Gomberland],  Posse  und  LosUpiel  [Foote,  Gsrrick, 
Sheridan  u.  s.  w.]  und  die  Wiederorweckong  Shakespeares;  ci41ick 
Epof  und  Lyrik  [Tbomson,  Youog,  Maepbersoa,  Irelaad,  Cowpcr, 
Boras  n.  s«  w,]. 

Das  hier  aufgeschlagene,  in  so  viele  Maschen  folgerecht  v«> 
schloagene  Nelz  zeigt  gleich  auf  den  ersten  Anblick,  wie  umtuteU 
der  Vf.  die  sich  gestellte  Aufgabe  gelOset  habe  ond  wie  lebmick 
an  seiner  Hand  der  Gang  durch  eine  der  wichtigatea  Calturperisiei 
in  der  Entwickelung  unseres  Geschlechts  zorackzolegen  sei.  (Jeber 
Einiges,  was  in  der  Anordnung  als  willkOriich  in  Anspmch  geson- 
men  werden  könnte  —  z.  B.  dass  er  fJume,  Gibbon  und  dk  sclioi- 
tiscben  Pbilosopfaen  in  diesem  Tbeile  abergangen  bat,  weil  in  iksei 
bereits  die  Einwirkung  Voltaires  und  der  franzOsischea  EncykJsfi« 
disten  entscbieden  durchgreift  —  bat  sich  der  Vf.  in  dem  VorwsrU 
selbst  gerechtfertigt.  Die  an  dem  Vf.  schon  bekannte  ansgezeicktelc 
Darstellungsgabe  macbt  schon  an  sich  die  LectUre  des  Gsexes  n 
einem  wahren  Genuss  und  nach  einstiger  Vollend«ag  des  Gssxm 
wird  unsere  Literatur  um  ein  treffliches  Werk  reicher  sein,  dsf  iea 
Fleisse  des  Vfs.  Ebre  macbt. 

[2353]  Abriss  der  englischen  Literaturgeschichte.  Zum  höheren  SMr 
gebrauch  wie  zum  Selbstunterricht  bestimmt.  Von  Dr.  AleX*  M^MT* 
Darmstadt,  Diehl.  1855.    FVu.  123  S.   gr.  8.    (n.  lONgr.) 

Ein  kurzer  Auszug  aus  des  Vfs.  ausftlbrlicher  „Gescbichts  ^ 
englischen  Poesie*^  (vgl.  oben  No.  33);  denn  der  Ausdruck:  l^ 
ratnr  fallt  hier  mit  dem  in  ihr  nur  enthaltenen  Gebiete  der  Poesii 
zusammen,  so  dass,  wozu  der  so  ganz  allgemein  gefasste  Titei  so»st 
wohl  verleiten  konnte,  ein  Beschreiten  des  ganzen  LiteratarfeM^ 
nicht  gemeint  ist,  mithin  die  Abstammung  ans  der  frflberea  ArkeÜ 
genauer  hatte  angegeben  werden  können.  Im  Ganzen  wird  M 
diesen  Abriss  zu  dem  zuerst  auf  dem  Titel  angegebenen  Zwecke  s» 
vom  Lehrer  zn  erlinternden  Leitfaden  passender  finden  oOssm  ab 
zu  dem  zweiten,  da  ebne  Zuziehung  des  Hauptwerks  dem  Sefksl- 
Studium  zu  wenig  geboten  sein  würde.  Das  Gaaze  xericft  si^h 
ausser  der  Einleitung  (S.  1  —  6),  welche  die  Entstehung  der  es^ 
lischen  Sprache  und  Literatur  aus  celtiscb-Nimiscben,  sXcbiiM^' 
deutschen  und  normannisch*franzOsischen  Elementen  aafoeig^  >'^  |^ 
die  Mitte  des  14.  Jahrb.  verlegt,  in  6  Capp.  Das  I.  (--  l6)<wtt 
die  englische  Dichtung,  vorwaltend  mit  Chaueer,  im  Werdes  dir; 
das  2.  ( —  33)  berichtet  die  Anregung,  welche  fdr  Fortbaa  sbi  '0* 
Wiederaufleben  der  classischen  Studien,  aus  der  ReformaUosS'''|^' 
erwuchs;  das  3.  (—64)  fOhrt  im  Drama,  hauptsächlich  durch  Skak- 
speare,  die  wichtigste  Erscheiaung  der  älteren  engl.  Poesie  rsr; 
das  4.  (—  79)  zeigt  baupuacblich  ia  Milton  und  Drydea  das  Gi»* 
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bringen  der  Politik  and  Religion  auch  in  die  Poesie  auf;  das  5. 
( —  93)  fällt  uDter  die  Herrschaft  des  franzttsiscben  Geschmacks 
onter  Lodwig  XIV.  aod  fördert  nnter  Pope  als  Haoptrepriseiftanten 
ralioDalistische  und  formelle  Kunstdichtong;  da»  letzte  ( — 122)  führt 
unter  Vorwalten  der  romantischen  Stoffe  die  zweite  Glanzperiode 
der  engl.  Literatar  (Walter  Scott,  Lord  Byron,  Thomas  Moore,  auch 
unter  Heranziebong  des  von  Amerika  aus  Geleisteten)  vor.  Auch 
diese  Inbatts-Skizzo  wird  des  Ref.  Meinung  fiher  das  Uozoreieheoda 
fDr  das  Seibststodium  ohne  sonstigen  Commentar  bestfitigen. 

12254]     Hambui^  Literaturleb en  im  achtzehnten  Jahrhundert     Von 
'eadar  Wahl.     Leipzig,    Brockhaus.    1856.     Vni  u.  316  S.    gr.   8. 
(n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

Wer  hier  eine  auf  eigenen  Quellenstudien  ruhende,  nach  irgend 
einer  Seite  hin  tiefer  gehende  Besprechung  der  literarischen  Zustande 
Hamburgs  in  der  bezeichneten  Periode  zillfinden  glaubte,  der  würde 
sich  durch  das  Gebotene  bald  in  seinen  Erwartungen  getäuscht  ßn- 
den*  Das  Ganze  ist  ein  mit  eben  nicht  gar  zu  schwerer  Mühe  ans 
alteren  und  neueren  Schriften  znsaminengescbweisstcs  Sammelsurium, 
das  ohne  leitende  Gesichtspuncte  und  gute  Ordnung,  und  wo  es  die 
eigene  Zuthat  betrifft »  welche  die  disjecia  membra  zusammen  halten 
soll,  ohne  die  HuslergQltigkeit  und  Reinlichkeit  der  Passung^  sich 
abspinnt,  die  man  Schriften  wanscben  mag  und  rouss,  die  in  gemisch- 
ten weiteren  Leserkreisen  Lust  und  Liebe  zu  genauerer  Kenntniss 
literarischer  Zustände  anregen  und  nähren  sollen.  Am  meisten  wer- 
den noch  die  Mittheiluogen  über  das  Haroburgische  Theaterwesen 
von  seinen  ersten  Anfängen  an  bis  zur  Zeit  seiner  höchsten  BlQlhe 
unter  Schröder  und  die  Berichte  über  die  von  dem  Pastor  Götze 
aDgeregten  Streitigkeiten  über  das  Theater  befriedigen  kOnnen,  ob- 
gleich es  auch  hier  an  der  gehörigen  Verknüpfung  und  Vollständig- 
keit vielfach  fehlt.  Die  eingewebten  biographischen  und  literarischen 
Notizen  Ober  neuere  mit  Hamburg  in  Connex  stehende  Schriftsteller 
und  Dichter,  wie  Eschenburg,  Hagedorn,  Klopstock,  Lessiog,  die 
fteimarus  u.  A.,  findet  man  leicht  in  vielen  überall  verbreiteten 
literarischen  FlOlfsmitteln  und  nur  die  ähnlichen  Mittheilungen  über 
ältere  Notabilitäten  dieser  Art,  wie  Behrmann,  Brockes,  Löwen, 
Sehiebeler,  Wernicke  u.  A.  dflrften  manches  Unbekanntere  in  die 
Reiben  solcher  Freunde  der  Literator  bringen,  die  "nicht  eigentliche 
Profession  von  solchen  Studien  machen.  Ref.  kann  sich  demnach 
als  der  Mühe  für  überhoben  ansehen,  die  Reihefolge  des  Inhalts 
speciell  anzugeben. 

r!^3551  Geschichte  der  deutschen  Literatur  im  neunzehnten  Jahrhundert. 
Von  Julian  Schmidt.  4.,  durchaus  umgearb.,  um  einen  Bd.  verm.  At^fl. 
!.  Bd:  Weimar  und  Jena  in  den  Jahren  1794  bis  1806.  2.  Bd. :  Das  Zeit- 
alter der  Restauration.  3.  Bd.:  Die  Gegenwart.  Leipzig,  Herbig.  1S55. 
XVI  u.  521 ,  487 ,  XVIII  u.  516  S.  gr.  8.    (6  Thlr.) 

Die  so  schnell  wieder  n&thig  gewordene  neue  Auflage  dieses 
Werkes  zeugt  auf  das  Vollgültigste  für  den  Beifall,  den  es  gefunden 
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kat  wni  die  ikm  gewidmafe  «bermalige  grosse  SergMt  ftr  itum 
Vervellkeniiioaflg,    tbeiU   io    dorchgreifeoder  Revision  det  frfiher 
GegebeaeAt  ibeiU  in  einem  weiteren  Aabane  an  dasselbe  erkeaabr, 
bekindet  am  Besten  den  Dank  des  Vfs.  fttr  die  ihm  in  seiner  Sciirift 
gezollte  Anerkenaung.     Denn  bis  in   den  Titel  binein  ist  die  oa- 
/assende  Geistesarbeit  eiae  nene  gewordea ;  gegen  das  (lühf r  6e^ 
bene  tritt  ibr  ebrenwertber  Charakter  viel  eiabeillicber ,  coaieqiei» 
ler  nnd  der  Zusage  des  Titels  in  dem  Werte  „Gescbicbte^*  estspie» 
chender  heraus«    Ret  darf  dieies  Aaerkenntniss  am  so  nnbedeakticlsr 
und  mit  um  so  grösserem  Ansprache  auf  ihm  zn  sebenkeodes  Vs^ 
traaen  an  die  Spitze  dieser  Anzeige  stellen»  da  die  Besp recfcasg  itt 
ersten  Aufl.  in  diesen   Blattern  (vgl.   Rep.  Jahrg.  1B53.  Bd.  111. 
No.  4060;  1854.  Bd.  II.  No.  2228)   die  VorzOge  der  Arbeit  ie» 
Vfs.  willigst  anerkannt  und  sie  als  Aosflass  gediegener  wisieosehafi- 
lieher  Durchbitdang,  umfassender  Belesenbeit,   sicheren  kritiscbei 
Blickes,   tfichtiger  Gesinnl^og  nnd  sittlichen  Ernstes  bezeichset  kal. 
Unter  diesen  Umstanden  nun  wird  es  zur  Vermeidnng  von  Wie^ 
belangen  genOgen  können,   die  Veränderungen  in  dem,  wss  Bsris 
cnris  in  das  Publicum  eintritt,  aus  den  Zuschriften  desVfe.  vor^tn 
f.  und  S.  Bde.  an  Haupt  und  Preytag  berflberzunehmen,  diei  n- 
gleich  voraussitzlich  in  der  Meinung,  dass  der  Vf.  gegen  dieses  der 
Authenticttit  nicht  entbehrende  Verfahren  am  wenigsten  eiozoveidei 
haben  werde,    da  er  seine  im   Ganzen    vorwaltead  Aristsrebiieke 
Kritik  auch  auf  die  Öffentlichen  Urtheile  Über  seine  Schrift,  „t^ 
zum  grOssten  Theil  von  Unberufenen  ausgehend,^*  Obertragt,  mitliii 
auf  ein  nochmaliges  Eingehen  auf  Einzelnes  in  seinen  Ansiehtea  m^ 
Beurtheilungen  wenig  gehen  dflrfle.     Wenn   die  frOhere  Ausgabe, 
die   classische  Periode  nur  einleitungsweise    behandelnd,   nit  ^ 
Periode   des   Verfalls   der  deutschen  Literatur  begann,  flr  itm 
Durchsprechung   aber  dem    Ref.  die    Hanptbezelcbnung  dorcb  '>< 
Wort:  Restauration  doch  nicht  ganz  zusagen  will,  so  geht  die  ss>- 
mehrige  von  der  BlOtbezeit  unserer  Literatur  ans;  ohoe  zv  ▼e^ 
schweigen,  dass  schon  in  dieser  BlOthe  der  Keim  der  spXtereBVe^ 
derbniss  enthalten  war,  hat  er  gezeigt,  dass  jene  Periode  eintn^f^ 
Stimmung  erregen  mflsse,  als  die  Anschauung  unserer  heutiges  sek9- 
neu  Kunst.     HanpUache  blieb   ihm  jetzt  wie  frOher  der  kridsebe 
Zweck;   er  hat  es  aber  sich  angelegen  sein  lassen,  ihn  jetzt  nebr 
mit  der  historischen    Darstellung  zu  vereinbaren  und  aocb  bient 
steht  er  selhslsiandig  genug  da,  dass  man  ihm  den  Vorwarf  li^' 
machen  darf,  etwa  nach  dieser  Seite  hin  es  sich  leicht  gemaebt  n 
haben  nnd  bei  anderen  auf  Borg  ausgegangen  zn  sein.    Es  kav  iba 
weniger  darauf  an,  ein  historisches  Gemälde  zu  entwerfen,  alsgepa 
die  schOdliche  Wirkung  der  modernen   SchOngeistigbcit  sof  0D*^j 
Leben  zu  protestiren,  den  Grund  dieser  Verirrung  nacbxoweiseo  vb> 
auf  den  richtigen  Weg  hinzudeuten.     Das  nQmrov   xpivdog ^'^^ 
Kunsibildung  sei  die  falsche  Voraussetzung,  das  ideal  sei  eis  F^i"* 
der  Wirklichkeit.     In  der  classischen  Zeit,  wo  die  Kflnslier  i«  '^ 
That  an  Bildung  und  kOnstleriscbem  Sinne  der  Hasse  bei  w^^ 
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Qb^riageD  g^wesea  seteo,  k*  <1a*  Bedeoklielie  dieses  GnndeatKes 
veoiger  hervorgetreten;  de  aber  die  Kamst  seitdem  forlgelehreii 
bebe,  ia  stoffloseo  StimmoDgen  ued  Eiirgebungee  zu  scbwelgen,  so 
bebe  sich  das  Verhihoiss  umgekehrt;  diejenigen,  die  sich  als  die 
Propheten  des  Zeitalters  geberden,  stehen  an  Sinn  fDr  das  SchOne, 
an  Einsicht  ip  das  Leben  und  an  Rechtschaffenbeit  weit  hinter  jener, 
etwa  mit  dem  Chor  der  alten  Tragödie  vergleicbbareo  Schicht  des 
Volks  Kurllck.  Die  Belletristik,  zum  Theil  nichts  weiter  als  eine 
€oterie  unreifer  Tatente,  pflege  den  Kritiker,  der  ihr  das  ins  Gesicht 
sage,  des  Pessimismus  zu  beschuldigen;  sie  sei  aber  im  Gegentheil 
selbst  pessimistisch  y  denn  sie  verleumde  den  Inhalt  des  deatschen 
Lebens.  —  —  In  dem  Bewusstsein,  dass  in  der  Geschiebte  der  Detln 
wendige  Causalnexns  eben  so  walte,  wie  in  der  Natur,  bebe  man 
nur  diejenigen  Erscheinungen  hervor,  die  diesen  Caosaloezus  yeiw 
eionlicben:  man  löse  die  individualititen  in  Beziebungsbegriffe  auf. 
Er  habe  das  lebhafteste  Gefühl  von  dem  Ungeheuern  Absland  der 
drei  Perioden  der  Literatur,  mit  denen  er  sich  beschäftigt;  aber  da 
es  ihm  darauf  ankomme,  den  ionero  Zusammenhang  nachzuweisen, 
eucbe  er  geflissentlich  diejenigen  Puncto  hervor,   in  denen  sieb  die 

Verwandtschaft  zeige. Man  thue  ihm  Unrecht,  wenn  man  sein 

warmes  Gefühl  für  die  grossen  Erscheinungen  unserer  Literatur  be*. 
xweifle;  aber  die  Art  seiner  Darstellung  kOone  er  von  jenem  Vor* 
würfe  selber  nicht  ganz  freisprechen.  Wenn  seine  Empfindungen 
der  älteren  Literatur  gegenflber  durch  die  phänomenologische  Form 
der  Darstellung  zuweilen  ein  falsches  Licht  erhalten  haben,  so  be- 
kenne er  sich  dagegen  den  Berühmtheiten  der  neuesten  Poesie 
gegenOber  gern  und  mit  vollem  Bewusstsein  als  schuldig.  —  — 
Bei  der  neuen  Ausgabe  habe  er  nun  dahin  gestrebt,  durch  Ton  und 
Farbe  den  Inhalt  jeder  der  drei  Perioden  so  deutlich  als  möglich 
auszudrücken,  habe  sich  Qberall  bemüht,  die  Erscheinungen  wieder 
ans  den  Beziehungsbegriffen  zu  läsen  und  sie  zur  lebendigen  Indi« 
vidualität  zu  krystallisiren,  und  dieselbe  Ueberzengnng,  die  ihn  bei 
der  ersten  Ausgabe  geleitet,  in  der  neuen  zu  einem  correcten  Aus* 
druck  zu  bringen.  —  Wir  scbliessen  dem  bisher  Mitgetheilten  eine 
gedrängte  Angabe  des  Inhalts  des  Ganzen  an:  I.  Wiederaufnahme 
4eM  griech.  KonsUtyls  (S.  1  —  lOS);  das  deutsche  Theater  bis  auf 
Schillers  Tod  (—  199);  der  Roman  und  das  Bflrgertbnm  (—  291); 
die  Philosophen  in  Jena  ( — 341);  Wiederaufnahme  der  romantischen 
Literatur  ( — 379);  poetische  Versuche  der  neuen  Schule  ( — 45f); 
das  Ghrtstenthum  und  die  Romantik  ( —  521).  IL  Das  Theater  seit 
Schillers  Tod  (S.  1 — 56);  die  naturphilosophische  Symbolik  und 
die  Wissenschaft  ( —  111);  Einkehr  ins  deutsche  Leben  ( —  220); 
die  Freiheitskriege  und  die  historische  Schule  ( —  309);  der  Aus« 
gang  des  künstlerischen  Idealismus  ( —  348);  Uebergangsformen  der 
Restaorationszeit  ( —  446);  die  Hegeische  Philosophie  ( —  48ö)> 
HL  Das  junge  Deutschland  (S.  1  —  79);  die  Lyrik  der  Gegenwart 
(—  123);    das  Theater  unter  jungdeuUcbea  Einflttssea  (^  249); 
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4«r  socide  Romao  (—  MO) ;  iw  pMoBfhUAe  Ba4icalim«s  (—  449); 
Geschichte  oad  Politik  (—  516). 

[2356]  Biblio^pbifch- statistische  Uebersicht  der  Literatur  des  Öste^ 
reichischen  Kaiserstaates  vom  1.  Jänner  bis  31.  December  1854.  Zweiter 
Bericht  erstattet  im  hohen  Auftrage  Sr.  Exe.  des  Herrn  Ministers  de«  hi- 
nem  Alex.  Frhm.  y.  Bach  von  Dr.  GOBStant-  Wmbacll  ?.  TamieillefS, 
Vorstand  der  administrativen  Bibliothek  des  k.  k.  Ministeriums  des  Innen. 
Wien,  k.  k.  Hof-  a.  Staatsdruokerei.  1856.  XXIV  u.  686  S.  mit  n  Tabel- 
len, gr.  8. 

Diese  vmfkngiiche,  mit  grosser  SachiLenDtoisa  and  eiseraeo 
Pleisse  io,  wie  sich  aas  dem  ZeitzosammenhaDge  ergicbi,  verhsltp 
niasmftssig  kurzer  Zeit  dorcbgef&hrto  Arbeit  vermittelt  einen  ia  der 
That  liberraschen  den  Einblick  in  die  geistige  Regsamkeit  des  9<Ur- 
reichiscben  Kaiserstaates  io  seinem  ganzen  ümrange,  eben  so  über- 
raschend,  wie,  seitdem  von  1848  an  so  manche  Schranken  fieles, 
auch  die  materiellen  und  finanziellen  Mittel  des  gedachlea  Staates 
dem.  Auslände  in  einer  bis  dahin  von  Vielen  nicht  erkannlea,  bsb 
mdchte  sagen,  nnermesslichen  Fülle  sich  erschlossen.  Das  laleresie 
an  der  vorlieg.  Schrift  steigert  sieh  aber  dadurch  noch  ongeaieii, 
dass  in  ihr  die  auf  so  verschiedene  Erscheinungen  des  dfiefllliclie& 
Lebens  mit  den  besten  Erfolgen  angewendete  Statistik  auf  das  Gebiet 
der  Wissenschaft  in  einer  so  noch  nicht  dagewesenen  VollsUlBdi^ 
kett  übertragen  wird,  und  zwar  nicht  aosschliesslich  in  Darsleiliwg 
durch  Zahlenverhallnisse,  welche  leicht  ermOden,  sondern  zogleiek 
durch  eine  den  sorgfältigst  gearbeiteten  Tabellen  beigegebeoe  text- 
liche Rechenschaft  Ober  die  numerisch  ausgesprochenen  Tbatsaehes, 
nach  dem  Vorgange  soleher  Arbeiten  in  andern  Fächern  voo  v.  Be- 
den, Herrmann  u.  A.  Einen  solchen  statistisch  formniirten  Aasdrud 
der  geistigen  Bewegung  eines  Staates  hatte  der  Vf.  der  hieraosszei- 
genden  Schrift  in  einem  ihr  ähnlichen,  den  Zeitraum  vom  !•  Septen- 
her  1852  bis  Ende  December  1853  umfassenden  Berichte  gelieferti 
der  nur  in  100  gedruckten  Exemplaren  —  gewissermassen  als  Mass* 
Script  zur  Ausholnag  der  Öffentlichen  Meinung  Ober  die  hier  zuerit 
versuchte  Arbeit  —  verbreitet  ward.  Die  Aoerkennung,  welche  sis 
fand,  ist  von  dem  Vf.  auch  dazu  benutzt  worden,  dass  er  die  is 
öffentlichen  Blättern  bei  Besprechungen  jenes  ersten  Berichtes  fS- 
gehenen  Winke  zur  vollkommoeren  Aufnahme  und  Abrnndong  des 
hier  vorlieg.  Berichtes  treulich  benetzt  hat,  worQber  sich  da«  £>>* 
zelne  in  der  Einleitung  S.  XI  f.  bemerkt  findet.  Beide  BeriebU 
ruhen  in  ihren  Aogaben  des  literarischen  Details  im  WeseatlicIieB 
auf  der  je  in  den  Montagsblättern  der  Wiener  Zeitung  enthaitsDaa, 
trefflich  rabricirten  österreichischen  Bibliographie,  und  um  das  Bild 
der  geistigen  Thätigkeit  in  Gesammt-Oesterreich  möglichst  volUtM^S 
SU  geben ,  sind  auch  die  von  österreichischen  Gelehrten  im  Aoslasde 
verlegten  Schriften  in  eine  flbersichtliche  Darstelluog  gebracM. 
Der  Vf.  hat  die  einzelne d  Wissenschaftsgebiete  so  consequeot  als 
möglich  schemalisirt  und  den  Fachmännern  mit  alleiniger  lieber- 
gehnng  6e9  wirklich  Unbrauchbaren  und  Wertblosen  eine  voUsitB' 
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dige  Ueberticbt  der  wUseoscbaflUclieD  Prodaction  io  ihren  Paebera 
aozofähreD  gesucht.  Die  ttber  wichiigere  Werke  eingefagteo  Or- 
tbeile 810  d  nach  ihreo  Staodorteo  in  kritiseheo  ZeiUchriflen  au^ 
geführt.  Die  ailgemeiaen  Tabellen  sind  aweokmassiger  eingerichlet, 
Specialtabellen,  die  dem  ersten  Berichte  fehlen,  beigegeben  und  um- 
fassende Namen-  and  Sachregister  erhöhen  die  Brauchbarkeit  des 
Ganzen.  Hat  nun  auch  in  dem  bisher  Mitgetheilten  alles  Einzelne, 
worauf  der  Vf.  sein  Abseben  richtete  und  wodurch  er  seines  Werkes 
Nutzbarkeit  erhöhete,  nicht  hervorgehoben  werden  können,  so  ge- 
schah es,  um  vor  der  speciellen  Angabe  des  vom  Vf.  dorchgenihrteo 
literarischen  Znsaromenbaues,  ffir  das  gegen  den  Scbluss  der  Ein* 
leitung  aufgestellte  aligemeine  Resuae  wenigstens  theilwelse  ein 
Platschen  zu  gewinnen.     Aus  ihm  denn  Folgendes: 

„In  den  literarischen  Zust&nden  der  einzelnen  Kronlinder  steht  noroerlsch 
die  Lombardei  mit  1782  Druckschriften  (433  Bände  und  1349  Hefte)  obenan; 
Ihr  zunächst  kommt  Oeslerreich  u.  d.Eos  mit  1569  Druckscbr.  (537B.  1032H.) 
In  beiden  geben  die  Metropolen  (Mailand  und  Wico)  den  Ausschlag.  Die  an- 
deren KroniSnder  reihen  sich  also  daran:  Venedig  1246  Druckscbr.  (172 B. 
1074  H.) ;  Ungarn  823  Dr.  (354  B.  469  H.) ;  Böhmen  562  Dr.  (188  B.  374  H.); 
Küstenland  221  Dr.  (22. 199.);  Tirol  17ü  (39. 131.) ;  Galizien  und  Krakau  169 
(61.108);  Mähren  138  (36.102);  Steiermark  75  (30.45);  Oberösterreich  75 
(19.56);  Siebenbürgen  43  (16.24);  Eraio  40  (16.24);  Salzburg  37  (9.28); 
Croatien25(9. 16);  Kfirnthen  18  (10.  8);  Dalmatien  15  (4. 11);  Schlesien  14 
(8.  6) ;  Temeser  Bauet  ö  (2. 3j ;  Militürgr&nze4  (1.  3) ;  Bukowina  2  (1. 1).  — 
Nach  dem  Yerhältniss  der  Zahlen  der  Druckschriften  und  der  Bevi^lkerung  ste- 
hen  Galizien  und  die  Bukowina  am  weitesten  zurück;  ganz  Galizien  mit  Krakau 
und  die  Bukowina  haben  nur  um  eine  Druckscbrirt  mehr  als  das  kleioe  Tirol.  — 
Aach  in  Ungarn  und  Böhmen  stehen  die  Zahlen  der  Druckschriften  In  nicht  zu 
günstigem  Verbültnisse  zur  Beviilkerung  des  Landes.  In  Böhmen  kommen  auf 
4»410,000  Einwohnern  7874^  in  Ungarn  auf  7,864,000  EInw.  9555  Leser,  hij»- 
gegen  in  Niederösterreich  979  auf  eine  Druckschrift.  Was  ferner  die  litera- 
rische Thfitigkeit  anbelangt,  so  Yertheilt  sich  diese  in  den  meisten  Fächern  auf 
einzelne  Persönlichkeiten ;  nur  in  den  Abtbeilungen:  Encyklopädie,  Natur- 
wissenschaften, Forst- und  Landwirtbschaft  concenlrirt  sich  die  Literatur  in  . 
den  Vereinen  und  ist  das  Ergebniss  gesellschaftlicher  Thitigkeit.  —  Was  die 
literarische  Production  der  einzelnen  Wissenschaftsfächer  betrifft,  so  hat  die- 
selbe in  einzelnen  zugenommen,  in  anderen  sich  vermindert;  am  bedeutend- 
sten ist  sie  aber  in  der  Geschichte  gestiegen,  in  welcher  sich  insbesondere 
durch  die  Bemühungen  der  kais.  Akademie  ein  sehr  reges  Leben  zu  entfalten 
beginnt,  so  dass  die  Zahl  der  literarischen  Leistungen  im  Gebiete  der  Ge- 
schichte 1m  J.  1854  die  des  J.  1853  um  mehr  als  den  dritten  Tbeil  übersteigt^' 
(S.  XX  ff.) 

Insgemein  ergiebt  sich  eine  Zunahme  der  literarischen  Produc- 
tivitSt  auch  durch  die  Vergleichung  der  beiden  Hauplberichte.  Der 
zweite  hat  dieses  Mal  Oberhaupt  1977  Bände  und  5066  Hefte  zu 
rubriciren  gehabt,  während  der  erste  Über  1942  Bde.  und  4265 
Hefte  zu  berichten  hatte,  so  dass  auf  1854  nicht  weniger  als  826 
Druckschriften  mehr  entfielen,  was  in  Betracht  des  um  ein  Dritt- 
theil  geringeren  Zeitraumes  fUr  den  voriieg.  Bericht  als  eine  bedeu- 
tende Zunahme  anzusehen  ist.  Die  nun  noch  anzufügende  Classifi- 
cation gestaltet  sich  also: 

1.  Abth.;  Die  periodische  Presse  des  üsterr.  Kaiserstaates 
1854  im  Allgemeioeo   und  die   politischen  Journale   iasbeeoadere 
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(8.  1  —  67).  2.  Abth«:  Die  Uterator  d.  «•  K.  oach  »iaaeatchaft* 
licb«o  PflcJicrn,  die  peripdttcben  PaeitaclirifIeD  iabegriffea  1)  Liiera- 
turwitaeiiMbaft,  VereiaascbrifleaoDd  Bacyklopadiea  (— 88);  2)Tkee< 
lagte  aad  Kirebeagesebichte  (^  106);  3)  AadacbUbflcber,  Predig- 
tea  (—  117);  4)  Erziehoags*  DDlerrichls-  und  Jogeadscbriftea 
( —  148);  5)  SpracbwiMeascbaft  ia  ibrem  ganzea  Uafaage;  alte  aad 
aeae  Spracbea,  Mythelogie,  Arcbaolegie  (—  163);  6)  Pbilesepbie 
(--  171);  7)  RechU-  aad  StaalswiMeaftcbaftea,  Geaelzgebaag,  Su- 
tistik  (-^  203) ;  8)  Gescbiehte  uad  ibre  HfllfswisaeasebafleD  ( — 255); 

9)  Geo-,   Topo-  uad  Ethaograpbie,  Kartea  aad   PlSae  (—  296); 

10)  Natorwiiseasebaft,  Cbemie,  Pbaraaeie.(— 320) ;  11)  BeU- 
wisseascbaft  aad  Veterialrkaade  (—342);  12)  tfatbettatiscbe  Wii- 
senicbafkea  and  AtUroaooiie  ( —  340);  13)  Kriegswineasekift, 
Pferdesacbt,  Ifariae  (—  360);  14)  Laad-,  Haas-,  Fontwirtbsebaft 
and  GartenkoBst  ( —  386);  15)  Handel  nad  Gewerbe  (—  415); 
16)  BanwissenschafI,  CommuDicatioo  ( —  423);  17)  ScbOne  Litera« 
tar  im  Allgemeiaea,  UalerballDngsblüUer,  Almaaacbe,  Gedichte,  Ro- 
maae,  dramatiscbe  Arbeitea  ( —  481);  18)  BatdigaDgaaebriAea  tu 
Anlata  der  kata*  Vermablangsreier  (—  484);  19)  Kanal  (—  500); 
20)  niedere  Statistik,  Statuten,  Jahres-  und  RechenscbaftsberiebCe 
versebiedeaer  Vereiae  und  Anstalten;  politische  und  geistliche  Sehe* 
»atismen,  Kalender,  Gelegen heitssebriften  ( — 539);  Anh.  I)  <li< 
UebersetznagS'Literatar  (»  555);  2)  Ostr.  Literatur  im  Aaslas^t 
( — 570);  General-Tabellen  und  Namen-  und  Sachregister  (—621, 
—  685).  Specialtabellen  sind  den  einzelnen  Rubrik  aoge/Sg*  Sie 
aiad  durchgängig  mit  dem  grOssleo  Pleisse  aurgestelit  aad  ans  letzle- 
ren nameatlieb  ergeben  sieb  alle  Unterschiede  bis  ins  kleinste  Detsil, 
und  die  leeren  Zeilen  mancher  Tabelle  sind  nicht  minder  wichti^i 
als  die  mit  Ziffern  ausgefüllten.     Die  Ausstattung  ist  trefflieh. 

[2357]  Almanach  der  Kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften.  6.  Jshr- 
gaDg:1856.   Wien,  (Braumüller.)  1856.   VIU,  162 a. 225  S.  8.  (n.  1  Tbk.) 

Es  ist  jedenfalls  gerechtfertigt,  diesem  so  gut  redigirtea  uai 
regelmässig  erscheinenden  RechenschafUberiebt  aber  die  Verfassisg 
nad  Wirksamkeit  der  Wiener  Akademie  der  Wissenscbaftea ,  ^ar 
bisher  nur  in  der  Bibliographie  verzeichnet  worden  ist,  auch  hier 
eine  kurze  Stelle  anzuweisen,  wäre  es  auch  nur,  um  den  Waasck 
daran  zu  knüpfen,  dass  nach  seiner  Norm  auch  von  anderen  losti- 
tuten  dieser  Art  jährliche  Berichte  ausgegeben  wOrdea,  durch  deres 
Verbreitung  die  Theilnahme  des  Publicums  an  solchen  Aastsltes 
erhübet  und  deren  Nutzbarkeit  vermehrt  würde.  Nach  einer  Ueber- 
sicht  der  für  1856  anberaumten  Sitzungen,  ((II  —  VIII)  folgen  la- 
nfichst  die  Statuten  der  Akademie,  unter  Anschluss  nachträglich^'' 
Verordnungen  (S.  1  —  24).  Dann  wird  die  GescbäflsordaaB^  der 
Ak.  aagegeben;  hierbei  derWahlmodos  für  ihre  Mitglieder  (-^48)« 
Hierauf  folgen  die  neu  eintretenden  und  früheren  Preissnfgsben 
<—  6lV  Nach  der  Aagabe  der  gebildeten  Special- Gommissioses 
( —  66)  tritt  daan  die  des  Peraonaisiandes  —  Curatonum,  FanclioaUf^ 
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Kanzlei -Personal,  Olren-,  wirkliebe  und  corretpoodirende  Mitglie- 
der —  ein,  sogleich  nirter  Mittheilnng  der  eingetretenen  Verinde- 
rongen  (-—  138),  Ausser  dem  Verseiebnist  der  Institute,  welebe- 
die  Druckscbriften  der  Ak.  erhalten  ( —  148)  werden  dann  diese 
selbst  fibersichltieh  katalogtsirt  ( —  162).  Der  besondei^s  pagiairte 
Anbang  berichtet  ansfttbrlicfa  Aber  die  Hanptsitznng  der  Akademie 
am  30.  Hai  1855  und  ausser  dem  Berichte  des  Generalsecretairs 
Aber  die  Wirksamkeit  der  Ak.  im  letztvergangenen  Vereinsjabre 
heben  drei  in  dieser  Sitzung  gehaltene  Vorträge  —  A.  v.  Baum- 
garlner,  die  Macht  der  Arbeit  (S.  5  —  27);  F.  X.  M.  Zippe, 
Gold,  Kupfer,  Bisen  (S.  135  —  172)  und  G.  Phillips,  Karl  der 
Grosse  im  Kreise  der  Gelehrten  ( — 221)  —  den  Almaoach  Aber  das 
blos  Ephemere  hinaus  und  sichern  ihm  seinen  Bhrenplalz  in  den 
Bibliotheken  der  Gelehrten. 

[2358]  Aus  der  Hagia  Sophia.  Ein  akademisches  Neujahrs -Programm 
von  Paulis  Gaasel,  Secret.  d.  Erfurt.  Akad.  der  Wissenschaften.  Erfurt, 
Villaret.  1856.    40  S.   gr.8.    (n.dNgr.) 

Das  diesen  Blattern  eingefügte  wissenschaftliche  Goatingent  be« 
aleht  in  5,  von  dem  Vf.  in  der  ersten  diesjährigen  Sitzung  der  ge- 
dachten Akademie  gelesenen  Mittheilungen;  in  der  Einleitung  (S.  3 
•—6)  wird  aber  ihre  Verani^issnng  zum  grosseren  Tbeile  bemerkt,  dass 
der  berOhmte  Orientalist  von  flammer-Purgstall  in  einem  in  der  Wiener 
Akademie  über  Salzenbergs  Prachtwerk  Ober  altchristL  Baudenkmale 
Gonstantinopels  (vgl.  Rep.  v.  J.  1855.  No«  1953)  erstatteten  Berichtd 
mehrere  Puncto  der  Texibescbretbong  gerügt  hatte,  «die  gerade  Be- 
merkungen trafen,  welche  Hr.  Gassei  bei  der  Correctur  des  Salsen- 
berg^schen  Werkes  im  Einverständnisse  mit  diesem  angebracht  hatte; 
er  vertbeidigt  sie  nun  ausfObrlicber  in  einer  mild-musterhaften  Pole- 
mik und  ist  dabei,  wie  es  wenigstens  dem  Ref.  scheint,  im  voliea 
Rechte.  Die  erste  Miltheilung  ( —  11)  weiset  v.  Hammers  unberech- 
tigte Annahme  einer  besonderen  Kriegerhalle  (avXstov argarnndh) 
im  Augusteum  durch  richtige  Inlerpretation  der  hier  in  Bezug  kom- 
menden Stelle  bei  Nicetas  zorttck;  in  der  zweiten  ( —  14)  wird  in 
einer  von  v.  Hammer  mitgetheilten  Inschrift  der  Sergiuskirche  des 
Vfs.  angenommene  Lesart  im  zweiten  Verse:  w  afofftog  üfv  ni^ag 
gegen  die  von  v.  Hammer  vorgezogene  owimi^os  treffend  vertheidigt; 
die  dritte  (^  21)  weiset  v.  Hammers  AuDahme,  dass  die  Bezeich- 
nung der  Vorballe  des  Kirchengebändes  durch  Narthez  daher  rflhre, 
weil  hier  die  Bflssenden  mit  dem  Narthez  (ferula)  gezOehttgt  wor- 
den seien,  evident  zurflck  und  geht  dann,  besonders  von  philologi- 
scher Seite  aus,  in  eine  ausführlichere  Besprechung  eher  den  als 
Narthez  bezeicbneten  Tbeil  der  Kirchengebäude  ein;  ohne  weitere 
Polemik  geschieht  dies  alsdann  in  den  beiden  letzten  Mittheilungen 
über  Ambo  ( —  26)  und  Giborium  ( —  81)»  und  diese  letzten  drei 
Aufsätze  hellen  sonst  noch  immer  dunkle  Namen  und  Begrife  in  der 
Stroctur  griechischer  Kirchen  flberall  glQcklich  auf  und  dürfen  von 
den  fQr  diese  Gegenstände  sich  InteressireBden  nicht  abersekeB  wer* 
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den,  die  sick  oameatUdi  ier  hi«r  geholeoeD  pbilologisehea  Begrili- 
dttiig«B  freneo  werdeo.  Doo  weiteren  Raum  des  SehriftcheBi  (—  S9) 
flllt  der  Bericht  Ober  die  darck  die  ROnigl.  Akademie  der  Wissen» 
schart  ze  Erfurt  seit  dem  April  1854  an  den  Tag  gelegt«  Thitigkeit 
Namentlich  hat  auf  diese  der  Erinnerongstag  an  die  einst  am  19. 
Jnli  1854  vor  100  Jakren  stattgefnndene  Gründung  der  Akadeue 
durch  den  KorfQrslen  Job.  Priedr.  Karl  von  Mainz  belebend  ein- 
gewirkt. Es  tbut  Ref.  leid,  dass  er  wegen  Ranmbesefarankung  Nl» 
heres  darflber  mitzntheilen  sich  verhindert  siebt  und  von  hier  an 
aar  auf  den  eben  gedachten  Bericht  verweisen  kann ,  zugleich  aof 
den  Umschlag  des  voriieg. -Schriftchens,  der  den  namhaflea  Aatheil 
des  Vfs.  an  den  Arbeiten  des  in  Rede  stehenden  gelehrten  Vereias 
besengt. 

[2359]  Monatsschrift  des  Wissenschaftlichen  Vereins  in  Zürich.  Heraas- 
geg.  von  dem  Redacdonsausschuss  desselben:  Fd.  ttitsigy  Ed,  OsenhüggtHy 
Uwnr.  Prq^  Ado.  Schmidt^  Ed.  Bobrik.  1.  Jahrg.  \,u.2.  Heft.  Znridi, 
Meyer  u.  Zeller.     1856.    S.  i — 1 00.  gr*  8.    (cpl.  n.  4  Xhlr.) 

Den  Hauptbestandtbeii  dieser  neu  auftretenden  Zeitschrift  solteB 
selbstsiaadige,  von  den  Verfassern  unterzeichnete  Aufsatze  aus  a«ei 
Zweigen  der  Wissenschaft  bilden,   zu  dem  Zwecke,    die  Ergebnisse 
grttndlicher  Porschuag   ia    möglichst    aoziebeader  und   anregesrfer 
Form  darzulegen  und  auf  diesem  Wege  Förderung  und  gegenseitige 
Vermittelung  der  Wissenschaft  anzustreben.    Nur  in  seltneren  Filles 
sollen  ausführlichere  Recensionen  aufgenommen  werden ;   kurze  Ne- 
ttzen  und  gelegentliche  Drtheile  Aber  neue  Erscheinungen,  Aafrsges 
0.  dergl.  sollen  aabangsweise  folgen.    Die  Namen  der  gegenwartiges 
(21)  Mitglieder  des  „ Wissenschaft I.  Vereins  in  Z.**   sind  aof  den 
Umschlage  verzeichnet;  neben  dem  bezeichneten  engeren  Redactioos- 
ansschnsse,  der  sich  Ober  die  Tendenz  des  gaazen  UnternehmeDS  is 
dem  Vorworte  (S.  1  —  4)  ausführlicher  verbreitet,  besorgt  Prof.  Ai» 
Schmidt  die  Haoptredaction.    Es  enthalten  aber  die  beiden  vorlieg. 
Befte  folgende   Abbandluagea:    J.  J.  Hottinger,  'Ausbildung  der 
eonfessionellen  Verhältnisse  in  Zürich  nach  Zwingli^s  Tode  und  Eis- 
flnss  derselben  aof  das  Staatsleben  (S.5--23);  Ed.  OseabrOgges, 
der  Gentralpnnct  des  Verbrechens  ( — 42);  Ad.  Schmidt,  Diagnose 
des  gegenwartigen  Zeitalters  ( — 56),  0.  Fr.  Fritzsehe,  Notiz  son 
Evangelium  der  Hebräer  (S.  56).   —  2.  Heft:  Fd.  Hitzig,  NTiiefte 
Kritik  auf  dem  Grunde  der  Erklärung  (S.  57—68).    Ado.  Schmidt, 
Diagnose  des  gegenwartigen  Zeilalters.  2.  Art,  ( —  86).     H.  Preji 
die  Aufgabe  der  Zoologie  (—  96.)*     Meyer^Abrens,  Gedsokes 
Aber    die   Verbreitung  der  Seuchen  ( —  100).      Je  schwerer  es, 
selbst,  wie  es  hier  der  Fall  ist,  unter  der  Aegide  von  Namen  aeer« 
kennt  wissenschaftlich  gebildeter  Manner,   in  dem  bereits  so  stark 
besetzten  Goncerte   der  deutschen  zeitscbriftiichen  Literator  einer 
neu  in  dasselbe  eintretenden  Stimme  gemacht  wird,  sich  verseboliek 
zu  machen  und  eine  Stelle  zu  behaupten ,  desto  angemessener  scbieo 
es,  nach  aaaloger  Transpesition  des  Sprichwörtlieben:   Bio  Mann 
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hilA  dem  Mdersy  Im  Prograaim  «»4  Oehit  dieser  aeueA  ZeiUchriflr, 
wie  ebea  geacbehen  ist,  weiter  zo  briogea  and  aasagebea^  aad  da« 
dorch  ihre  nähere  Kenatnist  in  dea  Kreisea,  die  diesea  Blattern 
offen  atehen,  za  fOrdera. 

[23601  Neueste  Ergänzungen  zu  sämmtllchen  Auflagen  von  Pterst'B  Unt- 
▼ersal  -  Lexikon  und  zu  jedem  ähnlichen  Werke.  1.  HeiEt.  Altenburg» 
Pierer.  1855.    80  S.  Lex.  8.    (5  Ngr.) 

Theils  doreh  aene  Artikel,  welche  Biographieea  irgeadwie  merkw 
wOrdiger  Personea  der  Jetztzeit ,  nen  Hervortreteades  anf  geogra- 
phiicheai  aad  geftchichtlichem  Bodea  so  wie  aeue  Eatdeckungen  im 
Gebieie  der  Wisse nschaflen ,  Küasie  und  Gewerbe  vorzuföhrea  ge« 
denken,  theils  durch  Ergäazuagea  uad  Abschlüsse  früher  gegebeaer 
Artikel  wollen  diese  an  gleicbstarkea  je  monatlichen  Portsetzangen 
bestimmten  Supplemente  der  Absiebt  dienen,  nicht  nur  das  durch 
seines  Verlegers  Naroea  ehreavoll  angebrachte  Stammwerk  mit  sei« 
nea  Auslaufera  auf  dem  Niveau  der  Zeit  zu  erhaltea,  soadera  auch 
anderea  gleichartigen  Erscheinungen  denselben  Dienst  zu  erzeigen 
—  weaa  sie  aaders  ihn  aaaebmeB  aad  sich  nicht  selbst,  so  wie 
hier  geschieht,  helfen  wollen.  Das  vorlieg,  erste  Heft  voa  Ali« 
Pascha  aahebend  aad  bis  Baakea  fortgehend,  hat  in  einer  langen 
Reihe  längerer  und  kürzerer  Artikel  viele  mit  tfichtigem  Fleisse  auf- 
gestellte Arbeiten  (z.  B.  Ackerbau,  Afrika,  Armeawesea,  Answande« 
rung  a.  s*  w.)  aufzuweisen  und  wird  deroaach  seiner  engeren  und 
weiteren  Aufgabe  passead  dieaen  und  Absatz  findea,  da  ana  eiamal 
vorherrschead  Werke  dieser  Art  zu  Vehikela  des  oft  nur  im  Vor« 
Obergehen  mit  aofzuraflenden  Wissens  geworden  sind.  Freilich 
werden  sich  der  Natur  der  Sache  nach  und  nach  der  unendlichen 
Verschiedenheit  der  geistigen  Bildungsstufe  Derer,  die  zu  solchen 
Orakeln  ihre  Zuflucht  nehmen,  auch  die  noch  so  engbedruckten 
Bogen  in  den  Uehergitogen  von  Artikel  zu  Artikel  ihre  eigenen 
testimonia  paupertatis  ausstellen  und  Viele,  die  nun  einmal  de  rebus 
Omnibus  et  quibusdam  aliis  in  der  guten  Gesellschaft  mitsprechen 
wollen,  werden  sich  auch  durch  die  alleraeuestea  Supplemente  nicht 
befriedigt  fühlen.  Die  einmal  ia  Beweguag  gesetzte  Schraube  maaa 
lastig  weiter  sich  drehea,  geradezu  in  inünitttm.  Deaa  weaa  wieder 
eiamal  Z  absolvirt  ist,  hat  sich  A  schoa  wieder  gaaz  niedlich  be« 
ateckt. 

[aS61]  Briefe  von  Schillers  Gattin  an  einen  vertraoten  Freund.  Heraus- 
geg.  von  Heinrich  Dflatser«  Leipzig,  Brockhaus.  1856.  567  S.  gr.  12. 
(ii.2Thh-.20Ngr.) 

Eine  kurze  Einleitnag  (S.  i — 26)  stellt  das  Geschichtliche  über 
die  fletssige  Briefocbreiherin,  ia  derea  Ergüsse  aa  eiaea  VertraMtea 
wir  hier  einzublieken  Gelegenheit  erhalten,  bündig  und  übersichtlich 
zasammen,  wie  raaa  es  voa  einem  so  geaauea  Keaaer  der  mit  Goethe 
aad  Schiller  irgeadwie  zusammenhUageadea  persttalichea  aad  litera- 
rischen VerhSitaisse,  als  es  bekaaDtlicb  der  Herauf,  ist^  erwartea 
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kflBB.  Ckartalte  veii  LengetM,  Scbllkra  e«Ub,  wffd  IreBieh  cIm- 
rakterisirl  ued  ibre  in  ie»  vorließ.  Briefe«  sieh  aotspreeliettfc  Per» 
aOnlichkeit  so  bezaicbnet: 

yyDas  sanie  Wesen  dieser  waoderbar  «niieheiiden  ErscbdiiiiBg»  iader«« 
holdem  Lichte  sieh  Schillers  Natur  lar  vollsteo  Reife  eotraltele,  spricht  sieb  in 
ihren  Briefen  aus,  irelche,  wenn  aach  h^iafig  rasch  hiDgeworfen  and  daher  xon 
Nachlässigkeit  im  Aasdrock nicht  frei,  doch  die  eigene  Anmoth  ihres  reichen, 
tiefen ,  gerdhlvollen  Geistes  rein  wiedersplegeln.  Seihst  das  KleioKcfae  den 
Lehens  gewinnt  hier  eine  höhere  Bedeatnng,  da  sie  Atiein  einen  stnnigeo  Bezog 
la  geben  weiss;  ihr  hoher  reiner  Sinn  waltet  überall. im  Ernst  wie  in  Sehen 
und  leiht,  wie  mannichfaltig  auch  oft  die  besprochenen  Gegenstände  aiad, 
ihren  Briefen  eine  eigenlhumliche  Einheit.''  (S.  4.) 

Dar  Empfänger  der  Briefe  war  Goethe's  Drfreniid,  Ladw.  von 
Knebel;  anch  Aber  ibn  spricht  sich  die  Elnleitong  in  alfer  Kürze 
zur  nStbigen  Orientirang  sehr  befriedigend  aus  und  eine  Reibe  iia- 
gedruekter  Briefe  von  ihm,  die  S.  14—28  eingerUckt  sind,  werden 
die  Liebhaber  solcher  Reliquien  interessiren.  Die  Briefe  selbst,  der 
Zahl  nach  162  und  aus  dem  langen  Zeiträume  von  1788  bis  1824 
berrtthrend  —  Schillers  Gattin  starb  am  9.  Juli  1826  —  enthalten 
nur  sehr  Weniges  über  Schiller  selbst,  aber  manches  Anziehende 
über  seine  hinterlassen e  Pamfiie,  fUr  die  sich  die  Briefschrei berin 
in  treuer  Sorge  verzehrt.  Sie  sind,  im  Ganzen  betraehtel,  kann 
dazu  angetban,  Gelehrte  vom  Fache  dauernd  zu  fesseln;  docb  ent- 
halten sie  auch  fOr  Solche  manche  auf  Literatur  und  Kunst  bezQg- 
liche  Notiz,  die  nicht  verloren  zu  gehen  verdient  und  manebes  Un- 
bekanntere dieser  Art  wird  durch  die  Anmerkungen  des  kundigen 
Herausg.  verdeutlicht.  Am  erfolg-  und  genussreichsten  werden  sich 
Frauen  mit  dieser  Lectflre  beschäftigen  können,  aus  ihr  zu  lernen, 
wie  neben  pflichtmassiger  Sorge  für  des  Hauses  Angelegenbeilen 
auch  die  höheren  luleressen  der  Geistes-  und  Herzensbildung  gepflegt 
werden  können,  und  der  Einblick  in  die  höheren  Kreise  eines  Hof- 
staates, wie  er  hier  vermittelt  ist,  wird  ja  auch  für  Frauen  beson- 
ders Anziehendes  genug  haben. 

r^36:2]  Oeuvres  deFraacoisiragO.  Tom.V.  Notices  Bcientifiques.  Tom.II. 
Paris,  Gide  et  Bandry.     Leipzig,  T.  O.  WeigeL   1855.    «76  S.    er.  8. 

Die  in  diesem  Bande  enthaltenen  wiasenachaftlieben  Abbandinn- 
gen  aittd  fotgondo:  1)  Risloriacbe  Notiz  Aber  die  Daapfmaacbinent 
4.  Ausg.  (S.  1  — 116)*  (Die  erste  Ausgabe  erschien  im  Annnaire 
dn  bnreau  des  longitudes  fdr  1829f  die  zweite  in  dem  fttr  1830« 
die  dritte  in  dem  fBr  1837.)  Bekanntlieh  hat  Arago  die  PrioriUts- 
aasprücbe  des  Denis  Papin  wieder  hergestellt  nnd  gezeigt,  dass 
(nachdem  schon  1615  Salomon  de  Gaus  daran  gedacht  hatte,  sich 
der  elastischen  KrafI  des  Wnsaerdampfea  bei  der  Gonstmction 
einer  hydraulischen  Maschine  zum  WasserschOpfen  zu  bedienen) 
Papin  zuerst  1690  die  Möglichkeit  begriffen  hatte,  eine  Dampf- 
maschine mit  Kolben  za  verferligen;  dass  er  femer  zuerst  in  einer 
und  derselben  Maschine  die  elastische  Kraft  des  Waaserdnmpfea 
mit  der  Cigensebaft  dieses  Dampfen,  sieb  durch  die  Kllto  nieder- 
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soscblagen,  combinirt  bat;  ilass  er  zaerst  vorgeschlageo  bat,  sich 
einer  Dampfmasebine  fuin  Ümdreben  einer  Welle  oder  eines  Rades 
zu  bedienen ;  dass  er  die  erste  doppeltwirkende  Dampfmaschine 
(mit  zwei  Pampencylindern)  yorgeschlagen,  auch  den  Vierwegfafthn 
and  das  Sicherheitsventil  erfunden  und  die  erste  Dampfmaschine 
mit  Hochdruck  und  ohne  Condensation  ausgedacht  hat;  endlich 
dass  er  als  eigentlicher  Erfinder  der  Dampfmaschine  angesehen 
werden  rouss.  2)  Explosionen  der  Dampfnascbinen  (S.  117 — 180). 
3)  lieber  die  Notbwendigkeit,  den  Bau  der  Dampfmaschinen  in 
Frankreicb  zu  befördern  (S.  181 — 232).  (Reden  Arago^  in  der 
Deputirtenkammer  am  7.  Mai  1834,  29.  Mai  1835,  16.  und  17« 
Juni  1840  und  2.  Juli  1844,  sammilicb  aus  dem  Monileur  abge- 
druekt,  übrigens  von  keiner  eigentlich  wissenscbafl lieben  Beden« 
IttBg.  4)  lieber  die  Eisenbahnea  (S.  283 — 466).  Hier  finden  sieb 
folgende  Fragen  abgehandelt:  Die  Nolhwendfgkeity  die  Eisenbahn- 
geseUscbaftea  an  Erhebung  ihrer  Tarife  unmittelbar  nach  der  Her* 
•bselaung  derselben  zu  vorbindern;  Ober  die  Nachtheite  der  Anle- 
gung zweier  Eisenbahnen  von  Paris  oaeb  Versailles  (Rede,  gehalten 
•m  14«  Juni  1836);  Ober  die  Noihwendigkeit,  die  Eisenbahnen 
doreh  Privatgesellschaften  ausfflbren  zu  lassen  (Berieht  an  die  De* 
potirtenkammer  vom  24.  April  1838);  Ober  die  UnmOgiiebkeit  der 
AosfÖbrnng  des  französischen  Eisenbahnnetzes  dureh  die  Regiernng 
Id  kurzer  Frist;  Ober  die  Steigungen  der  Eisenbahnen;  Ober  die 
Notbwendigkeit,  die  neuen  Bisenbahosysteme  (das  almospbXriscbe 
«nd  das  der  artieulirten  Wagen)  der  Prüfung  zu  unterwerfen;  über 
das  von  Arnonx  erfundene  Eisenbahnsystem  mit  artieulirten  Zügen» 
(Beri^^hte  an  die  Akademie  der  Wissenschaften  und  an  die  Depulir* 
lenkammer);  über  die  almosphfirisehen  Eisenbahnen;  über  die  Ex- 
plosionen der  Kessel  von  Dampfschiffen  und  Loeomotiven«  5)  Elek- 
trische Telegraphen  und  Nochttelegrapben  (S.  467— 489).  (Reden 
in  der  Deputirtenkammer  am  2.  Juni  1842,  29*  April  1845  und 
18.  Juni  1846).  6)  lieber  bydrauliscfaea  Kalk,  Mürtel  und  Cement^ 
Aber  natürliche  and  künstliche  Puzzolanerde  (S.  491 — 526). 
7)  üeber  Scbiflffabrt  (S.  527 — Ende).  Aueh  diese  Oebersicht  ver* 
einigt  eine  Menge  kleinerer  Abhandlungen  und  Artikel,  welche 
grOsstentbeiU  nichts  als  längere  oder  kürsere  Reden  sind,  die 
Arago  in  der  Deputirtenkammer  gebalten.  Sie  betreifen  die  Ver* 
bessemng  des  Laufs  der  Seine  in  Paris,  so  wie  der  Hafen  von 
flavre,  Cherbourg,  Port-Vendree  md  Algier;  die  Organisation  des 
Corps  der  Ingenienrs-Hydrograpben ;  die  Antipathie  etnes  Theila  der 
Marinebeamten  gegen  die  Wissenschaft;  die  Beebaehtung  der  Ebb# 
«ttd  Flutb;  die  gemeinsebaftliebe  Anwendung  der  Segel  und  des 
Dampfes;  die  Rlr  die  Marine  bestimmten  Chronometer  und  Reflexions« 
kreise  u.  s.  w.  Aus  dieser  Inhaltsangabe  gebt  wohl  ealtsam  hervor, 
dass  nur  ein  kleiner  Tbeil  dieses  Bandes  in  wisseasebaftlieher  Bin* 
sieht  von  Werth  und  Bedeutung  ist.  Die  in  den  Text  gedmckte* 
12  Figuren  betreffen  sümmtlieb  die  Dampfmaschinen. 
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Philosophie. 

[2363]    Fr.  Wilh.  los.  TOn  Schalttags  sämmtlicheWerice.    2.Abfli.  I.Bd. 
Stuttgart»  Cotta.  1856.    XII  u.  591 S.  gr.  8.    (n.  3  Thlr.  6  Ngr.) 
Auch  n.d.  Tit.: 
Einleitung  in  die  Philosophie  der  Mythologie  von  a.  8.  w. 

Dem  Protpect  sofolge,  welcher  die  mit  der  Vorfage  begiMeade 
Gesammtauigabe  der  Werke  Scbellings  begleitet,  aoll  sie,  zogleid 
unter  besoodereo  Titeln  fQr  jeden  einselaen  Baod,  aus  2  Ablbeiiai- 
gea  beiteben.    Die  1.,  io  7  Bäadeo,  wird  die  sammilicheo  gedruck- 
ten Schriften  und  Aufsätze  des  grossen  Denkers  umfassen;    za  letz- 
teren gehören  anch  seine  Jugendwerke  (DissertatioDea)  und  die  ii 
verschiedenen  Journalen  zerstreuten  Recensionen;  ans  angedrucktes 
Arbeiten  der  alteren  Zeit  dasjenige,  was  zur  Veröffentiiebnag  ge- 
eignet ist,  nach  den  in  dieser  Beziehung  von  dem  Verewigten  selbst 
hinterlassenen  Andentungen,  Alles,  Gedmcktes  und  Ungedrucktes  ii 
chronologischer  Folge,  mit  Ausnahme  von  Reden  und  einigen  Gedich- 
ten zum  Scblttss.     Die  2.  Abth.,   in  5  Bdn.,   wird  die  letzte  Da^ 
Stellung  des  Schellingschen  Systems  —  im  Anschlnss  ao  das  bereit» 
Hervorgetretene  die  Lehre  vom  Monotheismus  and  die  Philosophie 
der  Mythologie  und  Oflenbarnng  —  bringen ,  dann  noch  Vorlesöoges 
Ober  den   Gegensatz  der   negativen   und   positiven   Philosophie  ood 
Ober  Geschichte  der  neueren  Philosophie.    Beide  Ablheiluagea  wer* 
den  neben  einander  erscheinen;   das  Ganze  soll  in   dem  Zeitrsssis 
von  etwa  4  Jahren  vollendet  sein ;   bei  der  Ausgabe  werden  anr  die 
Originalmanuscripte  Scbellings  benutzt;  der  Verkaufspreis  der  scbos 
gedruckten,    in    diese  Gesammtausgabe    aufzunehmenden    frSberes 
Werke  Scbellings  wird  ein  geringerer  sein.  —  Die  Veröfleelliciioflj^ 
seiner  Werke,  falls  sie  ihm  selbst  nicht  mehr  mOglich  sein  sollte, 
hatte  Seh.  seinem  Sohne  Übertragen ,  und  als  verantwortlicher  Ber- 
aosg.  hat  sich  unter  dem  Vorworte  zu  dem  oben  eingefftbrten  Bso4e 
von  Weinsberg  aus  K.  Fr«  Aug.  Schelling  genannt,   dem  zeitweilig 
gewahrte  Enthebung  von   seinem  geistlichen  Amte  die   Htfg'icbksit 
gewahrt,  sich  der  Qbernommenen  Aufgabe  ausschliesslich  zu  widmes« 
Das  vorlieg,  erste  Werk  aus  Sch.'s  handschr.  Nachlasse,  nach  seieer  ' 
Absicht  in  Form  von  Vorlesungen,  besteht  aus  1t  Tfaeileo.     Der  l«i 
die  bisterisch'*kritische  Einleitung  in  die  Philosophie  der  MytkoJo^i« 
(Vorl.  i— 10,   S.  1  —  252),  giebt  eine  philosophische  Krüik  der 
sowohl  wirklich  hervorgetretenen  als  Oberhaupt  möglichen  Eriilflraags- 
weisen   der  Mythologie;   den  Hauptgedanken  nach  war  diese  Dar- 
stellung bereits  vor  fast  30  Jahren  gedruckt,  aber  nicht  aasgegekes 
worden,  und  nur  einzelne  Exemplare  hatten  den  Weg  ins  Pühlkett^ 
gefunden.    Hier  erscheint  sie  in  der  letzten  Ueberarbeituag  aus  Jea 
letzten  MOnchener  Jahren  und  aus  denen  in  Berlin,  wo  Schelling  iStö 
und  1845  Ober  Philosophie  der  Mythologie  las.     Der  2.  Tkeil  da- 
gegen,  philosophische  Einleitung  in  jene  Philosophie  oder  Darstel- 
lung der  reinrationalen  Philosophie  (Vorles.  11 — 24,  — 572)  '^ 
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das  Leute,  was  Seh.  geschrieben  hat,  ohoe  noch  die  leltte  Hand 
daran  gelegt  zu  haben.  Sein  Inhalt  ist  die  reine  Veroaoftwissen- 
sehafty  die  ihn  im  Alter  zu  dem  Systeme  seiner  Jogend  znrQckfDhrte, 
das  in  seinen  Aogen  zn  keiner  Zeit  abgethao,  vielmehr  neu  zu  er- 
ülehen  und  erst  seinen  wahren  Werth  als  Voraosselzung  der  positi« 
ven  Philosophie  zn  erhalten  bestimmt  war.  Einzelne  BruebstQcko 
dieser  Arbeit  hatte  der  Vf.  bereits  in  den  Sitznngen  der  Akademie 
der  Wissenschaften  zn  Berlin  in  besonderem  Vortrage  mitgelheilt; 
sie  sind  hier,  in  dem  Vorworte  speciell  verzeichnet,  als  integrirende 
Tbeile  mit  anfgenommen.  Den  Schloss  macht  die  in  der  Berliner 
Akademie  am  17.  Jan.  1850  gelesene  Abhandlung:  lieber  die 
Quelle  der  ewigen  Wahrheiten  (—  590).  Der-reiche  Inhalt  dieser 
Vorlesungen  ist  schon  aus  der  S.  VIII  —  Xll  vorangestellten  Inhalts* 
Qbersicht  erkennbar» 

12364]    Organen  der  Erkenntniss  der  Natur  und  des  Geistes.    Von  Carl 
tost.  Garns.    Leipzig,   F.  A.  Brockhans.  1856.    XVI  u.  320  S.   gr.  8. 
(n.lThlr.l5Ngr.) 

Der  Vr.  gehört  zu  den  gegenwartig  vereinzelt  stehenden  Min- 
nern, welchen  es  ein  unabweisbares  BedQrfniss  ist,  sich  Ober  die 
höchsten  Interessen  der  Menschheit  aufzuklaren.  In  unseren  Tagen 
bat  man  von  diesen  letzten  Zielen  des  menschlichen  Denkens  gros- 
sentheils  sich  abgewendet  und  die  hierher  gehörigen  Fragen  entwe« 
der  gänzlich  fallen  lassen  oder  doch  nur  in  einer  oberflächlichen 
und  willkürlichen  Weise  zu  beantworten  verbucht,  indem  man  sich 
nicht  scheute,  das  Vorhandensein  allesDcsseo,  was  nicht  unmittelbar 
dorch  die  Sinne  uns  dargeboten  wird,  gänzlich  In  Abrede  stellen 
oder  sogar  behaupten  will,  es  gebe  fOr  uns  Oberhaupt  keine  Ur- 
sache, die  Erde  und  alle  Geschlechter  der  Lebendigen  seien  von 
Ewigkeit  und  in  Ewigkeit  nur  eben  vorhanden.  So  herrscht  na- 
mentlich über  die  Wesenheit  der  menschlichen  Seele  eine  solche 
Zerrissenheit  der  Meinungen ,  dass  die  Frage  Ober  deren  Sein 
oder  Nichtsein  zu  literarischen  Kflmpfen  Anlass  gab,  die  nicht 
ohne  Bitterkeit  geführt  wurden.  Nur  wenige  Männer  Oberhaupt  ge- 
langten (wie  der  Vf.  in  der  Vorrede  bemerkt)  zu  einem  klareren 
Schauen  Ober  so  wichtige  Angelegenheiten;  nur  wenigen  ist  es  ge- 
lungen, mit  unerschOtterlicher  Gewissbeil  sich  zu  der  Erkenntniss 
zu  erheben,  dass  hinter  der  noch  wechselnden  Phanlasmagorie  der 
Sinne  ein  Ewiges,  ein  Geistiges,  ein  Göttliches  existire,  an  dem  wir 
selbst  Theil  haben,  das  unsere  beste  Hfilfte  ist.  Man  wird  es  nun 
leicht  begreiflich  finden,  wenn  ein  Gelehrter,  welcher  mit  Porschnn* 
gen  dieser  Art  seit  länger  als  vier  Deeennien  sich  beschädigte, 
gleichzeitig  aber  auch  der  Natur  in  vielfachster  Beziehung  seinen 
beobachtenden  Blick  zugewendet  hat,  auf  der  Hohe  seines  Lebens 
Alles  scharf  zusammenfasste,  was  auf  jene  Erkenntnisse  sich  bezog, 
um  die  eigene  Sicherheit  und  Festigkeit  des  Schaoens  auch  Andern 
zugänglich  zu  machen,  denen  der  Sinn  fOr  das  Höhere  in  dem  trost- 
losen Gebahren  des  zur  Zeit  herrschenden  groben  Materialismus  noch 
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pichl  gMZ  abbaoiea  g^komnen  ist.  —    Die  Sehnft  zerMli  in  drei 
Absebpiite»  deren  erster  (S.4— 63)  von  den  Mitteln  der  BrkeoilBi« 
bandelt«  Der  Vf.  beginnt  mit  dem  Satze,  dass  nur  das  Subjeclire  aa 
und  fflr  sieb  anbediagt  gewiss  sei,  die  Ge^issbeit  des  Objeciiven  aber 
erst  aas  dem  Subjectiven  bervorgebe.     Dieser  letztere  Satz  bedSrfe 
aber  um  se  roebr  einer  Erläuterung,  als  man  im  gewObnIicben  Lebea 
anaebme,  der  Menseb  erkenne  mit  Blilfe  seiner  Sinnesorgaae  die 
Aossenwelt  gerade  zn.   Allein  jede  tiefere  Untersucbuag  zeige,  dast 
die  Empfindung  der  Sinnesorgane  an  und  für  sieb  nur  in  dem  Gelttki 
der  eigenen  durcbaus  subjectiven  und  irgendwie  abgeSnderten  Ner- 
venttimmung  bestebe,  welcber  Ausspruch  in  seiner  Wabrbeit  dorcii 
Zergliederung  der  Sinnesvorgänge  in  ihre   einzelnen   Factorea  vob 
dem   Vf.   physiologisch   nachgewiesen   wird.     Mit  den   eigeatlicbes 
Sinneswahrnehmungen  durch  das  Getast,  Gesicht,  Gehftr,   den  Gs- 
schmack   und  Geruch  stehen  aber  (wie  weiter  dargetban  wird)  die 
auf  das  Gemeingefübl  gegründeten  Empfindungen  von  Schmerz  oad 
Lust  als  rein  subjective,  durchaus  innerliche  Gefflhie  in  einem  ge- 
wissen Gegensatze  y   da  ihnen  die  Realität  nicht  abgesproebeo  wer- 
den kann.     Dessenungeachtet  geben  aber  beide  Formen  von  Wabr- 
oehmungen  auch  wieder  zusammen  and  verbinden  sich  in  vielen  Be- 
liebnngen.     Im  weiteren  Verlauf  dieses  Abschnitts  bandelt  der  \U 
Aber  das  unbewnsste  Wabraebmen  im  Thiere  und  im  Visionär,  fiber 
den  Unterschied  zwischen  Kennen  nnd  Erkennen,  und  endlich  über 
die  Sprache,  als  das  wesentlichste  Mittel  des  Erkenneds.   —    Im  2. 
Abschnitte  (S.  64— 120)  hescbäfligt  sich  der  Vf.  mit  dem  Erkeoieo, 
ioJem  er  die  Natur  dieses  Vorgaages  im  Geiste  selbst  schärfer  ver- 
folgt und  sie   nach  allen   ihren   Phasen   bestimmt.     Er  bescbiftifl 
sich  zuerst  mit  der  Etymologie  des  Wortes,  stellt  das  Erkeaaea  als 
einen  schöpferischen  Act  dar,  dem  das  Verstehen  als  Vorbereitisf 
vorausgeben  mOsse,  und  weiset  als  letztes  Ziel  des  Brkeaneas  die 
Idee  nach,  worauf  er  die  Bedingungen  der  Erkenntniss,  die  ve^ 
schiedenen  Arten  und  Stufen  ihrer  Entwickelneg  und  endlich  ibre 
maanichfaltigen  Formen  einer  genaueren  Untersuchung  unterwirft. 
Alles  Erkennen  erschliesst  sich  im  Geiste  entweder  ursprflaglieb  osd 
rein   aus  eigener  Machtvollkommenheit,    oder  es  wird  absiebtiicb 
durch  Ueberlieferuog  in  ihm  herangezogen.     Der  Vf,  nennt  das  er- 
stere  das  autodidaktische,  das  andere  das  künstliche  Erkennen.  A>- 
dere  Verschiedenheiten  umfassen  theils  die  verschiedenen  Grade  dei 
entweder  vollkommen  oder  unvollkommen  ausreichenden  Erkeaaeoff 
theils  den  Gegensatz  der  organischen  und  der  nnorganischea  Br« 
kenntniss.  Das  organische  Erkennen  strebt  dabin,  seinen  aatOrlirbes 
oder  geistigen  Gegenstand  von  innen  heraus  in  steter  Beziehung  sttf 
dessen  Grundidee  zu  klarem  Ueberhiick  zu  bringen,  während  das  so- 
organische  denselben  zwar  oft  vielfältig  und  scharf  beleuchtet,  aber 
ihn  unter  einem  Gesichtspuncle  betrachtet,  welcber  seinem  eigesslea 
Wesen  mehr  oder  weniger  fremd  bleibt.    —    Hiermit  bt  nna  sb^^ 
der  Weg  zu  dem  3.  und  wichtigsten  Abschnitte  (S.  121-^3^.^) 
geebnet,  in  welchem  die  Lebre  von  dem  Organen  der  Erfce»«'^' 
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aottfährlich  entwickeil  wird.  Der  Vf.  versteht  uoter  eiDem  soiebe» 
Organoo  die  logische  Form  desjenigeo  Erkeooeos,  welches  er  selbst 
als  das  orgaeische  bezeicboel  hat,  oder  mit  andern  Worten,  das 
organische  Erkennen  selbst  in  abstracto.  Die  Aufgabe  eines  Orga- 
nons  der  Erkenntniss  ist  eine  dreifache;  daher  auch  dieser  Abschnitt 
in  drei  Uoterabtbeiinagen  zerflllt:  1)  Das  Organen  der  Erkenntniss 
ia  Besiehnng  zur  Welt.  ZunSchst  geht  der  Vf.  auf  die  wichtige 
Unterscheidung  von  Sein  und  Werden  ein,  und  erörtert  dasVerbSlt- 
niss  beider  theils  zur  höchsten  göttlichen  Wesenheit,  theils  zur  We- 
senheit des  Kosmos.  Hieran  reihen  sich  Betrachtungen  Ober  die 
grandweseatlichea  Eigenschaften  des  letzteren:  Zeit  und  Raum,  AU« 
heit  und  Einheit,  Mannichfaltigkeit  und  GloichartigkeiU  Es  folgt 
die  Entwickelung  des  Begriffs  eines  Organismus,  aus  welchem  her- 
vorgeht, dass  die  gesaminte  aataHiche  Welt  als  organisches  Ganzes, 
als  höchster  Organismus  oder  als  Makrokosmus  anerkannt  werdea 
iBttss.  2)  Das  Organen  der  Erkenntniss  in  Beziehung  auf  den  Ur- 
grund der  Welt,  auf  Gott.  Der  Vf.  beginnt  mit  der  Bemerkung, 
dass  die  Stufe,  bis  zu  welcher  sich  ein  Volk,  eine  Schule,  ein  ein« 
zelner  Mensch  In  der  Erkenntniss  Gottes  erhob,  stets  für  den  ge* 
saiamten  Standpnnct  ihrer  Bildung  in  hohem  Grade  bezeichnend  ge- 
wesen sei.  Die  sichersten  Wege,  welche  man  einschlagen  könne, 
um  zur  Erkenntniss  Gottes  zu  gelangen,  fahrten  einmal  aus  der  Natur, 
ein  andermal  aus  der  Geistesoffenbarung  zu  derselben,  ohne  sieh 
jedoch  gegenseitig  aaszuscbliessen.  Bei  diesem  Anlass  wird  auch 
der  Abwege  gedacht,  auf  welche  die  meisten  neueren  Naturforscher 
sich  verirrt  haben,  indem  sie,  ,, durch  das  ungeheure  Gewicht  einer 
nicht  mehr  zu  beherrschenden  Mannichfaltigkeit  der  Naturerschei« 
Duagen  in  ihrem  edelsten  Empfinden  gelahmt,  in  der  Verfolgung  des 
Einzelnen,  vom  Kleinen  ins  Kleinere,  vom  Femen  ins  Fernere  ge* 
trieben  werden,  und  zuletzt,  des  Sebauens  jener  Einheit  ganzlich 
ftnWiig  geworden,  einem  unheilbaren  Materialismus  anheimfallen.** 
Wie  ganz  aaders  die  alteren  Forseher,  ein  Plinius,  Linne,  Swam* 
merdam  aad  viele  andere,  die  mit  der  Gottheit  beginnen  und  Alles 
auf  sie  zurOekföhrten.  Der  Vf.  zeigt  ferner,  dass  das  Schauen  der 
Gottesidee  nur  durch  Begeisterung  des  Gefühls  wie  der  Erkenntniss 
an  erreichen  sei  und  die  Vorbereitung  zu  diesem  Schauen  in  dem 
Erkennen  der  ürideen,  der  Schönheit,  der  Liebe  und  der  Wahrheit 
liege.  Er  -scbliesst  mit  Betrachtungen  ober  das  Verhaltniss  der 
Gottesidee  zu  der  Idee  des  Bösen.  3)  Das  Organen  der  Erkennt- 
niss in  Beziehung  auf  das  eigene  Ich  und  das  Ich  der  Menschheit. 
Ref.  kann  hier  dem  Vf.  ia  seinem  Ideeogange  ansfQhrlicher  nicht 
folgen,  da  die  ganze  Schrift  in  ihrem  Zusammenhange  gelesen  wer^ 
den  mnss,  wenn  man  ihren  Inhalt  sich  gehörig  aneignen  will.  Es 
werdea  aber  die  zablreichea  Verehrer  des  geistreichen  Vfs.  diese 
sdne  neueste  literarische  Gabe  freudig  begrilssen,  und  wir  zweifeln 
rnchl,  dass  sie  gebildetea  Lesern  vielfach  eine  aiitzliche  und  wohl^ 
thoende  Aareguag  bieten  werde. 
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[2365]  Grundriss  der  Psychologie  vom  Standpuncte  des  philosopliischen 
Realismas  nach  genetischer  Methode,  als  Leitraden  für  akademische  Vor- 
lesungen und  zum  Selbststudium  von  Dr.  W.  Fridol.  YoUunaBM,  PrtYatdoe. 
der  Philos.  an  d.  Univ.  zu  Prag.  Halle,  Fricke.  1855.  XII  u.  407  S.  gr.  8. 
(n.lThlr.l5Ngr.) 

Der  Vf.  erklärt,  mit  eiaer,  heutzalage  besondereo  Rubmer  wflf 
digen  Offenheit,  zu  nlherer  ErkIflroDg  seines  auf  dem  Titel  ai- 
gegebenen  Standpnnctes,  sogleich  in  der  Vorrede  (S.  VI):  „W&rde 
er  aufgefordert,  in  aller  KOrze  die  EigenthQmlichkeit  seioes  Ver- 
suches zu  bezeichnen,  so  würde  er  sie  in  die  entschiedene  Gegei* 
Stellung  des  Realismus  gegen  den  Materialismus  mit  «ilseitiger  uni 
durchgehender  Abweisung  des  letzteren  setzen,  und  zugleich  in  dai 
Streben,  sich  die  Resultate  der  neueren  physiologischen  Psycbologit 
anzueignen,  ohne  geaOlliigl  zu  sein,  das  gewöhnliche  Princip  dieser 
Richtung  mit  aufzunehmen.*^  Schwierig  ist  es  aber  fllr  den  Ref.,  eis 
anschauliches  Bild  des  hier  gebotenen  Syi^tems  der  Psychologie  in 
dem  engen  Rahmen  des  hier  vergönnten  Raumes  aufzufSbrea.  Die 
Form  anlangend,  haben  wir  ein  Lehrbuch  vor  uns,  welches  von  Sei- 
ten vollstlndiger  Umgrenzung  des  vorgeführten  Lehrgegenstaades, 
eindringender  und  flbersicbilicher  Eintheiinng,  gedrungener  Pan- 
graphensprache  und  statistischer  Treue  in  den  beigegebenen  Finger- 
zeigen auf  die  literarischen  Vorlagen  und  auf  den  dermaligen  Staad 
der  Wissenschaft  alten  Anforderungen  entspricht,  die  man  in  Deutseh* 
Innd  an  ein  akademisches  Lehrbuch  zu  stellen  gewohnt  ist,  um  da- 
nach entweder  zu  unterrichten  oder  ein  Colleginm  darOber  zu  bSrea 
oder  sich  allenfalls  auch  ohne  eines  Lehrers  Hilfe  mit  dem  fra^;* 
liehen  Lehrstoff  bekannt  zu  machen.  Nur  zu  dem  letzteren  Zwecke 
bitten  wir  gewOnscht,  dass  die  Sprache  der  Paragraphen  alleat- 
halben  so  durchsichtig  klar  wäre,  als  sie  gedrungen  ist.  Sie  ist 
nicht  immer  pricis  genug  und  durch  allzubflufige  Anwendung  meta- 
physischer Formeln,  anstatt  allgemein  vcrstindlicher  Worte,  nickt 
selten  so  dunkel,  dass  nicht  wenige  Sitze,  besonders  in  den  erslea 
Abschnitten,  manchen  Leser  nach  dem  ersten  und  wiederboltea 
Lesen  so  klug  i^ie  zuvor  lassen  werden.  Desto  klarer  spriogt  der 
•nf  dem  Titel  verheissene  genetische  Lehrgang  beim  ersten  Ueber- 
blicke  des  Buches  in  die  Augen,  und  es  ist  im  Ganzen  oad  Eiaiel« 
Ben  nach  unserer  Ansicht  untadelbafl  bis  auf  einen  nachher  zo  er* 
wihnenden  Punct  innegehalten.  Er  steigt,  nach  bOndiger  EinleitODg» 
die  sich  aber  Begriffe,  Principien,  Aufgabe,  Methode,  Quelle  sad 
Verhiltniss  der  Ps.  zu  den  philos.  und  naturhistor.  Wissenscbaftea 
verbreitet  (§.  1—4,  S.  1—12),  in  10  Abschnitten  vom  BegriY 
der  Seele  aus  bis  zum  Gipfel  ihrer  Krifle  und  Funclioneo,  den 
Willen,  auf,  und  bandelt  in  den  dazwischen  liegenden  S  AbscbolUea 
von  den  Empfindungen,  von  der  Wechselwirkung  der  Vors\t\\nn%*h 
von  der  Reproduction,  von  den  Formen  der  Sinnlichkeit,  voa  der 
Intelligenz,  von  der  Apperception  und  den  darauf  beruhenden  Seeiea« 
znstinden,  vom  Gefühl,  von  der  Begierde.  Ob  der  6.  nnd  7.  oi^^^ 
richtiger  zu  vertauschen ,   ob  das  Gedichtniss  mit  Recht  unter  der 
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■^^  Intelligenz  subsnmirt  ist,  :ob  nicht  adch  den  Formen  der  Sinnlich- 

^  keit  eine  andere  Stelle  anzuweisen  wSre,  darüber  liesse  sich  mit  dem 

,^T  Vf.  rechten.     Bemerfcenswertho   Unterabtheilungen  sind  im  1.  Ab« 

schnitte:  A.  Entwickelung  des  Begriffes  der  Seele  (§.  5.  das  Ich  des 
Selbstbewusstseins,  §.  6.  Einfachheit  des  Ich,  §.  7.  Seele  und  Geist, 
§.  8.  Folgerung:  UnrSumlichkeit  und  Unzeitlichkeit  der  Seele), 
B.  Physiologische  Auffassong  des  Begriffs  der  Seele,  G.  Ansichten 
Ober  das  Wesen  der  Seele  (§§.  13  ff.  Ucbersicht,  Materialismus, 
Spirihialismos ,  Dualismus,  Monismus),  D.  Wechselwirkung  von  Leib 
^'  ond  Seele  —  im  3.  Abscfan.:  A.  Hemmung  einfacher  Vorstellungen, 

^  '  B.  Verschmelzung  einfacher  Vorstellungen,  G.  Hemmung  der  Gesammt* 

^'  Vorstellungen,  D.  Bewegung  der  Vorstellungen,   —  im  4.  Abschn.: 

^  A.   unmittelbare,   B.   mittelbare  Reproduction,   G.   Verhältniss  der- 

»:  selben  zur  Empfindung,  —  im  6.  Abschn.:   A.  Gedflchtniss,  B.  Ein- 

ik  bildungskraft,   G.  Denken,  —   im  ?•  Abschn.:   A.  Von  der  Apper- 

^  ception,  B.  Aufmerksamkeit,  G.  Vorstellung  des  Ich,  D.  vom  ionern 

n  Sinne  und  dem  Selbstbewusstsein,  —  im  10*  Abschn.:  A.  Vom  Wol- 

(V  len,  B.  von  der  psychologischen  Freiheit,  G.  Leidenschaft,  D.  Gba- 

fs  rakter,  E.  Zurechnung  (§§.  146  —  149).     Unter  der  psychologischen 

v^  Freiheit  findet  sich  seltsamer  Weise  im  §.  141  „die  Vernunft^'  sub- 

iff  sumtrt,   die  wohl  jeder  Andere  mit  dem  Ref.  im  Abschnitt  von  der 

ü)  Intelligenz  gesucht  hätte,   während  in  jenem  Schlussabschnitte  ein 

li  besonderer  Paragraph  vom  ,,Gewissen'<  vermisst  wird.     Umkehr  des 

I  gewöhnlich  angenommenen  genetischen  Verhältnisses  zwischen  Ver- 

at  unnft  und  Gewissen   dOrfte  kaum   aufrecht  zu  halten  sein.     Hieran 

f*  erlaubt  sich  Referent  ein  durchgreifenderes  Bedenken   zu  knQpfen. 

J«  Bat  er  §.  7.  recht  verstanden,  so  scheint  der  Vf.  im  „Geiste"  durchaus 

I  nichts  Höheres  als  die  „  Seele  ^*  und  kaum  eine  höhere  Potenz  der- 

^  selben  anzuerkennen.     Zugegeben,  dass  der  Psycholog  es  vornehm- 

,ß  lieh  mit  dem  psychischen  Leben  zu  thun  hat,   so  darf  er  doch  das 

I  pneumatische  weder  ignoriren  noch  damit  identifiziren,  wie  der  Vf. 

^  dorchgangig  thut.     Daraus  entstehen  denn  Verkebrungen  und  Ein- 

^  seiligkeiten  oder  halbwahre  Behauptungen,  wie  die  am  Schlüsse  von 

§.  138)  S.  376:  „Freiheit  besteht  nirgends  in  der  Befreiung  von 
dem  Gesetze,  sondern  frei  ist,  wer  dem  Gesetze  gehorcht,  dieses 
Gesetz  aber  aus  seinem  Ich  hervorgegangen  (?)  weiss. *^  Im  Uebri- 
gen  glaubt  Ref.  zur  Empfehlong  dieses  Qberaus  fleissig  ansgefOhrten 
Lehrboches  der  Ps.  genog  gesagt  zu  haben  und  wGnscht  ihm  nament- 
lich wegen  seiner  nüchternen  Haltung,  wonach  es  sich,  treu  dem 
Standpnnete,  welchen  der  Titel  nennt,  mit  wahrer  Hingebung  an  sei- 
nen Gegenstand  fest  auf  dem  Boden  der  Thatsachen  und  fern  von 
eitlen  nnd  vagen  Trflumereien  halt,  die  weiteste  Verbreitung. 

[2300]  Neue  Darstellung  des  Sensualismus.  Ein  Entwurf  von  Heinr. 
Czolbe,  Dr.  med.  Leipzig,  Costenoble.  1855.  XII  u.  237  S.  gr.  12. 
(n.lThlr.  TViNgr.) 

In  der  vorlieg.  Schrift  hat  der  Vf.  versucht,  das  Grundprincip 
des  Sensualismus  oder  Materialismus  practs  zu  bestimmen  und  da- 
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nach  alle  Grundfragen  Ober  die  Welt  systenaliscli  xa  Usen.    Sie 
kann  aU  eine  Art  pofiliver  Widerlegnng  der  nedicinischen  Psycho- 
logie von  Lotae  gelten,  welche  dem  Vf.  zufolge  ^as  Grfiadiichsto 
ist,  was  in  neuester  Zeit  gegen  den  Sensoalismns  eiogeweadet  wer* 
den  ist.     Bisher  gab  es  —  dem  Vf.  zufolge  —  noch  kein  giüsd- 
liches  System  des  Sensualismus;   auch  die  Darstellangen  von  Fessr» 
bach,  Vogt,  Moleschott  u«  A.  sind  nur  fragmentarisch.    —    In  d«r 
Einleitung  bandelt  der  Vf.  von  dem  Grondpriocipe  des  Sensnalisant) 
bei  allem  Denken  die  Annahme  Obersinnlicher  Dinge  aosznsehliessts. 
Diese  Operation  soll  nun  darin  bestehen,  dass  ans  sinnlichen  Wahr- 
nehmungen allein  deutlich   vorslellbare  oder  anschauliche  BegrilTei 
Urtheile  und  Scblasse  gebildet  werden  dQrfea.     Die  Schrift  selbst 
zerfftllt  nach  den  drei   Haoptgroppen  der  Brscheinnogen,  die  der 
Vf.  annimmt:   der  psychischen,   physischen  und  politisclien,   in  4rei 
Hauptabschnitte:   Psychologie,  Naturphilosophie  und    Politik.    Der 
erste  Abschnitt  (S.  9*101)  behandelt  nach  der  Reihe  Folgendes: 
Die  Nerven  als  das  passive  Substrat  aller  geistigen  Vorginge  m 
Menschen.     Das  Bewusstsein,  die  allen  geistigen  Tbitigkeiten  g<* 
meinsame  Qualität  ist  durch  den  Bau  des  Gehirns  bewirkt.    „Das 
Gehirn  ist  ein  complicirter  Apparat,  der  jedenfalls  geeignet  ist,  ge- 
wissen in  ihm  sich  fortpflanzenden  Bewegungen  eine  in  sich  selbst 
zuracklanfende  Richtung  zu  geben,  mag  dies  nun  durch  einen  kreis« 
förmigen  Faserverlauf,  durch  Reflexion,  Rotation  oder  anf  eine  sa« 
dere  physikalische  Art  geschehen.  —  Ich  finde  keinen  Grund,  es  is 
Abrede  zu  stellen,   dass  ausserhalb  des  thierischen  Organismus  Tbl- 
tigkeiten  stattfinden  kOnnen,   welche  die  Qualität  den  Bewnsstseias 
haben/^    Die  sinnliche  Wahrnehmung  besteht  darin,  dass  ilejeüigea 
Qualitäten,    welche   durch  die  verschiedene  Dauer  der  Beweging 
bedingt  sind,    einfach    zum   Bewusstsein  kommen.     Nach  S.  39f' 
sollen  auch  die  mathematischen  Axiome  nichts  anderes  sein  als  siaa* 
liehe  Wahrnehmungen!     Die  Vorstellungen  entstehen  dadurch,  dass 
die  einzelnen  Wahrnehmungen  im  Gehirne  entsprechende  Veriade- 
rungen  zurficklassen.     Der  Willen  hat  aeinen  Ursprung  oder  Aafsag 
stets  in  einem  Bedürfnisse  oder  einem  Schmerze,  womit  sieb  doreb 
Association  ein  gewisses  Urlheil  verbindet.     Die  Muskelbewegosges 
zerfallen  in  willkQrlicbe  und  unwillkOrliche,   die  letzleren  aber  i' 
4  C lassen.    Die  erste  geht  blos  von  GemfilhshewegongeBi  die  zweite 
von   reinen  Vorstellungen  aus,    die   dritte  enthält  die  bewastloscs 
Reflexbewegungen  (z.  B.  Herzschlag,  Athmen,  Husten,  Niesen),  die 
vierte   die   iostinctiven  Thätigkeiten    der  Thiere.       Die  moraliscbe 
Freiheit  besteht  in  der  Überwiegenden  Intensität  oder  in  der  Herr- 
schaft des  moralischen  Willens,  sie  kann  sehr  gut  bestchn  ohne  die 
Annahme  der  absoluten  Freiheit  des  Willens,   die  der  Vf.  vom  »^'' 
sualistischen  Standpuncte  aus  nicht  annimmt     Der  Verbrecher  vifd 
mit  physikalischer  Nothwendigkeit  gezwungen,  schlecht  zu  baadela; 
dennoch  ist  die  Gesellschaft  vollkommen  berechtigt  ihn  zu  besirafes. 
Nur  ist  es  falsch,  dass  die  Strafe  eine  Negation  oder  Aufbebang 
des  Verbrechens  sei.    Bemerkenswerth  ist,  wie  sich  der  Vf*  S«d7^ 
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itt: 


Ober  die  Kirebe  aassprlcht.  y,Gerade  der  Seosualismtifl,  weil  er 
liherzeiigt  isl,  dass  alle  GedaDken  and  HandluDgen  nicht  darch  eine 
nos  Innewohnende  seibsistlndige  Kraft  entstehen,  die  er  nnr  als  ein 

^  dnnkhar  hinznnehmendes  Glflck  betrachtet,  wenn  durch  Erztehang 

-  und  andere  fussere   Einflösse,   xom  Thei!  auch  durch  eigene  vom 

'*  Willen   unabhängige   körperliche   Beschaffenheit    das   Gute   in   dem 

*'  Menschen  Wurzel  gefasst  hat,   es  nicht  als  persGoliches  Verdienst 

^  desselben  ansieht,   bedarf  einer  Süsseren  Kirche,  welche  das  Gute 

**  nicht  nur  einmal  lehrt,  sondern  fortdauernd  daran  mahnt.  —  Ein  In 

^'  aieh  klarer  und  conseqnenter  Sensualismus,  weit  entfernt,  das  Insti- 

^k  tut  der  Kirche  anzufeinden,  muss  ihm  vielmehr  die  Macht  zu  einer 

^'  concreteren  Wirksamkeit  wünschen,   als  es  heute  —  wenigstens  im 

P'^  Protestantismus  —  besitzt,   nur  die  theologische  Dpgmatik  weist  er 

^>  entschieden  ab/<     Wie  eine  Kirche  ohne  Gott,  also  ohne  Religion 

^  bestehen  könne,   ist  freilich  schwer  abznsehn,   denn  es  ist  ein  con* 

^  Iradiciio  in  adiecto.    —     Der  zweite  Abschnitt  (S.  103  —  204)  be« 

^^  bandeil  die  Nalurphilosophie  und  zerHlllt  in  zwei  Capitel.    Im  ersten, 

fbi  ^as  eine  Erklärung  der  physikalischen  und  chemischen  Krifte  ent* 

liL.  ballen  soll,    handelt  der  Vf.  von  Materie  und   Raum,   welchen  die 

uii  entgegengesetzten   Merkmale,   Getrenntheit  und  Zusammenhang  zu* 

»Ai  kommen,  von  der  Ursache  der  gegenseitigen  Anziehung  der  Materie 

iai  und  der  milgetheilten  Bewegung,   von  der  Adhäsion  und  Gohasion, 

im  von  der  chemischen  Verwandtschaft,  dem  Licht  und  den  andern  Im- 

«d  pondcrabilien.     Das  2*  Capitel  soll   die  Hypothese  von   einer  Ent- 

m  stehong  der  Welt  widerlegen   und   handelt  von   der  Ewigkeit  der 

90  chemischen  Grnndstofl'e,  des  Raumes,  der  RimroelskOrper,  der  Erde 

jtfs  (hierbei  wird  der  Glaube  an  eine  allgemeine  Verbreitung  der  Sedi- 

|i<  mente  und  der  Glaube  an  eine  Abnahme  der  Erdwärme  widerlegt), 

ii  der  Krystallformen  und  der  Organismen,   also  auch  des  Menschen- 

ji  geschlechts.     Der  Vf.  sucht  zu   beweisen,   dass   die  bisherige  Ao- 

(i.  nähme  der  Naturforscher  von  astronomischen  und  geologischen  Bpo« 

^  eben  falsch  sei.     Vogt  und  Moleschott  sind  ihm  Mystiker,  weil  sie 

^  eine  Entstehung  und  allmfllige  Entwlckelung  der  Formen  der  Materie 

1^  annehmen.     „Wenn   Vogt  und  Moleschott  auf  ihrer  irrthOmlicben 

^  Ansicht  von  einer  Kosmogonie  beharren,  so  haben  sie  in  der  Tbat 

^.  consequenterweise  kein  Recht,   sich  fOr  Malerialisten  oder  Sensna« 

p  listen  zu  halten.**    Die  von  Vogt,  Moleschott  n.  A.  vertheidigte  Theo« 

^  lie  von  der  generatio  spontanea  wird  gänzlich  verworfen.     Die  ver* 

I  schiedenen  Menschenracen  bestanden  von  jeher;   auch  die  Lebens- 

f  daner,   KOrpergrOsse  und   sonstige  Körperbeschaffenheit  der  Men- 

t  ^htn  hat  sich  nicht  verändert.     Das  3.  Capitel   handelt  von  der 

,  Lebenskraft;  eine  solche  nimmt  der  Vf.  natOrlich  nicht  an.     S.  203 

f  erfahren  wir,   dass  die  Bekämpfung  der  Lebenskrafl  durch  Lotze  In 

,  seinem  Buche  „allgemeine  Pathologie  und  Therapie  als  mechanische 
Natorwissenschanen'*  dem  Vf.  die  nächste  Veranlassung  zu  der  sen- 
sualistischen  Auff'assung  der  Dinge  gegeben  habe.  Den  Grund  dazu 
hatte  ihm  Hölderlins  Hyperion,  sowie  die  Schriften  von  Strausf, 
Brnno  Bauer  und  Feoerbach  gelegt«  —  Der  3.  tind  kürzeste  Abschnitt 
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des  Buchs  (S.  205  —  226!)  kaDdeli  vob  dar  Polilik  oder  fiber  de« 
ZusanmieiihaBg  der  NationalOkoaomiey  Rechlswltseotebafl  oad  MoraL 
Die  einzelneo  Paragraphen  dieses  AbsebaUts  belreffee  die  geaeia- 
scbaftiiche  Arbeil  oder  Tbeiluog  der  Arbeit;  die  Verlbeiloag  der 
Arbeitskräfte  oaeb  den  Principe  der  Gerechtigkeit  ood  Billigkeit, 
wobei  sich  der  Vf.  sehr  eotschiedeo  gegen  den  CommBnisoiiis  er» 
klärt;  Recht  and  Sittlichkeit,  wobei  der  Vf.  wiederholt  die  fBr  seinen 
Standpunct  merkwürdige  Bemerknng  macht,  dass  die  Realisirang  des 
Horaliscben  die  Haoptaufgabe  der  flossern  Kirche  sei;  Begriff  oder 
Wesen  des  Staats.  —  Den  Scbloss  bildet  eine  historisclie  Scbloss- 
bemerknng;  der  Vf.  stellt  hier  die  Behauptung  auf,  dass  das  Chri- 
stentbom  durch  seine  eigene  Beschaffenheit  den  Grand  iq  einer  ir- 
religiösen oder  atheistischen  NatorwisseaschafI  und  zu  einer  «tkeisll- 
sehen  Politik  ood  Moral  gelegt  habe,  und  hofft,  dass  es  dereinsl 
durch  den  Naturalismus  gestürzt  werden  werde.  Kann  Ref.  noch 
diese  Hoffnung  in  keiner  Weise  theiien  und  dem  Vf.  keineswegs  bei- 
stimmen,  so  mnss  er  doch  anerkennen,  dass  seine  Scbrifl  im  Ver-> 
gleiclT  mit  denen  Vogts,  Büchners  u.  A.  durch  ihre  ernste  und  «■- 
stflndige  Haltung  einen  wohlthnenden  Eindruck  macht. 

[2367]    Grundzüge  des  Systems  der  speculativen  Theologie  oder  der  BcU- 

e'onsphilosophie  von  Dr,  K.  Ph.  Fischer,  ord.  Prof.  der  Pbilos.  an  der 
niv.  Erlangen.    Frankfurt  a.  M. ,  Heyder  u.  Zimmer.  1855.  XII  n.  312  S. 
gr.  8.    (2  Thlr. ;  cpl.  6  Thlr.  20  Ngr.) 
Auch  u.  d.  Tit. : 
Grundzüee  des  Systems  der  Philosophie  oder  Enc^elopädie  der  philo- 
sophischen Wissenschaften.    3.  (Letzter)  Bd.    Die  Wissenschaft  der  Idee 
des  absoluten  Geistes  oder  der  speculativen  Theologie.    Von  u.  s.  w. 

Nach  dem  Vorgange  aller  specnlaliven  Theologen  oder  Reli- 
gionsphilosophen hält  es  der  Vf.  gewiss  mit  Recht  für  die  htehste 
Bestimmung  der  Philosophie, 

„die  wesentliche  Wahrheit  der  Religion  dnrch  die  wissenschaftliche  Ent- 
wickelung  der  Idee  Gottes  und  seiner  Offenbarung  so  erweisen.  Diese  wesent« 
liehe  Wahrheit  der  Religion,  welche  nur  der  vernunftlose  Atheismus  leugne^ 
erweist  die  Religionsphilosophie,  ohne  die  positive  Haltung  und  Gestaltaiig der 
Theologie  su  tbeilen  uod  ihre  conereten  dogmatischen  Bestimmungen  nu  dedo- 
ciren.  Aber  noch  weniger  setzt  sie  die  absolute  Unwahrheit  der  kirchlichea 
Dogmen  voraus;  eine  völlig  willkürliche  Toraussc^lzungy  nach  welcher  die 
negative  Philosophie  jede  und  selbst  die  freiesle  Znsammenstimmnng  der  Eeli- 
gionsphilosophie  mit  dem  wesentlichen  Inhalte  der  Theologie  für  UDpliilo- 
sophisch  h&lt.<<    (S.  VU.) 

Diese  Erkittrongen,  verbunden  mit  der  vorausgeschickten  Ver- 
sicherung, so  hoch  er  den  Kircbenglauben  ehre,  so  habe  er  dock 
niemals  Anspruch  darauf  gemacht,  das  Bekenntniss  irgend  einer 
Kirche  philosophisch  beweisen  zu  wollen,  sprechen  f&r  sich  selbst 
Nachdem  nun  die  Idee  Gottes  sich  als  das  lotste  uod  beehate  Re« 
sultat  der  speculativen  Entwickelung  der  vorhergehenden  Spli4lrea 
des  Systems  der  Philosophie  erwiesen,  schliessen  sich  xwar  die  ver^ 
lieg.  GrundzQge  der  speculativen  Theologie,  als  „dritter  Theil  der 
Philosophie  des  Geistes  <%  an  die  vorhergegangenen  Theile  auch 
durch  fortlaufende  Paragraphenzahl  an,  hildea  aber  zogleieh  eia 
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selbsIsUlAilii^iM  Ganze«.  D«stelke  bettelt,  oacb  einer  Binleilong  fiber 
den  Begriff  (§.  130)  ond  die  Gliederueg  (§.  131)  der  specolativen 
Theologie,  aus  2  HaupUheilen:  einem  allgemeinen  und  einem  concret 
systematischen.  Der  erslere  enlhült  eine  historisch-kritische  Er- 
weisung der  Wahrheit  des  Theismus  ^  eine  speculativ-logische  Be* 
gröndung  der  absoluten  Idee  des  göttlichen  ScbOpfers  nnd  seiner 
Bigenschaflen ,  und  eine  anthropologische  und  ethische  Erweisung 
der  Idee  der  absoluten  Persönlichkeit.  Der  andere  enthalt  die  con- 
creto Bntwickelung  des  Systems  der  speculativen  Theologie  in  3 
Abtbeikingen,  deren  erste  die  idee  der  inneren  Selbstbestimmung 
Gottes  oder  seines  absolaleu  Verhältnisses  zu  sich  selbst,  •  die  an» 
dere  die  Idee  der  Offenbarung  Gottes  oder  seines  freien  VerhttUnis- 
ses  zur  Welt,  nnd  die  dritte  die  Spbfiren  des  Reiches  der  gdtt* . 
liehen  Offenbarung  entwickelt.  Als  Principien  der  immanenten 
Selbstbestimmung  Gottes  bezeichnet  der  Vf.  in  §.  138:  das  substan- 
zielle  Princip  des  göttlichen  Lebens  oder  den  Urgrund  der  Natur 
Gottes,  das  göttliche  Wesen,  das  subjective  Princip  der  göttlichen 
Liebe  oder  das  Herz  Gottes,  den  göttlichen  Willen;  das  objective 
Princip  der  göttlichen  Wahrheit,  den  göttlichen  Geist.  Die  Offen- 
barung dieser  drei  Principien  der  göttlichen  Persönllebkeit  oder  die 
transitive  (also  nicht  emanante)  Wirksamkeit  Gottes,  entsprechend 
seinen  transitiven  Eigenschaften  (§.  139),  offenbart  ihn:  a)  als  Schö- 
pfer nnd  Vater  (§.  40),  als  Mittler  und  Erlöser  (§.  141),  als  Volt- 
ender  der  Welt  (§.  142).  Hiernach  hat  auch  das  Reich  der  gött- 
lichen Offenbarung  drei  Sphären:  das  Reich  des  göttlichen  Vaters, 
des  göttlieben  Sohnes,  des  göttlichen  Geistes.  Eine  jede  dieser 
Sphtlren  des  Einen  Gottesreiches  rotirt,  wenn  Ref.  ßo  sagen  darf, 
durch  einen  eigenen  Syllogismus.  Der  des  ersten  vollzieht  sich: 
a)  in  der  Schöpfung  nnd  Erhaltung  der  ursprQnglich  ond  wesentlich 
vollkommenen  Welt  (§.  143),  b)  in  der  Entzweiung  der  Jtfenschheit 
mit  Gott  durch  ihre  negativ  freie  perverse  Selbstbestimmung  und 
dadurch  verursachte  SOndhaftigkeit  (§.  144),  c)  in  der  ethischen 
Weltregierung  des  Vaters  (§.  145).  Der  des  zweiten:  a)  im  Bedörf- 
Diss  der  sOndhaften  Mensehheit,  durch  einen  gottmenschlichen  Mitt- 
ier mit  Gott  versöhnt  zu  werden  (§.  146),  b)  in  der  persönlichen 
Selbstoffenbarung  Gottes  in  seinem  eingeborenen  Sohne,  dem  Ur- 
bilde  der  Menschheit,  ihrem  Erlöser  und  Haupte  (§.  147),  c)  im 
Werk  und  Reich  des  Sohnes  (§.  148).  Der  des  dritten  begreift  in 
nieb:  a)  die  Vollendung  der  Erlösung  oder  die  Heiligung  und  Er- 
leuchtung (sollte  die  Erleuchtung  nicht  der  Heiligung  richtiger  vor- 
angestellt werden?)  der  Menschheit  durch  den  göttlichen  Geist 
(§.  149)»  b)  die  Scheidung  der  ethischen  Principien  und  Sphfiren, 
ihre  vollkommene  Entwickelung  und  vollstöndige  Krisis'  (§.  150)» 
c)  die  allgemeine  Verkiflrung  der  Welt  duncb  den  göttlichen  Voll- 
ender (§.  151),  nftmlich  „zum  Reiche  der  ewigen  Freiheil,  Liebe 
und  Wahrheit,'^  wie  schon  in  §.  142  S.  233  vorgezeichnet  war  und 
Don  in  genannten  Schlussparagraphen  S.  498  ff*  ausgeführt  wird. 
Einem  so  wahrhaft  grossartigen  und  in  sich  abgerundeten  Lehr- 
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geblaile  gegesOber  bletbt  itm  Ref.  sttn  -Sthluss  ▼»rit0bea4er  vori- 
getreuer Relalioo  niehu  abrig,  als  es  der  atlgeaMiBSteB  Beacbtnf; 
unserer  Leser  za  eapfehlen. 

12368]    Das  göttliche  Vorherwissen  und  seine  neaesien  G^^ner  —  tob  Ut 
'•  tchwaic,  Privatdoc.  an  der  theolog.  Facaltät  xn  Mänsler  b.s.v. 
Münster,  Thebsing.  1855.    68  S.  gr.8.    (n.  lONgr.) 

Wir  leben  tiefer  im  Mittelalter,  als  Viele  aeeerer  Zeitgeaecsei 
neinen,  die  es  mit  oder  ohne  Senfiier  der  Sebasacbl  daraeb  veft 
hinter  oas  denken.     Wahrend  in  den  bildeaden  wie  ia  den  redeoilM 
KOnsten  eine  nahezu  die  Halbscheid  ausnaeheade  Praclfea  ihrer  Rs* 
Präsentanten  rüstig  an  Hersteilang  des  BlQtfaenstaubee  der  Ronaatik 
arbeitel,  begegnet  uns  in  der  Wissenschaft  unserer  Tage  allentbslkea 
zur  Linken  und  Rechten,  tflglich  mehr  Scholastik  voa  altem  Schrot 
und  Korn,  namentlich  in  der  Theologie  und  Philosophie ,  selbst  ssf 
protestaatischem,  vorab  jedoch  auf  kalbolischem  Gebiet,  wo  die  ssit 
einen  Jahrtanseod   ziemlich  nnverinderten  kirchlich eo   Verbiltsisse 
es  mit  sich  bringen,  dass  alle  wissenschaftliehe  Bewegang,  insofers 
von  einer  solchen  dort  die  Rede  sein  kann,  noch  heute  wie  eheaab 
in  den  spanischen   Stiefeln   der  Schulfehde   vor  sich    gebr.     Eiser 
solchen  gehOrt  denn  auch  die  vorlteg.  Brechire  an.   Die  Fehde  wird, 
wie  immer,  zwischen  einer  etwas  liberal  gefirbten,  diesmal  6er GBa* 
therschen  Schule  und  einer  streng  kirchlichen  geführt,  und  belrifft 
„die  göttliche  Voi*au8siclit'',  nicht  Oberhaupt,  sondern  ,, der  freies 
HaadluDgen'S  und  zwar  insbesondere  der  nicht  wirklich  gescbeheades, 
sondern  nur  „möglichen.**     Dass  diese   nicht  zu  übersehende  Be- 
schränkung der  Streitfragen  dem  Titel  nicht  ausdrücklich  eioreHeiM 
ist,  dürfte  seine  Rechtfertigung  nur  darin  finden,  dass  in  der  •cbo- 
lastiscben  Theologie  die  güttliche  Brkenntniss  des  Mdgltcben  vaUf 
dem    Kunsiausdruck    scientia   simplicis   intelligentiae   von   der  dei 
Wirklichen  als  eine  scientia   vistonis  unterschieden   warde  (S.  2). 
Nachdem  „neuerdings  ein  Hr.  Kolschmid  in  der  letzten  seiner  drei 
kleinen  Abhandlungen  (Landshut  1855)  unumwunden  die  güttiiebe 
Voraussicht  der  freien  Handlungen  bestreitet*'  (soll  heissen:  ni6gfi* 
eben),  hielt  sich  Hr.  S.  verpflichtet,  für  das  alte  gute  Recht  eiaes 
kirchlichen  Glaubenssatzes  in  die  Schranken  zu  treten.     Nachzffwer- 
aen,  dass  der  bestrittene  ein  solcher  sei,  bildet  die  Hauptaufgabe  Jer 
BrochOre,  die  von  der  Lehre  der  h.  Schrift  (§•  2)  alsbald  za  des 
Aussprüchen  der  Vflter  und  späterer  Theologen,  so  wie  der  kircUi- 
eben  LehrauloritSt  Obergebt  (§§.  8  IT)*     In   letzten  Drittbeil  'er 
Abhandlung  werden  dann  aber  auch,  nach  Berlage^s  Dogmatifc  lU 
252  ff.y  in  §  5  „speculative  Gründe  für**  u.s.w«  beigebracht,  ia  §.  S 
die  für  die  gegentbeilige  Ansicht  vorgebrachten  philosophisches  g^ 
würdigt,  und  in  §.  7  mit  einer  Beleuchtung  der  Versuche  die  gStt' 
liehe  PrSscienz  mit  der  crealürlichen  Freiheit  zu  vereinigen,  g^ 
sebiossen.     Als  der  beste  wird  der  llteste  und  wie  es  ans  scbeiil 
einfachste  der  Kirchenvater  bezeichnet,  die  sich  dadurch,  dass  obse 
Wahl  zwischen  irgendvrie  verschiedenen  Objecteo  eine  freie  WiUeis- 
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emseheiJaag  mtiet  fi]r  Gott  noch  fflr  die  Creatur  gedarnkbar  Ist, 
gleicbsan  von  selbst  darauf  biogewieaea  sabea,  „bei  ihrea  Erkta- 
rungsversucheo  der  gOUlicbeD  Priscieoz  die  freie  BaUebeidiiag  der 
Crealur  als  das  die  Erkeoolaiss  GoUes  beslimoieBde  Momeal  aufzu- 
fassen.^^ Hieraach  ««isi  die  gOUlicbe  Erkeaataiss  nichl  der  Gruad 
der  freies  meascblieben  Baadluag»  soMlero  weil  uod  iawiefero  der 
Jfeasch  frei  bandeln  wird,  iasofera  hat  Gott  es  voa  Ewigkeit  her 
erkannt.'^  Der  „BrklArnngsversoch  des  b.  Anselm  und  des  h«  Tho- 
nas  von  Aqaia  ist  im  Grande  nnr  eine  weitere  und  wisseascbaflli- 
chere  Ausfflbruag  dieses  einfachen  und  verständlicbea  Gedankens, 
den  wir  bei  den  Vätern  gefunden  beben''  (S.  63).  VVie  lange  die 
Fehde  sich  noch  fortspionen,  d.  b.  wie  lange  das:  Roma  locula  est 
auf  sich  warten  lassen  wird,  lisst  sich  naiariich  sieb  nicht  absehen. 
Wie  aber  Roms  Spruch  ausfallen  werde,  darOber  dürfle  kein  Zweifel 
aein,  wenn  des  Vfs.  Behauptung  begriladet  ist,  dass  vom  Coacil  an 
Trient  sess.  Vi.  cap«  12.  die  praeseieotia  cootingealer  foturornm 
ia  Gott  zwar  nicht  explicite,  doch  implidte  in  4er  dort  feslgeslelUen 
PrSdeslinationslebre  gelehrt  und  als  unzweifelhafte  Wahrheit  vor« 
aosgesetzt  sei,  wie  auch  in  den  auf  die  Bekehrung  der  Ungläubigen 
und  Häretiker  gerichteten  allgemeinen  Kircheagebeten  z.  B.  der 
3.  CoUeetc  des  rOm.  Missale  in  der  Pasteazeil:  Omaipoteas  semptterne 
Dens,  qui  vivorum  dominaris  simal  et  mortuorum,  omniumque  mise* 
roFis,  qoos  tuos  fide  et  opere  futuros  esse  praenoscis  (S.  45). 


Linguistik. 

[9369]  ^Bllffvwa  aQX^ioXoyifftara  rov  "^^jforrtK  f^fydXov  Aoyo&itQV  uv^iov 
*jiO-avaaiov  'XoictonovXov.  '£v  'A&nvcuq*  1853.  XX,  198  u«  221  S« 
gr.8.    (5  Dr.) 

Wenn  auch  das  vorlieg.  Bach  bereits  vor  ei  eigen  Jabren  er- 
aehienen  ist,  und  wenn  auch  der  Grieche  Athanasios  Cbristopnloa 
(geb.  1772,  gest.  1847),  aus  dessen  Nachlasse  dasselbe  berausge- 
gebea  worden,  in  Deutschland  nicbt  Vielen,  namentlich  auch  nicht 
ala  der  „Anakreon  der  Neugrieeben^^  bekaaat  sein  sollte,  so  dürfte 
ee  doeh  niebl  unangeaiessen  sein,  auch  jetzt  noch  Ober  dieses  Buch 
Einiges  hier  zu  bemerken.  Es  ist  aus  demselben  in  Bezug  auf  die 
Nengrieeben  und  auf  die  neugriechische  Sprache  Manches  zu  lernen, 
nnd  Christopulos  durch  seine  Bildung  und  durch  seine  Kenntnisse  gar 
wohl  als  geeignet  anzusehen,  dass  maa  voa  ibm  Etwas  leraea  kann« 
Nach  einer  voranstebenden  ansfttbrlichen,  zugleich  die  literarischen 
Beziehungen  genau  and  eindringlich  ins  Auge  fassenden  Biographie 
des  Chr.  (S.  1  —  198),  entbaltea  die  ,,*EkX^ixa  iifXiuoh^yniiaxcL^* 
ausser  einigen  kOrzeren  Aufsitzen  (,/£!U^i^o)t  itofM,  xia  yivog^*  S.  1 
— 10,  y^rQOfAfMtta  ^EXkipKotf"  S.  11 — 24,  „6^i7(rxsia  xal  (Avat^^a 
'EHijroitp**  S.  99  --  106,  yf^tOiXUOMng  t^g  axantix^g  ipiXocoipiag'^ 
S.  197  — 221),  besonders  eine  längere  Abhandlung:  „/l(o(T<Ta  'EX- 


212  LiagQittik. 

ibfrow  nalaia  xal  «V  (S,  25—98),  fcnier  den  ertteo  Gemg  ier 
Iliade,  and  eiDie;e  Oden  der  Sappbo,  sebsl  Heredof,  ia  Uebenelni- 
geo  10  aeugriechischer  Sprache.   Ia  dea  vorerwabaleo  gramnatiseliei 
aod  gpracblicbea  Abbaadlaogea  verbreitet  »ieb  der  Vf.  tbeiis  ib«r 
die  voa  ihm   bekimpfte  Meiauog  der  Erasmiaaer,   die  bebaaplei| 
das«  die  Neagrieehea  die  eebte  Aasspraebe  dea  Grieebisebea  Ter^ 
lorea  bAttea,  wie  tie  dea  aitea  Griechea  eigea  geweaeo  sei,  Mb 
Aber  die  aeagriecbisebe  Sprache  selbst      Diese  letztere  wird  hier 
als  eiae  —  durcbaas  aiebt  aeoe  Sprache«   was  sie  aoch  aichl  isl, 
dargestellt;  vielmehr  erklärt  sie  Chr.  ihrem  Graade  ood  Wesea  sack 
far  aeolodoriscb,  —  eiae  Meiaaag,  welche  derselbe  bereits  iia  Jakre 
1805  bei  Gelegeaheit  der  Heraasgabe  eiaer  y^FQafifJuxtix^  t^g  an^ 
dmQtK^g  y  xa&ofuXovfAii^g  jhiffin^s"  aassprach^  oad  wobei  er  zagldcft 
faad,  dass  diese  aeoe  Sprache  „sowohl  karz  als  einfach  aad  rcick 
sei  aad  dass  sie*  eiae  Natur  aad  Krad  besitze,  am  reich  za  werdes,*' 
was  deaa  aoch  ia  der  That  darch  die  Portschritte  bewiesea  vor^ea 
Ist,    welche  diese   aeagriecbisebe   Sprache  auf  der  Graadlage  itr 
ailgriechischea  in  dea  oflchsteo  fuafzig  Jahrea  gemacht  hat.     War 
Chr.  selbst  ia  froherer  Zeit  iasofera  aaderer  Meiauog,  als  er  die 
aeagriecbisebe  Sprache,  ia  Poesie  aad  ia  Prosa,  gar  za  sehr  ssd 
Art  aad  Weise  des  Volkes  schrieb,  wie  dieses  sie  spraeb,  so  war  er 
doch  fOr  seiae  Persoa  seihst  aicht  gegea  eiae  Reioigaog  aad  V«^ 
edloog  dieser  Sprache  aach  dem  Beispiele  der  altgriecbisehea,  veaa 
sie  aar  ,,mit  Urlheii  ood  mit  Geschmack'^  oateraommea  wOrde,  »^ 
aach  obae  dass  es  adlbig  wire  (selbst  «'eaa  es  fQr  mdglich  zu  ach- 
tea  seia  sollte),  die  erstere  bis  zur  Wiedereiafabroag  der  letzterea 
zqrOckzaftthrea.  —  Die  Uebersetzung  des  erstea  Gesaages  der  IM« 
ist  ia  oagereimtea  Versea,  aad  zwar  aach  Art  der  foolzebasylbi^ 
trochaeischea  Verse,   wie  sie  z.  B.  ia  dea  Persera   des  Aeschflsi 
sich  Gadea,  der  sogeaaaatea  politisehca  Verse  der  Neagriecbes,  dt« 
also  ebeafalls  aicbts  Neoes  siad,  soadera  erweislich  in  der  Verskasst 
der  altea  Griechea  ihrea  Vorgaag  oder  ihr  Master  gehabt  babes  tad 
aoch  haben.    Ausser  der  grossea  Spracbgewaadtheit  oad  dem  gHick- 
lichea   Taleate  des  Vfs.,   welches  diese    Uebersetzaag    bearkoadeC, 
beweist  auch  sie  die   Fflgsarokeit  uad   Bildsamkeit  der  aeugrieck. 
Sprache,  selbst  wenn  aicht  geleugnet  werdea  kaaa,  dass  der  Vehet' 
Setzer  es  sich  bisweiiea  leicht  geaag  gemacht  hat  oad  ia  der  Ast* 
draeksweise  dieser  Uebersetzuag  uad  ia  der  poetischea  Darstelloaj; 
sich  Preiheitea   genommea   hat,   die   mit  der  eiafachea   and  edles 
Wflrde  Homers  sich  weaiger  vertragen.     Das  MSmIiehe  ist  in  eisen 
noch    höheren    Grade    mit   der    Uebersetzung   der   erbabeaea  oad 
scbwnngreichen  Oden  der  Sappho  der  Fall;    indess  darf  aiebt  llbe^ 
sehea  werdea,   dass  aameatiieh  für  die  neugriechische  poeli'^^' 
Sprache  in  neuester  Zeit  durch  Dichtungen   der  Gebrüder  Satsoi, 
des    Zaiakostas  und  Orpfaanidis  Viel   geschehen   uad  die  poetisehe 
Sprache  der  Neugriechea  durch  die  Dichtuagen  der  Letzterea  viel' 
fach  bereichert,  veredelt  uad  weiter  gef&hrt  wordea  ist. 
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'*  |t370]    Das  gothische  Alphabet  Vulfilas  und  das  Runenaipbabet.    Eine 

>«  spTachwistenschaftliche  Unteranchnng  von  Jal.  Zacher.    Leipzig,  Brock- 

31  haus.  1855.    XIV  u.  120S.gr.  8.  m.  einer  Schrifttofel.    (1  Thlr.  lONgr.) 

^1  Aof  den  Resnitaleo,  welehe  Grimm,  Mönch,  KirchhoflT,  v.  Lilien« 

M  croD  und  Mttltenhoff  gewonnen  haben,  fossend  und  fortbaoend  legt 

^  uns  der  Vf.  im  vorlieg.  Schriftchen  die  hOchst  interessanCen  Ergeb- 


li 


sse  seiner  sehwierigen  and   mQhsamen   Untersochnngen   Ober  das 

S'     Verhaltniss  des  golhischen  Alphabets  Volfila^s  und  des  Ranenalpha- 

ii     htlB  vor,   denen  wir  unsere   BelslimmuDg  nicht  versagen  können, 

h     da  sie  vieles  bis  zur  Evidenz  klar  erweisen,  nar  weniges  btos  wahr- 

II     «cheinlich  machen.   Da  abrigens  diese  Untersuchungen  vielfhch  weile 

Umwege  machen  mussten,  um  ihr  Ziel  zu  erreichen,  so  veranlasste 

f.     dies  den  Vf.  von  gar  mancherlei  zu  sprechen,  m'as  anscheinend  der 

I     Frage  fem   lag,   aber  die  Untersuchungen  nm  so  anziehender  und 

lehrreicher  macht.    ~    Zunächst  spricht  der  Verfasser  S.  1  — 17 

I      wen  den  „gothischen  Buchstabennamen  der  Wiener  Randschrift** 

B      (^cod.  Salisb.  no.  140«  wohl  noch  dem  9.  Jahrhundert  angehOrig, 

[      welche  zwei  Alphabete  enthüll,  von  denen  Wilhelm  Grimm  in  seiner 

,      Abhandlung  „Zur  Literatur  der  Runen.**  Wien,  1828.  gelrene  Ab« 

I      bildungen  geliefert  bat),  und  giebt  uns  nach  einer  „Uebersicht  der 

bisherigen  Erkllrungsversuche ''  seine  ,, Deutung  der  noch  zweifei* 

faafi  oder  unerklärt  gebliebenen  Benennungen.'*     Zu  diesen  geboren 

Dimlich  eyz,   nach  Zacher  s=  aibvus,    Pferd,  entsprechend  dem 

ehu  der  angelsilchsischen  Runenreihe;    cbozma,  nach  z  =  kaun* 

sama,  kdnsama,  und  mit  ausgefallenem  n  ««  kauzma,  k6zma, 

Zander,  Kien;  qoerira  nach  Z.  ss=  qair]?r,  KOder;  pertra,  nach 

Analogie  des  vorigen  =ss  fatirfr,  doch  mit  völlig  dunkler  Bedeutung; 

auinne,   nach  Z.  mit  Munch  =:  vinja,   Weide,    Wonne;    ezec, 

nach  Z.  eine  VerstOmmelung  aus  iuga  oder  ivja,   Eibe,  ausgehend 

vom  angelsflchfftschen  eoh  oder  e6v;   thyth,   nach   Z.  mit  Munch 

8=  haornus,  Dorn;  und  endlich  uuaer,  nach  Z.  mit  KirchhofT  ss 

hvair,  wohl  Kessel.    —    Der  Vf.  bespricht  dann  S.- 18  —  50  «»das 

Rooenalphabet'*,  und  macht  uns  hier  seine  Quellen  namhaft.   Ausser 

den  bereits  bekannten:    dem  Schonenschen  Bracteaten  S.  18,  dem 

Tondemschen  (sogenannten  goldenen)  Rorne  S.  19  und  den  Alpha* 

beten  der  Bandschrinen  8.  19,  hat  derselbe  noch  ein  interessantes 

Dooes  Halfsmittel  b4?nulzen  kOnnen,  nSmlich  S.  44  fg.  eine  kleine 

Inschrifl  auf  einem  ,,in  dem  walachischen  Dorfe  Pietraossa  im  Di* 

striete  Bnzeu  unter  dem  gleichnamigen  Gebirge,  welches  jedoch  von 

den  Anwohnern  auch  Istritza  genannt  wird,**  gefundenen  Goldreif. 

Diene  Inschrift,  welehe  leider  verstOmmelt  ist,  hat  Arneth  berausge* 

geben  in  „Monumente  des  k.  k.  Mtlnz-  und  Antiken •Cabinettes  in 

Wien.  Abth.  II.  111.  Wien,  1860.  Fol.'*  (S.SSIT.).     Ans  der  Unter- 

naebottg  ergiebt  sich,  dass  das  Runenaipbabet  der  drei  genannten 

Qaellen  (abgesehen  von  den  Alphabeten  der  Handschriflen)  ein  go* 

thiaehes  ist.  —   Hierauf  geht  der  Vf.  naher  auf  „das  Alphabet  VnU 

6laV*  ein  S.5I— 71. —  Als Raoptresullat  der  bis  hierher  gefOhrlen 

ÜDlersucbungen  ergiebt  sich  nun,  dass  die  drei  erhaltenen  Runen« 


2U  GMchielil«. 

reilMB,  die'alUiorditche«  die  angebicksiMbe  nsi  die  fotUidkc  ewe 
gpemeinsane  Grnndlage  gehabt  babea  oiliMea;  die  allmrdisebe  wU 
die  angelsjicbsische  haben  sich  dorcb  maaeherlei  UnwaDdlaageB  vai 
tfaeilweise  Verlasle  am  meisten  ven  jener  gemeiaaamea  Gm^tsgi 
eotfernl,  welcher  die  golhisehen  Ronen  am  aaekste«  n  sUlii 
scheineo,  so  weil  sich  bei  der  grossen  MangelbafUgkeit  der  Hfillh 
miUel  dies  Oberhaopt  erkennen  und  nachweisen  UsaC.  —  Der  4-  A^ 
scbniU  (S.  72  —  120)  bescbAfUgl  sich  wesenllieh  mil  der  «Rme 
eolb'S  weicke  so  sekr  aniiekendeo  etymolegisckea,  DaBCsiiic& 
mytkeiogiscken  Ualersnckongen  Anlass  giekt«  .woranf  wir  kier  lickl 
naker  eingeken  kOnneo.  —  Dem  Werkeken  beigegeben  ist  eiM 
Scbriftufel^  deren  ErUnternng  sieh  S.  19  fg.  findet.  Sie  eaikik 
sn  oberst  die  altaordischen,  die  angelsAchsiscben  and  dia  Jircfc 
diese  Untersuchung  gewonnenen  gothtschen  Benenaangea  des  Rases- 
alphahets;  daan  die  alten  nordischen  Rnnenseicheo  nach  Mnseh, 
die  Runen  des  goldenen  Bracteaten,  des  goldenen  Hernes,  deru- 
gelachsischen  Handschriften »  endlich  Vulfila^s  Alphabet,  darck«^ 
mit  Angabe  der  Geltung  der  Runen.  —  Mehr  hier  sa  ups, 
gestallet  uns  der  Raum  nicht ,  und  wir  freuen  uns  aofriehtig»  ^ 
Buch  jedem  empfehlen  zu  können,  der  Sinn  fttr  ikalicke  Üal0^ 
suchungen  bat. 


Geschichte. 

12371]    Der  Fall  des  Heidenthnms,  Oeffenüicher  Vortrag geb.  von 
>r.  F.  Ltibker,  Direct  des  Gvmn.  zu  Parchim«    Schwerin,  Stiller.  lS3i 
IIU.42S.   8.    (9Ngr.) 

Ein  gedankenreicker  Aufsatz  Ober  eine  der  wichtigsten  Begeka* 
heiten  der  Weltgeschichte  oder,  richtiger  gesagt.  Aber  eiae  Kellt 
wunderbarer  Fügungen  und  verschlungener  Zustinde,  die  nas  ah 
den  Fall  des  Heidenthnms  zu  bezeichnen  pflegt  und  die  klarer  ak 
sonst  irgend  Etwas  das  in  der  Gesckickle  unseres  Gesckleelit'  *^ 
baltene  organische  Leben  erkennen  lassen,  zu  gedaakenreicli,  «k 
dass  die  Zuhörer  sofort  dem  Vf.  richtig  zu  Terslehea  im  Staade  fß^ 
sea  sein  dOrflen,  weshalb,  um  ihm  ruhig  nach  zu  denken,  4ieMiW 
tkeilung  dorck  den  Druck  vollkommen  gerechtfertigt  ist  !■  ^ 
lieber  Weise  wird  die  Beziehung  des  vorehrisUichen  bei^siicka 
Alterthttffls,  vorzugsweise  in  seiner  Auspragnng  unter  den  Grieehdi 
zum  Christenthume  charakterisirt  oad  Qkerzevgend  nnckge^«^^ 
dass  es  keine  wicktige  und  tief  eingreifende  Wakrkeit  des  MA 
Bekenntnisses  geke,  nach  welcher  die  Griechen  nicht  in  ir^^^^ 
Weise  mit  einer  Vorstellung  oder  Ahnung  gerungen  bitten,  viev*^ 
sie  immer  wieder  die  Ideen,  mit  welchen  sie  die  Wahrheit  mcM**t 
zerstiHriea,  so  dass  eigentlich  das  hellenische  Leben  der  Gasgeia*' 
beständigen  Abnahme  war.  Nach  drei  Seitea  bin  richten  ü(^  ^ 
Vfs«  Erörterungen;  er  Usst  zuerst  die  Zeichen  der  Ermaltaa|p  W 
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dea  ali»al{g«ii  Aklerbena  d«8  HeUentbaais  crkranen  neben  ileo 
Sporen  des  neuen  Lebens,  dem  es  za  weichen  besiimmt  ist,  erzeigt 
en  im  RAmpfe  mit  dem  neuen  der  Welt  in  Cbn'sto  geschenkten  We« 
sen«  und  zeigt  endlich /die  ans  seiaem  Tode  hervorgehenden  lebens» 
filhigen  Keime  auf,  die  allein  das  Cbristentbom  für  ein  höheres  Ziel 
9»  bewahren  wusste.  Die  griechisch- ramische  Weit  findet  in  der 
ganzen  gediegenen  Arbeit  gerechte  Würdigung,  das  Cbristentbom 
vollste  Anerkennung.  Die  classischen  Studien  werden  dadurch  in  das 
richtige  VerhSitniss  zu  dem  Christenthume  gerOckt.  In  6er  evange- 
lischen Kirche  habe  sich  aoch  das  classische  Alterthom  gar  wirksam 
erwiesen  und  zur  Zeitigong  ihrer  BlOtbe  durch  den  Nahrongssaft 
deaselben  gewonnen.     Der  Vf.  schliesst  mit  den  Worten: 

,>WeDn  es  dsher  nach  wie  vor  als  eine  vorzügliche  Anfgabe  erscheint,  die 
Datteln  Jericho's  mit  den  Oliven  Attika's  sa  verbinden  und  an  den  Ulmen 
l.atioms  die  Reben  des  heiligen  Landes  lu  ziehen:  so  wird  in  demselben 
Bfaasse  auch  das  Werk  evangelischer  Wahrheit  wirksamer  und  eindringlicher 
ftein,  als  es  sich  jene  Mittel  unvergänglicher  Schönheit  aneignet,  deren  lieb- 
liche Gabe  von  Gott  in  die  Morgenieit  unseres  Geschlechts  gestellt  ward ,  ehe 
die  helle  Mittagssonne  am  Bimmel  emporstieg. <* 

£2372]  neepkori  Gregorae  bistoriae  BjEantinae  libri  postremi  ab  Imma- 
nuele  Bekkero  nunc  primam  editL  Bonnae,  Weber.  1855.  YIII  u.  588  S. 
gr.8.    (n.SThlr.i 

Auch  u.  d.  Tit. : 
Corpus  scriptomm  historiae  Byzantinae.    Editio  emendatior  et  copt- 
osior,  consilio  B.  G.  Niehuhrii  C.  F.  institnta,  auctoritate  Academiae  Litt. 
Reg.  Bor.  continuata.    Nicepb.  Gregoras.    Vol.  IIL 

Gehört  als  Abschluss  mit  dem  24.  bis  incl.  86.  Buche  zu  den 
in  dem  eben  bezeichneten  Sammelwerke  in  den  Jahren  1829  —  30 
liervorgelretenen  ersten  beiden  Abtheilungen,  tritt  aber  gegen  die 
diesen  Vorläufern  zogefQhrten  NachhQlfen  zum  Verslflodniss  ziem- 
lich dflrfllig,  fast  etwas  verwahrloset  auf;  was  an  jenen  durch  Beivin, 
du  Gange  und  Schopen  geschehen  war,  vermisst  man  hier  ganz. 
Fast  ohne  alles  kritische  Beiwerk,  zu  dem  Veranlassung  genug  gebo- 
ien  gewesen  wäre«  bat  sich  der  Herausg.  pure  an  die  Godd.  gebal* 
ien«  nus  denen  diese  Fortsetzung  stammt;  es  ist  1  Vaticanus  und  2 
Parisiensea»  über  welche  ao  wie  Aber  die  bei  ihren  Gopieruagen  be. 
nchSftigt  gewesenen  Gelehrten  die  Vorrede  kurze  Nachrichl  giebt. 
Dtn  dem  griech.  Texte  untergesetzte  lateinische  Ueberselzung,  das 
Werk  dreier  Zilgliage  der  philologischen  Seminare  in  Berlin  und 
Bonn,  ist  vielleicht  nicht  schlechter,  aber  gewiss  nicht  besser  als  die 
bei  diesem  Gorpus  frfiber  gegebenen,  die  sieh  bekanntlich  nicht  sei* 
%mu  kOrzer  fassen  und  die  sekwflistigen  Redensarten  des  Griechischen 
nnmmarisch  wiedergeben.  Von  den  beiden  von  S.  568  an  eintreten* 
den  Indiens  bezieht  steh  nur  der  erste  der  nominnm  propriomm  auf 
den  vorlieg.  Band;  der  zweite  -—  voenm  et  locotionnm  —  besetzt 
den  ganzen  Nieepborns,  dOrfte  aber  eben  deshalb  navollstXndig 
gpenng  sein.  Auch  die  Gorreetnr  ist  nicht  scharf  genug  durebgefllbrt 
iMid  ea  ist  ein  starkes  Stfick,  dass  anf  den  Colamnentiteln  des  ersten 
Bogens  in  der  Bezeichnung  des  Bnehes  XXil  statt:  XXiV  stehen 
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gebliibeii  isL  Der  InlnH  ielbst,  so  weit  er  gesefaicbllich  ist,  geht 
vom  Jahre  1351  bis  1357  und  erläutert  die  damals  id  GoaataaliBafd 
sich  abi^ickeledeo  Kampfe  zwischen  Johannes  CanUfcnzenos  mi  Jok. 
PaUologos  durch  manche  schätsbare  Notiz.  Eiageschaltet  nadakcf 
als  Bach  30  bis  mit  35  (S.  266  —  500)  sechs  lo/oi  d&yfUBtütoit  die 
Streitigkeiten  de»  ßrzbischofs  Palamas  ond  des  Barlaam  betreEf 
Kirchenhistoriker  werden  diese  mit  ermttdender  Breite  sieb  bii- 
schleppenden  Dialogen  aoszabenten  haben. 


g 


2373]    Historisches  Taschenbuch.    Heraasgeg.  von  Fr*  T.  RauMT.  3. 

j'olge.     7.  Jahrg.     Leipzig,   Brockhaus.    1856.     IV  u.  69)^  S.    gr.  12. 
(n.  f  Thlr.  15  Ngr.)    Vgl.  Repertor.  1855.    Bd.  I.  No.  480. 

Znm  Theil  im  engeren  Anschlüsse  an  den  Inhalt  des  naviUel- 
bar  vorhergehenden  Jahrganges  werden  hier  folgende  Aufsitze  gebo- 
ten: 1.  K.  F.  Neumann«  die  Grflndung  des  englischen  Reichiii 
Indien  (S.  1  —  173);  II.  K.  L.  Klose,  PeU  Paul  Rubens  im  WV 
kungskreise  d«s  SuaUmannes  (—  267);  III.  H.  Ritter,  kune 
Uebersicht  über  die  Geschichte  der  scholastischen  Philosophie 
( —  347);  IV.  E.  Herrmann,  GusUv  III.  ond  die  politiscbeo  Pa^ 
teien  Schwedens  im  18.  Jahrb.  1.  Abth.:  Schweden  in  der  Mgw. 
P/eiheitszeit  (^  477);  V.  Fr.  v.  Raumer»  historisch- politische 
Gespräche,  wie  mao  sie  bOrt  ond  fQbrt  (—  540);  VI.  J.  W.  Zisk- 
eisen»  die  orientalische  Frage  im  zweiten  Stadium  ihrer  Entwicke- 
lung;  eine  weitere  gescbicbti.  Studie  zur  vergleicfaeodea  Politik 
(—  692). 

[2374]    Die  Gründung  des  deutschen  Reiches  durch  die  MeroTlnger  ond 
Karolinger.    Von  Fr.  Körner ,  OLehrer  an  der  Realschule  zu  Halle.   Leip- 
zig, Brandstetter.  1856.    VIII  u.  200  S.  gr.  8.    (21  Ngr.) 
Auchu.  d.  Titel: 
Charaktergemälde  aus  dem  Gescbichts*  uadKulturleben  des  deutseheo 
Volkes.    Von  u.  s.  w.    1.  Bdchen  u.  s.  w. 

Wenn  der  Vf.  es  unternahm,  den  zahlreichen  Bearbeitangen  Jer 
deutschen  Geschichte  eine  neue  hinzozufttgen,  so  kennte  er  osr  eilt 
eigenthUmliebe  Art  der  Behandlung  beabsichtigen  und  einen  beioiilefi 
Zweck  verfolgen;  und  dies  ist  allerdings  anch  der  Fall«  wie  sehosdtf 
Titel  aadentel.  Der  Vf.  will  nicht  vollstjindige  Sammlnag  der  tbil^ 
süehlichen  Vorlagen  oder  diplomatische  Verhandlongen  entwickehf 
vielmehr  in  volkstbUmlieber. Darstellung  seinen  Gegenstand  bdiasJelB, 
und  dem  BildongsbedQrfnisse  des  Publicnms  zu  genOgea  ladie*« 
welches  fOr  wissenscbaAliehe  Studien  weder  Zeit  noeh  VorbiMiaf 
bat.  Der  Vf.  hat  daher  unter  den  epochemachenden  Begebssbeitts 
und  welthistorischen  Personen,  durch  welche  die  Gesehicbtsestvieka- 
lung  in  den  Hauptpuncten  fortgefllbrt  wird,  eine  Auswahl  gstrsft' 
und  besonders  darauf  Rücksicht  genommen,  was  ihm  f&r  das  >** 
gedeutele  Publicum  von  Wichtigkeit  zu  seb  schien.  Alles,  vas  ar 
als  Nebensache  betrachtete,  fasste  er  in  kurzen  üebersicbtea  <•***' 
men,  wahrend  er  das  Ausgewählte  unter  Beifügung  verscbiedeier 
belehrender  Notizen  zu  individualisiren  und  in  markirten  Z0^<  ^ 
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cbaraktemiren  soehte.  1d  Ssthetischer  HiMieht  zeigt  sieii  eio  Be« 
strebeo  die  Darstelieng  enztebend  za  machen  und  den  Reiz  anter 
Anderen  ancb  doreh  einige  bedestiame  von  Diebtern  beliandelte 
Volkssagen  zu  erheben.  Nieht  minder  hat  er  auf  die  Belebong  des 
Edelsinnes  in  forsiehtiger  Weise  hinzuwirken  gesnebt.  Die  vorlieg. 
Scbrifl  zerBlIlt  in  10  Gapitel,  von  denen  €ap.  1)  nach  der  Einleitung 
die  Rdmer^  Gallier  ond  Pranken,  2)  Chlodwig  und  die  merovingischen 
Könige«  8)  die  Hansroeier,  Bonifacins  ond  Pipin  den  Kleinen,  4) 
Karls  des  Grossen  Persönlichkeit,  5)  K.  als  Gründer  des  christlich 
deutschen  Kaiserreichs,  6)  K.  als  König  der  Longobarden  ond  Her- 
zog der  Baiem,  7)  K.  im  Kampfe  mit  den  spanischen  Saracenen, 
8)  K.  in  so  fern  er  im  Osten  und  Norden  die  Reichsgrenzen  fest* 
setzte,  9)  Wittekind,  die  Sachsen-,  Priesen-,  Normannen-  und 
Dänenkriege  und  10)  das  Ende  der  Karolinger  behandelt. 

12375]  Des  Gervasius  von  Tilbnry  otla  imperialia.  In  einer  Auswahl  nea 
leransgeg.  und  mit  Anmerkungen  begleitet  von  Fei,  Liebreeht.  Ein  Beitrag 
xnr  deutschen  Mythologie  nnd  Sagenforschung.  Hannover,  Rümpler.  1866. 
XXIlQ.274S^gr.8.    (n.2ThlrO 

Die  seit  der  von  den  Gebrüdern  Grimm  zumeist  ausgegangenen 
Anregung  in  so  grosser  Menge  erschienenen  und  noch  immer  neu 
erscheinenden  Sammlungen  von  Sagen  und  MXrcben,  wie  sie  sich  an 
ganze  Lander  und  Gauen  unseres  deutschen  Landes  bis  an  dessen 
einzelne  StSdie  und  Schlosser  herab  knüpfen,  müssen  doch  in  der 
Lesewelt  aiientbalben  Anklang  genug  finden,  da  ohne  ihn  ihr  unun* 
lerbrecbenes  Hervortreten  und  Nachwachsen  gar  nicht  möglich  sein 
wArde.  Sie  bilden  schon  jetzt  einen  besonderen  ansehnlichen  Zweig 
des  BQcberwesens  und  lassen  eine  nicht  geringe  Zahl  von  Preundea 
der  Geschichte  und  Literatur  voraussetzen,  welche  sieb  mit  den  ge* 
meinsebaf^lichen  UrsprQngen  und  nach  Orten  verschiedenen  AosprI- 
gungen  jener  Erzählungen,  quas  ad  ignem  aoiculae  narrant  puelliSf 
beschäftigen  und  die  es  immer  erwünscht  finden,  für  solche  verglei- 
chende und  lehrreiche  Porschungen  in  neue,  manche  Aufschlüsse  bie* 
tende  Wege  sich  eingeführt  zu  sehen.  Eine  reiche  Pundgrube  dieser 
Art  nffnet  sich  hier,  wo  an  eine  Auswahl  von  curieusen  Mittbeilungen 
aas  einer  mittelalterlichen,  im  Ganzen  weniger  bekannten  nnd  gele- 
senen Schrift,  aus  dem  Schatze  einer  reichen  Belese/ibeik  in  meist 
ebenfalls  weniger  zuganglichen  Büchern  anziehende  Beitrage  zur 
deutschen  Mythologie  nnd  Sagenforschung  zusammengebmcbt  sind! 
Die  Schrift  selbst,  welche  auf  den  ersten  52  Seiten  den  kurzen 
Text  zu  den  daran  sich  schKessenden  ausfObrlicberen  Anmerkungen 
giebt,  ist  die  auf  dem  Titel  nfiber  bezeichnete,  um  das  Jahr  1211 
nbgefasste  des  Gervasius,  Ober  welche  das  Vorwort  nflber  berichtet 
nnd  die  Petit- Radel,  der  Vf.  des  Artikels  Ober  Gervasio»  in  der 
Hist  Litt^r.  de  In  Prance  (XVII,  p.  84)  wichtig  für  Alle  bezeicbnet; 
„qni  aiment  ä  suivre  le  cemmencement  et  les  progr^s  des  sciences 
et  des  lettres  chez  les  peuples,  dont  la  civilisation  se  perfectionne*', 
da  sie  biete  ,iaveG  quelques  d^tails  ie  tableau  de  Fetat  eonfii»  des 

1856.   IL  15 
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•citacM  phytiqoes  el  c#faofnipki^es  a«  commmcmmbI  i«  XIII. 
•ücle.^*  Dia  eiazige  Ausgabe  der  ^Otia**  ezisliri  aef  dea  Grwl 
voB  vier  Pariser  Haadschriftea  ia  LeibaiU  Scriptores  Rsna 
BroBsvicc.  L  p.  881  »b.  aad  ans  ibrea  drei  AbUieiloageay  dsci- 
sioaes  geaaaalt  tbeilt  der  Heraasg«  aaf  dem  schea  beseiebsstei 
Raame  eiae  Partie  AbscbaiUe  mit,  aar  weaige  aas  dea  beides  ontes 
pbysikaliscbea  aad  geograpbiscbea  labalu«  die  BMistea  aas  inZ^ 
nirabilia  Qberscbriebea.  Sie  werdea  alsdaaa  nater  BeaaUaag  eiser 
laagea  Reibe  zum  Theil  selleaer  Scbriftea,  derea  Tilel  aad  AasgtWi 
S.  XIX  f.  aagegebea  siad  vad  aus  sonstigea  Qaellea,  die  der  Vf. 
imner  aaebweiset,  darcb  Uagere  aad  kflrzere  Asaierkoagea  (— 1€4) 
erläutert,  die  asmeDtlicb  in  das  Gebiet  der  Sage  aianaiebfalligs  mü 
aaziebeade  Eiabiicke  uad  Aufseblfisse  erOffaea,  aacb  aebea  Dasrhea 
Beksantereai  vieles  Uabekaaatere  berverziebea»  was  aeaea  Fenchn* 
gea  dienea  kann«  In  dasselbe  Gebiet  rangieren  auch  einige  Aahisge, 
welcbe  tbeils  fortlaufende  Bemerkungen  zu  Grimms  den tseber  Mytho- 
logie ( —  172)  bringen,  tbeils  den  Wiederabdruck  eines  hier  lekr 
vermehrten  Aufsatzes  Aber  das  wQtbeade  Beer  (Ia  Mesnie  fnriesse 
ou  Ia  Ghasse  sauvKge),  dea  der  Vf.  nrsprOaglicb  im  J^hre  1854  ia 
Balletia  de  TAcad.  Royale  de  Belgiqae  tom.  XXII.  miigetbeill  hM 
vad  der  in  Dentscbland  weniger  bekaant  gewordea  sein  msg,  tbeib 
6ndlieh  AuszOge  ans  Jean  Bspt.  Thiers  trail^  des  superstitiess  sie. 
(Par*  1697.  5  Bde.  8.)»  welche  in  der  hier  eintretenden  Aasfiiil^ 
liebkeit  (—  260)  sehr  interessaat  sied.  Nachtriga  nad  Regictsr 
( —  274)  BMchea  dea  Schlnss  des  Gaazea,  das  keia  Ferseber  Aber 
dentsebe  Altertbftmer  uad  Sagen  wird  Oberseben  dürfen  aad  itm 
aaeb  in  dieser  kurzen  Anzeige  der  Weg  mitgebabat  sein  m9gt. 

ra761  Relations  des  ambassadears  V^nitiens  snr  Charles-Qmnt  et  Phi- 
lippe ll.;  par  M.  Haehard,  membre  de  TAcad.  rorale  de  sdenoes  ele. 
de  Belgique  etc.  Braxelies,  Mnquardt.  1856.  LXXX  n«  330  S.  gr.S. 
(n.!^Tbl^.) 

Der  um  den  Ausbau  der  neuerea,  aameatlieh  Niederlladiubsi 
Geschichte  vielfach  verdiente  Vf.  eriflntert  hier  seine  im  27.  Bit* 
der  M6moires  der  Brüsseler  Akademie  (vom  J.  1853)  befiaüiclM 
Abbaadliing:  Les  M oaumeats  de  Ia  diplomatie  Vea^tienne  etc.  (vgl* 
Rep.  Jahrg.  1855.  Bd.  I.  No.  98)  durch  eine  Reibe  von  Bericbtss, 
wie  sie  der  Titel  nach  Verfasserschaft  uad  lahalt  keaaüich  msekt; 
meist  znm  ersten  Male  aus  archivalischea  Urkaadea  hervortrelssi 
scbliessea  sie  sich  aa  flbaliche  Berichte  aa,  wie  sie  die  durch  to 
Marquis  Cappoai  im  J.  1838  zu  Flereaz  gestiftete  Geselischsft  » 
ihrem  Sammelwerke:  Relazieai,  voa  dem  seit  1853  wieder  2  Bto'f 
—  der  8.  und  9«  —  erschienen  sind«  verOffealltchl  hat.  Bio  wa\ 
rdmischea  Ziffera  paginirte  Einleitung  (prefaee)  macht  ia  Verbis^ssg 
Att  dem  voa  S.  320  ff.  eiatreteadea  sehr  speciellea  lahaltsverseiek* 
Bisse  (table)  schoa  vorlAufig  und  bestens  orieatirend  mit  dem  sig^*^* 
,  lichea  gescbicbtlicbea  Kerae  so  vertraut,  wie  es  weaigea  Sebriftes 
zu  gute  kommt     Der  Vf.  giebt  zuerst  im  Weseatüchea  des  Isbs/I 
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ller  oheo  gedaehten  akademisehen  Abhandlmig  an,  die  mit  Aottflgeo 
•99  AibM'a  Gesaiidtaehaftsberiebten  Ober  Philipp  deo  Sebdaen  und 
Karl  V.,  wie  sie  sieb  ia  den  Ploreazer  „Relaxioni**  befinden ,  scblos- 
aea.     HIeraaf  bezeiebnet  er  zuerst  ftbersiebtlicb  die  g^esandtsebaft. 
liehen  Berichte,  die  er  aus  versebiedenen  Archiven  (eq  Madrid,  Paris, 
Brflssel  o.  s.  w.)  zosaamenznsteHen  sich  in  den  Staad  gesetzt  sah. 
Alsdann  nimmt  er  in  den  weiteren  Verlauf  der  Eialeitung  die  Ueber- 
stebten  der  frfiberen   Beriebte  mehrerer   namhafter   venetianiseber 
Gesaadten  tiber  Karl  V.  aus  der  FIcrenzer  Sammlung  auf,  um  sieh 
gleichsam  eine  Brücke  in  die  Zeit  hinOber  zu  schlagen,  die  er  mit 
den  jetzt  von  ihm  publicirten  Berichten  besetzen  kann^    Diese  selbst, 
nicht  zu  verwecbseln   mit  den  wahrend  ihrer  Ambassaden  an  die 
Dogen  zu  richtenden  amtlichen  Depeschen,   bestanden  nach  einer 
weisen  Maassregel  der  Venetianiscben   Regierung   in    scbrifkiichen 
Mimoires,  die  sie  nach  der  ROckkebr  von  ihren  gesandtscbafttichen 
Posten  abzugeben   hatten,   nach  dem   Ausdrucke  des  Vfs.  in    dem 
y,devotr  de  rendre  compte  k  leer  retour  de  ce  que,  pendant  leuf 
mission,  ils  avaient  remarqoA  d'utile  ou  d^interessant  poor  le  gou- 
▼emement  de  leor  pays>^     Die  sieben  in  den  eigentlichen  Text  zu- 
nächst zusammengestellten  Berichte  rühren  her  voa:   Fred.  Badoaro 
(S.  1  —  94),  nach  seiner  Rückkehr  von  der  Gesandtschaft  bei  KarlV. 
ond  Philipp  II.  im  J.  1557;   Mich.  Suriano  ( —  184),  zurück  von 
Philipps  IL  Hofe  1559;   Ant.  Tiepolo  (—  }62)  zurück  vom  Madri- 
der Rofe  1567  und  einem  Bdelmanne  aus  seiner  Suite  ( —  180); 
einem  Anonymus  ( —  206)  aus  dem  J.  1577,  als  relation  d'Espagne 
liezeicbnet;  Thom.  Contarini  ( —  228),   nach  seiner  Rückkehr  von 
Madrid  im  J.  1598;  Frz.  Vendramino  (248),  retour  von  ebendaher  im. 
J.  1595.     Als  Anhüage  schiiessen  sich  an :  eine  Ueberticht  des  Hof- 
staates Philipps  IL  während  seines  Aufenthaltes  in  den  Niederlanden 
im  J.  1558  (—270),  ein  Aufsatz  üher  den  Herzog  Philipp  Bmannel 
von  Savoien  ('^—  800),  in  seinen  Beziehungen  zu  den  Niederlanden, 
die  er  nater  Karl  V  und  Philipp  IL  unter  schwierigen  Verhaltnissen 
verwaltete  uiid  endlich  eia  Bericht  des  venet.  Gesandten  Marc.  Aat. 
de  Mala  über  Philipp  IL  ( —  31 7),  aus  dem  8.  Bde.  der  Plorentin. 
Relazioai,  desseo,  so  wie  des  9*  Bds.  sonstiger  Inhalt,    der  die 
Oesaadtscbaftsbericbte  Ober  die   Hohe  Pforte  entbilt,    angegeben 
w^ird.    Die  Behandlung  dieser  ActcnstOcke  ist  durchgängig  und  eber- 
elastimmeod  so  gehalten,  dass  bei  dem  Titel  eines  jeden  als  unter- 
gesetzte Anmerkungen  die  betr.  Arcbivnummern,  meiit  in  Brüssel, 
Paris  und  Madrid,   angegeben  werden;   denn  sie  finden  sich  in  der 
Regel  in  zahlreichen  Abschriften  mit  vielen  Varianten   vor.     Die 
BingSnge  bilden  alsdann  biographische  Mtttbeilongen  über  die  Ge- 
sandten.   Hierauf  folgt  die  zusammenhängende,  bald  mehr  bald  min- 
der ausführliche  Angabe  (analyse)  des  Inhalts  der  Beriebte  ia  fron- 
zUsiseber  Sprache;  die  wiebtigeren  Stellen  werden  unter  dem  Texte 
mit  den  italienischen  Origiaalworten  wiederholt,  oft  in  den  von  ein> 
«nder  mehr  oder  weniger  «abweichenden  Berichten  der  verschiedenen 
Abschriften,    um   dem   geschichtlichen   Gebrauche    jede   mdgliehe 

15» 
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SickeriiAit  tu  bteleft*  Ptr  solohaii  alier  fiadel  sicli  hier  eiM  oig^ 
meta  reiche  Ausheote  in  derselben  Arl,  wie  dies  im  ihelicheo  arcU* 
veKsehen  HitlheilDogen,  die  wir  Renke^  Reumont,  Temnitteo,  Whea- 
tee  O.A.  ta  verdanken  heben,  anerkennt  der  Pell  itt,  ao  dasa  gerade  1 
ana  solehen  ven  g;aten  Beebaebtem  nna  aofbewahrten  Binsekigea 
aar  Cbarakterialik  bervoraleebender  Personen  und  denkwürdiger  E^ 
etg^isse  anaere  Kenntniss  and  Bearlbeilang  derselben  eine  ao  ke- 
stimnte  und  sichere  gewdrden  ist  und  wird,  wie  sie  es  fllr  dts 
nrapHlagiichen  Zeitgenossen  seihst  nicht  einmal  sein  konnte.  Dock 
versteht  es  sieb  toiaer  von  selbst,  dass  die  Farben,  die  von  hier  au 
jukt  Bereicheroag  und  näheren  Bestimniong  geschichtlicher  Tkal^ 
Sachen  entlehnt  werden,  nil  geberiger  Vorsicht  hennizt  und  aag»* 
bracht  sein  wollen.  Denn  solche  Privatbericbte  sind,  wie  man  trrf- 
fend  bemerkt  hat,  Ansichten  eines  GebSudes  von  einem  gewisisa 
Slandponcte  aus.  Zu  Grund-  und  Aufriss  und  zu  einem  Uvgakei  . 
des  Ganzen  ist  der  Verfasser  nicht  verpflichtet,  der  sich  den  Siaa^- 
pnact  fiberdies  iricht  wihlen  kann,  sondern  ihn  von  Leben  aad 
Begegoiss  sich  angewiesen  sieht.  Zu  irgend  welchen  sachlickei 
Mitlheitungen  aus  de«  Gomplexe  dieser  Relationen  ist  hier  üt 
Gelegenheit  nicht  vorhanden. 

p377]  Philipp  des  Grossmüihigen  Nachfolger.  Als  Beitrag  Eur  Geschieht» 
der  JEteformaUon  von  Pb.  Hoflimeiater.  Cassel,  Luckhardt.  1865.  IV  o. 
336  S.  gr.8.     (2:^VaNgr.) 

Nicht  sowohl  fQr  Theologen,  flQr  deren  Bedarf  und  Studien  die 
Geschichte  der  hessischen  Kirche  frflher  und  bis  mitten  in  uaseit 
Tage  hinein  auf  den  Grund  antbentischer  Quellen  ansfiQhrlich  ail 
glOcklichslem  Erfolge  behandelt  worden  ist,  als  vielmehr  Ar  eia 
grosseres ,  für  die  Entfaltung  der  Reformation  sich  interessireadei 
Publikum  bat  der  Vf.,  bereits  durch  eine  auch  popuiir  gebaltea« 
Lebensgescbichte  Philipps  des  Grossmüthigen  bekannt,  diese  Forl> 
fflhrung  eines  ihm  einmal  lieb  gewordenen  geschichtlichen  Stoffes 
ttbernoramen,  daher  ohne  a\fe  Zuthat  gelehrten  Prunkes,  aber  deck 
filr  den  Sachkenner  sofort  ersichtlich,  dass  er  die  Quellen  des  rea 
ihm  Mitzntheilendeu  gar  wohl  kannte,  indem  er  nicht  sekea  der 
Worte  bewahrter  Schriftsteller  sich  bedient  und  die  handeladca 
Personen  nach  den  urkundenmässig  ifaaeo  zustehenden  Thaten  oad 
Worten  auftreten  Ifsst.  Eine  solche  Erneuerung  des  Gesehicbtiickea 
schien  dem  Vf.  zugleich  noth wendig  in  einer  Zeit,  wo  man  der  seit 
langer  denn  drei  Jahrhunderte  blühenden  reformirten  Kirche  sogar 
den  Namen  entziehen  wollte,  damit  ein  Jeder  im  Stande  sei,  sieb  ia 
dieser  wichtigen  Angelegenheit  selbst  ein  richtiges  Urtheil  zu  biidea. 
Von  dem  Tode  (31.  Mirz  1567)  des  Landgrafen  Philipp,  der  die 
Forderung  der  Reformatloa  zur  Aufgabe  seines  Lebens  gemacht 
hatte,  gebt  der  Vf.  aus  und  spinnt  den  Faden  der  Geschichte  bis  iss 
Jahr  1650  fort,  and  weiset  durch  das,  was  in  diesem  Zeiträume  Ar 
daa  kirchliche  Wesen  in  den  hessischen  I^pnden  geschah,  nach,  wie  i 
anch  den  durch  den  unseligen  S€|jllhrigen    Kriege  berbeigefUhriea      | 
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■*  Sl9nrageii  und  Wirreo  eam  Trotz  die  hessische  reformirle  Kirche 

"  iQSidrIich   bestimmt  and  abgeschlossen  war,  so  dass  mao,  so  weit 

^  ii^M  als  Menecheoiverk  möglieb  ist,  das  Reformationswerk  Philipps 

1^  derch  die  Weisheit,  Treoe  und  Standhaftigkeit  seiner  Nach fblger  fär 

>  beendigt  anseben  durfte.    Die  Antbeile,  welche  in  filrsorglicher  Tha- 

9  tigkeit  fflr  die  Kirche   den   einzelnen  Forsten  aas  de«   hessischen 

t  Stamm  zofallen  -^  von  Philipps  ältestem  Sohne,  Wilhelm  dem  Wei- 

i  eea  an,  der  schon  wAhrend  seines  Vaters   mehrjähriger  Gefangen- 

Behalt  die  ZOgel  der  Regierong  gefQhrt  hatte,  bis  auf  die  am  S.  Au- 
I  gast   1651  beimgegangene  LaadgrSfin  Amalio  Elisabeth,  die  selbst 

\  Üire  Feinde  als  die  weiseste  Fürstin  ihres  Jahrhunderts  anerkannten  — , 

\i  treten  in  den  Schilderangen  des  Vfs.  klar  heraus,  ohne  dass  sie  sich 

r  hier  nach  den  dorch  die  verschiedenen  Unistfinde  ihnen  zugewiesenen 

i  Binsebreitongen  einzeln  erkenntlich  machen  lassen.   Nicht  übel  würde 

(  es  gewesen  sein,  wenn  der  Vf.  die  durch  die  einzelnen  Capp.  ein- 

9  gebrachten  Rubepuncte  zugleich  durch   korze  Bezeichnungen  ihres 

I  Inhalts  behaltlicher  gemacht  hatte,  die  dann  wieder  als  Wegweiser. 

I  durch    das    Ganze    in   zusammenbSngender   Uebersichl  vorgedruckt 

I  werden  konnten.     Viele  Leser  lieben  nun  eraroal  solche  Einschnitte 

in  das  von  ihnen  in  Angriff  genommene  und  zu  bewältigende  Lese- 
terrain.    Man  sieht  mit  Befriedigung  ein  in  sich  consequentes  Fest- 
j  halten  und  Fortschreilen,  eine  innere  auch  dorch  und  nach  StOron- 

gen  immer  wieder,  so  zn  sagen,  forttOnende  Harmonie,  Bestreben 
und  Geschick,  das  durch  die  Zeit  Gebotene  muthig  zo  ergreifen, 
E«  B.  in  den  Maassnahmen  gegen  das  Andriingen  der  Katholiken, 
nementlfch  durch  die  Jesuiten,  deren  „ufTgestandene  Secte*'  —  wie 
eich  die  Marburger  Synode  von  1573  äussert  —  „unter  gefärbtem 
Sehein  mit  geschwinden  und  listigen  Praktiken  ond  GefShrlichkeit 
um  die  Heerden  der  christlichen  Kitchcn  in  Ihrer  Fürstlichen  Gna- 
disn Pürstentbumb  lagert,  mit  ihrem  sirenischen  Gesang  die  liebe 
Jagend  von  der  Stimme  des  Brzbirten  Christi  zu  entwöhnen,  zu  ihrer 
Disetplin  and  Lebre^^  und  es  als  ihre  Pflicht  ansieht,  „diesen  listigen 
Wolf  zu  beschreien  und  von  der  Heerde  Christi  abzusetzen^  (S.  23  f.), 
wie  man  denn  im  Verlauf  der  ganzen  hier  veranschaolichten  Ob- 
sorge für  kirchliches  Wesen  das  nicht  so  oft  und  grell  hervortre- 
ten sieht,  was  der  Kirche  oft  so  tiefe  Wunden  schlug  und  was  der 
ernste  Tacitos  (bist,  f,  39)  in  den  Worten  vorhflit:  Ut  evenit  in  con- 
siiüs  infelicibos:  optima  videbantor,  quorum  tempus  effogerat.  Man 
darf  fleissige  Beschäftigung  mit  dem  hier  aufgerollten  geschichtlichen 
GemSide  für  kirchenfreundlicbe  Anregungen  mancher  Art  erspriess- 
lich  ansehen,  und  deshalb  sei  des  Vfs.  Arbeit  ausser  den  für  sie  als 
vateriflndische  geltenden  Gräozen  auch  von  hier  aus  für  das  Allge- 
meiaere  empfohlen. 

£^378]  Frankreich  und  der  Niederrhein,  oder  Gescbichte  von  Stadt  und 
Kurstaat  Köln  seit  dem  SOjährigcn  Kriege  bis  zur  französischen 
Occupation,    meist  aus  archivalischen  Documentcn  von  Dr.  L*  Ennen. 


222  Geseliiehle* 

2.  Band.    Köln  aad  Neos«,  Sdiwaimiciie  VerlagsbaadL  1B56.   &W  & 

gr.  8. 

Mit  wahrer  Befriadiguog  nntaroinini  Ref.  die  Aaxeige  der  Fert- 
setzang  aod  des  Schlosses  dieses  Geschiehlswerkes»  dessen  1.  Bd. 
im  Rep.  Jahrg.  1855*  Bd.  IV.  No.  6S68  die  ihm  gebahreade  Aser^ 
keanang  gefunden  hat«  Der  Vf.  aimat  dea  Faden  seiner  Rrztidssg 
mit  dem  Eintritt  des  Kurfarsten  Joseph  Clemens  in  seine  zerrBttetea 
Lande  im  J.  1691  wieder  auf  nud  fahrt  ihn  ^is  xnm  Einmarsch  der 
Fransesen  in  den  Kuritaal  und  die  Sudt  Köln  im  J.  1794  fort.  Mit 
Freimutb  entwickelt  er  die  Ursachen,  welche  allmSlig  znr  AnAdsasi 
des  dentsehen  Reichsverbandes  führten  nnd  weist  hierbei  mit  rieicsi 
Geschick  nach,  wie  FraDkreich  bei  allen  diplomatischen  Unlcrhaad* 
Inngen  der  lotsten  Jahrhunderte  das  bestimmte  Ziel  verfolgte,  ik 
dentsehen  Forsten  Ober  ihre  eigenen  Interessen  zu  verbleades. 
Neben  den  historisch-politischen  Schilderungen  bietet  aber  das  Werk 
auch  gediegene  Charakteristiken  mehrerer  hochgestellter  Misasr 
jener  Zeit  dar»  namentlich  der  Kurfürsten  von  Köln,  ihrer  Uiaister 
nnd  anderer  einflnssreicher  Personen,  so  wie  ansiehende  feilrl^ 
sar  Sittengeschichte.  Ref.  macht  unter  andern  auf  die  DarsteUosg 
der  «yNachafferei  des  Fransosenlhums^'  in  Deutschland  im  16.  Cap» 
nnd  auf  das  GemSlde  aufmerksam,  welches  der  Vf.  dort  von  de* 
Stande'  der  Sittlichkeit  und  der  Religioiitlt  der  damaligen  voraehaes 
Welt  entwirft.  Im  18.  Cap.  giebt  er  eine  Schilderung  der  güt- 
lichen PttrsteobOfe  im  Allgemeinen.  Mit  Recht  ignorirt  er  „As 
Skandalbcrichte  einzelner  klatschsaehtiger  Referenten,*^  und  gehi 
nur  in  so  weit  auf  persönliche  Verhältnisse,  auf  Hersensangelegea- 
beiten  und  Weiberintriguen  ein,  „als  es  gerade  im  Interesse  dsr 
kurkOlnischen  Geschichte  sor  Aufdeckung  und  Beleuchtung  der  m 
Geheimen  wirkenden  Triebfedern  erforderlich  war'*  (S.  371).  b 
15.  Cap.  findet  der  Vf.  Anlass,  sich  Aber  den  bekannten  Jacob  Ca- 
sanova auszusprechen,  welcher  in  seinen  sogen.  Memoiren  aochübar 
seinen  Aufenthalt  in  Coln  nnd  Bonn  zu  Fastnacht  1760  heriekt^t« 
Er  würde  diesen  frivolen  Abenteurer  lieber  mit  Stillschweigen  8be^ 
geben,  wenn  nicht  Rerthold  sich  berufen  geglaubt  bitte,  für  ik 
Treue  der  geschichtlichen  Aufzeichnungen  Casanovas  in  die  Schrai- 
ken  zu  treten. 

„Wenn  wir  (bemerkt  der  Yf.  8. 343)  mit  der  ErzlhluDg  jenes  YeDetiaoen 
die  damaligen  Zustände  in  KOIn  und  Bonn,  sowie  den  Inhalt  der  von  Kdlnoad 
Bonn  an  das  fransösiscbe  llinisterlum  gesandten  Berichte  vergleicheD»  so 
drängt  sich  uns  die  Ueberzengung  auf,  dass  wir  es  mit  einem  eitlen  Reooai- 
misten  u.  s.  w.  su  thun  haben,  dessen  Trachten  grober  Slnoengenuss,  dessen 
Charakter  leere  Aufgeblasenheit  u.  s.  w.  war/* 

Der  Vf.  legt  die  Beweise  vor,  daas  die  Erzählungen  des  leickt« 
fertigen  Hemoirenscbreibers  Ober  seine  Erlebnisse  in  den  geusaDtea 
Städten  zum  grOssten  Theil  entstellt  oder  auch  gänzlich  unwahr  sind« 
Barlhold  wirft  bei  dieser  Gelegenheit  den  Bewohnern  des  Nieder- 
rheins Batsittlichung  vor;  der  Vf.  weiset  diese  Beschuldigung  eol- 
schieden  zurück.  —  Eine  äusserst  vortheilbafte  Schilderung  entwirft 
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^  ^er  Vf.  von  dein  i«lzten  KorAlrsten  voo  K«liif  Majuiniliao  Pruk, 

dem  jÜDgsteo  Bruder  des  Kaisers  Joseph  IL 

'*  „  Mai  Frans  (beisst  es  S.  41 7  ff.)  hatte  eben  so  wie  sein  Bruder  Joseph  das 

B  Bedürfniss  von  Reformen  und  bessern  Zuständen  erkennt.    Aber  in  dem  Mo- 

i  dus  seiner  Beformen  hielt  er  die  Ansichten  der  vermittelnden  Kannitzseben 

y  Partei  für  die  zweckmJissigsten  und  fSrdersamsten.    Er  war  entschlossen ,  auf 
dem  Wege  umsichtiger  uod  allmällger  Verbesserungen  die  Zustände  des  Kur- 

■  Staats  Köln  auf  eine  Höbe  zu  brtogen,  auf  der  sein  Laad  allen  andern  Fursten- 

■  ihOmern  zum  Muster  dienen  könne.  Dass  er  hierbei ,  namentlich  bei  seinen 
I  BcformversQchen  des  Kirchen-  und  Unterrichtswesens,  Missgriffe  machte, 
^  kann  nicht  in  Abrede  gestellt  werden.    Indess  wird  auch  die  strengste  Kritik 

*  bei  allen  seinen  Maassrcgeln  den  guten  Willen  niemals  abläuffnen  können.  — 
i<*  Jn  Allem  musste  seio  Privatinteresse  vor  dem  allgemeinen  Wohl  des  Landes  In 

■  den  Hintergrund  treten.  Er  Hess  sich  bei  seinem  Handeln  durch  keine  I^une 
,  oder  Willkür  bestimmen,  noch  duldete  er  es,  dass  ministerieller  Despotismus 
[  in  seiner  Verwaltung  Boden  gewann.    Er  verabscheuete  jedes  souveraine  Ao- 

*  gehen  gegen  Gesetz  und  Heriommen ,  und  wo  er  mit  seinen  Ansprüchen  und 
i*  Wünschen  auf  gesetzlichen  und  gerechtfertigten  Widerstand  stiess,  ver- 
I  eehmlhte  er  es,  mit  Gevaltmaassregeln  voriuschreiten.  —  Der  frostige  Hauch 
L  der  neuen  Zeitrichtung  hatte  nicht  vermocht,  seine  religiöse  Ueberzeugung  zu 

erkalten;  die  Pünctlichkeit,  mit  der  er  seine  religiösen  Pflichten  erfüllte,  und 
'  die  Würde,  womit  er  die  priesterlichen  und  bischöflichen  Functionen  ver- 

I  richtete,  geben  Zeugniss  von  dem  religiösen  Fonds,  der  seinem  Herzen  inne 

wobnie.*' 
I  Wir  mnchen  auf  die  ausftlhrliebe  Charakteristik   dieses  edlen 

t  Porste«  nm  so  mehr  aufmerksam,   da  derselbe  von  mehreren  6e- 

t  acbtebtsseb reibern  (so  naraenllieh  aueh  von  Schlosser  und  HMusser) 

naeb  seinem  wahren  Wertbe  als  Fürst  ond  als  Mensch'  nicht  erkannt 
worden  ist.  Bei  den  Grundsätzen,  denen  Max  Franz  huldigte,  fand 
•ach  die  französische  Revolution  in  seiner  Residenz  Bonn  keinen 
Anklang;  hier  kam  ein  verslündiges  Regiment  den  BedOrfnissen  der 
Zeit  enigegen.  Aber  aueb  im  Kurstaate  selbst  war  die  ganse  Re- 
volution abgeschlossen,  nachdem  ein  demokratischer  Declamator  In 
der  Bifel  aufgehoben  nnd  in  Gewahrsam  gebracht  worden  war.  Der 
Kurfärst  und  die  Stadt  Köln  erklärten  beim  Beginn  des  Kriegs  ihre 
NentraKilt.  Als  aber  dem  ersteren  klar  wurde,  dass  sich  die  ganze 
linke  Rheinseite  unter  die  fransOsiscbe  HerrschafI  werde  beugen 
nttssen,  verliess  er  im  Herbste  1794  seine  Residenz  mit  der  scbnerz- 
liehen  Abnang,  nie  in  dieselbe  zurOekzukebren.  Er  begab  sich 
oaeb  Monster  und  von  da  nach  Wien.  Die  Franzosen  nahmen  rasch 
von  allen  Haoptpifltzen  auf  dem  linken  Rheiaufer  Besitz.  Am  6* 
Oet.  Qbergab  eine  Deputation  des  Magistrats  von  Köln  dem  repubfi- 
kanisehen  Heerf&hrer  Championnet  in  tiefster  Devotion  die  ScblOssel 
der  Stadt;  einige  Tage  spOter  occnpirte  Hareean  die  Stadt  Bonn. — 
Als  Belege  sind  92  Docnmente  beigegeben.  Den  Schlnss  bildet  ein 
•nsfOhrlicbes  In  halte -Verzeichaiss  und  ein  alphabetisches  Saeb*  und 
Namenregister.  —  Wenn  dieses  Werk  für  die  deutsche  Special* 
geschiebte  der  beiden  letzten  Jahrhunderte  eine  schStzbare  Bereiche« 
rong  ist  und  dauernden  Wertb  behaupten  wird,  so  ist  es  auch  ganz 
l^eeignet.  Ober  so  manche  einseitige  und  schiefe  Auffassungen  ein 
beileres  Licht  zu  verbreiten,  dem  gebildeten  Freunde  geschichtlicher 
Darstellungen  aber  eine  anziehende  LeetOre  zu  gewähren,    wenn 
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aMb  sein  GafiUil  darch  so  manohe  Missgriffe  in  d«r  Vergaogenkcit 
schmerzlich  berührt  werden  muts. 


[2379]  Die  Wappen  der  deutschen  freiherrlichen  und  adeligen  Funillen 
in  genauer,  yoilständiger  und  allgemein  verständlicher  Beschreibung. 
Mit  zahlreichen  und  urkundlichen  Nachweisen.  Von  dem  VerfiuBer  des 
Werkes:  „Deutsche  Grafenhäuser  der  Gegenwart.**  (Prof.  Dr.  E.E 
KaeSGhke.)  l .  Bd.    Leipzig,  T.  O.  Weigel.  1855.    488  S.  gr.  8.    (2  Thlr.) 

Der  kundige  und  Bberaos  fleissige  Verfasser  des  mit  ▼ollsten 
Recht  ungemein  beifällig  aofgenomroenen  Werks:  „Deutsche Gräfes- 
bäuser^'  hat  sich  zu  einer  fibnlichen  Arbeit  cDtschlossen,  die  zwar 
in  hohem  Grade  verdiensliicby  aber  freilieb  auch  eben  so  scbwierig 
ist,  weil  es  sich,  soll  sie  wirklich  nützen  und  nicht  blos  etie 
Vermehrung  ühnlicher  Werke  bezwecken,  hier  in  der  That  um  das 
Geschäft  des  starken  Helden  handelt,  der  deo  Augiasstall  zu  räumen 
einst  unternahm.  Denn  eine  grössere  Anzahl  von  UDricbtigkeitea 
aller  Art  findet  man  wohl  kaum  in  irgend  einem  Zweige  der  Schrifl- 
stellerei  als  in  dem  der  Wappenkunde,  und  der  damit  zuaammeohla- 
geoden  Adelsgeschichte.  Ist  also  wirklich  bei  dem  vorlieg.  Werke 
auf  Vollständigkeit,  Gründlichkeit,  Richtigkeit  und  conse^esles 
Festhalten  gewisser  Grundsätze  zu  reebnen,  so  wird  man  dasselbe 
Bur  mit  der  aufrichtigsten  Freude  begrQssen  kOnnen;  ein  sicber« 
Urtheil  wird  sich  freilich  erst  dann  geben  lassen«  wenn  wenigsteai 
noch  Ein  Band  erschienen  ist.  Ueber  den  vorlieg*  Band  wollen  vir, 
natfirlicb  ohne  ins  Detail  zu. gehen,  nur  ein  paar  allgemeine  Benei^ 
jLungen  hinzufCIgen.  Der  Absicht  des  Hrn.  Vfs.  zufolge,  soll  das  Werk 
9,den  gesammten  deutschen  Adel  berOcksicbtigen  und  wie  auf  blähende 
alte  und  neue  Familien,  so  auch  auf  erloschene  Geschlechter  sehen." 
Abgesehen  davon,  dass  es  eine  ungeheure  Aufgabe  ist,  die  siek  der 
Hr.  Vf.  gestellt  bat,  wflrde  es  doch  wünschenswerth  gewesen  sein, 
den  Begriff  des  «^deutschen  Adels''  festzustellen ,  was  insonderheit 
bei  den  den  K.  K.  Oeslerreicbischen  Staaten  angebörigea  Faniliei 
oft  seine  Schwierigkeiten  bat«  Eben  so  haben  wir  die  Frage  ons  so 
stellen  nicht  Umgang  nehmen  können:  ob  denn  racksicbtiicb  der 
Aufnahme  der  ,, erloschenen^^  Geschlechter  nicht  wenigstens  eine 
bestimmte  Gränze  hätte  festgestellt  werden  sollen;  es  wird  kann 
möglich,  ja  kaum  denkbar  sein,  dass  alle  erloschenen  Geschlechter 
Aufnahme  finden;  man  wird  daher  sich  wondern,  das  eine  erloscbese 
Geschlecht  verzeichnet  zu  finden,  das  andere  nicht;  nicht  zu  gede»* 
keui  dass  der  bei  weitem  grösseren  Leserzahl  an  den  „erloscbenea" 
Geschlechtern  wenig  liegt,  dass  sie  aber  dennoch  t  so  zu  sagen,  P^ 
diese  mit  bezahlen  mflssen;  dabei  soll  keineswegs  in  Abrede  gtstelit 
werden,  dass  auch  die  t,erloscbenen*'  Geschlechter  ein  sehr  wesent- 
liches historisches  Interesse  darbieten  und  dass  die  Wissenschaft  «!> 
Verzeichniss  derselben  nicht  füglich  missen  kann;  allein  wir  hätten 
lieber  gewQnscbt,  dass  diesen  ein  Anhang  oder  ein  besonderer 
Band  gewidmet  worden  wäre.  Wenn  endlich  der  Hr.  Vf.  „blü- 
hende alte  und  neue  Familien''  aufnehmen  will,  so  ist  freilieb  dn- 
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gegen  weeig  zo  sageo,  «Hein  nan  ni5cble  auch  hier  die  Präge  anf- 
werfen :  ob  denn  doch  nicht  irgend  eine  Grflnze  sich  finden  licsse, 
um  die  Menge  der  Aufzunehmenden  und  somit  die  Kostspieliglieit 
des  Werkes  und  die  Schwieriglieit :  VolUtlodigkeit  zu  erreichen, 
einigermaassen  zu  verringern;  abgesehen  noch  davon,  dass  eine  so- 
eben erst  in  den  Adelsstand  erhobene,  oder  gar  durch  Verleihung 
z.  B«  eines  Ordens  geadelte  Person  oder  Familie  weder  an  sich, 
Doch  hinsichtlich  des  Wappens  einen  adelsgescbichtlicben  Werth 
haben  dOrfte.  Der  geehrte  Hr.  Vf.  wird  diese  Bemerkungen  eben 
nar  als  solche,  .nicht  etwa  als  Tadel  aufnehmen  und  hat  unstreitig 
Alles  das  längst  selbst  bedacht  und  danach  seinen  Entschlnis  gefasst, 
alieia  ebendeshalb  wSre  es  vielleicht  zweckentsprechend  gewesen, 
wenn  das  Vorwort  naher  darauf  eingegangen  wftre.  Sonst  ist  nicht 
nur  wiederholt  der  grosse  Flei«s,  sondern  auch  die  Genauigkeit  htfch- 
lieh  zu  loben,  mit  welcbör  insonderheit  die  Wappenbeschreibung 
geschehen  ist,  oad  schon  in  dem  vorlieg.  Bande  ist  eine  nicht  ge- 
ringe Zahl  von  Irrthümern  beseitigt,  die  sich  in  dieser  Materie  nicht 
sowohl  von  Geschlecht  zu  Geschlecht,  als  vielmehr  von  Adelslexikon 
za  Adelslexikon  fortschleppten.  Sollten  wir  an  der  Art  der  AusfOb" 
rang  noch  Etwas  tadeln,  so  ist  es  der  Mangel  an  Gleichmassigkeit; 
hier  und  da  ist  Viel  —  oft  zu  Viel  und  bei  andern  Familien  zo  Wenig 
gesagt;  hier  ist  gesagt:  ob  und  welche  Familienglieder  in  Sachsen, 
Preossen  u.  s.  w.  leben,  und  welche  Stellen  sie  inne  haben;  dort  ist 
diese  ganz  hinweggetassen  n.  s.  w.  Allein  im  Ganzen  genommen 
verdient  die  möhevolle  Arbeit  die  vollste  Beachtung  und  wird  sie 
um  so  sicherer  finden,  da  auch  der  Verleger  in  gewohnter  Weise 
Nichts  gescheut  bat,  nm  das  Werk  trefflich  auszustatten.  Wir  wün- 
achen  daher  ein  rüstiges  und  stetes  Fortschreilen  der  begonnenen 
Arbeit  und  hoffen,  dass  der  deutsche  Adel  dieselbe  kräftig  unter- 
fltfltzeD  werde. 
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tcbnllehrer  v.  solche,  die  des  Kxperiaent  ohne  groiten  KoiteBenfwand  telbit  nach- 
«Mcben  vollen.  (2.  Abth.]  Kritik  der  Dr.  Sehopfferschen  Theorie :  „Die  £rde  steht 
fest,  die  Himmelskörper  bewegen  sieb.'*    Mit  erUnt.  Litb.     XU  u.  129  8.    (12  Ngr.)  — 

10.  Vorl.  Die  Meteore.  U  Abth.:  Die  Fener-  u.  Lichtmeteore  od.  die  Solar-Nebelrtiige 
,            als  eigentl.  Herd  der  Aerolithen,  Stemschnnppensch wärme  n.  d.  Tliierkreislichtes.  Mit 

2  Taf.  IV  n.  68  S,  (7}  Ngr.)  —  11.  Vorl.  Die  Meteore.  2.  Abth.:  Die  Elektro-  n.  Aero. 
Meteore  n.  die  Atmosphäre  als  deren  Herd.  Mit  ein.  Zogabe:  „Das  Barometer  als  Wet- 
terglas." Mit  Abbildd.  VI  n.  89  S.  0\  Ngr.)'—  12.  Viffl.  Die  Meteore.  3.  Abth..-  Die 
Hjdro-  n.  Photo  -  Meteore.  Mit  einer  Zngabe:  üb.  die  Meteorologie  od.  Wittemngs« 
j  kande.    Mit  Abbildungen  auC  1  Steintaf.  IV  u.  112  8.  (9  Ngr.) 

t  [2416]    Natorhistorlsche  a.  chemisch -teehni sehe  Notiien  nach  den  neoesten 

Erfahrangen  znr  Nutzanwendung  f.  Gewerbe,  Fabrikwesen  u.  Landwirthschafl. 
1.  n.  2.  Samml.    2.  Ausg.    Berlin',  Exped.  d.  med.  Central-Zeilung.   1856« 

^  XXXII  u.  714  S.    8.     (älThlr.) 

[2417]  Nator  a.  Offenbarung.  Organ  zar Vermittlung  zwischen  Natnrforscbnng 
a.  Glauben  r.  Gebildete  aller  Stände,  1.  Bd.  (6  Hefte.)  Münster,  Aschen- 
dofff.  1855.   gr.8.    (n.  IThlr.)' 

\  |2418]    Odisch- magnetische  Briefe.    Von  Dr.  Frhr.  K.  V.  Reieheabach.    1. 

Reihe.    2.Aasg.    Stuttgart,  Cotta.  1856.    XVI  u.  201  S.   8.    (27  Ngr.) 

%  Odische  Erwiederungen  an  die  Herren  Proff.  Fortlage ,  SebleHen ,  Fechner  o.  Hof- 

.  ratb  Cams.    Von  Dr.  Frhr.  K.  v,  Reiehtnbaeh.    Wien,  BranmuUer.  1855.    III  u.  118  S. 

.  gT.8,    (n.  16  Ngr.)  « 

I  [2410]     Köhlerglaube  u.  Wissenschaft.     Eine  Streitschrift  gegen  Hofrath 

Badolph  V^agner  in  Göttingen.  Von  G*  Yogt.  4.  m.  ein.  dritten  V-orwort  verm. 
Aufl.    Giessen,  Ricker.  1855.    LXVu.  126S.   gr.8.    (n.  20  Ngr.) 


.) 


„ en  Hofrath  Rudolph  Wagner 

I  in  Gottingen.  Von  C.  rogt,   Vorwort  snr  S.  v.  4.  Anfl. ,  f.  die  Besitxer  der  beiden  ersten 

)  Aafl.  besonders  abgedr.    £bend.  1855.    LXV  S.    gr.  8.    (n.  5  Ngr.) 


Koblerglanbe  n.  Wissenschaft.  Eine  Streitschrift  gegen 
in  Gottingen.  Von  C.  rogt,  Vorwort  snr  S.  v.  4.  AnB.,  f.  die  1 
Aafl.  besonders  abgedr.    £bend.  1855.    LXV  S.    gr.  8.    (n.  5  ^ 

|2420]  Menscheoseele  u.  Physiologie.  Eine  Streitschrift  gegen  Prof.  Carl 
Vogt  in  Genf.  Von  Dr.  J.  Frohsehamiiier,  Prof.  München,  lit.-artist.  An- 
sult.  1855.    VII u. 212 S.  gr.8.    (n. 22 Ngr.) 

[2421]  Der  Materialismus  als  Köhlerglaube.  Ein  offenes  Sendschreiben  als 
Herausforderung  zum  wissenschaftl.  Kampfe  an  die  Vertreter  des  neuen  Mate- 
rialismus in  Deutschland  Cotta,  Burmeister,  VIrchow,  Vogt,  Moleschottu.  s.  w. 
Von  Dr.  Fr.  Hlchells,  Pfarrer.  Münster,  Theisstog.  1856.  75  S.  gr.  8. 
(n.  10  Ngr.) 

[2422]  Köhlerglaube  n.  Afterweishcit.  Dem  Hrn.  D.  Vogt  In  Genf  zur  Ant- 
wort. Von  Dr.  K.  Frhr.  Y.  Relchenhach.  Wien,  Braumüller.  1855.  48 S. 
gr.8.     (n.  10  Ngr.) 

[2423]  Leib  u.  Seele.  Zur  Aufklärung  üb.  „Köhlerglauben  u.  Wissenschaft. *< 
Von  Jol.  Schaller.  2.  unveränd.  Aufl.  Weimar,  Böhlau.  1856«  Xu.231S. 
gr.8.     (ü.lfhlr.  5Ngr.) 

[2424]  Die  neueste  Vergötterung  des  Stoffs.  Ein  Blick  in  das  Leben  der  Natar 
u.  d.  Geistes,  f.  denkende  Leser  von  Dr.  A.  Weber,  Kreisarzt.  Giessen,  Fer- 
bcr.  1856.    XVu.248S.    8.     (n.  25  Ngr.) 

Karl  Vogts  Kohlerglanbe  n.  Wissenschaft  in  eigenen  Lichte.  Von  Rud,  Thum.  I. 
GötÜngen,  Wigand.  1856.    35  8.    gr.8.    (n.SNgr.) 

Der  Stoffglaube  n.  seine  Propheten.  V^m  naturwissenschaftlichen  Standpnncte 
betrachtet  von  Th,  Htuche,  Hamburg,  Pertbes-Besser  u.  Mauke.  1855.  16  S.  gr.  8. 
O  Ngr.) 
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[2425]  Annalen  der  Physik  u.  Chemie.  Heraasgeg.  von  /.  C.  PoggendarJ. 
Bd.  97—99.  Der  gaiueo  Folge  173.  —  175.  Bd.  Jahrg.  1856.  (12  Hefte.) 
Mit  Kpfr.  -  u.  SteiQtaf.    Leipzig,  Barth.  1856.    gr.  8.    (n.  9  Tblr.  10  Ngr.) 

[2426]  Anoales  de  chimie  et  de  pbysique  par  MM.  Chevreul,  Dianas^  Peianam, 
BousnngatUty  Regnatät,  de  Senarmont.  Avec  ane  Rerne  des  tnvaui  de  cfai- 
mie  et  de  physique  pabli^s  h  l'^traoger  par  MM.  ^urt»  Bt  FerdeU  III.  Serie. 
Tom.  XLVI  — XLVIII.  (12  Hefte.)  Paris,  Y.  MassoD.  1856.  gr.  8. 
(n.  30  Fr.)  ^ 

[2427]  Die  Fortschritte  der  Physik  im  J.  1852.  Dargestellt  yod  der  phjsikal. 
(Gesellschaft  za  Berlin.  •  Vllf.  Jahrg.  Red.  von  Dr.  A.  Xränig.  1.  Abth. 
Enthaltend:  Allgemeine  Physik ,  Akustik,  Optik  n.  WSrroelehre.  2.  Abib. 
Enthaltend:  Electricitätslehre  n.  Physik  der  Erde.  Berlin»  G.Reimer.  1655. 
S.  1—448,  LXXU  u.  449^794.  gr.  8.     (2  Thlr.  7Vs  Ngr.  n.  2  Thir.) 

[2428]  Ber&ttelse  om  Framstegen  i  Fysik  nnder  ar  1852.  Afgifwen  tfl 
K.  Vetenskabs-Akademien  af  E.  Edhmd.  Stockholm,  Norstedt  &  Söeer. 
1855.    gr.  8. 

[2429]  Physikalisches  Lexikon.  Encyklopidie  der  Physik  u.  ihrer  Hilfswls- 
senscbafiten :  der  Technologie»  Chemie»  Meteordogte»  Geologie,  Astronomie 
u.  s.  w.  2.  neu  bearb. »  mit  in  den  Teit  gedr.  Abbildd.  (in  Holzscbn.)  «osse- 
stattete  Aufl.  Begonnen  vom  Prof.  Dr.  Osw.  Marbach.  Fortgesetzt  vom  Doc 
Dt.  C.  S.  ComeUui.  39. — 44.  Lief.  (Isothermen  —  Locomotive.)  Leipzig, 
O.  Wigaod.  1855.  56.    4.  Bd.  S.  161--640.  gr.  8.    (ä  15  Ngr.) 

2430]  Allgemeine  Eocyklopüdie  der  Physik.  Bearbeitet  von  C.  AT.  Brüe, 
w.  Deeher,  F»  C.  0,  v.  Feilitueh,  F.  Grathof ^  F.  Harm»  u.  s.  w.  Heraas- 
gegeben  von  GuHn  Kanten.  1.  Lief.  Leipzig,  Voss.  1856.  Lex.  8. 
(n.  %  Tblr.  20  Ngr.) 

Inb.:  i.  Bd.  Allgemeine  Pbjaik,  tob  Q.  Kanten,  F.  Uarwu  a.  G,  Wtyer  (S.  1—48). 
2.  Bd.  KrytUllograpbie,  von  H.  Kanten  (8.  t— 48  n.  eingedr.  Holsfclinitton).  9.  IM. 
Piijniiologiaclie  Opiilc,  von  U.  Ueltnholtt  (S.  1>-192  m.  oingedr.  HoUichn.  n.  S  KpfcUL) 

[2431]  Schule  der  Physik,  auf  einfache  Experimente  gegründet  u.  in  popnlirer 
Darstellung  f.  Schule  u.  Haus,  insbesondere  f.  Maschinenbesitzer,  Landvrirthe, 
Gewerbtreibende  u.  s.  w.  nach  dem  neuesten  Standpunct  der  Wissenscbaft  me- 
thodisch bearb.  von  Dr.  F.  E.  J.  Crfiger.  3.  verm.  Aufl.  Mit  mehr  als  400  in 
d.  Text  eingedr.  Abbildd.  (in  Holzscho.)  Erfurt,  Körners  Verl.  1855.  V  n. 
786  S.  br.  8.    (n.  2  ThIr. ;  Partiepr.  bei  24  Expl.  n.  1  ThIr.  15  Ngr.) 

[2432]  Grnndriss  der  Physik  u.  Meteorologie.  Für  Lyceen,  Gymnasien, 
Gewerbe-  u.  Realschulen,  sowie  zum  Selbstunterrichte.  Von  Dr.  Job.  MiUer, 
Prof.  zu  Freiburg.  5.  verm.  u.  verb.  Aufl.  Mit  gegen  600  in  den  Text  eingedr. 
Holzscbn.  2  HSIften.  Brauoschweig,  Vieweg  u.  Sohn«  1855,  I.  HHIAe  VI 
u.  S.  1—244.  gr.  8.    (n.  1  ThIr.  20  Ngr.) 

[2433]  Katechismus  der  Naturlehre  oder  die  Erscheiaungen  von  Wirme,  Luft, 
Licht  u.  Schall  von  G.  E.  Brewer.  Nach  der  9.  Aufl.  des  Engl.  Originals.  Mit 
34  in  d.  Text  gedr.  Abbildd.  Leipzig,  Weber.  1S55.  VIII  o.  258  S.  S. 
(n.  15  Ngr.) 

[2434]  Natorkräfte  u.  Naturgesetze.  Ihre  Bedeutung  u.  praktische  BenuUung. 
Ein  populäres  Handbuch  der  Physik  zum  Selbstunterricht  für  die  Gebildeten 
jeden  Standes.  Von  Dr.  W*  F.  A.  Zimmermuin.  [In  ca.  16  Lieff.]  1.  Lief. 
Berlin,  Hempel.  1856.  VIII  u.  S.  1—72  m.  eingedr.  Holzscbn.  u.  1  chromo- 
lith.Taf.  gr.8.    (n.7V2Ngr.) 

[2435]  Die  physikalische  Technik  od.  Anleitung  zur  Anstellung  von  pbysikal. 
Versuchen  u.  zur  Herstellung  von  Apparaten  mit  möglichst  einfachen  Mitteln. 
Von  Dr.  J.  Frlck,  Lyc.-Lehr.  u.  Prof.  2.  verm.  u.  verb.  Aufl.  Mit  810  in  den 
Text  eingedr.  Holzscbn.  Brauoschweig,  Vieweg  u.  Sobn.  1856«  XXIII  u. 
588  S.  gr.  8.     (n.  2  Thlr.  15  Ngr.) 
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[2436]  Die  Natnr  im  Dienst  des  McomImii.  lür  die  enraektcno  legend  vnd 
,  alle  Freunde  der  Natur  dargestellt.    Von  Fr.  K8ner,  Oberlehrer.    2.  Bd. 

V        Auch  u.  d.  Tit. :  Das  Feuer»  seine  Wirliungen  u.  deren  Benutzung.    Leiptig, 
'^1        Sehlieke.  iS56.    VIU  u.  183  S.  gr.  8.    (ä  27  Ngr.) 

[2437]  Dr.  C.  Glasers  topographisch-physikalischer  Atlas  in  18  lithochrom. 
_  Blattern  mit  50  S.  erläuterndem  Texte.  2.  verm.  u.  Tcrb.  Aufl.  herausgeg.  von 
.  TV.  Bramme.  Stuttgart,  Krais  u.  Moffmann.  1855.  hoch  4.  (n.  2  Thlr. 
l        4  Ngr.) 

[2438]  Stadien  aus  der  höheren  Physik.  Von  Dr.  A.  Knuek,  Prof.  [Mit 
,*  64  in  den  Teit  eiogedr.  Bolzschn.]  Wien,  BraumfiUer.  1856.  VI  u.  386  S. 
r         gr.8.    (n.  2  Thlr.  4  Ngr.) 

[2439]  Notions  de  physique  et  de  chimie ;  par  H.  Sonnet,  doclcur  to-sciences. 
*         Paris,  Hachette.  1856.    3  Bog.  ffl.  2  Taf.  Lei.  8.    (2  Fr.  25  c.) 

^         [2440]    Annales  de  Pobservatolre  physique  central  de  Russie,  publikes  par 
i(         A.-T.1[liplfer,  dir.  deTobservatoire.  Ann^e  1852.   St.-P^tersbourg.  (Leipzig, 
Yoss.)  1855.    1127S.gr.  4.    (n.n.7Thlr.) 


1  [2441]  Darstellende  Optik.  Von  F.  Engel ,  Lehrer  u.  K.  Schellbacll ,  Gymn.- 
m  Prof.  Nebst  21  Kpfrtaf.  3.  Lief.  Halle,  Schmidt.  1853.  S.  37— 42  mit  7 
LH         KpfrUf.gr.  8.    (n.  2  Thlr.  20  Ngr. ;  cpl.  n.  8  Thlr.) 

^  |2442]    Brechung  u.  Reflexion  des  Lichts  an  ZwillingsflXehen  optisch-eioailger 

*         irollkommen  durchsichtiger  Medien.*   Von  Dr.  Jos.  Gralllch,  Privatdocent« 

Wien,  (Brauroüller.)  1855.    6|  S.  gr.  4.    (n.  1  Thlr.  4  Ngr.) 
U  Aos  den  D«nkiehrifC6n  der  kaU.  Akad.  der  WiiB.    5.  Bd. 

u  [2443]     Das  dioptrisehe  Mikroskop,   dessen  Einrichtung  und  Behandlung, 

Leicht  fasslich  dargestellt  ?on  K.  B.  Heller.  Gymn.-Prof.    Mit  18  in  d.  Texte 
,.  eingedr.  Holzschnitten.     Wien,   Braumüiler.   1856.    Vlll  u.  56  S.  gr.  8. 

^,  (n.  16  Ngr.) 

[2444]    A  Treatise  on  Electricity ,  in  Theory  and  Practice.     By  A.  de  ia  Rlve, 
'  Professor  in  the  Academy  of  Geneva.     (in  Two  Volumes,   with  numerous 

[  Woodcuts.)    Vol.U.    London,  Longman  and  Co.  1855.    gr.  8. 

i 

I  [2445]    Trait^  d*<leetricit^  et  de  magn^tisme  et  des  applications  de  ces  sciences 

a  la  chimie,  ä  Ia  physiologie  et  auz  arts;  par  MM.  Bocqnerel  et  Ed.  BecqnereL 
Tom.  II.    (Electrochimie.)    Paris,  F.  Didot.  1855.    30  Bog.  gr.8. 

'  [2446]    ExperimenUl  Researches  in  Electricity.    By  llchael  Fantdaj.    Vol. 

\  III.    Lond.,  1855.    8.    (18  sb.) 

[2447]  Die  Electricität  als  fortlaufend  bildende  u.  erhaltende  Kraft,  vom  ato- 
mist. Ursprung  bis  zur  vollstäod.  Ausbildung  der  Organe  von  Dr.  H.  6. Hammer* 
Dresden,  Adler  u.  Dietze.  1855.    VII  u.  144  S.  8.    (15  Ngr.) 

[2448]  Ueber  die  gemeinsame  Wirkung  zweier  elektrischer  Ströme  von  K.  V. 
Kaocnenhaner.  Mit  l  TafeL  Wien,  (Braumäller.)  1855.  37  S.  Lex.  8. 
(n.  10  Ngr.) 

Au  den  Sltinaffkerichtea  1SS5  der  kaii.  Akad.  der  Wies,  ebgedr. 

[2449]  Ueber  Magnetismus  In  akustischer  Beziehung  u.  damit  zusammenhan- 
gende «eltharmonische  Gesetze.  Von  Dr.  J.  S.  C.  Soliweigger,  Prof.  [Ans 
dem  3.  Bde.  der  Abhandlungen  der  naturforsch.  Gesellsehaft  in  Halle.]  Halle, 
Schmidt.  1855.    46  S.  gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

[2450]    Ueber  den  Einfluss  tönender  Saiten  auf  die  Magnetnadel  u.  eine  darauf 

r rundete  Erklärung  der  elektr.  u.  magnetischen  Erscheinungen.    Von  Dr. 
Reinsch.'    Speyer,  Lang.   1855.    16  S.  m.  eiogedr.  Holzschnitten«  gr.  8. 
(7V5  Ngr.) 
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[2451]  Dm  magnetiftke  Inclliiatloi»  Fonodrittg  I  den  iiordtige  tcmpereito 
Zotte,  af  0.  HaHSteen.  Kj^benbaTD,  Host.  1855.  72  9.  mit  1  Tab.  gr*4. 
(t  Rbd.) 

Beaondert  «brednirkt  tvs  ilen  Koog.  DtsiVe  Videaik.  S«klnta  Skrificr.  S  S^in. 

NatnfVid.  oa  mathem.  Afdel.    4.  Bd. 

(2452]  Jahrbücher  der  k.  k.  Central- AnsUlt  f.  Meteorologie  a.  Erdmagoetis* 
mu8  von  Dr.  K.  Kreil^  Dir.  n.  Prof.  3.  Bd.  [Jahrg.  1851.]  Heraaigeg.  durch 
die  kais.  Akademie  der  Wissensch.  Wieo^  (Braumüller.)  1855.  IVa.296S. 
gr.4.     (o.SThlr.) 

[2453]  Magnetische  u.  meteorologische  Beobachtungen  zu  Prag.  Auf  offentL 
Kosten  herausgeg.  ?on  Dr.  Jo»,  G.  Böhm,  Dir.  a.  Prof.  o.  Dr.  Adalb,  Rtmes^  Ad- 
janct.  13.  Jahrg. :  Vom  1.  JSnner  bis  31.  Decbr.  1852.  Prag,  (CalTe*a  Yeri.) 
1855.    IV  u.  1 79  8.  gr.  4.    {k  n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

[2454]  AraX0*8  Meteorological  Essays.  With  an  Introdaetion  by  Bann 
AUx.  V.  HumboidL  Translated  under  the  snperintendence  of  Colooel  SoHnt^ 
R.A.    Lodd.,  1855.     540  8.  gr.  8.     (18  8h.) 

[2455]  Practical  Meteorologj.  By  J.  Drew,  Ph.D.  Lond.,  1855.  304  S. 
gr.l2.    (5sh.) 

t2456]  Das  Windsystem  od.  die  Laftbewegung  an  der  Erdoberfl&che  o.  in  den 
löheren  Regionen  der  Atmosphäre.  Neuer  Beitrag  zur  Meteorologie  tob  ■. 
Lartlgae,  Schiffscapitain.  Nach  der  2.  Ausg.  deutsch  bearb.  Ton  Dr.  Chr.  6« 
TrObst.    Weimar,  Voigt.  1856.    Xa.90  8.  gr.8.    (15  Ngr.) 

[2457]  lieber  Orkane.  Für  Seeleute  von  Y.  v.  Graefe,  Capt.  Hambarg, 
O.Meissner.  1856.    37 S.  8.    (engl.  Einb.  12 Ngr.) 

[2458]  Darstellung  der  Wärme -Erscheinungen  durch  funfUigige  lliuel  too 
1782  —  1855,  mit  besonderer  Berücksichtigung  strenger  Winter  too  H.  W. 
Dova.  Berlin ,  ( Dümmlers  Verl. )  1855.  XXVIII  u.  113  8.  gr.  FaL 
(n.  3  Thlr.) 

Ailth  u.  d.  Tit. :  Abbandlangen  der  Königl.  Akademie  der  Wiiteaecbafteft  so  Bcrlia« 
Am  dem  Jabr  1854.    1.  Suppl.-Bd. 

[2459]  Die  Verbreitung  der  Wurme  in  der  nördl.  HemlsphSre  Innerhalb  des 
40.  Breitengrades.  Von  H.  W.  Dove.  Auf  2  von  H.  Kiepert  entworfenen  (liih.) 
Karten:  Karte  der  nördl.HemisphSrOy  Karte  der  Nordpolarländer  dargestellt 
Q.  erläutert.    Berlin,  D.  Reimer  1855.    3  8.  Teit.  Fol.    (n.  1  Thlr.  :^0  Ngr.) 

[2460]  Ueber  die  Vorausbestimmung  der  Lufttemperatur  aus  dam  Verhalten 
des  Barometers.  Vom  K.  Frltscb.  Wien,  (Braumüller.  1855.  17  S.  Lex.  8. 
(n.4Ngr.) 

Auf  den  Sitxnngiberichten  1855  der  Ir.  Akad.  der  Witt. 

[2461]  Atomistik  und  Wärme  als  Bewegungsxustände  der  Massenatome,  mit 
Rücksicht  auf  allgemeine  Naturkunde  populär  behandelt  von  Cht-  SandBUUU 
Stuttgart,  Schweixerbart.  1855.    XX  u.  78  S.   gr.  8.    (15  Ngr.) 

2462]  De  la  pluie  en  Europe;  par  le  co mm andant  Rötet«  Paris,  Mallel- 
lachelier.  1855.    6Bog.gr.  12.    (2  Fr.) 

[2463]  Die  Temperaturverhältoisse  der  Quellen.  Eine  meteorologische  Unter« 
suchung.   Von  Dr.  E.  Hallmaia.    2.  Bd.    Berlin,  G.  Reimer.  1855.    XXXVI 

u.  486  S.  gr.  8.     (n.  2  Thlr.  20  Ngr. ;  cpl.  n.  6  Thlr.) 

[2464]  Ueber  die  Ausdehnung  des  destillirten  Wassers  unter  Terschiedeneo 
Wärmegraden.  Von  6.  Hagen.  [Aus  den  Abhandlungen  der  k6n.  Akad.  der 
Wissenschaften  zu  Berlin  1855.]  Berlin,  (Dummlers  Verl.)  1855.  27  8.  gr.  8. 
(a.SNgr.) 

[2465]  Ueber  die  klimatischen  Verhältnisse  des  Prenssiseheo  duales.  (Van 
Dr.  H.W.  Dave,  Prof.)  2.  u.  3.  Abscbniit.  Berlin,  MitUer,  1855.  130  & 
gr.8.     (19  Vi  Ngr.) 
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[S4M]  Uefoer  dtn  Osongehalt  der  Luft  n.  sefioen  ZaMmmenbang  mft  dar  H or- 
taJität.  Vorträge  gehalten  in  der  beraischen  oaiorforseh.  Gesellsehaft  tod  Dr. 
R.  Wolf,  Prof.  Bern,  Huber  a.  Co.  1855.  %i  S.  m.  1  SteinUL  gr.  8. 
(n.6Ngr.) 

IjU&7]  Briefe  über  die  Schwere.  Von  Or.  Job.  Riehen*  ieipsig,  Dörffliog 
u.  Franke.  1855.    IV  u.  62  S.  gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

{24681  De  triplici  io  materia  cohaerendi  statu.  Disquisitio  pbysica  quam 
scr.  Jnl.  ZaborOWSU.  Posoaniae,  Merzbach.  1855.  IV  u.  47  8.  gr.  8« 
(o.  i;^  Ngr.) 

[2469]  Hydraaliache  UotersuchuDgen.  Voo  6.  Hagnus,  Prof.  Mit2,]ith. 
Taf.  [Aus  Poggendorffs  Annalen  der  Physik  und  Chemie  1855.  Bd.  XCV.  ab- 
gedrucktO    Leipiig,  Barth.  1855.    IV  u.  59  8.  gr.  8.    (12  Ngr.) 

£2470]  The  Phrsical  GeographY  of  the  Sea.  By  H.  F.  Hanrj,  LL.  D. ,  Lieut. 
U.S.Navy.  With  illustrative  Charte  and  Diagrams.  NewYork.  1855.  274  S. 
gr.8.    (2Thlr.l5Ngr.) 

[2471]  Die  physische  Geographie  des  Meeres.  Von  H.  F«  Haury,  Marine- 
lleut.  DeuUch  bearb.  von  Dr.  C.  Boettger,  Gyran.-Prof.  Mit  5  Holzscho. 
n.  6 grösseren lith. Karten.  Leipzig,  G.Mayer.  1856.  XII u. 268 8.  Lex. 8. 
(n.  2  Tbir.  15  Ngr.) 

i2472]    La  phosphorescence  de  la  mer  sur  la  cAte  d*Ostende,  par  M«  VOf- 
laeghe,  Dr.  en  m4d.    2.  ^dit    Bruzell.  1855.    62  S.  oi.  1  lithogr.  Taf.  gr.  8. 
(11.12  Ngr.) 

Chemie. 

[2473]  Annalen  der  Chemie  n.  Pharmacie.  Herausgeg.  von  Fr.  fFöhUr^ 
JmU  Liehig  u.  Hm.  Kopp.  Jahrg.  1856.  od.  Dd.  97.-100.  [Neue  Reihe, 
Bd.  21— 24.  (12  Hefte.)  Leipzig  u.  Heidelberg,  C.  F.  Winter.  1855.  gr.8. 
(n.  7ThIr.) 

[2474]  Journal  für  praktische  Chemie  herausgeg.  von  0.  LitmS  Erdmann  und 
GuiU  fTerther.  (23.)  Jahrg.  1856.  od.  67—69.  Bd.  (24  Hefte.)  Leipzig, 
Barth.  1855.  gr.  8.  (n.  8  Thir. ;  einzelne  Bde.  n.  3  Thlr. ;  einzelne  Hefte 
o.  12  Ngr.) 

[2473]  Chemisches  Central-Blatt.  Repertorium  für  reine,  pharmaceut.,  phy- 
aiolog.  u.  techn.  Chemie.  Red. :  Dr.  ^.  Knop.  Neue  Folge.  1.  Jahrg.  1856. 
52  Nrn.    Leipzig,  Voss.  1855.    gr.  8.    (n.  3  Thlr.  15  Ngr.) 

[2476]  Jahresbericht  über  die  Fortschritte  der  reinen ,  pharmaceutischen  und 
technischen  Chemie,  Physik,  Mineralogie  u.  Geologie.  Unter  Mitwirkung  von 
H.  Buff,  E.  Dieffenbach,  C.  Ettling,  F.  Kaapp,  H.  Will,  F.  Zamminer 
herausgeg.  von  (Prof.  Dr.)  Just.  Liebig  u.  Hm,  Hopp,  Für  1854.  (2  Hefte.) 
Giessen,  Ricker.  1855.    XVIII  u.  960  S.  gr.  8.    (n.  4  Thlr.) 

[2477]  Handwörterbuch  der  reinen  u.  angewandten  Chemie.  In  Verbindung 
mit  mehreren  Gelehrten  herausgeg.  von  Dr.  J,  Liebig,  Dr.  J,  C,  Poggendorffs 
o.  Dr.  Fr,  fFöhler,  Professoren.  Red.  von  Prof.  Dr.  Hm.  Kolbe.  35—38.  od. 
VI.  Bds.  3.-6.  Lief.  (PhosphorsKuren  — Rutylchlorür.)  Braunschweig, 
Yieweg  u.  Sohn.  1 855.    S.  321  —980.  gr.  8.    (ä  n.  20  Ngr.) 

[2478]  Entretiens  sur  la  Chimie;  par  M.  DUeoln  OirardlB,  ingänieur  civil. 
Paris,  Marne.  1855.    25  Bog.  gr.  8.    (2  Fr.  50  c.) 

[2479]  Lehrbuch  der  organischen  Chemie.  Von  Prof.  Gh.  Gerhardt.  Deut- 
sche Originalausgabe  vom  Vf.  besorgt  unter  Mitwirkung  von  Prof.  Dr.  Rvd. 
f^agner.  3. Bd.  1—8. Lief.  Leipzig,  O.  Wigand.  1855.  S.  1—1056.  gr.8. 
(kn.l6Ngr.) 

[24801  L.  Gmellns  Handbuch  der  Chemie,  [Fortsetzung]  in  Verbindung  mif 
Hm.  Prof.  Schloeiberger  bearb.  u.  herausgeg.  Dr.  K.  List^  mit  Zusätzen  von 

1856.   H.  16  , 
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Prof.  JuOu»  V.  lAMg.    Des  gattsen  Werke«  39.  n.  40.  Lief.     Hnddberg, 
K.  Winter.  1855.    6.  Bd.  g.  !f3--.336.  gr.  8.    (ä  b.  10  Ngr.) 
BieNiot  eintehiftbgedlniekt:  , 

L.  Gmelint  Handbuck  der  organiieben  Chemie,  (Partfetxiing)  in  Verbindmif  n.  Hn. 
Prof.  Sc^loiiberger  hetith.  n,  heranigeg.  Yon  Lehrer  Or.  AT.  Lüf ,  n.  ZoMtxea  tob  Pr«f. 
J«#^  van UMg,    17.  n.  iS.  LieC  Ebead.  16SS.  S.  Bd.  S.  llf  -> SM.  gr.  8.    (an.» Ngr.) 

12481]     Aasfübriicfaes  Lehrbach  der  organischen  Chemie.      Von  Dir.  Hm. 
Lolbe,   Prof.    Mit  in  den  Teit  eingedr.     1.  Bd.    5.  Lief.     Braanschweig, 
Vieweg  u.  Sohn.  1855.    8.  353  —  480.   gr.  8.    (ä  n.  15  Ngr.) 

Auch  n.  d.  Tit.:  Graham  ÜttoU  auifuhrlichei  Lehrbncb  der  Chemie.  S.  nmgearb. 
Aafl.    8. 11.4.  Bd. 

[2482]  Grandriss  der  organischen  Chemie.  Von  Dr.  H.  Llnpricllt,  Prof. 
3.  Lief.  Brannsehwelg,  Schwetsebke  n.  Sohn,  1855.  1«  Lief.  VI  u.  8.1- 
238.  gr.8.    (B.4Tblr.) 

[2483]  Anaröhrlicbes  Lefarbach  der  Chemie.  Von  Dr.  Fr.  JwL  OttO,  Mfd.*K. 
u.  Prof.  Mit  Denuixung  d.  allgem.  Theiles  von  Dr.  Thom,  Gruhanu  ,^E1eiiieols 
of  Chemistry.'*  3.  nmgearb.  Aufl.  Mit  in  den  Teit  eingedr.  HoUschn.  2.  Bd. 
3.  Abth.  5.-9.  Lief.  Brauoschweig,  Vieweg  o.  Sohn.  1855.  XIV  u.  S.  377 
—  981  u.  Nachtrüge  22  S.  gr.  8.    (ä  Lief.  n.  1 5  Ngr.  \  2.  Bd.  cpl.  13  Thir.) 

[2484]  Lehrbach  der  Chemie  f.  Oberrealacbolen  u.  technische  Anstalten  Sil- 
via xam  Seibstuntefrichte.  Von  Prof.  B«  ClUdrat.  2.  Aufl.  l.Abth.:  U9e^ 
ganische  Chemie.  [Mit  20  Holzsehn.]  Brunn,  Winiker.  1855.  Xu.  2708. 
gr.8.    (n.lThlr.) 

[2485]  Regnault-Strecker'S  kurzes  Lehrbuch  der  Chemie.  In  2  Tbln.  1 .  Bd. : 
Anorganische  Chemie  u.  Abriss  der  organischen  Chemie.  3.  verb.  Aufl.  Uli 
182  in  den  Text  eingedr.  Holzschn.  3.  verb.  Aufl.  Braunschweig,  Vievegs- 
Sohn.  1855.    XXVlIu.  783S.  8.    (n.2Thlr.) 

Auch  n.  d.  Tit. :  Kurses  Lehrbuch  der  auorganifchen  Chemie  theilweiM  aach  Pnf« 
Tiu.  Hegnaun  ■elbitftMndig  bearb.  Toa  Prof.  Ado,  Strecker, 

(2486]  Pr^sd'analysechimiquequaliUtive;  par  Ch.fierhardt  et  S.GhlBCd, 
professeur,  etc.  Paris,  V.  Masson.  1855.  14  Bog.  m.  48  eingedr.  ^oizscim. 
gr.  12.    (5  Fr.) 

[2487 1  Kurze  Anleitung  zur  qualitativen  u.  quantitativen  chemischeo  Aoalise* 
Von  Prof.  Dr.  Fr.  HlnUrberger  u.  Prof.  Ed.  Schrelnser.  i.  Abth. :  QuaiiuüTe 
Analise:  2.  verb.  u.  verm.  Aafl.  Wien,  Braumüller.  1856.  III  u.  86  S. 
Lex.  8.    (n.  16  Ngr.) 

[2488]  Anleitung  zur  qualitativen  n.  quantitativen'  chemlsehen  Analyse  f. 
Oberrealschulen  u.  höhere  Gewerbschulen.  Von  Prof.  Bh.  Ctuadrat*  Brüoo, 
Winiker.  1855.    VI  u.  136  S.   gr.  8.     (n.  20  Ngr.) 

[2489]  Anleitung  zur  chemischen  Analyse.  Von  Dr.  F.  i.  SoiüOBSCh^ 
Privatdoc.   2.  verm.  Aufl.  Berlin ,  E.  Kühn.  1855.  136  S.  Lex.  a.  (n.  iTbir.) 

(2490]  Lehrbuch  der  chemisch -analytischen  Titrirmethode.  Nach  eigenen 
Versuchen  u.  systematisch  dargestellt  von  Dr.  Fr.  Hohr,  Med.-R.  FörCA^ 
miker,  Aerzte  u.  Pharmaceuten ,  Berg-  u.  HüttenmSInner,  Fabrikanten  u.  s.  v* 
la 2  Abtheiluttgen.  I.  Abth.  Mit  104  in  d.  Text  eingedr.  Holzschn.  u.  an- 
gehSngten  Berechnungstabeilen.  Braunschweig,  Vieweg  u.  Sohn.  1855.  Xf^ 
u.  344  8.  gr.  8.    (n.  2  ThIr.  5  Ngr.) 

Ei9t]    Chemie  der  organisehen-Alkalien.    Von  Dr.  H.  0.  HartOBg-ScbVSn' 
pf,   Ober- Med. -Aßs.     München,   Palm.   1855.    XII  u.  452  S.    gr*  ^* 
(a.2Thlr.) 

[2492]  Anleitung  zur  Ausmittelmig  der  Gifte,  Ein  Leitfaden  bei gerichtliefi- 
ehemischen  Untersuchungen,  enth.  die  Ausmittelung  d.  Arsens,  Kupfer») 
Bleis  u.  6.  w.  sowie  die  Erkeonong  der  Blutflecken.  Für  Chemiker,  Apolbeker, 
M«diciDalbeamte  u.  Juristen  von  Dr.  Fr.  JuL  Otto,  Medic-R.  u.  Prof.   MU to 
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d.  Text  eiogedr.  Hofzscho.  Branosehwefg,  Vieweg  o.  Sohn.  1S55.  YITo. 
104  8.  gr.8.    (n.20Ngr.) 

J2493]    Ueber  die  Anwendoog  eines  logarithmischen  ProportionallKreises  zur 
Lnsfühning  o.  Controle  chemischer  Berechnungen.     Von  Dr.  L,  ¥•  Babo« 
Heidelberg,  Groos'8eheUni?.-B.  1855.    35  8.  gr.8.    (7>/sNgr.) 
HiflMiH  «bgedraekfct 
Atong6wiciit#-Tabelle  tn  dem  chemiicheii  Prouortionallcreiae  von  Dr.  L,  v.  Babo. 
Ebead.ia»5.    lBof.ialai^Fol.    (T^NgY.) 

[UH]  Elementary  Chemistry  of  the  Imponderable  Bodies ;  ioclndlng  Light, 
Heat,  Electricitj  &c.  By  John  Scoffem.  London.  1855.  530  8.  8. 
(4  sh.  6  d.) 

{2495]  The  Phasis  of  Matter :  being  an  Oaüine  of  the  Diseoverjes  and  Appli* 
cations  of  Modern  ChemisUy.  By  T.  Liftdley  Kemp ,  M.  D.  2  Vola.  Lond., 
1855     42  Bog.   8.    (21  sh.) 

[2496]  Pr^cfa  de  ehlmie  physiologiqae  animale ;  par  le  dofstear  0.  G.  LehOttU, 
prof.  de  chimie  ä  TUniv.  de  Lelpsig.  Traduit  de  rallemand  par  M.  Ch.  Driim* 
Paris,  V.  Masson.  1855.    12  Bog.  m.  26  eiogedr.  Holzschn.   gr.  12.    (5  Fr.) 

[24971  Die  Chemie  mit  besonderer  Büelisicht  auf  Technologie  v.  C.  Bromels. 
Mit  80  in  den  Text  gedr.  Holzsehn.  Stattgart,  Franckh.  1855.  X  u.  563  8. 
8.    (lThir.l5Ngr.) 

Auch  «.  a.  Tit. :    Nene  Bncyklopadie  d«r  Winenfcb.  v.  Kfinste.    %  Hd.  Nd.  3. 

[2498]  Cameralchemle  f.  Land-  n.  Forslwirthe,  Techniker,  Künstler nnd  Ge* 
werbtreibende  n.  s.  w.  Von  Dr.  Frx.  Doeberelner.  Mit  65  in  d.  Text  gedr. 
Abbildd.  2.  verb.  u.  ¥erm.  Ansg.  2.  — 16.  Lief.  Dessau«  Gebr.  Katz.  1855. 
1.  Abth.  XIV  u.  8.  97—322,  2.  Abth.  XXII  u.  554  8.,  3.  Abth.  XVI n.  760  8. 
gr.8.    (4Thlr.) 

£499]  Lehrbuch  der  technischen  Chemie  f.  Oberrealschulen.  Von  Dr.  Fd« 
nterberger,  Prof.  l.Thl.  FOr  die  erste  Classe.  Mit  68  in d,  Text  eingedr. 
Holzschn.  Wien,  Braumüller.  1855.  III  u.  188  8.  Lex.  8.  (n.  1  Thlr.  6  Ngr.) 
—  2.  Tbl.  Für  die  zweite  Classe.  Mit26ind.Texteingedr.  Holzscho.  Ebend. 
1855.    8. 189— 370.  Lei.  8.    (n.  28  Ngr.) 

(2500]  Theoretische,  praktische  u.  analytische  Chemie,  in  Anwendung  auf 
Künste  u.  Qewerbe.  Von  Dr.  Sheridai  Hisprilt.  Frei  bearb.  ton  F.  Stoh^ 
mann  u.  Dr.  Th.  Gerdmg,  Mit  gegen  1000  in  d.  Text  gedr.  Holzschn.  14.  — 
20.  Lief.  Braonschweig,  8cbweuchke  u.  Sohn.  1855.  50.  l.Bd.  XI 8.  n. 
8p.  833— 1253.   gr.4.    (kn.l2Ngr.) 

[2501]  Vademecum  der  Chemie.  Ein  nütil.  Handbuch  f.  Handwerker  u.  Oeeo- 
Dornen.  MitlOHolzUf.  3Lieff.  Stuttgart,  Macken.  1855.  1.  Lief.  8.1— 
112.  Lex.  8.    (ä5Ngr.) 

12502]  Die  Grundsätze  der  Agricultur-Chemie  m.  Bücksicht  auf  die  in  England 
angestellten  Untersuchungen.    Von  Juat.  V.  LiaUg*    2.  durch  einen  Nachtrag 
verm.  Aufl.    VI  u.  152  8.  gr.  8.    (n.  25  Ngr.) 
Naclitrag  apart  a.  d.  Tit. : 
Hart  Dr.  Enil  WoUf  in  Hohaabeim  n.  die  Agiicaltar-Chemaa.    Von  Ju$t.  o.  Liebig. 
EbMAlSU.    Uiv.4t8.  fr.  8.    (a.  10  Ngr.) 

[2503]  Prineiples  of  Agricultural  Chemistry,  with  Special  Beference  to  the  lata 
Beseamhes  made  in  England.  By  Jast.  YOn  Llebig.  Lond.  1855.  286  8. 
gr.8.    3sh.ad.) 

[2504]  StSckhardVa  Agricultural  Chemistry;  or,  Chemical  Field  Lectures; 
a  Familiär  Exposition  of  the  Chemistry  of  Agriculture,  adaressed  to  Farmers« 
Translaied  from  the  German,  with  Notes  bj  Professor  Iftf^i/f-ey.  To  whtch  is 
added  a  Paper  on  Liquid  Manura ,  by  J.  J.  Meehi*  Lond. ,  G*  H.  Bobn.  185tf. 
9798.  8.    (5sh.) 
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(2505]    Leitfaden  rar  qaalitathen  u.  anantitaüven  MricalUiiH^iiiisdieii  „ 
yse.    Von  Dr.  J.  Ho8er>  Prof.    Wien,  BraumuOer.  1855.    lY  u.  156  8. 
Lex.  8.    (o.28Ngr.) 

[2506]  Ueber  Kalk  4i.  Kochsalz  in  laodwirtbschaftlicher  Beziehong.  Des 
rationellen  Landwirtben,  Chemikern  u.  Pflanzenphysiologeo  gewidmet  vod  Dr. 
H.  K.  fieabel.  [Abdr.  aus  dem  Jahrbnche  f.  prakt.  Pharmacie  von  Dr.  Walz  a. 
Dr.  Winckler.]    2.  Aufl.    Speyer,  Lang.  1855.    61S.^gr.8,    (9Ngr.) 

[2507]  Ueber  die  Nicht-Einfachheit  der  Metalle,  des  Schwefels ,  der  Kohle,  d. 
Chlors...  u.  überhaupt:  üb.  die  Nicht- Einfachheit  der  gegenwartig  sogeo. 
„einfachen  Stofife''  mit  Angabe  ihrer  nächsten  Bestandtheile  wie  diese  aas  den 
Grundsützen  echter  Nalurforschung  von  selbst  und  zwar  zunficbst  sich  ergeben ; 
samrot  nächsten  Folgerungen  üb.  das  Wesen  der  nachweislich  Zusammengesetz* 
ten  Stoffe.  Von  KotikOTMCy.  Auszug  aus  dem  1 .  Buche  einer  amfassendemi 
noch  nicht  veröffentlichten  AbhandluDg.  Wien,  (Manz.)  1855.  Xn.llSS. 
gr.8.  <n.24Ngr.) 

(2508]  Chemische  Bilder  aus  dem  täglichen  Leben.  Nach  J.  F.  W.  JohnOmikt 
chemistry  of  common  life  von  W.  Hamm.  1 2.  Lief.  (Schluss.)  Leipzig,  We- 
ber. 1855.    2.  Bd.  XVI  u.  8. 401  —  513«   8.    {h  n.  5  Ngr. ;  epi.  o.  2  llilr.) 

Pharmacie. 

[2509]  Canstatt's  Jahresbericht  üb.  die  ForUchriite  in  der  Pharmacie  a. 
verwandten  Wissenschaften  im  J.  1854.  Verfasst  von  Dr.  Eisenmann,  Prof.  Dr. 
FolA,  Prof.  Dr.  LÖMehmTy  Prof.  Dr.  Ludurigy  Prof.  Dr.  Seherer,  Prof.  Dr. 
Wiggers,  Neue  Folge.  4.  Jahrg.  l.u.2.  Abth.  Würzbnrg,  Suhel.  1855. 
210 ,  XVll  u.  1 55  S.  hoch  4.    (o.  3  Thlr.  3  Ngr.) 

[2510]  Archiv  der  Pharmacie.  Eine  ZeiUchrift  d.  allgemeinen  deutscheo 
Apotheker* Vereins.  Abth.  Norddeutschland.  Herausgeg.  unter  Mitwirkuog 
d.  Directoriums  von  L.  Bley.  2.  Reihe.  Bd.  85  —  88.  Der  ganzen  Folge  Bd. 
135  — 138.  (12  Hefte.)  Mit  Abbildd.  Hannover,  Hahn.  1856.  gr.  8. 
(n.  7  Thlr.) 

[2511]  Notizen  aus  dem  Gebiete  der  practischen  Pharmacie  u.  deren  Hülfs- 
wissenschaften.  [Als  Fortsetzung  von  Dr.  Vogets  Notizen  u.  s.  w.]  Herausgeg. 
von  A.  Hofftnann.  XX.  Bd.  od.  neue  Folge  VII.  Bd.  1856.  (12  Nrn.  od.  Bog.) 
Mit  Abbildd.   Crefeld,  Schülier.  1856.  gr.l2.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[2512]  Neues  Repertorium  f.  Pharmacie.  Unter  Mitwirkung  von  Alb.  Frick- 
ninger,  Dr.  C.  F.  Haenle,  Dr.  X.  Landerer  u.  s.  w.,  herausgeg.  von  /#.  Bveb- 
ner.   5.  Bd.  (12  Hefte.)   München»  Kaiser.  1855.  gr.8.  (n.  2  Thlr.  16  Ngr.) 

[2513]  Ylerteljahresschrift  für  praktische  Pharmacie.  Herausgeg.  voo  Dr. 
G.  C.  WitUtem.  5.  Bd.  (4  Hefte.)  München,  Palm.  1856.  gr.  8.  (o- 
2  Thlr.  28  Ngr.) 

(2514]  Zeitschrift  für  Pharmacie.  Herausgeg.  im  Auftrage  des  deotscben 
Pharmaceuten -Vereins  von  Dr.  H.  Hirzel,  Pjrivatdoc.  8.  Jahrg.  1856.  0^ 
Nrn.  od.  Bog.)  Leipzig,  (Expedition.  (Baensch.)  1856.  Lex.  8.  (n.lTbir. 
10  Ngr.) 

[2515]  Allgemeine  pharmaceutische  Zeitschrift.  Herausgeg.  von  Dr.  A^(^^* 
Artui»  7.  Bd.  1.  Heft.  Der  ganzen  Folge  25.  u.  26.  Heft.  Weimar,  Voigt. 
1856.    kVIUu.l83S.   gr.8.    (k22V2Ngr.)  ^ 

[2516]  Oesterreichische  Zeitschrift  f.  Pharmacie.  Red.:  M.  S.  Ehrmmm. 
10.  Jahrg.  1856.  24  Nrn.  (ä  1  — l»/jBog.)  Wien,  (Tendier  u.  Co.)  1856- 
gr.8.    (n.  3  Thlr.) 

[2517]  Schweizerische  Zeitechrift  f.  Pharmacie.  Im  Auftrage  d.  scbwei<^^' 
Apotheker- Vereins  herausgeg.  von  E.  Ringk  u.  Fr.  Brunner.  1 .  Jabig*  ^^\ 
12  Nrn.  (Bog.)    Schaffhausen,  Brodtmann.  1856.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.^1  ^fg^) 
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[2518]  Di6  neuesten  Pbarmakopoeeo  Norddeutscblaods.  KommenUr  zu  der 
Prenss.,  Sachs.,  Hannöv.,  Hamburg,  u.  Schleswig-Holstein.  Pharmakopoe 
Ton  Hm.  Hager.  Mit  zahlreichen  in  den  Teit  eingedr.  Holzschn.  u.  fielen  Taf. 
InSteindr.  13. —  15.  Lief.  Lissa,  Günther.  1855.  56.  12.  Bd.  8.  97— 384. 
gr.  8.    (an.  15Ngr.) 

[2510]  Dr.  Ehrmanil'S  pharmaceutische  PrXparantenkunde  als  Erläuterung 
der  neuesten  Österreichischen  Pharmakopoe.  Mit  in  d.  Text  abgedr.  Xylogra- 
phien. 4.  Aufl.  (In6  — 6Lleff.)  1.  — 3.  Lief.  (Wien,  (Tendier  u.  Co.) 
1855.    8. 1  —  544.  gr.  8.    (an.  16Ngr.) 

[2520]  Commentar  zur  neuen  österreichischen  Pharmakopoe.  Von  Y.  Uet- 
XillSky,  Landesger.-Cbemiker.  3.  Lief.  Wien,  Braumüller.  1855.  70  S. 
u.ArzneitaieXCrillS.   gr.8.    (ä  1  Thir.  6  Ngr.) 

[2521]  Handverkauf-Taxe  für  Apotheker.  3.  Aufl.  Berlin,  Gaertner.  1855. 
160  S.  gr.  8.    (20  Ngr. ;  geb.  25  Ngr.) 

[2522]  Mercantiliscbes  Droguen^  u.  Chemiealien -Wörter- Buch.  Von  Fr. 
Bnchner.  2ThIe.  [Lateinisch- Deutsch.  Deutsch*  Lateinisch.]  3.  verm.  u. 
verb.Aufl.   Magdeburg,  Gebr. Baensch.  1856.   VII u.  312 S.  gr.8.  (1  Thlr.) 

[2523]  J.  C.  KOnigS  Droguerie-,  Spezerei-  u.  Farb-Waaren- Lexikon,  od. 
irollständ.  u.  genaue  Anleitung,  die  oflicinellen  Benennungen  aller  Artikel, 
welche  auf  den  Preis-Couranten  gewöhnlich  abbrevirt  sind,  in  den  ganzen 
Worten  richtig  lateinisch  u.  deutsch  verstehen  zu  können,  nebst  präciser  An- 
gabe d.  Vorkommeos,  der  Bereitung,  Eigenschaften  u.  s.  w.  sämmtl.  ehem. 
Priparate,  Droguerie-,  Spezerei-  u.  Farbwaaren.  3.  gänzlich  umgearb.  u. 
durch  die  neuesten  Erfahrungen  bereicherte  u.  verm.  Aufl.  Bearb.  von  Dro- 
guisi Fr».  Geith.  (In  5  —  6  Heften.)  1.  — 3.  Heft.  München,  Kaiser.  1855. 
8.1—240.   Lex.  8.    (ä  12  Ngr.) 

[2524]'  Handbuch  der  pharmazeutischen  Botanik  von  Dr.  O.Berg)  Privatdoc. 
1.  Bd.  3.  Vf^rb.  Aufl.  Auch  u.  d.  Tit.:  Botanik.  3.  verb.  Aufl.  Berlin, 
Gaertner.  1855.    VII  u.  443  S.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.) 

[2525]  Der  vollständige  Apotheker-Garten.  Anweisung  f.  Apotheker,  Aerzte, 
Gartenbesitzer  u.  s.  w.  die  in  Deutschland  wachsenden  ofGcinellen  Pflanzen  zu 
erziehen  u.  dadurch  die  Garteneinkünfte  sehr  zu  vermehren.  Höchst  nützt. 
Handbuch  f.  Apotheker,  Aerztea.  s.  w.  von  Frz.  611.  Dletrlcll,  Bath,  Dir.u. 
Prof.  Neue  sehr  verm.  Aufl.  Ulm,  F.  Ebner.  1856.  332S.gr.  12.  (1  Thlr. 
8  Ngr.) 

[2526]  Bepetftoriom  u.  Examlnatorium  üb.  pharmaceutische  Waarenkunde 
d.  Pflanzen«,  Thier-  u.  Mineralreichs.  Für  Aerzte  u.  Apotheker,  die  sich  zum 
Staatsexamen  vorbereiten  wollen,  u.  als  weitere  Folge  d.  „Examinatoriums  üb. 
pbarmaceut.  Chemie'*  bearb.  von  Dr.  Wülb.  Attas,  Prof.  3.  verm.  n.  verh. 
Aufl.    Weimar,  Voigt.  1856.    VIII  u.  286  S.   4.    (1  Thlr.  22V2 Ngr.) 

[2527]  lieber  die  chemischen  Bestandlheile  der  Chinarinden.  Eine  chemisch* 
physiolog.  Abhandlung.  Von  Dr.  E.  Relchardt*  Gekrönte  Preisschrift  der 
Philosoph.  Facultät  zu  Jena.  [Mit  13  Abbildd.  in  Steindr.]  Braunschweig, 
Scbwetsehke u.  Sohn.  1855.    XIu.  165S.  gr.8.    (IThlr.) 

[2528]  Studien  üb.  die  ätherischen  Oele.  Von  d.  H.  Zeller.  2.  u.  3.  Heft. 
[Abdr.  au^  dem  Jahrbuch  f.  prakt.  Pharmacia  u.  s.  w.]  Stuttgart,  Neff...l855. 
gr.8.    (n.l  Thlr.  22Va  Ngr.) 

Inh. :  %  Heft.  Die  phviitciiea  n.  chemiiclien  Rigentchaften  der  offieinellea  aethe- 
Tiscben  Oele.  Beitng  %nt  KeftUtellung  richtiger  Diegnoeen,  ali  Mittel  zu  ihrer  Prüfung 
auf  Güte  n.  AecLtheit.  Xill  u.  439  S.  In,  22iNgr.)  —  3.  Heft.  Die  Auabente  u.  Daritel- 
Inng  der  ütheriichen  Oele  ans  officinellen  Pflanxeu.  Krjtiirhe  Zuiemmenttellung  älte- 
rer u.  neuerer  Erfahrungen,  m.  prakt.  u.  wiiaenichaftl.  FolgerungcB  u.  BemerknageD. 
XI  u.  2S0  8.  m.  1  Tab.    (n.  1  Thlr.) 
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Natargesehfchte  im   Allgemeinen. 

12529)     Abhandlangen  9  beraasgegeben  von  der  Senckenbergiaeheii  oatar« 
orecbenden  Geaellsebaft.   l.Bd.  2.  Lief.   UJtTaf.  15—20.  Frankfart a.M., 
Brönoer.  1855.    111  n.  8. 189  —  306.   gr.  4.    (1.  Bd.  cpl.  n.  6  Thir.  10  N^r.) 

12530]  Annalee  dea  aciencea  natarellea,  eompreoant  la  zootogie,  la  botaoiqee, 
'anatomie  et  la  pbjsiologie  eompar^ea  de»  denx  regoes  et  Tbiatoire  dea  aifi- 
nis^a  fosaila;  redigdea  poar  la  Zoologie  par  M.  Milfte-EdwardS  et  poar  la  beU- 
niqoe  par  MM.  Ad.  Brogülait  et  J.  Docallie.  III.  S^rie.  Zoologie.  Tob. 
XXIII.  XXIV.  —  Botaniqoe.  Tom.  XXIII.  XXIV.  Paris,  V.Maaaon.  I896. 
lez.  8.    (Jede  Abtb.  ca.  50  Bog.  Teit  mit  ca.  25  Kopfem). 

[2531]  The  Anoala  and  Magazine  of  Natural  Historj,  inclading  Zoologj»  Bo- 
taoY  and  Mineralogy.  Conducted  by P.  /.  Selby^  Geo,  Johnttwh  Ch.  C,  Bahvigtm, 
/.  H.  Baffmtr  nnd  Rieh.  Taylor.  Vol.  XVI.  Second  Series.  Lond.,  Taylor 
and  Francis.  1856.    ca.  30^32Bog.  m.Knpf.  gr.8. 

(2532]  Archiv  f.  Naturgeschichte.  Gegründet  von  A.  F.  A.  WIegman.  Foit- 
sesetzt  von  W.  F.  Erichson.  In  Verbindung  mit  den  Professoren  DD.  A.  Grise- 
Each,  CT.  V.  Siebold,  A.Wagner,  R.  Lenckart  herausgeg.  von  Prof.  Dr.  f. 
E.Ih>s§hel.  21.  Jahrg.  1855.  2  Bde.  (ä  3  Hefte.)  MitKpfrUf.  Beriie, 
Nicolai.  1855.    gr.8.    (n.  OThlr.  15Ngr.) 

[2533]  Archiv  des  Vereins  der  Freunde  der  Naturgeschichte  in  MekleDbnig. 
Herausgeg.  von  j?. i?o//.  O.Heft.  Neubrandenburg,  (Brünslow.)  1855.  IT 
Q.  198  S.  m.  1  Tab.    gr.  8.    (n.  1  Thlr.) 

12534]  Bulletin  de  la  soci^t^  Imperiale  dea  naturallstes  de  Moscou.  Tobk 
XXVIII.  Ann^el855.  4Nr8.  Moscou,  (Arlt.)  1855.  Nro.  I.  et.II.5078. 
m.  eingedr.  Holzachn.  n.  2  lith.  u.  lithochr.  Taf.  gr.  8,    (n.  6  Tbir.) 

[2535]  Correspondenzblatt  des  naturforachenden  Vereins  zu  Riga.  Bed.vao 
Dr.  F.  A.  Btüue,  u.  Cand.  M.  R.  GoUftnedi.  8.  Jahrg.  1854—1855.  Riga, 
(Götschel.)  1855.  V  u.  205  8.  m.  1  SteinUf.  u.  1  Tab.  gr.8*  (n.lTlilr. 
15Ngr.) 

Ei536]  Jahreahefte  des  Vereins  f.  vaterltndiache  Naturkunde  io  Württemberg, 
erausgeg.  von  Prof.  Dr.  H.  v.  Mohl,  Prof.  Dr.  Th.  PUening^er,  Prof.  Dr.M- 
Hng,  Dr.ff^^ffg.Mewtel,  Prof.  Dr.  F.  ^rotit«.  XI.  Jahrg.  2.  Heft.  8.13«- 
272.  XII.  Jahrg.  1 .  Heft.  Mit  2  Steint.  Stuttgart,  Ebner  u.  Seubert.  1855. 
1856.    S.  1  —  120.   gr.8.    (*22VjNgr.) 

[2537]  Soci^t^  dea  sciences  naturellea  du  grand-duch^  de  Luiembourg.  Tbo. 
III.  Luxembourg,  Bück.  1855.  223  S.  m.  5  Steintaf.  gr.  8.  (n.  1  TUr. 
6  Ngr.) 

[2538]  Verhandlungen  dea  naturhistorischen  Vereines  der  preussischenBheiD- 
lande  u.  Westphaleos.  12.  Jahrg.  Neue  Folge :  2.  Jahrg.  Mit  BeitrSgeo  tob 
Bartels,  Beckhaua,  G.  Bischof  u.  a.  w.  Herauageg.  von  Prof.  Dr.  Bvdg$* 
Nebst  13  Taf.  Abbildungen ,  1  Curventafel  u.  den  SiUangsberichten  des  oieder- 
rbein.  Vereine  f.  Natur-  u.  Heilkunde.  Bonn,  (Henry  n.  Cohen.)  tSS», 
LXXXlV,31du.Correffpondenzblatt,Nr.l— 5.70S.  gr.8.  (1  Thlr.lSHgr.) 

[2539]  Verhandlungen  des  zoologisch-  botanischen  Vereins  In  Wien.  5.  B^* 
1855.  1.— S.QuarUl.  Wien,  (Braumüil er.)  1855.  S.l— 528  m.  lOKpfrtii« 
u.  1  Steintaf.  gr.  8.    (n.  3  Thlr.) 

[25401  Allgemeine  deutsche  naturhiatorische  Zeitung.  Im  Auftrage  derGt- 
aellscnaft  Isis  in  Dresden  herausgeg.  von  Dr.  Ado,  Drechsler.  Neue  Folge« 
2.  Bd.  (Jahrg.  1856.)  12  Hefte.  Hamburg,  KunUe.  1856.  Mit  eiogedr. 
Holzachn.  u.  Steintaf.  nebst  Literatur-BlaU.  Lei.  8.    (n.  3  Thlr.) 

[2541  ]  Archivea  du  Museum  d*histoire  naturelle  publikes  par.les  proressears- 
administrateura  de  cet  ^Ublissement.  Tom.  VIII.  Paria,  Gide  etBaadrf. 
1855.56.    IVn.588S.m.34KpfrUf.   gr.4. 
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lab.;  M.  Dutftrhojf,  de«  caract^es  «Miteiiiiq«««  dei  fframl«  «ngei  paeiiio-RtttKro- 
pomoruhet  (u.  1 — 218  n.  16  Knpf.)  M.  Dttvemey,  coan  d'anatomitt  comaieBcö  au  mH- 
■öam  d'histotre  natur.  en  Avril  1351.  Le^n  d'introdnction  (p.  249  —  212).  I*.  R.  Tu- 
/4MJM,  monagraphia  moainiaeearum  (p.  273—436  m.  10  Kupf.).  Aug,  Dumeril,  daacvip- 
tion  det  reptilet  nnuveaux  on  impartaitement  coanut  de  la  collection  du  mat^um  d*hitt. 
nat«,  et  remarques  snr  la  elaisilicatioa  etlci  caracticee  des  Reptiles.  2.  M6noire 
(p.  437  — 588  m.  8  Kopf.) 

[2542]  Bildliche  Naturgeschiofate  der  drei  Reiche,  m.  vonügl.  Berücksicb- 
tigvug  der  f.  das  allgem.  Leben  vichtigeren  Naturprodiicle.  Uoter  Mitwirkung 
von  Dr.  G.  Bill,  Dr.  £.  FenzI,  Dr.  L.  Fitzinger,  J.  Heckel.  Heraasgeg.  von  K 
Koltar.  3.  Bd.:  Das  Pflanzenreich  u.  die  Minerdogie.  Wien,  Hartlebens 
Yerlags-Exped.  1855.  X  u.  S.  1  —  80  m.  2  scbw.  u.  3  coior.  Steintaf.  Lex.  8. 
(27  Ngr.) 

Auch  n«  d.  Tit. :  Bildliche  Natnrffeschichte  d.  Pflaaxeo reiches  in  Uarissen  nac&  sei- 
nen wichtigsten  Ordnungen  dargestellt  von  Dr.  Bd,  Fentl,  Prof.    1.  n.  2.  Lief. 

[2543]  Volks-riatargescbicbte  der  drei  Reiche  f.  Schale  lu  Haus.  Mit  besond. 
Rücksicht  anfTechnik,  Gewerbe,  Künste  u.  prakt.  Leben.  Von  den  Professo- 
ren L.  Jffossüiy  N.  G.  Bronn  9  K,  C,  «.  Leonhard^  M.  Perty^  B,  A.  QuiUmtann 
V.  M.  Smberi.  1 5.  ~-  21 .  Lief.  Stuttgart,  J.  B.  Müller.  1856.  8.  (ä  9  N|^.) 
Inh.:  3.  Bd.  Naturgesebiebte  des  Tbierreichs.  Von  L.  Agatütt  A,  A,  Gould  a. 
Fr.  Max*  Pertu^  Professoren.  Mit  eingedr.  Holsschn.  1.  — 9.  Lief.  Spezielle  JCoo- 
logie.  8.  225—715.  —  4.  Bd.  Haturgescbfebte  des  Menschen  als  IndiTidunm  n.  als  Race. 
Von  Dr.  E.  A.  Quittttmun  u.  Prof.  Dr.  Max,  Perty,  Mit  Holsscbn.  i.  u.  2.  Lief.  ¥11 
n.  292  S.  m.  7  HoUschntaf.  nebst  Erlänterangen. 

(2544]  Gemeinnotzige  Naturgeschichte.  Von  Dr.  Har«  OthllL  Leni ,  Lehrer. 
5.  Bd.:  Mineralreich.  Mit  13  lith.  Taf.  Abbildd.  3.  verb.  Aufl.  Gotha, 
Becker.  1856.  VII  a.444S.  gr.  8.  (n.  1  Thir.  10  Ngr. ;  cpl.  n.  7  Thir.  5  Ngr. ; 
color.  n.  0  Thir.  25  Ngr.) 

t2545]  Synopsis  der  drei  Naturreiche.  Bin  Handbuch  f.  höhere  Lehranstattea 
u.  f.  Alle,  welche  sich  wissenschaftlich  m.  Naturgeschichte  beschäftigen  u.  s.w. 
Mit  vorzügl.  Berücksichtigung  der  nützt,  u.  schädl.  Naturkörper  Deutschlands, 
tfowie  der  wichtigsten  vorweltl.  Thiere  u.  Pflanzen  bearb.  von  Dr.  Jo.  LeanlS, 
Prof.  2.  gfinztich  umgearb.,  m.  mehr,  hundert  Holzschn.  o.  der  etymolog. 
Erklärung  der  Namen  verm.  Aufl.  1.  ThI.:  Zoologie.  1.  Hälfte.  Mit  206 
Abbildd.  auf  180  Holzstöcken.  Hannover,  Hahn.  1856.  HI  u.  8.1^352. 
gr.  8.    (1  Thlr.  10  Ngr.) 

[25461  Anfänge  zu  ein.  physiologischen  Schöpfungsgeschichte  der  Pflanzen- 
a.  der  Thierwelt  u.  Mittel  zur  weiteren  Durchführung  derselben  von  Dr.  K.  H. 
Baunglltner,  Geh.  Hofrath  a.  Prof.  Stuttgart,  Rieger.  1855.  13  S.  Lex.  8. 
(3  Ngr.) 

[2547]'  Naturhistorische  Fragmente  y  gesammelt  auf  einer  Reise  am  rothen 
Heere  im  Frühjahre  1855  von  eeo.  FravenÜBld.  Mit2Taf.  fAus^ien  Sitzungs- 
bej.  1 856  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.]  Wien ,  (Braumüller.)  1855.  24  S.  Lex.  8. 
(n.  12  Ngr.) 

[2548]  Grundzüge  der  Physiologie  der  Pflanzen  u.  Thiere  f.  den  Landwirth. 
Zum  Selbststudium,  wie  f.  Schulen  von  Dr.  W.  Hamm.  Mit  in  d.  Text  gedr. 
Abbildd.  2.  Lief.  Leipzig,  Voigt  a.  Günther.  1855.  S.  97—102.  gr.  8. 
(an.  15N«r.) 

[2540]  Zur  naturhistorischen  Kenntniss  Oberschwabens.  Von  Prof.  J,  Rogg. 
Stuttgart,  (Tübingen,  Fues'Sort.)  1852.  (1856.)    46  S.   4.    (15 Ngr.) 

[2550]  Naturwissenschaftliche  Beiträge  zur  Kenntniss  d.  Harigebirges  ins- 
besondere der  Grafschaft  V^ernigerode.  Von  H.  W.  Hertzer.  Mit  1  lith.  An- 
sicht d.  Brockengebirges.  Wernigerode.  Halberstadt,  (Frantz.)  1856.  III 
U.44S.   4.    (n.  15  Ngr.) 

Geologie.  Palaeontologie.  Mineralogie. 

[2551 J  Neues  Jahrbuch  f.  Mineralogie,  Geognosie,  Geologie  n.  Petrefakten- 
künde,  herausgeg.  von  Dr.  K,  C.  t;.  Ltonhard  u.  Dr.  H.  G,  Bronn,  Proff.  Jahrg. 
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ia$6.  (7  Hefte.)  Mit  Stelotar.  Stotinrl ,  SdiweiuribMt.  1856.  er.  8. 
(n.5Thlr.20Ngr.) 

J2552]    Jahrboch  der  kaiserl.-köDfgl.  geologischen  ReichsansUlt.  1855.   Tl. 
aiirg.  (4  Nrn.)  mit  dngedr.  Holzschoitten.    Wien,  BraomüUer«  1855.  4. 
(n.3Thlr.lONgr.) 

[2553]  AbhandluDgen  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstak.  In  3  Abtheilaii- 
gen.  2.  Bd.  Mit  78  litb.  Taf.  Wien ,  Branmttller.  1855.  VI  u.  285  S.  Fol. 
(n.23Tblr.10Ngr.) 

Inh.;    I.  OeoloKi«.    JaA.  v.  Pettho^  f«olof.  Ktrte  d«r  UBgegeaA  Tan  Schemits 

Sl  8.  D.  1  Kart«.)  II.  Pbyto-PaUostologia.  Contf.  o.  EtÜmgtkaustH^  dM  tertiirt  Flan 
er  UmKebangea  von  Wien.  1S51'.  (M  S.  m.  5  Taff.).  D^n,,  die  tertiär«  Flor«  ▼onHi. 
ring  in  Tirol  (118  S.  m.  31  Taff).  Der%, ,  die  SteintcoklenBora  von  Redaits  ia  Bokaei. 
(74  S.  n.  »  Taff.)  K,  Jutt.  Andrme^  Beitrag«  aar  Kenntniaa  der  feaaile«  Flora  Siebea- 
burgeat  n.  det  Banatei  (48  S.  b.  12  Taff.) 

[2554]  Bulletin  de  ia  %ot\M  g^ologiqne  de  France.  2.  86rie.  Tom.  XII. 
1854 ä  1855.    Paris,  1855,    gr.8. 

Tbe  Qnarterly  Joamal  of  tbe  Geological  Soeietj.  Edlled  by  tiie  AaabUat^ecictafr 
•rtiieOe«logieal  Society.  Vol.  XI.  (No.45  — 48.)  London,  Loagman  and  Co.  VBA, 
gr.8. 

[2555]  Geological  Memoirs  of  the  Geological  Snnrey  of  tbe  United  Kingdoo: 
Figares  and  Descriptioos  illnstratlve  of  British  Organic  Remaios.  Beeide S. 
Lond.  1855.    gr.  8.    (2  sh.)    gr.  4.  (3  sh.) 

B556]    Lehrbuch  der  chemischen  n.  physikalischen  Geologie.    Von  Br.  tot 
SChof,  Geh.  Bergrath  u.  Prof.    Namen-  n.  Sachregister.    Bonn,  JHircos. 
1855.    2. Bd.  8.2353— 2512.   gr.8.    (n.  lüNgr.;  cpl.  n.  18Thlr.  lONgr.) 

{2557]  Geologische  Bilder  zur  Geschichte  der  Erde  n.  ihrer  Bewohner.  ?oif 
>r.  H.  Barmeister,  Prof.  l .  u.  2.  Bd.  2.  ^erm.  Aofl.  Leipzig,  0.  Wigaod. 
1855.    IV  n.  367,  III  n.  378  B.    (b  n.  1  Thir.  18  Ngr.) 

2558]  A  Manual  of  Elementary  Geology;  or,  the  Ancient  Changes  of  the 
Sarth  and  its  Inhabitants  as  illnstrated  by  Geological  Monuments.  BySirC 
Lyell.    S.ediU    Lond.  1855.    655  8.   gr.8.    (14 sh.) 

2559]    Manual  of  Geology,  Practical  and  Theoretical.    By  JohB  nüllifl- 
.ond.  1855.    682  8.  m.  Kart.  n.  Kupf.   8.    (12sh.  6d.) 
Encyclopaedia  Metropolitana.    VoL  82. 

12560]    Geology,  iu  FacU  and  itsFictions;  or,  the  Modern  Theories ofGe»- 
ogists  contrasted  with  the  Ancient  Record  of  the  Creation  and  tbe  Deioge.  By 
W.  Elfe  Tayler.    Lond.  1855.    286  8.    8.    (5sh.) 

[2561]  Geological  Facts;  or,  the  Crust  of  the  Eartb :  What  it  is,  and  vhit 
are  its  Uses.  By  the  Rev.  W.  6.  Barrett.  Lond.  1855.  302  8.  gr.  it 
(3sh.  6d.) 

12562]  Cebec  die  durch  Molekularbewegungen  in  starren  leblosen  Körpera 
gewirkten  Form  Veränderungen.  Von  J.  Fr.  BaiSfliaiUl.  Göttingen,  Dieteridi. 
1855.    179  8.  gr.  4.    (n.  1  ThIr.  15  Ngr.) 

Ana  d«m  6.  u.  7.  Bde.  der  Abbaadlnngea  der  K.  Oea«UBcbaft  d.  Wias.  sa  GoCtiagü. 

|2563)  Die  Wunder  der  Urwelt.  Eine  populäre  Darstellung  der  Gescbieble 
der  Schöpfung  u.  des  UrzusUndes  unseres  Weltkörpers  u.  s.  w.  Von  Dr.  ¥•  F> 
A.  Zimmermann.  7.  Aufl.  [2.  hie  u.  da  verKnd.  Ausg.]  Mit  1 92  prachtT»lleB 
Abbildd.  l.->8.  Lief.  Berlin,  Hempel.  1855.  8.  1^510  m.  eiogedr. 
Holzschn.  u.  1  lithocbrom.  Tafel,   gr.  8.    (b  n.  7V2  Ngr.) 

[2564]  Urweldens  Uoder ,  populär  Framställning  af  Skapelse-Historien  m.  n. 
af  Dr.  W.  F.  A.  Zimmermann.  Ofwerfättning.  1  *-  5.  H&ftct.  Stoekholm, 
Brudin.  1855.    8. 1  -.  320.    gr.  8.    (2  Rdr.) 

[2565]  Ueber  geologische  Configuration.  Von  L.  0.  H.  Vertlscil.  (Für  die 
Kaiserl.  Leopold.-Carol.  Akad.  d.  Naturforscher.]  Bonn,  Weber,  i^- 
34  S.m.l  litb.  u.ilium.  Karte,  gr.4.    (n.  1  ThIr.) 
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[3566]  Der  geologiscbe  Beobachter  oder  TOllsttodige  Anleitaog  die  Wirkungen 
der  Doeb  Ihätigeo  gec^og.  Kräfte  za  beobacbten ,  sowie  die  ErdoberflSche  auf 
Ibre  Beschaffenbeity  auf  das  VerbalteD  der  GesAeio^cbichlen^  auf  das  Vorliom- 
mea  der  in  ihoen  eingeschlosseoen  nutzbaren  Mineralien  u.  s.  w.  zu  unter- 
sucben.  Ein  Handbucb  f.  Beisende,  Bergleute,  Oeltonomen  u.  s.  w.  von  Br. 
H.  de  IftBeche.  Deutsch  bearb.  von  C.  Hartmann,  ^^verm.  u.  ergänzte  Ausg. 
mit  Benutzung  der  2.  Aufl.  d.  engl.  Originals.  Mit  309  Fig..  auf  48  litb.  Taf. 
Weimar,  Voigt.  1855.    XVI  u.  712  S.  8.    (3Tblr.) 

[2567]  Geologische  Wanderangen.  Von  Dr.  H.  Girard,  Dir.  u.  Prof.  1. 
Tbl.  Wallis.  Vivarais.  Yelaj.  Nebst  2  Karten,  Profllen  u.  Ansichten.  Halle, 
PfelTer.  1855.    V  u.  227  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

12568]    Yoleans  des  CordilUres,  de  Quito  et  du  Mexique,  per  M.  Alex,  de 
lUBboldt.     Paris,  Gid9  et  Bandry.  1855.     2  Bog.  Text  m.  12  KupferUf. 
bocb4.    (SFr.) 

[2569]  Besteigung  des  Yulkanes  Tambora  auf  der  Insel  Sumbawa  und  Schil- 
derung der  Erupzion  desselben  im  J.  1815.  Von  H.  Zolllllger,  Alt-Seminardir. 
Mit2  Karten.    Wiptertbur,  Wurstern.  Co.  1855.  21  S.   gr.4.    (n.22Ngr.) 

[2570]  Der  Laacber  See  bei  Andernach  am  Bhein,  eiines  der  denkwürdigsten 
Beispiele  vulcan.  Vorgänge  in  Deutschland.  Von  Dr.  Gast.  Herbst ,  Bath.  Mit 
ein.  Begteitworte  von  Dr.  Jak.  ßföggerath,  geh.  Bergrath  u.  Prof.  Weimar, 
Bdblau.  1855.    16  8.  gr.8.    (S^/fNgr.) 

[2571]  Das  Erdbeben  im  Vispertbal  Kanton  Wallis  vom  J.  1855.  Von  Dr. 
Ghr.  Hevsser.  Zürich,  Orell,  Füssliu.  Co.  1856.  31  S.  m.  4 Steintaf.  gr.4. 
(n.20Ngr.) 

NeojfthnbUtt  der  Natorfonchenden  eeaellMhaft  in  Zurieh.    LVIII.  Stfick. 

[2572]  Geognostische  Uebersichtskarte  von  Deutschland ,  der  Schweiz  u.  den 
angrenz.  LSndertbeilen.  Nach  den  grösseren  Arbeiten  von  E.  de  Billy,  L.  v. 
Buch,  E.  de  Beaumont,  B.  Cotta  u.  s.  w.  u.  eigenen  Beobachtungen  zusammen- 
gestellt u.  bearb.  von  H.  Bach,  Ingeoieurtopograph  u.  OLieuten.  a.  D.  Maas&- 
stab:  1:1000000.  9  lithogr.  Bi.  in  gr.  Fol.  Mit:  Begleitworte.  Gotha,  J. 
Perthes.  1855.     15 S.  gr.8.    (n.  8 Thlr.) 

[2573]  Geognostische  Karte  der  Bheinprovinz  u.  der  Provinz  Westphalen. 
Von  T.  Dechen.  Sect.  Soest.  Lithochrom.  Berlin ,  Schropp  u.  Co.  1856. 
Imp.  Fol.  (haar  n.  1  Thlr.)  —  Ueberslcbtsblatt  dazu,  (haar  n.  5  Ngr.)  — 
Sect.  Wesel  u.  Dortmund.  Imp.  Fol.  Mit  d.  Erklärung  der  Farben.  1  litho- 
chrom. Taf.  Fol.  Ebend.  1856.  (haar  n.  2  Thlr.  10  Ngr.)  —  Sect.  Lüden- 
scheid.    Ebend.  1856.    Imp.  Fol.    (haar  n.  1  Thlr.) 

[2574]  Geologische  Specialkarte  des  Grossberzogth.  Hessen  u.  der  angrenz. 
Landesgebiete  im  Maasstabe  von  1 :  50000.  1.  Sect. :  Friedberg  der  Karte  des 
Grossb.  Hess.  General-Quartiermeister-Stabs  geologisch  bearb.  von  Salinen- 
Snsp.  jR.  Ludwig,  Mit  1  Höbenverzeiebniss  u.  1  Profilkarte.  Darmstadt, 
Jongbaus.  1855.  XVI  u.  76  S.  Lez.  8.  mit  1  lithochrom.  Karte.  Imp.  Fol. 
(0.2  Thlr.  20  Ngr.) 

Karten  n.  Mlttheilmigeii  det  nittelrheiaiieben  geolojrlicheii  Verelni. 

[2575]  Geognostiscb-Iopographische  Karte  vom  Woernitz-  u.  Altmühlthale  u. 
deren  Umgebungen.  Von  Schnlzlein  u.  Frickhinger.  3.  Aufl.  mit  allen 
Verbesserungen  bis  zum  J.  1855.   Nördlingen,  Beck.  1856.  Fol.   (n.  17  Ngr.) 

Beilage  V  xu  den  Teretotioneverhiiltnleien  der  Jnra-  n.  Kenperfornation  in  den 
Flneigebieten  der  Woernitz  n.  Altmuhl. 

[2576]  Geognostisebe  Karte  Tirols  a.  Vorarlbergs  reduzirt  aus  der  auf  Kosten 
d.  tiroler  geognost.  Vereines  herauageg.  grossen  Karte.  Innsbruck ,  (Wagner.) 
1855.    gr.Fol.    (n.  2  Thlr.  13  Ngr.) 

[2577]  Uebersicht  der  geognostlscben  Verhältnisse  der  Gegend  von  Becoaro  Im 
Vicentinischen  von  Dr.  K.  Frbr.  t.  Schauroth.    Mit  1  Karte  u.  3  Taf.   [Aus  d. 
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8itiii089ber.l855.d.k.Akad.4l.Wi8S.)  WSen,  (Braanuülcr.)  ttt5.  S48. 
Lei.  8.    (o.38Ngr.) 

[2578]  DasChristiaoia-Silarbecken,  chemisch-geogDostisch  ontersucht  tm 
Thd.  Kjeralf.  Auf  VeranstaUang  d.  akadem.  Collegiams  heraosgeg.  ?od  J4», 
Sirecker.  Mit  1  geogoost.  Uebersicbtskarte  a.  Profilen.  (Daiversiats-PnH 
gramm  für  das  1.  Halbjahr  1855.1  CbrUtiania.  (Leipzig,  Brockbans.)  185$. 
IV0.68S.  4.    (a.o.lTblr.) 

[2579]  Beiträge  zar  Geologie  von  Aastralien  von  L.  Leichhardt.  Heraosgeg. 
von  Prof.  if.  Girarä.  Mit  2  Taf.  [km  d.  Abbandlangen  der  natarforsckeadta 
Gesellscbaft  za  Halle.]  Halle,  Schmidt.  1856.  62  S.  gr.  4.  (n.  1  TUr. 
20  Ngr.) 

|2580]  Acadian  Geology :  an  Accoant  of  tbe  Geological  Stractore  and  Minenl 
Resources  ofNova  Sjeotia,  and  Portfons  of  tbe  Neigbouring  Provincesof  British 
America.    By  J.  Will.  Dawson.    Edinburg.  1855.    400  S.    gr.  12.    (lOsh.) 

[2581]  Beitrag  zur  Geognosie  o.  Petrefactenkunde  d.  südöstlichen  Sieb«- 
bürgens,  torzüglicb  der  Schichten  aus  d.  Bereich  d.  HermannslidterlUssiis 
von  H.  J.  Ackner.  {Fär  die  kais.  Leopold.-Carol.  Akad.  d.  Natarforscber.] 
Bonn,  Weber.  1854.    42 S.  gr.4.    (n.  20 Ngr.) 


[2582]  Palaeontographica.  Beitrüge  zur  Naturgeschichte  der  YonrelL  Her- 
ansgeg.  von  fF.  Dunker  u.  Herrn,  o.  Meyer.  4.  Bd.  3.  —  5.  Lief.  Cassd, 
Fischer.  1855.    S.  67  —  178  m.  20  Steintaf.   gr.  4.    (n.  7  Tbir.  20  Ngr.) 

Inh. :  Hm,  v.  üffver,  Croeodilas 'Bfitilroneiitii,  ftos  d.  Sfitswatter-ifolaiie  rM 
lintikoB  in  d.  Scfaweix  (S.  67-^71  m,  1  Taf.)*  Fä.  lUemer,  PaUeotwitliii •  eise  e«ttns 
nackter  Cephalouoden  aaa  davon.  Schichten  der  £ifel  (S.  72— 74  au  1  Taf.).  tf».  »• 
Meyer,  Gb.  d.  Nager  von  Waltaeh  in  Böhmen  (S.  75-79  m.  i  Taf.).  Den.,  PM'«''»? 
Uöninghanai,  ant  d.  Uebergaagtlcalke  der  £ifei  (S.  80—83  m.  i  Taf.)  Den,,  ScftiM- 
kröte  u.  Vogel  aus  dem  Fiichichiefer  von  Glariit  (S.  84—95  m.  2  Ta£.).  Den.,  Helt- 
chelyM  Danubina  aus  dem  Orunaande  von  Kelheim  in  Bayern  (S.  M— 105  mit  2  Tu.}. 
Der«.,  Traehytentia  eniiforraii  ant  dem  lithograph.  Schiefer  in  Bayern  (8.  lOe^lMa* 
1  Taf.)  —  Pk,  Weueiu,  O,  IVeber,  neoer  Beitrag  xurTertiarflora  der  niedenheiufchti 
Braunkohlenformation  (S.  111-78  m.  12  Taf.) 

[2583]  Dr.  H.  6.  Bronn'8 ,  Hofrath  u.  Prof.  zu  Heidelberg,  Letbaea  geogaosiici 
od.  Abbildung  u.  Beschreibung  der  f.  die  Gebirgsformationen  bezeicboendslca 
Versteinerungen.  3.  stark  vcrm.  Aufl.  bearb.  von  H.  G,  Bronn  u.  F.  Roemer, 
Text.  8.  — 10,  Lief.  Stuttgart,  Schweizerbart.  1856.  2.  Bd.  S.  193-43J 
u.  6.  Bd.  S.  625—028.  gr.  8.  (n.  3  TbIr.  19  Ngr.)  —  Atlas.  3.  Aufl.  5.  d.6. 
Suppl.-Lief.    25  Steintaf.    Ebend.  1856.    Fol.     (n.4Thlr.23Ngr.) 

[2584]  Paläontologische  Miscellen.  Von  Dr.  A.  Em.  Reass.  Mit7Tif.  {k^ 
dem  X.Bde.  d.  Denkschr.  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.J  Wien,  Braumuller.  1856. 
18 S.  gr.4.    (n.  IThlr.  ]5Ngr.) 

[2585]  Petrefactenbuch  od.  allgemeine  u.  besondere  Versteioeruagskimdc d. 
Berücksichtigung  der  Lagerungsverhältnisse,  besonders  in  Deutschland.  Vos 
Br.  F.  A.  Schmidt.  Mit  mehr  als  400  color.Abbildd.  (auf  64  Steintaf.)  ^^f^^ 
durch  ein  Register  verm.  Ausg.  Stuttgart,  Krais  a.  Hoffmann.  1855.  18? S* 
gr.4.     (ÖThlr.) 

[2586]  Zur  Fauna  der  Yorwelt.  Von.  Hm.  T.  Meyer.  H.  Abth. :  Die  8«arier 
d.  Muschelkalkes  m.  Rücksicht  auf  die  Saurier  aus  buntem  Sandstein  e.  Keap«[ 
5.-7.  u.  letzte  Lief.  Frankfurt  a.  M.,  Keller,  1855.  VIII  u.  S.Sl-lt'^ 
ra.  25  Steintaf.   Imp.  Fol.    (n.  10  Thlr.  15  Ngr.;  cpL  41  Thlr.) 

[25871  Beiträge  zur  näheren  Kenntnfss  der  urweltlichen  Säugethiere.  Von  Dr. 
J.  J.  Kaop.  2.  Heft.  Mit  7  Litb.  DarmsUdt,  Leske.  23  S.  Imp.  4.  (^*^ 
11.6  Thlr.) 

[2588]  Ueber  krankhafu  Knochen  voriveltlichcr  Tbiere.  Von  Dr.  Uiflf- 
Mit  1  Steindruf.    (Bonn,  Weber.)  1855*    19 S.   gr.8.    (n. 20  Ngr.) 
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12589)  Lethaea  rossiea  oo  pal^ootologie  de  la  Rnssie,  d^crite  et  flgar^e  par 
Id.  d'Elehwald,  ConseÜler  d'^tat.  4.  Livr.  Avec  SSplanches  lith.  (in.  6  S. 
'Erklfiraogen  io  Fol.)  Siattgarl,  Scbweizerbart.  1855.  i.  Vol.  1.  Partie: 
Ancienoe  Periode.  VIII  a.  268  S.   gr.  8.    (n.öTblrO 

{2590]    DeaeriplioD  des  animaai  fossilee  da  gronpe  Dammolitiqae  de  riaüe, 

£r6c^d^e  d'ua  r^suin^  g^ologiqoe  et  d'ooe  moDographie  des  nuffliDalites ;  par 
IM.  le  vicomte  d'irchiac  et  Jal.  Aime.    2.  livr.  et  derniire.    Paris,  Gide  et 
Baodry.  1855.    20  Bog.   gr.4.    (35  Fr.) 

|259]]  Beitrage  zor  KeontDiss  der^  Cephalopoden  -  Fauoa  der  Hallsüitter 
Schichten.  Von  Frz.  Ritter  y.  Haaer.  Mit  5  lith.  Taf.  (Ans  den  Denkscbr. 
derk.Akad.  der  Wissenschaften.]  Wien,  (Branmüller.)  1855.  26  S.  gr.4. 
(n.  1  Thlr.  6  Ngr.) 

U«b»r  einlgeFoaiilien  m  den  Dolomite  dei  Monte  SaWatore  bei  Lukbmo,  Von  Frt. 
V.  Hauer,    Mit  i  Tef.    Ebend.  1855.    13  S.  Lex.  S.    (n.  5  Ngr.) 

Ans  den  Sitxnngiberiebten  1S55  der  kais.  Akad.  der  Wiii.  abgedruckt. 

Die  Behlaolden  der  oberen  Jura  -  Schichten  von  Nlkolebnrg  In  Mähren.     Von  Dr. 
Fr.RotU,    Ebend.  1855.    22  S.   Lex.  8.  i  (n.  4  Ngr.) 

Ane  den  Sitsungaberichten  1855  der  kait.  Akad.  der  Wiai.  abgedmckt. 

[2592]    Ueber  die  Brachiopoden  der  Hallstätter  Schichten.    Von  Ed.  Saess. 
Mit  2  Taf.    [Ans  den  Denkscbr.  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.]    Wien,  (Braumüller.)  , 
1855.     10  S.  gr.4.     (n.  15 Ngr.) 

12593]  Ueber  zwei  Polyparien  ans  den  Hallsl&tter  Schichten.  Von  A.  EmaB. 
leass.    Mit  1  Taf.    Wien,  (Braumüller.)  5  S.  gr.  4.    (n.  8 Ngr.)      ^ 

12594]    Ueber  die  Gastropoden  a.  Acephalen  der  Hallstätter  Schichten,    Von 
^r.  Hor.  HSrnes.     Mit  2  Taf.     Wien,  (Braumüller.)  1855.    24  8.   gr.4. 
No.  2SS8  n.  94  an«  den  Denkaehriften  der  kais.  Akademie  der  Wiainich.  abgedr. 

[2595]  Die  Steinkohleoflora  von  Radnitz  in  Böhmen.  Von  Dr.  GOBSt.  TOB 
Ettingahausen,  Mit  29  lith.  Taf.  Wien ,  Braumüller.  1854.  74  S.  Fol. 
(n.  8  Thlr.  10  Ngr.)    Vgl.  No.  2553. 

Bemerkvagen  Ob.  einige  Pflanxenreate  im  Thonmergel  d.  KokleiiflStzea  v.  Prevali. 
Von  Prof.  F.  ünger.    Mit  1  Taf.    Ebend.  1855.    8  S.    Lex.  8.    (n.  4  Ngr.) 
Ana  den  Sitsnngaber.  18S5  der  k.  Akad.  d.  Wiat.  abgedr. 

[2596]  Flora  Saraepontana  fossilis.  Die  Pflanzenversteinerungen  d.  Stein- 
kohlengebirges von  Saarbrücken  abgebildet  u.  beschrieben  von  Fr.  Goldenberg, 
Gjmn.-Lehrer.  1.  Heft  m.  6  Taf.  Abbildd.  Saarbrücken,  Neumann.  1855. 
38 S.  gr.4.    (n.  3 Thlr.) 

[2597]  Ueber  organische  Reste  der  Lettenkoblengrnppe  Thüringeos.  Ein 
Beitrag  zur  Fauna  u.  Flora  dieser  Formation  besonders  üb.  fossile  Cycadeen, 
nebst  vergleichenden  Uotersnchnngen  üb.  die  Blattstruktur  der  jetztweltl.  Cyca- 
deengattungen  von  Dr.  J.  J.  6.  Bomemann.  Mit  12  Taf.  Leipzig,  Engelmann. 
1855.    IX  u.  85  S.  m.  eingedr.  Holzschn.   gr.4.    (n.  4  Thlr.) 

[2598]  Ueber  Koprolithen  im  Rothliegenden  Böhmens.  Von  Dr.  A.  H.  Reasfl. 
(Aus  den  Sitzuugsber.  1855  d.  kais.  Akad.  der  Wiss.]  Wien,  (Braumüller.) 
1855.    118.  Lex.B.    (D.4Ngr.) 

[2599]  Die  mikroskopische  Fauna  d.  Septarienthones  von  Hermsdorf  bei  Ber- 
lin. Von  Dr.  J.  6.  Bomemann.  Mit  10  Taf.  Berlin,  Hertz.  1855.  67  S, 
gr.8.    (n.  2  Thlr.) 

Abgedr.  ana  d.  Zeitachr.  der  Deutachen  geolog.  Geaelitchaft.    Jahrg.  1855. 

[2600]  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Pleoromoia ,  Corda ,  aus  den  obern  Scbich« 
ten  des  bunten  Sandsteios  'zu  Bernburg.  Von  Blschof  11.  Mügdesprung. 
(Quedlinburg,  Basse.)  1855.    4  S.  u.  1  Steintaf.    (haar  n.  10  Ngr.) 

[2601]  BeitrSge-zur  Charakteristik  der  TertiHrschicbten  d.  nördlichen  u.  mitt- 
leren Dentscblands.  Von  Dr.  A.  Em.  Benss.  Mit  12  Taf.  Wien,  (Bran- 
niäller.)  1856.    79  8.  Lex.  8.    (n.  1  Thlr.  16  Ngr.) 

Ana  den  Sitsuagabericbten  1855  der  kaia.  Akad.  der  Wiaa.  abgedr. 
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(2602)  Versuch  einer  geographtocben  Darstellong  von  Hesseo  in  derTeitilneit 
Von  L.  Ludwig,  SalineD-Insp.  Mit  1  Karte.  [Abgedr.  aas  dem  NotIzbUud. 
Vereins  f.  ErdiLunde  «.  s.  w.  xu  Darmstadt.]  Darmstadt,  Jongbans.  ISIS. 
20  8.  gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[2603]  Flora  tertiaria  Hetvetiae.  —  Die  terti&re  Flora  der  Scbwels  tod  Dr. 
OSW.  Hoer,  Prof.  2.  Lief.  Wiotertbar,  Wurster  a.  Co.  1855.  S.  45—92 
m.  20  Steintaf.  Fol.    (h  d.  6  Tbir.  20  Ngr.) 

[2604]    Die  terliüre  Flora  von  Scbossnilz  In  Schlesien.    Von  Dr.  H.  Esb.  69b- 

?iert,  Prof.     Mit  26  Taf.     Görlitz,  Heyn.  1855.     XVIII  a.  52  8.   gr.i 
n.5Tblr.) 

[2605]  Die  fossilen  Mollasken  d.  Tertiär-Beckens  von  Wien.  Unter  der  Mit- 
wirkung von  Paiä  Partseh  bearb.  von  Dr.  Hor.  Börnes.  Heraosgeg.  von  derL 
fc.  geolog.  Reiehsanstalt.  No.  7-^9.  Mit  13  litb.  Taf.  Wien,  Bfauaiället. 
1855.    S.  297— 460.   Fol.    (n.  4  Tbir.  20  Ngr.) 

12606]  Scbildkrötenreste  aas  den  österreiebiseben  Tertiär-Ablagemngeo.  Vn 
k.  F.  Peters.  Mit  6  Taf.  Wien.  (Braumüller.)  1855.  22  8.  gr.  4.  (i. 
1  Tbir.  6  Ngr.) 


[2607] 
Von  Dr 


,  Uebersicht  der  Resnitate  mineralogischer  Forscbangen  im  J.  18»4. 
Ifon  Dr.  idO.  KenBgOtt.  Leipzig,  T.  0.  Waigel.  1856.  X  a.  184  8.  gr.4. 
(n.2Thlr.lONgr.) 

[2608]  Die  Gesteinslebre.  Von  Prof.  Beruh.  CotU.  Freiheit »  EngelhardL 
1855.    IV  n.  256  8.   gr.8.    (n.  1  Thir.  10  Ngr.) 

[2609]  Minefalienbuch  od.  allgemeine  n.  besondere  Beschreibung  der  Miiie- 
ralien  von  Dr.  F.  i.  Schmidt.  Mit  44  color.  Taf.  Nene,  durch  ein  Register 
Yerm.  Ausg.  Stuttgart»  Krals  u.  Hoffmann.  IV  u.  190  8.  gr.  4.  (4  Tklr. 
15  Ngr.) 

}2610]  Die  Pseudomorphosen  des  Mineralreiches.  Kritische  ZusammeDStd- 
ung  aller  bisher  aufgefundenen Thatsachen  u.  vtrsnchten  Erkl&rungen  miaeni. 
Neubildungen,  m.  einem  Vorschlag  neuer  Nomenklatur  n.  Eintbeilung dersel- 
ben von  Dr.  Gast  6eo.  WlAkler.  Von  der  k.  Ludwigs-Max.-Univ.  Mündienim 
J.  1855  gekrönte  Preisschrift.  München,  Palm.  1856.  VI  u.  1358.  gr.l 
(22ViNgr.) 

[26  i  1 1  Das  Mineralien-Kabinet  am  stelerm.  st.  Joanneum  zu  Grau  m.  besoad. 
Berücksichtigung  der  mineralog.  Scbausammlung.  Ein  Leitfaden  zum  oöbL 
Besuch  desselben  von  Dr.  Sigm.  Alchhom,  Prof.  Mit  1  litb.  Plan.  GnU. 
(Damian  u.  Sorge.)  1855.    VIH  u.  142  8.   8.    (n.  15  Ngr.) 

[2612]    Elemente  der  theoretischen  Krystallographie.    Von  Dr.  C.  Fr*  In* 
auuui,  Prof.    Mit  86  eingedr.  Holzscbn.    Leipzig,  Engelmaun.  1856.   lYI 
,u.383S.  Lez.8.    (n.3Thlr.) 

[2613]  Die  Krystallograpbie  od.  Formenlehre  der  sCoffeinigen  Nataitörper. 
Leicht  fasslich  bearb.  f.  den  öffentl.  Unterriebt  u.  das  Privatstudium  von  Dr*6. 
0.  Yolger.  Mit  ca.  1000  eingedr.  Holzsehn.  3.  —  5.  Lief.  Stuttgart,  Rieger. 
1855.  VIII  u.  S.  177—450  mit  6  Tab.  gr.  8.  (k  21  Ngr.^cpl.  3  TUr. 
15  Ngr.) 

[26U]  Anleitung  zur  Flücbenzeicbnung  einfaeher  KrysUllgestalteu.  VonDr. 
Signi.Aichhoni,  Prof.  Mit  3  Taf.  Wien,  Gerold.  1855.  XII  u.  56 8.  gr.8. 
(n.  12  Ngr.) 

[2615]  Das  Skierometer,  ein  Apparat  zur  genaueren  Messung  derHirte  der 
Krystalle  von  JoS.  ftraiUch  u.  F.  Pek&rek.  Mit  1  Taf.  [Aus  den  SiUuogs- 
berichten  1854  d.  k.  Akad.  der  Wiss.]  Wien,  (Braumüller.)  1855.  29  S. 
Lei,  8.    (n.  10  Ngr.) 
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[2616]  Epidot  u.  Granat.  Beobaehlongeo  üb.  das  gegcDBeiUge  VerbUtniss 
dieser  Krystalle  a.  üb.  Felsarten,  welcbe  aus  Kaliit»  Pyroxeo,  AmphiboL; 
Granat,  Epidot,  Quarz,  Tiianit,  Feldspath  u.  Glimmerarten  bestehen.  Von 
Dr.  6.  H.  0.  Tolger.    Zürich,  Schaltheaa.  1855.    '5SS.  gK4.    (Q.12Ngr.) 

12617]  Memoire  sur  le  terrain  cr^tac^  du  Nord  de  la  France,  et  notaroment  sur 
e  gisementt  l'Age  et  le  mode  de  formation  des  mioerais  de  fer  de  Tarrondisse- 
ment  d'ÄTesnes  et  de  la  Belgique  etc.  par  M.  i.  Heagy  •  ingenieur.  Paris,  ¥• 
Dalmont.  1855.    8  Bog.  gr.4. 

[2618]  Ueber  die  Ablagerungen  des  Neogen,  Diluvium  u.  AlluTiom  im  Gebiete 
der  nordöstl.  Alpen  n.  ihrer  Umgebung.  Von  Dr.  Stur.  [Aus  den  Sitzungsber. 
1855  d.  k.  Akad.  d.  Wiss]  Wieo,  (Braumüller.)  1855.  63  8.  Lex.  8. 
(D.IONgr.) 

[2619]  Ueber  die  Zusammensetzung  des  glasigen  Feldspaths.  Ein  Beitrag 
znr  Kenntniss  der  vuIkan.  Gesteiue  von  Dr.  Gast.  Lswinstein.  Berlin,  Star- 
gardt.  1856.    39  9.   gr.8.    (7V2Ngr.) 

[2620]  Aragonit  a.  Kalzit.  Eine  Lösung  d.  Kltesten  Widerspruches  in  der 
Krystallographie.  Nebst  Untersuchungen  üb.  den  Asterismus  der  Krystafle. 
Von  e.  H.  0.  Yolger.  Mit  3  Steindrtaf.  Zürich,  (Schulthess.)  1855.  64  9. 
gr.8.    (n.lONgr.) 

[2621]  UeberdieCjanverbindungend.  Platins.  Von  Adalb.  ftdULfaHk.  Wien, 
(Braumuller.)  1855.    37  9.   Lex.  8.    (n.6Ngr.) 

[2622]  Die  Lichtabsorption  d.  Cadmacetis ,  der  Kristalle  d.  essigsauren  Cad- 
miumoxydes.    Ton  W.  Haidinger.    Ebend.  1855.    1 1  9.  gr.  8.    (n.  4  Ngr.) 

[2623]  Ein  optisch-mineralogischer  Aufschraube-Goniometer.  Von  W.  Hai- 
dllger-    Ebend.  1856.     11  9.  m.  eingedr.  Holzschn.   Lex.  8.    (n.4Ngr.) 

[2624]  Vergleichung  von  Augit  u.  Amphibol  nach  den  Hauptzügen  ihrer  kry« 
sullograph.  u.  optischen  Eigenschaften.  Von  W.  Haidingei.  Ebend.  1856. 
29  9.  m.  eiogedr.  Holzschn.   Lex.  8.    (n.  4  Ngr.) 

[2625]  Die  konische  Befraction  am  Diopsid,  nebst  Bemerkungen  üb.  einige 
Erscheinungen  der  konischen  Befraction  am  Aragon.  Von  W.  Haidinger« 
Ebend.  1856.    20  8.  m.  eingedr.  Holzschn.   gr.8.    (n.  4Ngr.) 

No.  2621  —  2625  «ui  den  SiUongaberidktan  1865  der  kalt.  Akad.  der  WlMcatcbafteo 
beaoadera  abgedruckt. 
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[2626]  Am  1.  Jan.  1856  starb  zu  Berlin  Wilh.  ffeinr.  von  Grolman,  wirkt. 
Gebeimer  Bath  u.  PrSsident  des  k.  Kamokergerichts  a.  D. ,  1813  AT.  Freiwilliger 
im  preoss.  Heere  und  1815  als  Major  verabschiedet,  9ohn  des  1840  im  100.  Le- 
bcosjahre verstorbenen  Ober-Tribunalgerichts-Pr&sidenten  «.  Gr.,  ein  in  sei- 
oem  Wirkungskreise  geachteter  und  verdienter  Beamter,  74  Jahre  alt. 

[2627]  Am  3.  Jan.  zu  8tockholm  der  9taatsrath  Dr.  jur.  Gabr,  Poppius^ 
Director  der  landwirthschaftlichen  Akademie ,  Bitter  des  9eraphinen-0rdens, 
seit  1792  Beamter,  in  einer  langjtthrigen  und  vielseitigen  amtlichen  Wirk- 
samkeit um  die  Verbesserung  der  Civil-  und  Criminalgesetzgebung,  die  Erwei- 
terung des  Handels  und  der  Landwirthschaft9chwedens  verdient,  9chwleger- 
▼ater  des  berühmten  Chemikers  Berselius^  Vf.  der  9chrift  „BerKttelser  vid 
I^andbmks-Akademiens  9ammankom8ter  1842,  43  och  1844**  3  Deien  u.  a.  m., 
geb.  im  Kirchspiel  Jokkas.in  Finland  am  12.  Dec.  1770.  Vgl.  Biograph. 
Lexicon  öfver  nannkunn.  9wenBka  mdn.  XI.  334—37. 
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(MSfll]  In  der  Nacbl  voni  9.  irnn  4«  Jan.  xo  Weimar  der  Stadlllteste  und 
EaekbiBdermefster  j4dam  Ilenst^  früher  auch  Abgeordoeter  zur  SUnderer- 
Sammlung,  Vf.  der  Schriften  ,,Da8  poliL  Glaabensbekenntniss  a.  d.  slaaia- 
börgerL  AuBichien  eines  deaUcheo  Bürgers  a.  Handwerkers '<  1832,  „Die 
Revolutionskeime  der  Vergangenheit  und  der  Zakunfl'*  1833 ,  ,4>ie  Sladl 
Weimar,  Ihr Communwesen  u.  ihre  städtischen  Institnte.  Ans  öffenü.  Acten 
bearb.'^  1837,  », Wanderangen  and  Lebensansiehten"  1845  a.  m.  and.,  im  76. 
Lebensjahre. 

[26291  Am  4.  Jan.  za  Paris  der  berühmte  Bildhaner  Pierre  -  Jean  DaeH 
Mitglied  des  lostitnt  de  France  (Acad.  des  beaui  aris)  seit  1826  >  dorcb  eine 

grosse  Menge  von  Statuen  und  Büsten«  namentlich  anch  aasgeseicbneler 
entschen  (Goethe's  in  die  grossherz.  Bibliothek  zu  Weimar,  ScheUings, 
L.  Tiecks,  Chr.  Rauchs)  bekannt,  geb.  zu  Angers  am  12.  Mai  1793.  Y^ 
Nagten  KünsUer-Lez.  111. 291—93. 

[2630]  Am  7.  Jan.  zu  Altenburg  der  herzogl.  Sachs.  wirU.  Geheimeralk 
K,  von  der  Beeke^  Consistorial-Pr&sident  a.  D.,  ein  allgemein  geachteter  Be- 
amter ,  Im  73.  Lebensjahre. 

[2631]  An  dems.Tage  zu  Sileb j  in  der  Grafschaft  Leicester  Rer.  John  DMdlß$^ 
M.A«,  Pfarrer  seit  1795,  Vf.  zahlreicher  Schrillen  („The  Meiamorphosis  of 
Soua,  a  Hindu  Legend  in  Verse^'*  „Essay  on  the  Rivers  Niger  and  Nile,** 
„Naologf,  or  aTreatise  ontheOrigin,  ProgressandSymbolicallmposiofthe 
Sacred  Structures  of  the  most  Eminent  Nations  of  tbe  World"  1846,  „The 
Anti-Materialist,  denjing  the  Reality  of  Matter  and  sbewing  the  Uaivers«lilr  ef 
Spirit<«  1849  a.  v.  and.,  geb.  im  Jahre  1762. 

[2632]  Am  9.  Jan.  zu  Berlin  der  Gehl  Ober^Revisionstath  a.  h.*Jolu  P,  Beeer^ 
früher  Mitglied  des  rheio.  Cassationshofes,  18^/|||  Abgeordneter  zur  Demschcn 
Nationalversammlung  und  der  2.  Kammer  der  preuss«  Stand eversammlang,  ia 
70.  Lebensjahre. 

[2633]  An  dems.  Tage  zu  Darmstadt  Dr.  R,  Aug.  Lud»,  Feder  ^  grossherz. 
hess.  Geheimer  Rath  und  Director  der  grossherzogl.  Bibliothek,  früher  1819 
Privatdoceot  In  der  philosopb.  Facultat  zu  Heidelberg,  1820  ff.  Lehrer  des 
jetzigen  Grossheizogs  von  Hessen  K.  Höh.  und  Begleiter  desselben  auf  der 
Univ.  Leipzig  u.  s.  w.,  ein  wohlwollender,,  allgemein  geachteter  Mann,  Vf. 
der  Schriften  „Observatt.  crit.  in  auctores  vett.  Graecos  atque  iatioos  specimea 
quadruples'*  1818,  „In  Agamemnonis  Aeschylei  Carmen  epodicam  primum 
commentatio'M819,  „  Jo.  G.  H.  Feders  Leben ,  Natur  and  GrandsSUe**  1825 
u.  a.,  geb.  za  Göttingen  im  J.  1790. 

[2634]  An  dems.  Tage  zu  Berlin  R,  Fr.  von  Rlöden,  Director  der  höheren 
städtischen  Real-  und  Gewerbschule,  Ritter  a.  s.  w.,  früher  1817—24  Director 
des  Schullehrer-Seminars  z^  Potsdam,  dareh  zahlreiche  Schriften  („Landes- 
kunde von  Palistina**  1817,  ,>Grandlioien  zu  einer  neuen  Theorie  der  Erd- 
gesultnng'<  1824.  2.  Aufl.  1829,  „Die  Geschichte  des  Kölln.  Gymnasioms  za 
Berlin <*  1825  f.,  „Beitrage  zur  mfaieralog.  u.  geognost.  Renntniss  der  Mark 
Brandeabarg*M828— 37,  „Anleitang  zur  Stemkenntolss*M832,  „DieVer- 
steloerungen  der  Mark  Brandenburg*^  1834 ,  „  Die  Mark  Brandenbarg  imler  K« 
Karl  IV.  bis  zu  ihrem  ersten  Hohenioll.  Regenten  *<  4  Bde.  1836  f. ,  „  Ueber  die 
Entstehung,  d.  Aller  o.  d.  früh.  Geschichte  der  SUIdfe  Berlin  v.  Fot^am** 
1839,  „Zur  Geschichte  der  Marienverehrang'*  1840,  „Diplomat.  Gesdikshl« 
des  Markgrafen  Waldemar  von  Brand.''  4  Bde.  1845,  „Der  StemenhimmcL 
Eine  vollst&nd.  populäre  Stern en k unde "  1847,  „Nachrichten  zar  Geschichte 
des  Geschlechts  der  Hrn.  v.  Kröcher*'  1852,  „Geschichte  einer  altmlirfc.  Familie 
im  Laufe  der  Zeiten^'  [v.  Kiöden]  1854  u.  a.  m.)  bekannt,  geh.  daselbst  ans  21. 
Mai  1786. 

[2635]  An  dems.  Tage  za  Bromberg  der  Telegraphen-Inspeetor  Dr.  Geo.  Sa^ 
•enbergy  Vf.  der  Schrift «,  Trigonometrisches  Nivelleraent  der  Oder  voo  O^er- 
berg  unterhalb  Kustrin  bis  zur  Österreich.  Gr&nze*«  mit  C.  L.  M^meam  \M\> 
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f2636]  Am  10.  lan.  zu  London  JohnjtdmnM,  esq.  Reehtsgelehrtcr»  Atsistimt 
Jodge  in  den  Gerichtssitzungen  von  Middlessex  seit  1844 ,  Vf.  der  Schrift 
„Treatise  on  the  Priociples  and  Practica  of  the  Action  of  Ejectment,  and  tbe 
resulting  Action  ofMesne  Profits*'  4.  edit.  1846,  im  70.  Lebensjahre. 

(2637]  An  dems.  Tage  za  Göttingen  Dr.  Pr.  fHlh.  Schwidmoin^  ordentl. 
Professor  der  alten  Literatur  an  das.  Universitlt  u.  Condirector  des  philolog. 
Seminars  seit  1842,  früher  seit  1833  Lehrer  am  Gymnasium  eu  Braunschweig, 
1836  Privatdocent,  1837  ansserord.  Professor  2u  Göttiogen,  ein  ungemein 
ihHtiger,  namentlich  auch  durch  zahlreiche  philologische  Arbeiten  bekannter 
Gelehrter  (,, Diana  Phacelitis  et  Orestes  apud  Rheginos  et  Siculos'*  1832, 
„IbyciRheginicarmina"  1833,  „M.  T.  Ciceronisoratt.selectae'M834,  ,,M. 
T.  Ciceronisde  oralore  libb.  tres*'  1834,  «„Simonidis  Cei  carminum  reliquiae'* . 
1835,  „Exereitatt.  crit.  in  poetas graecos  min/*  1836,  „Eustathii  prooemium 
eommentariornm  Pindaricorum**  1837,  „P.  Ovidii  Nas.  metamorphoseon  libri** 
1837,  »,Delectus  poesis  Graecor.  eleg.,  jamb.,  melicae**  1838  sq.,  „Corpus 
paroemiographorum  graecorum**  (mit  Prof.  E,  L,  v.  LeuUeh)  %  Voll.  1839  sq., 
„Coojeetanea  critica**  1839,  „Inc.  auctoris  de  figuris  v.  schematibns  versus 
heroici<<  1841,  „Martialisepigrammatumlibri*«  2  Voll.  1842,  „Pindaricar- 
mina  ed.  L.Dissen.  Ed.sec.  aucl.  et  emendat.**  2  Voll.  1843  sq.,  ,, Beiträge  zur 
Kritik  derPoetae  lyr.graeci^*  1844,  „  iT.  0.  Jfö//er«  Geschichten  «hellenischer 
StXmme  und  Städte*'  2.  bericht.  Ausg.  5  Bde.  1844  f.,  „Philologus.  Zeitschrift 
f.  d.  class.  Alterthum**  1  — 10.  Bd  I.Heft.  1845^55,  „Sophokles.  Erklärt*' 
3.  Aufl.  1854  u.  T.  and.)f  g«b.  zu  Helmstädt  am  6.  Juni  1810. 

|2638]  Am  11.  Jan.  zu  Newtonhall  bei  Feiton  Sam.  Ed,  fTiddrington,  esq., 
Capitain  in  der  brit.  Marine  a.  D.,  Vf.  der  Schriften  „Sketches  in  Spain, 
duringthe  years  1830—32,  containiog  notices  of  the  Manners  of  the  People, 
Government,  recent  Changes,  Commerce,  Fioe  Arts  and  Natural  History** 
2  Vols.  1834,  „Spain  and  the  Spaniards**  2  Vols.  1843.  , 

(2639]  Am  12.  Jan.  zu  Berlin  der  Ober-Medicinalratb  Dr.  Steph.  Fr,  Barez^ 
ausserord.  Prof.  in  der  medicin.  Facultät  seit  1838,  früher  1820  Privatdocent 
und  Stadt-  und  Cnminalphysikus,  1828  Reg.-u.  Med.-Rath  bei  dem  Polizei- 
Präsidium,  1831  Director  des  Klinikums  Tür  Kinderkrankeiten,  1840  Vortrag« 
Bath  im  Ministerium  d.  geistl.,  Unt.  u.  Med.-Aogelegenheiten,  vormals  Leib- 
arzt des  Prinzen  August  von  Preussen  und  als  prakt.  Arzt  in  den  höheren 
Ständen  sehr  beliebt,  Vf.  einiger  Abhandlungen  in  Zeitschriften,  geb.  am  30. 
Aug.  1 790.    Vgl.  CalHtm  med.  Schriftst.-Lex.  1. 421  f.  XX VL  148. 

[2640]  An  dems.  Tage  zu  Betchworth  House  bei  Dorking  Right  Hon.  H.  Goul- 
bum^  Dr.  jur.,  seit  1807  Mitglied  des  brit.  Parlaments,  seit  1831  Vertreter  der 
Univ.  Cambridge  In  demselben,  1810  Unter-Staatssecretair  des  Innern,  1812 
—21  der  Colonien,  1811  Staatssecretair  für  Iriand  und  Geh.  Rath,  1828— 30^ 
1841  ff.  Canzler  der  Schatzkammer,  1834  f.  Staatssecretair  des  Innern  u.  s.  w«, 
ein  sehr  geachteter  Staatsmann,  geb.  Im  Kirchspiele  Marylebone  am  19. 
März  1784. 

[2641]  An  dems.  Tage  zu  Modern  in  Ungarn /^tMfic».5fur,  durch  seinen  redlichen 
Eifer  für  Bildung  und  allseitige  Hebung  der  Slowaken  in  Ungarn  verdient, 
Vf.  der  Schriften  „Klagen  und  Beschwerden  der  Slowaken  wider  die  Uebergriffe 
der  Magyaren**  1844,  „Das  19.  Jahrhundert  und  der  Magyarismus**  1845, 
,,Nattka  reci  slovensej**  1846,   ,,N4recia  slovenskuo*'  1846,  „0  n4rodnicb 

?isnich  a  pov&tech  plemen  slovanskych'*  1853,  „Spevy  a  Piesne**  1853, 
845 — 48  Herausgeber  der  slovakischen  Zeitung  „Närodnje  sloveoskje  Novini** 
mit  der  belletristischen  Beilage  „Orol  Tatranski,**  geb.  zu  Zay-Ugrot2  Inder 
Trentschfner  Gespanschaft  am  28.  Oct.  1815.  Vgl.  Oesterreich.  Blätter  f.  Lit« 
u.  Kunst  1856  n.  7.  S.  52. 

[2642]  Am  1 5.  Jan.  zu  München  der  k.  bayer.  Geb.  Rath  Dr.  jur.  Fr%,  Beckers^ 
nach  43jähriger  Diensleistung  als  Oberappellationsgerichtsrath  seit  dem  1.  Jan. 
d.  J.  aufsein  Ansuchen  quieseirt^  ein  vielfach  und  namentlich  auch  vregen  meh« 
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rerer  för  den  lostisdieasl  braadibarer  statiMisefaer  WciketierdieiiterBeiiiilcr, 
77  Jahre  alt. 

[2643]  Ad  dems.  Tage  ebendaselbst /oA.  Bt^L  v.  Slärmer,  k.  bajer.  SUals- 
ralh  im  aosserordeDll.  Dienst,  friiher  Ober-Polizeirath ,  eio  in  langjähriger 
amtlicher  Thäiigkeit  verdienter  SUatabeamter»  79  Jahre  all. 

[2644]  Am  1 6.  Jan.  zu  Leeds  Rey.  Jonathan  Crowtherj  Theologieal  Totor  der 
Wesleyantschen  theolog.  Lehranstalt  zo  Didsbnrj,  früher  Missionar  in  Indteoi 
als  Herausgeber  des  „London  Qaarterlj  Review'*  literarisch  bekannt,  im  81. 
Lebensjahre. 

[2645]  Ab  deins.  Tage  za  Berlin  Dr.  jar.  Jo,  Albr,  Fr.  Eichhorn^  k.  presas. 
Suatsminisler  und  Minister  der  gcistl.  Unterrichts-  and  Med.-AagelegenheiteB 
a«  D.y  Grosskreuz  und  Ritter  vieler  Orden,  fräher  1800  Aascaltaior  bei  der 
Regierung  von  Cleve,  18ül  Audlteur  und  Reg.-Qnartiermei&ter,  1806  Assessor, 
1810  Ratb  bei  dem  k.  Kammergericht  und  zugleich  Sjndicus  der  neuerrichtetcB 
Universitjit  Berlin,  1813  f.  als  Freiwilliger  der  schlesischen  Armee  im  General- 
stabe unter  Gneisenau  thätig,  1816  Legationsrath ,  1831  Director  einer  Ab- 
theilung im  Ministerium  der  aus wftrtigen  Angelegenheiten«  1842— 48Cultoi- 
und  Unterrichts -Minister,  seit  1817  Mitglied  des  Suataraths,  ein  in  seiaca 
vielseitigen  Berufskreisen  hochverdienter,  durch  seine  grosse  Umsicht  uni 
unermüdete  Th&tigkeit  wahrhaft  gesch&tzter  Beamter,  Vf.  der  anonym  er* 
schienenen  Schrift  „Die  Centralverwaltung  der  Verbändeten  unter  dem  Frittn. 
von  Stein«'  1814,  geb.  zu  Wertbheim  am  Main  am  2«  M&rz  1779. 

[2646]  An  dems.  Tage  zu  St.  Petersburg  Dr.  theol.  Fr.  ^ik.  von  PaatfUti 
Bischof  und  YiceprSsident  des  Generaiconsistoriums  der  evangel.  luther. 
Kirche  Russlands,  früher  1803  Prediger  zu  Dalbingen,  1806  zu  Kursitcn, 
1827  zu  Wiedau  in  Kurland,  1829  zugleich  Probst  der  Diücese  zu  Goldingen, 
geb.  zu  Mitau  am  30.  Nov.  1778. 

[2647]  Am  17.  Jan.  zu  Hastings  Thom.  Miwood  ßTaimüUy,  Dr.  nnd  seit 
1836  Professor  der  Musik  an  der  Universität  Cambridge,  durch  sahlreicba 
Compositionen  für  Kirchengesang  und  Kirchenmusik  bekannt,  im  40.  Lebens- 
jahre« 

[2648]  Am  18.  Jan.  zu  Belfast  der  Marine-Capitain  ß'ill.  RowlaU,  eaq., 
eine  Reihe  von  Jahren  mit  der  Bewachung  der  Westküste  Afrikas  beauftragli, 
wo  er  zahlreiche  Sklavenschiffe  wegnahm,  im  Dienst  unerbittlich  strenge 
ausser  demselben  geistvoll  und  liebenswürdig,  Vf.  der  gesch&Uten  Sehnt 
„Sketches  by  a  Sailor;  or  Things  of  Karth  and  Things  of  Hesven<<  1SS3, 
48  Jahre  alu 

[2649]    An  dems.  Taxe  zu  Fischau  bei  Wienerisch-Nenstadt  Jos.  KShttmmm, 

Sens.  Professor  u.  Rath  der  k.  k.  Akademie  der  bild.  Künste  zu  Wien,  alsBiU- 
auer  durch  tüchtige  Leistungen  bekannt,  geb.  zu  Wien  am  3. 8ept«  1784.  Vgl 
Nagler»  allgi  Künstler-Lex.  VL  517. 

[2650]  Am  19*  Jan.  zu  Leipzig  Dr.  jur.  jiug^.  Ludw.  Mothes^  Consutent  der 
Kramer-Innung,  Syndicus  der  Leipz.  Feuer -Versich. -Anstalt,  derökono«. 
SocietHt,  der  erbl&od.  Creditanstalt,  stetlvertret.  Mitglied  des  Staatsgericbis- 
hofes,  Ritter  des  k.  sächs.  Albrechtsordens  u.  s.  w.,  früher  auch  FatnmoDial- 
richter,  als  Rechtsconsuleot  seil  einer  Reihe  von  Jahren  in  der  ausgedehnCcslea 
Weise  beschüfligt  und  in  Streitigkeiten  von  angemeinerem  Interesse  (derBea- 
tinckschen  Angelegenheit,  den  Verfassungsfragen  mehrerer  Staaten  u.  a.)  viel- 
fach thätig  und  mit  grossem  Vertrauen  beehrt,  Vf.  mehrerer  Broschüreo  «ad 
Abhandlungen  in  Jurist,  u.  staatswissenschaftl.  Zeitschriften  („Der  Ackcrhaa 
und  der  SchuUzoU«'  1848  u.  and.) ,  geb.  zu  Werdau  am  15.  Mai  1794. 
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i^roc^ttDfrfcö  crfc^icncirunb  In  iebcr  93it(5]^aiib(una  ju  $aben  : 

,   ,  tfricDricO  Ätnofö 

Sefirct  an  btr  Äflniflt  Hcatemie  ^«  Blfbfttb«n  Jtdnfte  in  JDtrtbfn. 

SWit  erlauternbcm  Seit. 

^t^  $a(a{l  ))Dn  Urtitno ,  (Snbe  bed  I5teh  3al^r]^unbertd  etBaut^  i%  tin^  ber 
'  f^önflen  4>enfmalc  be«  Sicnaiffanccfl^le« ,  unb  ffat  ba^er  ju  aKen  Seiten  ba6  grfcStf 
Sntetcffe  unb  bie  ^Beirunbetung  bcr  Äün^lei:  erregt  ffcie  Slnlage  bc«  ®ani^n ,  toie 
bie  ^ur(!^'fä[;run9  öfter  einjeln^n  Xf^tiU.maä)t  Üjn  ju  einem  bec  vorpgliMen  6aus' 
Yoerfe  Italien«,  unb  bie  gefd^ma(f)}oUe  $(u6fü|rung  bet  mannigfaltigflen^rr^ietun; 
oen  eignet  i^n  vorpgdtucife  jum  @tubiiim  biefer  iRi^tung  ber  l^aurunfl.'  ^er  Ums 
fang  be«  SDerfe«  iit  auf  50  ITafcln  f olgenben  3uftaU«  feflgcfle(Ö :    . 

1, 3:afel,  malerif^c  9Uifi«^t  be«  ^falaflc«  mit  Umgebung,    gorbenbrud 
»     4  2:afeln,  Slnjtdjtc«,  ®ruubrlffe  unb  IDurt^fd^nßte. 
10  Xafeln ,  ^nftc^ten  unb  £)ur(^fiti^nitte  einzelner  SE&ume  unb  (S^ebSubet^eile  in 

grcf  enn  ffllaagftab. 
18  ifcafein/bie  fci^onftcn  Jll^ären,  gcnfler  unb  Äamiüe  cnt§aUen>,  ijiervon  1  S!afel 
garbenbrurf. 
'  -    17  lafcln,  ^ttail^  ber  Xl^fircn  unb  Äamirie  in  Vi  «nb  V2  natÄrlid^er  ®rö|e, 
•     größtcntbeil«  gctufc^t,  2  Slafeln'garbenbrucf,  einige  in  (Sontour  gegeben. 
5)a'«  Wtxt  erf^eint  in  äm^>crial'gülio  in  toa^r^P  fünfHerif^er  Kue^attung 
unl?  wirb  in  jebef  S3ejicI]Knig  ein  ^ra^ttoerf  genannt  »erben  f  önnen. 

5)ie  Slu^gabe  erfolgt  in  6  giefenmgcn  /  t)on  benen  bie  erfte  unb  lej^te  ic.9  ^Ihi- 
ter ,  bie  i^weitc  hU  fÄnftc  je  8  Slatter  entlj&lt,  bcrart,  baf  eine  jiebe  J^leferung  bur^^ 
fc^nittlit^  3  gra\jirte  Sjafcln  STotal^Slniii^ten,  1  garbentafef,  1  Za^ti  getufiiä^tcr 
'JDctvtiljj  Hx  reffen  Xbüren  unb  jtaminc,  2  3!afcln  gctuf^ter  Ornomente  unb 
1  :iafcl  Ornamente  tn  Ö^ontour  cntl^ält;  ber  erften  Lieferung  ift  bie  matexif^e  iät- 
fammtanucbt,  in  tJoUcnbetcm  garbenbrut!  ausgeführt,  beigegeben. 

^l\\)i\  ^  IM  3  Monaten  erf^cint  eine  Lieferung,  fo  baf.mit  ISnbe  berSoJ^re«  1857 
ba.S  i^aii^c  üi^crf  öoKfiänbig  torticgen  »irb ;  jebe  Lieferung  h^ti  6^/3  51^lr. 

mp^iq,  1856. .     ,  •        s,  3D,  gBcigel. 

-  Bei  F.  A«  Brockliaufl  in  Leipzig  erschien  soeben  und  ist  durch  dlle 
'  Buchhandlungen  zu  beziehen  : 

Vetus  Testamentum 

graece  juxta  LXSl  interpretes.   Textum  Vaticanum  Romanuni  emeD" 

,  datius  edidit,  argumenta  et  locos  Novi  Testamenti  parallelos  notavit, 

'omnem  lectionis  varietatem  codicum  yetustissimorum  Alexandrinx, 

Ephraetni  Syri,   Friderico-Augustani  subiunxit,  prolegomeais  et 

epilegomcnis  instruxit  Constantinus   Tiftchendorf.     Editio 

alttra  correctior  et  auetior.    2  tomi.     8.     4  Thlr.     Ausgabe  auf 

Schreibpapier  6  Thlr. 

Die  80  bald  nöthig  gewordene  zweite  Auflapje  der  Tischendorf'- 

sehen  Septuaginta  beweist,  xlass  die  ihr  bei  ihrem  Erscheinen  von  vielen 

Seiten  ausgesprochene  Anerkennung  eine  wohlbegründcte  war  und  das» 

sie  in  der  That,  wie  sich  Dr.  Iludelbach  ausdrückt,  „ein  tiefgefühltes 

"iedürfniss  in  angemessenster  Weise  befriedigte^*.  " 

Officin  von  Bernhard  Taachnitz. 
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[2651]  Die  Bergpredigt  ausgelegt  von  Dr.  A.  TllolBCk.  4«  grösstentheils 
umgearb.  Aufl.  Gotha,  F.  A.  Perthes.  1856.  VIII  u.  480  S.  gr.  8. 
Jn.2Thlr.  12Ngr.)) 

Die  Freude,  welche  mit  Ref.  gewiss  Viele  theilen  werden»  ein 
ihnen  forderlich  gewesenes  and  liebgewordenes  exegetisches  HQlfs- 
bucb  zum  eingehenderen  Verständniss  eines  wichtigen  Theiles  der 
Lehre  Jesu  —  denn  in  1.  Ausgabe  1833  b#rvorgetreten  ist  es  fast 
seit  einem  Vierteljahrhunderle  fleissig  gebraucht  worden  ^  aber* 
mals  in  neu-verbesserter  Gestalt  in  die  Generation  der  jetzt  nach- 
wachsenden Theologen  ausgehen  zu  sehen,  darf  der  Befriedigung 
gleichgestellt  werden,  mit  welcher  der  Vf.  auf  diese  novis  curis  von 
ihm  glQcklich  vollendete  Arbeit  blicken  kann,  die  er  in  ihrem  niu« 
mehrigen  Verhflitniss  zu  den  früheren  Auflagen  also  cbarakterisirt : 

yyEs  hat  sish  mir  vieles  in  neuem  und  vollerem  Lichte  geieigt;  manches 
konnte  aus  dem  A.  T.  und  den  Rabbineo  gründlicher  erläutert  werden.  Der 
Umfang  dieser  neuen  Auflage  ist  zwar  nur  weniges  grösser  als  bei  der  vorher- 
gehenden geworden,  aber  mancher  Ballast  ist  doch  beseitigt  und  durch  Resul- 
tate erneuter  Forschung  ersetzt  worden.  Auch  diirfle  die  Anordnung  in  man- 
chen Partien  lichtvoller  geworden  sein.**    (Vorr.  S.  VI.) 

Im  Wesentlichen  also  ist  das  Buch  geblieben,  was  es  nach 
seiner  wohlerwogenen  und  eben  so  dorcbgefflhrten  Grundlage  war, 
und  daher  ist  bei  der  ihm  gewordenen  weiten  Verbreitung  eine 
aosführlichere  Anzeige  nicht  nöthig.  Das  scbliesst  jedoch  nicht  aus, 
den  Werlh  des  Ganzen,  mithin  auch  in  seiner  erneuerten  Gestalt, 
nach  der  Seite  hin  anzudeuten,  dass  das  praktische  Element  in  der 
Exegese,  wie  es  jetzt  vorzugsweise  betonl  wird  und  zu  betonen  ist, 
ohne  VernachlAssigung  der  sprachlieh-grammatisch-htstorischen  Inter- 
pretation des  Grundtextes,  dem  auch  durch  zahlreiche  ued  gewühlte 
Parallelen  aus  den  Classikern  gedient  wird,  in  trefilichster  Weise  ver- 
treten ist,  zum  Theil  bis  zu  ausführlicher  Erörterung  mancher  jetzt 
in  *den  Vordergrund  getretenen  Zeitfrage.  Als  Beleg  dafflr  mag  auf 
die  Ansfahrungen  über  Ehe  und  Ehescheidaog  (S.  219  —  66)t  Ober 
Verbot  des  Eides  und  Eidesleistung  (S.  266 — 89)  hingewiesen  sein, 
dem  ähnliches  Andere  noch  beigefügt  werden  könnte.  Unter  Ein* 
ffliirung  in  die  Grundsätze  des  Allerthums  nach  jenen  Richtungen  hin 
werden  dann  die  für  die  Gegenwart  theils  gültigen  theils  geltend  za 
1856.   II.  17 
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maeheBdeo  GraadsSlze  geprOft  und  aofgfesielUy  iBser  mifdeiGml 
des  Bvangelioms,  und  es  liegl  an  Tage,  dass  der  von  den  Vf.  doreh- 
gefOhrle  historische  Entwickelungsgang  auch  fBr  dia  AoCBodaag,  Be- 
artheilnag,  Empfehlang  aod  Aneigoong  der  ethiseheo  Spilzea,  ik 
der  Heiiaod  erreicht  wisseo  will,  maooichfachea  Gewinn  abwirft,  wie 
denn  anch  die  von  dem  Vf.  mit  freigekiger  Hand  eingestrentea  iil^ 
rarischen  Nachweisnngen  m  ihrer  Genauigkeit  das  Fortstadieren  er- 
leichtern oad  fordern  helfen «  und  dadurch  zur  Bildung  eigener  Ur« 
Iheite  anregen ,  was  in  einer  Schrift,  welche  dnrt^h  Nebeneinander» 
Stellung  oft  so  weit  auseinandergehender  Auflassungen  einzelser 
Stellen  des  NTlichen.  Textet  und  durch  die  Freilassung  der  AnsviU 
unter  ihnen -sonst  leicht  verwirren  konnte,  nicht  hoch  geno^  u- 
geschlagen  werden  kann.  Auch  die  Prolegonenen  haben  ihr  As- 
recht  auf  Vollständigkeit.  Denn  in  6  Paragraphen  bringt  die  Bit* 
leitang  (S.  1  —  51)  die  Identität  der  Rede  Matth.  5—7  mit  LoL 
6«  20  IT.«  dann  die  Zeit  der  Bergpredigt,  hierauf  Veraalassasg, 
Zweck,  Gedankengang,  ferner  die  Orsprfioglichkeit  der  Rede,  wei- 
ter das  Verblltotss  der  Bergpredigt  zur  evangel.  Heilsordnoog  saJ 
endlich  die  exegetische  Literatur  zur  Sprache.  Wie  der  Vf.  hier 
ohne  0{|berladnng  im  Einzelnen  doch  völlig  befriedigend  in  seil 
ütttersucnungsfeld  einfahrt,  so  erweckt  er  zugleich  von  hier  au  iu 
beste  Vornrtheil  für  die  Auslegung  selbst ,  das  in  der  Ober  die 
grosse  Schaar  alter  und  neuer  Ausleger  geQbten  freisinnigen  Kritik 
und  in  der  Aufstellung  eigener  geistreicher  und  anuebmbarer  Ai- 
sichten  sich  bestätigt.  Zum  Schluss  mOge  der  Vf.  noch  etsMl 
selbst  das  Wort  mit  dem  Ende  seiner  Vorrede  nehmen: 

„Bei  seinem  ersten  Erscbeioen  hat  das  Werk  eine  praktische  Urehüefee 
Anregung  gegeben,  ans  welcber  praktische  Bearbeitongen  der  Bergpredift, 
Predigten  ttber  das  Ganze  und  über  Thelle  derselben,  Bearbeitungen  ßrdea 
Schulgebranch  hervorgegangen  sind.  Möchte  auch  diese  neue  Bearbeitiuig  dtf 
Werk  in  die  Krefse  praktischer  Theologen  einrühren  und  in  einer  Zeil,  wodog- 
roatiscbe  und  symbolische  Controfersen  wieder  an  die  Tagesordnung  gekommen 
sind,  dain  dienen,  die  Geister  wieder  in  die  Tiefen  desScbriflsindiomsi^fB- 
elosuziehen  und  —  woin  dieser  Scbrifilheil  besonders  geeignet  —  mitj»- 
nem  praktischen  Geiste  zu  erfrischen  und  zu  befruchten ,  die  allein  lebeodiii 
Baasteine  der  Kirche  bilden  kann,  ohne  den  alle  Baupl&ne  onsertr  KircUs- 
construetoren  nur  Luftschlösser  bauen  werden/*    (S.  vi.) 

[2552]  Die  Traditionen  des  Menschengeschlechts  oder  die  Uroifenbannig 
Gottes  nnter  den  Heiden.  Von  HeiBr.  LikOB,  Gymnaaiallebrer.  WanOm, 
AscbendorfTscheBncbh.  1856.  2IIu.484S.  gr.8.  (n.  ITbbr.lONgr.) 

Der  Vf. ,  der  Vorrede  zufolge  Lehrer  am  katholischen  Gyfflsa- 
siam  tu  Meppen  im  hannoverschen  Plirstenthom  Osnabrttek,  wasfO" 
der  vagen  Bezeichnung  auf  dem  Titel  in  concreto  anzugeben  wtr, 
ist  bemflht,  durch  InducUon  den  Beweis  zu  ftthren,  dass  das  Beides« 
thum  eine  Depravation  der  dem  Menscfaengescfalechte  vom  Begitf 
an  mitgegebenen  UrolTenbarung  und  folglich  die  Mythologie  ^<** 
tentheils  nur  eine  in  der  Gottesvergessenheit  gleichsam  verwiMerts 
Uroffenbarungslehre  sei;  als  Resultat  seiner  langen  Wandernug  Jvc^ 
das  Gebiet  des  lleidenthums  stellt  er  am  Schlosse  S.  476  f-  kia: 
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„Weit  entfenily  dass  das  Heideoihum  einen  nrtprungllchen  Pantheismus 
oder  Polylbeismas  vorausscitzle,  zeigt  es  uns  vielmehr  in  seinen  Götzen  gar 
keine  eigentlichen  göttlichen  Wesen ,  sondern  das  ganze  Heidentham  muss 
vielmehr  fn  das  fiekenntniss  einstimmen,  dass  es  sich  von  Gott  alH  und  den 
untergeordneten  Geistern  zugewandt  habe.** 

Der  Vf.  steht  mithin  genau  wieder  auf  dem  Standpancte  ier  K«« 
Väter  ood  der  Alteren  christlichen  Uythologen ,  ziemlich  vereiosaml 
gegenüber  den  von  den  Philologen  jettt  mit  grosser  Uebereinstim* 
nong  gewonnenen  und  angebrachten  Ansichten  über  das  Heidenthnm 
«U  NatorvergOlterong,  und  es  scheint  dem  Ref.,  als  ktfnn«  man  dem 
Vf.  keine  sonderlichen  Sympathien  für  seine  Ansieht  des  gedachteo 
VerhSitnisses  versprechen.  Sie  hingt  niemlieh  eng  mit  der  von  ihm 
auch  angenommenen  und  in  einer  fraheren  besonderen  Schrift  vor» 
theidigtea  ^Einheit  Ae»  Measeheogesehlechls  u*  s.  w/^  zusammen. 
Bekanntlich  wird  aber  auch  diese  von  der  besonnenen  aeuerea 
Natnrforschong  in  Anspruch  genommen,  und  mit  ihr  wUrda  daaa 
zugleich  ein  Haoptargnment  fttr  die  in  der  Vorlage  darchgefdhrte 
Gruadanschanung  fallen.  Ref.  weiss  recht  wohl,  dasa  der  von  dem 
Vf.  angenommene  Entwickeln ngsgang  in  Bezug  auf  die  aller  Viel* 
gOlterei  vorangegaagene  Erkenntniss  eines  einzigen  hOchsiea  Gottes 
von  namhaften  Theologen  vertreten  worden  sei.  Aber  der  Gegen- 
aatZy  dass  die  Völker  vom  Polytheismus  zum  Monotheismus  Über- 
gingen, ist  nach  zahlreichen  Analogien  doch  wohl  sicherer  gestellt; 
Stemdeuterei  ist  aller  als  Sternkunde,  Hagle  fliter  als  Physik  Und 
fast  in  allen  Gegenständen  der  menschlichen  Erkenntniss  ging  Irr- 
thum  der  Wahrheit  voraus.  Endlich  aber  kann  in  ier  hier  gemein- 
ten Sphäre  auch  ein  so  stattliches  ZeugenverhOrv  wie  immer  der  VL 
es  angestellt  hat,  nicht  als  entscheidend  aagesehea  werdea;  denn 
Viele  sind  nicht  Alle  und  schon  Cicero  llsst  (de  nat.  Deor.  I.  28) 
des  Skeptikers  Stimme  sieh  erheben :  „Unde  notae  tibi  sunt  opiniones 
oationum?  Eqntdem  arbiträr,  mnltas  esse  gentes  sie  immanitato 
efferatas,  ut  apud  eas  nnlla  suspicio  Dcorum  sit.*^  Nach  der  prak- 
tischen Seite  hin  soll  mit  diesen  Remoastrationea  nichts  verbauet 
aeta;  sicher  hat  sich  das  Christenthum  auch  vor  Christo  in  Vieler 
Herzen  gefunden,  die  wir  Heiden  und  Götzendiener  nennen,  so  wie 
jetzt  Heidenthnm  und  Götzendienst  unzihlige  Anhinger  unter  Denen 
babea,  die  sich  liir  gute  Christea  halten.  Aber  auch  bei  Uahalt- 
barkeit  der  Gmadaaschauung  des  Vfs.  behult  seine  Sehrilt,  wie  er 
aelbst  sagt,  die  Pracht  eines  15jlhrigen  Sammlerfleisses,  entschie- 
denen Werth,  besonders  da  er  sich  im  Gaazea  vor  eiaer  hier  gefilhr- 
liehen  Klippe,  der  Etymologiensueht,  durch  welche  Alles  bewiesen 
werden  kann,  ziemlich  frei  gehallen  hat.  Die  Vollsliadigkett  aber, 
die  er  angestrebt  hat,  ist  begreiflicher  Welse  doch  nur  eine  sehr 
relative  geblieben,  so  dass  sich  häufig  ErgUnzoagen  wirden  anbringen 
lassen,  und  sonderbar  wenigstens  ist  es  dem  Ref.  vorgekommen, 
dass  der  Vf.  Schriften  Ähnlichen  Inhalts  wie  die  seinige  nicht  gekannt 
zu  haben  scheint,  unter  welchen  nur  auf  Kaisers  bibl.  Theologie 
und  Pustkuchens  Urgeschichte  der  Menschheit  kurz  hingedeutet 
nein  mag*     Die  Anordnung,  weiche  der  Vf.  seiner  umfasseadea  Bei- 
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spielsamaiioBg  aos  dem  religidsen  Traditionenschatze  voo  Velken 
aus  alten Tbeilen  dor  Erde  gegeben  bal,  ist  folgende:  Die  EinleiUng 
(S.  1  —  14)  bespricht  die  Enislehung  des  HeidenÜiaBis  nacb  4cr 
Christi.  Lehre,  f&hrt  Ansichten  alter  vad  veoer  Zeit  aber  die  Eatsle- 
bang  der  verschiedenen  Religionen  vor,  dann  die  Debereinstinnsig 
heidnischer  Lehren  mit  der  Offenbarung  und  legt  zuletzt  die  Methode 
dar,  das  Heidenthum  im  Verhflltniss  znr  OITeabarBn^  kennen  la  ler- 
nen. Das  1.  Buch  (—  170)  —  von  der  Schapfnog^  bis  znr  SOid- 
fluth  .:_  handelt  in  6  Capp.  von  arsprüngllchen  llonotheismus  aller 
Valker,  von  der  Schdpfbng  der  Weit,  von  der  des  Menschen,  von 
Paradiese»  von  der  ersten  Menschen  GlOckseligkeit  and  Sandesfall 
nnd  von  der  Gescbicble  der  Erzvater  %*or  der  Sündflatb.  Der  2. 
( —  tW)  —  von  der  SOadOnth  bis  zur  Zerstreuang  dea  Meascliei- 
geftchlechts  —  in  4  Capp.,  von  der  SOndOnth,  voo  ihrem  Dttu 
nnd  den  Zeilrechnongen  der  Volker,  von  Sem,  Han  nnd  Jspbet, 
vom  Thurmhao,  der  Spracbverwtrrnng  und  Zerstreuung.  Das  3. 
( —  47S)  _  4er  Messias  und  das  Ende  der  Welt  —  in  ebenfallf  4 
Capp.  von  der  RofTnong  der  Volker  auf  einen  WelterlOser,  von 
Wellende,  von  Unsterblichkeit,  Himmel,  Hölle,  Paradies  und  Peg^ 
feuer,  von  der  Geisterlehre  der  Heiden  und~  den  Engeln. 

136(3]  rar  Bunsen  wider  Stahl.  Die  neuesten  Bewegongon  nnd  Streit^- 
keiten  auf  dem  kirchlichen  Gebiete.  Von  Dr.  DtA.  MteueLDannstadt, 
Leske.  1856.    II  u.  72  S.  gr.  8.    (n.  lONgr.) 

Zur  möglichst  weiten  Verbreitung  dieses  „besonderen  Abdrockei 
ans  dem  Aprilhefte  der  (diesjährigen)  Alig.  Kirchenzeitung**  etwas 
beizutragen,  nnd  wOre  es  auch  nur  durch  die  nackte  AnzeigOi  im 
jener  Separatabzug  existire,  mag  man  sich  schon . geradehin  aiseia 
Verdienst  anrechnen.  Denn  in  ihm  wird  durch  den  Mnnd  eines  als  be- 
sonnen und  gemässigt  bekannten  Theologen  die  Quintessenz  der  Boasea* 
sehen  Ezpectoratioaen  für  Gewissensfreiheit  gegen  VerirrnageD  nü 
AuswOchse  des  Hierarchismos  —  nicht  blos  im  Lager  der  Katkalikea, 
sondern  auch  in  dem  des  sogen,  gllobigen  evaagel.  Kirehenthoms  vti 
des  weltliehea  Absolutismus  —  sicher  gestellt  und  in  Schutz  genonaea.« 
Nach  einer  kurzen  Charakterisirung  der  „Zeichen  der  Zeit''  (S«  1 
-^  7)  werden  zuerst  die  Angriffe  der  „evaagel.  Kirchenzeitaag*^ 
gewürdigt  ( —  12)  und  dann  die  Stahls  zurflckgewiesen  (^  2t)i 
apeciell  durch  Prüfung  der  von  ihm  über  Gemeinde  und  Kirche 
(«—  31),  über  Gewissensfreiheit  und  Intoleranz  (—  48),  Ober  Uaioi 
und  Coafession  ( —  d9)  aufgestellten  GruadsOtze»  immer  dabei  in 
Zurttckkommen  auf  die  fa.  Schrift  und  das  von  Lnlher  aagebracbl« 
Richtige.  .  Im  Epilog  (—  72)  wird  das  gute  Recht  der  christiiciMa 
Gemeinde  gegen  die  sich  jetzt  so  klar  kund  gebende  ZeitstrOaisf 
gegen  dieselbe  durch  Erhebung  des  geistliehea  Standes  aber  sie 
krflfUg  vertreten. 

»,Als  Institution  und  traditionelle  Autorität  bat  die  Kirche  nur  auf  rdmisefe- 
kalhoHschem  Gebiete  eioeZukunA;  auf  protestanliscbem  hat  sie  der  Aosbta 
der  geordneten,  gegliederten,  in  AeUesten,  Dienern,  Synoden,  leiteoden 
Behörden  vertretenen  Gemeinde.     Was  an  der  kirehl.  Gemeinschaft  •« 
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den  Grande  de»  ProteslaDtismus  InstUatioD  ist,  das  Ist  oUbt  die  Kirche 
selbst,  sondern  ein  Mittel,  zu  ihrer  organischen  Verwirklichung  und  Durch- 
bildung; die  Kirche  gelbst  ist  immer  die  Gemeinde,  der  lebendige  Leib 
Christi,  die  neue  aus  Gott  geborene  Menschheit/^ 

r^654]  Hessische  Kirchenffescfaichte  seit  dem  Zeitalter  der  Reformation. 
Mit  neuen  Beiträgen  zur  allgemeinen  Reformationageschichte,  von  F.  W. 
HassencaBip.  2.  Bds.  l.  Abth.  Marcurg,  Klwert.  1855«  664  S»  gr*  8. 
(n.2Tlilr.i4Ngr.) 

Dieser  2«  Bd.  ist  leicht  der  wichtigste  des  verdienstlichen,  mit 
deutscbem  Fleisse  verfassten  Geschichlswerkes.  Er  eoihäit  von  der 
2.  Periode,  der  ,,Zeit  der  ErkSnipfung  religiöser  Freiheit  aad  der 
Ausbildung  der  Lehre  und  VerfjissuAg  des  9Qr  Fixirong  der  lelsteren 
in  der  Agende  von  1566  und  zum  Tode  Philipps  des  Grossmathigep^^ 
sss  1528  —  1567,  die  noch  übl-igen  Gapilel  und  schildert  in  Gap*  2. 
die  Vemittelangsversttche  des  Laodgrafon  Philipp  nod  seiner  Thee- 
logen  zwischen  deutschem  und  schweizerischem  ProtestanlisiiiMS 
(1528—1540);  Cap.  3.  Hessens  Mitwirkung  bei  der  Reformation 
anderer  deutscher  Gehietstfaeile;  Gap.  4«  die  Entwickelungsstidien 
fies  hessischen  Kircbenwesens;  Gap.  5.  die  in  Hessen  gebrauchten 
und  entworfeoen  Kirehenordnungen  und  Katechismen;  Gap.  6«  die 
Bekeaatoisse  der  hessischen  Kirche  und  die  V'^erpflicbtung  auf  die- 
selben; Gap.  7.  die  Kirchen  Verfassung;  Gap.  8«  die  Kirchensucht« 
Das  allgemeinste  Interesse  bietet  offenbar  dass  erste  dieser  Gapilel. 
Nach  einei^  ilbersicbtiichen  Darstellung  des  Verhältnisses  zwischen 
Luthers^  und  Zwiogli^s  Protestantismus  und  des  Streites  vor  1528 
werden  eingehend  die  Veranlassungen  und  Vorbereitungen  zu  dem 
Marburger  Golloquium  und  das  Gesprach  selbst  erzahlt  (§§.  1 — 4),  dann 
nach  neuen  Gonflicten  die  erste  innigere  Annäherung  der  Parteien  vor 
und  bei  Gelegenheit  des  Augsb.  Reichstags  in  üecolampad,  Melanthon 
und  ßuccry  und  der  völlige  Bruch  zwischen  Luther  und  Zwingli;  die 
neue  Annäherung  der  Parteien  in  einer  dem  Lutherthum  günstigen 
Richtung  und  dasGolloi|uium  zu  Kassel;  derAbscIiluss  der  Wittenberger 
Concordie  und  was  zunächst  vorherging;  ihre  Ratification  durch  die 
Oberlander  und  die  Verständigung  der  Schweizer  mit  Lutlier  1587; 
die  weitere  Heranbildung  einer  Bneerisch-Melanthonisch-Galvinischen 
Theologie  1537  —  40;  die  Elevalion  (—  189).  ^ie  im  3.  Gap. 
§^.  12 — 24  berührten  andern  deutschen  Gebiete^  deren  Reformatien 
unter  Hessens  Mitwirkung  erfolgte,  sind  der  Reihe  nach:  Waldeck,' 
filanster,  Würtemberg,  Köln,  Trier,  WO rzbui^,  Mainz  (Fritzlar  u. s.w.), 
Calenberg  und  GOttingen,  Wolfenbattel,  Braonschweig,  Goslar,  Hil- 
desheim, Ulm,  Augsburg,  Soest,  Schweinfurt,  Höxter,  Frankfurt, 
Metz,  Wesel  und  Riga;  Pfalz ,  Brandenburg,  Preussen,  Ostfrieslaod, 
Holstein,  Herzoglh.  Sachsen  (Meiiisen);  ferner  Plesse,^Schwarzbnrg, 
Solms,  Lippe,  Rittberg,  Teklenburg,  Wittgenslein  und  Mecklenburg; 
Nassau,  mit  Nassau  gemeinsames  Land  an  der  Lahn,  Hüttenberg  und 
Cleebcrg;  die  später  hcss,  Gebiete  von  HersfeUl,  Fulda  undScIimalkalden 
(—  295)«  Als  Stadien  der  Entwickelang  des  hess«  Kirchenwesens 
in  dieser  Periode  bezeichnet  das  4.  Cap«  in  §.  25  den  Ausgangspunct 
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iüTth  Helaiitkoii  aad  Lambert  1S24 — 26;*'  in  §.  26  die  Zeit  «es 
aDbadingten  aSabsitcheo  Biaflosses  1527  —  29;   io  §.  27  eine  Re* 
aetioB  des  Zwiagtianismos  a*d  dadorcb  erwirkte  GleicbstelloBg  der 
Zwiagliaaer  und  Lotberaaer  (Concordia)  1520  aad  80;  in  §.  28  die 
weitere  Ferderaag  der  Union«  Biatheihiog  des  Landes  ia  sechs  Dia- 
eesea,  Eraenaung  von  Svperiateodealen,  EiDricbtaag  von  Sfiiodca, 
Entwurf  einer  bess.  Kfrehenordanag  1580  —  86;  in  §.29  etee  nber- 
malige  Weiterfttrderuag  der  üaion  nod  Aosbildong  der  Verraasong, 
Avfriebtong,  einer  KirebeaEoebf,  Abfassnag  der  Kasseler  Rirchenord- 
nnag  «ad  des  Kass.  Rateebisn  1586  —  48  (Periode  Bacers),  von 
in  §•  80  f.  eine  Charaktertstiic  M.  Baeers  aad  der  erwähnten  Orga- 
niaatioaen   gegeben  wird;  eadlich  in  §•  82  die  ReorgaaisatioB   der 
bess«  Kirche  nach  dem  Interim  und  Briassnng  einer  Laadesageade 
(Periode  des  A.  Hyperias)  1548  —  66  (—  478).    Aus  Cap.  5»  §«  38 
erhelky  dass  wahrend  dieser  ganzen  Zeit  Luthers  kl.  Rnteehianns 
in  Beisen  im  allgemeiastea,  in  KatEenellenbogen  a.  a.  Theilen  flea- 
sen  vielleiebt  im  ausscbliesslichea  Gebrauch  war  uad  nach  dem  Zeug- 
Blas  Leuchters  (de  aatiqua  Ressomm  ftde,  Darmstadt.  1607  4.  p.  50} 
schon  im  J.  1581  in  Bossen  benutzt  worde  u.  s.  w.     Allenthalben 
ladea  sich  uater  dem  Texte  die  Quellen  aagemerkt,  nicht  aellen 
wortlich  ezeerpirt.    Die  gebraucbtea  Hilfsmittel  siad  nicht  nur  nenere 
uad  die  neuesten,  z.  B.  Hoppe,  sondern  zum  Theil  sehr  alt,  wie  die 
▼orhin  erwähnte  Schrift  von  Lencbter.     Den   Gebrauch  anlangendt 
welchen  der 'Vf.  von  seinen  Hittela  macht,  ist  ihm 'grosse  Gewiasea* 
haftigkeit  nicht  abzosprecbea ,   bei  msncben  der  wichtigsten  Plaacte 
aber  auch  eine  gewisse  Abbaogigkeit,  die  er  iadirect  selbst  beklagt, 
z.  B,  ia  der  Geschichte  des  Marburger  Gesprächs,  worin   er  fast 
lediglich  der  Hoaographie  von  Schmitt  (1840)  und  der  Bbrard'schen 
Geschichte  des  Abendmahlsdogma  folgt.     Zum  Glück  modi6cirt  sich 
in  dergleichen  Fallen  die  an  Einseitigkeit  oder  Parteilichkeit  strei- 
fende Darslelinng  durch  den  weiteren  Verlauf  der  Geschichte  Öfters 
voa   selbst;    z.  B.    in  den  eben  erwähnten  'dadurch,    dasa    sogar 
abgesehen  von  den  urkundlich  auch  hier  milgetheiltea  Marhnrger 
Artikeln  schon  die  nächsten  drei  Vierteljahre  (nach  Herrn  Bassea- 
enmps  eigeaer  Darstellung  derselben)  beweisen,    dass  die   Refor- 
mirten  —  mit  i4loiniger  Ausnahme  Zwingli^s,  welcher  allein  Lathern 
iBr  besiegt  erklarte  —  doch  weit  mehr  positive  Biadrficke  von  dea 
Lotheraaern  aus  Marburg  mit  beimgeaommen  haben  mHasen,  als  diese 
von  jenen,  und  als  es  nach  der  Darstellung  des  Gespräches  und  seiner 
nächsten  BindrOcke  bei  unserm  Vf.  scheiaea  machte.  Dies  bindert  je- 
doch nichty  sein  verdienstvolles  Buch  angelegeatiich  zu  empfehlen. 

n^655]  Leiden  und  Kampfe  der  Evangeliscben  in  Frankreich.  Zar  Be- 
festigung evangelischer  Glaubenstreue  erzählt  von  K.  Strack.  Ffr.  u.  Leh- 
rer EU  Oberrosbach  in  der  Wetlerau  u.  s.  w.  Darmstadt,  lioske.  t8S6. 
Vma.l68S.   8.    (n.l2Ngr.) 

Es  hat  seia  Gutes,  wenn  geschichtlich  Beglaubigtes  lihnr  die 
oft  so  trauHgen  Schicksale  der  Protestanten  in  katholiachen  Lindem 
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mebr  amr  Kinde  des  Volkes  gebracht  wird  —  4e9  fNreleetan- 
lisebea  und  kalboliscbeo ;  denn  fcaDn  das  ODHiderlegiicbe  Zeiigoiss 
der  Gescbicble  ia  der  Haad  Gottes  aicht  auch  cid  Weg  xur  Brkennt- 
Biss  der  evaageiiscben  Wabrbeit  qo4  ibreia  BekeantDisse  werden? 
Es  wird  Gewissenssacbe ,  wean  dorch  das  wie  jetzt  in  Oesterreieb 
gesteigerte  Siegesbewosstseio  und  Ueberhandsgefübl  des  Katholicis- 
■ins  der  Drock  akatholiseher  Glaubensgenossen  nach  dieser  oder 
leaer  Seile  wieder  Hlblbarer  za  werden  aafäagt«  Damm  soll  der 
Vf.  des  vorlieg.  BilchleiDs  seinen  Dank  baben,  dass  er  in  gut  zasam» 
jneobttngender,  ans  bewibrten  Quellen  gezogener  einfach  scbmuek* 
loser  Darstellung  das  dem  Volke  zum  Lesen  und  zur  KenDtnissnahme 
darbietet»  was  über  sein  Thema  den  Gelehrten  und  Gebildeten  nicht 
Bnbefcannt  iit,  lotzteren  freilich  oft  doch  nur  oberfläch  lieber^  da  sie 
ihr  derartiges  Wissen  statt  aus  eigenliicben  Gesebichtswerken  novel- 
listischen und  dramaliscben  Darstellaogen  und  Dichluogen  verdanken. 
Ia  7  Gapp*  —  Anfänge  der  Reformation  in  Frankreich;  ihre  Ver- 
breitong  trotz  der  heftigsten  Verfolgungen;  die.  religidsen  Bürger^ 
kriege;  das  Edict  von  Nantes,  gegeben  und  wieder  aufgeholH»i; 
Aufruhr  in  den  Sevennen;  Kirche  der  Wflste;  die  neuere  Zeit  — 
hat  der  Vf.  seinen  Gegenstand  lichtvoll  vorgeführt  und  bei  dem  all- 
gemeinen Gange,  den  er  zu  nehmen  hatte,  bleibt  er  in  richtiger  Be- 
«rtheilung  des  Publicums,  dem  er  zunächst  dienen  will,  bei  hervor* 
stechenden  Einzelobeiten  stehen,  welche  sich  in  besondere  Abschnitte 
jener  Gapitel  abzweigen  nnd  vorwaltend  diis  Interesse  der  Leser  zu 
fesseln  geeignet  sind.  UOge  das  Bflchlein  fleissig  gelesen  wer- 
den und  wo  es  noth  tbut,  die  von  dem  Vf.  beabsichtigte  Frucht 
sehaffeD. 

[26561  Dispositionen  zu  Homilien  über  <lte  Perikopcn  des  Kirchenjahres 
m  gebundener  Rede,  in  Octaven,  von  Fr.  Ohr.  Jochem,  evang.  Pfr. 
SU  Kuppertsburg.  Giessen,  Eicker'sche  Buchh.  1856.  157  S.  8. 
(n.  20  Ngr.) 

Das  Tttelhauptwort:  „ Dispositionen'*  wird  hier  in  einem  ziem* 
lieh  un-  oder  antihomiletischen  Sinne  gebraucht;  es  sind  damit  eben 
die  in  ottave  rimo  Ober  einen  Leisten  zusammengedrecbselten, 
mehr  oder  weniger  an  die  bezeichneten  biblischen  Texte  sich  an- 
schmiegenden Paraphrasen  gemeint,  deren  jede  eins  Seile  fQllt  und 
der  jedesmal  ausser  der  Bezeichnung  des  Sonn-  nnd  Pesttags  ein  dem 
Btbeltexte  entsprechendes  kurzes  £plpbonem,  gleichsam  als  Thema 
voransteht.  Ref.  roOchte  aber  wohl  den  Prediger  sehen,  der  diese 
Themen  nach  der  Ordnung  des  in  den  Reimen  gebotenen  Materiales 
zu  seiner  Befriedigung  zu  erlSutern  vermochte.  Auch  hat  der  Vf. 
über  die  Art  der  Benutzung  seiner  Arbeit^  die  jener  terminus  teeh* 
aictts  doch  an  Geistliche  zu  adressiren  scheint,  kein  VVOrtchen  vor- 
angestellt, nur  einen  ebenfalls  gereimten  achtzeiligen  Wanderbrief, 
so  dass  ausser  dem  Titel  nur  noch  die  Dedication  an  das  Gremium 
der  Giessener  theologischen  Professoren  das  Ungereimte  im  ganzen 
Bttebleio  ist;  sie  werden  sflmmilich  als  Doctores  theol.  et  philol. 
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bezeieheet,  was  osstreilig  philot.  heusea  toll.  Es  wBrile  ober  anek 
ganz  eigeothfimlicher  Regeln  bewarft  babeo,  solebe  Diapostllonea  den 
Kanzelgebraucbe  anzopasaen,  da  die  bier  darebgefiDhrte  poeiitehe 
Pom  in  der  That  viel  ateifer  ist,  als  die  freiere,  deren  sich  wobi 
manche  Prediger  za  bedienen  pflegen,  am  das  Bebilllicbe  ihrer 
Haoptsaize  den  ZubOrern  dnreh  den  Zotritt  des  Reines  zu  erleicb- 
tern.  Vielleicht  hat  also  der  Vf.  mehr  die  Absiebt  gehabt,  diese 
9,Disposilionen'*  den  Gemeindegliedern  als  Vorbereitung  aof  dea 
Gollesdienst  zncoweisen;  durch  sie  sollen  sie  gerüstet  mit  den  vor- 
siechenden  Gedanken  der  betreff»  Bibellexte  der  Kanzel  gegenüber* 
stehen.  Aber  Ref.  meint,  dass  solche  Vorausnahme  des  von  den 
Predigern  zu  Hörenden  viel  wirksamer  aus  der  Lesung  der  Bibel- 
abschnitte selbst  geschöpft  werden  kOnne;  an  ihnen  hat  fflon  das 
Authentische,  während  die  poetischen  Paraphrasen  es  verwässern  und 
bei  aller  ZusammeafassungskOnstelet  den  Reichthnm  der  Perikopen 
doch  nicht  aufzeigen  können,  abgesehen  davon,  dass  manches  Schiefe 
eingeschmuggelt  wird,  oft  durch  die  Fessel  des  Reims.  Als  Beispiel 
stehe  die  Bearbeitung  des  Evang.  vom  ]•  Adv.  hier: 

Es  ist  Advent:  der  K6ofg  will  erscheinen 

AnfsTNeue  Q,einem  Zion  hehr  und  mildy 
Will  die  Verirrleo  gnädig  rait  sich  einen, 

Sie  führen  zu  des  Vaters  Ebenbild, 
Will  eure  Freude  weihen,  euer  Weinen 

Euch  stillen  (?)  als  getreuer  Hort  und  Schild. 
So  haut  des  Stolzes  Palmen  vor  ihm  nieder 

Ruft:  Hosianna,  seines  Leibes  Glieder! 

So  der  Vf.,  bis  aof  die  Interpunclion,  die  auch  zuletzt  hiakl. 
Es  will  demnach  das  Ganze  dem  Ref.  als  etwas  HalbschOrigea  und 
VernnglOcktes  vorkommen,  dessen  Genesis  man  sich  aber  recht  wohl 
erklären  kann.  Doch  sei  noch  angegeben,  dass  ausser  den  poeti- 
schen Evangelien  (S.  1  —  74)  und  Episteln  ( —  142)  in  einem  An- 
hange ( —  157)  manche  kirchliche  Tage  (Busstag,  Erntefest,  Kirch- 
weihe, Reformationsfest  u.  s.  w,  mit  ahnlichen  auf  freie  Texte  an« 
gepassten  Brgiessnngen  bedacht  worden  sind. 

|2667j  Stimmen  der  Hüter  im  Alten  Bunde*  Predigten  ond  Betrachtangen 
über  die  Weissagunc  und  die  Vorbilder  des  A.  Testaments  von  W.  Hoff- 
mann,  Gen.-Sup.,  OCRalh,  k.  Hof-  u.  Domprediger  zu  Berlin  u.  s.w. 
Berlin,  Wiegand  u.  Grieben.  1856.  VI  u.  224  Ö.  gr.  8.  (n.  28  Ngr.) 
Auchu.d.  Titel: 
^  Ruf  zum  Herrn.  Zeugnisse  aus  dem  Amte  in  einer  fortlaufenden 
Reibe  von  Fredigten  von-  u.  s.  w.  4.  Bd. :  Stimmen  der  Hüter  im  A. 
Blinde. 

Unter  bestätigender  VerFcisung  auf  die  genauere  Kenntlich* 
machung  der  immer  auf  das  Praktische  gerichteten,  anregenden  aod 
geniUthlicben  Kaozelheredtsamkeil  des  V.erfassers  bei  der  Anzeige 
der  heidan  vorhergehenden  Bände  dieser  Predigttammlnng  im  Hep. 
(Jahrg.  1855.  Bd.  II.  No.  2653  u.  Bd.  IV.  No.  5857)  sei  zunächst 
die  Fassung  des  Hanptlitels  ans  der  Wahl  des  Textes  ^  Jos.  21» 
II— J2  —  und  Themata  —  die  Slimme  der  Hüter  Jn  der  Nacht  — 
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für  iie  erste  eieleitende  Predigt  erlSotert.  HOter  wird  idenlificirt 
mir  Prophet;  das  Propheteaworl  erkläre  die  Ahoang,  das  Sehnen 
oad  das  sehnende  Soeben,  wie  es  weit  verbreitet  in  der  Heidenwelt 
le&te,  ehe  Christas  ersehien.  Daher  in  mehreren,  im  inneren  Zu- 
saromenbange  mit  einander  stehenden  Predigten  BriSnterung  von  Weis- 
aagongen  ond  Vorbildern  anf  Jesnm  Christnm  im  alten  Bonde,  so 
dass  hier  die  vielfach  sich  zo  erkennen  gebende  Aufgabe  nnserer 
Zeit,  Christom  im  Zusammenhange  mit  der  ATlicben  Religionsslufe 
zo  begreifen  und  die  Roheit  derselben  klarer  hervortreten  zo  las- 
sen ,  auch  auf  dem  praktischen  Gebiete  angebracht  wird.  „Das  Ur- 
wort  der  Verheissong'^  1  B,  Mos.  3,  15  — ;  „des  Weibes  Saame*^ 
ebendas.  4»  1  — ;  „Abrahams  Verheissungsleben^^  Rom.  4«  3  — ; 
,ydie  Opferweihe  der  Verheissung^*  1  B.  Mos.  22,  1  — 19  — ; 
y^der  König  der  Gereebligkeit'«  ebendas.  14,  18—20  — ;  „Jakobs 
Sterbeseufzer«'  ebendas.  49,  18  — ;  „der  Prophet««  5  B,  Mos.  18, 
15  — ;  „der  Schatten  des  ZakQnftigen«*  Hehr.  10/1  — ;  ««das  Ko- 
nigsbild««  Ps.  2,  6— 7  und  Dan.  17,  18— 14  —;  „der  Knecht  des 
Herrn«'  Jes.  49,  6  — ;  „das  Lamm  Gottes'«  Jes.  53t  1—12  — ; 
yjdas  feste  prophetische  Wort««  2  Petr.  1,  19  —  dies  die  Haapt- 
siltze  der  14  hier  cnsammengeslellten,  meist  der  fcstiosen  Hälfte  des 
Kirchenjahres  angehOrigen  Predigten,  aus  den,  hier  zum  besseren 
Verstflndniss  des  Zusammenhanges  mit  verzeichneten  textlichen  Bibel- 
Btellen  in  ein  organisches  Ganze  versponnen.  Durch  dieses  hat  der 
Vf.  oftStreitig  den  meisten  seiner  ZohOrer  einen  ungeahnteii  hoch- 
tröstlichen  Blick  in  den  engen  Zusammenhang  der  biblischen  Heils- 
Ökonomie  erOlTnet,  und  da  es  Oberall  genng  Geistesverwandte  jenes 
Kammerers  der  Königin  Candaces  giebt,  von  dem  uns  die  Apostel- 
geschichte (8,  27  ff.)  erzahlt :  so  sind  auch  ihnen  zu  ihrer  Erleuch- 
tung dem  Phitfppus  dort  nachtretende  Ausleger  zu  wQnschen,  im 
Geiste  unseres  Vfe.,  wenn  sie  aoch^nicht  mit  allen  von  ihm  gege- 
benen Ansichten  und  Deutungen  einverstanden  sein  konnten  und 
sollten. 

[2658]  Christliche  Andachten  über  die  Psalmen  zum  Vortrage  sowie  zur 
hänsitchen  Erbauung  von  Dr.  Fr.  J.  Oflnther.  1 .  u.  2.  Lief.  Halle,  Ffefier. 
1850.    320  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  6  Ngr.) 

Der  Vf.  abergiebt  hier  den  christlichen  Verehrern  der  b.  Schrift 
eine  neue  nnd  eigenthOmliche  Auslegung  des  Psalters.  Dieselbe  soll 
durch  „vorbereitende,  auf  den  Kern  hinfahrende,  erläuternde,  die 
Gmndgedanken  darlegende  oder  erweiternde,  den  ewigen  Inhalt  auf 
die  Gegenwart  anwendende  Betrachtungen  das  Psalmbuch  unserer 
Zeil  wieder  nahe  bringen  und  Sinn  fOr  wahre  Glaubenspoesie  er- 
wecken. Ein  verdienstliches  Unternehmen,  um  so  mehr,  als  heutzu- 
tage vielfach  die  Neigung  und  das  VerstSndniss  fOr  die  erhabene 
Schönheit  jener  nnserer  ältesten  Kirchenhymnen  nicht  wenig  abge- 
schwllcht  ist.  —  Die  Form  anlangend,  in  wislcher  der  Vf.  zum  Leser 
spricht,  so  hat  er  die  der  Rede  und  der  Homilie  gewählt,  theils  um 
Lehrera  ao  boheren  Schulen,,  welche  mit  der  ihnen  anvertrauten 
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Jogead  Bib«litud«B  211  haltest  oder  10  Uag^^a  Verlrige»  AbtckaiUi 
der  h.  Schrift  eu  erklären  pflegen,  eieen  reiehhaltigeo  Gedtakei- 
Torfatb,  Nichltheolegea  «eheii  lehereiieie  „Andaeblea*'  danebietN, 
thells  am  dem  VolkaaehiilweaeD  das,  (für  Preeaien  Im  den  Regibli* 
vjaa  jeUt  vorgeaehriebeBe)  Leaen  der  Paalmea  doreh  Biatehnag  ii 
deren  Gedankeoiobalt  aa  erleiehlera,  iheUa.am  Haoavitera  »uaVor- 
leaea  braachbare,  an  geUllieher  Erqaiekuag  diealtehe,  dea  Blick  aif 
die  Gegeawarl  durch  die  ewige  Wahrheit  erheJIeade  SeaaUgi- 
aadachtea  an  gebea»  tbeils  endlich  anchi  am  GeiaUichea  leicht  n 
enreitemde  PredigteolwOrfe  aar  AaswaU  versafegea.  Und  der  Vf. 
hat  die  Aafgabe,  die  er  aich  gesteckt,  se  glOcklich  gelest,  dass  wir 
ans  sa  der  Bebaoptaag  berechtigt  achten,  es  kemau)  seine  ArMl 
an  Geist  oad  Gedankenreiehtbom  dem  Trefflichsten  nahe,  was  wir  is 
dieser  Art  der  Schriftaaslegvng  hesitaen.  Mit  dem  Erseheiaaa  der 
dritten  Lieferang  wird  das  Ganze  zom  Ahscbluas  kornmea. 

f^eSQ]  Lobsinge  dem  Heim  meine  Seele  und  vei^ss  nicht  was  er  dir 
Gutes  gethan.  Erbannnesbnch  von  WUk.  Hiller,  Prediger  an  dar 
Jerusalems-  und  Neuen  Kirche  in  Berlin.  Leipng,  G.  Wigand.  ISM. 
XVI  u.  280  S.  gr.  8.  mit  e.  Holzschn.  nach  L.  Richter.    (3  TUr.  10  Ngr.) 

Die  wirklich  nnafthligen  Dispesitionsversaehe  ehristkcher  Ai- 
daehtsbacher  theils  ia  ihrer  hibiischea  Begrüadung  theils  ia  tbnr, 
ae  za  aagea,  cyklischen  Aaordaaag  erhaltea  ia  dea  verlieg.  B^ 
banoagshache  eine  abermalige  Vermehrnng;  zo  dem  Verfehitea  aber, 
das  sich  eft  genug  anf  dem  hereglen  Gebiete  eingestellc  hat,  ist  eiis 
wenig  zu  rechnen,  dasa  vielmehr  die  ihm  aafgiepragte  Form  ab  dal 
wobidurcbdacble  aad  gar  ansprecbeade  erscheiat.  Als  ersler  Bs* 
trachtungskreis  Irin  das  Jahr  aaf,  von  dem  ersten  seiner  Tapib, 
der  allem  Wechsel  des  Irdischea  seinen  Ausdruck  giebt,  saalcbtl 
durch  die  hohen  Peate  von  Charfreitag  an,  wie  sie  des  ewiges  Le- 
hens  Umlauf  im  irdischen  abbilden,  fahrend  and  fertsebreitead  v 
dem  Mangel  des  inneren  am  Busstage,  zu  der  Ffllle  dea  ausserea  an 
Ernlefeste,  zur  Erneuerung  der  Gemeinschaft  unter  den  Lebssdei 
am  Reformations-,  zur  Bewahrung  derselben  mil  den  Verstorbesea 
am  Todlenfeste  bis  zu  dem  mit  dem  Sterne  des  Weihnachtsfett« 
neu  aufgehenden  Lichte.  Als  zweiter  Betracht ungskreis  folgt  die 
Woche.  Von  dem  den  Jahreafesten  zunächst  "sich  aoreihei<iei 
Sonntag  geht  es  zu  den  fibrigen  Tagen  in  der  Art  fort,'  dass  die  dea 
Sonntag  anmittelbar  folgenden  Tage  noch  merklich  unter  der  ea* 
pfangenen  Festtagswirkong  stehen,  die  ihm  ferneren  das  Bedürfsisi 
nach  ihm  nnd  die  Sehosucht  nach  abermaliger  firoeuerang  weckei. 
Auf  stille  Stunden  des  Morgens  und  Abends  berechnet  sind  ffir  jsie 
die  Bittea  des  Vaterunsers,  für  diese  die  sieben  Worte  am  Kreste 
ala  biblische  Texte  gewählt  nnd  sinnig  benutzt.  Der  dritte  Kren 
besetzt  Weihetage  des  Lebens  (Geburts-,  Confirmations-,  Beiebl«, 
Commoniontag,  Antritt  des  Berufes,  Hocbzeittag,  Taoftag  cises 
Kindes)  und  endet  in  Betrachtungen  f&r  Leidenstage,  sacb 
GUttbeaa-,  Liebes-  und  Heffaungsprafuag  in  die  Paoiiaische  TriM 
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ansiiiflodeBd«  Nach  der  materielleD  Seite  hin  beginnl  jede  in  der 
gereebtfertigten  Form  des  Selbstgesprächs  ^ch  abwickelnde  Be- 
trachtung mit  einer  oder  mehreren  in  extenso  vorangesteUlten 
Bibelstellen,  welche  den  anszuftthrenden  Grundton  anschlagen.  Die 
AasRlhrung  selbst  muthet  allerdings  den  Benutzern  GeObtheit  im 
Denken  zu  und  entfernt  sich  auch  hin  und  wieder  unter  etwas  vn* 
ftfgsaraer  Stylisirung  von  der  fOr  Gebete  so  natOrlichen  Einfochheit. 
Doch  kommen  solche  Stellen  verbal  In  issmflssig  nicht  oft  vor  und 
lenken  immer  bald  wieder  in  den  hier  allein  rechten  Weg  ein,  na- 
mentlich in  den  Ausgingen,  die  dies  zuletzt  durch  wohlgewäblte 
evangelische  Lieder  werden.  DankgefQhl  ist  des  Ganzen  Grondton 
■ttd  der  Stempel  der  Dankbarkeit  ist  dem  Titel  in  seinen  Anfangs- 
worten anfgeprigt,  die  Ref.  nur  im  wortgetreuen  Anscblnsa  an  die 
Psalmenworte  ausgedrOckt  zu  finden  gewOnscht  hfltte«  Das  Ganze 
ist  eine  glflubig- sinnige  Gabe,  den  durch  Predigten  schon  vortheil- 
baft  bekannten  Vf.  (vgl.  Rep.  Jahrg.  1854.  Bd.  IV.  No.  5624)  aufs 
Neue  in  die  Kreise  gesunde  Erbauung  Suchender  einführend.  Die 
Ausstattung  ist  eine  bei  aller  Einfachheit  doch  durch  Papier  uni 
Druck  wahrhaft  glänzende,  wie  sie  unter  uns  buher  nur  wenigen 
AndaehtsbOchern  zu  Theil  geworden  ist,  wie  sie  aber  der  nach  dieser 
Seite  hin  rühmlichst  bekannte  Verleger  seinen  Darbietungen  mitzu- 
geben pflegt,  sichtlich  auch  nach  Haassgabe  des  Preises  auf  die  b5- 
bereu  Schiebten  der  Gesellschaft  berechnet,  worin  auch  der,  wie 
bereits  gedacht,  hin  und  wieder  etwas  höher  gehaltene  Ton  seine 
Rechtfertigung  findet,  indem  er  sieh  gegen  die  den  voraussltzlicben 
Benutzern  zuzutrauende  Bildungstsufe  compensirt 
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[2660]  lli^l  rf  (  a^/i7c  uai  r^q  SutßOif^wfftmQ  W9  ^vlwf  rov  a^;f atov  'EXliJ9tMOV 
i&rmtq^  Eiqayia/uioq  JLdyog  h^mvii&tiq  (iq  r^tiq  aH^üdatu;  h  rf  navintcriiniw 
"O&taroq vno tov  »a&ijfiixov r^q  lawoQtaq Koitarawrlifov  IJanTraQiiyonov' 
2 Ol'  jcara  rnv  &ao^»r  rov  *A»ad7]fKu*ov  iroxfq  1855  —  56.  *Ev  A&ijva$q.  1856. 
30  8.    Fol. 

lieber  den  Ursprung  und  die  Ansbildang  der  Stämme  des  altgriechi- 
Bchen  Volkes.  Einleitende  Rede  in  3  Vorträgen  gebalten  an  der  Otto- 
UniTersität  von  dem  Professor  der  Geschichte  f  Olst.  PapparigopiUs  beim 
B^inn  des  Studiei^ahres  1855—56. 

Die  besonders  durch  0.  MOller  angebahnte  Brforschuog  der  nur 
von  dem  trOben  und  oft  neckischen  Lichte  der  Sage  erheilten  An« 
flinge  der  griechischen  Geschichte  hat  gerade  in  den  letzten  Jahren 
die  Gelehrten  vielfach  beschäftigt  und  es  ist  natOrlicfa  und  Üblich, 
dass  auch  die  Griechen  sich  bestreben^  nach  Krflften  selbst  beisu- 
tragen  zur  Aufhellung  dieses  dunkelsten  Theiles  der  Geschichte  ihres 
Volkes.  Dieses  Bestrehen  ist  aber  auch  das  einzige,  was  wir  an 
Torliegender  Schrift  loben  künnen,  deren  Verfasser  mit  leichtfertiger 
Holbwisserei  und  bodenlosem  Skepticismus  das  ganze  vea  0.  Malier 
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uuA  aoilera  Meislern  aufgefUlirte  Geblode  der  griechiscIieB  Ur- 
gescbiehle  onsosiarz^i  suchte  ohne  jedoch  ein  anderes,  geschweige 
denn  ein  festeres,  an  die  Stelle  desselben  zn  setzen.  Dabei  slftizt  er 
sieh  haaplslchlich  auf  die  Porschnngen  Grote%  dessen  Skeptieismns 
er  zun  Inssersten  Extrem  steigert,  wflhrend  die  neuesten  zon  Theil 
sehr  dorchgreifenden  Untersuchungen  von  Gerhard  (Ober  den  Voifcs- 
stanm  der  Achfler,  1853;  fiber  Griechenlands  Volksstannie  und 
Stamngottbeiten,  1853)  and  Curtius  (die  Jonter  vor  der  Jonischen 
Wanderung,  1855)  ihm,  nicht  zum  Nutzen  setner  Schrift,  ganz  un- 
bekannt geblieben  sind.  Das  durchaus  negative  Resnhat  seiner  Dn- 
tersnchuagen,  «'ie  er  es  am  Schlüsse  des  letzten  Vortrags  selbst  zu- 
samraeafasst,  ist  folgendes:  Von  den  4  Stimmen,  ans  denen  nach 
der  gewohnliehen  Annahme  das  alte  griechische  Volk  bestnni,  scheint 
nur  der  AchAische  wirklich  als  Volksstamm  existirt  zu  haben :  ein 
Doriseber,  Jonischer  und  AeoKscher  Stamm  sied  nie  wirklich  vor- 
handen gewesen  9  die  genealogischen  und  Stammsagen  von  ihnen  sind 
sp&lere  von  Sparta  und  Athen  ausgegangene  Rrfinduagen,  die  um 
der  politischen  Interessen  jener  zwei  SUdie  willen  aosgedncht  sind. 
Derartige  rein  negative  Behauptungen  sind,  namentlich  wenn  sie  mit 
solcher  Zuversicht  aufgestellt  werden,  nur  durch  eine  zusammen* 
hingende  Darstellung  der  ganzen  griechischen  Urgeschichte,  die  wir 
oatflriich  hier  nicht  geben  kOnnen,  zu  widerlegen:  wir  werilen  uns 
also  begnOgen,  den  Gang  der  Unlersnchung  oder  vielmehr  die  Ge- 
dankeosprflDge,  durch  welche  Herr  P.  dazu  gelangt  ist>  kurz  anzu- 
deuten. 

Nachdem  er  die  hauptsichlichsten  Abweichungen  der  Ueber- 
lieferung  Ober  den  Ursprung  der  griechischen  Stimme  und  die  Ge- 
nealogie der  Stammhiopter  zusammengestellt  hat  (wobei  er  in  den 
fOr  einen  Griechen  doppelt  schmühlichen  Irrihum  verßillt,  den  Namen 
des  Xulhos  als  einen  durchaus  inhaltslosen,  der  keine  plausible  Er- 
klirung  oder  Ableitung  zulasse,  zu  bezeichnen)  wendet  er  seine 
ganze  Zcrstörungswuth  zunächst  gegen  den  dorischen  Stamm  und 
zieht  aus  den  mannigfachen  Verscbiedenheilen  im  Staatswesen,  im 
GöUercult  und  in  der  Sprache,  die  in  den  einzelnen  dorischen  Staa- 
ten zum  Vorschein  kommen,  den  kQhnen  Schloss,  dass  es  weder 
speciell  dorische  Gesetze  und  Slaatseinrichtungeo,.noch  einen  eigcn- 
thQmlich  dorischen  GöUercult,  noch  endlich  einen  dorischen  Dialekt, 
also  aberhaupt  gar  keinen  besondern  Volksstamm  der  Dorier  gegeben 
habe:  die  später  sogenannten  Dörfer  seien  nrsprflnglich  Achfier  ge- 
wesen, wie  auch  die  llerakliden  ein  achiisehes  Aristokratengeschlecht, 
Den  Namen  Dorier  hätten  sie  erst  etwa  im  8.  Jahrhunderte  v.  Chr. 
im  Pelopoones  oder  in  Kreta  von  einem  AnRlhrer  Dorieus  (welche 
schöne  Verbindung  des  Köhlerglaubens  mit  dem  extremsten  Skepli- 
cismusl)  erhalten.  Das  Körnohen  Wahrheit  unter  diesem  Haufen 
Spreu  ist,  dass,  wie  schon  Grole  und  besonders  Gerhard  nach- 
gewiesen haben,  manche  der  von  Mfliler  als  eigcntbnmlich  dorisch  in 
Anspruch  genommenen  Einrichtungen  vielmehr  schon  den  Achiern 
angehören;  dass  nach  Abzug  derselben  noch  genug  Eigoothiimliches 
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übrig  bl«ibt|  aot  deaen  ticli  eis  betlinmtes  Bild  von  dem  Subb* 
cbarakler  dar  Doriar  gewiaaea  lisst,  hilte  daa  Verfafser  schaa  aia 
aafaierksames  Sladian  voa  MOllert  Doriara  lehrea  liOaaea, 

Naehdeai  Barr  P.  daaa  die  Eiawaadaraag  dar  Bdotiar  aas  That- 
aalieo  aDgexweifall  hat,  weil  die  vaa  PaBtaaiae  flberliefertea  Thebi^ 
schea  Volkssagea  aichU  davoa  aieldea  aad  der  homerische  Sckifft« 
kataiog,  y^der  die  vor  dem  Troitcbea  Kriege  betlaheadea  Verhält* 
niase  schildere*^  (>>c)  die  Böotiar  schoa  ia  BOotiea  keaae,  weadel 
er  sieb  inr  Aasrottuag  der  Jaaier.  Aasgehead  voa  der  Nolts  dea 
Harodot,  dass  eia  bedeuleader  Tbeil  der  Bewohoer  der  ioaiachea 
PfiaozaUdte  ia  Kleiaasiea  aadera  nicht  ioaischea  Völkerschaften  aa» 
gebort  habe  —  eine  Angabe,  die  besonders  nach  Gnrtina  aeaeatea 
Uatersnchnagea  Ober  die  Joaier  oad  die  nrsprOagliehe  Ausdebauog 
des  Namens  derselben  vielfach  zu  beschranken  ist  — ,  behauptet  er 
kflha,  es  habe  nie  eine  >Vaaderaag  des  ionischen  Stammes  als  sol«* 
eben  stattgefuadea,  und  mObt  sich  dann  vergeblich  ab,  za  erweisea, 
dass  die  Atheaer  bis  zum  Aafaag  des  5*  Jahrb.  v.  Chr.  eicht  Joaier 
geaaaat  wordea  seiea,  auch  in  ihrem  ursprOnglicben  Charakter  nad 
ikrea  Einriebtungen  nichts  mit  den  kleinasiatischen  Joniern  gemein 
gehabt  habea,  also  auch  durch  kein  Band  der  Stammverwandtscbaft 
mit  diesen  verkaOpft  gewesea  seiea:  die  darauf  besOglicbea  Sagen 
seiea  ErBndnngen  des  Pisistratos  und  seiner  Sohne,  aufgestellt  in 
der  Absicht,  die  Bewohner  der  Inseln  und  der  ionischen  Städte 
in  Rleinasien  zum  Anschlüsse  an  Athen  zu  bewegen.  Einer  so 
bodenlosen  Willkfir,  die  sich  als  Geschichtsforschung  breit  macht, 
gegenOber  bleibt  dem  Kritiker  nichts  übrig,  als  dem  Verfasser  za 
rathen,  sich  erst  wenigstens  einigermaassen  mit  den  GrundzQgen 
der  Methode  kritischer  Geschichtsforschung  bekannt  zu  machen, 
ehe  er  es  unternimmt,  Andere  zu  belehren  nad  zurecht  zu  weiseu. 
Was  endlich  die  Aeolier  betriflTt,  so  stimmt  der  Vf.  eiafaeh  der  Aa« 
nähme  Grote's  bei,  dass  der  Name  derselben  niemals  einen  beson- 
dere VolkssUmm  bezeichnet,  sondern  viele  and  verschiedenartige 
Bewohner  Grieebealands  in  Europa  wie  ia  Asiea  amfasst  habe.  Dies 
ist  aach  in  der  Haaptsache  gewiss  richtig:  alle  die  voa  den  Alte« 
als  aoliscb  bezeichaeten  Volkerschafkea  waren  aus  verschiedeaea 
StOmmea,  bcsoaders  aas  Joaiera  and  Achäern  gemischt,  auch  aach 
dem  Grade  der  Mischung  unter  einander  verschieden,  indem  bei  den 
einen  dieses^  bei  den  andern  jenes  Element  Oberwog,  daher  sie  aueh 
dorehaus  eiaes  besiimaitaB  Stammcharakters  entbehren. 


Ui 


2661]  Altnordisches  Leben.  Von  Dr.  Karl  Welahold.  ord.  Prof.  an  der 
[Jniv.  SQ  Graex.  Berlin,  Weidmännische  Buchh.  1656.^  VIII  u.  512  S. 
gr.  8.  mit  1  Schrifltafel.    (2  Thir.  1 5  Ngr.) 

Der  gelehrte  uad  fleissige  Vf.  fOhrt  hier  sehr  iastruetiv  in  ein 
Wisseasfeld  ein,  das  den  herkömmlichen  Arbeitskreisen  6nserer 
stadieraaden  Jugead  uad  dem  Lesebereiche  der  Gebildeterea  etwas 
feraer  liegt,  aber  doch  ia  der  ihm  hier  geschickt  gegebeaen  eaey* 
klopOdiscben  Form  voraussichtlich  eine  grosse  Aaziebaagskraft  za 
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lMS«ni  fthig  fem  wirA.  Dm'  Wenige,  wei  ia  der.  Re|pel  A 
Grneiiage  des  hier  in  seiee  EinzeUheilen  «osgenihrtes  Geecliicklj- 
bildes  10  allgemeioeres  Wissen  eiozadriogen  weiss,  besteht  in  deai| 
was  ans  der  ältestes  skandiaavischen  Geschichte  ie  Lehrbicher  nnd 
Leilfildea  der  aligemeiaea  Weltgeschichte  Qberzagebea  pflegt  uid 
erweitert  sich ,  wo  hei  dergleichen  aasführlicheren  flaodbflchern  die 
germaoische  Gescbichle  eioe  breitere  Rflcklehae  aa  des  altea  Ner« 
deiy  besoeders  wegen  der  von  dort  ausgegaogenen  mythologischen 
Vorstelloogen,  nicht  fQglich  eotbehren  kana.  Aber  es  keanint  auch 
hier  nur  seltner  sn  eiaem  rnnfasseoderen  Einblick  in  die  Lebens* 
Bediagoogen  und  Aenssernagen  des  Nordens  aach  leiblicher  nnd 
geistiger  Seite  hia  nnd  doch  wird  Niemand  in  Abrede  stellen ,  dnss 
es  jedeafalls  anregend  nad  belehrend  geaog  sei,  den  alten  Norden 
nach  daranf  hin  nSher  anzaseben,  in  den  sonst  allllglichen  Vor- 
kommnissea  des  measeblicben  Zosammenlebens  die  Sparen  der  wei* 
sen  Hanshaltang  Gottes  nachzugehen,  der,  mit  dem  Apostel  Pniilns 
Apg*  14,  16  zu  reden,  ,,in  vergangenen  Zeiten  hat  lassen  alle  Hel* 
den  wandeln  ihre  eigene  Wege;«*  nnd  warum  soll  aasere  Jagead 
aasser  dem  f&r  sie  gleichsam  privilegirtea  Hellas  nad  Rom  nicht 
anch  in  jenen  nordischen  Weltkreis  eingeführt  werden,  wo  korzer 
Sommer,  harter  Boden  nad  wildes  Meer  die  Measchen  ranher  stem- 
pelt, aber  doch  nicht  ohne  einen  weicben  Kern  hinter  sprOder 
Schale.  Es  ehrt  daher  den  Vf.,  wenn  er  in  dem  Vorworte  S.  VI  Ton 
seinen  „nordischen  Bildern *'  aagt: 

„  Ihnen  msngelt  sQdliche  Anmnth  nnd  Wime ;  aber  msn  kann  sich  daran 
stftrken  nnd  Heihnittei  (ur  fsole  heutige  Znstinde  darsns  entnehmen.  Ich  be- 
kenne offen»  dsss  mir  dss  blosse  gelehrte  Herausarbeiten  aas  dem  StoiFeandi 
hier  nicht  der  einzige  Zweck  war,  sondern  dsss  ich  durch  die  Wiedererweckung 
einer  starken  nnd  msnohsften  Welt  auf  die  matte  nnd  ehanikteriose  Gegenwart 
so  gnt  ich  kann,  wirken  wollte.  Bin  Unitersltatslehrer vornehmlich  hatheat 
in  Tage  mehr  als  je  die  Pflicht»  nicht  blos  das  Wissen  xu  Gberllefem,  aondeni 
auch  Charaktere  lu  wecken«'^ 

Der  von  dem  Vf.  gewählte  Titel  Iflsst  allerdings  Maachea  aoch 
?ermissea,  was,  geaan  genommen,  in  die  hier  geboteae  Zusamme»- 
stellnag  gehftrte;  denn  weder  die  Staat-  und  rechtlichen  Verhaltnbae, 
die  doch  eiae  wesentliche  Seite  des  measchlichea  Zasammenicbena 
bilden,  sind  nflher  berflhrt,  noch  werden  die  religiesen  Verstellnngen 
in  genetischem  Zusammenhange  vorgeführt.  Was  aber  der  Vf. 
gegebea  hat,  ist  gnt  und  natürlich  in  einander  rerkoOpfk,  geht,  aach 
Verstündigoag  Ober  die  LocaiitAt,  von  den  nur  Leibesnahmng  nad 
Nothdnrft  gehöreudeo  Bedingftongen  nnd  Grundlagen  ans,  auf  denen 
nlles  Leben  ruht,  und  spinnt  dann  weiter  um  sich  greifend  die  Fidea 
zu  den  allm&blig  sich  ausbildenden  geselischafllichen  Formen  nnd 
Eiarichtnngen  aus,  um  zuletzt  zu  den  höheren  geistigen  Lebens- 
iusserungen  zu  gelangen.  Ueberall  hat  der  Vf.  aus  den  besten  und 
wichtigsten  Quellen  geschöpft  und  seine  Darstellung  mit  den  ndthi* 
gen  Anfahrnttgen  belegt,  so  dass  event.  auch  dem  Weiterfersehen 
die  nethigea  Grundlagen  geboten  sind.  Die  Einleitung  (S.  i  —  34) 
verbreitet  sich    über   den   die   schwedisch -norwegische   Halbiiiael^ 
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das  4i«tieiM  InsellanA  und  Maad  omichlieiiaadaa  Scfcaapbts  dar 
Bardtsebeo  oder  Bordmanoisehea  Geschichte  uod  flibrt  aas  der  var* 
gchBaaischeB  Zeit  ia  die  des  germanisch  gewordenea  SkaBdiaavieaa 
Mplher.  Hier  stehea  sieh  zwei  Sagea  gegeaSher;  die  eiae  he- 
seiehnel  die  sliandiaavische  Halbinsel  als  den  Matterschooss  aller 
germaniscbeB  Stamme,  die  vea  hier  aas  nach  Deutschlaad  ge* 
zagen  selea;  die  andere  ISsst  den  Haoplliag  Odin  fob  Asiea  her 
eiBwaadern  nnd  das  Land  in  Besitz  nehmen.  Als  sichern  Kern  aas 
letzterer  halt  maa  jetzt  den  Binzag  der  Germaaen  ^ns  Asiea  aach 
Baropa  fest  Die  1.  Haaptabth.  geht  haB^  nach  der  sehen  gegebeaea 
AadentoBg,  anf  die  äussern  Zustande  eta,  uad  bespricht  im  f.  Ah« 
schaitt  ( —  142)  Viehzacht,  Jagd,  Pisehfaagi  Ackerbaa,  Obst-  uad 
Bieaeazucht,  Gewerbe  und  Handel,  Geld,  Gewicht  uad  Maass,  Schifft 
fahrt;  im  2*  ( —  236)  Nahruag,  Kleidaag,  Schmuck,  WaCTea,  Wob* 
Duag,  Die  2.  Hauptabth».  (-^  505)  hat  die  iaaerea  Zustiade  zam 
Vorwurf,  als:  Ehe,  Kiader,  Erziehung,  weibliche  Ferligkeitea ;  gei* 
atige  Thatigkeit:  Sprichwörter,  Dichtkuast,  Sagen,  geographische 
uad  astronomische  Kenntnisse,  Heil-  nnd  Gesetzkunde,  Spracbkeaat- 
olsse  und  Schrift,  bildende  Kunst;  Gesinde,  Gaste,  geseilige  Frea« 
den,  die  Altea,  die  Todten  and  ihre  Bestattung,  Ohne  weiteres 
Erinnern  wird  man  hier  gewahr,  dass  die  Ordnung  passender  hatte 
gelroffea  werdea  kOanen.  Doch  hilift  fttr  das  Zurechlfiadea  ausser 
dem  labaltsverzeichaisse  auch  das  den  Scbluss  ( —  512)  bildeade 
Sachregister  aach,  und  das  Ganze  vermittelt  eiaen  erfrealichea  Deber* 
blick  des  durch  das  Meer  geschütztea  altnordischen  Volkslhums« 
aach  in  achten  Erscheinungen  germanischer  Art,  die  selbst  jetzt  noch 
lehrend  nnd  waraend  fOr  uns  sein  können.  Die  ohne  die  gehörige 
GoBsequenz  durcbgefOhrte  eigenlfaflmliche  Orthographie  des  VA* 
atOrt  etwas  im  Lesen,  und  auch  im  Hinblick  auf  die  studiereade  Ju- 
gead,  der  seiae  Schrift  vielfach  empfoblea  zu  werdea  verdieat, 
kOBBte  maa  wttaschea,  dass  er  aach  dieser  Seite  hia  auf  dem  betre- 
tencB  Wege  gebliebea  wOre.  Aber  der  Vf.  gehört  an  den  ortfao* 
graphisehea  Reformers  (maa  vergl.  im  Rep*  Jahrg.  1852.  Bd.  IV. 
No.  4477  Ober  seia  Schriftchea:  Ober  deatsehe  Rechtschreiboag 
II.  a.  w.),  aad  dass  solche  die  ibaea  plausibel  dfiakeadea  Vorschlage 
aicht  leicht  aufgebeui  wobb  sie  auch,  statt  zu  eiaea  mehr  anseiaaB- 
defrbnageB,  ist  bekaaat. 

12662]  Geschichtliche  Fragmente,  1688  und  1830,  von  VapelOon  Lonia 
laaafarte.  Deutsch  von  F.  itf.iStacA.  Breslau,  Hrm.  Aland.  1850.  144  S« 
gr.  «    (ii.WNgr.) 

Aphoristische  Gedanken  Ober  englische  RevelationcB  uad  die 
zieh  daraus  ergebeadea  Lehrea,  niedergeschrieben  in  der  Gefangen« 
aefaafi  za  Ham,  bis  zum  Mai  1841,  von  dem  Haaae,  der  jetzt  dcB 
fraazOsiscfaea  Kaisertbron  innehat  and  den  weseatlichstea  Biafluss 
anf  die  Geschicke  Europas  ausübt,  werdea  uas  hier  ta  deutscher 
Cebertragung  vorgelegt,  und  mit  Recht  macht  der  Debersetzer  in 
•eiaem  Vorwort,  dem  noch  eine  Vorbemerkuag   des  fraazOsischea 
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Beraasgtbers  ddiI  eiM  Vorrede  des  erlaeekten  Verfassen  seibl 
folgen,  darauf  eafmerksaai,  wie  wichtig  uad  dankeaswerlb  alles  seti 
nDsse,  was  nor  irgend  geeignet  sei,   „einiges  Lieht  aber  die  lea* 
deaxiOse  Richtnng  dieses  zor  Zeit  noch  sehr  mysteriösen  M^naes  zg 
verschaffen/'     Die  Süssere  Ausstattung  der  Debersetaong  ist  tekr 
splendid  and  dabei  xiemlich  stark  auf  möglichste  Ausdebnong  4ei 
Werkes  berechnet»    Grossere  Correctheit  wäre  aber  bei  so  spleaA- 
der  Aasfetaltang  wohl  zu  wünschen  und  zu  ei  warten  gewesen.    So 
ßnden  wir  mindestens  dreimal  (S.  85»  87  n«  88)  Willemain,  ,flaU 
Villemaitt^  S.  99  Aschley  und  ShaAsbury,  staU  Ashley  und  Shsftsf- 
bnry.     S.  89  wird  die  Heerdgeld-  oder  Rauchfangstener  eine  „£is- 
heizungssteuer'*   genannt.     S.  48»  Z.  8  v.  o.  wird   es  wohl,  stall 
„persönliche'*  vielmehr  „versöhnliche^^  heissen  mflssen.    S.  99,  Z.9 
V.  o.  wird  die  seltsame  Wendung:  „mit  derselben  bedienen*'  woU 
anf  einem  Druckfehler  beruhen.     S.  112  wird  Jeffreys  ,,Jaffreyes'' 
genannt.     Was  das  Werk  selbst  betrifft,   so  trägt  es  allerdings  iifi 
Charakter  aphoristischer.  Studien  und  Bemerkungen,  die  zudem  osler 
den  uttgOnstigsten  äusseren  Umständen  gemacht  wurden.     Man  kssi 
schon  Ober  die  Anordnung  Bedenken  erbeben,  sofern  zuerst,  aack 
dem  nOtbigsten  Besum^  Qber  die  vorhergebenden  Regiernngeo,  voi 
Wilhelm  IIL  gehandelt,  dann  aber,   wo   man,  nach   der  VorreJe, 
entweder  fortgesetzte  politisclie  Betrachlungen,  oder  eine  Betracb- 
tnng  der  Juliusrevolotion  nnd  Julinsregierung  und  eine  ErkJänug 
erwartet  hätte,  warum  diese,  nach  der  Ansicht  des  Vfs.,  nicht  dieselbe! 
Resultate  gehabt,  wie  die  englische  Revolution  von  1689,  auf  eis- 
mal  wieder  auf  Karl  1.,  Karl  11.,  Jakob  II.  zurilckgegangen,  oad  die 
^  Geschichte  dieser  ausmbrlich  erOrtert  wird,  wobei  denn  Wiederbe- 
lungen  nicht  ausbleiben,  und  damit,  nacb  einer  nochmaligen  Bespre- 
chung Wilhelms  111.  geschlossen  wird.     Beigegeben  sind  eis  paar 
bekannte  Actenst&cke  aus  dem  Jahre  1689.     im.  Einzelnen,  wobei 
der  Vf.  vielfach  Gnizot  gefolgt  ist,  ans  dem  lange  Stellen  abgedrsekt 
werden,  kommen  manche  Ungenaoigkeiten  nnd  sonst  zu  EinwOrfea 
Anlass  gebende  Stellen  vor,  wie  denn  der  Vf.  wohl  manches  sedert 
gefasst  haben  dOrfte,  wenn  damals  Mäcaulays  berühmtes  Werk  scbea 
erschienen  gewesen  wäre«     Im   Ganzen  aber  muss  alierdiogs  der 
durch   die  Oberfläche  der  Erscheinungen  auf  den  Kerji  der  Disge 
eindringende   Scharfblick   und   manche   grossartige  Gonceptioa  oad 
achtuogswerthe  Tendenz   alle  Achtung   einflössen.      Der  Verfasser 
erkennt  sehr  wohljS.  16)',   dass  die  Aehnli^bkeit  der  entspreckes- 
den  Begebenheiten  in  England  und  Frankreich  eigentlich  doch  ear 
eine  scheinbare  und  äosserliche  war,   in  Wahrheit  aber  weil  tiefer 
greifende  Unterschiede  bestanden,  heftete  sich  ab<tr  an  die  imoier- 
hin  vorhandeoe  Aebniichkeit,  weil  sie  ihm  Gelegenheit  bietet,  eeiae 
Reflexionen  anzuknüpfen.    Die  Beziehungen  auf  Prankreich  siod  zan 
Theil  sehr  treffend,  freilich  aber  mehr  zwischen  den  Zeilen  zu  leseo, 
als  ausgesprochen.    Richtig  erklärt  er  ferner  die  scheinbareo  /oeee* 
Sequenzen  und  Schwankungen  des  englischen  Volksgeistes.    E&  bat- 
delt  sieh  auch   hier  um  den  Uebergang  nicht  des  grossen  Grosd- 
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swecket  iber  die  Mittel  und  Pereteii,  welche  oft  d»  eteiite  Gerhoseh 
nacbeD  imd  antcheineiid  za  Zwecken  wcrdeo,  zuletzt  aber  doch  dem 
wahren  Zwecke  onterliegen  mttsseB.  Data  eine  Reg^erang  die  wah* 
ren  Bedflrfnisie  der  Zeit  und  det  Vetkea  zu  erkennen  und  Grosses 
für  sie  zu  thun  weiss,  das  ist  es  wesentlicb,  was  sie  hebt  and  sichert; 
das  ist  der  Grundgedanke,  den  der  Vf.  aus  den  von  ihm  bbsprocbe- 
nen  Vorgingen  zu  schöpfen  weiss.  In  Wilhelm  III.  aber,  mit  dem 
«r  in  der  That  manche  entschiedene  VerwandtschafI  hatte,  vielleicht 
nelbst  darin,  dass  Wilhelm  nicht  der  grOsste  Feldherr,  aber  unfbe*> 
stritten  der  grOsste  Diplomat  seiner  Zeit  war,  sowie  in  Wilhelms  ver* 
•chlossenen  und  trockenen  Wesen,  bei  einem  grossen  Fond  von  Her* 
sensgSte  und  Grossmuth  Im  Innern,  hat  er  sich  in  der  That  ein 
treffliches  Master  erlesen,  und  er  selbst,  dessen  Geist  jedenfalls  zn- 
DÜcbst  in  seinem  Charakter,  der  Festigkeit  und  Stflrke  seines  Willens 
snd  in  der  Kraft  der  Mässigung  und  Selbstbeherrschung  beruht,  worin 
er  seinem  Oheim  so  weit  Oberlegen  ist,  hat  bereits  bewiesen,  dass  er 
•eines  Vorbilds  nicht  unwerth  ist.  Dass  er  den  eigentlichen  flaopt* 
zweck  der  Unternehmung  Wilhelms,  welchem  der  Protestantismus 
doch  nur  Nebensache  und  England  an  sich  sehr  gleichgftltig  war, 
der  aber  die  gewaltigen  Krifte  Englands  gegen  die  drohende  Uni« 
▼ersalberrschah  Ludwigs  XIV.  gewinnen  wollte,  in  den  Hintergrund 
treten  lUsst,  ist  wohl  mehr  Absicht,  als  Ueberseben.  Bemerkens» 
werth  ist  noch  der  Werth,  der  auf  die  Legalisirung  durch  das  „freie 
Stimmrecht  der  Nation«'  schon  damals  gelegt  ward  (S»  87).  lü 
Wilhelms  Falle  wollte  es  freilich  nicht  viel  deniit  sagen. 

12663]  Russlands  Einfluss  auf,  und  Beziehunffen  zu  Deutschland  vom 
beginne  der  AlleinregieruBg  Peters  I.  bis  zum  Tode  Nikolaus  I.  [1689  — 
18551  nebst  e.  einleit.  Rückblick  auf  die  frühere  Zeit  Von  8. 8llgeuheim. 
1.  Ba.  Bis  sum  Vollzug  der  ersten  Theilung  Polens  1773.  Frankfurt  a.  M., 
Keller.  1856.    XXVXQ  u.  382  S.  gr,  8.    (n.  1  Thlr.  ^  Ngr.) 

Der  Vf.  schildert  zunXchst  in  der  Vorrede  die  russische  Politik, 
wie  sie  nach  seiner  Auffassung  sich  dargestellt  hat;  es  geschieht 
diess  aber  in  einer  so  russenfeindlichen  Weise,  dass  man  schon  daiw 
aus  mit  Sicherheit  entnehmen  kann,  dass  man  hier  keine  eigentlich 
historische,  d.  h.  mit  unbefangenem  Blick  Thatsachen  darstellende 
nnd  Verhältnisse  würdigende  Arbeit  zu  erwarten  hat,  sondern  eine 
▼Ollig  einseitige  Auffassung.  Zu  Begründung  dieser  Ansicht  mag  die 
Note  dienen,  welche  sich  auf  der  ersten  Seite  des  Buches  befindet: 
„An  der  Schwelle  einer  langen  Wanderung  du|^h  die  Nachtgrilnde 
der  russischen  Geschichte  regt  sich  in  dem  Denker  lebhafter  als  je 
die  Sehasucht  nach  einer  Lösung  des  hier  behandelten  grossen  Rflth» 
aels.  Denn  nirgends  treten  uns  so  viele  Schandstaeke  der  Menschheit, 
gekrönte  und  ungekrönte,  im  steten  Geleite  eines  gaos  stupendea 
Glücks  entgegen,  wie  in  dieser;  nirgends  wird  der,  dem  Sterblichen 
doch  so  unentbehrliche,  Glaube  an  eine  höhere,  an  eine  sittliche 
Weltordnung,  an  eine  -  göttliche  Weltregierang  auf  so  harte  Probe 
gestellt,  als  gerade  bei  dieser  Wandernng,^^  und  dann  eine  Stelle 
1856.  II.  18 
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•M  itfr  Vorrede:  „Ihr  resfiechea  Reobgier  i;egettftbef  giebl  es  aar 
esieee  6anioU«|Mditiy  der  Pidoz  verdieal:  Rosslaed  so  ebEetdiirl» 
ebea,  den  et  eisen  verzweifeltes  BsUchlutt  fsnen,  d«  k.  eis  ekr- 
lieker  Mass  frerdee  ssd  kleibe»  inasf.  Aile  ftbrigea  Garsnliepmele, 
oad  wesa  et  Ober  zebo  Dstsead  ssd  soeb  so  schsrf  präeittrte  wirea, 
tiad  k^ntn  Schott  Polver  werth.  Alle  mit  dem  KsoleasUele  ia 
Irftberea  Ta|;en  abgeteblottesen  Trsetate  tiad  aaeh  mit  Gsrastieea 
psnctittnod  forcirt  geweten,  usd  doeb  tob  ihm  immer  nieblig  ge* 
braebe«  Wordea,  tobsM  dat  teinem  Vortbeil  geeOUt  war  oad  er 
sieb  ttark  gesog  daza  OlbUe.'«  Dat  ttl  ntcbl  die  Arl  oad  der  Tea 
eiaea  Getd^iehttcbreibert,  tondera  einet  leidentcbaflliebea  Literatea. 
W'ir.tiod  weil  «Dtfemt,  uat  ea  Rottitadt  Vertbeidiger  anfwerfea  za 
wellea,  aber  wir  verlangen  aaeh  flDr  Rattland  Geraehtigkeil  aad 
kalten,  telbtt  wenn  Alles,  was  der  Hr.  Vf.  in  teiaem  Rnehe  aafilbrt, 
reUkommea  begriiidet  wäre,  et  aicbt  fQr  aagemeiten^  eiae  tolcbe 
Sprtcbe.  sa  fKfaren,  wie  man.  sie  hier  aaf  jeder  Seile  fiadel«  Der 
viarlieg.  1.  Rd.  zerfalit  Obtigeat  io  9  Capitef,  beginnt  nach  eiaer  Bia* 
leilBOg  mit  einer  togeaaaatcn  Charakteristik  Pelert  I.  und  ackliestt 
lail  der  Schüdernng  des  ersten  Kriegs  mit  der  TBrkei  onter  Katba> 
riaa  U.  Dat  Roch  mag  Ar  Manchen  Interessantes  entballea,  wir 
sind  nidrt  im  Stande  es  za  empfehlen,  möchten  vielmehr  int  later» 
easeeohlar  wisientcbafUicber  Getekiehttchretbaag  wOBtcbea,  da» 
tieh  Ifir  solche  tehmAfaeade  Schriften  kein  Verleger  ond  kein 
Leter  fUnde. 

[2664]  Denkwürdigkeiten  aus  dem  Leben  des  K.  R.  Gen.  d.  Inf.  Grafen 
von  Toll.  Von  Tb.  T.  Bembardl.  2«  Bd.  Leipzig,  O.  Wigand.  18S6. 
VI ti.  480 S.  gr.  8.    (f.  u. JJ.  Bd.  4  Thlr.  20 Ngr.) 

Die  Boffauag«  die  wir  bei  der  Anzeige  det  ersten  Raodet  (vgL 
obe«  Rd.  I.  No.  1382)  aQsspracheay  dass  ont  eta  Werk  gebolea 
werde»  das  Aber  die  gewöhnliche  Nerooirentchreiberei  hervorrage, 
bewahrheitet  tich  bei  dem  vorlteg«  zweitea  Rande,  Der  erste  Baad 
iui  viel  Aaklang  gtrondea^  der  zweite  wird  dies  in  aicbt  geringerem 
Grade.  Er  nmÜGuist  den  wichtigen  Zeitraom  von  ILutasows  Uebcr» 
aabme  des  Oberbeflehls  im  J«  1812  bis  sam  WaffenstillsUade  aaeb 
der:Sebladht  bei  Baataen  1613«  eine  Zeit,  welcher  der  Nama  des 
Grafen.  Toli,  der  als  Chef  ^s  Generalstabes  faagirte,  seine  Berfihml^ 
beit  vorzugsweise  verdanke  Ref.  hat  dat  Roch  mit  dem  grdstlea 
Interette  geleten,  mit  am  ao  grOtterem  alt  ihm  dat  Urtbä  oiaet 
iMkbeaftottfscboB  Beamtea,  ^er  im  J.i8t2  im  KaiserU  flasptqaartier 
aagestelU  gewesea,  beksant  worden  ist,  und  der  den  VL  fikr  so  gat 
«nterricktet  erkllrte,  dast  er  telbtt  aicbt  begreifea  kdnoo,  woker 
erdieKenntnlts  vonDetaift  habe,  die  nsr  in  den  engsten  oad  keeb- 
aten  Krclifiea  beksant  gewesen  seien.  Gharakteristitek  ist  die  Sckarfe, 
womit  der  Vf.  namentlick  gegen  BntBrlia's  nsd  Dasiiewsky^s  RelatioBea 
seiae  Reweise  Ahrt,  sad  maa  kann  nicht  lengses,  dass  er  sie  ia  der 
ttberteageadstea  Weise  aufstellt.  So  beweist  er  fast  nawiderleglicb, 
dast  der  Rraad  vos  Moskav,  trotz  der  verschiedeaea'  dariber  aafgo* 


l»ock(eD  Co^jeetQUBli,  uni  Irotxiein  ^s  RoAtApAchin  tu  ^ner  etgeae» 
Schrift  jede  Urbebersebaft  in  Abrede  gestellt,  decb  nur  von  Letite'% 
rem  ausgegangen  sein  kOnne.  •—  Das  Boeb  iit  reicb  an>  (Jrlbeilen 
aber  die  Personen,  welebe  iai  Ruasiscbeo  Heere  und  am  Russisebeo 
Hof<i  ZH  jener  Zeit  die  faisenra  waren,  Urtbeile  die  oicbl  ijniBer  mit 
Scbonnng  gefällt  werden,  stets  aber  so  wohl  motivirt  isind,  daaa  nan 
aonebmen  kann,  nicht  tendenziöse  Absichten,  sondern  das  Streben 
Bacb  Unparteilichkeit  ond  historischer  Wahrheit  haben  dabei  den  Vf. 
geleitet  Als  Beilagen  sind  mehrere  pi^ces  jnstificaiives  betgegeben* 
Das  Publieam  wird  die  Fortsetzung  des  Werkea  mit  Uageduld 
erwarten. 

[2665]  Aas  dem  Feldlager  in  der  Krim.  Briefe  des  Timescorrespondenten 
William  Risseil.  Deutsch  bearbeitet  von  J«/.5«tf6f.  Leipzig,  Lorck.  1855. 
Xnu.334S,  gr.8.    (IThlr.) 

Aacb  unt.  d:  Tit. : 

Bibliothek  der  Gegenwart    1 .  Bd.    Aus  dem  Feldlager  u.  s.  w. 

MOehte  man  ancb  nicht  geneigt  sein,  die  britischen  oder  Ober« 
baopt  westmAcbtIichen  Verwüstungen  und  eig^nlhttmlieben  Feind- 
seligkeiten gegen  das  in  der  Krim  bekriegte  Reich  zu  preisen,  86 
laass  man  doch  insofern  mit  dem  Vorworte  des  deutschen  Heraaa" 
gebers  obiger  Schrift  Qbereinstimmea,  als  daselbst  bemerkt  wird,* 
daes  et  wanscheoswerth  sei,  van  den  eben  berfthrtes  weltgesefaicbt«» 
liehen  Ereignissea  treue  and  lebendige  Schilderungen  zu  besitzen, 
welebe  an  Ort  und  Stelle  aas  eigener  Anschauung  und  in  frischet* 
Erinnerung  von  gescbickler  Hand  entworfen  worden  sind,  und  sielt 
daher  immer  weseatlich  sowohl  voa  der  mehr  kritischen,  ia  der 
Ferne  naeh  fremden  Berichten  abgefasstea  Darstellungen  als  von  .den 
offieiellen  Mittbeilungen  unteriebeiden  werden.  Denn  soUien  auch 
vielleicht  jeae  Brzengnisse  der  ersten  uamittelbaren  Kindrtteka.  uad 
des  freien  Ergusses  in  politischer  oder  militärischer  oder  Qberhaufpl 
wisseaschaftUcher  Beziebong  Vieles  au  wanscben  fibrig  lassen,  wo«* 
durch  jedoch  der  obigen  SebriA  nicht  zu  nahe  getreten  wird ;  konnte 
ferner  auch  ein  solcher  Berichierstatter  zur  Zeit  aeiaer  einzelnen 
Beobachtungen  und  rasch  folgenden  Berichte  nicht  das  ganze  Kriegs* 
dmma  überschauen,  und  muss  endlieh  auch  eine  grosse  llea|;e  ve« 
kleinen  Nebendingen  oder  sebeinbar  bedeutungloaen  Ereignissea  des 
Lagerlebens  und  Kriegseiends  Uberbaupt  mit  vorgefahrt  werden :  $ö 
aiad  doch  gerade  diese  Eigenthttmlichkeiten  jener  Mittheilungea  für 
die  jplitere  Zeitv  der  die  Zeitongsberiebte  schon  ferhar  liegen,  y^n' 
aehr  grossem  V^erthe,  sowie  von  verschiedenem  Interesse  für  die 
Charakteristik  und  plastische  Darstellung  des  Ganzen.  Erhalten  doeb 
besonders  aueh  durch  sie  die  Ereignisse  sehr  viel  Origiaeilea«  Daher 
werden  auch  die  von  dem  Engländer  W.  Russell  entworfenen  man« 
nicbfaltigen  und  specielien,  malerischen  und  lebensvollen  Schilderna« 
gen  aus  dem  Feldlager  in  der  Krim,  welche  jene  VorzOge  in  tretti- 
eher  Weise  in  sich  vereinigen,  immer  ihren  grossen  Werth  behalten, 
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wraa  sie  aach  Doeli  dareb  andere  Ovellen  lo  wobi  zn  llolera  ah  n 
erllBterD  und  tu  ergänzen  siod,  aad  maa  bei  gegeawaiiiger  Bear- 
tbeiluDg  voo  eiaer  gewissea,  seboa  dorcb  Zeituageo  bekaant  gewor- 
deaea  Berftbnitbeit  derselben  uad  voa  dem  Biaflosae  absiebl,  in  m 
auf  die  Reerganisatioa  des  eagtiscbea  Beerweseos  gehabt  za  b^ 
scbeiaen.  Wobt  aber  wird  jeaer  Werlh  aoeb  betoaders  dadarefc  be- 
grQadet,  daaa,  oach  dem  Vorworte  obiger  Scbrifk,  selbst  bocbgeslelll« 
Staatamaaaer  die  GewitseBbaftigkeit  jeaes  Correspondeaten  der  obn 
geaaeaten  grossen  londoner  Zeilang  als  Uebermittler  der  betlea  vai 
wabrbartigsten  Nachrichten  vom  Kriegsscbaaplatze  aaerkaoat  habet; 
dazn  war  der  Vf.,  wie  es  scheint,  nicht  bloss  durch  seia  Taieil, 
seine  wissenschaftliche  Bildaog  und  eine  gewisse,  mit  Kraft  verbaa- 
dene  Biederkeit  fflr  jenes  Unternehmen  geeignet,  sondern  aocb  isrdi 
seine  ganze  äussere  Stellung  im  englischen  Lager,  als  dem  Aosgaagi- 
pnncte  seiner  Beobachtungen  vielfach  begünstigt.  Und  es  vira 
daher  wohl  erwOascht,  dass  obgleich  von  dem  Vf.  immer  aocb  sekr 
fleissig  die  franzOsiscben  und  russischen  Verbaltnisse,  nsBealiicb 
aber  auch  die  letzteren,  berücksichtigt  und  gewOrdigt  wordea  liii 
nach  ans  den  aadern  Lagern  Ähnliche  specielle  Brzeogafsse  ber?or- 
gegangea  wBren,  wie  die  des  Vf.,  der  Oberhaupt  die  Ereigoissa  leü 
der  Landung  in  der  Krim  schildert  and  den  Leser  zu  inaiger  Tbeil* 
aabme  aa  dem  vielgestaltigea  Kriegselende  binreisst,  aber  «acft 
maaeherlei  gemDtblicbe  Brscheinuagen  mit  einflechtet.  Rcieb  ist 
der  Wechsel  der  Sceoen,  die  an  dem  Geiste  des  Lesers  vo^flbf^ 
geführt  werden,  indem  derselbe  den  Vf.  bald  unter  das  rege  Lebea 
bei  der  Aasscfaiifung,  bald  vor  das  GewOhl  der  Schlacht,  bald  aater 
die  Schrecken  der  Bombardemeats  und  Explosionen,  bald  aa  m 
Statten  berzzerreissender  Verwandungen  und  bundertfaehen  anders 
leibliebea  Elends  in  den  Hospitälern,  in  den  von  Orkaa,  Niss^>" 
Kälte  heimgesuchten,  armseligen  Lagere  oder  unter  den  buageraeei 
aaf  bodenlosea  Wegen  unter  ihren  Lasten  fast  erliegenden  Traai- 
porttroppen,  in  dem  schmutzigen  Balaklava  oder  in  dem  graaeabaft 
verwOsteteo  Sebastopol,  bald  auch  unter  die  widrigea  ZerstSraagea 
voa  Kertseh  begleitet,  aber  auch  dabei  mancher  interessaatea  Per* 
allnliehkeit,  mancher  freundliehen  That,  angenehmen  Natnrfcbil^ 
roagea  uad  selbst  beitera  Zwischenfällen  begegnet.  — -  EiWBrithtr 
ein  lobeoswertber  Gedaake  die  englische  Sammlung  jener  Briere, 
welche  nur  bis  zum  Tode  des  Lord  Raglan  reichte,  nicht  aar  aaeb 
Anssebeidong  der  lediglich  fflr  englische  Leser  etwa  interetfant^* 
Nebendinge,  ins  Deutsche  zu  fibersetzen»  sondern  auch  naeb  aea 
'falgeaden  ia  der  Times  voa  W.  Russell  gegebenen  Berichtea  bis  zia 
Seblnsse  der  Einnahme  von  SOdsebastopol  fortzusetzen,  so  wie  aaeb 
durch  einige  kurze  Vorbemerkungen  die  Geschichte  za  er^^^' 
So  gebort  denn  diese  in  18  HaupUhschnitte  und  sehr  viele  eiazelae 
Briefe  oder  Untertheile  zerfallende  wohlgelungene  deutsebe  Bear* 
beitnng  jedenfalla  zo  den  interessantesten  und  werthvollsten  Dar*^^ 
liMgeo  der  betrefl*enden  Ereignisse« 
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[26661  peschichte  der  Mormonen  oder  Jüngsten-Tages-Heiligen  in  Nord- 
amerika. Von  Thd.  Olshavsea,  in  St.-Loui8  im  Staate  Missouri.  Göttin- 
gen, Yandenboeck  n.  Ruprecht.  1856.    IV  u*  244 S.  gr.  8.    (n.  1  TMr.) 

So  anffUhrlich  auch  theilweise  die  Nachrichten  stod»  die  uaa 
über  das  Hormonenweseo  in  NAroerika  namenllicb  in  den  letzten 
Jahren  durch  dort  auf  Reiten  geweseae  europtfische  Landsleute  eu- 
gekoromea  sind,  so  mag  uns  doch  aus  der  Feder  eines  mit  amerika« 
nischen  Zustlnden  so  vertrauten  Mannes  wie  Olshausen  die  verlieg. 
Geschichte  einer  religiös -staatlichen  Vereinbarung  willkommen  sein, 
die  selbst  in  dem  fruchtbaren  Vaterlande  des  Secten «•Treibens  ge- 
waltiges Aufsehen  gemacht  hat  und  ein  Memorandum  der  Welt« 
geschiebte  geworden  ist.  Zu  dem,  was  wir  von  der  Geschichte  des 
Mormonismos  bereits  wissett,  wird  hier  so  manches  thatsXchlich  Neue 
gebracht,  das  Gauae  aber  tritt  uns  in  den  vielflich  befremdlichen 
Fermen  des  nordaroertkanischen  Lebens  so  eigenthOmlich  an,  daas 
■an  oft  durch  Eatirickelungen  geführt  zu  werden  wibat,  die  der 
Phantasie  eines  Dichters  ihren  Ursprung  verdankten.  Dies  ist  um 
mehr  der  Pally  weil  es  vorherrschend  lussere  Geschichte  ist,  die 
hier  geboten  wird;  das  mehr  Innere  der  Verfassung  des  Mormonen- 
ibums  bleibt  auch  nach  den  hier  Gegebenen  nach  vielen  Seilen  hin 
ein  versiegeltes  Buch  und  wird  es  vielleicht  fQr  immer  bleiben. 
Dean  es  kann  sehr  leicht  möglich  sein,  dass  das  Mormonenihum  he* 
reits  in  seinem  Zenith  steht  pd  es  mit  ihm,  wie  es  so  vielen  Sectcn 
gegangen  ist,  schnell  wieder  bergab  geht.  Man  kann  sich  den 
grossen  Zulauf»  den  die  Mormonensecte  hatte,  recht  gut  erkUren 
Dod  der  Vf*  giebt  darflber  in  der  Einleitung  sehr  zieltreffende  Auf- 
achlOsse.  Aber  <eine  so  ganz  eigenlhflmlich  constitnirte  theo*demo* 
kratische  Gesellschaft,  die  sich  gegen  Alles,  was  nicht  Mormone 
beisst,  in  alt-jOdischer  Weise  schroff  abschliesst,  und  selbst  die 
Christen  als  „Beiden^^  bezeichnet«  muss  in  den  Collisionen,  die  nicht 
ausbleiben  können,  entweder  untergeben  oder  sich  ausschliesslich  auf 
sich  selbst,  auch  localiter  beschrAnken  können.  Die  Collisionsfille 
blieben  bekanntlich  im  Zusammenhange  mit  anderen  christlichen 
Religionsparteien  nicht  aus  und  auch  die  mormonische  Golonie  in 
Nauvoo  blieb  nicht  unangetastet,  zum  sichern  Zeogniss,  dass  der 
theoretische  Verfassungsgruodsatz  von  der  Gleichberechtigung  aller 
religiösen  Gesellschanen  iii  den  Vereinigten  Staaten  praktisch  doch 
nur  in  einem  sehr  beschranktem  Umfange  anerkannt  wird.  Daher 
ibr  Auszug  in  die  Wtlste  jenseits  des  Pelsengebirges  und  ihre  Nie- 
derlassong am  grossen  Salzsee  in  Utah,  in  neuerer  Zeit  das  einzige 
Beispiel  von  einer  organisirten  Answanderung  in  Masse,  die  eine 
aus  vielen  Tausenden  bestehende  Gesellschaft  mit  europfltscber  Cultur 
im  Innern  von  NAmerika  unternommen  bat.  Das  Mormoneuland  wird 
ans  einer  WQste  bald  in  ein  wohlaogebautes  Land  sich  umwandeln 
ood  wenn  die  numerische  StSrke  erreicht  sein  wird,  um  einen  eige- 
nen Dnionsstaat  zu  bilden,  dann  werden  sie  sich  zpm  Eintritt  in  das 
Ganze  der  Vereinigten  «Staaten  zu  melden  haben,  und  wenn  dann 
der  Congress  Bedingungen  stellt,  z.  B.  Aufhebung  der  Polygamie, 
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6araDtie0B  gegen  iu  Uebergreifen  der  geisUichcB  Aotoriiai  !■  die 
staallithen  VerhSllDiMe  d.8.w.,  so  wird  der  Haoptkanpf  sich  eröffbea. 
Der  Hauptiiihalt  der  vorlieg.  Schrift  ist  non  eben  die  Gescbicbte  der 
Mormoaen  ia  deo  V.-Slaatea;  ihre  Baaptperiodea  bilden  die  EnU 
•tebaag  «der  Secte,  dann  die  Streitigkeiten  mit  ihren  Nachbarn  md 
die  Verfolgongen,  die  sie  von  diesen  nnd  deo  Staatsregiemngen,  in 
deren  Gebieten  ihre  Haoptansiedelungen  sich  befanden,  zo  bestehen 
hatten  nnd  ihre  Niederlassung  in  der  schon  bemerkten  Gegend. 
Jede  dieser  Penodeo  hat  ihr  eigentbQmliches  Interesse.  Der  Stifter 
des  Mormeoisnos  ersoheiot,  naterstQtzt  von  verseblageoen  Genossen, 
im  Liebte  eines  abenlen  er  liehen  Betrügers  ond  man  mnssstefa  wnndem, 
wie  schnell  er  zn  einem  Anhange  ren  solcher  Ansdehnnng  kommt. 
Die  Verfolgungen  nehmen  ffir  den  angebticben  Propheten  ond  seine 
AnhSnger  gegeoOber  der  Bosheit  ond  Verbindung  ihrer  Feinie  ein, 
nnd  der  Aoszng  der  gewaltsam  Vertriebenen  ist  jedenfalls  ein  wdt- 
geschiehtliches  Memorabile.  Eingeflocbten  wird,  was  über  die  Leh- 
ren und  socialen  Institutionen  der  Mormonen  als  ziemlich  nnzweifcl- 
hafl  betrachtet  werden  kann.  Das  hierarchische  System  ist  in  einem 
besondern  Cap.  (S.  66  —  75)  dargelegt;  es  ist  sehr  compticirt  nnd 
involvirt  auch  „the  Bigb  Apostolic  College,*^  dessen  Glieder  ab 
oberste  Missionare  der  Gesellschaft  fongiren;  avf  Rechaong  ihrer 
Bemlihnngen  kommen  die  ausserhalb  des  Nord -Amerikanischen  Ge* 
bietes  fBr  den  Mormonismas  Gewonnenen  ond  die  im  letzten  Csp. 
enthaltene  Debersicht  ihrer  Zahl  weiset  z.  B.  flir  Europa  39»6M 
nach;  die  meisten  kommen  auf  Grossbritannien  nnd  Irland.  Im  Aa* 
hange  werden  einigje  ActenstOcke  zur  Erklärung  einzelner  Partiea 
der  Geschichte  mitgetheitt.  Das  Ganze  wirft,  in  Debereinstinmnng 
mit  anderweitig  sieh  uns  aufdrängenden  Berichten,  ein  wenig  vor^ 
theilhaftes  Lieht  anf  die  OlTentlichen  Znstande  in  den  Vereinigtea 
Staaten,  zeigt  an  einem  concreten  Falle,  wie  weit  die  praktische 
Ansfübrnng  hinter  den  in  der  Verfassung  ansgesprochenen  Gmad- 
sitzen  znrQckbleibt  nnd  wie  unter  zerrüttetem  Parteiwesen  Reckt 
ond  Gerechtigkeit  nothwendig  zu  Grunde  gehen  milssen. 
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fdM7]    Wilhelm  von  Humboldt.    Lebensbild  und  Cfaarakteristik  von I. 
Bnyn.    Berlin,  Gärtner.  1856.    XIVn.641  S.  gr.S.   (o.  S  Thlr.  10  Ngr.) 

Was  Mher,  bald  nach  W.  ▼.  H.^s  Tode,  von  Varnhagen,  Fr. 
T.  Müller  nnd  Boeckb  zur  genaueren  Kenntniss  des  ^Lebens  nnd  Cha- 
rakters des  eben  Genannten  in  die  OeflTentlichkeit  trat,  was  daaa 
vollstflndiger  zu  jenem  Zwecke  in  Schlesiers  ,,  Erinnerungen  an 
W.  V.  H.«'  (Siuttg.  1848  —  45;  vgl.  Report.  Jahrg.  1844.  Bd.  IV. 
No.  9800  und  1854.  Bd.  I.  No.  441)  geboten  ward,  das  wird  hier, 
ans  einem  Goss  gleichsam,  mit  dem  verarbeitet,  was  seit  einem 
Deceanio  wieder  -^  in  den  drei  letaten  Binden  von   W.  von  fl.* 
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N  fpes.  Werkes,  von  deneit  Sebiesier  nur  dte  4  ersten  zur  BepoUooj; 
>iei»  vorlagen,  in  Perlz's  „Leben  SteiDs/'  in  einigen  neueriliogs,  erni 
hk  verüffeotlicbten  Briefweebseln  ■«  s.  w.  —  zum  nAherea  EinbUeke 
h'  in  die  Entwickelang  nnii  Tbftitgketi  des  hier  in  Rede  slebeMl^^n 
Jii  amgezeiebneten  Gelehrten  nnd  Staatsmannes  erschienen  ist,  nicht 
«El  nur  mit  pieiatsvoller  Hingabe  ao  den  Gegenstand  der  Schilderoog, 
.£(  «ondern  auch  mit  ao  vielem,  besonders  aaeb  in  der  Gliedernng  des 
hl  Ganzen  sieb  zu  erkennen  gebenden   Geschick,  dass  in  deqp  hier 

•  ii  Gebotenen  unseren  liandsleaten  eine  wahrhaft  treffliphe  Leislong 
)q(  entgegentritt,  in  ihr  zugleich  eine  krIifUge  Anregung,  sijsb  mit  dee 
01  Schriften  W,  v.  H.'s  genauer,  als  es  vielleicht  bisber  der  Fall  war, 
^  bekannt  zu  machen,  die  einen  grossen  Reiebtbum  noch  ausbeut^fahigev 
^1  Ideen  enthalten  und  eine  innere  Wahlverwandtschaft  mit  den  Wcsr^ 
fi^  keo  unserer  beiden  grossten  Nationaldicbter  bekunden.  In  wohl* 
j|,  verstandener  Kenntniss  dessen,  was  seiner  Schrift  Interesse  giebl« 
y^  ateht  zwar  dem  Vf.  die  Charakteristik  als  eigentlicfaer  Zweek  4er 
it  Aufgabe  oben  an,  und  er  vermittelt  durch  die  klare  Darlegung  des 

^j  inneren  Seins  seines  Helden,  des  allgemeinen  Ganges  seiner  geis|igen 

^  Entwickelung  die  flberrascbende  Erkenntniss  einer  wahrhaft  w|mdert 

/L  vollen  Individualität;  aber  nach  der  wobibegrUndeten  Voransnahpif^ 

.  dass  jede  Charakteristik  wesentlich  historisch  verfahren  müsse,  ward 

^  zugleich  bis  in  das  Detail  derThatsachen  hioein  eine  su  orfci)<}pff  nde 

Uebersicht  des  llusseren  Lebens  des  Besprochenen  gegeben,  daf^.imr 
im  Hockstände  bleibt,  was  nicht  zu  geben  war,  indem  ofimlich  h^  jet3l( 
wichtige,  in  OlfentJicben  und  Famiiienarchiven  verborgene  Docvmfote 
weder  dem  Zartsinne  und  der  PielAt,  noch  dem  Kleinsione  fiuid  der 
Aengstlichkeit  haben  abgerungen  werden  kttnnen.  In  dein  bisher 
Mitgetbeilten  liegt  für  den  Vf.  die  vollstttodigste  Recbtfertigvng  Jiei«* 
nes  erneneten  Versuches  der  Ausstellung  einer  impoairendep  .Perf 
sOnlicbkeit  und  auf  die  Gefahr  hin,  zum  allerwenigsten  NasenrQmpiai 
zu  erregen,  sei  dem  Vf.  in  der  Vorrede  nachgesagt,  das«  dmo 
Charakteristik  „vor  Allem  dem  heutigen  Geschiecbte  gedanhen-»  und 
charakterloser  Staatslenker  in  ihrer  ganzen  leuchtenden  GrOsse  ge* 
zeigt  nnd  wieder  gezeigt  zu  werden'*  verdiene.  Und  sie  verdient  en 
auch  wirklich  —  wie  aus  dem  Epilog  zum  Ganzen,  den  .ftqf..dei| 
Lesern ,  dieser  Blatter  nicht  vorenthalten  darf,  um  ihre  ILust  %ut  var* 
trauteren  Bekanntschaft  mit  dem  hier  gleichsam  Aufer^a^d^eo  «n? 
zuregen,  hervorgeben  wird: 

,)Wir  nennen  ihn  nicht  dnen  grossen  Mann;  wir  nennen  Ihn  einen  Ktüefe- 
liehen,  weisen  und  guten  Menschen.  Die  menscbUcbsteo  SchwilchfQ.w^i  er 
auf  durch  die  meoschlichsten  Tugenden.  Unendlich  mehr  wirkte  er  durch  dfs, 
was  er  war,  als  durch  das,  was  er  schuf  und  handelte.  Er  drängte  nicht  so- 
wohl seine  Zeit  in  neue  Richtungen,  als  er  das  Beste  seiner  Zeit  in  sfch  auf- 
nahm und  es  individuell  gestaltete.  —  Wenn  man  einem  solchen  Mann  kein 
Denkmal  errichtet,  so  bedarf  er  auch  keines.  Denkmals  genug,  was  er  war, 
was  er  ist  und  was  er  der  Zukunft  sein  wird.  Denn  der  Huldigung  und  Ter- 
ehrung  derer  bleibt  er  gewiss,  welche  sich  an  dem  Adel  seines  Charakters  und 
an  der  Liebenswürdigkeit  seines  Gemüths  zu  erbauen  wissen.  Aber  ayich  die 
Wissenschaft  und  die  Politik  wird  dasjenige  nicht  umgehen  können ,  was  in 
seinem  Wesen  nnd  Lehen  in  die  Erscheinung  trat.     Wenn  der  Glans  der 
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S  vsume  vdlends  «rblidieii  nad  du  Schnlgesckwilt  der  SopMtten  nnMiA  srii 
wird,  atftdaDD  wird  jene  Forschuo^weise  im  Wertbe  •teigeo«  die  mit  leben- 
digem Geist  nichts  als  die  einfache  and  lebendige  Wahrheit  der  Dinge  sechu 
Wenn  die  Suatskunst  der  Gedankenlosigkeit  ihr  Schicksal  erf9IH  nnd  wenn  der 
Wahnsinn  der  Reaction  avsgetohl  haben  wird,  alsdann  wird  beller  das  Bild  des 
Hannes  strahlen,  der  dem  Staatslehen  das  Geseta  maassvoller  Freiheit  eim- 
pflanzen  und  die  widerstreliende  Wirklichkeit  anter  die  Herrschaft  der  Ideen 
an  beugen  gelehrt  hat/«    (S.  (»40  f.) 

Es  fflOge  nach  dem  bisherigen  AllgeffletDen  nor  noeh  die  beioi« 
dere  Vertheilaag  des  Materiales,  wie  es  der  Vf.  geordnet  nod  m- 
gef&brt  bat,  in  aller  Rflrze  zur  Ansebauvng  gebracht  werden.    Du 

1.  Bach  (S.  1  —  66)9  ttberschrieben :  Jogeadleben  nod  frOhester  Bil- 
dongsgang,  1767—- 1792«  fBhrt  den  in  vSterlicfaen  Hanse  dorck 
Campe  nnd  Knnth,  dann  in  Berlin  durch  Engel,  RIeio  u.  A.  gebildetei 
Jflttgling  in  das  Leben  aaf  den  üaiversiUten  zn  Prankfort  ood  Gdttisges 
Aber,  von  da  bis  za  seinem  ersten  Eintritt  in  den  Staatsdienst   Dm 

2.  Bach  (—  246)  „fortgesetzte  SelbstbiMong/'  1792—1808,  f^hri 
die  Attertbaais*,  philosophischen  und  namentlich  Istbetischen  Stodiea 
H.'s  vor,  sein  Bekanntwerden  mit  Schiller»  seinen  wiederboitea  Je- 
nenser  Aufenthalt,  sein  Reiseleben,  in  welchen  ein  grosser  Tbeil  aif 
halten  enteilt.    Das  3.  Buch  (—  426),  nStaatsmInniscbe  Wirksaa- 
keit;^*  1809  — 19»  schildert  zunächst  die  von  H.  ausgebende  Lei- 
tung des  Gultus  und  Unterrichts,  dann  seine  diplomatische  Thätigkail 
als  Gesandter  in  Wien,  bei  den  Congressen  zn  Prag  nnd  später  ai 
Wien,   dann  seine  spätere  Wirksamkeit  in  Berlin  bis  zur  Etnoihne 
des  Gesandtschaftspostens  in  London.     Zuletzt  kommt  ausMrfiel 
sein  AnthetI  aa  der  Verfassungsfrage  zur  Sprache.     Das  4«  Back 
(—  641)  „ZurAckgezogenbeit,«'  1830  —  35,  bespricht  in  der  erslea 
Bllfte  H.'s  sprachwissenschafilicbe  Studien  nach  ihren  philoieplii- 
tehen  Voraussetzungen  und  Grundlagen,  nach  ihrer  Methode  ni 
Darstellungsweise  und  nach    ihren   Ergebnissen.      In  ier  ao4sres 
Hälfte  wird  dann  H.'s  anderweitige  Thatigkeit  auf  wisseaschaftlichea 
Gebiete,  dann  sein  Leben  in  Tegel,  mit  den  persönlichen  Bezuges  n 
seiner  Gattin  geschildert      Nach  einer  nochmaligen   korzea  Ve^ 
spinnung  in  das  Öffentliche  Leben  in  Folge  der  Julirevolotioa  ealel 
die  Schitderiing  der  letzten  Jahre  unter  den  Rubriken:  Reisen,  Krask- 
heil,  Tod  — das  Ganze.    Die  passenden,  Oberall  reichlich  eingeweb' 
tea' Stellen  aus  R.^s  Schriften,   dann  auch  die  Belage  fSr  das  Ge- 
schicbllicbe  aus  zahlreichen  anderen  Schriften  geben  dieser  Biogra- 
phie einestheiis  zugleich  den  Charakter  einer  anregenden  Vrofiitn- 
tik  au  H/s  SchriAen,  anderntbeils  den  eines  wichtigen  lilerar-hUto* 
riseben  Qaitrags  zur  eingehenderen  Kenntniss  der  ciassiscbea  Peri»^^ 
anter  Schiller  und  Goethe,  an  der  sich  H.  so  ausgezeichnet  zu  ke- 
Ihelligen  wusste. 

[2668]  W.  A.  Mozart  von  Otto  Jabn.  1.  Tbl.  Leipzig»  Breitkopf  m»^ 
Härtel.  1856.  XL  u.  710  S.  gr.  8.  mit  2 Bildnissen  M.*8  und  einemFacsi- 
mile  seiner  Handschrift.    2«  unveränd.  Abdruck,    (n.  3  Thbr*  20  Ngr.) 

Wer  auch  zwischen  den  Zeilen  zu  lesen  weiss,  der  eolaiflst 
der  prägnanten,  mit  vollstem  Rechte  die  Vornamen  blos  andeoteodeB 
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VQtm  ieu  TittolaDhogt,  iass  es  sieh  hier  nicht  blos  niD  einOf  so  za 
sagen,  gewöhnliche  flassere  Lebensbeschreibung  handele,  sondern 
zugleich  um  eine  vollständiger  als  bisher  gegebene  Charakterisirnng 
«ad  Würdigung  eines  Genios«  der  auf  den  Gebiete  der  Musik  in 
uQvergftnglichem  Glänze  strahlt,  wie  dies  auch  der  theifs  hier  ge- 
lieferte,  theits  noch  za  erwartende  Umfang  dei  Ganzen  bestätigt* 
Aber  es  ist  schwierig,  die  Vorzflge  der  dargebotenen  trefflichen 
Arbeit  auf  engbemessenem  Räume  einzeln  zu  detailliren  und  mnss 
sich  hier  darauf  beschrankt  werden,  das  aus  geschichtlich  -  bio- 
graphischen, cnltnrhistorischen ,  literarischen  und  musikalisch- 
kritischen  Bestandtheilen  zusammentretende  Werk  nach  Inhalt  und 
Form  als  ein  besigelungeoes  und  noch  das  musikaliscbe  Wissen 
seines  Vfs.  gUnzend  bezeugendes  zu  bezeichnen,  dabei  aber  der 
Bestätigung  dieses  Urtbeüs  gewiss  zu  sein  und  zu  werdet,  thetls 
von  denen,  die  das  hier  anzuzeigende  Werk  bereits  kennen,  Iheils 
von  denen,  die  durch  dessen  Studium  zugleich  sich  belehren  und, 
▼ergnfigen  wollen.  In  der  gemathlichen  und  lehrreichen  Vorrede 
werden  die  biographischen  Vorarbeiten,  die  älteren  und  neueren  bis 
aof  Nissen  und  OolibicheflT,  vorgefahrt  und  gewOrdigt;  neben  dem 
gewissenhaft- verständigsten  Gebrauche  seiner  Vorgänger  hat  es  sich 
der  Vf.  redlich  angelegen  sein  lassen,  die  Quellen  seines  Berichtes 
durch  eigene  Nachforschungen  in  Wien,  Salzburg  und  OITenbach  zu 
vervollständigen  und  er  gedenket  namentlich  vieler  ehrenwerthen 
^Männer,  die  ihm  dabei  freundlich-hülfreich  gewesen  seien.  So  ward 
es  ihm  möglich,  seine  Aufgabe  zu  läsen  und,  um  seine  eigenen 
Worte  heräber  zu  nehmen,  zn  liefern: 

„eine  auf  gründlicher  Dorcbfonchnng  der  Quellen  beruhende  zuverläs- 
sige und  vollständige  Darstellung  des  Lebeosganges  Mozarts,  mit  sorgtaltiger 
Berücksicbtiguog  Alles  dessen  y  was  io  den  allgemeineD  Bedingungen  der  Zeit, 
in  welcher  er  lebte,  wie  in  den  örtlichen  und  persönlichen  VerbSltnissen,  unter 
deren  besonderem  Efnfluss  er  stand,  seine  Entwickelung  als  Mensch  und 
Künstler  zn  bestimmen  geeignet  war;  sodann  eine  aus  mdgltchst umfassender 
Kenntnissund  Würdignog seiner Compositionen  hervorgehende  Charakteristik 
seiner  künstlerischen  Leistungen,  eine  Geschichte  seiner  künstlerischen  Aus- 
bildung. Keine  Seite  dieser  Aufgabe  kann  selbstatHndig  für  sich  gefasst  wer- 
den, wenn  auch  Forschung  wie  Darstellung  bald  der  einen  bald  der  andern 
nachgehen  mnsste ;  die  Aufgabe  selbst  war  stets  eine,  wie  das  Individuum ,  in 
welchem  der  Kdnstler  und  der  Mensch  untrennbar  vereinigt  sind.'*  (S.  XXI.) 

Sei  es  nun  gestattet,  wenigstens  das  Fachwerk  horvortreten  zu 
lassen,  in  welches  in  dem  hier  gebotenen  ersten  Bande  der  Vf.  sein 
Material  eingeordnet  hat.  Das  1.  Buch  (S.  1  —  170)  schildert  in  9 
Abschnitteb  Mozarts  Knabenjabre  (1756 — 1768);  hier  fehlen  selbst- 
verständlich die  Nachrichten  Aber  die  hauptsachlichsten  Glieder  der 
Familie  Mozart  nicht  und  die  Anfänge  seiner  musikalischen  Prodoc« 
tienen  werden  lehrreich  vorgeführt.  #  Eine  Reihe  von  Beilagen  er- 
läutert  Einzelnes  auch  durch  Wiederholnog  gleichzeitiger  Berichte 
0ber  das  Wunderkind  Mozart  aus  Frankreich,  England  u.s.  w.  Das 
2.  Buch  ( —  716),  Italien  und  Salzburg  ttberschrieben  und  den  Zeit* 
räum  von  1769  —  1777  deckend,  bat  nun  weiter  auszugreifen.  In 
29  Abschtt«  wird,  nach  einer  Schilderung  des  damaligen  Zuslandes 
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der  weltlichen  und  geistlichen  Mosik  in  Italien,  der  Aafenthall  det 
C Ott cerlm eislers  Mozart  —  dazu  war  er  1769  in  Salzburg  er- 
nannt worden  —  in  Itatiens  vornehmsten  Stadien ,  die  Gomposilio* 
Ben,  die  dort  von  ihm  ausgingen,  die  Freonde  und  Neider,  die  er 
fand,  die  Ehreobeieigungen,  die  ihm  erwiesen  wurden  u.  s.  w.,  aqs* 
fllhrlich  geschildert,  dann  seine  Beinikehr  nach  Salzburg  und  seine 
Wirksamkeit  daselbst  durch  Compositionen  ven  Opera,  Symphonien, 
Kirehensliieken,  Quartetten  n.  s.  w.  Pie  angefügten  Beilagen  er- 
lintern abermals  Binzetnes  ausfllbrticher.  Belebend  fögen-  sich  in 
das  Biographische  Mosarts  Briefe  aus  Italien  an  Mntter  und  Schwe* 
ster  ans  den  Jahren  1770  —  75  ein;  die  Amf&hmngen  über  die  tou 
Mosart  für  verschiedene  Orte  componirten  Pestspiele  nnd  Opera  — 
Mitridate,  Ascanio  in  Alba,  il  segne  de  Seipione,  Lucio  Silin,  il  rh 
pastore,  In  finta  giardiniera  —  sind  von  vielem  für  die  Jetzixeit 
Neuen  durchzogen  und  werden  besonders  Musikern  von  Fache  will- 
kommen sein$  bochverdienstlich  ist  besonders  die  mit  den  themati- 
schen Anfingen  versehene  Zusammenstellnng  der  Kirchcncompositio- 
nen  Mozarts  bis  zu  seiner  Uebersiedelung  nach  Wien,  und  unter  Wie* 
derbolung  des  Bedauerns,  dass  sonstige  Memorabttien  nicht  bezeich- 
nender hervorgehoben  werden  können,  mag  nur  noch  angedeutet 
werden,  dass  durch  die  trefflichen  Analysen  des  Vfs«,  die  er  mit 
einzelnen  Compositionen  in  Verbindung  bringt,  in  dem  durch  die  in 
nahe  Aussicht  gestellte  Erscheinung  des  2.  Bds.  abgeschlossenen 
Gesammtwerke  ein  Vademecnm  fdr  Fachleute  nnd  Dilettanten  ge*, 
schaffen  sein  wird,  dessen  Ignoriren  die  Freunde  grtindliehen  Wis- 
sens und  Ausfibens  der  Musik  ohne  monströse  AoswOchse,  in  denen 
die  Gegen warl  sieh  gefallt,  empfindlichst  treffen  mffsste.  Von  den 
PortrXts  ist  besonders  das  dem  2»  Buche  vorangestellte,  nach  de« 
HedailloD  von  Bosch  im  Mozarteum  zu  Salzburg  dem  Griffel  des 
Künstlers  trefflich  gelungen.  AU  Ver  gegen  war  tigung  der  Mozart- 
soben  Notensehrift  ist  sinnig  die  soelenvelle  Durcbcoaiposilion  des 
„Veilchens**  von  Goethe  gewählt.  Von  der  Verlagshandlung  be- 
sonders verkauflich  gemacht  wurde  sich  das  intcressaute  Folio- 
bJattcben  schnell  in  tausend  und  aber  lausend  Exemplaren  als  An- 
denhen  verbreiten. 

[2669]  Valentin  Trotz endorf  nach  seinem  Leben  und  Wirken.  Zur 
Erinnerung  an  seinen  Todestag,  den  26«  April  1 556.  Von  K.  Jui.  Ldsdlke, 
evang.  Ffr.  in  Zindel,  Kr.  Brieg.  Breslau,  Grass,  Barth  u.  Co.  1S56. 
Vmu-96S.  gr.8.    (n.lONgr.) 

Der  Vf.  kehrt  mit  dieser  wohlgeordneten ,  viele  neue  Specialia 
herausftSrdernden  Monographie  in  den  ihm  vertrauten  Kreis  einer 
froheren  schriftstellerischen  BlkchMflignag  zurGck;  die  im  „Schlesi- 
schen  Scbniboten''  vom  J.  1S42  den  zahlreichen  Lebensbeschreibun- 
gen  Trotaendorfs  aus  seiner  Feder  hinzugeflDgte  erweitert  er  hier 
durch  Alles,  was  er  seit  jener  Zeit  —  mehr'llandschriflliches  als 
fiedrucktes  —  namentlich  in  der  Bernhardin*  und  Universität;- 
Bibliothek  zu  Breslau  und  im  Provinzial-Archiv  daselbst  und  sonst 
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M  andefwarts,   dann  aber  auch  dnrch  fortgesetztes  Stodimn  der  Ge* 

^  schiebte  der  Pädagogik  des  16.  Jabrh.  gesammelt  batle,  wie  er  denn 

^  die  vdo  ibm  benotzten  QuelleDstcbriflen  im  Vorworte  näher  aogege* 

^'  ben  bat.    Wie  noch  nirgends  in  dieser  Voltstlndigkeit  tbut  sieh  hier 

^^  ein  vollständigerer  Einblick  in  das  bocbrerdienstlicbe  Wirken  T.*s 

*'  aof  dem  Gebiete  der  Theologie  and  besonders  der  Pädagogik  anf; 

^  vas  er  in  letzterem  Fache  durch  die  Energie  seines  Willens  nach 

"P  Anssen  nnd  Innen,   dort  dnrch  masterbafte,  wenn  aoeh   oft  etwas 

^^  complicirte  Disciptin,    faieV  durch  weise  VerknQpfong  der  verschie- 

"f  denen   Unterricbtszweige    leistete,  zugleich    mit   namentlicher   Be- 

^'  Zeichnung  der  ihm  zur  Seite  stehenden  Collegen  und  einem  langen 

^  Verzeichnisse  trefflicher  Schttler,    die  er  dem    Oifentlichen    Leben 

^  zofOhrte  —  das  Alles  rundet  sich  zu  einem  mit  Fleiss  nnd  Liebe 

^  ausgearbeiteten   Bilde  ab,    das  sinnig  mit  dem   oben  bezeichneten 

^  Säcolartage  des  Todes  T.^s  in  Verbindong  gesetzt  ist,  und  dem  in 

'^  den  Kreisen  der  Schutmänner  in  erster  Reihe,   dann  aber  auch  in 

■P  denen  der  Geistlichen  die  verdiente  Beachtung  nicht  entgehen  wird. 

^  Aber  auch  in  weitere  Kreise,  wo  irgend  man  für  Kirche  und  Schule 
^            .    lebhafter  sich  interessirt,   wird  diese  Schrift  Neues  und  Anregendes 

f*'  eiobriogen,   besonders  in  dem  trenea  Bilde  vergangener  Zustände, 

!'  das  aus  Person-  nnd   Sachlichen  sich   allmälig  zusammenfügt,  aus 

i'  welchen  sich  Manches  für  analoge  pädagogische  Strebungen  iu  An-- 

k  Wendung  bringen  iässt,   während  in  Anderem  der  Zeit  anheim  ge* 

a  fallene  flberwundene  Standpuncte  sich  kundgeben.    Auch  hat  der  Vf. 

!^  das  Verständniss   seiner  Schrift   für  diese  weiteren   Kreise  durch 

t  dentsche  Uebersetzong  der  hin  und  wieder  eingereihten  lateinischen 

I  Stellen  gefordert,    wenn  aocfa    Einiges  hier  den  Gelehrten  allein 

ir  verbleibt,  die  dem  Vf«  fOr  manche  speciellere  literarische  Notizen 
nnd  bibliographische  Recherchen  dankbar  sein  werden.     Es  bedarf 

f  bei  einer  tfaeils  in  Monograpbieen,  theils  in  pädagogischen  nnd)iterar- 

.'  historischen  Schriften  aller  Art  immer  wieder  vorgeföhrten  Pers9n* 

i  lichkeit  wie  T.  keiner  abermaligen  Hieherverpflanzung  biographitfcber 

i  Details;   es  genüge  die  Versicherong,  dass  der  Mann,  wie  er  leibte 

s  und  lebte,  denen,  die  seine  nähere  Bekanntschaft  suchen,  hier  ent- 
gegentritt, auch  nach  seiner  äusseren  Erscheinung^  von  der  es 
hetsst : 

„Er  war  von  kaum  mittelmfisslger  Grösse  und  tartem ,  dürftigem  Bau,  von 
so  kleiner  nnd  so  zarter  Gestalt,  dass,  wie  der  Görlitzer  Rector  Baumeister  vota 
ihm  sagt,  er  eher  ein  Compendlum  h om tnis  qua mhomob&tte  genannt  werden 
köoncD.  WabreDdorfbesingt  ihn  krähig  und  anmuthig:  Corpore  parvua  erat, 
sed  acumine  magous  et  arte  und  eio  späterer  Goldberger  Rector  bringt  ihn  in 
den  Pentameter:  Trotzendorf  magous  corpore  parvus  erat.  Seine  Gesichts- 
farbe war  frisch,  sein  Haar  schwarz,  doch  bleichte  es  bei  den  vielen  Mühen 
seines  Berufs  schon  alisofrüb«  Alle  Kraft  hatte  die  Natur  ihm  in  daa  Aage; 
alle  Macht  in  den  Blick  gelegt  und  wie  mit  unwiderstehlicher  Zaubergewalt 
herrschte  er  in  seiner  Schule. Seine  Scholaren  trac^rte  er  nicht  als  Her- 
ren, sondern  als  Jungen  ,  aus  denen  erst  mit  der  Zeit  dufch  deren  Gehorsam, 
Fleiss  nnd  Wohherhalten  in  allen  Tugenden  Herren  werden  sollten.**   (9. 18.) 

Ab  dieser  Stelle  führt  der  Vf.  sodann  aus,   dass  sich  von  der 
bekannten  Gnissformel,  die  T.  an  seine  Schaler  gerichtet  haben  soff: 
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„Salvale  vot  Nobiles,  Cooralet Lietores  et  Nebulonea^'  in 

Jen  Qaelienscbriftas  oiehu  6nAe  und  es  nOge  sieh  danit  woht  alae 
verhaltea:  Die  Groitforaiel  sei  ein  alter  Sehuloieiaterwitz;  Lather  habe 
ibo  von  setnem  Lebrer  in  Biseoacfa  ^ebOrt»  ibo  den  Melaathon  eraShlt; 
dieser  mOge  iba  ein  oder  eia  ander  Mal  gebraacbt  haben,  aoch  Trotzen- 
dorf, und  an  ihm  sei  die  Anekdote  hingen  geblieben,  wie  das  Bild 
vom  trojanbeben  Pferde  an  der  Gold  berger  Schule.  (Vgl.  S.  62.) 
An  folchen  und  Ähnlichen  Einselnbeiten  ist  die  vorlieg.  Schrifl  ans- 
serordentlfch  reich.  Hache  den  Scbloss  hier  wenigstens  aoch  eine: 
Nach  dem  grossen  Brande  in  Goldberg  am  17.  Jnai  1554  ging  T. 
nach  Liegnitz,  wo  er  wieder  SchOler  um  sich  sammelte.  Er  dacble 
im  Herbste  1556  wieder  nach  Goldberg  zurflckkebren .  zn  kSnnen. 
Da  ward  er  am  20.  April  in  der  Unterrichtsstonde  bei  der  Erkllniag 
der  Worte  des  23*  Ps*:  ffiein  Stecken  and  Stab  trOsten  aich*^  vom 
Schlage  gerOhrt.  Jam  in  aliam  schoiam  avocoi*^*  —  dies  waren  in 
dem  Gefühle  der  Annäherung  des  Todes  seine  letiten  Worte.  Die 
Zunge  war  ihm  gelfthmt.  Am  Sonntage  Jubilate,  dem  auf  dem  Titel 
bezeichneten  Tage,  verschied  er. 

[2670]  Anhangt  zu  flem  Nobbischen  Stammbaume  der  Familie  des  D.  Mar- 
tin Luther.  Leipzig,  Verlag  der  Lotherstiflung  (Herm.  Fritzsche.)  1856. 
II  u.  36  S.     gr.  8. 

Die  Hauptschrift,  aufweiche  hier  zu  rOckge  wiesen  wird,  erschien 
aar  dritten  Sticularfeier  des  Todestages  des  grossen  Reformators 
unter  dem  Titel:  „Stammbaum  der  Familie  Dr.  Martin  Luthers  n.  s.  w.«« 
(1846.  144  S.  18  Ngr.);  als  zweite  mit  dem  vorliegenden  Anhange 
vermehrte  Auflage  anf  neu  eingelegtem  Titelblalte,  wo  statt  des 
früheren  Gebhardt^schen  Verlags  in  Cirimma  der  oben  angef&hrle 
eingetreten  ist,  scheint  sie  zu  neuer  Versendung  bestimmt  zu  sein; 
wenigaens  wird  in  dem  dem  Ref.  zugegangenen  Exemplare  der  An- 
hang nur  ins  Schlepptau  genommen,  Gero  mag  man  ihr  diese  neae 
EinfAhrong  ins  Publicum  gOnnen,  diesem  selbst  aber  Theilnabme  für 
die  unter  uns  noch  vorhandenen  Nachkommen  des  so  hochbegabten 
Glaubenshelden  zutrauen,  die,  wenn  anders  nur  auch  geistig  mit 
ihm  verwandt,  doch  eben  durch  jene  Bande  des  Blutes  vor  den  son- 
stigen Geistesverwandten  Luthers,  die  wir  jetzt  gar  gut  brancbea 
können,  einen  Vorzug  ansprechen  dQrfen.  Die  hier  also  wieder 
eingefOhrte  Schrift  ist  früher  in  diesen  Blattern  nicht  besprochen 
worden,  wozu  sie  doch  gewiss  völlig  berechtigt  war.  Es  sei  daher 
nur  mit  ein  paar  Worten  nachgebracht,  dass  sie,  ausser  dem  im 
Vordergrunde  stehenden  betr.  Geschlechtsregister,  auch  sonstige  an- 
ziehende, sogar  manches  Unbekanntere  enthaltende  Nachrichten  fiber 
Luthers  Ehestand  und  Lebensgang  bietet.  Die  aufgestellte  Genea- 
logie selbbt  aber  ist  in  ihren  vielfachen  Verzweigungen  ein  Werk 
wahrhaft  tpinOsei^^Pleisses  und  eine  Frucht  der  ausgebreitetsten  Cor- 
respondeoz;  sie  lAsst  tthnlicbe  Aufstellungen,  wie  wir  sie  von  Keil, 
Richter  u.  A.  haben,  weit  hinter  sich  zurück,  wie  sie  auch  sofort 
aus  dem  in  Lithographie  bcigefOgten,  auf  dem  Titel  nicht  besonders 
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bczeichoeten  Slannbaiiniey  der  znr  Brllnteroiig  der  eisselaeii 
StammboehbliUer  mit  nahe  aa  800  aof  dea  Text  zorfickweiseBdeB 
Zahlen  llhersSet  ist,  anf  dea  ersten  Blick  ergiebt.  Bieria  fortsebrei* 
tead  verzeichaet  der  Anbang,  mit  den  es  eigentlicb  diese  Anzeige 
za  thon  hat,  die  bei  der  Lutherstinung  zn  Leipzig  legitimirten 
Naehkommea  des  Reformators;  als  Familieasnbsenior  weiset  sich  der 
Vf.,  der  Professor  und  Rector  Nobbe  ans;  der  Seaior  der  207  Ln- 
Iheriden  ist  der  ord.  Professor  der  Astronomie  Br.  Aug.  Ferd.  MO* 
bius  in  Leipzig.  Alsdann  werden  die  seit  1846  nacbgemeideten 
wirklichen  oder  vermeintlichen  Abkömmlinge  unter  Einwebung  msn* 
eher  artigen  Notizen,  namentlich  Ober  einige  von  Luther  herrObrende 
Reliquien,  wie  sie  bei  dergleichen  PsmilieoerOrterongen  zu  Tage  za 
kommen  pflegen,  so  wie  endlich  Seilen  verwandte  Luthers  mit  be- 
atimmtea  AnknOpfungspuocten  an  den  Nobbe'schen  Stammbaum  anf- 
geffihrt«  Dass  es  bei  einer  so  ausserordentlich  grossen  Menge  von 
Personen-  und  Ortsnamea  ohne  Irrung  abgebea  sollte,  ISMt  sich 
nicht  erwarteo  und  so  wie  der  Vf.  in  dem  ,,AnhaBge''  mehreres. 
Irrtbilmliche  zu  berichtigen  Gelegenheit  gefunden  hat,  so  will 
Ref.  hier  wenigstens  einige  Ortsnamen  (Brinnis  statt  Primnis  S.  8. 
Z.  11  v.  B.;  Gorsdorf  statt  Gersdorf  S.  22.  Z.  22  v.  u.)  autbeB- 
tisch  zu  berichtigea  sieb  das  Verdieast  erwerbea  und  zuletzt  noch 
die  Roflnnng  aussprechen,  dass  vielleicht  auch  diese  Zeilea  dazu 
werdea  beitragea  kOanen,  das  lateresse  aa  der  allmftligen  Verflech» 
lang  eine  zahlreichen  namhaften  Familie  mit  den  verscbiedenarligstea 
aadercB  im  Laufe  voa  800  Jahrea  als  eiae  uaterbaltende  Bescbftf- 
tigaag  aazaregen  und  zu  pflegen.  Eine  nähere  Auskunft  Ober  die 
Leipziger  Lutherstiftung,  die  den  Deseeadenten  des  Reformators 
etwaige  ABSzeichouagea  oder  Vortheile  sichert,  fiadet  maa  nirgends 
eingeigt;  sie  wire  aber  jedeafalls  willkommea  gewesea,  da  sie  zur 
Belaubnag  des  Stammbaumes  das  Ihrige  auch  beigetragea  zu  haben 
acheiat. 


Schul-  und  Unterrichts wesen. 

12671]  Die  erste  Gelehrtenschale  reformirten  Glanbensbekenninisses  in 
>etttschland  oder  Geschichte  des  Fädaeogiums  zu  Heidelberff  unter  dem 
Kurfürsten  Friedrich  IIL  von  der  Pfalz  m  den  Jahren  1565—1377.  Nach 
handschrifll.  bis  jetzt  noch  nicht  benatzten  Quellen  bearb.  und  nebst  den 
wichtigsten  Urkunden  heraosgeg.  von  Prof.  J.  Fr.  Baatz,  Hofr.  n.  Dir.  des 
Lyceumsza  Heidelberg.  Hmdäberg,  (Mohr.)  1S55.  yiIIa.65S.  gr.8. 
(n.  10  Ngr.) 

Der  Grund  aller  gesuBdea  aad  befriedigeBdea  Velkszastlade 
ist  die  Volksbildaag,  und  es  ist  eio  in  vielfacher  Hiasicht  gewiss  sehr 
anarkeaaeaswerthes  Zeichea  der  Zeit,  weaa  verdieate  Schnlmaaaer, 
wie  der  gelehrte  Vf.  der  vorlieg«  Schrift,  bei  jeder  Gelegenheit  nieht 
nor  auf  den  Werth  der  Schule  uad  ihre  Beziehuag  zom  Leben  ge- 
geailber  den  materielleo  Interessea  des  Tages  aufmerksam  mache». 
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Mttdertt  dorck  grtoJIiche  Untersacbaog  der  G^tcliiclrte  dar  Schalen 
ihren  Blick  der  Vergangenheit  zavenden  vad  aas  dieser  die  Gegen- 
wart verstehen  lehren.  Ein  vortreffliches  Bild  eines  Si&efcea  dieser 
Vergangenheit^  einer  mit  der  Universität  Heidelherg  so  iooig  zosaa- 
meahängenden  Gelehrtenschule,  wie  das  alte  PAdagogiora  in  Heidel- 
berg von  jeher  war,  wird  nas  aus  einer  Beihe  bisher  ganz  oabe- 
kannter«  höchst  wiehliger  Docomeote  geboten«  Das  Bild  ist  fOr  nns 
um  so  aaaiehender,  als  es  in  die  vielhewegte  Zeit  der  fteformalioa 
Mit  and  aas  zeigt,  wie  derselbe  religiöse  Fanatismas,  der  in  den 
Streitigkeiten  zwischen  Katholiken  und  Protestanten  zu  den  verderb- 
lichsten Resultaten  fahrte,  im  eigenen  Lager  der  Protestanten  jene 
naerqaicklichen  gegenseitigen  Verfolgoagen  der  Lutheraner  nnd  Re- 
fonnirten  veranlasste,  wozu  ans  die  vorlieg.  Schrift,  ohne  jedoch 
irgendwie  den  Urtheile  des  Lesers  vorzogreifen,  die  interessantesten 
Belege  liefert.  So  warde  unter  dem  reformirten  Knrförst  Fried- 
rieh III.,  dessen  evaageh'scbe  Frömmigkeit  spriehwörliich  geworden 
war,  Jobaao  Sylvan,  Soperinteodent  von  Ladenburg  am  23.  Dec« 
1572  auf  dem  Marktplatze  zu  Heidelberg  mit  dem  Sehwerte  eathanf  lel. 
Zafillig  flUt  diese  Binrichtuog  in  das  durch  die  aaseiige  Barlliolo» 
mftnsnacht  berttehtigte  Jahr,  und  zeigt  uns,  wie  so  vieles  Andere  in 
der  vorlieg.  Schrift,  dass  man  von  Seite  der  protestantischen  Ortbo- 
dozea  dea  Katholiken  mit  Uarecbt  das  allein  zum  Vorwurfe  maebte, 
was  man  sich  selbst  mit  Fug  und  Reeht  weit  mehr  vorwerfen  moaale. 
Ja«  maa  hatte  von  Seite  der  evangelisch  •protestantischen  Kirche 
gjewiss  mehr  Grund»  sich  ein  solches  Benehmen  zum  Vorwerfe  zn 
machen,  da  es  katholischer  Seils  weoigsteas  consequent  and  dem 
einmal  angenommenen  Princip  der  alleinseligmachenden  Kirche  und 
Aes  alleinseligmacbendea  Glanbens  gemäss  war,  wahrend  Lehrer- 
abseizungen, Lebrerverfolgungea,  Landesverweisungen,  Einkerkernn- 
gen  and  Binrichtuogen  iunerhalb  der  protestantischen  Kirche  nicht 
nur  an  sich  zu  missbiliigen  sind,  sondern  auch  selbst  wenn  sie  ans 
gut  gemeintem  aber  bliodem  Fanatismus  hervorgehen,  dem  einzig 
richtigen  Prinzip  der  evangelisch  -  protestantischen  Kirche,  ohne 
welches  diese  sich  selbst  anfgiebt,  dem  Princip  der  Glaubeos-  und 
Gewissensfreiheit  widersprscbea.  Man  wird  ans  dieser  wichtigen 
Schrift  die  Ueberzeugung  davon  gewinnen,  wie  nachtheiligen  Ein- 
flnss  solche  Verhiendangen  und  die  in  Folge  derselben  enfotebenden 
Streitigkeilen  auf  das  innere  Leben  und  äussere  Wirken  der  Schale 
haben.  Wie  ganz  anders  erscheint  uns  dieselbe  Schule  unter  der 
Regierung  des  hochherzigen,  allem  religiösen  Fanatismus  fremden 
Karl  Friedrich,  wenn  sie,  die  reformirte  Schule  mit  der  katholi* 
sehen  zu  einer  Anstalt  1808  vereinigt,  nun  trotz  verschiedener 
ConfesstonsaufTassaBgen  auf  einem  gemeinsamen  Boden  der  Liebe 
and  Daldang  und  desselben  didaktisehea  Wirkens  steht,  wenn  sie  in 
demselben  milden  nnd  homaaen  Geiste  uater  seinem  Sobae  Leopold 
and  seinem  Enkel  Friedrich  fortgeführt,  frei  von  allem  religiösen 
Hader,  auf  christlicher  Basis  die  Zwecke  der  Gesittung  und  inteliec- 
tueiler  Veredlung  als  Vorbereitang  zor  Ausbildung  auf  der  Hoch« 
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adiel«  v^rfolgL  Bin  »•leliet  BiM  der  Vefgatg^Bbeit  wl  Air  dU 
€egeBwart  lehrreich  «^uid  wir  enpfehlen  4at  wichtige ,  aeeh  in  der 
Darstellong,  wie  im  iDhatte  hOchst  anziehende  nad  lehrreiche  Werk 
allen  Freauden  des  Lehrfaches»  gelehrter  Bildung  nad  der  wichtigen, 
auch  in  nnsecn  Tagen  wieder  doppeil  bedentnngsvnllen  Fragen  der 
Referniatioli«  Möge  der  Vf.  recht  bald  in  den  Stand  geaetzt  werden, 
die  y, Geschichte  der  Universität  Heidelberg**  zu  welcher  ihm  die 
.reichhaltigsten,  in  einer  langen  Reihe  von  Jahren  gesammelten  Ma- 
terialien zu  Gebote  stehen  und  zu  welcher  seine  historischen  Mono« 
graphien  die  Vorarbeiten  liefern,  herauszugeben. 

[2672]  Der  Materialismus  und  die  christliche  Volksschule.  Ein  Aufrufen 
das  deutsche  Volk  und  seine  Obrigkeiten  von  Th.  Weber,  Fred.  d.  ref.  Gem. 
zu  Stendal.    Stendal,  Franzen  u.  Grosse.  1856.    50S.gr.  8.    (u.  8Ngr.) 

Es  wird  Niemand  dem  Vf.  aus  der  Ventilation  der  Materialis« 
mnsfrage  in  ihrem  Verbflltniss  zur  Volkssehnle  den  Vorwurf  der 
Ungebörigkeit  machen  wollen,  als  werde  so  erst  das  Schlimme»  vor 
dem  gewarnt  werden  soll,  dahin  gebracht»  wo  es  noch  nicht  war; 
denn  Leider  ist  die  Frage  durch  den  Wagner« Vogt^schen  Streit  be* 
reite  bis  in  die  untersten  Schichten  verschleppt«  welchen  das  Intar* 
esse  daran  in  ibren  Schulen  geweckt  ward.  Noch  weniger  wird 
Jemand  an»  der  Appellation  an  die  Obrigkeit  eiuien  dnrch  vMligo 
Preisgebong  des  hedrohteji  Gebiets  erpressten  und  gerechtfertigten 
Nothschrei  beraoshOren  wollen;  denn  die  Kirche  that  jetzt  dnrch 
die  in  ihr  waltende  Lehrantorilät  mehr  als  fraher,  was  ihres  Amioa 
iai,  und  sucht  die  Biogriffe  in  das  ihr  anvertraute  Gebiet  des  Glan« 
bens  thnnlichat  abzuwehren.  Jedenfalls  aber  ist  es  weder  oopaasend 
noch  zeltnngemäss,  den  Unfug»  der  von  rationa-  uad  materialistischen 
Zeitschriften  in  die  hier  beaooders  sich  verschuldende  Schuilehrer* 
weit  eingebracht  wird,  einmal  klar  und  im  Zusammenhange  vorzulegen 
und  zu  TQgen,  wie  es  hier  in  Bezug  auf  dergleichen  Organe,  z.  B. 
von  Berthelt,  Diesterweg,  Ule  u.  s.  w«,  in  der  Hauptsache  wenigstena 
ohne  Debertreibong  geschieht.  Was  der  Vf.  i»  passend  erläuterten 
Beispielen  anführt,  zeigt  die  neue  glanbenslose  Weltanschauung  — 
dass  nimlich  der  Stoff,  die  Materie  das  Eiazige  sei,  dem  Ewigkeit 
und  Wesenhnitigkeit  zukomme,  mithin  an  eine  Weltschtfpfung  durch 
vernfihiftigen  Gotteswillen  und  an  Seelennnsterblichkeit  nicht  zu 
denken  aei  —  in  ihrer  ganzen  Dürre  und  Trostlosigkeit;  denn  was 
noil  werden,,  wenn  ans  den  Prämissen  erst  die  Folgerungen  frei 
hervortreten  und  alle  Willensentschliessungen  und  Handlungen  der 
Manschen  als  Naturnoth wendigkeiten  prociamirt  werden?  In  alle 
Wege  ist,  wie  es  vom  Vf.  geschieht,  darauf  hinanarbeiten,  dass  dem 
materialistischen  Sauerteige  nicht  Zeit  gelassen  werde,  die  Massen 
des  Volke  immer  mehr  zu  durchdringen;  das  Meiste  muss  gewiss 
die  Predigt  des  Evangeliums  thun;  auch  die  Bestrebungen  von  Man« 
Bern,  wie  Liehig,  Wagner  u.  A.»  den  Materialismus  wisaenscbaftlieh 
zu  widerlegen,  sind  dankenswerth.  Alle  in  Thataacben  begründete 
Intentionen   der  ezacten  Naturwissenachaft   sollen  stehen  bleiben; 


280  S«hiU  und  UliterrichUwesea« 

aber  die  noklArti  Begriffe,  an  deoe«  sich  der  HaUrialMmas  grau 
getogea  hali  mfifsea  falleo  uad  uater  dieseiufigarirt  docb  aoeh  die 
physiologisebe  ErkiJIrang  der  ThaUacbea  des  aelbtlbewostUeiBa/aaf 
der  sieh  das  „aeoe  Evaagelinm  ^'  aufbaoea  will.  Auf  etwaa,  «at 
naa  ia  dieser  Schrift  gerade  nicbt  socbea  würde,  obacbon  es  vea 
ibrer  HanpUeadeaz  aiebt  abliegt,  sei  aoftterksaa  gemaebt,  auf  dis 
Opposition  gegea  BttDiea  ia  der  von  ihm  zur  Scban  getrageaea 
Uebereinstimmnog  mit  Principiea  der  reform.  Kircbe  in  der  Digres- 
sioB  der  Anmerk.  za  S.  32  —  35 ;  das  hier  Aasgefllbrte  gehOrl  bei 
ailer  Kflrze  zo  dem  Besten,  was  gegen  Bnasea  irorgebraeht  wer^ 
den  ist« 

p673{  Evangelische  Schulreden  gehalten  im  Friedrichttymnasium  la 
Altenburg  von  Prof.  Dr.  Fr.  H.  R.  Frank,  Lic.  d.  TheoL  Altenbiii;^ 
8chnuphase*scheBuch»  18&6.    VlUn.  IIOS.  gr.  8.    (ISNgr.) 

Die  allen  wohlgeordaeten  Gymnasiea  gemeiBsehafUiebe,  in  der 
Fordening  ihrer  Christliehkeit  eine  Hauptsleiie  eianebmeade  gats 
Sitte,  durch  wiederkehrende  Ansprachea  oder  ErbaaaagsredeB  vor 
dem  GesammtcOtns  die  verschiedeaea  Seitea  des  SehnllebeBs  za  des 
ebristliebea  Leben  in  Beziehung  zu  setzen  nnd  der  Kraft  dea  Bvaa- 
geltoms  zaglnglieb  zu  nachea,  prlgt  sich  auf  dem  Alteaburger 
Gymanasium  in  der  Art  ans,  dass  viermal  des  Jahres,  ja  BBcb  dea 
Oster«,  Bundttsgs-,  Michaelis*  und  WeihBachtsferien  die  Schale  mit 
einer  in  Gegenwart  des  Lebrercolleginms  vor  simmtlicbea  ScbOlen 
gehalteaen  Erbsuuogsrede  von  dem  mit  deuLReligionsanterrichte  be« 
trauten  Lehrer  wieder  eröffnet  wird.  Bei  diesea  Gelegenheitea  §imi 
die  hier  zusammeagestelltea  10  Redea  gebalten  worden  uad  decken 
von  Neujahr  1854  an  bis  Ostern  1856  ano  tenore  einen  driltbalb« 
jihrigea  Zeitraum  des  betr.  Schuistaates  nach  der  bezeicIiBeteB 
Lebeasäusserung  bin.  Basirt  auf  einen  krIfUgen  BibeUprucb 
(Job.  6,  68;  6,  69;  Matth.  13,  12;  1  Cor.  13,  1;  Jes.  60,  i ;  IV. 
111,  10;  Pred.  Sal.  11,  9;  Ps.  119,  113;  Bebr.  13,  8;  Pred.  Sal. 
7,  9),  der  ohne  Aafstellang  eines  besonderen  daraus  ahgeleitelea 
Thema^s  aacb  den  verschiedensten  Seiten  bin  aasgelegt  wird,  bespre- 
chen sie  in  ruhiger  Wohlredenheit  erhehiiche  Seiten  des  Scbnllebens 
and  seiner  Beziehungen  zu  dem  christlichen  Leben  Oberhaupt,  atellea 
Allgemeines  paisend  unter  Gesichtspnncte  des  Evangeliums  je  aacb 
des  HOrerkrcises  BedOrfoissea  und  beleben  es  durch  Besonderes, 
streifen,  wie  schon  angedeutet,  die  Form  der  Predigt  ab,  um  dea 
Charakter  der  Rede  festzuhalten,  wissen  sich  auch  ihrem  Umfaage 
nach  in  so  gemessenen  Schranken  zu  halten,  dass  durch  zu  viel  Re- 
den der  Eindruck  desGesagtea  aicht  geschwächt  wird.  Nur  zweierlei 
bat  Referent  vermisst;  einmal  dass  der  Vf.  sich  der  Aaziebung  alles 
Beispielartigen  aus  biblischer  oder  profaner  Geschiebte,  was  ofl  ia 
Aasprachen  vor  jugendlichen  Kreisen  so  schlagend  und  nachhaltig 
wirkt,  enthalten  hat;  sodann  dass  er  sich  in  keiner  seiner  Redea 
gegen  den  Schloss  zu  einem  Gebete  erbebt,  was  doch  zu  ihrer  Ei- 
geathflmlichkeit  wohl  passt  and  in  kurzer,  kräftiger  Passung  dea 
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Eiodruck  verstärken  hilft.  Gewiss  aber  gehören  die  hier  gebotenen 
Reden  zu  dem  Besseren,  was  dieses  schon  reieh  besetzte  Gebiet  der 
Literalnr  aufzuweisen  hat. 

12674]  Der  kleine  Katechismus  Dr.  Martin  Luthers  in  seiner  Urgestalt. 
Critisch  untersucht  und  herausgeg.  von  Dr.  Th.  Hamack ,  ord.  Prof.  der 
Theol.  in  Erlangen.  Stuttgart,  S.  G.  Liesching.  1856.  LXTV  u.  91  S. 
gr.4,     {n,lThlr.lÜNgr.) 

Die  1.  vorherrschend  bibliographische  Abtheilnng  dieser  Schrift 
erweitert  die  bisherige,  zum  Theil  unbestimmtere  Kunde  auf  uns 
gekommener  Exemplare  des  kl.  Lutherischen  Katechismus  aus  dem 
Reformaiiottszeilalter  durch  mehrere  werthvolle  Zugaben ,  die  der 
Herausgeber  zu  erlangen  so  glücklich  war,  nämlich  durch  zwei 
Originalausgaben  aus  den  Jahren  1529  und  1539,  jetzt  resp.  im  Ger- 
manischen Museum  und  auf  der  Stadtbibliothek  in  Narnberg,  ferner 
durch  einen  ebendaselbst  befindlichen  Leipziger  Nachdruck  vom 
Jahre  1542;  weiter  durch  einen  Erfurter  Abdruck  ohne  Angabe  der 
Jahreszahl  und  eine  niederdeutsche  Uebersetzung  der  Vorrede  zum 
kl.  Kat.  (Bamb.  1529)9  «beide  der  Weimarischen  Bibliothek  gehörig; 
endlich  durch  einen  Marburger  Abdruck  von  1529»  jetzt  auf  der 
Bibliothek  zu  WolfenbUttel;  während  des  Drucks  machte  sich  noch 
eine  Originalausgabe  (WIttenb.  1537)  zur  Vergleichung  möglich. 
Dieses  gesammte  neue  Materiale  wird  zunächst  mit  musterhafter 
Genauigkeit  beschrieben;  daran  schtiesst  sich  dann  die  Untersuchung 
fiber  die  Urgestalt  des  Katechismus,  viele  zum  Theil  ganz  neue  Re- 
sultate plausibel  machend;  den  Schluss  bildet  eine  Uebersicht  der 
hauptsächlichsten  Veränderungen  des  Textes  und  der  Gestalt  des  kl. 
Kat.  bis  zum  J.  1542.  Die  2«  textliche  Abth.  enthält  zur  Verge- 
genwärtigung der  Urgestalt  des  in  Rede  stehenden  Lehrbuches  die 
auch  in  Schrift  genau  nachgebildeten  AbdrOcke  nach  dem  oben. er« 
wähnten  Erfurter  Exemplare  (E.)  mit  den  Varianten  des  Marburger 
(M.)  and  nach  den  VVittenberger  Originalausgaben  von  1529  und 
1539  (A.C.),  Nur  die  Holzschnitte  sind  durch  dafür  eintretende 
EinSchliessungen  in  D  mit  der  Angabe  der  betr.  Sujets  in  Wegfall 
gekommen.  Die  ganze  verdienstliche,  auf  mOhsamen  Fleisse  ruhende, 
von  eingehender  Sachkenntniss  und  evangelischer  Pietät  zeugende 
Arbeit  feiert  wördig  das  im  Laufe  von  Jahrhunderten  iuit  reichem 
Segen  gekrönte  Kleinod  unserer  Kirche ,  zu  dem  „nach  vielen  ver- 
hängnissvollen Kreuz-  und  QnerzQgen  Eltern,  Lehrer  und  Prediger 
weit  und  breit  wieder  zurflckkehren  —  von  den  rauschenden,  faden 
und  trüben  Brunnen  zu  der  klaren  stillen  Quelle  Siloah^s,  voll  Was- 
sers des  ewigen  Lebens  ^^  •—  und  das  nach  Luthers  eigenem  Aus- 
drucke in  Kirche,  Schule  und  Baus  „die  Herrschaft  und  Ueberhand'* 
gewinnen  und  behaupten  möge.  Auch  wenn  die  rastlos  thätige 
Sparsamkeit  unserer  Tage  noch  neue  oder  richtiger  zu  sagen,  alte 
Unterlagen  fflr  literargeschichtlicho  Forschungen  und  kritische  Be- 
arbeitungen auf  dem  hier  so  erfolgreich  betretenen  Felde  zu  Tage 
fördern  sollte,  wird  doch  die  vorlieg«  Arbeit»  die  nach  dem  jetzt 
1856.  IL  19 
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anfg^bracbUB  M«tcriaJe  einen  Abschlas«  macht,  ihren  ▼ollea  Wcrth 
behalten;  we«entUi;h  kann  sie  nicht  alterirt  werden  ond  an  sie  als 
Norm  werden  sich  neoe  Erhebnogen  kurz  and  bequem  ansehliessen 
lassen. 

(26751  Das  geistliche  Lied  in  der  evang.  Volksschale  Deutschlands.  För 
alle  Freunde  des  Liedes,  insbesondere  unter  den  Gönnern,  Leitern  und 
Lehrern  der  Volksschule.  VonWUh.  Thilo,  Direct.  desKönigl.  Seoiiiisn 
ftir  Stadtschulen  zu  Berlin.  2,  stark  verm.  u.  mit  Liedererklärenden  Be- 
lagen vers.  Ausg.  Berlin,  W.  Schultze.  1855.  VI  u.  262  S.  gr.  8. 
(IThlr.SNgr.). 

Die  1«,  vor  nnsmehr  beinahe  vierzehn  Jahren  erschieaene  Ank- 
lage vorlieg.  Sebriftchens  wnrde  aller  Orten  mit  lehhafteni  Bei&JI 
begrfisst.  Mao  fing  eben  damals  an,  dem  bis  dahin  vernachllssi^ 
ten  deutschen  Kirchenliede  wieder  mehr  Aufmerksamkeit  z«  aebea- 
kea,  und  die  in  ihm  enthaltenen  anregenden  und  praktischen  Winke 
fir  eine  fruchtbringende  Behandlung  des  geistlichen  Liedes  in  der 
Volkssehttle,  bahnten  ihm  den  Weg  in  Hand  nnd  flerz  gar  maacbes 
Sehnimannes.  Fast  kdnnte  es  daher  Oberflflssig  erscheinen,  hier 
auch  nnr  ein  Wort  zn  seiner  Empfehlung  niederzuschreiben,  wffc 
das  Buch  nicht  seit  länger  als  einem  Jahrzehnt  völlig  vergriffen  gewe- 
sen und  in  Folge,  davon  namentlich  vielen  jöngern  Lehrern  bi^cr 
doch  wohl  noch  unbekannt  geblieben.  Weiter  aber  ist  nicht  n 
Obersehen«  das«  der  auf  dem  Gebiete  der  Hymnologie  inzwiscbcs 
tbAtig  gewesene  Vf.  von  der  I.  Aufl.  seines  Werkchens  zwar  die 
Grundform  beibehalten  bat,  aber  ia  der  nun  vorlieg,  neuen  bei- 
nahe nm  das  Doppelle  stärkeren  Ausgabe  des  neoen  und  praklitcb 
Bewahrten  gar  viel  und  maocherlei  bringt.  Erstere,  die  Gmodfoni 
des  Buches,  in  der  KOrze  zn  skizziren,  sei  daher  Zweck  dieses  Re- 
ferats, in  Betreff  alles  Weitern  aber  mOssen  wir  den  Leser  auf  das 
Buch  selbst  verweisen.  Im  Eingänge  seiaer  Schrift  verbreitet  sick 
der  Vf.  ziemlich  ausführlich  über  den  Sl^ndpuoct,  den  die  Volkaaebal- 
Pldagogik  jetzt  mehr  ond  mehr  einzunehmen  bestrebt  ist,  und  komoi 
dabei  (S.  15)  der  Losung  seiner  eigentlicben  Aufgabe  sich  nIberaJ,; 
auf  das  geistliche  Lied  zu  sprechen,  als  avf  den  dem  Bange  nach 
dritten  Gegenstand,  der  zwar  in  einer  andern  Gestalt,  nichts  desta 
weniger  aber  in  demselben  Geiste  wie  Bibel  und  Katechismus, 
„gediegene«  Leben  ehrenhafter  und  gettesnirchtiger  Vorzeil, 
noch  auf  dem  Grunde  der  h.  Schrift  rnht  und  von  evangelisckei 
Glanbensaasehaunng  sich  nährt/*  in  die  Volksschule  hereiozuleitei 
geeignet  sei.  In  welcher  erfreulichen  Weise  diesem  GegenataaA 
wahrend  des  letzten  Jahrzehnts  von  Behörden  ond  Scbriflsteller»  dil 
Tbeiloabme  zugewendet  worden  sei  und  wie  man  den  Begriff  dH 
geistl.  Liedes,  resp.  des  Kirchenliedes  zu  fassen  habe,  wird  S.  16-i 
28  eben  so  anziehend,  als  Übersichtlich  nnd  klar  dargestellt.  Hi( 
an  schliesst  sich  der  I«  Abschnitt  des  Buches,  überschrieben:  ,,Vi 
den  Stellen,  auf  welchen  in  der  Volksschule  von  dem  geistlicl 
Liede  Gebrauch  zu  machen  ist/«  Es  sind  dies  folgende  vier:  al 
TrMger  der  Andacht  in  der  Volksschule,   demnüehst  als  Gegenai 
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des  Sprach-,  Gesaog-  und  ReligiooMaterrichU  (3.  29 — 105).  Der 
2.  kürzere  Abtcho.  (S.  106 — 141)  haodelt  von  der  „Auswahl  des 
geistl.  Liedes  flDr  die  BedQrfoisse  der  evang.  Volksschule,'^  und  he- 
zeicboet  als  hierbei  io  erster  Linie  ntaassgehenden  Gesichtspunct 
die  ROcksicht  auf  die  Vorbereitung  der  Rinder  für  das  sie  erwar- 
tende Geneindeleben.  Der  3.  Absehe,  endlich  (S.  142 — 238), 
entschieden  der  bedeutsamste  Theil  des  Buches,  obschon  Ref.  das 
hier  Niedergelegte  keineswegs  durchgängig  unlerschreiben  mag,  ent- 
halt des  Vfs.  „WOnsche  in  Betreff  der  Behandlang  des  geistl.  Lie* 
des  in  der  Volksschule.^^  Selbstredend  kommt  derselbe  hierbei  noch 
einmal  speciell  auf  dessen  im  I.  Abschn.  angedeutete  vierfache  Stel- 
leng  sorflck,  und  bietet  dann  schliesslich  (S.  239 — 262)  in  mehreren 
„  Beilagen ^^  Proben  von  Liedererklarpngen  eines  M.  Johann  nnd 
Cyriacos  Spangenberg  sowie  des  Dr.  B.  W.  Harperger  mit  gans  be- 
aonderm  Nachdrucke  als  nachahmenswerthe  Hoster  der  Behandlung 
des  geistl.  Liedes  beim  Religionsonterricbte  dar. 

[2676]  Lehrbuch  der  Differential-  und  Integralrechnung  mit  vielen  analy- 
tischen and  geometrischen  Anwendungen,  von  Duhamel /Mitglied  d.  Akad. 
der  yVissensch.^  des  Instituts  von  Frankr.  Deutsch  von  /K  ß^agner.  In  2 
Theilen.  Mit  in  den  Text  eingedr.  Holzschn.  Braunschw. ,  Vieweg  und 
Sohn.  1855.  56.    316,  XIIu.  3Ü3  S.   gr.8.     (n.  2  Thlr.  ;iO  Ngr.) 

Schon  der  Name  Duhamel  lässt  erwarten,  daas  wir  in  diesem 
Werke  eine  gediegene  Behandlung  des  wichtigen  .Stoffes  erhalten« 
die  das  Buch  vor  manchen  andern  Lehrbflchern  der  Infinitesimal« 
rechnang  auszeichnet.  So  gehört  anstreitig  lo  den  besten  HUlfs- 
mittein  in  diesem  Gebiete  das  in  demselben  Verlage  1853  erschie* 
neue  Compendium  der  höheren  Analysis  von  0.  Schlömilch ;  wir 
müssen  aber  bekennen,  dass  schon  in  dessen  Einleitung  das  Wesen 
der  Fnoclionen  und  der  Begriff  der  Grenzen,  welcher  die  Basis  der 
Infinitesimalrechnung  bildet,  bei  weitem  nicht  so  lichtvoll  und  ver« 
alflndlich  dargestellt  sind,  als  es  von  Duhamel  auf  den  ersten  Seiten 
seines  Lehrbuchs  geschehen  ist,  und  auch  was  sonst  die  Vollständig- 
keit und  die  Deutlichkeit  betrifft,  mit  Beziehung  auf  Anwendungen, 
sind  wir  jetzt  geneigt,  dem  Lebrbuche  Dnhamels  den  Vorzug  zuzu- 
sprechen. Eine  andere  Frage  ist  freilich  die,  ob  der  deutsche 
Uehersetzer  nicht  dem  Buche  einen  noch  höheren  Grad  der  Brauch« 
barkeit  bitte  verschaffen  können,  wenn  er  nach  wirklichem  BedOrf* 
niss  hier  und  da  einen  Zusatz  oder  eine  Anmerkung  eingeschaltet 
hätte,  worin  auf  diesen  oder  jenen  von  dem  Vf.  nicht  berOcksich- 
tigten  Gesichtspunct  hingewiesen  wurde.  Die  in  dem  Vorwort  zum 
2.  Bd.  S.  V — VII  gegebenen  Bemerkungen  genügen  in  dieser  Bezie- 
faang  nicht.  Auffallend  aber  und  nachtheilig  ist  es«  dass  dem  Werke 
kein  Inhalts* Verzeichnisa  wenigstens  der  einzelnen  Hauptabschnitte 
beider  Theile  beigegeben  ist,  wodurch  der  Gebrauch  desselben 
wesentlich  erleichtert  worden  wäre.  Bei  einer,  wie  wir  nicht  zwei* 
fein,  baldigen  neuen  Auflage  des  praktisch  trefflichen  Lehrbnchs 
inOchte  der  gerügte  Mangel  berflcksichtigt  werden.  Die  Äussere 
Attsataltaog  ist  elegant  ond  correct. 

19* 
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^77]    Aufgaben  zum  Ueberaetzen  ins  Lateinisclie,  zusammencesieUt  vob 
i)r.  Alg.  HftACke,  Gymn.- Oberlehrer  in  Nordhausen.     2  Thte.      Kord- 
hausen, Buchung.  1856.    92  u.  180  S.  gr.  8.     (7V2  u.  15  Ngr.) 
Auch  u.  d.  Titeln : 

Aufgaben  zum  u.  8.  w.  behufs  Einübung  der  Formenlehre ,  zusammen- 
gestellt u.  B.  w. 
und: 

Aufgaben  zum  u.  s.  w.  behufs  Einübung  der  elementaren  Syntax  zu 
den  Elementar-  Grammatiken  von  Futsche ,  Siberti-Meiring  a.  Fd.  Scbukz 
zusammengestellt  von  u.  s.  w.    2.  verb.  u.  verm.  Aufl. 

Die  gODStige  AafoahiDe  der  2.  Abthl.  dieses  Scbolbochs,  welfhc 
1851  für  sich  zuerst  erschien  und  dem  oDmillelbar  Voranstebendea 
sufolge  jetzt  in  2.  Aufl.  vorliegt,  bat  deo  Vf.  veranlasst,  auf  itm 
hier  bescbritleoen  Terrain  noeb  weiter  zarOckzogreifen  uod  hier  ia 
derselben  oaturgemisseD«  nichts  aaticipirenden  Aufeinanderfolge  vor- 
zoscbreiten«  die  er  sieh  auch  für  die  früher  verOffeDlIieble  2.  Abik. 
zum  Gesetz  gemacht  hatte.  Naeb  nSher  von  dem  gaozeo  Werke 
genommener  Einsicht  meint  Referent  die  Schüler  wohlversorgt,  die 
mit  der  Bearbeitung  dieser  Aufgaben  beschäftigt  werden,  auch  ass 
dem  Grande,  weil  sie  durch  die  für  die  UebersetzungsiibaDgen  aas 
den  angehängten  Wörterverzeichnissen  aufzusucbende  Phraseologie 
selbststdodiger  gemacht  werden,  als  durch  die  nach  gewOhDÜcber 
Art  den  Uebungsbeispielen  gleich  untergesetzten  Wörter,  mithin  zsr 
HandhaboDg  eines  Lexikons  sich  praktisch  angeleitet  sehen,  was 
ihnen  oft  so  schwer  zu  fallen  pflegt.  Auch  kann  es  der  EiDfObrimg 
dieser  Aofgabebflcber  nicht  binderlich  sein,  wenn  die  oben  specieil 
namhaft  gemachten  Grammatiken  nicht  im  Gebrauch  sind  und  Vor- 
steher von  Schalen  werden  bei  den  so  billig  gestellten  Preisen  fiir 
diese  Lehrbücher  auch  noch  in  Anschlag  zu  bringen  haben«  dass 
der  Verleger  ausserdem  Partiepreise  stellen  zu  wollen  aosdrückliek 
erklärt  bat. 


Schöne    Künste. 

[2678]  Handbuch  der  Kunstgeschichte.  Zum  Gebrauche  für  KünsÜer 
und  Studierende  und  als  Führer  auf  der  Reise.  Von  Dr.  A*  H*  Spitager, 
Priv.-Doc.  der  Kunstgeschichte  an  der  Bonner  Univ.  Mit  einem  Vorwort 
von  Prof.  Dr.  Fr.  Th.  Fitcher  in  Tübingen.  Stuttgart,  Rieger^sche  Vcr- 
lagsbuchh.  1 855.  XII  u.  386  S.  gr.  8.  m.  93  Illustr. ,  einer  chromo-lithogr. 
Tafel  u.  e.  kunst.-histor.  Wegweiser  auf  der  Reise  durch  Deutschland, 
Italien,  Spanien,  Frankreich,  Niederlande  und  EngUnd.  (1  Thbr.  24  Ngr.) 

Ursprünglich  gedachte  der  Vorredner  nach  Vollendung  seiner 
Aesthetik  flir  die  ,yNeoe  Encyklopädie  der  Wrssensehaflea  und 
Kflnste*'  die  Geschichte  der  bildenden  Künste  zu  bearbeiten.  Da 
jenes  Ziel  noch  nicht  so  bald  erreicht  sein  wird,  ward  die  AusfÜhrang 
Hrn.  Dr.  Springer  übertragen.  Man  findet  inzwischen  irgend  einen 
Vermerk  darüber  nicht,  dass  diese  Arbeit  ganz  wie  sie  hier  vorliegt 
oder  abgekürzt  ein  Bestaodtbeil  der  gedachten  Encyklopüdi«  gewor* 
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den  sei,  und  indem  sonach  diese  Ldcke  noch  offen  siebt,  so  sollte 
man  glauben,  dass  es  der  Verlagshandlaog  mehr  nm  die  Heraosbrin- 
güog  eines  porlatilen  Reisebandbnches  zu  thun  gewesen  sei,  von  dem 
sich  bei  der  ununterbrochen  weitergehenden  Erleichterung  des  Reise- 
verkehrs ein  guter  Abtatz  erwarten  ISsst.     Denn  wie  sollte  nicht  auch 
die  Masse  der  „besebwüthigen  Touristen*^  gehörig  anschwellen,  wenn 
es  im  Verhflltniss  za  ihnen  auch  immer  nur  Wenige  genug  geben  wird, 
welche,  ohne  die  allgemeine  Mode  mitzumachen,  wahre  Sehnsucht 
nach  den  Schätzen  irgend  einer  Kunslstütte  erfüllt.  Auch  mag  nach 
)     jener  oben  hervorgehobenen  und  titelmässigen  Bestimmung  hin  vor- 
zugsweise dem  Ganzen  seine  Brauchbarkeit  nicht  verkümmert  wer- 
den; anf  sie  ist  aber  auch  der  gegen  anderwärts  bedeutend  ver« 
■lehrte  kunslhistorische  Wegweiser  (S.  347 — 86)  berechnet.     Was 
sonst  der  Vorredner  zur  Charakteristik  des  geschichtlichen  Werkes 
selbst  bemerkt,  dass  dem  behandelten  „weichen  Kerne  ein  straffer 
geschichtlicher  Körper  wohlsitzend,  fest  und  kOrnig  angegossen  sei,^ 
{     soll  nicht  angefochten  werden.  Doch  darf  auch  nicht  znrOckgehalten 
(     werden,  dass  in  dem  Ganzen  ein  Kuglerus  redivivos  offenbar  in  An«^ 
i     Ordnung  und  Ausdruck  zu  saeh«  und  wortgetreu  hervortritt,  als  dass 
i     bestimmtere  Andeutungen  darüber  nicht  hatten  gegeben  werden  sol- 
len.    Der  Inhalt  ist  folgendermaassen  geordnet:  „Die  Anfinge  der 
i     Kiinst^*  (S.  1  — 14)9   in  Baukunst,   Bildnerei  und  Malerei,  welche 
!   ^Aufeinanderfolge  danq  auch  weiterhin  vorwaltend  beibehalten  wird. 
„Die  Kunst  des  Alterthums**  ( —  ]28)  und  zwar  A)  im  Orient:  assy- 
rische, persische,  Xgyptische  und  vorderasiatische  Knast ;   B)  Kunst 
des  classischen  Alterthums:  Hellas,  Btrnsker  und  Latiner,  Rom,  das 
christliche  Alierthum.     „Die  Kuost  des  Mittelalters«'  ( —  218)    A). 
im  Orient:    die  Kunst  des  Buddhaismus  und  der  Sassaoiden,  des  Is» 
Ums  und  der  Byzantiner;   letztere  wfirde  offenbar  besser  im  vorigen 
Absehe,  bei  dem  christlichen  Alterthume  untergebracht  worden  sein. 
B)  im  Abendlanile:   die  germanischen  Völker  im  ersten  christlichen 
Jahrtausend   und  das  christliche  Mittelalter.     Für  die  neuere  Zeit 
( —  346)  bis   in   das  18*  Jahrhundert  hinein  wird   die   Gliederung 
selbstverstündlich  complicirter,  da  ausser  den  in  verschiedenen  Lan- 
dern sich  entfaltenden  Stylen  und  Schulen  auch  an  einzelne  Meisler 
besondere  Entwickeinngen  sich  koüpfeo.     Aus  diesem  Grunde  hätte 
aber  auch  ein  Verzeichniss  der  Künstlernamen  nicht  fehlen  sollen. 
Mach  der  Meinung  des  Ref.  eignet  sich  das  Ganze  immer  noch  viel 
besser  ftlr  die  auf  dem  Titel  bezeichneten  Leute  von  Metier,  denen 
es  am   eine  schnelle   Uebersicht   des  Konstgeschichtlichen  und  um 
weitere  Weisungen  zum  Fortstudieren  zu   thun  ist,   als  zum  Weg- 
weiser für  modern»  Kunstfreuode  anf  Reisen.     Diese  werden  hier 
Bach  ihrer  Meinung  viel  zu  viel  Ballast  finden;    gern  zufrieden  ge- 
stellt, wenn  sie  auf  dem  Kuufttgebiete,  ohne  sich  zu  blamiren,  ganz 
iiD  Allgemeinen  ihr  VV^ort  mitreden  können,  werden  sie  sich  nicht  in 
die  zusammenbüngCDden  Studien  vertiefen  wollen,  deren  Grundlinien 
hier  gezogen  sind*     Auf  correcten  Druck  hätte  billig  mehr  geachtet 
werden  sollen. 
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[2679]    Vermbclite  Schriften  über  ohristliche  Kunst  von  itg.  Itlcüieuiw- 
cer.    Leipzig,  T.  O.  Weigei.  1856.    X  u.  586  S«  gr.  8.  nebst 8  lithogr.  Tft- 

feln  mit  AbbUdd.    (n.  3  Thlr.  10  Ngr.) 

Man  fiodct  hier  sotannDOBgedroekt ,  was  der  ktnntoiasrekhe 
nnd  kaoslversUndlge,  besonders  fflr  die  in  Aofnahme  zo  bringende 
ehristlicbe  Knnst  so  eifrig  tbitige  VI»  seit  längeren  Jahren  iheils  ia 
Broschfirenform,  theils  in  Zeitschriften  veröffentlicht  hat,  aod  aaa 
mag  es  sich  iso  loteresse  der  Wahrheit,  die  anf  dem  Gebiete  der 
Kunst  sich  auch  gegen  falsche  RichtaRgen  geltend  zn  oaelien  bat» 
gern  gefallen  lassen,  dass  der  Vf.  bei  iliesem  vielfach  Zerstrentes 
einander  nahe  bringenden  Wiederdrnoke  sieb  auch  Aber  das  Missliebs 
dabei  hinweggesetzt  bat,  wiefern  nämlich  anf  literarische  Arbeilci 
▼on  geringerem  Dmfangd  die  Zeit  ihrer  Entstehong  fast  immer  eiaea 
gewissen,  ihr  Interesse  mehr  oder  weniger  bedingenden  Einflnss  ans- 
Ibt«  Es  wird  willkommen  sein,  einen  Ueberblick  des  Inhalts  dieser 
Sammlung  zn  gewinnen,  deren  fiinzelnheiten  in  folgende  Robrikea 
nntergebracht  sind :  Abbandinngen  (S.5*-169)i  10,  damnler  fiber 
den  Doroban  zn  Coln,  über  das  Bildungsgesetz  der  gotbischea  Baa- 
kunst,  die  Banbiltten  des  Mittelalters  n.s.w.;  Knnstliterariscbes 
( —  316)  29  llttgere  nnd  kürzere  Recensionen  deutscher  nod  fraa- 
sOaiscber  in  dasi  Fach  der  Kunst  einschlagender  Schriften;  Zer- 
streute Aufsatze  ( —  478)  28  der  Zahl  nach^  mannichfallige  des 
gemeinschaftliche  Tfayema  zufallende  Besprechungen  anziehender  Ge-, 
genstffnde,  z.  B.  geistliche  Ceosor  f&r  religiöse  Kunstwerke,  Wieder- 
belebung der  christlichen  Kunst  in  Prankreich,  Andeutungen  in  Be- 
lüg auf  die  Restauration  geschichtl.  Baudenkmäler,  Ober  den  Bau 
nftserer  heul  igen  Wohnongen,  zur  chrisll.  Bildnerei,  der  Homor  in 
der  Knnst  u.  s.  w.;  Reden  ( —  512),  in  der  pr.  IL  Kammer  in  den 
Jahren  1852 — 55  gehalten;  Aphoristisches  ( —  540)i  eine  lange 
Reibe  kurz  hingeworfener  Gedanken,  denen  das  Verdienst,  das 
Nachdenken  fruchtbar  anzuregen,  in  hohem  Grade  zusteht;  ans 
Didrens  Annalen  (— *  586)^  französisch  geschHebene  Briefe  des 
Vfs«  an  den  Heransg.  der  gedachten  Zeitschrift,  theils  die  archie- 
logiscben  Gesellschaften  Englands,  theils  den  Zustand  der  Kuoal  nnd 
Archnologie  in  Deutschland  in  Betracht  ziehend.  Ueberall  sind  bei 
den  einzelnen  AufsStz^o  die  jedesmaligen  Bntstehungsjahre  angege- 
ben; nicht  so  die  Standorte  in  den  Zeitschriften,  so  weit  sie  Be» 
standtheile  solcher  bildeten,  was  immerbin  auch  hätte  gesebeben 
sollen  und  kOnnen.  Nichts  ist  umgearbeitet;  Naohtrige  sind  mit 
besonderen  Zeichen  versehen ,  unter  die  Anmci4[ungett  gestellt. 
Wiederholungen  sollten  und  nollten  nicht  vermieden  werden.  Der 
Vf.  sagt: 

„Für  die  Wissenschaft  msg  es  geniigen,  wenn  ein  berechtigter  Gedanke 
irgendwo  einmal  seinen  Ausdruck  gefunden  bat;  wer  aber,  wie  dies  bei  meinen 
ästhetischen  Bestrebungen  stets  der  Fall  war,  vorzugsweise  die  Bedürfnisse  des 
lebensim  Auge  hat,  wird  uobedeoklich  eine  Wahrheit  so  lange  proclamiren 
nnd  unter  den  verschiedensten  Gesichtspuncten  klar  zu  stellen  suchen,  bis  sie 
Fleisch  und  Bein  angenommen  hat.'«  (S.  iV.) 

Ueberblickt  man  das  Ganze,  so  findet  man  in  ihm  eine  will- 
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kommeoe  Ergäozaog;  zweier  fräfaeren  Schrifteo  des  Vfs.,  der  ,,Fioger- 
%eige  auf  dem  Gebiete  der  kirchlicbeo  Kuost^^  und  der  über  „die 
christlicb- germanische  Baukunst^^  u.  8.  w.,  insofern  als  die  dort  auf- 
§^estelllen  Regeln  sich  hier  durch  zahlreiche  concrete  Tbatsaeben 
näher  erläutert  und  belebt  finden  oder  an  Beispielen  nachgewiesen 
wird,  wie  sich  die  herrschenden  akademischen  Kunst-Principien  und 
-Einrichtungen  in  der  Uebung^  dem  Leben  gegenOber  bewahren. 
Könnte  es  der  Vf.  Ober  sich  gewinnen ,  weniger  sarkastisch  und 
schroff  zu  schreiben  und  aufzutreten,  so  würde  er  unstreitig  filr 
seine  Ansichten  und  Rathschläge  ein  noch  empfänglicheres  Publicum 
finden,  das  ihm  im  Inleresse  der  guten  Sache,  die  er  vertritt,  zu 
i«*Qnschen  ist.  Die  buchbändleriscbe  Ausstattung  ist  nach  der  Druck- 
und  artistischen  Seite  hin  eine  durchaus  wQrdige. 

[2680]  Der  Begleiter  durch  die  Gemälde-Säle  des  Königlichen  Museums 
zu  Dresden  von  J.  Cr.  ?.  duaildt*  Dresden,  Meinhold  u.  Söhne.  18'56. 
194  S.  8.  mit  Titelk.  u.  Grundr.    (n.  20  Ngr.) 

Wenn  in  Galerien  und  Museen  die  MaSs6  der  in  ihnen  concen- 
trirten  KunstgegenstSnde  betliubt  und  zerstreuet,  namentlich  Be- 
schauer, denen  die  Stunden  der  Müsse  für  jene  nur  karg  zugezählt 
sind,  so  wird  darch  einen  noch  so  gut  eingerichteten  vollstflndi* 
gen  Katalog  der  vorhandenen  Schatze  jener  Verlegenheit  schwer- 
lich abgeholfen.  Eher  leistet  dies  ein  gedruckter  kurzer  Führer, 
der  mit  Sicherheit  zur  Ersparung  von,  Zeit  und  Mfihp  Aufsuchung;, 
Vergleichung  und  Auswahl  des  Vorzüglichsten  ermöglicht,  für  Aus» 
gezeichnetes  empfinglicbe  Seelen  auf  dasselbe  hinweiset  nad  sie 
dann  nicht  wie  ein  geschwätziger  Cicerone  in  ihren  Betrachtungen 
und  solchen  vorgreifend  stOrt.  In  trefflichster  Weise  leistet  diesen 
Dienst  das  vorlieg.  Büchlein,  a  priori  dureh  den  Namen  seinem 
knosterfahrenen  Vfs.  empfohlen.  Es  orientirt  an  Ort  .und  Stelle 
durch  Wort  und  Zeichnung  sofort  auf  das  Sicherste  und  bringt 
durch  richtige  allgemeine  Grundsätze  nnd  Betrachtungen  die.vor- 
einzelt  aufgestellten  und  doch  in  ein  zusammengehöriges  Ganze  ver«- 
knüpften  Kunstwerke  in  passende  gegenseitige  Verbindung.  Aof 
eigentliche  Beschreibung  der  Bilder  ist  es  nicht  abgesehen ;  mit 
Abrechnung  des  zum  Verstfindoiss  nOtbigen  Geschichtlichen  braucht 
auch  eine  solche  nicht,  wer  mit  geüblem  Auge  lesen  kann,  was  er 
eben  vor  sich  hat.  Aber  erklllren  mag  er  sich  das  Kunstwerk, 
d.  b.  in  sein  Bewnsstsein  die  immanente  Idee  einbringen  lassen, 
welche  der  Künstler  in  diesem  oder  jenem  Bilde  vergegenwärtigte, 
was  zwar  Jeder  selbst  vermag,  wenn  er  sich  mit  ruhiger  Betrachtung 
in  die  sichtlichen  Gegenstände  versenkt,  wozu  aber  eben  der  zur 
Eill  genOthigte  Reisende  selten  gestimmt  ist.  Nicht  bloss  dem  ge«- 
genwflrtigen  Betrachter  jedoch  wird  das  Büchlein  lieb  werden;  auch 
Erinnerungsfreuden  kann  es  gewahren,  die  oft  nicht  gehallloser  sind, 
als  das,  was  die  Gegenwart  bot,  und  durch  deren  Auffrischung  sich 
der  Vf.  reiche  Ansprüche  auf  Dank  erwerben  wird. 
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{26811  BonpUndia.  Zeitscbrifl  für  die  geMromle  Botanik.  Offieiellas  Orgn 
der  k.  Leopold.-Carol.  Akademie  der  Naturforscher«  Red. :  BeHk.  S9mam 
uod  fF.  E.  G.  Seemann,  4.  Jahrg.  1856.  24  Nro.  (48  Bog.)  Baoooitr, 
Rümpler.  1856.    gr.  4.    (o.  5  Thlr.  10  Ngr.) 

[2682]  Flora  oder  allgeoieiDe  botanische  Zeitung,  heraasgeg.  voo  der  köDigi. 
bayer.  boten.  Gesellschaft  zu  Regensburg.  Red.  s  Prof.  Dr.  J.  E.  Färnnkr, 
Nene  Reihe.  14.  Jabg.  oder  der  ganzen  Reihe  39.  Jahrg.  1856.  2  Bde. 
•der  48  Nn.  (Bm.)  MH  Abbildungen.  Begensburg,  Manz.  1856.  gr.4. 
(n.  4  Thlr.) 

[2683]  Flore  de  lerres  et  de  jardins  de  rEnrope,  ou  Descriptiona  et  fi^m 
des  plantes  lea  plus  rares  et  lea  plus  meritantes,  nouvelleinent  iotroduiies  sv 
]e  cootinent  ou  en  Angleterre»  et  soit  in<^dites,  soit  eitraites  de  meiilenrs 
recueils  de  botanique  etc.,  publid  soos  la  direction  de  L»  van  HueiU. 
Tom.  XI.  Aan^e  1856.  (12  Hefte.)  Gand.  1856.  Mit  color.  Taf.  iei.8. 
(n.  13  Thlr.) 

52684]  Curtis's  Botanical  Magazine;  Comprising  the  Pfants  of  the  Boyil 
vardensofKew,  and  ofother Botanical  EsUblishments  inGreaC  Britein,  with 
suitable  Descriptions.  By  8ir  ^.  /.  Hooker ^  F.R.S,,  Director  of  theRofii 
Gardens  of  Kew.  ThirdSeries.  Vol.  XII.  London,  Longman  and  Co.  l^fi* 
12  Hefte  m.  je  6  color.  Taf.  lex.  8.    (ä  Heft  3  sh.  6  d.) 

[2685]  Journal  of  Bolany  and  Kew  Miscellany ;  Containing  Original  Papers  bj 
eminent  Botanists,  the  Botanical  News  of  the  Month,  Communications  from 
Bounieal  Travellers,  Notices  of  New  Books,  etc.  Edited  by  Sir  fT.  J,  Hoeker, 
F.R.8.  etc.  Vol.  VIII.  London,  Longman  and  Co.  1856.  12  Heilte  mit  eo). 
Taf.    gr.8.    (ä  Heft  2  8h.) 

[2686]  Linnaea.  Ein  Journal  für  die  Botanik  in  Ihrem  ganzen  Ümfaü«- 
Bd.  XXVII.  od.  Beiträge  zur  Pflanzenkunde.  Bd.  XI.  (6  Hefte).  Heraasgeg. 
von  Dr.  J),  F.  L.  von  Schlechtendal ^  Dir.  u.  Prof.  Halle.  Brauoschweig, 
(Schwetschke u.  Sohn.)  1856.     gr.8.     (d.  6 Thlr.) 

[2687]  Botanische  Zeltung.  Red. :  Hugo  v.  Hohl.  —  D.  F.  L.  v,  Schlecht$ndä. 
14.  Jahrg.  1856.  52  Nrn.  (Bog.)  Mit  Beilagen  u.  Abbildd.  Berlin,  Förstaer. 
1856.    4.    (n.  5  Thlr.  20  Ngr.) 
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[2688]  Ars-fierXttelse'om  botanfgka  Arbeten  och  Uppläckter  för  Ar  1851  tili 
K.  Weteoskaps- Akademien  afgifwen  d.  31.  Mars  1852.  Af  Joh.  Em.  Wlck- 
StrOm*  Stockbolm ,  Norstedt «  Söoer.  1855.  XII  o.  31 5  8.  gr.  8.  (1  Rdr. 
40  8k.) 

|2689J  Etymologisch-botanisches  HaDdw6rterbach.  Enthaltend:  die  genaue 
Ableitung  u.  ErkIHrang  der  Namen  botan.  Gattungen,  Untergattungen  u.  ihrer 
Synonyme.  Mit  zahlreichen  biograph.  n.  literar.  Notizen  versehen  u.  2um 
Gebrancha  für  Botaniker,  Pharmaceuteo,  Naturforscher,  Aerzte  n.  s.  w.  bearb. 
H.  beraosgeg.  von  Dr.  C.  6.  Wittsteill.  2.  Aasg.  Erlangen,  Palm.  u.  EnJte. 
1855.    VUIU.952S.  Lex.8.    (d.  4  Thlr.  10  Ngr.) 

[2690]  Botanisches  Lexikon  [mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Provinz 
Preassen]  bearb.  von  Krause ,  Gymo.-Lehrer.  Deutsch -Crone.  (Landsberg, 
Volger  a.  Klein.)  1854.    112  S.  8.    (n.n.  10  Ngr.) 

[2691]  Botanische  Wandkarte.  Von  Dr.  Fr.  BrfiUow,  Lehrer.  In  9  litho- 
chrom.  BtSttem.  Imp.  Fol.  Mit:  Anleitung  zum  Gebrauch  derselben,  gr.  8. 
38  S.    Beriin,  G.  Reimer.  1855.    (n.  4  Thlr.  20  Ngr.) 

[2692]  Ueber  botanische  Museen«  insbesondere  über  das  an  der  Universität 
Breslau.  Von  H.  R.  65ppert.  Görlitz,  Heyn.  1856.  VIII  u.  68  S.  gr.  8. 
(n.  12  Ngr.) 

[2693]  Catalogus  systamaticus  bibliothecae  borti  imperialis  botanici  Petropo- 
litani.  Auetore  Ern.  de  Berg.  PetropoH.  (Lipsiae,  Voss«)  1852.  XVI  a. 
515 S.  Lex.8.    {n.n. 2 Thlr.) 

[2694]  Sertum  Petropolitanum ,  s.  icones  et  descriptiones  plantarnm  qiiae  io 
borto  botanico  imperiali  Petropolltano  floruerunt.  Decas  II.  (ult.)  Edi  earavit 
C,  A.  Meyer,  Petropoli.  (Lipsiae,  Voss.)  1852.  VII  a.  17  S.  m.  10  color. 
u.  6  schwarzen  Steintafeln.    Imp.  Fol.    (ä  d.  4  Thlr. ;  color.  k  n.  6  Thlr.) 

[26951  Die  Botanik  nach  dem  naturbistorischen  Sistem.  Von  Lndw.  V-  Farkal- 
TnkotlnovlÖ.    Agram,  Suppan.  1855.     VI  u.  74  9.  gr.8.    (15  Ngr.) 

S2696]  Lehrbuch  der  Anatomie  u.  Physiologie  der  Gewächse.  Von  Dr.  Hm. 
ichacht,  Privatdoc.  Als  2.,  vollständig  umgearb.  u.  stark  verm.  Aufl.  der 
Pflanzenwelt.  (In  2  Tbin.)  1.  Tbl.:  Die  Pflanzenzelle  und  ihre  Lebens- 
erscheinungen.  Mit  83  Holzschn.  u.  5  zum  Theil  färb.  Taf.  in  Steindr. 
1.  Abth.  Berlin ,  G.  F.  W.  Müller.  1856.  VIII  u.  S.  1  —  304.  gr.  8. 
(D.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

[2697|  Die  Pflanze  u.  ihr  Leben.  Populäre  Vortrüge  von  Dr.  M.  J.  Schlelden, 
Prof.  4.  verb.  Aufl.  Mit  14  Bl.,  gez.  von  W.  Georgi  und  von  J.  G.  Flegel  in 
Holz  geschn. ,  1  In  Farben  gedr.  Titelbild  u.  5  color.  Kpfrtaf.  Leipzig,  W. 
Engelmano.  1855.    XXIV  u.  378  S.  gr.  8.    (n.  3  Thlr.) 

[2608]  H.  Lecoq,  Prof.  u.  Dir.,  von  der  natürlichen  und  künstlichen  Be- 
fruchtung der  Pflanzen,  u.  von  der  Hybridation,  nach  ihren  Beziehungen  zu 
der  Gärtnerei,  zu  der  Land-  u.  Forst wirthschaft.  Von  Fd.  Frhrn.  v,  Bieden- 
feld.  2.  verm.  Aufl.  Weimar,  Voigt.  1856.  XXXVI  n.  464  S.  12. 
(1  Thlr.  15  Ngr.) 

[2699]  Die  BeTruchtung  der  Phanerogaroen.  Ein  Beitrag  zur  Entscheidung  d. 
darüber  bestehenden  Streites.  Von  Dr.  LndW.  Radlkofer.  Mit  3  litb.  Taf. 
Leipzig,  Engelmann.  1856.    Vil  u.  36  S.  4.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

Beobschtongen  über  die  Fortpflanznng  der  Pnlythalamien.  Von  Max.  Sc/luflzet 
[4iMi  dea  Sitsnngsberichten  der  natarforiclieadea  Geieilicbafi;  io  Halle.]  Hall« 
Scbmidt.    1856.    4  S.  gr.  4.    (n.  5  Ngr.) 

[2700]  Das  Spreitekoro  im  Parallelismas  mit  dem  Pollenkorn.  Von  W.  Thd. 
Gümbel,  Reetor.  Mit  2  Stcindrtaf.  Bonn,  Weber.  1854.  90  S.  gr.  4. 
(n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 
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[2701]    Ueb«r  die  Lebensdraer  der  Gevächse.    Eint  gekrdat«  PretschriCi  foa 

C.  F.  W.  JesseB.    Ebeod.  1 855«    VI  u.  182  S.  gr.  4.    (a.  t  Tblr.  20  Ngr.) 

No.  2T00  a.  2701  aa«  ien  Abhanaioag «n  der  KaStarl.  Leopold.-Caral.  Aca4.  d.  Natat- 
forscher  abgedruckt. 

[2702]  G^ograpbie  botaniqae  rtisoon^e ,  ou  Eipositioo  des  falls  principan  c! 
et  des  lois  concernant  la  distribotioa  gi^ographique  des  plaoles,  etc.;  par  M. 
Alph.  de  CandoUe.  Paris,  V.Masson.  1855.  88  Bog.  m.  2  Earteo.  gr.  8. 
(20  Fr.) 

12703]  Etodes  sar  la  g^ograpbie  botaniqae  de  TEarope  et  en  paticolier  sv 
a  v^g^Utioo  du  plaleaa  eeatral;  par  H.  Lecoq,  professevr  d'blstoire  UL 
de  la  ville  de  Clermoot-Ferrand.  Tom.  IV.  J.  B.  Bailli^re.  1855.  34  Bog. 
gr.8.     (8  Fr.) 

Versuch  einer  Geschichte  der  Pflaasenwaaderanf«  Von  Dr.  J.  ü.  H\  Zcy«e.  Lebrar. 
2.  Stück.  I Programm  des  Realgymnasiums  xa  Gotha.]  Gotha,  (Thieaemaa».)  ISM. 
14  S.    gr.li    (an.iNgr.) 

[2704]    Resultate  der  im  Jabre  1854  io  Wieo  uod  an  eioigen  aodern  Orteo  des 
öslerreichiscbeu  Eaiserstaates  aogesteltten  Vegelationsbeobachtuikgeo.     Vra 
H.  FritSCb.    Wieu,  (Braumüller.)  1855.    37  S.  Lex.  8.    (d.  10  Ngr.) 
Aas  den  Sitxungsberlchtea  18S5  der  kais.  Akad.  der  Wits.  afagedr. 

12705]  Ueber  Wärmeentwickluog  io  der  Blüthe  der  Vicloria.  Von  Dr.Rek 
lasparj,  Privatdocent.  -  [Abdr.  aus  dem  Monatsbericht  der  K.  Akademie  der 
Wissenscb.  f.  Dec.  1855.]  Mit  4  litb.  Curveotafelo.  Berlin,  Förstner.  1865. 
48  S.  gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

[2706]  Trait^  pratique  et  exp^rimental  de  botanique.  Hisloire  naturelle  des 
plautes,  arbres,  arbrisseaux,  etc. ;  erolssant  snr  la  surface  do  globe  terreelie, 
ou  fossiles  ete.;  par  II.  le  cfaaDoine  Clavel  de  Saint- Giliex.  Tom.  MI. 
27  u.  28  Bog«  Tom.  Ilf.  Atlas  mit  152  Tafeln  u.  2  Bog.  Paris,  L.  Vitis. 
1855.  56.    gr.  8.    (23  Fr.  50  c.) 

[2707]  Encf  klopfidie  der  Pflanzen.  Von  Dr.  Bav.  Dietrich.  Nach  dem  lin- 
neischen  PflaoieDsvstem  geordnet.  II.  Bd.  20.— 22.  Lief.  Jena,  Sdusid. 
1855.  88  S.  m.  18  Stein-  u.  Eopfertafeln.  gr.  4.  (h  n.  1  Thir. ;  color. 
a  n.  2  Tblr.) 

[2708]  Flora  universalis  in  color.  Abbildungen.  Von  Dr.  DaV-  Dietri^ 
I.  Abth.  93.-96.  Heft,  IL  Abth.  180—186.  Heft.  u.  III.  Abth.  186.— 192.  Hclt 
(älOKprtaf.u.  IBLText.)  Ebend.  1855.  gr.Fol.  (h  Heftn.2Thlr.  lONgr.; 
—  Neue  Folge,  welche  neuenldeckte  noch  nicht  abgebildete  Pflaazeo  enthalt 
5.  —  8.  Heft.  (&  10  Kupfertaf.  u.  1  Bl.  Text.)  Ebend.  1852  —  55.  gr.  Fol. 
(ho.  2  Tblr.  10  Ngr.) 

[2709]  Abbildungen  von  mehr  als  30,000  Pflanzenarten,  nach  dem  Hnnelschea 
Systeme  geordnet  mit  Angabe  der  natürl.  Familien.    Als  Abdruck  tod  Dr. 

D.  Dietrichs  EncyklopKdie  der  Pflanzen  u.  s.  w.  8.  Heft.  Ebend.  1855. 
S.  77—98  m.  30  Steinlaf.    gr.  8.    (h  n.  3  ThIr. ;  color.  ä o.  5  Thlr.  10  Ngr.) 

[2710]  Icooes  Planta rum ;  or  Figures,  «ith  brief  descriplive  Charakters  and 
Remarks  of  new  and  rare  Plants,  selected  from  the  Author's  Herbarium.  Bj 
Sir  W.  J.  Hooker,  F. R.S.  New  Serles,  Vol.  V.  Lood.,  1855.  Mit  100 
KupferUL  gr.  8.    (1  :£  11  sh.  6  d.) 

[271 1]  Iconcgraphia  familtarum  oatoralium  regni  vegeubilis.  -—  Abbildangea 
aller  natürlieben  Familien  des  Gew&cbsreiches.  Von  Dr.  Adalb.  Schmilleim. 
10.  Heft.  Bonn,  Henry  u.  Cohen.  1855.  56  S.  u.  20  tbeils  color.  Sleialaf. 
gr.4,    (hn.2Thlr) 

[27 1 2]  'Neueste  Volks-Naturgeschlchte  des  Pflanzenreiches  für  Schule  a.  Hans 
od.  2.  völlig  umgearb.,  verb.  u.  sehr  verm.  Aufl.  der  1837  zuerst  erschienenen 
u.  s.  w.  Naturgeschicbte  des  Pflaazenreichs.  Von  Dr.  A.  B.  Relchenhach,  Lehr. 
Nebst  einer  Einleitung  in  die  Pflanzenkunde  u.  92  fein  illum.  Taf.  2— 21  •  Lief. 
Leipzig,  Dyk  Separ.-Cto.  1855.    S.  25—499  m.  70  color.  SteiiiUf.  u. :  Grood- 
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ris9  der  PflaDienkande  od.  «llgem.  Botanik.  LYI S.  m.  6  eölor.  SleiDtaf.  gr.  4. 
(&  n.  15  Ngr. ;  cpl.  d.  10  Thir.  15  Ngr.) 

[2713]  Der  autodidaktische  Botaniker  oder  errabrnngsgemässe  und  zweck- 
entsprecbende  Aoleitang  tum  Selbststadt  am  der  GewHchskaade.  Von  Dr. 
Ed-WlAkler.  17.  u.  18.  Lief.  Mit6Abbildd.  Leipzig,  E. Schäfer.  1855. 
S.  257—288.  gr.  Lei.  8.    (ä  o.  lU  Ngr.) 

f  27 141  Gemüse  a.  Salate  der  Alten  in  gesunden  utfd  kranken  Tagen.  Von 
Chr.  Theopb.  Schach,  Gfmn.-Prof.  l.  Abth.  :  Blattgemüse  und  Salate. 
BotaniscbpDilologische  Abhandlung.  Fortsetzung  u.  Schluss  der  1.  Abth. 
Rastatt.  (Uonaueschingen,  Schmidt.)  1855.    S.41— 76^  gr.  8.    (kn.SNgr.) 

[2715]  Gras-Herbarium.  Von  Hm.  Wagner.  3.  Lief.:  24  Gräser.  [4  Halb- 
gräser,  20  Gramineen.]  Bielefeld,  Helmich.  1855.  13 Bl.  m.  aufgeklebten 
•Pflanien.    Fol.    (In  Mappe  n.  15  Ngr.) 

[2716]  Begoniaceen-Gattungen  n.  Arten.  Von  J.  F.  Klotzsch.  [Aus  den 
Abhandlungen  der  köoigl.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin.]  Mit  12 
lith.Taf.    Berlin,  Nicolai.  1855.     135S.gr.  8.     (n.4Tblr.) 

[271 7]  Praktische  Grundlehren  der  Cultur  von  Camellien.  Ton  J.  de  Jcnghe. 
Deutsch  nach  der  2.  verb.  französ.  Aufl.  von  Fd,  Frbrn.  v.  Bieder^feld.  Weimar, 
Voigt.  1856.    XVI  n.  129  S.S.    (15  Ngr.) 

[2718]  Trait^  g^neral  des  conifires,  ou  description  de  toutes  les  espices 
et  varUt^s  aujourd'bui  eonnues,  avec  leur  synonymie,  indication  des  pro- 
c6d^  de  colture  et  de  multiplication,  etc.;  par  Elle -Abel  Carrlire,  chef  des 
p^piniires  du  Museum  d'hist.  nat.  de  Paris.  Paris.  1855.  42  Bog.  gr.  8. 
(10  Fr.) 

[2719]  Cyperus  Jacquini  Scbrad.,  Proliius  Knntb.  u.  Comostemum  monte- 
Tidense  N.  ab  Es.  Ein  Beitrag  zur  näheren  Kenntniss  d.  relativen  Werthes  der 
Differential-Charaktere  der  Arten  der  Gattung  Cyperus.  Von  Dr.  Ed.  Fenzl, 
Prof.  Hit  3  lith.  Taf.  Wien ,  (Braumüller.)  1855.  20  S.  gr.  4.  (n.  24  Ngr.) 
Aas  d.  8.  Bde.  der  Denkichrifteo  d.  k.  Akad.  d.  Wies. 

[2720]  Synopsis  plantarum  Gtumacearum.  Auetore  E.  Cl.  Steudel.  Fase.  X. 
Stuttgartiae,  Metzter.  1855.  Pars  II.:  Cyperaceae.  S.  241—348.  4.  (n. 
1  Thlr.  6  Ngr. ;  cpl.OTfilr.) 

[27211  De  fabrica  sporae  Mougeolise  genufleiae.  Scrips.  Dr.  Arm.  ItllgSOhn* 
Aecedunt  Üb,  11.  Neudamm.  (Frankfurt  a.  O.,  Koscky's  Sort.)  1856.  15  S. 
gr.8.    (n.  15  Ngr.) 

f2722]  Xenia  Orehidaeea.  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Orchideen  von  H.  fivst* 
Reichenbach  fil.  4.  —  6.  Heft.  Leipzig,  Brockhaus'  Verl.  1855.  56.  S.  78 
—  144  mit  15  schw.  u.  15  color.  Kpfrtaf.    gr.  4.    (k  n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

[2723]  Culture  des  Orchid^es,  contenant  des  Instructions  snr  leur  r^colte, 
eipNitioo  et  roise  en  v^g^tation ,  etc. ;  par  Ch.  Morel ,  vice-pr^sident  de  la  So* 
ci^t^  imp.  et  centrale  d'borticulture.  Paris ,  Dnsacq.  1855.  13  Bog.  gr.  8. 
(5  Fr.) 

6724]  Führer  ins  Reich  der  Cryptogamen.  Für  Lehrer  and  Schüler  von  Hm. 
agner*  I:  Die  Laubmoose,  dargestellt  durch  25  Arten  derselben.  4.  un- 
Tcründ.  Aufl.  Till  u.  48  S.  m.  1  Steintaf.  —  II.  Die  Lebermoose,  dargestellt 
durch  25  Arten  derselben.  3.  Aufl.  55  S.  m.  1  Steintaf.  —  IIL  Die  Flechten, 
dargestellt  durch  25  Arten  derselben.  2.  verb.  Aufl;  56  S.  m.  1  Steintaf.  —  IV. 
Die  Algen y  dargestellt  durch  25  Arten  derselben.  2.  verb.  Aufl.  Mit  1  Taf. 
Abbildd.    Bielefeld,  Helmich.  1855.  56.    72  S.   8.    (kD.5Ngr.) 

[2725]  Cryptogamen-Herbarium.  Von Rm.  Wagner.  11.  Serie.  2.  Lief.: 
Laubmoose.  Bielefeld,  Helmich.  1855.  7  Bl.  m.  aufgeklebten  Pflanzen. 
gr.8.    {o.8V2Ngr.). 
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[2726]  Der  Voiiteiiii.  Beitrag  zur  EDtwickelangsgeschiefale  der  Moospflanze. 
YooW.  Thd.Oüinbel,  Rector.    Mit  2  SteindrUf.   Bono,  Weber.  185i.   97  8. 

gr.4.     (n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

(2727]  lieber  zwei-  u«  dreierlei Frücbte  einiger  SchimmelpHze  [Hyphomjee- 
Ud,]    Von  Dr.  Rob.  Caapary,  Privatdoc.  Mit  1  color.  Taf.  Berlin,  (Al.  Hirsck- 

wald.)  1855.    28S.gr.  8.    (n.  12Ngr.) 

Abdrack  ftiu  dem  Moattaberichte  der  königl.  Akademie  der  VVieaeaachafieB  f.  Hai 
1855. 

[2728]  Iconograpbie  des  Cbampignons  de  Paolet.  Recaeil  de  217  plancbcs 
dessin^es  d'apr^s  natare,  grav^es  et  colori^es,  accompagn^  d'un  texte  Dooveas, 
etc. ;  par  J.-H.  Livellli,  docteur  en  mi^decine.  Paris,  J.  B.  Baillierc.  1855. 
18 Bog. Ten m. 217 color. Kopfertaf.   gr.4.    (170 Fr.) 

12729]  Tabalae  phjcologicae  od.  Abbildungen  der  Tange.  5.  Bd.  Von  Dr.. 
^r.  Traug.  Kfitung,  Prof.  l.  — 10.  Lief.  (od.  41.  — 50.  Lief.  d.  ganzen 
Werkes.)  Nordhausen,  (KObne.)  1855.  IV  u.  S.  1— 30  m.  100  Steintaf. 
gr.  8.   (In  Mappe  a  1  Tbir. ;  color.  ä  n.  2  Tblr.) 

[2730]  Algarum  nnicellularium  genera  nova  et  minus  cognita,  praemissis  ob- 
servalionibus  de  Algis  unicellularibus  in  genere.  Edid.  Dr.  Alex*  BrailB,  Prof« 
Cum  Ub.VI(litb.)  Lipsie,  W.  Engelmann.  1855.  VIII  u.  111  S.  gr.4. 
(n.  3  Tblr.) 

[2731]  Phyceae  novae  et  minies  cognitae  in  maribus  eitraeuropaeis  collectae 
quas  descriptionibus  atque  observationibus  adumbravit  Jo.  Erh.  Aresehoig. 
[Ex  aclor.  reg.  soc.  scient.  Upsal.  Seriei  III.  Vol.  1 J  Upsaliae.  (Holmiae, 
Bonnier.)  1854.    46  S.  gr.  4.    (n.  24  Ngr.) 

[2732]  Bryoiogia  europaea  s.  genera  mnscoram  europaeomm  oionograpkice 
illustrata.  Auetoribus  W.  Brach,  W.  P.  Schimper  et  Th.  fifimbel.  Fase  LXII 
—  LXIV.  Cum  tabulis  23.  Stutlgartiae ,  Schweizerbart.  1855«  65  S.  gn4. 
(än.2ThLr.  15  Ngr.) 

[2733]  Sjstema  Licbenum  Germaniae.  Die  Flechten  Deutschlands  (insbeson- 
dere Scblesiens]  mikroskopisch  geprüft,  kritisch  gesichtet,  cbarakte ristisch 
bescbricben  u.  systematisch  geordnet  von  Dr.  G.  W.  KSrber,  Privatdoc.  Mit 
4  color.  SteindrUf.  5.  Lief.  Breslau,  Trevendt  u.  Granier.  1855.  XXXV 
n.  S.  385—459.   gr.  8.    (n.  1  Tblr.  10  Ngr.;  cpl.  5  Tblr.  10  Ngr.) 

[2734]  Plantes  cryptoganies  de  France ;  par  J.  B.  H.  J.  Desmailites.  (2  Vols.) 
FascVu.VL    Lille.  1855.    lV2Bog.u.  Abbildd.  no.  201  —  300.   gr.4. 

[2735]  A  piain  and  easy  Account  of  the  British  Ferns;  with  a  Glossary  of 
Technical  and  other  Terms.  2.  edition  enlarged  witb  illustrations.  Lond. 
1855.    64  S.  gr.  12.    (2sh.6d.) 

[2736]  D ebersiebt  der  bis  jetzt  bekannten  Laub-  u.  Lebermoose  der  Ostsee- 
Provinzen.  Von  G.  G.  Girgensohn,  Hofrath.  [Aus  dem  Archiv  f.  die  Natur- 
kungeLiV',  Ebst-u.  Kurlands,  2.  Serie,  1.  Bd.  abgedr.]  Dorpat,  (Glaeser.) 
1855.    IIU.12S.   Lex.  8.    (n.3Ngr.) 

[2737}  Bryoiogia  danica  eller  de  danskeBladmosser,-  afV.Jensell.  Medni 
kobberstnkne  Tavier.  Kj0benhavn,  Iverseu.  I85G.  222  S.  gr.  8.  (2  Rdr. 
24  sk.) 

[2738]  Dispositio  moscorum  frondosocum  in  monte  Rinnekulie  nascentiam. 
Auetore  Jo.  Em.  Zetterstedt.  Upsaliae.  Holmiae,  Bonnier.  1854«  72  S. 
gr.  8.     (n.  16  Ngr.) 

[2739]  Plagiocbila  Sandei  Dz.  icone  illustrala  a  F.  Dozy.  Aecedunt  novae 
bepaticarum  species  a  C.  M.  v.  d,  Sande  Lacoste,  M.  D.  breviter  dcseriptae. 
Lugd.  Bat.,  Ilazenberg.  1850.     14  BJ.  m.  1  lith.  Taf.   gr.  4.    (20  Ngr.) 
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[2740]  MonographiaeAndreaearamScaiidlnaviaetentaitieD.  EdMd.  Ed.  Zetter* 
stedt  et  Fr.  Jo.  BJdmstrta.  Upsaliae.  (Holmiae,  Bonnier.)  1855.  56  8. 
gr.8.    (n.l6Ngr.) 

[2741]  FilicesLechlerianae,  Chileoses  acPeraaDae,  tun  R,  F,  HoIieTiackeri 
editae.  Descripsit  6.  Hettenivd.  Lipsiae,  Yoss.  1855.  30  8.  m.  3  Steintaf. 
gr.  8.    (d.  1  Tblr.) 

(2742]  Taschenbuch  der  Deutschen  u.  Schweizer  Flora,  enth.  die  genauer 
bekannten  Pflanzen,  welche  in  Deutschland,  der  Schweiz,  in  Preussen  u. 
Istrien  wild  wachsen  u.  zum  Gebrauche  der 'Menschen  in  grösserer  Menge 
gebauet  werden,  nach  dem  De  Candollisehen  Systeme  geordnet,  m.  einer  voran- 
gebenden Uebersicht  der  Gattungen  nach  den  Classen  und  Ordnungen  d.Liun^- 
ischen  Syslemes  bearb.  von  Dr.  W.  J08.  Dan.  Koch,  Hofr.,  Dir.  u.  Prof.  4. 
Aufl.  Leipzig,  Gebhardt  u.  Reisland.  1856.  LXXX  u.  584  S.  8.  (n.  1  Thir. 
15  Ngr.) 

[2743]  Synonyme  der  Phanerogamen  und  cryptogamlscben  GeHisspflanzeQ, 
welche  in  Deutschland  und  in  der  Schweiz  wild  wachsen.  Von  H.  walpert. 
Lissa,  Günther.  1855.    111  u.  3ü9  S.  gr.  8.    (1  Xhlr.  10  Ngr.) 

[2744]  Flora  von  Deutschland  herausgeg.  von  Dr.  D,  F.  L.  von  Schhchtendal, 
Dir.  u.  Prof.,  Dr.  Chr.  E.  Langethal^  Prof.  n.  Dr.  E.  Schenk.  :XIV.  fid.  3  — 
12.  Lief.  u.  XV.  Bd.  1.  ^  4.  Lief.  Mit  120  color.  Kupfnaf.  XII  u.  1O0  S.>^ 
3.  Aufl.  XIIL  Bd.  1.  —  10.  Lief.  Mit  86  color.  Kupfrtaf.  VIII  u.  164  S.  — 
3.  Aufl.  XII.  Bd.  Nr.  11  —  16.  Mit  48  color.  KpfrUf.  06  S.  —  4.  Aufl. 
VII.  Bd.  5.-16.  Heft.  Mit  dO  color.  Kpfrtaf.  192  S.  Jena,  Mauke.  1855.  56. 
8.    (an.  10  Ngr.) 

|2745]  Deutschlands  Flora  m.  höchst  naturgetreuen  Abbildungen.  Von  Dr. 
6.  H.  Ladw.  Reicheabach,  Hofr.  u.  Prof.  zu  Dresden  u.  Dr.  H*  Gast  Reicben- 
bach.  Nr.  178  —  186.  Leipzig,  Abel.  1855.56.  90  Kupfertaf.  u.  88  8. 
Teit.  Lex.  8.  (an.  25  Ngr.;  color.  ä  n.  1  ThIr.  15  Ngr.)  —  Wohlfeile  Ausg. 
halbeolor.  Serie  I.  Heft  110  —  18.  90  Knpfertaf.  u.  88  S.  Text.  Lex.  8. 
(an.  16  Ngr.) 

[2746]  Iconographia  botanica.  Auetori bus  6.H.  Lad«  Reichenbach  etH.  t. 
Reicheabach.  Tom.  XXVU.  Decas  7  —  15.  Ibid.  1855.  56.  90  KpfrUf.  u. 
81  S.  Text.   gr.  4.    (h  n.  25  Ngr. ;  color.  ä  n.  1  ThIr.  15  Nngr.) 

[2747]  Dr.  Jac.  StüTIIIS  Deutschlands  Flora.  Foriges,  von  Dr.  /.  ^.  Stitrm, 
I.  Abth.  95.  u.  96.  Heft.  Nürnberg.  (Leipzig,  Hinrichs  Verl.)  1855.  48  S. 
u.  24eolor.Eifpf.   16.    In  Etui,    (ä  baar  n.n.  20  Ngr.) 

[2748]  Die  Bienen-Flora  Deutschlands  u.  der  Schweiz.  Von  Dr.  Alefeld. 
Darmstadt,  (Kuchler.)  1856.    1 76  S.   gr.8.    (20 Ngr.) 

[2749]  Flora  des  Grossberzogthnms  Baden.  Von  J.  Ch.  DSU,  Hofrath  u. 
Professor.  1.  u.  2.  Heft.  Carlsruhe,  Braun.  1855.  S.  1  —  298.  gr,  8. 
(n.  1  Tblr.  6  Ngr.) 

1.  Heft  «ach  n.  d.  Tit. :    Die  Gefäsikrytogainen  des  Grosihenogth.  Baden.    90  S. 
(a.  16  Ngr.) 

Herbarinm  MentbArnm  rhenanarnm.    Erläuterungen  zu  dem  Herbariam  der  rhein. 
Menthen  (2.  Aufl.)  von  Dr.  /*A.  If  »rfgen.    Cobleazi  (Hölscheri  Verl.)  1855.    1«  ».  gr.  8.  ■ 
(n.  4  Ngr.) 

[2750]  Flora  von  Niederbesaen  u.  Munden.  Beschreibung  aller  im  Gebiete 
-wildwachsenden  u.  im  Grossen  angebauten  Pflanzen.  Mit  Bücksiebt  auf  Schul- 
gebrauch  u.  Selbststudium  bearb.  von  Dr.  L.  Pfeiffer.  2.  Bd.:  Monokotyle- 
donen,  Farrn»  Laub- u.  Lebermoose.  Cassel,  Fischer.  1855.  XIII  u.  252  S. 
12.    (22V2  Ngr. ;  cpl.  1  ThIr.  22V2  Ngr.) 

[2751]  Flora  der  Provinz  Westfalen.  Ein  Taschenbuch  zu  boten.  Exeursionen 
f.  Sebiilen  u.  zum  Selbstbcstimmeii  bearb.  von  Dr.  A.  Kaneh,  Prof.  Münster, 
Aschendorff.  1856.    LVUI  u.  287  S.  12.    (20  Ngr.)  ^ 


294  NatiririsieQSchanei. 

[3751t)  Hort  BreoneMis.  bidex  planuram  TaseaUriao  circa  Breniaiii  ai1»en 
aponte  cresceatiuai.  —7  Bremeoa  Flora.  Verzeicbnisa  der  io  der  Uflugegeod  vaa 
Bremeo  wildwachsendea  Geflisspflanieo  [Phanerogamen  u.  Filieoideeo]  n. 
Angabe  der  SUndorte.  Bremeo»  SchünenaDna  Verl.  1855.  XVI  o.  80  S« 
gr.  16.    (0.  lONgr.) 

[2753]  Taacheobnch  der  Flora  von  Bern.  Systematische  Uebersiclit  der  ia 
der  Gegeod  von  Bera  wüdwacbsendeD  u.  la  Ökonoin.  Zwecken  allgenaeio  eaki- 
virten  phaoerogam.  Pflaozeo*  Von  Dr.  L.  Fisclier.  Mit  1  Karte.  Bera, 
Huber  u.  C.  1855.    XX  u.  139  S.   8.    (0. 1  Thir.) 

12754]  Alpenpflanzen  der  Schweiz.  Von  G.  FrMich.  5.  n.  6.  Lief.  Teofea, 
(Herisaa,  Heiseis  B.)  1855.  (h  6  color.  Steinlaf.  a.  1  color.  SteinUf.  o.  1  Bt. 
Erklärung,   gr.4.    (kn.24Ngr.) 

[2755]  Icones  et  descrfptiones  plantaram  novarom  crittcarum  ei  rariorm 
Europae  austro-occidentalls  praecipae  Hispaniae.  Aoct.  Dr.  Mar.  WiUk0SB. 
Tom.  I.  Fase.  9.  Lipsiae,  Pajne.  1855.  S.  91  — 96  m.  10  color.  Kpfrtaf. 
Imp.4.    (än.2Thlr.) 

[2756]  Flora  dell'  Haifa  settentriooale  e  del  Tiroio  meridlonale  rapprescntatt 
colla  Gslotipia  da  Dr.  C.  Perili  ed  AgOSt.  PeriEi.  Centuria  I.  DIspensa  8— 
10.  30  Taf.  in  Na  torsei  bsldr.  n.  2  S.  TexL  —  Dispensa  11. --15.  Centaria  IL 
50  TaL  10  Natttrselbstdruek.  Trento.  (Inosbrock,  Wagner.)  1855.  56.  Fol. 
(än.28Ngr.} 

[2757]  Flora  italica  sistens  plantas  in  Italia  et  in  insnlis  circomstantibas 
sponte  nascentes.  Edid.  Prof.  Dr.  Ant.  Bertolonl.  Vol.  X.  [olt.]  Fase.  1.  etS. 
Dononiae.  (Vindobonaei  Sallmayer  ei  soc.)  1854.  (S.  1 — 256  mit  1  Portrait 
in  Stahlst,   gr.8.    (baarAn.27V2Ngr.) 

[2758]  Flora  of  the  Colosseum  of  Bome;  or»  Illustrations  and  Descriplions 
of  420  Planta  growing  spontaneously  upon  the  Ruins  of  the  Colossean  of 
Bome.    ByRUh-Deakin,  H.D.    Lond.  1855.    245S.gr.  8.    (7sli.6d.) 

[2769]  The  British  Flora;  comprising  Pbsnogamoos  or  Plowering  Plants, 
andiheFerns.  By  Sir  W.  Jackson  Hooker  and  6eo.A.Walke^A^IOtt.  T.edit. 
Lond.  1855.    722S.gr.  12.    (14  sh. ;  m.  col.  Taf.  21  sh.) 

[2760]  Plantarnm  vascularium  in  Yermlandia  Ferrimonlaoa  sponte  crescen- 
tiom  Synopsis.  Edid.  Ltor«  M.  Larason.  Carolstadii,  Kjelliii.  1852. 
(1855.)    30  S.    gr.  8. 

[2761]  Flora  Indiae  BaUvae.  Edid.  Prof.  Dr.  Fred.  Aftt  6llil.  U^ial. 
Accedont  Ubb.  lapidi  incisae.  Vol.  I.  Fase.  1^4.  et  Vol.  III.  Fase.  L: 
Flora  van  nederiandsch  lndi€.  Met  platen.  Amstelaedami.  (LIpsiae,  Fr. 
Fleischer.)  1855.  56.  Vol.  I.  XVI  u,  S.  1  —  688  m.  3  Steintaf.  Vol.  III.  S.  1 
— 176  ffl.  6  Steintaf.    Lex.  8.    (ä  n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

|2762]  Ueber  Pflanzenphystognomik  Im  Allgemeinen  o.  diejenige  der  Insel 
Java  insbesondere.  Von  H.  ZoUingor.  [Abgedr.  aas  dem  systemat.  Verzeich- 
niss  der  im  Ind.  Archipel  u.  s.  w.  gesammelten  Pflanzen.]  Zürich ,  Riesling. 
1855.    III  u.  48  S.  gr.  8.    (12  Ngr.) 

[2763]  Systematisches  Verzeichniss  der  im  indischen  Archipel  in  den  J.  1842 
— 1848  gesammelten  sowie  der  aus  Japan  empfangenen  Pflanzen.  Von  H. 
ZoUlnger.    S.Heft.    Bbend.1855.    67S.gr. 8.    (12 Ngr.) 

[2764]  Japanese  Botany:  being  a  Facsimile  of  a  Japanese  Book ;  withintro- 
doctory  Notes  and  Translation.    Philadelphia.  1855.    gr.4.    (3sh.) 

(2765]  Flora  Brasiliensis  sive  enumeratio  pUntarnm  io  Brasilia  hacteans 
delectarum.    Edid.  C.  Fr.  Ph.  de  Martina.    Fase.  XV  —  XVII.    LipaUe»  Fr. 
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leiacher.  1855.  56.   in  8.  m.  78  Sieintaf.  (D.23Tblr.  iONgr.;  I— XVII.: 
.t4«Tlilr.27Ngr.) 

Faflc.  XVI.  XTII.  PriaialareM  et  l^yrtineae  expotnit  F.  A.  Ouil.  Miquth  (n« 


VIM\  YereiDigte  Franendorfer  BItttter.  Allgem«ioe  dentscba  Gartenzeitong, 
>b8tbaumfreaQd,  Bürger-  u.  Baaerozeiliiog.  Heraasgeg.  von  der  prakt.  Gar- 
enbaagesellscbaft  in  Bayern.  Red.:  Eng,  Fürst.  Jahrg.  1856.  52  Nrn. 
Bog.)  m.  eingedr.  Holzscbn.  Passaa,  Expedition.  1856.  gr.  4.  (n.  1  Thir. 
5  N^r.) 

2767]  Nene  Blumen -ZeitQDg.  Gegründet  von  Fr.  HBaaler.  Red.  von  TA«/. 
rmUeh.  29.  Jahrg.  1855.  52Nrn.  (i/^Bog.)  Mit  Bellagen.  Weisaeoaee, 
orroasmaan.  1856.   gr.  4,    (n.SThlr.  15Ngr.) 

2768]  Gartenflora.  Monatsschrirt  für  deutsche  nnd  schveizer.  Garten- 
iind  Blumenknnde.  Herausgeg.  von  Dr.  E,  Regel,  Garten» Di rector.  Uit- 
üerausg. :  J.  Rins,  Ruostgärtner,  Dr.  0,  Heer,  Gartendir.  u.  Profesaor. 
Eledacleur:  Dr.  H,  Locher ^  SpiUlarzt.  5.  Jahrg.  1856.  13  Hefte,  v  Lex.  8. 
Brlangen,  Enke.  1856.  (n.  2  Thlr.;  mit  eolor.  u.  scbwarzen  SteinUfeln 
Q.  4  Thlr.) 

[2769]  Allgemeine  Gartenzeilung.  Eine  Zeitschrift  f.  Gärtnerei  n.  alle  damit 
in  Verbindung  stehende  Wissenschaften.  Herausgeg.  vom  Dir.  Fr,  Otto  u. 
Dr.  Alb.  Dietrich.  24.  Jahrg.  1856.  52  Nrn.  (Bog.)  Mit  Beilagen.  Berlin, 
Nauck'sche  B.  1856.   gr.  4.    (n.  5  Thlr. ;  m.  12  color«  Ulustr.  n.  6  Thlr. 

|2770]  Atigemeine  thüringische  Gartenzeitung.  Centralblatt  f.  Deutsehlands 
Gartenbau  u.  Uandelsgärtnerei.  Heransg. :  Frhr.  v.  BiedeT{feld.  15.  Jahrg. 
1856.  52  Nrn.  (Vi  Bog.)  Mit  Beilagen.  Erfurt,  (Villaret.)  1856.  gr.  4. 
(D.2Tblr.l5Ngr.) 

[2771]  Hamburger-  Garten-  u.  Blumenzeitung.  Eine  Zeitschrift  f.  Garten-  o. 
Blamenfrunnde^  f.  Knnst-  u.  Handelsgttrtner.  Heraaageg.  n.  red.  vom  Garten- 
Insp.  Ed.  Otto.  12.  Jahrg.  1856.  12  Hefte.  Hamburg,  Kittler.  1856.  gr.  8. 
(n.  5  Thlr.) 

[2772]  Deutsches  Magazin  f.  Garten-  a.  BInmenkunde.  Nene  Zeltschrift  f. 
Garten-  u.  Blumenfreunde,  f.  Kunst-  u.  Handelsgürtner.  Heransg.  u.  red«  v. 
ir.  Neubert.  9.  Jahrg.  1856.  12  Hefte  m.  color.  SteinUf.  Stuttgart,  Hoff- 
mann. 1856.    gr.8.    (2  Thlr.) 

[2773]  Mittheilungen  über  Flora,  Gesellschaft  f.  Botanik  o.  Gartenbau  in 
Dresden.  Im  Auftrage  der  Gesellschaft  herausg.  von  dem  dermal.  Secr.  der- 
aelben,  Canlor  u.  Hauptlehrer  C.  Tr.  Schramm.  2.  Bd.  2.  Heft.  Dresden, 
(Turk.)  1855.    IV  u.  119  S.   gr.  8.     (n.  18  Ngr.) 

[2774]  Protokoll-Auszüge  u.  Verhandlungen  der  Gartenbaugesellscbaft  Flora 
XU  Frankfurt  a.  M.  7.  Jahrg.  1854.  Frankfurt  a.  M. ,  Hermann.  1855.  IV 
U.728.  gr.8.    (ä baar n.  14 Ngr.) 

[2775]  Verhandlungen  des  Vereines  zur  Beförderung  d.  Gartenbaues  in  den 
köofgt.  Preuss.  Staaten.  Neue  Reihe.  3.  Jahrg.  1855.  Jan.  —  Juni.  Ber- 
lin, (Nicolai.)  1855.  XL  u.  148  S.  m.  1  lith.  Taf.  Lex.  8.  (baar  n.  1  Thlr. 
15  Ngr.) 

[2776]  Oesterreichiscbes  botanisches  Wochenblatt.  Gemeinnütziges  Organ 
f.  Botanik  u.  Botaniker,  Gärtner,  Oekonomen  u.  s.  w.  Red.  u.  Herausg.: 
Alex,Skq/Us.  6.  Jahrg.  1856.  52  Nrn.  (&  Va  —  iBog.)  Wien,  Seidel. 
1856.    gr.8.    (baar n. 2 Thlr. 20 Ngr.) 

(2777]  Immerwährender  Garten-Kalender.  Anwaisnng  zu  deo  Arbeiten  im 
Obst-,  Wein-,  Gemüse-  iL  Blumen -Garten,  sowie  in  den  GewiebahHosem 
währind  d.  gaazao  Jahres.    Mit  Beiträgen  vqd  v.  Fabian,  C.  Fintelmano,  Gu 
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A.  FiDtelfliann,  Lucas  ond  Morsch  h^niasgeg.  von  Dr.  /f.  K&eh^  Professor. 
Berlin,  E.  Wicg&ndt.  1856.  III  u.  137  S.  m.  eingedr.  Holzschnitlen.  8. 
(a.l2Ngr.) 

[2778]  Mülfs-  u.  Schreib-Kaleoder  für  Gärtner  o.  Garteofreoode  auf  dasJalir 
1856.  Unter  Mitwirkung  von  Bouch^,  Jaeger,  Mejer,  Jüblke,  Nieüier  i. 
Lauche  herauageg.  von  Prof.  Dr.  X.  Hoch.  2  Tbl«.  Ebend.  1856.  CCXIII 
u.  262  S.  m.  eingedr.  Holssebn.     (engl.  Einb.  n.  25  Ngr.) 

12779]  Fd.  Frhrn.  Y.  Biedeufeld'S  neuestes  Garten- Jahrbuch.  8.  Ergaozoop- 
heft,  velches  die  neuen  Entdeckungen ,  Fortschritte  u.  Erwelterongeo  d.  Gar- 
tenwesens von  Mich.  1853  bis  dabin  185i  umfasst  u.  die  Beschreibung  too  bei- 
nahe 800  Pflanzen  enthalt.  Weimar,  Voigt.  1855.  VIu.  203S.  Lei.8. - 
9.  Erg&OEungshefty  welches  die  neuen  Entdeckungen  n.  s.  w.  von  Mich.  1854  bis 
dahin  1855  umfasst  u.  die  Beschreibung  von  beinahe  600  Pflanzen  entbÜL 
Weimar,  Voigt.  1856.    VIII  u.  192  S.   Lex.  8.    (älThlr.) 

|2780]  Aligemeines  Gartenbuch.  Ein  Lehr-  u.  Handbuch  f.  Girlner  o.  Gar- 
tenfreunde. Von  Dr.  B.  Regel,  Garten- Dir.  1.  Bd.  Mit  92  eingedr. Holz- 
schn.    XIV  a.437  S.  gr.  8.    (1  Thir.  15  Ngr.) 

Aneli  a.  d.  Tit.  i  Die  Pfluse  v.  ilir  L«b«B  in  ihrer  Bexieliwif  xvb  praktiscbea  G» 
tenbea. 

[2781]  Der  unterweisende  Monatsgärtner.  Umfassende,  auf  langer  als  50- 
jShr.  Erfahrung  gegründete  Anleitung,  saramtl.  monatl.  Arbeiten  im  GeniQS6, 
Obst-y  Blumen-,  Wein-  u.  Hopfengarten  u.  s.  w.  zur  rechten  Zeit  u.aardie 
beste  Weise  zu  verrichten  u.  s.  w.  Ein  immerwährender  Gartenkalender  s. 
nützt.  Hand- u.Hüifsbttch  fiir  Gärtner,  Gartenfreunde,  Landwirthe o.  Hus- 
haltungen  überhaupt  von  H*  Gruner.  Mit  Berücksichtigung  der  neuesteo  th 
probten  Erfahrungen  aufs  Neue  bearb.  von  C.  Fr.  Förster.  6.  sehr  verb.i. 
vcrm.Aufl.    Leipzig,  Wöller.  1856.    lVu.265S.   br.  8.    (1  Xhlr.) 

[2782]  Die  Blumenzucht  in  ihrem  ganzen  Umfange.  Nach  den  neuesteo  A^ 
sichten^  u.  eigner  vieljähr.  Erfahrung  bearb.  von  F.  F.  Bovche  u.  Garteoiosi».G. 
Beuche*  2. ganz  umgearb.  Aufl.  15.  — 19«  Lief.  Berlin,  Herbig.  1855.  äi 
3.  Bd.  S.  1  —  672.   8.     (an.  10 Ngr.) 

Dei  loKenannte  Befallen  der  Cultaruflanxen  intbetondere  der  Kartoffel«.  Km 
Denkicbrift  f.  groite  u.  kleine  Laudwirtlie,  wie  sie  sich  f.  die  Uaaer  der  jcutkm* 
•chcnden  Krankheiten  der  Veldfriichte ,  intbetondere  der  Kartoffeln ,  möglichst  rdcM 
Krndten  sichern  können.    Von  Dr.  C,  F.  Rieche»  Nordhauten,  Köhne.  185S.  39  8.  gt*t. 

(UNgr.)    . 

[2783]  Monatsschrift  f.  Pomologie  u.  praktischen  Obstbau.  Unter  Vitium 
kong  von  Frhrn.  von  ^iMie7{/>/(/,  Lieuten. /?ona»«r.  Geh.  Finanz-RalhC.M> 
Flotow  u.  s.  w. ,  herausgeg.  v.  Superint.  /.  t?.  C.  Oberdieck  u.  Garteniosp.  ^^ 
Lukas,  2.  Jahrg.  1856.  12  Hefle.  Stuttgart,  Frz.  Köhler.  1856.'  LclH 
(HalbjShrl.  n.  1  Thlr.  7V2  Ngr.) 

[27841  Pomona.  Allgemeine  deutsche  Zeitschrift  f.  den  geaammtenObst-n* 
Weinbau.  Herausgeg.  im  Vereine  prakt.  Pomologen  von  Fr,  Jak.  DachtäliL 
(5.)  Jahrg.  1856.  50  Nrn.  (V4  Bog.)  Nürnberg,  Schmid.  1856.  gr.  S. 
(n.  1  Thlr.) 

[2785]  Der  sichere  Führer  in  der  Obstkunde  auf  botanisch -pomologischea 
Wege  od.  systemat.  Beschreibung  aller  Obstsorten.  Für  Pomologen,  hoUnlitt 
Gärtner  u.  s.  w.  von  Fr.  Jak.  Dochnahl.  2.  Bd.  Nürnberg,  Schmid.  1856.  ^ 
u.  300  S.  m.  1  Tab.   8.     (ä  n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

I  nh. :  Syatematitche  Beschreibung  aller  Birneniorten.  Nebst  den  <lmtteo,  SprJf^ 
lingen ,  Aserolen  u.  Mispeln. 

[2786]  Deutsches  Obstcabinet  in  naturgetreuen  fein  color.  Abbildoogeo  b. 
Frucbtdurcbschnitten  zu  Dittrichs  systemat.  Handbuch  der  Obstkunde  u.  s.  v- 
nebst  einer  kurzen  Beschreibung  u.  Diagnose  der  Obsiarten.  Herausgeg.  notet 
Leitung  des  Prof.  Dr.  Chr.  E.  Langethal  u.  unter  Mitwirkung  d.  Garleobiff* 
Vereins  in  Jena  u.  s.  w.    Neue  Aufl.    1.  Sect«  14.  Lief.    2.  Sect..  2.  Lief.  3. 
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\ecis  l.a.3.  Lief.  Jena,  Mauke.  1856.  ä  10  eolor.  Steinlaf.  a.4i  S.Text. 
f.     (äo.20Ngr.) 

2787]  Der  Obstbnu  d.  Kanfoos  Zürich.  Eine  Aarzählung  u.  Beschreibung 
ler  auf  dem  Laudwirthschaftl.  Feste  zu  Stäfa  im  Herbst  1854  ausgesteiiien 
kepfeisorteo  nebst  AnleiluDg  zur  Kultur  der  bochst^mm.  Obstbäume  als  Festr 
chrift  f.  das  landwirthscbafU.  Fest  im  Oct.  1855  berausgeg.  vom  Vereio  f. 
^andwirthschaft  u.  Garleobau  im  Kanton  Zürich  von  Dr.  E.  Regel,  Obergürtner 
u  Privatdoc.     Zürich,  Schuhhess.  1855.     VIII  u.  160  S,  gr.  8.     (16  Ngr.) 

Z  0  o  I  0  g  i  e. 

2788]  Revue  et  Magazin  de  Zoologie  pure  et  appliqutfe.  Recoeil  mensnel  etc. 
iar  M.  F,  E,  Gnerin- MeneviUe.  2.  S<frie.  Tom.  VII.  Paris.  1855.  «r.  8. 
U  Fr.) 

2789]  Zeitschrift  für  wissenschaftliche  Zoologie  berausgeg.  von  Prof.  Carl 
thd,  V.  Siebold  u.  Prof.  Alb,  Kölliker,  VII.  Bd.  (4  Hefte.)  Mit  24color. 
Spfrtaf.  Leipzig,  Engelmann.  1855.  56.  486S.gr.  8.  (n.  6  Thir.  P,ONgr.) 
—  VII.  Bd.  Sup0.-Heft.  Enthaltend:  Jahresbericht  üb.  die  In  den  J.  1840  — 
1852  auf  dem  Gebiete  der  Zootomie  erschienenen  Arbeiten.  Von  Prof.  J, 
Hct.  Garns.  Leipzig,  Engelmann.  1856.  XII  u.  228  S.  gr.8.  (n.  1  Thlr. 
10  Ngr.)  / 

2790]  The  Zoologist:  a  populär  monthly  Magazine  of  natural  history  and 
iournal  for  recordlng  facts  and  aoecdotes  relatiog  to  quadrupeds,  birds,  rep- 
iles,  Gshesetc.     Vul.  XIV.    London,  vanVoorst.  1856.   gr.8.    (12  sh.) 

Zur  Orientirnog  in  Gesanmtgebiete  der  Zoologie.  Vorletuog,  gekalten  beim  Aa* 
ritt  teinei  LehramteB  im  Sommertemeiter  1854—55  von  Dr.  J,  Czermakt  Prof.  Leipxiar. 
yV.  fiagelMiiB.  1W5.    21  S.  gr.  S.    (o.  4  Ngr.) 

[2701]  Untersuchungen  zur  Naturlehre  des  Menschen  u.  der  Thiere.  Heraas- 
^eg.  von  Joe.  Moleschott.  1.  Bd.  (4  Hefte.)  Frankfurt  a.  M.,  Meidinger  Sohn 
J.Co.  1856.   gr.8.    (2Thlr.  12Ngr.) 

2792]  Zoonomische  Briefe.  Allgemeine  Darstellung  der  ihierischen  Organi- 
sation. Von  Dr.  Herill.  Barmeister,  Prof.  1.  Tbl.  Leipzig,  O.  Wigand. 
1855.    YIII  a.  367  S.  gr.8.     (n.  2Thlr.) 

[2793]  Handbuch  der  Zoologie.  Von  Dr.  J.  VOB  der  HoevOB,  Prof.  Nach 
ler  2.  hoUänd.  Ausg.  2.  Bd.  2.  Hälfte.  Mit  9  Kpfrtaf.  Leipzig,  Voss.  1856. 
K  u.  S.  361  —  819  m.  6  Kpfrtaf.  u.  Nachträge  VI  u.  148  S.  gr.  8.  (n.  3  Thlr. 
10 Ngr.;  cpl.  n.lOThlr.  lONgr.) 

Auch  Q.  4l.  Tit. :  N«targeschichte  der  Wirbeltbiere.  Mit  Nachtrügen  a.  Berichti- 
ntiiB^B  ^^*  ▼!■•  u.  Uebenetsers  Prof.  Dr.  Huti,  Leuekart. 

2794]  Handbook  ofZoology.  By  J.  van  der  Hoeven ,  M.D.,  Ph.D.,  Prof.  of 
Zoology  in  the  Univ.  of  Leyden.  Translated  from  the  Duteh  bv  fF.  Clark,  M.D., 
Professor  of  Anatomy  in  the  Univ.  of  Cambridge.  With  Additions  supplied  by 
he  Author  since  bis  last  Edition;  and  Notes  on  the  Anatomical  part  of  the 
Work  by  the  Translator.     Lond.,  Longman  and  Co.  1855.   gr.8. 

[2795]  General  Outline  of  the  Organisation  of  the  Animal  Kingdom ,  and  Ma- 
lual  of  Cumparalive  Anatomy.  By  Thom.  Rymer  Jone«.  2,  edtt.  Lond.  1855. 
tö4S.    gr.  8.     (3Uh.  6d.) 

[2796]  Die  Zoologie  mit  besond.  Rücksicht  auf  den  Bau,  die  Entwickeluog» 
l^ertheiluog  u.  natürl.  Anordnung  der  noch  lebenden  n.  der  urweltlichen  Thier- 
formen  u.  auf  die  Bedürfnisse  der  Gewerbe»  Künste  u.  des  prakt.  Lebens  ge- 
[neinfasslich  dargestellt  von  L.  Ägassiz,  A.  A.  Gould  u.  Haz.  Perty.  I.  TUl.  u. 
lI.Thl.  l.Unifte.    Stuttgart,  J.  B.  Müller.  1855.    gr.8.     (1  Thlr.  24 Ngr.) 

[2797]  Die  Thierwelt  Deutschlands  u.  der  Schweiz.  Von  Dr.  G.  6.  Calwer. 
Mit  12  nach  der  Natur  a.  den  besten  Hülfsmitteln  gez.,  lithogr.  u.  m.  Farbendr. 
bebandelten  Taf.  von  G,  M,  Kirn.  4.^6.  Lief.  Stuttgart,  Belser.  1855. 
IV  u.  S.  273  —  596.   gr.  8.     (i  n.  2  Thlr.  20  Ngr.f  cpl,  n.  16 Thlr.) 

1856.    IL  20 
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[2798]  D«s  Tbierlcben  der  Alpeowelu  NaUiraoftichtcB  a.  XUcrtekiiouin 
aus  dem  schweizer.  Gebirge  von  Fr.  T.  Tschldi.  Mit  24  llluslr.  naeh Oripaal- 
leichnangen  von  E.  Rittmeyer  a.  W.Georgy.  3.  vcrb.  Aufl.  (12  Lief.)  Letpii|, 
Weber.  1856.     Lief.  1  —  4.  S.  1  —  192.  gr.  8.     (cpl.  n.  4  Thir.) 

[2799]  A  Maaual  of  Marine  Zoology  Tor  tbe  British  Isles.  Bj  PUL  H.  9Mtt, 
A.L.8.    Part.I.    Loud.  1855.    214  8.   8.    (78b.6d.) 

[2800]  SkaodiDavisIi  Fauna  af  5.  NiUton.  IV.  Delen.  Fiskame.  3.  HaHti 
Lund,  Gleerup.  1855.    gr.8.     (lRdr.24sk.) 

[280 J  ]  Systematische  Uebersicht  der  Thiere  Brasiliens,  welche  irihrend  einer 
Reise  durch  die  Provinzen  Bio  de  Janeiro  u.  Minas  Geriies  gesammelt  od.  b«o^ 
achtet  wurden  von  Dr.  Hm.  Barmeister,  Dir.  u.' Prof.  2.Thl.:  Vögel.  2.  Heft: 
Klettervögel.  Berlin^  G.  Reimer.  1855.  8.161— 320.  gr.8.  <22ViNgi.] 
—  3.  Heft:  Hockvögel.    Ebend.  1856.    Xu.  8.321— 426.  gr.  8.    (IThk.) 

[2802]  Malakoxoologische  Blätter  f.  1856.  Als  Fortsetzung  der  Zeitschrifti 
Malakoxoologie.  Herausgeg.  von  Dr.  K.  Th.  Menke  u.  Dr.  L,  Pfeifer.  3.  Ml 
20 Bog.    MItSteinUf.    Cassel,  Fischer.  1856.    gr.8.    (n#^Thlr.  ISNgr.) 

12803]  Ueber  Meganteris,  eine  neue  Gattung  von  Terebratuliden.  Von  11 
;«eS8.  Mit  3  iith.  Taf.  [Aus  den  Sitzungsber.  1855  d.  k.  Akad.  d.  Wisi.] 
Wien,  (Braumüller.)  1855.     17  S.  Lei.  8.    (n.  12Ngr.) 

[2804]  Ueber  den  Bau  der  Gallertscheibe  der  Medusen,  und  Ceber  dieEot- 
wickelung  von  Pelromyzoo  Planen.  Von  Prof.  Max.  Sehttltse.  [Aas  dei 
Sitzungsberichten  der  naturrorschenden  Gesellschaft  zu  Halle.  Bd.  III.  2.ib- 
gedr.]    Halle,  Schmidt.  1856.    9  8.  gr.  4.     (n.  lONgr.) 

[2805]  Indicis  generum  Malacozoorum  ^rimordia.  Nomina  subgeotmi, 
generum,  famlliarum,  tribuum,  ordinum,  dassium;  adjectisaacloribas,te«- 
poribus,  locis  systematicis  alque  literariis,  etymis,  synonymis.  Praelennit- 
tuntur  Cirripedia  ,  TunicaU  et  Rhizopoda.  Auetore  Dr.  A*  ■•  HernunM* 
Editionova.  Cassellis,  Fischer.  1855.  (Io6fasce.)  Fasel.  I.Bd.  XXYll 
Q.  S.  1  —  208.  gr.  8.    (n.  1  ThIr.)    Nur  neuer  Titel. 

[2806]  Systematisches  Conchilien-Cabinet.  Von  lartilli  u.  ClieBIlttX-  Kcf 
herausgeg.  von  H,  C.  Rüster.  143.  — 149.  Lief.  I.  Bd.  68  —  70.  Heffc.  11.  U. 
19.  Heft.  III.  Bd.  12.  Heft  a.  IX.  Bd.  10.  u.  II.  Heft.  Nürnberg,  Bauen. 
Raspe.  1855.  56.   21  Bog.  Text  mit  je  6  gemallen  KpfrUf.  gr.  4.  (i1i.2TUr.) 

(2807]  Noviutes  conchologicae.  Abbildung  u.  Beschreibung  neuer  Condij' 
ien.  Von  Dr.  L.  Pfeiffer.  2.  —  4.  Lief.  m.  9  Taf.  color.  Abbildd.  —  Figom 
et  descriplions  de  coquilies  nouvelles.  2.  —  4.  Livr.  Cassel,  Fischer.  lSiS> 
1856.    36  u.  34  S.  gr.  8.     (h  n.  1  ThIr.  5  Ngr.) 

[2808]  Die  Süsswaaser-Bi valven  Livlands.  Von  Ed.  ?.  Wa]ll.  [Aus  dem  A^ 
cbiv  f.  die  Naturkunde  LIv-,  Ehatr-  u.  Kurlands,  2.  Serie,  f. Bd.  ahge^l 
Dorpat,  (Glaeser.)  1855.    II  u.  74  8.   Lex.  8.    (n.  12Ngr.) 

2809]  Die  Chitingebildc  im  Thierkreise  der  Arthropoden.  Von  Prof.  AU 
leaxeL  Zürich,  (Orell,Füssliu.  Co.)  1855.  42  S.  m.  1  SteinUf.  4.  (n.20NgrO 

128101  Ueber  einige  neue  Gastropoden  aus  den  östlichen  Alpen.  Voa  Dr. 
lor.  Hornes.  Mit 3  Ilth.  Taf.  [Aus  dem  X.  Bde.  d.  Denkschr.  d.  k.  Akid.^. 
Wiss.]    Wien,  BraumQller.  1856.    6  8.  gr.  4.    (n.  18Ngr.) 

Helninthologiscbe  Notizen,  van  C.  WeäK  Prof.  Mit  5  Taff.  [Am  den  Sitxvsc*^* 
18M  der  k.  Akad.  d.  Wlii.    Wien,  (Braonuller.)    1855.    40  S.  Lex.  8.    (n.  30  Nr-i 

l/eber  d«t  Nerventyttem  der  Nematoden.  Voa  Dr.  C.  IKerf/,  Prof.  Mit  t  Tat 
[Ane  den  Sitxnngiber.  1855  d.  k.  Akad.  d.  Win.1  Wien,  (Braumfiller.)  18S5.  17$. 
Lex.  8.    (n.  6  Nfr.)  J  »  i 

yt81 11    Sechzehn  Galtungen  Ton  Binoenwärmera  o.  ihre  Arten.    Von  Dr.  t 
or.Dieslng.  Mit  6  iilhochrom.  Taf.  [Aus  d.  Denkschr.  d.  k.  Akad.  d.  WIW'l 
Wien,  IBraumüller.)  1855.    16  8.  gr.  4.    (n.  I  Thlr.  24  Ngr.) 
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[2812]  lieber  den  Bandwurm  der  Frösche  Taenfa  dfspar  n.  die  geschlechtsloee 
Fortpflanzung  seiner  Progtottiden.  Von  Dr.  Ed.  Osc  Schmidt,  Prof.  Mit 2 
rar.    Berlin,  K.Wiegandt.  1855.     15  S.    gr.  8.    (n.  lOMgr.) 

2813]  Leclares  on  the  Comparative  Anatomy  and  Phjfsiology  of  Intertebrate 
iniroala.  By  Rieh.  OWCB.  2.  edit.  Lond.»  1855.  698  S.  mit  Illustrat. 
Sr.8.    (21  sh.) 

2814]  Linnaea  entomologlca.  ZeitschriTt  heraasgeg.  von  dem  enlomolog« 
irereine  in  Stettin.  10.  Bd.  Mit2Tar.  Abbildd.  Berlin,  Mittler  o.  Sobn.  1853. 
r  a.  339  S.  gr.  8.    (n.  2  Thir.) 

[2815]  Zeitschrift  für  Entomologie  im  Auftrage  des  Vereins  f.  schlesische  In- 
»ektenkunde  zu  Breslau  herausgeg.  von  A.  Assmann,    6.  u.  8.  Jahrg.  1852  u. 

1854.  Breslau,  (Kern.)    1856.    408S.gr. 8.     (in.  1  Thlr.  15Ngr.) 
Jahrg  1853  ist  nicht  enchieaen. 

[281 6]  Entomologiscbe  Zeitung.  Herausgeg.  von  dem  eotomolog.  Vereine  tu 
Stettin.  Red.:  C.  A.  Dohm.  17.  Jahrg.  1856.  12  Nrn.  (ä  2  Bog.)  Mit 
SteioUf.  Stettin.  (Berlin,  Mittler  u.  Sohn.  —  Leipzig,  Fr.  Fleischer.)  1856. 
Sr.  8.    (n.  3  Thlr.) 

[2817]  The  Transactions  of  the  Entomological  Society  of  London.  Vol.  Ilf. 
Part.  5.  6.    Lond.  1855.  gr.  8.    (4  sh.) 

[2818]  Handbuch  d.  Entomologie.  Von  Dr.  Bm.  Bnn&elster,  Prof.  4.  Bd. : 
Besondere  Entomologie,  Fortsetzung.  2.  Abtb. :  Coleoptcra  Lamellicornia 
Phyllophaga  Chaenochela.  Berlin,  Th.  Enslin.  1855.  X  n.  570  S.  gr.  8. 
[3Thlr.l3Ngr.) 

[281 91  A  Familiär  Introduction  to  the  History  of  Insects.  By  Edw.  Vewinail, 
[ir^sici.  of  the  entomolog.  Society  of  London.  Lond.,  vanVoorst.  1855.  8, 
[12  sh.) 

[2820]  Beitrüge  zur  Naturgeschichte  der  Inseclen.  Von  E.  Heeger.  1 5.  Folge. 
Mit  4  Taf.  [Aus  den  Sitzungsber.  1855  d.  fc.  Akad.  d.  Wiss.]  Wien,  (Brau- 
mvUer.)  1855.    17  S.  Lex.  8.    (n.lSNgr.) 

[2821]  Die  Mysterien  der  europäischen  Insectenwelt,  Ein  geheimer  Schlässel 
r.  Sammler  aller  Insecten-Ordnungen  u.  Stande,  behufs  d.  Fangs,  d.  Aufent- 
haltsorts, der  Wohnung,  Tag-  u.  Jahreszeit  u.  s.  w.  Zum  ersten  Male  nach 
25j8hr.  eigenan  Erfahrungen  zusammengestellt  u.  herausgeg.  von  Dr.  Jo.  Glstel, 
Prof.  Kempten,  Dannheimer.  1856.  XII  u.  532  S.  gr.  12.  (n.  1  Thlr. 
l2Ngr.) 

[2822]  Die  Pflanzenlause  Aphiden  getreu  nach  dem  Leben  abgebildet  u.  be- 
schrieben von  0.  L.  Koch,  Rreisforstrath.  7.  Heft.  Mit  6  fein  ausgemalten 
Kpfrtaf.    Nürnberg,  Lotzbeck.  1855.    8.  197 »-236.   gr.8.    (kn.lThir.) 

[2823]  Beskrifning  Öfwer  Hydrachnldes,  som  fOrekomma  inom  Sk&ne.  Akad. 
Afhandlingaf  R.  ■•  BnizelillSi  fllos.  Mag.  Lund,  Berliog.  1854.  56  S. 
jr.  8. 

[28*24]  Formicina  austriaca.  Beschreibungen  der  bisher  im  Österreich.  Kai- 
serstaate aufgefundenen  Ameisen,  nebst  Hiozufogung  jener  in  Deutschland, 
in  der  Schweiz  u.  in  Italien  vorkommenden  Arten.  Von  Dr.  Gast.  J.  Hayr. 
[Aus  den  Schriften  d.  zoolog.-botan.  Vereins  ind  Wien.]  Wien,  (Braumüller.) 

1855.  206  S.  m.  1  Kpfrtaf.  gr.  8.     (n.  28  Ngr.) 

[2825]  Empusa  mnscae  u.  die  Krankheit  der  Stubenfliegen.  Ein  Beitrag  zur 
Lehre  von  den  durch  parasit.  Pilze  charakterisirted  Epidemleen  von  Dr.  Fd. 
Oohn.  Mit  3  Uth.  Taf.  (Fär  die  Kaiser-Leopold.-Carol.  Akad.  der  Naturfor- 
scher.]   Bonn,  Weber.  1856.    68S.gr.  4.     (n.  1  Thlr.  lONgr.) 

[2826]  Neue  Beitrüge  zur  Kennloiss  der  Dipteren.  Von  Dr.  H.  Loew,  Dir.  u. 
Prof.  2.  u.  3.  Beitrag.  Berlin,  Mittler  u.  Sohn.  185f.  55.  24  u.  52  8.  gr.4. 
(1  Thlr.  7  Ngr.) 

20* 
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{2827 1  De  Corethrae  plttmicornis  metamorphosi.  Comment.  xoolog.  8cr. 
Dr.  Ant.  Karsch,  Prof.  Adjeeta  üb.  litbogr.  Mooaslerii,  Regensberg.  \$H. 
16  S.   gr.4.     (n.TVaNgr.) 

[2Ö28]  Diptera  Scaadinaviae  disposiU  et  descripta  auctore  J^b*  W»  Zetto- 
8t6dt-  Toni.  XII.  seu  9appleni.  III.  contioens  Addenda,  Corrigenda  e^mea- 
deoda  tomisundecim  prioribus.  Lundae.  1855.  XX  u.  S.  4939  —  5938. 
gr.  8.     (baar  n.  2  Tblr. ;  cpl.  baar  d.  !27  Thir.  20  Ngr.) 

12829]  Systemaiiscbe  Bearbeitaog  der  Scbmeilerliogc  von  Enrop«,  zugletck 
als  Text,  Revisioo  u.  Suppl.  zu  Jae.  Hübners  Sammluog  europ.  Si^bmetterliiige. 
YonDr.G.A.W.Herrich-Schäifer.  07.-^69.  u.  letztes  Heft.  Regeosborg,  Manz. 
1855.56.  6. Dd.  VI,  172, 178  u.48  S.Rcgisler.  gr.4.  (baarn.n.7Thlr.7Vs^'gr.) 
Hieraut  abgedruckt: 

[2830]  SjDonymia  Lepidopterorom  Europae.  Systematiscbes  o.  sjnonjmi- 
scbes  Verzeicboiss  der  Europ.  ScbmetteriiDge.  Von  Dr.  6.  A.  W-  Henick' 
Sckäffer.    Ebend.  1856.    lY  a.  354  S.  gr.  4.    (baar  o.d«  3  Tblr.) 

|283l]  Lepidopterorom  exoticorum  speeies  novae  aot  minas  cognitae.  Edid. 
Dr.  HerTich-Schiffer.  Collection  de  Douvelles  esp^ces  de  papillons  eiotiqaes. 
Sirie  I.  Livr.  18  —  22.  S^rie  IL  Livr.  4.  Regensburg,  MaDZ.  1855.  56. 
18  color.  Kpfr.   gr.  4.    (ä  d.d.  1  Thlr.n  V2  Ngr.) 

[2832]  Neuere  ReitrKge  zur  ScbmetterHngskuude  mit  Abbildaogen  Dach  der 
Natur.  YoD  G.  F.  freyer.  109.  —  11 1.  od.  7.  Bd.  9.  —  11.  HeU.  Mit  15 
illum.  Kpfrtaf.    Augsburg,  Rieger.  1855.    26  S.  Text.  4.    (ä  o.  1  Thlr.) 

12833]  Deutschlands  Schmetterlinge  ro.  Berücksicfalignng  der  sSmmtl.  eorop. 
Arten.  Von  Dr.  J.  C.  Kayser.  15.  bis  18.  Lief.  Leipzig,  Abel.  1855.  S.  177 
—  224  m.  17  color.  Epfrtaf.  gr.  Lex.  8.    ß  n.  10  Ngr.) 

[2834]  Zur  Fauna  der  Nieder- Elbe.  Verzetchniss  der  bisher  am  Altena  o. 
Hamburg  gefundenen  Schmetterlinge.  Mit  Angabe  der  Fundorte  a.  sonstigen 
Bemerkungen.  Von  H.  Tessien.  Hamburg,  G.  W.  NieraeTcr.  1856.  IV  0. 
20  s.    4.    (n.  12x\gr.) 

[2835]  Systematische  Uebersicht  der  Sphingidae  Brasiliens.  Von  Dr.  Em- 
Bnrmeiston    Halte,  Schmidt.  1856.     17S.   gr.  4.    (o.  15 Ngr.) 

[2836]  The  Natural  History  of  the  Ttneina.  Vol.  I.  By  H.  T.  StautM, 
assisted  by  Prof.  Zeller  and  J.  H^.  Douglas,    Lond.,  van  Voorst.  1855.  gr.  8. 

[2837]  Käferfauna  f.  Nord-  u.  MiUeldeutschland  mit  besond.  Rücksicht  aal 
die  preuss.  Rheiolande.  Von  Lehrer  M.  Bach-  3.  Bd.  l.Lief.  od.  5.  Lief. 
Coblenz ,  Hölscher.  1855.    S.  1  ->  142.    gr.  8.     (n.  28  Ngr.) 

[2838]  Der  Bienenfreund  aus  Sohlesien.  Ein  Monatsblatt  zur  Belehmog  o. 
Unterhaltung  f.  Naturfreunde  überhaupt  u.  Bienenzüchter  insbesondere.  Bed.: 
Pfr.  Dzierzon.  3.  Jahrg.  1856.  12  Nrn.  (Bog.)  Brleg,  (Bänder.)  1855. 
gr.8.    (0.25  Ngr.) 

[2839]  Bienen-Zeitung.  Organ  d.  Vereins  deutscher  Bienenwirthe.  Heraos- 
^eg.  von  Dr.  /ST.  Barth  u.  Jndr.  Schmid.  12.  Jahrg.  1856.  24  Nrn.  (aH/s  Bog.) 
MitAbbildd.    Nördlingen,  Beck.  1856.    gr.4.     (n.  2  Thlr.) 

[2840]  Der  praktische  Bienenvater,  od.  Anleitung  zurKenntniss  o.  Behand- 
lung der  Bienen  in  bonigarmeo  Gegenden.  Von  Dr.  Ad.  Fr.  Hagerst^dt,  Pfr. 
3.  verb.,  verm.  u.  m.  vielen  Iliustr.  in  eingedr.  Holzscbn.  versebene  Aufl.  San- 
dershausen ,  Eupel.  1855.     XV  u.  520  S.  gr.  8.     (1  Thlr.  15  Ngr.) 

[2841]  Ichthyologische  Beiträge.  Von  Dr.  R.  Kfter.  MU6lith.Taf.  (Aas 
den  SiUungsber.  1855  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.]  Wien,  (Braumüller.)  1855. 
73  S.  Lex.  8.    (n.  28  Ngr.) 

(2842|  Chemische  Untersuchungen  üb.  die  Respiration  des  Schlammpeizgefs 
[Cobiiis  fossilis].  Von  Dr.  M.  Baumert,  Prof.  Mit  1  lith.  T«f.  BreslaSt 
Hirls  Verl.  1855.    73  S.  m.  1  Tab.   gr.  4.    (n.  20  Ngr.) 
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f2843]  lieber  das  Geb^irorgan  der  Fischgattung  Mormyrus.  loaugaraldisscrt. 
von  Lp.  Fischer.  Mit  l  litb.  Taf.  Freiburg  im  Br.,  (Dierufellner.)' 1854. 
36  S.   4.    (n.lSNgr.) 

[2844]  lieber  ein  neues  Genus  aus  der  Familie  der  Welse,  Siluroidei.  Von 
Dr.  R,  Kner,  Prof.  Mit  2  lith.  Taf.  [Aus  d.  Sitzungaber.  1855  d.  k.Akad. 
d.Wiss.l    Wien,  (Braumüller.)  1855.    6  S.   Lex.  8.    (o.8Ngr.) 

[2845]  Ueber  die  accessorischen  Kiemenorgane  der  Clupeaceen  nebst  Bemer- 
kungen üb.  den  Oarmkanal  derselben.  Von  Prof.  Jos.  HyrtL  Mit  3  lith.  Taf. 
iAus  dem  X.  Bd.  d.  Denkschr.  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.]  Wien,  (Braumüller.] 
856.    HS.   gr.4.     (n.  18Ngr.) 

[2846|  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Dracaeneen..  Von  H*  R*  Göppert*  ^[i'ür 
die  Kaiserl.  Leopold.-Carol.  Akad.  d.  Naturforsdher.]  Bonn,  Weber.  1856. 
21  S.  m.  3  Steinuf.  gr.  4.    (cart.  n.  1  Tblr.  20  Ngr.) 

[2847]  Kritische  Beleuchtung  einiger  neuerer  Pterodact;lus*Arten.  Von  Prof. 
H.  Barmeister.  [Aus  den  Sitzungsberichten  der  naturforscheuden  Gesell- 
schaft zu  Halle,  Bd.  III.  2.  abgedr.]  Halle,  Schmidt.  1855.  6  S.  gr.  4. 
(n.  10  Ngr.) 

[2848J  Journal  für  Ornithologie.  Ein  Centralorgan  f.  die  gesammle  Ornitho« 
iogle.  Zugleich  Organ  der  deutschen  Oraithologen^Gesellschaft.  In  Verbin- 
dung mit  Prof.  Dr.  J.  H.  Blasius,  Justitiar  F.  Bote,  Prinz  Ch.  L.  Bonaparte 
u.  s.  w.  herausgeg.  von  Dr.  J.  Gabailis.  4.  Jahrg.  1856.  (8  Hefte.)  Mit  Ab- 
bildd.    Cassel,  Fischer.  1856.     gr.  8.     (u.  4  Tblr.) 

(2S49]  Naumannia.  Journal  für  die  Ornithologie,  vorzugsweise  Europas. 
Organ  der  deutschen  Ornilhologen-Gesellscbaft.  Red.  von  Pfr.  Eä.  Baidamm. 
<i.  Jahrg.  1856.  (6  Hefte.)  Dessau,  Gebrüder  Kau.  1856.  (ä  Heft  baar 
D.  20  Ngr.)  ; 

{2850]  Ornithological  Synonyms.  By  the  late  H.  E.  Strickland.  Ediled  by 
Mrs.  H,E.  Strickland  and  Sit  ff^.Jardine.  Vol.  1.  Accipitres.  Lond.  1856. 
266  S.    gr.8.     (12sh.6d.) 

[2851]    Tauben-Zeitung  u.  Organ  der  gesammten  Haus-Federviehzuchl,  mit 

Inbegrilf  der  Sangvögel.  Herausg.  Dr.  ü.  Korlh  u.  H,  Korth,    1 .  Jahrg.  Apr 

Dec.  1856.  Berlin,  Janke.  1856.  3))  Nrn.  (Bog.  m.  eingedr.  Holzschn.)  8. 
(n.lThlr.  15Ngr.) 

[2852]  Erinnerungschrifl  zum  Gedächtnisse  an  die  VIII.  Jahresversammlung 
der  deutschen  Ornithologen-Gesellschaft,  abgehalten  in  Gotha  vom  17.  bis  20. 
Juli  1854.  Mit  Beiträgen  von  Hofrath  Prof.  Dr.  L.  Reicbenbach,  Dr.  G.  Hart- 
laub, Baron  E.  v.  Homeyer,  VIc.  B.  Altum,  Dr.  J.  Kaupu.  s.  w.,  herausgeg. 
von  Dr.  /.  Cabanis,  Mit  2  Taf.  Cassel ,  Fischer.  1855.  114  S.  gr,  8. 
(o.  1  Tblr.) 

[2853]  De  meduUae  spioalis  avium  textura.  Diss.  inaug.  quam  scrips.  Ad. 
Hetzler.  Accedit  tab.  lith.  Dorpati  Liv.  (Mitaviae,  Reyher.)  1855.  59  S. 
gr.  8.     18  Ngr.) 

S2854]  Die  Eier  der  europäischen  Vögel  nach  der  Natur  gemalt  von  Fr*  W.  J* 
lädeker.  Mit  einer  Beschreibung  des  Nestbaues  von  Ludw.  Brehm,  (In  10 
Ueff.)  1.  Lief.  Iserlohn,  Bädeker.  1855.  43  S.  mit  8  lithochrom.  Taf. 
gr.Fol.     (n.4Thlr.) 

[2855]  Die  im  Regierungsbezirke  Schwaben  u.  Neubnrg  vorkommenden  Vögel. 
Eine  ornitholog.  Skizze  von  J.  F.  Leu.  Augsburg,  (v.  Jenisch  u.  Stage.)  1855. 
^0  8.    gr.8.     (n.SNgr.) 

[2856]  Planches  colori^es  des  olseaux  de  la  Belgique  et  de  leurs  oeufs,  par 
G.  F.  D«bOiS.  Lirr.  45  —  58.  Bruxelles,  Muquardt.  1855.  imp.  8.  (an. 
20  Ngr.) 
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2857]  History  «f  British  Birds.  By  F.  0.  ■trrls.  -  Vol.  IV.  Lond.,  t85S. 
'~0  S.  m.  62  eolor.  Kopfro.     br.  8.    (17  sh.) 

[2858|  Ornithologie  de  la  Savoie  oa  Histoire  des  olseani  qvi  vfveot  en  Savoie, 
ete.  Tom.IV.    Paris,  Clarey.  1855.    31  Bog.    gr.8.    (cpl.m.  AÜas24Fr.) 

[2859]  Die  Isepipteseo  Rasslands.  Grandlageo  zur  Erforschang  der  Zog- 
zeiten  u.  Zngrichtungen  der  Vögel  Rasslands.  Von  Dr.  A.  T.  Hidd6Rdilfl 
St.  Pelersbarg.  Leipzig,  Voss.  1855.  143  8.  m.  2  SteinUf.  io  Imp.  Fol. 
Imp.  4.    (n.n.  1  Thir.  20  Ngr.) 

Ans  den  M^moirei  de  Tacadenle  dei  leieacet  de  St.  -  Pötenbonrg.  YL  S^iie. 
ScIeBces  natnreliei.    Tom.  8.  abgedruckt. 

[2860]  Monographie  der  Papageien.  Im  Vereine  mit  andern  Natarforschera 
berauagcg*  von  Pfr.  Chr.  L-  Erehn«  13.  o.  14.  Heft.  Jena,  Sehmldt.  1855. 
8.  4^  56  m.  10  color.  Steintaf.    gr.  Fol.    (Ii  n.  22Vs  ^^0 

[2861]  Favorite  Song-Birds :  a  Description  of  the  Feathered  Songsters  of  Bri- 
tain»  &c.    By  H.  6.  Adams.    2.edit.    Lond.  1855.    196  8.   8.     (3ftb.6d.) 

[2862]  Die  Wartang,  Pflege  o.  Fortpflanzag  der  Canarienvögel,  Sprosser, 
Nachtigallen,  Rotbgimpel,  Schwarzamseln,  Blathanflinge,  Steindrosseln  und 
CalaDderammerlerchen.  Nebst  ein.  Aoleitaog,  sie  sa  fangen  a.  Ihre  Krank- 
heiten za  erkennen  u.  zu  hfiUn  Ton  Pfr.  Chr.  L.  BrehlB.  Mit  13  lith.  Fig.  aaf  6 
Octavtaf.    Weimar,  Voigt.  1855.    VII  u.  126  8.   gr.  8.    (15  Ngr.) 

Die  bevibrteeteii  Fengaetkoden  der  StukenTfifel  io  SSgrüiidL  Airveisanffea  uck 
den  neaeiCen  yrakt.  Krfabmogen  dargeatellt,  ed.  Anleitnag,  jedes  StakeBTogelleackt 
V.  «ieber  %n  fangen  Ton  E.  Schmidt.  Mit  rielen  Abbildd.  erlastert.  <|aedliBkiirSt  Bnnl. 
185».    V111D.9&S.    br.  12.    (12|  Ngr.) 

[2863]  Die  SHogihiere  in  Abbildongen  nach  der  Natar  o.  m.  Bescbref bangen. 
Eine  Zosammenstellang  der  neuesten  EntdeckuDgen  auf  dem  Gebiete  der  Siog- 
thlerkunde.  Von  Dr.  J.  Aüdr.  Wagner,  Prof.  9.  Abth.:  Die  Affen,  Zabn- 
läcker,  Beotellbiere,  Uofthiere,  Insektenfresser  a.  Handfliigler.  12.  — 17. 
Lief.  Leipzig,  T.  O.  Weigel.  1855.  XXVI  o.  S.  529  — 810  m.  18SielftiaL 
gr.  4.     {k  n.  1  ThIr.  10  Ngr. ;  color.  ä  n.  2  ThIr.) 

Aock  n.  d.  Tit.  i  Die  Siagethiere.  Von  Dr.  /.  CAr,  Dan,  o.  ScAre^er,  Uolnlk. 
Fortgee.  von  Dr.  J.  A.  Wagner,    Snppl.-Bd. 

De  . 

Abel.  1855.    XU  a.  8.  961  — 1108.  gr.  8.    (kn.20Ngr.) 

[2865]  Die  Naturgeschichte  der  nolzbaren  Haasslagethiere.  Von  J.  E.  Teitfc, 
Prof.    Wien,  Braamfiiler.  1856.    94B.  gr.8.    (n.  16 Ngr.) 

.  [2866]  Anleitung  zur  Alrerskenntniss  n.  Altersschltzong  der  laodwirthschafl- 
lichen  HaussSagetbiere,  bearb.  f.  Thierärztej  Landwirthe  a.  Thierbesitzer. 
Von  J.  A.  RenggU,  Lehrer.  Mit  Holzschn.  Ton  H.  Bachmann  u.  8  lilh.Taf. 
Zfirieh,  Orell,  Fässli  u.  Co.  1856.    Vil  u.  1 10 8.    gr.  8.    (1  Thir.) 

[2867]  Anatomie  der  Eingeweide  des  Leoparden  [Felis  Leopardas]  oi.  Ter- 
gkichenden  Bemerkungen  Ob.  andere  Felis-Arien.  Von  Dr.  Wenx.  GrBber, 
Prosector.  Mit  4  lith.  Taf.  [Aus  den  M^molres  des  savaots  ^trangers  T.  YIII. 
abgedr.]  St.  Petersburg.  (Leipzig,  Voss.)  1855.     50  8.  gr.4.    (n.D.20Ngr.) 

• 
[2868]    Ueber  die  Stractur  der  Hautbedeckuogen  der  Celaceen.    Voa  Dr.  C 
■.Weber.    Mit  17 Abbildd.   Bonn,  Weber.  1855.  27  8.   gr.4.   (n.  1  TUc) 
FOr  d.  k.  Leopoldiniick-Carolin.  Akad.  der  Natorforicber, 

[2869]  Chlamydophori  iruncati  cum  Dasypode  gymnuro  comparalam  examen 
anatomicum.    Edid.  Jos.  Hyrtl.    Cum  VI  tab.    (E  vol.  IX«  commeaurionim 

£hysico-matbemat.  classis  Caesar,  scient.  academiae  recnsom.]     Vieonae, 
raumüiler.  1855.    60  8.   gr.4.    (n.2ThIr.) 

[2870]  Beiträge  zur  nShern  Kenotniss  der  Skagethiere  Russlaiids.  Von 
Staatsrath  J.  F.  Brandt,  Dir.    Mit  19  lith.  Taf.    [Aus  denMtooires  math.. 


|2864]    Die  Skagethiere  In  zoologischer,   anatomischer  a.  pallontologischer 
Beziehung  umfassend  dargestellt  von  C.  6.  Giebel.    10.  u.  11.  Lief.    Leipzig, 
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physiqiies  el  Dttareltes,  Tome  VII.  abgedr.)    Peteraboorg.  •  (Leipiig,  Voss. 
1855.    1VU.365S.   Iinp.4.    (n.D.5Thlr.) 

[2871]    Causerfes  sur  la  psjcbologie  des  anSmaux.    Par  Dr.  F.  H«  TrdgeL 
Leipzig,  Dörr'scbeB.  1855.    VIo.  126  8.   8.    (18Ngr.) 


Militairwisseoschaften. 

[Vgl.  iahrg.  1855.  Bd.  II.  No.  2745  —  2877.] 

|2872)  Archiv  für  die  Offiziere  der  Köoigl.  Preuss.  Artillerie-  und  Ingenieur* 
Corps.  Bed. :  GDD.-Lieotn.  a.  D.  Fromm,  Major  Otto,  Major  Neumann. 
20.  Jahrg.  1856.  oder  39.  u.  40.  Bd.  (h  3  Hefte.)  Mit  PISneo.  Berlin»  Hilller 
u.Sobn.  1856.    gr.8.    (D.4Thlr.) 

[2873]  Miliiair-Literalar- Zeitung.  Bedacteur :  £•  Blesson,  Major  a.  D. 
37.  Jahrg.  1856.  (8  Hefte.)  Berlin,  Mittler  u.  Sohn.  1856.  gr.  4. 
(n.  4  ThJr.) 

[2874J  Militair-WochenblatL  Bed.  von  der  Uistor.  Abibeiluag  des  General- 
sUbes.  40.  Jahrg.  1 856.  52  Nrn.  (k  Vs—  1  Bog.)  Mit  Plünen  u.  Beilagen. 
Berlin,  (Mittler  u.  Sohn.)  1856.    4.     (baar  n.  3  Tbir.  10  Ngr.) 

[2875]  Allgemeine  Militair- Zeitung.  Herausgeg.  von  einer  Gesellschaft 
deutscher  Offiziere  u.  MilitSrbeamten.  31.  Jahrg.  1856.  104  Nrn.  (VsBog.) 
Dd.  12  Hefte.  Mit  Beilagen.  Darmstadt,  Leske.  1856.  gr.  4.  (n.4Tblr. 
20  Ngr.) 

[2876]  Allgemeine  schweizerische  Militär  -  Zeitung.  Organ  der  schweizer. 
Armee.  Red.:  Hans  ff^t'elandy  Major.  2.  Jahrg.  1856.  [Der  Schweizer. 
MilttSrzeiUcbrift 22.  Jahrg.]  104 Nrn.  (Bog.)  Basel,  Schweighausers Verl. 
1856.    Fol.    (n.2Thlr.) 

S2877]    Zeitschrift  für  Kunst,  Wissenschaft  u.  Geschichte  des  Krieges.   Red. : 
j.  Bletson,    Jahrg.  1856. 3  Bde.  od.  9  Hefte.    Berlin,  Mittler  u.  Sohn.    1856. 
8.     (n.n.5Thlr.) 

(2878]  Militärische  Zeitung.  Red.:  J.  Uirtet^feld.  9.  Jahrg.  1856.  lOi 
Nrn.  (Bog.)    Wien,  Gerolds  Sohn.  1856.    lmp.4.    (n.  4  Thlr.  27  Ngr.) 

[2879]  Der  Soldaten«Freand.  Zeitschrift  f.  fassliche  Belehrung  u.  Unterhal- 
tung des  Deutschen  Soldaten,  redig.  u.  herausgeg.  von  £.  Se/meiäer,  22. 
Jahrg.  9.— 12.  Heft.  Mürz  —  Juni  1855  u.  23.  Jahrg.  l.~9.  Heft.  Juli  1855— 
März  1856.    Berlin,  (Heyn.)  1856.    br.gr.  8.    (äHeft  n.  lONgr.) 

22.  Jahrg.  9.  lieft.  Kaiser  Nikolaus  I.,  Chef  dei  6.  Kuraiiier-Regimenti  Igenannit 
Kaiser  von  KiisslandJ.  (22  S.  mit  1  Liib.  —  1<L  Heft.  Berlin  zweimal  in  Feindes  Händen. 
(«8  S.  mit  1  color.  Utk.)  —  11.  Heft.  Allerlei  Soldaten.  (56  S.  mit  1  color.  Lith.  ^ 
12.  Heft.  Die  Zerstörung  Jerusalems.  (S4  S.  mit  I  color.  Lith.)  —  23.  Jahrg.  1.  Heft. 
F.rinnemngen  aus  dem  Leben  eines  Veteranen  Ton  Fd.  Pßug,  (63  S.  mit  1  col.  Lith.)  — 
2.  3.  u.  5.  Heft.  DasT.  Inf.  Reg.  [Chef:  Prinx  von  Preussen.1  Bearh.  von  Lieuten.  E» 
Lnmge  H.  (64,  60  n.  64  S.  mit  3  color.  Lith.)  ~  4.  Heft.  Di^  Feier  des  SCüihr.  MiliUir- 
Dienstes  Sr.  Maj.  das  Königs.  La  Tovr  d'Anverga«,  der  erste  Grenadier  von  Frank- 
reich. (64  S.'mit  1  color.  Lith.)  —  6.  Heft.  Allerlei  Soldaten.  3.  Heft.  (S.  S2  S.  mit  1 
col.  Lith.)  —  7.  n.  9.  Heft.  Die  Preussischen  JÜger  n.  Schutsen.  (75  u.  70  8.  mit  2  col. 
Lith.)  —  8.  Heft.  Oesehickte  der  2.  nuffind.  Batterie  des  K.  Preuss.  Art.-Regimenta, 
von  ihrer  im  J.  1797  als  45.  Art.-Compagnie  bewekstelligten  Formation  bis  in  die  neueste 
Zeit.  —  Der  Verräthftr  schlaft  nicht    (52  8.  mit  1  col.  Lith.) 

[2880]  Militür- Geographie  von  Kuropa  mit  den  asiatisch -mss.  u.  asiatisch- 
afrikanischen -tGrkischen  Ländern.  H.  0.  Killmejer,  Hauptm.  (InlOLiefT.) 
1.— 6.  Lief.    Stuttgart,  Metzler.  1856.    S.  t— 384.  gr.  8.    (ä  7  Ngr.) 

|2881]  Ebene  Trigonometrie  roitihrer  Anwendung  aufKriegswissenschaft  u. 
einem  dynaniachen  Anhang  für  Kriegsschulen  u.  zum  Selbstunterricht  bearh. 
von  Hauptm.  Dar&psky.  Jtf  it  3  Figurentaf.  n.  1  Tab.  Cassel,  Bertram.  1855. 
VII  u.  248  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 
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[2882]  Leitfaden  Tür  den  Uoterricbt  im  miliuirischen  AafaehmeD.  Nadi  de» 
gegenwärl.  Bedürfoiss  bearb.  von  Hm.  Plehwe,  JUaior  a.  D.  Mit 6  Figorea- 
tafeln.  3.  vernr.  Aufl.  Berlio,  Jonas*  Verl.  1855.  VIII  u.  168  8.  gr.  8. 
(n;  1  Tbir.  2  Ngr.) 

[2883]  Militär-Lager  u.  Feld-Lexilion.  Ein  Hilfs-  u.  Nacbschlagebocb  ßr 
Ofßziere  aller  WafTen.     Von  Adalb.  Scliwarzer  Edler  T.  Heldenstamm.     1.— 

4.  Heft.  Gratz,  Kienrefcb.  (Leipzig,  Hassel.)  1856.  IVu.S.  1—380. 
Scbluss.     Lex.  8.    (ä  n.  1 5  Xgr.) 

[2884]  Der  Krieg  u.  seine  Mittel.  Eine  allgemeine  fassl.  Darstellung  der 
ganzen  Kriegskunst.  Von  W.  RÜStOW.  Mit  12  lilbogr.  Taf.  o.  einem  ausfubri. 
8acb- u.  Namenregister.    (In  10  UeiT.)     l.Lief.    Leipzig,  G.  Majer.  1856. 

5.  1~80.  gr.8.     (n.  lONgr.) 

[2885]  Vergleicbende  Charakteristik  der  k.  k.  österreichischen .  preassiscfaea, 
englischen  u.  französischen  Landarmee.  Von  JqL  V.  Wickede.  StoUgart, 
Ed.  Hallberger.  1855.     VIII  u.  394  S.  gr.  8.     (2  Thlr.) 

Die  Wehrpflicht  aU  Staatskraft  und  Lait  de«  lodWidDams  nod  leiner  «Fuiiti«. 
Von  eiaem  k.  k.  Stabtoflicier  in  Rahestand.  Raab.  (Pressbarg,  Schwaiger.}  Iffii. 
35  8.    gr.8.    (n.6Ngr.) 

[2886]  Auswahl  aus  den  Schriften  Napoleons  III.  Aas  dem  Französ.  toq 
einem Officier.    Berlin,  Moeser.  1355.    VIII u. 215 S.  gr.8.     (1  TbIr.) 

[2887]  D&mmeyers  Taschenbuch  für  Offiziere  aller  Waffen  in  den  deutschen 
Heeren.  2.  Aufl.  Zeitgemäss  urogearb.  u.  erweitert  von  Ing.-Haaptro.  Heimer, 
2Tble.  (in  1  Bd.)  Berlin,  C.  Heymann.  1855.  XV  u.  476  S.  mit  eiogedr. 
Holzschn.  n.  13  Steintaf.  gr.  8.    (engl.  Einb.  n.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

[2888]  Essai  sur  Tarcbitecture  mililaire  au  moyen  Age,  par  M.  Yiolet-LedlC; 
architecte  du  gouvernement.  Paris,  Bance.  1855.  15  Bog.  m.  153  Holscho, 
lex.  8.     (26  Fr.) 

[2889]  Handbuch  des  lügenleur-Dienstes.  Von  F.  W.  T.  From,  Geo.-LieaU 
a.  D.  2.  Tbl.:  Festangskrieg,  Feldbefestigung,  sonstige  Gegenstände  des 
Ingeniear-Dlenstes.  Mit  16  Steindrtaf.  Berlin,  G.  Reimer.  1855.  XLUo. 
746  8.  m.  8Tab.  gr.  8.     {k  n.  4  Thlr.  20  Ngr.) 

[2890]  Elemente  der  Befestigung  Im  Allgemeinen  and  der  FeldbefesligoBg 
Insbesondere.  Ein  Leitfaden  für  den  Unterricht  von  Frz.  Frhm.  GemmiBfei 
Y.  Hasseitbach,  Oberlleutn.  u.  Prof.  München,  liter.*artist.  Ansialt.  Ib55. 
VIII  u.  88  S.  m.  3  Steintaf.  gr.  8.     (n.  14  Ngr.) 

[2891]    Lehrbuch  der  Befestigungskunst  als  Leitfaden  xur  Vorbereitung  für  das 
Ofßxier-Examen.    Von  Rfippel ,  Major  a.  D.     Mit  102  Hotzschn.  u.  1  litli.  Taf. 
*  Berlin,  Mittlers  Sort.  1855.    XIV  u.  287  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  22V2 Ngr.) 

[2892]  Abhandlung  über  Polygonal-Befestigung,  welche  seit  dem  Jahre  1815 
in  Deutsehland  angewendet  wird.  Von  A.  Manfl^n,  Genie-Hauptm.-  Deutsch 
\on  F.  Symon  de  Cameville,  Hauptm.  Mit  4  litn.  Pinnen.  München.  (Augs- 
burg, Pilonu.  Co.)  1855.     VIII  u.  21  IS.  gr.8.     (n.  2  Thlr,  4  Ngr.) 

[2893]  Vorträge  über  Artillerie.  Eigleitung  in  die  Balistik.  Von  J.  Hart- 
mann,  Capit.  U.Lehrer.  (Mit  4  Tabellen.)  Hannover,  Helwing.  1855.  VI 
U.85S.  gr.8.     (n.  20  Ngr.) 

[2894]  Handbuch  der  Artillerie- Wissenschaft  mit  besonderer  Rucksicht  aaf 
das  Materielle  der  Grossherzogl.  Badischen  Artillerie.  Von  A.  Sckitberg, 
Artill.-Hauptm.  Mit  101  Zeichnungen  auf  33  Taff.  Karlsruhe^  Maisch  a. 
Vogel.  1850.    XXu.GlOS.  Lex.  8.     (0.  4  Thlr.) 

[2895]  Gruodriss  für  die  Vortrüge  auf  der  Eöoigl.  vereinigten  Artillerie-  v. 
Ingenieur- Schule  zu  Berlin.  I.:  Leitfaden  für  den  theoretischen  Unterrickl 
im  Planzeichnen.  Bearb.  von  Ingen.-Hauptm.  Feller.  Berlin,  Behr.  185a. 
VII  u.  CO  S.  gr.  8.     (n.  10  Ngr. ;  I.—Vll.  2  Thlr.  20Va  Ngr,) 
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[3S96I  Handbuch  far  die  köalgl.  bajeriscbe  Artillerie.  Von  Oberst  J.  Hfltz 
u.  Majori.  SchmSlKl.  2.  limgearb.  a.  verm.  Aofl.  (In  6  —  7  Heften.)  1.— 
3,flert.    MüncbeD,  Franz.  1856.    S.  1—362.  8.    (älllNgr.) 

[2897]    Hilfsmiitel  für  ballistische  Rechnungen.    Von  J.  C.  F.  Otto,  Artill.- 
llajor.    [Ein  Auszug  aus  grösseren  Arbeiten.]    1.  Lief.    Berlin,  Mittler  u. ' 
Soho.  1855.   >S.  1—61.  gr.8.     (9  Ngr.) 

[2898]  Der  Rikoscbettscbuss.  In  seiner  praktischen  Anschauung.  Eine  ar- 
tiUerlslische  Studie  von  Lyantey»  Oberstlieuln.  Nach jiiner* von  dem  französ. 
Artilterie-Comit^  preisgekrönten  Denkschrift  ins  Deutsche  übergetragen  von 
Jq9,  SchmoeUl ,  Art.-  Major.  Mit  in  d.  Xeit  gedr.  Figg.  München ,  lit.-artist. 
Anstalt.  1855.    VII  n.  80  S.  gr.  8.    (n.  12  Ngr.) 

[2899J  lieber  die  Veränderungen,  velche  dem  Artillerie- Wesen  durch 
das  verbesserte  Infanterie  -  Gewehr  auferlegt  werden.  Von  A.  da*?igliail, 
General-Major  a.  D.  Schweidnitz,  (Weigmann.)  1855.  X  u.  98  S.  gr.  8. 
(n.  15  Ngr.) 

[2900]  Anweisung  zur  Ausführung  der  Handhabungs-Arbeiten  in  (kr  Artillerie. 
Mit  48  in  d.  Text  gedr.  Holzschn.  Berlin,  Mittlers  Sort.  1855.  VIII  u.  1 50  S* 
gr.8.    (n,  20  Ngr.) 

[2901]  Der  prenssischc  Kanonier.  Zur  Belehrung  in  dienstl.  u.  artillerist. 
Beziehung.  Von  Hanptm.  Hoffmaan.  2.  sehr  veränd.  u.  verb.  Aufl.  Nach 
dem  Tode  des  Vf.  herausgeg.  von  Prem.-Lieutn.  Gärtner,  Leipzig,  Amclangs 
Verl.  1856.    XVII  u.  217  S.  8.    (n.  lüNgr.) 

[2902]  Instruction  im  Artilleriedienst,  wie  er  im  Felde  für  jeden  Soldaten 
vorkommen  kann.  « Fasslich  für  jeden  Nichtartilleristen  zusammengestellt  u. 
durch  27  eingedr.  Abbildd.  erläutert  von  Th.  Y.Pelchrzim,  Hauptm.  Pots- 
dam, Horvath.  1856.    48  S.  8.     (n.7V2Ngr.) 

[2943]  Leitfaden  durch  die  Waffenlehre.  Nach  den  über  den  Unterricht  an 
den  König!.  Divisions-Schulen  gegebenen  Allerh.  Bestimmungen  bearb.  von 
Cäs.  Rflstow,  Prem.-Lieutn.  2.  völlig  neu  bearb.  Aufl.  Erfurt,  Weingart. 
XVIII  u.  224  S.  gr.  8.    (n.  25  Ngr.) 

[2904]  Considerations  on  Tactics  and  Strategy,  wilb  Occaslonal  Observations 
OD  recent  Occurrences  in  the  Crimea.  By  Colone!  6eo.  Twemlow.  2.  edit. 
Lond.,  1855.    254  S.  8.     (6sh.) 

[2905]  Lehrbuch  der  Taktik.  Von  J.  Ritter  T.  blander,  Gen.-Major.>  4 .  Tbl. 
A.u.  d.  Tit.:  Taktische  Verbindongslehre.  3.  Aufl.  Yerm.  \on  Edm.  Hiifler, 
Ffauptm.  Mit  3  Taf.  München,  Lindauer.  1855.  XIV  u.  257  S.  gr.  8. 
;iThIr.  lONgr) 

2006]  Praktische  Anleitung  zur  Recognoscirung  u.  Beschreibung  des  Terrains, 
las  dem  taktischen  Gesichtspuncte.  Für  Offiziere  aller  Grade  u.  Waffen  bearb. 

1.  durch  Beispiele  erläutert  von  Pz.  (Oberpost-K.  C.  Ed.  Pöüitz.)  2.  verm.  u. 
erb.  Aus.     Adorf,  Vcrlags-Bureau.  1855.     XII  u.  408  S.  gr.  8.     (n.  2  Thir.) 

2907]  Das  Recognosciren,  auf  Grundlage  des  Aufoehmens  mit  dem  Mess- 
ische. Eine  prakt.  Anleitung,  bearb.  f.  den  Anf&nger  von  F.  Habermehl,  Ober- 
ieuto.    Darmstadt,  Diehl.  185().   X  u.  105  S.  mitSSteinlaf.  12.     (n.  12  Ngr.) 

29ü8J  Entwurf  einer  Instruction  über  den  Dienst  der  Patrouillen  und  Vor- 
ruppen,  f.  die  Waffenmischung  der  Cavalerie  u.  Infanterie.  Bearb.  von  einem 
tabsoffizler  der  K.  Preuss.  Infanterie.    Erfurt,  Keyser.  185G.    XVI  u.  100  S. 

2.  (o.  15  Ngr.) 

^909]  Die  Vorposten  u.  ihre  Verrichtungen.  Ein  Taschenbuch  zum  Gebrauch 
u  Kriege  für  Landwehr-Offiziere  u.  Landwehrmänner  aller  Waffen,  so^sie  für 
en  Landsturm.  Fasslich  vorgetragen  u.  durch  lith.  Fig.  erläutert  von  Fd.  V. 
Cbachtmeyer,  Rittmstr.  a.  D.  Berlin,  (C.  Heymann.)  1854.  XIIu.67S« 
r.  S       (o.  15  Ngr.) 
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[29 iü]  Der  Feldwaeh-CommandaoU  Eine  AnleUnng  f.  die  Aonbang  des 
Feldwachdienstes,  sowie  die  dabei  vorkommende  Beselzoog  v.  Yerlbeidigoni 
von  Oertlichkeiteo  von  Bh.  T.  Baimau ,  HaupUn.  2.  Aufl.  IMit  1  Hohseha. 
Dresden,  Durdacb.  1855.    X  u.  459  8.  8.     (n.n.  i  Tblr.  10  Ngr.) 

[^91 1 1  ErlSnternde  Beispiele  zur  Unterrichtsmethode  des  Gen.-Lieolo.  Grafea 
Waldersee  in  der  kriegsmüsa.  Ansbildong  der  Infanterie  für  das  zerstreole Ge- 
fecht, mit  besonderer  Bezugnahme  auf  die  Vorschriften  des  Exercir-Regleffleals 
für  die  k.  k.  Österreich.  Linien-  u.  Grinz-Infanlerie  von  H.  T.  D.  Mit  5  Pliaea. 
Braunschweig,  Vieweg  u.  Sohn«  1855.    XVI  n.  132  S.  8.    (1  Thir.) 

Die  SeUitkulfe  anf  dein  Sehlaclitfeld.  Den  OfRei«v«a  deatscker  Heere  g«vila(t 
Yoa  einem  Militir-Arxt    Warsbnrg,  Suliel.    1SS5.    22  S.    tS.    (n.  4  Ngr.) 

[2912]  Das  gezogene  Infanterie  -  Gewehr.  Kurze  Darstellung  der  Waffca- 
systeme  der  Neuzeit  und  ihrer  Anwendung  in  den  Armeen  Bnropa's.  Vm 
J.  Schön,  Hauptm.  2.  verb.  u.  irerm.  Aufl.  Mit  1 5  erlüut.  Tafeln.  Oresdea, 
Höekner.  1855.    XVI  u.  104  8.  m.  I  Tab.  gr.  8.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

[2913]  Das  Mini^-Gewehr  u.  seine  Bedeutung  für  den  Kriegsgebraueb.  Vm 
eis.  RistOW,  Prem.-Lieutn.  Mit  22  in  d.  Text  gedr.  Holzschn.  Bertis, 
Mittlers  Sort.  1855.    X  u.  86  S.  gr.  8.    (n.  15  Ngr.) 

[291 4]  Die  ThouTeninsche  Spitzkugelbüchse  in  Verbindung  mit  dem  Dclvign^ 
sehen  u.  Minlöschen  Spitzkujelsystem  nebst  einer  Abhandlung  über  Schrei- 
iSufe  u.  Schrotschuss.  Von  H.  BzryboWSkl,  Gewehr-Revisor.  2.  verb,  iafi. 
Mit  19  in  d.Teit  gedr.  Holzschn.  Berlin,  Mittlers  Sort.  1855.  VIII  a.mS. 
gr.  8.     {22«/iNgr.) 

[2915]  Die  Theorie  des  Schiessens  mit  besonderer  Besiehung  auf  die  gezogeoea 
Handfeuerwaffen.  Von  G.  V.  Restorff ,  Hauptm.  Mit  2  Figurentaf.  n.  1  Tik. 
Berlin,  MitUersSort.  1855.     VII  o.  116  S.  gr.8.    (n. 20  Ngr.) 

[2916]  Der  Dienst  der  Infanterie  bei  der  Verbeidignng  der  Festungen  gegeo 
den  gewaltsamen  Angriff.  Von  W- T.  Kamptl ,  Major.  Potsdam,  Riegersck 
Buchb.  1855.    IV  u.  144  S.  gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

Die  Jiger  yon  Vincennes  [Chneseurs  k  pied]  und  die  neaen  Feoerwnifen  »  der  fru> 
sötitcben  Armee.  Ein«  Skisxe.  [Aui  der  Ravve  d«  denx  Mondee.1  Berlin,  Spriapr. 
1855.    1VU.S6S.   gr.S.    (6  Ngr.) 

[2917]  Praktischer  Reitunterricht  für  Schule  u.  Feld.  Von  G.  J.  Rkpei- 
brock,  Major  a.  D.  Basel,  Schweighausers  Verl.  1855.  IV  u.  62  S.  li 
(9  Ngr.) 

[2918]  Equitations- Studien.  Mit  besonderer  Rficksichtsnahme  aufdepUo- 
terricht  in  den  Artillerie-Equitationen  von  Alez.  V.  RjjdOSY,  Obers tlientoioU 
2  Bde.  [Reit^  u.  Fahrunterricht. -— Hyppologisches  nch.J  Mit223  Abbildd. 
2.  verrn.  u.  verb.  Aufl.  Wien,  Gerold's  Sohn.  1855.  XX  u.  752  S.  8. 
(n.  3  Thlr.) 

[2919]  Die  Dressur  des  Reitpferdes  [Campagne-  u.  Gebrauchs-Pferdes]  aiit 
Rücksichtnahme  auf  die  Ausbildung  von  Suldatenpfe'rden  in  AbtheiloDgea, 
vonFr.V.  Krane,  Rittmslr.  Münster,  Coppenratb.  1856.  XIVu.  298S.oiit 
eingedr.  Holzschn.  Lex.  8.    (2  Thir.) 

[2920]  Illustrirter  Militär- Almanach  für  Oesterreich  1855.  Von  tfax. 
V.  Riedwald.  Wien,  Grcss.  1855.  326  S.  ni.  5  lith.  Taf.  u.  1  lith.  Karte.  K- 
(0. 12  Ngr. ;  cart.  n.  16  Ngr.) 

[2921]  Oesterreichischer  Militär-Kalender  für  das  Jahr  1856.  Heransgeg. 
von  J,  Hirtetifeld.  7.  Jahrg.  Wien,  Gerolds  Sohn.  1856.  ;27l  S.  & 
(n.  15  Ngr.) 

[2922]  Militär  -  Schematismus  des  österreichischen  Kaiserthumes.  Wicti 
(Braumüller.)  1855.  XXIV  a.  1292  S.  gr.  8.  (baar  2  Thlr.  15  Ng^.i 
Schrbp.  3  Thlr.  7Va  Ngr.)  ^ 
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(2923]  Feld-Io8traklion  für  die  iDfaoterie ,  Katallene  a.  Artillerie.  Mit  8 
Plineo.  4.  Aufl.  OlmütZy  Neogebauer.  1855.  VIII  a.  46i  S.  gr.  8. 
(2Thlr.l5Ngr.) 

[2924J  Leitfaden  zur  scieotifischen  Bildung  slaviscber  Rekraten,  zu  verwend« 
baren  Unteroffizieren.  Ein  tbeeretiscb- praktisches  Lebr-Buch  in  böhm.  u. 
deatscher  Spracbe,  mit  einer  gründlichen  Anweisung,  nach  einem  stofenveisan 
AnordoQDg  den  Schülern  in  der  Chargen-  u.  Schreib -Schale  die  deutsche 
Sprache,  das  Schreiben  u. Rechnen  u.  s.  w.  beizubringen;  auch  für  deutsche 
Schäler  zur  Erlernung  einer  slav.  Sprache  von  A.  Slüka ,  Ob.-Lieutn.  u.  Prof. 
findweis,  Hansen.  1855.    XVI  u.  166  S.  m.  4  Steinlaf.  gr.  8.    (n.  25  Ngr.) 

[2925]  Anleitung  zur  Aasbildung  im  Exerciren  u.  Manövriren  !nach  den  neaen 
Reglements  der  k.  k.  Cavallerie.  Von  AriL  KOvess  ?.  Aszod  is  Harkaly, 
Bitlmslr.  1.  Bd.  1  —  3.  Heft.  Mit  18  Plänen.  Lemberg.  (Wien,  Gerolds 
Sohn.)  1855.    203  S.  Lex.  8.    (n.  2  Thir.) 

[2926]  Die  Kriegsartikei  für  die  k.  k.  österreichische  Landarmee,  Kriegs- 
marine 0.  das  FlotCencorps  vom  15.  JSnner  1855,  erlSutert  Ton  Ht.  Bamia- 
BitSCh,  Major- Auditor  u.  Prof.  Wien,  Lechner.  1855.  \X  u.  208  S.  mit 
1  Tab.  gr.  8.    (n.  1  ThIr.  5  Ngr.) 

[2927]  Die  militärische  Geschäftsruhrang.  Vollständige,  alphabetisch  geord- 
nete Sammlung  aller  Formularien  d.  Tabellen  zu  militär.  Diensleingaben  f. 
Werbebezirks-,  Spitals-,  Transporthans-  nnd  alle  selbständ.  Commanden, 
Adjutanten,  Transportfuhrer,  Bechnungsleger  überhaupt,  u.  für  roanipull- 
rende  Unter-Offiziere  aller  Waffengattungen  der  k.  k.  Armee  u.  s.  v.  Enthal- 
tend 300  Tabellen- Formularien  nach  den  neuesten  Vorschriften.  Von  Ado. 
Vovik,  Lieutnant.  Brunn,  Buschak  u.  Irrgang.  1855.  III  u.  248  S«  gr.  8. 
(n.28Ngr.) 

[2928]    Rang-  a.  Quartier -Liste  der  Königl.  Preass.  Armee  u.  Marine  für  das  - 
labr  1855.    Nebst  den  Ancienniläts-Listen  der  Generalität  a.  Stabs-Officiere. 
Red.:  die  Königl.  Geheime  Kriegs-Kanzlei.    Berlin,  Mittler  u.  Soho.   1855* 
513  S«  m.  1  Tab.  gr.  12.    (baar  n.n.  1  Thlr.) 

[2929]  Vollständige  Anciennitäts-Liste  der  K.  Preoss.  Offiziere  des  stehenden 
fleeres  vom  General  bis  incl.  Seebnde-Lieatenant,  mit  Angabe  des  Datum  der 
SfDennuog  za  den  früheren  Chargen,  nach  den  verschiedenen  Waffengattungen 
lusammengesteiu  von  Major  L.  v.  Bf»  Burg,  Hopfer.  1856.  100  S.  4. 
o,  1  Thlr.) 

2930}  Die  Reorganisation  der  preassischen  Armee  nach  dem  Tilsiter  Frieden. 
lit  Bellagen.  1  •  u.  2.  Abschnitt,  bis  zum  Scbluss  des  J.  1807.  Red.  von  der 
istor.  Abth.dcsGeoeralstabes.  Reriin,  (Mittler  u.  Sohn.)  1855.  VIII  u. 
91  S.  gr.  8.    (baar  n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

1931]  Allgemeine  Preuss«  Militair-Bibllothek.  2.  Bd.  1.  Abtb.  Beriln, 
[über.  1855.    VI  u.  126  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

lob.:     Sammlnnar  der  Verordnimgea  über  ilai  Heirftth^  der  MilUiirperinnen  und 

eamten  der  Königl.  PreuMUchen  Armee,  VenorgungderenwUtwen  durch  PenBionen, 

«Wahrungen  tob  Gnedengehalt  an  die  Hinterbliebenen  bei  eingetretenen  Todesfallen 

Unterattttsang  der  Familien  activer  Militairpersoaen  bei  eintretendem  Kriege  o.a.  w. 

■ch  «mtl.  Quellen  autammengesteilt  von  Dr.  O.  Jf.  X/etke, 

1932]  Supplement^Band  zu  den  Königl.  Preusstschen  Militär- Wochenblätteru 
•o  1848  bis  incl.  1854.  Herausgeg.  Ton  Dr.  G.  M.  Xtetke,  Ebend.  1855. 
X  a.  94  6.  gr.  4.    (n.  1  Thlr.) 

933]  Reglement  über  den,  den  Truppen  auf  Märschen  zustehenden  Vor- 
tann nebst  den  ergänzenden  Beslirihnungen.  Gesammelt  u.  geordnet  von 
•  J«  Berlin,  Milit.-Intend.-Secr.  Magdeburg,  Gebr. Baensch.  1855.  Xu, 
«S.  s«--«.    (n.22VaNgr.) 

Rclaekoaten-Regulativ  filr  die  Armee  nnd  Torläufl^e  Beitimmungen  vegen  Hewilll- 
Bff  von  Tagegeldern  bei  Dieost-  und  Venotsuagf-Reiaen  nebat  den  erUntemdan  und 
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crsiBxeDden  Bcttimmangeii.    SystniAtiteb  geordnet  vom  f^.  J,  Beriim»    Ebcsd.    IttS. 

XII  a.  160  S.  gr.  8.(n.  22^  Ngr.) 

[2934]  DieDst-Vorschrifteo  der  Köoigl.  PreussIscheD  Armee.  Heransgeg. 
von  einem  Vereine  von  Offizieren  u.  red.  von  ÜT.  v,  HeUdtnf,  Htoptm.  1.  ThI. 
Mit  4  Figurentafeln.  Berlin,  Mittlers  Sort.  1856.  XIV  u.  8lZ6  S.  gr.  8. 
(n.  3Thlr.) 

Grundrisa  für  Militär-DieniticlirirteB.    Von  G.  o.  B€rneck,  RittaiU.    Ebend.  ISSS. 

VIu.  S9S.    8.    (a.  10  Ngr.) 

12935]  Die  Preusslsclie  Armee  oacb  ihren  reglemeotarischen  Forinea  u.  £10- 
richtungen ,  zusammengefasst  in  Form  einer  „Dienst-Instraclioo'*  f.  Offizier- 
Aspiranten,  innerhalb  der  dureh  die  Bestimmungen  über  die  Aroiee-OCHxicr- 
Prüfungen  und  den  Unterricht  an  den  Militair-Schulen  gezogenen  Gränzea. 
Von  R.  Y.  Kalkstein,  Prem.-Lieutn.  Mit  vielen  in  den  Text  gedr.  Holzschn. 
Berlin,  Mittler  a.  Sohn.  1855.     XVII  n.  455  S.  gr.  8.    (1  Tblr.  22^fi  Ngr.) 

Die  wiiienicliaftliclie  Ausbildung  des  Soldaten.  Enthaltend:  Alles,  vat  der  Soldat 
lUnterofficier]  in  wissensebnftlicber  BoBiabang  lernen  nnssl,  um  sowohl  seia«  jetiife 
Stellung  tüchtig  auszufüllen,  als  auch  jedem  Examen  xn  genfigen  n.  s.  v.«  wem«  er  als 
Oensd*arm-,  Grenz-  oder  Steuerbeamte  oder  im  Civil  versorgt  zu  Verden  wünscbt.  Fir 
Regiments-,  Bataillons-,  Stadt-  und  Landschulen,  sowie  zum  Selbstunterrtcbt  beerb, 
von  Thri.  Ptlchrtim,  Hauptm.  Mit  3  litb.  Taf.  1.  AuB.  Potsdass,  Horvatb.  1856.  Till 
n.  198S.    gr.  8.    (15  Ngr.) 

[2936]  Der  Kompagnie -Dienst  in  der  Rönigl.  Preussischeo  Armee.  Voo 
Hauptm.  Hantelmann,  3.  verm.  u.  mit  den  neuesten  [bis  Milte  Oct.  1855  er- 
schienenen] Bestimmungen  verseb.  Ausg.  des  Griesheim'schen  Kompagnie- 
diensles.  Mit  13  Beilagen.  Berlin,  Schlesingersche  B.  1855.  XXXVI  o. 
631  S.  gr.8.     (n.3Thlr.) 

[2937]  Das  Befitzeug  u.  die  Geschirre  der  Batterien  n.  Kolonnen  derPrenss. 
Artillerie  nebst  Anweisung  zum  Satteln,  Schirren  u.  Packen.  Von  G.  Glifc, 
Prem.-Lieutnant.  Mit  53  in  den  TeU  gedr.  Holzscho.  Berlin,  Mi UJers  S»it. 
1855.    VIII  u.  96  S.  gr.  8.    (n.  7Va  Ngr.) 

[2938]  Instruction  für  Train-Soldaten  u.  Pionniere,  der  Inranlerie,  der  Jager 
u.  Schützen.  Zur  Selbstbelehrung  u.  Anleitung  bei  dem  theoret.  Unterricht  f. 
UnterofGziere  u.  Soldaten  von  Prem.-Lieutn.  Boltze.  Mit2KpfrUf.  Posen, 
Merzbach.  1855.     VIII  n.  79  S.     (n.  10  Ngr.) 

[2939]  Eierzir-Beglement  für  die  Kavallerie  der  K.  Preussischeo  Armee. 
Berlin,  Decker.  1855.  XVI  n.  216  S.  m.  18  S.  Musikbeilagen  u.  4  Plinen.  8. 
(IThlr.  15Ngr.) 

[2940]  Kommando-Tabelle  aus  dem  Eiercir-Reglement  für  die  Kayallerie 
der  Königl.  Preuss.  Armee.    Bertin,  Decker.  1855.    95  S.  8.    (15  Ngr.) 

1*2041]  Der  Kavallerie-Unterofflzier  als  Beiler,  Reitlehrer  u.  Zugrührer.  Ein 
Taschenbuch  f.  jüngere  Kavallerie-Orfiziere.  Ein  Leitfaden  zur  Selbstbcleh- 
ruog  für  Kavallerie -Unteroffiziere  der  Linie  u.  Landwehr,  sowie  für  Ij&hr. 
Freiwillige  der  Kavallerie.  Als  Anh. :  Der  Felddienst  der  Kavallerie ,  nod  der 
Garnison-Wachdienst.^Von  Li eutn.  Krage.  Berlin,  Mittler  u.  Sohn.  1856. 
X  u.  474  S.  m.  4  SteiotarT  br.  8.     (I  Thir.) 

[2942^  Hülfsbuch  beim  theoretischen  Unterricht  des  Kavalleristen  fiir  jüngere 
Offiziere  u.  Unteroffiziere.  Zugleich  zur  Selbstbelehrung.  Nach  den  neaesten 
Verordnungen  zusammengestellt  n.  bearb.  von  Rittmeister  Mirvs.  Ebeod. 
1855,    XVI  u.  384  S.  gr.  8.     (1  Thlr.  15  Ngr.) 

[2943]  Das  Bureau  des  Landwehr-Bataillons.  Ein  Hulfsbnch  für  AdjutaDteo, 
Conipagnieführer  u.  Bezirks-Feldwebel  der  Landwehr  von  Premier-Liettlnaot 
V.  Kallnowsky.  Berlin,  Mittlers  ^rt.  1855.  X  u.  269  S.  gr.  8. 
(n.  25  Ngr.) 

[2944]  Militar-Handbucb  des  Köuigr.  Bayern.  Verfasst  nach  dem  Stande  vom 
1.  Juli  1855.  München,  (Franz.  —  Palm.)  1855.  XXII  u.  282  S.  gr.  8. 
(haar n.  IThlr. 20 Ngr.) 
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|2945]  Baiertscher  H itilair-Almanath  für  1856  von  einem  deutschen  Uilitair. 
Mönchen,  Fleischmaon.  1856.  IV  u.  239  S.  mit  ^  Portr.  in  Stahlst,  u.  1  litb. 
Karte,  gr.  16.     (engl.  Einb.  n.  25  Ngr.) 

[2946]  Die  preussiscbe Landwehr,  was  daran  getadelt  wurde,  was  davon  in 
Bayern  anwendbar.  Nachtrag  zar  Schrift:  Die  Armee  als  militSr.  Bildungs- 
Anstalt  der  Nation.  Von  Frhrn.  y.  Closen.  München,  Palm.  1855.  lY  u. 
S.  245-412  gr.  8.  mit  2  Tab.    (n.  22  Ngr.) 

Die  Verhandlungen  über  die  Nach^eiinngen,  die  Anigaben  ffir  die  Armee  in  den 
Jahren  1849  bis  1852  in  der  50.  Sitzung  der  bayer.  Kammer  der  Abgeordneten  am  8.  Mirz 

1855.  [Stenograph.  Bericht.)    München,  Kaiser.    fS55.    29  S.    gr.  4.    (n.  8  Ngr.) 

[2947]  Die  sächsische  Armee  von  der  Reorganisation  nach  dem  siebenjährigen 
bis  auf  die  neueste  Zeit.  1.  u.  2.  Lief.  Leipzigf,  (Fr.  Voigt.)  1856.  6  iilh. 
u.  color.  BI.  Fol.    (ä  n.  24  Ngr. ;  Prachtausg.  n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

|2948]  Feldtaschenbuch  für  Offiziere  aller  Waffen  mit  besonderer  Berücksich- 
tigung der  in  der  k.  Sachs.  Armee  gütigen  Vorschriften.  Von  Th.  V.  Kretsch- 
mar,  Hauptm.  Mit  13  Plänen.  Dresden,  Höckner.  1856.  Xu.  320 S.  8. 
(lThlr.2)  Ngr.;  engl.  Einb. 2 Thlr.) 

[2949|  Erläuterung  der  Bestimmungen  über  die  Disciplinargevall  in  der  kön. 
Sachs.  Armee,  nebst  tabellar.  Uebersichten  dcrDiscipllnarstrafen,  ihres  Gel- 
luttgsverhältnisses  u.  ihrer  Vollstreckung  von  6.  Teacher,  Kriegsrath.  Ebend. 
1836.    VIII  u.  61  8.  mit  2  Tab.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[2950J  Militär- Normal-Codex,  enth.  sämmtliche  noch  in  Geltung  befindliche 
Normalien,  welche  das  K.  Württemberg.  Militär  betreffen,  vom  J.  1817  bis  lum 
Beginn  des  J.  1856.  Von  H.  Rampacher,  Hauptm.    Stuttgart,  Ed.  Haliberger. 

1856.  VI  u.  267  S.  8.    (n.  1  Thlr.) 

|2951]  Militärpolitik.  Mit  besonderer  Beziehung  auf  die  Widerstandskraft 
der  Schweiz  u.  den  Kampf  eines  Milizheeres  gegen  stehende  Heere.  Von  W. 
Schnlz-Bodmer.    Leipzig,  Weber.  1855.    VIII  u.  507  S.  gr.  8.    (n.  3  Thlr.) 

[2952]  Geschichte  der  Zürcherischen  Artillerie.  2.-5.  Heft.  Zürich,  Orell, 
Füssli  u.  Co.  1851— 54.*S.  25—58  m.  4  Steintaf.  gr.  4.     (ä  n.  20  Ngr.) 

IJmichlagstitel;    XLIV  —  XLIX.  Neigahrsblatt  heranigeg.  von  der  Peuerwerker- 
Oetellsehaft  in  Zürich  aof  die  J.  1851—1854. 

[2953]  Das  Exercir-Reglement  für  die  eidgenössischen  Truppen  mit  taktischen 
Erläuterungen  u.  Begründungen.  Von  6.  Hoffstetter,  Oberstleutn.  [1.  Tbl. : 
Soldatenschule.]    Zürich,  Schulthess.  1855.  IVu.  152S.  16.    (n.  16  Ngr.) 

[2954]  Anleitung  zu  den  Dienstverrichtungen  im  Felde  für  den  Generalstab 
dei  eidgenössischen  Armee.  Von  W.  RtStOW.  Mit  9  lith.  Plänen.  Basel, 
Schweigbausers  Verl.  1855.    XV  u.  288  S.  gr.  16.     (27  Ngr.) 

[2955]  Legislation  et  administration  militaires  ou  programme  d^taillö  des  ma- 
ti^res  enseign^es  a  l'^cole  imperiale  d'6tat- major ;  par  M.  Lion  Guillot. 
Paris,  Dumaine.  1855.    37  Bog.  gr.8.    (10  Fr.) 

|2954]  Auszog  von  Reglements  und  Befehle  für  die  dänischen  Infanterie- 
Eiercirschulen,  welche  die  verschiedene  Discipline,  die  der  Infanterist  theo- 
retisch zu  lernen  hat,  enthält.  Von  einem  Infanterie- Offizier.  Nach  dem 
Dan.  übers,  von  H.  Lion.  Kopenhagen  ,  Höst.  1855.  IV  u.  187  S.  8. 
(n.n.24Ngr.) 

[2955]  Anleitung  zur  Seewissenschaft  enthalt,  die  Theorie,  die  Maoüvres  u. 
verschied.  Maassregeln  u.  Arbeiten  an  Bord,  nach  demNorweg.  bearb.  von  Baron 
F.  Wedel -JarlsberC,  Marine-Offizier.  Mit  2  Kupfrlaf.  Hamburg,  Perthes- 
Besser  u.  Mauke.  1855.    IX  u.  159  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  6  Ngr.) 


[2956]    Vorlesungen  über  Kriegsgeschichte  von  (Oberst)  J.  ?.  H(ar4egg). 
2.  Tbl.:  2.  Hauptabschnitt,  von  der  Einführung  der  Feoerwaffeo  bis  zur  Gegen* 
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wart.  IV.  Periode,  von  1350  bis  15S0  n.  Chr.  3.  Lief,  [des  ganini  Werkes 
6.  Lief.)  Slaltgart,  Frx.  Köhler.  1855.  S.  177— 320miteiogedr.Holz8chB. 
gr.  8.    (D.  1  Thir.) 

f2957|  Das  Buch  der  Schiachteo.  [IfarathoDy  Arbela,  Cannae«  Pharsalos, 
im  Teutoburger  Walde,  HaoneDschlacbt  auf  dem  Catalaon.  Feldern,  Aotiochia, 
Pavia,  Lützeo»  Höchstidl,  PalUwa,  Lentheo,  llarengo,  Trafaigar,  Ansterlili, 
ieoa  u.  AaersUdt,  Leipzig,  Waterloo.]  Voo  K.  6l8t.  T^  Beneck,  Major. 
Leipzig,  Gamprecht.  1856.  Yla.  409  8.  gr.8.  (1  Thlr.22ViNgr.;  engl. 
Eiol).  n.^Thlr.) 

[2958]  Militairisches  Altes  u.  Neues.  Yod  dem  Vf.  der  „  Mllitairischea 
BetraehtoDgeo  ans  den  ErrahroDgen  eines  alten  Preosk  Offiziers.**  3.  ThI. 
Bertin ,  Mittlern.  Sohn.  1855.  III  n.  100  8.  mit  1  Steintaf.  gr.  8.  (15  Ngr-: 
1— 3.Thl.2ThIr.2Ngr.) 

[2959]  Oesterrelehs  Helden  nnd  Heerfahrer  Ton  Maximilian  I.  bis  anf  die 
neueste  Zeit,  in  Biographien  n.  Charakterskizzen  n.  s.  w.  ton  C.  A.  Schweigeri. 
Mit  vielen  Stahlst.  3.  Bd.  Würzen,  Verlags-Compt.  1856.  IV  n.  1463  S. 
m.  9  Portr.  gr.  8.    (n.  3  Thlr. ;  cpl.  n.  13  ThIr.  10  Ngr.) 

[2960]  Ans  dem  Tagebache  eines  Osterreichischen  Adjntanten.  Leipzig, 
G.  ftleyer.  1855.    III  n.  333  S.  8.    (1  Thlr.  15  Ngr.)     - 

[2961]  Leiikon  der  Schlachten,  Treffen,  Gefechte,  Scharmälzel,  Reocontret, 
Belagerungen  u.  s.  w.,  an  denen  seit  der  Mitte  des  17.  Jahrb.  Karbrandaobvrg. 
n.  KOnIgl.  Preass.  Trappen  Theil  genommen.  Mit  knrzen  geograph.,  Statist,  n. 
kriegsgeschichtl.  Notizen  n.  s.  w.  Ton  A'  Straehle,  Major.  2.  Ausg.  Neuwied, 
van  der  Beeck.  1856.    XXXVIII  a.  352  8.  gr.  8.    (1  Thlr.) 

[2962]  Geschichte  des  Rönigl.  Preuss.  Ersten  Inf.  -  Regiments  seit  seiner 
Stiftung  im  J.  1619  bis  zur  Gegenwart.  Nach  urkundl.  Quellen,  Im  Auftrage 
des  Regiments  terfasst  von  A.  G.  f.  d.  OelanltS,  Hauptm.  Mit  Portr.,  5  Ifthochr. 
lllustr.,  1  Karte  u.  Faes.  Berlin,  Mittler  u.  Sohn.  1855.  XXXVI  u.  9508. 
gr.8.     (n. 4 Thlr.  15  Ngr.) 

[2963]  Ueber  die  Generalität  der  französischen  ATknee  von  1792  bis  1815. 
Vortrag  in  der  militSr.  Gesellschaft  in  Berlin,  am  11.  April  1855.  Berlin, 
G.Reimer.  1856.    SOS.  gr.8.     (10 Ngr.) 


[2964]  Der  Krieg  von  1806  u.  1807.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  derl 
Armee  nach  den  Quellen  des  Kriegs- Archivs  bearb.  von  Geo.-Maj.  Ed.  V.  HSpf- 
ner.  2Thle.  in4Bdo.  —  [Der  Feldzug  von  1807.J  Mit  Schlacht- u.  Gcrecbts- 
Planen  u«  Bellagen.  2.  Aufl.  Berlin,  Schropp  u.  Co.  1855.  1. —  3.  Bd. 
103 Vi  Bog.  mit  20  lith.  Karlen  n.  Planen  u.  4  Tab.   gr.  8.    (n.  8  Thlr.) 

|2965]  M^moires  in^its.  Campagnes  de  la  Russie  en  1812  contre  la  Turqnie, 
rAutrlche  et  la  France.  Par  Tchltchagolf,  Amiral.  Berlin,  Schneider  o. 
Co.  1855.    88 S.    gr.8.     (n.  12 Ngr.) 

[2966] '  Der  Krieg  der  Oesterreicher  in  Italien  gegen  die  Franzosen  in  den 
Jahren  1813  u.  1814.  Von  L.  Frbr.  TOB  Weiden,  k.  k.  Peldzeugmetster. 
2.  Ausg.  Graz,  Damian  u.  Sorge.  4855.  XX  u.  161  S.  m.  1  lith.  Karle,  gr.  8. 
(n.lThlr.) 

[2967]  Zur  Geschichte  der  Schlacht  bei  Kulm.  Aufklärung  verschiedener  bis 
jetzt  unrichtig  dargestellter  Thatsachen  üb.  die  Tage  vom  25.  —  30.  Aug. 
1813.  Von  Oberst  Frhr.  T. Helldorff.  Berlin,  Hempel.  1856.  50 S.  gr.8. 
(n.  15  Ngr.) 

[2968]  Das  Gefeaht  am  21 .  Oct.  1813  bei  Baumeroda.  Eine  Rechtfertigangs- 
Schrift  f.  das  ehemal.  K.  Sachs.  Uhlanenregi'ment  von  Dr.  Fr.  Jps.  AdO.  Sduiel- 
dawlud,  Hofrath  u.  Ljc-Prof.   Dresden,  HOckner.  1855.    30  8.  8.     (6  Ngr.) 

|2969|  ^  Ans  .der  Kriegszeil.  Erinnernngen  von  Archlb.  Graf  T.  KeyscrliRC. 
Oberst  a.  D.     2.  Abth.     Auch  u.  d.  Tit. :   Ueber  den  Rhein  nnd  naä 
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Paris.  Mit  1  Karle.  Berlio,  A.  DanelLer.  1855.  236  9.  gr.  8.  (1  Thir. 
15  Ngr.)  • 

[2970]  Die  Ostfriesen  im  deutschen  Befreiiiogsliriege.  Geschichte  d.  ehemal. 
3.  Westphälisch-Ostfries.-LaDdwehr-Iof.-Regiments,  der  freiwElligeD  Jägei) 
der  Cavallerie,  d.  Ersatz  u.  Resenre-Balaillons  seit  ihrer  Entstehung  bis  xar 
AaflÖsuDg  in  den  Rriegsjahren  1813,  18U  u.  1815,  nebst  ein.  allgem.  Ueber- 
sicht  der  Kriegsereignisse  dieser  Zeit.  Von  Major  Gerh.  Andr.  T*  Garrelts. 
Mit  allegor.  Abbiidd.  d.  Upstalsbooms  n.  Schlacbtplan  von  Ligny  u.  Waterloo« 
2  HSlflen.  Leer,  Bock.  1856.  1.  Hälfte  S.  1—160.  gr.  8.  (Sabscr.-Pr. 
D.lThlr.lONgr.) 

[2971]  Episoden  aus  meinem  Leben.  Beitrüge  zur  Geschichte  der  Österreich. 
Armee  in  d.  Jahren  1848  u.  1849.  Von  LndW.  Frhrn.  v.  Weiden,  Feldzeugmstr. 
3.  Ausg.  Graz,  Damian  u.  Sorge.  1853.  XII  u.  276  S.  m.  4  Tab.  in  qu.  4. 
(D.lThlr.  10  Ngr.) 

[2972]  Aus  dem  Hauptquartiere  u.  Feldleben  des  Vater  Badetzky.  Scenen  u. 
JSrz&blungen  aus  den  FeUzügen  der  k.  k.  Österreich.  Armee  in  Italien  in  den  J. 
1848  n.  1849  u.  ihren  Nachwirkungen  von  Dr.  F.  J.  A.  Schneidawind ,  Hofr.  a. 
Lyc-Prof.  3.  verm.  Aufl.  Stuttgart,  Ed.  Hallberger.  1856.  VIII  u.  224  S. 
gr.8,     (n.  20  Ngr.) 

[2973]  Sammlung  aller  auf  die  Hauptmomente  d.  Krieges  der  Oesterreicher 
gegen  Piemont  u.  dessen  Verbündete  in  den  J.  1848  u.  1849  Bezug  habenden 
Armeeberehle,  Bullelins»  Berichte,  Conventionen,  Capitulatiooen  u.  Waffen- 
stillstandsvertrSge.  In  chronologischer  Reihenfolge.  Von  Hauptmann  A.  B. 
Gavenda.    2.  Aufl.    Prag,  Bellmann.  1855.    IVu.  88S.  gr^8.     (15  Ngr.) 

12974]  Der  Feldzog  in  der  Krim  1854—1855  dargestellt  in  ein.  Sammlung  von 
fast  ausschliesslich  officiellen  Berichten  beider  kämpfenden  Parteien.  4  Hefte. 
Nebst  4  Planskizien.  Leipzig,  Herbig*  1855.  160,  VUI  n.  118,  IX  u.  184, 
XI 0. 207  8.  8.    (cpl.  D.  3  ThIr.) 

[2975]  Unter  dem  Doppeladler.  Der  Kampf  um  den  Malachovthurm.  Mit- 
tbeilungen aus  dem  Tagebuche  eines  deutschen  Arztes  In  russ.  Diensten  üb.  den 
Sommerfeldzug  1855.  Herausgeg.  von  Dr.  P.  2  Bde.  Berlin,  Rauh.  1855.  56. 
132  o.  190  S.  8.    (cpl.  1  ThIr.  28  Ngr.) 

AllgeineiB«  BetnchtoBMn  Ober  die  bisherige  Kriegf&brQog  ved  nicbete  Operationi- 
frege  Ja  dar  Krim,  tob  SUndiraneCe  der  Strategie  and  Geichichte  aiu  dargestellt. 
Aaebaeh,  (Joage.)    1855.    2S  S.    gr.8.    (n.4Ngr.) 

[2976]  Zweite  Denkschrift  über  die  Eipedltion  in  der  Krim  n.  die  Kriegrührung 
Im  Orient,  gerichtet  an  die  Regierung  Sr.  Maj.  des  Kaisers  Napoleon  III.  von 
einem  General subsoffizier.  Aus  dem  Franz.  Genf,  Lauffer  n.  Co.  1855. 
47  S.  gr.  8.    (n.  9  Ngr.) 

[2977]  Die  Belagerung  von  Sebastopol.  Von  der  Einschiffung  der  Verbündeten 
In  Varna  bis  zur  Einnahme  von  Süd-Sebastopol.  Von  — *^*.  Mit  Ansichten, 
Karten,  Portraits  u.  Planen.  Leipzig,  Weber.  1856.  VIII  u.  220  S.  8. 
(n.  15  Ngr.) 

[2978]  Militairische  Betrachtungen  über  die  Vertheidigang  von  SebaslopoK 
Berlin,  Schneider  U.Co.  1856.    94  S.S.    (n.  10  Ngr.) 

[2979]  lllnstrirte  Soldaten-Bibliothek  für  Krieg  u.  Frieden.  Herausgeg.  unter 
Mitwirkung  mehrerer  Offlziere  u.  anerkannter  Miiitairsebriftsteller  von  Dr.  H, 
TiBt%en,  Leipzig,  E.  H.  Mayer.  1855.  286  S.  m.  eingedr.  Holzscbn.  br.8. 
(n.  1  ThIr.) 

[29801  Züge  ans  dem  Soldatenleben  im  Kriege,  vorzüglich  die  Hessen  betref- 
fend. Ein  Soldaten -Lesebuch.  Hanau,  (König.)  1855.  VIII  u.  72  S.  8. 
(baarn.  lONgr.) 
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r2981]  Am  U.  Jan.  1855  slarb  am  Cap  der  gateo  HoffnaDg  Rev.  Jf^iU,  ff'rigkL 
M.A.,  als  Schriflsleller  durch  die  Schrirtcn  „Slavcrj  al  the  Cape  of  Good  Hope** 
1 85 1 ,  „The  Doctrine  of  the  Real  Prescnce  as  set  forth  in  the  works  ot  Di\iaes  of 
the  Eoglish  Church  sioce  the  RcformalioD"  2  Parts  1855 ,  eine  Üoberselzung 
der  biblischen  Hermeneatik  von  Geo.  Fr.  Seiler  aus  dem  Dealsehen  a.  a.  be- 
kannt, im  42.  Lebensjahre. 

[2982]  Am  4.  Oct.  zu  Edinburgh  Dr.  med.  H^il,  H.  Scotts  durch  eine  Reike 
tüchtiger  Abhandlungen  über  alte  und  orieaial.  Numismatik  in  dem  y^Numi»- 
maticalChronicle/*  der  „Revue  arch^ologique^'  u.  a.  bekannt,  geb.  das.  an 
13.  Febr.  1831.  Seine  Sammlung  oriental.  Münzen  übergab  er  letztwillig  dci 
%oc\M  asiatique  zu  Paris,  deren  Mitglied  er  war. 

[2983|  Am  3.  Dec.  der  Erzbfschof  der  römisch-kathol.  Kirche  In  Bengalen  Dr. 
tb.  Careto,  früher  Professor  der  Theologie  am  College  zu  Majnoolb,  ein  vis- 
senschaftlich  tüchtig  gebildeter  Theolog. 

[2984]  Am  6.  Dec,  zu  Fem  GroYe,  Hutt  Valley,  auf  Neuseeland  ff^ilL  Swam- 
Mon,  esq.,  früher  bis  1816  Assistant  Commissary-General  der  Armee  io  Sidlien, 
als  eifriger  Sammler  u.  Forscher  im  Gebiete  der  Zoologie  und  durch  aus- 
gedehnte Reisen  in  den  LKndern  am  mittelländ.  Meere,  in  Nord-  u.  Süd- 
amerika, insbesondere  durch  die  Werke  „Instructions  forcollecting  andpre 
serving  all  subjects  of  natural  history  and  botany*'  1808  u.  öfter,  ,,Prclimio. 
discourse  on  the  study  of  nat.  history<<  1834  u.  ö. ,  „Treatise  on  the  nat.  history 
and  Classification  of  animals*'  1835,  ,,Zoological  Illustrations"  6  Vols.  1820  — 
18:)3,  „Animala  in  menageries*'  1838,  „The  Habits  and  Instincts  ofaDioials*' 
1840,  „Natural  History  and  Classification  of  Quadrupeds<<  1835,  „The  NaL 
History  and  Classifieation  of  BIrds'«  2  Vols.  1836  f.,  „Ornitbological  drawings^ 

7  Parts  1834  —  41,  „A  Selection  of  the  Birds  of  Brazil  and  Mexico««  1841, 
„History  of  the  Birds  of  W^eslern  Africa*'  2  Vols.  1837,  „History  ofFlycat- 
chers'<  1838,  „The  Nat.  History  and  Classification  of  Fish,  Amphibious aod 
Repliles  or  monocordian  animals'«  2  Vols.  1838  f. ,  „Treatise  on  malacology  or 
the  nat.  Classification  of  Shells  and  Shell  Fish<*  1840,  „Exotic  ConchologT*« 
1821.  2.  edit.  1841,  „The  Elements  of  modern  Conchology<*  1834,  „On  Ue 
History  and  nat.  arrangement  of  Insects«'  1840,  %,Cablnet  of  Natural  History«' 
Vol.  I— ICH.  1841  flf.,  „Treatise  on  Uxidermy,  with  the  bibliography  of  zoolo* 
gisls«'  1840  u.a.  m.  rühmlich  bekannt,  geb.  zu  Liverpool  am  8.  Oct.  1789. 
Gebeugt  durch  den  Tod  seiner  Frau  und  5  Kinder  und  bei  der  gehoCften  Anstel- 
lung am  brit.  Museum  -von  einem  andern  Bewerber  besiegt  hatte  er  unmuth^ 
1837  Europa  verlassen. 

[2985]  Am  5.  Jan.  1850  zu  Chester  Rev.  ff^ill.  H.  Massie,  Pfarrer  an  der 
Marienkirche  u.  Canonicus  der  dasigen  Kathedrale,  Vf.  mehrerer  antiquari- 
scher Abhandlungen  in  den  Transactions  of  the  Cheshire  Archaeological 
Society. 

[2986]^  Am  17.  Jan.  zu  London  Jos,  Haydn,  Vf.  der  Werke  „Dictionary  of 
Dates,*and  Universal  Reference  relating  toall  Ages  and  Natlons**  (seit  1841  in 

8  Auflagen  erschienen),  „The  Book  of  Dignities,  containing  Rolls  of  the  OfS- 
cial  Persooages  of  ihe  British  Empire,  Civil,  Ecciesiastical ,  Judicial,  Mili- 
tary, Naval  and  Municipal**  etc.  1851  u.  a.,  in  tiefer  Armulh. 


VerlagvonT.  0. Waigel.  —  Verantwortl.Redacteur:  Gersdorf. 
Officiii  wou  Bernhara  Taaclinitx. 


.   Als  Fortsetzung  warde  veHandt :      . 
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gestallet  von  Dr.  Rost,  Dr.  Palm,  Dr.  Krens sler  und 
Prof.  Keil.  11.  Band  II.  Abtheilung,  3 0**  Lieferung:  q^ilo- 
Ularpcog  -7-  (pvtdg.    Hoch  4.     T^a  Ngr. 
Der  S(c&lus0  erselif^lnt  1ial4  n»eh  BEfch.  a.  c* 
Leipzig,  Mai  185G.  jr"  ^   yQ   y^^^ 

Bei  F.  A«  BroekliAas  in  Laipxig  erschien  soeben  und  ist  durch 
alle  Buchhandlungen  zu  beziehen: 

Die  Operative  Chirurgie 

▼on 

Jfohann  Vriedrteh  WUe^enbach. 

Zwei  BIlBde. 

STene  wolilfelle  Aa«s»be« 

8.    6  Thb.  (Statt  12*Thlr.) 

üeber  die  Bedeutsamkeit  und  den  bleibenden  Werth  dieses  letzten 
und  grössten  Werks  Dieffenbach's,  eines  der  ersten  Ohimreen  der 
Neuzeit,  das  bereits  in  mehre  fremde  Sprach'en  übersetzt  wurde,  hemcht 
ia  dev  wissenschaftlichen  Welt  nur  Eine  stimme. 

Um  die  Anschaffung  des  Weilcs  tu  erleichtern,  hat  die  VerUgs- 
handlung  von  dem  Werke  gegenwärtig  eine  neae  woUfeile  Aus« 
K»1ie  veranstaltet,  die  in  beliebigen  Terminen  bezogen  werden  kann. 
Das  erste  Heft  ftowie  der  erste  Band  ist  in  allen  Buchhandlangen 
zur  Ansicht  zu  erhalten. 


Omoin  von  Betnbard  Taachnltz. 
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12987]  Lelirbuch  der  physiologischen  Anatomie  des  Menschen  von  Dr. 
L  Herrn,  leyer,  Prof.  der  Anatomie.  2  Thle.  Mit  235  Holzschnitten. 
Leipzig,  Engelmann.  1856.  XVII  u.  396 ,  250  S.  Lex.  8.  (n.  3  Thlr. 
tONgr.) 

Wer  als  Älterer  Arzt,  wie  Ref.  über  dieses  Werk,  auf  seiae  Sto« 
dienzeit  zarflcksebaut,  aod  sich  erinnert,  wie  laogweilig  und  eiotOoig 
vor  80  —  40  Jahren  die  Anatomie  vielfach  vorgetragen  wnrde,  der 
mass  mit  einem  gewissen,  hier  wohl  verzeihlichen  GefQhle  von  Neid 
auf  die  jQngere  Generation  herahblicken,  der  das  Glflck  za  Theil 
wird»  diese  Grundlage  alles  ärztlichen  Wisseos  auf  eine  Weise  steh 
aneignen  zu  kOnnen,  die  in  mehrfacher  Beziehung  das  Angenehme 
mit  dem  Natzlichen  verbindet.  An  die  Stelle  der  trockenen  Be* 
achreihung  ist  die  lebendige,  lebeosfrische  Anschauung  von  einem 
höheren,  umfassenderen,  die  Entwickelung  und  die  Functionen  der 
einzelnen  Theiie,  ja  auch  ihre  Bedeutung  fOr  später  vorzutragende 
Doctrioen,  wie  z.  B.  chirurgische  Tberspie,  ins  Auge  fassenden 
Standpdncte  getreten.  Die  Sonde  des  Docenten  gleicht  nicht  mehr 
einem  knöchernen  Proc^essus  styloidens,  der  auf  Löcher  und  Erbaben- 
faeiteo,  Ursprünge  und  Verästelungen  mechanisch  hinweist,  sie  ist 
gegenwärtig  ein  Zeichnenstift,  welcher  Umrisse  lebendiger  Gruppen 
hinwirft  und  das  todte  Knochengerflst  mit  plastischer  Gewandung 
bekleidet,  ja  in  geschickter  Hand  ein  Zauberstab ,  der  Leben  und 
Bewegung  in  die  todten  Gebilde  zu  bringen  weiss.  Was  in  diesem 
Betracht  die  Neuzeit  zum  Segen  ihrer  Zöglinge  im  mtindlichen  Vor* 
trage  leistet,  das  bestrebt  sie  sich  auch  durch  Schrift  und  Bild  zu 
erreichen.  Es  braucht  nicht  auf  die  neueren  anatomischen  Lehr* 
böcher  namentlich  hingewiesen  zu  werden,  die  ja  bekanntlich  alle 
mehr  oder  weniger  diesem  Fortschritte  huldigen,  Pflicht  ist  es  aber, 
die  Aufmerksamkeit  auf  ein  neuestes  Werk  bin  zu  lenken,  dessen 
Verfasser  mit  glänzendem  Erfolg  die  sieb  gestellte  Aufgabe  gelöst 
hat,  ,,einen  anderen,  als  den  geläufigen  Ausgangspunct  für  die  Beband* 
Inng  der  Anatomie  aufzustellen.^^  Zu  der  Erforschung  der  Gestalten 
soll  sich  das  Verständniss  der  Formen  gesellen,  d.i.  die  Bearbeitung 
der  Anatomie  soll  sich  auf  die  Physiologie  stützen,  den  Körper  als 
185«.   II.  21 
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einen  Complex  physiologischer  Apparate  auffassen  nnd  das  Venlinj- 
niss  der  Formen  ans  der  funetionellen  Bedeutung  der  einzeloea 
Theile  herleiten.  Der  gewählte  Staodpuncl,  fügt  der  Vf.  im  Vo^ 
Worte  hinzu,  zeichnete  aber  nicht  allein  die  Aufgabe,  die  eiazeliei 
Apparate,  von  ihrer  physiologischen  Bedeutung  ausgehend,  zu  b^ 
schreiben  vor,  sondern  er  stellte  auch  die  weitere  Aufgabe,  die  all- 
gemeinen  Gesetze  der  Einrichtung  nnd  der  Anordnung  der  Apparate 
genauer  und  bewusster,  als  dies  bisher  geschehen,  anszufQhreo.  Die- 
sen Untersuchnngen  sind  die  einzelnen  einleitenden  Abschnitte  p- 
widmet  und  bilden  letztere  daher  zusammen  eine  allgemeine  Abi* 
tomie,  jedoch  nicht  in  dem  Sinne  histologischer  Anschaonog,  wel- 
cher vielmehr  in  den  beschreibenden  Abschnitten  selbst  ReehsoBg 
getragen  ist.  —  £s  darf  wohl  als  selbstverständlich  voransgeseixt 
werden,  dass  die  vom  Vf.gewählle  Darstellungsweise  nicht  gleich- 
zeitig ein  Lehrbuch  der  Physidtogie  bieten  soll,  obsehon  dasjenige^ 
was  er  in  den  Gapileln  über  Osteologie,  Syndesmologie  und  Myolo- 
gie  aus  dem  Gebiete  der  angewandten  Mechanik  vortragt,  wobi  asel 
ausreichend  und  genOgend  für  ein  solches  erscheinen  dOrfte.  Diezalil- 
reichen,  sehr  charakteristisch  gewfihlten  und  trefflich  ausgefHbrtei, 
in  den  Text  eingedruckten  kleinen  Holzschnitte  dienen  vomebniicl 
lur  Erläuterung  allgemeiner  Oeber*  und  Ansichten  und  gehören  desbab 
zum  Theil  in  die  Glasse  der  sogenannten  Schemata.  —  Gehep  vim 
dem  eigentlichen  Inhalte  des  Werkes  selbst  Hber,  so  begegoen  wir 
zoersl  Vorbemerkungen  über  die  Organe  nnd  Apparate  des  KOrfers, 
sowie  Ober  die  Blementartheile  desselben  im  Allgemeinen  aid  Be- 
sonderen. Im  1.  Theile  behandelt  der  Vf.  die  Apparate  des  aeiaalea 
Lebens:  den  locomotoriscben  Apparat,  die  Sinnesorgane  und  dai 
Nervensystem.  Ref.  würde  das  Nervensystem  den  Sinnesorgaaea  voh 
ausgesetzt  haben,  da  es  doch,  denkt  man  sich  ffir  den  Gebraacb  iu 
Werkes  einen  mit  der  Anatomie  noch  gänzlich  unbekannten  Scbileri 
auffallend  erscheinen  moss,  die  Namen,  den  Verlauf  und  die  Bedci« 
tung  einer  grossen  Anzahl  von  Nerven  zu  vernehmen,  ehe  ose  w- 
fährt,  was  eigentlich  ein  Nerv  ist.  Es  wiederholt  sieh  dieser  Uebet- 
stand  auch  in  Bezug  auf  das  Gefüsssystem  und  ist  daher  die  ven  Vf. 
gewählte  Anordnung  der  Abschnitte,  so  viel  sie  im  Uebrigen  fiif  sieb 
hat,  vom  Gesicbtspuncte  eines  consequent  logisch  dnrchgefiibrtea 
Vorwärlsschreitens  vom  Allgemeinen  zum  Besonderen  im  lateresse 
des  Lernenden  wohl  etwas  im  Nachtheile  gegen  die  frOher  ge- 
bräuchliche. Das  erwähnte  1.  Cap.  dieses  Abschnittes  beschreibt  n- 
vOrderst  die  Gewebe  des  loeomotorischen  Apparates  (Knecbesi, 
MuskeU,  fibröses  und  elastisches  Gewebe),  dann  das  KnocheDgeriblc 
im  Allgemeinen  bezOglich  seiner  Zusammensetzung,  der  Form  vs^ 
Zusammenfllgung  der  Knochen,  hierauf  die  einzelnen  Theile  des 
Skelets  (Wirbelsäule,  Rippen  nnd  Brustbein,  der  knöcherne  Kof( 
die  Knochen  der  oberen  Extremität  [Scholtergärtel],  der  uitero  Ex* 
Iremität  [BeckengQrtel],  das  Stehen  und  Gehen).  Die  Hnskellebre 
beginnt  mit  der  Anordnung  der  Muskeln  im  Allgemeinen  nad  ihrer 
Bedeutung  als  motorischer  Apparat,  betrachtet  dann  die  Wirktsga- 
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weise  des  Maskeis,  die  Haskelgroppen  and  ihre  ADordooDg  und  gebt 
voD  eioer  üebersicht  Ober  die  Muskulator  des  ganzen  Körpers  aaf 
die  eiozelneo  Mnskelgruppen   (der  Wirbelsäule  und  des  Schädels, 
der  Rippen,  das  System  des  mosenlus  sacrospinalis,  die  Muskeln  der 
Rttoipfwandung,  des  Kiefergeraates ,  der  obern  nod   untern  Extre- 
mitäten  und  die  3  Diaphragmen  [der  Mnnd-,   Brust-  und  Becken- 
bohle])  Aber.     Am  Schlüsse  des  Capitels  wird  noch   eine  wieder* 
holende  Üebersicht  Ober  die  Muskeln  mit  besonderer  Rflcksicht  auf 
ihre  gegenseitigen  LagenverbSltnisse  in  der  Art  gegeben,   dass  der 
Vf.  die  Muskeln  im  allmSligen  Anlegen  an  das  Knochengerüste  und 
gleichsam  durch  Aufbauen  der  Muskelkörper  zur  Anschauung  bringt 
und  so  zeigt,  wie  die  ganze  Muskulatur  in  nur  wenige  Haupigruppea 
zerfällt,  innerhalb  welcher  sich  die  Lagerung  der  einzelnen  Muskeln 
Dach  den  allgemeinen  Gesetzen  leicht  finden  lässt.  —  Den  Abschnitt 
von  den  Sinnesorganen   eröffnet  das  Hautsinnorgan,  als  äussere 
Haut  und  Schleimhaut,  mit  den  ihm  eigenthflmlicben  an-  und  umlie- 
genden  Gebilden,   dem  die  Übrigen   4  in   der  gewohnten  Ordnung 
folgen.  —  Vom  Nervensystem  bebandelt  der  Verfasser  zuerst  die 
Elcmentartheile,   dann   den   Verlauf  der  Nerven   und   schliesst  die 
Einleitung  mit  allgemeiner  Üebersicht  über  dasselbe,     ihr  folgt  die 
Beschreibung  der  Centraltheile    des  animalen  Nervensystems,    der 
Häute  und  GefUsse  desselben,   so  wie  der  aus  Hirn  und  Rückenmark 
entspringenden    Nerven,    worauf  das   sympathische   Nervensystem 
den  Beschlhss  macht.  —  Der  2»  Theil  ist  den  Apparaten  des  vege- 
tativen Lebens  gewidmet  und  beginnt  mit  einer  Üebersicht  über  das 
gesammte   Gefässsystem   und   der  Anordnung  der  einzelnen  Theile 
desselben.     Er  handelt  ferner  von  den  Anastomosen  und  Varietäten 
der  Gefässe,  dem  histologischen  Baue  des  Circulationsapparates  und 
den  GefUssdrüssen  (Lymphdrüsen,   Schilddrüse,   Thymus,   Milz  und 
Nebenniere),  bevor  er  auf  den  Bau  des  Herzens,  dessen  Function, 
auf  die  Arterien  und  Venen,  nach  einzelnen  Systemen  gruppirt,  und 
auf  die  LyrophgefSsse  übergeht.   —    Nach  Festsfellung  des  Begriffs 
von  Eingeweide  wendet  er  sich  zur  Betrachtung  der  beiden  Haupt- 
gruppen derselben,  entsprechend  den  Schleimhautzflgen,  aufweichen 
sie  gleichsam  wurzeln:  dem  Iractns  mucosus  gastrico-puloionalis  und 
dem   tractus  mucosus  genilo-urinarius ,    vorher  jedoch   der  beiden* 
Hauptformen,  in  welchen  die  Schleimhaut  in  den  Ernäbrungsorganen 
anatomisch  angeordnet  ist,   des  Schieimhautrohres   und   der  Drüse, 
hesehreibend  gedenkend.     Bei  dem  Verdauungsapparat  wird  zuerst 
der  Kauapparat,  dann  das  Darmrohr,  mit  dessen  Muskeln  (von  Zongen- 
ond  MundhöMe)  beginnend,   betrachtet,   hierauf  der  Drttsenapparat 
(Speicheldrüsen,  Leber,  Pancreas),  die  Gefäss-  und  Nerven  Verbrei- 
tung.    Der  Respirationsapparat   begreift   auch   die   Gestaltung  der 
äussern  Nase  in  sich.    Die  Harn-  und  Geschlechtswerkzeuge  beschlies- 
een  in  bekannter  Anordnung  das  Ganze,   dem  noch  ein  topographi- 
scher Anhang  beigegeben  ist.     Auffallend  ist  Ref.  die  unverhältniss- 
mässig  kurze  Behandinng  der  letzten  Abschnitte  im  Vergleiche  mit 
denen  des  ersten  Theiles  gewesen,  so  wie  das  mehr  rein  anatomisch 

21» 
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besehreibende  Verbalten  flberall  da,  wo  das  Fanctioaene  deb  all 
anderem  als  mechaniscbem  Wege  zu  erkennen  giebu  Die  EiU 
wiekelnng  des  Eies  bat  der  Vf.  fast  ganz  mit  Slillsehweigcn  iibw- 
gangen.  —  Die  Äussere  Form  des  Buches  ist  dem  verihroUea  Ii* 
balte  entsprechend,  der  Druck  äusserst  correct;  Ref.  bat  nor  eiKi 
Druckfehler  gefunden:  musc.  gracialis  statt  gracilis. 

[29881  Anatomie  des  Menschen,  die  Knochen-,  Muskel-  und  Bänderiefatt 
enthaltend,  in  27  lithographirten  Tafeln.  Bevorwortet  and  erkläitToi 
Dr.  Ant.  Elfinger.  Wien,  (Gerold  u.  Sohn.)  1856.  IV  u.  26  S.  FoL 
(n.  6  Thlr.  20  Ngr.) 

Diese  Abbildungen  sind  zum  populSren  StudiBin  der  ADstsBie, 
insbesondere  auch  zum  Gebrauch  fQr  Kflnstler  bestimmt«  Nicht  nv 
das  Skelet  mit  seiner  vorderen  und  hinteren  Ansicht  im  natilrliebei 
Zusammenbange,  sondern  auch  die  einzelnen  Theile  desselbeo  iiiJ 
mit  grosser  Genauigkeit  ausgeführt;  besondere  Berficksichtigug 
wurde  ferner  den  Kopfknochen  gewidmet,  welche  deshalb  in  naiSr- 
lieber  Grosse  eigens  angefertigt  wurden;  nicbt  minder  praktiscb  siid 
die  Muskeltafeln,  indem  auf  denselben  nicht  nur  die  Muskeln  ia  isr- 
maier  Lage  der  Ruhe  mit  ihren  Anheftungspuncten  und  Sebo^  iu' 
gestellt  sind,  sondern  dieselben  in  sinnreich  zusammengestelltci 
Gruppen  in  allen  ihren  einzelnen  Partien,  in  voller  Thäligkeit,  ab 
Beuger,  Strecker,  An-,  Abzieher  n.  s*  w.  ersichtlich  sind.  Di« 
kOnstleriscbe  Ausführung  der  Tafeln  ist  sehr  naturgetreu  und  nh 
den  diese  Tafeln  deshalb  als  Vorlegeblätter  für  jüngere  RQastier  nt 
Vortheil  benutzt  werden  können.  Nicht  minder  passend  sind  sie  ßr 
Lehrer,  Erzieher,  für  Turn-,  Peebt-  nnd  Schwimmmeister,  ja  seiftet 
für  den  Mechaniker,  der  sich  mit  Anfertigung  von  Bandagei  be- 
schäftigt; nach  dieser  Richtung  bin  kOnnen  idie  Tafeln  aoa  ro/ler 
Ueherzeugung  empfohlen  werden.  Für  ihre  Verbreitung  ist  denaacl 
ein  weites  Feld  eröffnet  und  zu  wünschen,  dass  durch  rege  Theii" 
nähme  an  diesem  Unternehmen  der  Künstler  für  seine  Mühe  eiBige^ 
maassen  belohnt  werde. 

[29891    Handbuch  der  allffemeinen  pathologischen  Anatomie«    VonDf. 
iag«  tftoter,  Prof.  an  der  Univ.  zu  Göttingen.    Leipzig,  Voss.  1855.  a 
U.410S.   CT.  8.    (n.  2  Thlr.) 
Audiu.  d.  Titel: 
Handbuch  der  patholog.  Anatomie.   1 .  Bd.    (cpl.  in  %  Bdn.  n.  6  Tldr-) 

Die  Aufgabe,  ein  Handbuch  zu  verfassen,  muss  sieh  nDZweifel* 
baft  um  so  schwieriger  gestalten,  je  jünger  das  BntwickeluogssladiiA 
der  beireff.  Wissenschaft  ist,  je  roher  und  unverarbeiteter  das  viel- 
seitig zusammengetragene  Material  noch  vorliegt,  je  schwaakeadcr 
und  unbestimmter  die  Ansichten  Ober  die  wichtigsten  Fandameate 
noch  sind.  Die  pathologische  Anatomie  ist  aber  trotz  ihres  eaom 
raschen  Aufschwungs  in  den  letzten  Jahrzehnten  —  vielleiebt  ebea 
wegen  desselben  —  zur  Zeit  noch  durchaus  nicht  zu  einer  aof  aar 
einigermaassen  festen  Grundlagen  basirten  Stellung  gelangt,  nad  ihre 
Vertreter  müssen  es  sieb  gut  oder  übel  gefallen  lassen,  dass  maa  aa 
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Jen  zo  QDbestreitbaren  Thatsacben  arhobeneo  Resoltatea  ihrer  Por- 
sebuDg  OBablässig  rOttelt  und,  anf  eigene  oeoe  UntersocbangeD  ge-' 
stQtzt,  oeoe  GlaobeasbekenDtDisse  vorsehreibt.     Stellen  sieh  sebon 
die  angeblich  gleiehartigen  Objecte  unter  der  Linie  des  Mikroskops 
dem  Auge  der  verschiedenen  Beobachter  so  verschiedenartig  dar, 
uro  wie  viel  abweichender  mnss  die  Aaffassung  derselben,  die  Deu- 
tung des  Gesehenen,  ansfallen!     Bei  dieser  Lage  d^r  Dinge  ist  bei 
der  Herausgabe  eines  Handbuchs  der  pathologischen  Anatomie  mit 
einem  rein  compilatoriscben  Talent  der  guten  Sache  wenig  oder  gar 
nichts  genützt;  es  bedarf  hierzu  eines  geübten,  selbststflndigen  Por* 
«chers  —  um  so  roehry   da  wir  gerade  für  diesen  Zweig  der  Wis- 
senschaft die  unermüdliche  Thüligkeit  seltener  Geisteskräfte  fort- 
-wahrend  vor  Augen  und  die  Ergebnisse  ihrer  jüngsten  Porschungen 
in   den   Händen   haben.     Wir  glauben,   dass   Hr.   Prof.    P.   sowohl 
durch  frühere  Arbeiten,  insbesondere  aber  durch  die  Abfassung  sei- 
ner allgemeinen  und  speeiellen  pathologischen  Anatomie  (nebst  dem 
dazu  gehörigen  Atlas)  sich  eine  würdige  Stelle  neben  den  Heroen 
der  pathologischen  Anatomie  gesichert  hat.  —  Das  vorlieg.  Hand- 
buch- der  allgemeinen  pathol.  Anatomie  (der  2.  Bd.,  die  specielle 
pathol.  Anatomie  enthaltend,  erschien  früher)  stellt  sich  in  der  Haupt- 
sache allein  auf  den  rein  anatomischen  Standpunct  (allgemeine  pathol. 
€ewebslehre),  unter  strenger  Ausschliessung  der  allgemeinen  Patho- 
logie und  pathologischen  Chemie.  '  Der  weitaus  grössere  Tbeil  des- 
selben nmfasst  in  fast  durchaus  origineller  Weise  die  feineren  in  den 
Pleubildungen  auftretenden  Texturveränderungen.      Wichtig   ist  es 
bierbei,  und  zwar  nicht  blos  für  das  darauf  basirte  Biotheiluogsprin- 
cip,  dass  P.  betr.  der  Entstehung  der  Neubildungen,  jedoch  auf 
eigene  Beobachtung  fussend,    sich  ziemlich  eng   an   Virchow  an- 
scbliesst  und  mit  diesem  die  bisher  und  zur  Zeit  noch  immer  ziemlich 
allgemein  gültige  Annahme  von  der  Organisation  eines  frei  ergossenen 
Blastems  mehr  oder  weniger  zurückweist,   dagegen  anf  die  patho- 
logisehe  Organisation  die  für  die  normale  geltenden  Gesetze  Ober- 
trägt und  dieselbe  durch  Proliferation  und  endogene  Production  der 
normalen  bleibenden  Gewebe  und  Zellen  zu  Stande  kommen  lässt. 
So  geistreich   und   vielseitig  der  Vf.  diesen  Pundamentalsatz  auch 
überall  durchzuführen  sucht,  so  ist  doch  der  Sprung  von  den  zur 
Zeit  herrschenden  Ansichten  zu  rasch  und  zu  jäh,  und  diePorschung 
einzelner  Weniger  den  Untersuchungen  vieler  anderer  nicht  weniger 
befähigter  Autoritäten  gegenüber  noch   zu  schwach,  als  dass  man 
sich  Oberall  und  unbedingt  den  neu  aufgestellten  Dogmen  anscblies* 
sen  möchte,  um  so  mehr,  da  viele  Erscheinungen  offenbar  zu  Gun- 
sten der  neuen  Grundidee  gedeutet  wellen  und  manche  unbestrittene 
buchst  wichtige  Gausalvorgänge  (z.  B.  die  Entzündung)  eine  im  Ver- 
bältniss  ziemlich  untergeordnete  Stellung  dabei  angewiesen  erhalten. 
Höchst  anerkennenswerth  ist  es,  dass  der  Vf.  die  abweichenden  An- 
sichten anderer  Autoren  nicht  übergeht,  sondern  dieselben  den  eige- 
nen anreiht  und  einer  eben  so  vorsichtigen,  als  bescheidenen  Benr- 
tbeiluDg  unterwirft;  ebenso  ist  das  Historische,  so  wie  die  einschia« 
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gende  aeiiere  Literaior  an  dea  eaUprecheadea  Siellea  kvn  bei* 
gafOgt  worden»  —  Die  allgemeina  Darstelloag  der  anatonisehea  Ve^ 
Saderungea  beginnt  mit  den  VerSodernngen  der  Anaserea  Bildong 
(angeborne  nad  erworbene);  hieran  scbliesst  sieb  der  BanpUbschniU 
dee  ganzen  Buchet  ,, die  VerSnderungen  der  feineren  Textur/^  iid 
zwar  1.  Verflnderangen  der  Erolhruog.  a)  Hypertrophie  nad  Atro- 
phie, b)  Entartungen  (durch  Neubildung  und  äareh  AOekbiUug) 
nnd  c)  EnlzQndnng;  2»  Veränderungen  der  capiliaren  Blolneige 
(Hyperämie  und  Anämie).  Den  letzten  Abschnitt  bilden  die  Ve^ 
flndernngen  des  iohalls  (Gase,  Wasser,  Blut,  fremde  KOrp«r, 
Parasiten).  Schon  aus  dieser  allgemeinen  Skizze  des  Inhalts  ist  et- 
sichtlich»  dass  der  Vf.  seiaem  Grundpriacipe  zu  Liebe  maDchcs 
eng  Zusammengehörige  trennen,  andere  fremdartige  Pnncte  wieder 
vereinigen  und  dadurch  die  Klarheit  nnd  Uebersicht  hier  asi  ^ 
trüben  mnsste;  doch  wäre  es  falsch,  dem  Buche  daraus  eiaeii  ve- 
senllicbea  Vorwurf  machen  zu  wollen,  dessen  Haoptwertb  nicht  it 
der  Aufstellung  mehr  oder  weniger  willkarlicher  Grenzen  nad  Ab* 
theilungen,  sondern  in  den  vielfachen  darin  niedergelegten  gediege* 
neu  und  selbststliodigen  Forschungen  besteht.  Die  bleibend  riehtigt 
und  endgültige  Eiotheilung  und  Verwertbung  des  Materials  mm 
doch  spflteren  Generationen  flberlassen  bleiben.  —  Von  den  Ato- 
prodocten  ist  namentlich  das  Carcinoro  sehr  ausfabrlicb  bespreckei 
und  das  schon  frtther  von  dem  Vf.  in  Zeitschriften  zerstrent  Mit* 
getheitte  libersichtlich  zusammengestellt  worden;  weniger  Usst  nck 
dies  von  dem  Tuberkel  sagen»  der  unverhUltnissmlissig  kurz  ve^ 
Kommt  und  von  tuberkulöser  Entzündung  streng  geschieden  viri 
Die  Eintheilung  der  Geschwülste  geschieht  in  folgender,  zn^leiel 
nach  dem  Grade  der  Bösartigkeit  aufsteigeaden  Ordnong:  1.  Lipsn» 
aus  Fettgewebe  bestehend;  2.  Fibroid,  aus  Bindegewebe;  3.  £■- 
Chondrom,  aus  Knorpelgewebe;  4.  Osteom,  aus  Knocfaeageweke; 
5.  Angiom,  aus  Gewissen;  6.  Adenom,  ans  DrOsenge webe ;  7.  Cf« 
stengeschwulst,  aus  einem  oder  vielen  geschlossenen  Bälgen  bs> 
stehend;  8.  Papillom,  aus  Papillen  zusammengesetzt;  9.  Sarksn» 
ans  den  Elementen  des  unentwickelten  Bindegewebes  bestehend;  10. 
Carcinom,  aus  indifferenten,  schrankenlos  wuchernden  Zellen  be- 
stehend. —  Die  Besprechung  d<*r  fremden  Körper  gehört  nsserer 
Ansicht  nach  nicht  in  das  Gebiet  der  patfaologiscbeu  Anatomie.  Dms 
die  erste  Entwiekelung  des  Pigmentes  stets  aus  einer  Umbildung  des 
Blutfarbstoffs  hervorgehe,  ist  schwer  durchzuführen.  Die  (aelire) 
Durchbohrung  der  Darmwand  durch  Spulwürmer  ist  mit  den  aoato- 
mischen  Bau  des  Kopfeodes  dieser  Parasiten  nicht  vereinbar.  —  Der 
streng  wissenschaftliche  VVeflli  der  Försterschen  Arbeit  ist  sckos 
bei  Gelegenheit  des  Erscheinens  seiner  speciellen  palhol.  Aastonie 
erkannt  und  gewürdigt  worden  und  wird  auch  dieses  Handboch  der 
allgemeinen  patholog.  Anatomie  einen  ehre^ivollen  Platz  nnter  den 
Werken  der  Fachgenossen,  sowie  eine  willkommene  Aufnabse  bei 
jüngeren  nach  gründlicher  Belehrung  strebenden  Männern  finden  sid 
behaupten. 
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[2090]  Die  Impfling  der  Arzneikörper ,  nebst  Rückblick  auf  einige  metner 
früheren  Arbeite!.  Von  Dr*  Med.  Hax.  LailgeiÜiNBCk,  Prof.  Hannover, 
Kümpler.  ISUd.    154  S.  gr.8.    (n.  1  Thlr.) 

>  Durcli  melirjsbrige  Beobachtoog  gelangte  der  Vf.  au  der  Ueber- 

^         Zeugung,    dast  gegen    cbroniscbe   Krankheiten   kein  ungOnstigeres 
Heilverfahren  eingeschlagen  werden  kOnne,   als  der  anhaltende  Ge- 
■^  brauch  inaerliehert  d.  h.  der  Magenverdauuog  dargebotener  Arcnei- 

atoffe«  dass  aber  auch  bei  acuten  Krankheiten  diese  Art  und  Weise 
1  der  Einführung  von  Arzneien  zwar  keineswegs  ganz  zu  verwerfen, 

i*  aber  doch  wesentlich  zu  beschränken  sei.  Er  hllt  es  daher  fir  eine 
^  besondere  Aufgabe  des  praktischen  Arztes,  durch  Versuche  mit  den 
t  verschiedenartigsten  Heilmethoden  nach  Möglichkeit  fQr  die  Vervoll- 

c  konmnong  seiner  Kunst  zu  wirken ,  selbst  wenn  sie  noch  keine  posi« 

£  tive,  durch  das  physiologische  Experiment  sanctionirte  StQtze  gefuu- 
if  den  haben  sollten.  Diese  Forderung  scheint  ihm  aber  um  so  dria^ 
i  gender,  als  das  wissenschaftliche  Portschreiten  der  Medicin  nur  sehr 
!  langsam  erfolgt  und  bis  jetzt  fOr  das  praktische  Leben  nur  wenige 

)  Früchte  gebracht  hat.     Allerdings  werden  die  HQlfswisseoschaften, 

R  welche  schon  gegenwärtig  die  Heilkunst  beherrschen,  einst  die  Basis 

r.  bilden,  auf  welcher  der  weitere  Ausbau  der  letzteren  ruhen  muss, 
(  und  namentlich  wird  die  organische  Chemie  den  praktischen  Arzt  in 

B  seiner  Thfltigkeit  am  Krankenbette  vorzugsweise  und  uogleich  weiter 

;»  geleiten,    als    dies   die   pathologische  Anatomie,    die   physikalische 

Diagnostik  und  die  mikroskopischen  Untersuchungen  bis  jetzt  ver- 
mocht haben.     Aber  dieser  Zeilpunct  liegt  noch  in  weiter  Ferne; 
^  denn  auch  die  Erfolge  der  latrochemiker  der  Gegenwart  sind  bis 

jetzt  noch  nicht  in  dem  Maasse  augenfiillig  als  sich  naeh  dem  Um» 
fange  der  chemischen  Studien  wohl  sollte  erwarten  lassen.  Nur  all- 
zu oft  fand  der  Vf.,  dass  filtere  Aerzte,  denen  die  neueren  Unter- 
snchnogsmethoden  fremd  und  ungelaofig  waren,  in  der  Behandlung 
von  Krankheiten  glOcklichere  Resultat  erlangten,  als  andere,  die  sich 
der  Reageotien,  des  Stethoskops  und  Ähnlicher  Httifsmttlel  bedienten. 
Unter  solchen  Umständen  darf  es  nicht  auffallett,  wenn  der  dem 
Wahren  nachstrebende  Arzt  von  mancherlei  Zweifeln  bedrängt  wird 
ottd  auf  dem  Wege  unbefangener  Prflfung  und  Beobachtung  zu  gros- 
serer Befriedigung  zu  gelangen  snchU  Die  mancherlei  Versuche, 
welche  der  Vf.  mit  verschiedenen,  bis  jetzt  wenig  geprflhen  Heil- 
methoden anstellte,  führten  oft  zu  einem  erwünschten  Ziel;  in  ein- 
zelnen Fällen  brachten  sie  aber,  wie  er  mit  einer  ihn  ehrenden 
Wahrheitsliebe  gesteht,  dem  Kranken  keinen*  Nutzen,  vielmehr 
offenbar  Nacbtheil.  Insbesondere  wendete  er  seine  experimentato- 
rische Thätigkeit  der  Impfung  der  Arzneimittel  zu.  Die  ersten  Ver- 
anehe,  welche  er  zur  Prüfung  dieser  Behandlungs weise  vor  vier  Jah- 
ren anstellte,  munterten  ihn  auf,  dieselben  in  einem  ausgedehn- 
teren Maassstabe  in  Gebrauch  zu  ziehen,  .so  dass  er  gegenwärtig  nach 
einer  mehr  als  400  Mal  vollzogenen  Anwendung  nicht  Anstand 
nimmt,  dieses  Verfahren  aU  höcbsl  erspriesslicb  zu  empfehlen.  Ob- 
wohl von  Kürschner  und  Andern  schon  auf  die  wahrscheinlichen 
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Vonftge  dieser  Biaverleibnogsweiie  tob  Ameimittela  hugeviesci 
werde»  9  so  hatte  raaa  yoa  ihr  doch  bis  jetxt  eigektlicli  aor  kehsh 
physiologischer  UatersachaBgea  Gebrauch  gemacht ,  sie  aber  aock 
aie  in  therapeatiseher  Beziehong  benotztt  aoch  weniger  aar  Metbo^ 
erhobea.  lai  Allgemeinen  ist  sie  besonders  in  schwierigen,  lup 
andauernden  Kraakheitsznständen  von  Natzen.  Der  Vf.  führt  ie 
Arznei  entweder  mittelst  einer  eigenthnmlich  constmirten  lapfsaM 
in  das  Unterbaut*  Zeilgewebe  ein  oder  er  applicirt  sie  aitielst  eiiei 
Tmpfpfiasters.  Er  sab  bei  diesem  Verfahren  eine  weit  befriediga> 
dere  Wirkung,  als  bei  der  endermatischen  Anwendung  d er  Arznciei. 
Namentlich  gewahrt  es  aber  den  doppelten  Vortheil,  dass  maa^e 
Arzneien  ganz  in  der  NShe  des  leidenden  KOrperiheils  applicifci 
kann  und  dass  man  eine  aosserst  kräftige  Ableitung  dadurch  erlisgt 
Die  von  dem  Vf.  bis  jetzt  zur  Impfung  verweadeten  Stoffe  sind  Tcndii^ 
dene  Alkaloide,  Exlraete  (vorzOglich  narkotische),  einfache  Ameia 
(Opium,  Seeale  cornut.,  Canthariden,  Gununi  Gotlae,  CastereWt 
Kampher,  Cnbeben,  Moschus,  Phosphor,  Sulphnr,  Jodom,  Askn, 
Kreosot),  Tincturen  und  Spiritus,  Oele,  Balsame  und  Sifte,  Sihc, 
verdfinnte  Sturen,  Sulphate,  Oxyde  und  Seifen.  Er  legt  eine  grsM 
Anzahl  seiner  Versuche  speciell  vor,  entwickelt  ausführlich  iie  Wir- 
kuttgen  der  eingeimpften  Arzneien  und  bezeichnet  mit  Scbirfe  £e 
auf  diese  Weise  in  den  mannichfaltigsten  Krankheitsznstaades  €^ 
langten  Erfolge.  Zahlreiche  Zeugnisse  der  Geaeaenen  oder  M 
erleichterten  Kranken  dienen  zur  Erläuterung  und  Bekriftigiif. 
Die  Einführung  von  Arzneimitteln  in  den  Verdauungskanal  will  4er 
Vf.  neben  deren  Impfung  nicht  ganz  ausgeschlossen  wissen,  driigt 
aber  aoch  mit  Recht  auf  eine  grössere  BerOcksichtignng  der  cunli- 
ven  Diltetik,  die  zeither  von  den  Aerzten  zu  sehr  vernaehllssigi 
wurde.  Zwar  sei  die  Nutritionschemie  bis  jetzt  nur  noth  fragoes- 
tarisch  bearbeitet;  doch  lasse  sich  das  bereits  gewonnene  Material 
schon  gegenwärtig  auf  eine  für  die  Behandlung  von  Krankheites  vs^ 
theilhafte  Weise  verwertben.  Der  Vf.  selbst  hat  in  den  leUtea 
Jahren  reichhaltigen  StolT  zu  einer  KrankenkOche  gesammelt,  über 
welchen  er  vorUnOg  einen  gedrängten  Deberblick  giebt,  wird  aber 
seine  Dutersuchungen  den  Fachgenossen  demnächst  in  einen  besos- 
deren  Werke  ansfährlich  darlegen.  —  Die  Besirebungen  des  Vfs^ 
eine  neue  Bahn  fflr  die  Anwendung  der  Arzneimittel  zu  breebeai 
verdienen  Anerkennung  und  weitere  Prüfung.  Dass  die  Eisioipfos; 
von  Arzneien  in  das  Unterbaut-Zellgewebe  kräftig  wirkt»  ist  bekasat; 
dass  sie  aber  auch  mit  grosser  Gefahr  verbunden  ist,  wenn  sebria- 
tensiv  wirkende  Mittel  in  Anwendung  gebracht  werden,  bedarf  Uiser 
besonderen  Erörterung. —  Der  Obrige  Theil  der  Schrift  ist  poleni- 
schen Inhalts  und  beschäftigt  sich  vorzugsweise  mit  Untersacbsajiea 
Ober  das  AccommodationsvermOgen  des  menschlichen  Auges. 

[2091]  Arznei -Verordnungdlehre  und  vollständiges  Recept-  Taschenback 
nach  der  neuesten  Österreich.  Pharmakopoe,  enUialtend  die  bewährtötes 
Aizneifoxmeln  der  berühmtesten  Praktiker  und  Kliniker  der  sltea  w 


*'  MedieiD  und  Chirurgie.  321 

^  aeaen  Schule.    Von  Dr.  Rnd.  WitBhergsr.    U  Bd. :  Arznei-Verordniuigs- 

:  lehre.    Wien,  C.Gerold's  Sohn.  1856.    Vniu.lSiS.  8.    (n.26Ngr.) 

Diese  Schrift  schliestt  sich  gewissermaassen  als  Ergänzung  an 

^s  von  demielbea  Vf.  unlängst  herausgegehene  „Gompendinm  der 

Arzneimittellehre  nach  der  neuesten  österreichischen  Pharmakopoe 

von  J.  1855*^  an,  und  wird  fflr  die  Besitzer  derselben  eine  will« 

"3  kommene  Gehe  sein.     Aber  auch  andere  Aerzte,  namentlich  in  den 

c  verschiedenen  Kronlandern  des  österreichischen  Kaiserstaats,  wer- 

Ä  den  sich  dieser  Schrift  mit  Nutzen  bedieneo.    Das  vorlieg,  1.  Bflnd* 

?  chen  enthält  eine  vollständige  ^   eben  so  klar  als  bündig  abgefassto 

a  Anleitung  zur  kunstgemässen  Verschreibung  von  Recepten,  wobei 

L  der  Vf.  auch  auf  die  sogenannte  Pharmacopoea  elegans  die  gebüh- 

:  rende  Rflcksicht  genommen  hat,  gegen  deren  Gesetze  nicht  allein 

r  von  jflogeren ,  sondern  auch  von  älteren  Aezten  zur  Qual  und  selbst 

t  xom  Nachtheil  ihrer  Kranken  nur  zu  oft  Verstössen  wird.     Der  ge« 

j  aammte  Stoff  ist  in  sechs  Hauptslfleke  vertheilt,  in  denen  von  den 

I  formellen  Erfordernissen  der  Recepte  und  der  Nomenclatnr  der  Arz- 

%  neieo,  von  den  Gewichten  und  Maassen,  den  Arzneigaben,  den  phar- 

B  oaceutisehen  Operationen,   den  chemisch -pbarmaceotischen  Regeln 

I  und  den  verschiedenen   Formen   der  Medicamente   gebandelt  wird. 

j  Einen   erwünschten  Anbang  bildet  die  üsterreichische  Armen-  und 

I  Ifilitair- Pharmakopoe,  so  wie  die  neue  Arzoeitaxe.  —  Das  2.  Bänd- 

I  chen  wird  eine  Sammlung  auserlesener  Receptformeln  sowohl  der 

älteren   roedicinischen   $chule  als    auch    der  neuesten   Zeit  geben. 

Der  Vf.  fürchtet  übrigens  nicht,  sich  an  der  physiologischen  Schule, 

der  er  mit  ganzer  Seele  ergeben  ist,  zu  versündigen,   wenn  er  den 

Receptformeln  anerkannter  Autoritäten  ond  Koryphäen   der  letzten 

Vergangenheit  die  gebührende  Rücksicht  angedeihen  lässt.    Von  den 

Celebritälen  der  neueren  Medicin  werden  aber  nicht  etwa  blos  die 

der  Wiener  Schule  angehtfrtgen  Männer,  sondern  auch  die  Kliniker 

anderer  deutscher  und  ausländischer  Staaten  vertreten  sein. 
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[2992^1  ieschyli  Choephorae.  Cum  interpretatione  latina  et  annotatione 
edid.  Dr.  Alb,  de  Jongh^  gymn.  Bhenotraj.  praeceptor.  Trajecti  ad  Rhen., 
Kemink  et  fil.  1 856.    VDI  u.  1 92  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.); 

Der  Heraosg.,  dem  philologischen  Pablicuro  durch  seine  Pinda- 
rica  wohlbekannt  und  empfohlen,  macht  sich  hier  um  berichtigte 
Teztconstitütion  udd  erleichtertes  Sprach-  und  Sachverständniss  der 
von  ihm  hier  mit  sorgfilltigem  Fleisse  durchgearbeiteten  Tragödie  des 
Aeschylns  verdient.  Es  würde  dies  aber  fflr  sofortige  und  frucht- 
bare Aneignung  seiner  Studien  unstreitig  noch  mehr  der  Fall  sein, 
wenn  in  der  soges«  annotatio  das  kritische  und  exegetische  Element 
getrennt  worden  wäre.  Wie  es  hier,  auch  durch  die  Druckeinrich- 
tUDg  nicht  im  Mindesten  unterscheidbar  gemacht,  durch  einander 
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linft,  lässt  sich  das  fttr  die  eigentliche  Textkritik   Geleistete  aar 
mit  Hohe  beraosfiDdeo  aod  tiberseben.     Den  kritischen  Apparat  it 
kleinerer  Scbrift  dem  Texte  nntersnsetzen,  wie  es  bei  den  Aasgabei 
der  alten  Glassiker  fast  allgemein  recipirt  ist,  htisst  dem  Leser  iu 
Nachdenken  und  ErwXgen  des  Gebotenen   um  die    ^ote   Balfte  cr> 
leichtern  im  Verbaltoiss  zu  der  Zuranthoag,  ans  voa  dem  Texte  ge- 
trenaten  Drucke  das  kritische  Gootiagent  ans  dem  SaebcomBeatan 
herauszakiaobea.     Im  vorlieg,  sich  so  gestaltenden  Falle  ist  es  aar 
um  so  mehr  zn  bedauern«  da  im  Ganzen  das  kritische  Elemeal  g«t 
vertreten  ist  und  manches  Beacbtenswcrtbe  nnd  zn  weiteren  Coniki- 
natiooeo  Fahrende  aufzuweisen  bat.     Doch  ist  hier  gleich  einzofuges, 
dass  der  von  dem  Herausg.  in  Hdschr.  nnd  Ausgaben  aDgexogeae  Ap- 
parat durchaus  kein  vollständiger  ist.     Wenn  sieh  aber  der  Heraus;, 
in  der  Verarbeitung  desselben  im  Aligemeinen  för  die  Vulgala  coaser- 
vativ  zeigt,  so  wird  man  dies  nach  dem  jetzt  vorwaltend  dnrch  Gotif. 
Herrn aao  eingetretenen  Sach Verhältnisse  nicht  missbifli^eD    köBaea. 
Der  Herausg.  bat  sich  manchen  durch  ihre  Genialität  i^leiehsam  ■&• 
widerstehiichen    Verbesserungsvorsch lägen   des   gedacblea    Meisten 
zur  Purificatioo  des  Textes  ebensowenig  entzogen,  als  er  sich  willig 
zeigt,  sie  ohne  Unterschied  gut  zu  beissen.  Eben  so  vorsichtig  ver- 
fährt  er  mit  den  kritischen    Einschreitungen  anderer    Heraosgeker 
und  namentlich  gewaltsamen  Textänderuagen  abhold   lasst   er  adi, 
wo  CS  sich  fSgty   das  möglichste  Anschmiegen  an  hdschriftlicbe  Be- 
funde angelegen  sein;  von  sich  selbst  aus  h^t  er  nur  einige  weaig^ 
aber  fast  durchgängig  seinem  Scharfsinne  Ehre  machende  Conjects- 
ren   in   den   Text  aurgenommeui  mehrere  als  unmassgebliche  Vo^ 
schlage  in   dem   Gommentare   vorgeführt.     Aus   dieser   allgeaeiacs 
Signatur  lassen  wir  den  Leser  sich  selbst  den  Schluss  machcBt  dass 
des  Herausg.  Arbeit  ehrenvolle  Berechtigung  habe  nnd  dass  man  is» 
wie  das  vorlieg.  StQck  von  ihm  nad  der  Agamemnon  von  Rarstes 
durchgenommen  ist,  auch  die  Übrigen  Tragödien  in  Angriff  geaosH 
mcn  wünschen  mag,  um  eiue  Gesammtausgabe  des  alten  Tragikers 
möglich  werden   zu  sehen ,  die   dem  Ziele  der  Vollendung  um  eta 
Merkliches  sich  näheren  wird.     Zum  Einzelnen  fortgehend,  wird  eis 
passns  aus  der  Vorrede  4iie  Berechtigung  des  Herausg. ,  sich  seisss 
Autors  anzunehmen,  darthun.     Er  sagt: 

„Seilleet  post  Orpheum  et  Ampbionem  po<;taruffl  mnnus  Idem  esse  oon 
desiit,  noD  illi  ut  saxa  moverent,  sed  ut  vox  eorum  in  bumaoa  pectora  iofloeos 
et  penetraos  leoiret  es ,  erudiret,  mala  odia  pravasque  cupidines  dulcedlne  soa 
fraogeret.  Etiam  acrius  intueotes  aolmos  hominum  eorumquemotus,  etvim 
etpraesentiam  numinis  divini  sentieotes,  res  singulas  ita  cecinerunt,  ut,  qood 
in  iis  homanum  esset  quodque  divinum,  intelligerent  et  in  luce  posilum  coospl- 
ciendom  praeberent:  qood  quum  neu  singulorum  sit,  sed  ad  cnnclos  pertiseat, 
inortalium  generi  pietatis,  modestiae,  hnmauitatis,  virtutis  doctores  eistite- 
runU**  (p.Vs.) 

Für  das  Interpretiren  aber  stellt  er  als  Grundsatz  hin: 

„Ipsius  linguarum  scientiae  pars  minor  e  grammaticorum  commeDtariis 
petipotest;  major  ex  Ipsis  scriploribus  paratur,  bauritur,  percipitnr.  Horom 
et  mens  et  oratio  intelllgenda  est  coojnnctö  et  quasi  ano  studio  nee  quomodo 
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altera  recte  et  plene  lotelligi  possit,  si  altert  negligator,  mihi  appareU" 
(p.  V.) 

•  Deo  AnfaDg  der  Schrift  macht  der  griechische  Text  (S.3 — 44)y 
dem  schon  Gesagten  zufolge  ohne  irgendnelches  Anmerkongenhei- 
werk,  in  der  Zählung  der  Verse  nach  dem  Typus  der  neoesten  Aus- 
gaben. Ihm  schliesst  sich  sodann  die  mit  grossen  Fleisse  gearbei- 
tete lateinische  Interpretation  (•—  73)  an ,  nicht  immer  eine  dem 
Originale  sich  sklavisch  anschmiegende  Uebersetzung,  aber  eben  in 
dieser  mitunter  paraphrasirenden  Form  schon  mit  gutem  Erfolge  in 
das  nähere  VerstSndniss  der  Grundlage  einführend.  Den  weiteren 
Raum  besetzt  der  in  seiner  Eigenlhümlichkeit  auch  bereits  charakte- 
risirte  Commentar  ( —  192).  An  der  Spitze  desselben  steht  das 
Verzeichniss  der  Ausgaben ,  welche  der  Herausg.  subsidiarisch  be- 
nutzt hat,  der  Zahl  nach  11,  von  der  von  Cantor  (Anlw.  1580)  an 
bis  auf  die  Hermann'sche  (1852)  herab;  die  von  Stanley  ist  mit 
einem  falschen  Erscheinungsjahr  bezeichnet.  Als  bdschr.  Codd. 
werden  die  God.  Medic.»  Guelforbyt.  und  Robortelli  angefahrt,  mit 
dem  Zusätze: 

„In  significaoda  librornm  (codd.)  scriptura  plurimam  Hermann!  testi- 
monio  t^ibuendum  censui.  Scripturae  emendatlones,  quae  vel  satis  certae 
vel  saltem  probabiles  mihi  visae  snnl,  ita  recipi,  nt  non  semper  auetorum 
noroina  addiderim;  si  qua  vero  ipse  emendare  conatus  sum,  qoae  nonmulta 
sunt,  meas  conjectaras  eas  esse  diserle  significavi^'  (S.  751.)  » 

Darunter  finden  sich  aber  manche  recht  artige  Texemendationen; 
z.  B.  V.  159.  Joi  tig,  statt  der  Vulg.  Ito'  rig;  Dindorf  setzte:  itoa, 
offenbar  gewaltsamer;  v.  418  rl  d'  atfa  q^arteg  voioifisv  av,  gegen 
die  Vulg.  nnd  die  Bessernngsversucbe  anderer  Herausgg.  auf  inge- 
niöse Art  der  Anmerkung  des  Scholiasten  entlehnt,  so  wie  Oberhaupt 
von  den  Scbolien,  nach  Dindorfs  Aosgabe,  ein  guter  Gebrauch  ge- 
,  macht  wird.  Wie  vorsichtig  der  Heransg.  bei  seiner  Texirecension 
zu  Werke  gehe,  ist  schon  bemerkt  worden«  In  einem  concreten 
Falle  sagte  er  auf  Anlass  einer  von  Hermann  etwas  gewaltsam  vor- 
genommenen Umstellung: 

„Oronino  mooeo,  non  ita  apod  ine  constare  de  regulis  metrtcis,  quas  in 
tragicorom  versibns  non  tantum  dimetiendis  verum  etiam  motandisHermaDnus 
aliiqae  sequuntur,  ot  ipse  quoque  siogulas  eas  motaiiones  et  cuocus  recpiendas 
potem,  sed  cavendom  potius  arbitrer,  ne  feslinando  aliquid  depravetur  forte 
magis  quam  emendetur.  Praestat,  quaedam  fgnorare  falerl,  quam  incerta 
habere  pro  certis.<'  (S.  106.) 

Man  mag  sich  gern  zu  einem  Grundsatze  bekennen,  dessen  Be- 
obachtung die  classischen  Dichter  vor  manchen  monströsen  Verbö- 
serungen geschützt  h^ben  würde.  Was  endlich  die  sach-  und  sprach- 
liche Erkläruogsseite  der  annotatio  anlangt,  so  hat  der  Herausgeber 
manches  Sceniscbe  gut  aufgeklärt  nnd  treffende  Winke  zur  Charak- 
teristik und  näheren  Bezeichnung  der  gerade  vorhandenen  Seelen- 
stimmung der  handelnden  Personen  gegeben»  dadurch  aber  manche 
dunkle  Stelle  aufgehellt.  Nach  der  sprachlichen  Seite  bin  nimmt  er 
seine  erläuternden  Parallelen  aus  Aeschylus  selbst,  aus  Homer,  ans 
Sophokles,  Earipides,  Aristophanes  und  andern  Dichjeroi  namentlich 
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hiofig  auf  dem  ibn  sehr  vertraateo  Piodar,  aos  Pflalo,  Unffdiles 
nad  A.  uad  ia  dieser  Kategorie  tritt  Vieles,  so  weit  Ref.  hat  vergUi- 
chea  kdboea »  durch  die  Beleseoheit  des  Heraasg«  znm  erstea  Maie 
ia  dea  Dteast  der  Aeschylos- Exegese.  MOge  der  Heraasg.  Ikve 
findea,  ia  der  hier  begoaaeaea  Weise,  aar  vielleicht  oater  diealiekcr 
Scheidaag  des  kritiscbea  uad  exegetisehea  Apparatea,  auch  aalcm 
Stfteke  des  Aescbylos  sich  aozooehaieB. 

[2903]  De  fide  et  auctoritate  Appiani  in  bellis  Romanomin  civilibni  enai^ 
randis,  exploratis  fontibus,  qaibus  usus  esse  videtur.  Scr.  Dr.  J.  A-  VDaM, 
Groningae,  de  Waard.  1855.    VIU  a.  131  S.  gr.  8.    (n.  15  Ngr.) 

Der  MiBscredit,   in  welchem  Appisa   laage  Zeit    hiadarch  als 
aageblich  vOllig  kritikloser  Gompilator,  vorxOglich  aaf  die  Aacloritit 
hin  voo  Scaliger,  Voss  uad  Fabricius  gestandea  hat,  auch  noch  aadk 
Schweighaaser,    der  sich  bekanntlich  zu   seinem    BanptebreareUer 
aufwarf,    fängt    neuerdings    durch    zusammengehende    Bemuhangeo 
mehrerer  Gelehrter,  wie  Berohardy,  Dora-Seiffea,  Egger  o.  s.  w., 
aa  zu  schwindea.    Doch  wird  es  zu  aoch  klarerer  flerausfegnng  des 
wahren  Sachverhaltaisses  ganz  specieller  Erörterungen  hedörfea,  sei* 
eher,  wie  hier  eine  im  Anschluss  an  die  uns  erhaltenen  5  Bichsr 
Appiaas  voa  dea  rOm.  BOrgerkriegea  ia  der  Periode  von  den  Grae» 
chischea  Uarnhea  aa  bis  zum  Kriege  gegea  Spartacus  geboten  wM, 
die   ia  ihrer  mOhsam -geaaoen  DorchRlhrung  der  Anerkennung  der 
Fachgenossen    sicher  seia    darf    und    ia    ihren   Bauptresaitate  — 
„magna  qnidem  Appiani  operi  inesse  vitia»  qoae  probent,  enm  cob- 
mnaem  homioum  fortem  errandi  non  effugisse;   sed  ea   majore  ex 
parte  temporibus,  quibua  vixit,  trihuenda  esse;    eo  magia  miraadan 
ia  eo  fidem  a  praejudicatis  opinionibns  alienam,  judicinm   rectsü, 
diligeatiam  atque  egregium  animi  caadorem,  qoarom  virtotnm  ioe^ 
meata  satis  mnita  prosteot^*  —  nicht  aagefochtea  werden  dürfte. 
Speciell  verzweigt  sich  die  Catersuchuag  ia  der  Art,  dass  ia  dea  3 
erstea  Capp.  (S.  1^28;  —  56;  —  74)  die  von  Appiaa  resp.  bei 
dem  1.  2«  uad  daaa  3* — 5«  Buche  gehrauchten  Qael^ea  aachgewiesea 
werden.     Die  Benutzung  noch   vorhandener  Schriftsteller  wird  bis 
ins  Minutiöse  hinein  verfolgt;    danehea  ist  der  Vf.  glOcklich  in  dea 
Nachweise,  dassA.,  auch  ohoe  blofige  Citationsvermerke,  die  Sporen 
der  Benutzung  vieler  fQr  uns  untergegangener  Schriften  verralbe. 
Das  4.  (-^  83)  handelt  dann  mit  guter  Charakteristik  de  natura  et 
iadole  librr.  A.  de  Bellis  Giv.;  das  5.-7.  (—96;  —116:  —126) 
de  A.  judicio  historico,   cura   ac   diligentia,   fide  et  veritate  sisd 
selbstverstfladlich    durch    zahlreiche    Belege    die    wichtigsten  Ab- 
schaitte  fllr  die  voa  dem  Vf.  ausgehende  uad  beabsichtigte    Reha-* 
bilitation  seines  Clienten*      Das  8.  Gap.  ( —  129)  haadelt  als  corof- 
larium  de  orationibus  ia  App.  libris  de  B.  G.  obviis.     Auch  aus  ihnea 
leitet  der  Vf.  einen  Beweis  fQr  seines  Autors  Wahrheitsliebe  nni 
GlaubwOrdigkeit  her.     Er  sagt: 

,,  Sospicor,  scriptori  eicnipluni  quoddaro  in  manibus  fuisse  earom  oratio- 
aom,  qnibus  Octavinm  res  a  se  gesUs  et  reipublieae  administratiooem  coram 
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senata  populoqne  ordioe  recensoisse  et  exposnisse  narrat  qoaniiD4ia«  emii 
molta  exemplaria  io  valgus  edidisse  refert  (de  b.  c.  Y,  130.)'^ 

Der  Vr.  ist  hier  ganz  mit  Schweigbaoser  and  Egger  eioverstaa- 
den  und  hat  ihre  allgeoieiDeren  Anoahmeo,  die  bei  Letzteren  aoch 
daza  nicht  ohne  Widerspreche  sind»  darch  einige  Beispiele  treffend 
belegt«  Der  im  Ganzen  gelnngeoe  Beitrag  zur  Specialkritik  Appisns 
wird  sich  schon  durch  diese  kurze  Anzeige  kenntlich  gemacht  haben 
und  von  den  näher  sich  fDr  ihn  Interessirenden  eingehender  benutzt 
werden  müssen. 

G094]    Die  Frösche  des  Aristophanes.    Griechisch  und  deutsch  mit  Ein- 
itungund  Commentar  von  Heioert  Peinice,  Dr.  der  Rechte  u.  der  Philo». 
Leipz^,  Barth.  1856.    X  u.  212  S.  lex.  8.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

Dem  Heransgeber  dieses  Aristophaneischen  Lustspiels  mit  gegen* 
überstehender  deutscher  Uebersetznng  genOgen  die  zeilher  ans  Licht 
getreteoen  Uebersetzungen  nur  wenig  und  er  ISsst  sie  im  Eingänge 
seines  Vorworts  eine  Revue  passiren,  die  ihre  Hangel  hervorhebt. 
Die  alteren  Arbeiten  von  Gonz,  Voss  und  Welcher  decken  zwar  in 
wortgetreuer  Wiedergabe  des  Originals  vollständig  den  griechischen 
Text,  seien  aber  durch  einen  unter  der  Versnoth  vernnstalletea 
Styl  völlig  ungeniessbar  und  von  einer  Aristophaneischen  KomOdie 
gerade  so  verschieden  wie  die  Kohle  vom  Schnee.  VorzOglicher 
seien  Droysens  and  MQllers  Arbeiten,  nur  dass  erstercr,  mehr  selbst» 
thatiger  Dichter  als  Dehersetzer,  einen  nichtphilologische  Leser 
befriedigenden  Aristophanes  biete,  der  aber  durch  AuswQchse  aller 
Art  philologischen  nicht  genOgen  kann.  Letzterer  dagegen  sei  za 
delicat  im  Ueher tragen  Aristoph.  Kraftausserungen,  es  mangele  ihm 
die  erforderliche  Leichtigkeit  im  Versbau  und  passende  Fassung  fflr 
Witze  und  Wortspiele.  An  dem  neuesten  Uebersetzer  Seeger  wird 
die  Wahl  des  Metrums,  fünfftlssige  Jamben  statt  des  Trimeters,  ge- 
tadelt. Gegenaber  diesen  Ausstellungen  bat  sich  der  Vf.  fQr  seine 
Ueherselzung  genaueres  Anschmiegen  an  die  nrsprflngliche  metri- 
sche Form  in  der  Art  znr  Aufgabe  gestellt,  dass  aoch  in  diesem  zu- 
ßilligen  Gewände  die  Umgangssprache  hörbar  werde,  möglichst  frei 
gehalten  von  hochtrabenden,  dem  Alltagsleben  fremden  Wörtern  und 
ungewöhnlichen  Satzhildungen,  dabei  zugleich  anter  dentscher  Fas- 
sung solcher  griechischer  Redensarten  ond  Sprichwörter,  die  oaa 
ihrem  Inhalte  nach  wohlbekannt  sind,  aber  durch  ein  anderes  Bild 
ausgedrückt  zu  werden  pflegen,  dies  auch  auf  die  Betbeunerungs- 
ond  Verneinungsformeln  beider  Sprachen  ausgedehnt.  Wenn  nnn 
durch  die  Adoption  des  zuletzt  bemerklich  gemachten  Verfahrens 
unstreitig  das  Verstandniss  des  Aristoph.  Textes  den  nicht  durch  die 
Schule  der  Philologie  geschrittenen  Lesern  naher  gerflckt  wird,  so 
dOrfte  es  dagegen  den  philologisch  AosgerQsteten  als  eine  stOrende 
Buntsckeckigkeit  erscheinen.  Doch  werden  sie,  das  originell  Grie- 
chifcbe  leicht  sich  vergegenwärtigend,  diese  so  hoch  nicht  anschla- 
gen, dass  sie  dagegen  nicht  aoch  das  in  vielen  Beziehungen  Vorzflg- 
liche,  was  der  Vf,  zur  Brnillong  jener  wichtigsten  an  sich  gestellten 
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PordeniDg  geleistet  hat,  willig  anerkeiraeD  sollten,  obgleich  es  Ref. 
bei  einer  sorgfiltigen  durch  die  bereits  angegebene  Drockeinricblaog 
wesentlich  erleichterten  Vergleiehnng  der  Debersetzang  mit  dem 
Originale  hat  vorkommen  wollen,  dass  der  Vf.  im  Ganzen  die  Leick- 
tigkeit  nicht  entfalte,  welche  Job.  Minckwitz,  dessen  nur  erst  begon- 
nene Uebersetznng  den  Vf.  in  seine  Musterang  noch  nicht  anfnek- 
men  konnte  (vgl.  oben  No.  1370),  mit  GlQck  angestrebt  bat.  Ansser 
dem  hierdoch  kurz  erledigten  Rauptkerne  der  vorlieg.  Schrift  ii 
Original  und  Uebersetzang  (S.  17—  177)  bat  der  Vf.  fttr  das  Vcn 
ständniss  des  von  ihm  bearbeiteten  TheaterstSckes  und  fSr  die  krili- 
sebe  Pestsleliong  seines  Textes  nicht  Unerhebliches  geliefert.  In  der 
Einleitung  (S.  1  —  16)  verbreitet  er  sich  Ober  die  politischen  Ver^ 
bSltnisse  zur  Zeit  der  Frösche,  Aber  des  Slflckes  Grnndgedaokeo, 
Personen,  Argument  und  Scenerie.  Das  Ganze  linft  (S.  178—212) 
in  theils  kritische  theils  exegetische  Anmerkungen  ans.  In  ersteres 
werden  manche  Abweichungen  von  dem  rectpirten  Texte  gereckt- 
fertigt,  da  ein  vollständiger  kritischer  Apparat  QherflOssig  erscbies; 
letztere  bieten  auch  keinen  durchgangigen  Commentar,  nur  da  Aas* 
fübrlicheresy  wo  eigene  Erklärungen  eintreten;  sonst  wird  zur  Ver- 
meidung von  Ranmversebwendung  auf  die  besten  Ansiegongen  in  des 
vorhandenen  Ausgaben  nur  kurz  verwiesen.  Wenn  diese  Partie  ^eo 
Gelehrten  von  Pache  manches  Beacbtenswertbe  bietet,  so  stellt  iu 
Ganze  dem  Herausg.,  in  dier  jnristi&ehen  Literatur  bereits  dorcb  Bit 
Glflck  bearbeitete  Preisaufgaben  rObmlicb  bekannt,  ein  scbdnesZeo^- 
niss  für  seine  gediegene  humanistische  Bildung  ans. 

r29951  Neueste  Sammlung  ausgewählter  griechischer  und  römischer 
Classiker ,  verdeutscht  von  den  berufensten  Uebersetzem.  Stuttgart, 
Hoffnuum.  1856.    gr.  12.    30.— 33.  Lief.    Vgl.  oben  No.  1370. 

In  der  bisher  iQckenlos  vermittelten  Debersicht  der  Beatandlbeiie 
dieser  Uebersetzungs-Bibliothek  folgen  jetzt: 

S tr ab 0 's  Erdbeschreibung,  übers,  und  durch  Anmm.  erläutert  tod 
Dr.  ji.  Foröiger,  Gonrector  am  Gymnasium  zu  St.  Nikolai  in  Leipzig. 
l.Bdohen.:    Ku.2.Buch.    VlIIu.2ü8S.    (12Ngr.)    30.Lief. 

Der  Vf.  dieser  Uebersetznng,  durch  seine  bekannten  Arbeiteo 
in  der  allen  Geographie  rühmlichst  bekannt,  sucht  seinen  Autor  ei- 
nem grossem  Publicum  dadurch  gentessbarer  als  seine  Vorgänger  tv 
machen,  dass  er  des  einen  (Grosskurds)  zu  ängstliches  in  Steifheit 
ausartendes  Binden  an  sein  Original,  so  wie  Anderer  (KSrcber^  wi 
Penzers)  -zu  merkliches  Modernisiren  und  geschmackloses  Parapfara- 
siren' durch  Einschlagnng  eines  Mittelweges  zn  vermeiden  sich  ba- 
atrebt,  indem  er,  ohne  die  EigentkQmlichkeit  der  Schreibart  ganz  tu 
verwischen,  doch  hflu6g  widerkehrende  Nachlässigkeiten  in  Verbis- 
dung  der  Sfltze  und  Wiederholung  derselben  An«drOcke  und  Wen- 
dungen zn  nrogeben  bemüht  ist.  Der  Debersetzer  ist,  ohne  sklan- 
sehen  Nachgehen,  der  Recension  Kramers  gefolgt,  hat  aber,  weil  die 
neueren  Ausgaben  sich  noch  weniger  eingeführt  haben,  das  Verglei- 
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cken  seiner  Arbeil  mit  dem  Origieale  durch  die  am  Rande  beig;efilg- 
ten  Seilenzahlen^der  Ausgabe  de$  Gasaabonus  erleichtert.  Alle  im 
Grondtezte  nicht  vorkommende,  zo  richtigem  Versiandniss  hinzuge» 
fügte  Wörter  ^ind  in  Klammern  eingeschlossen.  In  den  zahlreich 
eingestreuten  Dichterstellen  ist,  soweit  sie  aus  Homer  stammen,  die 
Vossiscbe  Uebersetzuog  heihebalten;  andere  poetische  Stellen  hat 
der  Uebersetzer  den  Versmassen  der  Originale  nachgebildet.  Dem 
grosseren  Theile  der  Leser  zu  Liebe  ist  in  den  Eigennanien  der 
rdmischen  Form  der  Vorzug  gegeben;  nur  in  den  Dichterstellen  sind 
dnrchgSngtg  die  griechischen  Formen  beibehalten,  um  ihnen  ihr  ei- 
genthflmliches  Colorit  nicht  zu  entziehen.  Hinsichtlich  erläuternder 
Anmerkungen  hat  sich  der  Vf.  auf  das  Nothwendigste  beschränkt, 
endlich  aber  dnreh  HinzufOgung  der  heutigen  Namen  die  Verglei* 
cbang  der  alten  und  neuen  Geographie  gefordert. 

Plutarchs  ausgewählte  Biographien.  Dentsch  von  Ed.  Eyth,  Prof. 
am  Seminar  zu  Schönthal.  4.  Bdchen. :  Julius  Cäsar«  VI  u.  78  S.  (5  Ngr.) 
31.  Lief. 

Ganz  in  der  früher  angebrachten  Weise.  In  der  Einleitung 
wird  Cflsar,  zur  Steigerung  der  Theilnahme  an  seinen  Thaten  und 
an  seinem  Ende,  kurz  als  Mensch,  Staatsmann  und  Feldherr  gewttr- 
digt|  meist  nach  den  Auffassungen  hewAhrter  Historiker. 

Demos thenes  ausgewählte  Reden,  verdeutscht  Yon  Dr.  A>  fFesUr^ 
man/if  Prof.  an  der  Univ.  in  Leipzig.  1 .  Bdchen. :  Philippische  Keden.  X 
U.80S.    (5  Ngr.)    32.  Lief. 

Die  Einleitung  zeichnet  prücis  und  klar  den  politischen  Hinter* 
grnnd  ab,  von  dem  sich  die  insgemein  „philippische^^  Reden  genannte 
abheben,  die  3  Olynthischen  und  eben  so  viele  Philippische,  in  welche 
sich  die  beiden  vom  Frieden  und  über  die  Angelegenheiten  im  Gher- 
gones  einschieben;  sie  bewegen  sich  sttmmtlich  um  das  eine  Thema 
von  der  Nothwendigkeit  der  Bekämpfung  des  makedonischen  KOnigs 
Philipp.  Wenn  hier  schon  darauf  hingedeutet  wird,  dass  der  patrio- 
tische  Redner  alle  Mittel  seiner  Kunst  erschöpft  habe,  so  wird  dea 
Lesern  die  Vorahnung  eines  Worthelden  erweckt,  dem  auch  in  dem 
ihm  hier  angemutheten  deutschen  Gewände  die  Bewunderung  der 
ihm  aufmerksam  Folgenden  nicht  fehlen  kann.  • 

Titus  Livius  römische  Geschichte.  Deutsch  von  Fr.  Dor.  Gerlaehj 
Prof.  an  der  Univ.  zu  Basel.    I.Buch.    IVu.89S.    (5  Ngr.)    33.  Lief. 

Der  Uebersetzer  bezeichnet  seine  Livios-Arbeit  in  einer  Zeit, 
wo  die  Forschungen  über  rOmische  Geschichte  so  sehr  in  den  Vorder- 
grund getreten  seien,  als  die  Stimme  der  ROmer  selber  in  eigener 
Sache  und  meint,  die  rOmische  Anschauungsweise  werde  durch  die 
voiksthttmliche  F&rbung  des  Gegenstandes  eher  in  dem  wahren  Lichte 
zeigen,  als  jede  Darstellung  eines  Fremden.  Man  kann  nun  die  hier 
einigermassee  versteckt  sich  aussprechende  Hoffnung,  die  rOmische 
Urgeschichte  so  viel  als  mOglich  zu  retten,  wenig  theilen,  ohne  des- 
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halb  der  Gewandheit  der  Debersetzong  selbst  irgead  zu  nabe  im 
treten.  Aueh  die  von  S.  77  ao  eiotreteoden  AamerkaDgea  steuara 
dem  schon  aogedentetea  conservativen  Ziele  sa* 

r!29961  Pnblias  Tlrgllias  laro  zehn  Eclogen.  Mit  einer  Einleitung  über 
VirgilB  Leben  and  Fortleben  als  Dichter  nnd  Zaaberer.  Von  iP>.  ßf^äk. 
Genth»,  2.  nmgearb.  Aafl.  Leipzig,  Baensch.  1855«  266  6.  16.  m.  ein. 
^üstenportr. V/ß.    (IJhlr.) 

Bei  aagelegentltchslem  Bemfiben  hat  Ref.  ein  Exemplar  der  1. 
Ansg.  dieser  Schrift  (Magdeh.,  Rubach  1829)  nicht  auAreiben  fcöa- 
Den  «ad  ist  daher,  anch  hei  dem  Mangel  jedes  darauf  biazieleaden 
Winkes  in  einem  Vorworte,  ausser  Staad  gesetzt,  das  Verhältaiss 
dieser  neuen  Auflage  zu  der  ersten  aazogeben.  Entschieden  ge* 
Wonnen  hat  sie  sicherlich  im  Aenisern  darch  die  niedlich -geschmack- 
volle, den  Fortscbriiten  der  moderaea  Typographie  eatsprechende 
Ausstattung  und  auch  von  dieser  Seite  aus  wird  sie  sich  beaoaders 
den  Kreisen  gebildeter  Leser  empfehlen,  denen  jetzt  durch  die  zahl* 
reichen  üebersetzungen  classischer  Autoren  ein  leichteres  Heimisch- 
werden  in  ihren  Gedankenkreisen  und  Ausdrucksweisen  ermöglicht  wird. 
Wenn  dies  aber  in  vielen  Fällen  durch  blosse  Üebersetzungen  nicht 
ausreichend  geschehen  kann,  so  wird  hier  im  Zusammenhange  mit 
einem  der  renommirtesten  römischen  Dichter  das  zu  seinem  oiberea 
Verständnisse  nOthige  propSdeutiscbe  Beiwerk  geliefert  und  in  der 
Uebersetzung  der  Eklogen  gewissermassen  eia  Vorschmack  des  De- 
brigen,  was  diesem  Dichter  aogehOrt,  vermittelt.  Nach  dem  lanera 
hin  hat  sich  jedoch  die  neue  als  Umarbeituag  bezeichnete  Auflage 
wohl  kaum  alle  die  Fortschritte  angeeignet,  welche  während  des 
zwischen  ihrer  frflhereu  und  jetzigen  Erscheinung  liegenden  Viertel* 
Jahrhunderts  et  quod  excedit  für  die  Beurtheilung  und  das  Verstäad- 
niss  des  Vergils  geleistet  worden  ist,  wie  denn  gleich  z.  B.  die  eben 
gebrauchte,  sich  jetzt  immer  mehr  aus  Gründen  geltend  machende 
Schreibung  vOllig  unbeachtet  geblieben  ist,  auch  in  dem  freilich  mehr 
curiOsen  als  wesentlichen  Abschnitt  Ober  Vergils  Fortleben  als  Zau- 
berer die  neuen  Ausbeuten  auf  dem  Gebiete  der  jetzt  fleissig  ange- 
baueten  Sagenforscbung  nicht  nachgebracht  sind.  Da  inzwischen 
das  vielfach  anziehende  und  gut  geschriebene  BOchlein  gewissermas- 
sen hls  ein  neues  in  einen  von  Neuem  nachgewachsenen  Leserkreis 
eintritt,  so  wird  eine  nähere  Angabe  seiner  Bestandtheile,  die  der 
Titel  nicht  bietet,  angemessen  erscheinen.  Den  Anfang  macht  das 
„Leben  Virgils«*  (S.3— 32),  das  darflber  Bekannte  und  ihn  Charak- 
terisirende  in  bester  Ordnung  darstellend;  es  schliesst  sich  daran 
unmittelbar  eia  kurzer  Excurs  Ober  V.'s  Fortleben  ( —  44)  d.  b. 
über  den  Eiafluss,  den  er  als  epischer  Dichter  auf  spätere  Dichter 
ausübte.  Dann  tritt  in  breiterer  Ausführung  das  Legendarische  aber 
V.  als  Zauberer  ( —  85)  ein.  flierauf  folgt  ein  längerer  Aufsatz  über 
die  Ekloge  ( —  184),  der  das  Wesen  der  Idylle  nach  den  verschie- 
denen Seiten  hin  treffend  entwickelt  und  durch  Exemplificalionen 
«rläutert.   Den  Scbluss  macht  die  Uebersetzung  der  10  Vergtliscben 
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Eklogeo  (-r  225)  io  dem  Versmaasse  der  Urscbrift«  niclit  ohne 
diclileWaelien  Anbaocb,  weoo  auch  hin  und  wieder  grossere  FOg- 
samkeit  des  Versbaues  erwOnsebt  sein  kOonle. 


S2997]    T0T80.    Kunst,  Künstler  und  Kunstwerke  der  Alten.    Von  ide. 
itahr.    2.  Thl.    Braunschweig,  Vieweg  n.  Sohn.    1855.    XX  u.  500  S. 
gr.8.    (^n.3Thlr.)    VgLRep.  1855.  Bd.I.No.  355. 

Fflr  Solche»  die  sich  eine  Kenntniss  der  griechischen  Kunst- 
geschichte und  der  noch  vorhandenen  alten  Bildwerke  verschaffen 
wollen,  fahrt  auch  dieser  2.  Theil  fort  ein  nützliches  und  brauchba- 
res Buch  zu  sein,  indem  der  Vf.  nicht  allein  auf  allgemeines  Kunst- 
verstflndniss  und  tQchlige  Vorarbeiten ,  sondern  zum  Theil  auch  auf 
eigene  Anschauung  seine  Darstellung  basiren  konnte.  Es  begiont 
dieser  Theil  mit  Lysippus,  in  dessen  Lebensperiode  die  griechische 
Kanal  eine  wesentliche  Umgestaltung  erhielt.  Lysippns  war  zwar 
bereits  ein  geachteter  Künstler «  als  Alexander  der  Grosse  von  Ma« 
kedonien  den  Thron  seiner  Vater  bestieg,  öberlebte  denselben  aber 
fast  ein  Jahrzehend,  und  erfuhr  den  zum  Theil  von  dem  gewaltigen 
KriegsfUrsten  ausgehenden  Eiofluss  der  Zeit.  Die  alten  Götterideale 
hatten  sich  gleichsam  efschOpft,  Alezanders  und  seiner  Geführten 
kühne  Thaten  und  Erfolge  drängten  die  Lebenswirklichkeit  in  den 
Vordergrund  I  und  die  bildende  Kunst  konnte  sich  diesem  Einflüsse 
nicht  entziehen.  Lysippus  halte  sich  vom  Handwerker  zum  Künstler 
emporgearbeitet,  und  seine  Werke  tragen  daher  den  Stempel  feinster 
technischer  Ausfübrung.  Er  bildete  wohl  noch  viele  GOttergestalten 
von  Bronze,  welche  jedoch  der  Vernichtung  nicht  haben  widerstehen 
können,  und  insgesammt  fUr  uns  verloren  sind;  aber  seine  eigentliche 

,     Stirke  und  Meiaterschaft  bestand  in   der  Gestaltung  der  Heroen- 

,  und  Menschenwelt,  so  wie  in  der  Darstellung  der  edelsten  Tbier- 
bilduog.    Lysippus  erreichte  die  Höhen  seiner  Kunst  als  historischer 

I  Portraitbildner  zuerst  Xlezanders  des  Grossen  und  seiner  Kriegs- 
genossen. Von  diesen  Köpfen  sind  einige  Meisterwerke  erhalten: 
die  Büste  des  Louvre,  welche  durch  eine  griechische  Inschrift  ansdrOck- 

j  lieh  beglaubigt  ist,  der  Alexanderkopf  des  Gapitols,  der  Kopf  des 
sterbenden  Alexander  in  der  Galerie  zu  Florenz.    Daneben  steht  die 

,  einzig  sichere  Gopie  einer  Idealstatne  Lysipps,  die  erst  in  neuester 
Zeit  in  Rom  an  „dem  Athleten  mit  dem  Schabeisen '<  entdeckt  wor- 

\  den.  Er  war  ferner  als  Thierbildner  gross.  In  den  vier  Rossen  der 
Marknskircbe  von  Venedig  haben  wir  vielleicht  die  Gopie  eines  fleh» 

.  ten  Werkes.  Auch  die  Werke  des  Lysipp,  von  denen  nicht  einmal 
eine  wahrscheinliche  Gopie  übrig  geblieben,  versucht  der  Vf.  nach 
alten  Docnmenten  annähernd  zu  beschreiben,  und  hat  dann  nicht 

'    minder  die  wenigen  vorhandenen  Nachrichten  Ober  die  Söhne  und 

,  die  Schule  dieses  Meisters  fleissig  gesammelt.  Nach  der  Zeit  Ale- 
xanders des  Grossen  und  Lysipps  tritt  ein  bedeutender  Umschwung 
in  der  griechischen  Kunst  entschieden  hervor.  Man  hört  von  den 
alten  nationalen  Knnsistätten  von  Alben,  Arges  und  Sicyon  nichts 
mehr,  sie  sind  mit  der  nationalen  Kunst  zugleich  erloschen.  Die 
1856.  IL  22 
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KuastsUtlea  ziehen  sich  B«ch  Rhodos,  besoaders  iber  Mch  Asiei, 
oameDÜteh  nach  Kieio-Asien.  In  den  grossen  monarchischen  StaaUa, 
welche  aqs  der  Erbschaft  Alexanders  von  Makedonien  hervorgegu- 
geo,  galt  es  nur  noch  die  Gegenwart,  die  Personen  nnd  die  Thaies 
der  Herrscher  za  feiern.  Die  Kunst  nnss  historisch,  realistiick, 
charakteristisch,  psychologisch  werden  und  sich  anf  das  InteressaU 
der  Situation  richten.  Die  alte  Uabefsogenheit  der  Technik  gekt 
verloren  und  eine  berechnende  Absiehllichkeit  tritt  in  den  Vorder- 
grund. Bin  bewnsstes  Streben  nach  Effect  tritt  aJienllialhea  liener. 
Fflr  nns  spiegelt  die  Laokoongroppe  den  in  der  Sehule  vjan  Rhe^ 
grossgezogenen  Geist  der  nachalexandrinischen  Biidkniist  in  eisen 
Meisterwerke  wieder.  Diese  Gruppe  wird  von  dem  Vf.  einer  »9tf;' 
filtigen  Betrachtung  unterworfen,  ihre  Rerrliehkeil  anf  der  eises 
Seite  anerkannt,  anf  der  andern  aber  nicht  versehwiegea,  dasseia 
alter  KOnstler  ein  solches  SOjet  Oberhanpt  gar  nichl  gewShIt  hakcs 
wQrde.  Es  ist  hier  das  Raffinement  in  der  Darstellung  des  tiefstes 
körperlichen  und  seelischen  Leidens  entsehiedea  bemerkbar,  nt 
es  gehört  die  römische  Weltsttmmung  dazu,  um  dasselbe  trsgiicb 
ztt  finden.  Auch  die  Gruppe  des  Parnestschen  Stiers  ßhrt  isi 
einem  ähnlichen  Gehalt  entgegen.  Die  Caokoonsgroppe  ist  sech 
immer  ein  Stock  Tragödie,  die  Famesisehe  Stiergruppe  dagsges, 
der  Racheact  zweier  riesenhaften  Jflnglinge,  die  Seele  nnd  HeUea« 
kraft  aufbieten  um  ein  hOifloses,  um  Erbarmen  flehendes,  aieder* 
gerungenes  Weib  zu  Tode  zu  qullen,  ist  nichts  als  die  Daniel* 
lang  einer  HenkerssrbeiU  Der  sterbende  Fechter  nod  die  Lsde- 
visisehe  Barbaren- Gruppe,  der  Borghesische  Fechter  «os  denelWs 
Zeit  und  Schule  zeigen  uns  wie  die  griechische  Plastik  am  Ziele 
ihrer  Entwickelang  in  Betreff  der  menschlichen  GesUlt  aagelssgl 
ist.     Vollendeter  Natoralismns,   historische  Wirklichkeit  nnd  salie- 

naie  Individualisirnog  sind  ein und  an  die  Stelle  der  abstradea 

Schönheit  getreten.  Daneben  hat  sich  auch  die  naiv  -  idylliseke 
Darstellung,  die  man  besonders  in  dem  beröhmten  Kapitoliaisebea 
Knaben  mit  dem  Schwane  reprisentirt  findet,  erhoben ;  die  grie- 
chische Kunst  steht  nun  völlig  nach  Italien,  nach  Bom  htafiber. 
Diess  giebt  dem  Vf.  zuerst  Gelegenheit  einen  Blick  auf  das  atts 
Btrurien  und  seine  Kunst  zu  richten.  Das  Ergebniss  der  neieres 
Forschungen  wird  in  dieser  Beziehung  angenommen  nnd  mitgetbeilL 
Die  etruskische  Kunst  ist  mit  der  griechischen  aus  einer  nad  dersd« 
ben  vorhelienischen  Wurzel  hervorgegangen  und  hat  sich  lange  aaler 
gleichen  (Jmstttnden  und  Einflössen  wie  diese  entwickelt.  Sie  weist 
anf  Aegypten,  seihst  auf  Babylon,  Niniveh,  Persepolis  hin  nnd  erhik 
doch  zugleich  auch  starke  BinflOsse  von  der  ausgebildeleB  griecki* 
sehen  Kunst  her.  in  seinen  Ansichten  Ober  das  älteste  Rom  fiberhsapi 
folgt  der  Vf.  den  neuesten  Forschungen  von  Mommsen.  Nackdesi 
er  auch  hier  betrachtet,  was  sich  von  alten  Denkmalen  findet,  wobei 
natOrlich  am  Ifingsten  bei  der  Capitoüniacben  Wölfin  verweilt  wiri 
geht  er  zu  der  ResUnration  der  griechisehen  Kunst  in  Rom  Aber. 
Die  Kunst  versinkt  am  Ende  des  8.  bis  in  die  Mitte  de»  2.  vorcbrisll. 
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Jahrbonderts  io  eia  Schweigeo«  io  so  fern  troiz  eines  ausgedehnten 
Belriebes  der  Plastik  in  dieser  Zeit  doch  sehr  wenige  Kflosllernamen 
bekannt  sind*  Die  Restauration  geht  von  Athen  ans.  Griechenland 
ist  verarmt,  Asien  in  heftiger  Bewegung,  und  die  Künstler  sehen  sich 
genOthigt  ihre  Zuflucht  nach  Rom  nnd  Italien  zo  nehmen,  welches 
sich  schon  vielfach  mit  plastischen  Bildwerken  des  Griechenthoms 
bereichert  hat.  Nun  tauchen  auf  einmal  die  griechischen  Künstler« 
aamen  ziemlich  zahlreich  in  Italien  auf,  unter' denen  Pasiteles,  der 
Bach  einer  selbsiständigen  Regeneration  der  Knnst  auf  der  Grundlage 
sorgfältigen  Studiums  der  Natur  und  der  früheren  Leistungen  strebt, 
nnd  Arkesilaos  zunächst  die  bedeutendste  Stelle  einnehmen.  Neben 
ihnen  erscheinen  nun  auch  bald  mit  Goponius  und  Decins  die  ersten 
römischen  Namen»  Aof  eine  gelungene  Weise  entwickelt  der  Vf., 
dass  es  mit  dem  Kunstgeftthle  der  rümiscben  Welt  nicht  so  übel 
bestellt  gewesen  sein  könne,  als  man  sich  wohl  oft  vorgestellt  habe. 
Die  Schriften  Gicero^s,  die  für  das  grossere  gebildete  Publicum  be- 
stimmt waren,  zeigen  nicht  allein  eine  solche  Kenntniss  der  Knnst, 
sondern  sind  auch  so  voller  Anspielungen  auf  sie,  dass  er  nothwen- 
digerweise  ein  Verständniss  vorausgesetzt  haben  muss.  Aus  Cicero 
selbst  weiss  man,  dass  es  zu  seiner  Zeit  schwärmerische  Verehrer 
der  Kunst  in  Rom  und  Italien  gab.  Auch  die  Lebensstellung  der 
Kfinstler  in  Rom  war  schon  in  den  beiden  letzten  Jahrhunderten  des 
Freistaates  keinesweges  so  gering,  als  man  gewöhnlich  angenommen 
hat.  Auch  die  Kunstrüubereien  der  Römer  will  der  Vf.  wenigstens 
gewissermassen  in  Schutz  nehmen.  Es  sei  nun  einmal  Vorstellung 
und  Glaube  der  alten  Welt  gewesen,  dass  eine  Stadt,  ein  Land  durch 
die  Eroberung  profanirt  werde,  auch  der  Sieger  desselben  nicht 
sicher  sei,  so  lange  man  sich  nicht  zugleich  auch  der  Götter,  die^in 
den  Götterbildern  gleichsam  lebendig  gedacht  wurden,  bemefstert 
habe.  Indessen  ist  die  Anzahl  der  aus  der  Restanrations-Epoche, 
welche  vom  J.  150  bis  30  v.  C.  gerechnet  werden  kann,  in  Italien 
erhaltenen  Kunstwerke  nur  unbedeutend.  Die  colossale  Statue,  der 
Melpomene,  die  einst  im  Theater  des  Pompejus  stand  und  gegenwar- 
tig in  der  Sammlung  des  Louvre  ist,  der  Schleifer  in  der  Galerie 
von  Florenz  gehören  hierher.  Erst  unter  den  Imperatoren  von  An- 
gustos  bis  Hadrian  füllt  sich  Rom  und  Italien  massenhaft  mit  Werken 
der  plastischen  Kunst,  die  dabei  nie  eigentlich  römische  Kunst  wird, 
sondern  immer  noch  griechische  Konst  unter  den  Römern  bleibt. 
Allein  das  innere  Wesen  derselben  verändert  sich  allerdings  unter 
romischem  Binfluss  sehr  bald.  Die  Römer  haben  die  griechische 
Plastik,  nachdem  sie  dieselbe  gleichsam  in  ihren  Dienst  genommen, 
aas  der  Mythe  in  die  Geschichte,  aus  dem  Idealen  in  das  Reale,  aus 
dem  Typischen  in  das  Individuelle  geführt.  Sie  konnten  auch  gar 
nicht  anders,  denn  ihre  mythischen  Erinnerungen  waren  unlebendig, 
da  ihre  Gotter  nur  personificirte  Abstractionen  sind.  Diese  Biidne- 
rei  verleibt  nun  der  blossen  Allegorie  eine  bis  jetzt  in  der  Kunst 
unerhörte  Selbstständigkeit,  dehnt  das  Relief,  da  das  gigantische 
Geschichtsleben  dargestellt  sein  will,  in   ungebenren   Dimensionen 
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aas,  aod  legi  sich  io  breitester  Aos<lehiinDg  ao  das  Portrait  aa. 
Auch  wird  dod  die  Kaost,  was  bei  den  Griecbea  Dicht  der  Fall  ge- 
wesen,  zum  Gegeaslande  lilerärischer  Betrachtaag  gemacht.  Der 
Vf.  beleachtet  und  beschreibt  nan  in  seiner  so  iostrvctiven  Art  zwr 
erst  die  aas  der  Zeit  von  Aogastas  bis  Trajan  Qbrig  gebliebeaca 
Denkmale,  anter  denen  die  Grappe  des  Nilns  und  der  TaticaBiscIie 
Apollo,  in  welchem  die  schon  maller  werdende  Kaastfcraft  sich  noch 
einmal  aofraffen  zu  wollen  scheint,  um  zu  ihrem  einstigen,  idealen 
Dasein  zurflckzustreben ,  die  bedeutendste  Stelle  einaehmea.  Aach 
die  TrajanssSule  findet  eine  ausfOfarliche  Schilderang.  Weshalb 
gerade  dem  Kaiser  Hadrian  ein  besonderer  Abschnitt  gewidmet  wor- 
den, sieht  man  doch  nicht  recht  deutlich  ein.  Das  bekannte  Werk 
von  Gregorovius  „Hadrian  und  seine  Zeit<*  scheint  dazu  die  Veraa- 
lassang  gegeben  zu  haben.  Es  kommt  auch  in  dem  Abschnitte  Vieles:, 
was  streng  genommen  gar  nicht  hierher  gehllrt,  vor.  Hadrtans  Villa 
zu  Tibur  und  das  Anlinous- Ideal  finden  indessen  dabei  ooch  ihre 
genflgende  Beleuchtung.  Mit  Hadrian  hört  die  alte  griechische 
Kunst'  auf.  Im  Aeussern  und  in  der  Technik  zeigt  sich  der  Fall 
derselben  nicht.  Mehrere  Darstellungen  des  Antinoos  sind  der 
besten  Zeilen  griechischer  KunstschOpfung  wflrdig,  aber  der  Mangel 
an  ewig  gQlligem,  snbstanziellen  Inhalte  todtet  sie.  Eine  Beitage 
fahrt  dem  Leser  die  noch  vorhandenen  Portraite  rUmiscber  Impera- 
toren und  ihrer  Angehörigen  vor,  eine  zweite  sprfcht  sich  über  das 
Golossale  in  der  Plastik  aus. 

g998J^  üeber  den  Kunstsinn  der  Römer  und  deren  Steliang  in  der 
eschichte  der  alten  Kunst.  Programm  des  archäologisch-numismatischen 
Instituts  zu  Göttingen  zum  Winkelmannstage  1855  yon  Dr.  K.  Fr.  Henuia. 
Göttingen,  (Vandenhoeck  u.  Ruprecht.)  1856.    79  S.  gr.  8.    (n.  15  Ngr.) 

Eine  scharfe  Prüfung  einer  vor  einigen  Jahren  von  Rosenkranz 
beransgeg.  Abhandlung:  „üeber  den  Kunstsinn  der  ROmer  der  Kaiser- 
zeit/^  welche  nicht  ohne  Sophistik  und  blendende  Darstellongskoast 
aus  Schriften  jener  Zeit  deren  Unfähigkeit  zur  WOrdigung  bildender 
Kunst  zu  beweisen  suchte.  Die  Hauptgesichtspuncle,  die  er  vornehmlieh 
durchführte  —  das  Fehlen  eines  Dilettantismus,  der  ein  allgemeineres 
Knnstinteresse  bei  den  Gebildeten  voraussetzen  Hesse;  das  Slillschwei- 
gen  aber  Kunst  und  ihre  Gegenstände  bei  vielen  Schriftstellern;  die 
anstössigen  oder  beschränkten  Aeusserungen  ond  Urtheile  auf  diesem 
Gebiete  bei  andern  und  die  verkehrte  und  flusserlicbe  Richtaag  des 
Kunstinteresses  und  der  Kennerschaft  in  davon  vorkommenden  Bei- 
spielen —  Verden  hier  mit  unverkennbarer  Sachkenntniss  and  anf 
den  Grund  einer  ausgebreiteten  Beleseuheit  aus  den  Originalqaellen 
and  sonstigen  literarischen  Hilfsmitteln  so  grQndlich  widerlegt,  zu- 
gleich in  so  musterhaft-humaner  Polemik,  dass  über  die  Frage,  aof 
welcher  Seite  der  Irrthum  oder  die  Wahrheit  zu  suchen  sei,  ein 
Zweifel  schwerlich  noch  obwalten  kann,  dass  es  mitbin  zu  dea 
letzten  Verdiensten  des  hier  lautgewordenen  vollendeten  Gelehrten 
mitgerechnet  werden  mass,  dem  Volke,  das  einst  mit  starker  Hand 
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die  Konsl  und  ihre  Denkmäler  aus  dem  Schoosse  des  uDtergeheoden 
Grieehenlaiids  rettete  und  dessen  Verschtfnerungsliebe  Hunderten 
grieebiseher  Kunstler  Anregung  und  DnterstOtzung  zu  fortgesetzter 
Thitigkeit  gewährte,  das  Anerfcenntniss  zu  siebern,  dass  es  auch  fflr 
die  jenen  Denkmälern  und  Mustern  inwohnende  Macht  der  Schönheit 
Gefahl  und  Interesse  gehabt  und  bewahrt  habe. 

[2999}  De  acro  et  vino  Falemo.  Scripsit  C.  F.  Weber ,  Prof.  Marburgensis. 
Marburg,  Elwert.  1855.  IV  u.  70  S.  gr.  4.  mit  1  (lithoirr.)  Karte. 
(20  Ngr.) 

Diese  eine  sehr  reiche  Belesenheit  darlegende  Abhandinng  be- 
spricht io  allseitiger  Weise  einen  für  Freunde  des  classischen  Alter- 
thnmes  so  anziehenden  Stoff,  dass  eine  kurze  Angabe  der  weseat* 
lichsten  Puocle  des  Inhaltes  hier  um  so  willkommener  sein  wird,  je 
weniger  bisher,  über  den  einst  hochgepriesenen  Falernerwein  irgend- 
wo ganz  genau  und  ersehOpfend  gehandelt  ist.     Der  Verfasser  hat 
seine  Arbeit  in  zwei  Hauptabschnitte  getbeiit :    Partie.  I.    De  agro 
Palerno,   S.  2  —  34.     Der  vielleicht  vom  Fluss  Faler  oder  Palcris 
(=  Savo^  benannte    ager   Falernus  oder  Falerinus   in   Gampänien 
komn#  zuerst  im  J.  414  der  Stadt  bei  Bildung  der  ländlichen  Iribus- 
Falerna  oder  Falerina  vor*     Sein  Umfang  wird  verschieden  angege- 
ben; im  weitesten  Sinne  erstreckt  er  sich  theils  vom  Mons  Massicus 
and  vom  ager  Vescinus  bis  zum  Fiuss  Volturnus  roittagwärts,   theils 
vom  Berg  Gallicula  bis  an  das  Tuscische  Meei>  gegen  Abend,  indem 
er  auch  den  ager  Sinuessanus  und  Calenus  wie  das  Stellatische  Feld 
umfasst.     Jener  ganze  Strich  Gampaniens  ist  äusserst  fruchtbar,  be- 
sonders an  Wein.    Ein  Wall  von  AoslSnfern  des  Apenninus,  nament- 
lich der  mons  Massius  oder  die  montes  MaSsici,  die  Rocca  MonGna 
«nd  der  Berg  Gallicula  (=  monte  Pioppitella),   schätzt  ihn  gegen 
Kalte  und  Winde;,  durchschnitten   ist  er  von  zwei  Strömen,   dem 
Volturnus  (s=  Gasilinos)  und  dem  Savo,   mit  mancherlei  ZnflOssen 
von  Buchen,  wie  es  auch  an  Heilquellen  nicht  fehlt.     Wie  ferner 
der  Savo  die  ganze  Geg,end  in  zwei  Hftlften  zerlegt,  so  ist  auch  der 
Boden  des  ager  Falernus  von  zweifacher  BeschafTenheit,   entweder 
kalkig  oder  tuffartig,  und  durchweg  fflr  Weinbau  trefflich  geeignet. 
Die  im  J.  442  durch  den  ager  Fal.  gelegte  via  Appia  ging  vermuth- 
lieh  von  Sinuessa  an  der  MeereskOste  2000  Schritte  bis  zum  i  10. 
Meilensteine  und  dann  links  geraden  Wegs  nach  Gasilinum  achtzehn 
Meilen  durch  die  Aecker,  wobei  auch  das  Einlaufen  der  via  Latina 
in  die  Appia  bei  Gasilinum  besprochen  ist.     Letztere  Strasse  zer- 
schnitt den  ager  Fal.  in  fruchtbare  Felder  gegen  N.  und  in  ergiebige 
Weiden  gegen  Mittag.    Ausser  den  eig.  ager  Fal.  und  dem  Fanstia- 
nns fallen  hierher  der  ager  Sinuessanus  und  Slatanus,  der  Gaedicia- 
nus  oder  Faustianns,  der  campus  Stellatis,  der  ager  Urbanus,  Foro- 
populiensis  und  Galenus.  Auf  dem  ager  Sinuess.  wuchs  der  Massiker- 
wein,  was  der  gemeinschaftliche  Name  für  den  Sinuessaner,  Petriner, 
Stataner,    Faustianer   und    Falerner   war.      Mit    Uebergehnog   der 
topographischen  und  historischen  Notizen  über  die  genannten  agri, 
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schreiten  wir  zum  eigentlichen ,  ibeilweisse  hOgeHchen  ngr.  Fnlemo 
fort.  Dieser  beginnt  am  linken  Ofer  des  Savo  zwischen  der  via 
Appia  und  Latina  nnd  liegt  im  Winkel  zwischen  dem  mens  Massiens, 
den  Vorbergen  der  Rocca  Honfina  nnd  dem  Httgel  von  Prancolise 
neben  den  Bächen  Prato,  Rota,  Riccio  nnd  dem  PInss  Savo  nach 
Mittag  zu.  In  der  Nahe  lag  die  von  Horalios  erwähnte  villnla, 
Serm.  1,  5«  45*  Oestlich  grflozten  der  ager  Urbanus  und  der  ager 
Calenns.  Der  ager  Faostianus  war  ein  Theil  des  Falemns,  und  es 
wird  hierbei  Plinins  h.  n.  XI V,  6  emendirt:  Palerous  ager  a  ponte 
Campaoo  laeva  petenlibos  Urbanam  coloniam  Sollanam  nnper  Capnae 
contributam  incipit,  Fanstianas  autem  circiter  IV  milliaria  prope  Gae- 
diasy  qui  vicus  a  Sinuessa  VI  millibtts  abest.  Die  3  agri  Falemi 
sind  demnach  1)  der  eigenli.  so  genannte  von  der  Garapanischea 
Brttcke  zwischen  dem  ager  Urbanus  nnd  Fanstianus;  2)  der  g^5ssere, 
zugleich  dem  ager  Faust,  oder  Gaedicianns  zwischen  Prato  nnd 
Savo  mitbegreifeade;  8)  im  weitesten  Sinne  die  ganze  Gegend  zwi- 
schen Massicus,  Galiicula  nnd  Voilnrnus.  Eine,  die  Fruchtbarkeit 
nnd  herrliche  Lage  der  Landschaft  hervorhebende  Schilderung  macht 
den  Beschluss  dieses  Absehe.  Part.  H.  De  vino  Palerao  (--»TOI«  Die 
ersten  Reben  mOgeii  die  griechischen  Einwanderer  aus  Ghams  auf 
Enhoea,  die  GrQnder  von  Sinope  (Sinuessa),  mitgebracht  haben. 
Doch  kommt  der  Name  Falernerjpeio  erst  bei  Gatallos  und  M.  To- 
ren tius  Varro  um  718  vor  und  wurde  um  67Q  und  700  gewOhnlieh. 
Die  WeioslOcke  heissen  Öfter  vites  Amineae  als  Falemae,  und  wur- 
den ob  ihrer  VorzQglichkeit  vielfach  in  andere  Gegenden  Italiens 
verpflanzt.  In  Italien  eiobeimisch  oder,  nach  Andern,  griechischen 
Ursprungs  waren  sie  jeden  Falls  in  Unteritalien  zuerst  bekannt.  Die 
vina  Aminea  bildeten  eine  Art,  deren  beste  Sorte  eben  der  Faler* 
ner  war.  Abzuleiten  scheint  der  Name  von  afMiPor,  vgl.  Eugenen«, 
GotedeL  Es  folgen  reichhaltige  Bemerkungen  Ober  die  Gultnr  der 
vineae  in  Campanien  und  auf  dem  ager  Falerniis  {ohog  opadepö^fn^g)^ 
über  Pflege  und  Behandlang  des  Falerners,  der  dem  Ranch  in  den 
apothecae  zur  Milderung  nnd  KrUnigung  ausgesetzt  wurde,  wie  Ober 
die  verschiedenen  Sorteo:  austerum,  duice,  tenuci  und  den  Opimia* 
nischen  Falerner  aus  dem  J.  633«  den  es  noch  im  J.  60  n.  Ghr.  gab. 
Der  Falerner  hatte  unter  den  italischen  Weinen  zuerst  den  2-  Rang 
(nach  dem  Gaccuber  oder,  wie  Aogustus  urtbeille,  nach  dem  Setiner). 
Seine  Eigenschaften:  Farbe,  Geruch,  Substanz,  Geschmack,  Kraft, 
medicinische  Wirkungen  werden  grflndlich  durchgenommen.  Schon 
früh  mannigfach  mit  andern  Italischen  und  Griechischen  Weinen 
verglichen,  ist  er  zuletat  von  Henderson  mit  dem  Xeres  und  Madeira 
zusammengestellt.  Seitdem  der  Gaecuber  nicht  mehr  erhant  wurde, 
nahm  er  den  ersten  Rang  ein,  war  deshalb  theuer  und  wurde  oft 
verfälscht.  Geniessbar  vom  10.  Jahre  an,  und  am  besten  vom  15» 
bis  20*  Jahre,  diente  er  auch  zum  Kochen.  Man  trank  ihn  entweder 
on vermischt,  oder  durch  Wasser  verdflnnt,  oder  mit  andern  Weinen 
nnd  Würzen  (Hy^rrhe,  Narde,  Honig)  versetzt.  Obsehpn  zu  Piinios* 
Zeit  nicht  mehr  häufig,   wird  er  doch  noch  im  Edict  Diocletiaas 


Natarwisgeosehafteo.  335 

(301  D.  Chr.)  enrihok,  gehl  aber  im  4.  Jahrhondert  ans.  Spfltere« 
^ie  seiner  bis  ins  11.  Jahrb.  gedenken,  haben  tbn  nicht  mehr  selber 
getrunken.  Auf  dem  mens  Massicns  wuchs  vom  16.  bis  18*  Jahrb. 
wieder  ein  sOsser  Wein.  Dann  trat  eine  neue  Vernachlas^igoog  ein, 
so  dass  ein  Freund  des  Vf.,  welcher  vor  12  Jahren  dort  war,  schreibt: 
„Mein  Vetturin  wasch  in  S.  Agata  die  Pferde  damit,  was  immer  etwas 
gewagt  war;  mir  selbst,  nachdem  ich  einige  Schlucke  davon  in  klaa- 
aischer  Hast . hinuntergestürzt  hatte,  kam  es  vor,  als  ob  mir  ein 
Slacfaelschwein  rückwärts  den  Hals  hinunter  gekrochen  würe." 
Erst  in  der  jOgstenZeit  erzengt  man  in  jenem  classiscben  Weinlande 
von  Neuem  einen  guten  Trank.  Die  lithographirte  Karte  der  ,^Regio 
Palerna"  entspricht  ihrem  Zwecke. 


Natnrwissenschaften, 

13000]  Der  Froschmäusekrieg  zwischen  den  Pedanten  des  Glaubens  und 
Unglaubens.  Mit  einer  Zueignung  an  Professor  Karl  Vopt.  Von  Wilh. 
Schalz-Bodmer.  '  Leipzig,  Brockhaus.  1856.  XIV  u.  208  S.  ct.  8. 
(1  Thlr.)  ^ 

[3001]  Menschenseele  und  PhyBiologie.  Eine  Streitschrift  gegen  Pro- 
fessor Carl  Vo^  in  Genf.  Von  Dr.  J.  FrohSChammer,  Prof.  der  Philo- 
sophie an  d.UniT.  in  München.  München,  Liter. -Artist. -Anstalt.  1855. 
VIu.  212  S.  gr.  8.    (n.  2Z  Ngr.) 

Es  kann  nicht  Zweck  dieser  kurzen  Anzeige  sein,  die  Leser 
des  Repertoriuros  mit  etwas  Neuem  bekannt  zu  machen.  Die  be- 
rOchltgte  Vogfscbe  Fehde  ist  beendigt ^  der  renommirende  Urheber 
derselben,  wie  man  im  gemeinen  Lehen  zu  sagen  pflegt,  heimgeschickt; 
die  Rakete  ist  nach  kurzem  SprOhen  verpufft  und  die  verkohlte  Halse 
liegt  am  Boden.  Aber  es  ist  Pflicht  unserer  Zeitschrift^  von  jeder, 
die  Öffentliche  Aufmerksamkeit  in  Anspruch  nehmenden  literarischen 
Erscheiaang  ebenfalls  Notiz  zu  nehmen  and  darum  i^ird  es  gerecht* 
fertigt  erscheinen,  wenn  wir  von  den  vielen  Gegenschriften ^  die 
Vogts  kecke  Herausforderung  hervorgerufen,  noch  diese  zwei  zur 
Erwähnung  bringen,  weil  sie,  beide  gediegenen  und  nah  verwandten 
Inhalts,  den  Feind  mit  ganz  verschiedenen  Waffen  bekämpfen.  Wie 
schon  der  Titel  der  Schnlz*Bodmerschen  Schrift  ahnen  lässt,  hat  die- 
selbe die  des  Humors  und  der  Satyre  gewählt  und  zwar  mit  Benutzung 
des  Goetheschen  Recepts:  Auf  groben  Klotz  ein  grober  Keil,  ohne 
deshalb  den  Ernst  bei  Seite  zu  setzen,   den  eine  an  sich  so  ernste 

^         Sache  erheischt.     Sie  zerfallt  nach  einem  derben  Vorworte  sn  K. 

*  V,  in  &  Absehoitte:   1.  Materie  und  Geist,   2.  Nothwendigkeit  und 

freier  Wille,  3.  Wissen,  Dichten  und  Glauben,  4.  Aberglaube  in 
der  Form  des  Unglaubens  und  Ueberglanbens  (A.  Materialistische 
Naturforscher,  B.  Spiritualistische  Klopfiische,  G.  Ooellco  des  bei- 
derseitigen Irrthuffls)  und  5.  Glaubliche  Zukunft  des  Glaubens  und 

'         Unglaubens.     Sehlassrede  von  K.  Vogt,  tiberschrieben.     Dem  letz- 
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teren  wird  im  1.  Abtefao.  eio:  ne  gulor  oltra  erepMam  zigenif«i 
nnd  geseigl,  dass  ein  Physiologe  der  sieh  oar  mit  der  sionliebeB 
Beobachlaog  des  Thier*  ood  Pflanzenlebens  besehäftige,  za  seisei 
ForscboDgen  zwar  der  Vorausselzaog  einer  mit  dem  KOrper  verkai« 
denen  Seele  nicht  bedQrfe,  deshalb  aber  noch  nicht  berecbligt  u%i 
befähigt  sei,  die  Existenz  einer  solchen  zn  leugnen;  fernerweit,  wie 
der,  welcher  das  Denken  ans  der  Materie  erklären  will,  sieb  auf 
den  Standpunet  der  Vernunft  stelle  und  die  von  V«  aus  EvoUtios, 
InTolotion,  SeelenstOrung  u.  s.  w.  hergenommenen  Grflnde  aller 
Wahrheit  entbehren*  Im  zweiten  wird  unter  Zurflckweisnug  physio- 
logischer Anmassuogen  mancher  Art  der  Willensfreiheit  das  Wort 
geredet  und  dem  Vogt'scheo  Zweifel  an  derselben  durch  Beispiele 
ans  der^Golturstatistik  und  Cultnrgeschichte  die  Spitze  abgebrocbes; 
im  8*  die  Vertheidigung  des  Glaabeos  an  die  Fortdauer  nach  den 
Tode  durch  Darstellung  desselben  als  eines  Postulates  der  Vennaft 
glänzend  geführt,  dagegen  mit  scharfer  Kritik  pietistische  PrOmmelei, 
steifer  Pedant isrous  in  religiösen  Dingen  und  crasser  MaCerialisaiiis 
gegeisselt  und  das  Zengniss,  welches  die  Religionsgescbichte  ablegt, 
zu  Erklärungen  der  manoichfachen  Vereinigungen  auf  rcligiesea 
Gebiete  unter  steter  Bezugnahme  auf  die  Anmaassuagen  des  Materia- 
lismus benutzt.  Im  4.  Abschnitte  richtet  sich  des  Vfs.  Polemik  zb- 
Bächst  gegen  den  Theil  der  Vogt^schen  Schrift,  welche  die  Eatste- 
bnng  des  Menschengeschlechts  zum  Thema  hat,  von  dieser  auf  aa« 
dere  damit  zusammenhangende  unhaltbare  Hypothesen  desselbes 
flbergehend;  bringt  dann  den  modernen  Materialismus  bumoristiscb 
mit  TischrQcken  und  Geisterklopfen  in  Verbindung,  als  einem  neoca 
JBeweis  dafDr,  wie  stets  Unglaube  und  Aberglaube  Hand  in  Hand  nit 
einander  gegangen  seien,  und  bestrebt  sich  schliesslich,  in  ernster 
philosophischer  Betrachtuag  den  nächsten  Veranlassungen  zu  jeoes 
Verirrungen  nachzuspOren.  Im  5«  Abschnitte  fahrt  der  Vf.  Vogt 
redend  ein,  und  bedauert  Bef.,  dass  ihm  der  sparsam  vergOoste 
Raum  nicht  gestattet,  einen  Theil  dieser  „Abschiedsrede^^  als  Probe 
von  des  Vfs.  geistreichen  und  satyrischen  Humor  mitzotheilen,  wie  er 
denn  Oberhaupt  sieh  vor  einem  Schlüsse  auf  den  Inhalt  aus  dieser 
trocknen  und  wohl  auch  ungenOgenden  Relation  der  Hanptgedaakea 
verwahrt  haben  will.  —  Die  Schrift  des  Dr.  Frohschammer  ist  is 
strengwiasenschaftlichem,  obsebon  scharfen  und  bitteren  Tone  gehal- 
ten und  erklärt  sich  letzterer  zum  Theil  ans  der  Entstehung  dersel- 
ben. Die  eine  Abtheilung  ist  nOmlicb  ein  Wiederabdrock  von  5  ii 
den  Beilagen  zur  Allgemeinen  Zeitung  im  Mai  —  Juni  1855  erschie- 
nenen Artikeln  „Menschenseele  und  Physiologie/^  gegen  Vogts  ffleb^ 
erwähnte  Schrift  gerichtet,  die  andere  enthalt  eine  Abwehr  gegei 
die,  durch  jene  hervorgerufene  Erwidernng  Vogts,  die  reich  as 
gehässigen  AusHtllen  gegen  die  bOrgerlicbe  und  confessionelle  Stel- 
lung des  Vfs.  gewesen  ist.  Die  weite  Verbreitung,  welche  die  All- 
gemeine Zeitung  geniesst,  lässt  eine  Wiederholung  jener  5  Artikel 
flberflOssig  erscheinen;  für  die  scharfsinnige  und  gewaodte  Wider- 
legung  borgen  des  Vfs  Name  und  die  Proben  aus  seiner  Federi 
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welche  die  bekannten  hittoriseh-politischen  M Oncbner  BItttter  gebracht 
haben. 

[3002]  Der  Materialismus  als  Köhlerelaube.  Ein  offenes  Sendschreiben 
als  Herausforderung  zum  wissen scbamichen  Kampfe  an  die  Vertreter  des 
neuen  Materialismus  in  Deutschland:  Cotta,  Burmeister,  Virchow,  Vogt, 
Moleschott,  RossmSasler,  Müller,  Ule,  Czolbe,  Büchner  n.  s.  w.  von  är. 
Ir.  Hichelis,  Ffr.  zu  Albachten,  Münster,  Theissing.  1856.  75  S.  gr.8. 
(n.lONgr.) 

Zuerst  werden  kürzlich  die  im  Wesen  des  Menschen  und  nicht 
bios  unserer  Zeit  liegenden  Gründe  für  die  Bedeutung  des  Materia- 
lismus entwickelt  (S.  1  — 11)  und  daraus  das  geschichtliche  Hervor- 
treten desselben  im  indischen  Bnddhaismus,  im  hellenischen  Atomis- 
mus und  auf  dem  Boden  der  neueren  Naturwissenschaft  im  Gegen- 
sats  zum  Ghristenlhum  erklärt  ( —  14)*  Nachdem  hierauf  die  Be- 
zeichnung ,, Köhlerglaube'^  von  jener  geistigen  Befangenheit  und 
Dumpfheit  abgeleitet  wird,  die  sich  bei  dem  Köhler  deshalb  leicht 
ausbildet,  weil  er,  mit  der  Bereitung  des  allereinfschsteo  Baues 
aus  der  Materie  seines  Kohlenbaufens  fertig  und  entfernt  von  an- 
regendem geistigen  Verkehr,  sich  trttger  Rübe  biuEugeben  pflegt, 
wird  der  Beweis  angelreten,  dass  der  Materialismus  seiner  innersten 
Natur  nach  als  Köhlerglaube  im  eminenten  Sinne  anzusehen  sei 
( —  19),  Dies  das  Thema  der  Herausforderung.  Um  den  Beweis 
desselben  und  somit  den  Kampf  dafür  wissenschaftlich  zu  führen, 
wird  der  Begriff  der  Thatsache  im  naturwissenecbafllichen  Sinne  fest 
—  und  an  die  Spitze  der  Untersuchung  der  Satz  gestellt :  „Der  exac- 
ten  Naturforschong  kommt  es  vor  Allem  auf  die  gewissenhafteste 
Conatatirung  der  Thalsache  der  Beobachtung  an'«  (—  21).  Die 
Thatsache  aller  Thatsachen  ist  das  Bewusstsein.  Der  Materialismus 
nennl  das  Bewusstsein  eine  Function  des  Gehirns.  Auf  diese  Hypo- 
these, die  er  sich  zur  Erklärung  jener  Thatsache  gebildet  hat,  nicht 
aber  auf  diese  selbst,  und  ihre  strenge  Einhaltung  baut  er  sein  Sy- 
stem. Virchow  gesiebt  noch  die  UnerkUrliehkeit  des  Bewnsstseins 
aus  einem  somatisch-erganiscben  Process.  Vogt  erwartet  den  Nach- 
weis dieses  kecklich  behaupteten  Ursprungs  mit  eben  so  kecker 
Leicht gJiubigkeit  von  der  Zukunft,  bis  man  diejenige  Primitivfaser 
gefunden  haben  werde,  worin  das  Bewusstsein  stecke  oder  die  es 
vielmehr  * fabricire.  Czolbe  und  Bächner  haben  eine  materia- 
listische Erklärung  desselben  versucht,  aber  nicht  auf  dem  Wege 
ezacter  Naturforscbuog ,  sondern  hypothetischen  Philosophiren«. 
Czolbe  erkllrt  das  Bewusstsein  für  erklärt  aus  dem  vagen  Begriff 
der  Rückkehr  einer  Bewegung  in  ihrem  Ausgange.  Büchner  setzt  an 
die  Stelle  des  Unsinns  dieser  bereits  anerkannten  Nicht-Erkiflrung 
eine  nicht  viel  bessere,  indem  er  aus  der  zugegebenen  Wechselwir* 
kung  des  Gehirns  und  des  Geistes  oder  Bewusstseins  (welche  letz- 
teren er  nebenbei  ideotifizirf,  wie  man  y.einen  Telegraphen  und  eine 
tolegraphische  Depesche^'  identifiziren  dürfte)  den  falschen  Schiusa 
ziebt,  dass  Geist  und  Bewusstsein  lediglich  vom  Gehirn  ausgeben. 
Kurz:  „Der  Materialismus  besteht  nur  in  Widerspruch  mit  d^m  ober^ 
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Sien  Graodtatz  der  exacten  NatarwMseoseliafty  deren  RetnIUI  er  sn 
•ein  vorgtebl,  nor  dadareh,  daas  er  dem  Gmadsatz  der  willkllrlielie« 
Hypothese  haldigt.     So  ofleabart  sieh  der  Materialismas  als  Kohler- 
glaobe,  aas  Trägheit  des  Denkens  hervorgehende  Selbstbemhignag 
bei  willkQrlicber  Vorannabme  (—  30).     Hiermit  wSre  der  Titel  er« 
aehapft     Es  ist  aber  Hrn.  M.  nicht  bios  um  Heraosforderong  «ad 
Kampf,  sondern  om  Verständigang  sn  tbon.    Ihrem  Thema  begegnen 
wir  aaf  S.  44  in  dem  Satae,  ^dass  der  Mensch  nicht  allein  in  niora- 
lisch  besserem  Geff&hl,  sondern  im  klaren  Denken  die  IVahrheit  sei- 
nes höheren  Bewnsstseins  behaupten  kdnne  und  mOsse.     Die  ««mög- 
liche AasfÜhrbarkeit  dieser  üeberzeognng/*  an  welcher  Hr.  M.  sieh 
bekennt,  „auf  der  Grnadlage  der  von  der  eaacten  Natorwissenscbaft 
angebahnten  Resollate  in  den  Grnndzilgen  anzndeoten,"  ist  die  Aaf- 
gabe  des  andern  Theils  seines  Sendschreibeas.     Unter  den  hier  in 
Betracht  kommenden  anihropologiscben  nnd  natnrhistoriscben  That- 
Sachen  werden  als  Thatsache  der  erstem  Kategorie  diese  drei  be» 
zeichnet;    dass    wir    empirisch-natnrwissenschafilich    kein    anderes 
Selbstbewasstsela  kennen,  als  das  roenicblicbe;  dass  dieses  mensch- 
liche  Selbstbewnsstsein   normal  an  die  organisch-natnmothwendige 
Bntwickelong  de*  Leibes,   resp.  des  Gehirns,  gebunden  erscheint; 
dass  sich  ans  dieser  normalen  Gebundenheit  nicht  alieia  eine  nor^ 
male  Abblngigkeit  des  Bewusstseins  von   der  organischen  LeLens- 
entwickeloog,   sondern  auch  die  Hdglichkeit  darauf  bembeader  gei- 
stiger Störungen  nnd  andaoerader  oder  vorD  hergebend  er  Krankheits- 
erscheinungen und  Abnormitäten  des  Bewusstseins  in  seinen  Pnne- 
tionen  ergiebt  ( — 45).    Die  neueren  Porsehongen  haben  diese  alten 
Wahrheiten  nicht  entdeckt,   sondern  nnr  ihre  allgemeine  nnd  rohe 
Erkenntniss  ins   Peine  gearbeitet,  namenliich  was  das  Gehirn   and 
sein  Verhaltniss  zum  Bewussttein  angeht*     Aber  voa  einer  physio- 
logischen ErkUrong  dei  Bewusstseins  sind  wir  noch  gerade  so  fem, 
wie  man  je  gewesen  ist.    Dazu  kam  die  von  Bflchoer  als  vielvers|ire- 
chendes  Mysterium  hervorgehobene  Beobachtung,  dass  bei  Brregvng 
der  Nerven  in   der  Wabrnehmnng  Elektrizitit  gebunden  wird;   sie 
kann   eben  so  wenig  helfen,  wie  die  von  Czolbe  veraosgesetzlen 
Verschlingungen  der  Primitivfasern,   wenn  sie  wirklich  atattf^den. 
Dies  wird  ausgeführt  durch  negative  und  positive  Gegengrflnde,  wonach 
jene  Thatsachen  weiter  nichts  beweis«^,   als  dass  im  Menseben  von 
Natur  aus  ein  MissverhSitniss,   ein  Uebprwiegen  des  physischen  Mo- 
mentes eingetreten  und  die  Verbindung  des  Geistigen  mit  dem  Leib- 
lichen durch  eine  eingetretene  Störung  in  eine  Gebundenheit  des 
Geistigen  durch  das  Leibliche  umgeschlagen  ist.     Sie  erklären  ateh 
aus  dieser  Grondwahrheit  des  christlichen  Glaubens  so  vollständig, 
wie  aus  der  materialistischen  Voraussetzung  nimmermehr.    Schliess- 
lich wird  diese  auch  von  Seiten  des  als  Resultat  exacter  Porscbnng 
erkannten  Naturlebens,  und  zwar-  sowohl  seiner  Prtneipien,  als  seiner 
Ausgestaltung,  zorOckgewiesen ,  und  dabei  u.  a*  die  nothwendig  zu 
verneinende  Präge  nach  der  Tbierseeie  mit  dem  zwar  seitwärts  ge- 
legenen, ober  nichts  desto  weniger  das  ganze  Schlachtfeld  beberr- 
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sdienden  Hügel  in  der  HooneDselilaebt  vergiiehea,  von  dessen  Betits 
es  abhing,  ob  Civilisaltoo  oder  Hnmiische  Barbarei  und  BesttaliUC 
forUn  Ober  Earopa  und  Ober  die  IfeBsebheil  das  Zepter  führen 
sollte«  Die  Leugnong  der  Tbierseele  bäogl  wissenscbafllicb  absolut 
Dolhvendig  zosaromen  mit  der  Anerkennung  der  Bedeotung  der 
Spracbe  fOr  das  menscbliebe  Bewusstsein  (S.  72).  Nor  ,,  zur  heil- 
samen Beschämung  der  Gotl  ins  Angesicht  widerstrebenden  Men- 
schen vernonft  fOr  alle  Zeiten  konnte  einem  eselbaft  sich  benehmenden 
Propheten  gegenOber  selbst  ond  gerade  ein  Esel  znm  Organ  der 
Geistesstimme  gebraacht  werden,  die  unter  der  Decke  des  Natar- 
lebens  za  ons  redet^^  (S.  78). 

[3003]  Bestimmung  der  rechtwinkligen  Componenten  der  erdmagneti- 
echen  Kraft  in  Göttmgen  in  dem  Zeiträume  von  1834  -—  1853.  Von  Wilh. 
Weber.  Aus  den  Abhandlungen  der  Kön.  Gesellschaft  der  Wissenschaften 
zu  Göttingen«  Göttingen ,  Dietericbsche  Buchb.  1855.  46  S.  mit  1  Stein- 
drucktaf.   gr.4.     (n.  i:2Ngr.) 

Der  Magoetismos  jedes  Körpers  ist  Aenderongen  unterworfen, 
welche  in  regelmässige  ond  uoregelmSssige  eingelheilt  werden  kön- 
nen. Die  Beobachtungen  mit  solchen  Magnetnadeln,  die  zu  feineren 
Uessnngen  dienen,  bedtirfen  meist  blos  einer  Redoction  wegen  der 
regelmässigen  Aenderungen,  zu  denen  die  von  der  Temperator  nnd 
die  von  der  Lage  zu  andern  Magneten,  namentlich  zur  Erde,  ab- 
hängigen gehören.  Bei  den  BeolMichtttngen,  welche  die  Bestimraong 
des  absoluten  Werthes  der  Intensität  des  Erdmagnetismus  betreffen, 
ist  nur  eine  Redoction  wegen  der  letzteren  Aenderongen  nOthig,  da- 
gegen bedOrfen  die  Beobachtungen,  welche  die  Variationen  betref- 
fen, in  den  meisten  Fällen  nur  einer  Redoction  wegen  der  von  der 
Temperatur  abhängigen  Aendernngen.  Diese  beiden  Reductionen 
bilden  den  Haoptgegenstand  der  vorlieg.  Untersuchung.  Der  erste 
Theil  derselben  handelt  von  der  Bestimmung  der  von  der  Lage  zur 
Erde  abhängigen  Aenderongen  des  Nadelmagnetismus,  welche  zur 
allgemeinen  Betrachtung  der  Verand~erliichkett  des  Magnetismus  in 
Körpern  von  grosser  Coercitivkrafl  durch  kleine  Kräfte  führt.  Der 
zweite  Theil  enthält  die  auf  dem  Titel  angegebene  Bestimmung.  Die 
Ittclination  i  fflr  Gottingen  am  Anfang  des  Jahres  t  lässt  sich  durch 
folgende  Gletchong  darstellen:  i  —  67»  23'  43''  —  122''',  29  X 
(t  —  1850)  +  1",  337  (t  —  1850)*,  was  für  den  Anfang  des 
Jahres  1856  ergiebt:  i  ss  67^  12'  17".  Die  Declination  d  am 
Anfange  des  Jahres  t  lässt  sich  durch  folgende  Gleichung  darstellen: 
a«=  18»  39'  32",  16  —  187"  77  (t  —  1834,  75)  —  14",  61  X 
(t  —  1834,  75)^,  was  fOr  das  Jahr  1856  giebt:  15<^  48'  4"t  62. 
Etwas  bequemer  sind  folgende  Formeln:  i  •«  67<^  86'  35"«  75  — 
188",  16.  (t  —  1844,  066)  und  d  =  17«  49'  15"  36  —  459"  95  X 
(I  —  1844,  066)i  wozu  noch  folgende  dritte  för  die  Beslimmong  der 
horizontalen  Intensität  in  GOttingen  am  Anfange  des  Jahres  l  kommt: 
T  SS  1,784455  +  0,001785  (t  —  1844,  066).      Endlich  werden 
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daraus  folgende  Formelo  fHr  die  drei  rechlwinkügen  Gompoeealea 
der  erdfflagoeliscbeo  Kraft  io  Gattingea  abgeleitet: 

X  «  1,69883S  +  0,002917.  (t  —  1844,  060) 

Y  =z  0,546117  —  0,003242.  (t  —  1844,  066} 

Z  =  4,331558  -  0,003906.  (t  —  1844,  066). 

Leicht  ergeben  sich  statt  der  letzten  6  Pomela  folgende  noch  etwas 

bequemere,  die  sich  aber  in  der  Abbandloag  nicht  fiaden: 

i  as:  67^  36'  44",  96  —  138",  16  (t  —  1844); 

d  =  17«  49'  46",  02  —  459",  95  (t  —  1844); 

T  ==  1,784336  +  0,001785  (t  —  1844); 

X  =  1,698640  +  0,002917  (t  —  1844); 

Y  «  0,545903  —  0,003242  (t  —  1844); 

Z  =  4,331300  —  0,003906  (t  —  1844). 
Der  drille  Tbeii  behandelt  die  Redaction  der  Variatious-Beobachton- 
gen  des  horizontalen  Erdmagnetismus  dorch  correspondirende  Beob- 
achtungen des  Stabmagnetismus  beim  Bifilar- Magnetometer. 

[30041  üeber  die  durch  Molekularbewegungen  in  starren  leblosen  Kör- 
pern bewirkten  Formveränderungen.  Von  Jo.  Fr.  Indw.  HaQSmaiLB.  (Ans 
dem  6.  n.  7. Bde.  der  Abh.  d.  K.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu  Göttia- 
gen).  Göttingen,  Dieterichsohe  Bnchhandi.  1856.  IV  u.  176  S.  gr.  4. 
(ii.iThlr.  15Ngr.) 

Schon  langst  zwar  war  bekannt,  dass  die  Formen  starrer  KOrper 
unter  Umständen,  ohne  Aufliebong  ihres  starren  Znstandes,  Porn« 
▼erAndernngen  erfahren;  allein  man  berOcksichligte  nicht  hialingiich 
die  Molekniarbewegongeny  dorch  die  allein  jene  Verandernngea  zn 
Stande  kommen,  wlihrend  es  doch  eine  gar  nicht  ungewöhnliche  Brachei- 
nnng  ist,  dass  in  starren  Körpern  Krystalle  sich  bilden,  oder  dass  sie 
zerfallen,  der  masehlige  Bruch  in  eine  blättrige  Textur,  der  Splitler- 
brnch  in  einen  erdigen  Obergeht  u.  s.  w.  Dass  aber  solche  ZusUnde 
ohne  Bewegungen  der  Moleküle  nicht  roOglich  sind,  ist  begreiflieb; 
weil  sie  jedoch  theils  zn  langsam  vor  sich  gehen,  theils  aber  auek 
so  schnell,  dass  sie  sich  dem  Auge  entziehen,  hat  man  darauf  bis 
jetzt  wenig  RQcksicht  genommen.  In  technischer  Hinsicht  wurde 
diese  Erfahrung  mit  um  so  biltererm  Erfolg  gemacht,  als  das  Dar- 
gestellte  dadurch  dem  Zwecke,  für  den  es  dargestellt  wurde,  zuwei- 
len nicht  entsprach;  die'  genaue  Kenntniss  dieses  Zustandes  ist  aber 
nicht  minder  wichtig  für  Chemie,  Mineralogie,  die  Metamorphose  der 
Gebirgsarten  und  selbst  fOr  die  Agricultur  n.  s.  w.  Der  Vf.  bat 
sich  durch  die  Aufhellung  dieser  Umstände  den  Dank  aller  gesichert, 
denen  dergleichen  Dotersuehungen  zu  Gute  kommen;  er  bat  den 
Gegenstand  von  allen  Seiten  geprtifl,  dass  die  grOsste  Wahrscbetn« 
liebkeit  Hlr  die  Richtigkeit  seiner  Darstetlongswaise  offen  vor  Augen 
liegt;  man  muss  die  Ausdauer  bewundern,  die  solche  zarte  Unter- 
suchungen erheischen,  den  Scharfsinn,  mit  dem  die  Uutersucbnagea 
angestellt,  die  Ergebnisse  dargethan  sind.  Der  Vf.  verfuhrt  dabei 
analytisch,  indem  er  von  den  Grundbedingungen  auf  die  firscfaeiana- 
gen  und  von  diesen  auf  die  Polgerungen  Obergeht,  was  auf  folgende 
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hi«r  freilich  Dvr  kori  auodeutenJe  Weise  gecchiebt.  ZoDfichst 
werdeo  die  Unstaade  berflcksiehligl ,  anter  deaen  ia  starren  Kör- 
pern Molekalarbewe§pangen,  die  ihre  Form  verftndera,  aofireten;  es 
werden  die  Bedingungen  auseinander  gesetzt,  unter  denen  sie  er- 
folgen, so  wie  die  Verschiedenheiten  der  Formverflndemngen  er- 
Ifintert,  welche  sie  bewirken.  Nun  giebt  es  aber  Molekalarbewe- 
gnngen  ohne  und  mit  Misehuogsveränderungen ;  die  ersteren  zer- 
fallen wieder  in  solche,  die  ohne  TemperatorverAndernngen  vor  sich 
gehen,  und  solche,  die  nur  durch  Tenperaturveränderungen  veran- 
lasst werden.  Ohne  Mischongsverflnderung  wandelt  sich  z.  B.  amorphe 
arsenige  Slure  in  krystallische  um,  amorpher  Rohrzucker  in  kryslal- 
lisirten,  wobei  der  Aggregationszustand  natQrlich  ein  ganz  anderer 
werden  muss.  Grösser  siad,  die  Veränderungen,  weiche  in  Folge 
von  Molekularbewegungen  durch  Teroperalurfladerungen  veranlasst 
werden.  Als  schlagende  Beispiele  werden  hier  angerührt:  der  Ar- 
ragonit,  der  bei  Lötfarobrhilze  in  Feldspath  umgewandelt  wird, 
nnd  somit  eine  Veränderung  erleidet,  die  manches  geognostische 
Verhältniss  erlfloterl;  entwässerter  Gyps  geht  bei  hoher  Temperatur 
ia  Karstenit  Ober;  klinorbombischer  Schwefel  wandelt  sich  in 
orthorhombiscben  um  u.  s.  w.  in  technischer  Hinsicht  sind  beson* 
ders  wichtig  die  Veränderungen,  die  in  Stabeisen,  in  Stahl  und  in 
Roheisen  durch  Temperatnrändeningen  vor  sich  gehen,  und  von 
ihrer  Kenntni'ss,  so  wie  von  der  Kenntniss  der  Mittel  ihnen  vorzu- 
beugen, hangt  die  gute  oder  schlechte  Beschaffenheit  eines  daraus 
gefertigten  Kunstproductes  ab.  Bei  weitem  zahlreicher  noch  treten 
Biolekniarbewegungen  durch  Mischongsveranderungen  ein,  und  diese 
können  wieder  dreifacher  Art  sein,  es  kann  nämlich  dabei  eine  Auf- 
nahme von  Beslandtbeilen  Statt  finden,  eine  Ausscheidung  erfolgen, 
oder  ein  Austausch  der  Bestandtheile  eintreten.  Wenn  man  auf 
glahenden  Bisendraht  in  einem  Porzelianrohr  einen  Strom  von  Was* 
aerdampf  wirken  lasst,  bildet  sich  aus  Stab-  und  Roheisen  Magnet* 
eisen  und  Eisenojyd.  Durch  ähnliche  Verhältnisse,  durch  Aufnahme 
von  Stoffen  (Sauerstoff)  wandelt  sich  Magneteisen  in  Eisenglanz  um, 
Kupfer  in  Kopferoxydul,  Bleiglanz  in  Bleivitriot;  eben  so  bildet  sich 
Chlor-  und  Bromsilber,  Silber  wandelt  sich  in  Silberglanz  und  Rupfer 
mit  Schwefel  bildet  Gäment,  Eisen  wird  CämentsUhl,  Zink  lässt  sich 
mit  Kupfer  cämentiren,  Karstenit  verwandelt  sich  in^yps;  so  entsteht 
ferner  der  Elsenrost,  bo  vitriolesciren  sich  die  Kiese,  Blei  wird  in 
Bleiweiss  verwandelt,  Knpferroth  in  Malachit  und  Kupferlasur.  — 
Durch  Verlost  von  Wasser  entstehen  eine  Me«ge  Formveränderun* 
gen :  wasserhaltige  krysitalliniscbe  Körper  zerfallen,  Gyps  durch  mas- 
siges Brennen  wird  feinerdig;  die  Umänderungen  des  Thones  durch 
Brennen  sind  allgemein  bekannt;  Magneteisenstein  und  Eisenglanz 
verwandelt  sich  in  metallisches  Eisen ;  durch  Ausscheidung  von  Kohle 
enthält  Roheisen  ein  blättriges  GefSge;  die  Veränderungen  des  Hol- 
zes durch  Verkohlung  sind  bekannt.  Durch  Austausch  von  Bestand- 
theilen  gehen  ebenfalls  eine  Menge  Veränderungen  vor:  Graobraun* 
stein  wandelt  sich  in  Weiss-  und  Glanzbraunstein;   durch  Aastausch 
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könnt  dlie  HOrletbiMssg^  zo  SUod€;  Ripferktiir.  wandell  sieh  » 
Malachit,  Ihaoiget  Sph&rosid«rit  wird  thoaiger  RotheiseosteiD  doreh 
GIflbeD,  SpbarosidenlwirdEiseooxydbydrat;  die  Solfaride,  Aatimos- 
glanz,  Sebwefelsalse,  dia  ScbwefelaatiaioB  eDlbalteo,  gehem  verschie* 
deoe  Veraaderttogdn  ein;  Schwefel-  and  Wasserkies  bildet  sich  zs 
Biienozydbydrat,  Kopfer  oad  Pablerz  zersetzt  sich,  fileiglanz  virl 
koblensaores  Bieioxyd  a«  s.  w.;  beim  ROsten  voo  Kupferkies  oed 
Kopfersteio  coDcealrirl  sich  der  Kapfergehalt,  Silicate  erleide o  Un« 
fladerttogen,  selbst  Glas  veriadert  sich  bei  gewOhalicber  Teasperater, 
und  fossile  Zabae,  z.  B.  die  StosszAbae  des  Maaiaialbs,  babeo  eiae 
ganz  aadere  Textar  erbalten«  Der  Vf.  versocht  diese  Brscbeinoa- 
gen  za  erkittren  oad  Ref.  mess  gesteheo,  dass  ihm  darch  diese 
Schrift  fttr  zahlreiche  Pflilei  die  er  früher  za  deoteo  aicht  im  Staads 
war,  Attfklaroog  gewordea. 

[3005]  Elemente  der  theoretischen  Krystallograpfaie  von  Dr.  C*  Fr.  Vai- 
maBB,  Prof.  zu  Leipzig.  Mit  86  Holzschnitten.  Leipzig,  EIiiffelBUUia. 
1856.    XVIa.383S.  gr.8.    (n.3Thlr.) 

Seitdem  Weiss  die  Metbode  der  aoalytiscben  Geometrie  als 
diejenige  bezeichnete,  die  allein  za  einer  möglichst  einfaefaeo  LOsoag 
der  Probleme  der  Krystallographie  fOhren  kOone,  kann  man  letztere 
erst  als  wirklieb  wissenschaftlich  begrOndet  ansehen;  denn  obsebea 
es  ihr  nicht  an  Gegnern  fehlte,  so  bleibt  diese  Metbode  doch  allein 
der  einzig  sichre  Weg  zor  Wahrheit  zn  gelangen,  wenn  noch  nieht 
verkannt  werden  mag,  dass  sie  namentlicb  flir  den  AnßlBger  mit 
manchen  Scbwierigkeiten  verbanden  ist,  die  leicht,  dafera  nicht 
besondere  Vorliebe  denselben  dringt,  Ueberdrnss  hervorzo bringen 
geeignet  sein  könnten,  sobald  zo  grosse  Ansprüche  an  die  matheasa- 
tische  Vorbildang  der  Schlier  gemacht  werden.  Ans  diesem  Grande 
unterscheidet  auch  der  Vf.  zwischen  praktischer  and  theoretischer 
Krystallographie,  deren  erstere  nnr  die  Resultate  der  lelztereo  zn 
benatzen  bat,  ohne  sich  um  die  Rechnnngen  derselben  za  bekam- 
mern.  Es  darf  aber  wohlverstanden  anch  dieser  Weg  nicht  nobe- 
treten  bleiben,  wenn  ein  gründliches  Slndiam  der  Krystall formen 
erlangt  werden  soll,  zomal  da  doch,  genau  betrachtet,  nicht  zn  gar 
grosse  mathematische  Kenntnisse  dazu  erforderlich  sind.  In  den 
gegenwartigen  Elementen  bat  daher  der  kenntnissreiche  and  ver- 
diente Vf.  die  wichtigsten  Lehren  dieser  Wissenschaft  znsamnen- 
gestelll,  dass  jedes  weitläufige  Eingehen  anf  die  einzelnen  Formen 
vermieden  wurde,  «nd  nur  die  allgemeinen  Verbaltnisse  erlZalert 
sind.  Um  jedoch  denen,  welche  unbekannt  mit  den  Lebren  der 
analytischen  Geometrie*und  daher  auch  mit  der  hier  befolgten  Dar- 
steilungsweise  sind,  die  erforderliche  Grondlage  zu  bieten,  wnrde 
ein  kurzer  Abriss  der  analytischen  Geometrie  der  geraden  Linie  and 
Ebne  vorausschickt,  woraus  leicht  ersichtlich  wird,  wie  einfach  der 
mathematische  Apparat  ist^  vor  dem  man  sich  so  sehr  scheot,  wib* 
Mnd  man  mit  seiner  Hfllfe  durch  die  schwierigsten  Probleme  der 
Krystallographie  mit  einer  Leichtigkeit  geführt  wird,  wie  anf  keinem 
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aaJeren  Wege.  Der  Vf.  hat  feraer,  um  maDche  Gegeosläoiie  ge- 
nauer Ztt  bezeichnen,  oft  neoe  Nomenclatur  angewendet,  so  jedoch, 
dasa'Bie  der  Beieicboang,  mit  der  sie  Hand  in  Band  geben  muss, 
möglichst  aogepassti  und  in  jeder  Sprache  Eingang  finden  kann. 
Auch  die  Ableitung  und  die  Bezeichnung  der  Formen  ist  gehörig 
berQcksichligt  worden»  da  diese  den  eigenilichen  Gegenstand  der 
Krystallographie  bilden,  sich  zu  verschiedenen  Systemen  aneinander 
reihen,  und  so  nach  und  nach  zu  den  Formencomplezen  fiberfahren. 
Es  würde  za  weitlAufig  sein,  näher  auf  die  zur  Richtschnur  dienen- 
den Grundsätze  einzugehen,  doch  ist  nicht  zu  verkennen,  dass  die 
angewandte  Methode,  wenn  sie  auch  anfangs  schwierig  an  sein  scheint, 
doch  sehr  einfach  zur  exactesten  Unterscheidung  ist.  Dasselbe  gilt 
«och  für  die  Zeichen  der  einzelnen  Flächen,  die  hinreichend  kuras 
sind,  und  einen  genügenden  Einblick  in  die  Krystallsystenie  gewäh« 
ren.  —  Was  nun  die  Anordnung  selbst  anlangt,  so  bescbäfligt  sich 
der  erste  Theil  mit  der  analytisch-geometrischen  Propädeutik.  1.  Cap« 
analytische  Planimetrie:  Bestimmung  der  Lage  von  Puncten,  Glei- 
chng  einer  graden  Linie,  Gleichung' einer  Linie,  die  einer  der  Axea 
parallel  ist,  Gleichung  einer  durch  den  Mittelpunct  gebenden  Unie, 
Dnrcbschnittspnnct  zweier  Linien;  Centrodistanz  eines,  Intervall 
zweier  Puncto,  Neigungswinkel  zweier  Linien  u.  s.  w.  2.  Gap.  ana- 
lytische Stereometrie;  siereometrische  Axensysteme  und  deren  Ein- 
tbeilung.  3.  Gap.  allgemeinen  Zoneniehre.  4.^  Cap.  Transformation 
der  Axen.  5.  Gap.  Theorie  der  Zwilliogskrystalle.  Der  zweite 
specielle  Theil  handeil  dann  der  Reihe  nach  ab :  das  tesserale  Sy- 
stem; die  holoedrischen,  hemiedrischen  und  tetardoedrisebe  Formen 
desselben,  ihre  Gombinationen,  die  Zonenlehre  des  Tesseralsystems, 
die  Transformation  der  Azen  und  Zwillingskrystalle.  —  Nach  def- 
selben  Weise  werden  dann  auch  das  tetragonale  System,  das  hex- 
agonale,  das  rhombische,  das  monoklinoedrische,  das  diklinoedriscbe 
und  triklinoedrische  System  betrachtet,  nebst  den  mannicbfaltigen 
Combinationen,  die  sich  in  ihnen  finden.  Die  Attsfflhmng  selbst  ist 
mit  solcher  Präcision  und  Deutlichkeit  gehalten,  dass  in  der  Thal 
nur  wenig  geistige  Anstrengung  dazu  gehOrt,  um  dem  Vf.  auf  seinem 
Wege  vom  Allgemeinen  zum  Besondern,  vom  Leichteren  zum  Gom- 
plicirlen  zu  folgen,  das  Buch  daher  als  ein  sehr  instructiver  Leit- 
faden nachdracklichst  zu  empfehlen  ist. 

•  [S006]  Ueber  boianbche  Maseen ,  insbesondere  über  dm  an  der  Umyersi- 
tat  Breslau  von  H.  R*  Goeppert«  Görlitz,  Heyn*8che  Bucbh.  1856.  VIII 
n.68S.   gr.S.    (n.l2Ngr.) 

Dieses  kleine  Schrifteben  ist  seinem  Inhalte  nach  äosserst  in- 
teressant und  es -wäre  zu  wflnscben,  dass  auch  andere  Universitäten 
dem  Beispiele  folgten,  und  botanische  Museen  der  Art  einriehtetea, 
wie  ein  solches  hier  beschrieben  wird.  Bei  dem  botanischen  Unter- 
richt, besonders  bei  der  physiologischen  Botanik,  reicht  ein  botani- 
scher Garten  oder  ein  Herbarium  nicht  ans,  auch  Stämme,  Blätter, 
FrOchte  u.  s.  w.  sind  dabei  erforderlich.     Der  Vf.  war  seit  einer 
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Reihe  von  Jahren  bemOht,  «eine  solche  SamnlaDg  anznlegea,  and 
bezeiehnet  lie  mit  dem  Namen  eines  botanischen  Museoms.  Es  ent- 
hält dasselbe  Stamme  oder  ganze  Pflanzen,  von  Monocotyledoaei, 
wo  die  Rinde  besondere  Merkmale  darbietet,  oder  von  Dieotyledoaea 
in  Querschnitten  von  12  — 15  Pnss  Umfang  und  mehr  als  SOOjIliri- 
gen  Alter.  Oft  sind  Stämme  aus  verschiedenen  Klimaten  and  Hdhea 
von  allen  Pflanzeofamilien,  die  Oberhaopt  holzartige  Gewächse  ent- 
halten, anfgesteilt,  180  Arten,  z.  B.  die  riesigen  Parasiten  Java\ 
die  Balanophoren,  zahlreiche  Proteaceen,  der  Hnmboldtsche  Haad- 
bäum  aus  Mexico  n.  s.  w.  Dann  folgen  die  Präparate  zar  Desioa« 
stration  der  Rinde,  der  Rorksobstanz  des  Markcylinders ,  des  Holz« 
ktfrpers,  besonders  seiner  verschiedenen  Färbung  halber  u.  a.  n. 
Ganze  Blätter,  Pflanzen,  Wedel  von  Parrn  und  Palmen  sind  zwischen 
stärkeren  Glasplatten,  umfangreichere  auf  Holzplatten  bis  zu  10  Pau 
Länge  aofgezogen.  Die  Prflchte  uod  Samen  bilden  einen  der  wertb- 
vollsten  Theile  der  Sammlung,  da  sie  nicht  nur  alle  in  mediciniscker 
nnd  techttiicher  Hiosicht  wichtigen  Prflchte  und  Samen  der  verschie- 
dentsten  Brdgegenden  enthält,  sondern  auch  die,  welche  in  physio- 
logischer oder  phytographischer  Hinsicht  fOr  den  Unterricht  voa 
Wichtigkeit  sind.  Auch  Präparate  Ober  die  Keime  flndeo  sich  vor, 
ferner  pathologische  Producte  und  zahlreiche  physiologische  Präpa- 
rate. Die  pathologischen  umfhssen  Veränderuagen  der  Gewächse, 
besonders  der  baumartigen,  die  durch  zufällige  äussere  BinflOsse 
entstehen,  Verwachsungen,  Einschlösse  u.  s.  w.  Es  ist  somit  si« 
les  berflcksichtigt ,  was  dem  Unterrieht  und  praktischen  Zweckes 
dienen  kann,  und  eine  fOr  eine  so  kleine  Schrift  vielleicht  zum  um« 
fassende  Analyse  bat  sich  Ref.  deshalb  erlaubt,  um  dadurch  reckt 
dringend  auf  den  Gegenstand  aufmerksam  zu  machen,  und  wo 
möglich  auch  Andere  zu  Anlegung  ähnlicher  instruetiver  Sammlnagea 
zu  veranlassen. 

13007]  Bericht  an  das  Königliche  Landes-Oekonomie-Colleginm  über  die 
karteoffelpflanze  und  deren  Krankheiten.  Nach  Untersuchungen,  welche 
im  Auftrage  des  Königl.  Mmisterii  für  Landwirthscbaflliche  Angelecenfaei- 
ten  im  Jahre  1854  unternommen  wurden.  Von  Dr.  Herm.  Schacnt,  Frivat- 
docent  zu  Berlin.  Mit  32  color.  u.  80  schwarzen  nach  der  Natur  gezeich- 
neten AbbUdd.  auf  10  Tafeln.  Berlin,  Wiegandt.  1856.  30  S.  Fol 
(n.3Thlr.) 

Ueber  die  Kartoffel  nnd  deren  Krankheiten  sind  in  der  neue* 
sten  Zelt  eine  solche  Menge  von  Schriften  und  Abhandlungen  ge-* 
schrieben  worden,  dass  sie  zusammengestellt  eine  recht  artige  Biblio- 
thek ausmachen.  Allein  obschon  die  Sache  von  allen  Seiten  beleuchtet 
wurde,  wobei  sich  häuBg  die  Ansichten  schnurstracks  entgegengesetzt 
waren,  und  trotz  der  Menge  angepriesener  Palliativ  und  Radical- 
mittel  ist  doch  kein  Schritt  zur  Verhinderung  der  Krankheit  gesche- 
hen; im  Gegentheil  wird  es  mit  der  Knrtoflelkrankheit,  wie  seiaer 
Zeit  mit  der  Cholera  gehen:  sie  wird  verschwinden,  ehe  man  ihr 
Wesen  vollkommen  genau  erkannt  bat,  und  bevor  ein  wirksames 
Mittel  zu  ibrer  VerhOtong  (denn  von   Heilung»  wenn,  einmal  aus- 
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gebrochen,  kaon  keine  Rede  sein)  entdeckt  worden  ist.  Des  preues. 
Ministerium  fttr  landwirthscbaftlicbe  Angelegenheiten  veranlasste  Un» 
tersuchungen  Ober  den  Eiofluss  des  Abkeimeos  auf  das  Gedeihen  der 
Kartoffelpflanze  und  Aber  die  Erscheinung  der  Krankbeit  an  den 
Knollen.  Seit  dem  ersten  (?)  Auftreten  der  Kartoffelkrankbcit  in 
Deutschland  hat  der  Vf.  die  Kartoffelpflanze  und  ihre  Krankbeiten 
im  Auge  gtfbabti  und  alljährlich  sich  damit  in  der  einen  oder  in  der 
anderen  Weise  beschäftigt,  so  dass  der  Auftrag  des  Ministeriums 
ihm  bOcbst  erwOnscht  kam.  —  Die  1.  Abtbeilung  der  vorlieg.  Schrift 
behandelt  die  Kartoffelknolle  selbst  und  den  Keimungsprocess  der- 
selben; zuerst  den  innero  und  äussern  Bau  der  Kartoffelknolle,  wo- 
bei nichts  Neues  beigebracht  ist.  Dann  folgen  die  Keimnngsversuche 
mit  frfihen  Zwitter- Kartoffeln,  mit  Frablings-Catatoup-Kar&ffeln, 
■Ml  grossen  blauen  amerikanischen  Kartoffeln  und  mit  braunscbweiger 
Zackerkarloffeln;  diese  Versuche  wurden  auf  sechserlei  Weise  an« 
gestellt  und  das  Resultat  war,  dass  Ausbreiten  derselben  in  einem 
bellen  Rirame  das  Keimen  verhindert,  und  dass  zugleich  eine  feuchte 
Atmosphäre  nOthig  ist;  dass  die  Keime  der  ersten  Generalion  die 
kräftigsten,  dicksten  sind,  die  der  folgenden  schwächer  u.  s«  w. 
Ohne  auf  Einzelnheiten  näher  eingehen  zu  können,  bemerken  wir,  dass 
die  Beantwortung  der  gestellten  Fragen  mit  Einsicht  und  Genauigkeit 
geschehen  ist  und  dabei  Manches  enthält,  was  bisher  wenig  oder 
nicht  bekannt  war.  Der  2.  Abschnitt  behandelt  das  Kraut  der  Kar- 
toffel und  dessen  Krankheiten.  Zuerst  eine  genaue  Darstellung  des 
äossern  und  innern  Baues  des  Kartoffelstengels«  des  ober-  und  unter* 
iriiseben,  und  der  Blätter.  Bei  der  Fäule  des  Kartoffelkrautes  findet 
sich  ein  Pilz:  Peronospora  infectans,  früher  Botrytis  Solaoi  genannt, 
ein,  der  nicht  Ursache,  sondern  Wirkung  der  Krankheit  ist  und 
dessen  Ausbreitung  Feuchtigkeit  sehr  befördert;  es  bildet  sich  ein 
dem  Honigthau  ähnlicher  chemischer  Process;  die  Krankheit  entsteht 
also  nicht  durch  Entartung,  sondern  lediglich  in  Folge  äusserer  Ein* 
flösse,  namentlich  plötzlicher  Temperaturscbwankongen,  und  dann 
doreh  zu  vieles  Dangen.  Es  folgen  praktische  Anwendungen  in  Be* 
zag  auf  das  Pflanzen  der  Kartoffeln*  Hierauf  verbreitet  sich  der 
Vf.  fiber  die  sogenannte  Kräuselkrankheit  der  Blätter,  die  wahr- 
scheinlich von  einer  chemischen  Veränderung  des  Blattgrüns  her- 
geleitet werden  müsse;  dann  folgen  die  Krankheiten  der  Kartoffel- 
knolle  selbst,  die  nasse  und  trockene  Kartoffelfäule,  die  Pocken  und 
der  Schorf  oder  die  Räude  der  Knollen,  anatomisch,  mikroskopisch 
und  chemisch  untersucht«  Dieses  Capitel  ist  mit  vielem  Scharfsinn 
kiearbeitet,  und  giebt  dem  Landmann  die  besten  Fingerzeige,  wie 
(vielleicht)  die  Krankbeit  zu  vermeiden  sei;  ein  Mittel  gegen  die 
bereits  ausgebrochne  und  verbreitete  Krankheit  hat  auch  der  Vf» 
nicht  anzogeben  vermocht.  Die  Tafeln  sind  mit  grosser  Sorgfalt 
bearbeitet,  die  mikroskopischen  Figuren  der  Camera  lucida  auf  das 
Papier  übertragen.  So  nachdrücklich  nun  eigentlich  die  vorlieg« 
Schrift  Landwirthen  za  empfehlen  wäre,  so  muss  man  doch  bedauern, 
dass  der  Preis  nicht  gerade  günstig  auf  ihre  allgemeine  Verbreitung 
1856.  II.  23 
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wirken  wwL  Es  sdlite  daher  m'ohl  noch  ein  betonterer  wohlfeiler 
Abdruck  dei  No'lbigaleD  mit  aar  weoig;  Abbildnagea  gemaelit  wer^ 
den.  Nflebstdero  wird  atlerdinga  das  für  dea  LandmaBB  Weseat- 
licbste  bald  durch  ökonomisehe  Zeilschrifteo  aasgebeatet  werden. 

[3008]  Classification  der  Brach  lopoden  Ton  Thom.DaTid80n,  Mi^Iiedd. 
brit.  geol.  Geseselisch.  u.  s.  w. ,  nach  der  englischen  Aosgabe  in  den  Acten 
der  brit.  palüontographischen  Gesellschaft  für  1853  unter  Mitwirkung  des 
Verfassers,  des  Grafen  Fr.  A.  Marschall,  k.  k.  Kämmerers,  und  mehrerer 
anderer  Freunde,  deutsch  bearbeitet  und  mit  einigen  neuen  Zusätzen  ver- 
sehen von  Ed.  Suets,  Assist,  am  k.  k.  Hof-Mineral.-Uabinet.  Mit  5  lith.  Ta- 
feln und  «1  in  d.  Text  gedruckten  Figg.  Wien,  Gerold  Sohn.  1855.  Yl 
u.l«OS.  gr.4.    (n.SThlr.) 

Die  Braehiopodea  bilden  darch  die  Zahl  nnd  HaBaiehfalligkeil 
ihrer  Arten,  durch  seltsame  Abweichnngea  von  der  OrgaBiaatien 
anderer  Mollusken  und  durch  ihre  weite  Verbreiloag  in  den  heetigea 
Meeren y  wie  in  denea  der  Vorwelt ,  für  den  ZoeJogea  eine  der 
aerkwOrdigsten  Gruppen  wirbelloser  Thiere,  wie  in  Bezug  »nf  ihre 
Wichtigkeit  fdr  den  Geotogen  ihnen  höchstens  die  Gephalopodea 
gleichzustellea  sind;  wesshalb  denn  auch  so  viele  der  ansgeseieb- 
netsen  Forscher  auf  dem  Felde  der  Zoologie  wie  der  PalSontologie 
ihnen  ihre  Aufmerksamkeit  widmeten.  Selbst  im  fossilen  Zvstande 
lassen  sich  viele  der  Struclurverhiltnisse  verfolgen,  nad  eiao 
Vergleichung  der  lebenden  Arien  mit  de«  fossilen  ist  daher  nickt 
schwer  und  zugleich  höchst  lehrreich.  0er  eigentliche  Vf.  der  vor- 
lieg. Schrift^  Thomas  Davidson  in  Brighton,  lieferte  schon  im  Jabro 
1853  eine  coroparalive  Classification  der  Brachiopoden  in  den  Acten 
der  britischen  paläonlographiscben  Geseilschafi,  zu  der  als  Eial^ 
tung  Rieh.  Owen  die  Zergliederung  lebender  Brachiopoden  lieferte; 
mikroskopische  Untersuchungen  Ober  die  Scbalenstmctnr  der  einzel- 
nen Sippen  gab  dazu  Dr.  Carpenter,  wflhread  Davidson  die  eigent- 
liche Classilication  nebst  eiaer  näheren  Begrandnng  jeder  einzelnen 
der  vorgeschlagenen  Abtbeilungen  lieferte.  Dieser  8.  AbsehaitI  bbb 
erscheint  hier  deutsch  bearbeitet,  mit  den  Origioalholzscbnitten  ver- 
sehen, und  bei  kräftiger  Unterstützung  von  vielen  Seiten  and  dea 
Dr.  Davidson  selbst,  mit  nanihaflen  Zusfltzen  und  Beretchernngen 
ausgestattet.  Bei  der  Wichtigkeit  des  Gegenstandes  war  eine  deat* 
sehe  Bearbeitung  gerade  jetzt  an  der  Zeit,  und  es  ist  nor  zu  bemer* 
ken,  dasH  der  Uebersetzer  zwar  in  den  Hauptsachen  die  Ctassificn- 
tion  des  Vfs.  beibehalten,  in  manchen  Einzelheiten  aber  zum  Tbeii 
von  D.  selbst  veranlasst  abgewichen  ist;  selbststAndige  Beobaeblon- 
gen  sind  in  Anmerkungen  beigefdgt  und  die  neuen  Zugaben  auf  den 
litbographirten  Tafeln  deutlich  abgebildet.  Sehen  wir  ins  jetzt  Daeb 
dem  Inhalte  selbst  um.  Voran  eine  kurze  kritisebe  Gesehiehte  die- 
ser interessanten  Thiergruppe  von  Pabios  Colomna  an,  der  ihrer  zn-, 
erst  gedacht  zu  haben  scheint;  dann  eine  knrze  Anatomie  der  leben- 
den Brachiopoden,  die  geologische  und  vertikale  Verbrettang  der- 
selben; aus  letzterer  ergiebt  sieh,  dass  in  ier  silnriscfaen  Periode 
22 — 24  Brachiopodengcschlechter  lebten,  in  der  Devoniscben  25 — 


Natorwissenscbaften,  347 

26;  in  iw  KohleDfOfarenden  19  —  20,  in  der  Permischen  12—13; 
iB  der  Triasperiode  12 — 15;  in  der  Oolitbrormation  14  — 16;  in 
4er  Rreideformatioo  12  —  13;  in  der  TertiarschicbtiiDg;  11  —  12; 
wäbreni  in  den  jetzigen  Meeren  14  Gescbleehter  leben.  Dann  folgt 
4te  systematisebe  Bearbeitung.  1.  Fam.  Terebratolidae.  In  dieselbe 
sind  6  Gattnngen  und  8  Ihitergattongen  aufgenommen:  Terebratnia 
LIfawyd.  1696:  Untergattung  Terebratulina  d'Orb.«  Waldbeimia 
King;  —  Megantera  Süm  1855*  Terebrateila  d'Orb.,  1847,  Unterg. 
Hegerlea  King  1849,  Kranssia  Davidson  1852,  Magaa  Sowerb., 
Boncbardia  Davidson,  Morrisia  Davids.«  -^  Argiope  Desloogcb.  1842. 
Uttlerg.  Zellania  Moore.  —  Stringocepbalus  Defrance  1827.  —  Tbe* , 
cidinm  Defrance  1828.  —  2.  Pam.  Spiriferidae :  Spirifer  Soiverby 
1815,  ÜBterg.  Snessia  Deslongeb.  —  Spirigera  d'Orbigny  1827, 
Unlerg.  Mefista  Süss,  Retzia  King,  Uncites  Defrance.  —  Spirigerina 
4'OrbtgBy  1847.  —  Konninckina  SQsb  1853  —  3.  Pam.  Rbyaebo- 
nella  Piscber  1809.  —  Camaropboria  King  1844.  -*  Pentaroerus 
Sowerby  1813.  —  4.  Pam.  Strophomenidae:  Orlbis  Dalmao,  Unterg. 
Ortbisina  d^Orbigny,  Porambonites  Pander —  (Siropbomena  RaGnesq. 
1820:  Unterg.  Leptaena  Dalman.)  —  Davidsonia  Boncbard  1849. — 
5.  Pam.  Produetidae:  Ghonetes  Fi^cber  1887.  —  Productus  Sowerby 
1814.  Unterg.  Strophalosia  King.  —  6.  Pam.  Calocolidae:  GaU 
ceola  Lani.  1809.  ^  7.  Pam.  Graniadae:  Grania  Retz.  1781.  —  8. 
Fam.  Discinidae:  Discina  Lam.  1819.  Unterg.  Trematis  Sharpe. — 
Sipbonotreta  Verneuil  1845,  Acrotreta  Kutorga.  —  9.  Pam.  Lingn- 
lidae:  Lingnia  Brngui^re  1789.  —  Obolus  Eicbwaldt  1829.—  Nacb- 
trSge.  Alle  Familien  und  Genera  sind  genau  cbarakterisirt,  die 
Synonyme,  wenn  möglieb,  der  Beschreibung  des  Tbieres  beigegeben 
vad  die  geolegisebe  Verbreitung  nacbgewiesen ,  bei  jedem  Genas 
werden  aucb  einige  Species  als  Repräsentanten  aufgeffibrt.  Im 
Texte  sind  Repräsentanten  der  Geschlechter  zum  Theil  mit  dem 
Thiere,  in  Holzschnitten  dargesteHt,  und  die  5  lilbograpfairten  Ta- 
feln liefern  Znsitze,  Anatomie  und  neue  Arten. 
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(3009]  Lehrbach  der  analytischen  Geometrie  in  der  Ebene.  Von  Dr. 
^h»  Flacher,  Lehrer  der  reinen  Mathematik  und  praktischen  Geometrie  an 
der  Gewerbschule  zu  Darmstadt.  Darmstadt,  Kem.  1856.  XII  n.  310  S. 
gr.8.    MitlUlithogr.Taf.    (n.2Thhr.) 

Der  Vf.  des  voriieg.  Lehrbuchs  hatte  keine  volIstSndige  Aus« 
benlong  aller  Capitel  oder  Lebren  seines  Gegenstandes^  sondern  nur 
möglichst  vielseitige  Anregung  im  Auge.  Von  den  beiden  Abtbeilungea 
des  Buchs  behandelt  die  erste  (S.  1 — 118)  die  Goordinatenmethodo 
in  9  Capiteln  folgenden  Inhalts:  1)  Begriff  der  Goordinatenmethode. 
Hier  scheint  uns  nicht  ganz  angemessen,  dass  der  Vf.  gleich  anfangs 
die  Anwendung  erwühnt,  die  man  in  der  Physik,  der  physikalischen 
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Geographie  u.  s.  w.  von  den  Coordinaten  zor  g^raphiscbeo  DanteHiag 
zasammeogebOriger  Wertbpaare  macht,  weil  diese  AnweadaDg  doch 
eigentlich  dem  Gegenstände  des  ersten  Capiteis  ziemlich  fremdartig 
ist.  2)  Betrachtung  des  Panetes  mit  HOlfe  der  Goordiaatenmelho^e; 
Gleichungen  einos  Ponctea«  8)  Betrachtung  der  geraden  Linie  bU 
HBife  derselben  Methode;  einige  geometrische  Beweise  mit  HOlfe 
nnd  als  Uebung  der  Goordioatenmetbode.  4)  Betrachtung  des  Krei- 
ses; dieses  Gapitel  ist  besonders  ausfiihrlieh  behandelt  und  eathSlt 
auch  die  Lehre  von  den  Ghordalen  und  Symmetralpuncten  und  derea 
Anwendungen.  5)  Die  verschiedenen  Goordinatensysteme.  6)  Das 
Polarcoordioatensystem.  7)  Das  Winkeicoordinatensystem.  8)  Du 
Liniencoordlnateasystem.  9)  Transformation  der  Goordinaten.  — 
Die  zweite  Abtheilung  behandelt  die  Gurvenlehre  in  folgenden  13 
Gapiteln:  1)  Gonstrnction  und  Betrachtung  einiger  einfachen  Gnrveo- 
gleichungen;  von  den  algebraischen  und  transcendenten  Gleichoages; 
von  den  Spiralen,  Gonchoiden  und  Gykloiden ;  von  Pascals  Schneckes- 
llnie,  der  Cardioide,  der  Bilinie,  der  Gissoide  u.  s.  w.  2)  Eiatbei- 
Ivng  der  Cnrvenformen  nach  ihren  Goordinaten  gleichungen.  3)  Die 
Gurven  des  zweiten  Grades«  4  —  7)  Die  Secanten  ^  Taogeotes, 
Normalen,  Sehnen  und  Diameter  der  Gurven  des  zweiten  Grades. 

8)  Die  Gleichungen  dieser  Gurven  auf  coojugirte  Achsen  bezoges. 

9)  Die  Hyperbel  auf  ihre  Asymptoten  bezogen.  10}  Die  Polares 
der  Gurven  des  zweiten  Grades.  11)  Gonstrnction  der  Gleichasgea 
des  zweiten  Grades.  12)  Die  parabolischen  Gurven.  18)  Die  gee- 
metrischen  Oerter.  —  Im  Allgemeinen  muss  eingerlumt  werdeo, 
dass  das  Buch  recht  wohl  geeignet  ist,  zum  Studium  des  Gegeastsa* 
des  anzuregen,  und  dass  das  auf  gute  Auswahl  und  Anordnung  dts 
Siofles  gerichtete  Bemflhen  des  Vfs.  mit  gfinsligem  Erfolge  gekrdst 
worden  ist. 

[301 0]  Anfangsgründe  der  Chemie  ftir  Unter-Real  -  nnd  Gewerbescholen, 
von  E.  Hornig.  Mit4Kpfrtaf.  Wien,  Gerold.  1856.  VIu.2488.  gr.8. 
(27  Ngr.) 

Bei  Abfassung  dieser  Schrift  setzte  sich  der  Vf.  das  Ziel,  die 
wichtigsten  Thatsachen  aus  dem  Gebiete  der  technischen  Ghemie  in 
möglichst  gedrängter  und  fasslicher  Form  fflr  die  auf  dem  Titel  ge- 
nannte Gattung  von  Scbiilern  darzustellen  ;  es  worden  daher  beson- 
ders die  im  Materialhandel  und  in  den  Gewerben  vorkommenden  Ar- 
tikel ausgewählt^  und  mit  Rlicksicht  aof  die  in  Oesterreich  biflhendea 
Fabrikationszweige,  so  wie  auf  die  Bedflrfnisse  des  taglichen  Lebens 
einige  technologische  Notizen  beigefügt.  Es  greift  aber  gerade  die 
Chemie  von  allen  andern  Zweigen  der  Naturwissenschaft  am  meisteB 
in  das  Leben  ein,  während  es  verhältnissmässig  doch  nur  wenige 
praktische  Anweisungen  giebt,  aus  denen,  ohne  tiefer  eindringen  za 
mtissen,  Praktiker  sich  natzlichen  Rath  holen  können.  Die  vorlieg. 
Schrift,  gemeinfasslich  gesehrieben,  will  diesem  Bedflrfnisse  abbelfea 
und  wie  Ref.  mit  gutem  Gewissen  bezeogen  kann,  ist  es  dem  Vf.  so 
ziemlich  gelungen,  den  Gegenstand  kurz  und  doch  fasslich  zn  behao- 
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dein,  wobei  freilich  namcDtlich  die  organische  Chemie  im  VerhSltniss 
weniger  geoan  behaDdelt  worden,  ist.  Nach  eioer  iiurzen  Einleitung, 
die  das  Wisseaswertheste  der  Propädeutik  giebt,  .werden  die  Gruud- 
stofe  und  ihre  Verblödungen  abgehandelt;  die  eigentliche  anorgaoi- 
sche  Chemie.  Metalloide:  Sauerstoff,  Oxyde«  Wasserstoff,  Wasser, 
Stickstoff  und  seioe  Verbiodongen  mit  Sauerstoff;  Kohlenstoff  und 
dessen  Verbindungen ;  atmosphärische  Lufl;  Schwefel  und  seine 
Verbindoogen ;  Selen,  Tellur,  Phosphor  und  Phosphorverbiodongen, 
Chlor,  Brom,  Jod,  Fluor,  fior,  Kiesel  u.  s,  w.  Dann  folgen  auf  fast 
100  Seiten  die  Metalle  und  ihre  Producta,  d.  h.  ihre  Oxyde ,  Salze 
u.  s.  w.,  die  gut  charakterisirt  werden,  aber  nur  selten  ist  genau 
die  Bereitungsart  der  daraus  hervorgehenden  Präparate  angegeben, 
und  die  beigefBgten  Aequivalentenzahlen  reichen  für  den  Anfänger 
schwerlich  aus.  Der  zweite  Theil  behandelt  die  orgaoisebe  Chemie, 
und  hier  ist  allerlei  Merkantilischea  und  Technisches  eingewebt^ 
wodurch  die  Arbeit  praktiach  anziehend  geworden  ist. 

f3011]  Spraehmostersiücke.  Für  den  Selbst-  imd  Schalantemcht .er- 
läutert und  zu  Literaturbildern  zusammengestellt  von  Aug.  Lüben ,  Rector 
der  Bürgerschulen  zu  Merseburg^und  Carl  Vacke>  Lehrer  der  ersten 
Bürgerschule  daselbst.  2.  Tbl.  Leipzig,  Brandstetter.  1855.  XVI  u. 
492  S.  gr.8.  (2Thlr.) 
Auch  n.  d.  Tit. : 
Commentar  zu  dem  Lesebuch  fiir  Büi^erschnlen  von  1.  Lfibeu  u«  a.  w. 
2.  Theü. 

Ganz  in  derselben  Weise,  die  in  der  Anzeige  dea  1.  Bds. 
(vgl.  Hep.  Jahrg.  1854.  Bd.  II.  No.  2801)  als  eine  guUm  pädago- 
gischen Gesammtziele  förderliche  aosfCIhrlich  bezeichnet  und  anei^ 
kannt  worden  ist,  findet  sich  auch  dieser  2.  Band  hei  wie  vorher 
ziemlich  gleichmSssig  getheilter  Arbeit  der  beiden  Vff.  dorcbge« 
fahrt.  Es  werden  in  ihm  Dichter  und  Prosaiker  der  Periode  nach 
Goethe  und  Schiller  in  der  angebrachten  Weise  persönlich  und  iite^ 
rarisch  besprochen  und  in  ihren  anlfaeilig  zu  dem  betr.  Lesebuehe 
gestellten  Contiogenten  analjsirt.  Von  Jean  Paul  an  bis  auf  Geibel 
herab  ^inen  39  Mann  starken  Chor  bildend  sei  Ref.  das  Traosponi« 
reu  ihrer  Namen  hierher  erlassen  und  genflge  dafflr  das  Anerkennt- 
niss,  dass  irgend  eine  herrorstecfaeude  Notabilitflt  nicht  abergaugen 
ist  und  dass  die  von  ihnen  angezogenen  Beitrüge  passend  gewAhlt 
crscfaeiaen.  ^uf  kleine  Irrungen  und  Mflngel,  die  sich  in  Personel- 
les und  Literarisches  eingeschlichen  haben,  braucht  kein  Gewicht 
gelegt  zu  werden.  Es  bandelt  sich  mehr  um  die  Principien,  die  fOr 
allseitig  auszubildenden  sprachlichen  Unterricht  in  der  Muttersprache 
als  leitend  hier  vertreten  sind;  sie  dttrfen  als  praktisch  zur  Anwen* 
düng  empfohlen  werden,  wenn  auch  die  Besprechungsart  der  Ge* 
dichte  und  die  mit  ihnen  vorzunehmenden  Uebungen  bisweilen  etwas 
lenglieh  auslaufen.  Denn  der  in  der  Vorrede  ausgesprochene  Grund- 
satz, dass  dem  Gebildeten  Vieles  klar  sei,  wovon  das  Kind  gar  keine 
Vorstellung  habe,  dass  jenen  entzücken  könne,  was  dieses  kalt  lasse» 
ist  wahr  und  auch  was  hinzugefügt  wird: 
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„wie  Erkenotntos  dea  Genoss  erhöht,  den  die  aafmerkMne  Bcftrachtaiig 
eines  Kuoetwerks  gewährt ,  so  wächst  auch  mit  dem  Verstüodoiss  eines  Ge- 
dichts, das  ja  ebenfalls  ein  Kunstwerk  ist,  die  Wirksamkeit  desselben  auf  das 
Gemüth  des  Kindes." 

Von  S.  460  treten  Nachträge  zum  ersten  Bande  ein;  eine  gute 
Uebersicht  der  Diebterschulen  des  17*  Jahrhundert  ist  in  sie  ein« 
geflochten  und  passende  Register  vermehren  die  Brauchbarkeit  des 
ganzen  Werks. 

[3012]  Indischer  Dicbterhain.  Ein  Lesebuch  för"  die  Jugend,  besonders 
als  Festgabe  f\ir  die  Zöglinge  der  Gymnasien,  Real-  und  hohem  Töcbter- 
achnlen  verfasst  Ton  A.  W.  GntbU.  Leipzig,  Brandatetter.  1856.  XII  u. 
288  S.  8.    (24Ngr.) 

Der  Heransgeber  dieser  poetiseheo  Chrestomathie  macht  es 
seinen  Lesern  fast  schwer,  die  ziemlich  lange  Reihe  von  Schrille«, 
die  er  mosaikartig  aus  fremden  Arbeiteo  zusamaenzusteHeii  lieblt 
im  Gedflchtniss  zu  behalten.  Doch  besitzt  er  fUr  dieses  jetxt  $• 
banfig  vorkommende  Genre  der  Buchmacherei  ein  entschieden  glBck* 
liebes  Gruppirnngstaient  und  scheint  bis  jetzt  in  Anbringang  solcher 
Sammlungen  durch  bnchbändlerische  Vermittlung  noch  nicht  in  Ver- 
legenheit gekommen  zu  sein,  und  gerade  die  vorlieg.  Zusammeastel* 
lung  hebt  sich  vor  maochen  ähnlichen  dadurch  hervor,  daas  sie  ein 
Literaturgehiet  populSr  zu  machen  sucht,  das  es  noch  wenig  genug 
geworden  ist  und  doch  es  so  werden  guten  Anspruch  hat  Denn 
bei  der  breiteren  Basis,  die  seit  länger  als  einem  Menscheaaltcr 
das  Sanskrits! ndium  auch  in  Deutschland  gewonnen  hat,  ist  einige 
Kenntniss  der  indischen  Literatur  auch  bereits  in  ausgebreiletere 
Leserkreise  eingedrungen  und  es  mag  gar  nicht  gemissbilligt  wer- 
den, die  auf  dem  Titel  bezeichnete  vorgeschrittene  Jugend  raetbo* 
diseher  in  dieses  Gebiet  einzuführen,  als  es  etwa  bisher  durch  Auf-> 
nähme  derartiger  Bruchstücke  in  einige  SchullesebOcher  geschehen 
ist.  Es  werden  mithin  Fachgelehrte,  wie  Broekhaos,  Herder,  Hdfcr, 
Holtzmann,  Meier^  Malier,  Schlegel  u«  And.,  die  sich  durch  Deber- 
Setzungen  und  Nachbildungen  indischer  Dichterwerke  die  Weiter- 
brittgung  dieses  Llteratorzweiges  haben  angelegen  sein  lassen,  das 
Anletbegeschäft,  das  Hr.  Grube  bei  ihnen  gemacht  hat,  der  Sache 
wegen  sich  gern  gefallen  lassen,  wenn  sie  auch,  als  am  meisten  fOr 
die  Füllung  des  vorlieg.  Bflchleins  aufkommend,  gegen  das  pretea- 
tiOsere:  „verfasst^*  des  Titels  nicht  ohne  Grond  Einrede  einfegea 
konnten,  lieber  das  Wesen  und  das  Lehrhaflige  der  altindischen 
poetischen  Literatur  in  einer  fOr  die  Jugend  passenden  AaswabI 
spricht  sich  der  Heraosg.  im  Vorworte  recht  angemessen  aus  und  was 
er  in  reicher  Mannichfaltigkeit  aus  den  verschiedenen  Poesiekreisea 
bietet,  ist  gut  geeignet,  den  Sinn  für  die  eigentbOmlicbe  SchOabeit 
der  indischen  Dichterwerke  zu  wecken  und  zu  schärfen  nnd  den 
Bück  in  die  Sanskrit- Literatur  vorläufig  wenigstens  zu  orientiren. 
Denn  der  1.  Abschnitt  (S  1«  — 182)  bringt  Episches  ans  dem  Maka- 
bharata  —  darunter  die  gemOthliche  und  phantasiereiche  Episode 
von  Nal  und  DamajanU,  vom  Herausg«  sumraarisdi  gut  erzählt  — 
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und  dem  Ranayaoa,  «nter  Anschlusa  einiger  EriUhloagen  aod  Mär- 
chen, theilweise  ganz  artigen  Pendants  zum  ergötzlichen  Humor  in 
den  altdeutschen  Volksbachern.  Mit  gutem  Recht  ist  diese  Partie 
überwiegend  besetzt;  denn  hier  wird  gewissermassen  das  Abstossende, 
in  welchem  Anfangs  der  orientalische  Geist  erscheint ^  unvermerkt 
abgeschliffen,  auch  durch  manche  Parallelen  mit  .griechischen  My- 
then. Das  Lyrische  ( — 212)  ist  in  der  Form  der  Hymnen  aus  Rig- 
nnd  Samaveda,  aus  Ritusanhara  u.  s.  w,  nach  Uehesetzungen  von 
Bohlen/  Höfer  und  Meier  vertreten;  das  Dramatische  ( —  250)  aus 
Kalidasa's  Sakuntala,  nach  der  üebersetzung  von  Lobedanz;  das 
leichtere  Verstilndni^  wird  durch  VoransteJlung  der  Erzählung  Ober 
Sakuntala  im  Mnbabharala  passend  angebahnt.  Dia  letzte  Abthei- 
lung :  Didaktisches  ( —  287)  ist  durch  Fabeln  und  LehrsprOche  aus 
dem  Hitopadesa,  durch  Sprttcfae  des  Bhartrihari  und  durch  Lehrhaf- 
tes aus  den  bei  der  .ersten  Rubrik-  schon  genannten  Heldengedichten 
besetzt  und  die  getroffene  Auswahl  macht  dem  Geschmacke  des 
Herausg.  Ehre.  So  gestaltet  sich  aber  das  Ganze  zu  einer  LectQre, 
die  bei  weiser  Zeiteintheilnng  als  eine  weseniiich  bildende  in  den 
Organismus  des  bildenden  Unterrichts  wird  eingreifen  können. 

13013]  Freie  Gaben  für  Geist  und  Gemüth.  Zar  Erweiterung  des 
Unterstützungsfonds  für  arme  erwachsene  Taubstumme  herausgegeben 
von  t/oA.  Fr,  Jencke^  Director  der  Taubstummen  -  Anstalt  in  Dresden. 
3.  Jahrg.  1 S55  —  56.  Dresden  und  Leipzig.  (Herausg.  u.  U.  Fritzache.) 
1855—56.  IV  u.  384  S.  gr.  8.  mit  Lithogr.  u.  Uolzschn*  (n*  1  Thbr.) 
Vgl.  Rep.  Jahrg.  1854.  Bd.  IV.  No.  5359. 

Wenn  auch  überwiegend  das  Meiste,  was  diese  Portsetzung 
bietet y  der  Unterhaltung  dient,  zum  Theil  in  wenn  auch  nicht 
originellen,  doch  recht  ansprechenden  Erzählungen  und  Dichtungen: 
80  findet  sich  doch  auch  in  Jenes  verstreut  einiges  Wissenschaft* 
liehe,  welches  das  Rep.  auszeichnen  kann,  als:  J.  Schanz,  Beitrag 
zur  Charakteristik  Goethe's  und  Schillers  S.  319  ff.;  H.  G.  L.  Rei« 
chenbach,  Blicke  in  das  Leben  der  Blinden  und  Taubstummen 
(S.  336  ff.)  und:  E.  F.  Haoscbild,  die  Musik  als  Elektromagnetia* 
znus  des  Herzens  in  Tönen  (S.  360  ff.)«  Auch  wenn  diese  Anzeige 
nnr  den  Erfolg  bitte, 'die  Abnahme  einiger  Exetaiplare  dieser  e»em 
wohltdtigen  Zwecke  dienenden  Zeitschrift  zn  veranlassen,  so  würde 
der  ihr  hier  vergönnte  Platz  seine  Frucht  gebracht  haben. 
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5.  tt.  6.  Heft.  Mit  5  lith.  Quarttaf.  V^eimar,  Voigt.  1855.  56.  IV  a.  S.  121 
—  179.  gr.4.    (21^1  Ngr.) 

(3041]  Zeitschrift  des  Architekten-  n.  Ingen iear-Vereins  f.  das  Königreich 
Hannover.  [Neue  Folge  d.  Notiz-Blattes.]  Red.  von  dem  Vorstande  d.  Ver- 
eins. 2.  Bd.  [Jahrg.  1856.]  (4  Hefte  ^  ca.  10  Bog.  mit  eingedr.  Holzschn.  a. 
lOSteintaf.)    Hannover,  Rümpler.  1856.    Fol.    (n.  6  Thlr.  20  Ngr.) 

[3042]  Zeitschrift  für  praktische  Baukunst.  Zur  Verbreitung  gemeiDDiUiger 
Kenntnisse,  so  wie  der  neuesten  Erfindungen  u.  Entdeckungen  im  Gebiete  d. 
gesammten  Bauwesens  u.  in  den  bauwissenschaftl.  Gewerben  überhaapt',  red. 
von  Baurath  E.  Knoblauch^  unter  Mitwirkung  mehrerer  Architekten.  16.  Jahrg. 
1856.  (12  Hefte.)  mit  eingedr.  Holzschn.  u.  Steintaf.  Berlin,  Allgem.  deat- 
scbe  Verlagsanstalt.  1856.    Imp.  4.    (n.  4  Thlr.) 

[3043]  Zeitschrift  für  Bauwesen.  Herausgeg.  unter  Mitwirkung  der  köojgi. 
lechn.  Bau- Deputation  u.  d.  Architekten-Vereins  zu  Berlin.  Red.  von  MinisL* 
Baurath  G,  Erbkam.  6.  Jahrg.  1856.  (12  Hefte  m.  Kpfr.,  lithochrom.  n.  Stein- 
taf.   Berlin,  Ernst  u.  Korn.  1856.    (n.  8  Thlr.  20  Ngr.) 

[3044]  Zeitschrift  des  österreichischen  Ingenieur- Vereines.  Red.:  Ed, 
Sehmidi.    8.  Jahrg.  1856.    24  Nrn.  (il  — IVsBog.  m.  eingedr.  HolzocliD.) 

Mit  Steintaf.    Wien,  (Gerold's  Sohn.)  1856.    Imp.  4.    (n.  4  Thlr.) 

[3045|  Geschichte  der  Baukunst.  Von  Fn.  Kvgior.  Mit  lllustr.  u.  andoni 
artist.  Beilagen.  4.  Lief.  Stuttgart,  Ebner  u.  Säubert.  1856.  1.  Bd.  K  n. 
S.  473—574  m.  eingedr.  Holzschn.  u.  Kpfruf.  gr.  8.  (n.  24Ngr.;  1.  Bd.  cpL 
n.  3  Thlr.  24  Ngr.) 

[3046]  Chronologie  der  deaUch-mtttelalterlichen  Baukunst  in  86  Tafeln.  Von 
eeo.  6fr. KaUenbach.  2.  Aufl.  2.  — 6.  Heft.  Manchen,  lit.-artist.AttSUlt. 
1856.    72SteinUf.  fA.    (kn.  1  Thlr.22Ngr.;  cpl.n.  lOThlr.  12Ngr.) 
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13047]  Die  mlUelaHerliebm  Kirehenf  ebünde  Detiueblands  nach  der  alphtbet. 
Reihenfolge  ihrer  Oerter.  .  Von  Dr.  Hm.  Alex.  Htller.  Leiptig,  T.  O.  Weigel. 
1856.    IV  a.  43  S.  miM  lith«  Q.  illam.  Karte  in  Imp.  Fol.   gr.8.    (n*  1  Thir.) 

13048]  Mitlhefinngen  der  k.  k.  Central-Commission  znr  Erforschang  u.  Er-* 
talioog  der  Baudeokmaie.  Unter  der  Leitung  d.  SeGt.-Cfaer8  Karl  Frhrn.  von 
Czoernig.  Red. :  /T.  ATeiM.  1.  Jahrg.  1856.  12  Nrn.  (ä  1  —  -^  Bog.  m.  ein- 
gedr.  Holzscbn.  u.  Steiolaf.)  Wien,  (Braamüller.)  1856.  gr.4.  (n.2Thlr. 
*Z0  Ngr.) 

{3040]  Der  henogtiehe  Palast  von  Urbino  gemessen ,  gezeichnet  o.  beransgeg. 
von  Fr.  iniold.  Mit  erlünterndem  Texte.  (In  6  Lief.)  1 .  Lief.  Leipzig,  T. 
O.  Welgel.  1856.  0  lith.  Taf.,  wovon  5  in  Ton-  o.. Farbendr.  Imp.  FoL 
(n.6Thlr.20Ngr.) 

[3050]  Die  Abteikirehe  zu  Werden.  Historisch  architektonisch  dargestellt  • 
voo H.Geck,  Kreisrichter.   Esseo,  B&deker.  1856.   16 S.  gr.4.   (n.lONgr.) 

[3051]  GotbisehessMosterbacb.  Von  V.  Statz  u.  0.  ÜBgewltter.  Mit  ein. 
Einleitung  von  j4, Reichm§perger.  (In  15  Lief.)  1.  —  4.  Lief.  Leipzig,  T. 
O.Weigel.  1855.  56.    S.  1  —  20  m.  34  SteinUf.   Fol.    (kn.2Thir.) 

[3052]  Ueber  Reinheit  der  Baukonst  anf  Grund  d.  Ursprungs  der  vier  Hauptr 
Baustile.  Von  P.  W.  ForcllhammeT.  Mit  0  Bildtafeln«  Hamburg,  Perthes- 
Besser  u.  Mauke.  1856.    IIIu.76S.  gr.8.    (n.  24  Ngr.) 

[3053]  Lectures  on  Arcfaitecture  and  Paioting ,  delivered  at  Edinburgh  in  No- 
vember 1853.  By  John  Ruskin.  2.  Edit.  Lond.  1855.  248  S.  m.Kpfm. 
gr.  8.    (8  sh.  6  d.) 

[3054]  Höhere  logenleur-Wissenschaften.  Theorie  der  Holz-  u.  Eisen- 
Constructionen,  mit  besond.  Rücksicht  auf  das  Bauwesen.  Von  6eo.  Rebkami, 
Minist.-Iogeo.  u.  Doc.  5.  u.  6.  Lief.  Wien,  Gerolds  Sohn.  1856.  XIV  n. 
S.  385—604  m.  eiogedr.Holzschn.  gr.  8.    (k  n.  24  Ngr. ;  cpl.  n.  4  Thlr.  24  Ngr.) 

[3055]  Die  Schule  der  Baukunst.  Ein  Handbuch  f.  Architekten,  Bau-  u. 
Gewerbscbuleo,  u.  zum  Selbstuoterricbt  f.  Bauhandwerker  U.Bauunternehmer. 
2.Bd.  2.Ablh.    Leipzig,  Spamer.  1856.     (n.  1  Thlr.) 

Inh.:  Die  Schule  d.  Manreri.  Ein  vrakt.  H«ii4-  n.  Hilfthach  f.  Architekten  n. 
Banhandwerker,  lo  wie  f.  Bau-  n.  Gewerbichulen.  Bearb.  von  Lehrer  A.  HnrreM,  Mit 
230  eiogedr.  Ahbtldd.  naeh  Zeichnnngeii  dei  Vf.  ia  HoU  getchnitten.    VI  n.  2«9  S. 

[3056]  Vademecum  des  praktischen  Baumeisters,  sSmmtl.  Baagewerkmeister 
«•Techniker;  von  Ludw. Hoffmann,  Baumslr.  II.  2.  gänzlich  umgearb.  AuQ. 
Berlin»  K.  Wiegandt.  1855.  V  u.  267  8.  gr.  16.  (n.  20  Ngr.;  cpL 
n.  1  Thlr.  5  Ngr.) 

Auch  n.  d. Tit. t  Zeiger  in  der  Muqz-,  Maaai-  n.  GeviehUkande..  Yerseiehaisa 
•ümmtl.  Mfinzen,  Maaiie  a.  Geiricbta  der  vichtiftteB  enrop.  u.  aaaaereurop.  Limder 
nach  dem  Alphabet  der  Münzen  o.  t.  w.  geordnet,  nnd  mit  den  prenis.  n.  t.  w.  M&nxea 
v.  f.  w.  verglichen. 

(3057]  Bau-  Kalender  für  das  J.  1856.  Ein  Geschäfts-  u.  Notizbuch  f.  Bau- 
meister, Zimmer-  u.  Maurermeister  u.  alle  übrigen  Bau-Gewerkmeister  u.  s.  w. 
Herausgeg.  von  Baumslr.  LtuiiD.  Hofftnatm,  9.  Jahrg.  Berlin,  Bessere  Verl. 
1856.  XI  u.  368  S.m.  eingedr.  Holzscbn.  u.  1  Tab.  8.  (o.  27  V2  Ngr.)  —  2. 
unveränd.  Ausg.  f.  aosserpreuss.  Staaten.  Ebend.  1856.  \l  u.  372  S.  m.  ein- 
gedr. Holzsehn.  u.  1  Tab.   8.    (0. 27V2  Ngr.) 

[3058]  Praktisch -theoretisches  Handbuch  der  Ausmittelung  u.  Schiflung, 
vorzüglich  zum  Gebrauch  beim  Selbstunterrichte  f.  Bauhandwerker.  Von  Prof. 
H.  Stoevesandt.  Mit  17  Taf.  Zeichnungen.  Berlin,  Tb.  Grieben.  1856. 
VI  u.  1 34  S.   gr.  8.    (n.  2  Thlr.  1 0  Ngr.) 

[3059]  Die  Principien  der  landwirthschafllicben  Baukunst.  Von  6.  H.  Andrews, 
Baumstr.  MitAbbildd.  Aus  d.  Engl,  übers,  von  (?.  ^a^emann.  Mit  einem 
Vorwort  von  Prof.  Dr.  Ed,  HarUtnn.  Berlin,  K.  Wiegandt.  1856.  Vlll  u« 
120  S.  m.  eingedr.  Holzscbn.  u.  16  Steintaf.   8.    (n.  24  Ngr.) 
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[3060]  Arcbltektonltefaes  SklEzen^Bacii.  Efoe  SammlangTonLandliaaseni, 
VlUeo ,  Modi.  GebüQdeD  a.  8.  w.  Mit  DeUils.  n.  n.  23.  Heft  12  Bl.  ia  Llih., 
Kpfret.  u.  färb.  Druck.  SBl.Texl.  Fol.  —  2.  Aufl.  4.  o.  ö.  Heft.  UBliUer 
u.  2  Bl.  TeU.    Berlin«  Ernst  u.  Korn.  1855.  56.    (i  n.  1  Thlr.) 

[3061]  ArcbitektoDisch es  Album  red.  vom  Arebitekten-yereinzoBeriiDdarck 
SiUi^r,  Rnoblauek^  Straek.  16.  Heft:  Das  neue  berzogl.  Marstallgeblade  ia 
Ootba  von  GuiU  Eberhqrd.  Berlin ,  Biegeis  Verl.  1856.  7  8.  m.  eiogedr. 
Holzscbn.  n.  6  SCeinUf.  gr.  Fol.    (n.  2  Tblr.) 

[3062]  Ansgeftbrte  Bauwerke.  Von  C.  BtBSO,  Geb.  Ober-Baurath  a.  Dir. 
i.  Heft:  Das  Kreisgerichtsbaos  tu  Blinden.  8  Taf.  Berlin,  Ernst  u.  Kon. 
1855.    Imp.Fol.    (A.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

[3063]  Ausgefiibrte  Bauwerke.  Ton  Fr.  Hitzig,  Baurath.  Soppl.  zam  1. 
Bd.  Ebend.  1855.  5  in  Kpfr.  gest.  u.  1  lithoebrom.  Taf.  u.  1  Bl.  deotscher, 
engl.  u.  französ.  Text.    Imp.  Fol.    (n.  2  Tblr.  20  Ngr.) 

[30641  Arcbitektoniscbe  AusfDhrungen.  Yon  Prof.  J.  Bocilitotter,  Architekt. 
5.  Heft.  Carlsruhe,  Veltb.  1855.  6  Sleintaf.,  wovon  3  chromolttb.  gr.Fol. 
(12  Tblr.) 

[3065]  Sammlung  ausgeführter  ländlieber  Bauten.  Von  6eo.  Morlok,  Eisen* 
bahn-Bauinsp.  2.  Heft.  (Scbluss.)  8.-B1.  in  Litb.  u.  Toodr.  Esslingn, 
Weychardt.  1855.    1  BL  Inhalt.    Fol.    (k  n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

PI«B  ▼•«  Inneren  des  konigl.  Hofthetter  zn  Dreeden.    HenaeKCff.  Ton  der  K. 
Poliset-Oirection.    Dresden,  an  Ende.  18M.    Kpfrtt.    Imp.  4.    (n.n.  5  Ngr.) 

[3066]  Entwürfe  aus  der  Sammlung  d.  Architektenvereins  zu  Carlsrahe.  3. 
Heft.    Carlsruhe»  Veith.  1856.    6Steintaf.   gr.Fol.    (kn.  i  Thlr.  10  Ngr.) 

[3067]  Entwürfe  zu  Land  -  u.  Stadt-GebSuden.  Bearb.  nach  den  verschtedefr* 
artigsten  Bedingungen  u.  Baustylen  von  F.  W.  Hill,  Baumstr.  6.  u.  7.  Lief. 
3.  Aufl.  Berlin,  Tb.  Grieben.  1855.  56.  6  lithoebrom.  Bl.  FoL  (A.  a. 
2  Thlr.) 

[3068]  Journal  für  Industrielle  Ornamentik.  Bearb.  von  C.  BaenU,  P.  Banä» 
u.  mehreren  Mitarbeitern.,  i.  Heft.  Berlin,  Feundtu.  Co.  1856.  41ith.BL 
in  Tondr.   qu.  Fol.    (n.  1  Thlr.) 

[3069]  Les  Ornaments  du  moyen  4ge.  —  Die  Ornamentik  des  Mitteliltefs. 
Von  C.  Heidoloff.  25.  Heft  o.  Suppl.-Bd.  I.Heft.  MU8  8ubitar.  u.l2S. 
Text.    Nürnberg,  Geiger.  1855.    gr.  4.     (a  n.  1  Thlr  10  Ngr.) 

[3070]  Ornamentik  in  ihrer  Anwendung  auf  verschiedene  Gegenstände  der 
Bangewerke.  Ausgeführt  od.  cur  Ausführung  entworfen  von  F.  Elseil^, 
Architekt  tt.  Fror.  17.  Heft.  Carlsruhe,  Veith.  1856.  5  litb.  BL  in  Ton.  a. 
Farbendr.   gr.  Fol.    (k  1  Thlr.  1 5  Ngr. ;  Prachtausg.  k  2  Thlr.) 

[3071]  Verzierungen  f.  Architectur,  Zimmerdecoration  u.  Eleganz.  VonW. 
Bteinh&BSer«  17.  LM.  Berlin,  Schroeder.  1855.  6  litb.  Bl.  Imp.  4.  (k 
n.  ITblr.) 

[3072]  Details  für  Architekten  u.  Bauhandwerker.  1.  Lief.  Berlin,  Tb. 
Grieben.  1855.    OSteintaf.,  wovon  2  lithoebrom.   Fol.    (o.  IThlr.) 

[3073]  Der  feuerfeste  Treppenbau.  Von  W.  A.  Hocker,  Baumstr.  2Abthei- 
lungen.  Berlin,  Riegels  Verl.  1856.  1.  Abth.  S.  1—48  m.  15 litb  u. litho- 
ebrom. Taf.    Fol.    (Subscr.-Pr.  n.  5  Thlr.  10  Ngr.) 

[3074]  Die  Theorie  der  H^iogebrücken ,  mit  besond.  Rücksicht  auf  deren  An- 
wendung bearb.  von  Hm.  Tellkampf,  logen.-Assist.  Mit  2  litb.  Taf.  Hanno- 
ver, flelwing.  1856.    VIn.  120S.   gr.8.    (n.  25  Ngr.) 

[3075]  Praktische  Anleitung  zum  Erdbau.  VonL.  He&Z,  Geb.  Reg.- u.  Bau- 
rath. Mit  17  FigurenUfeln.  Berlin,  Ernst  u.  Korn.  1856.  VHI  n.  323 S. 
gr.8.    (n. 4 Thlr. 20 Ngr.) 
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[3076]  Der  Wasserball  in  setoem  ganceD  Umfange.  Ein  Ldtfadeh  zn  Vo^- 
lesongen  u.  zam  Mbatnnterrtchte  fii  Wasser*  n.  SCrassenbau-Ingenienre  a. 
andere  Techniker.  Von  ■•  Becker,  Bezirksingen.  Mit  Atlas  enth. :  28grav. 
Taf.  in  gr.  Fol.  Staltgart,  Midien.  1856.  XU  u.  280  8.  Lex.  8.  (5  Tblr. 
;^2t/2  Ngr.) 

[307  7J  Samailnng  von  Zeicbnnngen  ans  dem  Gebiete  der  Wasserbanknnst« 
Mit  besond.  Büeksicht  auf  den  Brücken  bau.  Für  das  Studium  u.  den  prakt. 
Gebrauch  zusammengetragen  u.  zum  Umdruck  gez.  vonStudirenden  der  königl. 
Bauakademie  n.  Mitgliedern  d.  Architekten -Vereins  zu  Berlin.  2.  Tbl.  Berlin, 
Ernst  u.  Korn.  1855.    III S.  u.  21  Zinktaf.    Imp.  Fol.    (n.  3  Xhlr.  10  Ngr.) 

Malerei.    Sculptnrn.  s.w. 

[3078]  Europäische  Gallerie  f.  Malerei  u.  Sculptur.  Jahrg.  1856.  12  Lief. 
Leipzig,  Friedlein.  1856.    ä  3  Stahlst,  u.  3  Bl.  Text.   Imp.  4.    (k n.  1  Thlr.) 

[3070]  Journal  für  Malerei  u«  bildende  Kunst.  Herausgeg.  von  Bauinsp.  J» 
fr.  Hertel.  5.  Bd.  6.  HefL  Weimar,  Voigt  1856.  IV  u.  S.  149  — 173. 
gr.  4.    (7V2Ngr.) 

[3080]  Künstler- Album,  Düsseldorfer,  m.  artist.  Beitrugen  von  A.  Acben- 
bach,  O.  Acheobach,  O.  Arnz,  M.  Artaria,  A.  Beck  u.  s.  w.  uoter  literar.  Mit- 
'Wirkung  von  £.  M.  Arndt,  C.  Arenz,  F.  Beck»  Becker,  Biedermann  u.  s.  w. 
6.  Jahrg.  1856.  Hed.  von  Schauenburg.  Düsseldorf,  Arnz  u.  Co.  1855. 
23Lith.  in  Ton-  u.  Farbendr.  u.  46  S.  Text.  gr.  4.  (n.  3  Tblr.  22V2Ngr.; 
engl.  Einb.  m.  Goldschn.  n.n.  5  Tblr.  20  Ngr. ;  in  Maroq.  m.  Goldschn.  n.n. 
6  Thlr.) 

[3081]  Düsseldorfer  Monathefte  mit  Illustr.  von  A.  Achenbacb,  O.  Achenbach, 
Beck,  Beckmann,  Camphausen  u.  m.  A.  9.  Bd.  (Jahrg.  1856.)  48  Hefte. 
Ebend.  1856.  ä  4  S.  m.  eingedr.  Lith.  u.  1  Lith.  Imp.  4.  (Vierteljahr!. 
1  Thlr.  15  Ngr.) 

[3082]  Handbuch  der  Oelmalerei.^  Eine  prakt.  AuleituDg  f.  Anföoger,  Dilet- 
tanten u.  Kunstfreunde  von  Alex.  Elblnger.  Mit  1  lith.  Taf.  n.  Titel  Vignette. 
Halle,  Hendel.  1856.    VIII  u.  142  S.   8.    (n.  20  Ngr.) 

[3083]  Die  Malersehnle  Huberts  van  Eyck  nebat  deutsehen  Vorgikngern  u.  Zeit- 
genossen. Oeffentl.  Vorlesung  von  H.  6.  Hotbo.  1.  Tbl.:  Geschichte  der 
deutschen  Malerei  bis  1450.  Berliu,  Veit  u.  Co.  1855.  XVII  u.  490  S.  gr.  8. 
(n.  2  Thlr.) 

[3084]  Studien  üb.  Marino  Sanudo  den  Aelteren  m.  ein.  Anh.  seiner  unge- 
druckten Briefe;  von  Dr.  Fr.  Kunstmann.  [Ans  den  Abhandlungen  d.  k.  bayr. 
Akad.  d.  Wiss.]    München,  Franz.  1855.    123  S.  gr.  4.     (n.  1  Thlr.  5  Ngr.) 

[3085]  Louis  David,  son  ^ole  et  son  temps.  Souvenirs ;  par  M.  E.^« Deli* 
duze.    Paris,  Didier.  1855.    29Bog.gr.  8.    (7  Fr.) 

[3086]  Notes  on  Modern  Painting  atNaples.  B j  Lord  Napler.  Lond.  1856. 
165  S.S.    (4  8b.  6  d.) 

Eine  Wanderung  durcb  die  Gemalde-Sammlnng  d.  Städeifchen  Knnatinatitnti  von 
J,  D,  Faiiavant.    Frankfurt  a.  M. ,  Keller.    86  S.    gr.  Lex.  8.    (n.  5  Ngr.) 

[3087]  Tborwaldsens  Arbeiten  u.  LebensverhSltnisse  im  Zeiträume  1828  — 
1844.  Von  J.  H.  Thiele.  Nach  dem  däu.  Orig  m.  Genehmigung  des  Verf.  be- 
nrb.  u.  verkürzt  von  F.  C.  Hillerup.  Tom.  I  —  H.  2t  —  23.  fleft.  Kopen- 
bageo,  ReiUeL  (Leipzig,  Lorck.)  1856.  16S.  u.  iSKpfrtaf.  Imp. 4.  (an. 
13Vj  Ngr.) 

[3088]  Memoirs  of  Sir  Hob.  Strange,  Knt.  Engraver,  Member  of  several  Foreign 
Academies  of  Design;  and  of  bis  Brother-in-Law ,  Andr.  Lumisden»  Private 
Seeretary  to  the  Stuart  Princes,  and  Autbor  of  The  Antiqnities  of  Rorae.  By 
Jan.  DennistOlB,  of  Dennistonn,  author  of  Memoirs  oftbe  Dukes  ofUrbino. 
With3Portrait8.    2Vols.    Lond.,  Longmanaod Co.  1856.   8.    (21  sh.) 
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[99891  Popvlire  Ajiliitiiiig  rar  Yylbgraphit  od.  Holnchoeidekinst,  sowie  nt 
Mo4leiste€herci.  Nebit  Aowdsirag  zur  Erlenisog  d.  Zeidioeiis.  Ein  nolb- 
irendiges  Hilfelmeli  f.  KfiDsUer,  Xrl^graplieB,  ModeUUcfaer,  Baehdradicr  ■. 
Freunde  dieser  Kaost  von  J.  H*  Roiget.  Mit  vielen  Abbildimgeii.  Clii, 
F.  Ebner.  1855.    IV  u.  157  S.  gr.  12.    (28  Ngr.) 

[30M]  Oarstellaogeo  am  den  Etaogtlien  nadi  40  OriginalzeicbBttOfeB  in  Ic- 
eilie  dee  Frbro.  Alfred  v.  Loubeck  aof  Weifaera  von  Fr.  •VilbedL  10.  a.  leitle 
Lief.  Düsseldorf,  Scbulgen.  1855.  VI  B.,  4  SUblst.  a.  4.  M.  Erklirang. 
qa.  Fol.    (ä  n.  2  Tblr. ;  cbin.  Pap.  kn.'S  Tblr. ;  vor  der  SchriA  ä  n.  6  TUr.) 

iSOOl]  Galterie  religiöser  Bilder  in  Stahlst.  1 .  a.  2.  Heft :  Nach  den  Gemil- 
len  von  M.  P.  v.  Deschwanden.  Einsiedelo,  Gebr.  Benziger.  1856.  k  6  8uhl- 
atiche.    Lei.  8.    (ä  12  Ngr.) 

(3092]  Beliglon  Q.  Kanst.  Eine  Sammloogweithvoller  Stahlstiche.  Mit  be- 
lehr. Texte  von  FH.  Ser.  HägUperger.    179  —  21 1 .  Heft.   Regensbnrg,  Manx. 

1855.  56.    k  3  Slabtot.  v.  3  Bl.  Teil.  gr.  8.    (ä  7 Vs  Ngr.) 

S3093]    Wilhelm  v.  KaalbachsShakspere-Gallerie  erläutert  von  Mor.  Garrtere. 
.  Heft:   Allgemeine  Einleitung,   Macbeth,    Berlin,  Nieolai.   1856.   23  8. 
gr.4.    (B.lThlr.lONgr.) 

[3094]  Pbotograpbiscbes  Journal.  Magasin  prakt.  Erfabrangea,  Fortschritte, 
Notizen  u*  Neuigkeiten  aus  dem  Gebiete  der  Photographie;  f.  Photograpbeo, 
Maler,  Zeichner  u.  Freunde  dieser  Kunst.  Herausg.  u.  Red. :  W-  Hon.  5. 
Q.  6.  Bd.  (Jahrg.  1856.)  24  Nrn.  (Bog.)  Leipzig,  Spamer.  1836.  gr.  4. 
(Viertetjfthrl.  baar  n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[3095]  Photographie  auf  Stahl ,  Kupfer  n.  Stein ,  zur  Anfertigung  von  Druck- 
platten für  den  Rupfer-,  Stein-  u.  Buchdruck.  Die  neuesten  Enldeckungta 
auf  dem  Gebiete  der  Photographie  von  Dr.  6eo.  Kessler.  Berlin ,  art.  Ansult. 
VIIU.72S.  gr.8.    (IThlr.) 

[3096]  Vademecum  des  praktischen  Photographen.  Grundliche  Anweisung 
zur  Erzeugung  von  Lichtbildern  auf  Glas,  Papier,  Stein,  Metall  u.  deren 
Copien.  Nach  den  neuesten  Theorien,  den  gebräuchlichsten  u.  bewährtesten 
Methoden,  so  wie  mit  besond.  Berücksichtigung  der  ehem.  Processe  bei  den 
einzelnen  Manipulationen.  Nebst  ein.  Einleitung :  Die  Geschichte  ■•  Theorie 
der  Photographie  voan  ehem.  Standpunkte.  Von  JqL  Krirer.  Leipzig»  Spamer. 
1850.    XIV  u.  238  S.   8.    (n.  I  Tblr.  19  Ngr.) 

Musik.    Theater. 

(3097]  Verzeichoiss  sämmtHcher  im  Jahr  1855  in  Deutschland  and  den 
angränzenden  Ländern  gedruckter  Musikalien ,  auch  musikal.  Schriften  u. 
Abbildungen  mit  Anzeige  der  Verleger  a.  Preiaew  In  sjstemaU  Ordnung. 
Red.  von  jido.  äqfmeüter.  Leipzig,  F.  Hofmeister.  1856.  150  S.  gr.  8. 
(n.  20  Ngr.) 

J3098]    Musikalisch-literarischer  Monatebericht  neuer  Moslkalien,  muaikal. 

^Schriften  u.  Abbildungen  f.  das  Jahr  1856.  28.  Jahrg.  od.  5.  Folge ,  5.  Jahrg. 
Angefertigt  von  Ado.  UqftMütur.  \  2.  Nrn.  (k  1—1 1/,  Bog.)  Leipzig,  Fr.  Hof- 
meister. 1856.    gr.8.    (15 Ngr.;  Schrbp.  n.20Ngr.) 

[3099]  Blätter  für  Musik ,  Theater  u.  Kunst.  Redigirt  u.  herausgeg.  von 
L,  A.  ZellMT.    2.  Jahrg.  1856.    104  Nrn.  (Bog.)     Wien,  (Tendier  u«  Co.) 

1856.  Fol.    (n.  5  Tblr.  20  Ngr.) 

[3100]  Das  musikalische  Deutschland  des  19.  Jahrhunderts,  eine  historisch- 
biographische,  knnstwissensebafillche ,  pädagogische  Mnsikzeilaebiift ,  nt 
Vermlttelung  der  Gegenwart  mit  der  Vergangenheit,  zur  genaueren  Renntniss 
u.  gerechten  Wdrdigiuig  der  einen  wie  der  andern  u.  weiteren  BefOrderang  dtr 
edlen  Knust,  zunäebst  für  Alle,  welche  die  Musik  an  htiherea  Lefaranstahcn 
u.  Seminarlen  u.  s.  w.  zu  lehren  babeo  u.  s.  w.  >  dann  tmch  fOr  Diiettaaten  und 
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HaBikfrevDde  a.  s.  w.  beransgeg.  in  zwangloscnl  Hefleo  unter  Milwirkoog  melh- 
rerer  Herren  Geistlichen  u.  gelehrten  Kunstfreande»  Musik directorea  a.  Orga- 
nisten U.S.W.  Ton  /.  G.  ffimtzsch,  1.  Jahrg.  Apr.  1856  —  Man  1857. 
(12  Hefte.)  Berlin ,  Fr.  Schulzens  Bachh.  1855.  U\.  S.  (Halbjährl. 
n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[3101]  Eeho,  Berliner  Musik-Zeitung  y  berausgeg.  von  einem  Verein  theoret. 
u.  prakt.  Musiker.  6.  Jahrg.  1856.  52  Nrn.  (Bog.)  Mit  Musikbeilagen. 
Berlin»  Sehiesingersche  Buchh.  1856.  hoch  4.  (n.  2  Thlr.-,  vierteljährl. 
n.  20  Ngr.) 

[3102]  Neue  Berliner  Musikzeitung,  berausgeg.  yod  GtuL  R^ek  unter  Mit« 
Wirkung  theoret.  u.  prakt.  Musiker.  10.  Jahrg.  1856.  52  Nrn.  (Bog.)  Berlin, 
Bote  u.  Bock.  1856.  Imp.  4.  (n.  3  Thlr.;  balbjährl.  n.  1  Thlr.  25  Ngr.  — 
Mit  Musik-Prämie  n.  5  Thlr. ;  balbjährl.  n.  3  Thlr. ) 

[3103]  Neue  Wiener  Musik-Zeitung  im  Vereine* theoret.  n.  prakt.  Musiker, 
red.  u.  berausg.  von  F.  GlöggL  5.  Jahrg.  1856.  52  Nrn.  (ä  ^^^1  Bog.) 
Wien,  Glöggl  U.Sohn.  1855.    gr.4.    (n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

[3104]  Kbeinisebe  Masik -Zeitung  für  Kunstfreunde  u.  Künstler.  7.  Jahrg. 
1856.     52Nrn.  (kVs— IBog.)    COln,  Schioss.  1856.    gr.8.     (n.  2  Thlr.) 

[3105]  Süddeutsche  Musik -Zeitung.  Red.:  F.  Schott.  5.  Jahrg.  1856. 
52  Nrn.  (Bog.)    Mainz.,  Schott  Söhne.  1856.    Fol.    (n.  1  Thlr.  18  Ngr.) 

S3106]    Organ  für  kirebticbe  Tonkunst.    Red. :  Pfr.  Ortlieb.    5.  J>ibrg.  1855. 
2  Nrn.  (Bog.)    Sehw.  Gmünd,  Schmid.  1856.    hoch 4.     (15  Ngr.) 

[3107]  Signale  für  die  musikalische  Welt  Red.:  Bartholf  Sef\ff.  14.  Jahrg. 
1856.    52Nrn.  (kVr-iBog.)    Leipzig,  Senff.  1856.    gr.8.    (d. 2 Thlr.) 

[3108]  Neue  Zeitschrift  für  Musik.  Red. :  Fn.  Brendel.  Jahrg.  1856.  od. 
44.  u.  45.  Bd.  52  Nrn.  (h  1  — l'/x  Bog.)  Leipzig,  Kahnt.  1856:  gr.  8. 
(k  Bd.  n.  2  Thlr.  10  Ngr.) 

[3109]  Fliegende  Blätter  fiir  Musik.  Wahrheit  über  Tonkunst  u.  Tonkünstler. 
Von  dem  Vf.  der  »»Musikalischeu  Briefe.«'  2.  Bd.  4.  u.  5.  Heft.  Leipzig, 
Banmgärtner.  1855.  56.    8. 193--320,    Lex.  8.    (k  15  Ngr.) 

[3110]  Nouveau  dictionnaire  de  musique  illustre,  ^Itoentaire,  th^orique, 
bistorique,  artistiqae,  etc.;  par GbarL Soullier.  Paris,  Bazanlt.  1856.  23 
Bog.  gr.  8.    (7  Fr.) 

[3111]  Geschichte  der  Musik  in  Italien,  Deutchlaod  u.  Frankreich  von  den 
ersten  cbristl.  Zeiten  bis  auf  die  Gegenwart.  25  Vorlesungen  gebalt  in  Leipzig 
von  Fn.  Brondel.  2.  umgearb.  u.  verm.  Aufl.  2.  Bd.  Leipzig,  Mattkes. 
1855.    VIII  n.  343  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[3112]  Bach  u.  die  Hamburger  Bachgesellschaft  Ein  Beitrag  zur  Kunstkritik 
von  C.  6.  ?•  Gr&dener.  Hamburg,  F.  Schuberth.  1856.  31  S.  gr.  8. 
(6  Ngr.) 

[3113]  Raphael  u.  Mozart  Eine  Parallele.  Vortrag  zur  Feier  des  lOOjäbr. 
Geburtstags  Mozarts  am  28.  Jan.  1856  gehalten  von  G.  E.  R.  Ubertl,  Sladt- 
scbulratb.    Stettin,  Müllersche  R.  1856.    41  S.  8.    (7V2  Ngr.)  * 

[3114]  Richard  Wagner  u.  seine  Stellung  in  der  dramatischen  Musik.  Ein 
Vortrag  gehalt  am  8.  Nov.  1855  von  G.  K.  R.  Albertl,  Stadtschulralh  zu  Rerlin. 
Ebend.  1856.    34  S.  8.     (6  Ngr.) 

[3115]  Die  Musik  u.  die  musikalischen  Instrumente  in  ihren  Beziehongen  zn 
den  Gesetzen  der  Akustik  von  Fr.  Zammlner.  Mit  Holzscbn.  2.  Lief.    Glessen, 

Ricker.  1856.    XII  u.  S.  207— 437.  gr.  8.    (ä  n.  1  Thlr.) 

[31 1 6]  Die  Lehre  von  der  musikatiseben  Komposition ,  praktisch  -  theoretiseb 
von  AdO*  Benül.  Marx,  Prof.  4.  verm.  u.  verb.  Ausg.  2.  TU.  Leipzig, 
BreitkopfQ.  Härtet  1856.    XVI  a.  616  S.  gr.  8*    (k  3  Thlr.) 
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[3117]  GoDTenatfoDtooHaridoiiy.  BylheAnthof  oly^CooTenatioDonBolaii].«* 
LoDd.,  1865.    2708.  gr.  8.    (128b.) 

[8118]  Die  Verartbeilung  der  Coogervatorien  za  Pflanzschnlen  d.  masltal. 
Proletariats  durch  Hrn.  A.  Schindler,  seine  Begriiodaog  hierzn,  zosarooieQ- 
gestellt  u.  durch  krit.  Beleuchtung  u.  bistor.  Nachweisunngen  zu  ^iderlegea 
YersDcbt  von  F.  J.  Knakel,  8emiD.-Lebr.  n.  Rector.  Praokfart  a.  M. ,  Keller« 
1856.1    46  S.  Lei.  8.    (o.  7  Ngr.) 

[3119]  Estb^tique.  Theorie  et  pratique  du  chant  gr^gorien,  resUarö  d*apr^ 
la  doctrioe  des  anciens  et  des  sources  primitives;  par  le  R.  F.  L.  LambUlottA, 
de  la  CompagDie  de  J^sus.  Ouvrage  postbume,  ^dft^  par  les  soins  da  P.  J.  Du- 
four.    Paris,  Ledere.  185S.    27  Bog.  gr.  8.    (7  Fr.  50  c.) 

[3120]  Die  acht  Psalmen.  Töne  des  GregoriaDischeo  Choral-Gesanges  nebst 
den  Melodien  deifPsalmen:  in  exiiu  ex  miserere  in  enger  u.  weiter  Harmonie  f. 
4  Stimmen  [Sopran,  Alt,  Tenor  u.  Baas]  mit  Orgelbegleitang  ad  libitum  bearb. 
«.  heransgeg.  Ton  J.  W.  Keller,  Rector.  Aachen,  Uensen  u«  Co.  1856. 
qu.gr.  4.    (10  Ngr.) 

U«bfT  Eiafaii^nuig  des  FaalmeageMBS«!  in  die  «vangaliftclie  Kirclio  toh  £».  Am- 
moHH.    Bariin,  6.  Reimer.    1855.    39  S.    gr.  8.    (n.  7\  Ngr.) 

[3121]  Choralbnch  f.  Organisten  zum  Gebrauch  bei  dem  öffentl.  Gottesdienste, 
enth.  die  gebrauch  liebsten  der  atten  Kernmelodien  der  evangel.  Kirche  Deutsch- 
lands, mit  ausgeschriebenen  Harmonieen,  Vor^  u.  Zwischenspielen.  Von  Pfr. 
Klamer  W.  Frantl.  2.  wohlf.  (Titel-)Aosg.  Halbersudt,  Frantz.  1856. 
YIIIu.204  8.  qo.4.    (n.  25  Ngr.) 

[3122]  Vollständiges  Choralbnch  zum  Halberstadter  u.  Magdeburger  Kirchen- 
u.  Hausgesangbuch  unter  Mitberücksichliguog  des  Berliner-  Porstschen  a. 
Dresdner  Gesangbuchs ,  f.  Orgel  -  u.  Clavierspieler.  In  Gemeinschaft  mit 
Pred.  C,  H,  Görolät  bearb.  u.  heransgeg.  von  A.8.  Ritter,  Organist  a.  Ausikdir. 
Op.  28.  Erfurt,  Körners  Verl,  1856.  XX  n.  137  S.  qu.  gr.  4.  (Snscr.-Fr. 
n.  2  Thlr.  20  Ngr. ;    Ladenpr.  5  Thlr  ) 

Evangeliicbei  Choralbnch  mit  Vor-  n.  Zwiiehentpielen,  xnn  Gebrancli  bei  dem  öf- 
fentl. Gottesdientte  n.  bei  hänel.  Andachten  von  J.  C.  Schärtiich,  Muilkdir.  a.  iLLamgt, 
Semin..Lebr.    Aah  aar  1.  Aufl.    Potsdam,  lUegelache  B(  1855.    38  S.  qa.  4.    (n.  10  Ngr.) 

[3123]  Kern  des  deutschen  Kirchengesangs  zum  Gebrauch  evangelisch-lnther. 
Gemeinden  u.  Familien.  Von  Dr.  Fr.  Layrltx.  3.  umgearh.  u.  sehr  yerm.  Aufl. 
2.  Abth.  220  Weisen  enthaltend.  Nördliogen,  Becli.  1855.  VIII,  18  o.  124 
lith.S.  hoch  4.    (n.  1  Thlr.) 

[3124]  Liturgische  Chöre.  Sammloog  von  Compositionen  zu  Bibelsprüchen 
u.  anderen  geistlichen  Texten  für  Mannerstimmen.  Zum  Gebrauche  bei  llturg. 
Andachten,  so  wie  anderen  gotiesdlenstlicben  Feierlichkeiten  in  der  Kirche ,  in 
Semlnarien  u.  anderen  höheren  Unterrichts- Anstalten  überhaupt  von  G«  Hett- 
nar,  Semin.-Musiklebr.  Op.  5.  Erfurt ,  Körners  Verl.  1856.  IV  a.  51  S. 
hoch  4.    (ITblr.) 

(31 25]  Neun  Motetten  u.  sechs  Besponsorien  f.  zwei  Soprane  v.  einen  Alt  zum 
Gebrauche  bei  Feierlichkeiten  in  Kirche  u.  Schule  componirt  von  K.  StelBhUO' 
aerf  Hauptlehr,  Langensalza,  Klinghammer.  1855.  VI  u.  49  lith.  8.  gr.  8. 
(n.  10  Ngr.) 

[3126]  Katholisches  Choral -Melodienbucb,  aus  dem  von  dem  Organisten 
J.  J.  A.  Homeyer  verrassten  Choralbnche  u.  Altargesange  zunächst  f.  die  eichs- 
feld.,  dann  auch  f.  andere  kathol.  Schulen,  in  denen  man  einen  einfach  kräf- 
tigen u.  gleichförmigen  Volkski rcbengesang  zu  begründen  beabsichtigt,  aus- 
gezogen u.  herausgeg.  von  Lp.  Peter,  Schullehrer  u.  Organist.  Beiligenstadt, 
Delion.  1854.    IV  u.  104  S.S.     (TVsNgr.) 

[3127]  Mnsica  divina.  Sive  thesanrns  cooceotunm  selectissimomm  omni  caltui 
divino  totius  anni  juxta  ritum  aanetae  eceleaiae  catholkae  inaervientiam :  ab 
excellentissimis  superioris  aevi  musicia  Aameris  barmooicfs  compositoram. 
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Qaos  e  codd.  originalibus  etc.  publice  offert  CaroL  Proske,  Addos  I.  Hermo- 
Dias  lY  vocam  coDt.  Tom.  11.:  Liber  motettorum.  (Sect.  IV.:)  Appendix. 
Batisbonae,  Pustet.  1855.  LXXXVI  o.  S.  533  —  582.  «r.  4.  (n.  1  Thlr.; 
1, 1.2:  D.  7ThIr.  18Ngr.)  —  Vocesseparatae.  AddusJ.  Tom.  U.  Sect.  6 
—  8.    Ibid.  1855.     174  8.  gr.  4.    (o.  1  Thlr.2Ngr.) 

[3128]  Caotiooale  chori  s.  compeodium  gradualis  roroani.  Complectens  se- 
lectos  canlus  Gregoriaoi  modulos  ad  sacram  missae  officium,  beoedictionefi  so- 
Jemnes  aliasque  ceremonias  per  totiusauDi  eccles.  circulum  occurrtotes.  Se- 
legit  et  disposuit  Frc.  Xay.  Reiblng.  Stuttgartiae.  (Lipsiae,  Haessel.)  1856. 
Vlfln.  132S.  br.8.    (n.  1  Thlr.) 

[3129]  Officium  hebdomadae  sanctae  secuodum  missaie  etbreviarium  roina« 
num  S.  Pii  Y.  pont.  max.  jussu  editum,  Clementis  VIII  et  Urbani  VIII  auctori- 
täte  recogbitum,  in  quo,  a  matutino  dominicae  Palmarum  usque  ad  vesperas 
sabbati  fn  albis  exciusive,  horae  canooicae  pro  majori  recttantium  cömmoditate 
sunt  dispositae.  Vieonae,  libr.  Mechithar.  1856.  344  S.  m.  1  Stahlst.  8. 
(1  Thlr.) 

[3130]    Officium  hebdomadae  sanctae,  secundum  missaie  et  breviarlum  roma- 
num  Pii  Y.  pout.  max.  jussu  editum,  Clementis  VIII.  et  Urbani  VIII.  auctoritate 
recognitum.    Edit.  II.    Landshut,  Krüll  1856.    482  S.   Lex.  8.    (äl5Ngr.) 
Ftm.  Job.  ViUeckert,  Cant,  Choral- Werke.    2S.  Lief. 

[3131]  Sammlung  ausgezeichneter  Compositionen  für  die  Kirche.  Herausgeg. 
von  Sieph.  Lück,   Domcapit.     Nr.  I  — III.     Trier,    (Braun.)    1855.    4. 

In  h. :  i.  Messe  für  vier  Stimmen  von  KapellmeiBter  Ant.  Lotti.  26  S.  (5  Ngr.)  — 
2.  ,,Auima  noatra  sicvt  pasier  erepta  eit**  für  vier  Stimmen  von  Kauellmeister  Criocr. 
Oiorgi,  8  S.  (li  Ngr.)  —  3.  Te  Deunr  laadamus  für  vier  Stiaimen  mit  abwecliaelndem 
Choral  von  Kapeflmstr.  Gioo.  Frc,  Anerio,    8  S.    (1^  Ngr.) 

[3132]  Beitrag  znr  Geschichte  des  Orgelbauwesens.  Eine  Denkschrift  zur 
Einweihung  der  durch  Hm.  Fr.  Ladegast  erbauten  grossen  Dom-Orgel  zu  Mer- 
seburg, nebst  Disposition  derselben  von  D.  H.  Engel,  Organist.  Erfurt,  Kör- 
oers  Verl.  1855.    II  u.  45  S.  gr.  8.    (n.  8  Ngr.) 

[3133]  A.  6.  Ritters  Kunst  des  Orgelspiels.  Ein  unentbehrl.  Lehr-  u«  Lern- 
buch  für  die  ersten  AnfHnger  bis  zum  vollendeten  Orgelspieler,  iosbesondere  in 
Schullehrer-Seminarienu.Präparandenschulen.  [In3Thln.]  l.Thl.  Op.  10:] 
Theoretiseh-prakt.  Anweisung  im  Orgelspiele.  4.  verb.  Aufl.  Erfurt,  Körners 
YerL  1856.    XV  u.  114  litb.  S.  qu.  gr.  4.    (n.  2  Thlr.) 

[3134]  Der  Flügel  oder  die  Beschaffenheit  des  Piano's  in  allen  Formen.  Eine 
umfassende  Darstellung  der  Fortepiano-Baukunst  vom  Entstehen  bis  zu  den 
neuesten  Verbesserungen.  Von  H.  Welcker  von  Gontershausen.  %.  Abth. : 
Geschichte  des  Ciavierbaues.  Frankfurt  a.  M.,  Brönuer.  1855.  S.  89—127. 
gr.  4.  (n.  15  Ngr.;  cpl.  mit  75  Zeicbnungeo  auf  21  SteinUfeln  n.  3  Thlr. 
25  Ngr.) 

[3135]    Essai  sur  rhistoire  du  violon  et  sur  les  ouvrages  des  anciens  luthiers 
c^lebres  du  temps  de  la  renaissance  par  un  amateur.     Munic.    Francfort  s/M., 
C.  Jtigel.  1856.    VIII  u  68  S.  mit  2  SteinUf.  gr.  8.    (n.  18  Ngr.) 
Lotlaononographie ,  historique  et  raiionn^e. 

[3136]  Hausmusik.  Von  W.  H.  Rlehl.  Auch  u.  d.  Tit.:  Fünfzig  Lieder 
deutscher  Dichter  in  Musik  geseUt.  Stuttgart,  Cotta.  1855.  XXII  u. 
88  S.    gr.  8.    (2  Thlr.  21  Ngr.) 


[3137]  Monatschrift  für  Theater  u.  Musik.  Bed.  von  dem  Vf.  der  „Becen- 
siouen.''  Herausg.:  /o#.  TT/emm.  2.  Jahrg.  1856.  12  Hefte.  Wien,  Wal- 
Ushanssers  Sep.-Cto.  1856.    gr.  4.    (Vierteljfihrl.  n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[3138]  Allgemeine  Theater-Chronik.  Organ  für  das  Gesaromtinteresse  der 
deutschen  Bühnen  a.  ihrer  Mitglieder.    Heraasg.  o.  Bed.:  y,  KölbeL    25. 

1856.   U.  24 
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Jahrg.  1856.  156  Nra.  (VsBog.)  MU  Beilagen.  Leipiig^  CWMlcr.)  1855. 
gr.  4.    (VierteljährL  n.  1  Tblr.  15  Ngr.) 

[3130]  Hamburger  Tbeater-^hroDfk.  Zeitmig  forLHeratar,  Kmml,  Gcadl- 
sehaft,  Tagesgeschichte.  Bed.:  Dr.  W^  Bümhardi.  9.  Jabig.  1856.  i9Z 
Nrn.  (Bog.)    Hambarg,  (Tmpp.)  1855.    gr.  Fol.    (n.  5  Thir.) 

[31401  Theater- Morfiont.  Offixienes  Anzeigeblau  des  dentsehen  BUboei- 
Tereins.  fLtö.iHm.MiehaeUon.  Jahrg.  1856.  Mindesteos  90  Nrn.  (Bog.) 
Berlin,  (Schlesingersche  B.)  1856.    Pol.    (n.  6 Thfr.  10  Ngr.) 

[3141 J  Deateche  Theater -Zeitung.  Organ  für  dramat.  Kunst»  LiUratnr, 
Musik  u.  Theater  -  Verkehr.  Heransg.  u.  Red. :  C.  SehUvian,  9.  Jahrg. 
1856.  104  Nra.  (Bog.)  Beriin,  (Lassar.)  1856.  Fol.  (Yiertdjäirl. 
n.1Thlr.7*;iNgr.) 

[3142]  Norddeutsche  Theater- Zeitung.  Organ  fik  das  Gesammtinleressc  der 
Buhnen  u.  ihrer  Mitglieder.  Red.:  Bd.  CkrUtimiy^  OherUeotn.  a.  D.  9.Jahig. 
1856.  104  Nrn.  (^k  Bog.  Hamburg,  (Kittler.  —  Noite  u.  Köhler.)  1855. 
gr.4.    (n.6Thlr.) 

[3143]  Dealscher  Bühnen  -  Almanach.  Herausgeg.  von  jf,  Emmfiek,  20. 
Berlin,  (Ussar.)  1856.    YIIIu.5028.  8.    (baariku.  IThlr.  lONgr.) 

[3144]  lieber  das  Tragische  u.  die  Tragödie.  Vorlesungen  gehalten  niPrtg 
im  Frühjahre  1855  von  Eoh.  ZinuMnUBl.  Wien,  (Braamuller,)  1856.  VIU 
u.  296  S.  8.    (n.  1  ThIr.  20  Ngr.) 

[3145]  Geschichte  des  Bremischen  Theaters.  Von  1688  bis  anf  die  gegen- 
wärtige Zeit  von  J.  H.  Bohückeil.  Bremen,  (Kaiser.)  1856.  144  8.  mit  3 
Steinuf.  gr.  8.    (n.  24  Ngr.) 

Die  EnUiaiianf  dar  Vor-  anil  Zwifckanmosik  Iw  Berliner  Scb«iupielk«BBe  dorek 
die  ^genwfirtige  /Öeneral-UtMidaMtar.  Flieseadei  Blatt  ▼•»  F,  IT.  CatUte.  Bcxlia, 
Vereini-Bochb.    1855.    24  S.    8.    (3  Ngr.) 

Die  Theater -Agentaren.  Ei«  Zeitbild,  der  teeauHtea  deatMliMi  Tbattermlt 
f ewidnet  TOD  der  MoaaUchrift  für  Tbeeter  nnd  Matik.  Wien,  WaUiskeiiaMt.  iSSft. 
38  8.  gr.S.    (n.5Ngr.)  ^ 

Stenographie  o.8.  w. 

[3146]  Archiv  f&r  Stenographie.  Red.:  C.  fTUte.  Jahrg.  1856.  12  Nn. 
(lith.  Bog.    Berlin,  (Förstner.)  1856.    8.    (n.  IThlr.) 

[31 47]  Stenographische  BIMler.  ZeiUchrifl  des  Gabelsbefger-StenograpiMn- 
Centralvereins  in  München.  Neue  Folge.  6.  Jahrg.  1856.  ca.  8  Nra. 
München,  (Franz.)  1856.  Nr.  1.  19  lith.  u.  10  8«  8.  (haar  n.  t  Thlr. 
10  Ngr.) 

[3148]  Ber  Bedeieiehner.  Stenographische  Zeitschrift  für  Belehrung  und 
Unterhaltung  herausgeg.  von  Prof.  Fri,  Wigürd.  3.  Jahrg.  1856.  8.  Nra. 
(lith.  t^  Bog.)    Dresden,  (Schönfeld.)  1856.    8.    (baar  a.  20  Ngr.) 

B140]    Zellsctrilt  für  Stenographie  u.  Orthographie  herausgeg.  von  Dr.  G. 
iehMU».      4.  Jahrg.   1856.    6  Hefte.      Berlin,  F6r0lner.    1856.    gr.  8. 
(n.  1  Thlr.) 

i31 50]  Stenographischer  Almanach  f.  das  Jahr  1856.  Herausgeg.  von  Freiiii- 
len  der Stoiie'sdien  Stenographie.  3.  Jahrg.  Berlin,  Fürstner.  1856.  44  8., 
irovon  20  lith.  24.    (baar  n.  7 Vs  Ngr) 

43151  ]    Anleitung  zur  Erlernung  der  Gabelsberger'schen  Bedezeich enkunsi  f. 
Lenner  der  Slolze'sche  Stenographie  bearb.  von  J.  KllOOVeBIgel.     Berlin, 
Fdrstner.  1855.    48  lilh.  S.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[3152]  Nene  Jahrbfidier  für  Tumkunst.  Freie  Hefte  für  KnidNiDg  and 
Gesundheitspflege,  in  Gemeinschaft  mit  Dr.  E.  Friedrieh,  Dr.  M.  Schreber, 
Oberstadienassessor  A.  Spiess  u.  G.  Wassmaansdorf  herausgeg.  von  Directer 
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M.  Xhu.  %  Bd.  (4  Htfte.)  Dresden,  Schönfeld.  18M.  gr.  8.  {k  Heft 
n.  15  Ngr.) 

13153]    Die  reine,  deutsche  Stossfeehtschale  nach  E.  W.  B.  Eiselen.  Ausführ- 
ich  besrb.  Ton  i.  H.  B9ttch«r.    %.  nnvertod.  AuS.    Mit  1^5  Abbi?dd.  (auf  7 
Steintaf.    Gdrlitz>  (Hejn.)  1856.    Vllia.öOS.  8.    (15  Ngr.) 

Simntliche  Tnrn&baiif en  mit  Besng  auf  die  2.  Aofl.  der  denticlieii  Tornkunit  ron 
F.  l».  Jdin  in  itofeiiaiMi.  Cntwiekekiii«  von  A,  M,  MotUher.  2.  Anfl.  Ebend.  18&5. 
XXIVa.20e6.    i«.    aiNgr.) 

Forst-  and  Jagdwissenschaft. 

[Vgl.  oben  Bd.  f.  No.  466  —  489.] 

[3154]  Kritische  Blütter  f.  Forst-  a.  Jagd  Wissenschaft,  in  Verbindung  mit 
mehreren  Forstmännern  u.  Gelehrten  herausgeg.  vod  Dr.  ^,  Pfeile  Oberforsi- 
rath,  Dir.  n.  Prof.  37.  Bd.  t.  Heft.  Leipzig,  Baumgärlner.  1856.  lYu. 
286  S.  gr.8.    (1  Thlr.  10  Ngr.) 

(3155)  Allgemeine  Forst*  u.  Jagd -Zeitung.  Herausgeg.  Yon  (7.  ^«Frbrn. 
v.ßTMhkindL  Nene  Folge.  Jahrg.  1856.  1!2  Hefte.  Mit  Steindrtaf.  Frank- 
fort a.M.,  Sau  erUndersYerl.  1856.   gr.4.    (Halbjafarl.t^Tblr.  lONgr.) 

[3156]  Monatsschrift  f.  das  württembergische  Forstwesen.  7.  Jahrg.  1856. 
12  Nrn.  (ä  2  Bog.)    Stuttgart,  (Neff.)  1855.    gr.  8.     (haar  n.  2  Thlr.) 

[3157]  Land-  u.  Forstwirtbschaftliches  Central- Anzeigeblatt  f.  Deutschlaod» 
zur  YeröffentlichuDg  aller  die  Land-  u.  Forstwirthschaft,  u*  die  damit  in  Ver- 
bindung stehenden  Fabrikatiooszweige  betr.  Gesetze ,  Verordnungen,  Fort- 
schritte, Erfindungen^  Anfrageo,  Besitzwechsei  u.  s.  w.  Bed.:  Fr,  Sckrö'der* 
2.  Jahrg.  1856.  104 Nrn.  (k  1  —  2 Bog.)  Berlin,  (B. Kühn.)  1856.  gr.4. 
(n.  2  Tbl.  15  Ngr.) 

Mittkeilnnpen  ub«f  Hans.,  Land-  n.  FomtwIrtlMchnft  t  di*8ckwei<.  Jahrg.  tSSS. 
26  Nrn.  (^  Bog.)    Aaran,  ChrirtoB.  gr.  8.    (n.  22  Ngr.) 

Sonntag«. Blatt  für  Land-  v.  Foratwirtke.  Heramgeg.  von  Dfinnvald  o.  Comp. 
1.  Jahrg.  IBM.    S2  Nm.  (i  Bog.)  4.    Borlin,  (K.  Kühn.)  1856.    (Immt  a.  i  Thlr.  7}  Ngr.) 

Wochenblatt  für  Land-  n.  Forstvirtbaohaft.  Heranigog.  von  der  K.  W6rtt«mb. 
Centralitelle  f.  die  Landvirthichaft.  Red.i  Prof.  Rieche,  Jahrg.  1856.  62  Nrn.  {l  Bog.) 
BCit  Beilagen  a.  Utk.    Stattgart,  Cotta.  1856.  gr.  4.    (n.  28  Ngr.) 

Woehenblatt  dee  Vereine  Naefanischer  Land-  n.  Forttwlrtke.  Heranig. :  Dr.  Dün- 
h0lberg,  38.  od.  der  nenen  Folge  8.  Jahrg.  1856.  52  Nrn.  (k^—  1  Bog.  aut  eingedr. 
Holuchn.)    WieibAden,  (Kreide!  n.  Niedner.  18S6.    koch  4.    (n.  1  Thlr.) 

Allgemeine  Zeitung  f.  Land-  u.  Foretvirthecbaft,  Oartenhaa  u.  Obetbaavxneht 
n.  s.  w.  HerauBgeg.  anter  Mitwirkung  einer  Oeiellachaft  prakt.  Land-,  Haue*  u.  Forst- 
wirthe  Ton  Oeo.  Wiß,  Zimmermatm,  (5.)  Jahrg.  1866.  52  Nrn.  (Bog.)  Leiuaig,  Colditx. 
1856.4.    (n.lTUi.lONgr.) 

[3158]  Allgemeine  Zeitung  für  die  deutschen  Land-  u.  Forstwirthe.  Unter 
Yielseitiger  Mitwirkung  herausgeg.  von  Doe.  Dr.  Tkd.  Semdi  u.  Dir.  H,  ff^ilh. 
Bruns.  33.  Jahrg.  1856.  52  Nrn.  (Bog.)  Leipzig,  (R.  Hoffmann.)  1856. 
gr.4.    (n.  4 Thlr.) 

(3159}  Allgemeine  land-  u.  forstwirtbsehaftliche  Zeitung.  Herausgeg.  von 
der  k.  k.  Landwirthscfaafts-Gesellschaft  in  Wien.  Bed.  von  Prof.  Jos.  Aren^ 
ttein,  6.  Jahrg.  1856.  52  Nrn.  (Bog.  mit  eingedr.  Holzschn.  u.  Beilagen.) 
WieBy  Gerold^s  Sohn.  1856.    Imp.4.    (n.  4  Thlr.) 

[3160]  Berichte  des  Forst- Vereines  f.  Oesterreich  ob  der  Enns.  Red.  vom 
Vereins -Secr.  if.  Reinisch,  1.  Heft.  Linz.  (Gmunden,  Schworella.)  1856. 
110  S.  m.  1  Steintaf.  gr.  8.    (n.  15  Ngr.) 

[3161]  Forstliche  Mittheilungen.  Herausgeg.  vom  Königl.  Bayer.  Ministerial- 
Forstbureau.  U.  Bd.  3.  Heft.  [Der  ganzen  Reihe  7.  Heft.]  München,  Palm. 
1856.    1IIU.88S.   gr.8.    (15 Ngr.) 

24* 
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(3t6!2]  Protoeoll  über  die  vom  2.  bls5.Sept.l8558UttgefiuideiNB6.TefMiDfli- 
lang  der  Forstwirihe  ans  Thüringen.  Abgehalten  in  ReinhardsbmiiD.  Sob- 
dershattsen»  Eopel.  1856.    VI u.  TOS.   gr.8.    (6Ngr.) 

[3153]  Verhandlungen  des  Hits  -  Soll ing  -  FortUereioee.  Heraosgeg.  voa 
dem  Vereine.  Jahrg.  1855.  Holzminden,  (Müller.)  1856.  124  8.  gr.  8. 
(n.  12ViNgr.) 

[3164]  Verhandlangen  der  Forst-Seclfon  f.  Mähren  u.  Schlesien.  Red.  vom 
Forstiosp.  H,  C.  fFeeber.  1855.  4.  Heft.  [Der  ganien  Folge  21.  Hefu]  Mft 
2  Lith.  seltenen  Baumwuchses.  Brunn,  (Nilsch  n.  Grosse.)  1853.  96  S. 
Lei.  8.  —  1856.  1.  u.  2.  HefU  [Der  ganzen  Folge  22.  u.  23.  Heft.]  Ebeod. 
1856.  200  8.  Lei.  8.  (än.UNgr.) 

[3165]  Forsigeseu  vom  28.  März  1852  erläutert  von  K.  Briter.  Erlangen, 
Palm  u.Enke.  1855.    338S.gr.  8.    (n.  1  Thlr.  18  Ngr.) 

Dia  Waldungen  xn  halbem  Gebraoche  in  Korhesten.  Eine  recliUhiuoriache  Ab- 
handlonf  von  ür.  G,  Landau.  jAbdr.  ms  des  I.  Jahrg.  der  LandwirtbsebaftL  Zeit- 
•chrifltf.  Koriiesaen.]    Caatel,  Btrtrui.  ISU.    21  S.  L«z.  8.       (a.  4  Ngr.) 

[3166]  Deutschlands  Forstcnltorpflanzen  in  getreuen  Abbildungen,  nach  der 
Nalar  gei.  u.  in  Farhendr.  aasgeTührt  von  Alt.  HartUger.  Mit  eio.  erfanL 
Texte  von  Prof.  Fd,  Fücali  u.  ein.  Einleitung  in  das  Studium  der  ForstboUnik 
von  Forstratfa  L.  Grabner.  4.  u.  5.  Heft.  OlmäU,  Hölzel.  1856.  6  litho- 
Chrom. Taf.    Imp. Fol.     (an.  2 Thlr.) 

131 67]  Lehrbuch  der  forstlichen  Bodenkunde  u.  Klimatoiogie.  Von  Dr.  €llt. 
[eyer,  Oberförster  u.  Prof.  Mit  183  in  den  Text  eingedr.  Holzschn.,  1  lith. 
schvrarzen  u.  2  Farbentaf.  Erlangen,  Enke.  1855.  XX  u.  568 S.  Lex. 8. 
(n.  3  Thlr.  4  Ngr.) 

[3168]  Der  Buchen-Hochwaldbetrieb.  Ton  Dr.  C.  Greba,  Oberforst-Badi. 
Mit  8  eiogedr.  Ilolzschn.  Eisenach,  Baerecke.  1856.  XII  a.224S.  gr.8. 
(n.l  Thlr.  10  Ngr.) 

[3160]  Querschnitte  von-100  Holzarten.  Von  Dr.  H.  VSrdllBger,  Oberförster 
u.  Prof.  Fortsetzung  od.  2.  Bd.  enth.  100  weitere,  theils  europ.,  theils  aus- 
länd.  Holzarten.  Zur  B ei ehrung  f.  Forstleute,  Landwirthe,  Botaniker,  Holz- 
teehnologen  herausgeg.  Stuttgart,  Cotta.  1856.  VI  u.  36  S.  m.  100  Bl.  auf- 
geklebter Holzarten  u.  1  Tab.   16.    (ä  n.  4  Thlr.  20  Ngr.) 

[3170]  Unmassgebliche  Bemerkungen  üb.  Waldwertbs-Bereclmnngen  voo  Fn. 
Uf.  Egger,  Forstmstr.   Dillingen ,  Aulinger.  1854.   33 S.  gr.8.    (7VsNgr.) 

[3171]  Kubik  Tabellen  zur  Berechnung  des  Inhalts  runder  Hölzer ,  tod  1  bis 
80  Fuss  Länge  u.  1  bis  48  Zoll  mittlerm  Durchmesser.  Zum  bequemen  Ge- 
brauch f.  Forstbeamte,  Holzhäodler,  Zimmerleute  u.  s.  w.  von  Fr.  Ceiind, 
Oberförster.    Lissa,  Günther.  1855.    14 lith. S.  gr.8.    (n.  5Ngr.) 

[3172]  Kubiktabelle  f.  runde  Hölzer,  nebst  mehreren  anderen  Tabellen,  For- 
meln u.  Notizen  zum  Gebrauch  f.  Forstmänner  u.  s.  w.  Neu  berechnet  von 
Stahl,  Oberförster.  3.  verm.  Aufl.  Berlin,  (Mittlers  Sort.)  1856.  56  S. 
16..  (n.  15  Ngr.) 

Kirne  Anweitanf  den  CnbiktnUlt  runder  Baanitini««  xn  berechnen.  IfeWt  einer 
Tabelle  üb.  den  CnbikinbnU  mader  Holxtt&anie,  a.  einer  OewJebUCnbelle  der  bekann- 
testen HoUiorten  von  CA.  L.  Ratxlow,  Lehrer.  2.  Aufl.  Langensalxa,  Scbnlbnchh.  d. 
Thr.  L.-V.  1856.    19  S.    gr.  8.    (S  Ngr.) 

13173]  Die  Potuschen- Fabrikation  f.  Waldbesitzer  n.  ForstmSnner.  Von  Ad. 
[Ohenstein,  Forstingen.  [Mit  65  in  den  Tezt  eiogedr.  Holzschn.  o.  5  bei- 
gebund.  lylograph.  Taf.  Wien,  Braumttller.  185«.  lY  u.  224  8.  Lei.  8. 
(n.  1  Thlr.  12  Ngr.) 
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[3174]  fireifswald.  (Vgl.  Jahrg.  1855.  Bd.  III.  No.  338:^—83.)  Das  wis- 
senschaftliche Vorwort  za  dem  Verzeichniss  der  Vorlesungen  im  Sommerhalb- 
jahre 1855  enthält  des  Geh.  Reg.-Raths  ond  ord.  Professors  der  alten  Literatur 
Dr.  Geo.  Fr,  Schömann  ^^recognitio  quaestionis  de  Spartanis  homoeis*^  (32  S. 
gr%  4.) ,  in  welcher  derselbe  mit  Räcksicht  MfLoebell  (Antiquarische  Briefe. 
Herausgeg.  von  Fr.  v.  Raumer.  Lpz.  1851)  die  Untersuchong  wieder  aufnimmt 
und  unter  Beräcksiehtigung  der  Meinungen  mehrerer  anderer  Gelehrter  (Wachs- 
muth,  Arnold,  Lewis)  die  verschiedenen  Classen  des  Bürgeratandes  in  Sparta 
und  die  Yertheilung  des  Ackerbodens  unter  Lykurg  eingehend  l^spricht;  das 
Vorwort  desselben  zu  dem  Index  scholarum  des  Winterhalbjahres  1855/5G 
„diss.  de  causa  Leptinea'^  (10  8.  gr.  4.)  behandelt  die  Frage,  wo  Demosthenes 
seine  Rede  adversns  Leptinem  gehalten,  wobei  er  die  von  F.  A.  Wolf  auf- 
f  gestellte  Ansicht  gegen  V^estermann  (Abhandl.  der  k.  sfichs.  Ges.  der  Wissen- 
'  Schäften.  2.  Bd.)  in  Schutz  nimmt.  Zu  dem  Rectoratswecbsel  am  15.  Mai  1855, 
wo  an  die  Stelle  des  ordentl.  Professors  der  Rechte y  Geh.  Jfustizrath  Dr. 
/T.  Geo.  Chr.  Beteler  der  ordentl.  Professor  der  Theologie  CRath  Dr.  R.  A, 
Tgo,  Fögt  das  Rectorat  übernahm,  erschien  als  Programm  „G.  F.  Sehoe-- 
i  manni  diss.  de  reddendis  magistratoum  gestorum  rationlbus  apud  Athenien- 
ses''  (14  S.  gr.  40»  worin  zugleich  der  Erfolg  der  den  Studierenden  zur 
Bearbeitung  vorgelegten  Preisaufgaben  und  die  neuen  Preisfragen  für  das  Jahr 
1856  bekannt  gemacht  wurden.  Von  der  juristischen  Faeultät  erhielt  den  Preis 
Fr.  Dürr  aus  der  Mark,  von  der  medicinischen  Frz,  ff^eschede  aus  Westphalen, 
von  der  philosophischen  wegen  der  mathematischen  Aufgabe  R.  Zerlang;  aus 
Pommern,  wegen  der  historischen  J,  Konewka  -  Eggebert  aus  Greifswald; 
die  Aufgabe  der  theologischen  Faeultät  hatte  kein  Studierender  zu  1>eant- 
Worten  versucht.  Als  Einladungsschrift  zur  Feier  des  Geburtstages  Sr. 
Maj.  des  Königs  Friedrich  Wilhelm  IV.  erschien  „(r.  F.  Schoemarmi  diss. 
de  veterum  crlticornm  notis  ad  Hesiodi  opera  et  dies'*  (23  S.  -gr.  4.)  und 
die  bei  dieser  Veranlassung  gehaltene  Rede  erschien  bald  nachher  gedruckt 
„Ueber  die  conservative  Richtung  der  neueren  Chirurgie.  Fest -Rede  — 
verfasst  von  Dr.  H,  A,  Bardeleben,  ordentl.  Professor  der  Chlr.  u.  Director 
der  chir.  Universitäts-Klinik <•  (16  S.  gr.  8.).  Am  Geburtstage  Winckelmanns 
d.  9.  Dec.  1855  hielt  in  der  kleineren  akad.  Aula  der  ordentl.  Prof.  Dr.  üf.  Berts 
einen  Vortrag;  die  Einladungsschrift  hierzu  hatte  der  Privatdocent  Dr.  C,  7%. 
Pyl^,über  die  symbolische  Darstellung  der  Griechen"  (26  S.  gr.8.)  geschrieben. 
—  Im  Sommer  1855  zählte  die  Universität  217  immatriculierte  Studierende 
(6  Nicbtpreussen) ,  ?on  welchem  32  zur  theologischen  Faeultät  (1  Ausländer), 
57  zur  juristischen  (1  Ausl.),  72  zur  medicinischen  (1  Ausl.),  50  zur  philo- 
sophischen (3  Ausl.)  gehörten;  ausserdem  besuchten  Vorlesungen  4  zum 
Besuche  derselben  Berechtige.  Im  Winterhalbjahre  1855/56  waren  221  im- 
matriculierte Studierende  anwesend,  darunter  4  Ausländer;  23  Theologen, 
61  Juristen  (1  Ausl.),  73  Medtciner  (1  Ausl.),  64  Philosophen,  Philologen, 
Mathematiker  u*  s.  w.  (2  Ausl.).  Zum  Besuch  der  Vorlesungen  waren  ausser- 
dem berechtigt  7.  Die  Staats- und  landwirthschaflliche  Akademie  zu  Eldena 
wurde  Im  Sommer  1855  voo  53,  im  Winter  1855/56  von  40  Studierenden 
,  besucht. 

(3175]  Bei  der  medicinischen  Faeultät  wurden  zu  Doctoren  der  Medicin, 
Chirurgie  und  Geburtshülfe  promoviert  am  28.  Juli  1855  77id.  H^ynen  aus 
MUnster  („Nonnulla  de  malleolorum  fracturis,  adjeclis  IV  morborum  historiis.'^ 
Gryph.  1855.  32  S.  8.);  am  31.  Juli  Jo.  H.  Stockmann  ebendaher  (,,Nonnulla 
de  morbis  qui  per  semestre  hibernum  1854^55  in  clinico  stationario  medico 
Gryphisvaldensi  observati  sunt.'*  Ib.  32  S.  8.)  und  JFilh.JFilde  aus  Meyen- 
bnrg  in  der  Mark  („diss.  de  osteosteatomate  maxillae  superioris  ejusque  re- 
sectione  totali.''  Ib.  23.  8.);  am  14.  Aug.  Gutt.  ff^inäechsid  auB  Emmerich 
(„diss.  de  cordis  adiposa  degeneratione.'^  Ib.  60  S.  gr.  8.);  am  14.  Aug. 
Aug.  H^ahn  aus  Günstadt  in  Thüringen,  Cand.  thcol.  („lupus  syphiliticus.*' 
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Ib.  22  S.  8. ) ;  am  1 1 .  Oct.  Rob.  Arm.  Oemler  aus  WaUeroda  im  MaDsfeldisdien 
(„disa.  de  pnlraaeeoll»  irttri/*  Ib.  S4  S.  gr.8.);  am  2^.  Oct.  H,  Färber  a«s 
Beuthen  in  Oberschlesien  („diss.  de  corandia  nrethrae  strictoris.  Aceedit  de- 
acrijptio  caaaa  buiaa  morbl  aretlirotomiae  ^fmianae  ope  saaati.**  Ib.  40  8. 
gr.  8.) ;  am  27.  Oct.  Mthi.  ttmn.  iMxemkmtrf;  aas  Aachen  (,»dis8.  de  grcridiltlc 
eKlraaterioa.  Aeeedit  descrfptlö  memarandae  cainadam  graviditatis  tsbae  Fd- 
lopfanaesiDlstraa.^  Ib.  96  8.  m.  1  Knplirtar.  gr.4.);  am  19.  Dee.  ^^.  ^ofa« 
ans  Oaterwiclt  am  Han  („IBies  geslae  in  cHoieo  obatetricio  Gryphico  inda  a 
media  aono  1826  usque  ad  mens.  Sept.  1855/*  Ib.  26  8. 8.);  am  10.  Jan.  1856 
Hub*  Vhrich  ans  Pommaro  (y^novac  metbadi  membram  Tiiile  ampotandi 
exampUdiio.^*  Ib.  29  8.  8.)- 

|3176]  Bei  dar  pbilosopblseban  Faeakit  arvarben  sieb  den  Doatorgrad 
durch  öieotlicbe  Vertheidigaiig  ilurer  Inaagufaidissertalionen  am  18.  Apr.  1855 
Max  Hinek  aus  Haiberstadl  („diss.  polit.-oecoo.  de  onachiiiafum  vi  in  qttanti* 
tatera  prodvcÜMia.*'  6r;pb.  40  8.  8.);  am  9.  luai  R.  Kruse  ans  Slnlsmd 
(„diss.deAesehyliOadipodea.*'  Ib.  74  8.  gr.8.). 

pi  77]  Hoika«.  Dia  hfiasige  UniTetaliit  feierte  am  24.  Jan.  1855  Ibr  handcrt- 
}«hrigas  Jubtt&am«.  Bei  dieser  Veraqlasauag  Ist  unter  andern  eine  Gescbiditc 
dieser  ■ochscbule  vom  Profeaaor  iSeAettyraw»  eine  Sammlung  der  Biograpbieen 
aimmtUcher  Professoren  und  Docenten ,  die  im  Laufe  des  Sicniums  an  detsel- 
ben  tbitig  waren,  eine  Geschiebte  der  slanscb-griechischen  Alcadcmie  tou 
Smlmow^  eine  Abhandlung  aber  den  Ursprang  der  slavischen  SckrifUeieben 
i9mBwffm§ka  a.  a.  m.  erschienen.  —  Magaaia  L  d.  Lit.  dea  AnsUndes  1S56. 
n.35. 

[3178]  MtbldMB.  ImletfianWinler^lbjahreivttan  1437  Siudittcmia  hier 
anwesend,  waruater  164  Nichtbayem.  Hiervon  studierten  Theologie  179  (14 
AnsUinder),  JoHsprudena  547  (39  Auslindar) ,  CameraiwisaeBsehaRea  59  (15 
AnsL),  Forstwissenschaft  2,  Medicin  209  (44  Ausl.);  Chirurgie  3;  Fhar- 
macie  42  (13  Ausl.) ;  Philosophie  und  PbUolagIa  396  (39  AnaUnder). 

[3179]  8ttt8btrg.  (Vgl.  Jahrg.  1855.  Bd.  II.  No.  2592.)  Bei  der  prol^ 
stantiscb-theologiscbett  Facultät  disputierten  lo  Erlangung  des  Grades  als 
Bacealänreen  der  Theologie  am  18.  Bfai  1855  Fr.  Qhr,  Boss  ans  Burbach, 
Etablissement  d«  la  r^forme  dans  ie  ei-devant  conHiE  de  Saarwerden  et  le  baih 
liaga  d'Herbilzheim.'«  Strasb^  29  8.  gr.  8.;  am  15.  Jnni  Mam  Rnekmrd  ans 
Strasburg,  Tidto  cbr^tienne  du  paganlame.  Ib.  55  S.  gr.  8. ;  am  1.  Ang.  ifi>- 
poL  Campr9don  aus  St.  Uippolite,  des  mirselca  altrlbn^s  a  Jeana--Christ  par  Jes 
Evangiles  apocrjphes,  en  rcgard  de  ceui  qui  lui  attribuent  ies  Evangiies  eaao- 
nlquea.  Ib.  43  S.  gr.  8. ;  am  2.  Aug.  <r.  Bebnas  ans  la  Roehelle ,  de  la  eontro- 
verse  et  de  Fapoleg^Uque.  Ib.  23  S.  gr.  8. ;  am  3.  Ang.  CA.  Fnnra  ans  Lade» 
de  la  discipline  eccMsiastiqua  au  BiMt  apostoUque.  59 S.  gr.8.;  am 7.  Aug. 
L,  ZudiUng  aus  WinterslMirg  (MeuHhe),  doctrine  biblique  de  la  mort  du  CbrisL 
Ib.  45  S.  gr.  8.;  am  9.  Aug.  Ettg.Audra^  eipos4  eritique  du  minist^re  dar- 
byste.  Ib.  35  S.  gr.  8. ;  am  10.  Nov.  Ada.  Osehmatm  ans  UöDheim,  le  dogme  de 
l'öglisedanaaon  eaaenee,  d'aprto  Luther.  Ib.  51  S.  gr.  8.;  am  16.  Nov.  Ir. 
RatusiUon  aus  St.-Laurent-du-Pape  (Ard^he) ,  Etüde  oritique  du  DarbysaM. 
Ib.  48  S.  gr.  8.;  am  19.  Nov.  C6s,  Camickel-Biron,  essai  sur  Bernardino 
Ochino.  Ib.  51  8.  gr.  8. ;  am  6.  Dae.  /.  Hut  aus  Mäoater  (Hant-Rhin), 
origine  du  bapt^me ,  ses  varialions  et  Ies  inOuenees  ^  oot  agi  sur  la  formaiMQ 
du  dogme  ecdEsiastique.  Ib.  48  S.  gr.  8. ;  am  27.  Dec.  Ckr.  Htum  aus  Stras- 
burg, signification  du  mot  K^y  Q*^tT»  dans  1^  livres  du  nouveao  et  dans 
ceus  de  l'ancien  testament.  Ib.  70  sT  gr.  8.;  am  2.  Jan.  1856  CA.-Ouül. 
Neuler 9  Etüde  thEologique  sur  Jung-Stilling.  Ib.  32  S.  gr.  8.;  am  10.  Jan. 
Ch,  Boret  au9  Cbateaudouble,  du  libre  examen  en  mati^re  de  foi.  Ib.  31  S. 
gr.  8.;  am  1.  Febr.  Ch.  Grunewald  aus  Lahr,  le  sermen  d'apris  Luther.  Ib. 
328.  gr.8. 
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[3180]  Btfi  Bitterkreoi  des  k.  säelis.  Albreehts-Ordens  ist  dem 
aasserord.  Professor  der  Pädagogik  und  Katechelik  in  der  theolog.  FacnlUH 
zu  Leipzig  Dr.  tli.  Fr,  ßFilh.  Lindner,  dem  k.  prenss.  geh.  Ober-Hofbucli- 
drncker  mtd.  Ludw,  Decker  zu  Berlin ; 

[3181]  Das  Ritterkreuz  des  kais.  Österreich.  Fraaz-iosephs- 
Ordens  dem  Professor  derGeognosie  and  Versteinernngsknnde  an  der  Berg- 
akademie za  Freiberg  Dr.  ph.  Btmh,  Cotla; 

[M^2]  Der  k.  prenss.  Roths  Adler- Orden  2.  Classe  dem  Director 
der  kön.  Gemälde -Gallerie  und  Professor  an  der  Akademie  der  Künste  JuL 
Seknerr  von  €arol$/hld  zu  Dresden ; 

[3183]  3.  Classe  mit  der  Schleife  dem  ordentl.  Profeseor  der  Physik 
Dr.  H,  W,  Dove  za  Berlin,  dem  dnperintendent  u.  Oberpfarrer  Petzold  zu 
Moskau;  ohne  Schleife  dem  Geh.  Finanzrath  Jok.  W»  0.  FreUt^ben  zu 
Dresden; 

[3184]  4.  Classe  dem  Garnison  -  Hospitalarzt  Dr.  Caspari  zu  Frankfurt 
am  Main,  dem  Pfirrer  Thünemann  zu  Sprotta  bei  Eilenbnrg,  dem  ausserord. 
Professor  Dr.  ffma.  Schulze  zu  Jena ,  dem  emer.  Gymnasial-Oberlebrer  Noeiler 
zu  Glogau ; 

[3185]  Das  Ritterkreuz  des  Verdienst-Ordens  der  bajer.  Krone 
dem  k.  Oberbaurathe  AnttminvonSchUehUgroll  und  dem  k.  Bathe  und  Adtoeat 
X  von  HimnM zu  Manchen; 

[3186]  Das  Ritterkreuz  des  k.  bayer.  Verdienst-Ordens  vom  h. 
Michael  1.  Classe  dem  Reclor  des  k.  Gymnasiums  zu  Nürnberg  Dr.  Geo. 
Wolfg.  IL  L0eknerj  dem  fc.  Bafh  u.  Kreis  -  «•  Sudigerlehtsarst  Dr.  Ado. 
Ulemer  im  Ansbach; 

[3187]  Das  Bitterkreuz  des  k.  bann.  Gnelphen-Ordens  dem  Hof- 
maler, Professor  W.Hmiel  zu  Berlin,  dem  k.  pr.  Begierangs-  nad  Baurath 
SMn  zu  Aachen,  dem  Professor  an  der  Akademie  für  FMrst-  und  JLandwirthe 
zu  Tharand  Hofrath  Dr.  ph.  JuL  Jdo.  Stoeekkardt; 

[3188]  Das  Bitterkreuz  des  Ordens  der  Württemberg.  Krone 
dem  ordentJ,  Professor  der  Becfate  Oberconsistorialrath  Dr.  jtfem.  Luäw.BicIUer 
za  Berlin; 

1189]  Das  Commenthurkreuz  2.  Classe  des  k.  wurtu  Vriedrlcbs- 
!>  rd  e  n  8  dem  k.  Professor  u.  Cooservator  Dr.  Juit.  Frhm.  o«  Liebig  zu  München ; 
das  Bitterkreuz  dem  Hofrath  F.  W,  Maekländer  zu  Stuttgart,  dem  Hofrath 
u.  Advocat  Dr.  Ant,  v.  Sehauu  zu  Machen ; 

[311)0]  Das  Bitterkreus  des  grossherzegl.  had.  Ordens  vom  Zäh- 
ringer Löwen  dem  ordentl.  Professor  in  der  philesopb.  Facultät  Dr.  Leop« 
Rimke^  dem  Director  derGaUeiia  der  Gemälde  Professor  Dr.  G,  F.  Waagen, 
dem  Hofmaler  Professor  ff^ilh.  Hensei,  sämmHich  zu  Berlin ; 

[3191]  Das  Bitterkreuz  des  kurfürstl.  hess.  Wilhelms-Ordens 
dem  Archivdirector  Ludw.  Baur  zu  Darmstadt; 

[3192]  Das  Bitterkreuz  des  k.  dän.  Ordens  vom  Dannebrog  dem 
ord.  Professor  der  Chemie  Hofrath  Dr.  Rob.  W.  ßunsefi  zu  Heidelberg ; 

[3193]  Das  Bitterkreus  des  kön.  span.  Ordens  Carls  des  Dritten 
dem  PriTstdocent  und  Directions  -  Assistent  des  ägyptischen  Museums  Dr. 
H.  Brugich  zu  Berlin ; 
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[3194]  Das  Grosskreas  des  berz.  Sacbsen-Ernestinischeu Haas- 
ordens von  8r.  Hoheit  dem  Herzog  von  Sachsen- Alteobnrg  dem  k.  süehs. 
Slaatsminister  a.  D.  K.  ff^.  Ed.  von  frietertheim;  das  Ritterkreuz  desselbco 
Ordens  dem  k.  sicbs.  Oberappellationsgericbtsrathe  Dr.  L.  Fr.  Ose.  Sekwirse 
ZB  Dresden ; 

[3195]  DasRitterkreuzdesberzogl.  braonscbw.  OrdettsHeioricks 
des  Löwen  dem  Professor  Dr.  Ludw,  Hering  am  k.  Cadettencorps  zoBeriia 
verlieben  worden. 

(3196],  Der  ansserordentl.  Professor  der  Theologie  Dr.  A.  Baier  zn  Greifsvratd 
ist  znm  ordentl.  Professor  in  der  philosophischen  Faculät  der  dasigen  Uoirer- 
siUlt  ernannt  worden. 

[3197]  Der  5.  ordentl.  Professor  der  Theologie  an  der  Universität  Leipzig 
Dr.  BerniQ  Brww  Brückner  ist  zugleich  zum  1.  UoiversiUtsprediger ,  der 
bisher,  ausserordentl.  Professor  der  Theologie  ztt  Marburg  Dr.  CpL  E.  latf- 
hardi  zum  6.  ordentl.  Professor ,  der  bisher,  ausserordentl.  Professor  der 
Theologie  zu  Leipzig  Dr.  Rud.  Anger  zum  7.  ordentl.  Professor  der  Tbco- 
logie,  der  zeitfaerige  Pastor  Subst.  zu  Grosszschocber  Lic.  th.  K.  Ade.  GeHu 
von  Zeaehwiiz  zum  2.  Universltfttspredlger  ernannt  worden. 

|3198]  Der  Cooperator  zu  U.  L.  Frauen  zu  Miinched  Dr.  Jos.  Grimm  ist  nrn 
Professor  der  Exegese»  der  bibl.  Hermeneutik,  der  Einleitung  In  das  alte rad 
neue  Testament»  so  wie  der  oriental.  Sprachen  am  Lyceum  za  Regeosboii 
ernannt  worden. 

|3199)  Der  Professor  an  der  höheren  landwirthschaflliebeD  Lebranstall  zu 
Poppeisdorf  bei  Bonn  Dr.  HarUtein  ist  zum  Director  derselben  emioot 
wordeo. 

{32001  Der  bisher.  Director  der  Realschule  zu  Treptow  an  der  B^a  Vrol 
Dr.  Chr.  Aug,  Hornig  ist  zum  Director,  der  ordentl.  Lehrer  am  Friedrichs- 
Werdersehen  Gymnasium  zu  Berlin  Dr.  Ado.Joeh,  Fr.Zftuuno  zumProttctor 
des  Gymnasiums  zu  Stargard  in  Pommern  ernannt  worden. 

[3201]  'Die  bisher.  Privatdocenten  der  Rechte  an  der  Universität  Königsbeif 
Dr.  Rieh.  Ed.  John  und  Dr.  /.  B.  0.  Siobbe  sind  zu  ausserordentl.  Professoreo 
In  der  dasigen  juristischen  Facult&t  befördert  worden.  ^ 

[3202]  Der  grossherz.  meklenburg.  Archivar,  Reg.-Bibliothekar  und  Conser- 
vator  der  KuDStdenkmäler  des  Landes  Dr.  G.  C.  Fr.  Lisch  zu  Schwerin  istzam 
grossherzogl.  Archivrath  ernannt  worden. 

[3203]  Die  Wahl  des  1.  Hof-  u.  Garnisonpfarrers  und  Consistorialralhs 
Martin  zu  Cassel  zum  Superintendent  der  Diöcese  Cassel  hat  die  landesherrl. 
Bestätigung  erhalten  und  ist  derselbe  zugleich  zum  Oberhof^redlger  eraaoot 
worden. 

[3204]  Der  Director  des  Gymnasiums  zu  Stettin  Dr.  K.  Lud».  P^er  ist 
zum  Rector  der  La  Ddesschule  Pforte,  dter  Director  des  Friedrich -Wtlhelms- 
Gymnasiums  zu  Posen  Professor  Alb.  Gmt.  Beydenuam  zum  Director  des 
Gymnasiums  zu  Stettin  ernannt  worden. 
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3n  bet  IIBu^^anbluns  t)on  S.  C  SBeiae(  in  ^etVjig  ifl  foeBen  erft^i^- 
nen  unb  burd^  alle  Su^^anblungen  }u  Jbejiel^en : 

SSBcttt$oI|^  Ät,  bo0  orgottifd|4beaUflif(^e  Si^flein 
ber  ^^iIofo^)^te*     $rcid  24  %. 

5)iefe  in  leistet  <BpxaAt  erfAeinenbe  ^arfteifung  entl^üKt  un«  bie  ^UloW« 
bföScrfoffer«,  inbeini^re6ntfte|ufta,  Qntteideluna  unb  f^flematffA«  OJeSatod 
l^ierim^cncnrntertf^clnt. 

Öegcn  ben  biel^erlgen  Säcflanb  ber  (S#cmc  aud  abgezogenen  93egn jfen  h|t^ 
bie«  @^flem  butd^  (ebenbige  ^ejicl^ungen  bcö  ißcgrcifcnö  unb  2)e^fcn«  auf  fea* 
^üf}Un  unb  ^\?xt^m,  unb  tvirb  au«  bcmfelben  au^  ba«  IBege^ren,  'BolUnunt 
^anbeln  crftart.  2)ie  bi«^er  unbefonnte  innere  33ebeutimg  be«  @pre^end,  tif 
früher  mangelnbe  »oUftSnbige  @nt»i(felung  bc«  93egreifen«,  bie  lebenHgt 
(Sntwicfclung  ber  3öfffenfc^aft  unb  f^re  SSerbinbung  mit  bcm  erft^efnenben  tthtn 
atht  baburd^  ^en)or.  ^immt  man  baju  bie  ^rlcbigung  mancher  fragen,  tscl^e He 
steiffenfd^aft  unb  ba«  geben  betreffen,  bie S3crf)dltnig.'?öeftimmung  ber  $^iIcfortie 
jur  (Srfa^runa  unb  junt  ©egcbenen,  unb  enblic^  bie  Aufhebung  be«  neuen  SPZaieria; 
li«mu« :  fo'  er^eUet ,  bag  ^ier  ® egenftanbe  bel^anbett  ta)etben ,  bie  für  bie  ^iifruf<(Aft 
unb  bo«  8eben  fe^r  bebeutenbe  finb. 
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